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Urteile: 


Gymnafialzeitichrift (Wien, 1886): — Wir haben es in diefem Werke mit einer 
völlig abgerundeten Keiftung zu tun, die auf Grund einer fehr tüchtigen gelehrten 
Bildung, einer vollftändigen Beherrfhung der altdeutihen Literatur und eingehender 
Detailarbeiten über die einzelnen Kiteraturdenfmäler beruht... . Die in die Darftellung 
eingeftreuten UÜberfezungen folgen, den beften Nahdichtern; doch in fehr zahlreichen 
Fällen hat der Herausgeber die UÜberjezungsarbeit ſelbſt beforgt und den Sinn der 
alten Dichter tren und gefällig wiedergegeben. . . Don befonderem Werte ift die Char 
rafterifti? der einzelnen Lieder der „Nibelungen“ nach Stil, Darftellung, Auffaffung von 
Seite des Dichters und äfthetifchem Werte, desgleichen die hiftorifche Darftellung der Sagen. 


Jahresbericht über die Erfcheinungen auf dem Gebiete der aerman. Philologie 
(1886, 5. 30): — Ein empfehlenswertes Bud für alle Eaien, die ſich gründlicher mit 
der altdeutfchen Literatur befannt machen wollen, und für £ehrer. Auch Studenten wird 
es zur Einführung trefflide Dienfte leijten. Es ift ar. und Par, mit gründlicher 
Sachkenntnis geſchrieben und ftellt ſich gewiſſermaßen die Aufgabe, das Derftändnis der 
£iteraturgefchichte Scherers vorzubereiten. Deshalb lehnt es ſich naturgemäß an diefe 
an, geht aber, was Breite und Tiefe anlangt, weit darüber hinaus. Aller Ballaft 
von Hitaten und Quellenangaben ift mit Recht vermieden. (Dr. Kinzel.) 


Pädagogiſcher Jahresberiht (Band 38): — Dies Werk ift mit großer Sreude 
zu begrüßen, da es, auf Scherers Schultern jtehend, die Gefchichte der älteren deutfchen _ 
Kiteratur aanz dem Standpunkte der, neueften Forſchung entſprechend darftellt. Wo der 
Derfaffer felbjt mit Auszügen und Überfezungen auftritt, erweift er fich ebenfo vers 
ftändniss wie geſchmackvoll. . . Man findet in dem Buche Gelegenheit, manche bisher 
nicht zugängliche Dichtung kennen zu lernen, fo 3. B. das Blumenlied, Heriger, Alfrad, 
Santfried und Kobbo und dgl. Kurz, den Bedürfniffen des Michtgelehrten fommt das 
Buch in einer Weife entgegen, wie fein anderes unter den vorhandenen der altdeutjchen 
£iteratur. 


Allgemeine Zeitung (Wien, 22. Dezember 1885): — Das Bud ift aus dem 
warmen Herzen und dem Flaren Kopfe eines deutfchen Mannes entfprungen, und je 
mehr man fich in dasfelbe vertieft, defto lebhafter umlodern uns die Flammen nationaler 
Begeifterung. . . Wir hoffen und wünfchen, daß Khulls Streben, die altdeutfche Dichtung 
populär zu vermitteln, von gutem Erfolge gekrönt werde. 


Augsburger Poftzeitung (Beilage, 24. April 1886): — Zweierlei befonders darf 
man an diefem Buche rüdhaltslos loben: feine ungemeine Neichhaltigfeit, ſowie die 
leicht verftändliche, edle Darftellung. Wer fich, ohne gelehrte Auseinanderfeungen zu 
fuchen, über die Entwicklung unferer Dichtfunft von den älteften Zeiten bis zum Aus» 
gang des Mittelalters leicht und angenehm orientieren will, dem kann das Bud; dringend 
empfohlen werden. 
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* ange bevor Andreas Schmeller fein bewundernswertes Wörterbuch 

— — der Mundarten Baierns herausgab, hatte Fein Geringerer als 
SO; Erzherzog Johann den Plan eines Idiotikons“ der Alpenländer 
Inneröfterreichs entworfen. Es war von ihm als Teil einer fehr umfajjend 
geplanten allgemeinen Befchreibung der inneröfterreichifchen Ländergruppe 
gedacht, als deren Grundlage er feit bem Jahre 1818 ſowol durch Behörden 
wie auch von einzelnen ihm befannten Fachleuten Berichte und Sammlungen 
aller Art einzog. Für das Idiotikon' hatte er ‚lerikalifche Formulare‘ druden 
und überallhin verjenden lajjen, in denen an hiezu freigelajienen Stellen 
neben den gemeindeutfhen Worten die für diefe in der Mundart geltenden 
Ausdrücke eingetragen werden follten. Auch er felbjt legte fich ein ‚diotifon‘ 
einzelner Täler Oberfteiermarfs an. Es liefen nicht wenige Beiträge ein, die 
viel Gutes, aber auch viel Dlinderwertiges enthielten; fie liegen jett zum 
größten Teile im fteiermärfifchen Landesarchive, darunter auch des Erzherzogs 
eigene Aufzeichnungen. Leider ift aus der Verwirflihung der Abfichten des 
Erzherzogs nichts geworden, weil e8 an wiſſenſchaftlicher und an einheitlicher 
Leitung fehlte. 

Im Laufe der folgenden Jahrzehnte gefellte ſich diefen Berichten eine 
größere Anzahl von ſprachlichen und ſtatiſtiſchen Arbeiten verfchiedener Verfaſſer 
aus allen Gegenden des Landes bei, die über einzelne Märkte, Herrfchaften 
oder Täler handelten (5. B. über Aflenz, Auſſee, Brud, Fürftenfeld, 
St. Lambrecht, Lannad), Zeoben, St. Lorenzen, Neuberg, Böllau, Ramfau, 
Reifenftein, St. Nupredt u. ſ. w.), und aucd einige Idiotiken Fleinerer 
Landesteile. Sehr viel und wichtiges Sprachgut brachte der im Jahre 1811 
in Weinburg bei Brunnfee geborene und leider bereits 1847 verjtorbene 
Gerichtsaftuar Johann Vinzenz Sonntag zufammen, deſſen literarifche Hinter: 
laſſenſchaft gleichfalls das ſteiermärkiſche Landesarchiv bewahrt. 

Diefe genannten handſchriftlichen Schätze nun haben den lange Jahre 
am Landesarchive beamteten, überaus gewiſſenhaften und fleißigen Adjunkten 






VI Vorwort. 


Theodor Unger* angeregt, den Plan des Erzherzogs Johann neuerlich 
aufzunehmen und, wenn jchon fein Idiotikon der Mundarten Steiermarfs 
— deſſen Herftellung die Kräfte eines einzigen Mannes weit überjteigt —, To 
doch eine Sammlung des MWortjchages derjelben zu verſuchen. Er zog aud) 
die gedrudte Literatur, ſoweit fie zur Erforſchung des ſteiriſchen Sprach— 
Ichabes dienen fann, mit heran und weiters die reichen Beftände des Archives, 
die für den Sprachſchatz der legten drei Jahrhunderte eine großartige Fund: 
grube find; dadurch ijt die vorliegende Sammlung um ihren wertvolliten Teil 
bereichert worden, zumal bei dem Fleiße Ungers die Ausnügung diefer Quellen 
als vollitändig zu bezeichnen ift. Von den gedrudten Quellen neuerer Zeit 
find in erjter Linie die ſprachlich jo reichhaltigen Schriften unjeres größten 
heimischen Dichters Peter Nofegger zu nennen, deſſen Name fait auf jedem 
Blatte diefes Buches zu verzeichnen war, von den ungedrudten der älteren 
Zeit außer den Alten, PBrotofolfen aller Art und Urkunden befonders Die 
Hinterlafienfchaftsverzeichnifie (Inventare), Stodurbare, Neitungs:, Aus: 
gaben:, Stadt-, Markt-, Gerichts: und die fogenannten Dofumentenbücdher, die 
allein 4620 Nummern des Archives umfaflen. 

Dafs der Verfuh den MWortihag der bairiihen Mundarten (zu 
denen ja die fteiriichen zählen), den Schmeller mit fo ungeheurem Fleiße 
allenthalben zufammengetragen hat, erheblich zu vermehren nicht leicht fei, 
deifen war fi) Theodor Unger wol bewuſst. „Oftmals Schon”, ſchrieb er 
in einer Eingabe an die Akademie der Wiſſenſchaften, „wurde ich zur 
Veröftentlihung meiner Sammlung von den verichiebenften Seiten 
ermuntert; ich zögerte immer, weil ich früher der Sade feinen vollkom— 
menen Dienft geleiftet hätte. Ich hoffte zu einem Abſchluſſe zu fommen, 
wo id; mit Beruhigung mir Jagen fonnte, dajs die Arbeit in der Haupt: 
fache getan fei. Heute, wo ich die Abficht habe, das Buch der Öffentlich 


* Geboren 1840 zu Graz als Sohn des bekannten Naturforfchers Franz Unger, der 
fpäter Univerfitätsprofeffor in Wien wurde, war Th. Unger nad) Bollendung der Mittelfchule 
von feinem Vater für die juridifche Laufbahn beftimmt worden, hörte auch Borlefungen an 
der Grazer Univerfität, konnte jedoch dem Rechtsſtudium feinen Gefhmad abgewinnen und 
irat im Jahre 1864, feiner Neigung folgend, bei dem damals mit dem Münzen: und 
Antiten:Kabinette vereinigten Archive am Joanneum in Graz als Bolontär ein, wurde dafelbft 
Nipirant und fpäter Adjunkt, in welcher Stellung er bis zu feinem am 27. Dftober 1896 
erfolgten Ableben verblieb. Durch traurige Lebenserfahrungen dabingefommen, die Menfchen 
zu meiden, bat er fein ganzes Dafein der Forihung und feinen Sammlungen gewidmet, 
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feit zu übergeben, muſs id) hervorheben, daſs an eine volllommene 
Beherrichung des Sprahichages nicht entfernt gedacht werden kann.“ — 
Leider hat das Schidjal dem Manne, der über zwanzig Jahre jammelte, 
nicht gegönnt, fein Werk vollendet und veröffentlicht zu jehen. Er fonnte 
zwar no im Sommer 1895 eine Fleine Probe feiner Arbeit der Faiferlichen 
Akademie der Wiljenfchaften in Wien mit der Bitte um eine Beihilfe für 
den Drud vorlegen, aber wenige Monate nad) dem Eintreffen der Ant: 
wort, die eine ſolche als wahrfcheinlich bezeichnete, falls die druckfertige 
Handichrift vorläge, ſchied er aus dem Leben. 

Mit Beginn des Jahres 1897 wurde der Ulnterzeichnete von den 
Verwandten und NRechtsnadhfolgern Theodor Ungers mit der Aufgabe 
betraut, die Sammlungen des „Steiriihen Wortſchatzes“ drudfertig zu 
gejtalten. Die Durchführung diefer Aufgabe ftellte fi) bald schwieriger 
heraus, als fie bei ihrer Übernahme gejchienen hatte, und zwar vor allem 
deshalb, weil die Anordnung der einzelnen Artifel noch nicht gleichartig 
war. Ein Teil der Morte war nämlich dem Grimm’schen Wörterbuche 
entiprehend nad) der Budjitabenfolge geordnet, ein anderer wie bei 
Schmeller nad) Stämmen, außerdem war die gemeindeutiche Lautform nur 
bei der Mehrheit der Worte durchgeführt, während die aus modernen mund: 
artlihen Quellen jtammenden Worte mundartliche Lautgebung und Formen 
zeigten; meiters fehlte jedes Kennzeichen, ob ein Wort fchon bei Grimm, 
Schmeller oder Lexer belegt war, und endlich war das Verhältnis, das die 
ganze Sammlung zu Schmellers „Bayeriihem Wörterbuche” einnimmt, in 
derfelben nicht hinreichend deutlich feitgelegt. 

Die Arbeit des Herausgebers beftand alfo in einer Sichtung des 
gefammelten Stoffes und Ausſcheidung aller Worte, die bereits die zweite 
Ausgabe des „Bayeriihen Wörterbuches“ im derjelben Form und Be: 
beutung fennt, jodann in der Aneinanderreihung der aufzuncehmenden Artikel 
nad) der Buchitabenfolge, wobei die Zufammenlegung von b und p, von 
d und t, von f und v am Beginne und im Inneren der Worte beibehalten 
wurde, die munbartlihen Formen aber dur die entiprechenden gemein: 
deutſchen zu erjegen waren, da fie in verfchwindender Minderzahl vorhanden 
und ihre graphiſchen Darftellungen wiſſenſchaftlich unbraudbar erfchienen, 
zudem das Ganze nicht das Mefen eines Idiotikons, fondern das eines 
Mortihages zu tragen beitimmt war; auch mujsten die bisher noch nicht 
belegten oder jehr feltenen Worte durch Punkte als ſolche gefennzeichnet 


VIII Vorwort. 


und die nötigen Verweiſe auf Schmellers und Grimms Wörterbücher ein— 
gefügt werden. 

Nah dem Wunſche Ungers follte fein Werk der Vorläufer eines 
umfaſſenden Idiotikons aller inneröjterreihiihen Mundarten, es follte ein 
Verfud fein, einen Teil der Pläne des Erzherzog Johann wieder auf: 
zunehmen und die berufenen Kreife neuerdings anzuregen, in gemeinfamer 
Arbeit für die füdöftlihen Alpenländer ein dem großen fjchweizerifchen 
Idiotikon ähnliches Werk zu fchaffen. Dafs diefer Verſuch nunmehr der 
Öffentlichkeit vorgelegt werden kann, ermöglichten die Beiträge, die für 
die Drudlegung diefes „Steirifhen Wortſchatzes“ die faiferliche Afademie der 
Wiſſenſchaften in Wien, das k. f. Unterrichtsminifterium, der Landtag des 
Herzogtums Steiermark und die fteiermärfifche Sparkaſſe in Graz widmeten, 
wofür denn allen auch an diefer Stelle von dem unterzeichneten Herausgeber 
der geziemende Danf gefagt fei. 


Graz, im Jänner 1903. 


Dr. Ferdinand Khull. 


Perzeihnis der haupffählid; benützten Quellen und deren berkürzfer 
Bezeihnungen.* 


Abele Met.: Metamorphosis, tela judiciaria, das ijt ſeltzame Gerihtshändel von 
M. Abele. Nürnberg 1634. 

Abele Vivat: Vivat oder fogenante fünftliche Unordnung, worinnen Hiftorien zufammen: 
getragen u. f. m. von M. Abele. Nürnberg 1670. 

Abraham Spica: Wohlriehender Spica:Nardt, das ift ein Lob Verfaffung des h. Bernardi, 
welche in dem Stifft Rein vorgetragen P. F. Abraham. Grätz 1683. 

Aemilian Goldgrub.: Göttliher Gold: Gruben fünff Neichfließende Adern, das ift die 
gange und völlige Eatehiitiiche Lehr, Authore Fr. Yemiliano Graecenfi Capuc. Gräg 1712. 

Aichelburg Kraft I: U greimts Kraffl von Eugy Aidhelburg. Graz 1890. 

Albler Geſpr.: Sechs Geſpräche zwifchen einem Landpfarrer und einem Bauer, von 
Lorenz Albler. Gräz 1806. 

Almrauſch: Almraufh, Almliada aus Steiermark, gefammelt und herausgegeben von Dr. 
Anton Werle. Graz 1884. 

Alp. Poſt: Steiriſche Alpen-Poft, Wochen-Zeitung, jeden Samstag in Auffee erfcheinend, 
red. von Grill. 

Amand Faftenb.: Falten Bankets der Chriftlichen Seelen, von P. Amando in Gräß, 
Guardian und ordinari Prediger Capuciner Ordens in der Steyerifchen Provinz. 4 Bde. 
Gräg 1691—1713. 

Amand Sw.: Seelenwayde der riftlihen Schaefflein, das ift ordinari Predigen u. f. m. 
von P. Amando in Grätz. Glagenfurth 1695. 

Amtbor Alpfrd.: Der Alpenfreund, Monatöhefte für Verbreitung von Alpenkunde unter 
Jung und Alt, bag. von E. Amthor. Graz 1870 u. ff. 

Anbet. i. G.: Des chrwuerdigen Patris Joannis Eufeb. Nierenberger vier Buecher von 
Anbetung im Geijt und Wahrheit. Grät 1687. 

Andent. Leop.: Aller treufchuldigiten Andentens Leopoldens des Grofien, nachdeme Ihro 
Rom. kaiſ. Maj. den 5. Mai 1705 aus difer Sterblichkeit gangen. Glagenfurth 1705. 

Anger. M.⸗B.: Marktbuh von Anger von 1590—1764. 

Antidot: Geiftlihes Antidotum oder Praefervatio wider die Peſt von der Bruderfchaft 
der unbefledten Empfaengnuß Mariae. Gräg 1713. 

Antidot. ign.: Antidotum ignis, d. i. Leben und Marter-Bejchreibung des Blutzeugen 
Floriani neben einer Andacht u. |. w. Gräg 1734. 

Ant. mir.: Antiquo novum miraculum, das ift Lebensthat, Krafft und Wundermacht des 
beil. Antonii von Padua Miracul von 1666— 1688. Durch P. F. Caccia. Salzbg. 1692. 

Arc. f. ö. Geſch.: Archiv f. Kunde öfterr. Geſchichtsquellen, hgg. v. d. f. Akademie der 
Wiſſenſchaften. Wien 1848 u. ff. 

Arnfelf. Stat: Phyſikal. Statiftil des Bezirkes Arnfels, verfaßt von Bez.«Commiflär 
5. X Foflel 1811. Hofe. d. 2.-U. 703, 

Arthur Waldrös.: Waldröferln, öfterr. Lieder von Arthur K. Graz 1862. 

Arzneib. 1695: Artznei-Buech, worinnen allerley coftlihe und bemwehrte Arkneimittel, 
debiciert der Rabmaifterin Maria C. Schräglin von dem Radwerchsſchreiber Th. Wart- 
egger 1695. Höfhr. d. 2... 3859. 

Arzn ir a und Kochbuch einer Grazer Bürgeröfamilie vom Jahre 1750, 
Hdſchr. d. 2.4. 

Arzneib. f. d. V.: Arzneibücel f. das Vieh des 18. Jahrh. Hdſchr. d. L.A. 2709. 

Auböd Lex.: Handlericon über Münzen, Geldwerte, Taufchmittel, Zeit, Raum» und 
Gewichtsmaße der Gegenwart und Vergangenheit aller Länder der Erde. Zufammen- 
geitellt von Joſef Auböd. Wien 1892. 

D. Aufmerkſ.: Der Aufmerlfame. Zeitichrift, red. von Vollmann u. a. Gratz 1812—1842. 

Auftria: Auftria, vaterländifhe Denkwürdigkeiten von Kaltenbaeck, Schilderungen aus 
Steiermark u. |. wm. Wien 1840—1859. 


* Zu diefem Berzeichniffe vgl. den nunmehr gedrudten Katalog der Handſchriften des 
fteiermärfifchen Landesarchives, der die alte und neue Numerierung der Handfchriften enthält: 
Bublifationen aus dem Steierm. Landesardive I, 1, bearbeitet von Dr. Anton Mell, 
Graz und Leipzig 1898; in diefem ‚Berzeihnis‘ jowie im ‚Wortichag‘ find nur die alten 
Nummern der Handichriften des 2.4. angegeben. Leichtverftändliche Verlürzungen befannter 
Schriften find bier nicht angeführt. " 


x Auſſee Grav. — Eillier Ehron. 


Auffee. Grav.: Gravamina des Marktes Auffee vom Jahre 1669 im Spezialardh. von Auſſee. 

Beher M. W.: Das öfterr. Münzweſen v. 3. 1524—1838 in hiſtoriſcher, ftatiftiicher und 
legislativer Hinficht. 2 Bde. Wien, 1838. 

Bedmann Id.: Icti Nicolai de Beckmann s. r. ij. equit. et s. c. maj. consiliarii 
J. A. Idea juris statutarii et consuetudinarii Stiriaci et Austriaci. Gräg 1688. 

Beitr.: Beiträge z. Kunde fteiermärf. Geſch.Quellen, bag. v. hiſt. Ver. f. Stmk. Graz 1864 u. ff. 

Benditſch Gräk: Topografiihe Kunde von der Hauptitadt Grätz von Benditſch. Grätz 1808. 

Bergträut.: Bergkräuteln, Gedichte in öſterreichiſcher *2* Gebirgsmundart von 
Hugo Graf Lamberg. Salzburg 1879. 

Beuttner Gb.: Cathol. Gefangbud, darinnen viel ſchoene, neue vnd zuvor noch nie im 
Drud geliehen Chriftlichsandächtige Gefänger. Durch Nicolaum Beuttner von Gerolk« 
hoven. Grätz 1718. 

Bar. Bd. 1566: Röm. Kay. May. Confirmation und Beſtättung des Fürſtenthumbs 
Steyer Berckrechtsbüchel. Grätz 1566. 

Bar. Bd. 1592: Nöm. Kay. May. Confirmation und Beftätigung des Fürſtenthumbs 
Steyr Perdrehts-Büchel. Gräg 1592, 

Bgr. Bd. 1616: Defielben Ausgabe von 1616. 

Blümel Stl.: Steirer Lieder f. d. Jugend. Gefammelt u. bearb.v. F. Blümel. Graz 1889. 

B.:3. u. Bgr.⸗J.: Bürger⸗Inventar. 

Blumendbah Hodb.: Handbuch der techniſchen Materialmaarentunde oder Anleitung zur 
Kenntnis der Robftoffe, welche in den Gewerben verarbeitet werden. Bon E. W. Blumen» 
bad). Peſt 1846. 

Bonftingl Eond.: Conduct weiland Erkherkogen Carls zu Deſterreich, welcher den 17. Det. 
in der Haubtftat Gräg nad dem Cloſter Seccam gefuert worden. Grätz 1591. 

Bonfting! Hb.: Warhaftige Beichreibung des Hochzeitlichen Ehrnveft, jo Sram Maria 
Ergherkogin zu Oſterreich dem Herrn Carl von Harrach auff den 24. November bei 
91. Jars zu Grätz gehalten. Grätz 1592. 

Bonftingl Klagl.: Ein fachnlich .. ober des durchl. Fuerften Ertzhertzogen Carl 
zu Deſterreich Abſchied aus dieſer Weld. Grätz 1590. 

Bonſtingl Lobipr.: Lobſpruch zu Ehren und Gedaechtnuß weyland des Ertzherzogen 
Caroli zu Deſterreich ꝛc. hochloebl. und in Gott ruhender mildſeligſter Gedaechtnuß. 
o. Ortsang. 1590. 

Brenner Ber.: Catholiſcher warhaffter Bericht von der Communion vnnd Nieſſung deß 
———— deß Altars. Verfertigt durch Martin Brenner, Biſchofen zu Seggaw. 

rãtz 

Brenner Firmg.: Zwo Predigen von dem hochheiligen Sacrament der Firmung, vers» 
fertigt dur Martin (Brenner), Bilhoven zu Seggau. ie, 1603, 

Brenner Tract.: Ein Schrifftreicher in ſechßondſechßtzig Fragitud verfaßter Tractat vom 
Standt der Flöfterlihen Jungkfrawen. Hgg. v. Biſchof Brenner v. Sedau. Gräg 1607. 

Brud. 8. 2 Briefe und Korrefpondenz-Protofoll der Stadt Brud a. M. 1541—45. 
Hdſchr. d. 2.9. 

Brud. M. A. J.: Ausgabe-Fournal des Kämmererd des Minoriten-Klofters i. Brud a. M. 
1773—1803,. Hoͤſchr. d. 2.9. 

Brud. Priv.: Privilegien der Kreisftabt Brud, herausgg. von Wartinger. Gray 1837. 

Caefar Gräg: Beichreibung der Hauptftabt — bag. v. Aquil. Zul. Caeſar. Salzbg. 1781. 

Eaefar St u. K.G.: Aquilinus Julius Caeſars, regul. Korberen des Stiftes Vorau, 
Staat» und Kirchengeſch. des Herzogthum Steyermarts. Grätz 178688. 

—— a. — Ein Wochenblatt f. Vaterlandskunde, Belehrung u. ſ. w. Klagenfurt 
1 u. ff. 

Gaftelli W.-B.: Wörterbuch der Mundart in Defterreih u. d. Enns. Bon Dr. J. ©. 
Gaftelli. Wien 1847. 

Cath. Unterr.: Chrift:Gatholifcher Unterricht von unterſchidlichen Feſt-Tägen des Jahrs und 
Geremonien oder Kirchengebraeuhen jn Frag und Antwort vorgetragen von einer Bruber« 
Ihaft Mariae Reinigung zu Grätz. Grätz 1747, 

Chezy Nor: Norika, Neued Handbuch f. Alpenwanderer dur das Hochland in Defter: 
reih u. d. E. und die obere Steyermard von Helmina von Chezy. München 1833. 
Shmel Mat.: Materialien zur öfterreihifchen Geſchichte. Aus Arhiven und Bibliothelen. 

Geſammelt und bag. von 3. Chmel. Wien und Hamburg 1837—43, 

Ehrift. Ehſt.: Chriftliche Eheitand, durch heilſame Vnterweiſungen, wie alle Eheleuth 
Ihres Stande Wuerde erkennen. Bon einem Prieiter d. Gef. Re Grätz 1696. 

Eillier Chron.: Die Freien v. Saneck und ihre Chronik als Grafen von Eilli, herausg. 
von Dr. 5. v. Krones. Gray 1883. 


Cod. Auſtr. — Feigel Samml. XI 


God. Auftr.: Codex Austriacus ordine alphabet. compilatus, das ijt Begriff aller 
unter des Erkhaufes zu Defterr. fürnembl. d. Reg. Leop. I. aufgangenen Generalien, 
Patenten, Drdnungen u. |. w. Autore Fa. de Quarient. Wien 1704— 1777. 

Col ee auf dem Gebiete der jteir. Mundart, v. Theodor Unger. 2 Bde. 1874—84. 

r. 

Conradin Febr.: Febris miscellanea Ungarica. Durch Baltafarem Conradinum, der 
Artzney Doctorn einer erfamen 2a. jn Kärnt. Leib und Wundargt. Grätz 1571. 

Eult. Bild.: EultursBilder aus Stmt. Bon Wilhelm Müller, Pölzl u. a. Graz 1890, 

Curipeſchitz Jtin.: Jlinerarium, Wegraiß Kü. May. potfchafft gen Eonftantinopel. 
1531 (ohne Ortsangabe). 

Euripeihig Stallbub.: Ein Pisputation oder Gefpreh zwayer Stalbuben, fo mit 
Künigkliher Maye. Botihaft bey dem Türdifchen Keyſer zu Conftantinopel geweſen. 
Bon Bened. Euripeihig von Obernburg (o. Jahr und Drudort). 

Dalla Torre: Unleitung zur Beobachtung der Alpenpflanzen von 8. W. Dalla Torre, 
Innsbruck 1882. 

D. Alp. Ztg., Nf.: Deutſche Alpen-Zeitung, Fahorgan für die gefammte Alpenkunde. 
Neue Folge von 1881. 

D.+B.: Dofumentenbüder der fteiriihen Patrimonial:Herrfchaften von dem Ausgange bes 
16. Jahrh. bis 1844. (4620 Fasz.) „Eine fait unerfhöpfl. Fundgrube für Sammler 
der Eigenthümlichkeiten unferer Sprade.” Beitr. 26, 108 u. Note. 

Den > N e en ; „geitiger Dend: und Gnaden-Pfenning auß dem Graetzeriſchen Muentgraben u. f. m. 


Denis Lefefr.: Lefefrüchte, bag. von Denis. 2 Bde. Wien 1797. 

Diet! Rb.: Taſchenbuch zur leichten und fchnellen Beitimmung ſämmtlicher in Steiermarf 
eultivirten Reben-Sorten. Bon F. 4. Dietl. Wien 1850. 

Dirnbök Erlb.: Erlebniffe und Abenteuer des Hans Michel aus Oberfteier auf feiner 
eriten Eifenbahnfahrt durch das Mürz und Murtal nad) Gratz. Gratz 1845. 

Diftelmayr Steub.: Außſchuett und Steuberung der gueten Jeſuiteriſchen Newe Zeitung, 
ac Be Baruch (Molli) Thor in Truck gefertiget durch Cleopham Diſtelmayr. 

$ ; 

Eggenbg. Einz.: Beichreib. des Einzug in der Stadt Rom vnd erjter Audienz gehalt. v. 
Joanne Anton, ogen zu Cromaw und Fürſten von Eggenberg u. ſ. w. Grätz 1708. 

Eggenbg. Granatapf.: Freywillig aufgefprungener Granatapfel des hriftl. Samaritans, 
von Eleonora Maria Rofal. Herkogin zu Crummau und Fuerſtin zu Edenberg zufammen- 
getragen. Grätz 1697. 

Eh. Cath. L. P.: Zwo cathol. Leichpredigen uber das Ableben der Fürftin Catharinge Renae 
Ertzhertzogin zu Defterreich. Gehalten zu Gräß im Monat Junij dei 95. Jars. Giätz 1595. 

Eh. Mariae 2.®.: Cathol. Leihpredig bey der Begraebnuß weyland der Frawen Mariae 
Erghergogin zu Defterreich, welche 1608 den 29. Tag Aprilis entfchlaffen. Grätz 1608. 

Eifenerz. Priv.: Privilegien des Marktes Eifenerz, herausggeb. v. Wartinger. Graz 1841. 

Eifenerz. Bgr.: Der gemeinen alten Eiſenerz⸗Tiſche Bergreime auf eine löbl. Inner 
bergifhe Hauptgemerlichaft 1655. (Auftria 12, 54, Abele Metam. 2, 35). 

Eisord.: Eiſenkammerguts-Ordnungen für Steiermart 1507—1541. (Hdſchr. d. 2.4.) 

Ellander Er.: Eramen oder fleigige Erörterung deſſen zu vnſern Zeiten allermaßen 
ftrittigen Artifel8 von der Communion u. ſ. w. Durch M. Blaftum Ellander. Gräg 1588. 

End Lied.: Über Lieder und Volksfefte in Alpenländern, vorzüglich in Kärnthen und Steyer: 
mark V. Philipp v. End. (In Sartori: Mahlerifch. Taſchenbuch I.) 

Erbbuld.: Des löbl. Fürſtenihumbs Steyer Erbhuldigung in dem füffzehenhundertund« 
zwaingigiften u. ſ. w. Grätz 1566. 

Erbhuld. 1660: Erbhuldigungs Actus im Herkogthumb Steyer 1660, bag. von Joh. Adam 
v. Montelo. Grät 1690. 

Ernbofer Bed.: Wichtige Bedenken ober die Poftill der Son. und Feyertaeglihen Euan- 
gelien Dauid Donner, eines Predicanten i. d. Steyermard. Geftellt durch Sig. Ern— 
hoffer. 1589 o. D. 

Ernhofer Ber.: Gruendtlicher Bericht von ber falfhgenanten Succeffton u. ſ. w. Geftelt 
durh Sig. Ernhofer. Grähz 1591. 

Ernbofer Dank: Dand vnd Abdand, welchen Jacob Heerebrandt durch dreyerley 
Schreiben als ferneren Bericht ꝛc. von Sig. Ernhoffer erhalten * Gratz 1589. 
Ernhofer Klag.: Nothwendige vnuermeidliche Klag- und Beſchwerſchrifft wider Jacobum 

Heerebrand u. ſ. w. Geſtellt durch S. Ernhoffer. Grätz 1593, 

Feigel Samml.: Sammlung forſtlicher Ausdrüde, zuſammengeſtellt von Franz Feigl, 

Dberförfter. Hofchr. des L.⸗A. vom 9. 1886. 


B* 


XII Fohnsdorf, Stat. — Graff Bienſt. 


Foh un rf. ha —— — Statiſtik vom Cammeral⸗Bezirk Fohnsdorf, von J. J. 

Foſſel Boltsmed.: Voltsmediein und mebicinifcher Aberglaube in Steiermark, von 
Dr. V. Foſſel. ra 1885. 

Foſſel Gef ie d. ä. St.: Geſchichte des Ärztlichen Standes, von Dr. V. Fofjel. Graz 1890. 

v. Frand A. mw. F.: Auf warmer Fährte, Jagd» u. Jägerbilder aus Steiermarfs Bergen, 
von 2. N. v. grand. Wien 1890. 

er Einzg.: Praechtiger Einzug zu den 8. Beylager d. — Claudia 
Felice in der Hauptſtadt Grätz 1673, beſchr. durch Franckenberger. Grätz 16 

Franc, P. P.: ©. Franeiscus Taverius —* — Geſellſchaft Jeſu: Der ag zu Potam 
wunderthaetiger Patron u. |. w. Grätz 1 

Frane. Ww.: Dendwuerdige Wunderwerk, — die Hand deß — durch den 
Apoſtel ſ. Franciscum Xav. in Neapoli 1656 gewuercket. Grätz 1 

Fraungruber Ged.: Gedichte in ſteiriſcher Mundart von Ba — Wien, 
Veit, Leipzig 1893, 

5 on a6. Geſchichte des Benebictiner Stiftes Admont, bag. von Gregor Fuchs. 2. Aufl. 


Fu = = ——— Spiegel der Ehren bes Erzhauſes Oeſterreich. Erſtlich durch J. J. Fugger, 
nunmehr durch Sigm. v. Birken. Nürnbg. 1668. 

Fürſt Gemſ.: Von den Gemſen in Steyermark, Kärnten, Tyrol, Salzburg u. ſ. w. und 
re Berfaht von Vincenz Fürft, Hammersgewerk in Thörl. Baterl. BI. 1819. 

2* 1 

alteete auf nn Rieg.: Die Gallerin a. d. Riegersburg, biftor. Roman aus Urkunden, 
Bon Hammer-Buraftall. 3 Bde. Darmftadt 1845. 

Saller Rb.: Reifebefhreibung durch Stalien, Frankreich, England, Holland u. Deutlich: 
land, von den Gebrüdern Georg, Ernit u. Mar Wilh. Freih. v. Galler, i. d. 3. 1671—73. 
Odſchr. d. L.A. 1030. 

Gartenber: Ein Bericht oder Bnderweißung, wie man den Gartten machen Toll. 
Hdichr. des 2.9. vom 3. 1700, 

Gafparig D.-F. u P.: Deutfeh eifrig und Peggau mit ben nächften Burgen, von 
Dr. Ambros Gafparig. Graz 1890 

Gebhard Berz.: Berzeihnik der v.d. %. 1804—19 auf meinen botan. Reifen be— 
obachteten, gefammelten u. j. w. Pflanzen mit Angabe ihrer Standorte sc. Graz 1821. 

Gebhard Kräut.: Aufsäblung aller in Steyermark wildwachſenden Sraeuter, Baeume 
und Straeude. Gräz 1818. 

Gelaf. Thes.: Locupletissimus Thesaurus continens varias et felicissimas 
Benedictiones, Conjurationes, Exorcismos, Absolutiones etc. ad utilitatem 
Christi fidellum a Gelasio di Cilia can. reg. s. Aug. Stadt am Hof 1756. Ed. VII. 

Ger. Ref.: Des löbl. Fürſtenthumbs Steger Gerichtsordnung, wie von der Landtshauptman ⸗ 
ſchafft vnd dem Schrannengericht procebiert werben folle, re ormiert im 3.1618. Gräß 1620. 

Geſch.⸗Bl.: Steiermärkiſche Gefhichts-Blätter, herausgegeben von I. v. Zahn, Landesarchiv⸗ 
director. Graz 1880—85. 

Geyer Balz: Die Auerhahnbalz, von Geyer. 2. Aufl. Graz 1875. 

Geyer Todt. Geb.: Das Tobte Gebirge, eine monogr. Abhandlung von G. Geyer. 
Wien 1878. (Jahrb. d. öft. Tourift.-Elubs 9.) 

Gleisd. Ehron.: Chronik der Wunderthaten, welche fi durch die Hilfe b. Mariae virg. 
purif. in d. Biariften Kirche zu Gleisdorf v. 1656 — 1775 zugetragen haben. Hofchr. d. L.⸗A. 

Glüdfel.: Die Glüdfeeligkeit d. chriftl. Todtes od. dregstaegige Andachts-Uebung gluedlich 
zu fterben u. f. w. Grätz 1747. 

Göß. K. A. B.: Ausgaben⸗Journal der Kämmererin bes Stiftes Göß 1713—1727. Hdichr. 

Göth Brandp.: Beichreibung des —— —— Zuſtandes der Filiale Brandhof im 
Bruder Rreife von G. Göth. Gräz 1834. 

Goth Stmi.: Das Herzogth. Steiermark geographiſch und ftatift.stopographifch dargeftellt 
von Georg Göth. Wien und Graz 1840—43. 

= Vord.: Vorbernberg in ber — Zeit od. —— Darſtellung der Vereinigung 
der Radgewerken u. ſ. w, von Georg Göth. Wien 1839. 

G.⸗P.: Geridtsprotofoll. 

Graff Belag.: Belagerung der herrlichen Haupt-Stabt zu Engelland mit fibenunddreykig 

nonen, das ift geiftliche Gewalt u. f. w., durch Joan. Andr. Graff, Presbyt. von 
Grätz. Gräß 1697. 

Graff Bienft.: Geiftlicher Bienftod, das ift eine angenehme und beylfame Zufammen: 

tragung aller Sontag-Predigen dei ganten Jahr. Berfertiget 3. A. Graff. Augsbg. 1711. 


Graff Gal. — 9. J. Brud. XII 


Gra —— MER in Engelland mit vieronddreifig Galleotten, durch J. A. Graff. 
räß 1 

Graff Gef.: Herrliche Gefellfchaft, das ift mit einem fonderbaren Fleiß zufammengetragene 
Predigen von denen Apoſtelen ꝛc. Verfertiget I. A. Graff. Augsburg 1701. 

Graff Glory: Dreyfadhe Glory, das ift drey offentliche Lobred von drey groß⸗beruehmten 
Heiligen ſ. Georgio, |. Floriano, ſ. Rocho, von J. U. Graff. Grä 1698. 

Graff Hülf: Letzte und aeuflerfte Huelf, das ift Predigen zwar drey Kurke auff jeden 
Sonntag des gantzen Jahr. Berfert. 3. U. Graff. Gräg 1715 u. 1716. 

Graff Schatzk.: Geiltliher Schatzkaſten, jn welchen allerhand Koftbahrer Tugendſchatz vnd 
edl großer Reihthumb der — vntecſchidlicher Heiligen begriffen, vorgeſtellet 
durch J. A. Graff. Grätz 1 

Graff Seeligk: Act 2 oder achtfacher Weeg, auf welchem die liebe Auß⸗ 
erwaehlte in den Himmel gangen fein. Durch J. A. Graff. Augsburg 1710. 

Gräff Berj.: Verſuch einer Geſchichte der Eriminal-Gefeggebung der Land» und Bann⸗ 
gerichte, Torturen, Urfehden, auch des Hexen⸗ und Baubermejns in der Steyermarf. 
Ron 3. Ehr. Pe f. Banngerihts-Nctuar. Gräz 181 

Grasberger A. b. B.: Auf beimatlichem Boden. —“ von Hans Grasberger. 
Leipzig 1890. 

Grasberger Plod.: Ploderſam. Geiſtl'n Gſchichtn, g'ſangweis dazählt von H. Gras» 
berger. Leipzig 1886. 

Grasberger Schnad.: Nir für Unguet! Schnadahüpfeln von H. Grasberger. Leipzig 1884. 

Grasberger Zm.: Ban Mitnehm, Ged. in Mundart. Bon H. Grasberger. Wien 1880. 

Graz. Priv: Privilegien * zn Graz, berausgeg. von J. Wartinger. Graz 1836. 

Sälth. Gültbände des ft. 2 

Gültſand: Gültauffandungen 5 ft. 2.9. 

Gültſchätz.: Gültfhägungen des ft. 2.4. 

Hackhl A.B.: an eibuch des Peter Hadhl, zufammengefchr. v. 1587— 1590. Hdfchr. d. 2.9. 

Danauer Rel.: Relatio persecutionis, quae in Styria eiusdemque metropoli Greecio 
contra orthodoxos etc. furore Jesuitarum peracta est. Autore Amando 
Hanavero (o. Ortsangabe und Jahreszahl.) 

Hanf: Die Bögel des Furtteiches und feiner — von P. Blaſius Hanf. Mittl. d. 
nat. wiſſenſch. Ber. f. Stmi., Band 19 und 2 

dans Midel Brfe: Briefe des Hans Michel * Oberſteier an feinen Göd den Senſen⸗ 
ſchmied in der Ded ueber Eee und Graz. Graz 1845 u. 1846. Verfaſſer ift 
J. A Vgl. Heimg. 6, 619, Scloffar Bibl. 1349, Trömel 165, Fromman 
Ziſchr. 4 

Hasl Tr.: Zrauer-Rlagen bes Defterreich jm Herzogthumb Steger wegen Hintritt Joſephi 1. 
Trauerred v. J. 9. Hasl. Gräy 1711. 

Haupter Ramſau: Beichreibung von Land und Leuten in ber Ramfau, verfafst v. Haupter, 
im Jahre 1820. Hdſchr. d. 2.9. 

Haus-Poſt.: Catholifche Haus-Poftill auf alle Sonn» und feyertägl. Evangelia. Grätz 1738. 

Odf —* 38: — zu dem Gebrauch der geiſtlichen Uebungen d. h. Vatters Ignatij. 

Grätz 1 


Heimg.: — Eine Monaisſchrift, hgg. von P. K. Roſegger. Graz 1877 u. ff. 

Herberſt. Befc.: Herren Sigmundts Freyherrn zu Herberſtein Beſchutzung der vnrecht 
beſchuldigten u. ſ. w. Wien 1520. 

Herberſt. Moscov.: Moscovia der Hauptitat 7 — Beſchreibung, durch S. Frey⸗ 
herrn zu Herberftein zufammengetragen. Wien 1 

Herberft. "iogr.: Selbftbiograpgie Sigm. — v. Herberſtein 1486—1553, bag. 
von Th. ©. v. Karajan in den Font. rer. Austr. 

Herberft. Dienfte: Herrn Georgens v. Herberftein Herrn Leonharts Son Dienfte. Wien 
1559. Herrn Georgen Herrn Leonharts Sons noch merer Berdienfte. Wien 1564. 
Herberft. Famb.: Das Familienbuch Sigmunds v. Herberftein, bgg. von J. Zahn. Wien 

1868. (Arch. f. R. ö. Geih chqu. XXXIX.) 
ich. ft. —— Oerberftein Selandfihefts-Heife nad Spanien, bag. von J. Chmel. 


Hermann Beſch.: Benediet Franz Hermanns Beichreibung der Manipulation, durch melde 
in Steiermart, Kärnthen u. rain der Brescianerftahl verfertigt wird. Wien 1781. 
Herrmann Reif.: Ben. Franz Herrmanns Reifen durch Defterreih, Steyermark, Kaernten, 

Krain u. ſ. w. i. J. 1780. Wien 1784. 
9. 3. Brud.: Neue Berbindnuß die Ehre Gotte8 zu befördern durch die Andacht des allerh. 
Hergen Jeſu. Von der Bruderfch. des hh. Hertzen Jeſu u. |. w. Gräg 1734. 


XIV Hietlling 3.8. — Iſaak Sgſp. 


— J.B.: Marianiſches Jahrbuch, jn welchen gehandelt wird was betrifft das 
J — Gnaden Bildlein zu Lankovitz. Zuſammengetragen von P. Fr. C. Hietling. 

ien 1720 
Hitzendf. hᷣarad. Sp.: Das Paradeisgſpiel, eine — welche zu Hitzendorf järlich 
Re Aufführung fommt. Hdſchr. des 2.4. 3706. Bgl. Schloſſar Volksſchauſp. 1, 311. 
Hlubed Tb.: Ein treues Bild des Herzogthums 82 durch F. Hlubeck. Graz 1860. 
— Der öſterreichiſche Angelfiſcher, von J. E. Hochberg. 2. Aufl. 


Hoch v. Dachſt.: Hoch vom Dachſtein. Illuſtr. erg für Wiſſenſchaft u. Belletriſtik, 
bag. von Dr. €. Netoliczla und H. Penn. Graz 

Höfer: Etymolog. Wörterbuch der in Dberbeutfchland, —— aber in Deſterreich üblichen 
Mundart. Bon M. Höfer. Linz 1815. 

H.⸗P.: Herrſchaftsprotokoll. 

Hueber Bred.: Der aufgehende Morgenſtern, das iſt die höchſt erwünſchte be 
VI. in Entbindung Elifabethae Chriftinae, Dank Predig von P. ©. Hueber. 

rätz 1 

Huſchack lnb.: AlmbleamIn. AU Sammlung von g’fammelten - felber g’machten 
Schnadahüpfeln und Staudnliadln, von 3. 4. Huſchack. Wien 1 

Huſchack Lied.: Beitrag zur Sammlung fteirifcher Volkslieder, —* u. ſ. w., ge 
fammelt von 3. 4. Hufhad in Murau. Hdſchr. d. 2.4. (vgl. Mittl. 11, 28, Nr. 320). 

Huſchack L. G.: Beiträge zur EN — vonsleder und Voitsreime wie Ger 
er —— 3. J —8 ad. Hofchr. d. 2A. Vgl. Mittl. 10, 77, Nr. 306 u. 307 
u. 12, Mr. 

Huſchack Pr — Die en Beichreibung eines ländlichen Hausfeftes in Dber- 
Steiermarl, verf. von 3. 4. Hufhad. Hoſchr. d. 2.4. 

Huſchack Pret.: Pretig für den Brautführer an ainer Sanbemannfocheit, da bie hoch⸗ 
eg Speiftafel fi bald endet, von 3. A. Huſchack. Hdoſchr. d. 2... 

9. u. ®.: Hanns und Waftel uebers Wetterlaeuten. Grät 1786. 

Su re Inventar. 

Zahrb.d. Kh. S.: Jahrbuch der Kunfthiftor. Sammlungen bes ab. — bag. unt. 
Leit. d. Oberftlämmerers F. Graf Folliot de Erenneville vom k. k. Oberftlämmerer- 
Amte. Wien 1883 u. ff. 

Jahrb d. ft. ©. V.: Jahrbücher des fteirifchen GebirgSvereins. Redig. von I. Friihauf u. 
A. Martinez. Graz 1874 u. ff. 

Zaidb. 1519: Jaidpuech alles MWilbon auch der A fwark, liecht, wild und fürhöltzer 
des Eyfenerpt. aus d. J. 1519. Hodſchr. d. 

Id.: Idiotikon; Id. Auftriacum, das ijt —** F Deſterreicher. 2. Aufl. Wien 1824; 
Id. von Gifenerz, verfaßt von Ambrofi, Handichr. des 2... Nr. 3283; Id. von Fohns: 
dorf, verf. von 9. N. Knaffl, Handſchr. d. 2.4.; Id. von Sallenftein, verf. 
von Troft, Handihr. des 2... Nr. 3289; Id. von Samlig, nah Aufzeihnungen des 
Prof. Franz Ferk verf. von Unger (2. A): Id. von Göß, — - Vet, Handſchr. 
des L.⸗A. Nr. 3284; Id. von Hieflau, handſchr des 2%. Nr. Id. von Oſt⸗ 
ſteiermark und von Riegersburg, verfaßt von Dr. Fledh, 55* eh. von Leoben, 
verfaßt von Viſſa, Handichr. des LU. Nr. 906; Id. von Rottenmann, verf. von Bert, 
Handſchr. Nr. 3285; Id. von Vordernberg, verf. von Dr. Caspaar und Victor Zad. 

3b. Erz. te Deutſches Wörterbuch * — Eintragungen von der Hand S. 
k. H. d. durchl. — Johann. ©. d. V 

Jeitie Tes Boltst. : Zur Charakterijtit des — Voltsliedes in Steiermarf, von N. 
Jeitteles. Leipzig 1880. 

Ilwof Coll.: Mundartliche Collectaneen aus Mittelfteiermark, gefammelt von Dr. Franz 
Ilwof, FI. Bl. (Hdſchr. d. 2.4. 

Joan. Brud.: Inquifitions: Procefs über die alfogenannte Joannis Bruderſchaft in Leoben. 
1694, Hfchr. d. L.⸗A. 

Joan. L2eb.: Leben, Todt und Wunderwerk des feel. Joannes Peccatoris, Religiofen 
5 ee b. Joannig, Dei anno 1680. Aus d. Span. überjegt durch P. Fr. Benedictus 

eo, Grätz 1683 

Joſ. Leb.: Palma Josephina, das ift Leben und Lob des 5. Patriarchen Joſephs. 
Grätz 1682. 

J.⸗P.: Inventarprotokoll. 

Saat Sgip.: Isaac in agro meditans Rebeces desponsatus, drama musicum in 
honorem — abbatis exhibit. a choro Admontensi 1767. Lat-deutſch. Singſpiel. 
Odſchr. d. L.⸗ 


Judith Com. — Landbote. XV 


Judith Eom.: Die Judith Comödie, ein Trauerfpiel. Hdſchr. d. L.⸗A. 

Jud.Prot.: Protokolle des Marktes Judenburg in Oberfteiermart. 

Jul, Leg.: Leben und Wunder der 5. Juliana Falconeria, Stifterin des britten Ord. ber 
Dienerinen Mariae, ber. von PB. Caipar Maria Kinigl. Gräg 1752. 

Kaim Lied.: Lieder von Auſſee von Johann Kaim, Bachwirth. Wien 1880, 

Raltenegger Lied.: Lieder f. Schule u. Leben, bag. von P. 2. Kaltenegger. Wien 1860. 

Kellerbaus Trauerr.: Abbildung des wahren Adels. Trauerrede bei dem Tode d. Herrn 
Leop. v. Stubenberg von P. H. Kellerhaus. Grätz 1708. 

Regertag: Keber-Raf, Inhalt des Tractats u. ſ. w. Geftelt durch Johann Raſch. Gräy 1591. 

— — Frank Chriſtoph Khevenhüllers Annales Ferdinandei. 

eipzig 

Khuen Ausleg.: en kurtze vnd driftliche Auslegung des xxili Pfalms. Predig von ©. 
Khuen. Gräg 1566 

Rindermann eitr: Beiträge zur —— für Inner⸗Deſterreichs Einwohner. 
bag von J. K. Kindermann. Sri 

Rindermann Rep.: Repertorium db. —— —— Geſchichte, Geographie u. ſ. w. v. 
J. K. Fe Grätz 1798. 
Klein Geſch.: Geſchichte d. — *— in Deſterreich und —— ſeit der erſten 
Einführung besfelben in dieſe Länder bis auf gegenwärtige Zeit. Wien 1840—42. 
Klesheim A.B.: GSteyerfche EIER gepflüdt auf der Alpe des Humors von 
A. Baron v. Klesheim. Grab 183 

Kleyle Reife: Rüderinnerungen an ae Reife in Defterreih und Steiermarl im 3. 1810 
von F. 3. Kleyle. Wien 1814. 

Ametitijh Spl.: Der Splitter u. — aaa Inconvenienz neue Folge. Von Franz 
KAmetitih. Päd. Ztſchr. 12, Nr. 3I— 

Kohbud 1686: Ein Koch- und Arkn — Grät 1686. 

Kochbuch 17. Jahrh.: Kochbuch der Eliſab. — d. 17. Jahrh. (Odſchr. d. L.A.). 

ochbuch 1757: Steir. Kochbuch — fi enthaltend allerhand nuhbare Wiſſenſchaften, zu- 
fammengetragen 1757. Hdſchr. d. 2.4. 

Kochbuch 1791: ee durch Erfahrung geprüftes Kochbuch, eingerichtet für alle 
Stände. Grätz 1791. 

Aohl Reife: zen. Zuge auf Reifen in ben öfterreichifchen Staaten, hgg. von I. ©. Kohl. 
Dresd. u. Leipz. 

Kornheisl Brov. — — aus d. Umgebung des —— mitgeteilt von F. 
Kornheisl in den DI. f. Landesk. f. N⸗De. N. F. 2., 218 u 

Krainz Andritz: Andritz und Umgebung. Von Hans von der om Gray 189 

Krainz M. u. S.: —— — Sagen a. d. ſteir. Hochlande, geſammelt — hgg. — Joh. 
Krainz. Bruck a. M. 

Krainz Sag.: Sagen ar ge grünen Marl von Hans von der Sann. Gray 1890. 

Krainz Tradt.: Alfteirifche Trachten. Eine Studie von Hans v. d. Sann. Graz 1891. 

Kraus E. M.: Die eherne Mark, Eine Wanderung durch das fteirifche Oberland von F. 
Krauß. Graz 1892. 

Kraus nö. St.: Die nordöftliche Steiermark. Eine Wanderung durch vergeflene Lande von 
F. Krauß. Graz 1888, 

Kräuterfamml.: Der fteieriiche Kräuter-Sammler. Ausführl. Beſchreibung aller in Steier⸗ 
marf und den angrenzenden Ländern wild wachfenden Pflanzen und Kräuter. Neu⸗Ulm 0.5. 

Kriſt. Brud.: Hierinn wirdt begriffen und angezaigt die Ordnung der Gefellfchaft ſandt 
Kriftoffs, aufgericht durch die Herrn und Edlen der Furftentfuem Steyr, Kerndten und 
Crain anno 1517. 0. D. u. J. 

Aryptabd.: Kpurtadıe. Recueil de documents pour sorvis ä l’ötude des traditions 
populaires, Heilbronn, o. 3. Band IV enthält —— aus den öſterr. Alpen. 
Aumar Alm.: Kleiner Almanach für Damen auf d. J. 1817 bag. von T. A. Kumar (mit 

Gefängen aus d. nor. Alpen in Mundart). Grat Saz. 
RAumar Herb.: Gefhichte d. Burg u. ‚Ham. Herberftein (mit urf. Beil.). 3 Tle. Wien 1807, 
Aurz Handel: Defterreich® Handel in älteren Zeiten, von F. Kurz. Linz 1822. 
Küfhall Shnad.: Schnaderhüpfeln, Gafjelreime und —— aus dem Pels 
und Ennsthal, gefammelt von Fr. Küſchall. Hofchr. d. 2.4. (Vgl. Mitt. 11, 28). 
Küſchall Volksl.: Volkslieder, Schnadahüpfeln und Saffeliprüce, zgfefommeit von F. 
Küſchall. Höfer. d. 2.9. (Mitt. d. 5. V. f. Stmi. 13, 38 Nr. 
Landtagsh.: Landtags-Handlungen in Steiermk. v. 1532— 1558 ER d. 2.:%.). 
2andbote: Der fteiriläe Landbote, Organ für Landes: und Landestultur-Intereffen, bag. 
von der fteirifhen Landwirtſchafts-Geſellſchaft. Gray 1868 u. ff. 


XVI Landr. 1666 — Mareta Prob. 


Landr. 1566: Des Löblihen Fürſtenthumbs Steyr Beſtätigung ber newen Reformation 
des Landrechtens dafelbit. Grätz 1566. 

Lange Fürft. Chron.: Chronik d. Stadt Fürſtenfeld von H. ‚Lange. Türftenfeld 1883. 

Lange m. N.: Mundartl. Thier- und Pflangen:Namen wie fie im Bez. Fürftenfeld, Alten- 
marft, Speltenbadh u. Söchau üblich find. 1881 gefammelt u. aufgez. von Lange (Odſchr.). 

Lange St.: Eine fteierifche Stadt im 17. Jahrh. Gray 1890. 

Langer Gleid.: Die Heilquellen d. Thales Gleihenberg von Dr. 2. Langer. Graz 1836. 

Lankov. Jahrb.: Kurzer ——— des Lankovitzer Marianiſchen jn zwey Theil 
eingerichteten Jahrbuchs. Wien. o. J. 

L.-G.⸗P.: a ee 


2dr. Make) er Steiermärt. —— mit einem Verzeichniß der Worte und Sachen. 
raz 1 

— 1533: Des löbl. er Steyer Beftättung der newen Reformation 
bes Landrechtens daſelbſt. Wien 153 

Ldrechtsref. 1574: Ainer erl. Sanbfafft bes Fürſtenthumbs Steyr new verfafte Refor: 
mation des Land» und Hofrechts 1574 aufgeriht. Augsburg 1583. 

Lebenwaldt Arzneib.: Landt, Stadt und Hauf-Arkney-Buch, jn welchen angezeigt 
wird, wie man ber Reit u. f. w. Widerftand thun könne, Nürnbg. 1695. 

Lebenmwaldt Tract.: Adami a Lebenwaldt Philosophi et Medici etc. 8 Tractaetel 
von dei Teuffels Lift und Betrug. Salzburg 1680—82. 

Leb. Franc.: Kurze Lebens-Verfaſſung d. Aportels der Indianer Franciscus Xaver. Gräß 1767. 

Leeber Gnad.: Gnadengeſchichte der Marianifhen Bildnuß unter dem troftvollen Titul: 
Mutter der Barmberzigkeit zu Marburg, von F. Leeber. Steyr 1753. 

Lehrprinz: Der fteierifege Lehrprinz. Ein Handbuch zum Gebrauhe für das Jagdſchutz⸗ 
Perfonale in Steiermark, hgg. vom Jagdſchutz-Verein in Graz. Graz 1885 

Leitner Reife: Baterländiihe Reife von Grätz über Eifenerz nah Steyer von K. F. v. 
Leitner. Wien 1798. 

Leo Joan. Leb.: Leben, Todt und Wundermwerd bei —— — Peccatoris. Auß der 
Spaniſchen Sprach überſetzt durch Benediet Leo. Grätz1 

Leo Manuale: Manuale oder Hand-Büchlein, relig. b. a Bee dei, durch 2eo. Grüß 1681. 

Leob. D.⸗A.: Ausgabe-Fournal d. Kämmerers db. Dominik.Kloſt. i. Leob. 1756—83, Odſchr. 

ae Statift. topogr. Landesſchematismus des Herzogthums Steiermarf von 
J. M. Freiherrn v. Liechtenftern. Wien 1818. 

Liederkrang: Liederkranz dem Herrn F. Dirnböck u. deſſen Gattin Therefia geb. Debagner 
zur filbernen Hochzeit am 7. Febr. 1833. Gray 1833. 

Liederhdihr.: Weltliche Lieder mit Noten. 3 d. L.⸗A. 3365. 

Lil. Ant.: Lilium Antonianum, Ein Hleines Lilienblatt, darauf das Officium, Leben u. f. w. 
des h. Anton v. Padua gefchrieben. Grätz 1668. 

Linartner Kochb.: Kochbuch, 1689 von M. Linartner zufammengefchrieben. Hoͤſchr. 3883. 

Lothar Bild.: Aus den Alpen, Bilder der Ober-Steiermark von J. E. Lothar. Wien, allg. 
Theat.:Zeit. 1846 Nr. 176—78. 

Luſchin Ger.: Geſchichte des älteren er in Ofterreih ob und unt. d. Enns 
von Dr. A. v. Luſchin-Ebengreut. Weimar 1879. 

L.W.-G.: Landwirtſchaftsgeſellſchaft, V. Verhandlungen der fteirifche 

L.W.⸗-M.: Landwirtſchaftl. Mittheilungen für Stmk., bag. v.d. k.k. Pi eu Geſellſchaft. 

Macher Top.: Mediziniſch⸗ſtatiſtiſche Topographie bes Herzogthums Steiermart von 
Dr. M. Mader. Graz 1860. 

Maly: Flora San ger von Steiermark von Dr. J. 8. Maly. Wien 1868. 

Mänhard: Paſſologia, das ift Chriftliche Predigen vnd zugleich anmutbige Betrachtungen 
von dem Leyden Jeſu Chrifti etc. durch P. Mänhardum, ord. min. f. Franeisci Priejtern. 
Grät 1639. 7 Tie. 

Manif. 1711: Des i. ö. Herzogth. Steyermard Manifeit betreffend die verbaechtige Perfonen 
als Raubs;, we und Bettler-Gefindel. Grätz 1711. 

Manif. 1713: Des i. ö. Herzogtb. Steyermark neues Manifeft betreffend das Tandfchaedige 
u. gefährliche * Dieb», Mörder: u. Ziggeiner Geſindl. Grät 1713, 

Mareta PBrob.: Proben eines Wörterbuches der öfterreih. Volksfprahe von Hugo Mareta 
(BA. f. Landes. v. NO. I. 1865 und Jahresber. d. Ober⸗Gymnaſ. zu den Schotten 
in Wien 1861 und 1865). 


Maria Troft Kama — Ditenfels Trauerrebe. XVII 


Maria Troft Fama: Marianiſche, gang neu in ſieben Jahrs-Rueffen eroeffnet ſchallende 
Fama, d. i. Beichreibung ber Gnaden durch Mariam jn Maria-Troft von 1708 bis 1714 
ertheilet. Wien.Neuftadt 1725. 

Maurer Frohnh.: Gefhichte der Frohnhöfe, der Bauernhöfe und der Hofverfaffung, 
von Maurer, Erlangen 1862. 

Megerle Hj: Der Stubenbergeriihe Hoffnungs-Saal in Paſſal, d. i. eine allg. hertz⸗ 
flammende Andacht u. |. w. auffgericht durch F. J. Megerle, Pfarrern bei St. Catharein 
i. Dffenegg. Grätz 1688. 

Meirner 1: Mundartlihe Ausdrüde u. Redensarten a. d. Gegend von St. Georgen an d. 
Stiefing, gefammelt v. U. Meirner. Hdſchr. d. 2.9. 

Meirner 2: Wörterbud der Umgangsſprache zu St. Georgen a. d. Stiefing. Hdſchr. d. L.⸗A. 

Meirner 3: Sammlung von Worten u. Ausdrüden aus dem Stiefingthale u. Umgebung von 
U. Meirner. Hodſchr. d. 2.4. 

Meirner ©. u. ©.: Des Volles Sagen und Gebräuche. Gefammelt u. — — 
1864 von Kaplan Ant. Meixner zu St. Georg. a. d. St. Hdſchr. d. L 

Meirner Lied.»:Samml.: Lieder-Sammlung, enthaltend hundert 8 andere Lieder, 
ergänzt von U. Meixner. Hdſchr. des 2.:%. 

Meirner BEld.: Sammlung fteirifcher Volkslieder von A. Meirner dem hift. Verein f. Stmk., 
eingejendet 1872. Hdſchr. des 2.4. 

Mellin Hausm.: Die Hausmittel, eine Sammlung der beften und gemeinnügigiten Mittel 
die Gefundheit des Menfchen zu erhalten. Bon Chr. Jac. Mellin. Gräg 1792. 

Merkur: — Merkur, politiſche Zeitung. Gräz 1780—1792. 

Merken: Freyt.: Andaechtige Merken Freytaeg zu Ehren des an einem aus benenfelben 
am Greuß Hr uns fterbenden Heyland Zefu Ehrifti. Bon der catechetiichen Bibliothec 
soc. Jeſu. Gräb 1742, 

Michelitſch Shrikk: Der andaechtige zum Altar angewiefene, die Frucht d. 5. Altard-Sacras 
ment zu ueberfommen verlangende Ehrift. Von A. R. P. Melch. Michelitſch. 7 Bde. Graz 0.3. 

Michelitſch Gnadſch.: Marianiſcher Gnadenſchall des Gnaden Bilds Maria Huelf zu 
Graetz von 1611 bis 1737. Von Melch. Michelitſch. Grätz 1730. 

Minderer Inftr.: Bon bipigen Fiebern, Hungariſchen Sudten, Peteckhen u. ſ. w. khurtze 
— auß weil. Doris Minderer Capiteln. Grätz 1633 

Mittl. d. h. V. f. St.: Mittheilungen d. hiſt. Ver. ——— Gray 1850 u. ff. 

Mittl. v. J V.: Mittheilungen d. fleiermartiſchen — — — — 1882 u. ff. 

Mittl. d. ö. A. V.: Mittheilungen d. öſterreich. an 863 u. ff. 

Morre Null: „'s Nullerl“, Bolksftüd mit Gefang von C. — — 1885. 

Mud — Geſch.: — des Herzogthums Steiermark von Dr. 4. v. Muchar. Graz 
1 

Muchitſch aut. Petern Muchitſchen, ren zu Poellau, Antwort auf den Bericht, den 
die Wuertemberg. Theologen auf den erft. Theil der Schulführung gethan. Grätz 1590. 

Muchitſch Paed.: Anderer Theil Paeda agogiae Schulführung der Wuertemberg. 
Theologen, geitellt durh P. Muchitſch. Gräg 158 

M.+Zell. 1744: Celleriſches Salve Regina oder Befreibung der Gutthaten v. 1730—39. 
Belchrieben durch einen Profeſſor des Stüftes St. Lampredt. o. D. u 

Nat. . ar Der einfihtsvolle wohlthätige Arzt nach der Natur u. ſ. w. Sr 1810, 

N. d. Alp. Ztg.: Neue deutfche Alpen-Zeitung. Organ f. d. gef. Alpenfde. Bien 1875—81. 

Ro er Stge.: Meine —— e, Wanderbuch a. den Bergen des öſtlichen Hochlandes, 
von Joh. Nordmann. Wien 1 

Notbl.: Notizenblatt, Beilage A Archive f. Kunde öft. Geſch. Quellen. Wien 1851—60. 

at A a. und Huelfsbuedlein fuer Buergerd: und Bauersleute u. |. w. Gräz 
1793 

Dberleitner R ne Die Abgaben der Bauernfchaften Nied.sDefterreihs im fechzehnten 
Jahrhunderte, darg. von Karl Oberleitner. Wien 1864. 

Drisbefchr.: Ortsbeſchreibungen von fteirifchen Dörfern und Märkten, bandichriftl. im 2.4. 

Ortshron.: Drtschronifen von Steiermarf, von den durch d. hift. Verein f. St. ernannten 
DOrts:Chroniften geführt (Handid. d. L.A.). 

Dft. Alp. Ztg.: Diterreihifche Alpen-Zeitung. Nedig. von 3. Meurer. 1879 u. ff. 

Oſtermayr Hartbg.: Geſchichte u. — der Bez.⸗Hauptmanſchaft Hartberg, bearbeitet 

von Oberlehrer A. Dftermayr. (Hdichr.) 

Oſt. Tour :Ztg.: Deiterreih. Touriften Zeitung, bga- vom öſt. Tourift. Club. Wien 1881 u.f.f. 

Ditenfel8 Trauerrede: Der ſchwartze doc fchoene Tod meyland des bw. Herrn 
Francisci Xaverii, de8 Dom:Stift zu Seccau Doms Probiten. Trauerrede, v. A. El. 
v. Ottenfels. Gräg 1751. 


XVII P. — Rech. 


P.: Protokoll. 

P.⸗C.: Preiscourant. 

Päd. Ztſchr.: Pädagogiſche Zeitichrift, bag. vom Grazer LehrersVerein. Graz 1888 u. ff. 

Ban. Mar.: Panacea Mariana Lancovicensis, allgemeines Marianifhes Wunderfrauth 
zu Lankowitz. Wien 1684. 

Bank Verſ.: Verfuh einer Beichreibung der vorzüglichiten Berg- und Hüttenwerke bes 
Herzogthums Steyermark, bag. von V. J. R. v. Pan u. 4. J. Al. Wien 1814. 
Paradeis Sp.: Fragmente eines Paradeis:Gefpiels, aufgez. von P. Jac. Wihner im J. 

1855. Hdſchr. d. L.⸗A. 2484. 

Pat.: Patente u. Verordnungen auf allen Gebieten der ftaatl. Verwaltung v. 16.—18. Jahrh. 

Peinlich Leibeig.: Zur Geichichte der Leibeigenihaft und Hörigkeit in Steiermark. Bon 
Richard Peinlich. Graz 1881. 

Peinlich Peſt: Gefchichte der Pet in Steiermark von Richard Peinlich. Graz 187678. 

Beinlih Verf.: Die ältere Ordnung und Berfaffung der Städte in Gteiermarf, eine 
bift. Skizze von Richard Peinlich. Gray 1879. 

Beinlih Wirtſch.: Einiges über die Lebens: u. Wirtbichafts-Verhältniffe von Gray im 
16. Jahrh. von Richard Peinlih. Gray 1869. 

Pet. Leg.: Dreyfacher Eronen Berdienft, umb welde der heylige Petrus von Mayland 
zeitlich gerungen. Bon F. 4. C. Grätz 1694. 

Pettau. St. R. 1376: Das Pettauer Stadtreht v. 3. 1376, herausg. von Ferd. Biſchoff 
in den Sitber. d. phil. hiſt. El. d. f. Atad. d. W. CXIIL, ©. 695 u. ff. 

Pettſchacher Gell.: Continuatio gratiarum od. fernere Beichreibung der wunderbarl. 
Geſch. zu Zell v. 1645—1666, beichriben durch P. ©. Pettſchacher. Clagenfurth 1668 
und Benedieta virgo Cellensis hoc est continuatio gratiarum ab 1666 usque 
1678 a ®. ©. Pettichadher. Grä 1678. 

Phil. Leb.: Kurker Begriff dei Lebens be h. Philippi Nereij von Florentz. Grätz 1687. 

Pichler Nep.: Repertorium ber fteirifhen Münzkunde von F. Pichler. Gray 1875. 

Pohl Auffee: Das Soolbad Auffee im fteir. Salzlammergute, von E. Pohl. Gray 1857. 

Pol. Anz.: PolizeisAnzeiger, herausg. von der Pol.-Direct. in Graz (18. u. 19. Jahrh.). 

Pöllau. Chron.: Chronik des Stiftes Pöllau vom 15.—18. Jahrh. —* d. L.⸗A.) 

Pol.Ord.: Ordnung u. Reformation gutter Policey in den Nidersoejterr. Landen anno 
1542 aufgeridht. Wien o. J. und Ordnung guter Policy, wie jollihe von Herrn 
Carl Ergherkogen zu Defterreih jn Steyer 1577 vernewert worben. Grä 1588. 

Popowitſch Berf.: Berfuc einer Vereinigung der Mundarten von Deutichland. Wien 
1780. (vgl. Trömel 13.) 

Popowitſch Vok.: Vocabula austriaca et styriaca ordine alphabetico disposita. 
Tabul. cod. manuscript. i. Bibl. Palat, Vindob. Nr. 9504 u. 9505, in ben BU. f. 
Landeskde. v. NO. N. F. J. (1865) S. 158. zum Teil abgedr. 

Pronner Leo: Beichreibung des Salzbergwerkes zu Auffee in Oberfteiermart aus bem 
Sabre 1595, in Berfen verfaßt von 2. P., berausgegeb. von Ferd. Khull (Zeitſchr. 
f. Kulturgefch. 1896). 

Prov.:Gef. — St.: Provinzial-Geſetzſammlung des Herzogthums Steyermark und bes 
Klagenfurter Kreifes. Grätz 1819 u. ff. 

Buff Bauern»Gfp.: Steirifhe Bauarn-Gfpoak und kloane Doarfgſchichten von Ferdinand 
Puff. Graz 1852. 

But. Gell.: Puteus aquarum viventium, Brunn der lebenden Waſſer, d. i. Befchreibung d. 
Miracul zu Cell v. 1690—1700. Steyr 1700. 

Rab! Tour. Bl.: Touriftifche Blätter, Rundfhau a. d. Gebiete der Alpentunde u. ſ. w. 
Red. von J. Rabl. Wien u. Stuttgart 1877 u. ff. 

Rabl ee fe: Touriftiiche Hefte, Blätter für Naturfreunde, Touriften u. ſ. m. Red. 
v. Joſ. Rabl. 

Radnig Leichpred. 1654: Bewehrtes Heil» und Troftpflafter, welches bey trauriger 
Leichbegaengniß der Frauen N. E. von Raegkhnitz 1654 appliciert worden. Nürnberg 1654. 

Radnig Leihpred. 1658: Abriß eines rechtichaffenen Jeſum Tiebhabenden Chriften bey 
trauriger Leichbegängnuß des Herrn Gall Freih. v. Raegknitz 1658. Nürnberg 1658. 

Radnig Leihpred. 1671: Dffenbahrung der himmlischen Herrligfeit bey der Leichbeftattung 
der frauen Cath. v. Raghnitz 1671. Nürnberg 1671. 

Radloff Mufterf.: Mufterfaal aller deutihen Mundarten, enthaltend Gedichte, profaiiche 
Aufjäge u. f. w. von 3. ©. Nadloff. Bonn 1821—22. 

Ramfauer Top.: Topographiſch.ſtatiſt. Darftellung des Bez. Umgebung Graz, ausgearb. 
von 3. Ramfauer. Graz 1871. 

Rech.: Receptbuch; das ältefte vom Jahre 1545 (Handſchr. im 2.:9.). 


Rechbach Obſ. — Schäferfpiel. XIX 


Rechbach Obſ.: Observationes ad stylum curis Grsecensis, zufammengetragen durch 
Ferd. Rechbach. Gray 1680, 

Reichel M. N.: Die deutfchen Gefchlehtsnamen mit befonderer Rückſicht auf Marburger 
Namen. Bon Rudolf Reichel. Progr. d. Gymnaf. in Marburg a. D. 1867 und 1870, 

Reichel Pflz.: Die Pflanzen in Sprache u. Glauben des deutichen Volles von R. Reichel. 
Paedag. Ztihr 20, 300 u. ff. 

Rigler Neubg.: Schilderung der Bevölkerung d. Bez. Neuberg in Sitten, Nahrung u. 
Gebräuchen, verf. von F. H. Rigler 1803. Hdichr. des L.⸗A. 

Rohrer Berf.: Verſuch über die deutichen Bewohner der oeſterr. Monarchie von Rohrer. 
2 Te. Wien 1804. 

Roitſchokrene: Roitschoerene, daß ift außführliche Beſchreibung dei Roitfchen-Sauerbrunn. 
Bon Dr. 3. B. Gründel. Grä 1687. 

Roman Doct.: Doctrina Christiana, d. i. ein hriftlicher Bericht u. ſ. w. durch J. 2. 
Roman. Grätz 1580. 

Roßarzneib. 1574: Ein vaft coftlih Roßartznej Puch von vnd für vill mannigerlaj 
Geprechen u. ſ. w. 1574, Hofchr. d. L.⸗A. 3918, 

R.⸗P.; Ratsprotofoll. 

Rof. Alpler: Die Aelpler in ihren Wald» und Dorftypen, gefchildert von P. K. Nofegger. 
Wien, Peſt, Leipzig 1881. 

Rof. Ausg. Schr: B. K. Nofeggers ausgewählte Schriften. Wien, Peft, Leipz. 1882 u. ff. 

Rof. Aus W. u. B.: Aus Wäldern und Bergen. Stille Geihichten von P. K. Rofegger. 

Rosi. Bud d. Nov.: Das Buch der Novellen. Bon P. K. Rofegger. Wien u. f. w. 1881. 

Rof. Ei nöde: In der Einöde. Eine Gefhichte in 2 Büchern von P. K. Rofegger. Beft 1872. 

ar Geſch. a. d. A.: Geſchichten aus den Alpen von P. K. Rofegger. Peſt 1873. 

Roi. Geſch. a. St.: Geſchichten aus Steiermark von PB. K. Rofegger. Reit 1871. 

R of. Geft.: Geftalten aus dem Volke der öft. Alpenwelt, von P. K. Nofegger. Peſt 1872. 

Rof. Hdwerkl.: Aus meinem Handwerkerleben, von P. K. Nofegger. Leipzig. 

Roſ. Sittbild.: Sittenbilder aus dem fteir. Oberlande von P. K. Nofegger. Graz 1870. 

Rof. Stft. Lu. Il.: Stoanfteirifh. Vorlefungen in fteirifher Mundart von P. K. Rofegger. 
2 Bde. Gray 1885 u. 1889. 

Roſ. Sonderl.: Sonderlinge aus dem Bolfe der Alpen, von P. K. Rofegger. 2. Bde. 
Preßburg u. Leipzig 1875. 

En Tannharz: Tannenhary u. Fichtennadeln von P. K. — Graz u. Leipz. 1870. 

Rot. Volksleb.: Das Vollsleben in Stmk., —— von P. K. Roſegger. Gray 1875. 

Roſ. Volkslhied.: Volkslieder aus Steiermark mit Melod., geſammelt u. bgg. von 
P. K. Roſegger u. R. Heuberger. Peſt 1872. 

Roſ. Waldheim.: Waldheimat. Erinnerungen aus der Jugendzeit von P. K. Roſegger. 
Peſt u. Leipz. 1882. 

a el Die Schriften des Waldſchulmeiſters, hgg. von P. K. Rofegaer. 

ien 1881. 

Rof. Wanderl.: Wanderleben. Skizzen von P. K. Rofegger. Peſt 1871. 

Roſ. Wanderft.: Am Wanderftabe, von P. K. Nofegger. Wien u. f. m. 1882. 

Roſ. 3. u. H.: Zither und Hadbrett, Ged. in oberit. Mundart. Graz u. Leipzig 1870. 

Roi. Kal.: Das neue Jahr. Kalend. f. 1873 u. 74, von P. K. Roſegger. Peſt 1873 u. 74. 

Rojol.Gegenber.: Gründlicher Gegenbericht auf den falſchen Bericht David Rungii, geftellet 
durch Jacobum, des Stiffts Staynz Probften. Grätz 1606. 

Rottenm. Sprw.: Sammlung einiger im Bez. Rotenmann üblicher Sprichwörter, zufam» 
mengeichrieben 1818 von Bed. Handſchr. d. 2.4.) 

Säppel Hdf.: Handfuehrung zu den Gebraud) deren geiftlichen Übungen des h. Vater 
Ignatii v. P. H. Säppl. Du 1712. 

Sartori Darft.: Skizzirte Darftellung der phyſilaliſchen Beichaffenheit u. d. Nat.Geſch. 
des Herzogth. Steiermark von F. Sartori. Grat 1806. 

Sartori Fauna: Grundzüge einer Fauna von Stmk., bag. v. F. Sartori. Grat 1808, 
Sartori Geogr.: Neuefte Geographie von Steiermark und ihren ftatiftilchen, phyfitalifchen, 
induftriellen und — — Merkwürdigkeiten. Von F. Sartori. Gratz 1816. 
Sartori Reiſe: Neueſte Reiſe durch Deſterreich o. u. u. d. E., Salzburg, Berchtesgaden, 

Kärnthen u. Steiermark. Bon F. Sartori. 3 Bde. Wien 1811. Bd. III enth. eine 
Sammlung fteiermärfilher Provinzialismen. 
Sartori Tale b.: Mahleriſches Taſchenbuch f. Freunde intereffanter Gegenden, Naturs u. 
Kunſtmerkwürdigkeiten d. öft. Monarchie von F. Sartori. Wien 1812—18. 
Shäferfpiel: Scäferipiel u. Paſſions-Spiel aus dem Paltental, 1823 von Bauern 
dafelbit aufgeführt und v. P. J. Wichner aufgez. Hdſchr. d. L.⸗A. 


XX Schäffern — Schröcker Peſt. 


Schäffern: Gedenkbuch der Pfarre Schäffern, — 1862 von Pfarrer Joh. Schänzl 
(mit Schilderung von Land u. Leuten ꝛc.). Hoſchr. d. 2.4. 

Scharten Zufl.: Heil. Zufluht-Statt dei Lands ob = Enn$, das ift munderthätige 
Bufer 2. Frauen-Bildnuß i. d. Schardten. Pafjau 168 

SchatzkeInv. Gray: Zur Geſchichte der Schaf und Rüfkfomımer in der k. f. Burg [1 
Grat von Joſ. Waftler. (Mittlgn. der Gentral-Comm. f. 8. u. hiſt. Dentm. R. 5. V 
(1879) VL, VII, X). 

Shellnegger ®. L.: MWeihnadtslieder, gefammelt von C. Schellnegger. Graz 1870. 

Scherer B. M.: Der Qutherifch Betlerd Mantel, herausg. von ©. Scherer. Grät 1588. 

Scherer Pred.: Ein Predig von Gotsleihnams-Feit und Umbgang, geſchehen zu Wien 
durch G. Scherer. Grätz 1588. 

— — Ein chriſtliches Geſprech von den Taufceromonien durch G. Scherer. 

räth 

Scheuchenſtuel: Idiotikon der öſterreichiſchen Berg: und Hüttenſprache von C. v. 
Scheuchenſtuel. Wien 1856. 

Scheyrer Shriftjt.: Die Schrifſteller Defterreihs in ig Fer Profa u. |. w., von 
Ludw. Scheyrer. Wien 1858. (Vgl. Mittl. d. 5. 2. f. St. 10, 156). 

Schladming. Ber.: Bericht des Landeshauptm. Sig. v. Dieiriäften an Eh. Ferdinand 
über d. Heberfall zu Schladming 1525, herausg. von 3. Stolz. Arch. f. ö. Geſch. 17, 131. 

Schlagg Schnadh.: 149 Stüd Schnadahüpfel a. d. Gegend von Obdach u. ind, vom 

Bez.⸗Richter Schlagg in Obdach. Hdſchr. d. 2.,N. 3705. 

Sälo) far E. u. ©. Bild.: Eultur u. en aus Eteiermarl. Skizzen, Studien 
und Beiträge zur Volkskunde von A. Schloſſar. Graz 1885. 

Schloſſar € J.: — Johann im Liede. Eine ——— zum 20. Jan. 1882 von 
A. Schloſſar. Graz 1 

Schloſſar Stmt.: —S im deutſchen Liede. Eine poetiſche Anthologie von A. 
Schloſſar. 2 Tle. Gray 1880. 

Schloſſar Volksl.: Deutfche VolfSlieder aus Stmk., von A. Schloffar. Zunsbrud 1881. 

Schloſſar Volksm.: PVollsmeinung u. VoltSaberglaube a. d. deutichen Steiermarf. 
Von U. Schloſſar. Germania, Viertelsjahrſchr. f. deutſche Altertumskunde 36, 380 u. ff. 

Schloſſar Volksſch.: Deutfche Boltsichaufpiele in Steiermark, gefammelt u. hgg. von 
4. Schloſſar. Halle 1891. 

Schmeller: Bayerijches Wörterbuch von J. Andreas Schmeller. Zweite Auflage bearbeitet 
von ©. Karl Frommann. (4 Teile in 2 Bänden.) Münden 1877. 

Schmid! Anz.: Heberfiht d. neuen Literatur deuticher Mundarten u. |. w. von M. Schmidl. 
In defien liter. Anzeig. 1822. Nr. 50—91. 

Schmidl Stmi.: Das Herzogth. Steiermark befchrieben von A. A. Schmidl. Stuttg. 1839. 

Schmölzer Volfsl.: Volkslieder aus Steiermark v. J. E. Schmölzer 1880. —* 1880. 

Schmölzer Vorſchl.: Vorſchlãge zur Hebung nationaler Lieder und ſteir. Muſik von Jac. 
Schmölzer, 1859. Hoch. im 2.4. 

Schmölzer St. V.: Steirifhe Volkslieder famt Sr —— von J. Schmölzer 
1862. Hofchr. im L.⸗A. (Vgl. Mittl. d. h. Ver. f. S 

Schmutz Top. Lex.: Hiſtor. topogr. Lexicon v. — v. 8. Schmuß. Graz 1822—23. 

Schnabl Eom.: Comoedia, welde in Faſching anno 1764 bey denen Minoritis in Graz 
produciert und von P. A. Schnabl componiert. Hdſchr. d. L.⸗A. 

Shönft. BB. : Verhers:Brothocoll bey der Herrſchaft Schönftein v. 1717 —21. Hdſchr. d. 2.4. 

Schopf Grdob.: Die Grundobrigkeiten im Lande Steiermark u. |. w., dargeitellt von F. 3. 
Scopf. Graz 1845 

Schopf Obr.: Pie Obrigfeiten in den inneröfterreihifchen Provinzen, deren Wirkungs⸗ 
frcis und Amtshandlungen, darg. von Schopf. Graz 1844. 

+ opf Waldord.: Die Waldordnung des Landes Stmi., bag. von Schopf. Graz 1843. 

Schoppius Tract.: Drey hailfame Tractaetlein durch Cajpar Schoppium. Gräk 1609. 

Schoſſer Natb.: Naturbilder aus dem Leben der Gebirgsbewohner in den Grenzalpen 
u. f. w. Bon Ant. Schofler. Steyr 1850. 

Schottky Munda.: Dejterreihs deutſche Mundarten. Anz. BI. 3. d. Wiener Jahrb. d. 
Lit. 1818, Nr. 4, ©. 31—40. 

Schreiner Gräg: Gräg, ein nat. hiſt. jtatift. top. Gemälde diefer —— Al: von Dr. 
G. Schreiner. Gräß 1843. (Mit Bemerk. über Sprade, Gebräude u. 

Säreber Eis.: Eifenberg- und Hüttenmejen zu Eifenerz, von Schreber oe, d. L.⸗A.). 

Schröcker Veit: Warhafftig und gruendtliche Beichreibung von dem Vhriprung, Art n. |. w. 
der erjchroedlihen Seud der Peſtilentz dur Dionyfium Schroeder, beftelten Infections» 
diener u |. w. in Gräß. Grätz 1609. 


Schröer Spr. — Sterſchiner Db. XXI 


Shröer Spr.: Die Sprade, die man mit den Thieren redet. Ein Schreiben an ben 
Herausgeber des Heimgartend von Schröer. Heimg. 2, 633 u. ff. 

Shrotter Maße: Die gg fteiriihen Längen u Hohlmahe u. ihre Reduction auf 
die n.:d. Maße nah den k. Verord. vom 21. Jänner 1857, bearbeitet von Ignaz 
Schrotter. Graz 1858, 

Penn Bild.: Bilder aus den Alpen der Steiermark, von Aug. Schumader. 


Wi 

Shwanbg. Bibd.: Prothocollum regise parochie Schwanbergensis de anno 
1743 usque ad 1770 Hdſchr. des 2.4. 

Schwarzl Winz.: Der fteiermärkifche Winzer oder a ar ala, zur Pflanzung 
und Pflege der Weinreben. Bon Vincenz Schwarzl. Graz 18 

Sedau. Brev.: Ordo sive Breviarium ecclesi® ne eg v.1345 mit Bruchſtücken 
deutſch. Rischenlicber auszugsweije mitget. v. A. St. i. d. Zeitichr. Kirhenihmud 1, 22. 

Seelen» Sig: Triumphierender Seelen: ig = e — Unterweiſung, aller⸗ 
hand fein fiche Anfaell abzumenden. 4. & Grätz 1 

Seidenſacher Vög. v. C.: Die a von Si. Bon nah Seidenfadher in den Mittl. 
d. natwiff. Ber. f. Stmi. 186 

Seid! Almer: Almer, inneröft. * hoftüweifen bag. von Joh. Gabr. Seidl. Wien 1849. 

Seidl Wand.: Wanderungen durch Tirol und Steiermark. Bon Joh. Gabr. Seibl. 
Leipzig 1840. 

Serapb. Bita: Einfalt und Unwiſſenheit jn volllommenen Sieg, das it das Leben eines 
Laybruder8 auf dem Gapucciner Ordens, vorgejtellt in dem Leben des Geeligen 
Seraphind vom Monte Granaro. Grätz 1724. 

Simonet Betr: Auguftianiihes Monat oder Betradtungen über die Regul des 
b. Auguftini, auff Latein a von ©. v. Cilia, in das Teutfche ** von 
J. G. Simonet. Grätz 1718 

Sirjey Compaß: unleroeſterreichiſcher or... aus — EEE ſchoene 
Landes⸗Braeuche u. ſ. w. angezeigt werden, durch St. Sixſey. W 

Skitze v. G.: Skitze von Grätz. (Mit vielen Streiflichtern über —— —— Speiſe, 
Trank u. ſ. w.) Grätz 1792. 

Solil.: Sollloquium oder ainſames Geſpraech deß — Vlrichen Freyherrn zu Eggenberg 
von den letzten Dingen deß Menſchen. Grätz 161 

Spa.: Spezialarchiv. 

Sperl Ra.: Sprichwörtliche und andere im gemeinen Leben und in —“* vorkommende 
Redensarten der deutſchen Sprache u. ſ. w Bon F. X. Sperl. Gratz 182 

Spindler La.: Betruebtes Liebs-Andenken dero Roem. Kayſ. Majeſtaet 2eopoldi I bey 
Abftattung dreytaeglicher en — einer Graetzeriſchen Univerſität u. ſ. w. 
Von P. Joſ. Spindler. Grätz 1 

Sponrieb Hochz.: Einer —— ndſchafft in Steyer Regiſtratorn Wenzel Sponrieb 
Beſchreibung von Erzherzog Carln hochzeitlicher Heimfuehrung in der Hauptſtadt Grätz 
1571. Grätz 1572. 

Stadel Ehrenſp.: re des BEER Steyer von Fr. Leopold Freiherrn 
von Stabel 1732. 9 Bde. Hold L.⸗A. 

Stampfer Hb.: Der Frau Maria inig Siampfer aus Vordernberg Hausbuch, herausg. 
von J. v. Bahn. Wien 1887. 

Stangel Arz.: Meins Chrifchtoffenn Schtanngels — und Ertzeney puechel vnd erft: 
lichen von Peltzwerch. Hoſchr. im 2... vom I. 1 

Stardman Tract.: Triumpbierende Unschuld, d. i. ine Tractätlein von den h. uns 
fhuldigen Kindern. Durch P. 4. Stardmann. Gräß 1 

Stedbf.: an vom 17. Jahrhundert bis 0 * at Sadj: und Perſons⸗ 
Beichreibungen u. f. w.). Handſchr. im L.⸗A. 

St. Ziſchr.: Steiermärtifche Zeitſchrift. Alte und neue Folge. a 1821—48. 

Steir. Sep. u. ft. Sep.: Steirer Seppl, illuftrirtes humorift. Volksblatt, bag. von Eugen 
Sport. Mit viel. mundartl. Beiträgen von Puff, Reiterer u. a. m. Graz 1865 u. ff. 

Stelger Anl.: Theoret. prakt. Anleitung zur Verfaflung aller den Behörden vorzulegenden 

Ab u. — —— über freigelöfte Urbarial u. a. Rechte, von Joh. Stelzer. 
Graz 1 
——— ger — Sechsſtes Jahrhundert der zu Mariam nah Zell angefangenen 
Wallfahrt. Mariasell, o. %., eine zweite Aufl, Steyr 1758. 

Sterfhiner Ob.: Zaverianijche Ehrs und Gnadenburg, d. i. Anfang Xaverianifcher Gut⸗ 

gr fo fich zu Oberburg zugetragen. Bon A. Sterſchiner zufammengetr. v. 1716—57. 
4 Boden. Graz u. Wien. 


XXI Stg. (Sntag.) Bem. — Tſchinkowitz Darft. 


Stg. (Sntag.) Bem.: Bemerkungen über fteiermärkifche Volksmuſik, Sangsweiſen, Lieder, 
dann über den Nationaltanz gefammelt u. mitgeteilt von J. V. Sonntag in der Wien. 
Allg. Mufitzeit. VI. (1846) ©. 857 u. ff. 

Stg. 85: Die Steiermärfer naturgetreu gefchildert v. J. B. Sonntag. Hdſchr. v. 1845, Nr. 85. 

Stg. 708: Bemerkungen über fteirifche Volksmuſik, — u. ſ. w., von J. V. 
Sonntag. Hdſchr. des L.⸗A. 708 (deckt ſich oft mit Stg. Bem.) 

Stg. 2877: Steiriſches Idiotikon und Sagen im Dialekte geſchrieben, von J. V. Sonntag 
zuſammengetr. im J. 1844. Hdſchr. d. 2.9. 2877. 

Ste. 3086: Steiermärkiſche Heimatbilder (Erzählungen, Sagen, Reiſeerinnerungen, Sitten 
gemälde, Volkslieder) von 3. V. Sonntag. Hdſchr. d. 2.9. 3086, 

&tg. 3420: Miscellanea aus J. V. Sonntags Hinterlafjenihaft (mit Proben der Hitzen⸗ 
dorfer Mundart). Hdſchr. d. 2.4. 3420. 

Stg. 3435: Miscellanea aus %. 3. Sonntags Nachlaß. Auszug aus feinem Werte 
über Steiermark. Hdſchr. d. 2.:U. 3435. 

Stieve W. B.: Wittelsbacher Briefe aus d. Jahren 1590—1610. Mitget. v. Felix Stieve 
(in 6 Abteilungen). Abhandl. d. k. bayer. Akad. d. Wiſſenſch. II. El. Bb. XVII-XX. 
Münd. 1884—92. 

Stiria: Stiria. Ein Blatt des Nüplihen und Schönen, red. von Dftfeller. 1843—48, 

Stödl Steir. Lied.: Steirer Lieder f. d. Jugend. Gefammelt von F. Stödl Graz 1884. 

Stod»Urb.: Stodurbare der Herrichaften und Amter Aigen, Algersdorf, Arnfels, 
Brud a. M., Eilli, Eibiswald, Eppenitein, Wind. Feiftrig, Freienftein, Fürchteneck, 
Fürftenfeld, Gleinftätten, Gonobig, Göfting, Graz, Hartberg, Hartenftein, Herberg, 
Hipendorf, Hoheneck, Judenburg, Kaindorf, Kindberg, Königsbg., Lembadh, Leoben, 
Liehhtenftein, Marburg, — Montpreis, Neuberg, Neumlt., St. Peter o. Jud., 
Pettau, Piſchberg, Plankenſtein, Praßberg, Radkersburg, Rainbach, Rann, Reifenitein, 
Retſchach, Reun, Roſenbach, Saldenhofen, Saneck, Schladming, Schmierenberg, Schön ⸗ 
ſtein, Schwanberg, Schwarzened, Semriach, Sölk, Stanz, Suüßenheim, Thal, Tirnſtein, 
Tobel, Tüffer, Voitsberg, Waldeck, Weinburg, Wind.Graz, Wolkenſtein u. Zeiring. 
Hdſchr. d. 15. 16. u. 17. Jahr. im L.A. 

Stöger: Gegründeter Auswei deren für das Herzogthum Steiermark beftimmten Getreide. 
maſſen, von M. Stöger. Grätz 1793. 

Strobl Hallerm.: Flora der Hallermauern. Nach Endliherd u. Malys Syſtem zu- 
fammengeft. von P. ©. Strobl. Jahrb. d. öft. Tour. Clubs X. (1879). 

Strobl Wand.: Wanderungen ins Gefäuß u. a. d. Johnsbacher Alpen von P. &. Strobl. 
(Tourift 3, 368 u. ff.) 

Stubenbg. Leih»Pred. 1661: Die hohe Segensbitt zum letzten Lebensichritt bey 
truebfecliger Leichenbegaengnis der Amalia Herrin v. Stubenberg an dem 4. Nov. 1661, 
v. J. M. Diethern. Nürnberg 1661. 

Stubenbg. Leihs:Pred. 1666: Threnen außſtreuen und erndten im Freuen auß den 
Morten des exxvi. Pſalms vor Beerdigung der frauen Regina Gibilla Herrn Georg 
Sigmunds Herrn zu Stubenberg feel. Hinterblieb. Wittib, welche anno 1666 zu 
Nuernberg verbliechen. Leichpredig von 3. Fabricio. Nürnberg 1666. 

Stub. Urk.: Urkunden und Regeſten der gräfl. Familie von Stubenberg, aus dem 
Joanneums-Archive mitgeteilt vom Archivar Ed. Pratobevera. Notizbl. d.f. Akad. VIu. IX. 

Stubendbg. Weltgift: Verſueßtes WeltgifftS drey Theil, in melden in vilen Gleich« 
nuflen ac. erwilen wird, wie das Sündenmwefen difer Welt zu verachten, von Sigmund 
Herrn v. Stubenberg. Grätz 1680. 

Suf. Spiel: Sujanna Kamddie. Ein Bauern-Schaufpiel, 1802 niedergefchrieben. Höfchr. 3819. 

Tattenbah Proz.: Außfuehrlihe u. warhaffte Beſchreibung, wie e8 mit dem Criminal» 
Proceß und der darauff zu Graetz erfolgten Execution wider Johann Erajam v. Taeten« 
pad) bergegangen. Wien 1672. 

Teuf. Ub.: Urkundenbud der Familie Teufenbad, hgg. von V. Brandl. Brünn 1867. 

Thinnfeld a. ft. B.: Aus den fteirifchen Bergen. Erzählung von Fanny Thinnfeld. 
Druderei d. Graz. geile, o. J. u. O. 

Touriſt: Der Touriſt, Organ für Natur- und Alpenfreunde, hgg. von G. Jäger. 
Wien 1869 -82. 

Trummer: Spyitematifche Claſſifikation u. Veſchreibung der in Steiermark vorlommenden 
Rebenforten, bag. von F. Trummer, Graz 1841 u. 1855. 

Tſchinkowitz Darft.: Darftellung d. polit. Verhältniffe d. verſchied. Gattungen d. Herr: 
haften zur Staatöverwaltung zu ihren Beamten und Unterthanen i. d. oeſt. Monardjie, 
mit beſ. Rüdficht auf Steiermark, Kärnthen u. Krain. Ein Handbuch von Joh. Tſchin— 
fowig. 3 Tle. u. 2 Supl. Be. Graz 1827 u. 1839. 


xTüffer Priv. — Werlein M. Zell 2. XXIII 


Tüffer Priv.: Privilegien des Marktes Tüffer, aus dem Joann.⸗Arch. bag. von I. War: 
tinger. Graz 1841. 

U.⸗J.: Untertanen-Inventar. 

Ueberfelder k. J.: Ant. Ueberfelders Kärntnerifches Idiotikon, hgg. von Sim. Mart. 
Mayer. Klagenfurt 1862. 

Unger Bauerng.: Das Bauerngärthen in Dejterreih. Eine culturbiftorifche Skizze von 
Franz Unger. Wien 18614. 

Unger Streifz.: Botanifche Streifzüge auf dem Gebiete der Culturgeſchichte von Franz 
Unger. Wien 1857 —67. 

Unfer Baterl.: Unfer Vaterland. In Wort und Bild gejchildert von einem Verein deut- 

er —* öſterreichiſcher Schriftſteller und Künſtler. Bd. III. Stmt. u. Kärnth. Stuttgart o. J. 

rb.: Urbar. 

Urſprg. v. M. Hilf: Urſprung des wundervollen Gnadenbildes v. Maria-Hülf bei denen 
F. P. Minoriten zu Gräg in Steyermarkt ſamt denen von 1737 bis 1755 erlangten 
Gnaden. Grätz 1769. 

Baterl. BI.: Baterl. BI. f. d. öfterreihifchen Kaiferftaat. Wien 1818 u. ff. 

Berb. Goneſs-Spiel: Erklärung des oberfteir. Volksſpieles Goneſs Wettlaufen, verf. 
von F. Verbniak. Hoͤſchr. des 2.:U. 2429. Abgedr. im Aufmerff. v. 26. Juli 1857. 

Beft: Verfuh einer ſyſtematiſchen Zufammenftellung der in Steiermark cultivirten Wein- 
reben, von Dr. 2. v. Belt. Graz 1826, 

Vieharzneib.: Volljtaendiges Vieharzney-Buch oder Anleitung zur Behandlung des Horn», 
Schaaf: und Federviehes bei Viehſeuchen und andern Krankheiten. Grätz 1793, 

Billin Spendt: Spendt und Stifft zum pluetigen Creutz Chrifti u. f. w. Durch Dr. 2. 
BillinumsHoeffler zu Leybnig aufgeriht 1557. Wien (0. Jahresang.). 

Bolkst. Fl. Bl: Voltslieder des 17.—19. Jahrh. Blattorude a. Deft. 

Borndernb. Bgord.: Drdnung bes Ambts im Vordernberg von dem durchl. Fürften 
und Herrn Carl Erzherzogen zu Oeſterreich ꝛc. 1567. Hoſchr. des 2.4. 

Borderndg. V.⸗C.: Borderpergeriihen Perdhwerds Bifitations und Neformationd Com: 
miffion anno 1609—10. Hoſchr. d. 2.9. 

B.:R.: Berwaltungsreitung, Verwaltersrechnung. 

DWagensperg Jonad.: Jonadeb der gottjeelige Rehabs Sohn auf dem Wagen ber 
Herrlichleit Jehu des Koenigs —— in ſeinem Ebenbild dem Herrn F. A. A. 
Biſchoffen zu Chiemſee Grafen von Wagensperg, F 31. Aug. 1723. Augspurg u. Gräß 1725. 

Waldtom.: Der Noem. Kaiſ. Majejtaet Mariae Therefiae General Wald Bereit, Berain« 
und Schaetzungs-Commiſſions Beichreibung in Herz. Steger. 28 Bde. Steyr 1755—63. 
Mit Erklärung. forftl. Ausdrüde namenil. im Schlußbande. 

Walter Beihr.: Beichreibung des Bezirkes Ober-Wildon v. N. Walter. 1812. Hdſchr. d. 2.:W. 

Wanggo Pol.⸗Ver.: Auszug der vorzüglichiten für die Dorfgemeinden beftehenden Polizey 
Berordnungen mit beſ. Rüdficht auf Inner⸗Deſterreich, bag. v. Eajetan Wanggo. Grätz 1805. 

Bartinger Ablöf.: Ablöjungen der Urbarialdienfte im 14. und 15. Jahrhunderte. 
Bon Joſef Wartinger. Graz 1849. 

Bartinger Tazr.: Beitrag zum fteiermärf. Tazrechte. Gray 1828. Hgg. v. J. Wartinger. 

Beidmann Darft.: Darftellungen aus dem fteiermärfifchen Dberlande, von F. C. Weid» 
mann. Wien 1834. 

Weidmann Reife: Reife im fteygr. Oberlande u. f. w., von F. C. Weidmann. Wien 1830. 

Beinbauer: Der fteirifhe Weinbauer. Grätz 1805. 

DWeinhändl.. Der erfahrene und in allen Weinkünſten wohl unterrichtete Weinhändler, 
ee und Meinfellermeifter. Gräß 1793. 

Weinhold Volksl.: Über das beutfche Volkslied in Steiermark von Karl Weinhold. 
Mittl. d. 5. Ber. f. Stmi. 9, 61 ff. 

Weist.: Deiterreihifhe Weistümer, gefammelt von der k. Akademie der Wifjenichaften. 
Bd. VI. Steir. u. Kärnth. Taidinge, bag. v. Ferd. Biſchoff u. A. Schönbadh, dazu das 
Gloſſar (Gl.) von Schönbad. 

Benzel Haupteif.: Haupteifenbergbuch von Wenzel. Grätz 1803. 

Derhota Nandl: Was d’ Nandl verzählt. G'ſchichten und G'ſangln v. Anna Werchota. 

Werchota Gſch.: G'ſchichtn aus n Grobn aufja. Erzählungen, Gedichte und Sagen von 
Anna Werhota. Graz 1890. 

BerleinM.Zell1:Neu eröffneter Gnadenſchatz od. Beichreibung der Gutthaten durch Mariam 
von 1700—1709 in dem Gnadenhaufß zu Zell erwiefen. Durch Kilian Werlein. Gräg 1713. 

Berlein M. Zell 2: Annoch offenjtehender Gnadenſchatz, das ift fernere Beichreibung 
der Gutthaten, welche die Hand Gottes durh Mariam von 1710 bis 1719 in dem 
Gnaden:Hauß zu Zell gewuerdet hat. Beſchrieben durch P. K. Werlein. Steyer o. J. 


XXIV MWerlein M. Zel 3 — Zwiedineck Dorfl. 


Werlein M. Zell 3: Unaufhörlier Gnadenſchatz zu Cell von 1719 biß Ende des 1729. 
Jahrs. Verfaſſet durch weyland Herrn Kilianum, des Stifts St. Lambrecht Praelaten. 
Steyr 1737. 

Wihner Admt.: Geſchichte des Benediktiner Stiftes Aomont von P. J. Wichner. 3 Bde. 
18 —— Mit urkundl. u. urbarialen Beilagen. 

Wihner J. u. F.: Jagd und Fiſcherei ded Stiftes Admont bis 3. zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderis. —* archivaliſchen Quellen bearbeit. von P. J. Wichner. Graz 1890. 

Wichner Kunſt i. Admt.: Kloſter Admont in Steiermark und feine Beziehungen zur 
Kunſt. Aus archivaliſchen Quellen von P. J. Wichner. Wien 1888. 

Wichner L. S.: Siebenunddreißig Lieder verſchiedenen Inhaltes, geſammelt und dem hiſt. 
Ver. f. Stmk. 1861 eingefendet von P. J. Wichner. Hdſchr. des L.⸗A. 

Wichner S.«H.: Sammelhandſchrift enthalt. Lieder, ein Idiotikon aus dem Paltenthale, 
Sprüche, Kinderreime, 1862 geſammelt von P. J. Wichner, Hdſchr. des 2.4. 2444. 
Wichner Vulg. Nam.: Verſuch einer Ableitung u. Erklärung mehrerer im Pfarrgebiethe 

St. Lorenzen i. Paltentl. vorkommende Vulgarnahmen, — 1863 v. P. J. Wichner. 

Windiſchgraetz Leid. Serm.: Gott der allergetreuefte Liebhaber. Als die Frau Anna 
Maria Graefin von Windifchgraet am 29. Dct. 1685 diefe Zeitlichkeit verlaffen, in einer 
Leihfermon vorgeftellet v. 3. A Urfino. Regensbg. 1685. 

Wirrih Hocdzb.: Ordentliche Beichreibung des Beylagers oder Hochzeit gehalten durch 
Garolen Ergherkog zu Diterreih u. ſ. w. den ar ——— in der Statt Wienn. In 
teutſche Carmina —2* durch H. Wirrich. Wien 1 

Wochbl.: Wochenblatt der k. k. ſteiermärk. —— Geſellſchaft. Red. von Dr. F. 
Hlubek. Graz 1852—67. 

Woditſchka: Die Giftgewächſe der oeſterreich. Alpenländer mit bei. Berüdjichtigung der 
Steiermark von A. Woditſchka. Gray 1869, 

Wolf Ztiſchr.: Zeitfchrift f. deutſche Mythologie u. Sittenkunde, bag. von 3. Wolf. 4 Bde. 
Göttingen 1853—59. 

Wudi Zudenb.: Verſuch einer ſtatiſtiſch-iopographiſchen Beſchreibung der Stadt Judenburg 
und derſ. Pfarre von 3. Wudi. 1812. Handichriftlic im 2.4. (2 Bde.). 

Wudi Ramſau: Entwurf einer Beſchreibung der Gegend Ramſau im Ennsthale nächſt 
Schladming, verf. v. Joh. Wudi. 1817. Hdichr. d. L.⸗A. 

Wurmbrand Bef.: Täglich fibenmalige Befuhung und Anbetung des hochheiligiten 
Sacraments des Altars. Von einer Dienerin Gottes zu Stubenig auß dem hochgräfl. 
Hauß von Wurmbrand anno 1734 in Drud gegeben. Gräß. 

W. u. 3. 2d5.: Das Landhaus in Graz, bag. von I. Waitler u. I. v. Zahn. Wien 1890. 

Banger WE: Waldämtliche gepruefte Ordnung d. U. 3. Zanger ir di Kohlungsart in 
liegenden Werkern insgem. Werffohlung genant u. |. w. Steyr 1773 

Zeller Zied.: Auserlefene Gott und Mariae angenehme Cellerifche Wallfahrts-Reyß, 
wie ng anzuftellen feye, von einem Diener der Celleriſchen Gnaden Mutter. Crems 1747, 

Zeugb. i. ©: Das Landed:Zeughaus in u bag. von d. Vorftehung d. Münzen« u. 
Antifen-Gabinette8 am Joanneum Graz 1880. 

Bimmerman Leichpred.: Ein hriftliche — bey dem ME des Eriherkogen 
Garoli zu Ofterreich, gehalten durch W. Zimmerman. Grätz 1590, 

Zista Zd.: Auszüge aus dem noch ungedrudten öfter. Idiotikon des Franz Ziska. 
Anz. Bl. z. d. Wiener Jahrb. d. Lit. 1824, Nr. XXV ©. 1u.ff.u. XXVI S.1u ff. 

Ziska Prob.: Proben aus einem oefterr. Jdiotifon von F. Ziska. Anz. Bl. 3. d. Wien. 
Jahrb. d. Lit. 1819. VI. S. 17—29. 

Ziska Volksl.: Fr Volkslieder mit ihren Singeweifen, gefammelt u. bag. 
durh F. Ziska u. I. M. Schottky. Veit 1819. 

Btj dr. d. d. Alp. — Beth des deutſchen Alpenvereins, red. von Th. Traut: 
mein. Münden 1870—73. 

Bmwiedined Dorfl.: Dorfleben in SInneröfterreih im 18. Jahrhundert, von Hans v. 
Zwiedineck⸗Südenhorſt. Wien 1878. 


N. 


A fem., Mutterlamm; ä. Spr. allg. 

Aasſeite fem. (Ledererfpr.), innere Seite 
der abgezogenen Haut; Blumenbach Handb. 
488. 

-Aba m. (ä. Spr.), Name eines groben 
weißen Tuces, Pannus thessalonicus ; 
in vielen Invent. 

Abäcten, jchw. Zeitiw., zugrunde richten 
(bef. von Häufern, Gütern und Wäldern). 

Abächter m. (ä. Spr.), Verderber, Ver: 
leger, Beſchädiger, Vernichter. 

Abächtig und abächtlig, Adject., ver: 
fehrt; oſtſt. Id. 1. Mein. 2, 1, 23 
(bef. bei Stoffen: die a. Seite — die 
verkehrte Seite). 

Abächtung fem., Vernichtung, Ber: 
ſchlechterung; ä. Spr. allg. 

Abachſchragen m., Bez. für einen Teil 
des Spinnrades; vgl. Heimg. 16, 620. 

Abaus, Adv., gerade aus, gerade hin- 
unter; Fohnsd. Id., Grasberger Plod. 47. 

Appaldo m., Gefällsverpadhtung; 17. 
und 18. Jahrh. (aus dem Ital.). 

-Abbarte (Abarfchtn) fem., 1) gröbere 
Leinwandart; oftd. Id. 61, Inv. Erber 
1634; 2) gebrechelter Flachs, der noch 
nicht gereinigt ijt; Coll. 2, 143. Jahrb. 
d. Alp.-Ver. 6, 129. 

Abbarten (abbarichten), Noject., 
mittelfein (von Stoffen); Stedfbr. v. 1779. 
Rechn. Auſſee v. 1660. Göß. U.J. 1732. 
Inv. Baierlechner 1667 u. ſ. w. 

Abbau m., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Perfall, bef. in der Verbindung 
„in Abbau kommen“ (— wegfallen). 

Abbauen, ſchw. Zeitm., 1) wie hochd. ; 
2) den TFeldrain durch ungeſchicktes Ab- 
pflügen zeritören oder durch abjichtliches 
den benachbarten Ader verkleinern; 3) Mine: 
tale aus ihren Lagerftätten heraushauen; 
4) zu bebauen aufhören; vgl. Schmeller 
l, 185. 


Unger⸗Khull, Steirifcher Wortfdap. 


-Abpeden, ſchw. Zeitw. (Maurerfpr.), 
die Wandtünde herabklopfen. 

Abbet n. und Abbete fem. (ä. Spr.), 
Abbitte; vgl. Diurau RP. 1637. F. 106, 
Meist. 

Appetitbiſſel n., Qederbijjen; vgl. fteir. 
Ariegsact. 1699. 

-Abbehüten (opfüetn), ſchw. Zeitw. 
refl., ſich verabjchieden. 

-Abbeichten, ſchw. Zeitw., Beichte ab: 
nehmen; vgl. Meirn. 2, 1. 

-Abbeinein, ſchw. Zeitw., tödten, ab» 
thun, das Leben nehmen; oftit. Id. Nachtr. 

Abberen, ſchw. Zeitw., durchhauen, 
durchprügeln, hauen, jchlagen. 

Abbiechnen, ſchw. Zeitw., von zu 
üppigem Blätterwuchs befreien; ojtjt. Id. 
Nachtr. 

Abbieten, ſt. Zeitw., verbieten; Ennstl. 

Abbiſs m. und n., Graſung der Tiere 
auf der Weide; Oberft. 

-Abblähen, ſchw. Zeitw. (Hüttenſpr.), 
abkühlen von Rauheiſen. 

-Abplafen, ſchw. Zeitw. (von Erde und 
Steinen), abrutichen, in Bewegung fommen; 
Unterft. (Aus dem Windifchen.) 

Abplaſung fem., Abrutihung von 
Steinen und Erde, Bergrutſch; Unterft. 

Abblefchen, ſchw. Zeitw., die Außen— 
blätter abbrechen; „Robath: das Ahraut 
zu feczen, abezublefchen vnd zu ſieden.“ 
Freienſt. Stod. Urb. 1621, 8. 50. 

Abboffen, ſchw. Zeitw., Früchte von 
den Bäumen fchlagen; Ditit. 

Abbrand m., 1) Eiſenblech bei gewiſſen 
Herden an der Formfeite, Hf. d. ft. L.Arch. 
Nr. 2296, Fol. 4; 2) Metallverluft beim 
Schmelzen; vgl. Scheucenft. 1. 

Abbrechen, ft. Zeitw., 1) was hodhd. ; 
2) (ä. Nechtsjpr.) vereinbaren; Weist. 
Dal. auch Voitsbg. Stadtb. 164 u. ö. 


—1 


2 Abprellen — Abdruden. 


-Abprellen, ſchw. Zeit. tranf., Fleiſch— 
jtüde in fievendes Waſſer legen und bald 
wieder herausziehen. 

Abbrennen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) durch Brennen roden; 3) was 
hochd. abbligen (beſ. bei der Geliebten); 
4) (jemandem) im Spiele alles abnehmen ; 
5) einen Bekannten beſuchen und gleich 
auch zu Gaſte bleiben. 

Abbringen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) außer Übung fommen lafjen; 3) Hol; 
talabwärts flögen, herabbringen; Feigel 
Samml. 11. 

Abpugen, ſchw. Zeitw., 1) was hd.; 
2) die Almen von Geſtrüpp ſäubern; Oberft. 

Abputzung fem., Säuberung der Almen 
von Gejtrüpp (Meist); Oberft. 

Abtadeln, ſchw. Zeitw. tranf. (Mec. 


der Perſon), wegſchaffen, verſchwinden 
machen; übertr. mit Rede überführen, 
niederſchlagen. 


Abdank(ungs)geld n., Name einer 
landichaftl. Steuer im 17. Jahrh.; Peinlich 
Verf. 26. 

Abtafcheln und abtatſcheln, ſchw. 
Zeitw., 1) koſend auf die Baden oder den 
Kopf ſchlagen (Cajtelli 40); 2) ein beliebtes 
Gejellichaftsipiel, bei welchem es fih um 
das Erkennen desjenigen, der auf einen 
harten Gegenftand mit der Hand dreimal 
ſchlägt, handelt; 3) vereinzelt: „hat haimb- 
licher Wei; auf feinen Akher bei 1 Achtel 
Ban abdäjchelt und entfrembt,” Arieglach, 
Straf-Prot. 1672--1700, F. 21. 

-Abtauchen, ſchw. Zeitw., 1) tranf.: 
etwas wegfchieben, z. B. ein Schiff vom Ufer; 
übertr.: abfertigen, abjchütteln; 2) intranf.: 
ungeſehen davongehen, ſich drüden. 

Abdäuen, ſchw. Zeitw., verbauen; 
Ennstl.; Meirn. 3, 2. 2, 21. Weiterer 
Bfe. 28. Val. Schmeller 1, 477. 

Abdäuung fem., Verdauung; Oberft. 

Abteichen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
prüfen, verſuchen; Wag und Gewicht a. 
Font. 7, 216. Ahübl a., Vordernb. Berg: 
ordn. 1567, %ol. 57. Anappenordn. 
1597, Fol. 16. 

Abteidingen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 


Dienftboten aus ihrem Dienfte loden; | 


vgl. Weist. Gloſſ. 544. 





Abdienen, ſchw. Zeitw., 1) mas hd.; 
2) Handarbeit für Zugarbeit leiften; vgl. 
oftft. Id. 62. 

-Abdillen, ſchw. Zeitw., abprügeln, ab- 
bleuen. „Er bett jme nit mit der wör, 
jondern mit Feiſten abdillen follen.“ 
Leob. R.P. 1586, Fol. 11. 

Abdingen, ſchw. und (teilm.) ft. Zeitw., 
1) durch Verhandlung Abfindung treffen ; 
2) Buße für ein Vergehen zahlen (ä. Spr.); 
3) Dienftboten aus fremdem Dienft in den 
eigenen loden (vgl. abteidingen). 

Abtödten und abtödtnen, ſchw. Zeitw., 
langjam tödten, bei. Teuer langſam ver: 
löfchen machen; vol. Heimg. 4, 796. 

-Abtödeln, jchw. Zeitw., verwelfen, ab- 
fterben, hin werden; Nof., Deimg. 

Abdörren, jchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Spreu, Sand oder Erde auf die mit 
Schnee bedeckten Ader jtreuen, damit diejer 
im Frühjahre rafcher wegjchmilzt, vgl. 
Meirner 2, 19; 3) verdorren. 

Abtrag m., 1) Mangel, Ausfall; 
2) Gutmahung, Vergütung, Entjchädi: 
gung (Meist.). 

Abtragen, ft. ZJeitw., 1) wie hochd.; 
2) (ä. Spr.) davontragen, ſtehlen; „Straf 
umb daz er dem Mori eyjen abgetragen“ 
Neichenau. Bilegrait. 1650 ; Meist. ; 3) Ent- 
ſchädigung leiften; Weist. GI. 546. 

Abtreiben, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) durch Niedertreten verwüften, zugrunde 
richten; 3) Getreide ausftampfen; Mittelft. ; 
4) Hunfteusdr. (18. Jahrh.): eine Legie— 
rung durch Zufaß von Edelmetall aufbejjern. 

Abdreſchen, jt. Zeitw., 1) zu Ende 
drejchen ; 2) übertr. : abjchließen (3. B. einen 
Handel) ; Ob.Wölz. R.P. 1637, Fol. 425. 

Abtritt m., 1) mie hochd.; 2) (ä. 
pr.) Vbzug; „die Ungarn teten cin A.“; 
Cillier Chron. 2, 104. 

Abtriffeln, ſchw. Zeitw., Kornfrüchte 
vom Kolben oder aus der Hülſe treiben, 
mit einer Art Pfrieme die Körner ablöſen; 
Riegersbg. Id. 64. 102. 107. 

Abdruc m., 1) was hochd.; 2) äußerſtes 
Ende, letter Augenblid; vgl. Fromm. 
Zeitichr. 4, 58, 346. 

Abdruden, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
Z)tortgehen,fich entfernen, fliehen ; 3) jterben. 


Abtümmeln — Apfeldienft. 3 


-Abtümmeln, jhm.Zeitw.tranf., fchelten, 
Ihimpfen, durch Lärmen in Unruhe jegen ; 
Heimg. 7, 44. 

Abtun, unreg. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) abgewöhnen (refl.); 3) vom Federvieh: 
was abdäuen; vgl. Verh. d. 2.:W.:G. 5, 
223. 

Abduniten, ſchw. Zeitw., 1) tranf. (von 
Speifen): den Dampf beim Kochen durch 
einen feiten Dedel feithalten, nicht ent- 
weichen laffen; 2) refl.: ſich allmählich 
abfühlen. 

Mbtufchen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
heimlih entwenden; Göß. Prot. 1773. 

Abetzen, ſchw. Zeitw. tranf., Weide: 
land abweiden laffen; in ä. Spr. metjt 
in der Botg. fremdes Weideland abfrejjen 
lafien (Weist.). 

Abesung fem. (ä. Spr.), 1) unbered)- 
tigtes Abweidenlaffen des Viehes; 2) Ab- 
nügung; „wegen A. des Mülzeugs ver: 
alichen,” St. Rupr. R.-P. 1590, Fol. 62. 

Abendrot n., 1) wie hochd.; 2) Ber. 
einer Nebenart, der Columella variegata. 

Aper, Adject., vom Winterfchnee be: 
reits frei geworden, fo daſs der Gras— 
boden fichtbar iſt. 

Aberhalten, ft. Zeitw. (ä. Rechtsſpr.), 
jemandem etwas vor Gericht abgewinnen ; 
Weist. 

Apern, ſchw. Zeitw., auftauen, fchnee- 
frei werden. 

-Apf und Aff m., 1) große gebadene 
Oblate (mie fie bei Bauernhoczeiten üblich 
find); 2) eiferne Pfanne zur Bereitung 
von Üblaten. Redensart (iron.): Affen 
ausnehmen — guten Erfolg haben. 

Abfächten, ſchw. Zeitw., genau ab- 
meſſen, eichen, abeihen; Weist., Wald: 
ordn. v. 1695. Dal. Weist. Gloſſ. 544. 

Abfachreiter und Apfädreiter fem., 
Sieb zum genauen Mefjen des Getreides; 
Semriah D.:B. 1796, Fol. 693. 

Abfahrt fem., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Abgang von einem Lehen oder Gute; 
3) mas Abfahrtsgeld. 

-Abfahrtögeld n. (ä. Spr.), 1) Name 
einer Domanialfteuer, die beim Wegziehen 


Abfahren, ft. Zeitm., 1) wie hochd.; 
2) fih heimlich entfernen; 3) jterben; 
4) von jäher Leite abgleiten (abſichtlich 
oder unabjichtlich) ; 5) von dem verliehenen 
Gute ziehen; Weist. 

Apfalter m. und Npfalterin fem., 
Apfelbaum. 

Abfall m., 1) was hochd.; 2) bit, 
das von den Bäumen von jelbjt abge: 
fallen: ift. 

Abfallen, jt. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) aus dem Gedächtniſſe ſchwinden (ä. 
Spr.); 3) intranf.: mager werden, ein— 
ſchrumpfen, eingehen. 

—— ſchw. Zeitw., dasjelbe was 
pfänden; Harracheck D.-B. 1726, Fol. 18. 
Abfangen, ft. Zeitw., 1) wie hochd. ; 
2) Bergmannfpr.: mit Holz unterftügen, 
vor dem alle verfihern; Scheudenft. 2. 
-Abfaffah n., 1) Abſchaum, Auswurf; 
2) in übertr. Bdtg.: Taugenichts, Nichts: 

nuß; Oberſt. 

Abfaffen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Spreu oder Schaum von Getreide oder 
Flüſſigkeiten entfernen. 

Abfaum m., was hochd. Abſchaum. 

Abfaumen und abfeimen, ſchw. Zeitm., 
1) Schaum abjhöpfen mit dem „Faum: 
löffel”; 2) Geld abjammeln in Wirts- 
häufern (von „fahrenden Künſtlern“). 

-Apfpianne fem., Pfanne, die zur 
Bereitung von Oblaten dient. 

-Abfehlen, ſchw. Zeitw., einen Fehler 
begehen, irren, fündigen ; Id. Vordernb. 5. 

Apfelpalas m., Mehlſpeiſe aus Nudel: 
teig mit gefchabten Äpfeln gefüllt; Oſtſt. 

-Apfelpanzen m., Fafs, in dem Apfel 
aufbewahrt find. 

Apfelplatz m., Kuchen mit Apfelein: 
lagen; Mitteljt. u. Dftit. 

Apfelbrein m., Apfelmus; vgl. Schlofjar 
Gulturb. 286. 

"Apfelbühnefem., bretterbevedter Raum, 
in dem Üpfel aufgefchüttet werden. 

-Apfeltatfchteri n., mit Apfelmus ge: 
fülltes „Tatſchkerl“ (ſ. d.). 

-Apfeldienft m. (ä. Spr.), Bezeichnung 


der Untertanen an den Grundherrn zu | einer Srundleiftung (Naturalabgabe in 


bezahlen war; 2) was Habgeld 1. 


Apfeln); Peinlich Leibeig. 46. 
1* 


4 Apfeltommerl — Abgeſchirrig. 


-Apfeltommerl m., Tommerl (f. d.) mit 
reihlicher Zutat gefchnittener Apfel. 


Abfraticheln, ſchw. Zeitw. tranf., je: 
mandem etwas durch Querfragen entloden, 


-Apfeldrud m. (ä. Spr.), Kunſtdruck | an jemanden eindringlich neugterige Fragen 
mit großen Tupfen; vol. Graz. Bol. Not. | ftellen. 


1806 „Leib von A.“. 


Abframen, Schw. Zeitw., Oberö von 


-Apfeltuch n., Tuch mit grobem, färbi: der Milch abheben; vgl. Kaim Lied. von 
gem Apfelmufter; in m. nv. Berklein. | Auſſee 133. 


Apfeltühel n., nv. Heiniſch 1777. 


-Abfreigeld n. (ä. Spr.), Gebür, die 


-Apfelet, Adject., geformt wie ein Apfel. | bei Zurüdlegung des Bürgerrechtes an die 
-Apfelfarb, Nodject., grün wie ein un. | Gemeinde zu zahlen mar. 


reifer Apfel. 


-Mbfreiung fem. (ä. Spr.), das Ab— 


-Apfelflet m., Apfelkuchen; Kaim Lied. | stehen vom Gute, Abſtiftung; Feigel 


von Aujjee 20. 

-Apfelgehetiuppe fem. (ä. Spr.), eine 
Art Fleiſchbrühe mit Apfelmus, eine oft 
in Klöſtern erjcheinende Speife des 14. 
und 15. Jahrh. 
aApfelgeſchrei n., Mus von gekochten 
Apfeln; vgl. Katzengeſchrei. 

-Apfeltater m., Apfelpudding; Niegers- 
burger Id. 9. 

Apfeltoch n., 1) grober Mehlkoch mit viel 
Zuſatz gejchnittener Äpfel; 2) Apfelmus. 

Apfelkrapfen m., mit Apfelmus ge- 
füllter Krapfen; Oberft. F 

Apfelmannl n., dasſelbe was Apfel— 
ſchlankel. 

-Apfelradel n., gebadene Apfelſchnitte; 
vgl. fteir. Sep. 1890, 236. 

Äpfelſchlankel m., Mehlſpeiſe, beftehend 
aus gebadenem mürbem Teige mit Füllung 
von Apfelipältchen. 

Abienktern, ſchw. Zeitw., zornig pol- 
tern, dafs die Fenſter klirren; Heimg. 4,795. 

Apfert m.? fem.?, Apfelfegling ?, 
„ungarische Apferten” Harracheck; D.D. 
1760, Fol. 111. 

-Abfertern, ſchw. Zeitiv., mit höhnijchen 
Worten zum Schweigen bringen, (mit 
Hohn) abfertigen; Meirn. 2, 2. 

Abfertigung fem., 1) wie hochd.; 
2) Geldgejchenf und Anzug, womit die 





Samml. 20, Weist. 

Abfuttern, jchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) vergiften; Meirn. 2, 3. 

Abführen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) leichten Stuhl herbeiführen, Tarierend 
wirfen. 

Abführen n., ſubſt. Inf., Diarrhöe. 

Anfürben, ſchw. Zeitw., abputen, herab: 
fegen, abſcheuern; „Wieſen abfirmben”, 
Brud. Kammerraitg. 1613. 

Abgedräht und abdräht, part. Adjeet. 
und Adv., verſchmitzt, verjchlagen, falfch. 

Abgefälſcht (onfalicht), part. Adject. 
und Adv., falſch, Hinterliftig, untreu, be- 
trügerifch ; Oberft. 

Abgefaunzt, part. Adject. und Adv., 
abgenugt, abgejtofjen, abgefchaben, verrifjen. 

Abgefeimt, Adject., in übertr. Bdtg.: 
durchtrieben, gerieben, nichtsnutzig. 

-Abgefeinzt, part. Apject., voller Yaunen ; 
Ennsitl. 

Abgehaſen, ich. Zeitw., Vieh jtreicheln, 
jo dajs die Haare glatt zu liegen fommen. 

Abgehütten und abhütten, ſchw. 
Zeitw., Kunſtausdr.: „Eißen abgeplächt 
oder abgeihütt, dag man daß rechte rohe 
Arzt darauf ſpürt,“ Vordernb. B. €. 
1609, Fol. 31. 

Abgellen, jchw. Zeitw., abjtraucheln, 
mit dem Hammer fehlfchlagen; Heimg. 4, 
795 u. ö. 


Paten das WPatenfind nad) Erreichung | Abgeſchirr (onfhirr), Adject, nur 


eines gewiſſen Alters bejchenfen. 


in den Web. a. werden = irre werden 


-Abfilzen und abfilgnen, ſchw. Zeitw., | und a. machen — irreführen, ablenfen vom 


abjuchen, Mittelft. 
Abfiſchen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 


Rechten. 
Abgeichirria, Adject., nur in der Ber: 


2) (ä. Spr.) an allen Seiten eines Fiſch- bindung: a. machen — ablenten, abfpenftig 
waſſers fifchen; vgl. Weist. Gloſſ. 544. machen; Oberft. 


Abgefellen — Abkampeln. 5 


Abgeſellen, ſchw. Zeitw., der Neihe 


nad heimſuchen; oftft. Id. Nachtr. 


Abgeſſen (ogöffn). part. Ndject., in 


übertr. Bdotg.: vergefslich, verloren, ſchwach— 
finnig (altershalber), gedächtnisſchwach; 
Oberſt. Leob. Viſſa Id. 1, Vordernb. 
Id. 4, Stg. 85, 490. 

Abgewichst, part. Adject., in übertr, 


Bdig.: ſchlau, verfchlagen, liſtig, pfiffig; 


Mittelft. 


Abgnadeln, ſchw. Zeitw., das Genick 


drehen, abwürgen. 
Abgoſchen und abgofchnen, ſchw. 
Zeitw., mit Maulfchellen abfertigen. 
Abgraßen, ſchw. Zeitw., Tannen- und 
Fichtenbäume der Äſte berauben. 


Abgrinden, ſchw. Zeitw., eine Arufte 


entfernen; nad) der Münzorong. von 1607 
jollen die Tiegel „abgegründet” werden. 

Abhalten, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (jemandem etwas) vorenthalten; 3) ab: 
meiden lafien (3. B. fremde Wiefen), 
vol. aushalten; ojtit. Id. 62 und 
Weist. Gloſſ. 544. 

Abhamen, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
genau mejjen; „nach der gerechten und 
abgehamten Wiener Maß”, Pol.-Ordng. 
1544, Fol. 15. 

Abhängig, Mdject., 1) wie hochd.; 
2) am Abhange liegend; „Der Nainpacher 
jein Rain, jo abhengig mit würftöden 
verwahren jolte,“ Stainz. D.B. 1710, 
Sl. 186; 3) zugehörig; Weist. 

Abharren, jhw. Zeitw., VBdtg.? „wo: 
fehrn ein Ledrerfnecht, der in der Arbeith 
hier ift, ohne Sclairduch geh iber die 
Gaſſen, jo follen ihm die Purſch darumb 
a.,“ Graz. Ledererzunftbh. Gintragung 
von 1702. 

Abhäupeln (abhäppeln), ſchw. Zeitw., 
1) jtreicheln, liebfofen, abküſſen; 2) die 
feiten Schalen bei Früchten entfernen. 

Abhäuteln, ſchw. Zeitw., die Haut 
wegnehmen, abziehen. 

Abhaufen, ſchw. Zeitw., 1) die Wirt: 
Ihaft herunterbringen, ſchlecht wirtichaften, 


Abheitzen, ſchw. Zeitw., in Brand 
jteden, niederbrennen. 

Abheinzeln, ſchw. Zeitw., abkratzen, 
durch Schaben oder Waſchen reinigen; 
Stradner Ggd. 

Abheißen, ſt. Zeitw., abtrünnig machen 
(beſ. von Dienſtboten); oſtſt. Id. Nachtr. 

Abhelfen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (durd) ſchnippiſche Antwort) abtrumpfen, 
abfertigen; Naabtl.; 3) eine Laſt jeman— 
dem abnehmen helfen; oitit. Xp. 62. 

-Abhelligen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
beuntuhigen, durch Unruhe und Plage er: 
ſchöpfen; „ieren abgehelligten und betrucbten 
Landen,” Landtagsverh. 1540, Fol. 133. 

Abhimpfern, ſchw. Zeitw., ſtark weinen; 
Oberſt. 

"Abholz n., Holz, das, als in den Riſen 
nicht zu fördern, in den Schlägen zurüd- 
bleibt (mie Wipfel, Ajte, Ninde u. dal.) ; 
Feigel Samml. 12. 

Abich (Äbich) m., ein ä. Stoffname; 
unter „Töpich“ und „Töfhen” aufgezählt 
im Invent. Wagensperg 1682. 

Abicht (abacht), Adject. und Adv., 
umgekehrt, verkehrt (meiſt von der Hand 
gebraucht); eine Abichte — eine Ohrfeige 
mit verkehrter Hand gegeben; vgl. Foſſel 
Volfsmed. 30. 

Übig, Adject. und Adv., was abicht. 
Abinger m., Bohrer; Oberft.; vgl. 
Naber und Nabinger. 

Abiswurz fem., Wurzel vom Storden- 
Schnabel (Geranium), einer Vieharznei— 
pflanze; Verh. d. 2.:-W.-G. 6, 238. 

Abjäten (ojeddn), ſchw. Zeitm., Wein: 
jtöde von unnügen Rebſchöſſen befreien ; 
Niegersb. Id. 62. 

Abfappen, ſchw. Zeitw., 1) den oberen 
Teil (die Kappe) mweghauen, beſ. von 
Bauholze (Zimmermannfpr.); 2) kaſtrieren 
(von Hähnen). 

Abkamp n., Abfall, der durch einen 
Kamm verurfacht wird, 3. B. beim Kämmen 


der Pferde und Ninder, bei der Garn: 


bereitung, beim Wollfrämpeln u. f. w. 
Ablampe fem., verk. aus Abkampen- 


wgrunde gehen; Gegen.: „aufhaufen“ ; | leinwand; Inv. Grasl 1653 u. a. Inv. 


2) tranf.: jemanden herunterfchimpfen, | 
1) ablämmen; 2) Beeren von den Stielen 


lärmend auszanfen. 


Abkampeln (abikampeln), ſchw. Zeitw., 


6 Abkampengarn — Wbleite. 


zupfen, beſ. von Ribiſeln und Weinbeeren; 
3) heftige Vorwürfe machen, ſtark tadeln. 

Abkampengarn m., Garn von geringer 
Güte, ſchlechtes Garn; Reitenau. D.-B. 
1816, Fol. 161, Doch. der Pf. Anger 
1802, Fol. 5 u. f. w. 


-Ablampenleinwand fem., rupfene 
Leinwand geringerer Güte; vgl. Pol. Anz. 
1845 u. ö. 

Abkaſten, jchw. Zeitw., einen größeren 
Raum in Fleinere Abteilungen zerlegen, 
abteilen. 

Abfehre fem., 1) wie hochd.; 2) Ab: 
leitung des Wafjers aus dem gewöhnlichen 
Ninnfale; 3) Wegſchaffung (verfchiedeniter 
Dinge); 4) (ä. Spr.) Schadenerjagleiftung; 
5) Abja bei Gebirgsſtraßen. 

Abtehren, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Selichenes zurüderftatten; 3) Schaden 
erſetzen; 4) abwendig madhen; 5) Wafler 
aus dem Ninnfal ableiten; 6) (Berg: 
mannjpr.) nad) Auffündung und Verrich— 
tung der „Danfarbeit” aus dem Dienite 
treten; Scheuchenft. 2. 

-Mblehrfchein m., Dienftzeugnis des 
Bergarbeiters; Scheuchenſt. 3. 

Abtkehrung fem. (ä. Spr.), 1) Erſatz, 
Wiedererſtattung; 2) Wehre im rinnenden 
Waſſer, zur Ableitung von Waſſer dienend. 

Abknotzen, ſchw. Zeitw. Wäſche im 
Waſſer kneten (beim Waſchen); Riegersb. 
Id. 42. 

Abkohlen, ſchw. Zeitw., Holz ſchlagen 
und zu Kohlen verbrennen; Oſtſt.; vgl. 
Grimm W.:B. 1, 62. 

Abkommen, ft. Zeitw., 1) was hodhd. ; 
2) (dä. Spr.) zugrunde gehen (von Tieren: 
hin werden); 3) mit Dat. der Perſ.: ſich 
abfinden. 

Abfragen, ſchw. Zeitw., 1) tranj. wie 
hochd.; 2) intranf.: abziehen, fich fort: 
machen, davongehen ; übertr.: fterben. 

Abkralen, ſchw. Zeitw. (mit dem 
Kral), Mift ableeren; Ennstl. 

Abkrampen, ſchw. Zeitw., mit einem 
Krampen ab: oder wegkratzen; „die Stainer 
abkhrampen“ (vom Felde), Harracheck D.-B. 
1726, Fol. 212. 


des neugebornen Kindes im fog. Krefen- 
bad (f. d.); Ditit.; vgl. Lexer k. W. 167. 

Abkunden, Schw. Zeitw.; „ime fein 
Beitallung aufezuheben und abzufhunden, * 
Landtagsverh. 1564, Fol. 231. 

Ablader m., Bez. für den zweiten Anecht 
in der Wirtſchaft; Krauß E. M. 1, 27. 

Ablahnen, ſchw. Zeitw., niederfinfen, 
herabjinfen (von erweichtem Erdreich). 

Ablänglicht, Adject. länglich; Stedbr. 
von 1716 u. ö. 

Ablaf® m. und fem., 1) wie hochd.; 
2) Schleufe, durch die überflüfftges Waſſer 
vor den Fludern abgelajien wird; Popo- 
witſch Verf. 399; 3) Vorrichtung an der 
Bruft des Schmelzofens zum Ablaffen des 
gejhmolzenen Eifens; Nordernb. 

-Ablaföwein m., abgelafjener junger 
Wein oder Moft. 

Ablaſszeichen n.; „ein N. ift Herrn 
Vicario wegen einer Seelmöß geben wor: 
den,” D.:Landsb. B.:J. 1678. 

Ablauchen, ſchw. Zeitw.; „man ſy 
(die Hochofenarbeiter) die Maß a., vil 
Sätz ſy darzue brauchen,“ Eiſenerz. Berg— 
reien; Schloſſar C. B. 322. 

Ablauſen, ſchw. Zeitw. tranf., jeman—⸗ 
den um ſein Eigentum bringen, ſei es 
im Spiel oder durch Betrug. 

Abledigen, ſchw. Zeitw., 1) rein machen; 
purgieren; „ich ſchicke Dir ein Trankel, 
das ledigt ab,“ Roſ. Sonderl. 2, 131; 
2) (ä. Spr.) ablöfen ; vgl. Weist. Gloſſ. 545. 

Ableerer m., Bez. für den Anecht 
zweiten Nanges (in großen Bauernmirt: 
Ihaften), der nad) dem Marknecht kommt. 

Ablegen, ſchw. Zeitw., 1) mas hochd.; 
2) (Bergmannfpr.) einen Anappen des 
Dienftes entlaſſen; 3) (&. Rechtſpr.) einen 
zugefügten Schaden gutmachen, erfegen. 

Ableger m., 1) wie hochd.; 2) (Berg: 
mannſprache) des Dienftes entlafjener 
arbeitsunfähiger Bergmann. 

-Ablegerer m., Knecht, der bei der 
GSetreiveeinfuhr abfafst, in der Nangord: 
nung nah dem Vor: und Nachknecht; 
Noitsbg. God. 

Ableite fem. (ä. Spr.), Abgabe beim 
Verkaufe oder Verlaſſen Faufrechtlicher 


Abkreſen n., fubjt. Inf, Abwafchen | Güter; vgl. Anleit. 


Ableiten — Abradeln. 7 


Ableiten (olontn), ſchw. Zeitw,, 
1) was hochd.; 2) megbegleiten, mit 
Muſik und Tanz heimbegleiten, bej. bei 
Hochzeiten; Ditit. 

Ableitig, Adject., abſchüſſig, von ge: 
neigter Fläche, jäh abhängig. 

-Ablemig, Aoject., üblen Geſchmack 
habend oder verbreitend; Ennstl. 

Ablennen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
hindern, mildern; Weist. 51, 2. Bal. 
Scmeller 1, 1478. 

-Ableuchten, ſchw. Zeitw., 1) einem 
Sterbenden unter Gebeten die Sterbeferze 
in die Hand geben; 2) die Sterbeferze 
anzünden; 3) fterben; vgl. Roſ. Alpler 244, 
Riegersb. Id. 48, Kornheisl Prov. 237. 

Ablickſeln, ſchw. Zeitw., betrügeriſch 
abſchmeicheln. 

Ablieben, ſchw. Zeitw., liebkoſen, herzen. 

Abliegen, ſt. Zeitw., von Früchten: 
bis zur Reife liegen; von Gegenſtänden: 
durch Liegen ſchlecht oder morſch werden. 

Aplona fem., Eigenname, entſtellt aus 
Apollonia. Die Hl. N. hilft gegen Zahn— 
weh nad Starfmanns Tract. 

Aplonawurz fem., der Eifenhut, 
Aconitum napellus; der Abjud von N. 
ift ein Vieharzneimittel. 

Abmeihen (omoahn), ſchw. Zeitw., 
vom Stode ſchneiden (ſowohl von Halmen 
wie von Bäumen gebraucht, daher:), Korn 
ichneiden, abjtoden ; vgl. Heimg. 22, 562. 

Abmelten, ſchw. Zeitw., 1) was melfen; 
2) mit den Händen betajten, abgreifen. 
Abgemelkt (ogmelcht), abgegriffen, welk. 

Abmittelung fem. (ä. Spr.), Ermitt— 
lung des Vermögens eines Verſtorbenen 
und Verteilung an die Erben. 

Abmocken, ſchw. Zeitw., zerfallen, ver: 
wittern, Araft und Farbe verlieren; Traut— 
mannsdf. God. 

-Abnoppen, ſchw. Zeitw., herabfchütteln 
(von Obſt oder Nüfjen); Mittelit. 

Abmudeln und abnudeln, ſchw. Zeitw., 
mit den Händen an etwas herumtappen, 
betajten, abgreifen. 

Abmurkſen, ſchw. Zeitw., umbringen, 
tödten. 

Abneißen (onoafn), ſchw. Zeitw., 
abnötigen, abloden, abjchmeicheln, 


betteln; Fohnsd. Id. 9, Eijenerz. Ip. 7, 
Heimg., Ro). 
Abnunzeln, ſchw. Zeitw., abnagen, 
abbeißen; Oſtſt. 
ſchw. Zeitw., 


Abnuſſen, 
durchprügeln. 

Aböden, ſchw. Zeitw., öde machen, ver: 
öden, abweiden laſſen; Weist. GI. 545. 

Apothekenfilber n. (ä. Spr.), Name 
einer Arznei; Arzneibud; von 1590. 

-Apothelerpfund n. (ä. Spr.), Bez. 
eines bejtimmten Gewichtes für Arznei: 
mittel (= 420045 Gr.). 

-Apotheterei fem., Sammelausprud für 
Apotheferwaren ; vgl. Judenbg. Mautbd. 
von 1627 und 1628. 

Apothekerkellerl n., tragbarer Behälter 
für Gefäße, wie fie der Apothefer braucht; 
Anittelf. D.-B. 1784, Fol. 163. 

Apothekerlatein n., jchlechtes Latein. 

Abörtern, ſchw. Zeitm., vom Säge— 
bloch das Ort (Ende) entfernen, abſägen. 

Apoſtel m., 1) wie hochd.; 2) Bez. 
jener 12 Armen, die nad} der Fußwaſchung 
am Gründonnerstage beſchenkt werden. 

-Apoftelbrief m., „die A. feynd Ab— 
jendungäbrief, dardurch der LUnterrichter 
bezeugt, dafs er dem Npellanti die Apel: 
lation bat vermwilliget” (bezieht ſich auf 
das fanon, Recht), Beckmann Id. jur. 29. 

Apoſteltag m., ältere Bez. für Feier: 
tag. Vol. Muchar fteir. Geſch. III, 343. 

-Apoftelfachel m., Kachel für einen 
Apoftelofen,; Naitb. des 17. Jahrh. 

Apoſtelleuchter m., Kronleuchter in 
einer Kirche; vgl. Heimg. 2, 303. 

-Apoftelmann m., männlicher Armer, 
bei dem die Fußwaſchung am Grün: 
donnerstage vorgenommen wird. 

-Apoftelofen m. (ä. Spr.), großer, 
funjtvol aus 120--150 Kacheln zus 
jammengejegter Ofen; vgl. d. landſch. 
Naitb. des 17. Jahrh. 

Apoſtelweib n., armes Weib, bei dem 
am Öründonnerstage die Fußwaſchung 
vorgenommen mird. 

Apoſtemkraut n., die NArzneipflanze 
Scabiosa vulgaris major. 

Abradeln, ſchw. Zeitw., 1) Teig mit 


ordentlich 


ab: | einem cifernen Nädchen abjchneiden (vgl. 


8 Abrahamgrüßen 
Graz. Kochbuch 1750, Fol. 9); 2) ein 
Kinderſpiel ſpielen, bei dem Knöpfe über eine 
ſchiefe Ebene gerollt werden (Stradnertal). 

Abrahamgrüßen n., ſubſt. Inf., 
Erreichung des 50. Lebensjahres. 

Abraſten, ſchw. Zeitw., längere Raſt 
halten, ordentlich ausraſten. 

Abrauchen, ſchw. Zeitw., durch Rauch 
tödten, wie z. B. Weſpen; durch Rauch 
betäuben, z. B. Bienen. 

Abraute fem., weißer Speik, Achillea 
clavennae und abrotanum; der Rauch 
von N. foll böſe Geijter vertreiben. Vgl. 
Popowitſch Verſ. 555. 

Abraum m., Holz, das, über Riſen 
nicht bringbar, in den Schlägen zurück— 
bleibt; vgl. Feigel Sammlg. 12. 

Abräumen, ſch. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) alle Kegel abſchieben; 3) wegnehmen, 
abwendig machen, jtehlen; Oberit. 

Abrauſch m., Abjchiedsmahl vor der 
Abfahrt von der Alpe, letztes Eſſen auf 
der Alm; Oberft. 

Abrauſchen, ſchw. Zeitw., von der 
Alpe in das Tal zurüdziehen, „abfahren“ 
von der Alm; Oberft. 

Abreppeln, ſchw. Zeitw., Maiskolben 
entkörnen. 

Abrechach n., „das A., jo mehr iſt 
ein guete Puden fein möchte;“ Großlobm. 
Urb. 1681, Fol. 65. 

Abrehnung fem.,, 1) mie hochd.; 
2) Nachſchmaus nach dem Hochzeitsfefte 
am folgenden Sonntage; vgl. Herm. 
Reif. 3, 101. 

Abreiten, ſchw. Zeitw., 1) Rechnung 
abſchließen, abrechnen; 2) (Fägerfpr.) weg: 
fliegen (vom Auerhahn). 

-Abreitihein m. (Bergmannfpr.), das 
dem auögetretenen Arbeiter ausgejtellte 
Zeugnis über die gepflogene Abrechnung 
des Arbeitslohnes; vgl. Scheudhenft. 4. 

Abreiſach n. (ä. Spr.), Getreideabfall, 
der beim Einbringen der Frucht eintritt; 
vgl. Kaſtenreiſach. 

-Mbrenten, ſchw. Zeitw. (Bergmann 
ſprache), durch Sprengung angerijjene, ge: 
loderte Erzwände ablöjen. 

Abreuten, ſchw. Zeitw., Gehölz aus: 
roden, durch Rodung abholzen. 


— Abſchiechnen. 


Abrichten, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (ä. Spr.) entrichten, bezahlen, beſ. von 
Schulden oder Gebüren u. ä. 

Abrihtung fem., 1) mie hoc. ; 
2) (ä. Spr.) Entrichtung, Bezahlung (von 
Gebüren u. dgl.). 

Abſahern, ſchw. Zeitw., Schilfrohr für 
Stallſtreuung abſchneiden. 

Abſang m. (ä. Spr.), Rodung durch 
Brand. 

Abſpeiteln, ſchw. Zeitw., verrühren; 
„man ſoll Wein, Ayrdotter, Waſſer und 
ein ſüſſen Nam wol a.“ Kochb. 1696, 
©. 57. 

Abſpicken und abjpidfeln, ſchw. Zeitw., 
was abjpiheln. 

Abipigen und abfpigeln, ſchw. Zeitw., 
einen Kunſtgriff abftchlen. 

Abſpruch m. (ä. Rechtsſpr.), Spruch 
einer Verurteilung. 

Abſchabach n., abgeſchabte Abfälle von 
Leder, Holz u. dal. 

Abſchappen, ſchw. Zeitw. (Schülerfpr.), 
durchgehen, davonlaufen; vgl. Ametitich 
Spl. 588. 

Abſchädeln, ihm. Zeitw. (Schülerfpr.), 
über den Hopf hauen, 

Abſchätzen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) dem Schuldner gerichtlich Haus und 
Hof verkaufen lafjen; 3) (ä. Spr.) den 
Bauer von dem verliehenen Gute ent: 
fernen; Weist. Glofj. 546. 

Abſcheiben, ft. Zeitw., vom Gebirge 
abjtürzen; Oberſt.; vgl. Sartori Neife 3, 
187. 

Abſcheidbrief m. (ä. Spr.), fchriftliche 
Beftätigung der Entlaſſung; vgl. Pol.— 
Drdn. 1577, 5. 21. 

Abſcheißeln, ſchw. Zeitw. tranf., kurz 
oder derb abfertigen. 

Abſchieben, ſt. Zeitw. tranf.: mie 
hochd.; intranſ.: 1) davongehen, ſich ent— 
fernen, abziehen; 2) im Gerölle des Hoch— 
gebirges abftürzen. 

Abſchiech und abgefhieh, Aoject., 
entfrembdet, abmendig, abgejchredt (meift 
in der Verb. jemanden a. machen); Oberft. 

Abſchiechnen (oſchiachnen), jchm. Zeit- 
‘wort, 1) abſchrecken; 2) häſslich machen, 
|befhmugen; Ober: und Ditft. 


Abichied — Abfenge. 9 


Abichied m., 1) was hochd.; 2) (A. 
Spr.) Entſcheidung, Beſcheid; auch Ab— 
ſchiedsurkunde, Entlaſſungsſchein; vgl. 
Weist. Gloſſ. 546. 

Abſchieder m., aus dem Militärver— 
bande entlafjener Soldat. 

Abſchießſtatt fem.; „Die Wein follen 
nach Radkerspurg zur gewöndlichen N. ge: 
fiehrt werden,“ Brud R.:P. 1620, Fol. 40. 

Abſchinen, ſchw. Zeitw., Grubenmaße 
vermeflen, markſcheiden; Oberſt. 

Abſchinnern, ſchw. Zeitw., abſchaben 
(von fertigen Sachen); vgl. Heimg. 11, 453. 

Abſchlag m., 1) was hodhd.; 2) (ä. Spr.) 
Butsentwertung; vgl. Weist. Gloſſ. 546. 

Abichleipf m. und Abjchleipfung fem. 
(ä. Spr.), Verfchlechterung eines Gutes 
durh Miſswirtſchaft. 

Abicleipfen, ſchw. Zeitw., in jchlechten, 
abgerifjenen, verödeten Zuſtand verfegen 
(von Kleidern oder Beſitzungen). 

-Abjchleipfig, Apject. (ä. Spr.), durd) 
Miſswirtſchaft herabgefommen (nur von 
Sadıen). 

Abjchnappen, ſchw. Zeitw., 1) durd 
furze Nede abtrumpfen,; 2) was auf: 
Ihappen. 

Abſchnalzen, ſchw. Zeitw., kurz ab- 
fertigen, derb oder ſchnippiſch abtrumpfen. 

Abſchualzer m., entſchiedene Abferti- 
gung; „einen N. friegen“ bei der Mer: 
bung einen Korb befommen; Sulmtl. 

Abſchnalzeriſch und abſchnalzig, 
Adject., zum „Abſchnalzen“ geneigt, kurz 
angebunden, ſchnippiſch. 

Abichneiden, jt. Zeitw., 1) was hochd.; 
Hedensart: „das Brot a.” — im Erwerb 
verfürzen; 2) coire; 3) (&. Spr.) mähen. 

Abſchneider m., verfchnittenes Kalb im 
zweiten Jahre ; vgl. Berh.d.2.:W.:G. 8,33. 

Abſchraufen, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
losmachen, aus der Schlinge ziehen; Sontg. 
Nachtt. 

Abſchreden, ſchw. Zeitw, 1) mas 
hochd.; 2) Speiſen mit heißem Schmalz 
begießen; 3) heiße Dinge zur Abkühlung 
mit kaltem Waſſer begießen; 4) zu kalte 


Abſchütten, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) verlieren (auf dem Wege); 3) abſchüt— 
teln (von läſtigen Menſchen); 4) die Federn 
verlieren, mauſern; vgl. Id. Leob. Viſſa 1; 
5) (ä. Spr.) Dienſtgetreide einliefern; 
vgl. Weist. Gloſſ. 546. 

Abſchützen, ſchw. Zeitw. (Bergmann— 
ſprache), Waſſerzufluſs zu einem Schutz 
hemmen; val. Scheuchenſt. 5. 

-Abichufjstafel fem., glatte Waifer: 
wehre für ftarf reißendes Waſſer. 

Abichwenden, ſchw. Zeitw., Wald aus: 
hauen, abholzen. 

Abftampern, ſchw. Zeitiw., 1) Früchte 
von den Bäumen Schlagen, Obſt abichlagen; 
2) stuprare; Ennst.; 3) coire; Mitteljt. 

Abſtangeln, ſchw. Zeitw. (Bergmann: 
iprache), Rohſtahl zu flachen Stäben unter 
dem Hammer aushämmern. 

Abſtauben, ſchw. Zeitw., 1) was hoch. ; 
2) beichlafen. 

Abſtechkalb m., Nalb, das zum Schlach— 
ten und nicht zum Aufziehen beftimmt ift. 

Abjtehen, unreg. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) Gä. Rechtsſpr.) das Gegenteil von ge: 
ftehen: nicht befennen, leugnen; vol. 
Buttenbg. G.:B. 1590 — 1628, Fol. 55. 

Abſteig m., 1) Abſtieg; 2) Haltejtelle 
bei Eiſenbahnen; Mittelft. 

Abitellen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd. ; 
2) (dä. Spr.) einen verurfahten Schaden 
erjegen, gutmachen; vgl. Weist. Gloſſ. 546. 

Abſtiften, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), das 
durch eine „Stift“ verliehene Gut ent: 
ziehen. 

Abitohen, jt. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) im Spiele abgewinnen; Gamlitz. Ggd.; 
3) Bienentörbe des Honigs berauben, fo 
dafs die Bienen zugrunde gehen; oftit. 
50. 64; 4) (d. Spr.) „Wafferleite ab,” 
die Möhren einer MWafjerleitung aus ihrer 
Verbindung bringen; vgl. Weist. Gloff. 
>46. 

Abſelchen, ſchw. Zeitw., 1) intranf.: 
abmagern, dürr werden ; Oberit.; 2) tranj.: 
was felhen; in übertr. Bdtg.: prellen 


Flüffigfeiten rafch und wenig warm machen. | (bef. im Spiele). 


Abſchroten, nur Mehrz., Überreſte 
oder Abfälle von Eſſen. 


Abſenge fem. (ä. Spr.), Abjengen, 
Niederbrennen von Gehölz; Weist. 


10 Abjenger 

-Abfenger fem., weiße Grob⸗Heuniſch— 
rebe (Saufal). 

Abſerben, ſchw. Zeitw., durch Aränf: 
lichkeit und Siechtum herabkommen, ab— 
magern. 

Abfieden, ſt. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) übertr.: jemandem im Spiele alles 
abnehmen; 3) betrügen, hintergehen ; val. 
abjelchen. 

Abfiedlung fem. (ä. Spr.), 1) Abzug 
von einem Beſitztum; 2) die für den Ab- 
zug zu entrichtende Gebür an die Herr: 
ſchaft. 

Abſinnig, Adject., verſtandlos; „fein 
Sohn wegen aines Fals auf dem Eyß 
im Khopf ganz a. ſei,“ Ob.-Welz. R.:P. 
1637 —-64, Fol. 404. 

Abſuchten, ſchw. Zeitw., an der Aus- 
zehrung leiden; Djtit. 

Abfühen, ſchw. Zeitw.; „Safft von 
halbfauren Pomerantſchen abgejüft mit 
wenig Pomerantſchenblüe,“ Eggenbg. 
Granatapfel 139. 

Abwachel n., Fadenleiter an der Spule 
des Spinnrades; vgl. Abachſchragen. 

-Abwächler m. ; unter Mühlzeug erwähnt 
im nv. Stadel 1627. 

Abwalgen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) abjtürzen, herunterjtürzen (im Gebirge). 


Abwaſchtrampel m., ſoviel wie Küchen: | 36 


trampel, |. d. 
Abwaſchich n., Spülicht. 
Abwaſchkar n. (ä. Spr.), Schaff, das 
zum Abwaſchen der Töpfe, Teller, Löffel 
u. ſ. w. dient. Verkl.: Abwaſchtarl n.; 
Marbg. Spit. NRaitg. 1549, Fol. 81. 
Abwaſchnapf m.; „I N. 9 Ar,” 
Soppelsbah D.:B.1737 — 84, %01.45,55. 
Abwaſchſtotzen m., großes Holzgefäh 
zum Wafchen des Gejchirres. 
Abwäflern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
bewäſſern; Weist. 72, 4, 14, 19. 
Abwettern, ſchw. Zeitw., lärmend 
zanken; Oſtſt. 
Abweg, Adv., was ab und abhin. 
Abwegreißung fem. (ä. Spr.), Weg: 
reißen und Weggeriffenmwerden. 


Achtel. 


Abweiktrog m., Trog zum Befeuchten 
von Wäſche, Kleie u. dgl. 

Abweiktruhe fem., mas Abweiktrog. 

Abweikſchaff n., was Abweiktrog. 

Abweislich, Adject. und Adv., 1) wie 
hochd.; 2) mwidrig, unpaffend, beſ. von 
Tönen: unharmoniſch; Oſtſt.; vgl. Ziska 
Id. 25, 3. Heimg. 4, 796. 

Abwittern, ſchw. Zeitw.; „Obſtbäum 
ſowoll zaumbe als wildte ſollen verſchont 
und nicht abgewütert werden,“ Jägerordn. 
vom 20. Juni 1695. 

Abwilden und abwildnen, ſchw. Zeitw., 
ſich toll geberden, austoben; Ober- und 
Dftit. 

Abwinde fem., Getreidewinde; vgl. 
Reitenau D.:B. 1787—92, %ol. 271. 

-Abwolfen, ſchw. Zeitw.; „Die hohen 
Stain jein abzumolffen,“ Admt. Wegmad).: 
Act von 1570; vgl. wolfen. 

Abzehrende n., Auszehrung. 

Abziehen, jt. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) die Kleider ablegen; Ditit. 

-Abzimenten, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
eichen. 

Abzinfen, ſchw. Zeitw. (ä. Rechtsſpr.), 
Zins leiſten. 

Abzucken, ſchw. Zeitw., in einer Be: 
wegung plöglich innehalten ; Id. Vordernbg. 


Abzug ın., 1) was hochd.; 2) (ä. Spr.) 
Gefälle, das der Untertan beim Abzichen 
vom Gute zu bezahlen hatte. 

Abzügeln, ſchw. Zeitw., abgewöhnen, 
abftellen. 

Abzuggeld n. (ä. Spr.), 1) was Nb- 
zug; 2) Geld, das der aus dem Amte 
jcheivende (höhere) Landesbeamte erhielt. 

Adıt fem., 1) wie hodhd.; 2) Art und 
Weiſe, Nang, Stellung; vgl. Almrauſch 9, 
114, Werchota Geld. 67; 3) Anficht, 
Meinung; vgl. Schöpf Tirol. Ip. 4. 

Achtpaſſet, Adject. (ä. Spr.), act: 
eckig. 
Achtel n., ältere Maßbezeichnung für 
verjchiedene Stoffe; a) Getreide: 1 Kind» 
berger Achtel = 141; Wiener Maß, 


Abwegſtecken und abhinfteden, ſchw. 1 Grazer A. == 1/s Metzen, ein gegupftes 


Zeitw., begraben; oval. Göß. Id. 
und Überfelver E. W. 24. 


1/4. = 0'791 ®. Megen; b) Holz: 1 U. = 
2! Wiener oder 3 Linzer Nlafter; 


Adtelerbe — Adenbank. 


e) Flüſſigkeiten: 1 A. = Ya Eimer oder 
20 Maß (Tifchkandel), 20. = 1 Startin, 
9 Grazer A. — 1 Bergeimer, ein Berg- 
achtel — 15 Handel, ein Kaufachtel = 
15 Eimer (Hartbg.). Achtel ſteht auch 
öfters verkürzt für Achtelerb (ſ. d.). 

-Achtelerbe n. (ä. Spr.), der achte Teil 
eines „Bauernerbes” oder 1/ıs eines 
„Hofes“; Aaufbr. vom 3. Jänner 1648, 
vom 13. Mai 1688 u. j. w., Weist. 

-Achtelftabel n. (Bergmannipr.), der 
achte Teil eines „Stabels“ (ſ. d.) in der 
Fänge von 4 Salzbergſchuhen (Aufjee) ; 
9. des 2.N. Nr. 3589, Fol. 1. 

Achten und ächtnen, ſchw. Zeitw., 
1) was hochd.; 2) (ä. Spr.) verfolgen 
(vom fliehenden Wilde); 3) ſchlecht über 
jemanden ſprechen; 4) ausrotten, aus: 
öden (von Geftrüpp und Wald); vgl. 
Meist. Gloſſ. 547 und abädhten. 

Adter m. (ä. Spr.), 1) Bez. für einen 
geiftlichen Würdenträger, der im Range 
nad) den Chorherren jteht; 2) Halbgrojchen: 
oder Zweikreuzerſtück. 

Achtering m. (ä. Spr.), Maßbeſtim— 
mung a) für Flüſſigkeiten bald zu 0, 
bald zu !/sg Eimer gerechnet; b) für Ge: 
wichte: 4 A. — 10 Pfund (Gültenanfchlag 
von 1542); vgl. Achterin bei Schmeller 
1, 28. 

Achteringflaſche fem., Flaſche, die ein 
Adtering hält; vol. Zinngießerfagung 
son 1688 und Olaferfagung von 1688. 

Achtigen, ſchw. Zeitw., tadeln; val. 
ausachtigen ; Ditit. 

Achting und Adtinger m. (ä. Spr.), 
dasjelbe was Achtering. 

Ache (Ach, Achen) fem., fließendes 
Waſſer; Dftit. 

Achen m., Ahorn; Oberft. 

Ahern und ächern, Adject., 
Ahornholz verfertigt. 

Achmutter fem. (ä. Spr.), Bachbett ; 
Weist. 

-Adöblecdh n., ä. Name einer Stredeijen: 
forte; vgl. Wenzel Eifenbg. 1803, Fol. 25. 
Ast fem. (ä. Spr.), was Achſe. 

Achſe fem., 1) wie hodd.; 2) Map: 
dezeihnung: Wagenlajt, Warenballen von 
beitimmtem Gewichte. 


aus 
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Achſelpfeid fem., Achſel⸗ oder Schulter: 
tuch; Leob. Jadhreitg. 1506. 

Achsſtummel m., Teil oder Stüd der 
Wagenachſe; Leob. R.-P. 1704, Fol. 100, 
Göß. Schmiedbuch 1728, Fol. 16. 

Adalei m. (ä. Spr.), Name eines 
Stoffes; davon adaleien: aus Ndalei 
gefertigt. 

Akaſtei fem. (ä. Spr.), Safrijtei. 

Adel n., Genid ; Notenfels G.⸗P. 1667, 
Fol. 68; vgl. Schmeller 1, 31. 

Aderam m., Same der Rotbuche, 
Buchnüſslein (Fagus silvatica); Kaim Lied. 
von Auſſee 133, Ziska Id. 25, 3, 
Höfer 1, 17, Popowitſch vom Meere 2, 
296, Hübner 956. 

Ackerteil m. (Bergmannſpr.), Anteil 
an einem Bergbau, der dem Grundeigen— 
tümer in der Art überlafjen werden mufste, 
daſs dieſer nur an dem Ertrage teilnahm 
ohne irgend eine Beitragsleiftung ; 
Scheud. 8. 

Aderdienft m. (ä. Spr.), Abgabe an 
die Herrſchaft vom Aderlande. 

-Adergeld n., Einnahme vom Ader? 
„Das A. gancz waz wir alda haben,“ 
Urk. 24. DE. 1423. 

Aderholler m., 
ebulus hum.). 

Adermannin., Bachſtelze; vgl. pädag. 
Zeitihr. 15, 585. 

-Aderjalwel m., Salbei (Salvia pra- 
tensis). 

Aderwerre fem., was Werre 2 (f. d.). 

Adadrachſel fem., Eidechſe; Ditit. 

Atäkt m., lärmender Streit, Zwift, 
Hausfrieg. 

Adamsapfel m., Paradiesapfel (Zoll: 
tarif 1819). 

Adamsgabel fem., Zeigefinger und 
Daumen der rechten Hand. 

Adel (Odl) m., Jauche. 

Adeler m., Schmugfled; Mur: und 
Mürztl. 

Adelführen n., ſubſt. Inf., Verführen 
der Jauche auf den Ader; Heime. 7, 
311 Roſ. 

Adenbank fem., 
Spiegelf. U.:3. 1752, 
Brot. 1670. 


Atih (Sambucus 


Häckſelbank; ogl. 
U.Fladn. Inv. 
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Ater und tern (Ddder, Oddern) 
fem., Schlange. 

Aterhalterin 
(Libellula). 

-Nterhüterin fem., was Aterhalterin. 

Aterkräutel n., Euphorbia lathyris; 
vgl. Woditſchka Giftpfl. 44. 

Hterfrönt n. (ä. Spr.), Krönlein, 
das der Sage nah einer Schlange, die 
neunmal im Jahre je 9 Junge zur Welt 
bringt, von diefen angefertigt wird; „ain 
jilbernes gejtätel darin ain A.,“ Im. 
Langheim 1649. 

Aderlaſsmaß fem. (ä. Spr.), dop— 
pelter Weinanteil, wie ihn die Mönche 
zu Zeiten des Aderlaſſes in ä. Zeit erhielten. 

-Aderlafsichnapperi n. (ä. Spr.), 
Schnappmeſſer zum Aderlaſſen; vgl. Guten: 
haag. Act von 1784. 

Atermenig n., Agrimonia eupatoria; 
vgl. Maly Rlora 238, ſteierm. Kräuterſ. 
169, Naturarzt 117. 

-Aterfpindel fem., was Nterhalterin ; 
Lange m. NR. 1. 

Aterſchmalz und Mternfhmalz n., 
Schlangenfett, ein belichtes Volfsheilmittel. 

-Mderwer! n., Sammelausdrud für 
Bänder der Gelenke; Id. Bordernb. 13. 

Aterzunge fem., Schlangenzunge; auch 
von Schmudgegenftänden, 3. B. nv. 
Hilleprand 1682, Attems 1693, Berber: 
jtein 1577 u.a. m. Verkl. Aterzüngel n. 

Atichmus n., aus der Beere von 
Sambucus bereitetes Mus, ein beliebtes 
Rolksheilmittel,; vgl. Fuchs Adm. 234. 

Atichſalſe fem., Salfe aus den Beeren 
des Alich. 

Atihwur; fem.,, Radix Sambuci, 
Nolksheilmittel gegen Waſſerſucht; Graz. 
Arzneib. 1750, ©. 77. 

Adlach und Allah n., Sammelauspr. 
für Nadeln der Nadelholzbäume; Oberſt. 

Adlerftein m.; „Aetites oder Aquilea 
genannt, ift föftenfarb oder gelb, wüerd 
jo genandt darumb, daß in die Moler 
wider die vergiffte Thier Ihren Jungen 
in jre Nejter tragen und gebrauchen. In— 
wendig iſt er holl vnd hat ein khlain 
Stain in fih (wider Gifft, Frais, Ver— 


fem., Waſſerjungfer 


Aer — Yiterraub. 


brauch),“ Hs. des L.-A. 3773, F. 88; 
„Etliche halten vil von dem a. auf die 
bruft gebunden,“ 98. 3817 (v. 1737), 
"ol. 189; „Ein a. in jilber gefaft,“ 
Inv. der Pfarre Pürgg von 1580. 

Atleöbeere fem., mas Nrleöbeere; 
Maly Pils. 168. 

Atlitz m., an einigen Orten die Garten: 
Eberefhe (Sorbus domestica L.), an 
anderen die Atlesbeer-Eberejche (Crataegus 
torminalis L.); vgl. Atlesbeere. 

Admesen (admatzn, odmatzn), ſchw. 
Zeitw., 1) ſchwer atmen; 2) den Atem 
benchmen; Mittelft. 

Adrachſel fem. und n., Eidechſe; 
Dber: und Mittelft.; vgl. Adadrachſel. 

A n., Speije; allg. 

Atziwol! Ausruf mit der Botg.: „bei 
weitem nicht“, „beileibe nicht“, „Feines: 
wegs“; Id. Auft. 21, fteir. Sep. 28, 
167; vgl. Hatziwol. 

Atzkette fem., Bdtg.? „2 Atkötten 
1 fl.” Pichlern D.:B. 1780—1803, 
F. 226. 

Aen, Schw. Zeitw.; „Schwiczt er dar: 
nad, das zaigt imb quett, vnd aet er 
das, iſt imb auch guet, gewinnett er die 
Tleczn, das ift imb auch guet,“ Nec.-Bch. 
v. 1545, F. 98. 

After m., 1) was hochd.; 2) lehtes 
Floß in einer längeren Floßreihe; 3) (Berg: 
mannſpr.) Nüdjtand von Kupfer oder 
Silber beim Schmelzen. 

-Aftertragen, jt. Zeitw., Nachreden 
weitertragen, böje hinter jemandes Nüden 
reden. 

-Aftergeräte (Nftergrait) n., 
Hintergeräte. 

Afterkorn n., Mutterforn. 

Afterkugel fem. (ä. Spr.), mit Bein 
eingelegte Augel für den Piftolenfchaft; 
Graz. Zeugh. Inv. 

Aftermontag m. (ä. Spr.), Dienstag; 
vgl. „Der Ditertag mit dem Montag und 
dem N. find Feiertage,“ Eijenerz. Berg: 
ordnung 1541, Fol 3. 

Afterrauh, Adject. (ä. Spr.), vom 
Leder: rüdmwärts rauh; vgl. Frohnl. D.:B. 


mas 


gicht, Hinfallendten Siechtag uw. in Ge: 1784, Fol. 6. 


Afterſchlag — Agleier. 


Afterſchlag m., beim Holzfällen ab— 
fallendes Reiſig; vgl. Feigel Samml. 17. 

Afterfill m., rückwärtiger Teil des 
Riemenwerkes vom Zugtiergeſchirr. 

Aftrig, Adject., rückwärts befindlich; 
das Aftrige: Abfall vom Getreide; vgl. 
Amt. Id. 1. 

Afel m., 1) Ritung der Haut; 2) Ent: 
zündung einer Yautftelle; 3) Notlauf; 
4) entzündlihe Geſchwulſt; vgl. Foſſel 
Volksmed. 148; 5) die mit Krankheits— 
ftoffen erfüllte Luft in Ställen; 6) warmer 
Dampf der feuchten Erde; 7) Eiter; Id. 
ves Erzh. Johann, pag. 10. 

-Afelblatt n., Blatt für äfelige Stellen: 
Huflattih, Schafgarbe, Spitzwegerich, 
Sandel, Enzian; vgl. Foſſel Volksmed. 148. 

Afelin (aflie, afli, äfli), Adject., 
von Afel: zum Afel gehörig, durd ihn 
hervorgerufen oder ihn hervorrufend. Über: 
tragen: mijsmutig, übellaunig, reizbar. 
Schmeller I, 40. 

-Afelferze fem.; „Wird gemacht aus 
Weyrauch, Achſtein, Myrrhen, Gaffer, 
Saffran, Maſtix, Aſſant, Hirſchhorn, An- 
gelica, Bibenel, Wachs u. ſ. w.,“ Conradin 
Febris 27; „Der Rauch davon nimmt 
bin alle Wildnus vnd giftige angefallene 
Lufft und Difel, Erfrankte follen ſich da- 
mit berauchen.” 

»Afelkraut n., 1) Günſel (Ajuga 
reptans); 2) Schellfraut (Chelidonium 
maius); Verkl. Afelträutel n. 

Afellaub n., das jchwarze Vilfenfraut. 
Afeln, jchro. Zeitw., 1) den Afel her: 
vorrufen, Entzündung verurſachen; 2) nad) 
Afel riechen. 

-Afelöl n., Aranabetöl mit allerlei Zu: 
fag zum Schmieren, gegen Afel; Nottenm. 
Bez. Beſchr. 1818. 

Afelrauch m., Rauch, erzeugt durch 
Beſtandteile eines Ameiſenhaufens, die 
auf Kohlen gelegt werden, als Heilmittel 
gegen den Afel; vgl. Rottenm. Bez. Beſchr. 
1818. 

Afelwaſſer n., eine Gattung von Augen: 
waſſer (gegen verfchiedene Augenkrank— 
heiten), Volksheilmittel. 


Afer fem. — Afen bei Schm. I, 41; eine kleine Münze, 
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Kuhhäute zu 8 Fl. berechnet), Knittelf. 
B.⸗J. 1623; Seitenende einer Sohl—⸗ 
haut, geringmwertiges Leder; „Das Afern: 
und Halflingleder 16 fl. 4 B,“ Biber 
D.:B. 1782—89, 3. 103. 

Aferl fem., Kofeform zu Afra. 

fern, ſchw. Zeitw., wiederholen; vgl. 
Schmeller 1, 40. 

Affe m., 1) mas bei Schmeller 1, 
41 f.; 2) (Militärfpr.) Tornifter. 

Affenboltel m., Schimpfwort in der 
Bdtg. Dümmling. 

Affenkomödie fom., närrifches Gebaren, 
verrüctes öffentliches Auftreten, Narretei. 

-Affenleder m. (Bergmannfpr.), Leder 
für den Erzaffen; Wordernb. 

Affermann m., Bez. für eine Art 
Krapfen aus Butterteig, meiſt zu Oſtern 
auf der ländlichen Feſttafel erjcheinend ; 
Ennst.; vgl. ft. Sep. 25, 79. 

Ufern und äffern (äfern), jchw. 
Zeitw., tadeln; vgl. Schmeller 1, 40; 
„jollen ainer dem andern das nicht mer 
aufrupfen oder a.” D.:Landsb. G.-P. 
1589, Fol. 44, ähnl. Spa. Saurau 1594, 
Weist. 171. 

Agalſter, Aglaſter, 
Alſter fem., Elſter. 

Agalſtern, ſchw. Zeitw., herumfliegen, 
herumſchwärmen. 

Agamentel n., Kleinigkeit, Nichtigkeit; 
meiſt in der Verbdg. „nicht ein N.” — 
gar nichts; Oberſt. 

Ange fem., 1) Nabe; 2) wie bei 
Schmeller 1, 47: Spreu; vgl. aud) 
Meist. Gloſſ. 547. 

Agen m., was ge fem. 

Agenhuf m., was Gagenhuf, f. d. 

Agenring m., eiferner Ning für die 
Nabe beim Rad. 

Agerl fem., Kofeform zu Agatha und 
Agnes. 

Aglarfraut n., 1) Ononis spinosa, 
eine alsNolfsheilmittel verwendete Pflanze; 
2) was Aglei. 

Aglei m. und fem., die Heilpflanzen 
Aquilegia und Baliurus. 

Agleier (Aglär) m. (näml. Pfennig), 
Seit dem Anfange 


Agliſter und 


„l par afer per 2 fl. (Halbfelle zu 1 jl.,!des 14. Jahrh. verdrängen die Agleier 
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in Oberfteterm. die Frieſacher Pfennige (Urf. 
v. 9. Jänner 1317, 21. Juni 1318); val. 
Müller Zeitichr. f. d. Eulturg. III, 31 f., 
Wiener Numismat. Zeitſchr. 8, 296. 

Agrafiel und Agraß fem., Stadel: 
beere (Ribes grassularia). 

Agſtag und Achſtag m. (ä. Spr.), 
Dies ramorum. 

Agſtein m.; „ſchwarzer Bernitein, eine 
von Erdpech durchtränfte mufchlige Braun- 
fohle zu Schmud und allerlei Gegenjtän- 
den verarbeitet,“ Wichner Admonts Bez. 
4. Bergbau, S. 13 (Bergmänn. Jahrb. 
XXXIX.), Herberſtein Moscovia 9, 2, 
nv. Saurau 1648, Reimchronik E. 174, 
Cod. austr. III, 248. — Ein Lager 
Schwarzen Agiteins in der Gams überlieh 
der Admonter Abt 1414 einer Geſellſchaft 
von Württembergern zum Betrieb; dieſer 
hörte 1559 wieder auf. 

Agfteinen und agfteinern, Aoject. 
(ä. Spr.), aus Agſtein verfertigt; in 
zahlr. nv. 

Agſteinöl n., Oleum suceini; Foſſel 
Volksmed. 100. 

Ahan, Ahant und Ahäts, Ausruf 
mit der Botg.: ach ja; oftft. Sp. 1. 

Aherach (Achrach) n., Sammelaus: 
drud für gebrochene Ahren. 

Ahleifen n. (ä. Spr.), Scuiterahle. 

Ahlörtel n., Schujterpfriem, Schuſter— 
ahle. 

Ahnlvater und Ahnlmann m., Groß— 
vater. 

Ahnlgut n., Erbaut. 

Ahnlich und ahnliſch, Adject., 1) brav, 
wohlgefittet; Oberjt.; 2) von den Groß— 
eltern herrührend, großelterlih, alt; vgl. 
Gültb. 30, 211 und 32, 98. 

Ahnlleute, Mebrz., 1) Großeltern, Ur: 
großeltern; 2) alte Leute. 

Ahnlmutter fem., Großmutter. 

-Ührenturpe fem., eingefchloffenes Feld 
ohne Umzäunung; Sulmtl. 

Hiten und Nitel, ä. Kofeformen zu 
Agatha. 

Aitentag m., Tag der hl. Agatha. 

Aitenkerze fem. (ä. Spr.), Kerze für 


Agraffel — Alt. 


Atel m., Trauer; Ditit. 

Akeln, ſchw. Zeitw., traurig werden. 

Akoleiſch, Adject., Botg. ? „ain rofh 
adoleijche Karb,“ Judenbg. B.:3. v. 1533. 

Alapatita fem., Aloe hepatica. 

Alawanti! Auf zur Beichleunigung 
irgend einer Tätigkeit. 

Alben, ſchw. Zeitw.; „Die Statmenig 
mit irem gealbten Vich,“ Judenb. Priv. 
1433. 

Aiber fem., Bez. für die Schwarz: 
und die Silberpappel; hie und da bez. 
das Wort au die Ulme; vgl. Feigel 
Samml. 32 und DI. f. 2.:K. von Nieder: 
öfterreih 23, 139, Scmeller 1, 66. 

Alberach (Alberih) n., Pappelhain, 
Sammelausdr. für dicht jtehende Bappeln. 

-Alberbogen, Mehrz., NAnojpen der 
Schmarzpappel, deren Säfte zu Pomaden 
u. dgl. verwendet werden; vgl. Maly 
Bil.st. 63. 

Alberbroß fem., junger Zweig einer 
Pappel, Bappeljprojs. 

-Alberbroßjalbe fem., Salbe, die den 
Saft junger Pappelzmeige enthält; vgl. 
Lebenmwaldt Arzneib. 413. 

Alberer m., ein Gejpenft; „Der Alberer 
gleicht einem Senner; in feinem Gefolge 
find Halterbuben, Sennerinnen und Rinder. 
Sobald von der Alpe das Vieh abgetrieben 
ift, kommt abends diefes Gejpenft und 
hantiert herum wie eine Brentlerin. Da 
wird gemolfen, Butter gerührt und Käſe 
gemacht,“ Alp. Poſt VII, 150, Krainz 
Sag. I., 158; vgl. Zingerle Sitten 76. 

Aiberig und Albern, Adject., aus dem 
Holze der Alber gefertigt; Oſtſt. 

Aipler m., 1) was hochd. Älpler; 
2) Bauer, der Vich auf die Alpe auf- 
treibt. 

-Alchbruder m., Landjtreicher; „die 
Krarenträger, Fatſchenkrämmer, gortierende 
Alchbrüder und alles dergleichen onnutzes 
gefindel find wegen der Contagion ab— 
zufchaffen” (1624), Orozen Bist. Lavt. 
IV.— 76. 

Alt und Altel (Wiltel) m., der Fiſch 


das Agathenfeit; St. Oswald SKirchenr. | Cyprinus cephalus und Cyprinus rutilus; 
1515, 1517, 1518. ‚vgl. Schmeller 1, 72, und Schöpf 138. 


Altah — Almanger. 


Altach fem. (ä. Spr.), altes Flufs- 
oder Bachbett, altes Rinnfal. 

Altöhe und Alteh fem., Eibiſchwurzel 
(Radix althea); Fofjel Volksmed. 97. 

-Alteiöner m. (ä. Spr.), Eifentrödler. 

Altel n., Gejhmad alten Weines, guter 
Reingefhmad. 

Alteln, jchw. Zeitw., 1) altern; 2) vom 
Weine: wie ein guter alter Wein ſchmecken. 

Alten und altnen, ſchw. Zeitw., altern. 

Alterift m. (ä. Spr.), Geiftlicher, dem 
die Bejorgung eines bejtimmten Altares 
(in größeren Kirchen) zugemwiefen war, wo 
er auch feine Meffen zu lefen hatte. 

Altvater m. (ä. Spr.), Vorjteher von 
Einfiedlern; vgl. Mittlg. d. hiſt. Ver. f. 
Stmk. 35, 141 und 148. 

Altvatertanz m., Tanz, den der Braut: 
führer mit der Brautmutter tanzt. 

Altgeſchaffen, part. Adject. (ä. Spr.), 
altväteriſch. 

Altjahrtag oder alter Jahrtag m., 
Silvejtertag; Heimg. 15, 391 u. ö. 

Altlet, Adject., ältlich. 

-Altmaitag oder alter Maitag m., 
der 13. Mai; vol. fteir. Sep. 28, 82. 

-Alticheiben, ſt. Zeitw., beim Segel: 
ſpiele (Schanzelfpiele) den Wurfberechtigten 
niht nur auf die bejtehende „Schanz“, 
jondern auch auf die nächjtfolgende gelten 
laſſen. 

Altſchneider m., Eber, der zur Zucht 
diente und dann zur Maſt verſchnitten 
wird. 

-Altweiberfeidel n., was Großſeidel, 


ſJ. d. 

Altweiberzorn m., Springkraut; 
Ennstl. 

Altweltiſch, Adject. und Adv., alter: 
tümlich, altväterijch. 

Aleis fem. (ä. Spr.), Kofeform zu 
Elifabeth. 

-Alfabetfreuzel n. (ä. Spr.), Benebict- 
Kreuschen. 

Alteinig, Adject. und Adv., was hochd. 
allein. 

-Altelujablümel n., 1) Klecampfer, 
Sauerflee (Acetosella); 2) Primula veris; 
sql. Maly Flora 231, Hauspoft. 397. 

Allantwurz fem., Wurzel der als 
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Abortivum gebraudte Pflanzen Inula, 
die auch ald Räuchermittel am Chriftabend 
gebraucht wird; vgl. fteir. Sep. 24, 255, 
Heimg. 4, 541. 

Aller m., klaftertiefe, jchachtartige, 
ausgetäfelte Grube zum Aufbewahren von 
Krautföpfen (Rofegger Volksl. I, 27, 
Heimg. 14, 738; vgl. auch Kaim Ld. v. 
Auffee 133), daher auch Krautaller. 

Allerdings, Adv., volljtändig, ganz 
und gar, gänzlich. 

Allerheiligenftrigel n., Name einer 
zu Allerheiligen (1. Nov.) üblichen Bäckerei 
in Geflechtform. 

-Allermannfafhingtag ın., Sonntag 
Invocavit; Urk. u. G.P. 

Allermannharniſch m., Allium victo- 
riale (Maly Flora 40); „Stupp von diefer 
Pflanze hilft gegen Milchzauber für Kühe,“ 
Auſſee G.A. 1777. 

Allerweltheil n., 1) Benediktenkraut 
(Geum urbanum), vgl. ſteir. Kräuter— 
fammler 35; 2) Gentiana cruciata 
(Teichalpe). 

Allmiſchkar n. (ä. Spr.), Sammel- 
ausdruck für eine gewifje Anzahl von Bau- 
hölzern; ein mittleres A. — 10 Stämme, 
39 Schuh lang und 6—8 Zoll did; 
Bauholztare vom 25. Febr. 1718. 

Allweg und Allwegen, Adv., immer. 

-Almabfahrt fem.; Abzug von der Alpe 
im Herbft. Dazu werden „alle Tiere feit: 
lich geſchmückt mit Bändern, Reifig, Beeren, 
Kränzen, Naufchgold u. dgl., voran der 
Stier, Hinter ihm die Glockenkuh mit 
Spiegel und die Ninderherve; hinter dem 
Jungvieh fommt die Schweineherde, der 
Sautreiber, ganz gejchwärzt im Gejichte, 
mit phantaftifchem Kleide, hat in Säden 
Dfenruß mit, womit er den Begegnenden 
die Gefichter ſchwärzt; den Schlufs macht 
der Almmagen mit Geräten und den 
Fahrniffen ver Schmaigerin, ebenfalls 
ſammt dem Gefpanne gepugt. Die Schwai- 
gerin verteilt den Bekannten, die ihr be— 
gegnen, kleine Krapfen (Säuerlinge),“ 
Krainz Eiſenerz Beſchr. 

Almanger m., verzäunter Grasplatz 
behufs Futtergewinnung für die Schnee— 
tage; vgl. Feigel Samml. 35. 
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Almar (Almair) m., Kaften, Schub- 
oder Speifefaften, Schrank; Höfer I, 23, 
Schneller I, 67; aus lat. armarium; 
in fajt allen Inventarien zu finden; Verkl. 
Almärl n. 

Almarsi fem., was Almar; in vielen 
Invent. 

Almbutte fem., Butte mit Tragriemen 
zur Benügung bei der Almwirtſchaft. 

Almdahe fem., Alpendohle (Corvus 
pyrrhoeorax; vgl. Hanf 1, 41. 

-Almtörl n., Falltor auf Almen, um 
die weidenden Tiere abzuhalten; Oberſt.; 
vgl. fteir. Sep. 26, 103. 

Almerfaften m., was Almar; Verkl. 
Almertäftel n. 

-Almfahrtel n.; „Bei der Heimfahrt 
von der Alm wird ein ſehr großes Stüd 
Butter, ſchön verziert und befränzt, öffent- 
(ih als Schauftüd mitgeführt: das heift 
man den Almbutter oder das A.,“ 
Schloſſer Nat. Bild. 28. 

Almgefinde n., Dienjtleute, die bei 
der Almwirtſchaft befchäftigt find. 

Almgeſuch m., was Blumbejud. 

Almgraupe fem., isländiſches Moos 
(Cetraria islandica). 

-Almgürtel m., Bdtg.? „ein. Ehaufft 
per 3 8 4 dl.,“ Puſterw. Kirchrait. 1723. 

Almheiling m., als Name einer Speije 
erwähnt im fteir. Sep. 24, 207. 

Almbherr m. (ä. Spr.), mas Alm: 
meijter, |. d. 

Almhut m., Bodtg.? „ein A.,“ Kirch: 
rait. St. Jakob b. Leoben 1506. 

Almhuhn n., Birk, Schnee, Stein: 
und Auerhuhn. 

-Almjotel m., Schimpfwort von unbeit. 
Bdtg.; fteir. Sep. 26, 206. 

Almkehre fem., 1) Auftrieb des Weide: 
viches auf die Alpe; 2) Weide auf der 
Alpe; vgl. die Notenfelf. Nait. 1778. 

-Almteibel n., Trollblume (Trollius 
europ.). 

Almkeſſel m., bei der Alpenwirtjchaft 
gebrauchter Keſſel; in m. nv. 

Almtnofel m., Allium Schoeno- 
prasum alp. (Maly Flora 41), dejien 
Wurzel Knoblauchgeruch hat und als Rich: 
arzneimittel gilt. 


Almar — Alraunſcheller. 


-Almtoch n., eine ähnlich dem Sterze 
ſtark geſchmalzte Mehljpeife ; Oberft. 

Almtrapfen m., Krapfen, die von der 
ins Tal ziehenden Almerin gebaden und 
unten an die Jugend des Dorfes verteilt 
werden. 

Almkübel m., was Almfejjel; in m. 
Invent. 

-Almliebel n., die Alpenpflanze Silene 
alpestris. 

Almmeifter m., Aufſeher über die 
Drdnung beim Auf: und Abtrieb des 
Viehes auf die Alpe; Weist. 548. 

Aimnagerl n., Dianthus alpinus. 

Almnen, ſchw. Zeitw., die Alpe als 
Weideplatz nutzen; Oberſt. 

Almranzel m., ein Berggeiſt, der zu 
Martini die Alpe verläfst und die Burfchen 
beim Fenfterln nächtlicherweile plagt; 
fteir. Sep. 25, 296 und 27, 76. 

Almraufh m., Alpenroſe (Rhodo- 
dendron). 

Almrecht n., Berechtigung, die Alpe 
oder einen Teil derjelben zu benußen ; 
Meist. 

Almſäuling und Almfäuerling m., 
1) beim Buttern frei gewordene Butter: 
fäure (faures Waſſer), mit der Sauerteig 
bereitet wird; 2) Name einer aus Sauer: 
teig bereiteten, dem Rahmkoch ähnlichen 
Speife. 

Almſpatz m., Schneefint (Fringilla 
nivalis; vgl. Hanf 1, 85. 

Almſchrattel m., was Almranzel; 
vgl. fteir. Sep. 27, 76. 

Almftier m., Stier für die Herde auf 
der Alpenweide. 

Almftüdn., Stück oder Teil der Alpen 
weide. 

Almwannlen.; „2 Albm wand! 1 fl. 
18,“ Göß. Amt. Mütt 1759; vgl. Wannl. 

Almzins m., der an die Grundherr:- 
haft zu entrichtende Zins für ein Almz 
recht (Feigel Samml. 4), oft in Alm: 
käſe bejtehend. 

Alraunmannl n., Wurzel von Atropa 
mandragora, gilt als glüdbringend ; 
Meirner ©. und ©. 2, 24, 125, Leben: 
waldt Arzneibud 253, Mittlgn. 23, 10. 

-Alraunfcdeller m, Mandragora, eine 


Alrian — Amerig. 


als jchmerzjtillendes Heilmittel oft ver: 
wendete Pflanze. 

Alrian m. (ä. Spr.), Baldrian (Vale- 
riana) ; Harracheck D.:B. 1726, ol. 296. 

Alipieß m. (ä. Spr.), ein bis zu 
9 Fuß langer Spieß der Söldner, Zeugh. 
Inv. Göß. B.-J. 1554, Bruder B.-%. 
1533, 1576 und in v. a. mv. 

-Alftern, ſchw. Zeitw., von der Mutter: 
bruft entwöhnen; Ennstl. 

Als m., ein Schufterzeug, meift Mehrz.; 
„10 Baar Alzen 2 fl.,“ Sedau Schuh: 
macher nv. 1800, Lobming D.-B. 1798. 
Verkl.Alzel n., in der Nedensart: um 
ein A. — um ein geringes. 

Am fem. und n., Spreu. 

Amalei fem., ä. Koſeform zu Amalia. 

Amarelle fem., 1) Sauerfirjche, 
Weichſel (Prunus cerasus); 2) in übertr. 
Bdtg.: „ein Nlaidt mit Spüzen und 
Amarellen außgemadt,” nv. Breuner 
1675; „Sleidt mit filbern Amarellen 
brämbt,“ Inv. Cafinedi 1672. 

Amajcelbeerdorn m., gemeiner Kreuz: 
dornſtrauch. 

Ampelbogen m., gekrümmter Teil der 
Ampelhentel; Verkl. Ampelbögel n., 
Rotienm. Pf. Rechn. 1727. 

-Ampelgeld n., Geld für das Licht der 
Kirhenampel; „St. Nicola Amplgeld 30 fl., 
dem gotteshaus St. Danielis Ampelgeld 
2 fl., dem Stüfft Seuz Ampelgeld 20 fl.“ 
u. |. w., Cilli Stod. Urb. 1751, F. 65 
und 66. 

Amber m. (ä. Spr.), Ambra. 

Amper und Emper m., Eimer, jedoch 
nicht als Mafeinheit; Verkl. Amperl n. 

Ampfer m., Name eines alten Hohl: 
maßes für Tlüffigfeiten im ungefähren 
Inhalt von 11 alten Wiener Eimern; 
Kurz Handel 468. 

-Ambirne fem., Name einer Bimen- 
gattung in Ditft.; oftit. Id. 68. 

Amplis m., doppelitrangiger Riemſtrick 
zur Verbindung des Joches mit der Deichjel. 

-Ampolfter m., mit Spreu und Hädjel 
gefüllter Boljter; Schwanbg. D.:B. 1780, 
Fl. 71. 
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-Amtbrunn m. (ä. Spr.), zur Saline 
gehörige Quelle; Leo Pronner 217. 

Amttruhe fem. (ä. Spr.), fiscalifche 
Gafje; Leo Pronner 678. 

"Amthaber m. (ä. Spr.), Hafer, der 
gezinst wird. 

Amthuhn n. (ä. Spr.), Huhn, als 
Zingleiftung an die Herrjchaft abgeliefert. 

Amttaſten m., ämtlicher Oetreide- 
jpeiher; Leo Pronner 703. 

Amtkäſe m. (ä. Spr.), Abgabe von 
Käſe an die Herrichaft. 

-Amtler m. (ä. Spr.), Inhaber eines 
Amtes; Leo Pronner 36. 

Amtmannsrecht n. (ä. Rechtsſpr.), 
Jus judicialo. 

Amtrecht n. (ä. Spr.), dasſelbe, was 
Amtmannsrecht. Amtrechthuhn, "Amts 
rechtkäſe, was Amthuhn, Amtkäſe. 

Amtsnot fem. (ä. Spr.), Bedürfnis 
eines Amtes, Amtserfordernis. 

Amtwieſe fem. (ä. Spr.), Wieſe, die 
dem Amtmann „für ſeine Mühe“ über— 
laſſen blieb. 

Ameisbär m. (ä. Spr.), Bär kleinſter 
Gattung. 

-Ameiöblümel n., die Pflanze Gna- 
phalium divicum; Ennstl. 

-Ameifeln, ſchw. Zeitm, 1) nad 
Ameifen (Ameifenfäure) riechen; 2) Ameijen 
ſammeln; Roſ., Heimg. 

Ameisherd m., Herd zum Sammeln 
von Ameisbrut, bejtehend aus einer runden 
Bodenfläche mit einer zweigbedeckten Grube, 
umfangen von einer waffergefüllten Ninne, 
über die die Ameifen ihre Brut nicht 
tragen. 

Ameistogel m., Ameifenhaufe. 

-Ameidler m., Sammler von Ameijen- 
eiern; vgl. Tourift 5, 6. 

-Ameisöl n., Ameifenfäure, gegen Gicht 
und Hexenſchuſs vom Wolfe verwendet ; 
vgl. Heimg. 4, 538. 

Amenbüchel n., Buchitabierbud ; päd. 
Beitichr. 20, 643, jteir. Sep. 24, 104. 

Amer m., unordentlihe Eſsbegier, 
Nafchhaftigkeit. 

Amerig und amerifch, Adject. und 
Adv., nach Speife verlangend, najchhaft ; 


"Ambofsichabatte fem., was Schabatte. | Heimg., Roſ., fteir. Sep. 25, 230. 


Unger⸗Khull, Steirifher Wortſchatz. 
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18 Amerledig — 

Amerleckig, Adject. und Adv. naſch— 
haft, nach Speiſe lüſtern; Oberſt. 

Amern und aumern, ſchw. Zeitw., 
nad Lederbiffen verlangen, meiſt unper]. 
mit Dat. d. P.; Dftit. 

Amerſchleckig, Adject., was amerledig; 
Fohnsd. Id. 9, oitit. Ip. 

Amig und amlig, Adject. und Adv., 
1) nach Speife verlangend ; 2) einladend 
(von Speifen); 3) mit Spreu vermifdt. 

Ammel fem., Amme (Nutrix). 

-Ammelledig, Adject., von Kindern: 
gierig nach der Brujt der Amme; Fohns-— 
dorfer So. 

Anmeln und ammen, jchw. Zeitm., 
1) fäugen; vgl. Ziska liter. Anz. 1822, 
722. Scmeller 1, 7, 4; 2) genäſchig 
fein, nad) Speife verlangen; Sontg. 85, 
491. 

Ammering (Amering) und Ammerin 
(Ammerin) fem., Goldammer (Emberiza 
eitrinella); Lange m. N. 1, Hanf 1, 73. 

"Amolettel n. (ä. Spr.), Schleife für 
Haare, ein Beitandteil der Frauenhaar: 
traht um 1800. 

Amreiter fem., Fruchtreiter (Frucht: 
fieb), um das Getreide von Spreu (Am) 
zu reinigen. 

Amfter m., 1) Hamjter; 2) Damiter: 
balg. 

Amulieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ätzen. 

Anakeln, ſchw. Zeitw., was afeln. 

Anbagen und anpatichen, ſchw. 
Zeitw., beſchmutzen (bef. mit Flüffigkeiten). 

Anbandeln und anbanteln, ſchw. 
Zeitw., Bekanntſchaften, Liebjchaften an- 
fnüpfen. 

Anpechen, ſchw. Zeitw., Wald, bei. 
Nadelbäume behufs Pechgewinnung ans 
bohren; vgl. Feigel Samml. 9. 

Anbeten, ſchw. Zeitw.; vgl. „wenn 
man in Arandheiten wunderlide Sprud 
hatmblich oder offentlich vorbringt, mit 
anrühren, anblafen (welches das gemaine 
Volk anbetten nennet) oder ſunſt mas 
applicirt, welches fein natürliche Krafft 
hat,“ Lebenwaldt Tract. 8, 96. 

Anbeeteln, ſchw. Zeitw., die arten: | 
beete im Frühjahre umftechen und befäen. | 


Andämpfeln. 


Anbefragen, ft. und ſchw. Zeitw. refl. 
(ä. Spr.), fih erkundigen; vgl. Meist. 
446, 27. 

Anbehaben, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
im Rechtsitreite behaupten, erfiegen; Landr. 
Art. 80. 

Anbeilen, ſchw. Zeitw., belügen; Oſtſt. 

Anpelzen, ſchw. Zeit. tranſ., begatten, 
ſchwängern. 

Anpempern, ſchw. Zeitw. tranſ., was 
anpelzen. 

Anbeſprechen, ſt. Zeitw. (ä. Rechtsſpr.), 
gerichtlich belangen; vgl. Weist. 13, 7. 

Anpfriemen und aufriemen (ans 
frümen), ſchw. Zeitw., anpaflen, anpafjen 
lafjen, anfertigen laſſen, beftellen (von den 
verjchiedenften Arbeiten). 

-Anpfringen, ſchw. Zeitw., zum Kaufe 
anfeilen, aufnötigen; Gaml. God. 

Anpipen, ſchw. Zeitw. tranf., an ein 
Faſs die Pipe anfchlagen, ein Fajs an- 
zapfen. 

Anplägen, jchw. Zeitw.; „die Rinde 
der Nadelbäume ift von den anprallenden 
Dreilingen abgefhürft oder, wie der tech— 
nifhe Fachausdruck lautet, angeplätzt,“ 
Thinnfeld a. ft. Ba. 15. 

-Anbotbrief m. (ä. Spr.), Urkunde, 
mit der der Nichter gepfändete Gegen- 
ftände zur Einlöfung anbot; fteir. Yandr. 
Anh. 1, 18. 

Anpofeln, ſchw. Zeitw., anlügen, be- 
lügen, belügend vorreden; vgl. Roſ. 3. 
u. H. 17. 

Anbrimſcheln (anprimfcheln), jchw. 
Zeitw., braun röften; Ennstl. 

And fem., Sehnſucht, jehnjuchtsvolles 
Leid. 

Antappıt (ontäppad), Adject. und 
Adv., etwas täppiſch, etwas blöde. 

Antagen und antatichen (antajchen), 
ihm. Zeitw., plump berühren, ungeſchickt 
anfajjen, plump fafjen. 

Antal, Adv., bergab, gegen Tal, berg- 
unter. 

Antampelt, Adject., etwas geiſtes— 
ſchwach; oſtſt. Id. Nachtr.; vgl. tampelt. 

Andämpfeln, ſchw. Zeitw., 1) mit 
Sauerteig mengen, die Hefe zum Mehl 


Antauchen — Antreiben. 


beim Brotbacken miſchen; 2) ſchwängern; 
Fohnsd. Id. 10. 
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Antling und Andling m. (ä. Spr.), 
1) Bez. für eine befondere Art von Ein: 


Antauchen, ſchw. Zeitw., 1) mit Araft | friedung; 2) mit folcher Einfrievdung um: 
vorwärtsjchieben, preſſen; 2) ftarf trinken; | zäuntes Grundftüd; Weist. 
Djtft.; 3) übertr.: mit etwas ermftlih| "Antodern, ſchw. Zeitw. tranf., einen 


beginnen, 3. B. mit Lernen; päbdag. 
Zeitſcht. 14, 467. 

Andäuen (andäen), ſchw. Zeitw. (ä. 
Spr.), rülpjen, aufjtoßen; vgl. Peinlich 
Reit 1, 11. 

-Andelbeere fem., Erbbeere (Fragaria 
vesca ; Riegersb. God. ; vgl. Langem. R.1. 

Andere m., „der A.“, abergläubifche 
Ber. für Wolf; Göß. Ip. 1. 

Andern, Nov. (ä. Spr.), andernfalls ; 
vgl. Weist. Glofj. 549. 

Antern, ſchw. Zeitw., mit Worten 
fpotten oder höhnen; vgl. Lerer E. W. 7. 

Anderweil, Ado., anderwärts; Sulmt. 

Andeuter m. (ä. Spr.), Anzeiger, 
Rojtentrager, Anfchwärzer, heimlicher Ver: 
leumder; Weist. 375, 15. 

Antvogel und Antenvogel m., Ente. 

"Andienften, ſchw. Zeitw. tranf., in 
Dienft geben, zum Dienjte anbieten ; 
Gaml. God. 

Antifi m., Endivienfalat (Cichorium 
endiv.); Berfl. Antifel. 

"Antifiwaffer n., Abſud von Cichorium 
endiv., als Bolfsheilmittel in ä. Zeit 
gewöhnlich. 

Andingen, Schw. (teilw. ft.) Zeitm., 
1) was Dingen; 2) die Todtenzehrung 
dem Wirte befanntgeben, d. h. wieviele 
Berfonen beim Mahle teilnehmen und 
wieviele Gänge fein follen; 3) refl. (ä. 
Spr.): um die Erlaubnis anhalten, vor 
Gericht eine Sache vertreten zu dürfen; 
Weist. GI. 

Antlafspfinztag m., Gründonnerstag. 

Antlafstag m., was Antlajspfinztag. 
"Antlafsei n., in der Charwoche ge: 
legtes Ei, dad mit Hanfjamen vor der 
Stalltüre vergraben wird, gegen Ber: 
berung des Viehes; fteir. Sep. 28, 89. 
"Antlaföfeft n., Srohnleihnamsfeit und 
Frohnleichnamsfeittag; Oberft.; vgl. Eifen- 
erzer und Gallenit. Id. 

Antlaſswoche fem., Charwoche; vgl. 
Schloſſar Eult.- u. Sittenb. 39. 


mit dummen Erzählungen und Schnurren 
zum beften haben. 

-Antommerit, Adject. und Adv., ein: 
fältig, dumm; vgl. Roſ. Stit. 2, 75, 
Heimg. 13, 458. 

Antonifeuer n., Bez. für Notlauf, 
Brandpeft und Milzbrand der Schweine ; 
ogl. Peinlich Peit 1, 292, erh. der 
8.:W.:G. 9, 336, Rec.⸗Bch. von 1545, 
Fol. 260. 

-Antoniringel n. (ä. Spr.), Bez. für 
eine beftimmte Gattung von Ningen; vgl. 
die Grazer Pol. Anz. von 1800. 

Andor und Andorn m. und n., die 
Vieharzneipflane Marrubium album; 
Maly Flora 130, Nat.Arzt 38. 

"Antörifch, Nodject., etwas taub, ſchwer⸗ 
hörig; Dftft. 

-Antoftet, Adject. und Adv., etwas 
dumm, tölpiſch. 

"Antrapperl m. und n., halbblöder 
Menſch; Rof., Heimg. 

Anträppiſch, Noject., verblödet; „die 
anträppifchen und müctigen Leuth mifien 
nit, was fie reden follen,“ Mänhard 5, 60. 

Antragen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) zielen; vereinzelt: „ſcharpf antragenter 
Almluft,“ Gültbd. 27, Fol. 183 (1717). 

"Antraggeld n., jährliche Geldgabe an 
Kohlfrachter, Auffchütter und Erzjchläger 
für das Verladen des Roheiſens; Göth 
Vordernbg. 93. 

Antragkette fem., Botg. ? Invent. 
Staudegger 1743. 

Antrampel m., was Antrapperl; Ro. 
G. v. d. N. 2, 140. 

-Antrampelt, part. Adject. und Adv., 
ſchwachſinnig, blöde. 

Antreten, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) in der Nägerjpr. vom Auerwilde: von 
einem Aſte zum andern jpringen oder ſich 
auf einem beftimmten Aſte mwiegend feft- 
halten; Geyer Balz 32. 

Antreiben, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Selbitbeflefung üben. 
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-Antremeln, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
aneſſen, voll ejjen; Oſtſt. 

-Antremieren, ſchw. Zeitw., antreiben, 
ermutigen, unabläfjig betreiben; vgl. Meirn. 
2, 19. 

Antritt m., 1) wie hochd.; 2) Ans 


fangöteil der Brüde (ä. Spr.); 3) Stufe, | 


Türſchwelle; vgl. oftjt. Id. Göß. ©.-P. 
1608, Fol. 8Of. 

-Antriffler m., Anreger, Anjtifter ; 
„aA. und Anreiger,” Hauspoſt. 736; vgl. 
triffeln. 

Antrifflung fem. (ä. Spr.), Anreizung, 
Anregung. 

-Antrugen, ſchw. Zeitw., aufdringen, 
aufzmwingen; „ein par neue Börglerjtrimpf 
hätte Glägerin der Beclagten angetrußt, “ 
Harracheck D.:B. 1726, Fol. 515. 

-Antudeln, ſchw. Zeitw. refl., ſich ein 
Räuſchchen antrinken; Mittelft. 

Antun, unregelm. Zeitw., 1) wie 
hochd.; 2) refl., in der Kinderfpr. : fich 
beſchmutzen, verunreinigen; Oberſt. 

Antworter m. (ä. Rechtsſpr.), Be— 
klagter (der die Gegenrede zu machen hat). 

Aneh, Adv., ehevor, früher, vorher; 
Oberſt. 

Aneisgut n., Name einer Rauchtabak— 
forte im 18. Sahrh.; vgl. Tabakforten- 
Verz. 1763. 

-Anerft, Adv., vor allem, zuerft, zu: 
nädjft; vgl. Fohnsd. Meihn.:Sp. 200. 

Anes und Aneis m., 1) was hochd. 
Anis; 2) was Aneisgut. 

Anewant und Anewante (Anawant 
und Anawantn) fem., unbebauter Strih 
an den Seiten des Adeıs, ungepflügter 
Ackerrand oder Aderrain, Aderrandftüd, 
auf dem der Adernde den Plug mendet. 

Aneweigen und Aneweigel (Uneweil) 
m. und n., Gejpenjt, jpufhafte Erſchei— 
nung, Spuf; Dit: und Oberft. 

Anewweigen, aneweigern und anes 
weigeln, ſchw. Zeitw., fpufen, gejpenftern, 
geiftern; von Orten: verrufen, nicht ge: 
heuer fein; Oſt- und Oberſt. 

Aneweilen, ſchw. Zeitw., was ane- 
weigen. 

-Aneweilig, Ndject., 
geifterhaft, geſpenſterhaft, unheimlich. 


Antremeln — Anfurden. 


Anewel m., Holzbeftandteil einer 
Mühle; vgl. Well und Anmelle bei 
Grimm W.-B. 1, 518. 

-Anewellholz n., 1) Holz für einen 
Anewell; 2) der Anemell jelbit. 

ı "Anewellridel m., für den Anewell 
pajjendes Stück Holz; „A. aushaden,“ 
Vordernb. Nadmeifter-Nechng. 1710. 

Anewutzel (Oniwugl) m., Geſpenſt; 
Dberft.; vgl. Sontg. 85, 515. 

Anfall m., 1) wie hodd.; 2) (ä. 
Nechtsipr.) Gebür, die beim Ubergang 
eines Lehengutes an den Grundherrn be: 
zahlt ward, ſowie Abgabe für Verleihung 
eines angefallenen Lehengutes ; 3) Heim: 
fall der Lehen an den Landesfürſten. 

Anfällig, Adject. (ä. Spr.), anſteckend 
(von Krankheiten). 

Anfaſeln, ſchw. Zeitw., ſtarke Triebe 
machen, ſich raſch vermehren, Wurzel faſſen; 
Mittel- und Unterſt. 

Anfaſſen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) übereinander „faſſen“, anhäufen; 
tranſ.: anfüllen, z. B. eine Truhe. 

Anfedern, ſchw. Zeitw., mit Federn 
beſtecken, z. B. Hüte; Oberſt. 

Anfeilen, ſchw. Zeitw, zum Kaufe 
anbieten. 

Anfelgen und anfelgnen (aufelmen), 
ſchw. Zeitw., Radfelgen anbringen. 

Anfenſtern, ſchw. Zeitw., zu einem 
Mädchen ans Fenſter kommen. 

-Anfeften, ſchw. Zeitw., feitbannen ; 
vgl. Sontg. 85, 490. 

Anfienen, ſchw. Zeitw. tranj., einen 
anlaufen laſſen und dann ausſpotten; Oſtſt. 

Anfliegen, ft. Zeitw., 1) mas hochd.; 
2) tranf.: barſch anreden, anfahren; 
3) intranf., vom Waldbeſtand: in ganz 
jungen Stämmen und Stämmchen heran- 
wachlen. 

Anflugwald m., im erjten Anwachfen 
befindlicher Waldbeſtand. 

-Anfreund, part. Adject., etwas ver- 
wandt, verfchwägert; Oberſt. 

Anfreunden, ſchw. Zeitw. refl., in 
verwandtjchaftliche Beziehungen treten. 

Anfurchen, ſchw. Zeitw., 1) eine Furche 


nicht geheuer, !zu ziehen beginnen; 2) die erfte Furche 
| ziehen. 


Angängen — Angrauen. 


Angänzen, ſchw. Zeitw., 1) von einem 
Ganzen etwas wegnehmen (befonders von 
Brotlaiben gejagt); 2) jemanden vermun- 
den; Id. Vordernb. 5. 

-Angärteln, jchm. 
ſãen, Gärtnerei treiben. 

Angeding n., 1) was hochd.; 2) Hoch— 
zeitsrede ; Oberſt. 

"Angeedet (ongedat), part. Adject., 
etwas edig geworden. 

Angefrieß n., verächtl. für Angeficht 
(verftärft für: Gefrieß); Weſtſt. 

Angehabig (onfhabi), Adject. und 
Adv., anhaltend, zudringlich, aufdringlich, 
vgl. zugehabig und anhabig. 

Angehend, part. Adject., (von Kindern 
gejagt:) ruhejtörend, läſtig; oftit. Id. 4. 

Angekräht (onfrat), part. Adject., 
verhert; Heimg. 4, 796. 

Angel m., 1) was hochd.; 2) Stachel 
von Bienen und Weſpen; 3) (ä. Spr.) 
Bez. für einen gewiſſen Teil der Säge; 
vgl. Neubg. Schmiedbd. 1630, Fol. 5 
und 80. 

Angelikawurz fem., als Vorbeuge— 
mittel gegen die Peſt verwendet; ſ. Pein— 
lich Peſt 1, 192. 

Angelobe fem. (ä. Spr.), Bez. für 
eine von den Untertanen an die Herr— 
ſchaft zu entrichtende Taxe, homagium. 

Angelübt, part. Adject. (ä. Spr.), 
durch ein Gelübde aufgenommen (von 
Bürgern, die Gehorſam angeloben, aber 
noch nicht in den Bürgerverband gehören). 

Angelzeug n., mas Tangelzeug; 
„Senſen und Anglzeug 57 Kr.,“ Platzers— 
dorfer D.B. 1797, F. 185; „Nabin» 
ger und anglzeig 46,“ Meſſendf. D.:B. 
1758, 60, F. 4. 

Anger m., 1) was hochd.; 2) (ä. Spr.) 
eingezäunter Grasplatz außerhalb der Ge: 
meindeweide. Berfl. Anger! n. j 

-Angerad fem., Unglüd, Unheil, Übel; 
Hiefl. Id. 1; „Es kamen fchlehte Jahr 
in manigerleyg N. und Triebſal,“ Kumar 
M.⸗Troſt 8. 


Zeitw., pflanzen, 
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den Kopf jeßen und darauf erpicht fein, 
verjeffen fein auf etwas. 

Angeratig (ongrati), Adj., waghalſig, 
tollffühn, unüberlegt, toll; Hiefl. Ggd. 

Angerechteln, ſchw. Zeitm., Viehfutter 
vorrichten. 

Angerechtlich und Angrechtlachen., das 
für das Vieh hergerichtete Futter; Ober: 
und Mittelit. 

Angerer m., auf dem Gemeindeanger 
ſeſshaft gemordener Keufchler; vgl. Mittlgn. 
29, 169. 

Anger! fem. und n., 1) Kofeform zu 
Agnes; 2) leichtfertiges Mädchen; vgl. 
Harrahed D.:B. 1760, Fol. 181. 

Angerling m., Heideſchwamm (Aga- 
ricus campestris). 

Angerrecht n. (ä. Spr.), Berechtigung, 
den „Anger“ zu benußen; vgl. Weist. 
425, 28, 29. 

Angeſchaut m., nur in der ®erb. 
„fein A.“ — fo gerne gegeben, dafs man 
niht nad dem Gegebenen jchaut, oder: 
jo gering, dafs man es nicht anfieht. 

Angeſchrei n., Verjchreien der Tiere im 
Stalle durch Loben und Schmeicheln (vgl. 
Meirn. ©. u. ©. 2, 157), Perfchreien 
der Kinder durch Belobung ; Fofjel Volksm. 
64 f. 

Angeftentt, part. Adject. und Adv., 
gereizt, böfe, zornig. 

Angeftert, Adv. (ä. Spr.), geſtern; 
vgl. Leob. R.-P. 1573. 

"Angeftimmt, part. ldject., vom Ge: 
ſchicke beſtimmt; Ober- und Ditft. 

Angeſeſſen, part. Adject, 1) was 
hochd.; 2) von Eiern: halb ausgebrütet. 

Angeſuch m. (ä. Spr.), Weiderecht auf 
der Gemeindeweide; vgl. Weist. GI. 550. 

"Angefütten, ſchw. Zeitw., mit ab» 
nebrühter Kleie das Mich, beſonders 
Schweinefutter begiehen. 

Angleichen, jt. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) ordnen, zurecht maden; oftit. Id. 

Angraßen, ſchw. Zeitw., mit Tannen: 
reifern beſtecken; Nedensart im Scherze: 


Angerad, Aoject., nur in der Verb.: Laſs di a.! Id. Vordernb. 5. 


in allen a. fein — überall dabei fein; Id. 
Bordernb. 5. 


Angrauen und angraueln (at 
graweln), ſchw. Zeitw., grau werden, 


Angeraten, jt. Zeitw., ſich etwas in beſ. vom Himmel bei Tagesanbrud. 
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Angften, ſchw. Zeitw., ängftigen; vgl. 
jteir. Sep. 18, 22. 

Angiter m. (ä. Spr.), hohe gläjerne 
Flafche mit engem, gedrehtem Halſe, auch 
al Maßeinheit hie und da angegeben 
(1 A. — 1a Eimer); 1/a N. — 1 Sad- 
flafchel und 4 Trinkgläfer, Prot. der 
Grazer Stadtpf. 1720, Fol. 276. Berfl. 

naſtel n. 

Angftmeier 
ſchloſſene Perſon. 

Anhaben, ſchw. Zeitw. tranſ., 1) be— 
kleidet ſein; 2) abgewinnen; Gallenſt. 
Id. 1, Eiſenerz. Ip. 1; 3) anhalten; 
Hiefl. Id. 1. 

Anhaber m., Bdtg.? 1) „ainem A., 
ſo ir Gnaden, alß ſie auf Gräcz gfarn, 
auf der Lenden (Landeplatz) aufgenumen,“ 
Kindbg. Pflegrait. 1606; 2) ein A. ſamt 
Leiſchen 12 Kr.,“ Eiſenerz. U.J. 1768. 

Anhacken, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) mauſcheln (beim Kartenſpiel). 

Anhandeln, ſchw. Zeitw., 1) Streit 
ſuchen, anbinden mit einem; 2) eine Lieb⸗ 
ſchaft anfangen. 

Anhang m., 1) wie hochd.; 2) ab» 
gehadter Baumftamm, der an ſchwer be> 
ladenen Wagen auf fteilen Gebirgsmegen 
als Sperrvorrichtung dient; Feigel Samml. 
31; 3) umeheliches Aind oder unecheliche 
Kinder, die von Mägden in den Dienft 
mitgebracht werben. 

Anhängig, Adject. und Adv. 1) was 
hochd.; 2) zugehörig, bef. von unehelichen 
Kindern. 

Anhangung fem. (ä. Rechtsſpr.), all- 
gemeiner Ausdrud für alles, was an 
Dingen und Rechten außer den Haupt- 
ſachen zu einem Gute gehört; Weist. 

-Anharben, ſchw. Zeitw., böfe machen, 
reizen, neden. 

Anheims u. anheimfh, Aov., daheim. 

Anhelben, ſchw. Zeitw., Hämmer, Arte, 
Hauen, Spaten u. dgl. mit Stielen ver: 
jehen. 

Anhellig, Adject. und Adv., 1) offen- 
bar, augenjcheinlich, unbezmweifelbar; 2) (ä. 
Spr.) gejtändig. 


m., ängſtliche, unent- 


Anherriſch, Adject. und Adv., ftolz, | 


hochmütig. 


Angſten — Antletten. 


Anheuer, Adv., im heurigen Jahre, 
heuer. 

Anheunt, Adv., am heutigen Tage; 
meift nur ä. Spr. 

-Anhübel m.; „Die Droßger follen 
das ärczt Hain fchlagen vnd pleuen, den 
anhübel recht und mwoll füchen, das Koll 
ſchön ond mit Fleiß hinzuefhern“ u. ſ. mw. 
Vordernbg. Knappenordng. vom 9. Der. 
1597, 3. 6; „der Troßger foll den an- 
höbel vleiffig auffähen vnd das leſchkoll 
außklauben,“ Vordernbg. Knappenordng. 
vom 9. Dec. 1597, Fol. 8. 

Ankappern, ſchw. Zeitw.; „alle Pflanz⸗ 
beete ſollen zugleich angebaut, angekappert 
werden,” Grazer Volksbl. 1882, Nr. 130. 

Ante fem., 1) Naden; Oberſt.; 
2) einfache, tretbare Stämpfe in Bauern- 
höfen, wo man Hirſe und Heiden ftämpft; 
3) Stämpfe überhaupt (auch für Schief- 
pulver). 

Anfehre fem., 1) Piehauftrieb auf 
die Alpe; 2) Viehweide; Oberft.; 3) (ä. 
Spr.) Zufahrt. 

Ankehren, ſchw. Zeitw., 1) Waſſer⸗ 
wehren und Mühlgänge mit Waſſer an— 
laſſen; 2) Vieh auf die Alpenweide treiben. 

Ankehrer m., Bezeichnung für eine 
beſtimmte Claſſe von Salzarbeitern; Auſſee. 

Ankenbloch n., Holzbloch für eine 
Stämpfe. 

Antenten, ſchw. Zeitw., entzünden, 
anzünden (von Pfeifen und Cigarren: 
anrauchen) ; Ober: und Mitteljt. 

Ankenſtampf m., was Anfe 2. 

Anter m., 1) wie hochd.; 2) hölzerner 
oder metallener Trog bei Stampfwerfen, 
in dem die Mafje durch emporgehobene 
Bloche gejtoßen wird. 

Anferflügelm., Eifenftange von großem 
Gewichte aus grobem Hammereiſen; vgl. 
Scheud. 109. 

Ankin m. (ä. Spr.), Name eines 
dichten, feften, hellfarbigen Kattuns (um 
1800). 

Ankinen, Adject., aus Ankin verfertigt. 

Ankletten, ſchw. Zeitw. refl., ſich (mie 
eine Klette) anklammern, an die Ferſen 
heften. 


Ankfloden — Annehmen. 


Anklocken und anflödeln, ſchw. Zeitw., 
an die Türe Hopfen. 

"Antoften, ſchw. Zeitw., Bäume an- 
baden, um ihr Holz auf feine Tüchtig- 
feit zu prüfen. 

Ankrachſe fem., nur in der Nedensart 
„in die A. kommen“ — in eine unan: 
genehme Lage fommen ; Id. Vordernb. 5. 


"Anfrageln, ſchw. Zeitw., rund herum 
enjchneiden (vom Felle gejchlagener Tiere, 
um es bequem abziehen zu können); 
Meirner 2, 19, 131. 

Anlage fem., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Steuerauflage, Steuer; Weist. 

Anlangen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) G. Rechtsſpr.) amtlich. auffordern ; 
Meist. 

"Anlangfen, ſchw. Zeitw., Nebenform 
zu anlangen ; Heimg. 4, 796. 

"Anlafstag m.; „jogenannte Anlajs- 
oder Anruftäge, welche nicht von der 
hriftfatholiichen Kürchen geboten fein,“ 
iteir. Gefindeordn. 1750, Fol. 26. 

"Anläffig, Adject., (von Kühen) 1) nad) 
dem Stiere verlangend, brünftig; 2) aus 
den Strichen der Euter Milch verlierend 
(bei hoher Trächtigeit) ; vgl. Leob. Viſſa 
MP. 1, Verb. d. 2.:W.:G. 8, 34. 

"Anlaffung fem.; „der Cläger hat fein 
erlangtes Recht fih umb die N. aines 
Gtundſtuckhs nah Mai der Schult zu 
bewerben,“ Rothenf. G.:B. 1720, Fol. 26. 

"Anleget® n., was zum Anziehen ge- 
hört, Gewand, Kleidung; Naabtl. 

Anlegen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd. ; 
2) refl.: leider anziehen, ſich anziehen ; 
3) (ä. Rechtsſpr.) auferlegen (von Strafen); 
Meist. 


"Anlegfette fem., Schlinge; Überit. 
(Göh. Id.). 
Anlehen n., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) belehnter Beſitz; vgl. Weist. 456, 41. 
Anlehren, ſchw. Zeitw., anheihen, an: 
tiften, bef. zu ſchlechten Dingen. 
Anleite fem., 1) Anhöhe; Ditit.; 
2) (ä. Spr.) Einfaufs- oder Eintrittsgeld 


zum Genuſſe eines Rechtes, Anfahrtgebür 
des Untertans an den Grundherrn bei 
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Einfegung in das verlichene Gut, Jahres: 
leiftung eines zu Leibgeding verliehenen 
Hofes; vgl. Peinlich Leibeig. 45, Feigel 
Samml. 15. 

Anleitig, Aodject., ſtark geneigt, an— 
fteigend ; vgl. ableitig. 

Anlernen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd. ; 
2) unterrichten, unterweifen; 3) anheifen 
zu etwas, verleiten; vgl. anlehren. 

"Anlieget® n., inneres Gebrechen, An: 
liegen, Kummer. 

Anliegen n., ſubſt. Inf., 1) wie hoch. ; 
2) Anlage für beftimmte Krankheiten ; 
3) Gebrechen, Krankheit; Naabtl. 

"Anlobgeld n. (ä. Spr.), 1) Steuer 
geiftlicher Untertanen bei Prälatenwahlen, 
auch Infelſteuer genannt; 2) bei Befit- 
veränderungen der alpenauftriebberechtigten 
Grundbefiger ward ein A. entrichtet; vol. 
die Höfer Kundmachung v. 24. Nov. 1826. 

"Anlugeln, ſchw. Zeitw. refl., fich einen 
Rauſch holen, fich betrinken. 

Anluren, ſchw. Zeitw., anftarren, 
lauernd mit den Augen verfolgen. 

Anmachen, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
nähern, anſchließen wollen, anfreunden. 

Anmachſen, ſchw. Zeitw., feſſeln, 
binden; Kaim Lied. v. Auſſee 61. 

Anmäuerln, ſchw. Zeitw., Kugeln oder 
kleine Geldſtücke (Steinkügelchen) an die 
Wand werfen, ein Kinderſpiel. 

Anmelden, ſchw. Zeitw. refl., 1) wie 
hochd.; 2) (Bergmannfpr.) bei der Gruben: 
befahrung mit dem Kopfe an den Firft 
ftoßen und dabei die Kopfbedeckung ver: 
lteren; Scheuchenſt. 10. 

Anmerken, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) Merkzeihen oder Marken an: 
bringen, mit Zeichen verjehen. 

Anmiſchen, ſchw. Zeitw., (gemifchtes) 
Pferdefutter zufammenrichten. 

"Anmutwillen, ſchw. Zeitw. (ä. Rechts: 
Ipradhe), fich an jemandem vergreifen, gegen 
jemanden gemalttätig werden. 

Annamirl fem., Kofeform zu Anna 
Maria. 

Annehm, Adj. (ä. Spr.), dankens— 
wert; vgl. die Urk. vom 3. Oct. 1476. 

Annehmen, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 


Beſitznahme eines (faufrechtlihen) Gutes, |2) Vieh a.: Viehauftrieb (auf die Alpe) 
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äulafien, erlauben; 3) (&. Rechtsſpr.) ver: 
haften, fejtnehmen; Weist. 

Annöten, ſchw. Zeitw., dringend an- 
bieten, aufnötigen. 

Anrammeln, ſchw. Zeitw., anſchwärzen 
(eigentl. und übertr.). 

Anrauch m., feiner, die Ausficht in 
die Ferne ftörender Nebel. 

Anrauchig, Aodject., ſchwach neblig, 
jo daſs man nicht in die Ferne ſehen kann. 

Anreden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), er- 
wähnen; vgl. Weist. 497, 34. 

Anreden, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Dienftboten über ihren Willen, ob 
fie mweiterdienen wollen, befragen; meift 
geſchieht dies um Michaelis oder zu 
Neujahr. 

"Anredemahlgeld n., jährliches Geld: 
geſchenk an die Radwerks- oder Hochofen⸗ 
arbeiter; vgl. Göth Vordernbg. 92. 

-Anredezeit fem., Zeit, in der länd⸗ 
liche Dienjtboten (und in ä. 3. auch 
Hammermwerfsarbeiter) zum Weiterdienen 
aufgenommen werben. 

Anreim m., gefrorner Tau, Schweiß 
an den Fenfterfcheiben, auf Bäumen und 
Blättern; vgl. pädag. Zeitſchrift 25, 7. 

‚Anreimen, ſchw. Zeitw., ſich mit Reif 
oder Tau überziehen. 

Anreißen, ft. Zeitw., 1) mie hochd.; 
2) Gägerſpr.) gefälltes Jagdwild anfrefjen 
(von Hunden). 

Anrichte fem., 1) Tafel, Taſſe, Brett, 
morauf die Speifen zum Auftragen be- 
reit gejtellt werden; 2) Ort, wo die Speifen 
für die einzelnen Tifche ausgeteilt werden; 
vgl. Wichner Admt. 4, 175. 

"Anrittgeld n. (ä. Spr.); „den Haubt- 
leiten ift das N. und Laufgeld geben 
worden,” fteir. Verordn. Prot. 1599, 
Fol. 23. 

Anriegel m., fteinige Anhöhe, Berg: 
abſatz, rauhe Leite. 

"Anriegeln, ſchw. Zeitw., kräftig an- 
rühren; vgl. Riegersbg. Id. 86. 

Anröhren, ſchw. Zeitw., einer Männer: 
oje unten einen Lederbeſatz annähen; 
vgl. Id. Vordernb. 5. 

Aurolleriſch, Adject. und Adv., roh 
im Reden, polternd, ſchreiend. 


Annöten — Anſprechen. 


Anröſchen, ſchw. Zeitw, mas auf- 
röſchen. 

Anröſcher m., 1) Oberknecht, Vor— 
meiſter; Oſtſt.; 2) (ä. Spr.) Unterbau: 
meiſter; vgl. Mittlgn. 29, 86. 

Anruftag m., Bauernfeiertag; vgl. 
Meirner ©. und ©. 2, 156, fteir. Sep. 
11, 103, und Anlafstag. 

Anrufen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd. ; 
2) die Braut beim Hochzeitsmahle mit 
einer längeren Anrede zum Ehrentanze 
laden; Birkfeld. Ggd. 

Anfäen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) verlieren (von Fleineren Gegenftänden). 

"Anfagegeld n. (ä. Spr.), Be. für 
eine Steuer (in Graz) der zum Gemwerbe- 
betriebe nötigen Erzeugniffe; vgl. Mit: 
teilungen 29, 70. 

Anfager m., 1) wie hochd.; 2) Er: 
klärer, erflärender Führer; vgl. Dirmböd 
Erlb. 22; 3) (ä. Spr.) Unteramtmann, 
der den Bergholden die Tage zur Hand— 
tobot und zum Botendienft anfündigte. 

Anjafd m. (ä. Spr.), Grundherrfchafts- 
untertan, der im eigenen Haufe wohnte. 

Anſpeilen, jchw. Zeitw. refl., ein Holz 
(Holzftüd) als Stütze benügen, um ſich 
zurüdzuhalten, zu miderjtehen; übertr.: 
ſich anjtrengen, jtreben (niti). 

"Anfpendel fem. und n., eine Art 
Krautmefjer, das zum „Anjpendeln“ ver 
Krautköpfe dient. 

Anſpendeln, ſchw. Zeitw., 1) beim 
Krautjchneiden den Krautkopf jpalten und 
den im Kopfe befindlichen Strunf mit 
dem Meſſer mehrfach anjcneiden; 2) mit 
einer Nadel anheften. 

Anſpengig, Adject., ſchwer beweglich 
(von Nädern, Türen, Mafchinen u. dgl.); 
Mittelft. 

Anfprahe fem., 1) mie hochd.; 
2) Gä. Rechtsſpr.) Rechtöflage (irrige A. — 
Rechtsklage wegen Störungen und Auf: 
forderung zu einer Vertretungsleijtung im 
Bergprocefie; Scheuchenft. 135). 

Anfprehen und angefpreden, ft. 
Zeitw., 1) wie hochd.; 2) (ä. Rechtsſpr.) 
flagen, einklagen, belangen; 3) vereinzelt: 
„der Vatter bemühete fich, dem Kind die 


Anſchanzen — Anfiedlung. 


Gejundheit zu erlangen, mit N. und 
Warſagen,“ Scharten Zufl. 68. 

Anſchanzen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
1) aufdringlich zuſetzen, angehen, begehren; 
2) gewalttätig vorgehen; „fie haben bey 
den Mößnerhäußl angeſchanzet,“ Anittelf. 
G.P. 1754, Fol. 14. 

Anſcherzen und anfcherzeln, ſchw. 
Zeitw., einen Brotlaib an jeinem Ende 
anfchneiden (und nicht durch die Mitte). 

Anſchick m., was Schick m., ſ. d.; 
Dberft.; vgl. Fohnd. Id. 10. 

Anihiften, ſchw. Zeitw., ſpitzig machen, 
zufpigen, Mittelſt. 

Auſchinden, ſt. Zeitw. (ä. Spr.), an- 
heißen, anreizen; vgl. Seckau Spa. 1792, 
Rotenfels Verh.⸗“Prot. 1720, ol. 49. 

"Anihlagbürger m. (ä. Spr.), Bürger, 
der die Gemeindefteuern zu bemefjen hatte; 
Weist, 

Anſchlagel n., Bdtg.? „225 Stud 
Anihlageln A 1 Ar.“ Göjting D.-B. 
18091815, Fol. 304 (Mühlinv.). 

Anſchlagen, jt. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Futter an Hleiderftoffe nähen; 3) bei 
neu zu fertigenden Strümpfen eine be: 
itimmte Anzahl Majchen ftriden; 4) (Berg- 
mannipr.) Die Förderhunde mit den ab- 
gebauten Mineralien füllen; 5) (ä. Spr.) 
Steine oder Bäume mit Merkzeichen ver: 
jehen; vgl. Weist. 87, 19, 25, 34. 

Anſchlaghaber m. (ä. Spr.), Ma: 
bezeihnung für gewiſſe Yandesumlagen; 
ogl. Anſchlagſchaf (Urb. Schielleiten 1695, 
Fl. 16). 

Anſchlagherr m., was Anjchlagbürger; 
Weist. 

Anſchlagſchaf n. (ä. Spr.), Map: 
dezeihnung für die Naturalleiftung, deren 
Seldwert von dem Landtage alljährlich 
ſeſtgeſetzt ward. 

Anſchlampen, ſchw. Zeit. refl., 1) fich 
durch rajches Efjen und Trinken ven 
Wanſt füllen; 2) durch unredlichen Ge: 
winn ſich bereichern. 

Anſchlerfen, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
beim Eſſen mit Speiſe beſchmutzen. 
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ein Tabak angeſchmolzen,“ Ob-Luttenbg. 
G.P. 1745—1788, Fol. 681. 

Anſchnarcher m. (ä. Spr.), Name der 
Dreiviertel-fartaune; vgl. Zeugh. i. Gr. 
1, 49. 

Anſchrot m., 1) hervorftehender Balken 
bei Tennen oder Ställen; 2) Tuchende, 
Tucleifte; vgl. Meirn. 2, 8. 

Anſchrollen, jchw. Zeitw., anfahren, 
anherrjchen, antollen. 

Anſchwanzen, ſchw. Zeitw., ſchwängern; 
Oberſt. 

Anſchweißen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) GJägerſpr.) Wild durch Schufa 
verwunden; vgl. Lehrpr. 7. 

Anftaheln, ſchw. Zeitw., anfchmeigen, 
anjchmieden. i 

Anſtammen, ſchw. Zeitw., Aſte oder 
Triebe anſetzen. 

Anſtand m.; „den Anſtanden und 
Sculern in die Schuell geben Supen, Wein 
und Prott,“ Voitsbg. Kirchraitg. 1534. 

Anſtellen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (ä. Spr.) aufjchieben, vertagen; Meist. 

Anftenten, ſchw. Zeitw., mit üblem 
Geruch erfüllen, ſtinkend machen, voller 
Geſtank machen. 

Anfterben, ft. Zeitw. (ä. Spr.), von 
Erbſchaften: (durch den Tod eines Ber: 
wandten) zufallen; Weist. 

Anfegen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) zum Narren halten, foppen; 3) be- 
trügen; 4) (ä. Spr.) zu etwas beitellen, 
ernennen, 3. B. Amtleute. 

"Anfeger m., Nöhler, der den Kohlen- 
meiler aufrichtet. 

Anſein, unreg. Beitw., 1) körperlich 
oder geiftig verjtimmt fein; 2) ſchwanger 
fein; Ennstl.; vgl. Foſſel Volksmed. 49. 

Anfig m., 1) was hochd.; 2) (ä. Spr.) 
Recht der Erbgutübernahme feitens des 
(älteften) Sohnes. 

Anfigen, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (Bergmannfpr.) den Bergbau an be: 
ſtimmter Stelle beginnen. 

Anfisig, Adject., 1) anfäflig; 2) (von 
Hennen) auf den Eiern fitend, brütend. 

Anſiedlung fem., 1) was hodp.; 


Anfhmelzen, ft. Zeitw.; „abends bin 2) (a. Spr.) Abgabe für die Befignahme 
ıh bei den Kohlhaufen gefeffen und habe | eines Gutes, 


26 Anwachs 
Anwachs m., aufkeimender Wald, 
Waldanflug; vgl. Roſ. Gſch. a. d. Stmk. 
105. 

Anwährung fem.; „in den verloffnen 
Jahren daß Getraith khein A. gehabt,“ 
Buchhalt.Act. 1649, Nr. 110. 

Anwaltei fem., Haus (Aufenthaltsort) 
des „Anwaltes“, einer ftiftiihen Amts: 
perjon. 

-Anwampeln, ſchw. Zeitw. refl., fich 
anejien, übermäßig eſſen. 

Anwandeln, ſchw. Zeitw., 1) was 
hodhd.; 2) beim Gehen an die Wand 
anftreifen (mie Betrunfene tun); 3) beim 
Kegelfpiele: die Kugel an die Wand der 
Kegelbahn werfen; 4) was anmäuerln. 


Anwäflern, fchm. Zeitw., 1) mit 
Waſſer füllen, bewäffern; 2) trunfen 
machen, beraufchen; Unterft.; 3) das 


Waſſer in den laufen zur Holztrift 
Schwellen; vgl. Araug E. M. 1, 272. 

Anwegen und anwegeben, ſchw. 
Zeitw., durch Hin» und Herſchieben feit- 
machen, befeitigen; vgl. auswegen und 
aufwegen und gewegetzen. 

Anweifer m. (ä. Spr.), Gerichtsbei— 
ſtand unverheirateter Frauen oder Witwen 
bei Verträgen und Verkäufen. 

Anweisſchaft fem.; „Chriftina, Bar: 
bara und Maria, alle drey in verfechner 
N. Hanßen Teuffenbachers,“ Haufer Kaufbr. 
vom 7. Juli 1696. 

Anwert m., hohe Bewertung, Wert: 
ſchätzung; meift in den Redensarten: 
„A. finden” und „N. haben“. 

Anwerden, jt. Zeitw., verjchwenden, 
vertun, durch Nachläffigkeit verlieren; ob. 
Mur: und Ennstl. 

"Anzapferl m. und n., Bohrer zum 
Anzapfen des Weinfaſſes; in verjch. nv. 

"Anzauden, ſchw. Zeitm., mit Strafen- 
fot befledjen; vgl. ojtit. Id. Nachtr. 

Anzdeichſel fem., Gabeldeichſel bei 
einjpännigen Wagen. 

Anze (Anazn, 
Anzdeichfel:  Nedensart : 


nzn) fem., 





— Arbei. 


Anzetteln, ihm. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (Kaufmannfpr.) Waren mit WPreis- 
angaben, die auf Kleinen Zetteln ftehen, 
verjehen. 

Anzel und Anzi fem., Kofeformen zu 
Anna. 

"Anzenfuhre fem., Fuhrwerk mit Anzen⸗ 
wagen; zumeilen auch als Maßbezeich— 
nung. 

-Anzengatter n., Sammelausdr. für 
die beiden Deichfelftangen bei einem zwei— 
rädrigen Narren; vgl. Judenb. Wagner: 
ausz. 1683, Auffeer Schmiedeorbn. 1610, 
Leob. R.“P. 1741, Fol. 8 u. ſ. w. 

Anzenjtänger, Mehrz., Anzengabeln. 

Anzenwagen und Anzwagen m., 
einfpänniger (oft fchmalfpuriger) Wagen 
mit Arzdeichjel. Verklein. Anzenwagert 
(Anzwagerl) n. 

Anzhaken m., der die Anzen vers 
bindende Hafen. 

Anzidet und anzidig, Aoject. und 
Adv., etwas fäuerlid, angefäuert (vom 
Geihmade des Weines). 

Anzidwein m.; „ain neuen Bat: 
ſchwamb wegen aines Anzickhweinß ges 
braucht,“ Kindbg. Pflegrait. 1607. 

Anzug m., 1) was hochd.; 2) Teil 
eined Pferdegefchirres für den Zug, der 
das Anziehen erleichtert. Verl. Anzügel 
n., bed. auch das, was Zughafen. 

Anzuggeld n. (ä. Spr.), Reiſegeld 
für Arzte, die von weiterher berufen 
werden; vgl. Foſſel Gejch. d. ärztl. St. 22. 

Anzüglich, Adject. und Adv., 1) wie 
hochd.; 2) bedeutend; „wiſſe nicht, daß 
der Schaden fo a. ſeye,“ Harracheck D.-B. 
1760-1792, Fol. 115. 

Anzwidern, ſchw. Zeitw., mit übel: 
launiger Nede anfahren, ärgerlich anreden. 

Arachs fom., Eidechſe; Wilferspf. Ggd. 

Arb und Arw fem., ſelten n., Haſpe, 
Türſchließhaken, Eiſenband, worein man 
das Vorhängſchloſs legt. Verkl. Arbel 


was und Arwel n. 
„über die N.) -Arbei m., ein Aleiderftoff des 17. Jahr- 


Schlagen” — untreu in der Ehe werben; | hunderts; „Ein ſchwartzer Arbey (1619),* 


vgl. jteir. Sep. 28, 180. 
"Anzeden, ſchw. Zeitw. refl., ſich wie 
eine Zecke anhängen, fi) andrängen. 


Ach. f. 8. ö. ©.-®. 33, 279; „Ain 


' Mantel von Arbey mit Leinbas under: 
| füettert,“ Inv. Gabelfofer 1595. 


Arbeitholz 


Arbeitholz n., in Arbeit ftehendes, 
zu verarbeitendes Holz; vgl. Feigel Samml, 
14 und Meist. Gloſſ. 552. 

Arbeitsgeiſt m, Schaffensvrang ; 
Ennstl. 

Arbeis (Arbas, Orwas) fem., Erbfe; 
Verkl. Arbesl, Orwasl. 

Arbeisebörtel n., kleine Borte mit 
erbſengroßen Verzierungen; vgl. D.⸗Landsb. 
B.J. 1667 u. 5. 

"Arbeisdienit m. (ä. Spr.), Erbien- 
lieferung als Zins, eine alte Grundleiftung. 

Arbeisgatter n. (ä. Spr.), Bez. für 
eine gewiſſe Art von Häkelarbeit. 

"Arbeisgattertagel n., Deckchen zur 
Unterlage in Form der Arbeisgatterarbeit. 

"Arbeisfette fem., Kette, deren Glieder 
Erbjenform haben; in einer großen Reihe 
von nv. Verkl. Arbeisfettel n. 

"Arbeidlieger m., Bdtg. ? „mie A.,“ 
Gumpenjt. D.:B. 1789, Fol. 33. 

Arbeislöffel m., Blechlöffel mit erbfen: 
grogen Löchern zum Durchtreiben flüffigen 
Teiges. 

Arbeismodel m.; „reiſtene Hand» 
tücher mit Arbeismodlen,“ Inv. Stadel 
1627. 

"Arbeismontag m. (ä. Spr.), der erfte 
Montag in der Fajtenzeit. 

"Arbeiönoderl n., eine Suppenfpeife, 
welche mittels des Arbeislöffels (ſ. d.) 
gemacht wird. 

"Arbeisfheide fem., Erbſenſchote. 

Arbeiswoche fem., dritte Woche in der 
Saftenzeit; vgl. Heimg. 5, 548. 12, 460. 

"Arbeiband n., Klammer für das Arb— 
ihlofs; vgl. Neumft. RP. Fol. 42. 

Arbkleſter n., leiter (ſ. d.) für ein 
Arb; Eifenerz. U.J. 1728. 

"Arblade fem., Lade mit fogenanntem 
Arbſchloſs; Inv. Potys 1660. 

Arbſchloſs n., was Arb fem.; vol. 
Voitsb. B.J. 1645. 

Arche fem. (Mehtz. Ärch), 1) Netz 
zum Fiſch- oder Haſenfang; 2) Uferver— 
fiherung mit Holz- oder Steindamm an 
fließenden Gewäſſern; 3) Egge; Oberit.; 
4) Getreidetrube. 

Archtnecht m. (ä. Spr.), Gehilfe, der 
die Atchen legt; vgl. Stubenbg. Act 1539. 
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"Archmeifter m., Leiter der „Archen“⸗ 
Setung; vgl. Stubenbg. Act 1539. 

Archring m.; „ein V., darin ain er- 
hebten Diemunt, der rott, plab, ſchwarcz 
und grun gefchwelgt ijt,“ Inv. Schärffenbg. 
1595. 

Archſchnur fem. Schnur für die 
„Arche” genannten Fifchfallen; in verſch. 
Inv., Hautzenbüchl. Pflegrait. 1672 u. |. w. 

Archſtatt fem., Platz, mo eine Fiſcherei— 
anlage (Archen) liegt. 

-Archwerf n.; „es foll fainem Anappen 
fein N. oder das Arzt auf die Anzall 
der Fueder gelaffen werden,” ifenerz. 
Bergordn. 1541, Vordernb. Bergordn. 
1567, Knappenordn. 1597. 

Archzeug n., Sammelausdr. für die 
zur Arh oder Archen gehörigen Dinge. 

"Art, Adject., Bdtg.? „ein arths Joch,“ 
Kainbg. D.:B. 1706, Fol. 188, und 
1755, Fol. 45 und 103; „ein arther 
Ochs,“ Kainbg. D.-B. 1748. 

Artlich, Adject. fonderbar, mider: 
wärtig, ungewöhnlich; Leobn. Id. 7, 
Johnsd. Id. 11, Schloſſar Weihnachtsl. 
88, Coll. 1, 28, 48 u. ſ. w. 

Artlichkeit fem., Sonderbarkeit, Wider: 
wärtigkeit, Widrigkeit; Oſtſt. 

Aren (arm), ſchw. Zeitw., eggen. 

Arenda fem., Pacht; in A. haben — 
gepachtet zu haben glauben; Graz. 

Argern, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (ä. Spr.) übler, böſer, ärger machen, 
verichlechtern. 

"Arglohn m. (ä. Rechtsſpr.), Geldent: 
ſchädigung für „arge Tat“ ; vgl. Fudenb. 
R.:P. 1611, Fol. 90. 

Argwöhnig, Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), verdächtig, beargmohnt; vgl. Weist. 
433, 44. 

Arichs (Arex, Orax) fem., Eidechſe; 
oſtſt. Id. 1, ſteir. Sep. 24, 201, Meirn. 
Pd. 7. 

"Aring m., Lederring am Drijchelftab 
zur Befejtigung des Schwengels; vgl. oſtſt. 
Id. Nachtr. 

Arker m., 1) was hochd. Erker; 
2) Vorſprung an Tennen und Stallungen, 
um Heu hinaufwerfen zu können. 

Arkolei fem. (ä. Spr.), Artillerie. 
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Arl fem., Bez. für eine Art tief- 
gejtellten Pfluges, beſonders für Gebirgs- 
gegenden fich eignend; er befteht aus einem 
Hafen mit zweiflügeliger Schar und zwei 
ichmalen, faft liegenden Streichbrettchen, 
die unter einem fehr jtumpfen Winfel am 
Grindel befeftigt find; vgl. Göth 1, 147, 
Lerer E. W. 8, Schmeller 1, 145. 

Arlbau m., Adergrund, den nur mit 
Arlen zu pflügen ift. 

Arlpfiug m., was Arl. 

Arlblatt n., Eifenblatt des (Berg:) 
Pfluges. 

"Arltradel m., hölzerne Handhabe am 
Pfluge. 

-Arleöbeerbaum m., Sperberbaum 
(Sorbus torminalis und domestica). 

MArlesbeere fem., Beere des Sperber: 
baumes (Sorbus domestica und tormi- 
nalis). 

"Arlfelge fem., Felge fürs Pflugrad ; 
Sedau. Inv. 1687. 

"Arlgereite (Arlgrait) n., Bordergeftell 
des Bergpfluges, Pfluggeſtelle. 

Arlgericht n., hölzernes Pfluggeitelle. 
Verklein. Arlgerichtel n. 

Arlgewagen n.; „ein neues Adlgwagn 
2 Gr.,“ Lambr. J.P. 1786, Fol. 145; 
vgl. Ingewagen und Kaleßingwagen und 
Schmeller, 1, 95. 

Arlglöckel n., am Pflug befeitigtes 
Glöckchen. 

Arling (Ardling, Adling) ım., Pflug— 
ſchar, die den Raſen wagrecht abhebt, ſo 
daſs eine Raſenſohle entſteht; Oberſt.; 
vgl. Roſ. Waldheim. 1, 356. 

Arlingblech n., Eiſenblech für die 
Schar des Arlings; Abbildung davon bei 
Greinitz Preis-Cour. 14. 

Arlinghaue fem., ſpitze Schaufel des 
Arlingeifens. 

Arlingſpitze fem., was Arlinghaue. 

Arlizbaum m., was Arlesbeerbaum. 

Arlmacher m. (ä. Spr.), Verfertiger 
von Bergpflügen. 

Arm m., 1) wie hochd.; 2) (ä. Spr.) 
als Mafbezeichnung: Stoffmenge, die man 
mit einem Arm umſchließen fann. Redens— 


art: über den A. verfaufen — die Maren | 


am Arme tragend verkaufen. 


Arl — Aronswurz. 


Armtaſchen, Mehrz. (ä. Spr.), Arm» 
und Sculterftüde bei Harniſchen; Zeugh. 
Inv. 

Armetei und Armutei fem., 1) Armut; 
2) ärmlicher Hausrat, geringe Fahrnifje, 
bewegliches Gut geringen Wertes. 

"Armenhaufer m., Name einer Schnupf: 
tabafforte des 18. Jahrh.; Tabakforten: 
verz. 1748. 

-Armenfeelbanf fem., Bank, auf die 
die Todtentruhe bei Begräbnijjen vor der 
— geſtellt wird; vgl. Heimg. 9, 


— m., der 2. November 
(dies omnium animarum). 

Armenſeelenſtanzel fem. ein Geſpenſt, 
das zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts auf 
dem Friedhof umberirrt; vgl. Hans Mich. 
Df. 1846, 23. 

Armenfünderfettefem., Fett von einem 
zum Tode PVerurteilten, galt in früherer 
Zeit als Volfsheilmittel; Foſſel Volks— 
med. 104. 

"Armenfünderftrid m., Strid, mit 
dem ein Übeltäter gerichtet ward (als 
Zaubermittel öfters erwähnt). 

Armleute, Mehrz. (ä. Spr.), Grund- 
holden, Untertanen. 

Armling m., Ärmel. 

Armritter oder armer Nitter m., 
in Schmalz gebadene Semmeljdnitte. 

Armut fem., 1) wie hochd.; 2) arm: 
jelige Habe; Roſ., Heimg. _ 

Arn fem., 1) Ernte; 
verklein. Arnl. 

Arnen, ſchw. Zeitw., 1) ernten; 2) ver: 
dienen; 3)eggen, pflügen ; vgl.Schm.1,146. 

"Arnlatte fem., Holzlatte für die Cage, 
in der die Arnzähne befeftigt jind. 

Arnrem fem., Holzgejtell für die Enge. 

Arnſchleipfe (Adnſchlapf) fem., 
Eggenſchleife; oſtſt. Id. 1. 

Arnſtand m., Geſtell der Egge, in 
das die Arnlatten eingeſetzt werden; Leob. 
Id. 329. 

Arnſeil n., Seil für die Egge; Inv 
Springensf. 1690. 

-Arnzahn m., eijerner Zahn der Egae. 

Aronswurz fem., Wurzel von Arum 
maculatum. 


2) Egge; 


Arreſtvogel — Aſcher. 


Arreſtvogel m. (Soldatenſpr.), der im 
Kaſernarreſt Sitende. 

Arſch m., 1) wie hochd.; 2) bei 
Ahren: Wurzelteil. Redensarten : ſich den 
N. eintunfen — in üble Lage fommen, 
den A. ausfegeln — einen Unfall erleiden, 
der N. hat Kirchtag — wird ausgehauen, 
fi den A. verbrennen = übel anfonımen, 
beim A. iſt's finfter — ſchau, dafs du fort: 
tommit; 3) (ä. Spr.) Bez. für ein Fluſs— 
fahrzeug bejtimmter Form. 

Arſchdarm m., Maftvarm. 

Arſcherl n., liebfofendes Wort in der 
Bdtg.: Kindchen. 

Arſchgeſchrot n. (Mebgeripr.), Name 
eines bejtimmten Teiles der Ochfenhaut. 

Arſchgucke fem., Küchenjchelle (Ane- 
mone pulsatilla); vgl. Popowitſch Verf. 
302. 

Arſchitz fem., Frucht der Ebereſche; 
Daly Pflk. 168, vgl. Caſtelli W.-B. 57. 

Arfchfigel m., Hagebutte; Überft.; 
Popowitſch Verf. 170. 

Arfchligelftaudih n., Ort, der mit 
hagebutten beftanden iſt; Niegersb. Id. 1. 

Arſchklinge und Arſchtringe fem., 
Arichkerbe. 

Arſchknödel m., Stof mit dem Anie 
zum intern des Gegners. 

‚Arfchtrager m., Wohldiener, Schmeich— 
ler, Speichelleder. 

Arichleden n., jubit. Inf., Kleinigkeit, 
in der Hedensart: „ums W. zu kurz”. 

Arſchzohl n., Botg.? „Ein groß 
lechens U. zu einem Hammerampaßſtok,“ 
Freienft. D.:B. 1739, Fol. 353. 

"Arzbroder m., der bei aufgelajjenen 
Vergbauen nah Erzen Suchende; vgl. 
Yeimg. 16, 931. 

Arztbüchel n. (ä. Spr.), Büchlein, in 
dem Anmeifungen über das Verhalten bei 
anſteckenden Krankheiten gegeben wurden ; 
Peinlich Peſt 1, 205. 

Arztlohn m. (ä. Spr.), an einen Be: 
Ihädigten zu zahlendes Schmerzensgeld. 

rzen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), ärzt- 
lih behandeln; val. Judenb. Spitrait. 

1644, Graz. Schlofsbaurait. 1550. 
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fpänniger Erzwagen; Vordernbg. Berl. 
Argkarrnl. 

Arzkübel ın., hölzerne, mit Eiſenreifen 
bejchlagene Tonne, die 360 Pfund Eijen- 
erz fajst; Vordernbg. Eifenerz. 

Argzneiſtein m., eine Zufammenfegung 
von Pitriol, Alaun, Salz, Weinftein, 
Salmiaf u. dgl., gegen Panaritium anzu: 
wenden; Foſſel Volksmed. 155, Mucdar 
Steierm. Geſch. I, 171. 

As (Ö8) fem., Naum zum Bergen 
der Getreidegarben in der Scheune; in 
ält. Grundbüchern häufig; vgl. Schmeller 1, 
155. 

Afam m., ä. Kofeform zu Erasmus; 
vgl. Radkersb. Urb. Reg. Fol. 10, Urb. 
Leibnig 1553, Fol. 57. 

Alant und Afant m., 1) Assa duleis, 
in früherer Zeit als Geruchmittel in Ver: 
wendung; 2) Teufelsdreck (Assa foetida). 

Aſankgrube fem., Abortgrube; Weſtſt. 

"Mantöl n., als Volksheilmittel ge: 
nannt; Fohnsd. Id. u. Hf. des 2.:N. 2350, 
P. 331. 

Aſpalter und Afpalterin fem., Bitter: 
pappel (Populus tremula) und Schwarz- 
pappel (Populus nigra). 

Aſperl n., kleinſte türkiſche Silber: 
münze (16. und 17. Jahrh.). 

Aſchbeere fem., Moosbeere; Wudi 
Ramſau 17, 21. 

Aſchtag m., Aſchermittwoch; ä. Spr. 
allg. 

Aſchenaſſach n., umfangreiches Gefäß 
zum Aufbewahren von Pottaſche. 

Aſchenplache fem., was Aſchentuch. 

Aſchenpudel m., Aſchenbrödel; Meirn. 
8, 1. 

Aſchentuch n. (ä. Spr.), Tuch, das 
über den Wäſchezuber gebreitet wird, auf 
das zunächſt Ajche, dann fiedendes Waſſer 
gefchüttet wird. 

Aſchenkotter m., Aſchenbehälter, Aſchen— 
truhe; vgl. Aſchenaſſach. 

Aſchenſchimmel m., Pferd von aſch— 
grauer Farbe. 

Aſcher m., 1) Kalkbottich der Lederer, 
in dem die Felle von den Haaren befreit 


"Arzlarren und Erzfarren m., doppel- | werden; 2) (dä. Spr.) Aſchenbrenner. 
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Aſchermittag und Afchelmittag m., 
Mittag des Ajchermittmochs. 

Aſchig, Adject., 1) mie hochd.; 2) von 
Trauben: mit Mehltau bededt. 

Aſchling m., junger Aſch, im Gegen: 
fat zu Halb: und Zeitaſch. 

Aſtach und Aſtich n., Geäjte, Menge 
von Aſten. 

Aſtachridel m., haufenmweife geſchich— 
tetes Gezweige gefällter Bäume; vgl. Feigel 
Samml. 24. 

Aitant m. (ä. Spr.), Helfer, Gehilfe. 

-Aftantengeld n.; „Schuelmaifter be- 
gert, man foll das bemilligte Aitandten- 
gelt als quatemberlid) 5 fl. raichen,“ Leob. 
R.:P. 1583, Fol. 51; vgl. auch Anjtand. 

Aftel fem., 1) die Keller: oder Mauer: 
aſſel (oniscus murarius), deren Saft 
(von gequetjchten und dDurchgefiebten Aſſeln 
nämlich), gemifcht mit Brantwein, ein 
Volksheilmittel gegen Fieber ift; Foſſel 
Volfsm. 128; 2) ein dem PBanaritium 
ähnliches Geſchwür, das an den Tsinger: 
jpigen auftritt; 3) Schimpfwort für 
Ihmusige Weiber. 

Niten fem., Mehrz., Weidepläge am 
Hohmald, der wegen der Nähe jamen- 
tragender Waldbäume oft mieder bejtodt 
und dann von Jungholz geräumt merben 
muss; Feigel Samml. 26, Schmeller 1, 
157, Schöpf T. Id. 20. 

-Afterhahn! n., Golohähnden,;, um 
Allerheiligen läjst es fich in den Zweigen 
hören; Ennstl. 

Afthade fem., Kleine Hade, mit der 
die Baumftämme von den Äſtchen und 
Aſten befreit werden. 

-Afthobel u. Aftachhobel (Niterhobel) 
m., ftarfer großer Hobel für äftiges Holz. 

-Aftfcheit n., geäjtetes Holzſcheit; vgl. 
Maſſenbg. J.P. 1757, Fol. 421. 

Aſtſtecken m.; „Ajt: oder Zaunfteden“ ; 
Perneck J.“P. 1785, Fol. 3. 

Aſtzins und Aſtenzins m. (ä. Spr.), 
Vergütung der Untertanen für die Be: 
nüßung von Weideplägen; vgl. Straf. 
Fafjionstab. 1749, Fol. 16. 

Afen, Mehrz., Gerüjte aus Holz oder 
Eifen zum Trodnen feuchter Gegenftände, 


Aichermittag — Aufbegehren. 


aufgejtelt; Roſ. Eittenb. 4, Heimg. 4, 
796, Volksl. I, 20, und in vielen Rai: 
tungen älterer Zeit. 
Ab n., 1) Geſchwür; 2) (ä. Spr.) 
Speife, Futter (bei. für Schweine). 
Aſſach und Affat (Affet) n., großes Ge: 
fäß, Kübel, Faſs (mie bei Lex., k. W. 10). 
Aßig, Adject. u. Adv., defräßig. 
Aßjäger m., Raubjäger; „die Afjäger 
ſchießen, was vord Rohr kömmt, und 
kennen keine Schonzeit,“ Geyer Balz 15. 
Aßjägeriſch, Adject. von der Art und 
Vorgangsmweife des Apjägers; vgl. „das 
a. Bogelfangen iſt abzuftellen,“ Hof: 
fanımeract 1648, Nr. 33. 
Aßrecht n. (ä. Spr.), Recht, Schweine 
(im Walde) zu mäften. 
Aßrechtgeld n. (ä. Spr.), Oelbleiftung 
für Schweinezudt im Walde. 
Aßſchwein n. (dä. Spr.), Maftichmein. 
Aubel fem., Nachteule; Oberft. 
Auter, 1) m., Euter (vgl. Grimm 
W.⸗B. 1, 1044, Lerer k. W. 12); 2) m. 
und fem., Name einer Klojterjpeife in 
ä. Zeit. Verkl. Auterl n. 


Auterſchale und Äuterſchale fem. 
(Mebgeripr.), Rindfleisch eriter Sorte von 
der Innenjeite des Oberſchenkels oberhalb 
des Madichinkens. 

-Auentneht m., Auffeher in der Au, 
im Park; Lor. Graz 1729. 

"Auenpfennig m. (ä. Spr.), Zinsgeld 
für Meidepläge. 

Auer m., Ahorn; Unter und Ditit. 

Auf m., Zäpfchen im Hals, uvula. 

Aufpaſteln, ſchw. Zeitw., auflöfen, löfen 
(von verworrenen Fäden, Riemen u. dal.) 

Aufbäucheln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
vom Wild geſagt: (den Bauch) aufſchneiden, 
ausnehmen. 

Aufbaumen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd. aufbäumen; 2) refl.: ſich in die 
Bruſt werfen, prahlen, großtun (Adm. u. 
Eiſenerz. Id.); 3) vom Schild- und Auer: 
wild: auf den Baum auffigen. 

Aufbegehren, ſchw. Zeitw., 1) intranf.: 
zornig auffahren, ſich entrüftet ausfprechen, 
mit lauten Worten dreinfahren; 2) tranj. 


meift in der Küche oder beim Rauchfang |in der Redensart: die Braut aufbegehren : 


Aufpeilen — Aufjötteln. 


die Braut zum Ehrentanz auffordern 
(Voitsbg. Ggnd.). 

Aufpeilen, ſchw. Zeitw., Faſspfropfen 
berauszichen. . 
Aufpfeid fem. (ä. Spr.), Überhemd, 
Überrock. 

Aufpledern, ſchw. Zeitw., 1) auf: 
ſcheuchen, vom Schlafe aufwecken; 2) von 
Vögeln: die Federn ſpreiten. 

Aufplunzen, ſchw. Zeitw., aufblähen ; 
vol. Heimg. 8, 704 u. ö. 

Aufpojaunen, ſchw. Zeitw. refl., 1) ſich 
aufgeblafen geberden; 2) ſich übermäßig 
Ihmüden. 

Aufbrucd ın., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Rechtsſpr.) gewaltſames Einbrechen in ein 
Haus; Meist. 309, 34. 

Aufbrucken, ſchw. Zeitw.; „bej allzu: 
hinterfäßigen Ofen ſich das Arzt gar zu 
häufig in Schuß aufjeget und aufbrudnt 
(1770),” Hſ. d. 2.9. 3591, Fol. 5. 

Auftafeln, ſchw. Zeitw., ein großes 
Mahl oder Feſteſſen geben. 

Auftagen, ſchw. Zeitw., etwas von 
Tag zu Tag hinausſchieben; Mitteljt. 
Ilwofs Dial. Coll.) 

Aufdaumen, ſchw. Zeitw., auf ver 
ſchwenderiſche Art Geld vertun, verſchwen— 
deriſch und koſtbar leben; vgl. Sontg. 
2877, Fol. 3, Hans Michels Briefe 2, 3. 

Aufdonnern, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
übermäßig ſchmücken. 

Auftrag m., 1) was hd.; 2) Be. 
für den Nüdenteil des Pferdegeſchirres; 
3) (ä. Epr.), Bez. für einen Wagen: 
beitandteil; val. „A. oder Furwagl“, 
Pels U.J. 1678. Verl. zu 2) und 3) 
Aufträgel n. 

Auftrager m., 1) wie hochd.; 2) eine 
Art Truchjefs: der bei den Bauernhoch- 
zeiten die Gäſte Bedienende, der dann 
auch die Bezahlung einfammelt; Hermann 
Keil. 3, 98. 

Auftragkettel n., Kettchen für den Auf: 
trag beim Pferdegefchirr; in vielen nv. 

Auftreiben n., ſubſt. nf.; „Pas 
A. oder Nusjtehen der Gefellen ift ver: 


boten,“ Circul. 7. Auguft 1750, “Pat. | aufziehen ; 
Fol. 217. 


von 1732. 
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Auftritt m., 1) was hochd.; 2) Ein- 
trittzimmer; f. Luttenb. Eivilproc. 1812. 

"Auftüppeln und aufbüppeln, jchw. 
Zeitw., aufladen, auflaften; in übertr. 
Bdtg.: aufmutzen. 

Auftudeln, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
auffallend kleiden, aufpugen. 

"Aufenblatt n., Blatt von Clus. pely- 
gonatum verticillatum, als Volksheil— 
mittel verwendet. 

Aufenthalten ft. Zeitw. (ä. Spr.), 
erhalten; „fie würd jich verhofendlich von 
iren Intereſſe genügfamlih a. können,” 
Teit. Saurau 1637. 

Aufenthaltung fem. (ü. Spr.), Auf: 
enthalt; Weist. 

Auferfordern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.) 
auffordern; Weist. 

Auff m., Uhu, Eule. Verkl. Auffer! n. 

Auffachpfenniug m., Grundleiſtung 
ſtatt des Aufhäufens von Heu; Öberleitner 
Abgab. 10. 

Auffahrt fem., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Auftrieb des Viehes auf die Alpe; 
3) Beſitznahme eines neuen Gutes; 4) Zins» 
abgabe für die Beſitznahme eine neuen 
Gutes. 

Auffahrttag m., 1) Tag von Chriſti 
Himmelfahrt; 2) (ä. Spr.) Tag des Alm: 
auftriebes. 

Auffahrtöfeft n., was Auffahrttag 1. 

Auffahren, ft. Zeitw., 1) mas hochd. 
2) (ä. Spr.) Vieh auf die Alpe treiben, 
auftreiben; Meist. 

Auffang m. (ä. Spr.), 1) Mailer: 
ſchwelle, Waſſerrechen; 2) eingezäunter 
und dadurch als Privateigentum kenntlich 
gemachter Pla; 3) Einzäunung; Weist. 

Auffedern, ſchw. Zeitw., dasfelbe was 
anfedern; Oberſt. (Werchota Geſch. 147). 

Auffvogel und Auffenvogel m., was 
Auf. 

Aufflahieln, ſchw. Zeitw. (Jägerfpr.), 
dur die „Flachſen“ ftechen (vom Wilde 
gejagt). 

Aufflucken (auffloden), ſchw. Zeitw., 
fladernd abbrennen, aufflammen. 

"Auffötteln, ſchw. Zeitw, emporziehen, 
Nothenfels J.P. 1806, 
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Auffrieren, ft. Zeitw., frieren bis 
zum Berſten; Ditft. 

Aufgabe fem., 1) wie hochd. 2) Be: 
teilung der Arbeiter mit Proviant, 
Scheuchenſt. 18; 3) — Daraufgabe: Zu: 
gabe über das beftimmte Maß ohne Ent: 
gelt, 3. B. in Brot over Fleisch. 

-Aufgabgeld n.; „Das fog. A. oder 
Nauheifenfuhrlohn,“ Hammerwerksordn. 
von 1748, 

Aufgeben, jt. Zeitw., 1) mie hochd.; 
2) aufjchütten, |. Aufgeber 2; 3) improvi- 
fierte Gſtanzeln den Spielleuten zum ſo— 
fortigen Nadjjpielen vorfingen; vgl. Wein: 
hold Volksl. in Steiermarf (Mittlgn. 9, 
77); 4) (ä. Rechtsſpr.) Verzicht leiſten 
auf ein Gut; Weist. 

Aufgeber m., 1) (ä. Spr.) Ratöherr 
oder ftädtifcher Beamter, der das Aufgab- 
geld einhob; 2) Arbeiter beim Hochofen, 
der die einzelnen Säge von Eiſen und 
Kohle auffchüttet („aufgibt“). 

"Aufgegramst, part. Adject. und Adv., 
fe, übermütig; Heimg. 11, 802. 

Aufgehaben, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
fejthalten, aufhalten; ft. Yandr. Art. 176, 
Meist. 508, 2. 

Aufgehalten, ft. Zeitw., aufbewahren, 
aufbehalten, in Verwahrung nehmen. 

Aufgichten, ſchw. Zeitw., die „Gichten“ 
(f. d.) in den Schmelzofen ſchütten oder 
ſtürzen; Scheudenit. 103. 

-Aufgriff m. (ä. Spr.), 1) das Necht des 
jüngjten Sohnes, ſich das Erbteil aus der 
väterlichen Hinterlaffenfchaft auszuwählen ; 
2) Recht der Auswahl überhaupt; 3) Vor: 
faufsrecht. Landr. und Meist. 

Aufgütung fem., aufergewöhnliches 
Geſchenk an Dienftboten; Rof. Alpler 97. 

Aufhaben, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) in der Nedensart: eins a. — beraufcht 
fein; 3) (ä. Spr.) a) verjchuldet fein; 
b) was aufgehaben. 

-Aufbaber und Aufheber m., Arbeiter 
beim Salzberg; „Die A. follen, jo die 
Fuehrleuth Salcz laden, das Salz fleißig 
abzöllen und auf die Spänn ordentlich 
aufjchneiden, "Haalamtsordn. 1568, Auſſee. 


Auffrieren — Auftleſchen. 


Anfhaden, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (Metgerfpr.) einen Ochſen aushaden; 
3) (ä. Spr.) Zäune oder Gatter gewalt- 
jam öffnen; 4) (ä. Spr.) abholzen; Weist. 

Aufhäng fem. und n., Geftell zum 
Aufhängen von Wäſche u. dgl. 

Aufhängen, ſchw. Zeitw., 1) mie hoch. ; 
2) (mit etıvas) aufhören, (etivas) einftellen, 
(von etwas) ablafjen; Oberft. 

Aufhauſen, ihm. Zeitw., die Wirt- 
Ihaft in die Höhe bringen. 

Aufheben, ft. Zeitw., 1) mie hochd.; 
2) Heu zu Haufen fchlichten; 3) (Berg: 
mannfpr.) vom Lohne des Arbeiters jo 
viel zurüdbehalten, bis die Vorſchüſſe gedeckt 
find; Scheuchenft. 15. 

Aufhebig, Adject., empfindlich, leicht 
verlegt; Johnsd. Sp. 11; „aufhebige 
Roſs“, Kapfenft. Gültſchätz. 1543, Fol. 9. 

Aufbheizen, ſchw. Zeitw., Feuer im 
Herde entzünden, Feuer zum Kochen machen. 

Aufhinheizen (aufihoagn), ſchw. 
Zeitw. (mit Dativ der Perſon) eine Kugel 
oder Schrot auf den Pelz brennen. 

Aufhinjanzen, ſchw. Zeitw., in hohe 
Töne hineinſingen; vgl. janzen. 

Aufkaſteln, ſchw. Zeitw., Holz (zum 
Kaften) aufſchichten, aufklaftern. 

Aufkäſen, ſchw. Beitw., auf der Alm 
die Käſe- und Milhmwirtjchaft beenden; 
Oberft.; vgl. Kaim Lied. von Aufjee 133. 

Aufkehre fem., Bühne vor einer Holz: 
tife, von der aus die Balfen und Stämme 
über die Riſe abgelafjfen werden; 3) Alm— 
auftrieb; Oberft. 

Auftehren, ſchw. Zeitw., 1) (ä. Spr.) 
emporheben; 2) dasjelbe was ausfehren ; 
3) Vieh auf die Alpenweide auftreiben. 

Aufkindeln, ſchw. Zeitm., 1) unter 
leichten Nutenjchlägen mit dem Wunſche 
„Friih und gjund“ fich am Tage der un: 
ichuldigen Kinder eine Gabe erbitten; 
2) Langichläfer durch Rutenſtreiche er- 
wecken. 

Auftklauber m., Wein, der aus ab— 
gefallenen und hinterher aufgeſammelten 
(überreifen) Trauben geprejät iſt. 

Auftleſchen, ſchw. Zeitw., 1) klatſchend 


Mem. Bd. 1, 84; vgl. auch Auſſee. auf etwas fallen oder ſchlagen; 2) kräftigen 


Brgr. Bch. 1525, Fol. 14. 


Handichlag geben und fodann die Hand 


Auffnäufeln — Aufreiben. 


füfien (als Ehrfurchtöbezeigung der Kinder) ; 
Stiefingtl, Hochftraden; vgl. Meirn. 3, 2. 

Aufknäufeln, ſchw. Zeitm., auffnöpfen; 
vgl. Heimg. 7, 110. 8, 613. 

Auftommen, ft. Zeitw., 1) wie hochd. 
und bet Schmeller 1, 1247 ; 2) (Schülerfpr.) 
aufgerufen, geprüft werben. 
-Auftrallen, fchw. Zeitw., 1) das Ge- 
fieder aufjtruppen, ſpreitzen; Roſ. Sit. 1, 
196; 2) intranf.: fih vom Lager er- 
heben, aufjtehen. 

‚Aufframpen, ſchw. Zeitw., mit der 
Spitzhaue aufhaden. 

Aufkranzen, ſchw. Zeitw., das Vieh 
auf der Alpe zum Abtrieb mit Aränzen 
Ihmüden; vgl. Werchota Geh. 125. 

Auftrönen, ſchw. Zeitw., mit Blumen: 
fronen herauspugen (3. B. Heiligenbilver), 
befrängen ; vgl. herfrönen. 

Aufladen, ft. Zeitm., 1) mas hochd.; 
2) (ä. Spr.) befehlen, auftragen; vgl. 
Beist. Gloſſ. 554. 

Auflage fem., 1) mie hochd.; 2) ä. 
Spr.) Auftrag; Pf. Niegersb. D.-B. 1678, 
Fol. 179, Weist. Gloſſ. 554. 

"Auflange fem., Grundſtück, das an 
einer Bergjeite Hinauflangt ; Nottenm. 
Urb. des 15. Jahrh., Fol. 8 u. 10. 

Auflauf m., 1) wie hochd. und bei 
Schmeller 1, 1449; 2) Epheu (Hedera 
helix); Lange, m. N. 7. 

"Auflaufnudel fem., Name einer Art 
on Öugelhupf ; Köflach. God. 

-Auflegetag m., zünftifcher Jahrtag auf 
der Herberge, an dem ſich die Zunftgenoſſen 
zu verfammeln und in die Lade einzu: 
sahlen hatten; „wann ein Maifter wider 
einen Müllfnecht eine Beſchwörung hett, 
ver joll es am Aufflegtag dem ganzen 
dandtwerck fürbringen,” Sedau. Müller 
Stat. 1662, Art. 46. 

Auflegen, jchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) aufladen; 3) die Spielleute bei der 
Hochzeit bezahlen (mas feitens der Gäfte 
wihieht); 4) Die Sugel beim Segel: 
jheiben auf dem Laden gut aufmwerfen. 

Aufleger m., 1) wie hochd.; 2) Ar— 
beiter der Mehrungsabfuhr, der die Fäſſer 
afden Wagen ftellt (Graz); 3) (ä. Spr.) 
Jellbeamter, Verzoller. 


Urger⸗Khull, Steirifher Wortſchah. 
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Auflegern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
verzollen. 

Aufleggeld n., 1) Geld, das der Bräu— 
tigam von den Gäſten des Hochzeit: 
mahles erhält; 2) (ä. Spr.) Abgabe von 
Handwerlsburſchen; „welcher Anapp auf 
Feyftrit in Arbeit komt, der ſoll ſchuldig 
ſeyn bey der Wiertellad aufzulegen das 
A.,“ Wind. Fenftrig, Weber Stat. 1768. 

"Aufleiften, ſchw. Zeitw., Stiefel auf 
den Leiſt jchlagen. 

Aufliegen n. (ä. Spr.), mas Anliegen; . 
vgl. Buchh.⸗Act. 1718, Fol, 24. 

Aufloden, ſchw. Zeitw., 1) ein Kind 
aus dem Bette nehmen und herumtragen ; 
2) aufziehen (von Eleinen Rindern). 

Aufmachen, ſchw. Zeitw., 1) mie 
hodhd.; 2) aufipielen, Muſik machen; 
3) aufbauen (Liezen, Paſſionsſpiel: „den 
Tempel a.”); 4) „Feuer a.,“ Weist. 464, 
32. 
Aufmadeln, ſchw. Zeitw., zum Tanze 
aufjpielen, Tanzmuſik machen. 

Aufmahnung fem. (ä. Spr.); „von 
wegen A, der Landtpfördt drey Potten“, 
Geſchbl. 6, 178. 

Aufmähr und aufmährig, Aoject. (ä. 
Spr.), offenbar, ruchbar, befannt. 

Aufmähren, jchw. Zeitw., befannt 
machen, verraten; vgl. Viſſa Leob. Id. 1. 

Aufmandeln, ſchw. Zeitw., in „Man- 
deln” aufitellen und die Mandeln zur 
Sarbenpyramide übereinanderlegen; vol. 
Heimg. 6, 487. 

"Aufmaut fem., was Maut; Weist. 
183, 34. 

Aufmerfen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) anmerken, aufjchreiben; 3) be- 
zeichnen, mit einem Kennzeichen verjehen. 

Aufnehmen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (Kellnerjpr.) Beftellungen des Gajtes 
entgegennehmen. 

"Aufnehmgeld n. (ä. Spr.), Geld, das 
vom Käufer bei der gerichtlichen Ueber: 
nahme des Haufes an das Gericht be: 
zahlt mir. 

Aufräumen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) hintergehen, beſtehlen (ob. Murtl.). 

Aufreiben, ſt. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) aufziehen (von Uhren); Söding. Ggd.; 
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3) die Hand zum Schlag 
Weſtſt. 

Aufreiten, ſt. Zeitw. (Jagdausdr.): 
vom Auerhahn: auf einem Baume ſich 
niederlaſſen, einſitzen. 

Aufrichtig, Adject. und Adv., 1) wie 
hochd.; 2) richtig, echt, der Erwartung 
entjprechend, vorzüglich (von Dingen). 

Aufrinnen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), an: 
geſchwemmt werden; vgl. Leob. R.P. 
1642, Fol. 70, u. ö. 

-Aufrogen, ſchw. Zeitw., 1) tranj.: 
hintergehen, zum beften haben, anlügen; 
Dberft.; 2) intranf.: aufgebracht, zormig 
werden; Fohnsd. Gap. 

-Aufröfhen, ſchw. Zeitw., Rechnung 
beftätigen, quittieren (von den Sohlen: 
bauern mittels des Roſches). 

Auffatteln, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (Bimmermannfpr.) die Schadhtzimme: 
rung über Tage durch einen Aufjat von 
Holz u. ä. erhöhen; 3) Fäſſer überein: 
ander fchlichten und fie durch untergelegte 
Keile verjichern. 

Auffag m., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) hinterliftiger Betrug; vgl. Schmeller 
2, 343 f. 

-YAuffagegeld n. (ä. Spr.), Geld, das 
der Verkäufer eines Haufe bei Anſage 
des Vorkaufes an das Gericht bezahlte. 

Auffagen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) etwas warnend einprägen; vgl. Heimg. 
4, 392. 

-Aufipendeln, ſchw. Zeitiw., durch Sted- 
nadeln in der Höhe befeftigen. 

Aufipindeln, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) intranf., fpindeldürr aufwachſen, 
raſch in die Höhe gehen, aufſchießen. 

-Aufichlagheimerl n., Botg.? „wenn 
ich nur meine Kochbiecher und mein A. herfor 
hebt,“ Kochbuch der Cordula von Pranf 
von 1651. 

Auffchnellen, ſchw. Zeitw., 1) mas 


erheben ; 


Aufreiten — Aufmweigern. 


-Auffhlagerofhen m. (ä. Spr.), 
Standgeld ausmwärtiger Verfäufer auf Jahr: 
märkten. 

Aufſchnappen, ſchw. Zeitw., 1) was 
überfchnappen; 2) fterben; 3) bankbrüchig 
werden. 

-Auffchütter m., Name für jene Müller- 
gejellen, die eine beftimmte Arbeit (das 
Aufſchütten des Kornes) zu beforgen haben. 

Aufſchwanzen, ſchw. Zeitw., 1) auf: 
Ihürzen, aufraffen; 2) überreich aufputzen; 
3) prellen; Oberſt. 

-Aufitaffeln, ſchw. Zeitw., die dreh: 
baren Brettchen der hölzernen Balfen fo 
ichieben, daſs das Licht eindringen kann. 

"Aufftehfleid n. (ä. Spr.), Morgen: 
kleid, Schlafrod; Inv. Greiner 1778. 

Auffterzen, ſchw. Zeitw., aufftülpen; 
Köflacher God. 

Aufftoden, ſchw. Zeitw, 1) mas 
hochd.; 2) Holzfcheite oder Drälinge zu 
regelmäßigen Stößen fchlichten. 

Aufftärmen, ſchw. Zeitiw., aufftülpen ; 
„ein aufgeftürmten Hut,“ Stedbr. vom 
10. April 1764. 

Auffeihen, ſt. Zeitw., 
durchjeihen (von der Milch). 

-Auffelhen, ſchw. Zeitw., wegwerfend 
für wiederaufwärmen (von Speifen); auch 
in übertragener Bdtg.: alte Sachen wieder 
erneuern, alte Vorwürfe wiederholen. 

Auffigen, ſchw. Zeitw., 1) mas hochd.; 
2) einen Wagen beiteigen; 3) in Die 
"alle gehen, geprellt werden, fich täuſchen; 
4) (ä. Spr) in Gaftftuben über die Sperr- 
ftunde hinaus figen bleiben; vgl. Peinlich 
Belt 1, 203. 

Aufſutt m., Bödtg.? „4 Meten 4. 
1 fl.,”“ Lind J.P. 1785, Fol. 280. 

Aufwägnen, ſchw. Zeitw., in Wagen 
laden oder ſetzen: vgl. „ir wellet gemelte 
Kinder ungeverlih in di 40 oder 50 a. 
und diefelben herauf fuern”; Adams v. 


vollftändig 


hochd.; 2) Bankbruch erleiden, plößlich | Hollened Brief vom 30. Sept. 1540. 


abhaujen. 
Auffchläger m.; 
jei A. geweßen, der ein Auffchlag mit 


-Aufwartwagen m. (ä. Spr.), Gala— 


„ver Johann M. | wagen, Prachtwagen; nv. Jöchlinger 1692. 


Aufwegen, ſchw. Zeitw., mit Gemalt 


5 Kr. vom verfhauften Dren begehrt,” \in die Höhe heben, auffprengen; vgl. 
Rotenfels Verh.Prot. 1720, Fol. 171, | Niegersb. Id. 2. 


ähn!. Graz. Hausverz. 1738, Nr. 582. 


-Aufweigern, ſchw. Zeitw.; „Ehein Bes 


Aufweifung — Auftſchiech. 


ſoldung zuegeſtellt ſonder allzeit mit mani— 
gerley Cautelen und Außflüchten auf: 


gewägert“ jt. Ariegsact. 1543. 
Aufweifung fem., jchriftliche Beglau- 
bigung, Ausweis; Oberſt. 
Aufwideln, ſchw. Zeitw., aufregen, 
aufrütteln. 


"Aufwilligen, ſchw. Zeitw.; „Scheicher 


feinen john Mathias bofhafftiger weiß 


aufgewilligt oder angelehrt, daf er des Peter 


tochtet bezügen,“ Schwanbg. Pilegraitg. 
1655 - 56. 

Aufwirktuch n. (Bäckerſpr.), Arbeits— 
tuch (Leinen) für die beim „Aufwirken“ 
beſchäftigten Bäder. 

Aufzahlmart fem. als Aunſtausdr.: In 
Gegenwart des Münzmeiſters, des Anwalts 
und des Hausgenoſſen, welcher den Guſs 
beiſtellte, wurden die von den Schrot— 
meiſtern angefertigten Münzplättchen ‚auf 


der Haut‘ Durcheinandergemifcht. Hierauf 


zählte der Jude des Münzhofs in MWürfen 
zu 5 und 5 die Aufzahlmark ab, 3. B. 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts 300 
Pfennige, welche genau 10 Lot wiegen 
jollten. Stimmte das Gemwicht oder erfor: 
derte es nur den Zumurf eines Pfennigs, 
jo war das Schrot eingehalten, fehlte es 
um 2—3 Pfennige oder mehr, fo wurden 
die gemogenen Stüde ‚gefaigert‘, d. h. die 
unterwichtigen zerfchnitten und die ſchwereren 
unter die übrigen Münzplättchen einge: 
miſcht. Dann wurde die Aufzahlmark von 
neuem herausgezählt und das gefchilverte 
Verfahren fo lange fortgefeht, bis man es 
ju einer richtigen Aufzahlmark brachte. 
Bien, Num. Ztichr. VIII, 270. 
"Aufzeiger m., rotes Stäbchen, das einen 
in der Scheibe figenden Schuſs anzeigt. 
Aufzeinen, ſchw. Zeitw., Scheiter auf 
einen Stoß über einander legen. 
Aufzupf m. (ä. Spr.), Vorrichtung 
zum Bogelfang ; vgl. God. auft. 1, 500. 
Aufzug m., 1) was hochd.; 2) Tracht, 
Kleidung; 3) Bettüberzug, Bettwälche:; vgl. 
St. Mart. D.:B. 1825—7, Fol. 173; 
4) (ä. Spr.) Verzug; Weist. 500, 36. 
"Aufzugejel m., Bodtg.? „ein neuen 
U beſchlagen laſſen“ Göß. Schmiedbch. 
1728, Fol. 24. 
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Aufzügig, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
hinziehend, auffchiebend, Tangmweilig. 

Aufzünden, ſchw. Zeitw. (m. Dat. d. 
Perf. u. Acc. der Sache), Unannehmlich- 
feiten ob einer Sache bereiten. 

Auget, Noject., mit Augen verjehen ; 
meift in Zufammenfegungen. 

"Augeifen n., ein Schmiedegerät ä. 
Zeit; Admnt. Stiftsinv. 1579. 

Üugeln, ſchw. Zeitw., 1) wie bei 
Schmeller 1, 50; 2) Objtbäume durch Ein- 
jegen von Fruchtaugen veredeln, Mittelft. ; 
3) von Stoffen: mit augenförmigen Bunften 
verjehen oder jhmüden; in zahlr. Inv. 

Augengläſer, Mehrz., 1) wie hochd.; 
2) Ringe um die Augen der Rinder; Oberft. 

"Augenfpange fem., Name einer be: 
ftimmten Gabel b. Hirſchgeweih. 


Augenftein m., Präparat aus Höllen: 
und Vitrioljtein zum Atzen der Augen, 
auch kleine und runde Kieſel, mit denen 
man fremde Körper aus den Augen ziehen 
zu können glaubte (Jahrb. des Alp.:®. 6, 
136); erwähnt in zahlreichen Inventaren. 

"Augenferbe fem.; „ein W. oder Schwe: 
rung der Augen“ Conradin Febr. 104. 

"Augenwerre fem., Talgkern im Augen: 
live, Gerſtenkorn; vol. "Foffel Volksmed. 93. 

Augenwurz fem., Wurzel der Ane- 
mona nemorosa; vgl. Woditſchka 167. 

"Augerl m,, Kojeform zu Auguftin. 

Augringe und Augenringe, Mehrz., 
dasjelbe was Augengläfer 2. 

Augſt und Augftmand m., 
Monates Auguft. 

Augſtallkraut n., Blätter der Briza 
media, deren Saft gegen den Augſtall 
(j. Grimm W.-B. 1, 815) verwendet 
wird. 

"Augfter m., die Nebenforte Catonia 
nobilis, deren Trauben bereits um die 
Mitte des Auguft reif find; Unterft. 


Auguſtinböckel n., Bödlein, dag um 
Auguftini (in Klöftern) gefchlachtet wird. 

"Auf und Aufe fem., 1) Feuerfröte; 
2) Schimpfwort für Weiber. 

Aukſchiech, Aodject. und Adv., häfslich 
wie eine Feuerfröte, äußert häfslich, efel- 


haft. 


Name des 


8* 
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-Aufftein m., was hochd. Krötenftein ; 
Inv. Gruber 1650. 

Ausachtigen, ſchw. Zeitw., heftig 
tadeln, ausſchelten; Oſtſt. 

Ausadern, ſchw. Zeitw. (Metzgerſpr.), 
von Sehnen und Flachſen befreien. 

Ausbacheln, ſchw. Zeitw., von warmer 
Hülle befreien; vgl. Heimg. 8, 610. 12, 
340. 13, 308 u. ö. 

Auspatſcher m., Chrentanz der Braut 
mit dem Hochzeitsvater um Mitternacht ; 
Admonter Gegend. 

-Ausbageln und ausbafchen, jchw. 
Zeitw., verhöhnen, ſchmähen; Oberft. 

-Ausparzen und Aushinparzen, ſchw. 
Zeitw., den Bauch oder Hintern heraus: 
reden; Fohnsd. Id. 11, auch Gamlig God. 
Nefl.: ſich ausftreden; vgl. Wudi Judenbg. 
2, 35. 

Ausbauen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) Marfiteine bei Bejtellung des 
Aders hinauswerfen. 

Ausbedinge n., DBereinbarung, Ber: 
trag; vergl. Meir. 2, 13. 

Ausbeihen, jt. Zeitw., 1) was hochd. ; 
2) (Bergmannipr.) von Mineralien: an 
der Gebirgsoberflädhe fihtbar werden. 

Ausbeizen und aushinbeizen, ſchw. 
Zeitw., hinausdrängen, forttreiben, all 
mählih und langfam entfernen. 

Ausberen, ſchw. Zeitw., 1) Kunſt— 
ausdrud der Salinenarbeiter: das nad) 
dem Sub gewonnene Salz mit langen 
Krüden aus der Pfanne nehmen; 2) refl.: 
fi) austoben; vgl. oſtſt. Id. 69. 

Ausbiechnen, ſchw. Zeitw., von zu 
ftarfem Blätterwuchſe befreien; vgl. ab- 
biechnen und Niegersb. Id. 4. 

Ausbiſs ın., 1) Pferd, das ein anderes 
durch Beifjen mwegtreibt; 2) unerträglicher, 
ränfefühtiger Menſch; vgl. Meirner 3, 2. 

Auspledern und ausherpfedern, ſchw. 
Zeitw. intranf., 1) herausflattern; 2) über 
Hals und Kopf herausftürzgen; vgl. 
Niegersb. Id. 75. 

Ausplefchen, ſchw. Zeitw., 1) durch 
prügeln ; 2) die Garben über einen Stod 
Ihlagen, um die Körner herauszutreiben ; 
vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 8, 20. 10, 13. 


Austragen. 


-Ausbödnen und ausbüdnen, ſchw. 
Zeitw., mit Bretterverfchlag befleiven. 

Ausboffen, ſchw. Zeitw., refl., ſich 
ausichimpfen, zu Ende jchimpfen; Ditit. 

-Ausbrafteln und ausprafteln, ſchw. 
Zeitw., durch Schmoren ausbraten, fo dafs 
die Speife dürr und faftlos wird; Oſtſt. 

Ausbringen, ſchw. Zeitm., 1) mas 
hochd.; 2) Holz aus dem Walde ſchaffen; 
Weist. 

-Ausbruchnder m., Ader, der durch 
Ausbruch gewonnen wird (im Gegenfat 
zum Einbrudader). 

Ausbuchitieren u. aushinbuchitieren, 
ſchw. Zeitw., davontreiben, hinausdrängen, 
hinausmwerfen. 

Ausbuchfen u. aushinbuchfen (aus⸗ 
buchönen, aushinbuchsnen), jchw. Zeitw., 
1) was ausbuchjtieren; 2) austrinfen. 

Auspurſchieren n., fubit. Inf.; „das 
lafterhaffte Leben und auspurfchieren der 
Dienftleuth ift abzuftellen,“ Bat. v. 23. 
Jänner 1638. 

-Aufcer! n., kleines Gefäß, bei. Futter: 
tröglein für Vögel; Mlittelft. 

Auft, Nov., außen, draußen; Überft. 
(Rof., Heimg.). 

Austagen und aushintagen, ſchw. 
Zeitw., in die Länge ziehen; Mittel: 
und Ditit. 

-Austauben und austaubnen, jchw. 
Zeitw., mit Steintauben verfehen ; ein aus- 
getaubenter Steig ijt ein mit Steinmandeln 
bezeichneter Gebirgspfad; vgl. Geyer Todt. 
Geb. 133. 

-Austauchen und aushintauchen, ſchw. 


Zeitw., hinausdrücken, hinauswerfen ; 
Heimg. 6, 219 u. ö. 
Ausdaumen, ſchw. Zeitw., Geruch 


von fich geben, dunſten; übertr. bei Miche- 
litſch Chriſt 7, 246. 

"Austitelieren, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Scheltworten überhäufen ; St. Ruprecht 
R.:B. Fol. 197. 

Ausdienen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) den Wert verlieren, weniger gejchäßt 
werden; Roſ. Tann. 84. 

-Ausdienft m. (ä. Spr.), Name einer 
Abgabe; Weist. 146, 38. 

Austragen, jt. Zeitw., 1) was hochd.; 


Austragjtübel 


2) unperf. ausreichen, genügen; bei Geld- 
angaben : fich belaufen ; 3) zu Ende bringen ; 
4) übles Gerede verbreiten, hinterm 
Rüden tadelnd beſchimpfen; 5) Berg- 
mannjpr.: Mineralien aus der Grube un- 
berechtigter Weiſe forttragen (vgl. Scheu: 
chenſt. 20); 6) (ä. Spr.) enticheiden; val. 
Stubenbg. Ger. Act. 1610, Voitsbg. 
RP. Fol. 57, Weist. Gloſſ. 558. 
Austragftübel n., Stube, die fi ein 
Bauer, der fein Eigen bereits den Erben 
übergab, vorbehält; in übertrag. Bodtg. 
a) Vermögensreſt, b) Lebensreit. 
-Ausdrahtnen, ſchw. Zeitm., mit Draht 
abſchließen; vgl. v. Brand A. w. F. 80. 
Austrenken, jchw. Zeitw., „der Feind 
alle Stund, das ine das Gewaſſer auf: 


trenfhet, gemwärtig fein möchte“ ft. 
Kriegsact. 1571. 
-Ausdriefen (ausdrüfen ?), ſchw. 


Zeitiw., von fremden Beitandteilen reinigen; 
„das Inſlet follen ſy Fleiſchhacker jauber 
a.“; Weißkirch. G.:P. 1615, Fol. 40. 

-Austriftnen, ſchw. Zeitm., Getreide 
fchütteln, um die Hülfen zu entfernen; 
Mittelft. Val. Meirn. 2, 180. 

"Ausedeln, ſchw. Zeitw. (Schneiderfpr.), 
feinen Stoffreft unbenüßt lafjen, alle 
„Eden“ verwenden. 

-Auseidnen, ſchw. Zeitw., ausbrennen, 
ausheizen; „mwan ein Ofen vollommen 
ausgeaidnet ift, welcher mit Brenn: und 
Scheitterholz befchichet,” (1770) Hſ. d. 
2... 3591, Fol. 5; „der Tegel, wor: 
auf die Flofjen herabgelaffen werden, wird 
von Gſtib gemachet und muß mit Kohlen 
ausgeaidnet oder ausgehaitet werden,” 
ebenda Fol. 11. 

Auseifen u. audeiönen, ſchw. Zeitw., 
1) aus dem Eiſe nehmen oder hauen; 
2) aus einer Verlegenheit helfen; vgl. 
Gaitelli 61 und Schmeller 1, 162. 

-Ausfahret® n., Vergnügungsfahrt im 
Magen, Spazierfahrt; Raabtl. 

Ausfall m., 1) wie hochd.; 2) Aus: 
lauf des Ganales bei Ledereien, wo mittels 
einer bejonderen Vorrichtung die Lohe 
ausgemworfen wird. 

-Ausfallieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
übel beleumunden ; „daß er ihn im Wirts: 


— Ausgießen. 37 
hauß aufgefalliert,“ Jud. Prot. v. 1603, 
Fol. 124. 

Ausfeilen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
feil bieten, zum Kaufe ausbieten; Weist. 

Ausfenern und aushinfenern, ſchw. 
Zeitw., 1) intranf., mit den Füßen aus— 
ſchlagen (von Pferden); 2) tranj., hinaus: 
werfen, hinausjchleudern. 

-Ausfifeln, ſchw. Zeitw., ausjchälen, 
enthülfen. 

Ausflähen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ausijchwenfen; vgl. Weist. Gloſſ. 556. 

Ausfranzen und ausfranien, ſchw. 
Zeitw., 1) tranf., die einzelnen Fäden 
eines Webejtoffes an den Enden bloß 
legen; 2) intranf., von Stoffen: an den 
Enden die Fäden der Webe zeigen. 

Ausdgabig, Adject. u. Adv., was hochd., 
ausgiebig. 

Ausgebets u. Ausgebends n., Aus: 
gabe. 

"Ausgetadel m., Schmähung; D.: 
Landsb., R.P. 1656, Fol. 24 u. 25. 

-Ausgedrudt, part. Adject. u. Adv., 
ausdrücklich; Weist. 493, 8 u. 6. 

Ausgefuchst, part. Adject. u. Adv., ge: 
rieben, pfiffig, abgedreht ; vgl. Almrauſch 9. 

Ausgeheien und aushingeheien, ſchw. 
Zeitw., hinausſtoßen, hinauswerfen, da— 
vonjagen; Oberft., val. fteir. Sep. 26, 
206. 

Ausgeignen, ſchw. Zeitw. tranſ., 
ſpöttiſch abfertigen; vgl. Roſ. Stſt. 1, 196. 

Ausgeiſtern, ſchw. Zeitw., ſterben; 
Werlein M. Zell 3, 14. 

Ausgeizen, ſchw. Zeitw., ſpäte Triebe, 
die unter den Seitenkolben der Weber— 
karde hervorkommen, wegſchneiden; vgl. 
Kiegerl Anl. z. Kult. d. Weberkarde 24. 

Ausgeklackelt, part. Adject. und Adv,, 
Ichlotterig, loſe, hinfällig. 

Ausgeklingt, part. Adject.; „ſy wär 
ain auffhlingte ftudentifche Huerr,“ Voits— 
berg. Raitbch. 1552, Fol. 107. 

Ausgemachtes n., Scelte, Verweis ; 
meijt in der Verb.: „A. Eriegen”. 

Ausgenteln, ſchw. Zeitw., verfpotten, 
verlachen; Oberſt. 

Ausdgeihau n., Ausſehen. 

Ansgiehen, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
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2) Junge werfen (befonders von Kühen) ; 
3) (ä. Spr.) herumreden, ausſchwätzen, 
ausplaufchen, durch Nachrede fchimpfen. 

"Ausgüdeln, ſchw. Zeitw., 1) etwas, 
was Schale hat, des Inhaltes entleeren, 
(von Obſt durch Inſecten) ausnagen ; 
2) ausflügeln, ausdenten. 

Ausguſs m., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Beihimpfung ; vgl. Weißkirch. G.-P. 
Bol. 26 und 30. 

Aushalten, jt. Zeitw., 1) wie hochd. ; 
2) durch aufgetriebenes Vieh jemandes 
Wieſen abweiden laſſen; 3) mit Accuſ. 
der Perſ.: jemandes Unterhalt bejtreiten. 

-Aushänden, ſchw. Zeitw., aushändigen; 
vgl. Mein. 2, 111. 

Ausharren, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) (ä. Spr.) tranf., durch Harren 
überdauern; vgl. Ungnad. Ber. vom 
12. Sept. 1545. 

Aushäupeln, ſchw. Zeitw., aus den 
harten Schalen löfen (4. B. Nüffe, Kaſta— 
nien u. |. w.). 

-Aushaufen, ſchw. Zeitw. (ä. Rechtsſpr.), 
bis zu Ende des Vormundſchaftstermines 
wirtſchaften; Weist. 501, 20. 

Ausheben, ſt. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Zäune bei öffentlichen Wegen mit 
Eingängen verſehen; Weist. 

Ausheilen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) ausglitſchen, ausgleiten. 

Ausheiraten, ſchw. Zeitw. tranf., 
1) (Töchter) verheiraten ; 2) zur Hochzeit 
ausitatten, oder mindeitens: das Hochzeits⸗ 
mahl bejtreiten. 

-Ausherdoftern, ſchw. Zeitw. tranf., 
jemanden gejund machen, der Krankheit 
entreifen. 

Aushinflammen, ſchw. Zeitw., hin: 
ausmwerfen, hinausjagen; Roſ., Heimg. 

"Aushingaderin, ſchw. Zeitm., mit 
der Augel ſchwach und langfam auf die 
Kegel jchieben. 

-Aushohlhippnen, ſchw. Zeitw., aus: 
Ihimpfen, ſchmähend und ſchimpfend her: 
unterjegen. 

Aushöſeln n., fubit. Inf.; „der uns 
fittlihe als gefährliche Miſsbrauch des fo: 
genannten Aushöfelns befteht in gemalt: 


Ausgüdeln — Auskünden. 


alsdannigem Reigen an den Schamteilen,” 
Judenbg. Kreisamts:Eurr. vom 17. Febr. 
1821. 

-Aushuren, ſchw. Zeitw., 1) für eine 
Hure ausfchreien; Judenburg. R.B. 
Fol. 53 u. ö.; 2) mit der Yurerei zu 
Ende fommen; „habe gefragt, ob fie noch 
nit genueg ausgehuert hette,“ Kapfenbg. 
R.«P. Fol. 386. 

Ausfaufen, ſchw. Zeitw., 1) mie 
hochd.; 2) (ä. Spr.) a) durch Überbieten 
ein rechtlih ſchon verfauftes Gut an ſich 
bringen; b) vom Militärdienfte losfaufen. 

Auskehre fem., Ablajsplat des Holzes 
bei Riſen; Oberft. Meist. 

Austehren, ſchw. Zeitw,, 1) Zimmer 
ausfegen; 2) Holz durch die Riſen ab» 
laſſen. 

Auskifeln, ſchw. Zeitw., 1) von den 
Hülſen befreien, auslöſen; 2) ausnagen. 
-Ausfindeln, ſchw. Zeitm., gebären. 
Ausklaffen, ſchw. Zeitw., Kornfelder 
vom Unkraut des Klappenkopfes (Klaff) 

reinigen. 

Ausklaubach n., was Alaubah 2. 

-Austloden, ſchw. Zeitm., Weizkolben 
ausfchlagen, fie flopfen, dajs die Körner 
herausfallen. 

Ausknoſpern, ſchw. Zeitw., Bauholz 
mit der Art viereckig haden; vgl. Heimg. 
8, 137. 

Austofeln, ſchw. Zeitw., ausipuden, 
Schleim ausmwerfen; Mitteljt. 

Auskommen, jt. Zeitw., 1) wie hochd., 
und bei Schmeller 1, 1247; 2) geboren 
werden; Ennstl. 

-Austontaften, ſchw. Zeitw., eine Sache 
ausreden; Hohenwang. Flieg. BI. Fasc. 
(aus dem Stal.). 

-Austrefen, ſchw. Zeitw., Botg. ? 
„Wunder iſt's, da fein außkreſter Sohn 
fo lang ohn ein Weib bleibt,“ Ernhofer 
lag. 14. 

-Austriegen, ſchw. Zeitw., auszanfen, 
einen tüchtigen Verweis erteilen ; Oberſt. 

Auskrigeln, ſchw. Zeitw., ausräufpern, 
aushuften; Id. Wordernb. 5. 

Ausfünden, ſchw. Zeitw., von der 
Kanzel herab verfünden (auch mit Accuf. 


famer Eröffnung des Hofenthürls und in der Perfon, 3. B. Brautleute). 


Auslaiben — Ausrichter. 


-Auslaiben, ſchw. Zeitw. (Bäderjpr.), 
die friſchen Brotlaibe aus dem Badofen 
nehmen. 

-Auslängung fem.; „ijt ihme neben 
A. des Daumes fein Schaden wider: 
fahren,“ Michelitſch Gnadſch. (1739) 
5. 58. 

-Auslafö m. (ä. Spr.), ausgelafjenes, 
wieder frei gerwordenes Grundſtück; Weist. 
490, 25. 

Auslaffen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (ü. Rechtsſpr.) ein Grundſtück frei 
machen, damit es wieder zum Gemeinde: 
aut werde; 3) (mit Dativ der Perfon) 
etwas gegen Zins jemandem zur Be: 
nügung überlafjen; 4) zum Schmelzen 
bringen, beſ. von Butter und Fett. 

Auslechſen und auslechsnen, ſchw. 
Jeitw., völlig austrocknen (von hölzernen 
Gefäßen); vgl. Heimg. 4, 392. 

Ausleitgeben, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Rein ausſchänken; vgl. leitgeben. 

Ausleitzen (ausloatzu), ſchw. Zeitw. 
Bãderſpr.), Brotteig in die Brotform 
bringen; vgl. leiten. 

Ausludern, ſchw. Zeitm,, mit dem 
Borte „Luder“ befchimpfen, tadelnd und 
isimpfend herabjeten. 

Ausmachbrechel fem., Gattung von 
Breheln, die zum Beenden der Brechel— 
arbeit dient (zum Unterfchied von der 
Überfchlagbrechel). 

‚Ausmähren, ſchw. Zeitw.; „Statt 
ihreiber erflagt, das ine Goldſchmidt hin- 
dettukhs mit Schmadrevden a. folle,” 
Judenb. R.:B. Sol. 78. 

Ausmaihen, ſchw. Zeitm., Wald 
oder Gehölz (Geftrüpp) niederlegen, durch 
Rodung frei machen, roden. 

Ansmerfen, ſchw. Zeitw., eine Grenz: 
linie oder Grenze durch Zeichen bemerkbar 
machen, begrenzen. 

Ausnahme fem., 1) wie hochd.; 
3) ausbedungene Wohnung und Befit 
bei der Übergabe der Wirtſchaft an einen 
andern, Ausgedinge. 

Ausnahmgüteln., Grund und Boden, 
der zum Ausgedinge (zur Ausnahme) ge: 
hört, 
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Ausnahmhäuſel n., was Ausnahm- 
jtödel. 

-Ausnahmftödel n., in der Nähe eines 
Bauernhaufes jtehende Hütte, die nad) 
Übergabe der Wirtfhaft von Seite des 
früheren an den jüngeren Befiger erjterem 
zur Mohnung dient; ift fein folder da, 
wird das A. vermietet. 

Ausnameln, ſchw. Zeitw., mit Spott: 
und Schimpfnamen belegen; Ennätl. 

Ausnarren, ihm. Zeitw.; „die Riegerin 
narrete all diefe Befelh und mid nur 
auf,” Ldr. Gofinger 1690. 

Ausnehmen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) ein Ausgedinge bejtimmen; 3) (ä. 
Spr.) auslöfen (von verpfändeten Gegen: 
ftänden, bej. Vieh). 

Ausnehmer m., Übergeber der Wirt: 
Ihaft gegen ein Leibgedinge; oftit. Id. 4. 

Ausnehmung fem. (ä. Spr.), Aus: 
gedinge. 

-Ausnen, ſchw. Zeitw. refl. (ä. Spr.), 
fi entäußern. 

Ausnicken, ſchw. Zeitw., ausbrüten, 
bef. gegen das Ende der Brütezeit. 

Ausödung fem. (ä. Spr.), Verwüſtung; 
A. des Fiſchwaſſers — Ausfiſchung, Ver: 
nichtung der Fische; fteir. Fiſchm.-Inſtruct. 
von 1694, Fol. 4. 

Ausrainen, ſchw. Zeitw., Grenzen 
und Raine fejtjtellen, durch Naine ab» 
grenzen. 

Ausreifen, ft. Zeitw., ausfallen, leicht 
wegfallen (von Körnern des Kornes und 
von Trauben). 

Ausreiten (ausraiten), ſchw. Zeitw., 
1) ausrechnen, berechnen; 2) Übles reden, 
böſe Nachreven halten; 3) refl.: fich voll- 
ftändig ausfprechen, fi) gründlich be: 
Sprechen. 

Ausreuter m., ſchlechtes Mehl, Mehl: 
abfall, als Viehfutter verwendet. 

Ausrichten, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) zu Ende bringen; 3) Übles nachreden, 
verleumbden ; 4) (Bergmannipr.) eine Lager: 
ftätte nad} ihrer Ausdehnung ausforfchen ; 
Scheudenft. 19. 

Ausrichter m.; „hiefige Flöjfer und 
U. undterjtehen fi) das Eyſen und Salz 
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nicht an die gewöhnlichen Orth zu fuehren, ” 
Leob. R.:B. Fol. 129. 

Ausrichterin fem., Wirtjchafterin eines 
Unverheirateten, eines Junggeſellen. 

Ausrieden (ausriadn), ſchw. Zeitw,, 
(vom Weinftod:) ausmachen, wenn die 
junge Frucht bei großer Sonnenhihe abfällt. 

-Ausrottieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ausrotten; vgl. Gejchbl. 2, 211 Land— 
profoßact 1608 u. ſ. w. 

Ausrumpeln, ſchw. Zeitw., Holzkohle 
von Staub und Löſche reinigen. 

Ausfadeln, ſchw. Zeitw., den Sad 
leer machen, ausplündern; „einen a.” — 
jemanden um fein Geld bringen, be: 
ſchwindeln. 

Ausſatz m., 1) wie hochd.; 2) (ä. Spr.) 
Unterbrechung, Pauſe; ohne A. un⸗ 
unterbrochen. 

Ausſamſtern, ſchw. Zeitw., Feierabend 
machen; vgl. Heimg. 10, 374. 

Ausſperen, ſchw. Zeitw., 
werden, dürr werden. 

Ausſpiegeln, ſchw. Zeitw., Wald: 
ſtämme aus dem vollen Beſtande aus— 
hauen; vgl. ſteir. Waldordn. 1767, Art. 15. 

Ausſpunden, ſchw. Zeitw.; „1 lär— 
chene Säule ausgehackt, ausgeſpundet und 
gehobelt,“ Göß. Rentamtrechn. 1840; 
vgl. Spundbaum. 

Ausſchiſſern, ſchw. Zeitw.; „die alte 
zerbrochene Mauer ausgeſchiſſert, vermauert 
und pebarffen,“ Seckau Maurerechn. 1614. 

Ausſchlag m., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Rinne auf der Strafe, die zur 
Ableitung des Regenwaſſers dient. 

Ausichlagen, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) Fett durch Schmoren ausziehen (vgl. 
Reitenau D.B. 1719—31, Fol. 852); 
3) wegſchaffen (3. B. Schnee, Kot und 
del.); 4) (ä. Spr.) Vieh auf die Weide 
treiben (Weist.); 5) (ä. Spr.) Waffer 
aus Bächen auf Wiefen leiten. 

Ausſchlagkäſe m., Bdtg.? „Allerhand 
Ausſchlagkas 2 fl.,“ Gnas D.B. 1795, 
Fol. 35. 

Ausſchnallen, ſchw. Zeitw., auszanken, 
ausſchelten, ausgreinen; Unterſt. 

Ausſchramm m. (Bergmannſpr.), mit 


trocken 


Ausrichterin — Auswehrer. 


Ausſchrammen, ſchw. Zeitw., ſchmale 
ſtriemenartige Vertiefungen herſtellen (bei. 
beim Bergbau). 

Ausſchmeißen, ft. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) die Getreidegarben über den 
Schmeißſtock hauen, um fie zu entförnen. 

Ausihütten, ſchw. Zeitw., 1) mie 
hochde; 2) gebären (von Tieren, bei. 
Katen und Hunden); vgl. ausgießen. 

Ausſchuſösbaum m, Balken, der aus 
dem Dache herausgeftedt wird, um einen 
Aufzug zu halten. 

Ausftechen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd. 
und bei Schmeller 2, 723; 2) bei Über: 
gabe der Wirtjchaft fih im Haufe die 
Wohnung vorbehalten ; vgl. Eifenerz. Id. 1. 

Ausfto m. (Metgerjpr.), Halsfleiſch. 

Ausfeigern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
1) leichtflüffige Metalle aus ihrer Ver— 
bindung mit hartflüſſigen durch Schmelzung 
löfen ; 2) in gewinnfüchtiger Abficht befjere 
Dinge aus einer gemifchten Menge juchen ; 
3) ausfaugen, der Kräfte berauben. 

Ausfeihen, jt. Zeitw. (als Kunftausdr.), 
die friſch gemolfene Milh in Schüſſeln 
(„Reindeln”) gießen; vgl. Verh. d. 
L.W.G. 14, 68. 

-Außerheit fem., äußerſte Not; vgl. 
Lankov. Jahrb. 8. 

Außerl, Adv., hinaus, fort; meiſt nur 
in dem Zuruf an Hunde: „geh äußerl!“ 

Außermann m. (ä. Spr.), außer- 
halb des Burg: und Stadtfriedens 
Wohnender; Mehrz. Außerleute. 

Außern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), refl., 
fi entäußern; vgl. Schmeller 1, 159. 

Ausfommern, ſchw. Zeitw., (vom 
Holze) austrodnen, troden werden. 

Auswärtd m., Frühling; Oberft. In 
der Stainzer Ggd. bedeutet A. den Herbit. 

-Auswärtöfarl n., im Frühjahre ge— 
mworfenes Ferkel. 

-Auswärtsfhwein n., im Frühjahre 
geworfenes Schwein. 

-Auswärtsfein, unreg. Zeitm., m. 
Dat. der Perſon: fchleht oder unfreund- 
lich mit jemandem ftehen; Mittelit. 

-Auswehrer m., Gemfentreiber bei der 
Jagd, der an der Bergjchneide feinen 


der Erzlagerftätte gleichlaufende Tonſchichte. Plat hat; Oberft. 


Ausweideln — Pape. 
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Ausweideln und ausweidnen, ſchw. | die Preije erfichtlich machen ; 2) (ä. Spr.) 


Zeitw., die Eingeweide entfernen, aus: 
meiden. 

Ausdweitnen, ſchw. Zeitw., ausdehnen, 
größer machen, vergrößern. 

Ausweis m., 1) was hochd.; 2) Aus: 
funft, Beſcheid, Nat. 

Auswendig, Adject. und Adv., 1) was 
hochd.; 2) aus der Fremde ftammend oder 
zugereist, fremd, ausmärtig. 

Auswerfen, jt. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (dä. Spr.) ausjchwägen, vgl. aus: 
gieken 3; 3) cajtrieren (von Pferden). 

Auswirken, ſchw. Zeitw., 1) mas 
bodd.; 2) (Fägerfpr.) was zermirfen; 
3) (vereinzelt) was aufmwirfen, vgl. Graz. 
Kochbch. v. 1750, ©. 1. 

Auswifchen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) entwifchen; Oberjt. Eifenerz Id. 

Auswurf m., 1) was hochd. ; 2) legtes 
Tach der Holzrife, das nad) aufwärts ge: 
richtet iſt; 3) (ä. Spr.) Gnadengabe, 
Spende; vgl. Leob. R.:P. Fol. 76, 
landfch. Nechnungsbeil. 1718, 1735, 
Buchhalt.Act 1719 Nr. 80. 

"Yuswurfgeld n., Botg.?; „ein ver: 
golds A. 2 fl.,“ Inv. Gradler 1760. 

"Auszangeln, ſchw. Zeitw.; „mit aus: 
gezangelten grünen Flecken,“ Bol. Anz. 
1847. 

Ausgehen, jchw. Zeitw., wader trinfen 
und andere zechfrei halten; vgl. Meirn. 
2, 18. 

Auszeigen, ſchw. Zeitw., 1) an Waren 


anzeigen und anweiſen (von Holz: und 
Rodungsichlägen im Walde), Meist. 

Ausziehen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) lofe Halme aus der Garbe ziehen. 

Auszug m., 1) was hodyd., 2) Name 
der feinften Weizenmehljorte (flos farinae 
triticae), Popowitſch Verf. 359, Meirn. 
2, 18; 3) Abfindung für die Eltern, die 
den Kindern Haus und Hof übergeben, 
Ausgedinge der Eltern an Wohnung und 
Nahrungsmitteln, Geld u. ſ. w. 

Auszügel und Auszüger m., was 
Auszügler. 

Auszügel n. (ä. Spr.), Rechnung über 
gelieferte Arbeit. 

Auszügler m., 1) Bauer, der fein 
Gut feinem Erben übergeben hat und im 
Ausgedinge (mit Worbehalt eines Teiles 
feines ehemaligen Cinfommens) lebt; 
2) Gemeindearmer. 

Awaſel m. und n., geiftiger und leib- 
licher Arüppel, Cretin; vgl. Heimg. 4, 
796 und Schmeller 2, 1019. 

Awegen und auwetzen, ſchw. Zeitw., 
jammern, Elagen ; Fohnsd. Id. 11., Wudi 
Judenb. 2, 35, Mader Top. 105, Ro). 
Sittenb. 149. 

Awetzer und Auwetzer m., Klagelaut, 
Seufzer; Heimg. 5, 152. 

Azwaſſerl n., kleinweiſes Einlaffen 
von Wafjer in die Wehr, um die Sohle 
in Bewegung zu erhalten (Aufiee); HT. 
des 2.9. Nr. 3589, Fol. 4. 


B und P. 


Ba! und Pa! (Kinderſpr.), Ausruf mit 
der Bdtg. des Abſchiedsgrußes auch ver: 
doppelt: baba! Papa! 

-Baarbolf n., Ehepaar. 

Paarlen, ihm. Zeitw., paarweifeordnen; 
oft refl. 

"Bapalin m., Name eines Stoffes im 
17. Jahrh.; in verfch. Invent. 

Bappenitiel m., Eislöffel; einen P. 
wert fein — nichts wert jein. 


Papperl m. und n., 1) Papagei; 
2) ſcherzhafte Bez. für eine rotblaue Nafe; 
8) das n. auch: Kindskoch, Ejjen oder 
Speife für Kinder. 

Bapperin, ſchw. Zeitm. (Kinderfpr.) 
1) eſſen; 2) reden, plaufchen. 

"Bappfarb, Ndject., wie Pappe gefärbt, 
von Farbe der Pappe. 

Pape (Papn) fem. (niedere Umgangs» 
ſprache), Maul, Mund. 
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"Bapenfäfe m., 1) Bez. für eine 


Papenkäſe — Bachſchüſſel. 


Bachbaum m.; „Pac: und Enzpäum“ 


ſchlechtere Käſegattung; Oberſt.; 2) Gegen- Judenbg. Brgmſt. Reit. 1536. 


ſtand, der wenig wert iſt. Der Ruf: 
„Papenkäſe!“ bedeutet eine derbe Ab— 
fertigung ; vgl. pädag. Zeitichr. 20, 574. 

Paper m., Lippe; Redensart „einen 
P. machen“ heißt: verdrießlich dreinfehen ; 
vgl. Johnsd. Id. 32. 

Baberl und Babi fem., Kofeformen 
zu Barbara. 

Paperlbecherl n.; „i khlains Paperl 
Pöcherl zwier vergoldt wegt 112 Loth,“ 
Jot. Reifing. 1670. 

Pabian m. (ä. Spr.), Übervede für 
Betten; in Inv. des 16. Jahrh. 

Papierblume fem., Xeranthemum 
annuum. 

Papierergeſelle m. (ä. Spr.), Arbeiter 
bei der Papiererzeugung, Gehilfe des 
„Papierers“. 

Papiergeld n., 1) wie hochd.; 2) Geld 
für Papiereinfauf. 

Papierlen, ſchw. Zeitw., zum Narren 
halten, höhnen, zum Gefpötte haben, 
lächerlich machen. 

Papierfpahn m. (ä. Spr.), Wapier- 
ftreifen. 

-Bapierfpalier fem. (ä. Spr.), Tapete. 

"Bapierfchneife fem. (ä. Spr.), Schnur 
mit Metallfpise zum Actenheften. 

"Bapilonbett n. (ä. Spr.), Gardinen: 
bett mit Flügeln; in verſch. Inv. 

"Papläan m. und n. (ä. Spr.), mas 
Babilonbett; in m. nv. 

Bapft m., 1) mas hochd.; 2) Förfter, 
vgl. Lerer k. W. 16. 

"Bapitenhaube fem., Förfterhut; Inv. 
Breuner 1752. 

Papftlehen n. (ä. Spr.), Förfterlehen ; 
vgl. Urb. Katſch 1469, Fol. 6, u. a. Urb. 
"Bapftiteuer fem., Peterspfenning. 

Paputſchen, Mehrz. (ä. Spr.), Haus, 
ſchuhe, Pantoffel. 

Bäch, Bächt und Bacht fem. und n. 
(&. Spr.), Sammelausdrud für alles, was 
auf einmal gebaden wird. 

"Badnstöpfel n., Botg.? „ein P. von 
Jordan“ wird erwähnt im nv. Eifen- 
ſchmidt 1715. 


Bachblätter, Mehrz. (ä. Spr.), Name 
einer im 14. und 15. Jahrh. üblichen Speife. 

Bahblume fem., Caltha palustris ; 
vgl. Woditichla 34. 

Bachbrunzer m., Beiname des hl. 
Saurentius; wenn 2, in den Bad brunzt 
(d. h. wenn es am Lorenzitage, den 
10. Auguft, regnet), fol man nad einer 
alten Bauernregel nicht mehr im Freien 
baden. 

Bachtdoſe fem. (ä. Spr.), eine Art 
Badtrog, einer „Rein“ ähnlich; Lichtenft. 
D.:B. 1724, Neuſchloſs D.:B. 1764, 
Fol. 154 u. a. m. 

Bachttreid n., Getreide, deſſen Mehl 
zum Baden beftimmt wird. 

Bachttuch n. (ä. Spr.), Tud für den 
Brotladen zum Bedecken des Gebädes. 

Bachtgeraffel n., Bädergeräte. 

-Badhtlat n., Unrat; Nottenm. Sp. 1. 

Bachtmoͤdel m., Form für gemifje 
Bädereien, Mödel zum Baden. 

Bacheiſen, ſchw. Zeitw., 
Eis aushacken. 

Bachfahrt fem. (ä. Spr.), tief ein 
gejchnittenes Bachbett, Ninnfal. 

Bachholzen, Schwemmholz; Judenb. 
Prot. v. 1603, Fol. 57. Vgl. Bachwit. 

Bachkotter m., Botg.? „3 B. 1 fl. 
20 kr.“, Than D.B. 1797, Fol. 55. 

Bachkolben m., Typha latifolia. 

Bachkreſſe fem., 1) was Brunnfreffe; 
2) Orundel ; vgl. Tagesp. 1878, Nr. 198. 

Badılanl und Bachlenl m., Schimpf- 
wort in der Bdt. Dümmling, Dummfopf. 

Bachmeifter m., Aufſeher über die 
Wildbähe in Auſſee; Leo Pronner 332. 


im Bade 


Bahmutter fem. (ä. Spr.), mas 
Bachfahrt. 

Bachmulter und Backmulter fem, 
Backtrog. 


Bachofen finſter, Adject. und Adv., 
ſehr finſter (Ennstl.). 

Bachſchaff n., Trog zum Teigabfneten. 

Bachſcheid m. und fem. (ä. Spr.), 
Wafjerfcheide. 

Bachſchüſſel fem., (Bäderjpr.), Schüſſel 
zum Einfchteben des Teiges in den Badofen. 


Bachſtatt — Badermutter. 


Badhıitatt fem. (ä. Spr.), 1) Bachbett; 
2) Ort, wo gebaden wird, Bäderei. 

Bachſtall m. (ä. Spr.); „ein Halt, die 
das groffe Waſſer hinmegf gerifien und an 
dem pretiften Ort mit yber 6 Claffter brat 
Grundt gelajien und alles Nbrige zu ainem 
Pachſtall gemacht“, Gültjand. Dablatnig 
1712. 

Bachſtalllehen n., Recht, die im Tag- 
gebirge vorfommenden vorbehaltenen Mi: 
nerale durh Auswaſchen zu gewinnen; 
Scheuchenſt. 259. 

Bachſtein (Baditein) m., großer Ge- 
ihiebejtein, der im Ofen geglüht wird, um 
die Lauge und das Waſſer zu hitzen. 

Bachftelze fem., 1) mas hodhd. ; 2) ha- 
gerer, magerer Menſch, bejonders: lang» 
beiniges Frauenzimmer; 3) (ä. Spr.) 
Name für eine Art leicht gebauter Mühlen ; 
ogl. Auffee Gravam. 1669. 

Bachſtelzenarſch m. Schimpfwort 
von unbeftimmter Bdtg.; Söchauer Gap. 

Bachſtübich m., Badtrog. 

BSahfimpel und Badhjumper m., 
dummer, tölpifcher Menſch. 

Bahwäichwert n.; „das B., welliches 
maiftenthails nur ein Sant und Sinter 
it, für quets rechts Pochwäſchwerch ver: 
faufen“; Vordernbg. B.:C. 1609, %0l. 47; 
sol. Bohwäjchmwerf. 

Bachweitling m., was Weitling, ſ. d. 

Bahwit m. (ä. Spr.), 1) das am 
Bade wachſende Holz; 2) Flößholz. 

Bahzeug n., Sammelausdr. für Ge: 
säte aller Art, die zum Baden nötig find. 

Bad n., Bäderei; vgl. Id. Vorbernb. 7. 

Bäd, 1) m. Bäder; in der Nedensart 
„beim Bäden“ — niemals; 2) fem. alles, 
was auf einmal gebaden wird (Bad: 
ſchichte, und die Mafje Mehl, die auf 
anmal gebraucht wird. 

Padel (Badel), 1) n. Päckchen; 
2) alö fem. und n., Ohrfeige; Mitteljt. 
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Badeln und padeln, ſchw. Zeitw., 
1) Schlagen, grob anfaffen; 2) unanftän- 
dige Griffe mahen; 3) im Sartenfpiele 
betrügen. 

Bädentiichm. (ä. Spr.), Brotſtändchen. 

-Bädenviertel n. (ä. Spr.); „das 
Viertail, da man von Hof dem Phifter 
pen geit und das genant ift das Pekhen⸗ 
viertel,” Pettau. Urf. v. 20. Mai 1387; 
ein Grazer B. hatte zwei Wiener Meten, 
vgl. Gültſchätz. Leiffer 1543. 

Bäcklenvize m., Bädergehilfe bejtimmten 
Ranges mit bejonders zugeteilter Arbeit. 

-Bädenjodel m., Spottname für Bäder. 

Bäckenkrachſe fem., Tragforb für 
Gebäck. 

Backenſchnitt m. (ä. Spr.), Ohrfeige. 

Bäckenſchupfe fem. (ä. Spr.), Schnell⸗ 
brett, auf das Bäcker, die öfters das Ge— 
wicht des Brotes fälſchten, geſetzt und 
von dem aus ſie in die Mur „geſchupft“ 
wurden; vgl. Cäſar Grätz 1, 124. 

Bäckenſeele fem., Hohlraum im Brote. 

-Pader m. (Soldatenfpr.), Infanterift 
ohne Chargengrad. 

"Bader! m. und n., foviel wie Ofen» 
tommerl, j. d. 

Backſimperl n., rundes, aus Stroh: 
wüljten geflodhtenes Badförbchen, in das 
der Brotteig gefchlagen und bis zur 
leichten Gährung gelafjen wird; vgl. 
Scäffern 473, Vernalefen Myth. 29. 

"Batalliftüd n. (ä. Spr.), Schlachten⸗ 
bild; in m. Inv. 

Badekoppel fem., Bodtg.? „ein B. aus 
Meſſing,“ Inv. Wurmbg. 1525, Fol. 2. 

Badelwarm und baderiwarm, Adject. 
und Adv., jehr warm. 

"Boten, Mehrz. (Schneiderjpr.), Tuch: 
leiften über den Rodtafchen. 

Bader m., 1) mas hochd.; 2) der 
Käfer Clantharis fusca, der auch Schneider 
genannt wird. 

Baderköpfel n., Scröpftopf; nv. 


"Badelgut n., Name einer Rauchtabak: | Teufenbad 1675. 


ierte im vorigen Jahrh.; Tabafsforten: 
betz. von 1763. 
"Padellaffee m., Kaffeefurrogat. 


Baderlweich, Adject., jehr weich; von 
der Wolle geſagt Heimg. 12, 156. 
Badermutter fem., Hebamme; vgl. 


"Padelmenfch n. (ä. Spr.), leichtfertige | pädag. Zeitjchr. 25, 8, und Schm. 1, 
Lime; ſ. Anittelf. G.⸗P. 1770, Fol. 239. | 208 (Bademutter, Padmueter). 
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Baternofter m., 1) wie hochd. (Rofen: 
franz); 2) Name einer Schnurs oder 
Bortengattung zur Verzierung von Frauen⸗ 
tleidern ; vgl. Pol. Anz. 1801. 

Paternofterer m., Verfertiger von 
Nofenkrängen. 

Baternofterflinge fem., Schwertflinge 
mit freisförmigem Hohlſchliffe verſchiedener 
Gravierung, um mit derfelben zur Nacht: 
zeit durch Taften die Anzahl der Roſen— 
franzgebete zu beftimmen (im 16. Jahrh.). 

Baderwaſchker m. (ä. Spr), Taſche 
für die Werkzeuge eines „Baders“. 

-Badfafs n., im Voitsb. B.⸗J. 1526 
für Badewanne, Babdefübel. 

-Badgrant und Badgranter m. (ä. 
Spr.), Badewanne; in m. nv. 

Badian (Padian) und Bandian m., 
Sternanis ; vgl. Handb. der Gef. Yofefs II. 
(1788) 2, 163,u.63.Marktord 1888, S.3. 

Batieren, ſchw. Zeitw., fichern; „die 
Burgerfchafft ſoll bey der nacht rundiern 
vnd die Gaßen battiern,“ Beitr. 20, 34. 

Patita fem., Aloe hepatica; Foffel 
Volfsmed. 113. 

-Badling m., kleiner 
Nadelholzbaum; Oberft. 

"Batonigrallen, Mehrz., Gichtrojen- 
fanıe, Semen Paeoniae; über deſſen Ge- 
brauh als Wolfsheilmittel vgl. Foſſel 
Voltsm. 71. 

"Batonirofe fem., Gichtrofe, Paeonia ; 
vgl. Unger Bauerngärtl. 216. 

Patritzel n., ein furzes, rundes, an 
beiden Enden zugefpittes Holzpflödchen, 
das von einem innerhalb eines Kreiſes 
ftehenden Anaben mit einem Stabe nad) 
gewiſſen Regeln in die Höhe gejchleudert 
wird; das Spiel felbjt heit das Patritzel— 
Spiel. 

Patronwage fem., Controlmage bei 
den Münzeinlöfungsämtern, die unter Glas 
neben der gewöhnlichen Amtswage auf: 
zujtellen war; Münzinftr. v.1. Juli (1717). 

"Badfad m. (ä. Spr.), Badekleid; in 
verjch. nv. 

Patſch m., 1) durch Negen ermweichter 
Boden, Straßenkot; 2) klatſchender Schall; 
3) dummer Menſch (verkl. Patſcherl n., 
Dümmling). 


verfrüppelter 


verfch. Inv.; 


Paternofter — Pätzel. 


Patſcharbeit fem., ſchmutzige, niedrige 
Arbeit. 

Patſchet und patſchig, Adject. u. Add., 
ungeſchickt, dumm, tölpelhaft. 


Patſchel n., was Patſchhanterl, ſ. 
Patſchhand. 
Patſchen, Mehrz., 1) Schuhe aus 


Zeug oder Filz; 2) Anoppern. 

Batichen, ſchw. Zeitw., einen Elatjchen- 
den Ton von fich geben oder verurjachen ; 
2) im Waſſer und Kot herumtappen; 3) auf 
ſchmutzige Weiſe mit Speifen u. dgl. um: 
gehen, ſchmatzend eſſen. 

Patſchenſtiefel m., Filzſtiefel; vgl. 
Sparbersb. D.-B. v. 1803, Fol. 309. 

Patſcher m., einmaliger Elatfchender 
Ton, der durch Auffallen eines weichen 
auf einen harten Gegenſtand entjteht. 

Patſchhand fem., weiche Hand; meiſt 
in der Verkl. Patſchhanterlen. (Kinderfpr.). 

Patſchmagd fem., Magd für die 
gröbften Dienfte. Vgl. Patſcharbeit. 

Patſchnaſs, Adj. und Adv., gänzlich 
durchnäſst, vollſtändig naſs. 

Badſchöpfer m. (ä. Spr.), Badeknecht, 
Badediener. 

Patſchwetter n., regneriſches, naſſes 
Wetter. 

Badſtube fem., 1) was hochd.; 2) Ge— 
bäude, in dem der Flachs vor dem Brecheln 
geröftet wird ; es dient aud zum Wafchen, 
als Badofen, fogar als Taglöhnerwohnung ; 
vgl. Meist. Gloſſ. 559 und Göth 
Stmk. 1, 137. 

Badſechter m., hölzerne Badewanne. 

Padüuͤtz, Adv., augenblidlih; Fohnsdf. 
God. (vgl. Fohnsd. Id. 32). 

-Badwafchel m., Bademwärter; weibl. 
Badwaſchlerin. 

Pat fem. (ſelten n.), 1) Alumpen 
weicher Mafje; 2) Mark, zäher Saft 
(Oberft.); 3) Verlegenheit, Unannehmlich- 
feit. 

Pateide fem., Name eines alten Wein- 
maßes; Weist., vgl. Schmeller 1, 416. 

"Babel und Pagel n. (ä. Spr.), Ans 
hängjel aus Gold oder Silber; in m. nv. 

Pätzel und Bäkl n., 1) Paketchen; in 
2) Mafbezeihnung für 


Bateln — Baiergejhirre. 


Roren, die in Pafetform verfauft werben 
(x B. Haftel). 
Batzeln, ſchw. Zeitw., 1) ſich mit 
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Pafesner m. (ä. Spr.), Schildmacher. 
Pavian m., dummer Menſch, Tölpel. 
Bagatin m., Name einer alten italient- 


fleiner Handarbeit bejchäftigen; 2) gegen |jhen Münze; Münzp. 1569. 


Unmwohljein Hausmittel gebrauchen; 3) ein 
Spiel ſpielen, bei dem fich die Kinder wechjel- 
jeitig auf die ausgeftredten Zeige- und 
Wittelfinger mit denfelben Fingern jchlagen. 
Batzelſchupfer m. ( Kinderſpr.), Schimpf: 
wottvon unbeſt. Botg.; vgl. Heimg. 12,756. 

Batzen m., Schlag in die offene Hand, 
eine ä. Schulſtrafe, vgl. Schmeller 1, 314; 
2) led, beſ. Tintenkleds; 3) Name des 
olten Vierkreuzerſtückes. Redensart: fich 
einen B. einbilden — fehr eingebildet, 
aufgeblafen fein. 

-Bagenferl m., ein hölzerner Stab, 
ter votmals in den Schulen zum Aus: 
teilen der „Batzen“ verwendet wurde; 
i. Höfer 1, 63. 

"Bagenlaib m. (ä. Spr.), Brotlaib im 
Rreife eines „Batzens“. 

Batzenlippel und Bagenlüppel m., 
tummftolz tölpifcher Menſch. 
‚Bagenlippelfpiel n.,, Name 
Rartenjpieles (Ennstl.). 
Batzenlümmel m., Geldproß, efliger, 
sufgeblajener Menſch. 

-Baglet, Adject., voller Kleckſe oder 
chmutziger Erhöhungen ; ein b. Maikäfer — 
an budlichter Menſch, Nottenm. Id. 1. 
Patzler m., 1) (ä. Spr.), Kleinver: 
ihleiger; der P. und Greisler führt Bier, 
Branntwein, Fettwaren, Echwein:, Kalb: 
und Sammfleifch, Geflügel, Hülfenfrüchte 
u.f.w. (Act v. 1837); 2) Menfch, der 
fleine, aber Aufmerkjamfeit erfordernde 
Atbeiten verrichtet. 

vatzweich, Adject. und Adv., ganz 
weich, völlig weich, gallertartig. 

vafan n.; „ein grojles Pafan oder 
Shwimmglaß in die Kühl-Keſſel 16 Er.” 
1689) God. aujt. 3, 308. 

Paveje fem. (ä. Epr.), großes vier: 
dies hölzetnes Schild für Fußgeher. 
Bafeien, Mehrz., halbfingerdide Dop- 
x!-Semmelfchnitten, ausgebaden und mit 
Cdjen- oder Rindshirn gefüllt. 
"Pavejentammer fem., jcherzhaft für 
Sdidel, Kopf. 


eines 


Pagament n., zufammengefchmolzenes 
Silber von geringem Gehalt; Zolltar. 1795. 

Bagaſchileinwaud fem. (ä. Spr.), 
Padleinwand ; in verfch. Inv. 

Pager und Bager m., Pfeifenrüd: 
ſtand; Dftitmf. 

"Bagger! und Bader! m., Bezeihnung 
für eine Art von gebadener Polenta, im 
Sulm- und Naabtl. gebräuchlich. 

Paggin (Baggin) fem., 1) Geliebte; 
2) mwegwerfende Bezeichnung für Weib; 
Admont. Ggd.; vgl. Fuchs Admttl. 223. 

"Bagonder und Pagonder m., ver: 
Ichnittenes Schwein; Ennstl.; vgl. Ba- 
fauner. 

Bapftein m. (ä. Spr.), Stein, den 
Weiber wegen Sceltens und Fluchens 
zur Strafe um den Hals trugen. Das 
Tragen des Bag: oder Bachjteines, 
auch Schand=, Laſter⸗ oder Klapperftein ge- 
nannt, war eine dem weiblichen Gefchlechte 
vorbehaltene Ehrenjtrafe, die im 16. Jahr: 
hundert aufgehört hat. Zwei Steine bei 
100 Pfund jchmer und mit Ketten an- 
einander befejtigt, wurden um den Hals 
gehängt, und mit diefem Schmude trieb 
der Büttel die Ubeltäterin durch die Stadt 
oder aus der Stadt hinaus. 

Pahoͤll (Pachöll, Bahöll) m. Lärm, 
Gefchrei, Tumult. 

Bähen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) vom Yaube: matt, welt werden; Ditit. 

-Bäher m. (ä. Spr.), Roſt zum Bähen. 

Bahr fem., Benehmen, (anjtändiges) 
Betragen ; Oberft. 

Bahre fem., 1) wie hochd.; 2) (ä. Spr.) 
Katafalk; 3) Leiche; vgl. Schmeller 1, 256. 
Bahrfall m. (ä. Spr.), Todesfall. 

Baier m., 1) wie hochd.; 2) (ä. Spr.) 
batrijcher Fuhrmann und (bairifcher) Hau: 
fierer mit Arzneimitteln. 

Baierbarchent m., eine befondere Sorte 
von Barchent (meijt dunfel oder ſchwarz); 
vgl. Voitsbg. B.:}. v. 1596. 

Baierführer m. (ä. Spr.), mas Baier 2. 

"Baiergefhirre n. (ä. Spr.), Pferdes 
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und Magengefhirre der bairiſchen Fuhr— 
leute; in verſch. Inv. 

Bairifh, Adject, 1) wie hochd.; 
2) deutſch im Gegenfa zu windiſch; in 
ä. Inv. und Gtodurb. werden erwähnt: 
b. Rüben (Scherrüben), b. Krauticharben, 
b. Rinder, b. Säue, b. Sperrfetten und 
b. Gabeln. 

Baifen und Paißen, Mehrz., L—1!/a 
Schuh vide Hanf: und Flahsbüjcel ; 
verfl. Paiſel und Paißel n., Oberft. 

-Balauner m., 1) Maſtſchwein; vgl. 
Gaftelli 72; 2) fettleibiger, dider Menſch. 

Palatin fem. (ä. Spr.), 1) Name 
eines Stoffes für Frauenoberfleidver und 
Hauben; 2) das aus Palatinſtoff her: 
gejtellte Kleidungsſtück (verfl. Palatinl); 
in vielen Inv. 

Palatintuch fem., was Palatin 1; 
Inv. Galler 1718; verkl. Palatintüchel 
n., ebenda. 

"Balatinhaube fem., Inv. Fichtl 1758. 

Palas fem.u.n., in zwei Nudelteigfleden 
eingeſchlagenes und gebackenes Füllſel. 

Balawatſch und Pälawatich m., durch⸗ 
einander, Unordnung, Verwirrung. 

Palchbrett n. (ä. Spr.), Brett für eine 
Zaunplanfe; Eifenerz. Bürg. Inv. 1610. 

Balda fem., Stod mit eifernem Ham: 
mer; vgl. den Stedbrief v. 1831. 

Balte (Baltn) fem., Nebenform zu 
Barte (Parfchtn). 

Bäldefin u. Ballefin m., Traghimmel. 

Balten m. (ä. Spr.), Ballen, Stoff: 
ballen; Oberwölz R.P. 1637, Fol. 311, 
Kapl. Brud D.B. 1794, Fol. 280, 
Weißkirch. G.-P. 1615, Fol. 57. 

Balthaufer m. (ä. Spr.), Balthafar. 

Baltl (Baldl) m., 1) Kofeform für 
Namen, die mit —bald zujfammengejett 
find; 2) verfl. zu Balten : Eleiner (Stoff-) 
Ballen. 

-Baldran und Paldran m. (ä. Spr.), 
wolliges Fell (tal. boldrone: Well mit 
Wolle); in verſch. Inv. 

Palette und Ballete fem. (ä. Spr.), 
Beſtätigungsſchein über geleiftete Arbeit; 
vgl. Weist. 103, 35, 37. 

Balefter und Bolefter fem. (ä. Spr.), 
Armbruft; in zahle. Inv. 


Bairiſch — Palmlatzel. 


Balg m., 1) was hochd.; 2) Sad; 
3) ſcherzh. für Kleid, Aleidungsftüd; 
4) ungezogenes Kind. 

Balggieß m., eine Eijengattung ? 
Gallenſt. D.-B., Fol. 219, Rottenm. 
D.:B., Fol. 554. 

Balgrad n. (ä. Spr.), Wafjerrad für das 
Gebläſe eines Hammerwerfes; Nordernb. 

Balgſetzer m., mit dem Gebläſe be: 
Ihäftigter Hammerknedht (Nordernb. Radm. 
Raitung. häufig). 

Palierergefelle m. (ä. Spr.), Maurer. 

"Baliermühle fem., Bödtg.? „ain P. 
10 Gulden“ Zeugh. Inv. 1614. 

Balifarb (Baliefarb), Adject., Botg. ? 
„B. Veſti,“ Inv. Klingenhofer 1778, 
ähnl. Inv. Klampfl 1772. 

Pallarneikugel fem., Bdtg.? „in 
einem Sackh etliche Pallarnay Khugln,“ 
Graz Schatzk. Inv. VI, R. 61. 

Pallen m. (ä. Spr.), Bekleidung des 
Kelches, Kelchtuch (palla); verkl. Pallel, 
Baller! n. 

Ballmeiiter m. (ä. Spr.), Lehrer der 
adeligen Jugend im Ballfpiel; ſeit 1624 
gab es landſchaftliche B. mit 100 Gulden 
Gehalt; vgl. Beiträge 14, 81, Land: 
tagsverh. von 1629, Fol. 32. 

-Ballfteden m., Pfahl, an dem die naſſe 
Wäſche gemunden wird, damit das Waſſer 
raſch abrinnt; Dftit. 

Palmabend m., PBalmjfamstagabend. 

Palmbaum m., 1) was hodyd.; 2) was 
Palmbefen. 

Palmbefen m., geweihter, an einer 
Stange befejtigter Palmbujchen. 

Palmbuſchen m., geweihter Strauß von 
Zweigen der Salix caprea. 

Palmtag m., Palmjonntag. 

"Balmtrage fem.; „Die B. hat Der 
Weidknecht zu beforgen,“ Roſ. Sittenb. 65. 

Palme fem., 1) was hochd.; 2) Balm- 
weide (Salix caprea); 3) was Palm- 
befen. 

"Balmfreitag m., Freitag in der Palm⸗— 
woche. 

Palmkatzel n., Zweig der Balmmeide, 
der, geweiht, gegen Blitzſchläge fihern 
ſoll; auch als Volfsheilmittel gebraucht, 
vgl. Foſſel Volksmed. 99. 


Balmfamstag — Bandeldarm. 


Balmfamstag m., Samstag in der 
Palmwoche. 

Palmſchippel m., was Palmbuſchen. 

Palmwedel m., was Palmbuſchen; 
vgl. pädag. Zeitſcht. 20, 172. 

Palmwodler m., was Palmwedel; 
vgl. pädag. Zeitſcht. 20, 172. 

Palmwutzerlen., Palmkätzchen; vgl. 
pädag. Zeitſcht. 20, 172. 

Balfe und Balfte (Palftn) fem., 
Waſſerminze (Mentha aquatica). 

Bamachlig, Ndv., allmählich; Oberft.; 
oval. Eifenerz. Weihnadtl. Schi. 54. 

"Bamanftern, ſchw. Zeitw., ſich ge: 
fchletlich unterhalten; Ennstl. 

Pamper m., 1) Rinderpuppe; 2) Stroh: 
puppe, die eiferfüchtigen Dirnen in der 
Naht zum 1. Mai jammt einem dürren 
Bäumchen vors Fenſter gejtellt wird 
(Meirner 2, 133); 3) unartiges Kind; 
4) unehelihes Kind. 

-Bamper! n., Kartoffel; ob. Murtl. 

Pämperletih m., 1) Sinderpuppe; 
2) dummes, fchwerfälliges Kind, plumper 
Bube, ungeſchickter Burfche. 

Pampf m., 1) dider Brei, der bald 
fättigt; 2) derbe, rajch jättigende Kojt. 

Pampfet und pampfig, Adject. und 
Adv., 1) nach Art eines diden Breies ; 
2) voll geitopft, did gefüllt; 3) über- 
mäßig angegejjen. 

Pampferei und Pampfwerf n., 1) ra: 
ihes und gemaltjames Einſtopfen oder 
Rollitopfen; 2) gieriges Verfchlingen von 
Speifen, überhaftetes Eſſen. 

Pametel n., eine Aleiderverzierung ; 
„ain rodh von blab türggifchen Machey 
mir 8 ſchwarczen bametlen”, Inv. Potys 
1660, „ain par hoſen und Pölzl von 
Raſch mit filber eingetragnen Pametl 
augbraimbt”, nv. Araus 1640; „ain 
par hofien und wambeß mit zway pametl 
gebrämbt”, nv. Schrattenbah 1643; 
„30 Ein ſchwarz feidene mit atleß fürs 
geihoflene Pametl die Eln zu 15 kr.“, 
Eifenerz Vorg., Inv. 1634; „20 Ellen 
jeidene Pometl 40 kr.“, Aufjee. Krämer: 
Inv. 1698. Dal. Panetel. 
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Bamft m., 1) Dickbauch; 2) dider 
Menſch, dides Kind; 3) Wulft beim 
Sattel (f. Sattelbamft). In der 1. und 
2. Botg. auch verfl. Bamftel, Bambſtel. 
Vol. Schmeller 1, 392. 

Bamftig, Adject. und Adv., auf: 
gejchwollen, ſchwulſtig, aufgeblafen; ein 
bamjtiger Nettih: ein holzig gewordener. 

Banädel und Panätel) n., verkochte 
Semmelfuppe. 

"Banndier m. (ä. Spr.), Name eines 
MWürdenträgers am Hofe; Gejchbl. 6, 115 
Sandtagact, 1590. 

Banazel und Panatzel n., jungfräuliche 
Bruft; Oberft. Vgl. Bamazeln bei Scm. 
1, 239. 

Band (Bant) m., 1) was hochd.; 
2) Verwandtfchaft, Gefippung; Überft. ; 
3) (ä. Spr.) Zeit und Handlung des 
Nebenbindens, vgl. Mittlgn. 27, 127. 

Band n., 1) wie hochd.; 2) (ä. Spr.) 
Name eines Mafes für verjchiedene Waren 
(3. B. für Salz: die große Kufe, für DI: 
Faſs, das 4 Ceniner hält u. ſ. w.), aud) 
für Arbeit (22 Tagwerk); 3) Faſsreif, 
das Fafs ſelbſt, ſowie die darin bemahrte 
Flüſſigkeit (vgl. Schmeller 1, 246); 4) (ä. 
Spr.) hirurgifcher Verband; 5) Umzäu— 
nung (Oberjt.) ; 6) liederliche Perfon (meift 
von Weibern gebraudt), Oſtſt.; verfl. in 
allen Botg. Bandel n. 

"Bandeifen n., 1)ein Teil des Gteg: 
reifs; „Stegraifeyfen, jo leiften und 
panndtenfen genent wirdet“ (Eiſenſatzung 
vom 10. Dez. 1564); 2) flache jchmale 
Eifenftäbe, die als Eifenreifen in Verwens 
dung fommen; vgl. Scheucdhenft. 21. 

Bandel n., 1) wie hochd. Bändchen ; 
2) Garbenband aus Halmen. 

Bandeltanz m.; man tanzt den B. zus 
weilen in der Gegend von Haus und 
Schladming; dabei wird ein entrindeter 
Fichtenbaum, von deſſen Wipfel farbige 
Bänder hängen, in der Mitte der Stube 
aufgeftellt; die Paare faſſen die Enden 
der Bänder und tanzen um den Baum 
herum, jo dafs der Stamm in beftimmter 
Farbenreife von Bändern umflochten 
wird; vgl. Krauß. E. M. 1. 36. 

"Bandeldarm m., Fünffingerdarm beim 


Bandeleii — Bankpfenning. 


Hornvieh; vgl. fteir. Prov.-Gej. Samml. |jend in Gewicht 8 Pfundt umb 1 fl.“, 
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16, 390. 

Bandelei und Bandlerei fem., lang 
fortgeführte Verhandlung (in Liebes- 


angelegenheiten : länger dauernde Liebſchaft 
vor der Hochzeit). 

-Bandelhäfen m., Topf, der als Ber- 
zierung einen Ning oder eine Wulft um 
den Bauch zeigt; St. Beiter Ggd. 

Bandeln und banteln, ſchw. Zeitw., 
fi) mit Kleinigkeiten zu fchaffen machen. 

Bandelotten und Bandeloden, Mehrz. 
(ä. Spr.), Ohrgehänge; in zahlr. nv. 

Bandelwerf n., 1) was Bandeln; 
2) Ioder und loje zufammengefügtes Zeug. 

"Bandelwinden n., jubit. Inf., Das 
Herrihten von Strohbändern für Garben 
beim Komfchnitt; vgl. Heimg. 22, 562. 

-Bändertrager m., Wirtſchaftsknecht, 
dem die Fertigung der Strohbänder für 
die Garben und Schauben zugemiejen ijt. 

-Bandfelber m., die gelbe, bejonders 
zähe Weide (Salix viminalis), die zum 
Flechten geeignet iſt; Mittel und Djtit. 
Bal. oſtſt. Yo. 79. 

-Bandfelberig, Adject, aus Band: 
felber gefertigt. 

Bandhade fem., Zimmermannsbeil; 
abgeb. bei Greinig P.⸗C. 27. 

-Bandhaue fem. und Bandhauen n. 
Name einer Meingartarbeit im Juli. 

Bandholz n., junges Holz, das zum 
Binden verwendet werden fann. 

Bändig, Adject. und Adv., raſch, 
ſchnell, eilig; Oberſt. Vgl. Schmeller 1, 
248. 

Pandinger m.; „drei P. und 1 Naben 
Nabinger 1 fl. 2 B”, Gr.-Lobming. D.-B. 
1761— 74, Fol. 144; „1 Pantinger 
Näber 18 kr.“, Goppelsbah D.-B. 
1737—84, Fol. 50. 

-Bantifel m. (ä. Spr.), gangartige 
Verzierung bei Schwibbögen. 

-Bandifteren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
verbannen, ausfhliefen; Münzpat. v. 
18. Sept. 1635. 

-Bandmonat m. (Winzerfpr.), Monat, 
in dem die Neben an die Stöde zu binden 
find; Unterft. 

Bandnagel m.; „PBantnögl das Tau: 


Nagelfat vom 28. März 1674. 

-Bandridel und Bandrigel m., Flachs⸗ 
bund. 

Pantſch m., durcheinander gemijchte 
Maſſe (in mwegwerfendem Sinne). 

Pantih! Pantſcha! KLodruf für 
Schweine (Enntl.); vergl. Ler. k. W. 15. 

Pantſchach n., mas Pantſch; Oft: 
und Öberft. 

-Bandihaub (Bantſchab) m., Stroh: 
ridel, wie fie zum Binden der Neben 
am Stode verwendet werden; Mittel: 
und Unterſt. 

Pantſchen, ſchw. Zeitw., einen „Pantſch“ 
herſtellen (auch in übertr. Bdtg.). 

Pantſcher m., einer, der einen „Pantſch“ 
herſtellt: Stümper, Schleuderer, Pfuſcher. 

Pantſcherl n., 1) durcheinander ge— 
rührtes Eſſen (für Schweine, Hunde 
u. dal.); 2) liebfofende Bezeichnung für 
Schwein (vgl. Heimg. 2, 465). 

-Bantfcherltreiben, ft. Zeitw., fol: 
gendes Spiel fpielen: man wirft mit 
zwei Fuß langen Prügeln nah) einem 
Holzkegel, um den man fi in Dreied- 
form aufjtellt; Stradner Ggd. 

-Bantfcheriwerfen, ft. Zeitw., ein 
Kinderjpiel ähnlich dem Pantſcherltreiben 
ſpielen; Oſtſt. 

Bandwide fem., aus Bandfelber und 
Birkenzweigen geflochtenes Band für ver: 
jchiedene Zwecke (bej. für Zaunberftellung) ; 
vgl. oſtſt. Id. 79. 

Bandzettel m. (ä. Spr.), Beſcheini— 
gung des Arztes über VBerwundungen in 
gerichtlichen Fällen. 

-Banetel n,; „ein Paar ſchnechroſen 
mit clain jilbern Pannetln verprambt‘, 
nv. Gratenau 1682; „278 Elln feidene 
Panetl, 1 per 6 5”, Judbg. Krämer. 
Inv. 1686; „300 Elln härine Panetl. 
1 per 3 4“ ebenda. Vgl. Pametel. 

-Bangamottendl n., Mebenform zu 
Bergamottöl; Mittelit. 

"Baniling m. (ä. Spr.), Stuten, die 
von Häuten abgejchnitten werden; vgl. 
Cod. aujt. 3, 38. 

"Banfpfenning (Bankpfennig) m. 


Banktuch — PBanzen. 


(&. Spr.), Abgabe von einer Fleiſchbank; 
in verjch. Leob. R.:P. 

Banktuch n., 1) weißes Leinen zum 
Bedecken der Fleiſchbank; 2) Schürze der 
Fleiſchhauer. 

Bankeiſen n., eine Art Eiſenklammer 
ohne Haden; vgl. Greinig P.-E. 36. 

Bantert m., 1) unehelihes Sind; 
2) Scelte für ein jchlimmes over bos— 
haftes Kind; 3) (ä. Spr.) Bez. für eine 
Ichlechte ungarifche Münze des 16. Jahrh. 

"Banfefieren, ſchw. Zeitw., vergeuden, 
Verfchwendung treiben, ſich durch [uftiges 
Leben zugrunde richten; Sontg. Nachtr. 

Bankhorn n., Bdtg? „acht kleine 
Pankhorn wiegen 110 Pfund“ Inv. des 
Schloſſers Mayer 1688; vgl. Feuerhorn. 

Bankknecht m., Fleiſchergeſelle, der den 
Kunden das Fleiſch an der Bank aushadt. 

Banklachen n., Tuch oder Teppich), 
mit dem eine Bank (Fleiſch- oder Sitz— 
banf) behängt wird. 

Bankladen m., Brett von 11/. Zoll 
Die und 12—13 Zoll Breite. 

-Banfradeln., Bdtg.? als Einrichtungs- 
ftüd eines Krautgewölbes angeführt Anittelf. 
D.:B. 1784 Fol. 5, ähnlich Judenb. 
B.:3. 1742 und „zway Pankhradel 30 Kr.” 
Inv. Ferntal 1702. 

Pankräzentag m., Tag des hl. Ban- 
fratius (12. Mai). 

Banfräzenmarlt(Panfrazimarft)m., 
Markt am Pankratiustag. 

-Bantfchaber m., Werkzeug zum Ab- 
fragen der Fleiſchbank. 

Bantftahel m, (ä. Spr.), Armbruft 
für Bruftmehren. 

Bankzeug n., Zugehör einer Fleiſch— 
bank (wird erläutert in einem Kapfenbg. 
Brot. v. 1684: injligpröß, injligkößel, 
ſeychpfanen, fleiihhaden u. ſ. w.). 

Bannteidig, Adject. und Adv, vom 
Bannteiding ausgehend; Weist. 239, 24. 

"Banntor n. (ä. Spr.), Tor, das her- 
zuftellen vom Teiding verordnet iſt. 

-Bannfahrt fem., Wallfahrt, um einen 
böjen Geiſt zu bannen. 

"Bannfällig, Adject. (ä. Spr.), 
Gerichtöbann verfallen. 


Unger⸗Khull, Steirifher Wortfchap. 


dem | 
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"Bannfajten, Mehrz., kirchlich gebotene 
Faſten. 

Bannfriede m., Zaun, der zur Winters: 
und Sommeräzeit ftehen bleiben muſs. 

"Banngehag m., was Bannzaun; vgl. 
Bannfriede. 

Banngraben n., 
erhalten werden mujs. 


"Bannhaller m. (ä. Spr.), was Bann- 
pfenning bei Schmeller 1, 243. 

Bannhuhn n. (ä. Spr.), abzuliefern 
gebotenes Huhn. 

Bannmeifter m. (ä. Spr.), Amt: 
förjter, beeideter Waldförfter. 

"Bannmeifterichaft fem. (ä. Spr.), 
Amt des Waldförjters; Leo Pronner 391. 

Bannrichter m. (ä. Spr.), mit dem 
Bannrecht ausgejtatteter, vom Landesfürften 
ernannter Nichter. 

Bannſchachen m., mit Gehag eingefan- 
gener Holzgrund; Waldtom. 28, Anhg. 

Bannſcherf m. (ä. Spr.), fleine als 
Abgabe an den Bannrichter zu zahlende 
Münze. 

Bannwein m. (ä. Spr.), Herrſchafts— 
wein, den die Taferner der Domanical: 
Wirtshäufer auszufchenfen hatten. 

-Bannweingeld n. (ä. Spr.), Taxe, die 
für den Bannmwein zu zahlen war. 

Bannzaun m. (ä. Spr.), Zaun, deffen 
Erhaltung geboten ift. 

"Banftern, ſchw. Zeitw., Davonjagen, 
fortjagen, hinaustreiben ; Weitit. 

Banfe und Panje fem., Abteil in 
einer Scheune, der für Stroh und Heu 
bejtimmt ift; vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 20, 
103. 

"Banfen und panfen, ſchw. Zeitw., 
Heu und Stroh in die Banfe führen. 

Panz m., Name eines Werkzeuges der 
„Waſſerknechte“ bei Salzbergmerfen. 

Panzeiſen n., Bez. für den eifernen 
Beitandteil des Panzes; vgl. Auffee 
Haalamtsinv. 1602. 

Panzen m., 1) breites Faſs, baudiges 
Geſchirr; 2) Bauch. Verkl. Banzl; val. 
Scmeller 1, 397. 

Panzen, ſchw. Zeitw., liegend jchlafen, 
ruhen, ausruhen; Oberft. 


Grenzgraben, ver 
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Panzerpfeid — Barterl. 


Panzerpfeid fem. (ä. Spr.), Panzer: | des heil. Nikolaustages erfcheint in den 


hemd; in zahlr. nv. 
"Banzerbrud m., 
mehr. nv. 


Ranzerhofe ; 


in | Bartel, auch Nifolöpartel genannt. 


Häufern, in denen ſich Kinder befinden, der 
Der 
Partel ift „rauch“, hat eine lange glühende 


Panzerl n., PBanzermajche, Panzer: | Zunge, große feurige Augen, in den Händen 


fettchen ; in ä. Inv. 


hält er eine Kette, mit der er raflelt, und 


"Banzernadel fem., Bdtg.? „230 P.“ | eine Ofengabel. Am Rüden trägt er eine 
verz. das Weißkirch. Arämerinv. 1664. Krachſe, in die er die ihm von den Eltern 
"Banzerftrih m. (ä. Spr.), Bdtg.?|ausgelieferten fchlimmen Kinder hinein- 


„ain par P. unter ain Wames“ 
Kleindienft 1562. 


Inv. | wirft und mit ſich fortträgt. Er erfcheint 


abends, zieht die Hausglode, frägt fich 


Panzſeil n. (ä. Spr.), Strid für den|an, ob jchlimme Kinder da find, und 


Panz. 


entfernt ſich raſſelnd auf abſchlägigen 


Bär m., 1) was hochd.; 2) Eber- Beſcheid. Der heil. Nikolaus mit weißem 
ſchwein, Saubär, Eber; 3) (ä. Spr.) | wallenden Barte, Bifhofsmüte und Stab 
Bez. eines Maßes für Eifen; vgl. Hi. |geht des Nachts vor feinem Feſte von 


d. L.⸗A. 2294, Bol. 4. 


Haus zu Haus und legt guten lindern, 


"Barapliewagen m., Wagen ohne Be: |die ihre Schuhe vor die Fenjter gejtellt 


dachung; Ennstl. 


haben, allerlei Obſt, Lebzelt und auch Geld 


Parat m. (ä. Spr.), Name eines Kleider- ein; daneben fehlt aber auch ſelten ein 


ſtoffes im 18. Jahrh.; in zahlr. Inv. 


Bartel und eine Rute. In Graz kommen 


Paradach und Paradachel n., Regen- Niklo und Bartel zuſammen, letzterer 


und Sonnenſchirm. 


rebellt und zieht ab, der Biſchof aber tritt 


Paradeisholz n. (ä. Spr.), Bez. einer in die Stube, frägt die Kinder aus und 
für Heilziwede in ä. 3. verwendeten Holz. | läfst fi Erlerntes und Gebete aufjagen 
gattung, meift des Holzes der Aloe; | und bejchenkt fie dann. Meirner S.«G. II, 


vgl. Eggenb. Granatapf. 29. 
Paradeidfern m., Samenfern von 


35, Weinhold Weihnachtsſp. 9. 
Bartel n., Name eines alten Maßes, 


Granum paradisi und Cordamum majus. | 24 Stüd verjchievener Waren haltend ; 
"Barafilger!n., Bafilienfraut, Ocymum | Cäfar Grätz 2, 12. 


basilicum. 


Bartelmä m., Kofeform für Bartho- 


Bar und Barf m., verjchnittenes | lomäus; der hl. B. iſt Schugheiliger der 


männliches Schwein. 
Parchet n.? (ä. Spr.) Raubſchiff; 


Dreſcher. 
Bartelmäapfel m., Name einer Apfel— 


„9 Keine Parchetten oder Raubſchifflein“, gattung, deren Neife um den Tag des 


Khevenhüller Annal. 11, 248. 
Bart m., 1) wie hochd. und bei 


heil. Bartholomäus eintritt. 
Bartelmämeſſer n. (ä. Spr.), Schind- 


Scmeller 1, 282; 2) Sammelausdrud | mejjer. 


für Granen des Getreides. 


"Bartelihwärmerei fem.; „in der 


Bartbruderm.,1)(ä.Spr.)Conversus; | Stadt Judenburg ift an dem Nifolai- 
vgl. Schmeller 1, 283; 2) Kapuzinermönch. Abend eine B. fürgegangen und hat 
Barte und Parte (Bartn, Parfchtn) | zwiichen 6 und 7 Uhr ein zahlreicher 


fem., Haue, Hade. 

"Barteilandtag m., Landtag, an wel- 
chem Gnadengeſuche um Unterftüßung zur 
Verhandlung famen (18. Jahrh.). 

Partefen, Mehrz. (ä. Spr.), Gaben, 
die fih arme Studenten durh Singen 
oder Muficieren erwarben. 





Haufen ſolch vermummter Kerl in der Poſt— 
gaſſen jich eingefunden” Kreisamtsauftr. 
v. 9. Dez. 1785. 
"Barter und Porter m., Name eines 
(Frauen«) Kleiderftoffes im 18. Jahrh. 
"Barteren, Adject., aus Parter gemacht ; 


in verfch. Inv. 
Partel und Bartel m. Am Vorabend 


Barterl n., Ainnlappen für Kinder 


PBartermieder — Barl. 


(gegen das Beihmugen der Kleider beim | 
Eſſen). 

Partermieder n., Mieder aus dem 
„Barter“ genannten Stoffe, nv. Frizen: 
itein 1726. 

-Barthade fem., Hacke mit bartartiger 
Fortſetzung; verfl. Barthadel n. 

Barthaube fem., Winterhaube für 
rauen, Kinnhaube; in vielen nv. 

Partita und Partitahandlung fem. 
(&. Spr.) Betrug, Gaunerei. 

Partitafpieler m. (ä. Spr.), Falſch— 
jpieler, auch oft ald Schimpfwort ver: 
wendet; vgl. Zange St. 118. 

Partitimacheriſch, Adject., betrü— 
geriſch; „du tauſend Sacraments parti- 
timacheriſcher beſtialiſcher Huntsfud“ Lor. 
Goſſinger 1690. 
Partiſchieren, 
verteilen; Oſtſt. 

Bartſäge fem., Säge von bartartiger 
Norm. 

Bartich m. (ä. Spr.), dem Roſsharniſch 
ähnlich gebildeter Pferdefhug aus hart- 
gejottenem Leder; Zeugh. nv. 

Bartwiſch m., Kehrbefen, Abroifchbefen 
mit Borften. 

‚Bartzeug n., Bez. für ein Werkzeug 
zum Steinbrecden; vgl. Rotenfeld nv. 
Pr. 1724, Fol. 356. 

Bären und pären (pärn), jchw. 
Zeitw., 1) von Tieren: nad) Begattung 
verlangen; 2) toll herumfpringen, ſich 
berumbalgen, Poſſen treiben. 

Bärenprage fem., 1) Korallen: 
ſchwamm (Corallo fungus); 2) Life 
bei den ungarifchen Regimentern. 

Bärentage fem., die Schwämme 
Clavaria botrytis und flava; vgl. 
Schreiner 387. 

Bärendreck m., eingedidter Saft von 
Süßholzwurzel; vgl. Foſſel Volksmed. 98. 

Bärenfenchel m., die Bieharzneipflanze 
Meum anethum ursinum. 

Bärenfleifh m.; in der Redensart 
„B.madhen” : ein Erntefuhrmwerf ummerfen. 
Mittelft. 

Bärenklaue fem., Kraut und Wurzel 
det Branca ursina. 

Bärenzahn m.; 


ſchw. Zeitw., teilen, 


„hat beeder Seiten 
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einen Bernzahn, jo etwas weiters für die 
anderen Zähn herausjtehen” fteht im Sted: 
brief vom 22. Nov. 1746. 

-Bärfut fem., Schimpfwort für leicht: 
finnige Weiber; Bol. Anz. 1793. 

Barfuß und barfußet, Adject., 1) wie 
hochd. barfühig; 2) ohne Neif (von Rädern); 
Sek. Inv. 1612, Brud. 1.3. 1647. 

Bärhaft, Adject., Erträgnis liefernd 
(von Objtbäumen) ; val. Feigel Sanıml. 39. 

Bärholz n., Maftholz, mafttragendes 
Holz oder Gehölze; vgl. Feigel Samml. 39. 

"Bari fem., Wette (Dftit.). 

Paripel, Mehrz., Botg? „zwei P. 
werden neben den Pferden im Stalle des 
Stiftes Reun gehalten” (1544), ſ. Mittlg. 
36, 99. 

Bärig, Adject., trächtig; Oſt- und 
Mittelſt. 

Barill m. und Barille fem. (ä. 
Spr.), 1) Name eines Edelſteines; 2) Ver— 
größerungsglas; ſ. Wichner Kunſt i. 
Adm. 223. 

Barillenſtück n., Stück eines Barilles 
oder aus Barill gefertigtes Kunſtwerk? in 
m. Inv.; vgl. das Jahrb. d. Ah. S. I, 211. 

-Bäring m. und n., was Bärholz; 
Teigel Samml. 39. 

Parifer m., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Laftwagen von bejonderer Form 
mit breiten Schienen. 

"Bariferftrumpf m., Name einer be: 
fonderen Strumpfgattung für Frauen im 
17. Jahrh. 

Pariſerzeug n., eine Stoffgattung, 
auch Marfle genannt; Pol. Anz. 1801. 

-Bariferzeugen, Noject. (ä. Spr.), aus 
Barijerzeug verfertigt oder bejtehend. 

Parkan m. (ä. Spr.), eingehegter, 
umzäunter Ort. 

Barkan und Barafan m., Name 
eines fremdländifchen Stoffes im 17. Jahrh; 
in zahlr. Inv. 

"Barfanen, Adject., aus Barkan ge: 
fertigt; in v. Inv. 

-Bärfraut n., die Blätter von Meum 
asthmaticum; vgl. Verh. ver 8.-W.-G. 
12, 107. Vgl. Bärmurz. 

-Barl n.; „faſt jedes Bauernhaus hat 
noch ein Fleines Nebenhaus, Zuhäufel 
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oder P. genannt, nahe bei fich jtehen” | "Pas m. (ä. Spr.), Ede, Kante; val. 


Wudi Ramſau 20. Inv. Gaißruck 1657. 
Barm und Parm (Parem) m., Freſs- "Pafalftod m., Bdtg.? „1 Paſal Stock 
trog, Futtertrog. 1 fl.“, Mureck D.B. 1778—80, Fol. 99. 


Barmann m., Name einer Spuk- Bafcheln und pafcheln, ſchw. Zeitw., 
gejtalt, mit der man Kinder ſchreckt; rauſchen; „'s Wafler in Mühlbach bajchelt 
Hitendf. Ggd. und rinnt“, Fraungruber Ged. 130, ä. 

"Barmeln und parmeln, jchw. Zeitw., Heimg. 4, 392 und 635. 
die Zugtiere ausfpannen und zum Futter- Paſchen, ſchw. Zeitw., 1) prahlen, vgl. 





troge führen; Ennstl. Amand Faftend. 4, 295, Sm. 660; 
Barmen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.),|2) patſchen, klatſchen, vgl. Schmeller 1, 
feifen, grollend jchimpfen. 4, 11; 3) mit Würfeln ſpielen; Oberſt. 


-Barmfette fem., Kette für den Freſs- (Roſ. Stit. 2, 187); 4) was pafcheln. 
trog, die Arippe; vgl. Eichbg. J.P. Paſcher m., 1) was hochd.; 2) Lärm- 
1838, Fol. 396. macher, Schreier, Großſprecher; ogl. 

Bärnhäuterzeug n., Name eines Kapfenbg. R.P. Fol. 135. 
Kleiderſtoffes im 17. Jahrh.; vgl. Judenbg. Paſchwürfel m., Würfel zum Spielen 
Krämerinv. 1686 u. a. m. (paſchen). 

Barokenſtock m. (ä. Spr.), 1) Stock, Baſt m., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
auf den die Perrüde gejtellt ward; Spr.) Name eined tuchartigen Stoffes; 
2) Schimpfwort in der Bdtg. Tölpel. Jin m. nv. 

Bäröffenach n. (ä. Spr.), Geichröffe, | Paſtatze und Paſatze fem., Neittafche ; 
in dem Bären haujen; Sedauer Ggd. in m. Inv. 

Barſchaft fem., 1) wie hochd.; 2) Ver- Baftant, Adject. (ä. Spr.), vermögend, 
lobungsgaftmahl;; Ditft.(Riegersbg. Id. 78). | mächtig, gewachſen (einer Sache), hinreichend 

Barſchinket, Adject., barfüßig. fräftig (für etw.); vgl. Graff Seeligf. 90, 

Barjhling und Barſchtling m., der | 659. 

Fiſch Perca; vol. Popowiſch Verf. 423,| "Baftardelwagen m., eine bejondere 


Schreiner 99. Gattung von Karren; Marchf. D.-B. 1788. 
"Barftlagel fem. (ä. Spr.), Zagel für) "Baftardiert, Part; „9 wäſtätirte 
Stahlmwaren. Schoff verfaufft per 10 fl.” Schwanbg. 
Parfe fem. (ä. Spr.), 1) Rod; |Pflegrait. 1688, Fol. 3. 
2) Nüftung; in m. Inv. Baſtbaum m., Linde; vgl. Lange m. N.7. 
Parutſche und Pirutfche fem., was | »Baſttüchel n., Halstuch aus „Bait“ ; 
Barutichwagen. Pol. Anz. 1804. 
Parutſchwagen und Pirutihwagen | Paſtete fem., 1) wie hochd.; 2) dumme 
m., Herrenwagen (ital. baroccio). Geſchichte, Verlegenheit. 


Bärwurz und Bärenwurz fem.,| Paſtetenkoch m., Name einer Speije; 
Wurzel von Meum asthmaticum (ane- | Ausgabb. der Landſch. 1608. 
thum), als ein lungenjtärfendes Voltsheil: Baſtelarbeit und Bafelarbeit fem., 
mittel erwähnt bei Foſſel Volksm. 103. | Bejchäftigung mit Eleinen Arbeiten, Die 
Barzad und Barzich n., mit ver: | Zeit und Geduld erfordern. 
früppeltem, bujcdigem Gehölze bejtodter! -Baftelhjade und Bafelhade fem., 
Ort; vgl. Feigel Samml. 211. (£leine) Hade, die zur Bajtelarbeit nötig 
"Barzentraut n., Blätter der Cicuta iſt; verfl. Baſtelhackl n. 
virosa; vgl. Wopditjchfa 193. Baiteln und (jeltener) bafeln, jchw. 
Parzer ım., veralteter Name einer be⸗ Zeitw.. allerlei Eleine Arbeit (bef. Hand— 
fonderen Pfluggattung; Urk. v. 6. April | arbeit) verrichten. 
1480. -Baftlitän m., einer, der gerne „bajtelt“, 
Bärzig, Adject., verfrüppelt (vom Holz). Baſtelarbeit verrichtet. 








Baftonat — Bauchet. 


Paſtonat m. (ä. Spr.), Peterſilie; 
Graz. Ztg. 1789, Nr. 20. 

Paftuch m. (ä. Spr.), Wallachpferd, 
Wallach; aus dem Windiſchen. 

Baſtwaſchel m., Scheuerbündel aus 
Baſt. 

Baftzeug n., was Baſt 2. 

"Baftzengen, Adject, aus Baftzeug 
gefertigt. 

Baſe (Bain) fem., 1) was hochd.; 
1) (ä. Spr.) Wafferbehälter von beftimmter 
Größe, auch als Maf gebraucht; 3) Bufchen, 
Büſchel (ald Maß); vgl. Voitsb. D.-B. 
1791 Pol. 115, D.:Landsb. und 
Schwanbg. D.-B. (fehr häufig). 

-Bafeltang (Bällltan) m. (ä. Spr.), 
Zeitvertreib; aus dem franz. pour passer 
le temps entjtanden. 

Baſenboden m., Gefähboden. 

Bafer, Compar. zu baf in der Botg. 
gut, tüchtig; Superl. der baſeſte; Oberſt. 

Bafig, Aodject. und Adv., was baf 2; 
Oberft. 

Basler und Baftler m., 1) mas 
Baftlitan; 2) Faulpelz, Zeitvergeuder. 

Baslerei (Baftlerei) fem., Ver— 


rihten von unbedeutenden Arbeiten, auch 


tadelnd: Zeitvergeudung. 

Paſs fem., 1) Lauer, Ermartung; 
meft in der Medensart „auf der P. 
fein” — auf der Lauer liegen; 2) An- 
zahl von Leuten, Volksmenge; Ennstl. 

Baß, Compar., Adject u. Adv., 1) mas 
hochd. beſſer; 2) in der Botg. des Po: 
ſitivs: gut, brav, bieder, redlich; ziemlich, 
bald. Oberit. 

Baflaman, Paflaman, Baflant m. 
(&. Spr.), Borte. 

Paſſamanerapfel m., blajsgelber Apfel 
gewöhnlicher Sorte ; Mittel: und Unterft. 

PBaflament n. (ä. Spr.), Poftament, 
Fußgeſtell. 

Paſſauerperle fem., (ä. Spr.), Perle 
einer „Paſſauerſchnur“, wie ſie als Amu— 
lette oft getragen wurden. 

Paſſauerbild n., Gnadenbild der 
Mutter Gottes aus Paſſau; in vielen Inv. 
Paſſauerſchnur fem. (ä. Spr.), Hals: 
Ihnur, die, urjprünglih in Paſſau ge: 
fertigt, als Amulett galt. 
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"Bafsportenbleh n. (ä. Spr.), Blech: 
fapjel für den Reiſepaſs. 

Paſſet und paſſig, Adject. (ä. Spr.), 
eig, fantig; meiſt in Verbind. mit Zahl: 
mwörtern. 

Baffel n., einitrophiges Liedchen, beim 
Tanze erfunden und gejungen, Weid— 


mann Darft. aus dem ft. Oberland 113, 


fteierm. Ztichft. N.⸗F. 2, 182. 

Paſſer m., Scerge (ä. Spr.); vgl. 
Paſſerer bei Schmeller 1, 409. 

"Balfern, ſchw. Zeitw., dörren? „Matheß 
legt 3 fl. fur den hert, fo er auf fein 
vncoften zu der fhünigin durchzug ge: 
madt, ein obs zu paflern“ Neumlt. 
R.:P., Fol. 36. 

Paſsfede fem. (ä. Spr.), Paſſierſchein, 
vgl. Fede. 

Paſſioniert, part. Adject. u. Adv., 1) mas 
hochd.; 2) (ä. Spr.) mifsgünftig, auf: 
gebracht gegen jemanden; vgl. Kapfenbg. 
RP. Fol. 550 u. ö. 

Bau m. und n.,, 1) mas hochd.; 
2) Bebauung der Ader: oder Weingarten: 
gründe; 3) bebauter Grund; 4) angebaute 
und geerntete Frucht. 

Bauamt n., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Amt, das die Bemirtichaftung eines 
herrfchaftlihen Gutes zu überwachen und 
die Abgaben einzunehmen hatte. 

Bauarl fem., eine Art Bergpflug mit 
zmweifchneidigem Eifen zum Umbrecen ; 
Dberft. Vgl. Arl. 

"Baupfenning m. (ä. Sp.), Abgabe 
für Bebauung des Aders bei Pachtung. 

"Baubohne fem., gewöhnliche Bohne, 
deren junge Schoten gejäuert mit or: 
liebe gegefjen werden; die völlig aus— 
gewachfenen merden als Schmeinefutter 
benützt. 

Bauch m., der kleine: die Wölbung 
oberhalb der Scham, im Gegenſatz zum 
großen Bauch, in dem die Gedärme liegen; 
Foſſel Volksmed. 55. 

Bauchäfer m. (ä. Spr.) ein jetzt un— 
gebräuchliches Arbeitszeug der Riemer; 
in verſch. Niemerinv., Inv. Venediger 
1661 u. ſ. w. 

Bauchet, Adject., 1) mit großem Bauch 
verfehen, bauchig ; 2) fchmanger. 
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Bauchen, ſchw. Zeitw., den Bauch 
ſchwer oder taſch auf- und abbewegen, 
ſchnaufen (beſ. von erſchreckten Tieren); 
oſtſt. Id. 69. 

Bauchgitter n., Bdotg.? „die an den 
Häufern angebrachten eifernen B. find ver- 
boten“ Leob. Bol. Ordn. (1790) Art. 29. 

Bauchkiſſen n., mattierter Bauch— 
umſchlag; verfl. Bauchkiſſel n., in 
verſch. Inv. 

Bauchſtrenge fem., Name einer Pferde— 
franfheit (vgl. Bruftftrenge) ; Roſsarzneib. 
v. 1574, Fol. 414. 

Bauchwarze fem., ſpöttiſche Bezeich: 
nung für einen Eleinen Menſchen. 

Bauchwehkräutel n., Achillea mile- 
folium; als Heilmittel oft gebraudt, 
vgl. Foſſel Volksmed. 115. 

-Bautradel m., mas Arltradel, j. d. 

Baueiſen n., Pflugſchar. 

Bauer m., 1) was hochd.; 2) Berg— 
mannfpr.) mit @ifenreifen bejchlagener 
Holzklog. „Bauer und Bader“ heißt 
ein bäuerliches Geſellſchaftsſpiel. 

Bäuerei fem., Leben der Bauern auf 
dem Lande im Gegenfaße zu dem in der Stadt, 
dann das Land ſelbſt im Gegenjage zur Stadt. 

-Bäner! n., Wirtſchaftsfahrnis; Murau. 
D.:B. 1787, Fol. 35. 

Bauernabſchätzen n., ſubſt. Inf., 
Name eines bäuerlichen Kartenſpieles. 

Bauernbraut fem.; die Redensart 
„wie eine B. ſitzen“ bedeutet: breit und 
behaglich, behäbig ſitzen. 

Bauernpumpf m., ungeſchliffener, 
grober Menſch, meiſt als Schimpfwort 
gebraucht. 

Bauernpummerl m., häfslicher, un— 
gepflegter Hund. 

-Bauerndamasf m., ein Stoffname; 
„3 Ellen B. 1 fl. 12 Er,” Pichlern 
D.:B. 1780— 1803, Fol. 112. 

"Bauerntrampel m., plumper Bauer, 
meift als Schimpfwort gebraudt. 

"Bauernelle fem. (ä. Spr.), Be. 
eines Längenmaßes, das etwas Fleiner 
war als die ſog. Weberelle. 


Bauchen — Bauernjenffame. 


wird: Erhard, Sebaſtian, Pauli Bekeh— 
rung, Blaſius, Faſchingmontag u. -Diens— 
tag, Aſchermittwoch, Oſterdienstag, Georg, 
Philipp u. Jakob, Florian, Areuz-Erfin- 
dung (3. Mai), Pfingjtdienstag, Urban, 
Herz Jeſu-Feſt, Veit, Johann Baptift, 
Maria Heimfuhung (2. Juli), Jakob, 
Anna, Lorenz, Bartholomä, Matthias, 
Nupert, Michael, Simon und Juda, 
Allerfeelen, Martin, Andreas, Nikolaus, 
Thomas (21. December), Clement 
(24. December), Johann Cvangeliit, 
Unſchuldige⸗Kinder⸗Feſt, Silvefter. Val. 
Bed Beihr. der Herrſch. Göß 1813, 
Hs. 2712 des 2.N., Fol. 29 und 
Beil. 8. 

"Bauernflor m., Bauernhalätud ; vgl. 
„wollene Halsbinden oder fogenannte 
Bauernflöre” Cod. aut. 6, 1196. 

Bauerngredel fem., Bauerndirne im 
Gegenſatze zum Stadtfräulein (Stabt- 
gredel). 

"Bauernfarte fem., deutſche Spiel- 
farte (im Gegenfate zu der franzöfiichen) ; 
für fie war im 18. Jahrh. der Stempel 
mit 4 fr. feſtgeſetzt nad; den Mitteil. 38, 
208. 

Bauernkaſtenmeſs n. (ä. Spr.), ein 
in Oberſt. vorfommendes Hohlmaf für 
Weizen und Kom, 61/a Sechter haltend 
(Gegenf.: Bürgerfaftenmejs; vgl. d. und 
Kaftenmefs). 

"Bauernflafter fem. (ä. Spr.), Holz: 
maß in der Größe dreier Wiener Klafter; 
vgl. Göth Stmk. 3, 105. 

-Bauernfrippler m.; „Verweſer jolle 
denen Berlegern die Kollfuhren vor denen 
Bauerncriplern zufomben lafjen,“ Xeob. 
NP. Fol. 38; vgl. Arippel 2. 

Bauernladtruhe fem., Bez. für eine 
Gattung von Wagen mit zwei eifernen 
Areuzfpangen. 

"Banernreiften m. und fem., grobe 
Leinwand. 

Bauernſcheck m., Schimpfwort mit 
der Bdtg. Tölpel, roher Kerl. 

" Bauernfemmel fem., längliches, etwas 


Bauernfeiertage heißen die 35 Tage | gröberes Weißbrot mit einer Einferbung 


im Jahre außer den gebotenen Sonn- und 
Teiertagen, an denen gewöhnlich gefeiert 





in der Mitte. 
Bauernfenfiame m., Same des ge- 


Bauernwehre — Baummarke. 


meinen Hederichs (Semen Thlaspi), ein 
beliebtes Volksheilmittel. 

-Bauernwehre fem. (ä. Spr.), bäuer- 
lihe Verteidigungsmwaffe. 

Baunfällig, Adject. und Adv., 1) wie 
hochd.; 2) übertr.: altersſchwach, durch 
Krankheit erjchöpft. 

Baufälligfeit fem., 1) wie hodp. ; 
2) Schwähe des alten oder Franken 
Körpers. 

Baufaſs n. (ä. Spr.), Faſs für jog. 
Eigenbaumein ; vgl. Neuſchloſs D.B. 1764, 
Fol. 207. 

Baugeſchirre n., Sammelausdrud für 
Anbaugerätichaften, im Niegeröbg. D.:B. 
1705, Fol. 341. 

Bauhaft, Aoject., in der Verbindung 
mit halten: ein Bergwerk den Vorfchriften 
entfprechend halten; Scheuchenſt. 22. 

"Baufamp m., Name einer Art von 
Eggen; vgl. Tragöß Pf. Inv. 1692. 

Paukenbecher m., Bdtg.? nv. Glo- 
botjchniag 1699. 

Bauland n., bebautes Feld; Ennstl. 

Baulih, Adject, in gutem Bau: 
zuftand befindlich (meift von Feldern). 

Bäulicht n. (ä. Spr.), bebautes Grund- 
ſtück; Weist. 476, 18. 

Pauliner m., Bez. einer italifchen 
Münze, die zuerjt in Bologna von Paul II. 
geprägt ward; in Steiermark bis in die 
Zeit des Dreißigjährigen Arieges in Um: 
lauf. 

Baulos, Modject. (ä. Spr.), in un- 
bebautem Zuftande befindlich, unbebaut 
(von Feldern). 

Paulushaber m., Hafer, der zur Zeit 
von Pauli Befehrung geerntet wird. 

Baumann m. (ä. Spr.), gegen Lohn 
adernder Bauer, der ſelbſt feinen Grund 
beſitzt. 

Baumannſchaft fem.; „wegen ihrer 
getreu gefiehrten B.“ Hauſer Urk. vom 
29. April 1680. 

Baumannsgerechtigkeit fem., Ge— 
rechtſame eines „Baumannes“; Kaufbrief 
vom 16. November 1757. Vgl. Bau— 
recht bei Schm. 1, 186. 

-Baumbeten n., fubit. Inf., das Beten 
unter einem großen Baume am Grün- 
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donnerätage zur Erinnerung an die Todes: 
angft Chrifti am Olberge. 

Baumbüchſe fem., Bez. für ein Werk: 
zeug aus Schmiedeeifen, in den vaterl. BI. 
1819, 397. 

Bäume, Mehrz. (Sattleripr.), ge 
frümmte Hölzer, die das Gerippe des 
Sattelö bilden. 

Baumeifter m. 1) mie hodp.; 
2) (&. Spr.) Ratsherr, der die Aufficht 
über die Gebäude und Wälder der Ge: 
meinde führte; 3) (ä. Spr.) Aufjeher 
über den Feldbau und die Bemwirtfchaftung 
eines größeren Gutes. 

"Baumelrofe fem., Name eines 
Schmudes am Pferdegeſchirr; in v. 
Krämerinv., St. Ruprecht. D.-B. von 
1788 Fol. 174. 

Baumfriſch, Adject. friſch mwie ein 
junger Baum; Roſ., Werchota u. a. 

"Baumgeld n. (ä. Spr.), Name einer 
Grundleiftung; „Vogt- und B.“ Urb. 
Arainberg 1686, Fol. 14. 

Baumhadel, 1)m. Specht, Baumläufer 
(Pieus); 2) n. Kleine fägeartige Hade zum 
Behauen der Bäume. 

Baum hirſch m., Eihhörnden; Ennstl. 

"Baumig, Adject., aus Baumholz ge: 
macht; meiſt in Zuſammenſetzungen: 
ferfhbaumig, nujsbaumig u. j. w. 

"Baumjürgel m., Specht; Wilfersporf. 
Sad. (Coll. 2, 41). 

"Baumfake fem., ält. Bez. für eine Gat- 
tung von Baumabjchälern oder Baum: 
hadeln; vgl. Sedau D.:B. 1786, Fol. 
289. 

Baumkeſte fem., echte, edle Kaſtanie 
(im Gegenfage zu Roſskeſte); Ditft. 

Baumkrachſel m., Eihhörnden ; ob. 
Murtl. 

Baumkuchen m., eine Art feft ge 
badenen, hohlen Kuchens von bedeutender 
Höhe; Oberft. 

"Baumlauben n., ſubſt. Inf, Ab— 
baden der belaubten Zweige von Ejchen- 
und Ahornbäumen zur Futtergeminnung 
für die Schafe; vgl. Hſ. d. 2.:N. 2258, 
Fol. 23. 

Baummarke fem., Zeichen in einem 
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Baume zur Grenzbeſtimmung oder zu 
Jagdzwecken; oft in d. Weist. 

Baummiesn., Baumbartflechte (Usnea 
barbata). 

"Baumnirgel m., Großſpecht; Hartbg. 
God. 

Baumöl n., 1) mas hochd.; val. 
Arzneib. 1587, 8. 7f; 2) Stodprügel, 
im Erercierregl. v. 1653; vgl. „baum: 
ölen” Schmeller 1, 240. 

Baumfchaber und Baumfchabel m., 
gejchärftes Eifen zum ntrinden der 
Bäume, Baumentrinder, Baumjchäler. 

Baumſchaub m., 1) Strohbündel, das 
man auf Fruchtbäume als Wogeljcheuche 
bindet; 2) dummer Menfh. Verkl. 
Baumfchäubel (Bamſchabl) m. 

Baumſcherrer m., Botg.? „zwei B.“ 
nv. Ebner 1771. 

Baumſchinder m., was Baumfchaber. 

Baumfchneiter m., mas Schneiter. 

"Baumftallag m.? Botg.? „Sällerl 
zu denen Baum Stalaggen gemacht“ 
Göß. Ausg. dh. 1770—79, Fol. 20. 

"Baumftrauß m., Bier- und Mein- 
zeichen bei Wirtshäufern. 

Baumwein m., Schilcherwein, der bei 
der ſelterung zuerft aus der Preſſe läuft; 
Mittelit. 

Baumwollkoch m., eine in Mittelft. 
häufige und beliebte flaumige Mehlſpeiſe; 
vgl. Prato ſüdd. Küche (1862) ©. 356. 

"Baumwollftrügel n., Bez. für eine 
Art von Wedenbrot; Mittelft. 

"Baungergen und bangergen, jchw. 
Zeitw., kreiſchend bellen; Ennstl. 

Baungen m. und Baunze fem., 
1) zmwerghaft entwideltes Kind; 2) Schelt- 
wort für jchlimme Kinder. 

Baunzerl n., fleines eingeferbtes Weiß⸗ 
brot aus Germteig. 

-Baunzerlweih, Aoject. und Adv., 
weich anzugreifen, fanft anzufühlen, jehr 
weich, mollig. 

Baurifö m., 1) was hochd.; 2) was 
Pflugriſs. 

Bäuſchel n., 1) wulſtiger Teil an 
Kleidern; vgl. „ain Arany mit rottatlefen 
peifchlen von gulden Kleckh(l)werch über: 





— Reperl. 


und Schmellee 1, 297; 2) ©ebärme 
wie Schm. a. a. D.; 3) genitalia viri 
(Trautmansd. Ggnd.); 4) Sammelausbr. 
für gewiſſe Teile des tierifchen Körpers 
(Zunge, Leber, Magen, Milz, Herz), die 
gegejlen werden fönnen; 5) Hammer für 
Bergleute; Inv. ECrollolanza von 1684, 
Hſ. des L.-N. Nr. 1973 Fol. 220. 

-Bäufcheltandler m., Spitname für 
Eleine Gaftwirte; Mittelit. 

-Bäufchelreißer m., Schimpfwort; es 
bez. einen, der feinen Nebenmenjchen bis 
auf den Grund ausfaugt (deſſen „Bäuſchel“ 
an fich reift). 

Bauſchhackel n., kleine Hade zum Her- 
richten von Weingartbaufhen; vgl. St. 
Martin D.:B. 1746, Fol. 510. 

Pauſchhandel m. (ä. Spr.), allgemeiner 
Handel; vgl. Leob. RP. Fol. 49, 
Gültb. von 1645, Fol. 183. 

Bauſchholz n., Neifig zu Waſſer— 
wehren, Wafferwehrbaufchen. 

Bauſchhoſe fem. (ä. Spr.), faltige, 
baufchige Hofe; Judenbg. B.⸗J. 1595 
u. m. a. 

Bauſchmeiſter m. (ä. Spr.), Auf: 
jeher bei Wafjerwehren. 

-Bauftadel m. (ä. Spr.), Bauhütte; 
fteir. Ariegsact. 1625 u. ö. 

Pauß fem., Botg.? „wann jme ain 
Frau alhie zu der Pendh khame, göbs 
jme das gelt nad der Pau hin,“ 
Mürzzufhl. Prot. 1594, Fol. 281. 

"Bauwanfe und Bauwanze fem. (ä. 
Spr.), was Magenfeim, ſ. d.; Voitsb. 
D.:B. 1717, Fol. 47, u. ö. 

Bauwein m., Eigenbaumein im Gegen- 
jate zum Kauf- und Schüttwein, ſ. d. 

Bauweiz m., 1) Weizen, ver zum 
Anbauen dient; 2) Weizen überhaupt 
(im Gegenjage zu Mais); 3) felbit- 
gebauter Weizen im Gegenjage zum an- 
gefauften. 

Baurel m. und n., kleingewachſenes 
oder Eleines Kind, Fleines Wejen. 

Beangenehmen, ſchw. Zeit. (ä. Spr.), 
genehm halten; Weist. 

Peperl, Pepi u. Pepſchel (Pepfcherl) 


m. und fem., Koſeformen zu Joſef und 


zogen (1583),“ Jahrb. d. Ah. d. VII/2; | Xofefa. 


Pepi — Betthaber. 


Pepi m., Penis; aus der Verflngg. 
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Petak m., Name einer alten venetiani- 


von Popper, Pöpperl, entjtand die will: |jchen Münze im Werte von 1 Areuzer; 


fürlihe Umjtaltung Pepi. 

Pechbohren, ſchw. Zeitw., Tannen: 
bäume anbohren, um Pech zu geminnen. 

Pechen, ſchw. Zeitw., was pechbohren. 

Becher m., 1) mas hochd.; 2) ä. Maß 
für Mehl in der Größe eines halben 
„Maßels“; 3) Schimpfwort in der all: 
gemeinen Bdtg. von Kerl; Ditit. 

Beherer und Pechler m. Pecöl— 
(Beh:)Bohrer und »Sieber. 

"Becherlholler m., unechter Jasmin 
(Philadelphus coronarius). 

Becherſack m., Säckchen für Metall: 
becher ; Inv. Galler 1718. 

Pechig, Nov., in der Redensart: einen 
p. anfchauen — ſchelmiſch; Ennätl. 

Pechkraut n., Alpenroje, Rhododen- 
dron; vgl. Geyer todtes Geb. 24. 

Pechleuchte fem., auägehöhlte Nübe, 
in die ein dünnes Hölzchen als Docht 
gejtedt und dann Pech gegoſſen wird; 
Polstl. 

Pechnagerlen., Lychnis flos cuculi, 
Silene divica, Silene mutans. 

Pehöl n., 1) eine Art Harzöl, auch 
als Voltsheilmittel gebraucht; 2) Wagen: 
jchmiere. 

Pechzarrer m., Spottbez. für Schuiter; 
ogl. Rottenm. Ip. 2. 

Beckel und Pelel n., Bez. für 12 in 
gewiſſer Form zufammengeitellte Getreide: 
garben; Dftjt.; vgl. Niegersb. Id. 70. 

Beckelweiß, Adject. mehlweiß wie die 
Bäcker? „100 Mann mit peklweißem 
Tuch montiert“ ſt. Kriegsa. 1718. 


Beckenbrechel fem., Bdotg.? Trautenf. | 


D.:B. 1730, Fol. 171. 


das Patent von 1578 verbot fie. Doppelte 
Petaken erwähnt das Patent von 1638, 
ſchwarze Petaken das Patent von 1606. 

Betakeln, ſchw. Zeitw., übervorteilen, 
betrügen. 

Pedaſchanti, Adv., zum Trotz; oſtſt. 
Id. 73. 

Bettplatz m., Wohnung, in der nur 
ein Bett zur Miete ſteht; Mittelſt. 

Bettborte fem., breiter Bortenſtreif 
zum Bettſchmuck; in m. Inv. 

Betttruhe fem., Truhe, die geöffnet 
als Bett dient; in den meijten B.-Inv. 

Bettelbube m., was hochd.; die Nedens- 
art „einen Bettelbuben in die Höll’ 
werfen“ bed. etwas unzureichend beforgen, 
vgl. Abm. Fo. 2. 

Betteltutti, Adject., nur in der Nedens- 
art: b. fein — gänzlich verarmt, zugrunde 
gerichtet fein. 

Bettellaus fem., Bidens tripartitus. 

"Bettellotter m., wegwerfende Bez. für 
einen alten Armen. 

-Bettelmann! und Bettmannl n., 
1) Berfl. zu Bettelmann; 2) (Kinderſpr.) 
fommender Schlaf, Schläfrigkeit ; vgl. Sand- 
mann. 

Bettelrihter m., als Schimpfwort: 
„Schölm und Diep und B.” Judenb. 
RP. Fol. 43. 

-Bettelweibel n., in übertr. Bdtg.: 
Flankenkegel, auch letter Kegel der Mittel: 
reihe; Mittelit. 

Bettelzeichen n.; „ein B. maden 
laſſen“ Notenfels Herrſch. Ntg. 1724. 

Bettfeder fem., meift Mehrz., Mais: 


| folbenblätter, die zur Füllung der Unter- 


"Bedenhäubel n., Bdtg.? „ain b. mit | betten dienen; als Grundleiſtung bei Peinlich 
ſchwarczen tuech uberzogen“ nv. Klein- | Leibeig. 46. 


dienit 1562. 


Bettfederich m., was Federich, ſ. d.; 


Beder und Peder m., 1) Stoß mit| nv. Eggenberg 1754. 


einem hammerartigen Dinge; 2) (ä. Spr.) 
Eber, Wildfau; vgl. or. Trautmansd. 
1685. 

Bederei und Pederei fem., 
währendes Stoßen oder Alopfen. 


fort: 


"Bedhammer m. (ä. Spr.), hammer: | 


artige Pike; Inv. Schönborn 1755. 


-Bettvogtei fem. (ä. Spr.), Vogtei, 
bei welcher die „Anvogtung“ nur für 


beftimmte Zeit galt; vgl. God. auft. 1, 
585, und Neun. Urb. 1395, Fol. 176. 


Beitgeher m., Mieter eines einzelnen 


Bettes. 


Betthader m., Bettleintuch. 
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Betdienstag — Bettzettel. 


Betdienstag m., Bez. für den auf|reien geſchmückt) gebreitet wird; 2) Bett: 


den Betmontag fallenden erjten Dienstag; | f 


Gröbming. Gap. 
Bettkachel m., Nachttopf. 
Bettknecht m. (ä. Spr.), Arbeiter, 
der im Hauſe wohnt. 
Inv. 


Bettkreuz n., 
Manrikh 1651. 

Bettkrippe fem., Bettgeſtelle, Bett— 
ſtätte; vgl. Meixn. 2, 136. 

Bettläuterer m., Bettputzer; Hſ. d. 
L.⸗A. Nr. 1893 Fol. 84. Weibl. Bett— 
läuterin, Saurau. Vormundſch. Nait. 
1642. 

Bettler m., 1) was hochd.; 2) Setzei 
beim Eierfchieben zur Dfterzeit; 3) ein: 
getrodneter Nafenjchleim. Dftit. 

"Bettlerbandel n. (ä. Spr.), Bezeich— 
nung einer Bändergattung ; vgl. Feldbach 
D.:B. 1755, Fol. 21. 

Bettlerknopf m., Centaurea Pacea; 
St. Lambrechter God. 

"Bettlermehl n., ä. Name einer Mehl: 
gattung; vgl. Inv. Engenbg. 1754. 

-Bettlerrufen n., jubit. Inf, Name 
eines Kartenfpieles; vgl. Roſ. Waldh. 1, 63. 

"Bettlerfalbe fem., Heilmittel gegen 
Zauber, Unguentum mendicorum : „zur 
Bettlerfalben nimb Alberbroß, birkene 
Broß, eyhen Bro u. ſ. w.“ 9. D. 
2.4. 3818, Fol. 216; vgl. Fofjel 
Volksmed. 82. 

"Bettlerfäule fem., Bdtg.? „zwei 
Kupfer auf die PVetlerfälle khauft“ Woitsb. 
G.:R. 1716. 

Bettlerſtechen n., jubjt. Inf, Name 
einer Rajchingsbeluftigung (MWechjelgebiet). 

-Beltlerzeihen n. (ä. Spr.), Abzeichen 
der befugten Stadtbettler; fie wurden beim 
Klempner (Klampferer) gemacht (Voitsbg. 
G.:R. 1716). Vgl. Bettelzeichen. 

-Bettmädel n., Mieterin eines ein: 
zelnen Bettes (Graz). 

Bettmanterl n., Bettdecke; Inv. der 
Gräfin Seeau v. 1772. 

Bettſack m., Strohſack. 

Bettſpanne und Bettſpannte fem., 


Bettgeſtelle; 


tatt. 

Bettſchaub m., Bettſtroh für den 
Strohſack des Bettes. 

Bettſcherben m., Nachttopf. 

Bettſchuh m., Haus: oder Nachtſchuh 
(eine Art PBantoffel), eine häufige Abgabe 
von Hlöftern an Standesherren als Vogt— 
recht (recognitio domini). 

Bettſchwere fem., Schwere fürs Bett 
beim Schlafengehen, die ein Trinfer durch 
Zehen erreicht, um guten Schlaf zu ge 
nießen. 

Bettitaffel m. und fem., Stufe oder 
Staffel zum Bett, um leichter hineinfteigen 
zu fönnen. 

Bettitaffeltreten n., jubit. Inf. Die 
Thomasnacht ift eine der wichtigſten Rau— 
nächte, namentlich für Frauenzimmer, die 
wiſſen mollen, ob ſie das nädjte Jahr 
einen Mann befommen. Neben Löheln, 
Bleigießen, ſchwimmenden Lichtern in Nuſs⸗ 
ſchalen u. dgl. iſt das wirkſamſte Mittel 
das Bettſtaffeltreten. Nach Mitternacht 
zieht ſich die betreffende Frauensperſon 
nackt aus, macht die Türe auf, wendet 
derſelben den Rücken, geht auf das Bett 
los, wo ein Spiegel aufgeſtellt iſt, und 
murmelt den Zauberſpruch: „Bettſtaffel, 
ich tritt dich, heil. Thomas, ich bitt dich, 
laſs mir erſcheinen den künftigen Meinen”. 
Im Spiegel zeigt ſich dann das Geſicht 
des Zukünftigen. 

Bettſeichel und Bettſeihel n., Löwen— 
zahn, Pfaffenröhrl; vgl. Mellin Haus— 
mittel 73. 

Bettwachel fem., Leintuch; Weſtſt. 

Bettzarge (Bettzoarn) fem., Bett— 
geſtelle ohne Bodenbretter. 

Bettzettel und Bittzedel m. (ä. Spr.), 
Geſuch bei der Herrſchaft um Anſchreibung 
im Grundbuche und Ausfertigung eines 
Kauf: oder Heiratsbriefes; vol. „Pedtzedlenn 
jeind die, wan einer ein Werjchreibung 
aufricht oder einem ein Schuldbrief gibt, 
jo mueß er einen oder zben haben, ſo ſich 
neben jein verjchreiben und ier jnfigl oder 
Betjchadt neben fein aufdrufhen, und wan 


1) Holzrahme über den Betten, worüber |der das Geldt, darumben er ji) in den 
ein Tuch (meift verziert oder durch Sticke- Schuldbrief verfchriben hadt, nicht bezallen 


Betet — Peb. 


will, jo mieſſen die, fo fich neben jein 
verjchriben haben, bezallen“ . Wien. Hofbibl. 
Sf. 8077, Fol. 9. 

Betet, Adject. gerne betend, fromm, 
frömmelnd. Vgl. oftit. Id. 73. 

Betenkoralle fem., Frucht von Cana 
Indica, mit Vorliebe für „Beten“ (Rofen- 
fränze) verwendet; vgl. Sartori Darit. 222, 
Heimg. 4, 553. Graz. Ztg. 1789, 
Nr. 20 u. j. mw. 

Beterchtag m., was Betdienstag. 

Petergftamm m., der gelbe: Primula 
auricula ; der blaue : Primula integrifolia 
und glutinosa. 

Peterl n. im Sprihwort: kriegt ’3 
P. ein Brod, fo kriegt 's Micherl ein 
Rein — ift um Meter und Paul Horn: 
ichnitt, gibt es um den 29. September 
gute Trauben. Peter! und Paulerl, jcherz- 
hafte Bezeichnung der Brüfte der Mädchen ; 
am St. Peter: und Paulustag werden die 
Mädchen wie zu ihrem Namenstage beglüd- 
wünſcht. Aomnt. Xp. 7, Caſtelli W.-B. 79. 

Peteröbart m., 1) was Petergjtamm ; 
2) Waldrebe; vgl. Hübner Id. 974. 

Peterötag m., der 22. Februar, Petri 
Stuhlfeier. 

"Beterödorferl n., Krug von gebranntem 
Thon aus Petersdorf in Ungarn, der die 
Flüſſigkeit auch im Sommer fühl hält; Ditit. 

"Beteröflafhen, Mehrz., volfstümliche 
Begeihnung der Plejaden. 

"Peterfiltraube fem., gejchligtblättrige 
Qutedeltrauebe. 

"Beterfilweinbeere fem., 
albifrons. 

Peteröfraut n., Parietaria major 
vulgaris, eine PVieharzneipflanze. 

Peteröfchlüffel m., Primula elatior 
und Botrychium lunar.; Öberit. 

"Beteröwafler n., das am 29. April 
„zum Deyl der Aranfen und Abmendung 
des Ichlagenden Ungemitters” in der Andrä: 
firhe zu Graz gemweihte Waſſer; Peters 
Leg. 128. 

Peteſche fem., Fledentyphus; Fohnsd. 
». 32, Foſſel Peit 24. 

Bedeut, Aoverb., deutlich, klar erfenn- 
dar oder erfichtlih; Ober- und Ditit. 
Oft. Sp. 71. 


Chaptalia 
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Beteuern, ſchw. Zeitw., 1) wie hodhd. ; 
2) jchäßen, einſchätzen; Kindbg. Prot. 1665. 

-Betferien, Mehrz., Montag, Dienstag 
und Mittwoch in der Kreuzwoche. 

Bedilt, part. Adject.; „ehr (Paul) 
jih in feines bedillten (verjtorbenen) 
Schwagers lebzeitten des Freyftüffs guets 
vier ganter jar angenomben,“ Auſſee. 
Urf. vom 25. November 1635. 

-Betläutzeit fem., Zeit zum Gebet: 
läuten am Abende. 

Betmittwoch m., Mittwoch in der 
Bittwoche nad) dem Betdienstag; Mittelft. 

Betmoutag m., Bez. für den zweiten 
Montag im Mai, an dem die Bittgänge 
beginnen; vgl. Bittmonat. 

Betragen, ft. Zeitw. refl., 1) fich ver: 
tragen; 2) ſich durchfchlagen ; 3) (ä. Spr.) 
mit Gen. der Sache: fich behelfen, ſich 
bedienen, fi) begnügen; Weist. 

Betragen, part. Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), betrügerifc. 

Betragnis (Betragnus) fem. (ä. 
Spr.), Mittel zum Leben, Erwerb, Ver: 
dienft. 

Betſamstag m., Samstag in der Bitt- 
woche im Mai. 

Petſche fem., 1) Kopftuch der Weiber, 
Frauenhut, Haube, Schleier; (aus dem 
Windifchen: in rain heift das Haupt: 
tuch der Frauen pezha); 2) getrodnete 
Birne. 

Petſchier fem., Siegelabdrud, Siegel, 
Petſchaft. 

Petſchiergraber m. (ä. Spr.), Stein— 
ſchneider, Metallſtecher, Siegelſtecher. 

Petſchierſtecher m. (ä. Spr.), mas 
Petſchiergraber. 

Petſchniga fem.? „/zlel theill Sackh⸗ 
zehend oder ſogenannte Petſchnigg in 
Golldorf bei Pettau (1757),“ Gültbd. 32 
Fol. 638. 

Betſtaffel m., Betſchemel. 

Beduft, part. Adject. und Adv., nieder: 
geſchlagen, beſtürzt, traurig, betrübt, verdutzt. 

Petz m., Verkl. Pegel n., 1) ver: 
Ichnittenes männliches Schwein, das zur 


Maſt bejtimmt iſt; 2) übertr.: fett- 
‚leibiger Menſch; Gaml. Id., ft. Sep. 7, 
15, 14, 151, Meirner 2, 25 u. ö. 
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Peh n. (ä. Spr.), was Pazem; vgl. 
Schmeller 1, 378. 

Pebbär m. (ä. Spr.), Bezoar. 

"Betzeug n., Sammelausdr. für Nofen- 
franz und Gebetbud). 

"Beetelbeere fem., Beere, die in Eleinen 
Beeten im Garten gezogen wird, meift 
Fragaria elatior. 


"Beertroden (biertrudn), Adject. und 
Adv., jehr troden. 

"Beeren (birn), Adject., aus Beeren 
erzeugt; meift in Zufammenfegungen: 
mojhbirn (aus Moosbeeren), ſchwarz— 
birn (aus Schmwarzbeeren) u. ä. 

"Beerenfled m., Kuchen mit Mein:, 
Schwarz oder Preifelbeeren gefüllt; Kaim 
Lied. von Auſſee 20. 

"Beerhaderih n., Beerenhaufe, Maffe 
übereinander liegender Beeren. 

Beerrechen m., Rechen, der zum Zu: 
ſammenſcharren von Beeren dient, daher 
etwas feiner ift als der Heurechen. 

"Beerriffel m., was Beerrehen; „3 B. 
9 Ar.,“ Steinah D.:B. 1803, Fol. 50, 
Greifenbg. J.P. 1752, Fol. 280, 
Eifenerz. D.-B. 1786, Fol. 660. 

"Beerwüntel m., Ingrum; „vor das 
befchreyen der Heinen Kindern nimb B., 
das iſt Ingrum,“ Hf. des L.-A. Nr. 3818, 
Fol. 116. 

Befaflen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) G. Spr.) enthalten, in ſich faflen, 
umfafjen. 

ſchw. 


Befeſten, 
befeſtigen. 

Befinden, jt. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (ä. Spr.) finden, betreffen, refl.: vor: 
handen fein, ſich ergeben, ſich heraus: 
ſtellen; Weist. 

"Bevor n. (ä. Spr.), 1) was Bevorgut; 
„ein Vatter jme dem Werfhzeug zum B. 
vermaint,” Leob. RP. Fol. 38; 
2) Beſt (beim Scheibenſchießen); Wichner 
Jagd u. Fiſch. 48, Geſch.Bl. 5, 53. 

Bevoran, Adv. (ä. Spr.), zuvor, vor: 
ber, früher. 

Bevorteilen, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
übervorteilen. 

Bevorgut n., bei einer Teilung aus: 


Zeitw., feſtmachen, 


Petz — Behaltweis. 


genommenes Gut (in Geld oder anderer 
Form); Wachſeneck D.:B. 1783, Fol. 598. 
Befriedigen, ſchw. Zeitw., 1) mie 
hochd.; 2) mit Zaun umgeben, einzäunen. 
Befriedigung fem., 1) wie hochd.; 
2) G. Spr.) Umfrievung, Cinzäunung, 





Begehung, ſei es einer Sochzeit oder 
Mefje, Trauerfeier u. j. w. 

Begaſten, ſchw. Zeitw., als Gajt auf: 
nehmen, mit Speife und Trank verjehen ; 
vgl. Michelitſch Chrift. 5, 5. 

Begeben, jt. Zeitm. refl., 1) mie 
hochd.; 2) beruhigen, nachlaſſen (von 
Aufregungen, Krankheiten). Das Part. 
bed. in ä. Zeit als Beiwort für Ordens: 
leute „hochwürdig“. 

Begehnis fem., mas Begängnis. 

Begellen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), be: 
täuben; ein Begellter — Irrſinniger, 
Fohnsd. Id. 12. Vereinzelt: „grimmfüch- 
tige, begellte Federn“ Lebenmwaldt Tract. 4, 
108. 

Begerhaben, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ald Vormund leiten. 

Begerhabung fem. (ä. Spr.), Be— 
ftellung des Vormundes und Übergabe der 
Mündel an den Vormund. 

Begewalten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Gewalt oder Befugnis verfehen, be- 
vollmächtigen ; Gültbd. 40, 124 
(3. 1791). 

"Begewalter m. (ä. Spr.), Bevoll- 
mächtigter, Vermalter. 

Beguten und begutnen, ſchw. Zeitm., 
beruhigen, warten, pflegen. 

Beputung und Begutnung fem., 
Pflege, Wartung; vgl. oſtſt. Id. 71. 

Behabbrief m. (ä. Spr.), richterliche 
Einantwortung eines jchuldenhalber ein- 
geflagten Gutes; Meist. 

Behalt m. (ä. Spr.), 1) Aufbewah: 
rung, Aufbewahrungsort; vgl. Leo Pronner 
574; 2) übertr.: Erinnerung. 

Behalten, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) G. Spr.) erhalten, bewahren, feit: 
| halten; Weist. 

"Behaltweis, Adv., in Weife der Auf: 
bewahrung, zum Zmede des Aufbewahrens. 


| Einfriedung. 

Begängnis fem. und n., feierliche 
vgl. 

I 





Beharrig 


Beharrig, Adv. (ã. Spr.), fortwährend, 
ununterbrochen ; jteir. Ariegsact. 1596. 

Behauren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
(als gefangen) fejthalten, behüten, be— 
wachen; Weist. 

Behauſen, jchw. Zeitw., 1) wie hodhd. ; 
2) in ein Haus oder Obdach aufnehmen, 
beherbergen. Behauste Gründe jind 
jolde, die zum Wohnhaufe jo wie der 
Hauswald gehören, d. h. mit demfelben 
unter einer Nummer im Gültbuche jtanden 
und voneinander und vom Hauſe nicht 
getrennt werden durften, aljo unteilbare 
Grunditüde. Sieh das Progr. des I. Gymn. 
in Graz 1872, ©. 33, und Tſchinko— 
wis Darft. 2, 11. Ein behaustes 
Gut ift ein folder Grund, auf dem 
ein Wohnhaus fteht, ein unbehaustes 
ein folches, auf dem fein Wohnhaus fteht; 
vgl. Beckmann Id. jur. 351. 

Behebnis fem. (ä. Rechtsſpr.), gün- 
ſtiges Rechtserkenntnis; Weist. Gl. 560. 

Beheimlich, Adv. in der Stille, heim— 
lich, mit leiſer Stimme; vgl. ſteir. Sep. 9, 
87, 19, 55 u. ö. 

Beheiraten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
tefl., heiraten; beheiratet was hochd. 
verheiratet. 

Behendigen, ſchw. Zeitw. (ä. Rechtsſpr.), 
1) ausliefern; 2) fejtnehmen. 

Beherbling m. (ä. Spr.), um der: 
berge Anfuchender; in vielen G.:P. des 
16.—18. Jahrh. 

Behm (Böhm) m., Staudenforn, 
Secale cereale multicaule; vgl. die Verh. 
dv. 8.:M.:G, 13, 179, u. Hlubek 168. 

Behört, part. Adject. (ä. Spr.), an- 
geführt, citiert, gemeldet, erwähnt. 

Behörig, Adject. (ä. Spr.), zugehörig, 
gehörig. 

"Behörung fem., Zugehör; Eichbg. 
D.B. 1723, Fol. 51. 

"Behütdichgott (Pfüctigott) mı., Ab: 
ihied, Urlaub. 

Behüten, jchw. Zeitw., refl., 1) wie 
hochd.; 2) fich beurlauben, verabjchieven, 
Abjchied nehmen; Oberft. 

Behülzen, jchw. Zeitw. (ä. Spr.) be: 
foriten, aufforſten; 2) mit Holz verjehen, 
Holzporrat einbringen. 
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Behülzung fem., Aufforſtung im Holz— 
ſchlag; Weist. Gloſſ. 560. 

Bei m., weiches, lockeres Wollenzeug; 

vgl. Überfelder E. Id. 38. 
| Beichtpfenning m., Vergütung, die in 
ä. Zeit für das Abhalten der Beichte den 
—— zu zahlen war; der B. konnte 
auch in Naturalabgaben geleiſtet werden. 

Beichtbrot n., Brot, das der Bauer 
zum Beichtwein gibt (ſ. Beichtwein); er- 
wähnt Greifened. WPflegraitg. v. 1690 
F0l.51 und Sedau. Hofmeilterrait.v. 1586. 

Beichtgeld n., was Beidhtpfenning. 

Beichttreuzer m., was Beichtpfenning. 

Beichtmäßig, Ndject.; „etwas ein: 
fältig, doch b.“ Schwanbe. Pfbch. Fol. 13. 

"Beichtröfel n., der zu Oſtern blühende 
Crocus vernus, 

Beichtwein m., Wein, den der Bauer 
jeinen Dienftleuten am öfterl. Beichttage 
zahlt; Sonntag 85, 246, Neubg. Stiftrechn. 
v. 1629, Sedauer Kellerrechn. v. 1657 
u. ſ. w. 

Beichtzeit fem., gewiffe Tage in der 
Faſten; an denfelben foll der Bauer den 
Dienftleuten befjere Koft geben und ihnen 
Wein und Met zahlen; Trofaiach. Göß. 
Act. v. 1780. 

"Beitafch m.? Botg.? „Die feindt ftardh 
beifammen undt von ieren Peytaſch fertig 
find“ ft. Artegsart. 1605. 

Beiten, ſchw. und ft. Zeitw.; 1) warten, 
befonders mit einer Forderung ; 2) borgen ; 
vgl. Lerer f. W. 20. 

Beidenhändler m., Menſch, der mit 
beiven Händen trägt, nach beiden Seiten 
hin arbeitet, Unzuverläfiiger. 

Peitſche fem., 1) wie hochd.; 2) (Metz⸗ 
geripr.) Fett vom Winde, das ſich am 
Died findet; 3) Hure; vgl. Adm. Id. 7, 
Schmeller 1, 416. 

Peitihenihmiis m., was Schmitz. 
Beitzeiſen n. (Zimmermannjpr.), flacher 
Eijenfeil für Holzwerk. 
| +Beien, Adject., aus weichem Wollen: 
zeug gefertigt oder bejtehend. 

Peier und Peierich m., Quecke, Triti- 
cum repens; vgl. Riegersbg Id. 69, 
Verh. d. 2.:W.:G. 3, 37, 10, 117. Der 
geſtreifte ®. ift Phalaris canariensis. 





62 


Peierig, Adject., voller Queden (von 
dern); vgl. Niegersb. Id. 69. 

Peierwurz fem., was Meier; val. 
Verh. d. 2.:W.-G. 10, 117. 

Beifalter und Beinfalter m., mas 
Feifalter, ſ. d. 

Peigeln, ſchw. Zeitw., (jemandem) im 
Spiele Geld abnehmen; Trautmansdf. Ggd. 

Beigen und peigen, ſchw. Zeitw., in 
Haufen übereinander legen, in Haufen 
ſchichten. 

Beigeſchirr n.; „dieweil der Malle 
auf ein B. fo gefchwint geichlagen, fo 
joll er ain Standter Wein zaln“ Graz. 
Müllerzunftbuh 1616, Fol. 8; „er habe 
den erften Streih nur für ain Pägſchier 
gehabt” Neumkt. Ger. u. R.:B. 1574. 

"Beigefchirren, ſchw. Zeitw.; „die 
Diern mit iern Dann gepägfcirrt hetten“, 
Göß. G.P. Fol. 18. 

-Beigefhirrer m. (ä. Spr.), Luſtig— 
mader; vol. Denis Leſefr. 2, 123. 

Beigeichirrlih (bagfchirli) und bei- 
geichirrig, Adject. und Adv., 1) gefchidt, 
frifh, mohlgeftalt; 2) niedlich, Klein, 
artig, herzig. 

Beigrechen m., Rechen zum Häufeln ; 
verklein. Beigrecherl n. 

Beigürtel m., Levergürtel (um die 
Mitte zu tragen) für Geld, eine Art Geld- 
faße; Id. Auft. 47, Ziska Id. 25, 7, 
Niegerb. Id. 69 Pol. Anz. 1829, Dirn- 
böd Erl. 34 u. ſ. m. 

Beillein, Adv., zu fleinen Teilen, 
in Eleiner oder Eleinlicher Weiſe; Oberſt. 
(Rof., Werdota). 

Beil m. (Zimmermannfpr.), Stüd 
Laden, das als Stopfholz in den ge: 
dielten Fußboden eingefegt wird. 

Beil fem. (Jägerſpr.), Verbellen des 
Wildes durch den Hund. 

Beil und Peil n., 1) mie hodp.; 
2) Zumage zum Rindfleifh; 3) Abteilung 
beim Flechten des Haares, der Binjen 
u. dgl. (Stiefingtl.); Meim. 1, 3; 
4) Spundlod; und Spund des Falles. 

Peilauf m. (Brauerfpr.), eifernes hebel: 
artiges Werkzeug zum Ausſchlagen der 
Holzpfropfen aus den Fäflern. 





Peierig — Bein. 


Beilpech n. (ä. Spr.). Name einer 


Volksarznei; Arzneib. v. 1587, Fol. 53. 


Peilbürſte fem., wird auch Weinbürfte 
genannt, abgebildet bei Greinig P.:E. 123. 

Beilei (balei), nterject., bei Leibe! 
ganz und gar! meiſt in der Verbdg. mit 
„nicht“. 

Beileih und beilich, Adv., beiläufig ; 
vgl. Schmell. 1, 225. 

Peileiſen n., eine Art Stemmeifen ; 
Weißkirch. Tifchlerinv. v. 1691 u. 1767. 

Beilen, ſchw. Zeitw., durch Belien 
das Wild zum Stehen bringen. 

Beilen, ſchw. Zeitw. refl., 1) fich auf: 
jtülpen; 2) fich ftemmen, fpreizen, Wider: 
itand leiften; 3) ballenförmig anwadjen ; 
4) tranf.: verjpunden. 

Beiler m., Pflock zur Waſſerwehre? 
„ein B.“ Mühlinv. Göſting D.:B. 
1809, Fol. 304. 

Beilfaſs und Peilfaſs n., Faſs für 
Flüſſigkeiten im Gegenſatz zum ſog. Treid— 
faſs. 

Beilfetzen und Peilfetzen m., Lappen, 
mit dem Fäſſer geſäubert werden. 

Peilgeld n., Gebür für die Zufuhr 
des Bieres (10 fr. für den Heftoliter), 
die der Bierführer als Lohn bezieht. 

Beilhade fem, Beil mit Hade für 
Zimmerleute; vkl. Beilhadel n. 

Beilhund m., gut abgerichteter Jagd⸗ 
hund, der das Beilen gründlich verfteht ; 
vgl. Wichner Jagd u. F. 91. 

Peilloch n., Spundlod. 

-Beilmefler n., Name für hadenförmig 
geformte Meffer; vgl. Inv. Gabelfofen 
1760. 

Beilwerf n., Sammelausdr. für Lunge, 
Brieß, Leber, Milz, Herz, Nafe, Ober- und 
Untergaum und Fuß des Ochſen; „ver 
Bleifcher ift verbunden (bei der Satzung 
v. 8 fr. per Pfund Nindfleifch) das Beil- 
werk für 2 St. Ochſen an den Fleck— 
fieder um 4 fl. abzugeben“ (1844); 
ald meitere Beftandteile des Beilmerfes, 
die aber feiner Sabung unterliegen, 
find auch die Zungen, Herzgränze und 
das Klauenſchmalz angegeben bei Schopf, 
Obr. 4, 80 und 86. 

Bein fem., Biene. Verkl. Beinl. Zu 


Beinalt — Beiſchlag. 


Petri Stuhlfeier (22. Febr.) werden die 
Bienen mit folgendem Segenſpruche „ge: 
medt“: „Beinlar, auf, auf! — In Gott’s 

Nam’! — Friſch und g’jund, — Beinlar, 
auf, auf! — Früh und g’jund, friſch 
und g’jund! — Da Perastog is in 
Lond,“ päd. Zeitſchr. 18, 348; vgl. Fofiel 
Volksmed. 170. 

-Beinalt, Adject., jehr alt; vgl. jteinalt. 

-Beinbäurifch, Adject. und Adv., ganz 
nad) Art der Bauern; Rof. Tannenh. 167. 

-Beintafhen, Mehrz. (ä. Spr.), die 
Schöße der Nüftung an ihren Border: 
reifen; Zeughaus Inv. 

Beinfalter m. und Beinfaltrin fem., 
Schmetterling; lebteres oftit. 

-Beinfafs n., Bienenftod, Bienenkorb. 

Beinvogel m., Biene. 

Beinvogelvater m., 
Imker. 

Beingeraffel (Boangraffl) n. (Metz⸗ 
gerſpt.), Beine und Knochen des Rindes 
im Gegenſ. zum Fleiſche. 

Beingrob, Adject. und Adv., groß— 
tnochig, hart; Oberſt. 

Beingückerl n., Bienenzelle; Gaml. 
Sad. 
Beinhader m., Fleifchhader, Metzger. 

"Beinhaube fem., Haube zum Schuge 
des Kopfes, Die beim Ausnchmen der 
Bienenjtöde gebraucht wird. 

Beinhauer m., was Beinhader. 

Beinhofe fem., Bez. für die hohen 
Strümpfe der Gebirgsbewohner; Überft. 

Beinig, Adject. und Adv., grobknochig, 
ftarf gebaut, Fräftig. 

Beinkammerl n., Zeichenfammer. 

Beinfar n., Bienenkorb. 

Beinkoſch m., Bienenftod; Murer 
D.B. 1784, Fol. 229. 

"Beinibeder m., jcherzhafter Ausprud 
für Metzger, Fleiſchhauer. 

Beinlvieh n. (Metzgerſpr.), mageres, 
knochiges Schlachtvieh. 

Beinlfutter n., Borago offleinalis; 
St. Lambrecht. Ggd. 

Beinlſtürer m., Knochenſammler. 

‚Beinnägeln, ſchw. Zeitw., prickeln 
in den Fingern und Zehen in Froſt und 
Kälte; (Grasberger, Werchota). 


Bienenzüchter, 
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Beinfalbe fem., Salbe zur Erweidhung 
der Knochen (Lärchenpech, Hirſchunſchlitt, 
Beinmark und Schwarzwurz); Rottenm. 
Bez. Beſchr. 1818 u. a. m. 

Beinſchmalz, auch Beinvogelſchmalz 
n., Honig; Mittel- und Oſtſt. 

Beinſchrotig, Adject., zerichmetterte 
Knochen beſitzend; meiſt in der Verb.: 
einen b. ſchlagen ſchlagen, daſs die 
Knochen brechen. 

Beiuſtall m., Bienenhütte, Bienen— 
korb. 

Beinſtocküberheben n., ſubſt. Inf., 
„Bienenſtocküberſetzen“ Name eines 
bäuerlichen Gefellfchaftsipieles in Mittelft. 

Beinſtreu fem., Knochenfeilſpäne, die 
früher als Streufand verwendet wurden. 

-Beinfieder m., Leimſieder; Dftit. 

Beinfumper m., Bienenforb. 

Beinwachs n., 1) Symphytum offiei- 
nale; 2) Überbein, Auswuchs. 

Beinwede fem., nad Meirn. 1, 4 
(hartes) Holz vom fogenannten Hunds— 
beerenſtrauch, vgl. Beinweiche. 

Beinweiche fem., Heckenkirſche (Loni- 
cera), deren Holz mit Vorliebe zu Ham— 
merjtielen verwendet wird. 

Beinweide fem., 1) Bienenmweide, von 
Heidenfeldern gejagt; in kaiſerl. Diplomen 
wird das Necht der B. ausdrüdlich ver: 
brieft; 2) Salix praecox und Cornus 
sanguinen. 

Beinwurm m., Name einer Art Bein: 
frag; „it ihm im Ruß gewachſen ein 
B.,“ Gleisd. Chron. 155. 

Beinzig, Adject. und Adv., getrennt, 
einzig, einzeln; Oberſt. 

Beinzigen, Adv. (ä. Spr.), vereinzelt 
(mehrf. in Urk.); vgl. Weinhold bayı. 
Gr. 14. 

Beiried n. (Mesgerjp.), Bez. für eine 
Rindfleifchgattung. 

Beifpiegel n., ä. Nebenform zu Bei: 
jpiel. 

Beiſpieglich, Adject. (ä. Spr.), Bei: 
ſpiel gebend, muſterhaft; vgl. Graz. 
Feuerordn. von 1722. 

Beiſchlag m., 1) an der Senſe an— 
gebrachte, eingefchlagene Fabriksmarke; 
2) (d. Spr.) Münzſtück, das der Miünz- 
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meijter bei einer Präge in unedlem Metall 
abſchlägt und unter vollwichtige Stüde 
miſcht. 

Beiſtecken m., Bdtg.? unter Fuhrzeug 
aufgezählt im Großlobming. D.:B. 1789 
bis 1794 Kol. 200. 

-Beiften (boaftn), ſchw. Zeitw., hauen, 
ſchlagen; Unterft. 

Beifel und Beißel n., Eleines Wirts- 
haus, Kneipe. 

Beifiger m., 1) was hochd. ; 2) Burfche, 
der bei einem Hochzeitämahl einem Mäd: 
chen als Nachbar zugeteilt ift und mit 
diefem aus gemeinfamem Teller ijst 
(Namjau). Weibl. Beiflgerin. 

Beiß (Paiß) fem., 1) Beize; 2) Lab 
(bei der Mil). 

Beißbotting m., Kufe oder Fäſschen 
für Beize oder Lab der Milch. 

Beißbraten m., gebeizter Lungen- oder 
Lendenbraten, eine in Oberſt. beliebte 
Hochzeitsſpeiſe. Verkl. Beißbratel n. 

Beißtiſch m. (ä. Spr.), Tiſch von 
gebeiztem Holz; in m. Inv. Verkl. Beiß- 
tifchel n., Inv. Propit. Stainz 1705. 

Beißeiſen n., ein Schmiedewerfzeug 
zum Feſthalten jener Gegenftände, die zu 
bearbeiten find. 

Beihelbeere 
(Berberis vulg.). 

Beißelholz n., Holz, das für die Her- 
ftellung des Beifeljaftes verwendet wird. 

Beißelſaft m., Saft der Beize für 
verjchiedene Fleiſchgattungen. 

Beißen (paißen), ſchw. Zeitw., 1) was 
hochd. beizen; 2) (bei jungen Gtieren :) 
die Hoden zerquetſchen; ſ. Verh. d. 2.:W.-G. 
14, 68. 

Beißer m., 1) was hochd.; 2) Kneip⸗ 
zange; 3) jtarfer Brantwein. 

Beißfaſſel n., was Beifbotting und 
Beißkübel; in m. Inv. 

Beißfleiſch n., eingebeiztes Schweine: 
fleisch; am Diterfonntag und Weihnadts- 
tag fam in früherer Zeit für die Dienft: 
leute regelmäßig B. auf den Til. 

Beißigfeit fem. (ä. Spr.), Bilfigfeit; 
vgl. Leb. Franz. 29. 

Beißkorb m., Maulforb. 

Beißkübel m., was Beißfaſſel. 


fem., Sauerdornbeere 


Beiſtecken — Belauchung. 


Beißſchaff n., 1) Schaff, in dem 
Schweinefleiſch eingebeizt wird; 2) ſeltener 
für Beißkübel. 

Beißwachs n., Wachs ſchlechteſter Gat- 
tung; Oberſt. 

Beißwurm m., Kreuzotter (Pelias 
berus); vgl. Fuchs Adm. 132. 

Beizger und Beitzker m., Schlamm: 
beißer (Cobitis fossilis). 

Bekanntnis fem. (ä. Spr.), gericht: 
liche Entichetvung, Erkenntnis; vgl. Weist. 
SI. 561. 

Bellemm, Adj., karg, von Not er: 
füllt, fchwer zu überwinden, eng, be 
flemmend; das Adv. bedt. eng, nahe (3. B. 
beflemm an etwas jein). 

Bellemme fem. (ä. Spr.), Mangel, 
Notdurft. 

Bekneißen, ſchw. Zeitw. (Schüleripr.), 
verftohlen anſehen; Kmetitſch Spl. 587. 

"Belnorfpelt, part. Adject., mit Anor: 
peln verjehen; Steckbr. vom 29. Juni 
1733. 

Belommen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) mit Dativ: begegnen; Oberſt.; 3) was 
erfommen: betroffen fein; Stiefingtl.; 
4) (ä. Spr.) zu etwas hinfommen, etwas 
bejuchen. 

Belang m., 1) was hochd.; 2) Neu: 
gierde; vgl. Kaim Lied. v. Auffee 2, 31. 

Belangen n., ſubſt. Inf., 1) was 
Belang; 2) Verlangen, Sehnſucht, Luft; 
3) (ä. Spr.) Zangemeile. 

Belängen (blangn), ſchw. Zeitw. 
tranf., 1) zu lang jcheinen, unangenehm, 
drückend werden; 2) Verlangen empfinden 
nach etwas; vgl. Höfer 2, 337. 

Belängern, ſchw. Zeitw. tranj., lang 
oder langweilig werden, langweilen. 

Belängig (blangi), Adject. u. Adv., 
1) verlangend, lüftern, begehrlich; Oberſt.; 
2) ermüdend, Langweile verurfachend. 

"Belauchen, jchw. Zeitw.; „mellen ſy 
zeit ihres Lebens b. und ihr unvertrun: 
genes Ort verguhnen“ Ob.Welz RP. 
Bol. 287. 

Belauchung fem. (ä. Spr.); „der 
Xeonhart bei dem Thallinger fein Unter: 
halt und B. gehabt" Db.-Welz RP. 
Fol. 115, „Pie Menſcher wellen 


Beleite — Penger. 


bey im ir B. haben“ 
1599, Fol. 37. 

Beleite (Bloat) n., Begleitung, Ge: 
leite; vgl. Heimg. 4, 393, 

Beleiten, ſchw. Zeitw., begleiten, das 
Geleite geben, geleiten. 

Beleidigen, ſchw. Zeitw. refl., fich 
beſchädigen; Oberit. 

Belitan m., Schnabelzange der Zahn- 
ärzte; „1 Zahnbrecher oder Pelikan 15 Ar.“ 
Judenbg. B.J. 1799. 

Peller und Pellerer m., einmaliger 
heftiger Stoß, einmaliges Prellen. 

Bellullihaube fem. (ä.Spr.); „l weiß 
ihlarene Bellully Hauben mit Spüczen 
8 fl. — 1 wei ſchlarene Belluli mit 
Zandlen per 4 fl.,“ Inv. d. Gfin. Heijter 
1714. 

Belſcheſter m. (ä. Spr.), Name eines 
plüfdhartigen Stoffes, in Invent. des 
18. Jahrh. befonders oft erwähnt. 

Beluchfeln, ſchw. Zeitw., betrügen, 
bintergehen, übervorteilen, überliften. 

Pelzdorn m., großdörniges Wild: 
ftämmchen, das aus dem Walde ſammt 
Wurzel ausgegraben und zum Pelzen ver: 
wendet wird; auch oft in Pflegreitungen. 

Pelzen, Adject., aus Pelz gefertigt 
oder aus Pelz beftehenv. 

Pelzer m., 1) gepftopfter Obſtbaum; 
2) der Pelzende. Redensart: „Pelzer 
ſetzen“ — am Kopf ftehen; Ennstl. 

Pelzgarten m. (ä. Spr.), Baumfchule, 
in der vor allem gepelzt wird; vgl. 
Hartbg. Stodurb. 1592, Fol. 80. 

Pelzkirſche (Pelzkerſchn) fem., Pru- 
nus cerasus insititius. 

"Belgnagerl n., veredelte Nelfe. 

Bemeinen, ſchw. Zeitm. (ä. Spr.), 
zudenfen; „die Griefjauerin hab ihr 4 fl. 
bemaint“ Neumkt. R.:P. Fol. 100, ähnl. 
Kapfenbg. RB. Fol. 372. 

Bemerfen, ſchw. Zeitm., 1) wie 
bohd.; 2) (ä. Spr.) mit einem Merk: 
zichen, einer Marke verfehen. 

Bemmer m., 1) Snollen, 
Aumpen; 2) vierjchrötiger, unterjegter 
Menſch. Verkl. Bemmerl n., Kotballen 
von Ziegen, Kaninchen, Hafen u. dgl. 

vPemperei fem., 


Unger-&hull, Steiriicher Wortſchaß. 


Neumkt. RP. 


|die Anaben (beim 
in einem vertieften Hutgupfe liegende 
1) fortwährendes | 
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Klopfen oder Stopen; 2) Gellimper, unter: 
brochenes Getöne, bei. von Gloden; 
3) Pfuſchwerk. 

Pempern, ſchw. Zeitw., 1) klopfen, 
ſtoßen, hämmern; 2) ungeſchickt arbeiten, 
pfuſchen; 3) (mit Aceuf. der Perſon) 
ſchwängern. 

Bemſtel und Bemſel m., 1) Pinſel; 
2) dummer Menſch, Einfaltspinſel. 

Bemſtelgeld und Bemſelgeld n. 
(Maurerſpr.), Geldgebür (täglich 10 kr.), 
die der Arbeitgeber dem Maurer für die 
Beiſtellung der Pinſel zu zahlen hat. 

Bendel m., 1) geflochtener Wagen: 
forb; 2) (geflochtener) Korb überhaupt; 
3) verfrüppeltes Weſen, Krüppel; vgl. 
Heimg. 7, 151. 

Bendelfchlitten m., Schlitten mit Siß- 
forb; Rottenm. D.-B. 1797 Fol. 218, 
Inv. Putterer 1759, Göß. Stiftsinv, 
1728 u. |. w. 

Benedikt m., die Pflanze Geum 
urbanum, aud gelber B. u. Waſſer⸗ 
benedift genannt; der blaue B. ijt das 
Geum rivale. 

Benediktkraut und Benediftenfraut 
n., die Blätter von Geum montanum 
reptans, als Rolfsheilmittel in Verwen— 
dung; Fofjel Volksmed. 168. 

Benediktwurz und Benediktenwurz 
fem., Radix caryophyllatae, der ge: 
trodnete Wurzelftof von Geum urbanum; 
Maly Behr. 160, Seidl 2, 137. Als 
Heilmittel für Kühe verwendet, ſ. Verh. 
der 2.:G. 8, 39. 

Beneficiatfirhe fem., Kirche, in der 
der Gottesdienft von dem Prieſter einer 
anderen Hirche oder von einem in den 
Ruheſtand getretenen Pfarrer oder Kaplan 
bejorgt wird. 

Benenntlih, Aodject. (ä. Spr.), na: 
mentlih, ausdrücklich; Meist. 

Benget (beangad), Adject. u. Adv., 
dumm, geijtlos; Ennstl. Val. Heimg. 14, 


runder | 489. 


Penger m., große Hafelnufs, mit der 
„Pengern“) andere, 


Nüſſe herauswerfen. 
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Pengern, ſchw. Zeitw., 1) das Penger- 
fptel treiben; 2) Elopfen, haden. 

Pengerei fem., Geklopfe, Gehade. 

Penken m., 1) Klog, Strunf, Holz: 
trumm; 2) tölpelhafter, bengelhafter 
Menſch; Dftit. 

Penlwerk und Benkenwerf n., fnorri: 
ges Holzgetrümmer; Oſtſt. 

Benne fem., Krippe; vgl. Eisord. 3. 

"Bennmeife(Bennmonsn) fem. Blau- 
meiſe (Parus caeruleus); Oberſt. 

Bennerl m., Koſeform zu Benedict 
und Benjamin. 

Penſen und benfen, ſchw. Zeitw., an- 
treiben, mahnen, drängen; vgl. Sontg. 
Nachtr. und Schmeller 1, 252. 

Benzen und penzen, jchw. Zeitiw., un: 
aufhörlich bitten und drängen, drängeln. 

"Benzenhäutel n., Bdtg.? „ein rochs 
B.“ Weißkirch. BJ. v. 1646, ähnl. 
Rotenfels Inv. Pr. v. 1731, Fol. 133. 

BDenzerei fem. und Benzwerf n., 
unaufhörlicyes Drängeln und Treiben. 

Berauchung fem.; „hab mid in B. 
an denen hl. drey Abendt neben denen 
Herrn Caplänen fleifig gebrauchen laſſen“ 
Mejsnerquittung 1674, landſch. Rchngsbeil. 

"Berpetelfarb, Adject., Botg.? „Per: 
petelfarbes Somerflaidt, mit Silber auf: 
gemacht,” nv. Dietrichſtein 1715. 

"Berpetuan m., Name eines leider: 
ftoffes im 17. Jahrh.; in vielen nv. 

"PBerpetuanen und perpetuanifch, 
Adject. (ü. Spr.), aus Perpetuan gefer- 
tigt oder bejtehend. 

Perpetuel m., was Perpetuan; „Ber: 
petuel aus Engelland, das Stud 30 Wiener 
Ellen lang und 13/, breit,“ Zolltarif v. 
1700. 

Berbertud n. (ä. Spr.), Tuchgattung, 
die gewöhnlich für Kutten gewählt wurde. 

Berdittag und Berchteltag (Percht⸗ 
tag, Perdteltan) m., Dreifönigstag 
(6. Jänner); Oberft. 


Pengern — Beren. 


Berchtenabend und Berditenabend 
m., Bortag von Epiphanias; Ennstl. 
Vgl. Alpenheim. I., 18. 

Berdtelnacht und Perchtelnacht fem., 
die Naht vom 5. auf den 6. Jänner; 
vgl. Krainz Sagen 398. 

Bertram (Pertram) m., die Pflanze 
Anthemis pyrethrum, eine Bieharznei: 
pflanze; vgl. Vieharzneib. 13. 

Berchtramkraut (Pertramkraut) n., 
Blätter und Stengel von Anthemis; als 
Schlafmittel wird es unter das Kiſſen 
gelegt, ſ. Schloſſar Volksm. 387. 

Berchtramwurz fem., Wurzel von 
Anthemis; fie foll Zahnmweh und Mutter: 
krankheiten heilen, ſ. fteir. Sep. 27, 119. 

Bertel m., Kojeform zu Albert, Bert: 
hold, Bertram und Bartholomäus. 


Perter m., Name eines Aleiderftoffes 
in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. 

"Berteren, Adject., aus Perter gemacht; 
in v. nv. d. 18. Jahrh. 

"Perterzeun n., was Perter; nv. 
Eggenbg. 1713 u. a. 

"Berterzeugen, Moject., aus Perter— 
zeug gemacht; nv. Silberbg. 1719 u. a. 

Pertigam m. und fem., Königs: 
pflaume (Reine Claude); Mittelſt. 

"Bertinger m., 1) was Pertigam ; 
2) Rönigspflaumenbaum; oſtſt. So. 71. 

Beredebote m. (ä. Rechtsſpr.), mas 
Nedebote, ſ. d. 

Bereichen, ſchw. Zeitw., erreichen ; oft 
in den Meist. 

Bereits, Adv., 1) wie hochd.; 2) fait, 
beinahe. 

Bereitung fem., 1) wie hochd.; 
2) (ä. Spr.) Gutöbefichtigung, um den 
Beitand der Früchte und Zehente zu be: 
jehen; vgl. Weist. GI. 561. 

Bereitfhaft fem., 1) wie hochd.; 
2) Bargeld; vgl. Schmeller 2, 173. 

"Bereimen, ſchw. Zeitw. (Schülerjpr.), 


Berchtelmilch und Perchtelmilch fem., | ſtehlen; Kmetitſch Spl. 587. 


neugemolfene Mil, die am Dreikönigs- 


"Bereifen n., Eifen zum Schlagen der 


tage nad) dem Nachtmahl den Dienit: | Ziegel. 


leuten vorgefeßt, aber nicht verzehrt, fon: 


Beren, ſchw. Zeitw., ſtoßen, jchlagen; 


dern über die Nacht auf den Herd geftellt| „das Maul b.“ — fi über jemanden un— 


wird. 


günstig und ſchmähend auslaflen. 


Berer — 
Berer m., Arbeiter bei der Salz: 
pfanne; Auſſee. 

Bergachtel n., ein mittelfteiriiches Wein- 
maß ä. 3. — 20 Viertel. 

"Bergamafch m., Tuch von Bergamo; 
„J offen Studh nägelpraun Pergamajch 
14!/a Ellen zu 12,2 Bdl.,“ Neumkt. 
B.:3. c. 1590 (Winflmaier). 

-Bergamotten, Mehrz., Name einer 
Gattung von Birnen. 

"Bergamottöl fem., 
von Haaröl. 

Berpbarte fem., Stab oder Stod 
der Bergleute; vgl. Krauß E. M. 415, 
Krainz Tracht. 14. 

"Bergpfenning m. (ä. Spr.), Abgabe 
des MWeinbergholven ; Unterft. 

"Bergpint fem. (ä. Spr.), Bez. für 
ein Weinmaß, das ungefähr der alten 
öfterreihiichen „Map“ gleich war. 

Bergpudel m., gemeine Bärwurzel 
(Meum atlıamanticum). 

Bergteiding n. (ä. Spr.), „Forum, 
in quo causae controversae montanae 
de vineis eiusque pertinentiis judica- 
liter examinantur et deciduntur,* 
Beckmann Id. jur. 39. 

"Berndide fem., die Entfernung von 
einer Wehre zur anderen in lotrechter 
Richtung, auf 30 Stabel I feitgejeht; Auſſee. 

Bergeimer m. (ä. Spr.), Maßeinheit 
für Flüſſigkeiten, 25 Bergpint im Durch— 
ſchnitt haltend, in den einzelnen Markt— 
gemeinden nicht völlig gleich; Unter- und 
Mittelſt. 

Bergeiſen n., 1) ſpitzer Eiſenhaken 
an hölzernem Stiele, mit dem das loſe 
Geſtein abgeriſſen wird, Spitzhaue; 
2) Steigeiſen (ä. Spr.). 

Bergfechs (Bergfer) m., Bergwan— 
derer, Touriſt. 

Bergvieh n., ſcheckiges Rind im Enns— 
und Paltental, bei Unzmarkt und Auſſee. 

Bergpiertel n., ein altes Weinmaß; 
es enthielt 22 Piertelfandel alter Tifch: 
mas; in Unterft. (Saufal, Sedau und 
Saldenhofen). 

Bergvogel m., Birkhuhn. 

Bergvolf n., Sammelname für alle beim 
Berg: und Hüttenweſen bejchäftigten Yeute. 


Name einer Art 
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Berafrauen, Mehrz., harmlofe, gut: 
mütige Berggeifter, die beim Liebharts- 
lehen bei Gröbming heimisch waren und 
von den Äckern die Ihren jammelten, 
die man für fie liegen lieg; Meirner S. 
u. ©. 1, 80, Wolf Zeitichr. 2, 32; die 
B. heifen mitunter auch Wildfrauen. 

Bernfrohne fem., Abgabe an den 
Staat aus den von Bergwerfen fonımenden 
Rohſtoffen, Bergwerkszchent; Scheuchenft. 
32. 

Bergfrohner m.; „der B. joll non 
allen Erz, Kieß und Schlich der Fürftl. 
Durchl. gebührende Frohn des zehenden 
Gentner oder Kübels nehmen, auf die 
Käften antworten und verraiten” Berg: 
werfsoron. von 1553. 

Berggamanderl n., Teucrion Cha- 
maedrys; „Oamanderl deren gibt «es 
vielerley: das Edle wird Braunmanderle 
und Erdweyrauch genannt, das andere 
heift Feldeypreſs, Ivenkraut, das dritte 
B., Das vierdte ift das gemeine Ga» 
manderl“ Lebenwaldt Arzneib. 349. 


Beranelb n., „Ochra nativa sive 
sil* 9. des L.A. 1973, Kol. 197. 


Berggenofd m. (ä. Spr.), Weinberg: 
holde. 

Berahadel n., was Bergbarte (Berg: 
barſchtn). 

Berghacken m., Bez. für eine (ver— 
botene) Waffe ä. Zeit; Meist. 

"Berghälbling m. (ä. Spr.), 
Bergpfenning. 

Berghänger m. (ä. Spr.), eine Art 
Leuchter mit wächfernen brennenden „Zin: 
tern” der Bergfnappen (Vorläufer der 
Grubenlampen); vgl. Krainz Tracht. 14. 

Bernhart m. „it ein Handſtein oder 
Anweißung von Gängen, jedoch nod) leer 
und taub,“ 9. d. 2.9. Nr. 1973, 
Fol. 223. 

Bergherr m., Beliter eines am Berge 
gelegenen Weingartens ; Unterft. 

-Berghoferl n., ein Kleines, finger: 
langes Fiſchchen, auch als Zimmerfiſch 
gehalten. 

Berghold m., 1) Beſitzer eines kleinen 
Berggutes i im Gegenſatz zum „Hofſtätter“, 
der in der Ebene Haus und Grund be— 


G* 


was 
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fit: er hat Dchfen, aber feine Pferde; 
Meirner 2, 40, pädag. Zeitfchr. 16, 369; 
2) Weingartbejiger, der zwiſchen den 
Weinreben auch Aufuruz, Kraut, Bohnen 
u. dal. und am Rande Kürbiſſe und 
Salat pflanzt; Unterft. 

-Bergigel m., jcherzh. für Bergmann; 
Dberft. (Leoben). 

Bergfalvari m., Salvarienberg. 

Bergkern m., Steinfalz; vgl. Kleyle 
Reiſe 137. 

Bergkerze fem. (ä. Spr.), Kerze für 
die Bergleute, die vier Stunden brennen 
foll; zehn giengen auf ein Pfund nad) dem 
Cod. auft. 3, 178. 

Bergllafter fem. (Bergmannipr.), 
Name eines Längenmafes: „fieben Daum: 
ellen und eine Spanne” nad) dem Schlad- 
minger Bergbr. 

Bergtraut n., Rhododendron; vgl. 
Werchota Geſch. 20. 

Berglarbeit fem., eine Art von Hand: 
arbeit; „Schwefter Brigitta machte dem 
Bauren Wolf und anderen verfchiedene 
Krippeli und Käpſe von Werglarbeith” 
Göß. Chron. Geſch.Bl. V, 195; „Mater 
Anna verjtand die Nunftfertigkeit des 
„Bergl machen‘ (1728),” Graz. Urſ. 
Ehron. 35. 

"Bergleim m., Argilla grisei col., 
eine graue Thongattung; vgl. Schreber 
Eis. 54. 

"Bergleift m., 
Pohl Auffee 31. 

Bergler m., 1) Befiter einer kleinen 
Bauernwirtichaft im Gebirge (auch Wein- 
gebirge); 2) Bauer, der nur Kühe, aber 
feine Ochſen oder Pferde hat; vgl. pädag. 
Zeitfchr. 16, 369. 

Berglerbube m., Sohn eines Berglers. 

-Berglerdirne fem., Tochter eines 
Berglers. 

Bergmahd fem., Blöße im Gebirge, 
die als Wieje beadert wird; vol. Feigel 
Samml. 41. 

Bergmaß und Bergermaß fem.; 
„die Habermaß ift B., zway Achtl iſt ein 
Viertl und zway Maßl iſt ein Achtl” 
Urb. Freienft. (1622), Fol. 50. 


Salzmoorerde; vgl. 


Bergigel — Bergichinnerei. 


Bergmeifter m., 1) (Bergmannjpr.) 
Auffeher über eine gewiſſe Anzahl von 
Bergleuten; 2) Richter, Amtmann, der im 
Meingebirge fejshaft fein foll; Luſchin 
Ser. 188. 

-Bergmiete fem.; „ain Samblung ge- 
nandt die Bergmüeth von den Albmen 
von Schmalg, Khäß vnd Schotten, jit 
die gewohnheit, das ein Jeder von feinen 
vijch gibt, jo viel aines Tag ſamblen 
mag; nimbt man zu Sand Veits Tag 
ein, mueß von hauf auf erjuecht werden; 
Bringt dieſe Samblung vngeferlich 
Schmalz 18 Pfund, Khäß bei 30 Pfund, 
Schotten 10 Pfund“ Urb. v. Ernau 
17. Jahrh., Fol. 156, u. vgl. auch d. 
Stodurb. dieſer Herrich. v. 1643; vgl. 
aud) das Stodurb. v. Sölf 1572, Fol. 75. 


Bergmilch fem., ein rhomboedrijches 
Kalkhaloid; Weidmann Bruder Kr. (Wien 
1842) 6. 

Bergrecht n., 1) wie hochd.; 2) Ge— 
fälle aus Bergwerten, Urk. B. 2, 131; 
3) „Dienftleiftung von den MWeingärten 
in Mein und Geld, jo ein Berg-Herr 
von dem Berg-Holden ratione des Wein— 
gartens jährlich bei der Weinlefe einzu: 
nehmen hat, als von jedem Viertel Wein- 
garten einen Eimer oder Adhtel, welches 
it 20 Maß oder Viertel oder der zwan— 
Bigfte Theil eines Startin” Beckmann 
Id. jur. 38; vgl. Weist. 6, 629. 

Bergrechtgrund m., 1) Weingarten ; 
2) Nebgrund mit Ader, Wald und Wiefe. 

Bergrechtholz n., Ort, an dem „ehe: 
dem Weingärten und Bergrechter ſich be- 
funden und die Beſitzer Holz erwachſen 
liefen“ Waldtom. 28, Vorber. 

Bergrötel m., Nötelitein (Rubrica 
fabrilis naturalis); Hſ. d. L.«A. Nr. 1973, 
ol. 197. 

Bergipiegel m., zauberifcher Spiegel 
zur Entdeckung von Erzen; Wichner Admt. 
Bez. 3. Dergbau 34, Meirner S. u. ©. 2, 
137, Krainz Sag. 1, 170. 

Bergſcheck m., braun und weiß ge- 
fledtes Rind des Ober-Murbodenſchlages. 
Bergſchinner m., was Scinner. 

Bergſchinnerei fem., Vermeſſung der 


Bergfchinnereigeug — Beritein. 
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Bergbaue (Bergwerke), Arbeit des Berg: | Hofes an Gerätfchaften, Vieh und Vor: 


ſchinners. 

"Berafhinnereizeug n., Sammelaus⸗ 
drud für alles, was zum Schinnen nötig ift. 

Bergſchnur fem. (Bergmannfpr.), 
Schnur der Markſcheider. 

-Berafchrattel m., Berggeift, der in 
Geſtalt eines alten Weibes in den Alpen: 
hütten zu treffen ift, wenn der Abtrieb 
ſchon erfolgt ift; Ennstl. Val. fteir. Sep. 
27, 76. 

Bergſchuh m., 1) was hochd.; 2) ein 
bei Bergwerfen übliches Längenmaß = 
111 81/g04 Wiener Zoll (Auffee). 

Bergitabel n., ein bei füddeutjchen 
Vergwerfen gewöhnliches Map, in Aufjee 
— 4 „Salzbergichuhen“. 

"Bergitettig, Adject., bergſcheu (von 
Tieren). 

"Bergiteigfeh® m., was Bergfechs; 
vgl. jteir. Sep. 15, 59. 

Bergftugen m., ein fagenhaftes Tier, 
dad am Gebirge haufen foll; wahrſchein— 
lid eine große Bergeidechſe oder der Alpen: 
jalamander (Salamandra atra). Vgl. 
Scofierer Nat.:Bild. 153, Fuchs Admt. 
132, Meirner S. u. Geh. 2, 10, 
Hübner 958. 

"Bergfechter m., altes Maß für Wein, 
drei „Viertelkandel“ haltend nad) dem 
Böfting. Stockurb. 1572 Fol. 106, und 
16 Tijchfandel nad dem Saurauer Act 
von 1753 (Herrſch. Schwanberg). 

Bergwachs n., eine Art Grzdrüfe 
nah Hans Mid. Bf. 1846, 4. 

Bergwerlöverwandter m., ä. Bez. 
für jeden, der mit einem Bergwerke in 
Verbindung fteht, alfo z. B. Befiger, 
Beamter, Auffeher u. ſ. w.; vgl. 
Sceudenjt. 35. 

Bergwerkswurz fem., mas Gifen- 
wur, ſ. d.; „alhieiger Perdhmwerds: 
wurzen“ Vordernbg. D.C. 1609, Fol. 5. 

"Bergzenten m., ä. Gewichtsbezeich— 
nung bei Abgabe und Verfrahtung von 
Roheiſen, 105/12 alte Wiener Pfund 
haltend. 

Beriht m., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Einrichtung, Ausftattung eines 


räten; Meist. 

Pertan m., Name eines aus Ziegen: 
haaren und Wolle gemirkten Zeuges. 

Perkanen, Aodject., aus Perkan ges 
fertigt oder bejtehend. 

"Berfamär m., Name eines aus Ber: 
gamo jtanmenden Stoffes (16. Yahrh.). 

Berl m., 1) Bohrer, in vielen Inv.; 
2) junger Ochs, Ochslein, Coll. 1, 117; 
3) dem Futterer zur Unterftügung bei: 
gegebener Anecht, in der Rangordnung 
der fünfte. 

Perlein n.; „Mein, in ain Khanndtl 
oder ain PB. gegeben,“ Graz. Hofipit.- 
Ordn. 1560. 

Perlen, Adject., aus Perlen gemacht 
oder zufammengejeht. 

Perifarb, Noject., in der Farbe mie 
Perlen; Inv. Sattelberger 1682. 

Perlhefter m., Perlenftider; vgl. 
Graz. Bürgerverz. v. 1578 und 1589. 

Berliner m., Neifefelleifen der Hand: 
werfsburfchen ; vgl. Neifeberliner. 

Perlwaſſer n.. ält. Name einer Arznei; 
vgl. Neubg. Apoth.-Rechn. 1678. 

"Bermefeln, ſchw. Zeitw., Geld auf 
Monatzinfen leihen, wuchern. 

Pernikel n., buntes Steinfügelchen, 
Anabenfpielzeug; das Pernitelſpiel be- 
jteht im Fortſchnellen eines Pernifels mit 
dem Daumen, damit es ein anderes treffe. 

Berfhaufel fem., Schaufel für das 
Entleeren der Salzpfanne. 

Berſchtel m., Name eines bösartigen 
Geſpenſtes, das die Geſtalt eines Schwarzen 
zottigeen Hundes hat; vgl. Schlofjar 
Gulturb. 166, Heimgart. 6, 28. 

Berfchling und Berfchtling m., der 
auch Barjch (Perca) genannte Raubfiſch. 

Berftatt fem., Platz, auf dem das 
feuchte Salz, das aus der Pfanne kommt, 
in Rufen zum Dörren geftampft wird. 

Befalingen, ſchw. Zeitw., 1) befubeln ; 
2) begatten ; norböft. Stme. Vol. Ziska 
Id. 25, 11. 

"Berftel fem.; Botg.? „19 Stam 
Perſtln“ Inv. Wildenft. 1739. 

"Berfteln und perfteln, ſchw. Zeitw., 
fniftern ; Oberft. 
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-Berfent m., ä. Name eines Stoffes. 
Perſenten, Adject.; „1 perjentener Kittl 

4 fl.“ Steinach D.:B.1803 — 10, Fol. 88. 
Beruf m., 1) wie hochd.; 2) dä. 

Rechtsſpr.) gerichtliches Aufgebot. 
Berufbrief m., Urkunde über ein ge: 

richtliches Aufgebot. 

-Berufgeld n. (ä. Rechtsſpr.), Tare 
des Serichtsboten für das Eintragen und 
Einreidhen eines „Berufes“. 

Beruffraut n., Erigeron acris, gilt 
als zauberfräftige Pflanze; Maly Flora 
84. Vol. Befchreifraut. 

Beruhlich, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
ungeftört, ungehindert, ohne Unruhe. 

Perwaͤk ın., Zuname oder Spitzname 
windiſcher Volksaufhetzer. 

Beſchaffen, part. Adject. vom Schick— 
ſal voraus beſtimmt. 

Beſchaffenheit fem., 1) wie hochd.; 
2) vom Schickſal vorausbeitimmtes Er: 
eignis; vgl. Niegersb. Id. 82. 

Beihäl und Beſchäler m., Spring: 
hengſt, Zuchthengjft. 

Beſchälerer (Pichelerer) m., zur 
Martung der Zuchthengſte verwendeter 
Soldat. 

Beichanteln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
was verfchanteln. 

Beſchau fem., wie hodjd.; 2) Unter: 
fuhung eines Anweſens durch die Ber 
gleiter des freienden Bittelmannces vor 
Aufjegung eines Chevertrages; 3) obrig- 
feitlihe Befichtigung. 

Beſchaupfenning m. (ä. Spr.), Geld: 
feiftung des Untertans für eine vom Amt: 
manne geleitete Bejichtigung. 

Beſchaueſſen n., Gaftmahl, das dem 
Bittelmanne und den Beſchauleuten im 
Haufe der Braut vorgefegt wird. 

Beichauleute, Mehrz., 1) wie hochd.; 
2) Begleiter des freienden Bittelmannes. 

Befcheidtun, unreg. Zeitw., aus dem 
dargereichten Glaſe trinken oder das Glas 
zum Trinken darreichen. 

Beſcheiden fem., Beſtimmung; Weist. 
42, 10. 108, 8. 

Beſcheideſſen n., 1) zurüdgelegte 
Teile des Hochzeitmahles, die von den 
Gäften nad Haufe getragen 


Beichüttung. 


2) Stüd Fleifh und Wurft, nad dem 
herbftlihen Schweineſchlachten den Nach— 
barn zugeſchickt. 

Beſcheidgeraffel (Bſchoadkraffl) n., 
Sammelausdruck für Leckereien und Wein, 
die in einem Korbe vom Hochzeitmahl 
an Bekannte und Freunde geſchickt werden. 

Beihidsmann m. (ä. Spr.), Abge: 
fandter; Weist. 

Beſchlacht fem., 1) was hochd. Be: 
ſchläge; 2) mit eingerammten Pfählen 
geichüßtes Ufer. 

Beſchlacht n., Beichläge, Einfafjung. 

Beſchlachten, ſchw. Zeitw., die Ufer 
mit Pfählen gegen die Strömung des 
Waſſers verwahren; Oberft. 

Beſchlagtaſche fem., Ledertaſche für 
die zum Befchlagen der Pferde nötigen 
Hilfsmittel. 

Beichlagen, ft. Zeitw., refl. (ä. Spr.), 
Genüge haben, ſich zufrieden geben; vgl. 
Foſſel Gefch. d. ärzt. S. 21, Ernhofer Klag. 
5, Judenbg. R.:B. Fol. 137 u. ſ. mw. 

Beſchlaghammer m., Sammer für 
Hufjchmiede, ſchwerer Schmiedehammer. 

"Beichlagholz n., Holz, das zu den 
Kufen, Scheiben und Fällen, in denen 
Salz verführt wird, verwendet wird; vgl. 
Feigel Samml. 48. 

Beſchlagzange fem., Zange für den 
Huffchmied. 

Beſchnarchen, ſchw. Zeilw. (ä. Spr.), 
durch üble Nachrede herabſetzen. 

Beſchreien, ft. Zeitw., 1) wie bei 
Scmeller 2, 592; 2) (Bergmannfpr.) 
bei feinem Bergwerfsauffchluffe dur drei 
Nächte Feuer unterhalten und fein Be— 
gehren um Belehnung laut ausrufen ; 3) bei 
einem Durchſchlage den jenjeits bauenden 
Bergmann anrufen; vgl. Scheudenft. 36. 

Beſchreikraut n., die Pflanzen Eri- 
geron acris und Stachys recta; vgl. jteir. 
Kräuterſamml. 40, 247. 

Beichütten, jchw. Zeitw., refl., 1) mas 
hochd.; 2) mit Waldanflug fid) überziehen, 
ih befamen (dur jtehen gebliebene 
Samenbäume). 

Beihüttung fem., junger Nadelholz- 
anflug bis zum 30. Jahre; vgl. Feigel 


werden ; | Samml. 43. 


Beihummeln — Beititein. 


Beſchummeln, ſchw. Zeitw., betrügen, 
beihwindeln, übervorteilen. 

-Beihwadieren, ſchw. Zeitw., tranſ., 
bereden, überreden, zureden. 

Beihwer fem., Beſchwerde, Laft. 
Peſtach n.; „ein 12 Zoll langes, 
unten feilförmig zulaufendes Eifen, das 
man das P. nennet und mit einem Hand— 
ihlegl eintreibet” Hi. d. 2.9. 2505, 
Kol. 5, „1 Bſtäch 10 Kreuzer (jn der 
Müll)“ Notenfels Inv. Prot. 1724 bis 
1731, Fol. 17. 

Beitattung fem., 1) was hochd.; 
9) Leihenfhmaus, Leichenmahl, bei dem 
eigene Nedner die PVerdienjte des Wer: 
itorbenen aufzählen; das Mahl bejteht 
meift aus Suppe, Rindfleiſch mit Aren, 
Sauerkraut mit Würſteln, Eingemachtem, 
Lungenkoch, Kindskoch, Braten, Arapfen 
und Zwetichken, dazu wird zuerjt Bier, 
dann Wein getrunfen. 

Beftattungdgehrung und Belftatti- 
gungszehrung fem., Aufwand an Speifen 
und Setränfen für das Todtenmahl. 

Pefſtal m., cannabis sativa mas; 
„aufgemadhte Peſtäkhen, das Pfundt per 
17 8* laa. Rechng. v. 1607, „vnauf: 
gemachte Veitäfhen das Pfundt per 7 B*, 
laa. Rechng. v. 1607. 

Beftall und Beiftall m. (ä. Spr.), 
I) Wetterdadh bei der Haustüre; 2) Tür: 
pfoſten; 3) Nebenjtallung. 

Beftand m., 1) was hochd.; 2) Miete, 
Pacht; Oberſt. 

Beftandvieh n., Vieh, das gegen 
Miete zum Auftrieb auf die Alm ans 
genommen wird. 

Beftandgeld n., Mietzins. 
"Beitandgut n., in Miete genommenes 
But. 

Beſtandler m., Mieter; vgl. Eifenerz. 
». 2, Admont. Id. 2, Hiefl. Ip. 2. 

‚Beitandweis, Adv., miet- oder pacht— 
weile, 
vPeſtbeere fem., Paris quadrifolia ; 
zur Peſtzeit joll man fie an die Türe 
fteden (St. Zambr.). 

Beſtecken, ſchw. Zeitw., 1) mas hochd.; 
2) en Feld b.: es mit Holzfteden zum 
Auftanfen der Pflanzen verjehen. 
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Beſtedring m.; „20 Pſfund Bſtöckh— 
rüng 2 fl.” Wagnerinv. Piber D.:B. 
1737—9, Fol. 264. 

Beitehen, unreg. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) auslangen, ausreihen; 3) genügend 
gegefjen haben, fatt fein; vgl. Fohnsd. 
Id. 13. 

"Beftchihaf n. (ä. Spr.), gegen be- 
fonderen Zins auf die Almmeide zus 
gelaſſenes Schaf. 

Beſtell m., amtliche Beftellung, amt: 
liche Beftimmung; Leo Pronner 307; 
dad fem. in der Bdtg. Arbeiteraufnahme, 
ebenda. V. 401. 

Beſtellter oder der Beftellte m., Ber: 
zehrungsiteuerbedienfteter, Finanzwächter. 

" Beftengeld n.; „Privatnugen mit Ley» 
fauf, Kellerrecht und B. ſchaffen“ (1682) 
Beitr. zur k. fteir. G.Q. 22, 109. 

Peitvöger! n. (ä. Spr.) ein Wöglein, 
das zur Zeit der Peſt den Menfchen Heil: 
mittel gegen diefe angibt; ſ. Peinlich Peſt 
2, 102, 105, 111, 115 u. 5. 

-Beiticheifen n., was Peſtach; „denen 
Khnappen B. von 10 # Eyfen gemadt 
1 fl.“ Neubg. Schmiedbch. 1630 —58, 
"ol. 274. 

-Beitilenzpolfter m. (ä. Spr.); „dem 
Üpotegger für P.“ Neubg. Apoth.: 
Nechn. 1626. 

Peſtilenzwurz fem., Wurzel von Pe- 
tasites; vgl. Minderer Inſtr. 8. 

Peſtknopf m.; „drei fülberne P.“ 
Inv. Dornsbg. 1689. Vgl. Peſtſchild. 

Pefttveug n., das Zachariaskreuz, wel- 
ches ein Patriarch von Jeruſalem, nad 
andern Bapft Zacharias (* 752) einführte, 
ein Doppelfreuz in Verbindung mit einem 
Anker; vgl. Peinlich, Peit 2, 524. 

-Beitmann! n., männliches Gefpenit, 
das die Peft bringen follte ; Peinlich Peſt 2, 
102 u. ö. Das weibl. Gegenſtück heift Peft- 
weibel und Peſtmutter; vol. Peinlich 
Peit 2, 541, 544. 

Peſtſchild n. (ä. Spr.), Anhängjel, 
Steinden oder Anopf aus Wacholderholz 
zur Abwehr der Peit; vgl. Foſſel Peſt 
in Bölst. 19. 

Peſtſtein m. (ä. Spr.), ein Amulett» 
ftein, der die Peft fernhalten fol; „ein 
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Ning von Cronengolt mit einem P.“ 
Inv. Ejjih 1711. 

Beftürzen, ſchw. Zeitw. ; 1) wie hochd.; 
2) Gergmannſpr.) Erze und Kohlen zu den 
Pochwerken liefern; vol. Scheudenit. 37. 

Peſtwölkerlen. (ä. Spr.), eine Wolle, 
die heranziehend die Pet mit fich bringen 
ſollte; Peinlich Peſt 2, 102. 

Beſetz m. und Befegel n., Einfaffung 
des Hemdes am Halje und an den 
Armelenden mit doppelt gefteppter Lein— 
wand. 

Beſeherei fem., Wartung einer Wöch- 
nerin; „was ich in Pſechereyen ge: 
wonnen“ landſch. Buchh. Act von 1680 
Pr. 31. Vgl. Beſehſchaft und Befeherin. 

Beſeherin (Bfechnerin) fem., Weib, 
das eine Wöchnerin bedient, Wärterin für 
eine Hindbetterin, Hebamme. 

Beſehſchaft fem., Hebammendienft ; 
„hab mich yber 40 ganczer Jahr bey 
underfchidlihen Damen in Pfehichafften 
gebrauchen laſſen“ landſch. Buch. Act 
von 1680 Wr. 31. 

Beſeichet (Bſoachat) n., Zeit zur 
Nacht, wann man den Harn abzulafjen 
pflegt; vgl. Fohnsd. Id. 13. 

Befeihen, ſchw. Zeitw. refl., (von 
Melktieren) in ungewöhnlihem Maße von 
der Milch abnehmen. 

Befeichfraut n., Pflanze, die das 
„Befeichen“ der Kühe hervorbringt, alfo 
befonders die Mondsraute (Asmunda 
lunaria). 

Beſeichkuh fem., Kuh, deren Milch 
abnimmt oder verfiegt. 

Beſemkraut n., Holcus saccharatus; 
vgl. Verh. der 2.:W.:G. 1, 144. 

Beſemſtaude fem., mas Beſemkraut. 

Peſenal m., Name eines alten, ur: 
fprünglich görzifchen Getreidemaßes. 

Befenitrauh m., Spartium scopa- 
rium. 

Befenfirf m., 
sorghum). 

Befichten, ſchw. Zeitw., bejichtigen; 
Meirn. Id. 

Befingfirche fem., Filialkirche, Tochter: 
firche. 


Sorggras (Holeus 
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Befingnid fem,, 
für Rerftorbene. 

Befinnt, part. Adject. und Adv., ge: 
ſonnen, gemillt, entſchloſſen. 

Beſſeln, ſchw. Zeitw., ungeſtüm bitten, 
ſtark drängen; Oberſt.; vgl. Meirn. ©. 
u. ©. 2, 37, 95 u. ö. 

Beflerer m. (ä. Spr.), Scharfrichter. 

Beſſerſtübel n., mit den beften Ein- 
rihtungsftüden ausgeftattete® Zimmer, 
Empfangsftube; Oberft. 

Beflerung fem., 1) was hochd. Ver: 
befferung; 2) Lohnzulage (fie wird ver: 
boten in der Gejindeordnung von 1750); 
3) (ä. Spr.) Überfchufs des Erträgnifies 
nad Abzug des Zinfes an den Grund» 
herrn; 4) Getreideohm, Hädfel von Mais 
mit fiedendem Waſſer abgebrüht, in dem 
Kräuter oder Rübenſchalen abgefocht wur: 
den, als Futter für Melkkühe verwendet; 
vgl. Verh. der 2.:W.-G. 19, 103. 

Beſſerungkübel m., fufenartiges Ges 
füh für die „Beflerung” der Melkkühe. 

Befuchen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (ä. Spr.) a) die Meide aufjuchen 
(vgl. Weist. GI. 563), b) (Rechtsſpr.) 
unterfuchen, ausforjchen. 

Beſuff m., Süffling, Säufer. 

Benteltuch n. (ä. Spr.), Name einer 
Tuchgattung im 17. Jahrh. 

-Beutelgefälle n. (ä. Spr.); „zu ainer 
Herfchaftsveränderung find die Peitlgefäll 
bey 1500 fl. zu ertragen“ Urb. Murau 
(9. d. 2.:N. 1928) Fol. 25. 

Beutelgeld n. (ä. Spr.), 1) Neujahrs- 
Ipende in Geld; 2) Abfindungsfumme ; 
vgl. d. landſch. Raitbch. 

Beutelgroſchen m., Mahlgeld, das 
dem Müller außer der Mühlmaut für 
jedes Viertel Getreide bezahlt wird. 

Beutelkreutzer m., Mahlvergütung an 
den Müller für den gelieferten Sad Kleie; 
vgl. Lange Fürftenf. Chron. 149. 

-Beutelmehl m., dur den Mühl: 
beutel von der Aleie gefondertes feineres 
Mehl. 

Beuteln, ſchw. Zeitw., 1) bei den 
Haaren ſchütteln; 2) im Spiele gewinnen 


Trauergottesdienft 


|(Fohnadf. God.). 


Beutelzüder 


-Beutelgüder m., Schimpfwort in der 
Bdtg. Dieb; Weißkirch. G.-P. 1642, Fol. 7. 

Beutler m. (ä. Spr.), Taſchner, 
Aürſchner; Graz. Pfarr.:Matr. des 17. und 
18. Jahrh. 

Beugel n., mürbes, weißes Gebäd, 
feit ungefähr 1600 in Graz gebaden; 
Mittlan. 25, 142. 

"Beugelfuppe fem., Milch mit darein- 
gelegten, vorher abgejchmalzenen Beugeln 
Lieblingseſſen im Ennstal). 

Beulet und beulig, Adject., mit Aus: 
biegungen verjehen, wüljtig (bei. vom 
Schuhmwerf). 

Peunte fem., eingefrieveter, vom Vieh: 
trieb ausgefchloffener Pla, umzäunte 
Alpenwieſe; Oberſt. Berfl. Peuntel n, 

Peuntſchrot m. und fem. (ä. Spr.), 
Umbegung der Peunte, Zaun; vgl. Pfarr. 
Ur. St. Dionyf. 1461 Fol. 3. 

Bewahrlih, Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), beweisbar, glaubwürdig. 

"Bewäfferungsflöffel n., Holzgeſtell, 
zur Wieſenbewäſſerung dienlich (gemöhn: 
lich 8 Rlafter lang); Eijenbahnact. v. 1852. 

Beweint, part. Adject. (ä. Spr.), vom 
Meine trunfen. 

Bewillen, ſchw. Zeitw., bemilligen ; 
vgl. Meirm. 2, 30 und Grimm D. 
W.⸗B. 1, 1784. 

Bezetten, Mehrz.; „B. oder rothe 
sledlein zum Färben” Hdbch. d. Gef. 
Joſ. II. (1788) 16, 172. 

Pezieren, ihm. Zeitw. (ä. Spr.), 
fehlen, fündigen; in ält. G.:B. häufig. 

Pezuwarftein m., Bezoar (ä. Spr.). 

Pfäbin fem. (ä. Spr.), Pfauenmeib: 
den; nv. Tentius 1682, nv. Wildenft. 
1615, Inv. Graz. Schagf. nv. VI NR. 
148 u. f. m. 

Pfachten, ſchw. Zeitw., meſſend unter: 
ſuchen, anmeſſen; refl.: ſich im Aampfe 
verfuchen, ſich meſſen. Oberſt. 

Pfattern (pfodern), ſchw. Zeitw., 
brodeln, (im Sieden) wallen; Mittelſt.; 
»l. Heimg. 4, 796. 

Pfadeiſen n., Bdtg.? Inv. Wurmbg. 
1525 Fol. 8. 

Baden, pfaten und pfatnen, ſchw. 
Jetw., einen Pfad machen (im Schnee); 
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Vordernbg. Anappenordn. v. 1597, Franck 
A.⸗W.-F. 73, Heimg. 13, 427, Riegersbe. 
Id. 72 u. ö.; vgl. Schmeller 1, 419. 
Pfaff m., 1) mas hochd. und bet 
Scmeller 1, 419 f.; 2) (ä. Spr.) Name 
eines Werkzeuges der Harniſchmacher (in 
m. Inv.); 3) geiprenfeltes Marmorkügel» 
chen als Anabenfpielzeug; Mittelit. 
Pfaffenpifing m., Pifing von bei- 
Form; „auf den P. ausgefät 1 Görcz 
Waicz“ D.:Landsb. B.-J. 1669. 
Pfaffenpinz m., Bdtg.? „painmwollene 
Pf.“ Judenbg. Arämerinv. 1686. 
Pfaffentaffet m., Name einer befon- 
deren Taffetgattung ä. Zeit. 
Pfaffenfarb, Adject. (ä. Spr.), ſchwarz. 
Pfaffenfutter n. (ä. Spr.), die als 
Volksheilmittel gebrauchte Tragaea grossa. 
Pfaffengelegel n.; „etliche Pliembl, 
jo man Bf. nenet” Rottenf. GB. v. 
1667, Fol. 66. 
Bfaffenhode fem., die Pflanze Euony- 
mus europ., ald Tierarzneipflanze hie und 
da verwendet. 


Pfaffenhütel und Pfaffentappel n., 
Frucht von Euonymus europ. 

Pfaffenkappelholz n., Holz der Staude 
von Euonymus europ.; Leob. D.⸗A. 
1758, Pol.Anz. 1797 u. ö. 

Pfaffenkampel m., eine bejondere 
Kammgattung; ed werden weite und Fleine 
unterjchieden in der Grazer Aammmacher: 
Ordn. v. 1760 Art. 35. 


Pfaffenkrug m., eine bejondere Art 
von Krügen; Marbg. Hafnerordn. v. 1613. 

Pfaffenlaterne fem., Laterne für Ver: 
jehgänge; vgl. d. Inv. des Grazer 
Klempner Schicz 1663. 

Pfaffenröhrl n., Leontodon taraxa- 
cum offiein., als Heilpflanze verwendet ; 
vgl. Nat.-Arzt 123. 

Pfaffenröhrlkraut n., Blätter von 
Leontodon tarax.; Apoth.:Tare: 1 Lot 
fojtet 1 fr. 2 dl. im Jahre 1689 nad 
dem God. auft. 3, 255. 

Pfalz m., das hochd. Falz genannte 
Schuſterwerkzeug. 

Pfalz fem., was hochd. Balz. 

Pfalzen, ſchw. Zeitw., 1) falzen; 
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2) balzen; vgl. Schmeller 1, 427 und 
Grimm D. W.B. 1, 1094. 

Pfalzhobel m., ein Schufterwerkzeug; 
Göß. J.P. 1761 Fol. 318. 

Pfalzſchindel fem., ä. Bez. für eine 
befondere Art von Schindeln; Graz. Zeitg. 
von 1792 Nr. 205. 

"Pfalzftahel m., ein Schujterwerkzeug; 
Gleisd. D.:B. 1783, Fol. 5. 

Pfalzzange fem., ein Schufterwerf: 
zeug; Scufterinv. Sefau 1800. 

Pfandfürtragen n., jubit. Inf. dä. 
Spr.); „nachdem Kläger auf Güter des 
verurteilten Beklagten behufs erecutiver 
Pfändung mit Rrohnboten gewieſen hat, 
melvet er dies mit Benennung der ge: 
frohnten Güter dem Gericht, und Dies 
heist Pf.” Bifchof fteier. Lörcht. 218 
(vgl. Art. 6 und 137). 

Pfandlöfe fem., 1) Auslöfung eines 
Pfandes; 2) Löfegeld für ein Pfand; 
vgl. Schmeller 1, 434 und Chmel Geſch.⸗ 
Forſch. 2, 238. 

Pfandſchafter m. (ä. Spr.), Beſitzer 
eines Pfandgutes, Pfandinhaber. 

Pfandſchillingbüchel n. (ä. Spr.), 
Verzeichnis der Pfandicillinge und Gülten. 

Pfanndiener m., Geftell für eine 
feine Pfanne; St. Dionyſ. Pf.-Inv. v. 
1573. 

Pfanne fem., 1) wie hochd.; 2) als 
Holzma (im Salzſudwerke Auſſee), zu 
verfchiedenen Zeiten  verfchieden groß, 
meiſt gerechnet zu 66 Nachel oder 1980 
6 Schuh lange Halbfcheiter oder 60 Alafter 
Dreilinge; Scmeller 1, 427, Sartori 
Reife 3, 272, Hſ. des L.-N. Nr. 3915, 
Weidmann Darft. 210, Schmidl Herz. 
St. 65, Hübner Id. 975; Pfanne als 
Grundleiftung im Sedau. Grenzber. von 
1593, 9. des 2.9. Wr. 3353, Fol. 41 
und 45. 

"Pfannengod m., was God 3; ſ. d. 

"Pfannenhülle fem., Pfannendedel; 
Gr.:Lobming. D.B. 1761, Fol. 122 
und 142. 

Pfannenftiel und Pfannitiel m.,| 
1) wie hochd. ; Nedensart: „auf dem Pf. 
figen“ — geiftesgeftört fein (Ennstl.); 
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2) Schwanzmeije (Parus caudatus), Hanf 
1, 90; jeltener: Rofsmeife. 

Pfanner m., 1) Salinenarbeiter, der 
bei der Pfanne bejchäftigt ift (Auſſee); 
2) (ä. Spr.) Pfannmacder, Pfannen: 
ſchmied; vgl. Leob. R.:P. von 1586 Fol. 7, 
Urb. Unter-Draub. Fol. 122. 

Pfannhaber m., Gejtell, worauf eine 
Pfanne ruhen foll; Inv. Jöſtlberg 1652. 

Pfannhaus n., Sudhaus (Auffee). 

"Pfannhaufer m., 1) im Pfannhaufe 
beſchäftigter Arbeiter; 2) pfannhauferifcher 
Tanz, eine Abart des ſteiriſchen Tanzes 
in der Gegend von Auſſee; Göth Top. 3, 
6, Sonntag Hſ. Nr. 708. 

"Pfannhaushof m., Plat vor dem 
Pfannhaufe; Leo PBronner 402. 

Pfannkehrer m., Salinenarbeiter, der 
das Salz in der Pfanne wendet und 
Ichiebt; vgl. Leo Pronner 552. 

Pfannfern m., der nad) einer Sup: 
Schicht an der Sudpfanne hängende Salz: 
rückſtand (Auffee). 

Pfannling m., Krapfen; Kaim Lied. 
v. Auſſee 137. 

Pfannmeifter m., Auffeher über die 
großen Salzpfannen; Auffee. 

Pfannmeiſterſchaft fem., Amt und 
Obliegenheit des Auffehers über die Salz: 
judpfannen und deſſen Machtbereih und 
Machtbefugnis; vgl. Leo Pronner 591 ff. 

Pfannſcheitſchuur fem., Bez. für 
eine befondere Seilgattung ; Anittelf. D.-B. 
1794 Fol. 172. 

"Pfannfteher m., Säule, auf der die 
Sudpfanne ruht (Nujfee). 

Pfannſterz m., was Brennjterz; vgl. 
Sonte. 85, 303. 

Pfannweſen n., Arbeit bei der Salz- 
judpfanne; Leo Pronner 398. 

Pfannwit m. (ä. Spr.), 1) Name 
eines Maßes für Holz, eilf fogenannte 
Weil faſſend; 2) Holz für die Salzſud— 
pfanne; Auffee. 

"Pfannzeug n., Sammelausdrud für 
alle zur Salzjudpfanne gehörigen Dinge. 

Pfanzel n., Name einer Art von 
Mehlfpeife, die in die Suppe zu broden 
tft; je nad den Beftandteilen und Fül- 
lungen verfchieden benannt, 3. B. Sem- 
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Pfefferfuſt m., Pfefferſtaub; Handb. 
d. G. Jof. II. (1788) 16, 308. 

Pfeffergeld n.; vor „Mitfaftenmarkht” 
quittiert der Landeshauptmann Graf 
Breuner 1723 Pf. der Landichaft, Die 
landſchaftlichen Beamten erhielten Pf. zu 
Agidi, ſ. Landfch.Act. von 1717, Fol. 112. 

Pfefferkraut n., ver Saturei (Satureia 
hort.); Maly Pflt. 99. 

Pfefferl n., die gemürzhafte weiß— 
beerige Pliniustraube; Saufal. 

Pfeffern, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) fchelten, Shimpfen, vgl. Eiſenerz. Id. 7; 
3) in der Sprache der Pferdehändler: 
einem Pferde ein paar Pfefferförner und 
andere fcharfe Reizmittel in den After 
ſtecken, um es lebhaft erfcheinen zu laſſen. 

Pfefferrein fem., was Pfefferpfanne; 
Eifenerz. D.:B. 1786, Fol. 708. 

"Pfefferübereinweil m., Daphne 


melpfanzel, Mehlpfanzel, Fleiſchpfanzel 
deren Beere im Munde erſt 


u. a. m. 
"PBarmadı n., Farnkraut; Oberit. 
Pfarrach und Pfärrich m., gededter 

oder ungededter Stall für Rinder auf der 

Alpe; Oberit. 

Pfarrer m., 1) was hochd.; 2) ge: 
dedter Stall oder eingefangener, ungededter 
Ort zur nächtlichen Bewahrung des Alpen: 
viehes; Waldtom. 28 Anhg., Leitner 
Reife 120, Viſſa Ip. 7, Göß. Ip. 4, 
Göth 1, 1565 3) ober dem Stall 
befindlicher Heuboden ; vgl. Tourift 3, 80. 

Pfarreralm fem.; „Pf. hoafen dv’ 
Leut' hima holb in Gſpaſs 'n Freithof,” 
Werchota in der neuen ill. Ztg. 20, 86. 

Pfarrmann m., 1) Pfarrgemeinde: 
mitglied; 2) (ä. Spr.) Untertan der 
Pfarre; 3) Pfarrer. Mehrz. Pfarrleute. 

Pfarrmenge fem., zu einer Pfarre 
gehörige Bevölkerung. 

Pfarzen, ihm. Zeitm., röften, bähen; 
Mitteljt. 

Pfauenbuſchen m., Eshium vulg.; 
St. Lambredt. God. 

Pietler m. (ä. Spr.), Steinwurf: 
majchine; Graz. Zeugh. nv. 

Pfeffer m., 1) wie hodhd.; “Pfeifer 
war Abgabe befiglofer Höriger und Un: 
freier, vgl. Maurer Frohnh. 3, 329 und 
Pfefferdienſt; 2) Pfefferbrühe. 

Pfefferacker m., Ader, dejien Ertrag 
zum Gemürzanfauf für die Küche in 
Alöftern verwendet ward; oft in ä. Stifte: 
urb. 

Pfefferpfanne fem., nv. der Pf. 
Pürgg von 1580. 

Pfefferdienſt m., eine eigenartige 
Grundleiftung in verſchiedenen Gauen 
Steiermarks; Peinlich Leibeigenſch. 46. 

"Bfefferträger m., Hauſierer mit Ge— 
würz; Harracheck D.:B. 1726, Fol. 261. 

Pfeffertuch n., Bez. für eine Gattung 
von Baummollentuh; verfl. Pfeffer: 
tüdel n. In zahle. nv. Nach dem God, 
auft. 6, 273 murde die Einfuhr diefer | begleitet. 

Tücher 1762 in Ofterreich verboten. Pfeiferſchnepfe fem. ält. Name einer 
Pfefferfarb, Adject. von der Barbe | Gattung von Schnepfen. 

des Pfeffers; Pol.-Anz. 1801. | Pendel m.? n.? Bdtg.? „da 


nad längerer Weile einen pfefferartigen 
Geſchmack gibt; St. Yambredt. Gap. 

Pfefferzeug n., mas Pfeffertuch; 
18 Ellen Pf. Eojten 7 fl. nad) dem nv. 
Wagensbg. 1693. 

Pfeichten und pfeichtnen, ſchw. Zeitw., 
was pfachten. 

Pfeidtuch n., Leinwand für Hemden. 

Pfeideiſen n., Häkchen und Oſen 
für Kleider; Weißkirch. Krämerinv. von 
1664. 

Pfeidlenzel m., Kind, das noc im 
Hemdchen umberlauft. Dal. Hemdlenzel. 

Pfeifendedel m., 1) was hochd.; 
2) (Soldatenfpr.), Offtciersdiener. 

Pfeifenharnifch m., geriffelter Harniſch, 
der mit hohl ausgetriebenen Stäben 
Pfeifen) ausgeftattet ift. 

Pfeifenftürer m., jtarfe Nadel zum 
Neinigen der Tabakpfeife. 

Pfeifer m., 1) wie hochd. und bei 
Schmeller 1, 422; 2) (ä. Spr.) Aartaune, 
vgl. d. ä. Graz. Zeugh. Inv. 

Pfeiferdampf m., Schweratmigfeit der 
Pferde, mit ſtark hörbarem Schnauben 
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Spittal Thor aufbeffern und ein Ring 
über dem Pfendl anſchlagen laſſen“ 
Voitsbg. Baumeiſt. Rait. 1676. 

Pfennich und Pfennach m., Fench, 
Hirſe; bei Seuchen unter dem Borſten— 
vieh als Heilmittel verwendet: ein Fläſch— 
chen mit Pfennichgrieß wird im Stalle 
aufgehängt, ſ. Unger botan. Streifzüge 
3, 20. 

Pfennichbrein m., gekochter Hirſebrei, 
eine gewöhnliche Bauernſpeiſe ä. Zeit. 

Pfennichdieb m., in Oſtſt. übliche 
Bez. für Sperling, Spatz. 

Pfennichfenchel m., Hirſe, als Vogel— 
futter verwendet. 

Pfennichgrieß m., enthülste Fenchel— 
körner. 

Pfennichhäunlen., kleine Hacke, um 
das Hirſefeld zu „häundeln” ; Hartbg. J.P. 
1784 Fol. 474. 

Pfennichſchütter m., Sperber; Traut: 
mansdf. Ggd. 

Pfenning m., ganz wie bei Schmeller 
1, 428. In Steiermark waren vormals 
befonders in Umlauf die Wiener, Grazer, 
Frieſacher, böhmifche, Seuner (Sanntaler) 
und Agleier, die weißen und ſchwarzen 
Pfenninge. Sieh Luſchin im Arch. f. öft. 
Geſch. 46, 230 ff, Müller Zeitfchr. f. d. 
Gulturgefh. 3, 31, Pichler Nepert. der 
fteir. Müngent. 3, 219. Über erften, 
zweiten, dritten u. ſ. mw. Bf. ſ. Scheud). 
179, 255, Göth 1, 80. Pfenning 
als (Gold- und Silber-)Gewiht Auböd 
Ser. 275. Uber Nahe, Lum-, Schoſs— 
pfenninge vgl. Luſchin im Arch. f. öft. 
Geſch. 46, 230. Sprichwörter: wo der 
Pf. läutet, da gehen alle Türen auf; 
ein ungerechter Pf. frijst zehn andere; 
wer feinen Pf. achtet, wird feines Gulden 
Herr (Oberjteierm.). 

Pfenningamt n. (ä. Spr.), Zahlamt. 

Pfenningdienſt m. (ä. Spr.), Abgabe 
von Bargeld an den Grundheren ; fie war 
teilö ein Herrenrecht, teils zur Ablöjung 
von Naturalabgaben zu entrichten nad) 
Peinlich Leibeig. 45. 

Pfenninggewinn m.; „Saber, den 
er auf Pf. Fauft und verkhauft hat“ 
Judenbg. RP. Fol. 21. 
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Pfenninggrund m., Grund, der dem 
Untertan gegen Kündigung von der Herr: 
Ihaft zur Nubung überlaflen mard; 
Stelzer Anleitg. 17. 

Pfenningfraut n., Pedicularis pra- 
tensis und arvensis; vgl. Popowitſch 
Verf. 245. 

Pfenningmeifter m., Hofbedieniteter, 
der alle Hofausgaben zu bejtreiten hatte; 
er übernahm die Gelder vom General: 
einnehmer, ſ. Muchar Geſch. St. 8, 274. 
Im Bade Tobel war ein bejonderer Pf. 
angeftellt. 

Pfenningfemmel und Pfennwert⸗ 
femmel fem., eine Gattung von Sems 
meln, die urfprünglid groß war und, 
jeit 1570 fehr Elein, im 17. Jahrh. auf: 
hörte nah Peinlih Wirtſch. 15. 

Pfennſau fem., verfäufliches Schwein, 
zum Verkaufe bejtimmtes Schwein ; vgl. 
D.:Landsb. ©.-B. Fol. 11. 

Pfennwertitrid m. (ä. Spr.), Strid, 
der einen Pfenning wert ijt; Weist. 

Pferdbremſel fem., Maulforb für 
N ferde; vgl. Nofjsbremfel. 

Pfitſcheln, ſchw. Zeitw., flache Steine 
auf einen Wafferfpiegel ſchräg werfen, 
dafs fie abgellend fortipringen. 

Pfiefel fem., heizbare und geheizte 
Stube, Dörrfammer (bef. bei Salzſud— 
werfen). 

Pfiefeln, ſchw. Zeitw., die Salzſtöcke 
in die Pfieſel Stellen, fie trodnen oder 
dörren (oft in den Haalamtsact. von 
Aufjee). 

-Pficfelfchreiber m., Arbeiter beim 
Auſſeer Salzjudwerfe, der die Benützung 
der Pfiefel zu überwachen hat. 

Pfiff m., 1) was hochd.; 2) wertloje 
Sade, Pfifferling; 3) als Weinmaf: 
bezeichnung für !/g Seidel (= 0'176 Liter) 
allgemein im Gebrauch. 

Pfiffelnagel m., Bezeihnung für eine 
Art Heiner Schuhnägel, abgebild. in Greinig 
P.C. 89. 

Pfifferling m., 1) Cantharellus ciba- 
rius; Popowitſch Verf. 428, Höfer 3, 
324 Fuchs Admt. 122; 2) tierifcher Kot; 
3) Name einer Speife im 17. Jahrh., 


Kochbch. v. 1650; 4) wertlofes Zeug, 


Pfifferlingwaſſer 


Trödel; 5) Tellerchen zu einem Hand— 
leuchter; in zahlr. Inv. 

Pfifferlingwaſſer n., Waſſer aus ge: 
jottenen Pfifferlingſchwämmen; Arznei: 
buch v. 1695 Fol. 59. 

Pfiffikus und Pfiffifoni m., 1) jchlauer 
oder Schlau fein wollender Menſch; 
2) ſpöttiſche Entjtellung aus Phyfikus. 

Pfifftäſe m., was Piifferling 4. 

-Bfigegen und pfirgeken, ſchw. Zeitw., 
mit dem Munde (ohne Pfeifchen) pfeifen ; 
Sontg. 85, 492. 

Pfingſtbaum m., Tannen: oder Fichten: 
baum, der von den Burfchen den Mädchen 
in der Pfingſtnacht vor dem Fenſter auf: 
gerichtet wird; Ober- und Ditit. 

Pfingſtpfennina m. (ä. Spr.), das 
zu Pfingſten an den Grundherrn zu ent: 
rihtende Geld. 

Pfingſtbrot n., was Pfingftlaib. 

Pfingitbrüännin., Waldquelle, die nad 
altem Herfommen am Pfingjtmontag von 
jung und alt befucht wird; Krauß E. M. 
1, 41, Sclofjar Cult. und Sb. 60. 

Pfingittag m., Pfingſtſonntag. 

Pfingſttagweibel n., eine ſagenhafte 
weibliche Geſtalt, die die Geſpinſte der 
letzten Faſchingwoche wieder auflöſen ſoll; 
vol. Schloſſar Cult. und Sittenb. 12. 

Pfingſttau m., der in der Pfingſtnacht 
(Pfingſtabend) gefallene Tau, der als 
Heilmittel gegen Werherung der Rinder 
gilt und ihnen auf Brot gejtrichen ver: 
abreiht wird (Öberft.) ; vgl. fteir. Sep. 27, 
89. 28, 89. 

Pfingſtenkirchtag m., Markttag am 
Pfingfttdienstag zu Kirchberg a. d. Raab. 

Pfingftvogel m., Goldamfel (oriolus 
galbula); vgl. Hanf 1, 50. 

Pfingitfönig m., was Pfingftluden, ſ. d. 

-Bfingftlönigsritt m., Umritt des 
„Pfingſtkönigs“, eine uralte Sitte, in 
Stmt. 1751 behördlich verboten. 

-Pfingftfrapfen m., für das Pfingit: 
feſt beitimmte Arapfen. 

"Bfingitfrantheit fem., Kreuzſchlag bei 
Pferden (meil er nah Najttagen gerne 
auftritt). 


Pfingftlaib m., Brot, das für die, 
nach dem Ejjen zu Pferde auf der Ge- 


Tienftleute zu Pfingſten gebacken wird. 
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Pfingſtlotter m., aus Stroh und 
Lappen bereitete Puppe, die, einem Vaga— 
bunden (Zotter) ähnlich, vor den Fenſtern 
von Langjchläferinnen von den Burfchen 
aufgehängt wird; Ober: und Dftft. 

Pfingſtlucke fem., 1) Dffnung in der 
Kirchendede, aus der die hölzerne Taube 
zu Bfingiten herabgelajfen wird; 2) weibl. 
Form zum folgenden. 

Pfingftiuden m. heißt derjenige, der 
am PBfingitjonntage unter allen feinen 
Hausgenofjen der legte vom Schlafe auf: 
fteht; will man einem fo gefhmähten noch 
was mehreres anthun, fo jegt man ihm 
eine aus belaubten Baumzweigen und 
Brennefjeln geflochtene Krone auf und 
nennt ihn dann Pfingſtkönig (Murau). 

Pfingſtluckenbraut fem., jene der 
„Pfingſtlucken“, die mit 2 Aranzeljungfern 
auf einem Wagen von Burfchen durchs 
Dorf gezogen wird. 

Pfingſtluckentanz m. (ä. Spr.), Tan 
am Pfingjtjonntag (in den Dörfern des 
Stiefingtales), der bis in das 2. Jahrzehnt 
unferes Jahrh. üblich war. 

Pfingſtluckenkranz m., Kranz aus 
Brenneffeln, der am Pfingſtſonntag Lang- 
Ichläfern auf den Hut gefegt wird. 

Pfingſtluckenrittm. Ritt der Biehhirten 
am Nachmittag des Pfingfonntags durch 
das Dorf MWagendorf, wobei als letter 
der mit Birfenreifern umflochtene und be- 
fränzte „Pfingjtluden” (Halter, der des 
Morgens mit feinem Vieh als fpätejter 
auf der Weide erfchien) reitet; vgl. Pfingſt⸗ 
königsritt. 

Pfingſtnagerl n., Dianthus casius, 
vgl. Unger Bauerngärtchen 220. 

Pfingſtnigel m., eine Mehlipeife von 
flüffigem Schmarrenteig in Form einer 
Kugel; Dftit. 

Pfingftnudel m., 1) eine Art von 
Heiliggetitfrapfen ; 2) Spitname für den, 
der am Pfingſtſonntage zuletzt aufjteht. 

Pfingſtochs m. (ä. Spr.), Ochs, der 
zu Pfingſten „gedient“, d. h. als Dienit- 
leiftung gebracht ward. 

Pfingitritt m., ehemals in Steiermarf 
aljo üblich: Dorfburfchen verfammeln ſich 


78 


meindeweide, von dort gieng der Zug 
durchs Dorf, voran die Fahnenführer mit 
Fähnchen, der Arotenftecher mit Spieß, auf 


Pingftfciehen — Pflim. 
| Pflanzenwoche fem., Woche vor der 


Palmwoche; Oberft. (beſ. Ennstl.). 
Pflanzgarten m., Garten für Küchen: 


dem eine Kröte, die Staubabfehrer mit gewächſe; Fohnsdf. Gap. 


großen Beſen, die zur Beſpritzung der 
Gaffer dienten, die Alanlaufs, endlich die 
Pfingitluden auf einer Mähre; der Zug 
bewegte jich bis zur Kirche, wo die Neiter 
allerlei Schwänke madten. Vor ungefähr 
40 Jahren ſoll der Spa verboten worden 
fein. Val. neue illuftr. Zeitg. (Wien) 13, 
551,  Sclofjar, Cult. und Sittenbild, 
58, O. i. W. u. 8. 171. 

Pfingſtſchießen n., ſubſt. Inf., Schießen 
mit Pöllern und Gewehren zu Pfingſten, 
um die Hexen zu vertreiben; es wird da— 
her auch Hexenſchießen genannt. 

Pfingſtſchnalzen n., ſubſt. Anf., das 
Scnalzen der Dorfbuben am Vorabende 
des Pfingftfonntags zur Erinnerung an 
das Braufen bei Herabfunft des heil. 
Geiſtes; Meirner Fl. Bl., ſ. auch Schnalzen. 

Pfingſtwaſſer n., das am Pfingſt⸗ 
fonntag vor Sonnenaufgang nad Haufe 
getragene Wajjer; es gilt als Heilmittel 
gleich dem Sauerteig. Coll. 2, 55. 

Pfingſtweihe fem. (ä. Spr.), Witt der 
Bauernföhne durch Radkersburg am Pfingſt— 
montag Nachmittag, wobei ihnen von den 
Bürgern Wein gefpendet ward. 

Pfinztag m., Donnerstag. 

Pfinzig, Adject., aus Pfützen fliefend; 
„in dem pfingigen Schenkenwaſſern zigeln 
jich allerley injecta” Lebenwaldt Arzneibd). 
199. 

Pfirſichkoch n., grober Mehlfoh mit 
ftarfem Zujag von Pfirfichen. 

Pfiſter, Pfiſterer und Pfiftermeifter 
m., Oberaufjeher in Bäderei und Mühle, 
Dädereileiter. 

-Pfilterfnecht m. (ä. Spr.), Bäder: 
gejelle. 

Pfiſtern, Schw. Zeitw. (ä. Spr.), in 
die Pfiſter (Brot) einſchießen, Brot baden. 

Pflanzbeet n., Kohlbeet; Mefjendorf. 
Urb. 1557 (9. Nr. 3824) Fol. 13. 

Pflanzen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) rvefl., sich fträuben; vgl. Schloſſar 
Volksſchauſp. 1, 61. 


-Pflafterling m., Kuhfladen; Oberſt. 

"Pflaumen, ANoject., mit Eiderbunen 
(Federn) gefüllt. 

"Bflaumentatfchker! n., eine Mehlſpeiſe 
von loderem Teig mit Pflaumen. 

Pflaumig, Adject. und Adv., loder, 
leiht (von Mehljpeijen). 

Pflaumſtock m., Bdtg.? „große und 
Eleine Pfl.“ erwähnt Birkenft. D.-B. v. 
1758 Fol. 252 als zum Schloſſer— 
inventar gehörig. 

-Pflafterblatt n. (ä. Spr.), ließ; 
vgl. Graz. Schapf. nv. 6 R. 148. 

Pflafterfäfer m., Olkäfer (Aeloe 
proscarabaeus); Zange m. N. 3. 

Pflafterl n., 1) Schimpfwort für 
Mädchen, vgl. Schmeller 1,451; 2) Berfon, 
deren Anhänglichkeit zur Laſt fällt. 

Pflaſterſchmierer m., herabjegende Be- 
zeihnung des Apothefers und (in ver 
Soldatenjpr.) des Sanitätsmannes. 

Pflafterftein m., 1) was hodp.; 
2) blättriger (in der Gegend der Nadmer 
vorfommender) Stein; 3) würfelförmige 
Bäderei mit Eisbegufs. 

"Pflafterftreiher m., herabſetzender 
Name für Bader; „geweiter Pf.“ Leob. 
RP. Fol. 33. 

Pflege fem., 1) mie hochd. und bei 
Lerer EM. 25 und Scmeller 1, 448; 
2) Überwahung des Haufes am Sonntag 
während des Gottesdienftes. 

-Pflegerftödel n. (ä. Spr.), Wohnung 
oder Haus des „Pflegers“. 

Pritfchli)pfeil m., Armbruſtpfeil; 
„funfftzechen Pflitſch Pfeill“ Inv. Tatten- 
bay 1641, „drey mit den Spiten ober 
ſich gefherte Pflitſchi Pfeil,” Dipl. Morell 
1641, „250 Pflitſchpfeill“ Inv. Gloiach 
1637. 

Pflinerl und Pflinſerl n., Flitter: 
fram, Flitterzeug, Flitter. 

Pflinz m., Spateifenftein von weißer, 


grünlicher und brauner Färbung, Ferrum 
chalybaeum. Vgl. Flinz und Flins bei 


Schm. 1, 793. 


Pflinzig — Pfrutlich. 


Pilinzie, Adject., mit Pflinz ver- 
mit; God. aujt. 3, 175, Eiſenerz. 
Bergordn. von 1541, Fol. 6 u. a. m. 

Pflodern, Schw. Zeitw., mit den Flügeln 
Ihlagen (von jchwer fliegenden Vögeln 
wie 3. B. Haushühnern). 

Pflucken, ſchw. Zeitw., fladern, auf: 
lodern; Oberft. 

Pflug m., 1) wie hochd. und bei 
Schmeller 1, 449; Pf. haben — pflügen, 
bauen; 2) ein Flächenmaß in der Größe 
eines alten Joches, daher 2, 3, 4 u. ſ. w. 
„Pflug dienen“ von der Nobot. 

Pfluggereite (Pfluggrät und Pflug: 
grait) n., Vordergeſtell des Pfluges. 

Pfluggericht n., Pfluggeſtelle; meiſt 
in der Verklein. Pfluggerichtel n. 
Pfluggrintel m. und n., Balfen des 
Prluges. 

"Pilnghörnt n., Handhabe des Prluges. 
Pflugkatze fem., Name eines Pflug: 
beitandteiles; Roſ. Waldheim. 1, 356. 

Pilugreute fem., Kleine Schaufel beim | 
Pflug, mit der Ddiefer gereinigt wird. | 
Pflugriſe m., 1) das am Pflug: 
baume befeftigte Pflugmeſſer, vgl. Verh. 
der 2.-W.-G. 5, 105; 2) Nichtung der 
durh den Pflug aufgerijjenen Erde. 

Pflugfchleipfe fem., 1) Holzgeſtell, 
das unter die Pflugftange (Pflugwide) 
gelegt wird: auf ihr wird der umgelegte 
Plug heimgefchleipft; 2) Bez. für die 
in ſpitzem Winfel zujammenlaufenden 
Stemreihen des Herkules; vgl. Meirner 
u. ©. 2, 166. 

Pilugfeh n., Meſſer des Prluges, das 
die Erde jchneidet (ein Teil der Pflugſchar). 

Pilugwane fem.; „I Pfluegwaag und 
I Fürwagl 4 8“ Spiegelf. B.-J. 1718. 
Pflugwanz m. und Pflugwanze fem., 
was MWagenjäm. 
Pflugwide 





— 
— 
wir 





fem., Holz, durch das 
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Pfnecherei fem., Pfnechwerk und 
Pinauchwert n., wiederholtes Puſten, 
Schnauben. 

Pfneiſchgern, ſchw. Zeitw., jchnauben, 
ſchnaufen; vgl. ft. Sep. 12, 27. 24, 
53 und 221. 

Pfnotten und pfnottern, ſchw. Zeitw., 
verdrießlich ſchweigen, mürriſch fein, 
ſchmollen. 

Pfnotterer m., ſauertöpfiſcher Menſch, 
Murrkopf, Griesgram. 

Pfnotzen, ſchw. Zeitw., halb unter— 
drückt ſchnauben, eine Gemütsbewegung 
zurückhalten wollen, maulen; „di Weiber— 
leut pfnotzn und trücknen ſih d' Aug'n“ 
Grasberger Plod. 70 und 139. 

Pfnuttern, ſchw. Zeitw., kichern; 
„di Jung'n, dö pfnuttern und kuttern 
was z'ſamm“ Grasberger Plod. 27. 

Pfnurren, ſchw. Zeitw., ſchnurrend 
atmen, brummend, ungehalten ſchelten; 
Oſtſt. 

Pfoſtenbett n., Bett, deſſen Kopf: 
und Nufbejtandteile aus einem Stück ge: 
arbeitet find. 

Pfoſtenladen m., breite Latte in der 
Länge von 8 alten Ellen; Öberft. 

Pfoß m.(?); „das Weibsbild trägt 
rothe Strümpfe und weiſſe Pfojjen dar: 
über“ Pol.Anz. 1805. 

Pfreit, Adject. und Nov., bereit, ge: 
rüftet, fertig; Oberſt. 

Pfrente fem., was Frente und Brente; 
vgl. „Bindaffaher oder Pfrändten“ 
Thann D.B. 1781, Fol. 7 u. f. w. 

Pfrengen, ſchw. Zeitw., drüden, bes 
engen, einjchliefen, einfperren. 

Pfrenger m., 1) von Mauern um: 
gebener dachlojer Raum für das Vieh auf 
den Alpen; Roſ. Volfsl. 2, 84, Sittenb. 
221, Heimg. 4, 796; 2) übertr.: Kerker. 

Pfriem m., 1) wie hochd. und Schmeller 


das Vorder- und Hintergejtelle des Pfluges | 1, 453; 2) Korbflechterahle. 


verbunden find, Pflugſtange. 


Pfriemzieher m., Niemenzieher (Werk⸗ 


pPfnachen und pfnauchen, ſchw. Zeitw., | zeug zum Cinziehen der Schuhriemen) ; 
vor Zorn oder vor Anftrengung ſchnauben, Ennstl. 


keuchen, pujten. 


Pfrillenkrug m, Behälter für Eleine 


Pfnechen und pfnechegen, ſchw. Zeitw., | Fiſche (Pfrillen); Inv. Barbolan 1729. 


was pfnauchen; Oberſt. Roſ. Heimg., | 
ftir. Sep. 15, 135, Sontg. 85, 492. 


Pfrutlich, Nodject. und Mov., raſch, 
geſchwind, eilig, ſchnell; Oberft. 
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Pfutſch! Ausruf mit der Botg.: weg! 
Daraus iſt eine Art Adject. geworden mit 
der Bdtg. verloren, verſchwunden; vgl. 
Schmeller 1, 445. 

Pfuitzen, ſchw. Zeitw., pfauchen (von 
Kapen); Oberft. Vgl. pfugegen bei Schm. 
1, 423. 

Pfuketzer m., 1) einmaliges Sichern ; 
2) Menfch, der gerne kichert; 3) Blaſe— 
balg. 

Pfulbaum m.; „Pfulbäume, Stempfel, 
Schwellen u. ſ. mw. gehören zu Befeitig: 
vndt Werfertigung eines Haſpels, damit 
man Erz heraußzeucht,“ Hſ. des 2.9. 
Nr. 1973 Fol. 207. 

-Pfummer m., Nufgeregtheit; meijt 
nur in der Verb. „feinen Bf. haben“. 
Oſtſt. 

Pfummerlhen. und Pfummerling m., 
Menſch, der gerne ſchmollt; oft als 
Scheltwort für Frauenzimmer gebraucht. 
Oſtſt. 

Pfummerln, ſchw. Zeitw., ſchmollen; 
vgl. oſtſt. Id. 72. 

Pfummerlwerken., Gekeife; vgl. oſtſt. 
Id. 72. 

Pfund n., 1) wie hochd. und bei 
Schmeller 1, 435; 2) (Jägerſpr.) Streich 
mit dem Hirfchfänger, an angehende Jäger 
erteilt; 3) (ä. Spr.) Name eines Feld- 
und Bergmaßes (bef. für Weingärten), 
meift 240 Bifing enthaltend. 

Pfundpfenning m., „das Pfundgeld 
bat fein Herfommen von dem Pf., das 
it jo viel als ein Gulden” Sirjey 
Compaſs 26. 

Pfundfaſs n. (ä. Spr.), Faſs für 
eine bejtimmte Menge von Holz und 
und Holzkohlen; vgl. Innerbg. Hauptgem. 
Ein. (1625) Fol. 53. 

Pfundgeld n. (ä. Spr.), 1) Tare für 
Aufnahme des Habebeftandes eines ver: 
ftorbenen Untertanen (im Betrage von 
15 und 30 fr.); 2) Tare, die der ab» 
ziehende Holde jeinem Grundheren zu 
zahlen hatte; Oberleitner Abgab. 23. 

Pfundhaut fem. (Xedererjpr.), ſchwere, 
jtarfe, gegerbte Haut. 


Pfutſch — Vibergehrod. 


Pfundmaut fem., Wagenmaut nad) 
dem Pfundmwerte der beförderten Waren. 

Pfundnaſe fem., außergewöhnlich große 
und breite Nafe. 

Pfundner m., 1) der Zwölfer, eine 
Silbermünze aus den Adıtzigerjahren des 
15. Jahrhunderts, tirolifhen Urfprungs, 
hat als Verkörperung der Rechnungs: 
münze „Pfund Berner” feinen Namen 
erhalten (münfs flachen zwelf Kreuzer für 
ain Pfund Berner), Wien. Num. Ztichr. 
XII, 276; 2) jteierm. Landesmünze 
unter Ferdinand I. im Werte von zwölf 
Kreuzern, ſ. Ar. für öft. Geſch. 46. 

Pfundnertaler m. — Pfundner im 
Werte eined Talers, in nneröfterreich 
gangbare Münze im 16. und 17. Jahrh. 
Nach den Pat. von 1621 hatte der alte 
Pf. einen Wert von 2 fl. 52 fr., der 
neue von 1 fl. 15 ft. 

-Bfundnerzopf m. (ä. Spr.), Seiden- 
zopf als Kopfſchmuck für Frauen, der 
einen Pfundner koſtete; Voitsb. B.⸗J. 
von 1605. 

Pfunze fem., 1) Kerzchenſtümpchen; 
2) ſchlecht brennender kurzer Docht. 

Philoſophenſalz n. (ä. Spr.), ein 
Heilmittel (Hausmittel) für verfchiedene 
Krankheiten; vgl. Benditih Gräz 238. 

Bibal n. (ä. Spr.), Trinfgeld; 
„Schreiber Biball 1 fl. 30 fr.“ Inv. 
Fernthal 1702. 

Pippeln, pipeln und piperin, fchm. 
Zeitw., gerne und oft Wein trinken. 

-Bippler m., einer der gerne „pippelt“. 

Pipetzen (pibaan), ſchw. Zeitw., 
gackern, pipſen; Oberſt. 

Pipenperl m., Name des Teiles der 
Fafspipe, der ins Faſs geftedt wird; vgl. 
D.-Landsb. B.:3. 1563 und 1699. 

-Bipennaber m., „PB. ſambt den Berl“ 
Rotwein Urb. v. 1695, Fol. 109. 

Biber m., 1) wie hodd.; 2) ein 
Tudjtoff, auch Biberzeug genannt, in 
einigen nv. verzeichnet. 

-Bibertragel m., großes Ne zum 
Biberfang ; nv. Eibisw. 1664. 

-Bihergehrod m., eine im Anfange 


-Pfündling m., was Pfundhaut; vgl. |unferes Jahrh. moderne Nodgattung aus 


Frohnl. D.-B. 1784, Fol. 6. 


Biberzeug. 


Bibergoſche — Bitimeg. 


Bibergoſche fem. (Metzgerſpr.), Bez. 
für eine Sorte von Rindfleiſch. 

Piperhahn m., 1) wälſcher Hahn; 
2) zorniger, leidenfchaftliher Menſch; vgl. 
Schmeller 1, 399. 

Biberflee m., Menyanthes trifoliata; 
als Arznei benügt, vgl. Nat. Arzt 51. 

Biber! und Piper! fem., Henne (meift 
nur im Anruf). 

"Biperl n., 1) Getränk, das man flindern 
reicht, ſ. Fohnsd. Id. 32; 2) (Kinderfpr.) 
Penis; 3) Fleines Huhn, Hühnchen. 

Bibern, ſchw. Zeitw. (verächtlich für) 
nähen ; Mittelft. 

Bibernellwurg fem., Wurzel der 
pimpinella nigra, gegen anftedende 
Krankheiten vom Landvolke gebraucht. 

Biberfhwang m., 1) wie bei Grimm 
D.W.:B. 1, 1807; 2) Genidihug am 
log. Schützenhäubel; Zeughaus-Inv. 

Pick m., 1) wie bei Schmeller 1, 
381; 2) (dä. Spr.) Hieb, Stich, Schnitt, 
vgl. „Pick und Repik“ Amand Faſtenb. 3, 
01. 

Pickbrachſe fem., Name einer meſſer⸗ 
artigen Waffe im 16. Jahrhundert; vgl. 
D.Landsb. B.:J. 1569. 

Piden, ſchw. Zeitw., 1) intranf.: 
Eleben, feſt an etwas haften; 2) tranf.: 
haften maden, befeftigen (meijt in Zu— 


jammenjeßungen). 
Feines Holzpfeifchen; 


-Biderl n., 
Sulmtl. 

Pickfein, Adject. und Adv., außer: 
ordentlich fein, fehr fein. 

-Bidgold n., „2 Bühl Bidgold 4 fr.” 
Pihlern D.-B. 1816, Fol. 211. 

-Bidelhammer m., Pike mit Hammer; 
Neumkt. J.P. 1751, Fol. 25. 

Pidig und pidet, Adject. und Adv., 
feſt haftend, Flebrig. 

Pickmajor m., Vorſteher der Fajsaus- 
peher in großen Brauereien. 

-Bidung fem.; „zwen Zennten Pech 
zu P. des Boden in der Ciſtern“ Grazer 
Schloſsbaurait. 1550. 
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Pitanz fem. (ä. Spr.), 1) tägliche 
Portion eines Conventualen; 2) beſſeres 
Gericht zum Mahle, das für den eine 
fromme Stiftung erfüllenden Priefter auf- 
gejeßt ward; 3) reichlicheres Ejjen für 
Klofterbrüder an Feſttagen. 

Bittelm., 1) was Bittelmann ; 2) Mann 
oder Menſch, der eine Bitte vorbringt. 

-Bittelpfeid fem., Hemd, das der 
Bittelmann am Hochzeitämorgen von der 
Braut erhält; Birkfeld. Ggd. 

-Bittellente, Mehrz., 1) Mehrzahl zu 
Bittelmann ; 2) Begleiter des Bittelmannes. 

Bittelmann und Bittelemann m., 
1) Mittelamann, der über Auftrag des 
Freier3 in das älterlihe Haus des Mäd— 
hend geht und die Werbung vorbringt; 
als Zeichen feiner Würde trägt er einen be- 
ſonders ſchönen Rod; 2) der Freier felbit, 
vgl. Niegeröbg. Id. 72. 

-Bitteln, ſchw. Zeitw., auf Freierei 
gehen, freien. 

Bitterfifhel n, die Pfrillengattung 
Rhodeus agas. 

"Pittering (Püttring) m., was Pitrich. 
Bliterling m., was Bitterfifchel. 
Bitterwurz fem., die Vieharzneipflanze 

Gentiana lutea rubra major. 

-Bittgeld n., Geld, das dem Priefter 
für die Bitte um frommes Gebet für den 
Stifter des Jahrtages zufällt; „gibt man 
den Gjellen ſechczig phening pittgelt, das 
vmb jn gepeten fol werden jm Suntag 
Todtnbrieff“ Rottenm. Stiftsurb. 1508 
Fol. 2, „Bittgelt auff der Kanczel den 
gejellen 40 di.” Pf.-Urb. Murau 1446, 
Fol. 4. 

-Bittgrofhen m., mas Bittgeld; 
Greifendbg. J.P. 1752, Fol. 227. 

Bittler m., was Bittelamann. 

"Bittlerei fem., Freierei, Werbung; 
Voitsb. 8.:G.:PB. 1770, Fol. 249. 

-Bittmarft m., um die fog. Bittzeit 
(Ende April) abgehaltener Markt. 

-Bittmonat m. und n., Mai (weil im 
Mai die Bittgänge beginnen); Oberſt. 


Pickwachs n., mit Terpentin verjegtes) -Bittmontag m., Montag vor Chrifti 


Bachs, Klebewachs. 
Bid und Bit fem., Weile, Aufjchub, 
Rerzögerung. 
Unger⸗Khull, Steirifher Wortfhap. 


Himmelfahrt. 
Bittweg m., Weg, deſſen Benügung 
nur über Bitte gejtattet wird; „dieſer 


Bittwoche — Bierkeuſche. 


Meg iſt fein Rechtsweg, ſondern nur ein Beſchr. v. 1680; vgl. Lexerek. W. 28, 
Bittweg“ Rotenfels Brief Notel.-Buch Überfelder k. W. 46. 


1710—20 Fol. 32. 

Bittwodhe fem., Woche nad dem 
Sonntage vocem iucunditatis. 

Bittzeit fem., was Bittwoche. 

Bidmarf, Bimarf und Bimard) fem. 
(ä. Spr.), Grenzjtein, Grenze. 

-Bidmerfung fem. (ä. Spr.), 
grenzung, Orenzbeftimmung. 

-Bitonirofe und Patonirofe fem., 
Paeonia, deren Same Erleichterung des 
Zahnens der Kinder hervorbringen joll; 
vgl. Heimg. 4, 540 und Unger Pl. als 
Zaubm. 22. 

Pitrih (Pütrih, Putrich) m., 
1) Eleines Fäfschen, ungefähr 5 alte Maß 
haltend; 2) Holzgefäh zum Küchengebraud); 
3) Böttchergefäh verjchiedener Größe. 

Pitſche fem., 1) Eleines Holzfäjschen ; 
2) Trinkgefäß aus Holz; 3) Milchkanne 
(Ennstal). Verkl. Pitſchel und Pitfcherl n. 

Big (Pitz) m., 1) Stümpfchen (Bor: 
dernbg. Id. 25); 2) Anfchmwellung, Ge: 
ſchwulſt, knotenartige Berdidung ; 3) Penis 
(Oſtſt.); verfl. Bigel und Bitzerl n. 

Pitzach und Pützach n., 1) Weg zum 
Treiben des Viehes; 2) moofige Stelleineiner 
Halt oder Wiefe, vgl. Feigel-Samml. 209, 
MWaldtom. 17 (Anhang). „Raint an das 
P., wo er auf: und abzutreiben hat“ 
Waſſerbg. Kaufber. v. 4. April 1791, 
„Bis dient von einem Stall 40 dl. item 
von dem Püczah 2 di.“ Deutichlandsbg. 
G.⸗P. Fol. 100, „die Straflen in 
Puützach“ Anittelf. Pf.-Urb. 1483, Fol. 1 
u. f. w. Vol. Pütz bei Schmeller 1, 315. 

Bitel m., 1) Jähzorn, Einbildung ; 
2) jähzorniger oder eingebildeter Mensch, 
leicht reizbarer Menſch; 3) Hitz- oder Eiter- 
bläshen; 4) Bruftwarze. 

Bigeln, ſchw. Zeitw., 1) zerfchneiden, 
zerftüden (meift in Zufammenjeßungen) ; 
2) in Holz fchnigen; 8) Heine Stiche 
machen, fticheln, ftechen. 

Bigelwerf n. und Bitzlerei fem., 
Holzſchnitzerei, Schnielei. 

Pitzent n. (ä. Spr.), Weg zmijchen 
zwei Mauern oder Heden; „ver Garten 
ftoßt an das P.“ D.-Landsb. Herrſch.⸗ 


Ab- 


Bitzerlet und bigerlig, Adj., voller 
kleiner Geſchwüre; Dftit. 

Bitzig, Moject. und Adv., biffig; 
Ennstal (jteir. Sep. 25, 197 u. ö.). 

Bitzler m., Holzſchnitzer; Roſ. 

Biech und biechig, Adject., 
ſproſſend, blätterreich; Oſtſt. 

Biechigkeit fem., üppige Blätterfülle. 

Bieghacke fem., große Hacke des 
Zimmermanns, abgeb. bei Greinig P.⸗ 
€. 27. 

Bieng, Pieng und Pient m., 1) Berg: 
fint; 2) verwachfener zwerghafter Menſch; 
3) täppifcher Gefelle, Tölpel; 4) Knüttel, 
Prügel, Alog; 5) Kropf. 

Bienget und pienfet, Adject. und 
Adv., verfrüppelt, Elotartig, grob, Enorrig 
(aud von Holz); Roſ. u. a. 

-Biengen und Pienken m., Krüppel; 
Ditft. Vgl. oftft. und Niegeröbg. Jo. 

-Biengenhols und Pientkenholz n. 
Krüppelholz, Prügelholz, Ajtholz. 

-Bierpritfhler m., verächtlihe Bez. 
für Biermirt. 

Biertag m. und fem. (ä. Spr.), Ge 
fälle für ausgefchenktes Bier. 

Biergeld n., Geld zum Ankaufe von 
Bier, an Stelle von Bier gegeben als 
eine Art von Relutum oder Erfaß; zu— 
erſt genannt 1482 in Schufterzunft-Stat. 
vom 8. Februar. 

-Biergerbe fem. (ä. Spr.), Hefe für 
Bierbereitung, die das Bier rafcher gähren 
macht; vgl. Kochbud von 1696, ©. 35. 

Bierglode fem. (ä. Spr.), Glode, 
welche für die Schankhäufer die Sperr- 
ftunde verkündete: nad ihrem Anfchlagen 
durfte mit Licht nicht mehr umhergegangen 
werden; vgl. d. Neg.-Erl. von 1638. 

-Bierglodenzeit fem., Zeit des Läutens 
der Bierglode; fie ift Winters um 9, 
Sommerd um 10 Uhr gemefen, vgl. 
Krones Geſch. d. Univ. Graz 22. 

-Bierhanfel m., abgejtandenes, als Reit 
eines Faſſes zurüdgebliebenes jchales Bier. 

Bierkeuſche fem., verächtliche Bez. 
einer Bierjchenfe im Rottenm. G.:P. von 
1770, Fol. 486. 


üppig 


Bierleitgeb — Billelfen. 


Bierleitgeb m. (ä. Spr.), Biermirt, 
Bierfchenfer. 

Biermacher m.; „Aravogel, Burger 
und B.“ Judenbg. Spa. 1621. 

Biermalz n.; „ain ®., gemainclic 
auff zehen oder fechzehen Viertln ge: 
technet,“ Müllerordn. vom 20. Februar 
1576. 

Biermeiſch m., zerjchrotenes und ge- 
branntes Malz zur Bierbereitung. 

Bierneigel (Biernagl) n., Reſt von 
Bier im Trinfglafe. 

'Bierröhre fem. (ä. Spr.), Bierglas; 
in m. Inv. 

‚Bierfhwimmer m. dä. Spr.), 
Shwimmglas (ſ. d.) für Bier; vgl. 
Leutzenhof D.-B. 1725—67, Fol. 360 
u. m. nv. 

"Bierfeger m. (ä. Spr.), Ratsherr, 
dem die Satzungsüberwachung (Tarierung) 
des Bieres zugewiefen war. 

"Bierfieder m., als Inventarſtück von 
Bafthäufern genannt in m. Inv. 

"Bierweigel m., durch Liebfofungen 
und Berweichlichung verdorbener Hund; 
Seimg. 4, 951. 

"Biergapfler m., Bierausfchenker, Bier: 
wirt; vgl. Eifenerz. Id. 2. 

"Bierzettel m. (ä. Spr.), mertlofer 
Schein ohne Rechtskraft; vgl. Weist. GI. 
630. 

Bierzipf m. (Studentenfpr.), Tajchen: 
ubrband (meift in Bereinsfarben). 

"Biefttommerl m., aus Bieftmilc be: 
teiteter Tommerl; Mittelft. 

"Bieftloden, Mehrz., eine Art Pudding 
aus Bieftmilch. 

"Bieftfuh fem., Kuh, die eben gefälbert 
hat und Bieftmilc gibt; oſtſt. Id. 74. 

Bieftmilch fem., was Bieft bei Schmeller 
l, 300. 

"Bieftfterg (Biaſchſterz) m., eine Art 
Pudding aus Bieftmild. 

Biefen, ſchw. Zeitw., ſchmollen, un: 
willig und miderborftig fein, modig jein, 
moden. 

Biehe fem., Mangold, Beta cycla. 

Pifing und Püfing m., Nderftreifen, von 
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tales iſt breiter als der des Naabtales, 
vgl. die Verh. d. 2.:W.-G. 8, 14 und 
13, 93. 

"Pigatierfpieh m. (ä. Spr.), Bez. für 
eine bejonders ſchmale Gattung von 
Spiefen; vgl. Inv. Flach 1642. 

Pigetespogete, Aov., Nebenform zu 
Gigete-gogete; vgl. Schmeller 1, 879. 

Pigelhäutel n., Bdtg.? „1 Big! häutl 
2 fl.” D.Landsbg. D.:B. 1773, Fol. 19. 

Bigott! Bekräftigender, bejtätigender 
Ausruf in der Botg.: wahrhaftig, in 
der Tat. 

Bigott und bigottifh, Aoject. und 
Adv., frömmelnd, äußerlich fromm. 

Pitkez m., Brandfled an Weinbeeren, 
die durch Sonnenſchein nach Regen her: 
vorgerufen werden; vgl. d. erh. d. 
L.“W.G. 3, 20. 

Pifling m., Nebenf. zu Büttling. 

Pilbern m. (ä. Spr.), Fiſchnetz. 

Bilch m., was hochd. das fem.: Gebirgs- 
maus (Seiurus glis); verflein. Bilder! n. 

Bilchgrube fem., Fanggrube für Ge- 
birgs» oder Hafelmäufe; aud in verſch. 
Stodurb. 

Bilchrecht n. (ä. Spr.), Recht, Bild: 
mäufe im Serrfchaftsgebiete zu fangen; 
vgl. Schmuß top. Lex. 1, 118. 

-Bilderpeitfher m.; „die Bilder: 
peitfcher, Singer und andere Pfenning- 
främer find zur Jahrmarkt: und aud 
Faftenzeit nicht zu dulden (1764)“ 
Schopf. Obr. 2, 264. 

Bilgei n., 1) fchlechtes, faules Ei; 
2) Ei, das Hennen ind Neft gelegt wird, 
damit fie ihre Eier dazu legen. 

Bilger (Biller, Biler) m., Zahn: 
fleifch ; Oberft. Vgl. Sontg. 2877 Fol. 39. 

Pilgram n., 1) was Pilgramtuch; 
2) Name einer Gattung von Zugkürbiſſen, 
vgl. Schröfls Sämereiverz. 1813. 

Pilgramtuch n. (ä. Spr.), Name einer 
Tudforte, im 17. und 18. Sahrh. aus 
Böhmen eingeführt; in zahlr. Inv. 

Bille und Bilde (Bilgn) fem., 
Haue zum Schärfen der Mühlfteine; vgl. 


jmei Furchen begrenzt, in der Breite bis | Schmeller 1, 231. 


zu 2 alten Klaftern; der PB. des Mur- 


-Billeifen n., Eifenbejtandteil der Bille. 
6* 
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Billen, ſchw. Zeitw., fchreien, laut 
rufen; vgl. Schmeller 1, 233. 

Billesling m., Herrenpilz (Boletus 
edulus fr.); Zange m. N. 4. 

Pillfiſchen n., fubit. Inf.; das P. 
wird vorgenommen, wenn dad Waſſer mit 
einer Eisdecke belegt ift; in diefe werden 
zwei Offnungen gemacht, in deren einer 
die fogenannten Strodler die Fiſche mit 
Stangen aufjchreden und fie in der Rich— 
tung der zweiten Offnung zu den mit 
ihren Negen Wartenden treiben. Vgl. im 
Ldr. Galler (1644): „Es hat herr Freiherr 
am letten Tag vnd Föſtag dei heil. 
Sylueftri durch feine Officer und vunter- 
thanen lafen in der Ahainach mit Trumel, 
Pfeiffen, Schießen und dergleichen darzue 
nothwendigen inftrumenten vnd gejchier 
pillfiſchen“ und ähnl. Ldrecht. Lenghaimb 
(17. Jahrh.), Gleinſtätten Stockurb. 1607, 
Schwanbg. Pflegraitg. 1655. 

Billwiz m., ein freundlich geſinnter 
Haus: und Berggeift; hie und da gilt er 
ald plagendens, jchredendes, Haar und 
Bart verwirrendes, Getreide zerfchneiden- 
des Gejpenft. Er ift der Erinnerung des 
Volkes aber ſchon ziemlich entſchwunden. 
Bol. Muchar G.1, 157, Meirner ©. u. ©. 
2, 37, Schmellee 1, 230 (Bilmez), 
Grimm Mythol. 1, 391. 

Bilfenfraut n., Hyoscyamus niger L., 
eine zauberfräftige Pflanze; vgl. fteir. 
Kräuterf. 44. 

Bilwachs, Adject., eine ftumpf zus 
geichliffene Schneide habend, ſchlecht ge: 
ſchliffen. 

Pilzet (pilzat) und pilzig, Adject., 
1) ſchwammig; auch übertr.: pilzete Naſen, 
pilzete Hörner; 2) wild (von Tieren); 
Gaml. Id. Eiſenerz. U.J. 1674. 

Pilzelzeiger m., Grashalm, den man 
auf den befeuchteten Daumennagel legt: 
wohin er ſich wendet, dorthin geht man 
Pilze ſuchen; Gaml. Ggd. 

Bimaſe und Bimaiſe fem., Binſe. 

Pimperltheater n., Marionettentheater 
(Graz). 

Pimpern, ſchw. Zeitm., ſchwach läuten, 


Billen — Binbhube. 


durch Stoßen oder Hämmern hervorbringen; 
vgl. pumpern und Schmeller 1, 391. 

Pimpernel fem., Pimpinella magna. 

Pimpernufs fem., die Nufsgattung 
Staphylea pinnata, deren Same im 
Fruchtgehäuſe klappert; Maly Flora 226. 

Bimtze und Bimfe Nebenformen zu 
Binſe; Ditit. 

-Bimer!n., Feines Stüdchen, Fleckchen, 
Kleinigkeit; Ennstl. 

Bims m. (Soldatenipr.), Commisbrot; 
B. fpinnen = Commisbrot efjen. 

Bimfelftein m., Bimäftein. 

-Bimfer m., ält. Spifname für 
Artillerift. 

Pint fem., altes Flüffigfeitsmaß in 
der Größe von 4 alten Seideln = 19 Liter; 
40 P. geben einen Eimer. 

Bindaſſach n. (ä. Spr.), Holzgebinde. 

Bindband n., Angebinde, zum An: 
denken gegebene Geſchenk. 

Bindbaum m., ſchwere Stange, die 
zum Niederfhnüren von Heu oder Ge 
treide auf den Wagen dient. 

-Binddirne fem., gabelförmiger Stod, 
auf dem das zum Nebenbinden nötige 
Stroh hängt; Hirnsdf. Ggd. 

Bindel n., Halsbinde, Gravatte. 

-Bindelfchlupfe fem., 1) Schlinge ber 
Halsbinde; 2) was Bindel. 

-Binderbarteln., Kleine Bötticherhade ; 
Voitsbg. D.:B. 1743, Fol. 295. 

-Bindermufel m., eichened großes 
Holzſcheit zum Berfpalten für Fajsdauben; 
vgl. Mufel. 

-Binderfchuldigfeit fem. (ä. Spr.), 
Zins an Fäſſern, den ein Bötticher jähr: 
lich der Herrſchaft abzuliefern hatte. 

-Binderfegmeißel m., Hammer für 
Faſsbinder, abgeb. bei Greinig P.-C. 23. 

Bindgeſchirr n., Geſchirr, das mit 
Drahtgefleht ummwunden ift? „allerhand 
B.“ Stadel D.:B. 1797, Fol. 334. 

Bindhacke fem., Hade für Fajsbinder ; 
Oberfladn. D.:B. 1775, Fol. 580 u. 646. 

Bindholz n., Holz zum Fafsbinden 
für den Bötticher. 

-Bindhube fem., was Yubweingarten: 


flingeln, unregelmäßige ſchwache Töne | Weingarten fammt Hube, zum Unterjchied 


Bindhütte — Birntallen. 


vom Weingarten ohne Wirtjchaftögrund ; 
vgl. d. Marbg. Stodurb. v. 1570. 

-Bindhütte fem., 1) Hütte für das 
Bundftrob ; 2) Bötticher Hütte; Harrached 
D.:B. 1760 Fol. 260, D.:Landsb. 
Herrih. Beihr. 1680 Fol. 1 u. ö. 

Bindknecht m., 1) gabelförmiger Stod 
für das Bindftroh bei der Weingartarbeit ; 
2) Böttichergehilfe. 

Bindmeſſer n., Meſſer für den Binder, 
Böttiher; Pf. Tehring D.-B. 1766, 
Hol. 111. 

Bindnagel m., 
Brüden. 

-Bindfaher m., Schilfgras für Fafs- 
binder zum Ausfüllen der Fugen bei 
den Fäſſern. 

Pintfh m., 1) Name einer Hunde: 
gattung ; 2) verächtl. für Hut. Redensart: 
„unterm P.“ — elend, ganz jchlecht, unter 
jeder Kritik. 

Bindfhaub m., Strohbündeldhen, das 
zum Dachdecken (bei Strohdächern) dient 
und von unten hinauf dem Deder zu: 
geworfen wird. 

Pinole fem., Samenfern von Pinus 


Holzbundſtück für 


picea. 

Pinſen, ſchw. Zeitm. (ä. Spr.), 
pinfeln, malen, 

Pinzger m., kurz gewachſener Men, 
Zwerg, Kind; Oſtſt. 

Bir fem., Birne. 

Pirament und Pirment n. (ä. Spr.), 
Pergament. 

-Biramidelfpiel n., ein Billarvfpiel 
mit 22 weißen Ballen, melde durch ein 
Triangel in Pyramidenform aufgeftellt 
werden, und mit einem roten Stoßballen. 

Birdbaum m., Birke; verfl. Bircdheln. 
Oberſt. 

Birchen, Adject. aus Birkenholz be— 
ſtehend oder verfertigt. 

Bircherin fem., Birke; Oſtſt. 

Pirchig, Adject. und Adv., ſchmutzig 
(def. von Tieren); Stradnertl. 

"Bird m., Augenblid, nur in der Nedens- 
ert „in einem B.“; Id. Vordernbg. 7. 

Birgn., 1) Gebirge ; 2)(Bergmannfpr.) 
taubes, ausgeflopftes oder ausgelaugtes 
Geſtein. 
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Birgauge n., Auge, das bei Mangel 
des Sterns weißgrau ift (bef. von Pferden). 

Birgauget und birgaug'g, Adject., 
1) mit Birgaugen behaftet; 2) rotäugig ; 
vgl. fteir. Sep. 12, 175 und Überfelv. 
k. ®. 44. 

"Birgpferd n. (ä. Spr.), Saumroſs; 
vgl. Aufjee. Brgr. Inv. 1692. 

Birgtagwert n., Tagesarbeit 
Tagwerker im Hochgebirge. 

Birgerlich, Adject. und Adv., nad) Art 
der Hochgebirgäbemohner ; von der Aus» 
ſprache im Stedbr. vom 26. April 1783. 

"Birggieid n., Hochmildjagd. 

Birgferfche fem., Bez. für die Fleine 
Kirsche, die auf den mitteljteirifchen Ge- 
birgen wächst. 

Birgmahd fem., 1) zu mähende Ge- 
birgsmieje; 2) Mähen einer Gebirgämiejfe. 

Birgſchaft m. (ä. Spr.), Jagdwurf— 
ſpieß; vgl. Wichner Jagd und Fiſch. 26. 

Birgſtutzen m., Bez. für ein jagen: 
haftes eidechfenartiges Tier, das im Hoc: 
gebirge wohnen joll. 

Birfah und Birdat (Birdet) n., 
Birfengehölz. 

Birtachwald m., was Birkach; verfl. 
Birkachwaldel n., Kaufbr. von 1790. 

Birkenlieſel fem., Kinderrute, Rute. 

Birknorrenbecher m., Becher aus dem 
fnorrigen Holze des Birnbaumes; nv. 
Gaißruck 1657. 

-Birl, Bierl (Biarl) n., oberjter 
Naum einer Tenne oder Scheune (vgl. 
Heimg. 4, 393); Oberſt. 

Birlet, Bierlet und Bierlat (Biarlat) 
n., Heufchlag, Heuftadel; Oberſt. 

Birling, Bierling (Biarlin) m., Heu: 
ſchober; Ober: und Ditft. 

Birnpalas fem., Mehlfpeife aus Nudel: 
teig mit Einlage von gejhabten Birnen; 
vgl. Palas. 

Birnpanzen m., Faſs, das zur Auf: 
bewahrung von Birnen dient. 

Birnbecher m., Becher in Gejtalt 
einer Birne; Inv. Kleindienft 1562. 

"Birnperle fem., birmförmige Perle; 
in einigen nv. 

Birntalken, Mehrz., Speife aus dem 
Mehle gedörrter Holzbirnen. Oberft. 


der 
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Birndorn m., Reis eines Birnbaumes, 
das zur Pflanzung dient. 

Birne fem., 1) wie hochd. u. Schmeller 
1, 279; 2) Laufgewicht bei Wagen („die 
DB. befteht aus einer Kugel mit läng- 
lihem Hafen“ Pol.Anz. von 1845); 
3) Schlag oder Hieb auf den Hopf; 
Rof. u. a. 

-Birnfirdtag m., was Bratelfirchtag. 

-Birnfrippe fem., eine Art bemeg- 
liher Barren aus Flechtwerf von Spänen 
für Bimen; „2 B. 6 fl.” St. Martin 
D.:B. 1825 Fol. 138, „eine B. 1 fl. 
12 Er.“ ebenda Fol. 199. 

-Birnlöffel m., bimförmig geftalteter 
Löffel; Inv. Gaifrud 1658. 

Birnſchrot m., Birnfpältchen ; Oberft. 

Piron fem. (ä. Spr.), Gabel; in den 
meiften nv. 

Birret n. (ä. Spr.), Hut, Mütze; 
in zahlr. Inv. 

Pirftlagel und Perftlagel n. (ä. Spr.), 
was Lagel 2. 

Pirzling m., Bdtg.? „raint ans Puzen 
P. und ans Mos“ Sedau. Kaufbr. vom 
5. Februar 1765. 

Piſchgerz und Pifcharig m., Name 
eines alten Getreidemaßes, das faft nur in 
Unterft. in Gebrauch war; Inv. Gaftentich- 
nigg 1750, nv. Jabornegg 1719 u. m. a. 

Biſchkote fem., länglich geformtes 
Stüf von Zwiebad, Biscuit. 

Biſchkotenfarb, Adject., von der Farbe 
des Zwiebacks; Pol.-Anz. von 1801: 
„b. Taffet”. 

Biſchkotenmacher m., Zwiebadbäder ; 
Graz Pfarr. Matr. des 18. Jahrh. 

-Biichlotenmefler n., Mefjer für den 
Zwiebadbäder; Mured. D.:B. 1790, 
Fol. 355. 

-Bifchfotenwanne n., mannenartiges 
Gefäß zum Formen und Baden des Zwie— 
bades; nv. PButterer 1680. 

-Bifchofpulver n., Name eines aus 
Salpeter, Weinftein und Zuder bereiteten 
Volfsheilmittels; vgl. Schreiner 335. 

-Bifchofeinweihen n., jubit. Inf., 
Name eines bäuerlichen Geſellſchaftsſpieles. 

Biſchoffarb, Adject.; „ein b. Uber: 
ro” Pol.-Anz. 1800. 


Birndorn — Bifenfeife. 


-Bifchoffünfzehner m., Wünfzehn- 
freuzerftüd älterer Salzburger Münze. 

-Bilhofhenne fem. (ä. Spr.), Name 
einer Naturalabgabe an das Stift Sedau; 
vgl. Sek. Zinsreg. 1661, Fol. 17. 

Biſchofhuhn n., Abgabe (Zins) von 
Hühnern an das Stift Sedau; Sed. Urb. 
von 1543, Fol. 2. 

Biſchofiſch, Aodject. (ä. Spr.), biſchöf— 
lich; vgl. auch Megifer An. 857. 

Biſchoftappe fem., Biſchofsmütze. 

Biſchofſteuer fem. (ä. Spr.), pfarr⸗ 
liche Abgabe an den Biſchof mit dem 
Jahresbetrag von 16 Fr. im 18. Jahrh.; 
Klein Geh. 3, 223. 

Biſchofsmütze fem., 1) mas hochd.; 
2) Steifftüd von gebratenem Geflügel. 

"Bifemieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Wohlgeruch erfüllen (bef. von Hand- 
ihuhen und Tüchern). 

Biien m. (ä. Spr.), Bifam. 

Bifen, ſchw. Zeitw., laufen, rennen, 
galoppieren (beſ. von Vieh). 

-Bifenbete fem., Paternofter (Gebet: 
fette), deſſen Kügelchen aus Teig, der 
mit Wohlgeruch verfeßt ift, gemacht werben. 

-Bifenteig m., mit Wohlgeruch verjeßter 
Teig, aus dem die Baternofterfügelchen 
geformt wurden ; nv. Maralis 1649. 

Biſenfarb undbisfarb, Adject., bijam- 
färbig; Kleiderſtoffe und Leder werden 
oft in den Invent. als b. bezeichnet. 

"Bifengoller m., Koller von mohl: 
riehendem Leder; nv. Dipat 1652. 

-Bijenhaut fem., Haut der Biſam— 
fage; „ein Wambes von leberfarber B.“ 
nv. Auer 1640. 

Biſentnopf m., Eleines, rundes, ge: 
ihlofjenes Gefäß in Form eines Apfels 
oder Eies mit Biſamwohlgeruch gefüllt ; 
in etlichen Inv. 

Biſenkraut n., Stengel und Blätter 
der Bifammurzel; Notbl. 9, 325. 

Biſenkugel fem., Bifamfugel, ein in 
ä. Zeit in allen Apothefen vorhandenes 
Parier:Heilmittel. 

-Bifenleder n. (ä. Spr.), wohlriechen— 
des Leder; in den meiften nv. 


-Bifenfeife fem. (ä. Spr.), wohl— 


riechende Seife; in zahlr. Inv. 


Biſenwurz — Blatteleifen. 


Bifenwurz fem., Bifammurzel. 

-Bifenzechner m., eine Art Rofen- 
franz; Inv. Saurau 1706. 

Biſenzeltel n., eine ſtark riechende 
Arznei, in Peftzeiten als WVorbeugemittel 
gebraucht; in alten Apotheferreitungen oft 
genannt. 

Biſs m., 1) Biſſen; 2) Gebijs (bef. 
von Pferden); 3) Trenfe. 

Biffad fem.? „Ein Biſhäkh machen 
laffen dar für 8 fl.” Neubg. Rechng. 
1643, „ain neue Biſäckhen auf ein 
pfertb 4 fl.“ Pf. Riegeröbg. D.:B. 
1678—86, Fol. 165. 

Biffel n., 1) kleiner Biffen ; 2) leinig- 
feit, Wenigfeit, Nichtigkeit. 

Biffen m., mie hochd.; ein fättiger 
3. — ein unausftehliher Menſch. „B. 
tennen“ heißt das Herummandern der 
Kinder am Tage der unfchuldigen Kinder 
mit einer Rute und dem Rufe „frifch und 
gſund!“ in Oberſt. 

Biſſengaeraffel n., geſammelte Liebes: 
gaben; vgl. pädag. Zeitſcht. 17, 712. 

Bılsgurre fem., 1) wie bei Schmeller 
1, 292; 2) der auch Schlammbeißer 
genannte, zu den Bartgrundeln gehörige 
Fiſch. 

-Bifömader m. (ä. Spr.), Schmied, 
der Pferdetrenjen verfertigt. 

-Bifsihmied m. (ä. Spr.), was Bijs- 
macher. 

Bißwurm und Biswurm m., Daſſel—⸗ 
fliege oder Stechfliege. 

Bizollen, Mehrz. (ä. Spr.), Hülſen— 
frucht ; Hſ. des 2.-A. Nr. 3956, Fol. 40. 

Plabetzen (plawatzu), ſchw. Zeitw., 
hüpfend und ſpringend rollen; vgl. Heimg. 
9, 301. 

Plaphart m. (ä. Spr.), Didpfenning, 
Groſchen. 

Blache und Blachte fem., 1) grobes 
rupfenes Tuch, grobe Leinwand; 2) Dad) 
von grober Leinwand gegen Sonne und 
Regen; 3) Tuch: oder Leinwandſtück zum 
Faſſen von Heu; in diefer Bdtg. aud) als 
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Blachen, blachten und bladern, 
Adject. (ä. Spr.), aus grober Leinwand 
verfertigt ; in zahlr. Inv. 

Blachenknecht m. (ä. Spr.), Untertan, 
der bei herrjchaftlichen Jagden die großen 
Blachen zur Umgrenzung und Umftellung 
von Waldpartieen aufzurichten hatte. 

Blachenſtadel m., großer Stadel, in 
dem die Früchte in Blachentüchern aufge: 
hängt und getrodnet werden ; in zahlr. Urb. 

Blachenſtand m., Berfaufsitand, der 
mit Blachen zum Schuß gegen die Wit: 
terung umgeben it; vgl. d. Judenb. 
R.:P. v. 1611, Fol. 46. 

Blachgarn n., Garn für „Blachen“ ; 
in verſch. Inv. 

Blachig und blächig, Adject. (ä. Spr.), 
was blachen, blachten und blachern. 

Blachwerken., Sammelbegriff für eine 
größere Anzahl von Blachen; vgl. Neu— 
ſchloſs D.-B. v. 1811, Fol. 181. 

Blatt n., 1) wie hochd. (Grimm D. W. 
2, 73 ff.); 2) (Rürfchnerfpr.) ausgezogener 
Tierbalg; 3)— Tifchblatt (f. d.); 4) Tafel 
an Stelle der Schale bei einer Wage 
(vgl. d. Brud. Bürg. Inv. v. 1578); 
5) Stüf Zeug zu einem Frauenrock 
(gewöhnlich der 4. Teil eines Nodes). 

-Blattbinder m. (ä. Spr.), Perfer: 
tiger und Herrichter von Stoffblättern. 
Vol. Blatt 5. 

Plattet, Adject., glatzköpfig; vgl. Dftit. 
Id. 75. 

Platteid und Platteifen fem. und m., 
Scholle (platessa), ein in unferem Lande 
in älterer Zeit im getrodneten Zuftand 
jehr häufig genojjener Seefiſch; Peinlich 
Wirtſch. 13). Verkl. Platteifel n. 

Plattel n., was Bitterfifchel (Rhodeus 
agas und albureus); Sedel-Aner Sm. 
F. 137. 

"Blattelarbeit fem., Handarbeit, für 
welhe man kleine Stoffblättchen ver: 
wendete; „Leilahen und Handtücher mit 
Bl.” nv. Metzner v. 1627 und nv. 


Mafeinheit gebraudt. Manchmal werden Stadel v. 1627. 


Blachen als Grundleiftung gegeben. 


-Blättelt, Adject., in Verbdg. mit Arbeit 


Blachen, Mehrz., Steinwände im Hoc | — Blattelarbeit; in verſch. Inv. 


gebirge; vgl. d. Aufmerkſ. 1821, Nr. 17. 


-Blatteleifen n., in Form runder 
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dünner Scheiben geftaltetes Roheiſen; 
Scheuchenſt. 37. 

Blattelfloſſen, Mehrz., Roheifen in 
bejtimmter Form; vgl. Strigelflofjen. 

Blattelfalender m., auf ein einziges 
Blatt gedrudter Kalender, Blattkalender ; 
„3 Schreibfalender, 3 Sadfalender, 3 BI.“ 
Aufjee. Kammerreitg. 1763. 

"Blattelfrapfen m., dünner blätteriger 
Teigfleden, in Schmalz gut ausgebaden ; 
Ober: und Ditit. 

Blatteln, Mehrz., mas Blattelfloffen ; 
vgl. Hermann Reif. 1, 124. 2, 111. 

Platteln (pläatin), ſchw. Zeitw., platte 
Steine auf die Wafferfläche fchleudern, 
daſs fie in Sprüngen forthüpfen. Bol. 
pfitfcheln. 

Plättentremel m., Holpflof für eine 
Plätte; Vordernb. Radm.-Rechn. 1805. 

Plättenladen m., Holzladen für ein 
Floſs oder eine Plätte. 

Blatterpech n., Tannenharz; Rof. 

Blatterpfeife fem. (ä. Spr.), Dudelſack. 

Blatterglas n., Glas von geringer 
Sorte voller erbjengroßer Einbauchungen; 
Weißkirch. Krämer-Inv. 1664, Judenb. 
R.P. v. 1686 u. ö. 

Blätterhuhn n., geflecktes Rohrhuhn 
(Gallinula porzana); vgl. Hanf 2, 53. 

Blatterfraut n., Pranunculus luteus; 
vgl. Lebenswaldt Arzneib. 243. 

Blatterlaterne fem., Bdotg.? Mureck. 
D.⸗B. 1791, Fol. 11. 

"Blatterling m., Hode des Ebers; 
Leob. Sp. 2. 

Blattern, ſchw. Zeitw., an den Blattern 
erfranft fein; oftit. Id. 75. 

"Blatthaut fem., gegerbte Haut für 
Wagendäcer. 

Blatthaue fem., Harfe, im Gegenfat 
zur Karſthaue; St. Martin D.-B. 1825, 
Fol. 201 u. ö. 

"Platinen, ſchw. Zeitw., Bogelfang 
mit jog. Platten betreiben; Schwanbg. 
Pflegrait. 1655, Urb. Kainbach v. 1730, 
Inv. Haller v. 1661 u. ö. 

"Blattreif m., Eifenreif, der an einer 
Seite mit Stiften, an der andern mit 


Platteln — Platſchaff. 


Löchern verjehen ift, zur Zufammentreibung 
der Fafsdauben. 

Bladerholz n., Lignum guajaci, als 
blutreinigender Trank beim Landvolfe in 
Anfehen; Fofjel Volksmed. 143. 

Platiche und Plotfche fem., großes 
fleifchiges Blatt von Kraut, Salat u. dgl. 

Platſcheln und plätfcheln, ſchw. Zeitw., 
plätſchern, plätſchernd ſchwimmen; Mittelſt. 

Platſchen, ſchw. Zeitw., klatſchenden 
Lärm verurſachen. 

Platſcher m., einmaliger klatſchender 
Laut. 

Platſchoͤrn fem., 1) unförmliches 
Ding jeder Art; 2) Unannehmlichkeit. 

"Blarfchlofs n., Botg.? „das P. am 
Thor verändert” Judenbg. R.-P. 1619, 
Hol. 121. 

Pla m., 1) wie Schmeller 1, 464; 
2) Kuchen von dünner fladher Form; 
3) Marktplag, Markt (Graz). Berklein. 
Platel n. 

"Plage fem., Name eines Ausfchlages ; 
Fohnsdf. Ggd. Val. Fohnsdf. Io. 32. 

Plagen, ſchw. Zeitw., 1) aus Leibes- 
fräften jchreien, brüllen, heulen, weinen ; 
2) was platjchen. 

Platzer m. (ä. Spr.), am Marktplatze 
Mohnender; vgl. d. 9. des 2.9. 
Nr. 3897, Fol. 27. Weiblih: Platzerin. 

Plagerei fem. und Platzwert n., 
Schreierei, Heulerei, fortgefegtes Weinen. 

Platzhaberin fem., Aameradin beim 
Mahle oder Tanze (vgl. Schmeller 1, 464); 
auch verkürzt zu Platzerin. 

Platztnecht m., Hilfsarbeiter für den 
Holzmeifter bei Forften und Sammer: 
werfen; vgl. Sedau. Spa. v. 1795. 

Platzkopfet, Adject., glapköpfig, kahl— 
köpfig; Mittelft. 

Platzkorb m., Korb, um Gemüfe zum 
oder vom Markte (Plage) zu tragen ; 
vgl. Platzſchaff. 

Plagmeifter m., Aufjeher auf Zimmer: 
plägen und bei größeren Bauten, der die 
Ab- und Zufuhr notiert, die Lagerpläße 
anmeist u. j. mw. 

Platzmittwoch m., Mittwoch in der 
Charwoche; Mitteljt. 

Platzſchaff n., breites Schaff (mit 
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Handhaben) für Gemüfe, um diefe auf 
den Markt (Platz) zu bringen; Mittelft. 

Platz ſitzerin fem.; „notleidende Winfel- 
meiber ala Wäſcher⸗, Fratſchler⸗, Gärtner: 
und dergleichen Bl.“ ſteir. Gefinde-Ordn. 
v. 1750, Fol. 19. 

"Plafterling m., 1) grober Schuh, 
der ſchlotternd am Fuße fit; 2) übertr. 
grober, tölpelhafter Menſch; 3) Kothaufe, 
Kuhfladen (Oberft.). 

"Blaftern und plaften (plaffen), ſchw. 
eitw., polternd mit groben Schuhen um- 
herſchleifen; Ober- und Mittelft. Bol. 
Riegersb. Id. 76. 

Plagaunerſchnur fem., Name einer 
bejonderen Gattung von Schnüren zum 
Fiſchfang; Dftft. 

Plaageln, ſchw. Zeitw., Happern, 
Hatihen (von nafjen Kleidern beim Gehen 
an den Füßen); vgl. Riegersb. Id. 74. 

Blähen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) durh Blaſen zum Schmelzen bringen; 
3) refl., böfe, ungehalten fein, zürnen, 
moden (von zomigen Kindern). Dal. 
Schmeller 1, 319. 

Bıäher (Bläer, Pläyer, Pleyer) m., 
Ober-Eifenfchmelzer (Göth. Vorbernb. 62), 
defien Verpflichtungen verzeichnet find 
Eifenord. 136, Eifenerz. Bergord. v. 
1541 Fol. 7, Vordernbg. Bergord. v. 
1567 Fol. 58. 

Blähhaus n., Gebäude, das den Bläh— 
ofen umſchließt. 

Blahhausleute, Mehrz., Sammelauspr. 
für: im Blähaus befchäftigte Arbeiter. 

‚Blähhausübergeher m., Befichtiger 
der Schmelzöfen; Vordernbg. Bergoron. 

"Blähfnecht m. (Pleifnecht), im Bläh: 
ofen beijchäftigter Arbeiter, 

Blähofen m., Schmelzofen für Roh— 
efenerzeugung ; vgl. Scheuchenſt. 37. 

Blährecht n. (ä. Spr.), Schmelzrecht. 

Plat (Blagg) m., Schwabenkäfer 
(Blatta orientalis); Unterſt. 

Blakeln und blaken, ſchw. Zeitw., 
übel tiechen, ſtinken (beſ. vom alten Fleiſche). 

Blamaſch fem. und n., Mandelſulze; 
ul. Prato ſüdd. Küche 484. zu Apollonia, vgl. Plonl. 

"Plamperfarb, Adject, buntfärbig,! "Plaren und Plarren m., 1) Kot, be» 
bunt; ogl. Leob. Viſſa Id. 2. | fonders Kuhfladen; 2) breitflediger Haut- 


Plan m. und fem., 1) Ebene auf 
dem Hochgebirge; 2) fteiler Ort auf dem 
Gebirge, wo gute Futterfräuter wachen, 
dad Vieh aber nicht meiden kann; 
Scmeller 1, 457. Göth. 1, 156, Seidl 
Alm. 4, 158. Schofjer. Natbild. 148. 

"Plan fem. (ä. Spr.), Taſſe zum Auf: 
tragen der Speijen; vgl. Inv. d. Pf. 
Purgg 1580. 

Blande fem., Pferveblende; Meirn. 
2, 31. 

Planten, ſchw. Zeitw., einzelne ftär- 
fere Stämme im Walde fällen; Oberſt. 
Vgl. fteierm. Zeitichr. 3, 166. 

Plantiche und Plantze fem. (ä. Spr.), 
gegofjene Metallplatte zur Ausmünzung ; 
verfl. Plantſchel n. 

"Planfahrt fem. (ä. Spr.), Gang in 
die „Planen“ des Hochgebirges; Überft. 

"Blangeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Ihüttelnd fortſtoßen, ftoßend jchieben. 

Planfe fem., 1) wie hochd.; 2) dides 
Brett, ſtarke Latte; vgl. Schmeller 1, 
458, Hartmannsdf. D.-B. 1758, Fol. 298. 
Verkl. Pläntel n. 

Blanket und blankig, Adject. und 
Adv. (ä. Spr.), glänzend (beſ. von Metall: 
gegenftänden); in verſch. nv. 

Plänkel m., 1) ſchwerer, dider Klotz; 
2) Glockenſchwengel; 3) plumper, dicker 
Menſch, ungeſchickter Kerl. 

Plänkeln, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) plump hin und herſchwanken (mie 
3. B. ein Ölodenfchmwengel). 

"Blanfengeld n. (ä. Spr.), Steuer der 
Untertanen zur Erhaltung der Einfrie- 
dungen; vgl. Cod. auft. 4, 403. 

"Planfenmaler m. (ä. Spr.), Couliſſen— 
maler; vgl. Hſ. d. 8.:W. 3791, Fol. 82. 

"Blantfel n. (Oerberfpr.), glattes, 
glänzendes Tell. 

"Blanfhaut fem., was Blankfell. 

Plantholz und Plantenholz n., Holz 
für Planken und Einfrievungen. 

Planl und Plandl fem., Kofeform 
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ausfhlag; Wudi Judbg. 2, 35, Män- 
hard 4, 96, Fohnsd. Id. 12. 

Plärren und plärfchen, ſchw. Zeitw., 
1) meinen, fchreien, heulen; 2) dumm 
und laut ſchwätzen; 3) blöden. 

Plärrer (Plarrer) m., 1) Menid, 
der oft und viel fchreit, Lärmmacher; 
2) Kalb; Oſtſt. 

Plas fem., 1) Bergrutih; 2) ab- 
gerutfchtes Bergftüd, Erdlawine; Unterft. 

Pläſchborte fem., Borte aus Gold— 
draht; vgl. Leibnitz. J-P. 1780, Fol. 16. 

Plaſchgeln, ſchw. Zeitw., mas platjcheln. 

Pläſchſpitzen, Mehr. (ä. Spr.), 
Spiten mit Golddraht; vgl. Leibnig. 
J.“P. 1780, Fol. 16. 

Plafeln, ſchw. Zeitw., bergabmärts 
rutfchen, abfollern (bef. von Erdreich und 
Gerölle); Unterft. 

Blafen, ſchw. Zeitm., 1) wie hoch. 
und bei Schmeller 1, 329; 2) fehnauben, 
zornig fein; 3) fich aufgeblafen benehmen. 
Nedensarten: „einem mas blajen” 
einen unverrichteter Dinge wegichiden; „du 
fannft mich blafen” — du fannft dich 
davonfceren. 

Blafentag m., Tag des hl. Blafius, 
an dem die Kerzen geweiht werden. 

Blashals m., Blähhals, Kropf; Oberft. 

Blafi und Blaſel m., Kojeformen zu 
Blaſius. 

Blaſikerze und Blaſenkerze fem., am 
Blafiustage (3. Februar) gemeihte Kerze. 

"Blafifegen m., Segenſpruch, den der 
Priefter am Blafiustage (3. Februar) 
über die Kerzen |pricht, die dann gegen 
Halsweh helfen jollen; er lautet: „Durch 
die Fürbitte des hl. Blaſius, Biſchofs und 
Märtyrers, beſchirme dich der Herr vor 
jedem Übel der Kehle und des Halſes, 
Amen.” 

Blafiwaffer n., am Blafiustage ge: 
weihtes und zu allerlei abergläubijchen 
Heilzweden benütztes Waſſer. 

Blaſs und Blaſſel m., mänmliches, 
auf der Stirne eine Blaſſe tragendes Pferd 
oder Rind. 

Blaſſe (Blaſs und Blaſsn) fem., 
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Rind mit einem weißen led auf der 
Stirne. 

Blaſslet und blaſſet, Aodject., eine 
Blafje auf der Stirne tragend (von Tieren). 

Bläffie und bläfig, Aoject., meih- 
jtreifig (vom Rindvieh). 

Bläunt fem., Sammelausdrud für 
Schläge, Prügel; Dftft. 

Blaubödig, Adject. (Färberfpr.), von 
blauem Untergrunde. 

"Blautäubling m., der Pilz Agaricus 
camp.; vgl. oftjt. Id. 75. 

Plauderling m., geſchwätzige, zu un- 
unterbrochenem Reden geneigte Perjon; 


Mittelſt. 

Plaudermirl fem., geſchwätzige 
Frauensperſon. 

Blaudick m., der zur Familie der 
Störe gehörige Aceipenser schypa; 


vgl. Hedel:Aner Sm. F. 349. 

Bläuen (bläwen), ſchw. Zeitw., 1) was 
hochd.; 2) Wäſche mit Wafchblau färben. 

Blauerz n., graublauer, vermwitterter 
Spateifenftein; Oberſt. 

Blaufener n.; „das Bl. oder Stud: 
ofen” Hf. des 2.:N. Nr. 2294, Fol. 1. 

-Blaufift oder blauer Fift m., in der 
Nedensart „ja, ein BI.!” als derbe Ab: 
fertigungsformel gebraucht. 

Blauvogel m., ein Schimpfwort ä. 
Zeit; vgl. Weißkirch. G.:P. 1642, Fol. 9. 

Blaufuß m., Blaufalfe (Falco la- 
narius); Oberſt. 

Blaugreutler m., blauer Wildbacher 
Nebftod; vol. Dietl 155. 

Blauhäher m., Mandelträhe (Coracias 
garrulus). 

-Blauhopfen oder blauer Hopfen m., 
Alpenrebe (Atragene alpina). 

Blauholler oder blauer Koller m., 
Syringa vulgaris. 

Blauholz n., Jamaikaholz (Lignum 
campechianum caeruleum), ein als 
Färbemittel verwendetes Holz. 

-Blaufäfe m., Käſe aus abgerahnter, 
blauliher Milch, Topfenfäfe. 

Blaufropf m. und Blaufröpfel n., 
Blaufehlchen (Motacilla suecica). 


1) weißer Fleck auf der Stirne der Pferde | "Blaulafur oder blaue Laſur fem., 
und Rinder; 2) meiblihes Pferd oder | ein fagenhaftes Mineral, das die monta- 


Blaumehlberl — Pleker. 


niſtiſchen Wilderer mit Vorliebe fuchen: 
es findet fich der Überlieferung nad nur 
auf hohen Bergen in verlafjenen Berg: 
mwerfsgruben ald Erde und Letten in 
brauner, gelblicher oder blauer Farbe und 
iſt bald ſelbſt golvhältig, bald meist es 
auf Goldfundftätten hin; in zmedent- 
Iprechender Miſchung mit Quedfilber wächst 
Gold aus ihm hervor. Vgl. Graz. Tages- 
pojt von 1891 Nr. 157 und 158. 
"Blaumehlberl m., blaue Örtlieber 
Rebe; Trummer 229. 

Blaumontan m., Montag vor Epi- 
phaniad (6. Jänner). 


Blaunafe fem., der zur Familie der | S 


Eyprinoiden gehörige Abramis vimba ; 
Hedel:Aner Sm. 3. 109. 

-Blauoftertag m. (ä. Spr.), Palm— 
jonntag. 

"Blaurodeter m., ä. Spottname für 
Tabafauffeher; Birkenft. 2.-G.:B. 1721. 

Blaufamsdtag und blauer Samstag 
m., Samstag vor Ditern, Frohnleichnam 
und Pfingften, an dem die Arbeit um 
4 Uhr Nachmittags eingeftellt wird; Leib: 
niger Ggd. 

Blaufpeif und blauer Speif m, 
Primula glutinosa ; Sölf. Ggd. 

Plaufh m., Gefpräh, Plauderei, 
Unterredung. 

Plauſchmirl fem., was Plaudermirl. 

Dlaufuppe und blaue Suppe fem., 
verwäjlerte Milchfuppe ; vgl. fteir. Sep. 
25, 151. 

Plepper und Pleber fem., 1) fort: 
während Ffeifendes Weib, vgl. Plepper: 
mühle; 2) verächtlih für: Mund. 

Bleppermühle und BPlappermühle 
fem., fortwährend redende und plaufchende 
Reibsperjon. 

Pleppern, ſchw. Zeitw., raſch reden, 
plappern. 

Blebeln, ſchw. Zeitw., Lärm machen, 
Töne von ſich geben; vgl. Heimg. 14, 19. 
Unperſönl. mit Dat. d. Perſ. ſich irren, 
fich täufhen (Oſtſt.). 

Blebling ın., uneheliches Kind; Leib— 
nitzer Ggd. 

Blech n., 1) wie hochd.; 2) (Stu- 
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röden. (gl. Schmeller 1, 322 und Schöpf 
T. J. 45); 4) Salzmaß in Aufjee in ä. 
Zeit; 32 B. gaben 1 Säm nad) der Hſ. 
d. 2.4. 3956, Fol. 35. 

Blehätfhe fem.; „gewiße fürftl. 
Sächſiſche fogenannte Pl. mit dem Münz- 
wert v. 6 Kreuzer dürfen nicht umb 
7!/a Kreuzer ausgegeben werden” Münz— 
patent v. 1692. 

Blechen, Adject., blechern, aus Blech 
gefertigt. 

Blechflammen, Mehrz., Grobeiſen, 
aus den Maſſeln ausgeſchmiedete Eiſen⸗ 
zapfen; Wenzel Haupt-Eiſenb. (1803), 

25 


Blechſchädel m., infolge Genuſſes 
von Wein beſchwerter Kopf. 

Pleite und Blätte fem., die zu den 
Gpprinoiden gehörige Blicca argyroleuca ; 
verfl. Plettel und Blättel n. 

Plederei fem. und Plederwerf n., 
Geflatter, fortmährendes Schlagen mit 
den Flügeln, übertr.: keckes Umherſtol— 
zieren; vgl. Niegersb. Id. 75. 

Pledern und pletern, ſchw. Zeitm., 
mit den Flügeln miederholt jchlagen ; 
auch übertr., 3. B. bei Roſ. Geſch. a. d. 
A. 1, 261. 

Pletſchach und Plotſchach n., von 
großblätterigen Pflanzen bewachjene Stelle. 

Pletſche fem., 1) was Platjche und 
Plotſche; 2) dur ein Pflaſter aufgezogene 
Körperhaut; 3) Trumpf im Kartenfpiel. 

Pletſchenkopf m., Dummkopf; Ennstl. 
Bol. Reiterer Bf. 25. 

Pletz m. 1) Wunde der Rübe 
nach dem Wegfchneiden einer Scheibe ihres 
Tleifches, vgl. oſtſt. Id. 75; 2) aufgejchürfte 
Hautitelle; 3) abgefchnittenes Apfel: oder 
Nübenjtüd. 

Pletze (Plöte) fem., 1) Notauge 
(ein Fiſch); Mitteljt.; 2) Lömenzahn 
(Leontodon taraxacum), Zange m. R.5; 
3) Fleck, Klecks; Fohnsof. Id. 33. 

Plegen, ſchw. Zeitw., 1) einen Baum 
anhauen, Adm. Yo. 7; 2) von Nüben 
das Kraut fammt etwas Schale wegjchnei: 
den; 3) Eledjen. 

Pletzer m.; „ein alter Pallaſch oder 


dentenfpr.) Geld; 3) Saum an Frauen: | Pl.” Inv. Alefante 1676, Inv. Hamberl 
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1671, „Pl. oder Pandttögen” nv. 
Saurau 1648. 

Pletzich und Plekah n., von den 
Nüben abgefchnittenes Kraut; Mittelit. 

Bleibling m., 1) zur Seite gelegter 
Reſt vom Hochzeitsmahl, den der Geladene 
mit nad) Haufe nimmt (Oberft.); 2) (ä. 
Spr.) Name einer in Admont am Nifolai- 
tage den Jägern aufgetijchten leckeren 
Speife, vgl. Wichner Geſch. Adm. 4, 345. 

-Bleibnid fem., Heimftätte, Heim; 
Mittel und Ditft. 

-Bleichgarten m. (ä. Epr.), Blei): 
ftätte, Bleihe (für Leinwand); verkl. 
Bleichgärtel n. 

Bleiten, ſchw. Zeitw., geleiten, führen ; 
Oberft. 

"Bleiglafer m. (ä. Spr.), Glafer, der 


die kleinen Buben verbleit; Ottersb. 
Pilegrait. 1688, Fol. 17. 
Bleike (Blaitn) fem., 1) durd 


frifhen Anbruch blinfende Erdrutſchſtelle 
im Gebirge; 2) abgerutfchtes Erdreich; 
vgl. Hübner Id. 975, Ziska 25, 12. 

Dleiten, ſchw. Zeitw., bleih machen 
(von der Leinwand). 

Pleinze fem., die Fiſche Abramis 
netula und sapa und Blicca argyroleuca. 

-Bleirecht, Aodject, ſenkrecht, lotrecht. 

Bleiſcheid n., eine ältere Art von Lot; 
Goppelsb. D.:B. 1784, Fol. 10. 

Bleketzen und blidegen, ſchw. Zeitw., 
1) blinken, blinzeln, blitzen, hervorleuchten; 
Roſ. Meixner, Heimg. 11, 513.12, 632. 
13, 275; 2) blöcken; Gaml. und Oſtſt. 
Id., Heimg. 4, 393. 

Bleketzer und Blicketzer m., 1) ſchneller 
Blick, Glanz, Blitz; 2) einmaliges Blöcken. 

Bleken, ſchw. Zeitw., hell zum Vorſchein 
kommen, (aus etwas) herausſchimmern, 
herausleuchten. 

Plematzen, plemaſchen, plemaſcheln, 
ſchw. Zeitw., 1) flackern; 2) blinzeln; 
3) liebäugeln. 

Plemaſcher m., 1) einmaliges Blinzeln; 
2) Schimmer. 

Blemſe fem., vereinzelt für Bremfe: 
Klemme, Enge; vgl. Schmeller 1, 356. 

Plenäugeln, ſchw. Zeitw., ſchielen; 
nöd. Stmk. 


Pletzich — Pleßfutter. 


Blente fem., 1) Scheuleder für Pferde; 
2) weißer led auf der Stirne von 
Pferden; vgl. Blaſſe. 

Blendel und Plentel n., Vorjtoß an 
Hauben ; in zahlr. nv. 

Blendelhaube fem., Frauenhaube mit 
in die Schläfen hineinragenden Blendeln ; 
St. Martin D.:B. v. 1792, Fol. 68. 

Blendelmacher m., Haubenverfertiger ; 
Graz. Häuferverz. 1798. 

Blentenmadher m., Berfertiger von 
Pferdeblenten ; Graz. Häuferverz. v. 1798. 

Plenig m. oder n.? Bdtg.? „den 
nachparn peczalt 27 Plenig lanng vnd 
fhurcz, welche mit den vnſern Plenig 
fein herauf gerunnen” Auſſee. Mühlbau- 
Rchng. 1557. 

Blenfegen und blinketzen, ſchw. 
Zeitw., ſchimmern, funfeln; Oberſt. 

Plenzel n., Metallgujs, Metallplatte; 
„mer ain Plenczl wegs ij mark nj lot 
nj dl.” Münzempfang Reg. 1530—31 
Fol. 3, „ain Pl. und drew Stüdl Silber 
wegen 1 Mark“ landſch. Münzb. v. 1530. 

Pleramönt n., 1) Gejchrei, lärmendes 
Gejammer, Geplärre; 2) dummes Geſchwätz. 

Plerpern, ſchw. Zeitw., plappern; 
Fohnsd. Id. 33. 

Pleſchtanz m., Name eines oberſteir. 
Tanzes; vol. ſteir. Sep. 25, 144. 
Oberld. Landbote 13, 67, Fohnsd. Id. 33. 

Pleſche fem., 1) Hieb, Schlag, Prügel; 
2) breite und nicht tiefe Wunde oder 
Narbe (vgl. oſtſt. Id. 75); 3) (ä. 
Spr.) Peſtbeule; vgl. Peinlih Peſt 1, 
494. 

Pleſchet, Adject., mit breiter, nicht tiefer 
Wunde bededt ; oftjt. Id. 75. 

Pleſchen, ſchw. Zeitw.; 1) klatſchend 
auffallen; 2) prügeln, hauen; 3) plätſchern; 
4) mit den Füßen beim Tanz tüchtig 
ſtampfen (ſ. Pleſchtanz). 

Pleſchke fem., kahlmachende Flechte 
(ein Hautausſchlag des Rindes), herpes 
tonsurans; Landbote 12, 213. 

Pleſeln und pleiſeln, ſchw. Zeitw. 
(Kinderſpr.), mit dem Hintern über eine 
geneigte Fläche hinuntergleiten. 

Bleſſach n., (bemeglicher) Schiefer. 

Pleßfutter n., Bdtg.? „die Ahüe 


Bleuer — Blochftiege. 


hätten ihm daß Blehfuetter aufgefröffen“ 
Harracheck D.⸗B. 1726 Fol. 371, „das 
Pleffuetter und ftrov 3 fl.” ebenda 
Fol. 430. 

Bleuer (Pluier) m., 1) Wäfchebleuel, 
Waſchbleu; 2) plumpe Perfon; vgl. Alm: 
rauſch 217. 

Pleuluß, Mehrz.; „etlihe haben 
ettlich adherlein oder liflein, dj ſy Pleuluf 
hayſſen; geharn nicht zu jren Stifft oder 
baufädhern, funder werden jnen befunder 
vom Schloß verlafien; foll verczeutten 
ein dorff daſelbs in der auen geweſſen 
fein, ſoll das Pleudorff gehaifien haben, 
welches uber Menfchen gedenndhen ab- 
fhumen vnd diſſe Fledhlein daruon be- 
liben“ Perned. Bereit. Brot. 1565, Fol. 4. 

Blid m., als Mafbezeihnung „Sil: 
berne Löffel umb einen Blikh Silber ein: 
gehandlet“ nv. Gelb. 1674, „2 filberne 
Plidh 2 Loth“ Inv. Thinfeld 1771. 

-Blidern, ſchw. Zeitw., zielen, vifieren ; 
Kapfenbg. R.⸗P. 1684, Fol. 372. 

Plitſche fem., ſchlechtes, verdorbenes, 
zu warmes oder verwäfjertes Getränk; Dftft. 

Plitſcheln, hm. Zeitw., Waſſer aus: 
gießen oder verſchütten; Ditit. 

Blig m., 1) was hochd.; vom Blig 
berührtes Holz hat die Eigenfchaft Zahn: 
Ihmerzen zu jtillen, ſ. Graz. Schreibtal. 
1792 und Hl. Nat. Hal. 1838 ©. 62; 
3) „Arsenicum unum nennen die Berg: 
leute ein B.“ Lebenmwaldt Arzneib. 229. 

-Bligpulder n., semen Lycopodii ; 
vgl. Maly Beſchr. 9. 

Bligen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) übermäßig trinfen, faufen. 

"Bliger m.; „Bliger d. i. folche, die 
in Stäbt- und Märkten mit dem Nod 
ohne Hemat herumgehen, ſich allerley 
Krankheiten andichten und dadurch die 
Leute zum Mitleiven bewegen“ Steck— 
brief v. 7. Juni 1777. 

Blitzlich, Adject. und Adv., plöplich. 

"Bligftein m. „Die Bligfteine find fo 
groß als Hühnereier oder noch größer. Der 
eine ift rot, bedeutet das Feuer, der andere 
blau, dem Waſſer ähnlich und löfcht den 
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ed nicht, es ift dann ein fogenannter 
Wafferjtreih. Hängt man einen Blitzſtein 
an einem Baum auf, fo wird er bei an- 
ziehendem Gewitter unruhig“ St. Peter 
a. Ottersb. Coll. 2, 131. 

-Blinfeln, ſchw. Zeitw., blinzeln. 

Blind, Adject., 1) wie hochd.; 2) zur 
Verftärkg. des folg. Begriffes dienend: 
blindvoll, blindhungrig u. ä. 

Blindhölzer, Mehrz., Neben, die im 
Frühjahre von den alten Weinheden ge: 
nommen werden Weinbauer (Graz) 1805. 

Blindſchlag und Blindfchlägel m., 
Blindfchleihe (Anguis fragilis). 

Blindſchlüſſel m., Botg.? Auſſee. 
Schloſſerrechn. 1797. 

Ihwarzes Gefidt; 


-Blindftirl n., 
Nottenm. Id. 3. 

Bloch n., 1) wie hochd. (Schmeller 1, 
323); 2) jtämmiges, ftarfleibiges Frauen- 
zimmer; 3) Bezeichnung für ein Fuder 
Holz, Pf. Irdning. Urb. v. 1538. 

Blochtaube fem., Ringeltaube (palum- 
bus torquatus); Zange m. N. 1. 

Blochet, Adject. und Adv., wie ein 
Bloc, ſchwerfällig (blocheter Gang); Oberft. 

Blöchelſchuh m., Holzſchuh; vgl. fteir. 
Sep. 20, 100. 

Blocherker m. (ä. Spr.), Erker aus 
Holzbohlen. 

Blochhalbwagen m., vorderer Teil 
eines Blochwagens mit Blochrädern; Ob.⸗ 
Voitsbg. D.B. 1717, Fol. 454. 

Blohhaus und Blodhaus n., 1) aus 
ſtarken Holzbohlen gebautes Haus; 2) (ä. 
Spr.) Arreſt; in verſch. G.-P. u. Stedbr. 

Blochholz n., Holz in Form von 
ſchweren Blochen; in zahle. Urb. 

Blochkette fem.; „ein guldene B. mit 
einem Agnus dei” Inv. Wagenspg. 1693, 
„ein vergultes Plochkhöttl wögt 1 Loth 
3 Quintl“ Inv. Greifperger 1687. 

Blochrad nm., Scheibenrad ohne Speichen ; 
Inv. Baierlechner v. 1677, Thann D.:B. 
1781, Fol. 32 u. ö. 

Blochſchere fem., Bdtg.? „Bl. und 
Schraufftod” Freibg. D.B. 1762, 


Feuerſtrahl. Schlägt zuerft der rote und | Fol. 138. 


dann der blaue Bligftein ein, fo zündet 


Blochſtiege fem.; „der über die zwölf, 
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taflige BI. Hinabfallende Veit“ Urfpr. 
v. M.-Hilf (1769) ©. 159. 

-Blohwagen m., Wagen mit Bloc: 
rädern für ſchwere Lajten, beſ. Steine. 

Blochzehent m., Zehent in Holzſtäm— 
men bejtehend; „der BI. gibt dem Mittel 
nad) aus 10 Jahren alljährlich 40 Bloch” 
Sedau. Stiftsinv. v. 1782, Fol. 12. 

Blochziehen n., fubit. Inf. Kommt 
im Safching Feine Hochzeit in der Ge- 
meinde oder im Dorfe vor, jo kommt es 
zum „Blochziehen“. Die Gemeinde jchict 
den Dorfburfchen einen fchönen Baum: 
ſtamm, welcher am legten Faſchingstage 
von den Dorfbuben unter Muſik und 
allerlei Schwänken durchs Dorf gezogen 
und dann verſilbert und vertrunken wird. 
Das Bl. war früher mit Mummerei und 
allerlei Schwänken verbunden, kommt jetzt 
aber infolge der zahlreichen polizeilichen 
Beſtimmungen über Verſammlungen, Auf— 
züge und dergleichen mehr und mehr außer 
Gebrauch. St. Veiter Ortschronik, Murecker 
Ortschronik u. ſ. w.; vgl. päd. Zeitſchr. 
17, 129. 

-Blöde fem., 1) Blödheit, Blödigfeit ; 
2) Ohnmacht; Ditit. 

Blöde, Ndject. und Adv., 1) wie bei 
Grimm und Schmeller; 2) ohnmädtig, 
vgl. Kornheisl Prov. 221, Heimg. 4, 
393 u. 5. Roſ.; 3) taub, hohl, leer (von 
Kernfrüchten) ; 4) geſchmacklos (von Speijen 
und Getränken); 5) als Gegen. zu friſch 
im Graz. Kochb. 1750 ©. 94. 

Plödel und Pleidel m., Gegenjtand 
von unhandliher Form und Größe; 
Mittelit. 

-Biödelet (bledalat) und plödelet, 
Adject. und Adv., düfter brennend, fladernd 
(von Kerzen); Zeiring, Vordernbg. 

Plodergeſaß n. (ä. Spr.), Pluderhoſe, 
die bis zum Anie reichte; Sedau. Organ. 
Inv. 1566. 

Ploderjodel m., geſchwätziger Menſch, 
Schwatzmaul, Schwätzer. 

Plodermarkt und Plaudermarkt m., 
Platz vor der Kirche am Sonntag, wo 
die Kirchenbeſucher ihre Neuigkeiten aus- 
taufchen. 


Blochwagen — PBlona. 


was plaudern; 2) was pledern; 3) Falten 
werfen (von weiten Kleidern); 4) Blaſen 
werfen (von ſiedenden Flüſſigkeiten); 
5) trächtig werden (von Schweinen); 
Ober- und Oſtſt. Val. oſtſt. Id. 76. 
Ploderſam m., Plauderſamen, Unter: 


haltungsſtoff; Almrauſch 104, Graf: 
berger, Roſ. 
Blödheit und Blödigkeit fem., 


1) was hochd.; 2) was Blöde; 3) Ge: 
brechlichfeit; 4) menstruatio mulierum. 
Plodret, Adject., 1) trächtig; 2) weg⸗ 
merfend für ſchwanger; vgl. Meirn. 2, 
31 Viſſa Leob. Id. 8; 3) blafig; Ditit. 
Blotſche und Plotfche fem., 1) mas 
Platſche und Pletſche; 2) großblätteriger 
Sauerampfer; vgl. Landbote 12, 122. 
Plotſchet und Plotfhat n., zum 
Schweinefutter beftimmtes Blätterwerf. 

Plotſchet u. plotichig, Adject., 1) breit- 
blätterig ; 2) vollbadig, ſchlappbackig, auf: 
gedunfen (vom Geficht und Antlig); val. 
Ueberfelder färnt. W. 51, Fromm. Zeitſchr. 
4, 333. 

Blötfhen, Mehr, Hautausjchlag ; 
Dberft. Vgl. Fohnsdf. Id. 12. 

Plotſchenblatt n., 1) mas Plotſche; 
2) Blatt von Rumex alpinus. 

Plotſchhacke und Plotfhenhade fem., 
Bdtg.? Lobming D.:B. 1761, Fol. 17, 
Thann D.:B. 1781, Fol. 40 und 5. 
und in zahlr. nv. 

Plotſchtorb und Plotſchenkorb m., 
Korb für Schweinefutter. 

Plotſchwerten., breites, üppiges Blätter« 
werf (be. von Kohlpflanzen), Blätterabfälle; 
vgl. oftit. Io. 76. 

Blögge und Blegge fem., (ä. Spr.), 
Nebenf. zu Plätte; vgl. landſch. Recrut. 
Act. 1691. 

-Blöggenladen m., breites und ftarfes 
Brett für eine Plätte; Thann D.-B. 1781, 
Fol. 42. 

Plommen, ſchw. Zeitw., abrutjchen, 
abtreiben; „um St. Jakobi die Baum: 
rinden leichter abzufchällen und die Holtz— 
dreyling auf dem Rießwerk leichter plom- 
men” 9. D. 2.9. 3756 Fol. 36. 

Plona, Plonl und Plonerl fem., 


Plodern, ſchw. Zeitw., 1) (ä. Spr.) Kofeformen zu Apollonia. 


Ploneten — 


Plutzhacke. 05 


Ploneten, Mehrz., Botg.? „Ein Cors |felbe eine harte gigezende Ausſprach hat 


poraltafchen geſtikht mit ploneten und 
gulden jpüzen” Inv. d. Pf. Mitterndf. 
1675. 

Plonich n. (ä. Spr.), 
Auflee. Bar. Inv. 1564. 

Bloßpfeidlet, Adject. und Adv., ohne 
Hemd, nadt. 

-Bloßen, ſchw. Zeitw., in Weingärten 
die überflüffigen und die Befonnung hin: 
dernden Ranfen wegreißen; Unterit. 

Pluppetzen (plubbagn), ſchw. Zeitw., 
oft gluckſen oder glunkern; Ditft. 

Pluppern, ſchw. Zeitw., glunfern, 
gludjen ; Oſtſt. 

Blutauszehrung fem., Fieber mit 
fahler Bläſſe der Haut; vgl. Foſſel 
Volfam. 13. 

Blutpfenning m. (ä. Spr.), 1) Gelb: 
buße für Verwundung; 2) Strafgeld für 
den Zandrichter ; vgl. Urk.-B. 2, 82. 405. 
Muchar Geſch. 2, 188, ft. Landr. Art. 
119. 

-Blutblume fem., was Blutrofe; 
Mittlgn. d. naturh. Ber. f. St. 1, 134. 

Bluteißß n., Blutgeſchwür; FM Eiß. 

Blutgeld n., Geld, das bei Übergabe 
einer Malefizperfon an den Landrichter 
zu bezahlen war; „bemelter Neitesberger 
bat das gewöhnliche bluetgelt mit 1 fl. 
1 pfen. in ainen rotten Peitl am half 
angehenfhter gehabt” Mürzzuſchl. G.P. 
1678—80, Fol. 207. 

Blutkaften m.; „einem Hirfchen umb 
den Bl. oder um das Haupt ein Krayf 
zirflen” Amand Faſtenbank 3, 70. 

Blutkraut n., 1) Scafgarbe (Achil- 
lea millefolia), Zange m. N. 5, Meirner 2, 
91; 2) Lamium album und purpur., 
verwendet gegen Blutungen am Euter der 
Kühe, Nothbüchl. 2, 128. 

Blutmannl n., aus dem Blute Hin- 
gerihteter herausgewachſener Erogeift. 

Blutrofe fem., Nigritella augusti- 
folia; Weſtſt. Vgl. Mitterndorfer Reife 
497, Dalla Torre 319. 

Biutrunft fem., blutrünftige blutende 
Bunde. 

Blutſchet, Adject.; „die blutjchete oder 
Salegger Regerl nennet man fie, meilen 


Sägeblock; 


und in Sallegg unweit Langowitz ge— 
bürtig iſt“ Stkbf. v. 2. December 1777 
(Schm. 1, 334 blutſchen: eine ſchwere 
Zunge haben, im Reden anſtoßen). 

Blutſchwund m., was Blutauszehrung; 
vgl. Foſſel Volksm. 13. 

Blutſtab m.; „es iſt mit ainem löbl. 
Magiſtrat und ganzer erſamber Burger— 
ſchaft geſchloſſen worden, den Gerichts— 
und Bluet:Stab, Inſigl und die vor— 
nembiften Schriften in den Kirchenthurn 
aufzubehalten” Luttenbg. R.-P. vom 
21. December 1708. 

Blutſteller m., was Blutjtellfraut. 

Blutſtellholz n.; „Scallerl von B. 
1 fl.” Göß. Act 1670. 

Blutſtellkraut n., Schafgarbe, wird 
als blutjtillendes Mittel bei Frauen ver- 
wendet. 

Blutſterz m., Pudding aus Blut und 
Mehl; oftit. Id. 76. 

Blutströpfel n., Teufeldauge, Nigri- 
tella augustifolia und Adonis aestivalis; 
Oberit. 

Blutſeuche fem., Milzbrand; vgl. 
Prov. Gef.-Samml. f. Steierm. 16, 351. 

Blutſugel und Blutfugel m., Blut: 
egel; Hartbg. Ggd. 

Blutwandel m. (a. Spr.), Abgabe an 
den Richter für die Erlaubnis, einen Er⸗ 
Ichlagenen aufzuheben; Weistl. GI. 631. 

-Blutwurg fem., Wurzel des Fünf: 
fingerfrautes (Tormentilla); Maly Pflzt. 
175, 242, Nrzneib. 1695 Fol. 66, 
Lange m. N. 7. 

Blut m., Hohleifen zur Bearbeitung 
der Stempel; HT. d. 2.:N. 2505 Fol. 6, 
Inv. Springinsf. 1690, Inv. Egger 
1754, Vordernbg. Radw.⸗Inv. 1759. 

Blutzehent m. (ä. Spr.), Grundleiftung 
von Geflügel an den Grundherrn; 2) Zehent 
vom Jungvieh; Schopf Grdobr. 1, 295, 
Fontes 10, 832. 

Pluger m. 1) baudiger Arug; 
2) Kürbis oder Melone; 3) Kopf; 4) Uns 
gefchidlichkeit, Dummheit, Verſehen, Fehler. 

Plutzerſchädel m., großer, plumper 
Kopf; Dftit. 

Plutzhacke fem., breite Hade; unter 


den verbotenen Wehren aufgezählt Weist. 
6, 236. 

Blutzkörbel n., Bdtg.? Murau D.:B. 
1787 Fol. 35. 

Plutzkrug m.; „ein B. per 6 Ar.” 
Hafnerconto v. 1619 (2.:N.). 

Blühlingfleiſchn.; „gejelchtes ſchweines 
Bl.“ Seckau. Spa. 1815. Vgl. Brüh— 
lingfleiſch. 

Blühwachs n., weißes, rein gebleichtes 
Wachs; Frohnl. D.B. 1784 Fol. 112. 

Bluhwachstruhe fem., Behältnis für 


Blühwachs; Frohnl. D.B. 1784 
Fol. 112. 
Pluitſchen, ſchw. Zeitw., prügeln, 


hauen, pleſchen; Oſtſt. Vergl. pädag. 
Zeitſchr. 25, 6. 

Blumaſchi fem., Federſchmuck für den 
Hut oder den Kopf; Inv. Tattenbad) 
1649, Inv. Lengheim 1649, Inv. Eibisw. 
1664, God. auft. 4, 317 (Straußfedern 
oder BI.) u. f. w. 

Plumpfen und plumpfen, ſchw. 
Beitw., mit dumpfem Schall auffallen. 

Plumpfer und Plumpſer m., dumpfer 
Fall, Auffall mit dumpfem Schall; vgl. 
ger. k. W. 33. 

-Blumpfad m., 1) ein aus einem Sad: 
tuche geflochtener Ballen, der beim Spiele 
„DBater, leih ma d' Scher'“ verſteckt 
wird; 2) bejchränkter Menih, Dumm: 
kopf. 

Blumet und blumlet, Adject., 1) ge 
blumt; 2) gefleft (vom ieh), jchedig, 
bunt, vgl. Almraufh 9, Landbote 3, 
192; 3) ohne Nod, in Hemdärmeln; 
Nottenm. Id. 3, Leob. Viſſa 8. 

Blumetſchalen, Mehrz., Bdtg.? „ein 
fhlain Veßl BL.” Judenbg. Mautb. von 
1628. 

-Blümeleifen n., Eifen zum Aufdrücken 
von Blumenformen in weiche Gegen: 
ftände; Graz. B.J. Dorner 1674. 

Blümeln, ſchw. Zeitw., vorfpiegeln, 
„Blümchen“ vormachen, vorlügen; Ennstl. 

-Blümelwertn., Blumenmaffe, Blumen- 
menge; in übertr. Botg.: langes und 
breites, aber inhaltälojes Gerede. 


Blugkörbel — 


Plurſchen. 


Blumenſchwefel m., Schwefelblüte; 
Prov. Geſ.Samml. f. Steierm. 11, 487. 

-Blumidht n., 1) was Blümelmwerf; 
2) Blumenfame; Meirn. 2, 38. 

-Blumieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Plombe (zur Sicherung) verſehen; 
vgl. Tabakfabr.Inv. 1748. 

-Blumierfiegel n., al3 Plombe dienen 
des Machsfiegel; vgl. Tabakverz. 1763. 

Blumierwachs n., Wads, um das 
Siegel darin abzudruden (Plombe), Tabak: 
verz. v. 1763. 

-Blumoftertag m. (dä. Spr.), Palm⸗ 
fonntag. 

Blumfuh und Blumbefuh m., 
1) Recht der Gemeinden, auf bejtimmte 
(herrfchaftliche) Weiden Vieh aufzutreiben ; 
2) Viehmweide auf Alpen, Alpenweideplaf ; 
Dberft. Val. Schmeller 1, 326. 

Blumfucht fem., vereinzelt für Blum: 
fuh; Fohnsd. Yo. 12. 

Blumweide fem., Weideplag; vgl. 
Scmeller 1, 326. 

"Blummerfn., Verzierungen in Blumen 
form; Sponrieb Hochz. 1572, Graz. 
Schatzk.eInv. 5, 146. 

"Blundergefang m., ein volfstümliches 
Krippenlied, das bis zur Mitte dieſes 
Jahrhunderts in mehreren Orten nad) der 
Mette in der Kirche gefungen wurde mit 
den Eingangsworten: „Was tft das, zum 
Plunder, in der Nacht jehunter”. 

Plunderwagen m. (ä. Spr.), Ges 
pädswagen. 

Plunnern, ſchw. Zeitw., 1) verreden 
(von Pferden); Niegeräb. Id. 30; 2) ein 
todtes Junge zur Welt bringen; Oſtſt. 

Plunze fem., 1) mit dem breiteften 
Darmende bereitete Wurft; 2) dider Bund, 
unförmlicdes Bündel; 3) dide Weibs— 
perjon. Der Genet. dient zur Begriffs- 
verftärfung verjchiedener Adjectiva, 3. B. 
plunzendumm, plunzenweich u. dgl. 

Plunzet und plunzig, Adject. und 
Adv., unförmlich did. 

Plunzger m., was Plutzer. 

Plurſch m. (ä. Spr.), Plüſch; Inv. 


Blumenfiel m., Blumenzmwiebel, Blu: | Canal 1670, nv. Efterl 1670 u. a. m. 


menjame. 


Plurſchen (plurfen), Adject. (ä. Spr.), 


Pnauſen — Bödernes, 


aus Plüfch gefertigt; Inv. Canal 1670, 
Inv. Erberg 1670. 

-Bnaufen, ſchw. Zeitw., ſchnauben, 
pfnauden, jchnaubend brummen. 

-Boppel m., 1) unliebenswürdiger, 
mürriſcher Menſch; 2) Dummkopf; 
3) Tölpel, Cretin. 

Poppelbrunn m.; „ein Rinn oder 
fogenannter P.“ Graz. Ztg.1793 Nr. 203. 

Poppeln, ſchw. Zeitw., 1) jprudeln, 
ſprudelnd tönen (mie fiedendes oder quellen: 
des Wafler); 2) Blafen werfen; 3) drän- 
gend oder ftoßend vorwärts fallen (von 
plumpem Gehen). 

-Boppenmaderfübel m., Bdtg.? nur 
Tabakfabr.⸗Inv. 1748. 

"Popper m., 1) Buppe, Tode; 2) weg— 
werfend für kleines Kind; 3) Eiterbeule. 
Verflein. Popper! n. Val. Fohnsdf. Jo. 
33, fteir. Sep. 25, 230, Vordernb. Id. 
26, Niegersb. Id. 78. 

Popperach n., verächtlich für unehe- 
liches Aind, Baftard; Oberſt. 

Popperl n., 1) Anötchen, Higbläschen ; 
Fohnsd. Id. 33, Lebenwaldt Arzneib. 564, 
Nom. Id. 7; 2) Cicutaria vulg., Elufius 
hist. plant. 6, 201. 

Pöpperl und Pepper! n., 1) hart 
gewordener Nafenjchleim; 2) Fugelartiger 
Kot der Ziege, des Hafen u. dgl. 

Pöpperln, ſchw. Zeitw., 1) aufperlen, 
wallend fortrinnen (von Flüffigkeiten), 
oftft. Id.; 2) in der Kinderſpr. cacare; 
3) mötchenartige Verzierungen anbringen 
an Borten (Aufjee Kräm.-nv. 1585), 
an Bettdeden (nv. Plankhenpach 1682) 
u. dgl. 

Popperlſpitzen fem., Mehrz.; „1 feigl: 
farber tamafchfhener Frauen Rokh mit P.“ 
Inv. Neifing. 1687. 

Poppler m., 1) lebender Brunnen; 
2) dä. Spr.) Brunnenfchnabel; vgl. 
Judenbg. Bamftreit. 1556 Fol. 37, 
Neumarkt. G.P. 1629 Fol. 79. 

Pöperlfalat m., Rapunzeljalat, Va- 
lerianella olitoria. 

"Bopolin m., ein Modeftoff für Frauen⸗ 
feider (18. Jahrh.); in verſch. Inv. 

Bocht und Bochtlet n., Unrat, Kehricht, 
Miſt; Oberft. 


Unger⸗Khull, Steirifher Wortſchah. 
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Bochtel und Bachtel fem., unreinliches 
Trauenzimmer; Ennstl. 

Bochteln und bachteln, ſchw. Zeitw., 
im Kehricht wühlen (wie Schweine und 
Hühner); Ennstl. 

Pocheriſch, Adject. und Adv., auf— 
gebracht, zornig; „iſt der Prey ganez poche— 
riſch nacher hauß gangen“ Leob. Brauer: 
zunft Prot. 1720 Fol. 47; „bocheriſch 
vnd zankiſch reden“ Graf Hülff 1, 133. 

Pochwäſchwerken., 1) Waſchwerk für 
Gewinnung reinen Eiſens; 2) reines, 
durch das P. gewonnenes Eiſen; Vordernbg. 

Bockpeterl n., Pimpinella alba und 
Saxifraga major, Vieharzneipflanzen. 

-Bodblume fem.; „die gelben B. im 
Garten ſchmeckt wie ein Bock“ Eggenbg. 
Sranatapfel 10. 

-Bodeifen n., Bodpflug (vgl. Grimm 
D. W.-B. 2, 206); Neubg. Schmiebb. 
1630 Sol. 8. 

Boden, ſchw. Zeitw., 1) nad) dem 
Bode verlangen (von Ziegen); 2) be: 
fruchtet werden (von Ziegen); 3) ſtinken 
wie ein Bod; 4) ftoßen wie ein Bod; 
5) ſich mwiderhaarig benehmen, halsitarrig 
fein, fich widerjegen, brummig jchmollen. 
Bol. Scmeller 1, 204 und Grimm D. 
WB. 2, 204. 

"Boden, Aoject., aus Bocksleder ge: 
fertigt (bef. von Schuhen und Hofen); 
vgl. Weißkirch. B.J. 1784. 

Pockenholz n., Lignum sanctum; 
fteir. Gub.-Curr. vom 7. März 1832, 
God. auft. 4, 313. 

Boderl n., 1) junges Wildſchwein; 
„ain Pockherl gefangen, aber das große 
Schwein nit fahen oder herausbringen 
finnen“ (1557) Bl. N. 8.12, 32; 2) Trut: 
bahn, meleagris, vol. Popow. Verf. 
184, 578, Schreiner Grätz 386, Ziska 
30. 26, 6; 3) die Haarfchnepfe, scolo- 
pax gallinula, Seidenſacher V. v. E. 31; 
4) Tannenzapfen als Unterzünder; Oberft. 

-Boderlgefpiel n. (ä. Spr.), Breit: 
jpiel; vgl. Inv. Ebenau 1773. 

Bockerln, ſchw. Zeitw., ftinfen wie ein 
Bock; oftit. und Gaml. Id. 

Böckernes u., Bocksfleiſch; vgl. Rottenm. 
Ausgabb. v. 1765 Fol. 46. 
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Bodfeiftiegen — Bodengeld. 


Bockfeiſtſetzen, ſchw. Zeitw., Enebeln; | von Laftwagen, befonders zum Salzführen 


Ennstl. 

Bockfell n.; „welcher Schuechkhnecht 
auß öbermäſſiger Trunkhenheit des Weins 
ſich reverende mit einem Pokhfeell be— 
fleckhet und übergäb, iſt vmb 1 gannzen 
Taller verfallen“ Mürzzuſchl. Schuch— 
knecht-Ordng. v. 1607. 

Bockhacke fem., Name einer Schuſs— 
waffe um 1500; Zeughausinv. 

Bockhalbwagen m., erwähnt im nv. 
Saurau 1687. Val. Bockwagen. 

Bockhäuteln, ſchw. Zeitw., fi er: 
breden; Gaml. God. 

Bockhoſe fem., aus Bockshaut gefer: 
tigte Hofe. 

"Bodtaftel n., der über dem Kutſchbock 
bei den fog. Steirerwagen angebrachte 
Kaften für Waren und Futter. 

-Bodreiter m., Zauberer; „B., Wahr: 
jager, Unholde, Druden“ Hſ. des L.A. 
540 Fol. 43. 

Bockſchicker m. (ä. Spr.), Teufels: 
befhwörer; vgl. Cod. auft. 1, 690. 

Bockſchiff und Bogſchiff n., Wind: 
plätte, deren Hauptbeftandteil ein großer 
Nahmen (Bogen) iſt; mit Bogjchiffen 
werden Holzklötze auf Gebirgsjeen weiter 
befördert. 

-Boditall und Bogitall n. (ä. Spr.), 
Leergerüfte; in ä. Zeit beim Bauen von 
Gemwölben gebraudht. Wal. W. und 3. 
Ldh. 7. 

Boditarr, Adject. und Adv., fteif wie 
ein Bod, übertr.: ungeſchickt, ungelenf, 
fteif in Bewegung und Geberden. 

Bodsdorn m., Lycium und Astra- 
galus; Maly Flora 140. 

-Bodshidelbube m., der Böſe; jteir. 
Sep. 28, 40. 

Bodshörn! n., 1) Frucht des Jo— 
hannisbrotbaumes (Ceratonia siliqua) ; 
2) (ä. Soldatenfpr.) krummer Unterofficiers⸗ 
ſäbel. 

Bockshörnlſaft m., Syrup. diacodii 
oder Syrup. simpl. mit tinet. opii; 
Foſſel Volksmed. 77. 

Bockübergeher m., Ziegenbock; vol. 
Seckau. Fleiſchreg. v. 1579 Fol. 9. 

Bockwagen m., eine beſondere Gattung 


gebraucht; vgl. Kapfenbg. G.⸗P. v. 1600 
Fol. 319, 305, Notenfelf. Inv. Brot. 
1724 Fol. 4 u. ö. in Inv. 

Bot n., 1) was hochd. Gebot; 2) An- 
gebot; 3) Partie im Kegelfpiele und Geld: 
einfag der Spieler dabei ; 4) „Mal“ in 
Verbdg. mit Zahlen; 5) (ä. Spr.) an— 
geſagte gebotene Verſammlung zünftiger 
Geſellen; vgl. Gz. Meſſerſchm.Geſ. Stat. 
1597. 

Boͤtaſchel m., 1) Pudel; 2) Hund 
(überhaupt); vgl. Id. Auft. 60. 

Pötterl und Pöderl n., 1) Eleiner 
Bottich; 2) Heiner Menjch, Zwerg; Ennstl. 

Bottih, Botting und Bottung m., 
1) was hochd.; 2) Rumpf ohne Hopf; 3) (ü. 
Spr.) Unterftod eines Srauenhemdes. Verfl. 
Bottingel und Bottingerl n. 


Bottichkraut n., Sauerfraut, das in 
Bottichen eingelegt ift. 

-Bottingpfenning m.; „lo tft ber 
Perkholdt eine gementliche perdhtätting 
pfening wie aud von ieden achtl perckh— 
rechtmoſt ainen P. iarlih guetzumachen 
ſchuldig“ Urb. v. Pürckhing b. Gleisdorf 
(Freibg.), 17. Jahrh., Fol. 6. 

Bottingtanz m., Tanz, der in ä. Zeit 
bei der großen herbitliden Schweine» 
ſchlachtung üblich war; Mittelft. 

-Bötel n. (ä. Spr.), Lehm zum Aneten 
für Hafner; Premſtätt. D.-B. 1721 
Fol. 35. 

-Bodenarbeiter m. (Scujterjpr.), Ar: 
beiter für die Sohlen, Stödel und das 
Unterteil der Schuhe. 

-Bodenaffah n., feit am Boden 
jtehender oder in denfelben eingelafjener 
Kübel. 

-Bodenbaum m. (ä. Spr.), jtarfer 
Baumftanım, der die Zimmerdede hält 
und quer unter diefelbe gelegt ift. 

-Bodenbödner m., Bez. für ein Zim— 
mermannswerfzeug (2); Anittelf. D.-B. 
1794 %ol. 346. 

Bodendid, Adject., unterjegt (von der 
Körpergeitalt); vgl. jteir. Sep. 25, 98. 

-Bodengeld n., Abgabe des Mein: 
gartenbefigers von dem Weine nad) ab: 


Bodengret — Pover. 89 
genommenem Zehent, Bergrecht, Dient: | welcher Name mie Schwizbrot Tautet, 
und Zinsmojt, in feiner Höhe zu ver: von potit — jchwizen, weil die fette Fülle 
jchiedenen Zeiten verſchieden: 1571 ent: im Baden herausjchwizet”. „Man welgt 
fallen für 1 Startin 4 Schilling (Steuerpat. | einen Teig ganz dünn, wie ein Laub oder 


v. 20. Mär. 1571), 
Rirtih. 30. 


vgl. Peinlich | Papier, jtreiht Elein geftoffene und mit 


Honig durdeinander gemischte Nufferne 


-Bodengret und Bongret fem., Pritjche | und walget jolches Gemisch, drudts hier: 
in Almbütten oder Holzhauerhütten, bes nechſt zufammen oder windets herum, daf; 
itehend aus Moos zwischen Baumjtämmen. | ed wie ein Laib Brod wird, endlich badt 

Bodenhaube fem., Haube, auf welcher | mans und wann e3 ausgebaden, wird es 
ein breiter, mit jchwarzem Stoffe auf-|Potiza genannt” Valvafor Ehre d. Herz. 
geihlagener, färbig gefütterter Hut mit! Arain 2, 472. 


weißem Gupfe ſitzt (oberfteir. Bauerntr.). 

Botenhube fem. (ä. Spr.), dem Frohn- 
oder Amtsboten zuftehende Hube. 

-Bodenhurt fem., Gefleht für den 
„Boden“ oder Dachraum, um ihn zu 
ſchließen). 

Bodenig, Adject., zu unterſt liegend; 
Id. Vordernb. 7. 

Bodenladen m., ſehr dickes Brett, wie 
es zum Legen von Böden gebraucht wird. 

Botenlehen n. (ä. Spr.), Lehen des 
Gerichts oder Amtöboten. 

Bodenmaut fem. (ä. Spr.), Faßmaut; 
Meist. 118, 7. 

Bodenriſs m., Zirkel für Bötticher; 
Ino. Stadel 1627. 

Bodenſcheckerl n. weißſcheckige Büſchel⸗ 
bohne; Mittelſt. 

Bodenſcheibe fem. (Böttcherſpr.), Bo— 
denteil für Fäſſer. 

Bodenſcherz m., Endſtück eines Kletzen⸗ 
brotlaibes; den B. des MWeihnachtsflegen: 
brotes holt fich der Liebſte bei feinem 
Mädchen ab, fteir. Sep. 27, 15. 

"Botenftube fem.; „das Weib foll in 
der B. aufſtehen“ Neumft. RP. 1652 
Fol. 36. 

Botflaſche und Botenflafhe fem. 
(ä. Spr.), Flaſche eines Boten für Briefe; 
Ino. Guedtſoldt 1758 u. a. 

Potitze und Putize fem., ſchmackhaftes 
Gebäck nah Art der Widder aus Nüſſen, 
Mohnfamen und Honig zubereitet; vgl. Ben: 
ditih Graz. 119, Gutsmann W.:B. 536, 
Puff Marb. Taſchbch. 3, 31, Seil 2, 


-Boding m., das auch Nattich genannte 
Unfraut; ob. Murtl. 

Bödnich und Büdnich n., gedielter 
Fußboden; oftit. Id. 72. 

Potradi m., Name einer Tuchgattung 
wälſcher Herkunft (15. und 16. Jahrh.). 

Potſchach und Potſchich n., Kehricht, 
Abfall, ſchmutziges Zeug; Oſtſt. 

Botſchger m., meiſt Mehrz.; „hat 
die Füſſe in Fetzen eingebunden und da— 
rüber ungariſche Botſchger oder Opanken“ 
Pol. Anz. 1798. 

Botung fem., Botſchaft; Oberſt. 
Bol. Allerhl./Spiel i. Mürztl. C. 1, 26. 

Botzet, Adject. und Adv., 1) knoſpen⸗ 
artig; 2) voller Knoten und Verdickungen, 
voll Knoſpen (von Gartenpflanzen oder 
Bäumen). 

Botzen und Butzen m., 1) Knoſpe, 
Sproſs, Keim; 2) Samen: oder Kern— 
gehäufe bei Kernfrucht; 3) knotige ver: 
didte Stelle im Kerzendocht. Verkl. Botzel 
und Botzerl n. 

-Bobenhüter m., Wächter für Wein: 
gärten zur Zeit der Neife; vgl. God. 
aut. 2, 431. 

Bofeln, ſchw. Zeitw., 1) mwimmeln, 
fi) drängen (von Volksmaſſen), val. 
Höfer 2, 342; 2) brummend ſchwätzen; 
Oberft. ; 3) qualmen (von Tabafrauchern). 

Pofelwerk n., 1) rohe Volksmaſſe, 
drängende und ſtoßende Menge, auch weg: 
werfend für Wolf; 2) halbgewachſene 
bengelhafte Jugend. 

Pover m., ä. Bez. für eine Art von 


21. Sartori Geogr. 7, Popow. U. v. | Wintermänteln ; in verfch. Inv. und Bol. 
M.2, 304. „Die beften und befannteften | Anz., „PB. oder Stockfiſchmantel“ Bol. 
Ruden der Wenden find die Potizen, | Anz. 1801. 
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Pofliſch und pöfliſch, Adject. und 
Adv., pöbelartig, pöbelmäßig, pöbelhaft. 

Pogatſche fem., 1) eine Art Kuchen; 
2) Brotlaib aus feinem Weizenmehl 
(Weizenbrot); in ä. Zeit ift die Lieferung 
von P. Untertanendienft, daher in den 
meiften Urbar. verzeichnet. 

Pogatſchendienſt m. (ä. Spr.), Bez. 
für eine Art von Grundleiſtung; vgl. 
Peinlich Leibeig. 46. 

Pogatſchenmehl n., feines Weizen: 
mehl; vgl. Judenbg. B.J. 1778. 

Pogänze fem., 1) flache Kuchen aus 
einer Art Butterteig, mit Mus von Apfeln 
und andern Früchten gefüllt; 2) Bez. für 
eine Art gebadener Nudel. 

"Boganzenpfanne fem., kupferne 
Pfanne für Poganzenbereitung; Mured. 
D.:B. 1751 Fol. 427. 

Poganzenblech n., Kupferblechſchüſſel 
für Bereitung der Poganzen; Neuweinsbg. 
D.-B. 1816 Fol. 489. 

Vögel und Pögerl (Bögerl) n., 
1) Erdkröte (Phryne vulg.); 2) Unfe 
(Bombinator igneus); vgl. Zange m. N. 1; 
3) was hochd. Bügel; 4) (ä. Spr.) Tor: 
bogen. Nedensart: „durchs P. fahren“ 
fich ausgleichen, vgl. Judenbg. Brot. 1607 
Bol. 55; 5) im Urbar von Stainz aus 
dem Jahre 1627 fteht: „Die Maß mird 
über das P. gemefjen” an einer Stelle, 
wo von Weinmoſtzins die Nede ift. 

Bögeln, ſchw. Zeitw., was hochd. 
bügeln, in übertr. Botg. m. Aceuſ. d. 
Perf. : einem beim Spiele das Geld ab» 
nehmen. 

Bogen m., 1) was hochd.; 2) großer 
Holzrahmen, mit dem die vom Berge ab- 
gejtürzten Dreilinge über das Waſſer ge- 
führt werden; vgl. Leo Pronner 315 u. 
Bogſchiff Gockſchiff). 

Bogenholz n., 
des Futterbogens. 

Bogenkörbel n., eine Art Futter: 
bogen; „3 B. 24 dl.“ Kapfenftein D.-B. 
1749 ä. Straden D.B. 1794 Fol. 11. 

Bogenſchloſs n. (ä. Spr.), Anhänge: 
Ihlojs; Inv. Hoher 1680, Inv. Saurau 
1652, Judenbg. R.P. 1619 Fol. 121. 


bogenförmiger Stab 


Pofliſch — Bohnurafer. 


Bogenſchnur fem., Schnur für das 
Geflecht des Futterbogens. 

Bogerat (Bofrat) n., was Bodengret ; 
„Sou broat wia d' Hulzknechthütt'n is 
's Bogarat herg’riht’ aus an Bergheu 
oda aus kloang'hockt'n Gröſſat“ Werchota 
Sich. 100, vgl. Schmeller 1, 217, Feigel 
Samml. 218, Hübner Salzbg. 959. 

"Boggerl n., 1) wertlojes Zeug, nid: 
tiges Machwerk; 2) Fuchenartige Mehl: 
jpeife (foviel wie Tommerl); Gaml. God. 

Bogner m. (ä. Spr.), 1) Bogenſchütze; 
2) Ofenroſt; Auſſee Membd. 1, 41. 

Pogof m., Bodtg.? „Der Bräutigam 
Elifäus Saufopf hat an Schädel mia 
Schniterfchlägl und an ejlhoftn Pogof“ 
jteir. Sep. 25, 163. 

Böhm m., das Ffupferne (im Jahre 
1894) aus dem Berfehre gezogene Pier: 
freuzerftüd. 

Böhmisch, Adv., in der Nedensart: 
b. tuen — untreu werden; Ennätl. 

Bohnbrechen n., ſubſt. Inf., Bohnen: 
ernte. 

-Böhnin fem., Bohne, welche weiße 
Keimftriche Hat. Kommen Bohnen auf 
den Tiſch, jo ſucht man fich zwei der- 
gleichen aus, behält fich eine, gibt die 
andere einem Tifchgenofjen und jagt zu 
ihm: am fünftigen Sonntage um einen 
Krapfen (oder ſonſt was) auf einem Laden 
(oder auf einer Bank oder auf einer 
Stiege u. dgl.); wird die Wette an- 
genommen, efjen beide die Böhninnen 
und geben am beftimmten Tage acht, daſs 
fie auf einen Boden zu ftehen fommen, 
und wer dann zuerſt ruft: „Zahle mir 
meine Böhnin!“ der hat die Mette ge- 
wonnen. Krauß E. M. 1, 49. 

Bohnlen (bohneln, bohndeln), jchw. 
Zeitw., 1) Eleine Kügelchen, Kleinigkeiten 
fallen laſſen; 2) ſich mit allerlei Kleinig- 
feiten bejchäftigen; vgl. Lerer k. W. 36. 

-Bohnrade fem., dünne Stange, an 
der Bohnen gezogen werden. 

Bohnſcheidel (Bohnjchadel, Bohn: 
ſcharl) n., Bohnenjcote. 

Bohnftingel n., Bohnenjcote. 

Bohnuraßer, Mehrz., Bohnenmift, 


Bohrerhäupel — Polizeiband. 


bejtehend aus fchlehten Bohnen, Erd: 
teilhen, Hülfenreften u. dgl. 

-Bohrerhäupel m., hölzernes Heft, durch 
das der Spitz eines Bohrers geſchützt 
wird; vgl. Wildbad. Pol.-Anz. 1846. 

"Bot m., eine Stoffgattung (18. Jahrh.); 
„Boy, ſchmal Engelländifh, das Stud 
zu 40 Wiener Ellen“ (1725) Cod. auft. 
4, 342. 

Boije fem., Fußklotz für Gefangene; 
nv. d. Pf. Pürgg v. 1580, vgl. Schmeller 
l, 226. 

Bois fem., Name für eine halbe Gruben: 
ihiht in der Dauer von 41/a Stunden; 
Tanz. Verſ. 89, 97. Bergwerksordn. 
1553 Art. 24, Cod. auft. 3, 177, 178, 
Rordernbg. Anappenordn. v. 1597 Fol. 21, 
dazu Schmeller 1, 411. 

Boifel n., kleines Weilchen, Augen: 
blick; Oberft. 

Poiſig, Adject., wartend; „neun fand 
ih allda die von Steyer und Arain poyfig” 
(1525) Muchar Geſch. 8, 343. 

Polkatil m., Name eines Kleiderſtoffes 
(17. Jahrh.); „2 Pokhatil in der Leibs- 
druhen” Voitsbg. B.:J. 1645. 

Pokalkrug m. (ä. Spr.), pofalförmig 
geitalteter Krug; in vielen nv, 

Pokanze fem.? Bdtg.? „zwelff rupfene 
Tiſchtiecher mit aufgefchnitnen Pokhanczen, 
fünf tuczet Tifchfaculeth mit aufgefchnidt- 
nen P.“ Inv. Stainkircher 1616. 

Bolkaſchin und Pokaſſin m. (ä. Spr.), 
Name eines ſtarken Wollenſtoffes. 

Polagge fem., Holzklapper, Holzhammer, 
der an ein Brett befeſtigt iſt und durch 
Schütteln pocht; „die Polaggn iſt am 
Gründonnerstag und Charfreitag ſtatt der 
Glocke in Gebrauch“ (St. Lorenzen ob 
Scheifling) Coll. 2, 81. 

Polaggen, ſchw. Zeitw., mit der Holz— 
lapper (Polagge) ein Zeichen geben; 
Coll. 2, 81. 

Polakel n., junges verjchnittenes und 
gemäftetes Huhn (entjtellt aus Poularde); 
Nittelft. 

Polafieren, ſchw. Zeitw., prellen, 
übervorteilen, betrügen ; vgl. Id. Auftr. 58. 

Polan n., Pollmehl; „die Pekhen 
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mifchen das Bolan onnder daß Semblmel, 
dardurch die Semll nit weiß mugen wer: 
den“ Leob. R.P. Fol. 20. 

Polarigeln und polawitzeln, ſchw. 
Zeitw., das Hazardſpiel „Maufcheln“ 
jpielen ; Mittelft. Vgl. Gaftelli W.-B. 91. 

Polas fem., Braunmünzenfraut oder 
die braune Münze; Dftft. Val. oftft. 
Id. 77. 

Polaunitze und Polonitze, Polenitze 
fem., ein altes Getreidemaß von kraini— 
ſcher Herkunft; Inv. Moscon 1628, Inv. 
Gall 1614, Pf.-Urb. v. St. Peter b. 
Reich. 1630 Fol. 1, u. a. m. 

Bolh und Bolih m. Stockfiſch; 
„ſchickhe ih hiemit lampreden und pridhen 
und ein Feßl geſalzten doh zimblih friſchen 
bollichs“ (1597), vol. Stieve W.-B. 3, 
67, Schmeller 1, 233. 

-Boltenpfenning m. (ä. Spr.), Grund: 
zins, der am Leopoldstage zu zahlen mar. 

Poldentag und Poltentag m., Feſt— 
tag des hl. Leopold. 

Polderer m. (ä. Spr.), Aufrührer ; 
vgl. Eisordn. 168. 

Poldern und poltern, ſchw. Zeitw., 
1) was hodyd.; 2) (ä. Spr.) tranf., be: 
unruhigen, erjchreden. 

Polturat m., Kleine Münze (17. und 
18. Jahrh.) im Werte eines halben 
Kreuzers oder 4—6 Pfennigen; vgl. Cod. 
auft. 2, 28. Graz. El. Nat.:al. 1817. 
1838. Wien. Numism. Zeitſchr. 24, 
329. Becher M.W. 2, 114, 147, 195. 
Vgl. Poltrak bei Schmeller 1, 389. 

-Boletendraht m., feiner Golddraht 
auf Spulen, zu Goldſtickerei verwendet ; 
Saurau. Vormundſch.-Rechn. v. 1642. 

Bölen, ſchw. Zeitw., fi durd Stoß, 
Hieb, Sprung u. dgl. ein Glied prellen, 
dafs es fchwillt; die neuere Sprache 
braucht das Zeitwort meiſt refler. Val. 
Scmeller 1, 232. 

-Bölger m., Maisfolben; nö. Stmt. 

Poliquoͤtſch m., Polizeimann ; Graz. 

Poliſch, polliſch und pulliſch, Adject. 
(ä. Spr.), polniſch. 

Polizeiband n., Name einer Band: 
gattung (17. Jahrh.); Buchhalt. Act. v. 
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1661, no. Burger 1673, Inv. Gabel: 
fofen 1679 u. a. nv. 

Polizeiborte fem. (ä. Spr.), Name 
einer Bortengattung ; vgl. Auffee. Brgr. 
nv. 1674. 

-Bolizeibrame fem., Name einer be: 
fonderen Verbrämung ; Inv. Reifig 1669. 

Polizeiterl m. (ä. Spr.), Polizetmann. 

Polizeiknecht m., was Polizeikerl. 

-Bolizeifpigen, Mehrz., Name einer 
Spitengattung im 17. Jahrh.; in ſehr 
vielen Inv. 

Polizeiſchnur fem. (ä. Spr.), Be. 
für eine gemwiffe Gattung von Schnüren ; 
Neumarkt. Je P. 1751 Fol. 148. Verkl. 
Polizeifhnürln. D.-Landsb. B.-3.1701. 

Polizeiſchütze m., was Rolizeiferl. 

Polizeizeug n., Name eined Tuch— 
ftoffes im 17. und 18. Sahrh.; Inv. 
Neifig 1669, Inv. Gabelfofen 1679 
u. a. Inv. 

Voll m., Bollmehl; es gibt drei Sorten: 
den weißen, braunen und ſchwarzen, erjterer 
ift der feinfte und heit auch Einbrenn- 
mehl. In Oberft. bezeichnet Boll fchlecht: 
weg den Schwarzen Boll, die fchlechtefte 
Rollmehlgattung. Vgl. Grimm D. W.⸗B. 
2, 233. 

Pollaſs n., ält. Name eines Mehles; 
„Drew melb, das ift Semelmelb, P. und 
Ablaſs“ BI. N. F. 21, 485. 

Pöllauloden m., Lodenftoff aus Pöllau; 
in der Nedensart „eingehen wie ein BP.” — 
gewaltig zu Schaden kommen, tüchtig ge: 
prellt werben. 

Pollbrot n., aus dem braunen Pol 
hergejtelltes Brot; vgl. Blumenbach Hobd. 
285. 

Bolle und Bulle m., 1) Kügelchen; 
2) Samenfapfel (be. die vom Flachs). 
Verkl. Böller! n. 

Polleiſen n., ein rundes eifernes 
Tijchlerwerkzeug ; Fehring D.:B. 1757 
©. 426, Inv. Gleispah 1682. 

-Bollengürtel m., aus (vergoldeten) 
Kügelchen hergeſtellter Gürtel; nv. 
Engelbrunner 1513. 

-Bollenreiter m., Sieb für Pollen 
(Pollen) ; Neubg. B.⸗J. v. 1595, Reitenau. 
D.-B. 1806 Fol. 98. 


Polizeiborte — Roliterzipf. 


Böller und Pöller m., 1) Mörfer 
zum Schießen; 2) große Anfchiebfugel 
beim Stegelfpiel; 3) megwerfende Bez. 
für Cylinderhut. 

-Böli und Pölli m., Stier, Bulle; 
2) roher, grober Menſch; 3) oft vor: 
fommender Ochſenname, Schäffern 479. 

-Böllner n., Tuch von St. Pölten? 
1 Stukh Pöllner und 4 Pley per 22 fl.” 
Moitsbg. B.⸗«J. 1645. 

-Bollriffel fem., Flachsriffel. 

Pollwurz fem., Tollkirſche (Atropa 
belladonna) ; vgl. Wanggo Pol. Ber. 27. 
Polomit m., ein im 18. Jahrh. in 
Dfterreich vielfach getragener Kleiderſtoff; 
vgl. Sartori Reife 3, 311. 

Polomiten, Adject., aus Polomit vers 
fertigt ; Inv. Kirchner 1723, Inv. Fröhlich 
1729 u. a. m. 

-®olonif m., ein im 18. Jahrh. in 
Unterft. hie und da vorfommendes Ges 
treidemaß; Drofchen Bist. Lav. 5, 290. 

Polowiczen, ſchw. Zeitw.; „haben die 
Zwen vnnß zu trucz vor dem hau ein 
Schregen vnd polomiczen angefangen“ 
Hſ. des 2.9. 103 Fol. 100. Bl. 
bolawizeln bei Schm. 1, 232. 

-Bolfterltang m.; „je 1 Manns u. 
1 Weibs perfon find im drehenden Kreife 
gereiht; die Muſik beginnt in langfamem 
Tempo die befannte PVolfterltanz- Melodie, 
die eingeichloffene Perfon fingt: „obers 
Kopf und unters Kopf la i mei Poljterl 
fliegn, und wer dös Pölfterl haben will, 
das muß a Bußerl kriegen“. Nah dem 
Auffe tanzt das Paar allein im Sreife 
herum, und ſchließt fih dann der allg. 
Neihe wieder an” Scäffern 521. Dal. 
auch Eoll, 2. 77, Sclofjar Eult. und 
Sittenbild. 176. 

Polſterling m., 1) politerartige Ge- 
ſchwulſt; 2) Bauſch. Dftft. 

Polſterſchuh m. (ä. Spr.), hoch hinauf: 
reichender Jagdſtiefel. 

-Bolfterfuppe, in der Redensart „Polz 
jterfuppe kochen“ — faul auf den Pöljtern 
herumliegen, vgl. Schloffar Volksſchauſp. 1, 
253. 

Polſterzipf m., Name einer gebadenen 
Mehlſpeiſe. 


Polſterziehe — Portigall. 


-Bolfterziehe fem., Überzug über einen 
Kopfpoliter. 

Bölzelfchiehen, ſt. Zeitw., ſchießen 
mit Bolzen. 

Polzen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), fi 
hervordrängen, mit Araft hervorbrechen, 
hervorquellen. 

Polzer m., Bdtg.? „ein Polzer vom 
Leder” Müller Inv. Lobming. D.-B. 
1789— 1806 Fol. 113. 

-Bolzfarfetel n., Bdtg.? „3B.7 fl.“ 
Hartbg. J.“P. 1771 Fol. 25. Vgl. Karjetel. 

-Bolzrad n., nur erwähnt St. Martin 
D.:B. 1736 Fol. 6. 

-Bolzichlofs n., Thürſchloſs von eigener 
Art mit großem Bolz; in m. mv. 

Bolzſtachel n. (ä. Spr.), Name einer 
Art von Wurfmaſchinen; vol. das Inv. 
Erzh. Karls 1575 Fol. 32. 

Pomadehengft m., gejchniegelter und 
gefalbter Stutzer. 

Pomäli, Adverb., langjam, nad) und 
nad), taft-, jchrittweife ; vgl. fteir. Sep. 26, 
111. Schmeller 1, 391. Ziska Id. 25, 
14. Id. auft. 58. 

-Bomperl und PBomper! n., Erdapfel; 
vgl. Sontg. 85, 494. 

Pompoſiſch, Adject. und Adv., pomp: 
haft, prächtig; „hohe Obrigkeiten fich 
pompofiih halten“ Graff. Hülff 1. 517. 

-Bometel (Pomitl) n., Bdtg.? „ain 
tüchenes Khlaidt mit ain P. aufgemacht“ 
Inv. Fleiſchmann 1659, ähnl. Mefiendf. 
D.-B. 1765 Fol. 328, Cod. aujt. 4, 318. 

"Bomerantichenbete fem.; „auf Pome— 
rantjchenart mit zinnenen Leyden Chrijti 
gefajste Beten” nv. St. Georg. D.-B. 
1775 ol. 20. 

-Bomerantfhenholz n., Holz aus dem 
Stamm des Drangenbaumes ; nv. Eijen 
1704, nv. Geifinger 1727. 

Bomefin m., ält. Bezeihnung des 
jest Bombafin genannten Stoffes; no. 
Wilfersdf. 1614 u. a. Inv. 

-Bommer und Pömmer m., jtarfer, ge: 
drungen gebauter Menſch; Mittelft. 

"Bonbohnenfraut n., die Blätter des 
Saturei (Satureja hortens.), ald Würze 


zu Speifen verwendet; Maly Pl. 99. | Falbenhaupt 1596 und 1617, 
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-Bontapfel m., ä. Name einer Äpfelgat- 
tung; „Einfuhrgebür für den Gentner Pont: 
Apfel 1 fl. 30 Er.“ Bolltarif 1819. 

Bonfras m., ein Tier, deſſen Fell vom 
Kürfchner genugt und hergerichtet wird; 
„3 Bonfras 30 fr., 12 Jennoten 1 fl. 
12 fr.” Weißkirch. Kürſchner-Inv. 1785. 

"Bongragenziffe fem., die um Pan: 
eratius blühende Narciſſe. 

Bönl (Pönl) n. foviel als Bemmerl, 
Excrement von Schafen, Ziegen, Haſen, 
Rehen u. a.; Oberſt. 

-Borädi und Borägi m., Borago offici- 
nalis; Oberft. 

-Boraditöpfel n.; „fein Hopf ift wie 
ein B. zerhauet gewejen” (1683) BI. 
N. 5. 19, 119. 

Poran und Porat m., Name einer 
Tuchgattung, oft in Inv. des 16. Jahrh. 
erwähnt. 

Poraniſch, Adject., aus der Tuch 
gattung Poran gefertigt; vgl. d. Judenbg. 
Brot. v. 1526. 

-Bortamantel m., Mantelſack; nv. 
Würth 1727, Inv. Sattelberger 1682, 
Inv. Bratez (1693) u. a. m. 

-Borten, Adject., aus Borten gefertigt; 
„ein bortener Hofentrager” Pf. Fohnsd. 
D.:B. 1753 Fol. 19. 

-Bortengürtel m., aus Bändern oder 
Borten hergejtellter Gürtel; in verjch. 
nv. 

-Bortenhaube fem., Frauenhaube aus 
einem fteifen, mit einem Seidenbande oder 
einer breiten Silber» oder Goldborte be: 
legten Streifen beftehend, auf dem der 
tellerförmige Teil der Mütze auffigt; 
Krainz Trachten 19. 

-Bortefpan m., aus bord d’Espagne; 
„Hauben mit B.“ St. Nupr. D.:B. 1788 
Bol. 3, Pol.-Anz. v. 1798, Weißkirch. 
Krämer-Inv. 1771. 

-Bortefpanborte fem., Name einer 
befonderen Bortengattung ä. Zeit; Ehren: 
hauſ. D.:B. 1788 Fol. 67. 

"Bortierbrettel n., Bdtg.? „zwei P. 
jammt Stängl” Judenbg. B.:J. 1783. 

Portigall m., Frauenkleid fpanifcher 
Mode im 16. und 17. Jahrh.; Inv. 
nv. 
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Rottal 1610 u. ö. Val. Stampfer Hb. 53, 
Falfe Cojt. Geſch. 305. 

Poret fem. (ä. Spr.), Name eines 
mantelartigen Kleidungsſtückes im 16. Jahr: 
hundert. 

Borfahrt (Porfahrt) und Boren- 
fahrt (Pornfahrt) fem. (ä. Spr.), 
Himmelfahrt. 

Borgen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) Nachſicht haben, vol. Schlofjar Volks: 
ſchauſp. 2, 194; 3) Bürgſchaft leiſten. 

Borger m., 1) was hochd.; 2) (ä. Spr.) 
Gutfteher, Überwacher, Berforger; Weist. 

-Borf und Borg m. (dä. Spr.), ver- 
ſchnittenes männliches Schwein; Judenbg. 
Epit. reit. v. 1626, Wirtjchaftsb. d. Pf. 
St. Marein v. 1518 Fol. 11. 

Borfirhe und Porkirche (Barkirchn) 
fem., Emporkirche, Kirchendor. 

Borl m., Fähre; Kindermann 42. 

-Borrefh m.; „das Gtallvieh erhält 
um die Chriftzeit einen Borreſch, damit 
der böfe Feind für das nächſte Jahr Feine 
Macht über dasjelbe hat” (Donnersb.) 
fteir. Sep. 28, 242. 

Porri m., Allium porrum, eine 
Suppenmwürze; Lange m. N. 4, Maly 
Flora 41. 

Porriſam und Porrifamen m., Frucht 
von Allium porrum. 

Porfant m., Student; „es eflen’ die 
armen Borjanten auch gern hafelhuener“ ; 
„jein arme Borfanten vorhanden, die leib 
ond leben wagten, gern das beit thetten, 
jo will mans nicht erkennen” Gonradin 
Febr. Fol. 35 und 166. 

Porſchet m.; „ain Ramb geftell mit 
blauen porjchet ombhengt, darinen ein 
wäch betl” Inv. Stadel 1678. 

Borft und Porft m., Ledum palustre; 
vgl. Woditſchka 213. 

-Borftel m., Borſtwiſch, Borſtbeſen, 
d. h. Befen aus den Stengeln von Ledum 
palustre. 

Borfthaar und Borftenhaar n., Haar 
der Flachsgarbe. 

"Borftling und Börftling m., was 
Boritel. 

Borzehent m. (ä. Spr.), Zehent, der 
aus jungen Haustieren beftand. 





Poret — Poſtarbeit. 


Porzellanleinwand fem. (ä. Spr.), 
Leinwand nach Muſter verſchiedener Por— 
zellanmalereien bedruckt; Inv. Farovin 
1756. 

Porzion fem., 1) wie hochd.; 2) (Jäger: 
ſprache) mit Strychnin gewürztes Haſen— 
geſcheide als Lockſpeiſe für Füchſe; Franck 
Aw.⸗F. 3. 

Porziongeld n.; „diejenigen, welche 
Kinder gegen Empfang der Armenhaus—⸗ 
gebühr in der Verpflegung haben, müfjen 
bey jedesmaliger Abholung der Porzions 
gelder ein Zeugnis von der Grundherr— 
ſchaft beybringen“ Hob. d. Gſ. v. 1740 
bis 1784 ©. 50. 

Porzionkind n., Aind vom Armen: 
haus, ſ. Porziongeld; Graz Pf.-Matr. 
18. Jahrh. 

Porzunkerltag m., Todestag der heil. 
Bortiuncula (2. Aug.). 

Porzunkerlmartt mi, Markt am 
2. Aug., dem Tage der heil. Portiuncula. 

Poſatz und Puſatz fem. (ä. Spr.), 
Reiſeſack, der quer über das Reittier ge— 
legt ward. 

Poſch m., Bez. für eine aus Ocker 
und Grün bereitete Schattenfarbe. 

Boſchach n., Buſchwerk, Gebüjce. 

Poſchann m., nur in der Redensart: 
einen P. haben — ſich ein großes Anjehen 
zu geben fuchen, vgl. Heimg. 4, 796. 

Boſchen m., 1) Buſchen, Strauß; 
2) Buſch, Strauch; 3) breite Quaſte mit 
vielen Enden, vgl. Heimg. 4, 393. 

Boſchen und poſchen, ſchw. Zeitw. 
(Schülerſpr.), 1) kaufen; 2) verkaufen; 
vgl. Kmetitſch Spl. 588. 

Boſching n., Strauchwerk; „für Po: 
ihing und Gräß hadhen zu der Schlacht 
1 fl.” Weißk. G.R. 1681. 

Böſchling m., Schaf, das zwifchen der 
Säugezeit und der Zuchtreife fteht; Graz. 
Metordng. 1888 8 30. Vgl. Böſchlein 
bei Schm. 1, 298. 

Boſchzeiger m., Jungwaldſtamm; 
„mit Abhackhung deren B. Verwüſtung 
der Wald beſchehen“ ſteir. Waldordn. 
1588 Fol. 10. 

Poſtarbeit fem., Arbeit, die ſchnell 
abzufertigen iſt. 


Roftbefürderer 


"Boitbefürderer m. (ä. Spr.), Poſt— 
meifter; Gültauff. Moston 1659. 

"Poftbube m., Poſtknecht; Mürzzufchlag 
R.:P. v. 1584 Fol. 136. 

"Pofteifen n., Bdtg.? „zwey P. zum 
Prunen* Inv. Stadel 1627. 

Pofteln, ſchw. Zeitw. tranf., hin- und 
herſchicken; Oberft. 

Poſtelwurz fem.; „vor dem Brandt 
nimb 5 Blötter von BP.” Hf. d. 8.4. 
Nr. 2709 Fol. 2. 

Boften und boffen, ſchw. Zeitw., Objt 
mit einer Stange von den Zweigen 
Ihlagen; vgl. Sontag 85, 493. 

"Poftenfchidung fem., Zwifchenträgerei; 
Waldſchach G.:B. v. 1777 Fol. 25. 

Poſtvogel m. (ä. Spr.), Stab, mittels 
dejjen in alten Zeiten den Empfängern 
die Briefe durchs Fenfter gereicht wurden. 

Poſtgeſinde fem., Diener für die Poſt 
(für Poſtwagen und Pferde); Mürzzufchlag. 
RP. v. 1584 Fol. 136. 

"Bofthart und Boſshart m., Schlag, 
Prügel; vgl. Beiträge 14, 126. 

Poſttnecht m., 1) wie hochd.; 2) Albur- 
nus lucidus nob. ; Heckel-Aner Sw.⸗F. 133. 

Poſttüſs n., Kiffen für den Poſt— 
wagen; nv. Ammon 1621. 

voſtſchritt m. (ä. Spr.), raſcher 

Schritt; vgl. Seelenſig. 85. 

Poſtzendel m., Name eines Kleider— 
ſtoffes im 17. Jahrh. 

voſtzille fem., Zille für die Poſt; 
Inv. Gößner 1767. 

Böſian m., Böſewicht; Mittelſt. 

Poſitiv n., eine Art Orgel ä. Z., vol. 
Nittlgn. 37, 151, Böllau Stiftsinv. 1697, 
Sambreht Stiftsinv. 1785 Fol. 51, 
u. a. Kircheninvent. 

"Pofitiver m. (ä. Spr.), einer, der das 
Tofitiv fpielt; vgl. Cod. auft. 2, 304. 

Böslich (Bösli, Bösla), Adv., jchlecht, 
übel, hart, grob, ſchmerzlich; Oberſt. 
Redensarten: bösla tun — fchmerzen, 


zbösli wern — jemandem in etwas über 


jein, ftärfer fein; vgl. Roſ. Stit. 1, 213. 
Bosniaf m., 


leibchen aus Schwarzmehl. 


— Brachgereite. 


1) der aus Bosnien 
Stammende, Bosnier; 2) kleines Brot: | 
| geftelle des Brachpfluges. 


105 


Poſs (Boſt) m., vereinzelt für Poſſen; 
Gaml. Id., Bonſtingl 9.:B. 17 (ein 
ſeltzamer B.: die türkiſch Mufica zu Roſs). 

Boße fem., Büſchel geriffelten Flachſes; 
Rakitſch D.B. 1713 Fol. 132, 187; 
vgl. Schmeller 1, 294. 

Böfjel und Pöſſel m. (ä. Spr.), 
1) Stößel, vol. Hſ. d. 8. 3591 
Fol. 12: „mittels eines hölzernen Stoffers 
oder Beſſels“; 2) kurzer Bundftiefel; 
vgl. Judenb. Spit.:Nait. 1547 u. 1549, 
Oberbg. Rechbch. 1519 u. ſ. w. 

Böſſelfarb, Adject., Iederfärbig; Inv. 
Sivdenitih 1680. 

Pofleln, ſchw. Zeitw., Unnützes reden, 
ſchwätzen; Oberft. 

Poſſen, ſchw. Zeitw., 1) traulich plau— 
dern, flüftern, girren (von Tauben); 
2) übel hinter dem Rücken reden, fchimpfen. 

Boſſen (baffen), ſchw. Zeitw. refl., 
ſich ſchütteln, Schüttelfroft haben ; Ennstl. 

Poſſerei fem. und Poſswerk n., 
1) traulihes Flüftern; 2) Verleumdung, 
üble Nachrede. Dftft. 

Poſsler m., gewijje Arbeiter beim 
Salzamt Auffee heißen P.; Schem. 1772. 

Bösweſen und böfes Wefen n., Fall: 
ſucht (Epilepsia) ; vgl. Foffel Volksmed. 90. 

Powegen, Nodject., zugegen, gegen: 
wärtig; Fohnsd. Id. 33. 

Borel m., Bulldogge; Mittelſt. 

Börxel n., Tafchenmefjer; Puff Bauern: 
gſpoas 49. 

Brad, Ndject., Bdtg.? „zween brachen 
Stier” Pels U.J. 1620, „ain pracher 
Kalbigen” Sedau. Gültſchätzg. v. 1543 
Sol. 10, 18, 19 u. ö. 

Brachpflug m., Pflug ſtärkerer Gat: 
tung, der zum „Brachen“ (Schmeller 1, 
337) dient. 

Bracht m., Schall, Lärm, Getöfe. 

Brachteln und bradten (pradteln 
und prachten), ſchw. Zeitw., laut ſprechen, 
plaudern, ſchwatzen; Oberft. 

Prachten, ſchw. Zeitw., prächtig ge: 
Ihmüct umhergehen; Gaml. Ggd. Redens— 
art: „mit etwas pr.“ — übermütig und 
ſtolz fein auf etwas. 

Brachgereite (Bracgrait) n., Vorder: 
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Brahhenne fem., europäiſcher Did: 
fuß (Oedienemus crepitans); Seiden— 
ſacher V. v. Eilli ©. 27. 

Brachheu n., Heu von der Brade; 
Murau. D.:B. 1788 Fol. 57, Noten: 
fels Inv. Brot. v. 1724 Fol. 124. 

Brachhutung fem., Gegenjah zu 
Wieſen⸗ und Stoppelhutung; ſieh Wiejen- 
hutung. 

Brachſe fem., 1) jchwertartiges Meffer; 
2) Bez. für eine beftimmte Art von Hade; 
3) altes Gewehr; 4) der Fiſch Abramis 
brama; 5) Nebenf. zu Braße. 

Brachſenkreuz n., Schwert: o. Dolch: 
kreuz aus Eifen, auf welches die Hand— 
habe befeftigt wird; Judenbg. R.P. v. 
1578 Fol. 43. 

Brachwurz fem., Triticum repens; 
Oſtſt. 

Bracke und Pracke fem., 1) Waſch— 
bleuel, Riegersbg. Id. 79; 2) alte Leder— 
hoſe; Unterſt. 

Bracken und pracken, ſchw. Zeitw., 
1) mit flacher Hand ſchlagen; 2) ſchießen 
(beſ. zwecklos drauflosknallen); 3) (ä. 
Spr.) prägen (von Münzen). 

Bracker und Pracker m., 1) Streich, 
Hieb, Schlag; 2) breites Stück Flecht— 
werk mit Stiel zum Klopfen; 3) Schuſs. 

Brackerei fem., 1) Geklopfe; 2) zweck— 
loſe Schießerei; vgl. Riegersbg. Id. 79. 

Brat m. (ä. Spr.), 1) Grund, Platz, 
Stelle; 2) Gafnerſpr.) umgebogener Rand 
am Geſchirre; vgl. Hafnerordn. 1611 
Art. 4. 

Brat n., 1) (ä. Spr.) Fleiſch im 
Gegen]. zu Haut und Anoden; 2) fein 
zufammengehadtes Fleiſch, mit dem die 
Würſte gefüllt werden, Wurftfüllfel. 

Bratbrett n., Brett zum Sleinhaden 
des Fleiſches. 

Brattrog m., Trog für zerhadtes 
rleifch, eine Art Hadtrog; vgl. Kapfenb. 
RP. Fol. 293. 

Bratel n., 1) Berflein. zu Braten; 
2) durchtriebener Menſch, Schlingel, Gal— 
genſtrick. 

Bratelpemſel m. (ä. Spr.), Pinſel, 


Brachhenne — Brathaken. 


auf den Braten geſtrichen wird; Auſſee. 
Brgr.⸗Inv. 1750. 

Bratelbrater m. (ä. Spr.), 1) Fleiſch— 
warenhändler, Wurſtler; 2) Bratenwender; 
3) Bratenkoch; Eiſenerz. U.J. 1701, 
Seckau. Kellerreg. 1657, Cod. auſt. 2, 
295 u. a. m. 

*Bratelgeige fem., jchlechte Geige, Geige 
ſehr geringer Güte. 

Bratelgeigner und Bratelgeiger m., 
fahrender Muſikant, der für ein „Bratel“ 
mufictert. 

-Bratelfirdtag m., ein in den Juli 
fallender Kirchtag ält. Zeit zu Graz; 
Krones Geſch. d. Graz. Univ. 42. 

-Bratellied n., in der Soldatenfpr. die 
Volkshymne, weil fie an Tagen gefpielt 
wird, wo es in den Militär-Erziehungs: 
häufern Braten gibt. 

- Bratelmufifant m., was Bratelgeigner. 

Bratelrein fem., eifenblecherne Schüfjel 
zum Braten des Fleiſches. 

Bratelſchießen n., jubft. Inf., Schiefen 
mit Piſtolen und Böllern, fobald im 
Frühjahre der erjte Braten auf den Tiſch 
fommt (Mürztl.); f. Tourift 6, 164. 

Bratelſchütze m., Sonntagsjäger; vgl. 
pädag. Zeitſchr. 15, 440. 

Bratelzeug n., Sammelausvrud für 
die verfchiedenen zum Braten erforder: 
lichen Werkzeuge; vgl. Timmersdf. B.⸗J. 
1762 u. a. Inv. 

Bratengeld und Bratelgeld n., Ent: 
Ichädigungsgeld für den Sonntagsbraten 
an Dienftboten. 

Brater m., 1) was hochd.; 2) Braten- 
wender, Bratjpief; 8) Chondrostoma 
nasus; 4) wegwerfend für Taſchenuhr. 

Praterſcheiber m., Profeſſions-Kegel—⸗ 
ſcheiber, der auf allen Kegelbahnen zu 
Hauſe iſt. 

Bratfarl n., junges Schwein zum 
Braten; Brud. Spit. Reit. 1638 Fol. 21. 

-Bratfeuer n.; „das Hammerwerk mit 
dem dazu gehörigen Br. jamt Gebläß“ 
(1791) Gültbd. 40 Fol. 166. 

Bratfifh m., was Brater 3; vgl. 
Schreiner Gräz 99, Kindermann Rep. 130. 

"Brathafen m. (ä. Spr.), Hafen zum 


mit dem das Bratenfett über dem Feuer | Nufhängen des Fleifches, Fleiſchhaken. 


Bratheinzel — Bramhahn. 


Bratheinzel m., Bratenwender; nv. 
Pögl 1543. 

Brätig, Adject., vom reinen Fleiſche, 
das ohne Beine und Knochen ijt; vom 
Ader — fett; „nimb Fleiſch, das b. und 
nichts Faiſtes darbey ift“ Eggenbg. Granat: 
apfel 273, ähnl. Graz. Kochb. v. 1750 
©. 61 u. ö. 

Bratkäſe m., Käſe aus zerhadtem 
Fleiſche, Fleiſchkäſe; Göß. U.-I. 1674. 

Brattknecht m., (eiſernes) Geſtell für 
Bratpfannen; verkl. Bratknechtel. In 
zahlr. Inv. 

Brätling m., Lactarius lactifluus, 
ein eſsbarer Pilz, der gebraten genojjen 
wird; vgl. Fuchs Admt. 122. 

Bratrabifh m., Roſt zum Braten; 
vgl. Rabiſch. 

Bratſpieß m., 1) wie hochd.; 2) Stich. 
waffe, im oberjteir. Bauernfriege v. 1525 
allgemein verwandt; 3) wegwerfende Bez. 
für den Degen der Staatöbeamten. 

Bratſchaff n., Fleiſchtrog; Hartbg. 
IP. 1743 Fol. 162. 

Pratiche und Bratjche fem., 1) breites 
und flaches Werkzeug zum Schlagen; 
2) Schlag, Wurf, Stoß, vgl. Rof. 
Tannenh. 188; 3) (ä. Spr.) Elle. 

-Bratftödel n., Bratjpieß aus Holz; 
Inv. Stadel 1627. 

Bratzel n., 1) (Mebgerfpr.) Bez. für 
eine Nindfleifchjorte; 2) Händchen, Hand. 

Pratzenpfeife fem., Tabakspfeife, deren 
Hals eine Tate, die den Pfeifenkopf hält, 
darjtellt; Pol.-Anz. v. 1844. 

Pratzenkopf m., Pfeifenkopf, deſſen 
Hals in eine gejchnigte Bratze oder Pranfe 
ausläuft; Graff. Gal. 1, 78, Pol.Anz. 
v. 1843. 

Brad, Noject. und Adv., 1) wie 
hochd.; 2) gut, trefflich, brauchbar; 3) wohl: 
genährt, fauber (von Tieren); 4) groß 
(von Früchten). 

Brave und Bräbe fem. (ä. Spr.), 
Bravheit, Tüchtigfeit. 

"Brave fem., Bdtg.? „Saya 7 Ellen 


!s Prauen“ Oberbg. 
sol. 8. 
Braviren, ſchw. Zeitw., prahlen; 
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Herr” Neumft. RB. 1707 Fol. 47, 
„le Hat mit dem Geld praviert” 
D.-Landsbg. G.“P. 1625 Fol. 50. 
"Prag fem., Bdtg.? Bei Strafen 
wird die „unter Prag” und die ober, 
die rechte und linke Prag erwähnt; ſ. öſt. 
Alpenzeitg. 19, 136 (Friſchauf) Haupt: 
itinerar. Jakobs v. Monsperg vom Auguſt 
1739: „die Arztgenczen jeind zwar am 
tiefften Ord lindher P., Creuz rechter P.“ 
Bragoni, Mehrz. ; „drey paar Pragoni 
mit weißen atlaß underzogen mit Borten 
vnd aufjchnitten verbrambt, vier paar rot: 
tüchene Pragoni mit weiſſen Stüßlein“ 
Inv. Einpader 1630. 
Braguſche fem., Bezeichnung für eine 
leinerne Hofe ; Bettauer Bol.-Anz.v. 1836. 
Prägziſe fem., Botg.? „Dem mwagner 
für 4 hülczene Pſäckh in die Prägziſen 
4 B 8 di.“ landſch. Mzausgbch. 1586. 
Brahe fem. (ä. Spr.), Schrante; 
„hab er an dem Ahirchtag aus einer 
Hueten durch die Prahen gejchnivhen vnd 
daraus ein Studh thuech geitollen“ 
Marbg. Ger.A. 1568. 


Pralaz (Praliz, Priles, Praligen) 
fem., Eleine flahe Schaufel von Hand: 
größe zum Jäten; Inv. Herberjt. v. 1670, 
Graz. Stadtpf. Prot. nv. 1720 Fol. 
411, Fehring D.:B. 1773 Fol. 9, 
Voitsbe. B.-J. 1563, Meflendf. D.:B. 
1765 %0l. 356 u. |. w., Riegersbg. Id. 80. 

Bram m., 1) Saum, Rand (Ditit.); 
2) Rußfleck, dunkler oder ſchwarzer Fleck; 


3) (ä. Spr.) Dornſtrauch. Verklein. 
Bramel n. 
Bramach n., Gehölz, Gejtrüpp; 


Ldrecht. Lambreht 1670, Herrfch. Steyr 
Maldordn. v. 1604. 

Bramet, Nodject., mit breitem Rand 
verfehen (von Teppichen) ; nv. Langen: 
mantel 1620 u. a. nv. 

-Bramelvoll und bramboll, Aoject. 
und Adv. bis zum Rande gefüllt, übervoll. 

-Bramflehten n., ſchw. Zeitw., drei 


Rchbch. 1556 | Haarftränden zu einem Zopfe flechten ; 


Gaml. Sp. 


Bramhahn m., Tetrao urogallus, 


„mit prallen und brauiren, er wäre jein | Auerhafn, Schilohahn. 
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-Bramfrude fem., Botg.? „zwei B.“ 
Ob.⸗Voitsb. D.:B. 1743 Fol. 37. 

Brammeſſer n., Hedenmefler; Eichbg. 
D.:B. 1786 Fol. 206, Vorau. D.-B. 
1700 #ol. 35. 134, Schäffen 470. 

Bramwerkn. Verzierungen am Kleider: 
rande, Saum; Br. ift zu tragen verboten 
nad dem Pat. v. 8. April 1659. 

Brand m., 1) was hochd.; 2) Eijen- 
oder, Ferrum ochraceum (Schreber 
Eis. 124); 3) ſchlecht gefchmolzener und 
mit Kohlenfäure vermifchter Eijenklumpen, 
vgl. Hſ. d. L.⸗A. 2505 Bol. 17 und 
8591 Fol. 8; 4) durd Brand urbar 
gemachter Boden; 5) brandige Krankheit 
von Hirje (des Hirfefolbens); 6) Rauſch; 
7) Eigenfchaft eines Jagdgewehres ſchnell 
zu tödten, Lehrprinz 11; 8) leichte Geiftes- 
ftörung;; 9) ein Kunſtausdruck im Karten: 
ſpiele. 

-Brandbaden n., ſubſt. Inf.; „die 
Müllerleute waren mit Br. beſchäftigt“ 
Feierabd. 21, 405. 

Brandblutn., Milzbrand der Schweine; 
fteierm. Prov. Geſ.Samml. 16, 364. 

-Brändelhütte fem., 1) Hütte für die 
„Brandelnden“, die bei der Brandrodung 
befchäftigt find, vgl. Rotenfels G.“P. 1720 
Fol. 125, Waldorbn. v. 23. Febr. 1695; 
2) Sennhütte; Oberit. 

-Brandelfarte und Brändelfarte fem., 
Spielfarte für das ſog. „Brandeln“. 

Brandeln, ſchw. Zeitw., 1) nad 
Brand riehen; 2) bei gewiſſen Kinder: 
fpielen (unperfönl.): dem Verftede nahe 
fein; 3) mit feuer fpielen; 4) ein ge- 
wiſſes Kartenſpiel ſpielen; 5) etwas ver- 
rüdt fein. 

Branden, bränden und brandern, 
ſchw. Zeitw., einen Waldanflug abjtoden, 
das Geäfte verbrennen, den Plag zum 
Getreidebau verwenden ;vgl. fteierm. Zeitſchr. 
3, 156, Berh. d. L.G. 8, 45, Göth. 
Steierm. 1, 19. 

-Bränderhade fem., Heines Beil mit 
langem Stiele, das zum Entäften und 
Niederhauen der Bäume dient, die auf 
einem zum Oereutbrennen bejtimmten 
Orte ftehen; vgl. Brandhafel. 


Bramkrucke — Brandröhrl. 


Bränderheier m. (ä. Spr.), Aufſeher 
beim Rodungsbrand. 

Bränderkohl n., in raumrechtlichen 
Waldungen von ausgeſchiedenem ſtarkem 
Gehölze erzeugte Kohle; Feigel Samml. 
45. MWaldtom. 28. Anhg. ſteht: „B. iſt 
jene Kohlung, ſo bey Formirung eines 
raumrechtlichen Reut⸗, Brand⸗ oder Greut⸗ 
hortes von denen Bäumern erzeugt wird“. 

-Branderl n., Ruticillatithys; Wechjel: 
gebiet, Ennstl. 

- Bränderredt n. (ä. Spr.), das Recht, 
„Brand zu hacken“; Reifenſt. Grobch. 
1770 Fol. 25, Gültf. Geier 1643, 
Seckau. Kaufbr. v. 30. Dez. 1700. 

Brandvogel m., Rotſchwanz (Sylvia 
tithis) Hanf 1, 54; auch der Schilohahn, 
vgl. Almrauſch 9. 

-Brandgerechtigfeit fem. (ä. Spr.), 
Recht, an der Rodung durd Brand teil: 
zunehmen; Meist. GI. 632. 

-Brandhadel n., was Bränderhade ; 
vol. Verh. der L.W.“G. 19, 139, 
Schopf Waldord. 15. 

Brandhaue fem., was Brandhadel ; 
vgl. Verh. der 2.:W.-G. 6, 245. 

-Brandhauen n., fubjt. Anf., Aus: 
brennen und Ausreuten des Gejtrüppes 
und Niederholzes, um Getreide zu bauen ; 
Schmid! das Herz. Stmk. (1839) ©. 51. 

-Brandhöhe fem., Grundfläche, die 
durchjchnittlih in einem Tage mit zwei 
Pferden umgeadert wird; vgl. Feigel 
Samml. 52, Waldtom. 28. 

Brandhuhn n. (ä. Spr.), Huhn, das 
ala Abgabe für die Erlaubnis, durch 
Brand zu roden, geliefert ward; Feigel 
Samml. 54. 

-Brandfehle fem., heftiger und ent- 
zündlicher Huſten der Pferde. 

Brandforn n., an ausgebrannten Holz: 
ſchlägen angejätes Korn; vgl. d. Marias Zell, 
Ortsbeſchr. 

Brandkrüpfe fem., Feuerhaken? 
„1 Brandkrupfen 12 kr.“ Gumpenſt. 
D.:B. 1789-96 Fol. 120. 

Brandfrüde fem., was Brandhadel. 

Brandner m., was Bränderheier. 

Brandröhrl n., Piſton am Gewehr; 
Ober: und Mittelft. 


Brandſcheln 


Brandſcheln, ſchw. Zeitw., nach Brand 
riechen; Oberſt. Vgl. Fohnsd. Id. 

Brandſchlet, Adject. und Adv., 1) von 
Brand berührt, durch Brand angegriffen ; 
2) von Brand (bramndig) riechend. 
Brandſchrotig, Adject.; „hat mir ein 
Schengutiher den Fuß abgeführt, in 
welchen Ellendt ich noch ganz b. lige“ 
B.A. 1738. 

Brandftener fem. (ä. Spr.), Steuer: 
nadjlafs, der den Untertanen wegen er- 
littener Brandſchäden feitens der Land» 
ihaft gewährt ward; 2) Aufichlag zur 
Steuer, die der durch Feuer geichädigte 
Srundherr mit landichaftl. Bewilligung 
von jeinen Untertanen einhob. 

‚Branditraube fem., Bez. für eine 
befjondere Gattung von Strauben; ſ. d. 
"Branditraubenlöffel m., Löffel von 
iefonderer Form, der zur Bereitung von 
Brandftrauben dient; „1 B. 7 Ar.” 
Cod. auſt. 3, 320. 

"Brantweintang m., „Tanz in denen 
Privat:Häufern, wozu nemlid die Bauern 
Söhne und Anechte im Herbſt oder Winter 
mit einem Pfeiffer oder anderen Spiel: 
man zu denen Häufern fommen, wobey 
die anweſende ledige Bauern Menjchen 
iften in dem Sommer von denen ge 
ſammelten Schwarzbeeren gemachten Brand- 
mein aufjegen”“ Bat. v. 18. Juni 1755. 

"Brantweinfrapfen m., Eleine Krapfen, 
in Brantwein oder Rum ſchwimmend, 
met am Chrifttag aufgetragen. 
‚Brantweinnudel fem., fleine, in 
Schmalz gebafene, mit Brantwein und 
Zuder überjchüttete Krapfen; vgl. Ro. 
Dandwerferl. 91. 

-Brantweinfuppe fem., eine mit 
drantwein verſetzte Suppe, die im Enns: 
tel an hohen Feiertagen als Frühftüd 
aufgetragen wird. 

Brandzeiſerl n., ein jagenhaftes ge- 
beiligtes Vöglein, das, wenn ihm jemand 
&vas zuleive tut, Feuer ins Haus trägt; 
Men; Coll. 2, 38. 

Branft und Bramft m., Rand eines 
Gefähes, Umfang einer Pfanne. Bal. 
Ladmann Darjt. 210. 


— Branzel. 109 
firhlicher Aufzug oder prumfvoller Um— 
gang; 2) (ä. Spr.) Gepränge. 

Prangen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) fih geſchmückt an feierlichem Umzuge 
beteiligen ; Dberft. 

Prangerin fem., gepußte, meijt weiß 
gekleidete Jungfrau, wie fie 3. B. bei 
Proceffionen u. dgl. mitgehen. Vgl. Leobn. 
Viſſa Id. 2. 

Pranghahn m., was Bramhahn. 

Prangſchütze m. Mitglied einer 
Schüßengarde, die bei feierlichen Gelegen- 
heiten in Parade: oder altertümlichen Uni- 
formen ausrüdt; Krauß E. M. 1, 36. 

Brand und Präns fen. (ä. Spr.), 
Schmarogerei; vgl. Harracheck. DB. 
1726 Fol. 135 und 1760 Fol. 89. 

Pranfteln, jchw. Zeitw, 1) was 
praſſeln; 2) was prangen, ob. Murtl. 

Pranſterer m., Zögerer, vgl. oſtſt. Id. 
80; 2) ungeladener Hochzeitsgaft, |. Krainz 
Andrig 10; 3) bei dem KLiebesbejud) 
zweier Burjchen bei einem Mädchen tft der 
Zumartende der Pr. 

Pranſterling m., Sonderling; Oberft. 
Val. Sartori Reife 3, 191. 

Pranſtern, ſchw. Zeitw.; 1) zaudern, 
zögern, viele Umftände machen; 2) was 
pranfteln. Mittel und Oſtſt. 

Pranfen, ſchw. Zeitw., 1) fich zieren, 
zaudern, vgl. pranjtern 1; 2) bei Hoch 
zeiten als ungeladener Gaſt (Schmaroger) 
mitejjen. 

Pranſengehen n., ſubſt. Inf.; „fo: 
genanntes Pranfengehen oder Tanzjchauen 
ijt verboten” Hofdecr. v. 28. Auguft 
1773 und 4. Jänner 1780. „Sn 
mehreren Drten, namentl. im Ennsthal 
beftehen die Mißbräuche, daß a) ledige 
Purſche und Dirnen fich bey dem Tanz- 
Ichauen oder fogenannten Pränfengehen 
einfinden und b) die Mädchen zur Nachts: 
zeit in ihren Kämmern denen Purfchen 
Brandmwein ausſchänken, wird unter An: 
drohung von Arreft und öffentl. Arbeit 
in Eifen verboten” Gircul. des Kreisamts 
Judenburg v. 27. November 1788. 

Pranzel n. (ä. Spr.), Armband; vgl. 


Prang m. und fem., 1) feierlicher | Muchar Geſch. 4, 40. 
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Brafchet, Adject. und Adv., aufge: | 
dunjen, feift. 

Braſchen, Mehrz., Eleine Kohlenſtücke 
(von Holz= oder Steinfohlen), welche größer 
als Löjche aber Kleiner als Stüdfohlen 
ſind; Scheuchenſt. 182, Vordernb. Baron. 
1567 Fol. 105 „Kohlleſch oder Praſchen“ 
Waldordn. d. Herrih. Steyr v. 1604, 
„Br., daz iſt wallnußgroße Kohlen“ Hſ. 
d. L.⸗A. 2254 Fol. 6, ähnl. Hſ. d. L.⸗A. 
2296 Fol. 2. 

Braſteln und praſteln, ſchw. Zeitw., 
1) praſſeln; 2) großtun, übermütig auf— 
hauen, praſſen; Oberſt. 

Braſtler u. Praſtler m., 1) der Praſſer 
(vgl. brafteln); 2) Bauchwind. 

-Brafen m. 1) (ä. Spr.), Abfall vom 
Ejien, Brofamen; 2) lauchgrüner Quarz, 
öfter auch Smaragdmutter genannt; vgl. 
Blumenb. Handb. 619. 

-Brafentrühel n., Trog zum Sammeln 
der Broſamen; Weißkirch. B.-J. 1668. 

Praſs, Adject. wund; vgl. „ih han 
an praſſen Votz“ Gallerin a. d. R. 3, 51. 

Praſſen, ſchw. Zeitw., 1) mas hochd.; 
2) müßig daſtehen und mit offenem Munde 
gaffen; Oberſt. Vol. Fohnsd. Id. 33. 

Bräu m. (ä. Spr.), Bräuer; vgl. 
Graz. Häuſ.-Verz. 1754 Fol. 22, 
Kapfenb. G.“P. 1600 Fol. 256 u. ſ. w. 

Bräu n., Gebräu. 

Brauche fem., Vulva. 

Braut fem., 1) was hochd.; 2) ſchlech— 
tefter Flachs, der nod zum Spinnen 
verwendet wird; 3) ganz rohe Leinwand, 
zu Säden, Unterzügen u. dgl. verwendet. 
Mittelit. 

-Brautausfahrt fem., was Brautaus: 
führung. 

-Brautausführung fem., Ausführung 
einer Braut aus der Pfarre (dafür war 
eine bejondere Stoltare zu erlegen, ſ. 
Schwanbg. Pfp. 18. Jahrh. Fol. 33, 
Straden. Stoloron. 1745). 

Brauttanz m.; „eine Art Menuet, 
die einen ſehr langweiligen Gang hat; 
die Pas, mit welchen er getanzt wird, 
gefchehen auf jo holperichte Art, daſs der 
Tanz lächerlich auffällt” Herm. Reif. 3, 
100; „er wird gegen Mitternacht getanzt 
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und beſchließt die Hochzeitsfeier“ Krauß 
E. M. 1, 46. 


—— m., Tiſch, an dem die 
Braut beim Hochzeitgmahle ſitzt. 

Brauten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Beilager halten; vgl. Rec. Bch. v. 1545 
Fol. 81. 

Brautfödern n., ſubſt. Inf., Auf— 
forderung an die Braut ſeitens des Braut: 
führers, auf den Tifch zu fteigen und fich 
herabheben zu lajjen, um den Ehrentanz 
zu beginnen. 

Brautführer m., 1) was hochd.; 
2) Burfche, der die Braut mit noch einem 
zweiten zum Altare führt, die Einladungen 
beforgt, das Schiehen leitet und das Braut: 
födern zu bejorgen hat unter feit be— 
ftimmten Förmlichkeiten; auch hat er eine 
ernjte Rede an das Brautpaar zu halten, 
bevor er den Brauttanz beginnt. 

"Brautgarn m., wird erwähnt Dar: 
tahek D.:B. 1760 Fol. 181. 

Brautſpinne fem., Bez. für Lein- 
wand gröbjter Sorte; vgl. Meirn. 2, 34. 


Brautſchnur fem., Botg.? „zwo 


Brautfchnier und ein Brautfhrancz“ 
Sudenbg. B.J. 1595. 
Brautſchüſſel fem., Schüfjel mit 


Speifen, die den zur Hochzeit einladenden 
Brautleuten von der geladenen Bäuerin 
gejpendet wird; Nof. Sittenb. 27, Volksl. 
1, 150, Eoll. 2, 129. 

"Brautweifer m.; „diemeil i bin 
gweſen Br., hats a Gunt ghabt für mi“ 
Kaim Lied. v. Aufjee 16. 

-Brautwerf n., Bdtg.? „drei Pfund 
B.“ Frohnleit. D.-B. 1796 Pol. 117. 

Brauerknopf m., Name einer gewifjen 
Anopfgattung; Pol.Anz. 1800. 

"Brauhäuferpatent n., Berordnung 
für Brauereien; Weißkirch. Ger.-Neit. 
1682. 

Braumett, Aoject. 
hochd. brünett. 

Braumnelle fem., Prunella vulgaris. 

Braungeſchlacht, Adject., von brauner 
Farbe; „b. Haar” Steckbr. v. 29. Juli 
1774. 

Braunhelmet, Apject., 


und Nov, was 


(vom Alpen: 
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vieh) „gehelmt” und braun gefärbt, auch 
braun gefledt. 

-Brauniert, part. Noject., von dunflerer, 
bräunlider Farbe (bei. von Goldlegie— 
rungen). 

Braunflee m., Trifolium bodium 
Sturm.; Verh. d. 2.:W.-G. 12, 107. 

-Braunfolbe fem., Wild: oder Quad: 
ente; Göth. 1, 132. 

Bräunl n., rotbraunes Tier (be. von 
Pferden). 

Bräunlet und braumlet, Adject. und 
Adv., etwas braun, bräunlich. 

"Braunmanderl n., eine Abart von 
Teuerion chamaedrys, }. Berggamanderl 
und Gamander. 

Braunminge fem., 1) Mentha sativa 
L., Höfer 1, 110; 2) Ruta graveolens. 

-Braunnudel fem., eine Art geröjteter 
Nudel; B. und Raunkerln werden beim 
Almabtrieb ausgeteilt, jteir. Sep. 27, 149. 

Braunftein m., eine Art eijenhältiger 
Erde; Hartbg. D.:B. 1711 Fol. 22. 

Braunwurz fem., Scrophularia und 
Verbascum; Hſ. d. 2.4. 3818 Fol. 209, 
Maly Flora 141. 

Prazungerl fem., Entjtellung aus 
Portiuncula; vgl. fteir. Sep. 25, 32. 

Preambel fem. und n., weitläufige 
Einleitungsrede, wortreiches Geſchwätze. 

Brechel fem., 1) was hochd.; 2) weg: 
werfend für Mundwerk, Mund; 3) (ä. 
Spr.) Bez. für ein Strafwerfzeug, vol. 
v. Zmwiedinef Dorfl. 103, Gaſparitz Sem- 
riah 117, Weist. Gloſſ. 632. 

-Bredelagen fem., Abfall, der beim 
Brecheln entiteht. 

-Brehelbraut fem.,, Tochter des 
Bauernhaufes, in welchen gebrechelt wird; 
mit ihr darf der Brechelfönig (ſ. d.) 
tanzen; Roſ. Sittenb. 110 ff. 

-Brechelpredigt fem., Nede des Brechel- 
königs an die beim Brechelfeite Anweſen— 
den; No. Sittenb. 110 ff. 

Brechelbuſchen m., Blumenjtrauf, der 
beim Brecelfefte nach dem Abendmahle 
von der Bäuerin den Mädchen (Brechle- 
rinnen) ausgeteilt wird; Roſ. Geſch. u. 
St. 273. 

Brecheltanz m., ein im November in 
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den Bauernhäufern für die Brechelmädchen 
veranftalieter Tanz ; |. Gafparig Semriach 
117. 

Brechelfeſt n., Zujtbarfeit, veranftaltet 
am Ende des Brechelns für die Bredle: 
rinnen, mit Tanz und Spiel verbunden; 
Roſ. Volksleben 2, 162, Sittenb. 110. 

Brechelhaus n., was Brechelhütte. 

Brechelhenne fem., Henne, die (zus 
weilen) beim Brechelfeit aufgetijcht wird ; 
Mittelit. 

Brechelhütte fem., leichte Hütte, meift 
an zwei Seiten ohne Wand, in der der 
Flachs gebrechelt wird. 

"Bredielloh m., Pudding, der zum 
Brechelmahl gegejfen wird; vgl. Kaim 
Lied, v. Auſſee 19. 

Brechelkönig m., Burſche, der beim 
Brechelmahl die meiften Apfel und Nüſſe 
aus einer mit Brennefjeln und Obſt ge 
füllten Schüffel erhafcht. 

Brechelkönigin fem., ſieh Brechel: 
jchreder. 

Brechelkrapfen und Brechlerkrapfen 
m., Krapfen, der nach vollendetem Brecheln 
beim Mahle aufgetragen wird; Krauß 
E. M. 1, 43. 

Brechelmahl u. Brecdhlermahln., Eſſen 
beim Brechelfeſte im Herbſte von oft 12 
bis 15 Gerichten; vgl. Unſer Vaterl. 3, 
88, Rigler Neubg. 35, Hſ. d. 2.-V. 803. 

Brechelmutter fem., ältere Perfon, 
die den getrodneten Flachs aus der Haar- 
ftube in die Brechelhütte trägt; vol. 
Schäffern 269. 


Brecheln, ſchw. Zeitw., 1) Flachs 
brehen; 2) raſch umd viel plaufchen, 
ſchwätzen. 


Brechelſchrecken n., ſubſt. Inf., ein 
Mummenſchanz; „das ſogen. Prechl⸗ 
ſchröcken gehet im Judenburger Kreis 
in Schwung, nemlich an dem von jedem 
Bauer zur Flachsausbrechlung beſtimmten 
Tag wird von allen hiezu aus der Nach— 
barſchaft eingeladen werdenden Weibern 
und Mägden die Schönſte zur Prechel— 
braut erwählet, wo ſohin um 10 oder 
11 Uhr nachts derſelben Amant nebſt 
mehreren Bauern-Purſchen in Angeſicht 
verlaroter um die Braut ringen und dem— 
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jenigen, der hierbei die Oberhand erhält, 
von der Prechlbraut mit einem Puſchen 
und einem Schnupftuch nad denen Ber: 
mögensumftänden derfelben gejchenfet wird, 
die übrige junge Leute aber einen Predl- 
frapfen in größe eines Zinndellers erhalten“ 
Gurr. d. Areisamt. Judenbg. v. 12. Des 
cember 1785. Vgl. Krauß E. M. 1, 43. 
Brechelſchrecker m., Mehrz., Burſchen, 
die beim Tanze beim Brechelfefte mit einer 
„Brechelfönigin“ an der Spitze maskiert 
erfcheinen, einen komiſchen Tanz voll» 
führen und allerlei Poſſen treiben. 
Brechen m. (ä. Spr.), Schwäche, Kraft: 
Iofigfeit, Verfall; „wann der pawm an 


feinen Ejten dorrt, ift der Br. am ber 
„er 


Wurtzen“ Unreſt öft. Chr. 672, 
hat den Br. gehabt” Eifenerz. Prot. 1612 
"ol. 135. 

Brechenhaftig, Ndject. (ä. Spr.), durch 
Schwäche zur Arbeit untauglic ; Eijenerz. 
Prot. 1612 Fol. 135, Ldtgshand. 1540 
Fol. 187, Stubenbg. Act. v. 1542 u. ö. 

-Brechfcheibe fem. (ä. Spr.), flache 
Scheibe aus Eifen, am unteren Teile des 
Spießſchaftes zum Schutze der Fauft. 

-Bret, Adjeet. und Adv., ſchlimm, böfe 
(von Kindern); Ennstl. 

-Brettahle fem., Niemerahle für den 
Merktiih; Graz. B.J. Parman 1634. 

-Brettelbreit, Adject. und Adv., 1) aus: 
geſtreckt (3. B. liegen); 2) freimütig; 
Ennstl. 

Bretteltrager m., Träger der hölzernen 
Heiligenftandbilder bei Firchlichen Umzügen. 

Bretteleben, Adject., ganz eben, völlig 
eben, eben wie ein Brett. 

Brettelgeige fem.; „zwai Pretlgeigen 
1 fl. 30 Er.“ Inv. Poſch 1681. Val. 
Bretgeige Grimm W.-B. 2, 377. 

Brettelhachi m., unförmlicher Schlitten, 
auf dem man zu Tal fährt; Achleitner 
Geh. 2, 114. 


-Brettelmaß fem., ein altes Maß für 


Sägen; vgl. „alle Sagen find nad) der B. 
(Länge 11%; Gentimeter) zu verfertigen” 
God. auft. 1, 354, 362. 

Bretteln, ſchw. Zeitw., 1) das Had- 
brett fpielen (Oberft.); 2) auf dem 
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Wagenbrett ſitzend fahren; 3) mit Holz 
Happern; 4) plaudern, plauſchen. 

Brettelreiten, ft. Zeitw., was Brettel- 
rutſchen. 

Brettelrutſchen, ſchw. Zeitw., begraben 
werden; Oberſt. Vgl. Heimg. 4, 393 u. ö. 

Brettelſchlager m., Hackbrettſpieler; 
Oberſt. 

Bretter, Mehrz., 1) was hochd.; 2) flache, 
kahle, grasloſe Felſenplatten; Oberſt. Vgl. 
Kohl Reiſe 125. 

-Brettereifen n., Bdtg.? „ain Preter: 
eifen” Sedau U.J. 1581. 

Brettmeifter m., Gefchäftsführer oder 
Merkmeifter, der einer Schuhmacherswitwe 
von der Zunft zur Zeitung des Gefchäftes 
zugewiefen ward; vgl. Radkersbg. 1616 
(Beiträge 16, 66), Graz. Schuiterzunftitat. 
1637, Art. 16. 

-Bretifteinergeläute (Brettſtoaner⸗ 
gläut) n., Name einer Jodlergattung, ſ. 
Jodler. 

Breden und Breten m., Raum über 
der Tenne zum Auflegen der Garben; 
Weſt- und Mittelſt. 

Preden, Mehrz., Schrullen, Grillen; 
„wanns bei mein Weiberl nur die Preden 
vertreiben kunnt“ ſteir. Sep. 27, 119. 

-Bredigerfirhweihe fem. (ä. Spr.), 
Sonntag Mifericordiä. 

Predigftuhl und Predigerftuhl m., 
Kanzel. 

Bretfch m. und fem., Mund; Weſtſt. 
Vol. Schöpf T. Ip. 57. 

Bretiche fem., die Venedigiſche Elle 
— 31/9 Wiener Quart; vgl. BEN. F. 
21, 459, Schmeller 1, 374. 

Bretſchelle (Bratichelln) fem., Plau— 
dertaſche; Mittelſt. 

Bretſchellen, ſchw. Zeitw., ſchwätzen, 
plaudern; vgl. Schmeller 1, 376. 

Bredull und Pretull fem., Verlegen: 
heit; vgl. Schmeller 1, 348. 

Brebe fem,, 1) Handhabe zum Tragen 
von Süden; 2) was Handbretze; 3) Ge- 
bäf in der Form von ineinander ge 
Ichlungenen Armen; 4) (ä. Spr.) Bor: 
rihtung für das Vieh, damit es bei 
Brunnen trinfen Fann. 

Pretzeln, ſchw. Zeitw., prafjeln; Oberit. 
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Bretzenbacht n.; „Ehain Böfh, der 
das B. hat, fol vor dem Faiſt Sundtag 
Bregen in Brodtladen ſchickhen“ Lange 
Fürſtenf. Chron. 147. Val. Bad. 

-Bregenpfenning m. (ä. Spr.), Geld 
zum Einfauf von Fajtenbregen; Teufenb. 
Urb. v. 1430 Fol. 101. 

-Bregenbredel fem. (ä. Spr.), ein 
Bädergerät zum „Brecheln des Teiges“ ; 
Ehrenhauf. D.-B. 1765 "ol. 228, 
Anittelf. B.-J. 1604, Db.-Lorenz. U.-J. 
1801, D.-Landäbg. B.:J. 1673 u. a. Inv. 

-Breßentrog m., vierediger Wafler- 
trog aus Erlenftämmen, durch Weiden: 
geflecht zujammengefügt, die Fugen mit 
Moos verftopft und im Boden mit 
Lehm ausgeſchlagen, als Trantjtätte für 
das Vieh auf freiem Felde neben einem 
Ziehbrunnen aufgejtelt (Altenmkt. b. 
Leibnitz). 

Bretzenhechtel m., kleiner Hecht, der 
wie eine Breße gebogen auf den Ejstijch 
fommt; Notbl. 9, 325. 

Bretzenjakel m. (ä. Spr.), Bretzen— 
träger, Bretenverfäufer. 

Bretzenkirchtag ımm., 
7. März zu Friedberg. 

-Bregenfrüdel n., Name eines Bäder: 
mwerfzeuges; Nigen D.:B. 1731 Fol. 77. 

Bretzenſuppe fem., Bregen in Waſſer 
aufgeweiht und mit Schmalz begoſſen; 
Oberft. 

"Breger m. (ä. Spr.), Roſenkranz (aus 
dem lat. precarium). 

Brefel u. Breferl n., Gedenkpfenning, 
Anhängjel, MWallfahrtsandenfen, Amulet, 
Agnus Dei u. j. m. 

Breferlkrapfen m., vierediger Krapfen, 
an den Eden auögezahnt, jo dafs die Form 
eines „Breferls“ entjteht. 

-Brefimafle fem.; „die B. ftehet nod) 
in großem Werthe: wenn ein Stüd Vieh 
erkrankt, geſchwind Brevimajje eingeben” 
Hermann Reif. 3, 64. Vol. Schm. 1, 376. 

Pregat m., Bez. für einen Kleider: 
ftoff im 17. Jahrh. 

Pregaten, Aodject., aus Pregat ver: 
fertigt; nv. Glojah 1677 u. a. nv. 

-Breitadhjeltrager m., Wohldiener, 
Schmeidler; Ennätl. 


Unger⸗Khull, Steiriſcher Wortfchap. 


Markttag am 
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Breitplotfchet, Adject. und Adv., auf: 
gedunfen, formlos, ſchwammig, did. 

Breittaſchel m., Winterbafamanerapfel; 
Landbote 11, 88. 

Breite fem., 1) was hochd.; 2) Grund: 
ftof eines Vermögens im Gegenfage zu 
Zinfen, vgl. Hiefl. Id. 3, Gallenſt. Id. 2 
u. a., in diefer Bdtg. auch öfters ala 
n.; 3) (ä. Spr.) mas 2einwandbreite 
(= 1 Elle); 4) Ader, der viel breiter 
als lang ift. 

Breiteifen n., Eijen der Pflugſchar; 
Gaml. Gap. 

Breiten, ſchw. Zeitm., 1) was hv.; 
2) gejchnittenes Getreide oder gemähtes 
Gras zum Trodnen ausbreiten. 

Breitenheizer m. (ä. Spr.), Senfen- 
fchmiedarbeiter; „N. ift beim Senfen» 
Ichmiedgewerfen als B. in Dienſt“ Pol. 
Anz. 1801. 

Breitfoget, Adject. und Adv., 1) mit 
breitem Munde (Maule) verjehen ; 2) zum 
raſchen Verfprechen geneigt, vielrednerifch, 
ſchwobhaft. 

Breitgabel fem., Gabel zum Aus— 
breiten des Mijtes; in verſch. nv. 

Breitgofhet, Adject., breitmaulig, 
ſchwatzhaft, zum Schimpfen geneigt. 

Breitling m., 1) große Aröte, aud) 
Tatjchfer genannt, vgl. Heimg. 22, 294; 
2) Zmiebelbordersdorfer Apfel, eine oberit. 
Apfelgattung. 

-Breitmudlet, Adject.; „ſchön broat- 
mubdladi woachleibigi Küa“ Heimg. 14, 
386. 

Breitfihädel m., 1) was hochd.; 
2) der Fiſch Cobitis fossilis und Cotus 
gobio, vgl. Hedel:Aner Sw.⸗F. 31 
und Lange m. N. 1; 3) abergläubifche 
Bez. für Wolf und Bär; 4) Bez. für 
die auch Haslinger genannte Apfelgattung. 

Breitſchiener m., ſchwerer Laftwagen 
mit breiten Rädern. 

Breitichlagen, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) fih unrechtmäßig etwas aneignen, 
ftehlen; 3) von der Zeit: vergeuden. 

-Breitftödel n., Bdtg.? „1 Brait- 
jtödhl 10 Ar.“ Eifenerz U.J. 1728. 

"Breitwegert m., großer Wegerich, 
Plantago major, vgl. Zange m. N. 6. 
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Preim und Preimzeit fem., ſechs 
Uhr Morgens (erfte kanoniſche Stunde). 

Preims m., alte Kofeform für Primus. 

"Breimfuppe fem.; nah der Fuß— 
waſchung wird feit 1713 im Stifte 
Admont den Armen eine Pr. vorgejegt, 
vgl. Wichner Admt. 4, 344. 

-Breinpfanne fem., Pfanne, um Brein 
(Brei, Mus) zu bereiten. 

-Breinpfinne fem., Name einer bei. 
Gattung von Finnen der Schweine; 
vgl. Eod. auftr. 4, 166. 

-Breinblattel n., 1) ein Erzeugnis der 
HYufjchmiede, vgl. Mured D.B. 1751 
Fol. 234, vater. Bl. 1819, 398; 
2) Name eined Küchengefcdirres, Inv. 
ZTutterer 1680. 

Breinbüchſe fem., jchlechte, nicht mehr 
brauchbare Flinte. 

Breinen und Preinen, Mehrz., (Gä. 
Spr.), Brombeergefträud; vgl. Weist. 
Gloſſ. 632. 

-Breinfreffer m., Spitname der Be: 
mwohner des linfen Murufers bei Ehren- 
haufen (am rechten Murufer wird mit 
Vorliebe Türkenfterz gegeſſen). 

-Breingetreide (Breintroad) n., Ge— 
treideart, aus der Grüße bereitet wird. 

-Breintolben m., Aufuruzfolben. 

-Breinröferl und Preinröferl n., 
Primula acaulis; Mittelit. 

"Breinfäbel m., 1) Vogelſchnabel; 
2) mwegwerfend für Naje. 

Breinſterz m., abgejchmalzener Kuchen 
in Broden aus Hirfe oder Kukuruz. 

Breinwurft fem., Wurft mit Heiden- 
und Gerjtenbrein, der mit Blut gemischt 
ift, gefüllt; „heidlihe Br.” ift Spott- 
name für einen beim Eſſen mählerifchen 
Menschen. 

-Breinzeltel n., Zeltel (nitri praepa- 
rati) aus Breinmehl, Saliter, Schwefel, 
sal armonicum bejtehend; Eggenbg. 
Granatapf. 130, Fehring D.:B. 1757 
Fol. 49. Cod. auft. 1, 547. 3, 252 
u. ſ. w. 

Preiſel n. (ä. Spr.), bandförmige 
Einfaffung; vgl. BE N. F. 6, 146. 

Preiß m.; „it mir ein Geſchwär 
in Brei außgebrochen vnd zwey lebendige 
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wurm jeder Spann lang einer roth vnd 
einer weiß herauß kommen“ Werlein 272. 

Prellen, ſchw. Zeitw., 1) heftig an 
etwas ſtoßen, refl., anprellen; 2) wallen 
(von ſiedendem Waſſer), Oſtſt.; 3) (Stu: 
dentenſpr.) geiſtlos auswendig lernen. 

Preller m., 1) einmaliges heftiges 
Anprallen; 2) der ſich Weberjtürzende, 
übereilt Handelnde; 3) (Studentenfpr.) 
Menjch, der ohne Geiſt auswendig lernt. 

Prelſen, ſchw. Zeitm., bellen ; Judenbg. 
God. Bol. Sartori Reife 3, 47. 191. 

Bremftall m., jchattiger Ort, der 
zum Unterftand des Viehes gegen Die 
Sonnenhige und gegen die Stechliegen 
benüßt wird; vgl. Waldtom. 28, Meist. 2, 
107, Scmeller 1, 356. 

Bremfe fem., 1) was hodhd.; 3) Maul: 
forb; verfl. Bremjel n. 

Bremjeln, jchm. Zeitw., 1) juden, 
brennen; 2) prifelnden Schmerz em: 
pfinden; 3) ungebuldig fein, aufgeregt 
etwas erwarten. 

Bremöler m., 1) furze jchmerzliche 
Empfindung, Stih; 2) ungeduldiger 
Menſch. 

Brente und Prente fem., 1) mas 
Pfrente und Frente; 2) (ä. Spr.) Würfel: 
becher (beim Würfeljpiele). Verfl. Brentel 
und PBrentel n. (meijt in der Bdtg. Zuber). 

-Brentelbube m., Senner; Oberſt. 
Vol. Brentler. 

-Brentelbutte fem., tragbare Hufe; 
nv. Stadel 1627. 

-Brentelvolf n., was Brentelleute. 

Brentelhaus n. (ä. Spr.), Schwaig- 
hütte, 

Brentelhütte fem., was Brentelhaus. 

-Brentelfeffel m., großer, einer Kufe 
gleichender Kejfel; „ain fhupferer Pr., das 
acht Schöffer Waſſer darein gehen” nv. 
Eibiswald 1635. 

-Brentelleute, Mehrz., Sammelausor. 
für Senner und Sennerinnen. 

Brenteln, ſchw. Zeitw., 1) bei ver 
Geliebten nächtliche Befuche machen ; 2) das 
Vieh auf der Alpe warten, vol. Fohnsd. Ip. 
33, Sartori Taſchenb. 4, 25, Sartori 
Geogr. 62. 

Brentelſchaff n., jchaffartige Kufe; 
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Kobenz. Pf.Inv. 1495, nv. Stadel 
1627. 

-Brentelwerft n., Gerätjchaften, die 
zur Sennhütte gehören; „das Brentl- 
oder Schmwatghauf mit feinen Stuben und 
Ställen, Pfärrach, Heyſchupfen und volligen 
Br.“ landſch. Buchhalt. Act. v. 1651. 

"Brentelzeug n., was Brentelwerk; 
Rottenm. U.⸗J. v. 1763. 

Brentler m., Senner. Weiblich Brent: 
lerin, Sennerin; Oberit. 

Brennendliebe fem., die Zierpflanze 
Lichnis chalcedonica. 

Brenner m., 1) mas hochd.; 2) (Sol: 
datenipr.) Soldat, der das dritte Jahr 
dient; 3) Schütenfpr.) Schuſs am Scheiben 
tande; 4) (ä. Spr.) Verſucher oder Er: 
prober des Silbergehaltes neuer Münzen. 

"Brennerbeft n., Belt für Scheiben: 
Ihügen (nämlich für den legten „Brenner“ 
am erjten Schießtage); Oberft. 

Brenngeld n., Steuer für das Vrennen 
der Schnäpfe in den Bauernhäufern. 

"Brennhateln., Ofenfrüde; D.-Landsb. 
DB. 1773 Fol. 342. 

-Brennjahn m., nicht abgebrannter und 
nicht zu brennender Waldjtreifen an der 
Seite eines(Wald-)Brandes, wo die Samen: 
bäume jtehen geblieben find. 

Brenfel n., offenes Gefäß aus Holz, 
Futtertrog u. dgl.; vgl. Göß. Bauernpr. 
1757, Göß. Inv. (Leußendf.) 1740, 
Maſſenbg. D.B. 1757 %ol. 710, 
Eijenerz. U.J. 1742 u. a. m. 

Brennkoch n., eine Art Sterz aus 
Weizenmehl und Waffer und ordentlich 
geihmalzen; vgl. Heim. 5, 769, 
Schloſſar Cult.» und Sittenb. 138. 

Brennfraut n., Flamula Jovis der 
alten Pharmakopie; vgl. d. Prov. Gef.: 
Samml. f. Stmf. 16, 110. 

-Brennliht, Adject. und Adv., ſehr 
hell, außerordentlich licht. 

Brenumehl n., Mehl zum Einbrennen 
der Speijen, Einbrennmehl. 

Brenneftel fem., Nebenform 
Brenneſſel. 

Breuneſtelpelzer (Brenneſſelpelzer) 
m., Spitzname für Gärtner. 

Brenneſteltrapfen m., eine beſondere 


zu 
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Art von Arapfen, die am Djterfonntage 
aufgetijcht werden ; vgl. Oſtermayt Hartbg.3, 
167. 

"Brenneftelftupfer m., 
Brenneitelpelzer. 

Breunſcheit n. (Soldatenfpr.), Schieß⸗ 
gewehr; vgl. Heimg. 4, 393. 

Brennſterz m., beſondere Art von 
Sterz, über deſſen Zubereitung vgl. Heimg. 
13, 322. 

Brennfuppe fem., allg. für Einbrenns 
juppe. 

Brennwit m. (ä. Spr.), Brennholz. 

"Brefcherleute, Mehrz., ungeladene Hoch» 
zeitsgäſte; Mittele und Unterft. 

Preſchern, ſchw. Zeitw., raſch oder 
eilig davonlaufen; Unterſt. 

Preſchiſchauen, ſchw. Zeitw., Leute, 
die bei einer Hochzeit nicht geladen ſind, 
erſcheinen doch beim Schmaus und Tanz, 
d. h. fie gehen „preſchiſchauen“ und werden 
nicht zurückgewieſen, fondern auch bewirtet; 
Sontg. 85, 272 und 516. 

Brefil und Brefilholz n. (ä. Spr.), 
Brafiltenholz, das in ä. Zeit zum Färben 
verwendet mard. 

-Brefitfarb, Noject., von der Farbe 
des Brafilienholzes; vgl. Anittelf. D.:B. 
1784 Fol. 362. 

Brefillerl n., eine Art Nojtbraten ; 
Sontg. 85, 304, Göß. Ger.-Prot. 1768 
Fol. 306, Eifenerz. Weihnachtsl. Schlofjar 
107, jteir. Sep. 7, 15. 8, 148, Heimg. 5, 
771 u. ſ. f. 

Breſillich n., was Breſil; blauer Br. 
Färberrec. v. 1716, roter Br. Neubg. 
Krämerrechn. 1711, Schwarzer Br. Rottenm. 
U.J. 1788. 

Breſilſchneider m., Brafilienholzfchnei: 
der und Verkäufer; Graz. Häuf.:Verz. 
v. 1798 ©. 111. 

"Breslein n. (ä. Spr.), Bdtg.? „2 
zu Petziern“ D.-Landsb. B.«J. 1563. 

Preſſaniſch, Adject. (ä. Spr.), aus 
Brescia ftammend; „p. Piltohlen“ nv. 
Srünbah 1681. 

Preſstaſche fem., Bdtg.? Pf. Leob. 
D.-B. 1767 Fol. 107. 

Preſſe fem., 1) was hochd.; 2) Ver: 
legenheit, Alemme; 3) durch Prefien ge: 
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wonnener Moſt oder Wein; 4) (ä. Spr.) 7) weibliche Genitalien; 8) ſchlechtes 
Präge und Münzwert, vgl. Leob. R.-B. | („verpritſcheltes“) Getränk. Verklein. 
1624 Fol. 15. Pritſchel und Pritſcherl n. 
Preſſel n. (ä. Spr.), Pergamentſtreifen, Pritſcheln, ſchw. Zeitw., 1) im oder 
der durch eine Urkunde gezogen wird. | mit Waffer fpielen; 2) waſchen; 3) durch 
Preſskar n., was Kar 3; Weißenegg Zutat von Wafjer andere Flüfjigfeiten 
Inv. 1596, Gutsrechn. 1600. verdünnen; 4) mit Flüffigfeiten ohne 
"Brefstuh fem., was Olkuh; ſ. d. Vorſicht und unreinlich umgehen; 5) un— 
Preſslainzdienſt m.; „Der Preflainz: | perjönl. : regnen. 
dienst erfragt jährlich neben zünß waiz BPritfchelnafs, Adject. und Adv., 
in geld ober abczug def ambtmans gebiehr | völlig durchnäfst, ganz najs. 
4 fl. 2 B 17 di.“ Eibiswald Herrſch. "Pritichelwetter n., Negenmetter. 
Ertrag 1688. "Britfcheiwert n., 1) Verjchütten von 
Preſsſtatt fem., Ort, wo eine Obſt- | Flüffigfeiten; 2) Wafchen; 3) Regenmetter. 
oder Moſtpreſſe jteht. Pritſchen, ſchw. Zeitw., mit der flachen 
Preſsſtock m., Haarprejsjtod, Brechel; | Hand auf den Hintern fchlagen; vgl. 
vgl. Schmeller 1, 471. Gallenft. Id. 2. 
Preſszucht fem., Bdtg.? Vaſoldsbg. »Pritſchling m., geijtig geftörter Menjch, 
D.:B.1764 7501.23, NeufhlojsDd.-B.1811 | Verrüdter, Tor. 
Fol. 7, St. Florian. D.-B. 1799 Fol. 97.| "Pritihurl fem., unfreundliches, mürri- 
Pribeck m. (aus dem froat.), 1) Über: | ches Weib; vgl. Nottenm. Sp. 2. 
läufer, Slüchtling, ält. Bez. für Parteigänger | "Briete (Briatn) fem., gefochter Tranf 
der Türken, vgl. Mitteilgn. 31, 11,)fürs Dornvieh; Oſtſt. 
über ihre Anfiedlungen in Steierm. Mit- "Briefpulge fem. (ä. Spr.), Lederſack 
teilungen 31, 3 ff; 2) Oberhaupt, Dorf: | für Briefe; Auffee. Haalamt. Inv. von 
richter, Anführer, vgl. Mitteilgn. 26, 121. 1602, nv. Heyneder 1594 u. a. nv. 
„Der Willenftainerfhe Hof zu Marburg| Briefträger m., 1) mas hochd.; 
wird von der Landfchaft zur undterbrin: |2) Maurergefelle, der den Lehrbrief als 
gung der Priwefen, jo von den Türfhen | Aufmeifung mit fich trägt. 
aus vrſachen, das jy der dhrijtenhait lange| WBrieferei fem. (ä. Spr.), 1) er: 
zeit zum gueten gedient herübergefallen, | jchreibung; 2) Sammlung von „Briefen“, 
in ir R. kön. Majeft. dition und gebiet | Rotenfels. Inv. Pr. 1724 Fol. 91; 
angefauft” Ur. v. 10. Mai 1556. 3) Abgabe für gerichtliche Urkunden, 
Bride und Pride fem., Neunauge, |vgl. Weist. 1, 361. 
Petromyzon fluviatilis; vgl. Hedel-:Aner| Brieffafs n. (ä. Spr.), Fäſschen mit 
Sw.⸗F. 380. Briefen, das der Bote am Gürtel trug. 
Brittel n., Schindel. Briefköcher m. (ä. Spr.), blederne 
Brittelmaß fem., was Stäbelmaß, ſ. d. Büchfe, in der die Boten Briefe zu be- 
"Britfch m., 1) Narrheit, geiftiges Ge: | wahren hatten; D.-Landsb. B.:. 1563. 
ftörtjein, Verrüdtheit in gelindem Maße; | 'Briefjchneitelnadel fem., was Brief: 
2) verrüdter Menſch. fteherl? „1 B. 15 Ar.“ Eifenerz. 
Pritſch, Adv. und Interj., weg, fort; | Krämerinv. 1743. 
vgl. Schmeller 1, 473. Briefſtecherl n., Briefaufjchneider; Inv. 
Pritſche fem., 1) flaches Holz zum Breuner 1654. 
Schlagen; 2) Holzgejtelle zum Ruhen; Briefwerfn., Sammlung von „Briefen“ 
3) hölzernes Wagenjhaff, das unter Laſt- (vgl. Brieferei), Judenbg. Mautb. 1628. 
wagen hängt, bejtimmt zur Aufnahme von| Brieling und Brühling (Brialin) m., 
allerlei Gerätjchaften für den Fuhrmann; |junges Maft: oder Schlahtjchwein. 
4) verächtlich für Srauenzimmer; 5) ſchlechte | Briefhint, Brühſchink und Prüfchint 
Dirne; 6) halbverrüdte Weibsperfon; |m. (ä. Spr.), Schenkel eines Brielings. 


Priefterhäubel — Broden. 


Priefterhäubel n.; in ä. Pfarrinv, 

"Brill m., Bdtg.? „der (Kupferſchmelz⸗) 
Dfen ift mit leichtem Geftube aus Brill 
zugemadht“ Hſ. d. 2.4. 2461 Fol. 5. 

Brille fem., 1) was hochd.; 2) (meift 
Mehrz.) graue oder weiße Cinfafjung der 
Augen bei der Mürztaler Rinderraffe; vgl. 
Sandbote 1, 180, Krauß E. M. 1, 4. 

"Brimeln, ſchw. Zeitw., rauchen ; „das 
Stumperl zum Pr. möcht i“ fteir. Sep. 
27, 162. 

Primerl n., Häufchen, Kleine Maſſe; 
„der Krämer Lex fchiebt ein Pr. Kau— 
tabaf in den Mund“ fteir. Sep. 26, 151. 

"Brimizpredigt fem., Predigt, die ge: 
legentlich einer Primiz gehalten wird. 

"Brimiztafel fem., das feierliche Efien 
am Primiztage. 

"PBrimiztag m., Tag des erften Meſs— 
opferö eines katholiſchen Priejters. 

Primizeſſen n., was Primiztafel. 

-Brimmen, ſchw. Zeitw., brunften 
(vom Schweine) ; Oberft. 

Primfche fem., 1) Binfe, vol. Schmeller 
1, 469; 2) Rinde von Brot oder Bad: 
wert; Oberſt. Val. Johnsd. Id. 14. 

Brimſel m., Brandgerud; Oberſt. 

-Brimfeln (brimbfeln) und brimsnen, 
Ihm. Zeitw., nad) Brand riechen; Oberſt. 

-Bringherwieder n., die Wieharznei- 
pflanze Polygonum viviparum (für Kühe, 
die Feine Milch geben); Oberft. 

"Bringherwiederfraut n., die Blätter 
von Polygonum viviparum. 

Bringherwiederwur; fem., Wurzel 
von Polygonum, zum Milchzauber bei 
Kühen verwendet; Oberſt. 

-Bringmiröwieder n., was Bringher: 
wieder. 

Bringſpölten m., Name eines Haus: 
geiftes, mit dem man unartige finder 
ihredt (Alt⸗Graz). 

Brinn und Brünn m., 1) das in der 
Anfeuerungöftatt oder einem Kohlenmeiler 
wirtende, wirklich vorhandene Feuer ; Zanger 
Mt. 37, 69f. v. 8A. 2505 Fol. 35; 
2) Branditelle; Zanger WE. 15. 

Prinze fem., was Primſche 2. 
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Prinzginkerl m., fcherzhafte Bezeich— 
nung für proige Knaben ; Schmeller2, 705. 

Prinzipal m., 1) wie hochd.; 2) 
(ä. Spr.) Hauptperſon bei gerichtlichen 
Vergleichen ; Rotenfels .-B.1644 F01.91. 

Prinzipi fem., 1) alte Bezeichnung 
für die zmeitunterfte Gymnaſialclaſſe; 
2) Name eines Möbeljtüdes; nv. Auer 
1640. 

Prinzin fem. (ä. Spr.), Prinzeffin. 

Bris und Brifel (Bries und Briefel) 
n., Gefröfe und Bruftdrüje des Kalbes; 
vgl. Brüls bei Schmeller 1, 365. 

Briftigfeit fem. (ä. Spr.), Gebreite, 
Gebrechen. 

"Priftolet n., Bdotg.? „galt vnd neuere 
reihe Priftolleten per 30 fl.“ Inv. der 
Verwalterin Hoffer von Stra 1731. 

Pröbaſel fem., Pröpftling; vgl. 
oſtſt. Id. 81. 

Probe fem., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Punze (daher Wiener, Grazer, 
Augsburger, Münchner u. ſ. mw. Probe), 
vgl. Inv. Gabeltofen 1707. 

Proper, Aodject. und Adv., 1) was 
hochd.; 2) jtattlih, ſchmuck, vornehm ; 
3) gut, tauglich, fleißig; Sontg. 85, 516. 

Probieren, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) dartun, bemeifen; „den gegebenen 
Stoß; follen Cleger pr.” Harracheck D.-B. 
1726 Sol. 301. 

Propft m., 1) mie hochd. und bei 
Schmeller 1, 466; 2) gut ausjehender, 
wohlgenährter Menſch; 3) in der ält. 
Spr.: von einem Propſt beftellter Richter, 
dann Urbarrichter überhaupt; Weist. 1, 
361 u. ö. 

Probfilber n., echtes, geprobtes und 
gepunztes Silber; Inv. Gründl 1769. 

Probzinn n., echtes Zinn; Weißkirch. 
B.⸗J. 1737. 

Brock m.; „ein alter Kater heißt B.“ 
Heimg. 2, 466. 

Brödeln., 1) Kleiner Broden; 2) dies 
Kind; 3) abgeriffene Anofpe (Dftit.); 
4) mit Strychnin  beftrichenes Hafen: 
gejcheide als Lockſpeiſe für Füchſe; 5) Bez. 


Prinzenzeug n., ein Stoffname des |für ein Werkzeug der Hammerfchmiede. 


17. Jahrh.; Sf. d. 2.9. 2322 Fol. 62. 


Broden m., 1) wie hodyd.; 2) feilter, 
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dider Menſch; 3) Holzklog, der nad) dem 
erſten Zerfägen eines Baumes übrig bleibt; 
Oberſt. 

Brockerlkohl m., Schnitt⸗ oder Spargel⸗ 
kohl, Brassica popularia; Zange m. N. 6. 

Brockerln, Mehrz., Spargelkohl (Broc- 
coli). 

Brockich und Brockach n., durch „Unter: 
brocken“ ausgenommenes, abgeriſſenes Blät- 
terwerk; oſtſt. Id. 82. 

Brot n., 1) was hochd.; 2) Gemenge 
flüffiger und fejter Stoffe, vgl. Schmeller 
1, 348; 3) abgejottenes Viehfutter. 

Brotaſſach (Brotaflet) m. (ä. Spr.), 
Viehfutterfübel, Yuttertrog. 

Brotaufgabe fem., Zugabe zum Brot 
von Seite der Bäder an ihre Kunden. 

-Brotbefhauer m. (ä. Spr.), Mit: 
glieder eines aus den Ratsherren ge: 
wählten Ausſchuſſes, die das Brot nad) 
dem Gewichte prüften; Mitteilgn. 25, 116. 

-Brotpfenning m., eine Dienftleiftung 
alter Zeit; vgl. Kaufbr. v. 31. Dec. 1738. 

-Brotbote m. (ä. Spr.), Diener oder 
Familienmitglied, das das Brot des Haus: 
herren genießt; vgl. Weist. 1, 408, 
Notbl. 3, 302. 

-Brotprobe fem., ein Gottesurteil: 
der des Todſchlags Beichuldigte ruft, 


Broderltohl — Broticaff. 


fochen, qualmen; 2) raſch reden, plaudern, 
ſchwätzen; 3) träge handeln. 

Brodelwert n. und Brodlerei fem., 
1) fortwährendes fchnatterndes Gerede; 
2) verädhtlid für Flintengefnatter. 

Prodenz fem., Gaunerherberge; Zei: 
ringer Ggd. 

Brotgehänge und Brothänge (Brot: 
hieng) n., Gejtelle zum Aufjchichten der 
frifh aus dem Dfen gefommenen Brot- 
laibe; vol. Pf. Obdach J.P. 1749, 
Spielb. D.B. 1799 Fol. 285. 

-Brotgeift m. (ä. Spr.), eine Art 
Schnaps; „in die Npotöggn göbn zum 
B. Mufgatnuß, Zimet, Nägl, Mufgatblie“ 
Göß. Wirtihb. 1659 Fol. 69. 

Brotgeld n., 1) foviel wie Brotpfen- 
ning; 2) Geldrelutum ftatt gebürenden 
Brotes, an Dienftleute ausgezahlt. 

"Brothader m., Stüf Leinwand, das 
zu unterft in Brotkörbe gebreitet wird, 
damit das Brot darauf liege. 

Brothüter m., Bdtg.? „Noch wollt 
Br. werden” Judenbg. Brot. v. 1615 
Fol. 221. 

Brodig, Adject. und Adv., ſchwammig, 
feift. Die „Brodigen“ heißen die Oswalder 
im Belstal, die auf ſich ſehr viel halten 
follen ; vgl. Gab. d. kath. Preſsver. 1876 


während er ein Stück Brot ist, Gott ©. 7 


an, er möge ihn im Falle feiner Schuld 
daran erjtiden laffen; Gräff Verf. 37. 
-Brotpulge fem., Lederfad für Brot; 
Inv. Widhoff 1733, Eifenerz. U.J. 1689. 
-Brottafel fem. (ä. Spr.), Vorſchriften— 
ordnung für Bäder; „nah Innhaltung 
und Drdnung der B. zu Grecz“ Geſch. 
DI. 2, 64. 
-Brotdiener m., im Serrendienft um 
Brot Stehender. Vgl. Brotbote. 
Brottifh m., Tiſch in einem Brot: 
laden oder Brotjtändchen. 


Brottiſchſtatt fem., Ort, wo ein Brot: 
ftändchen aufgejtellt wird; Anittelf. Pf. 
Bd. Fol. 29. 

-Brodel fem., geichwäßiger Mund. 

-Brodelhäfen m., was Brodelhans. 

Brodelhans m., Schwäter, Plauſcher. 


Protin m., Muskelſchmerz; „ven 
Protin, das iſt das vergicht, köne ſie auch 
vertreiben, gebrauche dazu ein Kraut, ge— 
nannt Protinkraut, müße auch angeſprochen 
werden” Gutenhaag Act v. 15. Mat 1673. 
Brotknecht m., was Brotdiener. 
"Brotleiter fem., Bdtg.? „1 Brodt- 
laithern 30 Kr.” Eifenerz. U.J. 1729. 
Brodler m., 1) Schwäher, Vielredner; 
2) einmaliges Aufmwallen fiedenden oder 
aus einer Quelle ftark fliegenden Maffers. 
Brotrem fem., freihängendes Holz— 
geftell, in das die frijchgebadenen Brot- 
laibe zur Abfühlung gejtellt werden. 
Brotfad m., in der Redensart: „fich 
zum B. bejchweren gehen“ = eine erfolg- 
(oje Beſchwerde vorbringen. 
Brotſchaff n., Kübel für gefottenes 


Brodeln, jchw. Zeitw., 1) fprudeln, | Schweinefutter. Verkl. Brotſchaffel. 


Brotichüffel — Brofentrögel. 


Brotſchüſſel fem., flache Eijenplatte 
zum Einſchießen der Brotlaibe in den Dfen. 

Brotſechter m., übel für das ge: 
fottene Mifchfutter; Oberſt. 

Brotfiter m., 1) Verkäufer bei einem 
Brotftändden; 2) Zuſeher beim Spiel: 
tiiche, der auf die Karten der Spieler 
Heine Einſätze madt. 

-Brotfimpeir)l n., aeflochtener flacher 
Korb, auf dem die geformten Brotlaibe 
zum Badofen gebracht werden. 

PBroduft m. und Produfte fem. (ä. 
Spr.), Stodprügel; vgl. Mürzzuſchl. G.-P. 
1684 Fol. 28, Leob. Mautreit. 1688, 
Judenbg. G.P. 1607 Fol. 151. 

Brotwäger m. (ä. Spr.), Ratsherr, 
dem das Amt der Überwachung des Brot- 
gewichtes zugeteilt iſt (ſ. Brotbefchauer) ; 
vgl. Beitr. 22, 98. 

Brotwafler n., foviel wie Kaſpel: 
verdünntes Schmweinefutter. 

Broß und Broger (Proß und Protzer) 
m.,‚Sroftuer, eingebildeter, dummer Menſch. 

Brotze fem., 1) Sperrfette für Schlitten; 
Ennstl.; 2) (ä. Spr.) Borrichtung für 
das Vieh, damit es beim Brunnen trinken 
kann; vgl. Weist. Gloſſ. 632. 

Brogen (progen) und brogeln, jchw. 
Zeitw., 1) entgegenreden, widerſprechen; 
2) jhmollen; 3) großtun, prahlen (in 
diefer Bdotg. auch refl.). 

Brotzler und Proßler m., was Brotz; 
Ennstl. 

Brotzmaul u. Prokmauln., 1) Ninds: 


Ihnauze, vgl. oſtſt. Id. 82; 2) Schmollendes 
Geht; Nedensart: ein B. madhen — 
ihmollen. 


Brogmaulen u. protzmaulen, ſchw. 
Zetw., 1) fchmollen; 2) mwiderfprechend 
dreinreden. 

Brofantmeiiter m.; es gab einen 
landihaftlihen P., d.h. einen Beamten, 
der für die Verpflegung der landjchaft- 
lihen Söldner zu forgen hatte. 
VProfantſpeis fem., Lebenämittelvor: 
tsfammer? Bol. Ord. von 1577 Fol. 16. 

Bröfeln, ſchw. Zeitw., rafch und viel 
reden, ſchwätzen, plappern; Weſtſt. 

Profen, Mehrz., Wurzelreben, die 
mn erhält, wenn man eine am unteren 
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Teile des Weinftodes oder an der Ober: 
flähe der Erde hervorgewachjene Rebe, 
woran die Augen nicht zu weit von ein- 
ander abjtehen und der Mutterſtock ſtark 
genug ift, vom Stod in die Erde hinab» 
biegt, damit fie Wurzel faſſen; Schwarzl 
der jteir. Winzer 59, Lembach Grundb. 
1680 %ol. 78, Weist. 5, 907. er. 
Ariegäbaureit. 1552, Verhl. des 2.:W.:G 
3, 26. 13, 133. 

Proviantgeld n. (ä. Spr.), Abgabe, 
die die Untertanen an die Herrſchaft als 
landesfürftlihe Steuer zu zahlen hatten. 

Brogen und brogeln, ſchw. Zeitw., 
jich erheben, großtun, prahlen. 

Prokatell m. (ä. Spr.), Zeug von 
Baummolle oder grober Seide, dem 
Brofat ähnlih; Inv. Eibisw. 1659, 
Inv. Galler 1650. 

Prokatellen, Adject., aus Profatell 
gefertigt; Inv. Ebner 1756. 

Brollet und brollig, Adject. und Adv., 
wohlbeleibt, fett, did. 

Brort m., 1) Rand, Ende, Plab, 
Stelle; Dber- und Mittelft.; 2) Stüd: 
ſchlegel (ein Hammerwerkzeug), vgl. Auſſee. 
Membch. 1, 37. 

Brortblech n., mit dem Stüdfchlegel 


zu  bearbeitendes Eiſenblech; Auſſee. 
Membd. 1, 45. 
-Brorten, ſchw. Zeitw., Eijenbledhe 


mit dem Stüdjchlegel durchlöchern; Aufjee. 
Membch. 1, 40. 

Bros und Brofel m., Kofeformen zu 
Ambros; vgl. fteir. Sep. 27, 89. 138. 
Gallenft. Fo. 2, Nom. Id. 2, Hiefl. 
Id. 2 u.a. m. 

Broſch n., Uterus des Schweines. 

Brofhet und broſchig, Noject. und 
Adv., di, aufgedunfen, von breiter Statur. 

-Bröfeltroden, Adject. und Adv., ganz 
und gar troden; Höfer 1, 123. 

Bröſelmarb, Adject. und Adv., mürbe 
zum Serbröfeln, ganz morfd). 

Bröfeln, ſchw. Zeitw., Brot in Bro: 
jamen zerteilen,; meijt in der Zuſammen— 
ſetzung zerbröfeln. 

Brofem und Brofen m., Brojame; 


verklein. Bröfel und Bröferl n. 


"Brofentrögel n., Gefäß zur Auf: 
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nahme der Brofamen nad dem Efien; 
Weißkirch. B.J. 1756. 

Broſentrüchel n., was Broſentrögel, 
D.B. d. Kapl. Bruck 1794 Fol. 227, 
Inv. des Pf. Glatz 1591. 

Brofenfäffel n., mas Brofentrögel, 
j. d. ; Anittelf. B.-J. 1631, Inv. Ritinger 
1638 u. a. nv. 

Broſenkötterl n., Trühlein zum Auf: 
jammeln von Brofamen nad Tiſch; in 
verſch. nv. 

Broß fem. und n., Sproſs, Schöfs- 
ling, Anofpe, Zweiglein. 

-Broßenfraut n., Gallium mollago; 
Weſtſt. 

Broßholz n., junges Zweig⸗ und 
Laubholz; zu Schlagen verboten nad dem 
God. auft. 6, 840. 

Prowenken, ſchw. Zeitw., fich bewegen, 
jih wenden; vgl. Hübner Id. 975. 

-Browenter m., einmalige Bewegung, 
plöglihe Negung; ÜOberjt. Bol. Fuchs 
Admttl. 222. 

Prozeſs fem. (ä. Spr.), Prozeſſion, 
feierlicher Umzug. 

Prozeſshanſel m., Menſch, der wegen 
jeder Aleinigfeit zu Gerichte läuft. 

Bruch m., 1) was hochd. und bei 
Schmeller 1, 341; 2) Laich der Fifche ; 
vgl. Cod. auft. 1, 363. Notenf. Act. 
1549, Schladming. Stodurb. 1523 
Fol. 18, Auffee. Membd. 1, 217 u. ſ. w. 
Meist. Gloſſ. 632. 

Brucharzt m., Chirurg; vgl. Zange 
St. 109. 

Brucheisner m. (ä. Spr.), Berfertiger 
von Panzerhofen. 

"Bruchtette fem. (ä. Spr.), Kettchen, 
das die Scenkelpanzerjtüde mit dem 
Bruftpanzer verbindet; in fajt allen ält. 
Inv. 

Bruchfräuteln., Blätter der Herniaria; 
Foſſel Volksmed. 71. 

Brüchler m. (ä. Spr.), Kleinhändler 
mit Leinwand, Garn u. dgl. Weiblich 
Brüchlerin. 


Broſentrũchel — Brudfleiſch. 


Bruchſchlange fem., Blindſchleiche, 
anguis fragilis; Lange m. N. 1. 

Bruchſchneider m. (ä. Spr.), ſoviel 
wie Brucharzt; 2) Hoſenſchneider, Schneider. 

Bruchzeichen n., einen Bruch darſtellen⸗ 
der Votivgegenſtand; But. Cellenſ. 51. 

"Bruddenär m.; „das Voitrecht gen 
Wildoni an fand forigen Tag gibt man 
von yeder Hueb 1 Denar und heifent 
B.“ Neun. Urb. 1450 Fol. 50. 

Brüde fem., 1) was hochd.; 2) Hänge- 
gerüfte der Maurer; 3) in der Mehrz.: 
Scheiterjpalten, mit denen die am Boden 
liegenden Leiftenfcheiter im Kohlenmeiler 
belegt werden. Verkl. Brüdel n. be- 
zeichnet aud; den Vorbau an Bauern 
häufern im Oberland. 

-Brüdenbett n., Bettgejtell an der 
Seite des großen Dfens in Bauernhäufern. 

Brückenhirſe (Brudhirih) m., Be: 
zeichnung für eine bei dem Murbrüden- 
tore in Graz abgenommene Natural: 
maut älterer Zeit; Peinlich Berfaff. d. 
St. 53. 

-Brüdentneht und Brudinedht m., 
Fleifchergefelle, der das Schlachten der 
Ochſen zu beforgen hat. 

Brückenkorn und Brudforn n., an der 
Maut ald Zoll abzugebendes Korn. 

-Brüdenmantel m.; „ein Wiehrfchlegl 
fambt den Br.” Ldr. Adelſt. 1637. 

"Brüdenräumer m., Schlahtbrüden: 
reiniger. 

-Brüdenreht n., Recht, das Brüden- 
geld einzuheben; Graz. Privil. v. 1361, 
Landhandf. v. 1445, Lehenbr. v. 28. De: 
zember 1742 u. ſ. w. 

-Brüdenfpringen n., fubjt. Inf., ein 
Vergnügen der Burjchen, das im Bock— 
ipringen über die nach der Zeile auf: 
geftellten Spielteilnehmer beſteht; vgl. 
Krauß E. M. 1, 48. 

-Brüdenftrodler m. (ä. Spr.), Ar 
beiter, der auf der Schlachtbrücke gewiſſe 
Verrichtungen, wie Darmpugen, Kaldaunen: 
waſchen u. dgl. Hatte. 

"Bruderpoppel m., Spottname für 


Bruchrichter m., Bauernarzt, der fi) | die Bewohner von Brud a. d. Mur. 


mit Heilung von Beinbrüchen bejchäftigt ; 
Foſſel Volksmed. 40. 


Bruckleiſch n., Milz, Leber, Hals— 
fleifch von frifch gefchlachteten Rindern, in 


Brudgetreide — Brunntrog. 
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Streifen zufammengefchnitten und mit| melches der Teig des Prügelfrapfens ge: 


Brühe übergofien, eine beliebte Speije. 

Brudgetreide n.; „das Meeg: oder 
Brudtraid, welches die Herrſchaft einzu- 
bringen bat“ Kapfenbg. J.“P. 1584 
Fol. 265. Val. Brüdenforn. 

-Brüdfchlegel m.; „ain B. zum 
Pirſtenſchlagen“ Marbg. Baureitg. 1554. 

-Brüdfteden m.; „18 Eueren Ems— 
paum und Pruggſtekhen gefiert 1 fl.” 
Judenbg. Bgmſtreit. 1617. 

Brät fem., Ungeziefer; vgl. Sontg. 
85, 494, Foflel Volksmed. 142. 

-Brüderader m., Nder, der Eigentum 
einer Bruderfchaft ift; Anittelf. Bruderſch. 
teit. v. 1629. 

Bruderkirchweihe fem., Kirchmweihfeit 
der minderen Brüder. 

-Brudern, ſchw. Zeitw., refl. (ä. Spr.), 
in eine geiftlihe Bruderſchaft eintreten. 

"Bruderfhuh m., Mönchsſchuh; meift 
als Bogteiabgabe erwähnt. 

Brütig, Adject., zum Teile ausgebrütet. 

Brutwatel n., Eleines Neb für junge 
Fiſche; „1 Eleines Pruettwädl per 5 fl.” 
Inv. Heifter 1730. 

"Brügelarbeit fem., eine Art Hohl: 
oder Uebernaht; Aufjee. Brgr. nv. 
1611 u. a. nv. 

"SBrügelbrot n., eine befondere Futter: 
gattung für Jagdhunde; vgl. Marian Geſch. 
8, 418. 

Prügeleifen n., auf beſondere Weiſe 
bereitetes Eiſen für Nägel, vgl. Wallaſch— 
eijen ; Pf. Lorenz. J.P. 1779 Kol. 122. 

"Brügelgabel fem., eine Art Dfen- 
gabel; Rotenfelſ. J.Pr. 1724 Fol. 61 
und 342. 

"Prügelbillern fem., Naum über der 
Tenne, wo die ungedrofchenen Garben 
aufgefpeichert werden; Krauß E.M. 1, 17. 

Prügelfrapfen m., Zimmtteig auf 
einer Wolle bei offenem Feuer gebaden 
und mit verfchiedenen Formen in Zuder: 
und Backwerk verziert. 

"Prügelfrapfenbrater m. Eiſenerz. 
B. 1786 Fol. 239. 

"Prügelfrapfenfpieh m., Spieß zum 
Umdrehen des cylindrijchen Holzes, auf 


rollt wird; vgl. d. nv. Pütterer 1680. 

"Brügelfrapfenwalger m., Rundholz, 
über welchem die Prügelftapfen gebaden 
werden. 

Prügeln, ſchw. Zeitw., wie Schmeller 
1, 468; zur Redensart „Hunde prügeln“ 
vgl. Meist. Gloſſ. 633 und Jagdpat. 
v. 1607. 

Prügelnaht fem., Naht von Prügel- 
arbeit; nv. Eagenbg. 1754. 

-Prügelftarr, Adject. und Adv., voll: 
jtändig ftarr, ſtarr wie ein Holzprügel. 

-Prügelzählen n., fubit. Inf., eine 
Art Orakel: am Thomastag geht man 
zur Holzrife, nimmt einen Arm voll 
Holz ungezählt und zählt die Holzftüde 
daheim ab, eine gerade Zahl deutet auf 
baldige Heirat; 9. d. 2.9. 2350 
Fol. 147. 

Brühbauh m., zum Brühen be: 
ftimmter oder in Brühe gekochter Schlegel. 

Brühl m. (ä. Spr.), fumpfige, mit 
Gehölz beftandene Fläche; in vielen Urf. 
und Haufbr. 

-Brummelbeere fem., Pornftauden ; 
vgl. Weist. 5, 908. 

"Brummelhäfen m., immer feifender 
Menſch. 

Brummeln, Mehrz., in der Redensart 
ſich B. ſchneiden — unerlaubten Gewinn 
machen; vgl. Schmeller 1, 356. 

Brummelſuppe fem., Schelte, Tadel. 

Brunfkette fem., Bdtg.? Waaſen. 
Pfarrinv. 1735. 

Brunffſtrick m., Botg.? Göß. Wirtſch. 
Inv. 1719. 

Brunn m., 1) was hochd. Brunnen 
und Quelle; 2) Hirfe; Oſtſt. Vgl. Her- 
mann Reiſ. 3, 22. 

-Brunnamper m., Cimer des Sieh: 
brunnens. 

-Brunnanze fem., Botg.? Nur im 
Göß. Inv. 1693. 

Brunnaufzeiger m., Quellenſucher, 
Quellenfinder. 

Brunntrog m., ausgehöhlter Baum— 
ſtamm, der (bei lebenden Brunnen und 
Quellen) das Waſſer zum Trinken für 
das Vieh aufzufangen hat. 
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Brunnen, ſchw. Zeitw., mingere (ä. 
Spr., jetzt meift verdrängt durch fein 
Antenfivum). 

Brunnengeift m., die entmweichende 
Kohlenfäure der Säuerlinge; vgl. d. 
Aufmerkf. 1821 Nr. 49. 

"Brunnengrant, Brunngrant, Brunn 
sranter m., aus einem Baumſtamm ge: 
höhlter Waffertrog vor Rohr: oder leben- 
den Brunnen. 

Brunnenſchein m. (ä. Spr.), Farbe 
und Ausjehen des Urines. 

-Brunnerapfel m., jog. Braunbacher 
Härtling, ein beliebter Moſtapfel; Hlubek 
T. 3. 181. 

-Brunnführer m., Brunnenmeijter; 
Liezen Kirch.Rechn. 1797. 

-Brunngabel fem., ſtarke Eifengabel 
zur Brunnenvertiefung dienlich. 

"Brunngeläute(Brunngleit)n., Pump: 
werf; Lannach D.:B. 1794 Fol. 32 
u. a. a. O. 

Brunngeld n., Gemeindeumlage für 
Inſtandhaltung der öffentlichen Brunnen; 
vgl. Seckau. Lederer Inv. 1762. 

Brunngerte fem., was Brunngabel; 
Trautenf. D.B. 1746 Fol. 192. 

-Brunngefchrot n., Holzumfafjung eines 
Brunnens. 

Brunngla® n., Uringlas; Judenbg. 
B.-3. 1544. 

-Brunnfage fem., Bdtg.? Mured. 
D.:B. 1771 Fol. 304, Inv. Stadel 
1627, Sedau. D.B. 1786 %ol. 68. 

Brunnkar n. (ä. Spr.), Brunnen: 
faften ; verflein. Brunnfarl. 

-Brunnfrug m.; großer Arug zum 
Mafierholen; Mureck. D.:B. 1771 
Fol. 282. 

-Brunnladen m., Brett von mehr 
als 5/4 Zoll Die; vgl. Reichladen. 

-Brunnmantel m., Holzſchlegel mit 
halbrunden Bögen zum Zujammenfeten 
des Brunnenrohres. 

-Brunnrute fem., was Wafjerrute 
und Brunngabel; Eifenerz U.J. 1754, 
Friedft. D.:B. 1786 Fol. 293, nv. 
Barbolan 1729. 


2 Brunnen — Bruit. 


oder bei dem Jahrtage wurden die auf: 
gedingten Zehrjungen mit Bändern geziert, 
auf Stangen bei einem Brunnen vorbei: 
getragen, wo dieſe ins Waſſer [pringen 
mußten, um dann — ohne ſich zu über: 
fleiven oder abzutrodnen — bei der 
Handwerkögejellichaft einzutreten, das hieß 
das Br.” Wudi Judenbg 2, 52. 
Brunnichapfe fem., hölzernes Gefäß 
mit langem Stiele zum Wafjerherausheben 
bei cijternartigen Brunnen. 
Brunnſchäler m., Bdtg.? Pürgg. 
D.:B. 1812 %ol. 75. 
"Brunnftanter m., Brunnenjtänder ; 
Göß. Ausgbbch. 1770 Fol. 19. 
Brunnftube fem., Quellfammer, 
Waſſerkammer bei Quellen. 


-Brunnwein m. „Zu feiner Frey: 
fprehung ift der Lehriunger jchuldig dem 
(!) Wein, den man zum Prun tragen 
brauchet, zu czahlen unnd ainen Maiſter 
zu ainen Götten zu bitten, der jhme 
nad) Handwerchsbrauch ainen Namben 
ſchöpffet und aljo ordentlid nach Hand— 
werchsbrauch getaufft wierdt“ Eiſenerz. 
Fleiſcher-Statut v. 1692 Art. 5. „Wan 
ain Maiſter ſeinen Sohn beim Handt— 
werch anßagt, mues jn die Laad ain 
Thaller ſambt den Prun wein bezalt 
vnd er auch wie andere ordentlich getaufft 
werden“ ebenda Art. 6. 

Brunnzagel m. (ä. Spr.), Schimpf— 
wort von unbeſtimmter Bdtg. 

Brunzerig, Adject., des Harnens be: 
dürftig, zum Harnen geneigt; Mittelſt. 

Brunzich, Brunzlich und Brunzlicht 
n., Urin. 

Brungzkachel m., Nachttopf. 

Brunzwarm, Adject. und Adv., lau. 

Brunzwaſſer n., Urin; als Volks— 
heilmittel bei chronischen Augenleiden ge 
braucht, vol. Arautgajjers Ortschronif v. 
Mureck (im 2.:9.). 

Bruft fem., 1) wie hochd. und bei 
Schmeller 1, 367; „für die Bruft iſt 
Agatha ein Patronin“ Anton Mir. 330; 
2) feitlihe Deffnung am Hochofen, durd 


-Brunnfpringen n., ſubſt. Inf.; „beildie das gejchmolzene Erz abgelafjen wird 
der Handwerkszunfthaltung der Fleifcher | (Bordernbg.). Vgl. Bruftjeite. 


Bruftbeere — Pucherweib. 


Bruftbeere fem., die rote: Injuba, 
die ſchwatze: Sebestena. 

Bruſtpelz m.; „an B. oder Leib— 
velj* Unzmarkt. B.⸗J. 1583. 

"Bruftpfeid fem., Überhemd von 
feinerer Leinwand ohne Unterftod; nv. 
Weigl 1650, Mürzzuſchl. Prot. v. 1535 
Fl. 28 u. ö. 

Brüftel n., 1) Eleine Bruſt; 2) Mieder; 
3) (ä. Epr.) Teil des Panzerbruſtſtückes. 

Bruftfled m., 1) Bruſtlatz; 2) Bauern- 
meite; vgl. Krainz Tracht. 9 und fteir. 
Geſinde-Ord. 1750 Fol. 29. 
‚Bruftgefperre (Brufteichipirr) n., 
Aembeflemmung ; vgl. Fofjel Volksmed. 
13, 83. 

-Bruftgoller! n., was Goller 1; in 
vielen nv. 

Bruftfern m. (Mebgerfpr.), Brufts 
fleiſh der Rinder und Kälber ober den 
Füßen; der mittlere Teil ift die bejfere 
Sorte, der andere heißt die weiche Bruft. 

Bruſtklafter fem., Bruftbreite fammt 
der Länge beider Arme; Weist. 5, 908. 
"Bruftriegel m., Bdtg.? „170 große 
sruhtpaumb zu Trämb Schweller und 
B. 212 fl.” landſch. Act. von 1696. 
"Brufticheibel n., Bdtg.? unter Ge: 
täten und Werkzeugen angeführt Ober: 
Voitsbg. D.-B. 1743 Fol. 252. 

Bruftftüd n., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Büfte, vgl. Wichner Kunſt in 
Abm. 158. 

Bruftjeite fem., 1) wie hochd.; 2) am 
Hohofen jene Seite, die an dem Ge: 
bläfe liegt, vgl. Schreber Eis. 14. 
"Bruftweis, Adv.; „zween Apoſtel 
b. auf Holz gemahlen“ Graz. Schaf. 
Ins. 6, N. 32. 

Bruftzeltel n., Gelatina liquiritae 
(taleola catarrhalis). 

Brüffelzaeug oder Brüßlerzeug m.; 
„fein Engliſch oder fogenannter Brüßler 
Zeug oder Camelot zalt das Stud 18 fl. 
Confumo Zoll“ Zolltarif 1700. 
Brüßlen, Adject., aus Brüffelzeug 
gemacht; Feldbach D.:B. 1778 Fol. 527, 
Münzgrab. D.:B. 1801 Fol. 31 u. ſ. w. 
"Piten, ſchw. Zeitw., pft! pft! rufen. 
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heirateter junger Männer; vgl. Frohnleit. 
G.P. 1631 Fol. 136. 

-Bupen, ſchw. Zeitw. 
trinken. 

Bubenfiſt m., Staubſchwamm, Lyco- 
pedium bovista; vgl. Foſſel Volks— 
med. 145. 

"Bubenhaber m., Topfenkäje; Ennstl. 

-Bubenfoh m., Name einer in den 
Alpenhütten der Ramſau (Sölk) gebräuch— 
lichen Speiſe; vgl. Weidmann. Darſt. 74. 

Bubenſammet m. (ä. Spr.), eine 
Art Sammet aus Kameelhaaren. 

Büberlſalat m., was Schnittſalat. 

Buch n., 1) wie bei Schmeller; 2) in 
der Fleckſiederſpr.: eine Art feinblättrigen 
Gekröſes des Nindviehes. 

Buchach und Buchich n., Buden- 
wald; Oſtſt. 

Bucharzt m. (ä. Spr.), gelehrter Arzt; 
vgl. Maurer Fronh. 2, 311. 

Buchel und Buchtel fem., Tadel aus 
langen, dünnen, gut getrodneten Holz: 
Ipänen, Kienfadel; vgl. Alp. Poſt 7, 199, 
d. Alp. Ztg. 1, 86, Sartori Reife 3, 
253 u. |. w. 

Buchelaas n.; „wann das Puechlaaß 
gerathen thuet, hat ain jnhaber von den 
leuthen, die jre ſchwein darin treiben, das 
aafrecht abezunemben (von 1 Schwein 
1 Kreutzer)“ Eibiswald Stodurb. 1577 
Fol. 59. 

Puchen, ſchw. Zeitw. (Bergmannfpr.), 
erzhaltiges Geftein durch Stoßen zerfleinern ; 
vgl. Scheudenit. 180. 

"Bucher m., 1) einmaliges Aufitampfen ; 
2) Erzgeftein » Zerfleinerer, Erzpocher; 
Eifenerz. 

Buchern und buchig, Adject., von 
Buchenholz. 

Pucherſtatt fem., Ort, mo das erz— 
hältige Geſtein zerſtampft wird, Erzpoch— 
platz. 

Bücherſtammel m., Büchergeftell ? 
„drei piecher Stammel 4 B 24 4“ Judbg. 
B.⸗J. 1595. 

Pucherweib n., Weib eines Puchers ; 
fie hatten in Eifenerz die Schlemmung 


(Kinderjpr.), 


Bubach n., Bubenvolf, Menge unver: der zerjtampften Erze zu bejorgen. 
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Buchführei fem., Bdtg.? „zwei Trüchl 
B.“ Judenbg. Mautb. v. 1627. 

Buchführer m., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Buchhändler; vgl. Hurter Ferd. II. 
©. 579, Jud. Prot. v. 1587 Fol. 117. 

Buchhaſe m., Name eines an Buchen 
und Eichen wachſenden Pilzes; Popowitſch 
Verf. 73 u. 101. 

Buchin und Bucherin fem., Buche; 

ſtſt. 


Buchmader m., Buchmarder, Mustella 
mart. Brisson; vgl. Blumenb. Handb. 
507. 

Buchsbaum m, 1) mie hodv.; 
2) Burzelbaum ; vgl. Arainz Sagen 263, 
fteir. Sep. 25, 17. 

Buchsbaumen, Ndject., aus Holz vom 
Buchsbaum gemacht. 

Buchſtecher m. (ä. Spr.), Taſchen— 
ſpieler; vgl. Cod. auſt. 1, 236. 

Buchſten, buchſtnen, buchſtieren 
(buchsnen), ſchw. Zeitw., fortjagen, ver— 
treiben; meiſt in der Zuſammenſetzung 
ausbuchſten. 

Büchsduſerlen. ſcherzhaft für Feminal. 

Buchseiſen n., Bez. für ein Schmiede: 
zeug; nur im 2ör. Glojah 1677. 

Büchfel n., 1) Eeine Büchſe; 2) Rand 
an Kleidungsftüden und Gefäßen; vgl. 
Schmeller 1, 200. 

Büchſelgeld n., Zoll von durchzu— 
führendem Eifen, Wein und Salz, der 
zur Erhaltung der Leobner Stadtmauer 
im 14. und 15. Jahrhundert eingehoben 
ward ; vol. Leob. R.:P. 1546 Fol. 13 und 
Muchar Geh. 8, 437. 

Büchſeln, ſchw. Zeitw., 1) (Schülerfpr.) 
zahlen, Kmetitſch Spl. 587; 2) coire. 

Büchſelſchicken n., folgendes Geſpräch— 
ſpiel zwischen Burfch und Mädchen: „J ſchick 
dir a Büchel.” — „Was haft denn 
einigfüchjelt ?* — „Zwoa wunderſchöne, 
vani is a bifjl Floana, wia d’ van.” — 
„Na in dein Büchſel wird was rars drinn 
fein, aber nehmen thua ih die Aleanare.” 

„Haft d' Einleger Franzi dawiſcht 
und die Aundl auslaſſ'n“ (wie Einleger 
Franzi ift aber ein ortsbefanntes budliges 


Buchführei — Buckelkaſch. 


Weizſchälen ein beliebtes Unterhaltungs: 
fpiel, vgl. fteir. Sep. 25, 203. 
Büchſen und büdsnen, 1) ſcharf 
oder rajch trinken (meift in Zufammenjet.); 
2) (ä. Spr.) mit der Büchfe oder dem 
Gewehr treffen. 
-Büchfenpfenning m., das in die 
Knappſchaftskaſſe abgegebene Brudergeld. 
-Büchfenbrand m., Stredeijenforte der 
4. Oattung, vgl. Kleyle Reife 33, Wenzel 
Haupt:Eifenb. 25; die Mehrz. Büchſen⸗ 
brände bez. die aus fern: oder Mittel: 
ftüden der Mafjeln im MWeichzerrenn: 
Hammer ausgefchmiedete Eifenzapfen ; vgl. 
Hſ. d. 2.9. 2296 Fol. 8. 
‚Büchfentrapfen m., Name einer be- 
ſonders großen Arapfengattung ; Dftft. 
Büchſenkrapfenmodel m., Metallform 
(Metallmodel) für Arapfen von eigentüm: 
licher Form; Pilgram Kücheninv. 1750. 
Büdfenmader m., 1) was hochd.; 
2) pater solummodo filiarum. 
Büchſenſpanner m., 1) wie hochd.; 
2) Spottname für den Liebhaber einer Frau. 
-Büchfenfhügengeld, auch Büchſen⸗ 
ſchützenwartgeld n. (ä. Spr.), Bez. für 
eine Herrengülte; vgl. d. Hſ. d. L.A. 
1928 Fol. 3. 
Bücfenftein m. (ä. Spr.), Feuerftein. 
Büchſenwiſcher m., Schimpfwort ält. 
Zeit; Weißkirch. G.-P. 1609 Fol. 124. 
-Büchfern, Adject., was buchsbaumen, 
im Oberbg. Rchbch. v. 1514 Fol. 61. 
Büchsloch n., Schimpfwort für ein 
altes Meib; fteir. Sep. 6, 138. 
-Büchslude fem., Schimpfwort mie 
Büchsloch; fteir. Sep. 6, 138. 
Budel m., 1) was hochd.; 2) Beifuß, 
Artemisia vulg; Ober: und Mittelſt. 
-Budelader m., der, der große Un- 
ebenheiten des Bodens in fid ſchließt. 


"Budelpfanne fem., Botg.? „was ain 
Alampfferer auf der B. tregt“ Unter: 
Draubg. Stodurb. 1581. 

Buckelkarpf m., Carpis amarus, 
Aarpfenart von 5 Zoll Länge und von 
ovaler Form. 


Buckelkaſch m., Nüdenforb; nv. 


altes Weib). Das Büchſelſchicken ift beim | Haipl 1707. 


Buckelkrachſe — Büttling. 


Buckelkrachſe fem., was Tragkrachſe 
und Krachſe 1. 

Buckelkrachſentragen n., ft. Zeitw., 
1) Kinder am Rüden tragen mie eine 
Tragkrachſe; 2) die Nedensart „einen B.“ 
ift eine derbe Abfertigung (ähn!. wie einen 
gern haben). 

"Budelfrallen, ſchw. Zeitw., fich beim 
Hochzeitsmahle als ungeladener Gaſt ein- 
drängen und miteſſen; vgl. Friedbg. 
Coll. 2, 126. 

"Budeltraller m., ungeladener Hod)- 
zeitsgaft; Nottenm. Id. 3. 

Budeln, ſchw. Zeitw., in gebüdter 
Stellung laufen; Heimg. 13, 459. 

Bucken und puden, ſchw. Zeitm,, 
1) durch Hämmern biegen, in eine be: 
fimmte Richtung hämmern; 2) von 
Hühnern: a) tretend niederftoßen, b) be: 
gatten; 3) mit Pech beftreihen (be. von 
Fäſſern), vgl. Sedau. Spa. 1804; 4) (ä. 
Spr.) Erz pochen, poden. 

Buder m.; „ain neuen Pugger ge 
maht mit 3'/s Pfd. Eyſen, 21 Er.“ 
Reubg. Schmiedbdh. 1630-58 Fol. 273. 

-Buderlduden, ſchw. Zeitw., Eriechen, 
katzbuckeln; Heimg. 6, 548. Nof. ö. 

Butte fem., 1) Gefäß für flüfjige 
und fejte Stoffe mit Tragriemen (mie 
bei Schmeller 1, 310); 2) didleibiges 
Kind, bei. Mädchen; 3) beleibte fleifchige 
Weibsperjon ; 4) jpafshaft für Cylinder⸗ 
but, Heimg. 12, 739 u. ö. Verkl. Büttel 
und Bütterl n. 

-Büttel und Bütteln, Mehrz., Eier: 
brotjchnitten mit Honig beftrichen und mit 
geftoßenem Mohnjamen beitreut; Oberſt. 
Val. Hermann Reif. 3, 23. 

Butteln, ſchw. Zeitw., vereinzelt für 
buttern; vgl. Judenb. Spit.-Reit. 1644. 

"Buttentragen n., ſubſt. Inf., Zus 
itellen eines Korbes mit Gefchenfen für 
eine Wöchnerin und ihr Kind; vgl. Sontg. 
85, 263, 494. 

Buttentrager m., 1) ALaftträger; 
2) (Soldatenfpr.) Tambour; 3) fcherzhaft 
für Deufchrede. 


"Buttenofen m., eiferner Blechofen von 
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abgabe der Untertanen zum Butteranfauf ; 
vgl. d. Reuner Urb. 1395 Fol. 60. 

Butterblumefem., Sumpfdotterblume, 
Caltha pulustris; Zange m. N. 6. 

-Butterbrentel n., offenes Butters 
gefäß; Inv. Fernthal 1679. 

-Butterdienft m. (ä. Spr.), Lieferungs- 
verpflichtung der Untertanen an Butter. 

Bütterer m., Kleines tragbares Fäſschen 
für Flüffigkeiten, bej. Wein und Moft. 

-Butterfarferin n., Mehrz., Farferln 
(f. d.), bei denen jtatt Schmalz Butter 
verwendet wird. 

"Butterfrente fem., Butterfäjächen ; 
Lobming. D.-B. 1798 Fol. 258. 

-Butterhäupel m., Name einer be: 
jonderen feinen Salatgattung. 

Bütterihd m.; „ein B. von einer 
gehörten Gans foll 15 fr. koſten“ Graz. 
Sragnerord. v. 1590, vgl. Peinlich 
Wirtſch. 20. 

-Butterfarren m., Wägelchen zum 
Butterführen; Inv. Sidenitih 1700. 

"Butterl (Putterl) n., 1) Eleines 
bausbadiges Kind (in fchmeichelnder An— 
rede); 2) Hühnden; Oberft. 

"Butterling m., Pflaume; Mittel- und 
Unterjt. Vgl. Obendrauf Bejchr. v. Leibnig. 

-Buttermarb, Nodject., jehr mürbe. 

"Buttermeife fem., brotlaibförmiges 
Stück Butter; Oſt- und Öberft. 

-Buttermodel m., Gefäß zur Auf: 
bewahrung der Butter (in verfchiedenen 
Bierformen). 

Butterfhmalz n., Butter. 

Butterfterl m., Scheibe des Rühr⸗ 
jtabes, mit dem gebuttert wird. 

Butterftrügel m., Gebäd in Geflecht: 
form von mürbem Teige. 

-Butterwalgen n., jubjt. Inf. (Kinder: 
Iprache), fich liegend umfafjen und um- 
ſchlungen einen Abhang hinabrollen; pädag. 
Zeitſchr. 21, 79. 

Butterzauber m., Zauber zur Ge- 
winnung guter Butter; über ihn f. Her: 
mann Heil. 3, 64. 

Buttler m., Hauſierer mit Schnitt» 
waren; Oberjt. Vgl. Kaim Lo. v. Auffee 


runder, an eine Butte erinnernder Form. | 42, 134. 


"Butterpfenning m. (ä. Spr.), Geld— 


Büttling m., 1) Rumpf, Körper mit 
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Büttner — Buken. 


® 
Ausnahme des Kopfes; vgl. Heimg. 7, |in Menge hervorquellen, hervorſchießen 


182. 402. 12, 554. 13, 73 u. ö.; 
2) unterjegterMenjch, vgl. Riegersb. Id. 72; 
3) eine runde, größere Pflaumengattung ; 
4) junges Kalb; Oberſt. 

Büttner und Buttner m., Bötticher. 


-Buttnerfneht m., Gehilfe eines 
Böttichers. 
Bude und Bute fem., 1) Baud, 


Unterleib; 2) Eingemweide (Ennstl.); 3) Laſt 
von unbeftimmter Größe, bef. von Gras 
oder Heu; vgl. Seckau. Spa. 1839 u. ö. 
in Inv. Die Verkleing. Puder! (Buterl) 
n. be3. auch ein kleines Maß für Schnaps 
( Stamperl). 

Pudel fem., 1) Langbrett in der 
Kegelbahn; 2) die Kegelbahn jelbit; 3) lange 
Tafel in Gemölben, auf welder die 
Maren bejichtigt werden. 

Pudel n. (ä. Spr.), Frauen-Hals- 
bekleidung, aus gefrausten Bändchen be: 
jtehend. 

Pudelball m., Ballfeft, wo alles ohne 
Unterjchied Einlaſs findet. 

Pudelbube m., junger Diener, der 
nur für die einfachiten Arbeiten tauglich 
ift oder verwendet wird. 

-Budeltetiher m., Kaufmannsdiener, 
Verkäufer im Kaufmannsladen. 

"Budeldirne fem., Magd, die man zu 
den einfachften und niedrigften Arbeiten 
verwendet, 

-Butellenapfel m., Name einer feineren 
Npfelgattung; Unterſt. 

-Butellenwein m., feiner, ausgefuchter 
Wein, der in Flaſchen abgezogen und nur 
jo verfauft wird. 

-Pudelmadam fem., vereinzelte Bez. 
für Budelmutter, z. B. Anittelf. D.-B.1794 
Fol. 364. 

-Budelmutter fem., vermummtes Weib 
mit einer Krachje, das zu Neujahr und 
Dreifönig in die Häufer geht, den 
Kindern Früchte (Apfel, Birne, Nüffe und 
dergl.) hinwirft und dann weiterzieht; 
in Unterjt. teilt fie auch Spindeln zum 
Überfpinnen aus. Bol. Weinhold Weib: 
nachtsſp. 11, 19, Meirner ©. u. ©. 1, 
81, pädag. Zeitſchr. 17, 571. 

Budeln, ſchw. Zeitw., 1) intranf.: 








(3.8. von Blut); au in übertr. Bdtg.; 
2) tranf.: geringichägig behandeln, zu 
niederen Dienjten gebrauden; 3) Kegel 
ſchieben. 

Pudelnacket, Adject. ganz nackt. 

Budelſchupfer m., Handlungslehrling, 
Commis, Kaufmannsdiener. 

Puten, ſchw. Zeitw. (Schülerſpr.), 
eſſen; Kmetitſch Spl. 588. 

Pudenvoll und putenvoll, Adject. 
und Adv., 1) übervoll, ganz voll; 2) völlig 
geſättigt. 

Pudl! Lockruf für Hühner; P. heiſch! 
Treibruf für Geflügel; Unterſt. 

Pudlich und Pudlach n., Körnerabfall; 
oſtſt. Id. 82. 

Putſch! und Putſcherl! Lockruf für 
Schweine. 

Putſche fem., 1) großes hölzernes 
Gefäß; 2) (ä. Spr.) Hufe, die ungefähr 
1/es Görzer Eimer fafste (in zahlr. Inv.); 
3) Kufe, wie fie in ä. Zeit beim Salz— 
bergwerfe Auſſee üblich waren. 

Putichendel n., 1) £leiner Geldbetrag ; 
2) Kleinigkeit, nichtiges Ding; 3) (ä. Spr.) 
Münze im Werte von !/s Kreuzer; val. 
Wiener numismat. Zeitfhr. 13, 304, 
Pichler Nep. 3, 128. 

Putſchinell m., der WPulzinello im 
Marionettenfpiel. 

Put m., 1) Ausrede, Schein, Vor: 
geben (in der Nedensart: per P. — zum 
Schein); 2) Kerngehäufe beim bit; 
3) abergläubiihe Bez. für Wolf (vgl. 
Göß. Ip. 4, d. Aufmerff. 1814 ©. 142) 
und als ſolche auch Schredruf für Kinder; 
4) (ä. Epr.) Bez. für einen Hauskobold, 
vol. Muchar Geſch. 3, 158. 

Putzpemſel m. (Soldatenfpr.), Offi— 
ciersdiener. 

Putztocke fem., 
Frauenzimmer. 

Busen und Putzen m., 1) Klümpchen 
weichen Stoffes aller Art; 2) = Bogen, 
j. d.; 3) knotig verdidte Stelle der Haut; 
4) in der Entwidlung zurüdgebliebenes 
Tier; Ennstl. Nätfelfpruh: ein Haber, 
ein Graber, ein Drudl um und um, 
zwei rauche Buben dran. 


eitles, aufgepußtes 


Nuten — Rulverdürr. 


Putzen, ſchw. Zeitw., 1) was hoch. ; 
2) merkwürdig iſt folgende Stelle im 
Kapfenbg. RP. 1684 Fol. 139: 
„fe Schmid Knecht den Wagnergjöllen 
jeinen ehrlichen Namen genomben, vmb 
willen er ſich von jhnen nit pußen lieſſe, 
fein die Schmid Anecht befragt worden, 
ob es in jhrer Fregheit ftunde, ainen 
andern Handtwercher zu pußen? jo jagen 
fie, es wehre zwar nit in ihrer Freyheit 
begriffen, aber es ein altes herfhomben ; 
ſey es mehr ain muethmillen, dardurd 
die Handtwerchs Purſt vmb das Ihre ge— 
bracht werden und ein vrſach zum Freſſen 
vnd Sauffen“. 

Putzer m., 1) wie hochd.; 2) Müller: 
gehilfe; 3) verk. für Putzſchere; 4) derber 
Verweis. 

Puggredel fem., was Putztocke. 

Putzmühle fem. (ä. Spr.), Getreide: 
mwinde; vgl. Aigen D.:B. 1749 Fol. 4, 
Pf. Gröbming D.-B. 1801 Fol. 90. 

Büffel m., 1) was hochd.; 2) un— 
gebilveter, lümmelhafter, roher Menſch. 

-Büffelhadel n., befondere Art kleiner 
Hade; Admontbühel D.:B. 1798 Fol. 98. 

-Bürffelei fem., 1) rohes Benehmen ; 
2) (geiftlojes) Auswendiglernen. 

Büffeln, ſchw. Zeitw., 1) derb zu: 
ſchlagen; 2) (Studentenfpr.) geiftlos aus: 
mwendiglernen. 

Bufferl n. (Kinderſpr.), Bauchwind. 

-Buffi m., Name einer Stoffgattung ; 
„PB. das Stuck 13 Wiener Ellen lang, 
3/3 breit, 31/2 Pfund jchwer, zahlt 
54 Kreuzer Conſumo-Zoll“ Zolltarif. v. 
1700. 

-Büffler m., Student, der nur aus- 
wendig lernt, ohne viel dabei zu denken. 

-Buffmehl n. (ä. Spr.), Name einer 
Mehlgattung; „damit die Müllner dejto 
mer P. befhumen” Auffee. Mftoron. 1568. 

Buffrot und puffrot, Adject. und 
Adv., grelltot. 

Bügel m., 1) was hochd.; 2) Bug: 
oder Schenkelſtück von Geflügel; 3) (Me: 
gerſprache) vorderes PViertel des Ochſen 
im Gegen. zum Died). 

-Bugelrad n., Bdtg.? „9 Stück neu 
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4 einfpanig neu bejchlagene Bugelräder 
zufammen 11 fl.” Vordernbg. Radwerks— 
Inv. 1759. 

Bughacke fem., Name einer befonderen 
Gattung gefrümmter Haden; Knittelf. 
D.:B. 1794 Fol. 155. 

Bughobel m., eine bei der Lodenher— 
ftellung ehemals gebrauchte Hobelgattung. 

Pugnal n., Name einer alten Waffe; 
„Mannsrüftung: 2 Pugnal per 1 fl.” 
Inv. Gelb 1674. 

-Bühelheu n., von einem Hügel her: 
itammendes Heu; vgl. Bühelmein. 

-Bühelig, Adject., voller Hügel. 

-Bühelwein m., Wein, der auf einem 
Hügel wächst (vgl. Gz. B.-J. Kattin 1648, 
Steuerpat. v. 1543); meift ift unter B. 
der Wein der fog. Windifchen Büheln 
gemeint. 

Bühne (Bün) fem., 1) was hochd.; 
2) erhöhter Bretterboden; 3) Oberboden 
in Scheunen und Tennen; 4) breite Stelle 
nächſt der Keller: oder Zimmerdede zum 
Aufſchütten von Obft. 

Bühnloch n.; „wenn in das feite Ge: 
ftein ein Einſtrich oder ein fogenanntes 
Bühnloch zur Anbringung einer Zimme: 
rung herzuftellen iſt“ (Wordernbg. 1810) 
93. d. 2.9. 2505 Fol. 5. 

Buhuvogel und Buhu m., Steinfauz, 
Athene evetua. 

-Buhuhütte fem., Hütte, aus der man 
in gededter Stellung Käuze ſchießt. 

Buidel m., Koſeform zu Leopold. 

Buis fem., Seuche; Oberſt. al. 
Heimg. 22, 211 Roſ. 

-Bufaraerde fem., Tonerde aus 
Buccari; „Iheegefhirr von B.“ mv. 
Eggenbg. 1754. 

-Bularageihirr n., Geſchirr aus 
Buccari in Dalmatien; in vielen nv. 

Pulpret und Pulbrett n., Lejes oder 
Schreibepult (lat. pulpitum); in vielen 
Inv. und fat allen alten Kirchenreitungen. 

Pulte fem., Haarbollreiter; Ob.Voitsb. 
D.:B. 1717 Fol. 465 und 475. 

Pulverbüchſe fem. (ä. Spr.), Schief- 
gewehr. 

Pulverdürr, Noject. und Adv., ganz 


beſchlagen zway rüftige Bugel-Näder 27 fl. ausgetrocknet, volljtändig Dürr. 
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Pulverer m.. 1) Bulvererzeuger; 2) 
(ä. Spr.) Zeugmeifter; vgl. Urk. v. 4. De: 
tober 1480. 

Pulferholz n., Faulbaum, Rhamnus 
frangula ; vgl. Maly Pflk. 155. 


Bulge und Bulge fem., 1) Sad 
oder Schlau von Leder; 2) Ledertafche. 
Verklein. Pulgel und Bulgerl. 

Puling m. und fem. (ä. Spr.), was 
Pulge. Berklein. Pulingel u. Pulinger!n. 

-Bülle fem., Signalhorn, Trompete; 
Ditit. 

Büllen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
1) weinen, heulen, ſchreien, jammern; 
2) lärmen, Getöſe machen. 

Büllerei fem. und Büllwerf n., Ge: 
heul, Jammer; vgl. Niegersbg. Id. 84. 

-Bülhäfen m., Hafen mit aus- 
gejchlagenem Boden, ftatt welches eine 
Schweinshaut aufgefpannt ift; in der 
Mitte vderjelben wird eine ftarfe, mit 
Pech gemwichste Schnur befejtigt, die am 
oberen Ende mit einem Anoten verjehen 
ift. Streift man mit feitgefchlofjener 
Hand diefe gefpannte Schnur von innen 
nad) außen, fo entjteht ein dvumpfes Tönen, 
das bald dem Büllen (Brüllen) der Dchjen 
oder dem Geheule von Hunden und dem 
Grunzen der Schweine ähnlid iſt. Mit 
ſolchen „Büllhäfen“ alarmieren mut: 
willige Burſchen in mittelfteirifchen 
Dörfern die Einwohnerjchaft. 

Büllhorn (Bülhürn) n., Jagdhorn; 
Oſtſt 


Puls und Pulſt fem., 1) was hochd. 
das m.; 2) Ort, wo Puls gegriffen wird, 
Handgelenk. 

Pulsſtützel n., Handgelenkwärmer, 
Pulswärmer. 

Pumpel fem. und Pumperl n., 
membrum feminale. 

Pumperer m., 1) Menjch, der poltert, 
Lärmer; 2) einmaliger dumpfer Schall, 
Gepolter. 

Pumperlgeſund, Adject. und Adv., 
volljtändig, völlig gejund. 
Pumperlware fem.; „fie verfhaufte 


Pumpermette fem., Matutin am 
Mittwoch der Charwoche, bei welcher nach 
dem Auslöfchen der letzten Kerze hinter 
dem Altare lautes Gepolter und Lärm er: 
hoben wird. 

Pumpernidel n., unruhiges, lebhaftes 
Kind. Bol. Lerer f. W. 46. 

-Bumperwerf n., fortwährendes Ge— 
polter, dur Stöße hervorgebradtt. 

Pumpf m., grober, tölpijcher Menfch, 
Tölpel; vgl. Fohnsd. Jod. 33. 

Pumpfet und pumpet, Aoject., Did, 
fleifchig, unterfegt; Almrauſch 234. Vgl. 
pumpet bei Schmeller 1, 392. 

Pumpfen, ſchw. Zeitw., 1) jchlagen, 
puffen; 2) ein „Pumpf“ fein, fi) grob 
und flegelhaft benehmen; Oſtſt. 

Pumpfeſt, Adject. und Adv., außer: 
ordentlich feſt, ganz oder jehr feit. 

Pumpfnaſe fem., grobe, dide Nafe. 

Bumbiti (Bumfti) und Bumbs 
(Bumsd), lautnahahmender Aus- und 
Zwifchenruf, die Plöglichkeit eines Ge— 
ſchehniſſes bezeichnend. 

Pumpfet und pumfet, Adject. und 
Adv., aufgedunfen, did, prall. 

Pumpfen und pumfen, jchw. Zeitm., 
ftoßen, jchlagen, prallen (meift in Zus 
jammenjegungen). 

Pumpfer und Pumfer m., 1) Stoß, 
Schlag, Prall; 2) (Soldatenfpr.) Ar— 
tillerift. 

Pumpusbecher m., Bdtg.? „ein P. mit 
24 crabatijchen Anöpffen wiegt 161/a Loth“ 
nv. Aparnigg 1712. 

Bumbhard m., Bombarde, die größte 
Mörjergattung ält. Zeit. 

"Bummel m., Schmindel; vgl. So. 
Vordernb. 6. 

"Bummel fem., Hummel; NRiegersb. 
Id. 83, Sontg. 85, 495, Coll. 2, 40, 
Gamliger Id., Meirner 1, 3. 

"Bummeltroden, Adject. u. Adv., 
ganz ausgedorrt, völlig vertrodnet. 

-Bummelfraut n., Name einer gelb 
blühenden Waldpflanze (welcher ?), die be- 
ſonders die Hummeln anzieht; Meirner 8, 4. 

"Bummenmörfer m. (ä. Spr.), Bom: 


Ihlehte BP. in ringen Werth” Ob.-Welz. | benmörjer; nv. Brunnerſt. 1734 u. a. 


R.P. 1637 Fol. 393. 


Inv. 


Bummerl — Bunfe. 


Bummer!l und Pummerl m., kleiner 
zottiger Hund; Redensart: „einen B. 
machen“ — ſich zu allen Dienftleiftungen 
hergeben. 

Bummerl n., eine feitgejeßte Prämie 
bei Figuren im Piket-Kartenſpiele, die 
man durch einen Strich zu verzeichnen 
pflegt. 

Bummelwigig, Adject. u. Adv., aus- 
gelaſſen Iuftig, ſehr ausgelajjen. 

Bummerwitig und bummmigig, 
Adject. und Adv., 1) ohnmächtig, betäubt; 
2) blödfinnig; Oberft. Vol. Hiefl. Id. 3. 

"Bummlig, Adject. u. Ado., ſchwindlig; 
Id. Vordernb. 6, Morre Nullerl 19, 23. 

Bund m. 1) wie hochd. und bei 
Scmeller, 1, 249; 2) Angebinde, vgl. 
Hiefl. Jo. 2. 

Bunt m. (ä. Spr.), angeordnete Be- 
jtimmung oder Bedingung ; vgl. Meist. 
Gloſſ. 633. 

"Bundpfenning m., Strafgeld zur Er- 
innerung an den Bauernfrieg, das die 
Bauern im 16. Jahrh. zahlen mujsten ; 
Archiv f. öft. Geſch. 65, 103 und 129. 

Puntfüllig, Adject. (ä. Spr.), ftraf- 
fällig, der Buße verfallen. 

Bundgeld n., was Bundpfenning. 

Bundgläslein n., Bdtg.? Judenbg. 
B.J. 1686. 

-Bundgut n., Angebinde; vgl. rauf 
E. M. 1, 47. 

"Bundhade fem., eine befondere Haden- 
gattung im Gegenſatze zur Kliebhacke; 
Rottenm. U.J. 1762, Weißkirch. Zim: 
mermann⸗Inv. 1773. 

Bundhaube fem., alte Gattung von 
srauenhauben, den Matroſenmützen ähnl. 
"Bundflinge fem., Bdtg.? „eine B. 
joll ein angehender Klingenfchmiedmeifter 
fertigen (1732)“ Bl. NR. 3. 14, 116. 

"Bundfäge fem., Zimmermannszug- 
füge gewiſſer Gattung. 

Bundjalat m., Schlufsfalat, defjen 
Blätter fich zum Kopfe hin zufammen: 
ihließen ; man unterfcheidet den Paſſauer, 
den roten, den gejprenfelten und den 
bremen B. 

Bunge fen. und Buntzen m., 1) Fäſs⸗— 
den, fajsartiges Gefäß; 2) Arapfen ger 


Unger-Khull, Steirifher Wortſchahz. 
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wiſſer Form und Gattung; 3) Blut: 
wurjt; Oberft. Vgl. Punz bei Schm. 1, 
397. 

Bunget, Adject. u. Adv., was bunfet. 

-Bunger m., Sumpf, Tumpf; Wudi 
Namjau, Hdſchr. d. 2.:N. 335 ©. 39. 

Bungersnidel und Punkersnickel m., 
joviel wie Pumpernidel; vgl. M.-Zell 
Coll. 1, 49, Boitöbg. Coll. 1, 15. 

Punftieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Geldftrafe belegen; Notenfelj. Amt3- 
reitg. 1708, Rotenfelſ. Herrſch.-Reitung 
1678, Darrahef D.:B. 1726 Fol. 54. 

Punktſchuſs m., Schujs ins Schwarze ; 
vgl. jteir. Sep. 28, 28. 

Bunket, Adject. und Adv., 1) mas 
pumpfet; 2) Elein und did gewachſen, 
unterjeßt. 

"Bunter! n., dralles, rundliches Mädchen 
oder Kind; vgl. oftit. Id. 83. 

Bünkel (Binkel) m., wie bei Schmeller: 
1) erhabener Teil der Haut, Geſchwulſt, 
Beule; 2) bauſchige Mafle, Bündel; 
3) dider Menſch von gedrungenem Körper: 
bau; 4) verächtlich wie Kerl. Berklein. 
Bünfer! n. 

-Bünfeltrager m., Haufierer; vgl. fteir. 
Sep. 25, 230. 

-Büntelgeihäft n., kleines Gefchäft, 
das nur mit Fleinen Ausgabe- u. Ein: 
nahmepoften rechnet. 

-Bünfelmüde, Noject. u. Adv., ſehr 
müde; Ennstl. 

Bunter m., Kleiner, unterſetzter Menſch. 

-Bünferiball m., ländliche Ballunter: 
haltung, zu der jeder feine Zehrung in 
einem „Bünkel“ mitbringt; vgl. Meirner 
2, 186. 

Bünkerlhaube fem., Bez. für eine be: 
fondere Gattung baufchiger Hauben ä. 3.; 
Mureck D.-B. 1790 Fol. 315, Frei: 
mühl D.:B. 1792 Fol. 1 und in 
zahlr. Inv. 

Bunkersbirne fem., Schlag, Klaps; 
„Ohrfeigen und B.“ Hf. d. 2.4. 3791 
Fol. 144. 

Bunkſe fem., Schimpfwort für Weiber 
von unbeftimmter Bdtg.; Mittelit. 

Bunfe fem., Ervapfel, Kartoffel; 
n. d. Stmf. Vgl. Sontg. 85, 495. 
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Purat, Porat und Wurat m, ein 
Zeugftoff aus Florettſeide und Wolle 
(17. Zahrh.) ; vgl. Pol.Ordn. v. 12. Oct. 
1673, Inv. Siebenbürger 1607, Auffee. 
B.⸗J. 1611 u. a. m. 

"Buraten und wuraten, Noject., aus 
Purat gemadht; nv. Falbenhaupt 1617, 
Inv. Kreatſch 1615, Inv. Stadel 1627, 
nv. FSrangipan 1618 u. a. nv. 

Puran m., Truthahn, Meleagris; 
Oſtſt. 

Purbäuriſch, Adject.; „ein grob p. 
Ausſprach“ Stedbr. v. 1748. 

Purberg m., fahler Berg; vgl. Kumar 
M.-Troft ©. 9. 

-Burpian m., Name eines leider: 
ftoffes im 16. Jahrh. 

"Burpianifch und purpianen, Adject., 
aus Purpian gemaht; nv. der Pf. 
Altenmarkt 1536, nv. der Pf. Pürgg 
1580, Voitsb. Tuchhändler Inv. 1568. 

Bürde (Burdn) fem., 1) was hochd. ; 
2) Eifenlaft von bejtimmtem Gewichte, 
auch Bufchen genannt: eine B. Eifen war 
im Durchſchnitte gleih 11/a Wiener 
Gentnern, Drahteifen 125 Pfund. Val. 
die ft. Eifenfaß. vom 12. Dec. 1564. 

Bürdel n., 1) Eleine Laſt; 2) Bün- 
delchen, be. Neifigbündel, vgl. Göß. Jo. 1. 

-Bürtel n. (ä. Spr.), Nachgeburt ; 
vgl. Eggenbg. Granatapf. 263, Hi. d. 
L.A. 3818 Fol. 190. 

Purgät fem., Purgiermittel; vgl. 
Lebenwaldt Arzneib. 565, Paracelſ. 
Chir. 1, 185. 

-Burgpfenning m. (ä. Spr.), Abgabe, 
die der Untertan an den Vogt zu zahlen 
hatte; vgl. Mittlgn. 34, 111. 

Burgel und Bürgel m. (ä. Spr.) 
Bürge. 

-Bürgelbrief m. (dä. Spr.), Bürg- 
ſchaftsurkunde. 

Bürgerpfenning m., ält. Bez. für 
Pfründe, die die Stadt Graz ihren ver: 
armten Bürgern zufommen läjst. 

Bürgerglode fem., Glode am Nat: 
haufe; vgl. Beinlih Verf. 62. 

-Bürgergrofhen m., Geld (meiftens 


Purat — Burgmerf. 


ä. Spr. allg. Vgl. Weißkirch. G.-P. 
1642 Fol. 173. 

Bürgerkaſtenmeſs n. (ä. Spr.), eine 
Art Hohlmaf für Kom, enthaltend 51/a 
Sedhter; vgl. Bauernfajtenmejs und 
Kaſtenmeſs. 

Bürgermal n., Feſteſſen, das der neu 
aufgenommene Bürger zu bezahlen hatte; 
Weißkirch. Ger. Reit. 1626, G.P. 1609 
Bol. 98 und 1615 Fol. 174 u. ſ. w. 

-Bürgermantel m. (ä. Spr.), Mantel, 
wie ihn in früherer Zeit die Stadtbürger 
zu tragen gewohnt und zu gewiſſen Zeiten 
auch verpflichtet waren; vgl. die Graz. 
Scneiderjaßg. von 1460. 

Bürgerrecht n., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Abgabe, die bei Erlangung des 
Bürgerrechtes erlegt wurde, vgl. Weist. 
Gloſſ. 565. 

Bürgerftübel n., Arreft im Nathaufe 
für Bürger; Neumarkt. R.P. 1707 
Fol. 42. 

-Burgboferl n., Bitterling, Rhodeus 
agas, ein zu den Cyprinoiden geh. Fiſch; 
Hedel:Aner Sw. F. 103. 

Burgochs m., (ä. Spr.), Orundleiftung 
an den Burgherrn in Rindern. 

Burgredht n. (ä. Spr.), 1) Leben, 
das innerhalb des Burgfriedens in ges 
ichlofienem Orte an Freie vergabt ward 
(vgl. Situngsber. d. Akad. 11, 761 ff); 
2) Abgabe von Bewohnern gejchlofjener 
Orte (Muchar Geſch. 2, 194); 3) niedere 
Gerichtsbarkeit ohne Blutbann; 4) ver: 
erbliches und veräußerliches Nutzungsrecht 
an Grundftüden oder Häufern (Meist. 
und Landr. Art. 140), Die Burg: 
rechte „jeynd diefelben Güter, melde 
in der Städte und Märkte Burgfrieder 
liegen, als Wiefen, Acker, Gärten u. dal., 
die von Alters hero nicht ſeynd verjteuert 
worden” Beckmann Id. jur. 46. 

Burgſtall n., 1) Stätte, wo eine 
Burg erbaut wird oder gejtanden hat, 
vgl. Schmeller 1, 277; 2) runde Wöl- 
bung der Erde in den Fährten von Hirfch-, 
Reh: und Gemswild, Lehrprinz 11. 

Burgwerf nn. und Burgwerfpfenning 


zwei Groſchen), das bei der Aufnahme|m. (ä. Spr.), Abgabe der Untertanen 
in die Bürgerfchaft zu entrichten war; |für die Erhaltung der Burg. 


Burgwid — Bürfen. 


-Burgwid m.; „unjer hold iſt ſchuldig 
järlih ain Robat ze thuen, auf das Gjlos 
ain Fueder hew zu fuern, darumb if er 
frey, das kain landrichter auf jn greiffen 
mag vmb erbare jachen, und gibt dem 
landrichter ſechs und dreifjig phennyng für 
ain halben purfmwider vnd ain fiertel 
karn ain halbem meczen habern richter: 
dinſt“ Rottenm. Stifturb. 1508 Fol. 7, 
„dient von einer Holzgerechtigkheit purkh— 
wider 1” Ernau. Urb. %ol. 153. 

Buri m., vom Sarjt kommender 
Wind, Bora; Gamlig. Ggd. 

Purl fem., Botg.? „Die Laden, fo 
im Stadl auf der P. gelegen” Murau. 
R.P. 1558 Fol. 42. 

Purlauter, Adject., ganz lauter; „Die 
p. Wahrheit” Urk. v. 21. Febr. 1553, 
„die p. Mallefiz“ landſch. Act. 1588, 
landſch. Neitbeil. 1634. 

-Burrtaube fem., Ningeltaube, Pa- 
lumbus torquatus; Zange m. N. 1. 

Burren, ſchw. Zeitw., brummen, 
murren, fnurren, braujen. 

Purſch m., Jaufe für die Arbeiter 
nah anjtrengender längerer Tätigfeit 
(3. B. bei Rodungen), hie und da mit 
Muſik und Tanz verbunden; Meirner 
1, 29. 

Burſch und Burſcht m. und Burfche 
fem., 1) Vereinigung junger Männer zu 
verfchiedenen Zwecken; 2) gejellige Trink: 
unterhaltung, vgl. Schloſſar C. u. 
Sittenb. 12; 3) Tanzunterhaltung, die 
von den Burjchen eines Dorfes gegeben 
wird und bei der dieje fich verfchiedene 
Titel beilegen (mie Tanzmeifter, Keller: 
meilter, Hauptmann) und jeder Burjche 
fh fein Mädchen ausſucht; der Tanz be- 
ginnt erft nach einer Anrede in Knittel- 
verjen an den „Hauptmann“. — Verklein. 
Burſchtel n. 

Burſchbüchſe fem. (ä. Spr.), gemein: 
ſame Kaffe einer gefelligen Bereinigung. 

Burſchdirne fem., Mädchen, das 
einen der Tanzenden auf der „Burfche” 
ih ausgefucht hat. 

"Bürfhtling u. Bürftling m., 1) hartes 


Apengras, dicht, fteif und feft wie Borſten, 
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525; 2) moofiges, faures Heu; vgl. Leob. 
Id. 2. 

-Burfhenfonntag m., Faſchingſonn⸗ 
tag ; Ditjt. Vgl. Schlofjar E.-u. Sittenb. 11. 

Pürfcher m., Bergarbeiter, der die 
Erze oder Kohlen u. dgl. mitteld Nadel: 
truhen meiter befördert; vgl. Göth 3, 
69 und Bürfcher bei Schmeller 1, 281. 

Burſchhaus und Burfchthaus n., 
Tanzhaus für die „Burjcht” od. „Burjche“ 
(Tanzboden), das während des ganzen 
Faſchings mit Neifig geſchmückt bleibt. 
Oſtſt. 

Burſchieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ſich unterhalten, mit jemandem Umgang 
haben; „er hat mit den Edelknaben pur— 
ſchiert und Unterſchleif gehabt” Mittlgn. 
36, 139; „die Admiralin purſchierte 
ſtetigs mit dem Fräulein” Stubenbg. 
Eromena 53. 

-Burfhierer m. (ä. Spr.). luſtig 
umberjtreichender Geſelle; Amand Sm. 
705. 

Burſchſchloſs n., Schlojs auf einer 
Burſchbüchſe. 

Purſt fem., was hochd. Pürſche. 

Bürſte fem., 1) was hochd.; 2) Kol- 
ben der Weberkarde, f. Kiegerl Anleit. 3. 
Cult. der Web. Graz 1861 ©. 11. In 
der Mehrzahl bedeutet es aud ein- 
gerammte Piloten, auf die Bauten ge: 
jet werden können; vgl. Galler. Neifebejchr. 
1671, Kapfenbg. R.:P. 1684 Fol. 342, 
Schopf. Waldordn. 26, Weiz. Ger.-Heit. 
1659. 

Pürften, ſchw. Zeitm., 1) was pürs 
ſchen; 2) raſch trinken. 

Pürftftugen m., Jagdgewehr. Verklein. 
Pürſtſtutzel n. 

Bürftwerh n., 1) feineres Werd, 
Mittelwerch, vgl. Eifenerz. B.⸗J. 1634; 
2) Abfall vom Hanf beim Hecheln, vgl. 
Ziska Id. 25, 10. 

-Bürftwerdhen, Adject., aus Bürft- 
werch verfertigt; Auſſeer B.⸗J. 1590 und 
1686, Pol.Anz. v. 28. Nov. 1849. 

-Bürfen und Bürsnen, ſchw. Zeitw., 
Sammeln von Gejchenfen (befonders zur 
Meihnachtszeit und am Tage der un« 


Borjtengras(Nardusstricta), vgl. Schäffern | ſchuldigen Kinder); Oberft. 
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-Bürfentag m., Tag der unjchuldigen 
Kinder (28. Dec.); Oberft. 

-Bürfengut n., Gejchenf, das am Tage 
der unfchuldigen Kinder gegeben wird; 
Oberit. 

Burdner m. (ä. Spr.), NRentmeifter ; 
vgl. Mittlgn. 34, 138. 

Burze fem., Hügel, Erhöhung; Oſtſt. 

Burzel und Purzel m., 1) zwerg- 
haft gewachſenes Weſen (von Tieren und 
Menfchen); 2) Name einer Pferde: 
krankheit. 

Burzeltag ſcherzhaft für Ge— 
burtstag. 


Purzeltaube fem, Ringeltaube (Pa- 
lumbus torquat.), Lange m. N. 1. Vgl. 
Burrtaube. 

Burzigaglein n., Purzelbaum; „die 
Engelein, die Gagelein — Die machen 
Burzigagelein.“ Alp.Poſt. 7, 199. 

Bufhad n., dichtes, weites Gebüſch, 
ausgebreitetes Buſchwerk. 

-Büfchelbinder m. (ä. Spr.), Bez. für 
einen, der Blumenjträuße feil hält; Graz. 
Häuf. Beſchr. v. 1738 Nr. 729, Graz. 
Pf. Matr. v. 18. Jahrh. u. ö. 

Büſchelblümel n., Caltha palustris; 
Weftft. 

-Büfchelbohne fem., gewöhnliche Ader- 
bohne, die büfchelmeife wächst. 


Büſchelkraut n., Blumen oder riechen: 
des Kraut, zum Straufe zufammengebun- 
den; vgl. Leob. Id. 2, oftit. Id. 73. 

Buchen m., 1) Blumenftrauß, Blu: 
menſtrauch; 2) ftraufartige oder büjchel- 
fürmige Verbindung verfchiedenfter Dinge, 
Bund; 3) Mafeinheit für verjchiedene 
Sachen (befonders Leder, dann Feder: 
fiele, Flachs, Eifen, Kerzen, Hölzer: ver 
Bufchen Leder enthält 3. B. 10 Felle); 
4) Buſch. 

Buſchenkrug und Buſchkrug m. 
(dä. Spr.), Glas für Blumen, Blumen: 
vaſe; in zahlr. Inv. 

"Bufchenfonntag m., Sonntag vor 
dem Fafchingjonntag, an welchem nad) 
älterem Gebrauche Knechte und Burfchen 
Nuten befommen, die fie die ganze Woche 
hindurch tragen; Friedbg. Gap. 


nm., 


Fol. 39: 


— Vühen. 


Buſchenweis, Aoverb., ſcharenweiſe, 
gruppenweiſe; Mittelſt. 

Buſchenwoche fem., letzte Faſchings⸗ 
woche; Ober⸗ und Oſtſt. 

Puſchkawaukerlen., Feminal; Redens— 
art: P. ſpielen — coire (Gamlitzer 
Ggd.). 

Puſchkawill n., 1) Tändelei, leicht— 
ſinnige Unterhaltung; 2) Schmähung, 
Verleumdung, Nachrede; vgl. Meirn. ©. 
u. Geſch. 2, 92. 3, 18.) 

Bufchnager! n., Dianthus barbatus. 

Büſte fem., 1) was hd. ; 2) Leibchen 
am Frauenkleid, vgl. oſtſt. Id. 5. 

Puſterſchmied m., Nagelihmied, der 
eine Eſſe mit 5—6 Ambofjen aber feinen 
Anteil an Stüdöfen hat. 

-Büfel n., Einfafjung eined Hemdes 
am Halfe und an den Ärmeln; Ober: 
und Ditit. 

Bufen m., 1) was hochd.; 2) was 
Büjel; 3) bei Waren: Stück; vgl. ft. 
Landr.:Art. 220, BEN. F. 15, 409, 
Voitsbg. Stadtb. (16. Jahrh.) Fol. 12. 

-Bufenpfeid fem., Vorhemdchen der 
Frauen, Frauenhemd. 

Puſerl! und Wufert! 
Treibruf für Hühner. 

Puſikan m. (ä. Spr.), Streitfolben, 
wie er in Ungarn einft gebräudlid war 
(aus dem Magyarifchen buzgany); nv. 
Dietrichit. 1622, Zeughaus-Inv. 1614, 
Herberft. Biogr. 385 u. ſ. w. 

Puſikanhammer m. ſoviel wie Puſikan; 
Zeugh.Inv. v. 1617, Wichner 4, 610. 

Bußpfenning m. (ä. Rechtsſpr.), 
Strafgeld. 

Buſſel, Buſſerl, Buſſi n., 1) Kuſs; 
2) kleines Laibchen von Zuckerbäckerei oder 
Lebzelt. 

Buſſelwerken., 1) fortwährendes Küſſen; 
2) größere Anzahl von Lebzeltlaibchen. 

Büßen, ſchw. Zeitw., 1) befjern, aus: 
beſſern; 2) erfegen, wiedergelten, ver: 
gelten; 3) ftillen (Hunger, Durft, Schmerz 
u. dgl.); 4) einbüßen, verlieren; 5) (ä. 
Spr.) trafen, mit Nccuf. der Perfon. 
Bemerkenswert im Lannacher D.B. 1647 
„ein Diendlmücderl rott ein: 


Lock und 


Bufien — Tappır. 


püeflendt, ein löberne Weiberjoppen rott 
püeſſendt“. 

Buſſen und buſſeln (buſſerlu), ſchw. 
Zeitw., küſſen. 
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Bußgürtel fem. (ä. Spr.), Gürtel 
mit Metallfpigen, zur Kaſteiung ver: 
wendet; Leb. Franz. 26. 

Bußſtrick m., Skapulier; Ennätl. 


D und T. 


Tabak (Tobak) m., Tabak, ſ. Schmeller 
1, 577. Bal. dazu: „Die Gewohnheit 
Toback zu ſchnupfen ift ſchon beynahe wie 
ein Seuche unter uns eingerijjen. Ninder 
von 6 Jahren führen ihre Dofe und man 
findet fait feinen Tagmerfer und fein 
Salatweib mehr, die nit des Tags 
2 Areuter zu Tobad verbrauht” (1780) 
Herrmann Neil. 3, 162. 

Tabafbühfel n., Doſe; „ein Eleines 
Gejpatele oder T.“ Inv. Hillebrand 1674, 
Inv. Eifenfchmidt 1715, BI. Zwickhel 
1688 u. a. Inv. 

Tabaktragen, ſchw. Zeitw., 1) Tabak 
ſchwärzen; 2) ein dem ſog. Mariagefpiel 
ähnliches Kartenfpiel jpielen. 

Tabaktrager m., Tabafjhwärzer; in 
allen ält. ©.:%. 

Tabaftrinten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
rauchen. 

Tabäferlen, ſchw. Zeitw., nach Tabak 
riechen. 

Tabafgeld m., 1) wie hochd.; 2) Be- 
zeihnung einer landesfürftlihen Steuer 
im 17. Jahrh. e 

-Tabafhaufierer m. (ä. Spr.), Bez. 
für jolche, die am flachen Lande mit Tabak 
haufieren giengen; vgl. Stedbr. v. 1713. 

-Tabatfier fem. (ä. Spr.), Tabaksdoſe; 
‚nv. Hallerft. (1744) u. a. nv. 

Tabakiſt m. (ä. Spr.), Auffeher oder 
Borarbeiter im Tabafmagazin; vgl. Lor. 
Bruni 1681. 

Tabaffaitel n., Holzkiſtchen für Tabaf 
und Zigarren. 

-Tabaftnopf m. (ä. Spr.), Tabafs- 
dofe, „23 hülzene T.“ Wolkenſt. D.-B. 
1743 %ol. 12. 








newe und alte Schäden“ HT. des L.A. 
3818 Fol. 78. 

Tabakſalvet n. (ä. Spr.), Scnupf: 
tuch; in faft allen Inv. 

Tabakſaufen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
was Tabaktrinken. 

Tabakſpinner m., unter den Gewerben 
des 18. Yahrh. in Graz aufgeführt in 
der Graz. Pf.Matr. 

Tabakſcherge m.; „es gibt feine Tabak: 
ſchergn, ſolche Kerl gibts nur drunt bei 
dem fchwarzen Höllenhund” im „Himmels: 
lied“ des Liederfasc. des L.-N. (18. Jahrh.). 

Tabakſchwärzerſtecken m.; „ein T., 
die fogenannte Goriatſche“ Pol.Anz. 
1801. 

Tapp und Tepp m., 1) einfältiger 
Menſch, Blödling; 2) Eretin; 3) Schimpf: 
wort mit der Bdtg. Dummfopf. Verklein. 
Tappel u. Teppel(Tapperlu.Tepperf)n. 

Tappauf m., ſchwerfälliger, plump 
einhergehender Menſch. 

Tappe fem., 1) was hochd.; 2) was 
Tapper; 3) täppifches MWeibsbild. 

Tappet und teppet, Adject. und Adv., 
1) ungelchidt, plump; 2) dumm, ver: 
blödet, blöde. 

-Tappeltoli m., Schimpfwort in der 
Bdtg. dummer Kerl; Dftjt. (Gleisd. Coll. 1, 
129). 

-Tappelwerf n., dummes, albernes 
Zeug, törichtes Gebaren; Mittelit. 

Tappen, ſchw. Zeitw., 1) jchmerfällig 
gehen, wanfend vorwärtäfchreiten; 2) ein 
Tarofipiel („ITapper”) fpielen; 3) tajten. 

Tapper m., 1) Schlag, Hieb mit 
der flahen Hand, Alaps; 2) plumper 
Fuß; 3) Fuß: oder Handjpur; 4) Name 
einer Tarofjpielart (zu dritt). Verklein. 


Tabakſalbe fem.; „die T. heyllet alle | Tapperl n. in der 1. Botg. 
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Tappnachhin (Tappnochi) m., Menſch, 
der überall zu ſpät kommt. 

Tappſchädel m., 1) unbeholfener, 
dummer Menſch; 2) wegwerfend für Hopf. 

Täber (Taber, Tabor) m., 1) Schuß: 
bau, aus einer die Kirche umfchließenden 
Gebäudereihe beftehend, welche nad) aufen 
mit Schiehfcharten verfehen find ; vgl. das 
Stofurbar v. Tüffer 1550 %ol. 451, 
Merian Zeiler Top. 67, Cillier Chronif 
2, 91 u. f. w.; folde Täber befanden 
ih zu St. Lambrecht, Eifenerz, Neun, 
Geiz, Sachſenfeld, Tragöß, Weiz, Straden, 
Feldbach, Fehring, Maria-Neuftift und 
bejtehen zum Teile noch (zum Worte 
Grimm D. WB. 11, 7); 2) Bez. 
für eine Art von Tuch; in Inv. des 
17. Jahrh. 

-Tübergeld n. (ä. Spr.), eine Geld» 
leiftung zur Serjtellung des Täbers; 
Frohnl. Ricedomreit. 1661 Fol. 87. 

-Dabern, ſchw. Zeitw. (Schülerfpr.), 
Tabafrauhen; Ametitih Spl. 587. 

Tapezerei fem. (ä. Spr.), Tapete, 
Gobelin; Inv. Stadel 1627, Graff Hülff 
1, 91. 

Tapfer, Adject., 1) wie hochd.; 2) ſchön, 
frifch, Gefallen erregend; vgl. Judenb. E. 2, 
45; 3) bedeutend, anjehnlich, ſtark, kräftig 
(bef. von Kindern); Uberft. Vgl. das 
Brud. Brot. v. 1541 Pol. 15 u. 29, 
Mittlgn. 28, 215, Leoben Id. 9. 

Tapieren, ſchw. Beitw. refl., ſich be- 
Eledjen, bejubeln (namentlich beim Efjen); 
Mittelft. 

Tablieren, ſchw. Zeitw., intabulieren. 

"Iapolfabaum m. (ä. Spr.), Eberejche, 
Sorbus; „das landtgericht fecht fih an 
von der Strafen enhalb eines groſſen 
Tapolfha paumb“ Stodurb. Windiſch— 
Beiftrig. 1577 Fol. 146. 

Dach n., 1) wie hochd.; 2) Negen: 
Ihirm (verfürzt aus Regendach); 3) weg: 
werfend für Kopf. Vgl. Schmeller 1, 481. 

Tach! Tach! Lockruf für Hunde; Weftit. 

Dach⸗Dach m., Dachshund; „der vier 
augete Dach-Dach“ fteir. Sep. 27, 76. 

-Dahbaum m., Baum bei der Holz- 
rife, der die Unterlage zum Rutſchen 
bildet. 


Tappnachhin — Dachſchamel. 


Dachbrettel n., Schindel; Feigel 
Samml. 252 und in mehreren B.-Inv. 

Dachtel und Tachtel fem., 1) Schlag 
auf den Kopf oder ins Geficht mit der 
flahen Hand, Kopfſtück, Ohrfeige, val. 
Lerer .W. 49; 2) ält. Form für Dattel. 

Dachteln und tachteln, ſchw. Zeitw., 
ins Geſicht ſchlagen, Ohrfeigen geben. 

Dachtgarn m., Garnfaden, der zum 
Docht verwendet wird; Inv. Reifing. 1670. 

Dachtraufe fem. und Dadıtropf m. 
und fem., 2inie, in welcher das Negen- 
wafjer vom Dache niederfällt; fie Hatte 
in ält. Zeit rechtliche Botg. 

Dachtröſſel n., Werkzeug zum Flechten 
der Dochte für Kerzen und Lampen. 

Dacheiſen n., eiferner Haken zur Be: 
fejtigung der Dadhleiter; Rottenm. U.-J. 
1610, Kl.Sölk D.-B. 1777 Fol. 260. 

Tadel m., Weichklumpen von Roh: 
eifen (auch Nenne genannt); Hf. d. 2.-N. 
2296 Fol. 4 und 9, Hſ. 3756 Fol. 22. 

Dachen, ſchw. Zeitw., mit einem Dache 
verfehen, bedachen. 

Dachgericht n., Dachſtuhl. Verklein. 
Dachgerichtel n. 

Dachhaut fem., Lederhaut für Wagen: 
dächer. 

"Dadinger und Dadlinger m., was 
Dacdnaber; vgl. Sedau U.J. 1571, 
Sedau. Inv. 1681, Trautenf. D.:B. 1746 
"ol. 193. 

Dachknopf m., blecherner Schluſsauf— 
ſatz beim Dache; Inv. Finkeneis 1673. 

Dachmeſſer n., Schindelmeſſer; Rotten⸗ 
mann. Krämer-Inv. 1600. 

Dachnaber m., Bohrer für Dachhölzer; 
vgl. Notenfelf. J.“P. 1731, Fol. 8. 

Tacho! Leitruf für Zugtiere nad) links; 
Fohnsd. Id. 38. Val. tibo! 

Dachſach, Dächſach und Dächſicht n., 
Nadelholzgeſtrüpp, Geſtrüppe aus Dachſen 
beſtehend; Oberſt. 

Dachsbrachſe fem., Hacke um Nadel— 
holzbäume von den Aſten zu reinigen, 
Zweighacke; Weſtſt. 

Dachſchamel m., Dachdeckerſchemel; 
Gr.Lobm. D.B. 1761 Fol. 260, 
Trautenf. D.-B. 1760 Fol. 70 u. ö. 


Dachſchlucht — 


Dachſchlucht fem.; „ein Dachſchluechten 
ausgevöfht” Göß. Ausgbbdh. 1770 Fol. 2. 

Dachſtange fem., Stange zum Tragen 
des Strohdaches. 

Dachſe fem., kleiner Nadelholz-, bef. 
Fichtenbaum; 2) Nadelholzzweig. Mehrz. 
Dachſen: Geäſte von Nadelholz; Oberſt. 

Dachſenhatze (Taxnhatz) fem. (ä. 
Spr.), Jagd auf Dachſe; vgl. Schwanbg. 
Pilegreit. 1688 Fol. 27 u. Ö. 

Dachsſchmalz n., Fett des Dachſes, 
ein fehr beliebtes Bolfsheilmittel gegen 
allerlei Aranfheiten. 


Dahurfh m. und fem. (ä. Spr.), 
Dachtinne. 

Dachwid m. und Dachwide fem. (ä. 
Spr.), hölzernes Dachband bei Stroh— 
dächern. 

Dachwurz fem., Hauswurz, Semper- 
vivum teetorum; ange m. N. 5. 

Tade und Dade fem., 1) der Rohr: 
folben (Typha latifolia), Zange m. N. 4; 
2) aus Rohrkolbenftroh geflochtene Dede 
für Fuhrwagen, Wagendede; 83) liber: 
dede aus Schilf, Baft, Stroh u. dgl.; 
Nedensart: auf der T. fein — geiftig 
oder körperlich heruntergefommen fein. 

Dadel und Tadel n., Dahshund. 

Indeln, ſchw. Zeitw., 1) bejubeln; 
2) entfernen, wegziehen; Ober: u. Dftit. 
(oft in der Zufammenjeg. mit ab). 

Taden, ſchw. Zeitw., 1) mit ſich fort- 
ziehen, mitloden, vgl. Gajtelli 103, Höfer 3, 
207; 2) mit einer Tade (j. d.) belegen, 
zudecken; 3) ins Waffer tauchen, befeuchten, 
benegen, in Regen fommen; Meirner 3, 
24, Coll. 1, 129. 

"Tadenftrit m, Flechtſtrick für 
„zaden” ; Inv. RiedImater 1683. 
"Tadenwagen m.; „ein fogenannter 
zZ, an welchem die obenher befindliche 
lange Deckenwand hoch aufgejett iſt“ 
Pol.Anz. 1799. 

Tackenwand fem., eine durch Stroh: 
matten hergeftellte „Wand“ ; vgl. Taden- 
wagen. 

"Taderei fem. und Tadwerf n., fort: 
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in einem Kaſten oder einer Kiſte. Verklein. 
Tattel n. Vol. Schmeller 1, 630. 

Iaddedel (Taddädl) m., 1) Koſeform 
zu Thaddäus; 2) eine ä. Bühnenfigur, 
Nachkomme des verdrängten Hanswurſtes; 
3) Menſch ohne Willenskraft. 

Tatter (vereinzelt Tarter) m. (ä. Spr.), 
Tartar; jteir. Ariegsact. 1600 u. 1605, 
Stampfer Hb. 35, Hurter Ferd. II. 4, 
535 u. ö. 

Tatter (Taddern) fem., Mund, der 
fortwährend ſchwätzt, Schmaßmaul. 

Tatterich m., Bittern der Gliedmafen 
(der Hände und Füße) vor Aufregung 
oder Schred oder Schwäche. 

Tatteriſch, Adject., tartarifch; 
Säbel“ Inv. Schärffenberg 1595. 

Tatterlatſch u. Taderlatſch m., ſoviel 
wie Tatterling; Mittelſt. 

Tatterling und Taderling m., lang⸗ 
ſamer Menſch, der keine Arbeit vom 
Flecke bringt; vgl. Meixner ©. u. ©. 2, 
133 und Tanderlan. 

Tattermann (vereinzelt Tartermann) 
m., 1) ein Hausgeift, Muchar Gef. 3, 
158; 2) Schimpfwort für einen lang- 
famen Menfchen, der nichts vorwärts bringt, 
vgl. Tatterling u. Meirner S.u.©.2,133 ; 
3) eine aus Stroh und Lumpen hergeftellte 
menfchliche Figur, jetzt meift als Vogel: 
ſcheuche verwendet ; dazu vgl. Mittlgn. 22, 
10, Meisner ©. u. ©. 2, 133, Grimm 
Myth. 470 und folgende Stellen: „Wir 
Burfchen jtedten in der Samstagnadt 
beym Menfcherfeniter ein von Felber— 
ruthen zuſammengemachtes Tatermandl 
beym Stadlerhaus hinzu. Wir flochten 
aus Weidenzweigen eine Dudl (Figur) 
zuſammen, die eine Krautſcheuche vor— 
ſtellen ſollte, umwanden ſelbe mit Zotten 
und ſtellten ſie vor das Fenſter der 
Menſcherkammer des Bauers Haadler“ 
Seckau Spa. 1841. „In festo sancti 
Ioannis Baptiste tumultus populi non 
infimus exortus, inde quod per brachium 
politicum ei interdietum fuerit eircum- 
gestare hominem fictum, quem Tarter- 
manum appellabant, ita dietum vel a 


„t. 


währendes Befeuchten, Benetzen; Mittelſt. capto quodam (variat nempe circa hoc 
Zatt fem. (ä. Spr.), Tach, Abteilung | traditio) perplebem majoris nominis 
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Tartaro tempore obsidionis tureicae, 
vel a quodam e latibulo extracto hujus 
nominis praedicancio Lutherano, e quo 
patet consuetudinem deferendi talem 
statuam in populo fuisseantiquissimam “ 
(1773) Gejchbl. 3, 103 und 104 Note. 
„Brauh und Name befteht auch weiter 
nördlich, wo weder Türfen noch Tartaren 
je hingefommen.* „Ein Tattermann 
wird aufgericht — zur Freydt der ganzen 
ftadt — von buben gejchmidt und aus— 
geziert — und in den Gries gebradht — 
damit er fehe in den Rauch — dies war 
der alte landsgebrauch.“ Ged. m. 
1773. Boljterer in feinem „Gräz“ jagt auf 
©. 30: „Ein von dem Türfenheere 1532 
in Graz zurüdgebliebener Tartar wird auf 
eine Stange gebunden, durch die Stadt 
getragen und in der Garlau mit brennen» 
den Fackeln, Steden und Steinwürfen 
getödtet. Zum Andenken an diejes Er: 
eignig wurde bis zum 24. Juni 1774 
in Graz ein ausgeftopfter, auf eine Stange 
gebundener fogen. Tartarmann am Jo— 
hannisabende durch die Stadt getragen 
und endlich in der Garlau verbrannt.“ 
Vol. endlih: „O rex Ottachare, quon- 
dam pugnabas honeste, nunc stas in 
pannis depictus cum thatermannis“ 
Annal. Vindob. Mon. Germ. Ser. IX. 
710/58. 

Tattermannfeſt n., ein in Graz in 
ält. Zeit abgehaltenes Feſt, befchrieben in 
den Mittlgn. 22, 10. 

Tattermannfeuer n., Feuer, in welchem 
am Ende des Faſchings ein Tattermann, 
d. h. ein ausgeftopfter Popanz, verbrannt 
ward; fie wurden verboten in der Curr. 
des Kreisamtes Judenbg. v. 1776 und 
durch Hofdecret v. 5. Juli 1773. 

Tattermann! und Tadermannl n., 
1) Verfl. zu Tattermann (2); 2) Todten: 
männchen, vgl. Vernalefen Myth. 69, 205. 

Iattermaul m., 1) Mund, der fort: 
während „tattert” ; 2) Schimpfwort für 
einen leeren Schwätzer. 

Tattern und tadern, ſchw. Zeitw., 
1) ſchnell reden, Worte hervorjprudeln ; 
2) plätjhern (von Waſſer und Quellen); 
3) vor Schreden Elappern und zittern. 


Tattermannfeft — Tatichkerland. 


Tatel m., alter Mann, Väterchen, 
reis (meift mit dem Beim. alt). 

Tadel m., 1) was hochd.; 2) förper- 
liches Gebrechen, Fehler, Mangel an Form 
oder Körper, Untugend. Vgl. Sontg. 85, 
529. 

Tadelhaftig, Ndject., mit Gebrechen 
behaftet. 

Taten, ſchw. Zeitw., tändeln, nichts 
ernjtes tun, fpielen, kleine Saden ver: 
richten, um die Zeit zu tödten; Id. des 
Erzh. Joh., Meirner 1, 38. 3, 24. Leob. 
Id. 9, Sontg. 85, 529. 

Tadlig (tadli), Aodject., foviel wie 
tadelhaftig; Neumft. R.P. 1632 Fol. 87, 
Fohnsd. Id. 

Tatſch m., 1) unausgebackenes Bad: 
werk; 2) linkifcher, tölpelhafter Menſch, 
Gretin; vgl. Heimg. 4, 474, Seidl 2, 120, 
rom. Ztiſchr. 3, 343, Wudi Judbg. 2, 
40. „Fenſterln bin i ganga, mei Vota 
mit mir, fallt der Tatſch üba d' Loatan, 
fann a net dafür” Almraufd. 214. 

Tatſche fem., 1) Schlag mit der 
flahen Hand ins Gefidt; 2) Waſſer— 
jungfer; Unterſt. 

Tatſchet, Adject. und Adv., 1) lehm: 
artig weich, vor Näffe weich, patzig; 
2) fraftlos, ohne Tatkraft, vgl. oft. Id. 101, 
Bisfa Id. 25, 18; 3) ſoviel wie blotjchet, 
Fohnsd. Id. 39. 

Tatfchen und tatfcheln, ſchw. Zeitw., 
1) mit der Hand drüden, mit flacher 
Hand fchlagen, Ohrfeigen austeilen; 
2) durch häufiges Berühren abnüten ; 
vgl. Nordernb. Id. 15. 

Tatſchker m., 1) gemeine Landfröte, 
rana bufo ; gedörrte T. gelten beim Land» 
volf als Heilmittel gegen Hitzkrankheiten; 
2) plumper, ſchwerfälliger, unbeholfener 
Menſch; die Mehrzahl bezeichnet aud) „ver: 
wunſchene Seelen”, nad) Schlofjar Volksm. 
385. 

Tatſchlerl n., Stüd gebadenen Briefes 
mit Apfels, Zwetſchken-, Birnenmus 
gefüllt (darnach: Apfeltatjchkerl, Birnen: 
tatichferl und Zwetſchkentatſchkerl). 

Tatſchkerland n., die Seitentäler Der 
unteren Mur, wo weicher, lehmiger Boden 
vorherrfcht, jo daſs es beim Gehen ſchmatzt 


Tatſchkern — Tafelwirt. 


(taffehfert); die Hauptſtadt des Tatjchker- 
landes iſt Gnas. Vgl. „Chriftl. Feier: 
abend.“ 22, 568. 

Tatſchkern, ſchw. Zeitw., plump und 
ichmerfällig einherfchreiten, humpeln; Dftit. 
u. Unterit. 

Tasbär m., 1) brauner Bär, ursus 
arct., vgl. MWichner Jagd u. Fiſch. 85; 
9) plumper, ungeſchlachter Menſch. 

"Tapbärglüd n., auferordentlich großes 
Glück, jehr glüdlicher Zufall. 

Tatzbärſchwamm m., Name eines 
giftigen Pilzes mit faltigem Hut und von 
gelber Farbe, Mittelft. 

Tate fem., Taffe. — Verkl. Tagerln. 

-Iagelpfeid fem., Hemd mit langen 
Stulpen; Riegersb. Id. 100. 

-Iatelhemed n. (ä. Spr.), Hemd mit 
Stulpen; Inv. Alampfl 1772, Inv. 
Leugendf 1787 u. ä. m. 

Tageln, Mehrz. (ä. Spr.), Hand: 
frauen, Stulpen am Hemd. 

Tagen, ſchw. Zeitw., taften, greifen, 
faſſen; Oberſt. 

Zafel fem., 1) wie hochd.; 2) cä. 
Spr.) bemaltes Brett, Gemälde; 3) flaches 
Holzfiftchen mit Stange, in welches wäh: 
tend des Gottesdienstes von den Gläubigen 
milde Gaben „für die Kirche“ eingefam: 
melt werden; 4) Gerichtstifch (in der ält. 
Rechtsſpt. allg.); 5) Naum über der 
Inne und dem Futterboden, wo die un: 
gedtoſchenen Garben liegen, vgl. rauf 
€. M. 1, 17.; 6) bejtimmte Anzahl 
son Fellen oder Rauchwerk. 

"Zafelamt n. (ä. Spr.), Amt, wo die 
grundbücherlichen Aufzeichnungen bewahrt 
und geführt werden. 

"Tafelbett n., Bettgeſtell, das mit einer 
hölzernen Tafel überdeckt werden ann, 
met in Küchen in Berwendung. 

"Zafelgeld n., 1) wie bei Grimm D. 
2.8. 11, 19; 2) Opfergeld, das in 
vr Tafel oder Samtafel gefunden wird. 
"Tafelfünftler m., Tafchenfpieler; Graz 
1791,24, Judenbg. Ar.-Amts-Eurr. 1838, 
Leißlirch. Pol. 1817. 

"Iafelladen m., Holzladen, der für eine 
Zihplatte beftimmt ift; vgl. d. Buchhalt.⸗ 
Act v. 1661. | 
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Tafelopfer n., Geldopfer, dad an 
Sonn: und Feiertagen mit dem Klingel: 
beutel von den Sirchenpröpften für die 
Kirche abgefammelt wird; Gaſparitz Df. 
u. P. 121. 

Tafelreif m., fo viel wie Schüſſelreif; 
Inv. Ramſchüſſel 1711, Inv. Gaifrud 
1707. Vgl. Tafelring bei Grimm D. 
WB. 11, 22. 

Tafelſamstag m., Charjamstag (weil 
an diefem Tage ftatt geläutet auf Holzs 
bretter oder Tafeln gejchlagen wird). 

Tafelſpitz m. (Metzgerſpr.), Nindfleifch- 
forte aus dem Diechſtück des Nindes. 

Tafelſchellin m., Tafelteppich; „ein 
langer und abgetragener T.“ Inv. Dal: 
matiner 1682. 

Tafelichneider m., 1) Werfführer, 
der für die Witwe eines Schneiders das 
Geſchäft führt; 2) (ä. Spr.) Zuſchneider 
in der Schneiderwerfitätte, vgl. Gleisdf. 
Schneiderord. 1661. 

Iafelftein m.; „mefjingene T., worauf 
das Schiltl“ Graz. Schatzk. 6. R. 98. 

Tafeluhr fem.; „eine Tafels oder 
Stödlur“ Inv. Erollolanza 1711. 

Tafelwerf n., Notrife, die aus dem 
zu bringenden Holze felbjt angelegt wird, 
indem man das vordere Ende des Haufens 
rifenartig vertieft und die hinteren Klötze 
vorwärts treibt; Feigel Samml. 270. 

Tafelwerkbadi fem., Bdtg? 4 Tafel: 
werh:Badi 24 Ar.“ Fehring D.:B. 
1757 — 94 Fol. 45. 

Tafelwirt m. (ä. Spr.), Wirt, der den 
Gäſten Speife und Wein vorfeht, von dem 
über die Gaſſe verfauften Wein aber 
feine Tare bezahlt; Weintaract. 1603. 
Vol. dazu: „Grätzeriſche Tafl und Winfhl: 
würth, auch ander mitburger, jo Wein 
oder ander Getränfh ihren Göften ober 
der Taffl auf Hochzeiten, jo die Würth 
pflegen aufzuhalten, oder in ander Weg 
vmbß geltt aufgeben. Die Tafflwiert 
durchs ganze Jar hindurch ain grofje 
anzal Weins als vnderm fchein jrer 
TaffIn vnd gaftfchafften ohne raichung 
ainicher zapfenmaß anwerden“ Zapfen: 
maßacten 1602. 
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Tafelzinn n., Zinngeſchirr für den 
Efstifch. 

Taferl und Tofferl m., ä. Kofeformen 
für Chriftof. 

Taferlelaſſe fem., die erſte Glafje der 
Volksihule (vom ABE.-Taferl). 

Täfer n.; „jene Diſchler für ein 
Täffer, jo zu den vmbgängen braudt 
wirdt 5 B.” Puſterwald Achraitg. 1684. 

Taferner und Taberner m., Scan: 
mirt. 

Taferngeld n., Abgabe an die Herr: 
Ichaft oder Behörde für den geitatteten 
Betrieb eines Ausſchankes. 

Taferngerechtigkeit fem. (ä. Spr.), 
Recht ein Wirtshaus zu halten, Wirts- 
recht. 

Tafernig fem.; „jo die melifchen 
Wein in Dafernigen oder halben Ampern 
geführt werden” Leob. Maut-Tarif 1568 
Fol. 11. 

Tafernrecht n. (ä. Spr.), Zwang: 
recht gegenüber den Untertanen, ein be: 
jtimmtes Wirtshaus zur Benügung ihnen 
zu beftimmen. 


Zaffanten und taffenten, Adject., 
aus Taffet oder Taffent gemadjt; in einer 
großen Anzahl von Invent. 

Täffeln, ſchw. Zeitw., jchlagen, zu: 
fammenhauen; „der Pürftner hat zuerſt 
zu t., das heißt, die Gläfer am Tijche 
zufammenzuhauen angefangen“ Graz. 
„Tagespoſt“ 1891 Nr. 83. 

Taffentapfel m., Name einer fein: 
Schaligen Apfelgattung. 

Zäffern und tafern, ſchw. Zeitw., an 
ein Brett fchlagen oder „ratjchen” ; Ditit. 

Dafür, Adv., 1) wie hochd.; 2) des: 
halb, deswegen ; Oberft. 

Tag m., wie bei Schmeller 1, 592. 
Bejonders anzumerken: mein Tag — mein 
Lebtag! (Ausruf der VBerwunderung) und 
mein Namenstag; den T. anblajen — 
jein Tagwerk beginnen (vgl. d. Cillier 
Drig.-Urf. v. 1383), dem T. die Augen 
ausleuchten oder ausbrennen = vor der 
Dämmerung Licht anjteden. 

Zagbau m., 1) mas hochd., 2) als 
Flächenmaß: NAdergrund, der mit einem 


Tagwerfader. 


vierfpännigen Pfluge in einem Tage über: 
baut werden kann; er enthält ®/s Jod. 
Vol. Schladming. Stodurb. v. 1530 
Fol. 27, Hübner 981. 

Tagen, jhmw. Zeitm., 1) mas hochd., 
2) einen Tag oder eine genaue Zeit be: 
ſtimmen, vgl. Landsb. G.:P. 1625 Fol. 8 
und Schmeller 1, 593; 2) verzögern, 
hinausziehen (Mittelft.); 3) refl. in der 
Bdtg. Tag werden bei Schloſſar Meih: 
nachtsl. 87. 

Tagfällen n.; „Tag fölen ift das, 
wen einer vnordenlih in den Rechten 
verfördt, wie den in vilen Saden ſichs 
zuetragen khan, fo földt in der ander die 
Täg und vernicht im darmit alleß, waß 
piß auf denfelben Tag gehandeldt worden 
ift, und mueß dijen allen feinnen Un— 
fhoften oder Expens, fo ime daruber 
auferloffen, pezallen“ Wien, Hofbibl.-Cod. 
8077 Fol. 7. 

Tagleiften, ſchw. Zeitw., der or: 
ladung zur Tagjagung nachkommen; 
Gegenſ. vertagleijten. 

Tagmahd fem., 1) als Flächenmaß: 
Wiefengrund, der in einem Tage ab» 
gemäht werden kann; 2) ala Arbeits: 
leiftung: Mähen mährend eines Tages, 
vgl. d. Urb. Weitensf. 1629 Fol. 27. 

Tagſcheinig, Adject., taghell, ſehr heil. 

Tagftern m., Morgenitern. 

Tagſtürzer m., fauler Burfche, der 
feine Pflichten nicht erfüllt. 

"Tagundnadttraut n., die Vieharznei- 
pflanze Parietaria maior vulgaris. 

Tagundnachtſchattel n., Solanum 
dulcamara; St. Lambredt. Ggd. 

TIagwert n., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr) Hochzeitstag; 3) ein Flächenmaß: 
Grundftüd, das man mit zwei Ochſen in 
einem Tage bebauen fann, etwas kleiner 
als ein Joch, nah der Norm von 1748 
Adergrund von 1500 Quadratklaftern. 
Zumeilen vertritt das Getreidemaß (ſ. Tag: 
werfader) das Ackermaß (vgl. Weist. 
Gloſſ. 642), zumeilen bezeichnet T. eine 
Arbeitsleiftung (ſ. Tagmerfkpfennig). 

Tagwerkacker m., Ader, der zmei 
Viertel Kornes zur Ausſaat bedarf; vgl. 
d. Oraz, Gymn.⸗Progr. 1872 ©. 33. 
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Talerfcheibe fem. (ä. Spr.), Glas: 
icheibe, deren hundert einen Taler Eofteten ; 
Inv. Matzinger 1715, Feldbach D.:B. 
1755 Fol. 195 u. a. J. 

Talerzopf m. (ä. Spr.), Zopf, der 
um einen Taler beim Haarſchneider zu 
haben war; Voitsbg. B.«J. 1605. 

Ialianer m. ält. Sorm (16. u. 17. 
Jahrh.), für Ftaliener. 

Talung fem., Tal; Mittel: u. Dftft. 
Bol. fteir. Sep. 26, 224. 

Dalt m., dummer Menſch, Tölpel. 
Die Verl. Dalkerl n. gilt aud als Lieb: 
fojungswort für Hinder. 

Daltet, Adject. und Adv., 1) teigig, 
nicht fertig ausgebaden (Popowitſch Verf. 
575, Bat. v. 5. Februar 1598); 2) dumm, 
töricht redend, ungeſchickt. 

Dalkeln und dalkerln, ſchw. Zeitw., 
ſpielen, tändeln, die Zeit mit kleinen und 
überflüſſigen Arbeiten tödten; Ober⸗ und 
Mittelſt. 

Dalken (Talken), Mehrz., eine in 
ganz Stmk. gerne genofjene Speife, die auf 
folg. Weiſe hergeftellt wird: Hafer oder 
Korn wird in warmes Waſſer gejchüttet 
und dieſes jodann zum Sieden gebracht 
(in ält. Zeit durch heige Steine), dann 
werden die Körner abgejchöpft, im Bad: 
ofen gedörrt, auf der Mühle zu Grüße 
gefchroten und die Spreu entfernt, das 
Mehl wird fodann in Milch zu einer 
Art Teig verwandelt, der ſowohl roh 
wie abgejchmalzen oder gefotten gegeffen 
wird; vgl. Hermann Neife 3, 18, Cäjar 
St. u. 8. 1, 20. (Hie und da wird 
diefe Speife auch böhmiſche Dalfen ge: 
nannt.) 

Dalken, ſchw. Zeitw., was dalfeln. 

-Daltenbleh n., Pfanne zur Dalfen- 
bereitung. 

"Daltenbrein m., Brei für Dalfen; 
Knittelf. 3.:B. 1790 Fol. 44. 

Dalkendörre fem., Hafer- und Korn— 
dörrofen, auf dem die Dalten gedörrt 
werden; Motenfelf. Amtsreitg. 1718, 
Kranz Myth. u. Sag. 313. 

"Dalfentüppel m., dummer Teufel 
(Schimpfwort); Id. Vordernb. 8. Dal. 
Lerer 8. W. 51. 


Tagwerlbau m., foviel wie Tagbau ; 
Urk. v. 10. Febr. 1600. Urb. Weitensf. 
1629 Fol. 38, Kaufbr. vom 30. Mai 
1690. 

Tagwerkpfenning m., Bezahlung für 
die Arbeitsleiftung am Nder mährend 
eines Tages; fie belief ih: 1 T.—=4 Pf. 
nah d. Kapfenbg. Urk. v. 18. April 
1402 und d. Kindbg. v. 30. Nov. 1409, 
1 T.— 3 PM. nah d. Birkf. Urk. v. 
5. Sept. 1405, 1 T. — 5 Pf. nad) d. 
Urt. v. Lembach v. 7. Jänner 1475. 
-Tagwerfgemeine fem.; „des Stiftes 
Sedau freyes Aigen ein T., jo anraint 
mit ainem Orthl and Mayr Wiſen“ 
Orig. Sed. Kfbf. vom 5. Juni 1690, 

Tagwertmahd fem., fo viel wie Tag- 
mahd (ſ. d.); Urf. v. 23. Juni 1680. 
"Ingzeitferge fem. (ä. Spr.), Serze 
zum Abbrennen mährend der Tagzeit: 
gebete; Pels Kirchreit. 1491. 

Dahe und Dache (Tachn) fem., Dohle, 
Monedula turrium; Lange m. N. 1, 
Sanf 1, 39. 

Dahen, ſchw. Zeitw., trocknen, dörren ; 
Leobn. Id. 2. 

Tahen und Tahent m., 1) Lehm, Ton, 
Töpferton, wie bei Schmeller 1, 597; 
2) Dammerde, die auf Mergelgrund auf: 
fit und von Lehnen bei feuchten Wetter 
gerne abrutſcht; Ditit. 

"Tahen(en) (Tachnen), Adject., aus 
Ton gefertigt; Heimg. 1, 214. 8, 611. 
Göh. U.J. 1696. 

Daig, Adject., an diefem Orte („da“) 
befindlich. 

Zalab, Adv., in der Nedensart t. gehen 
= hoffnungslos darnieder liegen, ſ. Fofjel 
Vollsmed. 169. 

Zalpatich und Tolpatfch m., 1) (ä. Spr.) 
chlecht diſciplinierter Freiwilliger zur ehe: 
maligen Grenzverteidigung in Ungarn 
und Slavonien und Croatien (Dol-batſchi); 
Nungariſcher Fußſoldat (aus dem Magyar. 
talp: Fuß, Sohle); 3) Tölpel, dummer 
Renſch 


ralerin fem., Kuhmagd bei einem 
dauer, der feinen Kuhhirten hat; Oberſt. 
‚Inlermelfer m., der durch Melken 
Zeler hervorlockt, Zauberer; Roſ. 
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Dalkeneiſen n., jo viel wie Dalfen- 
l 


Dalkenhaber m., Hafer, aus dem 
die Grüße für „Dalfen“ bereitet wird; 
Zeiring D.:B. 1798 Fol. 322, Inv. 
Viehhaufer 1681 u. a. J. 

-Daltenmehl n., Mehl für Dalfen 
(Grieß⸗, Hafer, Kommehl). 

"Dalfenreiter m., Sieb für Dalfen- 
mehl; Stainz B.:3. 1596. 

Dalkenſieb n., jo viel wie Dalken— 
reiter; Inv. Hilliprant 1661. 

-Dalterei fem., Torheit, 
Reden und Handeln. 

-Dalfforn n., Korn, deſſen Mehl zum 
Daltenbereiten dient; NRotenf. J.“P. 1806 
Fol. 327. 

Dalklich und dalfig (talfig), Aoject. 
und Adv., was talfet 1. 


Damaſchkiert, part. Aoject., wie 
Damaft gearbeitet oder mit Damaft- 
muftern ausgeftattet ; Inv. Ejfigberg 1683. 

Tampel m. und Tamperl n., dummer 
Menſch, einfältiger Tropf; in allen Id., 
vgl. auch pädag. Zeitihr. 20, 574 und 
Sontg. 85, 529. 

Tampelt, Adject. und Nov., einfältig, 
beſchränkt; Dftft. 

Tampern und tammern, ſchw. Zeitw., 
Hopfen, hämmern; vgl. Fohnsd. Id. 39. 

-Tamperofen m.; „in der Glashütte 
der T., wo die thönernen Schmelztiegel 
getampert werden” Seidl W. 2, 79. 

Dampf m., 1) wie hochd.; 2) Rauſch; 
3) Atemnot, ſchwerer Atem. Vgl. Schmeller 
1, 510f. 

Dämpfeln., Sauerteig; D. in Mil 
war einegewöhnliche Speife in der Kartauſe 
Seit. Vgl. Dampfnudel. 

Dämpffleifh n., Bez. für eine Art 
Zungenbraten; Mittelft. 

Dämpfig, Adject. und Adv., 1) dumpf, 
muffig (von Speifen); 2) berauſcht. 

"Dampffübel m., Bodtg.? Murau. 
D.:B. 1788 Fol. 384. 

Dampfnudel fem., Mehlipeife mit 
Germ bereitet, in Milch gefotten. 


Tamburſchwanzel n., 
(Mehl-)Speife in der militärischen Küche. 


dummes 


Name einer! 


Dalkeneifen — Dängelgarten. 


Tampus u. Tampes m., Räuſchchen, 
Rauſch. 

Tamdolim., Tölpel; vgl. Göß. Ip. 6, 
Hans Mich. Bfe. 14. „Mit dem 
Schimpfworte ‚T. von Luttenberg“ be 
zeichnete man die windifhen Weinfuhr: 
leute, die, wenn man fie fragte, moher 
fie feien, mit T. (tam doli = da unten 
her) antworteten” Puff Marba. Taſchenb. 
1, 33. 

"Damelbrett n. (ä. Spr.), Damenbrett ; 
Gnas D.:B. 1795 Kol. 16, Inv. der 
Graz. Stadtpf. 1720 Fol. 488 u. ö. 

Tamer m., Viehhof im Gebirge (aus 
dem Windifchen); Unterſt. 

Dämig, Adject. u. Adv., qualmict, 
feucht, dumpfig, ſchwül, von Wohnräumen : 
nicht gelüftet. 

Damis und Tamis m., Name eines 
im vorigen Jahrh. in Oſterreich erzeugten 
Kleiderftoffes; vgl. Sartori Reife 3, 311, 
Pol.⸗Anz. von 1800 u. ſ. w. 

Damifh und Tamifh m., 1) Be: 
täubung ; 2) eine Kopffrantheit beim Vieh; 
3) Verrüdter, Narr; Oberft. 

Damifch und tamifch, Ndject. u. Adv., 
1) ſchwindlig, betäubt, halb befinnungslos; 
2) finnverwirrt, verrüdt; 3) in Verbin: 
dung mit anderen Modject. heftig, groß, 
außerordentlich; das damiſche Bein! 
ift der nervus cubitalis. 

Damifhmontag m., Faſchingmontag; 
Meirn. 2, 53. 

Tammerln und dammerln, ſchw. 
Zeitw., leife Elopfen, pochen; Zisfa Ip. 
25, 17, Deimg. 4, 474 u. ö. Bol. 
tampern. 

Dammmacher m.; „Ihambmacher an 
der Pruftweer den thamb gejchlagen” 
Nadfersbg. Baureitg. 1555. 

-Dammiteden m., Mebrz., Hölzer zur 
Befeftigung eines Lehm: oder Erddammes; 
Radkersbg. Baureitg. 1548. 

Dändel und Tändel n., Damhirſch, 
Cervus dama; vgl. Schmeller 1, 512, 
Zisfa Io. 25, 19. 

Tanteleiſen u. Tandeleifen n., Wet: 
eifen; Inv. Gaisruck 1730. 

Dändelgarten und Tändelgarten m., 


| umzäunter Platz für Damhirſche, Wildparf. 


Dändelgefhirr — Danken. 


-Süändelgefhirr n., Inv. 
Sidenitſch 1700. 

-Dändelgeftem n.; „ain eingefafts T. 
verqult mit ainem pildt“ Judenbg. B.⸗J. 
1566, Inv. Fernthal 1696, Inv. Sattel: 
berger 1665. 

-Dändelgeweih n., Inv. Duval 1756. 

-Yändelhaut fem., Hirſchhaut; nv. 
Sauran 1706, Inv. Alapy 1586 u. ö. 
Kerl. Dändelhäutel n., Inv. Wilfersd. 
1669. 

-Yändelfig n., Junges vom „Dändel” ; 
Ino. Dietrihjt. 1715. 

Tantelknecht, Danteltnecht u. Tandel- 
fneht m., Knecht, der mäht und die 
Frucht einbringt (der alſo mit dem Tantel- 
ug arbeitet); Sedau. Hofm. Reit. 1586 
Fol. 17 und 32. 

Tandelmarkt m., Markt, auf welchem 
nur Aetnigfeiten und wertlojes Zeug ver- 
fauft wird; Mitteljt. 

Tandeln, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
9) faufen und verkaufen, Tauſchhandel 
treiben ; val. Höfer 3, 211. 
-Dändelfchlitten m., Bdtg.? Knittelfeld. 
8... 1736, Großlobm. Pfarrinv. 1750, 
nv. Freudenpichel 1693, Neumkt. J.-P. 
1751 Fol 110, Inv. Kißl 1690. 

Tandelware fem., Ware, die auf den 
Zandelmarft pajst. 

Tandelwerf n., 1) langmeiliges, 
richtiges Gebaren; 2) was Tandelmare. 
-Iantelzeug und Tandelzeug n., 1) 
Wetzzeug zum Schärfen der Senfen, Sedau. 
1.3.1583; 2) Frauenbuſen, Almr. 22. 
-Tanten, Mehrz. (ä. Spr.), Bez. für 
Shleudermafchinen; Graz. Zeugh. 1, 42. 

Tanderlaun, Tanderlan, Taderlan 
m., 1) langweiliger Menſch, der nichts vor- 
wärts bringt und mit allem nur Zeit ver: 
trödelt; 2) langweiliges Handeln, Ge: 
baren eines langweiligen Menſchen. 

Tantes m., meſſingener Rechen: 
stenning oder Spielmarfe; vgl. Gaftelli 
105, Höfer 1, 142, Ziska Id. 25, 17, 
Shmeller 1, 610. 

Zandler m., Händler mit wertlofen 
oder alten Dingen, abgetragenen Kleidungs⸗ 
tüden; weibl. Tandlerin, 


Botg.? 
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Tantler u. Dantler m., mas Tantel- 
knecht; Sedau. Hof.-Neit. 1595 Fol. 17. 

Tandlerei fem., 1) planlofes Arbeiten, 
um die Zeit zu tödten; 2) Handel mit 
Tandelwaren. 

"Zandlung fem. (ä. Spr.), Handel; 
„2. mit alten Kleidern” Contag.⸗Verordn. 
v. 10. Sänner 1713. 

Tangel m., Getängel, Getöfe durch 
Zufammenfchlagen eiferner Anftrumente, 
um entflohene Bienenfhmwärme anzu: 
loden; „mann ainem ain imbt ab— 
geet und derfelb ime mit dem tangl in 
aines nachtbarn garten nachgeet“ Weist. 
1, 30. 

Tangel fem., die dur das Tangeln 
erreichte Schärfe der Sicheln und Senfen. 

-Tangelbaum m. (ä. Spr.), Nabel: 
holzbaum; vgl. Arnold Reife n. M.-Zell 
1785 ©. 85. 

Tangelt, Ndject., nur in der Verbindg. 
mit fein: fi plump benehmen, plump 
herumftolpern; Riegeröbg. Id. 8. 

"Tangelgefroren part. Adject., feſt, 
hart gefroren; Oberſt. Vgl. Heimg. 
22, 232. 

Tangelhammer m., kurzſtieliger eiſer⸗ 
ner Hammer, mit dem die Sicheln und 
Senſen ausgehämmert werden. 

Tangelholzen. (ä. Spr.), Nadelbaum: 
holz; vgl. Cod. auſt. 6, 838. 

Tangeln, ſchw. Zeitw., 1) Sicheln 
und Senſen durch aushämmern ſchärfen; 
2) coire (Ober: und Mittelſt.); 3) ein 
gewiſſes Hazardipiel fpielen (maufcheln), 
das verboten wurde mit d. Gurr. des 
jteir. Zandesgubern. v. 1832; 4) über 
Stof und Stein rennen, planlos umber 
laufen ; Oſtſt. 

Tangelſtöckel n., vreibeiniger Holz— 
ftuhl mit einem kleinen Amboß, auf 
mweldem die Senfenfchneide wieder ges 
ſchärft wird. 

Tangelzeug n., Sammelausdr. für 
alles, was zum Aushämmern von Senjen 
und Sicheln nötig ift. 

Danten, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (Bergmannjpr.) den Dienft künden, 
vgl. Scheuchenft. 56. 
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Danffagung fem., 1) mas hochd.; 
2) Anfprahe eines Teilnchmers am 
Schluſſe des Todtenmahles, worauf nod) 
alle für den PVerjtorbenen beten; Krauß 
E. M. 1, 48. 

Tann m. und Tannach n., Tannen: 
gehölz, Wald. Verflein. Tannı, Tandl, 
Tändl, Wäldchen; Harrahed D.-B. 1726 
u. 1760, D.-Landsbg. Herrfch. Brot. 1710 
Fol. 219, Semriah Stodurb. 1530 
Fol. 30 u. a. m. 


Dannachſt (danagft, danaft), Aov., 
bald darauf, neulich, unlängit; danachſt⸗ 
her, vor einiger Zeit. 

"Iannefarb, Adject., tannenfärbig ; 
Inv. Moscon 1628, Inv. Saurau 1648, 
Auffee. B.⸗J. 1669, Inv. Stadel 1627, 
Inv. Frangipani 1618 u. a. m. 

Danneh, Ado., eben früher, vorher. 

* Tanneibel fem., Roteibenbaum, Taxus 
baccata; Sontg. 2877, 16. 

Tännen, tannen u. tannig, Adject., 
aus Tannenholz gemacht oder beſtehend; 
Göß. Zimm. Neitg. 1728 Fol. 11 
u. ö. Niegeröb. Id. 101. 

Tanngraſſach n., Äſte und Zweige 
von Tannen. 

Zannhäupel n., Tannenzapfen; Paf- 
fatler God. 

Dannher, Nov., herdann. 

Dannhin (danni, dani, dont), Adv., 
hindann, fort (bei Zeit. der Bewegung). 

Tanz m., wie hochd. und bei Schmeller 
1, 611. Außerdem: 1) Trumpf (im 
Kartenfpiele); 2) Scelte, Tadel in der 
Nedensa. „einen T. machen”; 3) (Schüler: 
jprache) Kreuzer, vgl. Kmetitſch Spl. 588. 

Tanzandrähen, ſchw. Zeitw., 1) Vor— 
tänzer ſein beim „Steiriſchen“; 2) vor 
dem Hochzeitsmahle den Tanz be— 
ginnen (was dem Brautführer und der 
Braut zukommt); vgl. d. Hſ. d. L.A. 
2350 Fol. 165. 

Tanzangeben, ſchw. Zeitw., eine 
Melodie den Muſikern am Tanzboden 
vorſingen, nach welcher dieſe einen Tanz 
aufzuſpielen haben; Oberſt. 

Tanzboden m., 1) Tanzplatz; 2) Glatze 
am Schädel, kahler Kopf. 


Dankſagung — Darb. 


Tanzbube m. (ä. Spr.), Tänzer; Lor. 
Goſſinger 1695 u. a. 

Tanze fem., Tanzfertigfeit; „die Mali 
hat a zu ſchlechte Tonzn“ ſteir. Sep. 
1891, 17. 

-Tänzel u. Tänzer! n., Bdtg? Unter 
dem „Kuchelgeſchirr“ aufgezählt im Voitsbg. 
B.J. 1642 u. 1672. 

Tanzen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd. 
und bei Schmeller 1, 611; 2) jcherzhaft 
für gehen („nach Birffeld tanzen” Birff. ©. 
Prot. 1721 Fol. 17); 83) in der 
Schülerfpr. : Kreuzer werfen (ein Spiel). 

Tänzerlarbeit fem., Bodtg.? „ein 
griener Peitl mit T., Atlapbäntl mit T.“ 
Inv. Gallin 1717, Inv. Breuner 1740, 
„Sürtl von T.“ Eifenerz. B.«J. 1634, 
Inv. Gabelfofen 1696, „Brieftafchel v. 
T.“ Inv. Türndl 1719. 

Tänzerlſtühlerl n., Botg.? „zwei T.“ 
Inv. Crollolanza 1775. 

Tanzhaus n., „am T. eine große 
Truhen“ Auſſee. Hufſchm. Inv. 1666. 
Ein T. in Graz wird erwähnt Erbhldg. 
Ausg. 1566 Fol. 21. 

Tanzig, Adject., lebhaft (Ennst.); 
„ver Sepperl iS wuhl a tanzigs Büeble“ 
fteir. Sep. 25, 31. 

Tanzknappe m., mas Tanzbube? 
Mittlgn. 38, 109. Weißkirch. D.-B. 1615 
Fol. 34. Rotenfelj. G.:B. 1720 Fol. 26; 
„denen fogenannten Tanzfnappen die 
Gaberfammblung geſtatten“ Rotenfelſ. 
Herrſchaftsreit. 1720. 

Tanzſchnaiſe fem., Tanzordnung (auf 
den ſog. „Bauernbällen“ in Graz). 

Tanzſtatt fem. (ä. Spr.), Ort, 
getanzt wird, Tanzplatz. 

Tare fem.; „ein Tharä oder Schrein“ 
Eichbg. D.:B. 1723 Fol. 13, „ſtellet 
fih der Bihler als wollt er hinter der 
Tharen herumb laufen und einen Schwartz⸗ 
ſchuſs zaigen” Amand Faſtenb. 3, 72. 

Iarant m. (ä. Spr.), Tarantel; Hſ. 
d. 2.9. 2241 Bol. 101. 

Daraußig, Adject., draußen befindlich; 
„der daraufige Hoffriegsrat” fteir. Kriegs— 
act. 1712. 

Darb, Nodject,, jchlecht zur Arbeit ge— 
launt; Sontg. 85, 495. 


mo 


Dard — Tafhenband. 


143 


Dard u. Tard m., leichter Wurfſpießß Tarrafd m. (ä. Spr.), 1) Terrafie, 
mit flacher, ſcharfer Klinge; Boeheim Wk. ſ. Schmeller 1, 615f; 2) foviel wie 
307, Inv. Ernhaufen 1645, Brud B.-J. Tarraſsbüchſe. 


1576, Zeugmwartinv. 1594 u. j. m. 

Tartariſch, Adject., 1) aus der Tartarei 
ftammend; 2) furchtbar, fürchterlich, un- 
geheuer; in letter Bdtg. aud das Adv. 

Zartoffel fem., Trüffel (ital. Tar- 
tufola), „8 lot düre Tartoffe” Hſ. 
2197 Fol. 1, „4 loth dierre Tärtoffel” 
9. 2197 Fol. 19, „Trüffeln oder Tar- 
toffeln, frische, gedörrte u. a. D. und in 
Dehl eingelegte 1 Zentner 15 fl. Ein- 
fuhrgebühr“ Zolltar. 1819. 

Tartold n., ein Mufifinftrument ä. 
Zeit; „in ainem fuetral 5 tartöld mie 
dradhen geformiert“ (vgl. dazu: „zwai 
belfenbaine gleiche tortaldi”) Jahrb. d. Ah. 
8. vII/2 5556. 

Dargehen, ft. Zeitw., ohne Beſchäfti— 
gung umbherziehen; Leob. Id. 2. 
Tarkes, Tärges, Terkus m., ver: 
Ihnittener Ziegenbock; vgl. Reichenau. 
Pflegreitg. 1649, Act. v. Neubg. 1566, 


Tarraſsbüchſe fem. (ä. Spr.), Wall: 
büchſe; vgl. Fugger Spieg. 741, Zeug: 
haus Graz 1, 50 u. 67, Inv. Guten: 
bag 1568 u. b. 

Daſch und Daaſch fem., Haar- oder 
Brechelſtube; Ober- und Mittelft. Val. 
Wudi Ramſau 39, Achleitner Gefch. aus 
d. Berg. 2, 37. 

Täſch, Adject. und Adv., unerfchroden, 
beherzt, kühn, ſchneidig, mutig; Oberſt. 
Vgl. Leob. Id. 9. 

Daſchtodel m., Bezeichnung für einen 
Schwadhfinnigen, dem eine Daſch zum Heim 
angemwiejen iſt; vgl. Achleitner Geſch. 
a. d. Berg. 2, 37. 

Taſche fem., 1) mas hochd.; 2) fchal- 
lende Ohrfeige; 3) Membrum feminale, 
vgl. Schmeller 1, 627; 4) Schimpf: 
wort für liederliche Weiber; 5) (Mekgerfpr.) 
Fett beim Rind längs der Bauchfeite; 
6) ä. Name eines jchmiedeifernen Be: 


Spital Pfarrinv. 1671, Neubg. Weifg.s | jtandteils einer Mühle; ſ. Mühlbauüber- 


Reh. 1673, Neichen. Verw.⸗Rech. 1643 
u. ſ. w. 

Tarkeshaut fem., Haut eines geſchnit— 
tenen Ziegenbockes; Neubg. Weißg.⸗Rechn. 
1648. Vkl. Tarkeshäutel n., Neubg. 
Weißg.⸗Rechn. 1668. 

Tarkesinſlit n.; „9 Pfundt Tärges und 
Gambßen Inſchluth“ Inv. Gößner 1754. 

Darm m., 1) wie hochd. und bei 
Schmeller 1, 540; 2) jcherzhafte Bez. 
für a) fchlapp anliegende Kleidungsſtücke, 
b) lange und jchmale Wirtsftuben ; 3) Ge: 
Iprähsjtoff in der oftit. Redensart „der 
Tarm geht aus“. 

"Darmdürrener m., Brantwein aus 
Schmwarzbeeren; Oberft. 

Darmgicht und Darmvergicht fem., 
Klik (Foſſel Volksmed. 116); im 16. 
Jahrh. in Stmk. epidemiſch, vgl. Peinlich 
Leſt 1, 418 und Lebenwaldt Tract. 8, 52. 

-Darmreißen n., fubit. Inf., fo viel 
mie Darmgidt; Anton Mir. 330: „fürs 
D. ift der hl. Erasmus ein Patron“. 


Ihlag 1702. 

Taſchehut m. (ä. Spr.), Name einer 
Hutgattung; Huterinv. Feldbach D.-D. 
1755 Fol. 24 u. ö. 

Tafchel und Taſcherl n., 1) Verklein. 
zu Taſche; 2) ſchwacher, halb liebkoſender 
Schlag auf den Hopf oder ins Geſicht. 

Daſchelfell n., Lederſtück für Tajchnerei; 
„'s Buſchen Scaaflever D.“ Leibnip. 
PB. 1784 Fol. 418. 

Taſchelkraut n., Bursa pastoris; 
für den „außpeißenden Wurmb” Roſs— 
arzneib. 1574 Fol. 170, als Baubermittel 
gegen Nafenbluten, vgl. Leoben Coll. 2, 
85. Maly Flora 201. 

Taſcheln, tatfheln und taſchen, 
ihm. Zeitw., 1) (mit der Hand auf etwas) 
klatſchend jchlagen; 2) mit hörbarem, 
klatſchendem Fall aufjchlagen, bejonders 
vom Wafjer; vgl. Cajtelli 40, Sontg. 
85, 495, Scmeller 1, 627. 

Taſchenanze fem. Bdtg.? „beichlagene 
T.“ Trautenf. D.-B. 1730 Fol. 41, 


Darmreißer m., jpött. Bez. für ſehr Kaplanei Brud D.-B. 1794 Fol. 2. 


jauren Wein. 


Taſchenband n.; „zway par T. von 
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5 Pfund alten Eyjen” Neuberg Schmiedbch. 
1630 Fol. 130, ähnl. Pflindsbg. J.-B. 
1779 Fol. 2. 

Taſchenbeutel m.; „ein ſchwarz jameter 
mit Silber befchlagener oberjteyerijcher T.“ 
Inv. Grueber 1668. 

Taſchenfeitel m., 1) einklingiges 
Taſchenmeſſer mit Holzgriff; 2) meg- 
werfende Bez. für Taſchenmeſſer überhaupt. 

Taſchenhengſt m., jpött. Bez. für 
Tafchenmefjer; Meirner 1, 14, 39. 

-Tafcher m., Menſch von gutmütigem 
Sinne; der Begriff wird au auf Tiere 
zuweilen übertragen. Oberft. Vgl. Lexer 
k. ®. 53, lÜberfelver k. Id. 66. 

Taſchiſch, Adject.; „ein taſchiſches 
ſchöneß Rohr“ Inv. Galler 1650. 

Taſchkach n., für Dächſach: „Tueller, 
ſo ain Taſchkhach in der nehennt zu hackhen 
begert, iſt abgewiſſen worden, ſolle zu 
feinem prennholez Störring vnd windt—⸗ 
fellach vnd grüen holez gar nit nemen“ 
Leob. R.“P. 1595 Fol. 33. 

Däfchlet, Adjeet, Bdtg.? „Sechs 
däſchlete Gſchier“ (Wagen⸗ oder Pferde: 
geſchirr) Eiſenerz. B.-J. 1736. 

Täſte fem. (ä. Spr.), Waſſergefäß? 
Weist. Gloſſ. 650. 

Taſthacke fem., was Dachsbrachſe? 
„Neſt- und T.” Pf. Riegersbg. D.-B. 
1705 Fol. 420. 

Daiti! Ausruf der Verwunderung, 
Vgl. Schmeller 1, 549. 

Dafein n., ſubſt. Inf. 1) was hochd.; 
2) in der Nedensart „beim D. fein” — 
jeinen Mann beim Aampfe ftellen, vgl. 
Heimg. 2, 630. 

Taſig und (jeltener) daſtig, Adject. u. 
Adv., unterwürfig, mutlos, nievergejchlagen, 
eingejchüchtert, willfährig, ſchweigſam, herab» 
geftimmt; Meimer 2, 46; vgl. d. 
Krippenl. „Hiasl, wia hob'n ſ' dann 
g'ſunga? — Schön luſti und mannifc, 
— Schön dafi und weibiſch“ und Rof. 
Sittenb. 163. 

Tafigfeit und Daftigfeit fem., Mut: 
lofigfeit, traurige Schweigſamkeit, Nieder: 
geſchlagenheit. 


Taſchenbeulel — Tauchbern. 


Taſſelhacke fem., Hacke zum Abhauen 
der Zweige von Nadelbäumen; Mureck. 
D.B. 1751 Fol. 105. 

Täſſern, Mehrz., Nite und Zweige von 
Nadelholzbäumen, als Streu verwendet, 
vgl. Weist. 6, 650 und Dachſe. 

Iaube fem., 1) was hochd.; 2) = Stein- 
taube (f. d.); 3) beim fog. Eisfchiegen die 
zwei großen Steine, die al3 Endziele oben 
und unten aufgelegt werden; 4) in der 
Redensart „Tauben im Kopf haben“ 
— törihte Einbildungen, wahnfchaffenes 
Zeug. 

Taubenfobel m., Taubenfchlag. 

Tanbenfropf m., Name einer heil- 
fräftigen Pflanze, die das „böfe Geblüt“ 
vertreibt, vgl. fteir. Sep. 27, 119. 

Zaubenftößer m., Sperber, Accipiter 
nisus. 

-Täuberlimneft n., Sturm oder Eifen- 
hut, eine Pflanze, bei deren Blüte die 
Honiggefähe, wenn man den „Selm“ 
entfernt, wie Täubchen zum Vorſchein 
fommen, die im Neft zu figen jcheinen. 

"Zaubern und daupern, ſchw. Zeitw., 
ungeſchickt wadelnd und progig (wie ein 
Tauber) einhergehen; Oberft. 

Taubigkeit fem., Taubheit; „vor die 
T. nimb Lohröhl“ Hf. des 2.-N. 3818 
Fol. 113. 

Täubin fem., weibliche Taube. 

Taubler m. (ä. Spr.), Taubenhändler. 

Täubling m., Name verjchiedener eſs— 
barer Pilze, meift der von Agaricus 
deliciosus. 

Taubneſſel feın., Galeopsis ladanum 
und canabina und Lamium purp.; val. 
Verhandl. der 2.:W.-G. 8, 9 und N. 
F. 6, 229. 

Zaubnefjelöl n., Saft von Galeopsis 
und Lamium, in Oſtſt. beim Baden benützt. 

Tauchbaum m., Bumphebel bei Feuer- 
Iprigen. 

Tauchbern m.; „vierediges Fiſcher— 
garn, womit nur im trüben Waſſer ge— 
fiicht wird: es wird an die Nandleine 
fo fchlapp angefafjet, daß es in der Mitte 
einen Bruch madt, die 4 Eden find an 


Zaffe fem., was Dachſe; verklein. | Enden von 2 fi freugenden Bögen an— 


Taſſerl; Mitteljt. 


geheftet” Popowitſch Verſ. 572. 


Tauchbrett — 


Tauchbrett n., was Mulbrett, ſ. d. 

Taucheiſen n., Bez. für ein Bohr: 
werfzeug im Inv. Trautmannsd. 1675. 

Tauchen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Fräftig fchieben, drüden, preſſen (meift 
in Zufammenfegungen). 

"Daudeln, jchw. Zeitw., stuprare; 
„er hette die Schuelmaifterin hergenomben 
und daudelt” Leob. R.P. 1605 Fol. 8. 

-Dauerhäupel ın., Name einer Salat: 
gattung; Mitteljt. 

-Tauernfahren und Überntauern- 
fahren, ſchw. Zeitw., 1) fich erbreden; 
2) das jechste Gebot übertreten ; ob. Murtl. 

Taufe fem., 1) wie hochd.; 2) das 
am Charſamstag geweihte Taufwaſſer 
(vgl. die Urf. v. 6. Sept. 1328: „der 
pfarer fol weihen ze Djtern die Touf”); 
3) ein Vorgang bei der Fleiſcher-Innung: 
„nachdeme der freygejagte Jung von dem 
Zunfft-Patter auff den gewöhnlichen Handt: 
werkhß Schimmel gejezt vnd mit Trumel vnd 
Pfeiffen zu der jogenanten Tauff gebracht, 
jedoch manierlich begofien, auch von difem 
wider auff den Schimmel ficzend zurudh 
nad} der herberg begleitet worden” u. f. w. 
Irdning. Bleifcher-Statut v. 30. März 
1720. 

Taufel fem., breites und dünnes 
Brett oder Laden, meift der gebogene 
Spältling, der für die Seitenwand der 
Holzgefchirre zu verwenden ift; vgl. Feigel 
Samml. 269, Weist. Gloſſ. 650. 

"Taufelpfenning m. (ä. Spr.), Grund: 
leiftung in Geld für zu liefernde Faſs— 
dauben; vgl. d. St. Paul. Urb. für 
Unterjt. 1372 Fol. 119. 

Taufelholz n., dünner Holzfpältling 
für Faſsdauben. 

Taufen, ſchw. Zeitw., 1) wie bei 
Grimm und Schmeller; 2) in der ä. 
Lebzelterfpr.: Lebkuchen mit Farbe be- 
ftreihen; Judenbg. B.:$. (Pichler) 1778. 

Taufenſchlitten m., niederer Anaben: 
Ihlitten im Gegenſatz zum Bodjdlitten, 
vgl, pädag. Zeitichr. 17, 250. 

Tanfgeld n., 1) Gebür an den Pfarrer 
für die Taufhandlung; 2) übertr.: „jo 
ein Schneider hieher faam, der vor hin 
alhie gearbait hat, ſoll auflegen zween 


Unger-Kethull, Steirifher Wortſchah. 
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fhreiczer T. und ein Pfening in die 
Püren” Graz. Schneiderftat. v. März 
1570. 

Taufgöd m., Taufpate; weibl. Tauf- 
godl. 

Taufjauſe fem., Abendefien, das der 
Hebamme vom Paten des Täuflings ge: 
zahlt wird. Vgl. Krainz Andrig 7. 

Taufterze fem., 1) bei der Taufe 
verwendete (meijt vorher geweihte) Kerze; 
2) am Taufjamstag geweihte Dfterkerze. 

Taufkeſſel m., Keſſel für das Tauf: 
waſſer; vgl. d. Voitsbg. Kirch. reit. 1647. 

Taufſamstag, Taufenfamstag und 
Tauferſamstag m., Charjamstag, an 
welchem das neue Taufwaſſer geweiht wird; 
Mittele und Oberft. 

Taufſamstagwaſſer n., am Ghar- 
jamstag gemweihtes Taufwafjer; vgl. fteir. 
Sep. 26, 54. 

Taufftein m., 1) wie hochd.; 2) die 
Pflanze Lapis baptistae, nad) der alten 
Pharmafopöe ein Heilmittel; vgl. Prov. 
Geſ.-Samml. für Stmf. 16, 131. 

Taufung fem.; „Ahöffl zur T. der 
Feuerkrannez“ Zeugh. Inv. 

Zaufzeng n., für den Täufling be— 
ftimmtes Gewand fammt Dede. 

Daugeiſen n., Bdtg.? „fünf D.“ 
verzeichnet das Auſſeer Schmiedeinv. v. 
1732. 

-Taufräntel n., Alchemilla vulgaris 
(meil der Tau länger als an andern Pflanzen 
daran haftet); Oberft. 

Taum u. Daum m., 1) Dampf, Dunft, 
Qualm, befonders: von heißen Speijen 
auffteigender Dunft (Oberft.); 2) warmer, 
tegenbringender Wind (Ditft.) 

Taumelieren, jchw. Zeitw., taumeln, 
wanfend gehen. 

"Daumeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit der Daumfchraube folten; vgl. 
Knittelf. &.:P. 1770 Fol. 241. 

Taumen und daumen, ſchw. Zeitw., 
dunften, rauchen, qualmen; Oberſt. 

Daumhalten, ft. Zeitw., den Daus> 
men in die Fauft ziehen, damit nad) 
uraltem Aberglauben eine Tat gelingt 
oder eine Ausſage nicht unrichtig wird. 
Vgl. Grimm D. W.B. 2, 848. 
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Täumig, daumig, tämig, Noject., 
dumpf, dampferfüllt, ſchwül; Oberft. (Rof., 
Heimg.) 

-Täumigfeit fem., dumpfe Feuchtig— 
feit; Ober: und Dftft. 

taumiſchen und taumaſchen, ſchw. 
Zeitw., ſchwankend einhergehen, wackeln, 
taumeln; Oberſt. 

Taumlig, Adject. und Adv., betäubt, 
ſchwindelig; Mittelſt. 

Taumnudel fem., Dampfnudel (eine 
Mehlſpeiſe); Oberſt. 

Daumring m., Leder: oder Stahl: 
ring der Schufter für den Daumen als Schub 
gegen das Einjchneiden des Drahtes; 
vgl. aber „ain guldtener trifacher D.“ 
Inv. Mur 1618. 

Daumftod m. (ä. Spr.), 
fchraube (Folterwerkzeug). 

-Daumfleb n., grobes Sieb; Graz. 
Biſchofhof D.-B. 1742 Fol. 120. 

Daun m., 1) Dotter-Unfraut (Ennstl.); 
2) Hohljahn, Galeopsis ochroleuca. 
Oberft. 

Taundlet und taundlig, Adject. und 
Adv., langweilig, langſam; Rof., Heimg. 

"Zauntfch m., Schimpfname für einen 
unſchlüſſigen und langweiligen Menfchen ; 
Ennstl. 

Daunsöl n., Saft von Galeopsis, füf 
ichmedend, ähnlih dem Hajelnufsöle ; 
Dftjt. Vgl. Blumenbach Handb. 308. 

Zaufcheln, ſchw. Zeitw., taufchen, 
meijt mit der Nebenbeveutung: Sleinig- 
feiten austaufchen oder umtaufchen. 

Danft und dauften, Adv., draußen; 
Ober: und Dftit. 

Daufterig, Adject., draußen befind- 
lich; Oſtſt. 

Tauſendlöcherlkraut n., Johannes- 
fraut, Hypericum; von kleinen Drüfen 
bejegt, erfcheinen die Blätter wie durchlocht 
und zerjtochen. 

"Zauferl n., Koſewort von unbeftimmter 
Botg.; vgl. „o du mei Herzerl, mei T., 
haft an Kopf wia a Mauſerl“ Almrauſch 
263. Oberft. 


Daum: 


Daußen, Adv., daraufen, draußen. | Teppichnaht ? 


Täumig — Teppichnabtgarn. 


-Dawert, Adject. u. Nov., verkehrt; 
Mittelft. 

Dawerfh, Adv., quer vorbei; val. 
fteir. Sep. 15, 139. 19, 118. 24, 119. 
Meirm. ©. u. ©. 2, 91. 

Taz und Tag m., 1) Zapfengefälle, Ab: 
gabe der Wirte für das Getränf, das fie aus- 
Ichenfen ; 2) Berzehrungsjteuer überhaupt. 
„Bor Einführung des Tazes (Zapfen: 
maßes) 1557 war 1 Startin = 5 Eimer, 
1 Eimer = 64 Tijchfandel oder Schenf: 
maß; nad) 1557 1 Startin— 5 Eimer, 
1 Eimer = 76 Tifchfandel oder Maß. 
Eimer und Startin behielten ihr altes 
Raummaß“ ftmf. Ztſchr. 8, 156; 
vgl. auch Kindermann Nep. 586. 

Tazer und Tager m., Verzehrungs— 
fteuerbeamte. Nebenform Tazerer. In 
Graz gab es ein Tazererhaus, vergl. 
das Häuferverz. von 1738. 

Tazeriſch, Adject.; „ein taz. Scherge” 
Murau R.:P. 1558 Fol. 3, „t. Schelm“ 
Marbg. Ger.:N. 1565. 

Tazviertel n.; „en T. v. Herrn— 
wein — ein Tazhalbe Gfintwein” Sedau. 
Keller:Reg. 1657. 

Tazhalbe fem., ſieh Tazviertel. 

Tazleute, Mehrz., Werzehrungsiteuer: 
bedtenftete. 

Tazmaß n. (ä. Spr.), Gefällenmaß : 
ls Eimer 1 Quart und 2 Sechter 
Friedauer Maß = 25 Viertel T. (Ark. 
v. 25. Sept. 1617), 1 öſt. gejtrichener 
Meben — 4312 T. 

Tazſchuld fem , Nüdjtand im Zapfen: 
gefälle; Kindbg. Brot. 1678 Fol. 58. 

-Deacher! n. und Deacheripflafter n., 
Emplastrum diachyli. 

Deant, Adv., dennoch; ſieh Schmeller 
1, 513. 

Deba! deba! Zuruf für Rinder beim 
Trinken; Gamlitz. Ggd. 

Teppichdrucker m.; „ein T.“ Brot. 
Ehematr. 1597 Fol. 47. 


Teppichnaht fem., Botg? Inv. 
Auersp. 1735, Bollner 1704, Bf. 
Nadmer 1739, Grünbach 1701. 

"Teppichnahtgarn m., Garn für 


„I. dv. allerley Farben“ 


Däuung fem. (ä. Spr.), Verdauung. |Anv. Grünbah 1701. 


Tepel — 


Tepel m.? Bdig.? 
Eiſenerz. U.J. 1760, 
Eiſenerz. U.J. 1755, 
Fleiſchhacken 24 Kr.“ 
1754. 

Debich m.? Name einer Pflanze; 
„bekennt, daß Kreutl Debich genant 
wehre guet denen Kindern vor den 
Schrokhen zu gebrauchen“ Gutenhaag. 
Hexenproc. v. 1673. 

-Debotet, Adject., Bdtg.? „feint meini 
Schaaf nie jo debotet gweſſen als wie 
hoyer” Fohnsdf. Stat. 208. 

Teps und Tepfh m. 1) Schlag, 
Stoß, Klaps, vgl. Lerer EW. 58; 
2) Heiner Raufch, Räufchchen, vgl. Niegersb. 
Id. 101; 3) ſchlimmes Aind, vgl. päd. 
Zeitſchr. 20, 151. 

Tepfchen, ſchw. Zeitw., ſtoßen, prellen, 
durh Stoß verjchieben. 

-Tepfcher m., 1) mas Teps; 2) durd 
einen Stoß hervorgerufener Bug in 
weicheren Körpern. 

Dech, Dechet und Dechent n., Zahl 
von 10 (im Leder: und Pelzhandel ge— 
braucht). Vgl. De n., bei Schmeller 1, 
481, Grimm D. W.-B. 2, 888, Heinſius 
2.3. 1, 480. 

Dedant m., 1) wie hodd.; 2) 
Zehentabgabe von der Eichelmajt; Weist. 
1, 362. 

Dechantsbirne fem., Name für eine 
lange weiße, mittelgroße, Jaftreiche Birnen 
gattung von Musfateller Geſchmack. 

-Dechpfenning m., jo viel wie Dech— 
geld; Marbg. Stofurb. 1480 Fol. 225. 

Det (dead), Adv., dennoch. al. 
deant und Schmeller 1, 513. 

Tchteln, tedten und techtnen, 
ſchw. Zeitw., anfeuchten, mit Waſſer be- 
iprigen oder ins Waſſer tauchen. 

Dechter (deachter), adverb. Gompar. 
zu decht (deacht), dennoch; Oberſt. 

Dechgeld n., Zehentgeld für Eichel— 
oder Buchelmaſt; Marbg. Stodurb. 1480 
Fol. 225 f. 

Dechſe (Der und Dern) fem., Ber. 
für eine Heine Hadengattung ; vgl. Aufjee. 
Mühlz.Inv. 1677. 


„5 %. 80 Kr.” | 
„1 T. 15 Kr.“ 
„1 T. und ein 
Eiſenerz. U.J. 
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Dechſel fem.,, 1) Handhacke der 
Zimmerleute; 2) Hohlhade um Rinnen 
auszuhaden, Rinnenhacke; vgl. Gajtelli 
109, Schmeller 1, 483. 

Dechſelhacke fem., was Dechſel fen. ; 
Fehring. D.:B. 1757 301.426, Bertholpft. 
D.:B. 1758, 23, Liechtenjt. Brot. 1724. 

Dede fem., 1) was hochd.; 2) Dedel 
(Ober: und Dftft.); 3) (Fägerjpr.) Haut. 

Dedel m. als Aunftausdrud: 1) zuſam— 
mengeftellte Garbe mit einem „Hute“ drauf; 
2) Schober aus Garben zufammengeftellt mit 
einer Garbe als „Hut“ darauf; 3) (Metgers 
ipr.) Fleifch, das die Rippen bedeckt. 

-Dederfnedt m., Botg.? „en D. 
15 Ar.” Mureck D.:B. 1778 Fol. 79. 

Deckerl n., 1) Eleine Dede oder Fleiner 
Dedel; 2) Schaf, Lamm (nad) dem Sp. 
Nordernb. 33). 

Tederin, ſchw. Zeitw., kindlich und 
findifch fpielen, tändelnd arbeiten; Mittelft. 

Tederiwerf n., 1) Spielerei, Tändelei; 
2) Spielzeug für Kinder. Vgl. Niegersbe. 
Id. 101. 

Deckhackel n., Bdtg.? Nottenm. U.-J. 
1792. 

-Dedhammer m., Botg.? Eifenerz. 
U.J. 1712, Spielbg. D.:B. 1788 Fol. 
183. 

Deckrache fem., was Nah n. und 
ade fem., |. d. 

Deckrecht n., Recht für das „Deden“ 
der Tiere, worüber vgl. d. Lehenreg. 1 
(1474 bis 1516) Fol. 45. 

Dedrute fem., was Dedrache. 

Deckſchamel m., was Dachſchamel? Pich- 
lern D.-B. 1816 Fol. 323, „ain D. mit 
eyßen Hadhel” NRottenm. U.J. 1787. 

Deckſchaub m. und fem.; „ein Schober 
D. 6 Gulden“ Heitenau. D.B. 1816 
Fol. 44, Eichberg. D.-B. 1746 Fol. 134. 

Deckſchwein n., Zuchtſau; Mittelft. 

Deckweide fem., Weide, deren Nuten 
zum Dachdeden verwendet werden ; Lange 
St. 81. 

Dedwid m. u. Dedwide fen. (ä. Spr.), 
1) Holz zum Eindeden der Häufer, Schindel- 
holz, Schindel; 2) Holz zum Befejtigen 
und Verbinden der Teile des Stroh. 
daches, dünnes Flechtholz. 
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Tedeln, ſchw. Zeitw., koſend fpielen, 
tändeln; Mittelſt. 

Dederln und tederln, ſchw. Zeitw. 
(Kinderſpr.), cacare. 

Tetſche fem., Mauljchelle, Ohrfeige. 

Tetſchen und tetſchnen, ſchw. Zeitw. 
tranſ., abohrfeigen, mit Maulſchellen be— 
denken. 

Tetſchhacke fem., Name einer Art flacher 
Haken; „aine Brait: und 2 T.“ Neubg. 
SB. 1771 Fol. 62 und 259. 

Teften und teftnen, ſchw. Zeitw., des 
mütigen, durch Tadel oder Schaden nieder: 
drüden; Mittelft. (Graz). 

-Deffeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), ſchlagen, 
klopfen; vgl. Gallerin auf d. Riegersb. 3, 
175. 

Tegel m., 1) was hochd. Tiegel; 
2) Lehm, Ton; 3) Becher, Trinfglas ; 
4) Gefäß überhaupt; 5) Schimpfwort in 
der Bdtg. unlicbenswürdiger Menſch; 
6) Tabafspfeife; 7) rohe und zähe Speife 
(oberes Murtl.), vgl. Wudi Judenbg. 2, 40. 

Tegelig, Adject. und Adv., fpedig, 
zähe (von Brot oder Teig); Unterft. 

Tegeln, ſchw. Zeitw., 1) jchmieren, 
kleckſen; 2) fpielend und fraftlos etwas 
betreiben ; vgl. Niegersb. Id. 101. 

-Tegelwärter m. (ä. Spr.), Arbeiter, 
der den Schmelztiegel zu beauffichtigen 
hatte; vgl. die Münzoron. v. 1607. 

Degerl n., Eleiner Degen; mv. 
Finger 1703, Inv. Linder 1694. 

Teglet und degelet, Adject. und Adv., 
jpielend, Eraftlos, ohne Ernſt; Dftit. 

Tei und Ten (Deu) m., Verf. für 
Teufel; vgl. fteir. Sep. 26, 104. 

Teicht m., 1) Damm, der flichendes 
Mailer einfängt; 2) Meier, Teich. Verl. 
Teichtel n. 

Teichtelmacher m. (ä. Spr.), Teich: 
gräber; oft in d. landſch. Rech.Büchern. 

"Teichtgeihlampert n., watten= oder 
flottenbilvdende Süßwaſſeralgen verjchiede: 
ner Art; Oberft. 

-Teichtragel m., Fiſchnetz zum Ge: 
brauch in ftehenden Gewäſſern; ſ. Göß. 
Fiſchereigeräte 1726, Inv. Propft. Stainz 
1705. 

-Teichtröhr! n., Schilfrohr; Ennstl. 


Tedeln — Teigfimperl. 


Teichtroſe fem., Nuphar; Maly 
Flora 205. Die Verkl. Teichtröſel n. 
auch Crocus vernus; Weſtſt. 

Teichtſtatt fem., Platz für einen Meier; 
Rottenm. Stifturb. 1508 Fol. 5. 

Teichſacher und Teichtfacher m., im 
Teiche wachſendes Schilf. 

Deichſeltrager m. Bdotg.? „Strenger 
und D.“ Einöd D.:B. 1781 Fol. 27. 

Deichſelkarren m., Karren mit Deichjel; 
Nottenm. U.J. 1616. 

-Deichfelredht n. (ä. Spr.), Trinkgeld 
für Fuhrknechte; Handſchr. d. L.-N. 226 
Fol. 2. 

Deichſennagel m., Nagel zur Befefti- 
gung der Deichjel; nv. Glojah 1637. 

Deichung fem. (ä. Spr.), Prüfung, 
Erprobung; „das Brod nad) der D. bachen“ 
Bl. N. F. 9, 292. 10, 308. 

Teichzapfen m., Nohrkolben, Typha 
latifolia; Zange m. N. 4. 

-Teichzigarre fem., was Teichzapfen. 

-Teidinnpfenning m. (ä. Spr.), Ab» 
gabe der Grundholden an den Grundherrn 
für Richterwahl und Teidingsrecht; Ober- 
leitner Abg. 21. 

-Teidinghaber m. (ä. Spr.), Zins in 
Hafer an Stelle des Teidingpfennings. 

-Deifafel n. und Deifarl n., noch 
ſäugendes Schwein. 

Teigaffe m., Schimpfwort von unbejt. 
Bdtg.; Ennstl. 

Teigtriffler m., Walkholz, Nudel— 
walger; in vielen Inv. 

Teigel m., im Hartzerrennfeuer aus 
den Stahlfloſſen zerrennter Eiſen— 
klumpen, auch aus den Eiſenfloſſen zer— 
ſchmolzener Klumpen; Kleyle Reiſe 28, 
30, Blumenbch. Handb. 718. Vgl. Deuchel 
bei Schmeller 1, 498. 

Teigig, Adject. und Adv., 1) zähe; 
2) langſam handelnd (von trägen Men— 
ſchen). Vgl. Id. Vordernb. 8. 

Teigmal m., Ausſchlag beim Horn— 
vieh am Maule, Augen, Ohren und am 
Halſe; vgl. d. Vieharzneib. 47. 

Teigſcherer m., Kratzeiſen, mit dem 
man den am Badtroge hängen gebliebenen 
Teig zufammenfcarrt. 


Teinfimperl n., was Simperl n. 


Deikalb — 


"Deifalb n. (ä. Spr.), nod) fäugendes 
Kalb. Verklein. Deifalbel (Deifaibl) n. 

-Deilamm n. (ä. Spr.), fäugendes 
Samm (zum Unterfchiede vom volljtändig 
ausgewachſenen Lamm). Berklein. Dei» 
lampel n. 

-Teilbottih m. (ä. Spr.), Bottich, in 
den der gefelterte Zinsmoſt eingefüllt ward, 
um fodann unter die Bezugsberechtigten 
verteilt zu werden. 

Teilen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd. 
und bei Schmeller 1, 600; 2) als 
Aunſtausdr. Almofen verteilen. 

"Zeilholz n. (ä. Spr.), Anweifung zur 
Holznugung, vgl. Weist. Gloſſ. 650. 

Teiltraut n., Hirtenkraut, Capsella 
bursa pastoris; Oberſt. 

-Zeilmeffer n., Meffer zum Fleiſch— 
zerteilen; vgl. Greifened. D.:B. 1790 
Kol. 118 u. ö. 

-Zeilwafler n., Waflerlauf, der zur 
Beriefelung der Wieſen unter die Nad- 
barn geteilt wird; vgl. Weist. GI. 650. 

Teimel m., Bdtg.? „Söznögel und T.“ 
Semriach. D.:B. 1766 Fol. 28, 1796 
sol. 157. 

Dein, Adv. (ä. Spr.), darein. 

Deiß⸗deiß! Lodruf für Ziegen. 

Deiffel und Deffel m., Kofeformen zu 
Matthäus. 

Tell m., Dunft, Dampf; Oberſt. Pal. 
Hiefl. Id. 3, Höfer 1, 147, Caſt. 109. 

Tellen, ſchw. Zeitw., dunften, dampfen, 
rauchen, rauchend verglimmen; Oberſt. 
Bal. Ler. k. W. 56. 

Tellerbecher! n.; „ain klains Taler: 
pecher! mit Schneppen” Voitsbg. B.⸗J. 
1568. 

Tellerbüchſe fem. (ä. Spr.), Kaſten 
zum Aufbewahren der Teller; Inv. Mathes 
1550, Oberburg. Rchbch. 1519 Fol. 63, 
Kobenz Kirch.-Inv. 1496 Fol. 19 u. a. J. 

Tellerfleiſch n., gejottenes Ochſen— 
Heiih mit Suppe. 


Tennapfel. 149 
Zellerleder m., Schmaroter; oft als 
Schimpfwort gebraucht. 
Tellerreiben n., fubit. Inf, Name 
eined beliebten Spieles Eleiner Mädchen. 


-Tellerrem fem., Holzgeftell zum Auf: 
itellen von Tellern, an der Wand zu 
befeftigen. 

Tellerſtock m., was Tellerbüchfe, vgl. 
Anittelf. D.-B. 1794 Fol. 358. 


Delmer m., Narr, Tor, Dummkopf; 
Friedbg. God. 

-Delfterling m., geijtlofer Faulpelz, 
Zeitvertrödler; Oſtſt. Vgl. Sontg. 85 
©. 481. 

"Tempfbraten m. was Dämpffleiſch; 
„zur Löſſens Zeith gibt man denen 
Pröffern umb Mitternaht Tempfbrathen 
und rein“ meldet das Urb. Kainbach 
1730 %ol. 64. 

Tempfig, Apject. 
dämpfig, ſ. d. 

Temmel und Temmerl, m., Koſe— 
formen zu Thomas. 

Demmen, ſchw. Zeitw. (dä. Spr.), 
prafjen, fchwelgen; Judenb. R.P. 1611 
Fol. 156, Nofol. Geg.:Ber. 4, Gallerin 
0. d. R. 1, 877 u. f. m. 

Demmer m. (ä. Spr.), Praſſer; vgl. 
Anbtg. i. G. 348. 

Ten (Tien) fem., flahe Sand; val. 
Coll. 2, 108, Mein. ©. u. ©. 2, 3. 

Denchel (deanchl), Adv., drüben, jen: 
ſeits, vgl. herenchel. 

Tenk und dent, Adject. links, auf der 
linfen Seite befindlid). 

Tenkentippel m., fpött. Bez. für einen, 
der alles mit der linfen Handanfaſst; Ennstt. 

Tenkiſch, Adject. und Adv., 1) auf 
der linken Seite befindlich, linfsjeitig ; 
2) linkiſch, ungeſchickt. 

Tenkler m., Linkhand; vgl. Hirnsd. 
Coll. 2, 40. 

Dentring m., Ring zum Angedenken, 
Inv. Farry 1661. Verkl. Denkringel n. 


und Adv., was 


Tellerkeridon m., Holzgejtell für Teller ! nv. Gunderf. 1657. 


(f. Kelidon); Sedau. Stiftinv. 1782 
sol. 109. 
Tellerkorb m., Wandgeftell zum Auf: 


ftellen von Tellern, Schüffeln u. dal. 


Tenn m., was hochd. Tenne fem. 

Tennapfel m., Apfel, der von einem 
‚bei der Tenne ftehenden Apfelbaum her- 
| rührt. Vol. Stallapfel und Zaunapfel. 
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Tennblache fem., Stück Blachenlein- 
wand zum Uberjpannen des Tenn- 
bodens oder der Tennbrüde; Inv. Gugg 
1688 u.a. J. 

Tennblatt n., foviel wie Tenndiele, 
Tennladen; Ob.Thal D.:B. 1803 Fol. 
246, Göfting. J.“P. 1803 Fol. 395. 

Tennplanke fem., mas Tennladen ; 
St. Mart. D.-B. 1825 Fol. 13. 

Tennboß und Tenniboß m., Drefcher- 
mahl: fejtliches Ejjen, wenn das Getreide 
ausgedrofchen ift; Oberſt. 

Tennbrüde fem., Nampe, die zum 
Tenntor führt (meift iſt fie tatſächlich 
eine Brüde, unter welcher eine Art Wagen: 
ichuppen ſich befindet). 

Tennbüchel n.; „180 Schöber laut 
Tennpüchl aufgetrofhen vnd fambt 
zway Viertl Tennreifjach ober der Tröjcher 
Gebür in Gaften gebraht 133 Viertl 
1 Mäßl“ Freiberg. Pflegreitg. 1651 
Fol. 12. 

Tenndiele fem., was Tennladen. Die 
Mehrz. Tenndielen bez. den Dachboden 
oberhalb der Tenne, vgl. Spiegelf. D.-B. 
1793 Fol. 451. 

Tenntuchen., was Tennbladhe; Pfarr: 
inv. v. St. Steph. 1673 und 1684. 

Tennefarb, Adject., mas tannefarb ? 
„ein t. paar Hohen“ Inv. Falbenhaupt 
1641. 

Denner (denna), Adv. und Conj., 
denn doch; Oberft. 

Dennerft und denneft (dennaft), 
Adv. und Conj., was denner; Oberſt. 

Denneſter m. (ä. Spr.), Tornifter; 
„auff der Raiß hab ſy jem D. verlorn, 
ſy wolten den D. mider fuechen, den 
ſy het mer als in die 16 Gulden werbt 
darjnnen” D.:Losbe. Prot. 1588 Fol. 80. 

-Tenngeftadel n.; „Hofitatt, Tenn- 
oftädl und Garten” Haufer Urk. vom 
11. December 1609. 

Tennhahn m., Feſtmahl für das Ge- 
finde, wenn das Drejchen beendet iſt; 
Handichr. d. 2.:N. Nr. 803, Nr. 2258 
Bol. 29, Nigler Neubg. 18. 

Dennhin, Adv. und Gonjunct., 1) 
außer, ausgenommen; 2) ganz und gar, 


Tennblade — Tern. 


denni nit — durchaus nicht, vermeintlich 
nit; (das kriagſt denni nit — glaube 
nicht, daſs du es befommft); „dann 
denni, doch wird dann denni nit fein“ 
Meirner 2, 46. 

Tennhobel m., Bdtg.? „IT. 45 Ar.“ 
Weißkirch. Zimmerm.Inv. 1773. 

Tennladen m., großes Brett zum Be— 
legen des Bodens der Tenne. 

Tennmeifter m. (ä. Spr.), Vordreſcher 
oder erſter Scheuerfnedht. 

-Tennmaß n., ein ä. Getreidemaß; 
„1 T. 30 Kreuzer“ St. Mart. D.-B. 
1825 Fol. 28. 

Tennreiſach n., Reſt des Strohes 
und der Garben, der auf der Tenne liegen 
bleibt; Inv. Glojah 1751, Freiberg. 
Pflegreit. 1651 Fol. 12. 

Tennſchober m., Getreivemaije von 60 
Garben ; vgl. Verh. d. 2.:W.:G. 10, 13. 

Ter, Adject. und Adv., abgejtumpft, 
unempfindlich (Kinder, die der Züchti— 
gungen nicht achten, find ter); vgl. Fohnsd. 
Id. 39. 

Derb, Adject. und Adv., 1) mas 
hochd.; 2) (von Mehljpeifen) unausge— 
baden, ungar, fpedig; f. Heimg. 4, 474. 
Val. Schmeller 1, 534 f. 

"Terpentinftein m. ; Pflindsbg. D.-B. 
1761 Fol. 486, „ain T. yber den Bauch“ 
(als Heilmittel!" Inv. Mayr 1678. 

Dert, Adv. und Conj., denn doch; 
Ditft. Vgl. denner und dennerft. 

Derthalb und dertiwegen, Adv., was 
derenthalb und derentiwegen. 

-Dereiteln, ſchw. Zeitw., 1) von Efs- 
luft fommen, einen ſchlechten Magen 
haben; 2) in der Gefundheit abnehmen ; 
Meirn. 2, 57 und 60. 

Derenthalb und Derentwegen, Adv., 
deshalb, darum, deswegen. 

Derhäuftig, Adv., häufig, oftmals, 
viel, ſehr (den nachfolgenden Adjectiv— 
begriff fteigernd). 

Termätſche fem. (ä. Spr.), Bez. für 
eine Art Fifchneg; Inv. Neifig 1659. 

Dermenig (dameni), unbejt. Zahlw., 
in der Bdtg.: fehr viel. 

Tern fem., Maulfchelle, Obrfeige ; 


durdaus, ficher, ohne Zweifel, gewiſs; vgl. Fohnsd. Id. 39, Niegeröb. Io. 7, 


Derent — 


Zisfa Id. 25, 19, Denis Lefefr. 2, 124, 
Wudi Judenbg. 2, 35. 

Derent u. dernt, Ado., verkürzt aus 
derenthalb und derentwegen. 

Terrant m. und Terrantiwein m., 
Name einer roten Weingattung aus dem 
Görziſchen (16. Jahrh.). 

Terresboden m., Moſaikboden antiker 
Gebäude (Unterſt.); vgl. Meirn. 3, 23. 

Terſchinke fem. (ä. Spr.), Feuer: 
waffe, Flinte; „3 einglegte altvätterifche 
Zerichinfen 6 fl. — ein Terfchinfen mit 
doppeltem Rohr 3 fl.” Inv. Edenbg. 1713, 
ähnl. Inv. Fernthal 1706 u. m. a. Inv. 

Terſchinkenrohr n., Rohr für eine 
Slinte der Terſchinkenart; Inv. Gaiß— 
rud 1683. 

Terſchze m., halbgewachjener, etwa 
ein Jahr alter Ochs; vgl. Leob. Id. 9. 

Terſet m. Name eines Stoffes; „ain 
Ahlaidt von gräben Therfet mit ſchwarczen 
Pametl verprämbt” Inv. Saurau 1648. 

Terz m., 1) Ochs, der als dreijähriger 
verichnitten worden ijt, dreijähriger Ochs; 
2) Stierfalb, das noch nicht ins Joch ge: 
fommen iſt; Mittelſt. 

Terzel n., 1) junges Ochslein; 2) ver- 
Ichnittenes Stierfalb; 3) gedrungenes, 
werghaftes Weſen (v. Menfchen u. Tieren). 

-Terzenell m., Name einer Leinwand: 
gattung im 17. Jahrh.; in faft allen Inv. 

Terzenellen, Adject., aus Terzenell 
gefertigt oder beſtehend; in faft allen 
nv. des 17. Yahrh. 

-Terzlet und terzlig, Adject., ftierifch ; 
Ennätl. 

Des und dös, 1) perfönliches Fürwort 
der 2. P. Mehrzahl; 2) hinweiſendes 
Fürwort (— dies). Vgl. Lerer k. W. 58, 
Scmeller 1, 546. 

Deh-dei! was deiß-deiß! 

Teft m. (ä. Spr.), Tiegel, Topf; 
vgl. das Inv. der Graz. Münze 1607, 
Eichbg. D.:B. 1723 Fol. 14 u. a. m. 

Tefte fem., Bez. für eine Art Ader- 
tenne, Holzhütte auf dem Ader zum Unter: 
bringen der Getreidegarben; Weitit. 

Teften und Tejt m., 1) dide, zähe, 
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Deſtimieren, ſchw. Zeitw., achten, 
ſchätzen. 

Teſton m. (ä. Spr.), Name einer 
italieniſchen Silbermünze (17. Jahrh.). 

Teſtſcherben, Mehrz.; „IT. oder Krätz— 
Ihüjleln“ Provinz. Gef.-Samml. f. Stmk. 
1l, 492. 

Teſtſulze fem., Sulje von einge: 
jottenen Früchten (meijt Zwetſchken). 

Deſe und Defte fem., Gefäß, Kübel, 
Büchſe; in vielen Zufjeßgn. Verkl. Dejel n. 

Teſe und Töfe fem. (ä. Spr.), 1) 
Wäldchen; „die Herfchaft hat ain ſchöne 
T. oder Pürkhwalt“ Lembach Grdbch. v. 
1680 Fol. 8, „ein Elein Geſtreiß oder 
T.“ ebenda, „der Wöglfang auf denen 
T. ift eingeftellt“ Bat. v. 1. Apr. 1732, 
„ain Adher fo ein T. geworden” Gültſd. 
Spiegler 1683; 2) Vogelherd; „Lock— 
finfen auf die T.“ Schwanbg. Pflegreit. 
1696. Vgl. Vogeltefen und Tejenmeifter. 

-Defenteig m.; „das Prot wie ein D. 
oder wie ain Pleypaten auf den Boden 
finfht“ Eifenerz. Prot. 1623 Fol. 70. 

"Tefenjäger m. ; „ver T. bewohnt daß 
Hauß bey dem Zieglſtadl“ Frohnl. Vicedom.- 
Reit. 1661 Fol. 49. 

-Tefenmeifter m.; „Fiorovanti kaiſer⸗ 
licher T. zu Graz” Judenbg. RB. 
1671 #ol. 32. 

Deſenſcharrer m., Werkzeug zum Aus: 
und Reinkratzen einer „Deſe“; Bf. 
Brud D.:B. 1784 Fol. 167. 

Deßerl n., Ziege; Ennstl. 

Deub (Deup) m. (ä. Spr.), Dieb- 
ſtahl; vgl. fteir. Zor. 215. 

Deuchel m. (ä. Spr.), Rohr, Nöhre 
(bei, Wafferleitungsrohr); Weist. 5, 
817 u. 931, Joſ. Leb. 328, vgl. aud) 
Scmeller 1, 498 u. 582. 

-Deutihhammer m., Hammerwerk, 
das fein Rauheifen aus Bordernberg bezog 
(im Gegenfate zum Wälfchhammer, ſ. d.). 

Deutſchofen m. (ä. Spr.), Eleiner 
Schmelzofen in der Form eines Eleineren 
Studofens, der ſich ehemals bei jedem 
Hammerwerf Inneröſterreichs fand. 

Deutſchſalz n. (ä. Spr.), Kernjalz, 


zu Quark zermalmte Maſſe; 2) Mehrz.: ein» im Gegenfage zum Meerſalz; fteir. Pro— 


gejottene Früchte. Unter- und Mittelit, 


viantrechn. 1569. 
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Deutſchſtock und deutfcher Stod m., 
die Nebe Isidora nobilis; Unterft. Vgl. 
Veit 80, Dietl 110. 

Teuerwerdung fem. (ä. Spr.), Ber: 
befferung des Zuftandes, Zunahme, Auf: 
nahme; Judenb. Prot. 1581 Fol. 115. 
Val. Schmeller 1, 617. 

Deufe fem. (ä. Spr.), geftohlener 
Gegenſtand; Weist. 

"Zenfeleinfperren n., ſubſt. Inf.; 
wenn man einen verlegten Gegenftand 
ſucht, fo ſitzt gewöhnlich „der Teufel 
drauf“, und um diefen 'abzuhalten, nimmt 
man ein Büſchel Gras, mwidelt es zu— 
fammen und legt einen Stein drauf: das 
heit T. (UnterftJ 

Teufeln, ſchw. Zeitw., herumfahren wie 
ein „Losgelafjener Teufel“ ; in den Zufam: 
menfegungen wie bei Schmeller 1, 590. 

Teufelsabbiſs m., 1) Baldrian, Vale- 
riana officinalis; 2) Scabiosa suceisa. 

"Zenfelöapfel m., Stechapfel, Datura 
stramon. 

Teufelsauge n., Bilfenfraut, Hyos- 
cyamus. 

Teufelspeitſche fem., Silene acaulis; 
Oberſt. 


Teufelsbrot n., Herbſtzeitloſe, Colchi- 
cum autumnale. 

Teufelöflug m., Hypericum perfo- 
ratum, auch Johanneskraut und Jagteufel 
genannt; vgl. Lebenwaldt Tract. 8, 34. 

Teufelsgefraß n.; „die Tochter Andl 
hab fein Weib ein T. aufgefchrien” 
Welz. R.:P. 1637 Fol. 403. 

Teufelshaar n., Cuscuta trifoli. 

"Teufelsfopfpolfter n., Raupe 
Neflelfalters ; Ennstl. 

Zeufelöfralle fem., Phyteuma hae- 
misphaericum ; Oberſt. 

Teufelswurz fem., 1) Eifenhütlein, 
blauer Sturmhut; 2) Beitlofe, Colchicum 
autumnale (vgl. Teufelsbrot). 

Zeufelögeug n., 1) Name eines 
Stoffes im vorigen Jahrh.; 2) böfe 
Sade, Unannehmlichheit, verfahrene An- 
gelegenheit. 

Teufelszeugen, Adject. 
aus Teufelszeug verfertigt; 


des 


Eiſenerz. 


Deutſchſtock — Dickpunkert. 


J.P. 1786 Fol. 291, Nottenm. U.J. 
1788, Knittelf. G.P. 1770 Fol. 479 
u. ſ. m. 

Teufelszwirn m., Flachsſeide, Cus- 
cuta epilinum (Maly Pflt. 103) und 
Clematis vitalba; Oberft. 

Deuhel und Deu! m., Eiſenklumpen, 
der aus dem Friſchfeuer mit großen 
eifernen Brechitangen gehoben und mittels 
des Kranichs unter den Hammer gebracht 
wird; vgl. Scheuchenſt. 53, Sclofjar 
Eulturb. 134. 

Teure fem., Teuerung. 

Tert m., mie hochd.; die Redensart 
„Mh den Tert holen“ bedeutet: fich be- 
deutenden oder gar unerfeglihen Schaden 
äuziehen. 

Theaterbohrer m., eine befondere Gat: 
tung mittelgroßer Bohrer; Greinitz P. €. 

"Ihomasgeld n., Geld, das am Thomas: 
tage den Stiftsdienern in Göß von der 
Abtiffin gegeben wurde; Geſch.⸗Bl. 5, 205. 

Thomaskleid fem., ä. Bezeichnung 
für eine Gattung Frauenkleider, vgl. Inv. 
Heijter 1714. 

Thomasnacht fem. In der Thomas: 
naht (21. December, längfte Nacht des 
Jahres) übt man das abergläubifche Blei- 
gießen; in vielen Gegenden des Ober- 
landes iſt das Annageln von farbigen 
Bändern an die Türen der Dorfichönen 
in der Thomasnaht Sitte, im Unter: 
lande werden im Freien Feuer angezündet, 
die zu Dftern geweihten Palmzmweige 
verbrannt und die Ajche als Univerjal- 
mittel forgfam aufbewahrt. 

"Diazinte fem., Hyacinthe (vgl. d. Inv. 
Pögl 1543); Mittelft. (Leibniger Ggd.). 

Zibahot! und tibo! Zuruf für Zug: 
tiere zum Gehen nad rechts; ſ. Fohnsd. 
30. 39, Coll. 2, 8. 

Diptam m., Name einer in fteirifchen 
älteren Arzneibüchern oft genannten Pflanze 
aus der familie der Rutaceen (Dietamus); 
Maly Flora 228. 

-Didpfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer zwei Lot ſchweren Silbermünze des 


(ä. Spr.), | 16. und 17. Jahr. 


"Didpunfert, Adject., wohlbeleibt. 


Dide — Dienftdirne. 


Dide fem., 1) wie hochd.; 2) Beleibt- 
heit; 3) breite Ausdrucksweiſe; Heimg. 9, 
548. 10, 390 u. ö. Ro). 

Diet (Didat) n., 1) Didicht, dichtes 
Gebüſch, Geftrüpp; 2) mit Didicht be- 
wacdjener Drt. 

Didfuß m. (ä. Spr.), Didfleifch, 
Mittelfleifch des Fußes; vgl. Harracheck. 
D.:B. 1726 Fol. 293. 

-Diegeftöhelt, Adject. und Adv., unter: 
jegt, breit und kurz von Statur. 

-Didgrofhen m., was Didpfenning. 

Didtopf m., 1) eigenfinniger Menich; 
2) Name einer Gattung des jog. „Däupel: 
ſalates“; 3) Squalius dobula, Lange m.?.1. 

-Didohret, Adject., taub. 

Dickſpitz m., Nameeiner Rindfleifchjorte. 

Didichädel m., 1) Domdreher, Enneo- 
coetonus collurio, vgl. Lange m. N. 1; 
2) Troßfopf, jtarrfinniger Menſch. 

Dickſchädelt, Adject. und Adv., ftarr- 
finnig, troßföpfig, eigenfinnig. 

Dickſchinket, Adject., mit dien Füßen 
ausgeftattet, dickfüßig. 

Dickſtein m., Gemma crassior; Inv. 
Sollin 1694, Hilleprand 1682 u. a. J. 

-Didftodet, Adject. und Adv., breit und 
unterfegt von Geſtalt. 

Tideltapp und Tiltapp m., Tölpel, 
unaejhidter Kerl, Dummeopf. 

-Didelde m., was Tideltapp, vgl. Dilli- 
daulle; „o du fibenfach verdrahter Divlve, 
bieg haben wir an Klenkas!“ ſteir. 
Sep. 28, 5. 

Tidelteitſcheg m., Holzſtößel oder 
Quirl zum Sprudeln des Gemiſches von 
Waſſer eines Sauerbrunnens und Wein. 

-Didlet, Adject. und Adv., dumm, be— 
ihränft, albern ; „d' Steirer fan launi, nit 
didlet und nit schlecht“ pädag. Zeitichr. 25, 5. 

Titfcheln, ſchw. Zeitw., Spielfugeln 
aneinander rollen lajjen oder ſchießen (ein 
Anabenjpiel). 

Titzgabel fem., Schnell-Stofgabel bei 
Stridern; „2 Titägabel 20 Kr.” Strider: 
Inv. Freibg. D.:B. 1762—83 Fol. 146. 

Diebt fem. (ä. Spr.), Diebſtahl; als 
m. jelten für Dieb. 
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Diebheid und Deubheid fem. (ä. Spr), 
Diebitahl; Weist. 

Diebshandſchuh m. (ä. Spr.), Straf: 
handſchuh für Diebe, vgl. Mittlgn. 2, 98. 

Diebsftüd n., Diebitahl; Meirn. 2, 47. 

-Dieböfegen m., Segenſpruch, mit dem 
man einen Dieb feitbannen oder zur 
Nüdgabe des Geftohlenen zwingen fann; 
Sclofjar Volksm. 404, Heimg. 1, 709. 

Died n. und m, 1) Schentel, 
Diebein bei Menfchen und Thieren; 
2) (Metgerfpr.) hinteres Viertel des ge: 
ſchlachteten Ochſen mit" Schal: und 
Schweiförtel und Lungenbraten. 

-Diecherweis, Adv. in Diechjtüden 
verteilt; „Fleiſchhacker follen das Fleiſch 
nit d. verfhauffen“ Leoben. R.:P. 1610 
Fol. 10. 

Diechfleiih n., Fleiſch vom Ochſen— 
diech, ſ. Died. 

Diechling m. (ä. Spr.), Harnifch für 
die Oberfchenfel, Schenkelſchutz; in den 
meiften nv. 

Dietzerln, ſchw. Zeitw., Nachrede 
führen, übel nachreden; meiſt in der 
Verbdg. „einem etwas aufhin d.“ — in 
übler Nachrede von jemandem behaupten. 

Diemutring m., Ring mit Diamanten; 
„der Anna ain gſpitzter D.“ Judenb. 
Teftam. v. 19. Oct. 1599. 

Dienen, jchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (ä. Spr.) Abgaben entrichten, Herren: 
dienjt leiften (Meist.); 3) wohl befom: 
men, erquiden, ſchmecken (von Speifen 
und Arzneien); Ober: und Dftjt.; 4) von 
Hühnern: Eier legen; Mittelft. 

Dienermanni m. Büttel; „ſie 
fchimpften mich einen D., weil ich den 
flüchtigen Nefrouten gefangen nahm“ 
Waldeck Spa. 1814. 

Dienft m., 1) wie hochd.; die Enns» 
taler Nedensa. „zu Dienjt gehen” bed. 
behilflich fein; 2) (ä. Spr.) Untertans: 
Leiftungen aller Art an den Grundherrn, 
ſ. Maurer Fronhöfe 1, 377 ff., 3, 230. 

"Dienftpfenning m.; „denarii noc- 
turnales sive comessionis vel abbatis, 
qui volgariter d.* Reuner Urb. 1395 


Dieben und deuben, ſchw. Zeitw. intr., | Fol. 1. Val. Dienftgeld. 


ein Dieb fein, tranf.: ftehlen; Oberft. 


"Dienjtdirne fem., Magd; „des 
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Lederer D.“ Judenbg. RP. 1572 
Fol. 12. 


Dienſteier, Mehrz. Leiſtung (Abgabe) 
des Untertans in Eiern an ſeinen 
Grundherrtn; Urb. Birching 1675 Fol. 1. 

Dienſtgelden., Geldleiſtung des Unter— 
tans an den Grundherrn; in den meiſten 
Urb. und Stiftsreg. 

Dienftarund m. (ä. Spr.), Acker— 
oder anderer Grund, von dem beſondere 
Abgaben zu entrichten waren. 

Dienſthaar m. (ä. Spr.), Abgabe 
des Untertans an den ÖGrundherrn an 
Flachs. 

Dienſthaftig, Adject. u. Adv., dienſt— 
fertig; Oſtſt. Vgl. Riegersb. Id. 7. 

Dienſthaftigkeit fem., Dienſtfertigkeit; 
Oſtſt. (Riegersb. Id. 7.) 

Dienſtherrenrecht n. (ä. Spr.); „irm 
kloſter d. auf allen irn gütern geben“ 
Göß. Privil. v. 1360. 

Dienſthuhn n., Abgabe des Unter— 
tans von Hühnern an den Grundherrn. 
Verkl. Dienſthühnl und Dienfthähnt ; 
in vielen Urb. 

-Dienftfapaun m., Kapaun als Nb- 
gabe der Untertans an den Grundherrn ; 
Urb, Birding 1675 Fol. 1. 

-Dienftlalb n. (ä. Spr.), Kalb, das 
vom Intertan an den Grundherrn ge: 
zinst ward, 

Dienſtkäſe m., Abgabe an Käſe an 
den Grundherrn vom Untertan; vgl. 
Göß. Grundleift.:Nel. 1840 u. a. Urb. 

-Dienftlorn, n., Abgabe von Weizen, 
Korn, Gerfte, Hafer an den Grundherrn; 
in mehreren Urbar. 

Dienftrod m., Miniftrantenkleid ; 
vgl. Schmeller 1, 514. 

-Dienftihaf n., Abgabe an Schafen 
für den Grundherrn von Seiten des 
Untertans ; Mafjenba. Erträg.:Tab. 1685 
Ldr. Zollner, Göß. Grundleiſt.Rel. 1840. 

Tier m., 1) was hochd.; 2) aber: 
gläubifche Bez. für Wolf; Oberft. Bol. 
d. Aufmerfj. 1814, 142. 

Tierlich, Adject. u. Adv. (ä. Spr.), 
tieriſch; vgl. Aemilian, Goldgrub. 1, 
633, Michelitich Chrift. 2, 15. 

Diernig (Dürrnig?), Noject., dürr, 


Dilli-daulli. 


mager; „1 diernigere Schwein 1 fl. 4 B.“ 
Voitsbg. B.:3. 1667. 

Tierſpieß m., Jagdſpieß; nv. 
Wurmbg. 1525, Aufjee B.:I. 1569. 

Digen, Adject. u. Adv., 1) gediegen, 
derb, did, feit, hart (von Speifen und 
Stoffen); 2) troden, ausgetrodnet, von 
Fleisch auch: geräuchert. 

Tigerlet und tigerlt, Noject. u. Adv., 
getigert, gefledt. 

Tihott! Anruf für Pferde in der Be: 
deutung: rechts gedreht! Vgl. tibahot! 

Tittaktiſch m.e; Bdotg.? „1 Tüdtad 
Tiſch 1 fl. 30 Fr.” Seckau Stift-Inv. 
1782 Fol. 143. 

Tiftel und Tikel m., Kofeformen zu 
Benedict; vgl. Fohnsd. So. 14, Leob. 
Id. 2, Nomont. Id., Heimg. 4, 474. 
9, 731. 

Tilge fem., 1) Zite des Mutter: 
ſchweines; 2) Nöhre aus Eifenbleh, in 
die ein Holzſtiel geftedt werden kann; 
vol. Sek. Spa. 1789, Göß. Maurer.: 
Reit. 1728 Fol. 2 u. ſ. mw. 

Tiliz m. (ä. Spr.), langes Meſſer, 
Dolch; Brud. Stofurb. 1546 Fol. 3, 
Meist. 

Dill (Til) m. und Dille fem., 
Anethum graveolens; vgl. d. Verh. d. 
8.:W.:G. 6, 229. 

DIN n. (ä. Spr.), Schranke aus Holz, 
die die beiden Gegner beim ſog. weljchen 
Geſteche von einander fchied. 

Dillboden m., was Dille 4; Har— 
racheck D.:B. 1760 Fol. 244. 

Dille (Tin) fem., 1) Diele, Brett; 
2) hölzerne Wand; 3) Bretterdede über 
einem Wohn: oder Wirtichaftsraum ; 
4) Dachboden. Vgl. Schmeller 1, 500. 
Dillen als Grundleiftung Fennt das Rot: 
tenm. Stiftreg. 1500 Fol. 209. 

-Dillenöl n., Saft von Anethum 
graveolens. 

Dilli-daulli; „ein Dilli Daulli Lat: 
wergl auff die Nail; zu der Emigfeit“ 
Graff, Gal. 2, 89. „Dilli matälle, Genf 
gehn barfuß, die Anten tragen fein 
Schuch an, man jchiet dich vm Erdber, 
jo bringjt du Pfifferling“ Ernhoffer 
Dank 71. 


Dillfraut — Tiroleripigen. 


Dillkraut und Tillfraut n. (Verkl. 
Dillfräutel), Anethum graveolens. 

Times m., Quendel, Thymus ser- 
pylium ; Neubg. Rechn. 1672, Graz. Ztg. 
1794 Nr. 2, Lange m. N. 7, Graz. Koch— 
buh 1757 Kol. 20 u. f. m. 

Timmeln und dümmeln, ſchw. Zeitm., 
flopfen, lärmen; Mürztl. 

-Zimmerer m., lärmender Schlag; 
„weillen ich die Hackhen fallen gehöret 
und gleih ein T. oder Blatzer darauf 
geichehen iſt“ Woitsbg. L.G.P. 1770 
Fol. 212. 

Zimmern, ſchw. Zeitw., krachen, 
lärmen, donnerartiges Getöſe verurſachen, 
vgl. Lexer k. W. 62; Unterſt. 

Tintenkrug m. (ä. Spr.), Tintenfaſs; 
Graff Belag. 220, Sedau. U.J. 1736. 

Tinterl m. und n., überflüſſiger, nur 
geduldeter Saft; Mittelft. Vgl. Schmeller 
1, 611. 

- Tindern, ſchw. 
vgl. Fohnsd. Id. 39. 

Tinef m., beim Kartenfpiele jchlechtes 
Blatt, mit dem nichts zu gewinnen ift. 

Dinger! n., 1) wie hochd.; 2) va- 
gina, vgl. Ding bei Schmeller 1, 520. 

-Dinghartel m., 1) Menjch, der wider: 
märtig und ungefällig ift (Niegersb. Id. 7); 
2) Gegenftand oder Perfon, die man 
nicht Schnell beim rechten Namen zu 
nennen weiß; Ober: und Dftit. 

Dingftatt fem. (ä. Spr.); „D. oder 
Schrannen, wie die von Alters gehalten 
werden“ Urb. Groflobm. Fol. 5. 

-Dingftein m., Bdtg.? „ein Dögerl 
mit D. verfeczt” Inv. Dormbah 1694. 

Tinfe fem., feltenere Nebenf. zu Tinte ; 
Oberſt. 

Dinnen, Adv., darinnen, innerhalb; 
Ober⸗ und Oſtſt. 

Dinnert (dinert, diner), Adv., drin— 
nen, innerhalb; Id. Vordernbg. 7, Oſtſt. 
Id.; Heimg., Roſ., Werchota. 

Dinnerig, Adject., darinnen befindlich; 
Mittel- und Oſtſt. 

Dinzeltag m. (ä. Spr.), Feſttag 
einer Handwerkerzunft, Jahresverſamm— 
lungstag einer Zunft ; vgl. Weist. 5, 933, 
Auſſee. Schufterordn. v. 1657. 


Zeitw., klopfen; 
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Tiraſch m.; Jagdhund? „ain Tiraſch 
zum Wachtl fangen” Inv. Natmansdorf 
1657. 

Tirel fem. (ä. Spr.), Schmud am 
Kleide, aus Gold» oder Silberflinjerin 
beſtehend; vgl. Muchar Geh. 4, 39. 

Dirmetei m. (ä. Spr.), grobes, halb 
aus Flachs und halb aus Wolle bereitetes 
Zeug (dasjelbe was Dirdendet bei Schmeller 
1, 537); Inv. Kreatſch 1615, nv. 
Saurau 1620, nv. Siebenbürger 1607 
u.a m. 

-Dirmeteien, Aoject. (ä. Spr.), aus 
Dirmetei gefertigt ; Judenbg. B-J. 1630, 
Auſſee. B.:3. 1609, Jnv. Jochner 1617 
u. ſ. w. 

Dirnlbaum m., Kornelkirſchenbaum; 
Oſtſt. 

Dirnlbaumen, Adject., aus Kornel— 
kirſchenbaumholz verfertigt. 

Dirnlbeere fem., Kornelkirſche, Prunus 
mascula; Oſtſt. 

Dirnlbeerſtaude fem., was Dirnl— 
baum. 

Dirnlen, Adject., was dirnlbaumen; 
Knittelf. ©.:B. 1775 Fol. 165. 

Dirnlhaube fem. (ä. Spr.), Haube 
für Mädchen; Neumarkt. R.PB. 1584 
ol. 23. 

Dirnlholz n., Hola vom Dirnlbeer: 
baum; vgl. Hochbg. Angelfiih. 27. 

Dirnllocker m., Maulttommel; Heimg. 
9, 786. 

-Tiroferteppih m. Name einer 
Teppichgattung im 18. Jahrh.; Voitsbg. 
D.:B. 1791 Fol. 128. 

Tirolerhandſchuhe, Mehrz.; mv. 
Seeau 1772, Handſchr. d. L.A. Nr. 1893 
Fol. 60. 

Tirolerhülle fem., Dede aus Tirol? 
Tirolerbettdecke? Inv. Seyſſer 1759. 

-Tirolerflinge fem., Name einer be: 
fonderen Art von Mefferklingen ; BEN. 3. 
16, 116. 

-Tiroferrahmen m., Name einer Art 
von Bilderrahmen ; Inv. rizenftein 1726. 
Die Verl. Tirolerrahml im nv. Farin: 
ladh 1742. 

Tirolerſpitzen, Mehrz. ; Pichlern D.B. 
1816 Fol. 208. 
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Difahfen! was ſachſen! 
-Tifcharbeit fem.; „ein Stud 

wath von grober gemufierter T.“ 

Mebner 1627. 

Tifhblatt n., Unterlage 
Schüffeln am Speiſetiſch. 

-Tifchtade fem., Unterlage aus Stroh 
oder Wachsleinwand für die Schüffeln 
am Speiſetiſch. 

Tiſcheltaſchel n.; „er mödte «s 
von fein Weib nit gedulden, daß ſye 
fambt ihrer Muetter mit T. Hin und 
wider giengen, waß ige im Hauß höreten, 
daß fageten fie im Pfarrhoff“ Kapfenbg. 
R.P. 1684 Fol. 69, „vom T.stragen 
erlöfe uns“ fteir. Sep. 28, 162 (vgl. 
Tifchentafchentragen). 

- Tifcheltafchelwerf n., heimliches Tun, 
Quertreiberei; Ennstl. 

Tiſcheln, ſchw. Zeitw., 1) leiſe rauſchen 
(von fließendem oder fallendem Waſſer), 
vgl. Werchota Geſch. 135; 2) (Kinderſpr.) 
ein Kugelſpiel beſonderer Art ſpielen. 

Tiſchentaſchen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ſchwätzen, Klatſchereien ſagen; vgl. tiſch— 
taſcheln bei Schmeller 1, 628. 

Tiſchentaſchentragen, ſchw. Zeitw., 
Klatſchereien und Quertreibereien ins Werk 
ſetzen; Amand Sw. 659, Beitr. 22, 98. 

-Tifchentafchenträger m. (ä. Spr.), 
Nachredner, Klatſchereienträger; Aemilian 
Soldgrub. 2, 594. Tiichentafchen- 
tragerin fem. Kapfenb. G.“P. 1600 
Fol. 259. 

Tiſcher m. (ä. Spr.), Tiſchler. 

Tiſchfazelet und Tifchfazenet n., Tiſch— 
oder Tellertuh; in den meiſten älteren 
Invent. 

Tifchviertel n., Name eines a. Wein- 
maßes; das Bergrechtbüchel von Deutſch— 
Landsbg. von 1532 ſetzt 8 T. — 1 Waffer: 
emer. 

Tiſchgeher m., SKoftgänger, der nur 
feine Mittagmahlzeit an einem beftimmten 
Orte nimmt. 

Tiſchgewand n. (ä. Spr.), Tifchzeug. 

Tiſchkatze fem.; „jene Tifchfagen, 


Sein: 
Inv. 


für die 


welche reden, wie ihren Gönnern gefallet“ 


Aemilian Goldgrub. 1, 373. 


Doppelpflug. 


Zifchfandel fem. und n., ein ä. 
Flüſſigkeitsmaß in der Größe von 2°8 Liter; 
zwanzig T. gaben im 17. Jahrh. ein 
fog. ‚Achtel, 80 aber 1 Grazer Eimer, 
im 16. Jahrh. ſchwankte der Eimer zwiſchen 
64 und 76 Tifchfandeln. Val. Beinl. 
Reit 1, 521. 

Tiſchtranich m., Tiſchaufſatz in Form 
eines Kranichs? Auſſee. B.Inv. 1621. 

Tiſchlinie fem.; „die T. hat ihren 
Anfang bey dem Ohrfinger und lauft bis 
zu dem Zeiger” Lebenwaldt Tract. 5, 22. 

Tiſchmaß fem.; „ein Gräber Emer 
hält 64 BViertelfandel alter T.“ Gonobitz. 
Stodurb. 1570 Fol. 101. 

Tifchreif m., Metallreif, auf den die 
Speiſeſchüſſeln geftellt werden; Weißkirch. 
B.:. 1759. 

Tiſchſalvet n., Tellertuh, Mundtuch; 
verflein. Tifchfalvetel n. 

Tifchftatt fem., Pla für den Xer: 
faufstifch von Gebäd. 

Tiſchſtrebel n. (ä. Spr.), Tellerunter: 
lage aus Strohgefleht; nv. Franfolsbe. 
1770. 

Tiſchwechel fem., Tiſchtuch; Arnfelſ. 
Ggd. 

Diſtelbauer m., Landmann, der ſich mit 
dem Anbau der Weberkarde befaſst; Mittelſt. 
Vgl. Kiegerl Anl. d. Weberkarde 18. 

Diſtelfeſt n., Feſt, das zur Aufmunte— 
rung des Weberkardenbaues hie und da 
gefeiert wird; vgl. Hlubek T. B. 172. 

Tißeiſen n., Bdtg.? „Schnapper— 
werkzeug: ein D. und ein Oßeiſen“ Inv. 
Trautmansdf. 1675. 

Tißen und Tießen, Mehrz., geſtutzt 
kegelförmige eiſerne Röhren mit Licht— 
durchmeſſer von 1 bis, 2 Zoll und 4 bis 
5 Zoll, durch deren Offnung das Gebläje 
den Luftſtrom in den Ofen ergieht; val. 
dv. 9. d. LM. Nr. 2254 Fol. 10, 
Inv. Wurzer 1636, Eisordn. (1541) 177, 
Nordernbg. Bergordn. 1567 Fol. 81. 

Tlaſſenfutter n., Futter für Kühe, 
die bald fälbern, das eine forgfältigere 
Bereitung erfordert; Ennstl. 

Toppegen, ſchw. Zeitw., ſoviel wie 
dockezen, vgl. Schmeller 1, 580. 

Doppelpflug m., was Leitenpflug, ſ. d. 


Toppeltaffet — 


-Doppeltaffet m. (ä. Spr.), doppelt 
ftarfer Taffet, vgl. Geſch./Bl. 2, 67. 
-Doppeldölpel m., ſpaniſcher Taler 
im doppelten Werte eines Dölpeltalers ; 
in einigen Inv. des 16. Jahrh. 
Doppelfalfonet n., Geſchütz in der 





doppelten Stärfe eines Falkonets mit der 
Sähigfeit, bis zu 4 Pfund Eifen oder Blei 
zu ſchießen; ſteir. Kriegsact. 

Doppelhalbbaum m., ſehr dicker Laden 
(Bauholz) von 18 Schuh Länge und 4 
bis 4!/s Zoll Dicke; vgl. Halbbaum. 

Doppelfopf m. (ä. Spr.), Trinfgefäh 
mit zwei Schalen; die obere, kleinere 
mar für die frauen, die untere, größere 
für Männer beftimmt. Vgl. Sigungsber. 
21, 421. 

-Doppelliter m. (Soldatenipr.), allzu 
weite Tuchhoſe. 

-Doppelmarzell m., Name einer alten 
venezianifhen Münze im Werte von 
16 Areuzern (16. Jahrh.). 

Doppeln, ſchw. Zeitw., 1) was hochd. 
doppeln und verdoppeln; 2) mit neuen 
Sohlen verjehen (von Strümpfen und 
Schuhen); 3) eine neue Schichte von Eifen- 
ftein und Braſchen zuoberft auf die be- 
reits in Röſtung ftehenden Gramateln legen, 
j. Dandichr. d. L.⸗A. 2505 Fol. 10, Göth 
Vordernbg. 60. 

Doppelipänner m., Wagen, der von 
zwei Pferden gezogen wird. 

Doppelfpännig, Adject., 1) zwei Span- 
nen lang; 2) von zwei Pferden gezogen. 

Doppelfchillinger m. (ä. Spr.), Münze 
im Werte von 15 Areuzern. 

Doppelſöldnerrüſtung fem., „7 Toppl 
Söldner Rüftungen mit jeren Ring Ahrägen, 
Paintafchen und Sturmhauben“ Jnv. Gall. 
1614. 

-Doppelföldnerfpieß m.; „6 lange 
Landtsknecht- oder D.“ Inv. Galler 1614. 

-Döppengieher m.; „Chrijtian Fleiſch— 
mann, nidterländiſcher D.“ Knittelf. 
Matrik. 1634. 

Toppler (Topler) m. (ä. Spr.), Würfel: 
ipteler, vgl. Beitr. 13, 159. 

Doben, Adv. (ä. Spr.), droben. 

Tober, Adject. u. Adv., tüchtig ; Oberft. | 
Pal. fteir. Sep. 24, 175. 25, 203. 
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Topfentafcherl u. Topfentatichfer! n., 
Name einer Suppenfveife: der Teig hat 
die Form eines Täjchchens, das mit Topfen 
gefüllt iſt; Mittelit. 

Tobi und Toberl m., Kojeformen zu 
Tobias. 

Töbig, Adjeet. und Adv., 1) heifer; 
2) lungenfüdtig; 3) Eollerig; 4) dumpf. 

Töbinfeit fem., 1) Heiſerkeit; 
2) Schwind: und Lungenfudt; 3) Koller; 
4) Dumpfheit. Gamlig. und ojtit. Id. 

-Tobin m., gewäfjerter Seidenjtoff oder 
Taft; in fajt allen Inv., Pol.Ordn. 1552 
und 1673. 

Dobinet m., Name eines im 17. Jahrh. 
in die Stmk. eingeführten Leinwandftoffes, 
vgl. Pf. Niegersbg. D.:B. 1686 Fol. 44. 

-Doble fem., Dublone; „50000 
Doblen in Seiden wahren ein-gepadhter 
(gedachtes Gold anzuhalten)“ Leob. R.: 
P. 1704 Fol. 87. 

Dochtseichel fem.; Bdtg.? „Die großen 
langen Aichln, die man Dochts Aichl nent“ 
Hſ. d. L.A. 3773 Fol. 94. 

Tod m. (ä. Spr.), Geflecht von ſchmalen 
Streifen aus dünnem Gold» oder Silber: 
blatt, die mit Seidenfäden durchzogen 
find; Graz. Schatzk.Inv., Inv. Inzaghi 
u. a. Inv. 

Docke und Tode fem., 1) was hochd.; 
2) wegwerfend für Mädchen; 3) mwalzen- 
förmiges Stück aus Holz oder Metall, 
Zapfen, Spule; 4) zujammengedrehtes 
Bündel von allerhand Stoffen, vor allem 
von Flachs und Getreide, Stroh u. dal., 
Paket; 5) ein Schmiedgeräte: Habe für 
Nageleifen. 

Todegen, ſchw. Zeitw., jchlagen, häm— 
mern, zucken, pochen (meiſt vom Herzen 
gebraucht). 

Döckel u. Deckel m. (ſelten n.), zu: 
jammengejtellte Garben von Flachs oder 
Getreide (meift 10 oder 12 Garben); vgl. 
die Verh. d. 2.:W.-G. 6, 250 u. oben 
S. 147 (Dedel). 

Todenpfann! n., Pfännchen zur Ein» 
richtung einer Puppenküche; Inv. Wilden: 
ftein 1669. 

-Todenglödel n., Glödchen für ein 
Juppenzimmer: Inv. Wildenft. 1669. 
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Tockenlebzelt m. und n., jo viel wie 
Todenmware; vgl. d. Rottenm. Lebz.-Inv. 
Hörninger 1794. 

-Todenleuchterl n., Kleiner Leuchter 
für ein Buppenzimmer; Inv. Wildenft. 
1669. 

Tockenſchalerl n., Schälchen zur Ein- 
richtung einer Puppenküche; Inv. Wildenit. 
1669. 

Tockenſchnur fem., Schnur für einen 
Tock; „ain filbern T.“ Inv. Herberjtein 
1617. 

Tockenware fem. (Zebzelterjpr.), Sam- 
melausdr. für: aus Lebkuchen bereitete 
menschliche Figuren, Reiter, Herzen u. dal. 

Tockenwaſſerkeſſel m., Waſſerkeſſelchen, 
zur Einrichtung einer Puppenküche gehörig; 
Inv. Wildenſt. 1669. 


Tockenwerk n., Spielerei, Tand; 
„kindiſche Weſen und T.“ Graff 


Seeligk. 9, „Kinder: und T.“ Hauspoſt. 
787, ähnl. Hſ. d. L.-A. 3643 Fol. 4. 

Tocker (Togger) m., männlicher Gretin, 
der zum Haufe gehört (Hausftod). 

-Dodereineftel fem.; „D. oder Schnür: 
riemb“ God, auft. 2, 70. 

Todbrief m. (ä. Spr.), Gerichts: 
urfunde, mit der etwas für ungiltig er: 
Härt ward; Urk. v. 28. März 1547, 
jteir. Landr. 232 GBiſchoff). 

Dodde fem., Spielzeug; Oſtſt. (vgl. 
Ditft. Io. 7). 

-Tödteln, ſchw. Zeitw., Todtengerud) 
von fich geben. 

Todtenbahrziehen n., ſubſt. Inf., 
ein auf Aberglauben beruhender Braud 
Oberſteiermarks, mitteljt defjen man dem 
Teufel Geld abnehmen Tann, Am Chrift: 
abend ſoll man eine Bahre dreimal zwijchen 
11 und 12 Uhr um die Kirche ziehen. Es 
it ein ſchweres Stück Arbeit, weil fich alle 
arınen Seelen darauf jegen; darum foll 
einer mitgehen, der mit weiß elſener Ruthe 
die Bahre rein zu wijchen hat; ijt man 
um Mitternacht fertig, jo erhält man 
einen Sad voll Geld, ſonſt aber wird 
man vom Böjen zerrifjen. Vgl. Weinhold 
Weihnachtsſp. 28; Zingerle Sitt. 72 u. 


— Tobdtenuhr. 


- Todtenpfundaeld n. (ä. Spr.), mor- 
tuarium; vgl. Schopf Grundobr. 2, 43, 
Tſchinkowitz 2, 63. 

Zodtenblüe fem., Name einer Huf: 
franfheit der Pferde; Nofsarzneib. v. 1574 
Fol. 316. 

-Zodtenblume fem., Aſter, aud) Calen- 
dula offiein; Mittelit. 

Zodtenbrief m., Verzeichnis der ver: 
ftorbenen Wohltäter einer Kirche oder 
Pfarre (ä. Spr.). 

-Todtenbufchen m., Strauß für den 
Hut des Leichenträgers; Deimg. 16, 813. 

Todtenvogel m., 1) Seidenſchwanz, 
Garrulus bohemicus, vgl. Popowitſch 
Ber. 477, 540; 2) Zwergohr-Eule, strix 
scops, ſ. Peinlich Peſt 1, 190. 

Todtenhochzeit fem., an einigen 
Drten (M.:Zell, Straden, St. Anna) ge- 
braucht für Todtenmahl. 

Todtentäfer m., Klopfkäfer, Anobium; 
Lange m. N. 1. 

Todtenfopf m., 1) wie hochd.; 2) 
Mutterkorn, ein Arzneimittel (Schopf 
Obrig. 2, 38); vgl.: „bei dem Eigen nebjt 
Vitriol und Pöch auch ain Stärtin voll 
mit T.“ nv, Gelichmann 1655. 

Todtenköpfel n., Pimpernufsitraud), 
Staphylea pinnata; Blumenb. Yandb. 29. 

Todtenfrone fem., fronenartige Ver— 
zierung, die auf die Bahre gelegt wird. 

-Todtenlaffer m. (ä. Spr.), Bader, 
der dem Inficierten zur Ader ließ; Pein— 
lich Peſt 1, 238. 

Zodtenlichtel n., Kerze, die einem 
Sterbenden vorgehalten wird; vgl. Ster: 
ſchiner 172. 

Todtenmittwoch m., Mittwoch in der 
Bittwoche, an dem in einigen Pfarren 
ein feterliches „Anniverfartum” abgehalten 
wird; vgl. Peinlich Peſt 2, 101. 

Todtenfprenfel m., Fleck auf der 
Haut, petecchia; Peinlich Peſt 1, 476. 

Todtenſterz m., Sterz, der morgens 
den Leuten vor einem Leichenbegängnifje 
vorgeſetzt wird; Oſtſt. 

Todteuſuppe fem. (ä. Spr.), Todten- 


177, Wolf Zeitſchr. 2, 36, fteir. Sep. | mahl, Leichenſchmaus. 


28, 126. 


Zodtenuhr fem., was Todtenfäfer. 


Tobtenwacht 


Todtenwaht fem., Nachtwache bei 
einem Verftorbenen, zu der die Jugend 
der Nachbarjchaft erfcheint und bei der fie 
bewirtet wird. 

Todtenwichtel n., Käuzchen; Über- 
u, Mittelit. 

Todtenzehrung fem., jo viel mie 
Zodtenmahl. 

Dotter (Totter) m. und n., 1) was 
hochd.; 2) Eiter (Stampfer 9b. 52); 
3) Filskraut, Myagrum sativum und 
panieulatum, vgl. Verh.d.2..W.:G.8, 9. 

Dotterl n., 1) Kleiner Dotter; 2) rotes 
Dfterei, das beim „Eierfchieben” die Schale 
verloren bat. 

-Dotterling m., Eiterſchleim-Batzen; 
Dftit. 

-Zotteröl n., Saft von Myagrum; 
Arzneib. 1695 Fol. 100, Neumarkt. 3.:B. 
1751 ol. 152 u. f. w. 

Tödtlich, Adject, 1) wie hochd.; 
2) (Gã. Spr.) ſterblich, vgl. „dieweil wir 
tetlich“ St. Kriegsa. c. 1530; 3) vom 
Vieh: abgelebt, heruntergefommen, vgl. 
Weist. Glofj. 651. 

-Tödtlinghäutel n., unter Kuh- und 
Zerzhäuten angeführt im Inv. Pranf 1629. 

-Doddnen, ſchw. Zeitw., refl. fich mit 
Spielzeug unterhalten ; vgl. oftit. Id. 7. 

Todtnen, ſchw. Zeitw., todt werden, ver⸗ 
löfhen (vom Feuer); Rof., Heimg. 11, 803. 

Todel m., ſchwachſinniger oder ftumpf- 
finniger Menſch. 

Todesangitläuten n., ſubſt. Inf., 
Läuten zum Gebete des Abends (Sommers 
8 Uhr, Winters 7 Uhr). 

Todesangftzeit fem., Zeit des Ave: 
läutend am Abend. 

Zodfall m. (ä. Spr.), Teil der Erb— 
ihaft, welcher nad) dem Tode des Holden 
der Herrichaft heimfiel; Weist. 651. 

Todfallsrecht n., mortuarium. „Stirbt 
ein Eigenmann, fo nimmt fi) aus der 
Verlaſſenſchaft der Herr das Beithaupt, 
den Sterbochſen, oder das zweitbeite Vich 
aus dem Stalle. Beim Tode der Frau 
des Gigenmannes erhält der Herr das 
beite leid. Auch Geldablöfung kommt 


— Doltern. 159 

Todhaupt n. (ä. Spr.); „ftirbt ainer 
unferer Holden, jo fol fein Hausfrawe 
geben für T. ſechzich pfenning“ Notbl. 
4, 130. Vol. Todfallsrecht. 

Zödin fem., was Nachttödin, ſ. d. 
Bol. Veinlih Peſt 2, 541. 

Zodlet und todelt, Adject. und Adv., 
blöde, ſchwachſinnig, töricht, halb verrüdt. 

Totſchent fem. (ä. Spr.), Wulit, 
Tragriegel; vgl. Urk. v. 12. Februar 1465, 
Diplom v. 13. Nov. 1467, Diplom 
Stein v. 9. Mai 1539. 

Todſchlächtig, Ndject. und Adv., lang: 
weilig, von fchmwerfälligen Bewegungen, 
geiftig und förperlich träge. 

Todſchneiten, ſchw. Zeitw., die Bäume 
aller Nite jo volljtändig berauben, daſs 
fie abjterben. 

Totzeln, ſchw. Zeitw., (ä. Spr.) heraus: 
fordernd neden; Oberwölz R.-®. 1637 
Fol. 401, Weißkirch. G.P. 1593 Fol. 5. 

Dotzige, Fürwort in der Bdtg. derjenige, 
jener; Meirner 2, 48, pädag. Zeitfchr. 17, 
9 u. ö., Stainz Coll. 1, 85, fteir. 
Sep. 11, 19. 18, 11 u. ö., Judenbg. 
Coll. 2, 44, Rof., Heimg. 

Toff, Adject. und Adv., ftark, kräftig, 
unternehmend ; Oberft. 

Tovizen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), bändi— 
gen, zähmen; „ſider 20 Jahren fey er 
ihme ſchon feindt, er foll ihme nur t.“ 
Leoben R.P. 1675 Fol. 52. 

Toichtel m., 1) grober, ungeſchickter, 
dummer Menjch (meift als Schimpfwort 
gebraucht); ob. Enns: und Baltental; 
2) Geliebter (unt. Ennstal). 

-Doige, hinw. Fürw. in der Bote. 
diefer ; ob. Murtl. Val. Fohnsdf. Id. 14. 

Toigel (Toichel), Teigel und Tuigel 
m., Teufel; Mitteljt. 

Toigersbube und Teigeröbube m., 
1) Teufelsferl, val. jteir. Sep. 27, 57; 
2) Teufel. Oberft. 

-Dotterhaferl n., (ſcherzh.) junger Hafe, 
deffen leicht verdauliches Fleifh vom Arzt 
Genefenden empfohlen wird. 

Doltern, ſchw. Zeitw., 1) Heilmittel 


zuweilen vor (30— 32 Pf. zu Strallegg)“ | verjchreiben; tranf.: in Behandlung nehmen 


Peinlich Leibeig. 48. 


(meiſt in der Verbdg.: Vieh d.); 2) Heil 
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mittel gebrauchen, in ärztlicher Behand- 
lung ftehen. 

-Tofill m., ein Aleiderjtoff im 16. und 
17. Jahrh.; „von weiſſen Tofhill ain 
ganz Moſchkher Klaidt ſambt ainem golt- 
farben Tokhatillen Schurez” Inv. Galler 
1570, „ein Ellen Toggill“ Inittelf. 
B.J. 1630. 

Dol und Dolm m., Kaulfopf, Cottus 
gobio; vgl. Konradin Febr. 35, Marian 
Wendt ö. Clar. 4, 310. 

Doln. (ä. Spr.), Abzugsrohr, Rauch— 
leitung, vgl. Schmeller 1, 501 und Ofendol. 

Tola und Tula fem., 1) unliebens- 
würdiges, linfifches Mädchen, 2) Mädchen 
überhaupt, jedoch mehr im verächtlichen 
Sinne: Trulle. 

-Dölpeltaler m. (ä. Spr.), Name einer 
Ipanifhen Münze von 1563 in Taler: 
form; in faft allen Inv. (häufig verkürzt 
zu Dölpel). 

Toli, Tanli und Tulim., unbeholfener, 
einfältiger Menſch, Tölpel. 

Toll, Adject. und Adv., 1) wie hochd.; 
2) tüchtig, ſtark, trefflich, angemefjen 
(dad Adv. dient auch oft nur zur Ver: 
ftärfung des Begriffes); in allen Id., 
Lerer E. W. 63, Voitsbg. Coll. 1, 14. 
18, 28, Wichner ©.-:9. 15, Fromman 
Zeitſchr. 4, 446, Schofjer Nat.-Bild. 155. 

-Tollam m., Name eines Kleivungs- 
ftüdes für Männer (16. Jahrh.); nv. 
Globitzer, Inv. Prank u. a. J. 

Dolle fem., meiſt Mehrz., Quaſte; 
Inv. Wagensbg. 1682, Inv. Breuner 
1688, Inv. Ferch 1755 u. a. Verklein. 
Dollel und Dollerl, Weißkirch. Krämer: 
nv. 1694. 

Dollfuß m., gejchwollener Fuß, Did- 
fuß, Alumpfuß. 

Tollyaber m., Lolium temulentum ; 
vgl. d. Verhandl. der 2.:W.-G. 6, 228. 

Tollig, Adv., vollfommen, gänzlich, 
ganz; „der andere hatte ein ft. rundes 
Geſicht“ Göß. G.Act. 1782. 

Dölze und Delze fem., mijsratene, 
jpedig gewordene Mehlſpeiſe; Oberft. 

-Dölzie, Adject., jpedig, zu feit ge 
diegen, dicht, teigig (von nicht ausgebadenen | 
Mehlipeifen); Ober: und Mittelſt. 


Tokill — Donnerröſel. 


Tomerl und Tomel m., 1) Koſeforme 


zu Thomas; „T. drah di um“, ſcher— 
hafte Eindeutjchung von donum gratuitur — 
(eine Steuerbenennung der Siebzigerjaht— 
des 18. Jahrh.), Fohnsd. Id. 39; 2) un 
geihidter Menſch, Dümmling; vgl. Ro) 
Waldſchulm. 95. 

Tommerl m., Mehlteig mit Mild 
und Eiern gerührt, rvefch und braun ge— 
baden. 


Tommerltanz m., Name eines alt 
fteirifchen Tanzes, bei dem man die Ober 


Eleiver ablegt; vgl. fteir. Sep. 25, 45. 


"Donatigebet n., Gebet zu St. Donatus, 


der als Wetterpatron gilt; Kainachtl. 
Donaulaube fem., der Fiſch Alburnus 
lueidus, vgl. Hedel:Aner Sw. F. 133. 
-Donefarb, Adject. was tannefarb? 
„ain donefarber Samet“ nv. Galler 
1670. 
Tönig, (töni und tünt), Adject., aus 
Ton verfertigt, tönern. 


Donisl und Donift m., Kofeformen zu = 


Dionyfius; öfter verfürzt zu Dis. 
Tonkraut n.; „der angebaute Haber 


it von dem Unkraute, jo das Thonfraut = 


genannt wird, zu reinigen” Hofdecret v. 
1772. 

Donnerauke fem., große Waldfröte ; 
meiſt als Schimpfwort gebraucht. 

Donnerbart m., Hauswurz, Semper- 
vivum tectorum. 

-Donnerbube m., Schimpfwort in der 
Botg. von Teufelsbube; Harradhed. D.-B. 
1760 Fol. 220. 

Donnerer m., 1) was hodhd.; 2) ein- 
zelner Donnerjchlag, Donner. 

-Donnerhund m., Schimpfwort in der 
Bdtg. Schalk, Schelm; Naabtl. Val. d. 
Birkenjt. L.„G.⸗“P. 1721 Fol. 66. 

Donnerklapf m., Donnerſchlag, Krachen 


des Donners, Donner. 


Donnerneſſel fem.; „zum Bier ſoll 
man beim Gewitter Nefjeln legen, und 


die dazu gebrauchten werden D. genannt“ 


Graz. Schreibfal. 1792 Anhang. 
-Donnerrebe fem., mas Gundelrebe. 
Donnerröfel n., Alpenroſe, Rhodo- 

dendron ferrugineum; Oberſt. 


— 










onnerftaude, fem., Almrofenftraud, 


th Alpenpfl. 1, 78. 
MDonnerſtein m., 1) wie hochd. (bei 
Kinm W.⸗B. 2, 1253); 2) in Damm: 
hie und da vorfommender Bergkryftall; 
gelochtes Serpentinbeil der Worzeit, 
. Mittlgn. 28, 27, Lerer f. W. 64; 
Meteoritein, ſ. Sclofjar Volfsmein. 
). 


I Donnerundblik m., Name eines Klei— 
“Beritoffes im 18. Jahrh.; Inv. Fraidenegg 
-4761. 
"I -Donnerzagel m., Schimpfwort mie 
Donnerhund; vgl. Harracheck. D.-B. 1760 
el. 220. 

Dor und Dorer m., Donner; Ober: 

‚und Oſtſt. 

| "Zorangelm., 1) was hochd. ; 2) Tabaks⸗ 
. peifhen, val. fteir. Sep. 25, 119. 27, 
510, Alp. Poſt 7, 187. 

„| "Zorpfenning m. (dä. Spr.), Maut: 
gebür für einen beladenen Wagen und für 

Saumtoſſe; vgl. Göth Steierm. 3, 122. 

Zorbüchfe fem., 1) Opferbüchſe bei 

Kırhtüren; 2) (ä. Spr.) Geldfammel- 

faiten an den Stadttoren; Graz. Bürger: 

ausſchProt. 1715 Fol. 105. 

Dort und Dorft (Durt, Durft) m., 

I) Taumellolch oder Hadelgras, Gramen 

paniculatum ; 2) Trejpe, Bromus secalim, 

sl. Verh. d. 2.:W.-G. 13, 81; 3) allg. 
ı de. für jedes Unfraut im Getreideader. 

Zörtafel fem., entjtellt aus Tartoffel; 
für die Jagdtafel in Admont wird 1747 
u.a. geliefert „dürre Törtafl und Törtafl 
in Ol" nad Wichner Jagd u. Fiſch. 93. 
-Dortau m., Hypericon; vgl. Zeben- 
waldt Tract. 8, 34. 

dortreiter fem., Sieb für Dort; 
Veinbg. D.-B. 1749, Kainbg. D.-B. 
1716 Fol. 206 u. in vielen nv. 

Zortihe und Torfte fem. (ä. Spr.), 
sndel; vgl. Joſ. Leb. 371. 

Doren, toren und tören, ſchw. Zeitw., 
Idonnem; 2) lärmen, krachen, donnernd 
dallen, jchmetten; Ober: und Oſtſt. 

Dorfamt n. (ä. Spr.), Würde des 
Torfoorjtehers, Dorfamtmannes. 


Unger: Khull, Steirifcher Wortſchah. 


Tonnerftaude — Törin. 
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Dorfamtmann m. (ä. Spr.), Bez. 


odendron ferrugineum; vgl. Graf: | für den Dorfvorfteher in gewiſſen Ge— 


genden. 

Dörfeln, ſchw. Zeitw., von einem 
Dorf ins andere ziehen (nad) Art der 
Baganten und Handwerfsburfchen); Oſtſt. 

Torferer m., Bdtg.? Unter den 
Stadtofficteren erfcheinen Gammerer, Viertl- 
meiſter, Baumeifter, 6 Torfferer, Fleisch: 
hader, Holtheyer, Wachter und Weinheber 
aufgezählt im Murau. Prot. 1645 Fol. 7. 

-Dorfglode fem., Plaudertafche, ge: 
ſchwätziges Weib, Läftermaul. 

Dorfhalt fem., Weide für das Vieh 
des Dorfes. 

-Dorfholz n., zu einem Dorfe gehöriger 
Gemeindewald. 

Dorfhüter m., Hirte für das Vieh 
eines Dorfes, Dorfhirte. 

Dorflade fem., Pfüge oder Teich im 
Dorfe zum Viehtränfen im Gegenjate 
zur Hauslacke. 

-Dorflitanei fem., ſcherzhafte Auf: 
zählung der Dorfbauern mit boshaften 
Anfpielungen auf die Eigenjchaften und 
Verhältnifje der einzelnen. 

Dorfmenge fem. (ä. Spr.), Sammel: 
ausdrud für: Bevölkerung eines Dorfes. 

Dorfrecht n. Gerichtſitzung, Verhandlung 
der Dorfgemeinde; Weist. Vgl. auch: „am 
30. December 1893 war in Oralla im Haufe 
des Gemeindevorjtehers das Dorfredt. 
Hiezu fanden ſich die meisten Grundbefiger 
der Gemeinde ein, denen ſich in der Abend- 
ftunde auch die Dorfburfchen zugejellten ; 
dabei fam es zu einer Balgerei u. ſ. w.“ 
Tagespoft 1894 Nr. 107. 

Dorfſupan m., Dorfrichter, Dorfamt» 
mann; Meist. 

Dorfzehent m., Abgabe eines Dorfes an 
Aleinvieh, Käfe, Eiern u. dal. ; vgl. Tſchin— 
kowitz Darft.3,3, Schopf Grundobr. 1,295. 

Torgewänge n., was Gemänge, ſ. d.; 
vgl. Steinmeßtaz. vom 31. Jänner 1688. 

Torhals n. (ä. Spr.); „in Garten 
zu ein Thor ein neus T. mit Schließen” 
landſch. Schmiedeconto 1593. 

Törin fem., gejpenftige Frauengeftalt 
mit feurigen Augen und nah rüd» 
wärt3 gewendeten Schaufelfühen ; fie hält 

11 
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fih nur bei Gewäſſern auf und befchäf- 
tigt fich dort nachts mit Waſchen. Vgl. 
Krainz Sag. 1, 80. 

Töriſch, törrifh und terifch, Adject. 
und Adv. fchwerhörig, taub. 

Törifchheit fem., Schmwerhörigfeit, 
Taubheit; vgl. d. oftjt. Id. 7. 

Töriſchwoche fem. oder törifche 
Woche, Bez. für die dritte Woche in der 
Faſten; Fohnsd. Id. 39. 

Torkel m., Preſſe, Kelter; vgl.: „in 
dem T. die Weintrauben zerknirſchet 
werden“ Hauspoſt. 91. 

Dorl fem., Koſeform zu Dorothea. 

Dornach und Dornich n., 1) Geſtrüpp, 
Niederholz, Waldanflug; 2) mit Geſtrüpp 
bedeckte Waldblöße. 

Dornächtig, Adject., voller Dornen; 
„der Dornbuſch iſt ain d. Bäuml“ Ami— 
lian Goldgrub. 1, 249, Graff Seligk. 610. 

Dorndraier m., a. Name für gewiſſe 
Geſchütze; „zwai eyferne Stuckh auf Rödern, 
die man D. nent“ ſt. Kriegsact. 1590. 

Dorntrail m., Neuntödter, Lanius; 
vgl. Popowitſch Verſ. 415. 

Dorndraller m., Dorndreher, Lanius 
oder Enneoctonus collurio; Lange m. 
” 1, 

Dorntreiber m., was Dorndraller. 

Dorndröfcher! und Dorntreifcherl n., 
Drofjel, vgl. Dröfcherl; Mittelft. 

-Dornengottöfrontag m. (ä. Spr.), 
Dez. für den 21. Auguft. 

-Dorngrundel fem., Steinbeifer, Co- 
bitis taemia; Heckel-Kn. Sw.-F. 305. 

Torniſterhaus n., volfstümliche Um: 
deutung von Touriftenhaus; Oberft. 

-Dornfrontag m., was Dornengotts- 
frontag. 

-Dornmeffer n., Meſſer zum Abhaden 
des Gebüfches; Neuhaus D.B. 1752 
Fol. 226. 

-Tornofoll n., Name einer Arznei; 
Handſchr. d. 2.9. 2197 Fol. 18, 20, 
24, 29, 36, 56 u. d. Tornofollfledel n., 
ebenda Fol. 76. 

Dornitauden, Mehrz., was Staudad) 
oder Dornach (Gedornach); Mitteljt. 

Dornſtein m., Dungjalz; vgl. d. Prov. 
Gej.:Samml. f. Stmf. 11, 470. 


Töriſch — Torwachtel. 


Toropfer n., Opfergabe für die Wall— 
fahrtskirche in Weitſchach ſeitens der Be— 
wohner von St. Wolfgang; ſ. Schmelzer 
Kirchfahrt v. Judenb. 27. 

Dörr m., verkürzt aus Dörrtaglohn. 

Dörrband n., aus Schuſterpech, 
Terpentin, Wachs, Kolofonium, Blut: 
jtein, Schwarz. und Gaisbartwurzel be- 
reitetes Pflafter zur Heilung von Ber: 
renfungen; vgl. Foſſel Volksmed. 162. 

-Dörrtaglohn m., 1) Taglohn für 
Dörrarbeiter (Dörrer); 2) Taglohn ohne 
Trunf und Koft; vgl. Oberleitner Abgab., 
Schmeller 1, 530, Lerer Ef. ®. 65. 

Dörre fem., 1) was hochd. Dürre; 
2) Schwindfucht, Auszehrung, vgl. Pein- 
Ih Belt 2, 39; 3) zum Dörren 
verschiedener Dinge bejtimmter Pla, Dörr: 
ftube; 4) in ä. Spr. verf. für Dörrtaglohn. 

Dörrer m., Bez. für eine bejtimmte 
Clajje von Arbeitern beim Salzamt 
Auſſee. 

Dörrgurte fem., mas Dörrband; 
Trautenbg. D.-B. 1786 Fol. 303 u. 307. 

-Dörrling m., verdorrte Wettertanne 
oder Lärche, Baumruine; Mittelft. 

Dörrofen m., Flachstrockenſtube. 

Dorrofe fem., Alpenroje. Ein Dor: 
rojenfranz verdorrt auf dem Haupte der 
Sungfrau, bleibt aber frifch auf dem einer 
Gefallenen, vgl. Nof. Kal. 1873, 46. 

-Dörrreufche fem., Weidengeflecht, das 
zum Dörren des Objtes dient. 

Dörrftube fem., 1) was Dörrofen ; 
2) Raum in der Saline Aufjee, in dem 
das feuchte Salz getrodnet wird. 

Dörrſucht fem., Schwindjuht, Aus: 
zehrung. 

Dörrfüchtig, Aodject., ſchwindſüchtig. 

Torfänle fem., wie hochd.; Redens— 
art: von der T. Urlaub nehmen = ſich 
heimlich entfernen. 

Torfhüße m. (ä. Spr.), zur Ver— 
teidigung des Tores aufgejtellter Schütze; 
oft in d. fteir. Kriegsact. 

Dorſtreich m., Blitz; Dftit. 

Torſohle fem., Türjchwelle(?); „1 Thor: 
jolen 30 Ar.” Neumeinsbg. D.:B. 1789 
Fol. 34. 

Torwadtel m., Torwart. 


Toſch — Trachterſtraube. 


Toſch m., Schimpfwort mit der Bdig. 
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Träppeltkarte und Traplierkarte fem. 


dummer Kerl; Ennstl. Vgl. Dotſch bei (ä. Spr.), Karte für das Träppel- oder 


Schm. 1, 557. 

Döſch, Adject. und Aov., ftark, friſch, 
brav; Oberft. Vgl. Wudi Judenbg. 2, 35. 

-Dofhen, Mehrz., Rüben; „D. oder 
Erdkohlrabi“ Sämereiverz. Schröfl 1813. 

Töſchert u. töfchet, Adject. und Adv., 
böje blidend; Ennstl. 

Toft m., 1) ſchwachſinniger Menſch, 
Zölpel, Blödling; 2) Dummkopf (aud) 
Schimpfname). Verf. Toftel m. und n. 

Doften ın., Origanum vulg. und Ori- 
ganum silvest.; vgl. d. Arzneibd. 1695 


I. 8. 

Zoftig, Adject. und Adv., 1) auf: 
gedunjen; 2) jchlaff, welk; 3) ſchmutzig. 

Toſel m., Kojeform zu Oswald (das 
meift Toswald lautet). 

-Döfeln, ſchw. Zeitw., ſchnupfen; Mittelft. 

Doſen, ſchw. Zeitw., 1) ſtille ſein, nach— 
denklich ſein; 2) ſchlummern. Oſtſt. 

Toſſen, ſchw. Zeitw., lärmen, toben, 
ſchreien, vom Waſſer: rauſchen. Vgl. 
Serer . W. 65. 

Trab m., Tragbaum; „welches Dad) 
zerbrochen, au; die Traben in die Maur 
hinein gehn“ Leob. R.:P. 1608 Fol. 46. 

Trabänt m., 1) was hochd.; 2) Menſch, 
der jich einem an die Ferſen heftet und den 
man überall trifft, wo man ihn nicht zu ſehen 
wünſcht, unabläffiger Begleiter; 2) plumpe 
Weibsperfon (auch in Zufammenf.), dann 
Schimpfwort für weibliche Dienftboten. 

"Trabantling m., was Trabant, doc) 
in etwas gemilderter Bdig. 

Trappe fem., 1) plumper, großer Fuß, 
Klumpfuß; 2) plump einherjchreitende 
und ſchwer auftretende Perſon; 3) plumper 
ungeſchickter Menſch, auch als Schimpfwort 
in der Botg. Tölpel. 

Irappel m. und n., 1) Fußſpur; 
2) Teil des Fußes, der den Boden be- 
rührt (nicht bloß die Sohle, die „Tritt“ 
heit); 3) Pfote, Lauf, Fuß; 4) Bote, 
Zäufer; 5) plump einherjchreitender Menfch ; 
6) halbblöder Menſch, Blödling; 7) Lage 
oder Talon beim Tarofipiel. 

-Träppel fem. (ä. Spr.), Trapulier: 
fartenfpiel; vgl. Amand Fajtenb. 3, 502. 


Trapulierjpiel. 

Zrappeln und trapperin, ſchw. Zeitw., 
mit Kleinen Schritten gehen, meift vom 
Gehen der finder. 

Trappelwerfn. und Trapplerei fem., 
fortwährendes Herumtrappeln; vgl. Nie: 
gersb. Id. 102. 

Trappen, ſchw. Zeitm., 1) was hochd. 
traben; 2) plump einherjchreiten und 
dabei ſtark auftreten. 

Trapperl m., blöder Menſch, Blödling ; 
vgl. Trappel 6 und Antrapperl. 

Trapphahnfangen n., jubit. Inf., 
Name eines Scherzipieles: Teichtgläubige 
Menihen fendet man in den Wald, 
um einen „Trapphahn“ zu fangen; vgl. 
Krainz Andrig 14. 

Trapplich n., 1) Getrippel; 2) durch 
Herumtreten uneben gemachter Boden; 
oſtſt. Id. 102. 

Trapoͤt m. (ä. Spr.), Name eines 
Kleiverftoffes um 1700; in verſch. Inv. 

Trapeten, Aodject., aus Trapet ver: 
fertigt oder bejtehend; Inv. Frankh 1703. 

Zrabharnifh m. (ä. Spr.), leichter 
Reiterharnifch ohne Bein: und Armzeug; 
Graz. Zeugh.:nv. 

Trapieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
treffen, finden; Paſſail. G.:®P. Fol. 538 
und 539. 

Trabig, Adject. u. Adv. viel befchäftigt; 
Mittelit. Vgl. Schloſſar Volksl. 239. 

Traplieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
das Trapulierkartenſpiel ſpielen. 

Tracht fem., 1) wie hochd.; 2) (ä. Spr.) 
Schwangerſchaft, vgl. Peinlich Peſt 1,418. 

Trachten, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (mit ce. der Sache) anſtreben: 
„ainen Trunkh Wein tr.“ Notenfelf. 
Notbudh. 1667 Kol. 55. 

Trachterer m. (ä. Spr.), Würfel 
fpieler; vgl. Spielgef.:Pat. 1665 u. Cod. 
auft. 2, 304. 

Trachterſtraube fem., Name einer 
Mehlfpeife von trichterartig gedrehter Form 
(ähnlich der fog. Spritzſtraube). 
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Trächtig, Adject, 1) mie hochd.; 
2) (von Feldern) fruchtbar. 

Trachtſau fem. und Trachtſchwein n., 
trächtiges Schwein. 

Dradienfraut n., Herba eupatorü 
et dracuntuli; Foſſel Volksmed. 143. 

-Drähfel m. (ä. Spr.), Dredjsler ; 
vgl. Weist. GI. 568. 

Tradel(Tradi, Träckl) u. Trädtelm., 
1) ſenkrecht "eingerammter Pfahl bei 
Waſſerwehren, Mühlbähen u. ſ. w., an 
dem die Uferſchutzbretter befeftigt find; 
2) Stütbalfen überhaupt, Holzpflock 
mit der Stirnfeite in die Mauer einge: 
lafjen zur Befeftigung von Eiſenbeſtand— 
teilen, Tür: oder enfterangeln ; 3) höl- 
zerne Handhabe an Truhen, Kiften u. dal. ; 
vgl. Waiz. Ger.:Neit. 1626 und 1653, 
Geſchbl. 6, 179, Landh. in Graz 11, 
Marbg. Baureitg. 1549 und 1554, Eillier 
Nichterreit. 1486 Fol. 31 und 33 u. f. w. 

Dradenblut n. (ä. Spr.), Sanginium 
dracanum, Name eines abergläubifchen 
Heilmittels; es ward hergeftellt aus ge: 
trodnetem Blute eines jungen Mannes, 
rotem Mein und Schmwarzped. Val. 
Hadl Arzneib. 44, Foſſel Volksmed., 
Auffee. GN. 1777, Auffee. Krämer-Inv. 
1698, Inv. Plodinger 1704, Göf. 
Wirtihbdh. 1681 Fol. 28 u. ſ. mw. 

Dradenftein m., Draconides; „ein 
Ning mit ain Dr.” Inv. Freudenpichl 
1706. 

Tratte fem., (bei der Dreifeldermirt- 
ſchaft) ausgelaffenes unbebautes Nder: 
gut, Blachfeld oder Ort, der mit Holz 
nicht bejchüttet und mit Gras ſo ſchlecht 
bewachjen iſt, daſs er nur zur Weide 
verwendet werden kann, Wiefe mit Sauer: 
gras. Verkl. Trattel n. Vgl. Waldtom. 
28. Anh. 

Drätener, was drater; Mittelft. 

Drater (dräter, dreiter), adv. Com: 
par.; 1) fchneller, geſchwinder, Judenbg. 
Coll. 2, 44; 2) leichter, lieber, füglicher, 
bejjer, vgl. Hiefl. Id. Meirn. 1, 39, 
Vorderb. Id. 8; 3) eher, früher, vgl. 
Heimg. 4, 877; 4) öfters, ſ. Fohnsd. 
Id. 14. | 

Traterſchanen (?) Adject., Bdtg.? „ein 


Trächtig — Trage. 


traterfhanene Weſti mit filbernen Sranfen 
70 fl.“ Inv. Saurau 1715. 

Tratoren, Adject.; „eine alte Silber 
tradorine vefti” Inv. Ebner 1756, „ein 
neue tratorene Veſti 70 fl.” Inv. Saurau 
1715, „1 tratorenes Lazel 1 fl. 15” 
nv. Gabelfofen 1736. 

Zratih m., Nachrede, 
Geſchwätz; vgl. Getratſch. 

Tratſche fem., Plauſcherin, Klatſchbaſe. 

Tratſchen und tratſcheln, ſchw. Zeitw., 
plauſchen, nachreden, herumreden, ſchwätzen. 

Tratſcherei fem. und Tratſchwerken., 
Weitertragen von Reden, Nachrede, Plau— 
ſcherei, Geſchwätz. 

Tratſchkatel fem., 1) redſelige Weibs- 
perjon; 2) Eljter, Pica caudata, vgl. 
Lange m. N. 1. 

Tratſchmirl und Tratihmoidel fem., 
Alatfchbafe; Ober: und Mitteljt. 

Tratz und tragig, Adject. u. Adv., 
waghalfig, tollfühn, keck; Meirn. 3, 23, 
Sontg. 85, 230, Wudi Judenbg. 2, 40, 
Schlojjar Volks. 108 u. j. w. Auch als 
Bindewort verwendet in der Bdtg.: und 
dennoch, trogdem. 

Tratztrumm fem. (ä. Spr.), Maul: 
trommel; Weißkirch. Kräm.Inv. 1761. 

Tragen, ſchw. Zeitw., zu Troß handeln, 
neden, reizen, aufziehen, verfjpotten. 

-Traficieren und trafigieren, jchw. 
Zeitw. (ä. Spr.), Gewerbe u. Wirtfchaft 
treiben wie die Bürger; vgl. Peinlich Verf. 
23, Lor. Graz 1697, ft. Ariegsact. 1665. 

Trafiffem., 1) wie hochd. ; 2) (ä. Spr.) 
Handel, Verkehr, Gewerbe. 

Trafifänt m., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Krämer, Kaufmann, Gewerbimann. 

-Trafitware fem. (dä. Spr.), Ware, 
die im Sandel vorfommt, Handelämware. 

Tragätſch m., Schubfarren; vgl. 
Kornheisl Prov. 220, St. Ruprecht 
D.:B. 1788 Fol. 257 u. 467, Gleisd. 
Coll. 1, 129, Heimg. 4, 877. 

Tragbein n., Achſelbein, Schulter: 
bein, auf dem man die ſchweren Laften 
trägt; vgl. d. Rotenfelſ. Briefnotelb. 
1710 Fol. 99. 

Tragbogen m., Fatterbogen. 

Zrage fem., Tragkorb, 


Geplaufce, 


Traglaft. 


Traget — Drahling. 


-Traget m., Name eines Kleiderftoffes 
(17. u. 18. Jahrh.); vgl. Trapet. 

"Trageten, Adjeet., aus Taget gefertigt; 
nv. Gerroni 1750, nv. Ebner 1756. 

Tragel m., großes, mit Steinen oder 
Eifenringen bejchwertes Fiſchernetz; vgl. 
Schreiner Grätz 44. 

-Tragel n., Dolztrage mit vier Hand: 
haben und Netzbeutel; Oberft. 

-Iragelfleß m. (ä. Spr.), Bezeichnung 
eines Fijchereigerätes ; vgl. d. fteir. Fiſchm.⸗ 
Inftr. v. 1553 und 1694. 

"Tragelgeigel n., hölzerne Nadel zum 
Striden oder Negen von „Trageln“ ; 
Inv. Jöchlinger 1679. 

Tragelrecht n., Erlaubnis, mit dem 
Tragel zu fiſchen; Fiſchm.-Inſtr. v. 1738. 

Trägende n., fubit. Part. (ä. Spr.), 
Be. für eine Geftalt des Nberglaubens, 
auch der „gelobringende Teufel” genannt; 
„die Anfchuldigung, es hätte einer das 
T., joll defendiert werden” Kindberg 
RP. 1699 Fol. 61. 

Tragertuch n., Tuch für Tragballen ; 
Spiegelfeld. D.:B. 1793 Fol. 242. 
Tragerei fem., ä. voltstümliche Ein- 
deutſchung von Droguerie: Handlung 
trodener Heilmittel,  Trodenhandlung; 
vgl. d. Judenbg. Mautbh. 1628. 
Tragerl n., kleines hölzernes Trag- 
geitell für Biergläfer in Gafthäufern. 
Trägermahl n., Schmaus nad) dem 
Leichenbegängniſſe, an dem vor allen die 
Seihenträger teilnehmen; Mittelft. 

Traghafen und Traghäfen m., Ton: 
gefäh mit zwei Henkeln. 

Tragtoſch m., was Koſch 2. 

Tragkrachſe fem., was Krachſe 1. 
Tragmannl m., Name des glühenden 
Schaubes, der den Leuten Geld bringt, fie 
ober zulegt holt; Sulmtl, 

Tragridel m., Wuljt aus weichem 
Stoffe oder Stroh zum Tragen ſchwerer 
Gegenftände auf dem Kopfe (als Inter: 
lage). 

Tragrock m., Bez. für ein liturgifches 
Ned; „ein blauer Tr. und ein roter” 
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die zum Tragen beftimmt ift und Handhaben 
hat; St. Georg. D.-B. 1775 Fol. 17. 

Tragſtumpf m. (Beramannfp.), Säule, 
jäulenartige Schichte zwischen zwei Gruben. 

Tragsnächhin m., langmweiliger, unbe: 
holfener Menſch, der mit feiner Arbeit 
nie fertig wird; vgl. d. Id. Vorderb. 32. 

Tragziſtel fem., was Zijtel; Steinad). 
D.:B. 1803 Fol. 25. 

Draht m., wie hochd.; im Gallenft. 
D.:B. 1793 Fol. 219 werben folgende 
Drahtarten aufgezählt: Artehdraht, Wela- 
draht, Adlerdraht, Strickdraht, Reiter: 
draht, Kranzeldraht, Saitendraht, Namen: 
draht, Niemerdraht, Gitterdraht, Leuchter: 
draht, Nadldraht. 

Drahtarbeit fem. (ä. Spr.), Bez. für 
eine befondere Gattung feiner Goldarbeit; 
vgl. Mitt. d. Gentr.-Gomm. 12, 36. 

Drahttänzer m., ä. Kunſtausdruck 
für Seiltänzer; Graz. Schemat. 1785, 
©. 156. 

Drahtel n., Eleiner Draht; Redensa. 
gehn wie wenn man im Dr. wär! 
— einen geraden, fchönen Gang haben 
(Ennstal). 

Drahtelhaube fem. (ä. Spr.), Haube 
mit Drahtgeftell und ſchwarzem Seidenputz. 

Drahdeln, ſchw. Zeitw. refl., fich 
tänzelnd drehen; vgl. Heimg. 7, 44 u. ö. 

-Drahtelwert n., Arbeit von Gold— 
oder Silberdraht; Graz. Schagf. Inv. 5, 
R. 146. 

Drahten, Adject., aus Draht gefertigt; 
„Drahtene Neittern” Inv. Stadel 1627, 
Mured. D.-B. 1778 Fol. 32, Neu: 
weinsb. D.-B. 1776 Fol. 71. 

Drahdiwaberl n., 1) tanzendes, ſich 
drehendes Mädchen; 2) tanzluftiges 
Mädchen ; vgl. Heimg. 9, 48. 

Drahhackel ın., verdrehter Fuß; Oberft. 
Val. ft. Sep. 26, 130, 

Drahfrenz n., „da D. oder Radl“ 
Ldr. Jauerbg. 1708. 

Drahlen und drallen, ſchw. Zeitw., 
rajch drehen; Oberft. Vgl. Lexer k. W. 66. 

Drahling u. Dreiling m., abgeäftetes, 
9 Schuh langes Stüd eines Holzftammes, 


&t. Lampr. Stiftsinv. 1783 Fol. 42. zum Vervriften oder Flötzen auf Nijen 
Tragfteige fem., Steige für Geflügel, | hergerichtet; Ober: und Mittelit. 
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"Drahlingwagen m., Wagen für große 
Holzblöde; vgl. d. Urf. v. 30. Aug. 1498. 

Traiſcheln, ſchw. Zeitw., plätjchern; 
Ennstl. 

Traktiv m. (ä. Spr.),; „Ziehpflaſter u. 
ain Scättl Tractüff 15 fr.” Jot. d. Feld⸗ 
ſcherers Heupel 1581. 

Drall m., Kreis, Wirbel, Drehung, 
Windung; vgl. Kuſchall Schnad. 1, Ziska 
Pr. 6, 28, Caſtelli 113, Hausmann Samml. 
10, Grasberger Plod. 119. Redensart: 
in einem D. — in ſtetem Wirbel. 

Tralläſch m., plumpes und dabei 
dummes Frauenzimmer, meiſt als Schimpf: 
wort gebraucht. 

Trambaum m., durd) die Zimmerdecke 
quer gehender Tragbalfen. 

Trampel m., »plumpe Berfon, die 
fchwer auftritt; meift von ſchwerfälligen 
Weibern gebraucht, auch als Schimpfwort. 

Trampeltier n., 1) Kameel, Camelus 


bactrianus; 2) Schimpfwort in der 
Bdig. von Trampel. 
-Trampeltomerl m., plumper, un: 


geichliffener Menſch; Roſ. 

Trampeln und trampen, ſchw. Zeitw., 
ſtark mit den Füßen auftreten, plump 
herum treten. 

-Trämpemarin n. (ä. Spr.), Name 
eines Blasinftrument3, dertromba marina; 
Stainz. Schulmeift. Inv. 1737. 

Tramper m., 1) Schuh für große 
und plumpe Füße; 2) plumper Fuß. 
Oberſt. 

Tramperl n., blödes Frauenzimmer. 

Trämpestleid n. (ä. Spr.), Frauen⸗ 
kleid von beſonderer Form? „ein daffetenes 
T., ein T. von Gingan“ Inv. Greifenfels 
1760. 

Tramen und trämen, ſchw. Zeitw. 
(ä. Spr.), mit Trambäumen verſehen, 
Trambäume einziehen. 

Drändel m., was Dreinel (Treindel). 

Trantſch m., plumper und dummer 
Menih; vol. Wudi Judenbg. 2, 40, 
Fohnsd. Id. 39, Learer d W. 67, 
Niegersb. Id. 112, Sontg. 85, 482, 
Gartori Reife 3, 193 u. f. m. 


Drablingwagen — Trautel. 


Krains 3, 336, Manifeft v. 1711, 
Drozen Bist. Lavant 3, 142, Argo 4, 107. 

Drang, Adject. und Adv., enge, enge 
anfchließend, knapp, gedrängt; Ober: und 
Mittelft. 

Drangin fem., 1) Geliebte, Oberft.; 
2) unholdes Weib; Kaim Lied. v. Auffee 
138. Val. Schmeller 1, 667. 

Tranktatz m., landesfürftliche Abgabe 
der Wirte für ausgefchenkten Trunf; vgl. 
Bauernz. 1795, Beil. zu Nr. 5. 

Trankkreuzer m. (ä. Spr.), Scanf: 
ſteuer. 

Trankſchätzer m. (ä. Spr.), 1) Wert: 
einfchäßer für Getränke; 2) Bez. für eine 
Glafje nieverer Zollbeamten. 

Trankſchaffel m., Schimpfwort von 
unbeft. Bdtg. für Frauenzimmer. 

Drafh m., Schlag, Hieb; vgl. fteir. 
Sep. 10, 75. 18, 102, Oallerin 3, 276, 
Schloſſar Volksſchauſp. 2, 258. 


Traſchel fem., Plaudertafhe (vgl. 
Tratjche). 
Zrafcheln, ſchw. Zeitw., ſchwätzen, 


plaufchen, Überflüffiges reden, Nachreden 
führen, verleumden. 

Drafteln, ſchw. Zeitw., 
binden; Mittelſt. 

Traupe fem., 1) Traube; 2) Schock, 
größere Anzahl (3. B. von Menfchen). 
Verklein. Träupel und Träuperl n. 

Träupeln, ſchw. Beitw., je drei und 
drei Hafergarben zufammen auf dem Felde 
aufitellen; vgl. Göth Brandhof 1834 
©. 50, Verb. d. L.W.G. 6, 250. 

Traupenbecher m., weintraubenförmig 
geftalteter Becher ; nv. Hillebrand 1674. 

Trauper und Traupern m., großes 
Netz für Krebſe und Fiſche, das man mit 
einer Stange einſetzt und hebt. 

Traupert u. traupet, Adject. u. Adv., 
1) traubenartig; 2) jchodmeis, dicht. 

Träupern, ſchw. Zeitm., mit dem 
Trauper Fifhe und Krebſe fangen; 
vgl. Schreiner 60, Meirn. 2, 64. 

Trautel fem. und n., 1) Kofeform 
zu Gertraut; 2) Schimpfwort für Meiber 
(mit Beiwörtern, 3. B. mild oder ſchiech 


Ichnüren, 


Trantſche fem., ä. Eindeutfhung des u. dgl.); 3) Erdfröte, Phryne vulg. 
franzöf. Trandhee; vgl. Dimitz Gejch. | und Bufo terrestris. 


- Träuteln — Tre. 


Tränteln, ſchw. Zeitw., 1) lieben, Tieb- 
fofen; 2) coire. Oberft. 

Trautern u. traudern, ſchw. Zeitw., 
tappend jchleichen, Friechen; vgl. Heimg. 2, 
325. 12, 637. 

ZTrauerhaube fem., größere Frauen: 
baube mit ſchwarzen Glasperlen überjtidt; 
vgl. Krainz Tracht. 18. 

Traufe fem. und Trauf m., 1) was 
hochde; 2) Drt, mo das Waſſer vom 
Dache herabfällt; 3) Grenzſcheide, Wafjer: 
ſcheide. — Bergl. Dadıtraufe. 

Träufen und träupfen, ſchw. Zeitw., 
tröpfeln. 

-Trauffafs n., was Trauficaff. 

Traufihaff n., Wajlerfhaff, in dem 
das vom Dache herabfallende Regenwaſſer 
aufgefangen wird; Verkl. Traufſchaffel. 

Iraumhäupert (tramhapert), Ndject. 
und Adv., traumhäuptig, traumverloren, 
träumerifch, jchlaftrunfen. 

Traumichnicht (Trauminit) 
1) Feigling; 2) fchüchterner Menſch. 

Trauren, Adject. und Adv., traurig; 
ſ. fteir. Sep. 11, 143. 

Drauß und drauften, Adv., draußen. 

Treppe fem., 1) was hodhd. ; 2) Planke 
aus Holz, wie fie bei geiftlichen Umzügen 
auf den Strafen als Gehſteig gelegt werden. 

Treppetzen (treppagn), ſchw. Zeitw., 
oft trippeln, gejchäftig trippelnd hin und 
ber rennen; |. Fohnsd. Id. 39, Stainz 
Coll. 1, 87, Sontg. Nadıtr. u. f. w. 

Treppeln, ſchw. Zeitw., trippeln, mit 
den Füßen zappeln, hin und her treten. 

Treppelweg m., 1) Weg am Ufer 
zum Schiffszug; 2) Viehweg auf die 
Alpe. 

"Treppenwagen m., Wagen, der Holz: 
planfen als Seitenwände hat. 

Treppler m., zaghafter, unentſchloſſener 
Menſch, der bei der Entſcheidung herum: 
trippelt; Mittelft. 

Trepe (Treapn) fem., weiblicher zum 
Haufe gehöriger Blödling (Hausſtock). Wer: 
fein. Treperl (Treaperl) n., einfältiges 
Mädchen. 

Dred m., 1) Kot aller Art; 2) in 
übertr. Bdtg. nichtiges Ding, Kleinigkeit, 
verfl. Drederin. (Bgl. Schmeller 1, 565); 


m., 
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2) in den Redensarten: dem D. eine 
Watſche geben einen Schlag ins 
Waſſer tun; einen D. mifjen nichts 
wifjen; glänzen wie der D. in der 
Laterne — finjter, unfichtbar, unbekannt 
jein; dem D. fein Dunft fein — weniger 
ald nichts fein; einen im D. fteden 
lafjen = im Stich lafjen; D. ift Trumpf 
— das Spiel ijt verloren; D. und drei 
Nuſſen kriegen — leer ausgehen, u. a. m. 
Unter dem Volke herrfcht der Glaube, 
dajs ein Mörder dem Arme der Ge: 
rechtigfeit entgeht, wenn er am Tatorte 
jeine Ereremente zurüdläfst. In dem 
Proceſſe Ulbl fchreibt der Berichterftatter 
der „ZTagespoft” (1871 Nr. 10): „Be: 
vor ſie fih (Ulbl und Genoffe) aber 
ihlieglih entfernten, famen fie einem 
leiblihen Bedürfniffe nach und ließen die 
Ercremente auf einem Teller im Schanf: 
zimmer zurüd.” Über den D. als Volks— 
heilmittel vgl. Bendiſch Grätz 224, Fofjel 
Volksmed. 26. 

Dreckpoſaune fem., Nebelhorn einer 
„Dredfabrif”. 

Dredeln, ſchw. Zeitw., 
riechen oder ſchmecken. 
Dreckabritk fem., Anftalt, in der Aus: 
wurfftoffe und allerlei Abfälle zu Dünge- 
mitteln umgearbeitet werden. 

Dredfint m., ſchmutzige Perfon, die 
ſich nicht gerne wäſcht. 

Dredhammel m., Schimpfwort in der 
Bdtg. ſchmutziger Kerl. 

Dredtäfer m., 1) Scarabseus und 
Geotrupes stercorarius (Rofsfäfer) ; 
2) ſchmutziger, Schlecht gewaſchener Menſch. 

Dreckſau fem., was Dreckfink, meiſt 
als Schimpfwort gebraucht. 

Dredſchleuder fem., 1) loſe Zunge; 
2) Wenſch, der gerne fchimpft, ſchmäht 
und verleumbet. 

Tret m. und n., 1) was Teretitall; 
2) Dünger aus dem ſogenannten Tretftall; 
Sauerbrunn Rectific. Urb. 1787, Sedau. 
Spa. 1839. 

Zret m. u. fem., 1) vom Vieh auf der 
Alm ausgetretene Stelle; 2) Alm: 
wirtſchaft überhaupt (vgl. Arauf E. M. 
1, 23); 3) ä. Spr. a) Betreten ber 


— 


= 


nah Kot 
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Gründe mit meidendem Vieh, Weist. 
1, 421 f; b) Holztreppe, vgl. Marbg. 
Baureit. 1557, Befeft. Reit. 1558, 
Nadferöbg. Baureit. 1573, landſch. Bau— 
rch. 1600 u. |. w. 

Tredeln, ſchw. Zeitw., 
fort regnen; Oberſt. 

Treter m., 1) plumper Fuß; 2) großer, 
plumper Schuh; 3) Trumpffarte, 

Trethaue fem., Name einer größeren 
Gattung von Hauen, die mit dem Fuße 
in härteres Erdreich getreten werden. 

Tretlegen (tredlagn), ſchw. Zeitm., 
hüpfen, raſch fpringen (von Kindern); 
vgl. Heimg. 4, 877. 

Tretſtall m., Stall auf der Alpe, in 
dem die Tiere in Hleineren Abteilungen 
frei herumgehen können, um die Gras— 
ftreu und den Dünger niederzutreten; die in 
der Mitte des Stalles befindlichen Futter: 
barren laſſen fi bei Anhäufung des 
Miftes erhöhen. Vgl. ſtmk. Zeitfchr. 2, 
107 und Berh. der 2.:W.-G. 8, 10. 

Tretz m., eingefriedeter Raum zum 
Melken der Kühe auf der Weide; Oberft. 
Val. Heimg. 4, 877. 

Trefel und Drefel fem., 1) Schwägerin, 
Plaudertafche; 2) wegwerfend für: Mund. 

Trefeln und drefeln, ſchw. Zeitw., 
plaudern, Zwiegeſpräche halten, ſchwätzen; 
vgl. fteir. Sep. 12, 91. 28, 180, 
Heimg., Roſ., Werchota. 

Treff m, 1) Streich, Schlag; 
2) Mehrz., Beſchädigungen und körper— 
liche Leiden, die Folgen von Arbeit oder 
Alter ſind; Oberſt. 

Trefflich u. treffenlich, Adject. und 


gleichmäßig 


Tredeln — Dreitupf. 


Dreibreitig, Adject., drei gewöhnliche 
Leinwandbreiten faſſend (von Stoffen). 

Treid m. und n., was hochd. Getreide; in 
der Stainzer Mühlordnung v. 1625 fteht: 
„I. haißt: Waiz, Korn, Ponen, Geriten, 
Arbefjen, Haiden, Hirſch, Pfenich, Wifhen, 
Khicherl, Linfen, Habern, Himmelthau, 
Türggifcher Waiz“. 

Treidabſchüttung fem. (ä. Spr.), 
Abgabe von Horn, Weizen, Hafer u. a. 
an die Herrſchaft. 

Treidarche fem. (ä. Spr.), gejchlofjene 
Getreidetruhe, vgl. Treidgrant. 

Treidpilzling m., ein nicht efäbarer, 
früh erfcheinender Schwamm mit blafjem 
Hute. 

Treidbrand m., Mutterkorn. 

Treidel n., Verkl. zu Treid (kleine 
Getreidemenge) und zu Treidkandel. 

Treidgrant nı. und Treidgrante fem., 
Setreidebehälter aus Holz von trogartiger 
Form, oft ohne Dedel. 

Treidhafen und Treidhäfen m., topf: 
artigeds Maßgefäß zum Aufbewahren von 
(Saat:) Getreide. 

Treidfandel n. (ä. Spr.), Bez. für ein 
altes Getreidemaß in der Größe von 
Ugg Wiener Meten. 

-Treidmagen m., Papaver rhocas; 
Kempf Schneebergfl. 11. 

Treidmahel n., Name eines alten 
Hohlmaßes für Getreide; 8 T. gaben ein 
„Biertel“, aber das T. war nad) den 
Gegenden verſchieden: es gab Marburger, 
Grazer und Bruder T. 

Dreidraht m., Stoff, in dem der 
Faden dreifach gedreht ift. Davon das 


Adv., 1) mas hochd. trefflich; 2) triftig, | Adject. dreidrahtig. 


entjprechend, pafjend. 

Trefler m., Schwätzer, Prahlhans; 
Ober- und Mittelſt. (Vol. Alp. Poſt 7, 
493). 

Dreher m., 1) wie hochd.; 2) Haar: 
jträhn, der nur durch YZufammendrehen 
und nicht durch Flechten entitcht. 


-Ireiban m., Trieb, Reis; Roſ. Stit. | 


1, 210 u. a. O. 
Treiben, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) als Kunſtausdruck: Holzflößen. 








-Dreidrittelarbeit fem., Arbeit, bei 
der fich die Arbeiter alle 8 Stunden ab» 
löfen; vol. Scheud. 59. 

Treidſpachtel fem., Getreideſchaufel; 
Prot. d. Herrſch. Lichtenſt. 1724. 

Treidſcheuer n., Spreumühle. 

Treidſchlag m., (ä. Spr.), Boden oder 
Holzverſchlag für Getreide. 

Treidſchrein m., fem. und n., Kaſten 
für Getreide, Getreidetruhe. 

-Dreitupf m., Name einer Gattung 
feinen Schmelzſtahles; vgl. Scheudhenft. 59. 


Treidzehent — Dreifchritt. 


Treidzehent m. (ä. Spr.), Grund- 
leiftung von (und meift auch in) den vier 
Getreidegattungen: Weizen, Korn, Gerite, 
Hafer. 

Dreier m. (ä. Spr.), 1) Mitglied 
des Dreierausschufles, der die Brotbejchau 
zu üben Hatte; 2) Bezeichnung einer 
ſchlechten ungariſchen Münze (vgl. Münz- 
pat. v. 12. Juni 1593), er galt 5 Heller 
oder dritthalb weiße Pfenninge. 

Dreierl n., 1) Verkl. zu Dreier; 
2) ä. Bez. für eine Zille von 3 Schuh 
Breite; 3) (Schülerjpr.) Eleine Kugel von 
geiprenfeltem Marmor. 

Dreifaltigfeitsblümel n., Beilden, 
Viola tricolor; vgl. Meirn. 2. 49, Nat. 
Art. 61. 

Dreifaltigfeitöfraut n., Blätter von 
Viola trieolor; vgl. Maly Flora 137. 

-Dreifaltigfeitömontag m., Montag 
nach dem Dreifaltigfeitsfonntag. 

-Dreifaltigfeitöfamstag m., Samstag 
vor dem Dreifaltigfeitsfonntag; Mittelft. 

Dreifeldgroſchel n., alter Silber: 
groſchen mit 3 Wappen in Sleeblatt: 
ftellung. 

Dreihürnet, Ndject., mit drei Hörnern 
verjehen, dreifpigig; vgl. d. Pelſ. U.-J. 
1625. 

Dreiföniggebet n., Name eines aber: 
gläubifchen Gebetes, das vor Peſt und 
Ungemitter ficher macht, wenn man es ge: 
Ihrieben bei fi) trägt; Aindern in die 
Wiege gelegt, iſt e8 ein Schuß vor dem 
„Verſchreien“. 

-Dreifönigfrapfen m., Krapfen aus 
Roggenmehl, am Dreifönigstage (6. Jänner) 
an der bäuerlichen Tafel aufgetifcht; vol. 
fteir. Sep. 24, 264. 

-Dreiföniglaibel n., Laib weißen 
Brotes, zum Dreifönigstage gebaden. 

Dreitönigfingen n., ſchw. Zeitw. Lieder 
der heil. drei Nönige fingen; bef. in der 
nö. Stmf. gebräuchlich, wird es meift von 
armen Mädchen, die weiß, rot und ſchwarz 
gekleidet find, ausgeführt, vol. pädag. 
Zetih. 17, 570, Krauß nö. Stmf. 81. 

Dreifönigwaffer n., am 6. Jänner 
geweihtes Wafler; es gilt hie und da als 
heilfräftig. 
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Dreikreuzmeſſer n., Meſſer, in deſſen 
Klinge drei Kreuze geſchlagen ſind und 
das gegen Geſpenſter und den Alberer 
helfen ſoll; vgl. Alp. Poſt 7, 150. 

Dreilandlergroſchen m. (ä. Spr.), 
Münze im Werte eines Groſchens, die 
die Wappen von Steiermark, Kärnten 
und Krain zeigte. 

Dreiling m., 1) eine in ält. Zeit 
häufige Münze, ſ. Chmel Geſchforſch. 
1, 289; 2) ein altes Weinmaß, bald 
auf 20, bald 24, bald 30 Eimer be- 
ftimmt (vgl. Pat. v. 12. März 1543, 
Gültſchätz. Edenberg 1544 u. ſ. w.), 
auf Salz angewendet in der Urf. v. 
4. April 1355 und 25. Juli 1411; 
3) was Drahling. 

Dreimahdlehen n. (ä. Spr.), Wiefe, 
die dreimal zu mähen tft. 

Dreimahlnacht fem., Dreifönigs: 
nacht, in der 3 „Mahle” auf den Tifch 
fonımen, die aus 9 verjchiedenen „Höchen” 
beitehen; vgl. Roſ. Sittenb. 50. 

"Dreinngelfreitag m., Name jedes der 
3 Freitage vor dem Palmfonntage, im 
Oberlande als Halbfeiertage feftlich be: 
gangen. 

-Dreinel n., was Trendel, ſ. d. 

Treinl fem., 1) Koſeform zu Katrein 
(Katharina); 2) altes ſchwachſinniges 
Frauenzimmer; Ennstl. 

Treinfh u. Treifch fem., was Treinl; 
vgl. Herm. Neife 3, 48, Sartori Retje 
3, 192. 

Dreirüſtig, Adject. (ä. Spr.), 1) für 
drei Pferde gerichtet, dreifpännig; 2) vom 
Holz: „dreyriftiger Langwit“ Trautenfel]. 
D.:B. 1760 Fol. 79. 

Dreiipännig, Ndject. und Adv., 1) drei 
Spannen lang; 2) von drei Pferden gezogen ; 
3) dreiftimmig (vgl. Roſ. Sittenb. 94). 

-Dreifpanniger m., Jodler, der von 
Dreien gefungen wird; Überft. 

Dreiſcharig, Aodject., (in der Länge 
von drei Scharen, aljo:) 21 Fuß lang. 

-Dreifhillinger m., eine a. Münze im 
Werte von drei Schillingen; Weißkirch. 
B.J. 1699. 

Dreifchritt m., polnischer (ſchottiſcher) 
Tanz, Polka. 
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Dreiſigler m. und Dreifiglertud n., 
a. Name einer fchlechteren Tuchgattung; 
ſ. ft. Ariegsact. 1670. 

Dreißigtage, Mehrz., Zeit zwifchen 
dem großen und dem Eleinen Frauentage 
(15. Auguft — 8. September), in der 
man heilfräftige Pflanzen pflüdt und 
weihen läfst; Oberſt. Val. Schmeller 1, 
563, fteir. Sep. 27, 119. 28, 138. 

BDreißiger m. (ä. Spr.), 1) eine 
Silbermünze im Werte von 30 Areuzern; 
2) als 30. Mann ausgehobener Soldat; 
3) Kunſtausdruck in der Weberei: Weber: 
famm von beftimmter Breite, |. d. Graz. 
Webſtat. 1745 Art. 9. 

-Dreißigerwagen m. (ä. Spr.), auf 
Belaftung mit 30 Zentnern berechneter 
Frachtwagen; Eifenerz. U.J. 1763 u. 
1779. 

-Dreiunddreißiger m. (ä. Spr.), 
Name einer Silbermünze im Werte von 
1/4 Rronentalern. 

Trema fem. und n., Furdt, Angft. 

Trempel m. und fem., 1) gebedter 
Viehftall in den Almen, in den die Kühe, 
wenn fie von der Weide zurüdfommen, 
eingeftellt werden, um fie beim Freſſen 
von Heu, das in die Krippe gelegt wird, 
zu melfen; die T. find von unbehauenem 
Bauholz zufammengefügt und haben 
niedriges und flaches Dad, vgl. Wald: 
tom. 20 Anh., Weidmann Darft. 72, 
Zeitner Reife 120, Seidl 2, 207. 4, 103, 
Sontg. 85, 103; 2) Heuftadel (Ennstl.); 
3) Dachraum ober der Stube für Heu- 
vorrat; 4) Nührfafs, Nührkübel, aud) 
Schmalzfaf3 von gemifjer Größe, vol. 
Höfer 2, 300. 

"Trempelrad n., Bdtg.? Kainbg. D.-B. 
1755 Fol. 26, Natmansd. D.-B. 1754 
Fol. 13, Pfanbg. D.-B. 1737 Fol. 459, 
Neubg. U.J. 1646, 1668, Pf. Brud 
D.:B. 1784 Fol. 117. 

Tremel und Tremmel m., Balken, 
Knüttel, dider Stod; Mehrz.: Prügel. 

Tremlet (tremlat), Adject. und Adv., 
dick, ſulzig; vgl. Fohnsd. Id. 40, Wudi 
Judenbg. 2, 40. 

-Trendtel (Triendhtel) m. und fem., 


Dreifigler — Trenfterer. 


Schimpfwort gebr.; Oberſt. (Vgl. Leob. 
Id. 9, Meirn. 3, 24, Sontg. 85, 483). 

Drent und drenten, Adv., jenjeit 
(im Gegenſatz zu herent, herenten). 

TIrente fem., Name eined um 1670 
üblichen Gebädes in Graz; ſ. Peinlich 
in den Mittlgn. 25, 142. 

Trendel und Treindel fem., 1) Kreifel, 
Wolf (das NHinderfpielzeug); 2) Ringel: 
fpiel (Ennstl.). Vgl. Werchota Geh. 51. 

Trendelhammer m., Kreiſelhammer, 
der zum Meißeln der Mühlſteine dient. 

Trendeln, ſchw. Zeitw., 1) tanzen, 
ſich drehen; 2) träge, langſam ſein, 
zaudern, zögern; Oberſt. (Roſ., Heimg.) 

Drenter und drentig, Adject., jen- 
feitig (im Gegenf. zu berenter). 

Trentſchtegel m., unreinlih und un: 
fauber effender Menſch; Oberft. 

Trentſche (Trientfche) fem., großer, 
breiter, zahnlofer Mund. 

Trentſchet (trientfchat), Adject. u. Adv., 
1) weinerlich; 2) Speichel fließen laſſend. 

Trentſchen (trentzen, trientſchen), 
ſchw. Zeitw., 1) weinen, ſchluchzen, flennen 
(meiſt von Kindern geſagt); 2) Speichel oder 
Speiſen aus dem Munde fließen laſſen, 
geifern. 

Trentſcher (Trientſcher) m., 1) Schmutz⸗ 
fleck auf Kleidern; 2) unreinlicher Eſſer 
(Trentjcherling). 

-Trentfcherling m., was Trentſcher 2; 
Oberſt. 

Trentſchhader m., Mundtuch, Teller⸗ 
tuch; Oberſt. 

Trentſchhangerl n., Geiferlappen für 
Kinder; Ennstl. 

Trenken, ſchw. Zeitw., im Gedeihen 
oder Wachstum beeinträchtigen ; vgl. Meirn. 
2, 180, Harracheck. D.:B. 1726 Fol. 
457, Weist. 

-Trenfererftube fem., Stube neben 
dem Hochzeitäfeftraum, in die fich Die 
jungen Leute zurüdziehen können; Oberſt. 

Trenfchel m., Anüttel; Oſtſt. 

Trenſtert, Adject, fih gem bes 
Ihmußend; das Adv. unreinlich, unfauber, 
ſchmutzig. Ober: und Mittelft. 

Trenſterer m., was Trenticherling; vgl. 


ungefchidter, plumper Menſch, meift als | Riegersb. Id. 102. 


Trenftern — Drittelbuch. 


Trenftern, ſchw. Zeitw., 1) unreinlic) 
efjen und trinken; 2) zaubern, fäumen, 
langjam handeln und reden. Oſtſt. 

-Trenfterwerf n., unreinliches Eſſen, 
Ungejcidtheit im Umgehen mit Speifen; 
Riegersb. Id. 102. 

Zrenze fem., Nebenf. zu Trenfe. 

Trenzen, ſchw. Zeitw., was trenitern; 
Ober: und Mittelit. 

-Trenzer m., 1) unreinlicer Eſſer; 
2) langjamer Arbeiter, Zögerer, Faulpelz. 

Tree, Trefi, Tresl, Treferl fem., Koſe— 
formen zu Therefia. 

-Dreihpfenning m. (ä. Spr.), Pfen- 
ning, der für das Drefchen bezahlt ward. 

Dreſche (Tröſch) m., Getreidemenge, 
die auf einmal ausgedrojchen wird. 

Drefchel (Trefhel) m. und fem., 
1) fo viel wie Driſchel; 2) penis. 
Mittelft. 

Dreichen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) fehlagen, prügeln, hauen; 3) wie ein 
Drefchflegel niederfallen, niederftürzen (meift 
in Zufießgn.); 4) im Rot herumtreten. 

Dreſchfeld u. Drifchfeld n., mageres 
Grundftüf, das nur zwei oder drei Jahre 
mit Aörnern bebaut, dann aber ebenfo- 
lange al3 Weide liegen gelafjen wird; 
vgl. Göth Stmf. 1, 19. 

Dreſchgeld n. (ä. Spr.), Gelverjat 
für die Leiftung der Drefchrobot. 

Dreſchhahn m., Mahl nad) beendeter 
Drejharbeit für die Drefcher, wozu meift 
ein alter Hahn abgeftohen wird; vol. 
Schäffern 364, Aornheisl Brov. 237. 

"Treftaminfarb, Adject. (ä. Spr.), in 
der Treftaminfarbe gehalten (von Kleider: 
ftoffen); Inv. Canal 1670, Inv. Stadel 
1627 u. a. nv. 

Treſtaminfarbe fem., eine Modefarbe 
für Kleider um die Mitte des 17. Jahrh.; 
Inv. Kronegg 1647, nv. Teufenbad) 
1655, Inv. Fernthal 1679, Jnv. Eibisw. 
1650 u. f. w. 

Trefter (meijt Mehrz. Treftern) fem., 
ausgeprejste Weinbeere, Treber. 

-Irefteradh n., Sammelausdr. für: aus: 
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übereinanderlegen (Unterft.); 2) hüpfende 
Bewegungen machen, trittelnd tanzen 
(Oberft.). 

Treuanhängel n.; „ein T. mit 15 
Rubin bejegt“ Inv. Haipl 1707. 

Treue fem., was hodhd.; mit „ver: 
ihloffener Treu” wird in älterer Spr. 
ein Schmud, eine Art Ring bezeichnet: 
„ain v. T. oder ein Herzringel“ Graz. 
B.⸗«J. Craill 1634, Inv. Falbenhaupt 
1596, Auſſee B.-J. 1583, Anittelf. 
3.3. 1614 u. f. m. 

Treuheit fem., Treue; Ditft. 

Treulichleit fem., Treue, Pflicht, 
Schuldigfeit; vgl. Schmeller 1, 638. 

Treustrager m. (ä. Spr.), VBormund, 
Gurator; Leob. R.-P. 1573, Lehenband 
42 F. 8. Vol. Schmeller 1, 637. 

Triafe® m. (ä. Spr.), Theriaf; in 
ä. Zeit wurde diefer als Allheilmittel 
gebraucht. 

Trianſchen, ſchw. Zeitw., den Rand 
der ruhenden Gloden mit Alöppeln in 
eigentümlihem Mechjelfchlage taktmäßig 
hämmern, was an hohen Fejttagen zu 
geichehen pflegt; Unterft. (vgl. Seidl 2, 
29 und Sontg. Nachtr.) 

Tripp m. (ä. Spr.), Name einer 
Gattung von Wollenfammt; Inv. Kribenif 
1623, Inv. Wilfersd. 1614, Anittelf. 
B.⸗J. 1628, Graz. Inv. Weiß 1634 
u. ſ. w. 

Trippen, Adject., aus Tripp gefertigt; 
„ein Schwarz trippens Röckhl“ Inv. Rom— 
rath 1616. 

Triblieren, ſchw. Zeitw., mit Bitten 
plagen, beläjtigen, drängen, (jemandem) 
eifrig zureden. 

Zripfammet und Trippfammt m., 
Name einer Sammetgattung im 17. Jahr: 
hundert. 

Drittel n., 1) wie hochd.; 2)— Wagen» 
drittel; 3) dritter Teil der Habe, 
den der Herr bei Ffaufrechtlichen oder 
heimfälligen Gütern aus der Verlaſſen— 
Ihaft des Eigenmannes einzuziehen hatte. 

-Drittelbuh n. (ä. Spr.), Lifte, in 


geprejste Weinbeeren, Weintraubenhäute ; | welche der Güterwechſel der Untertanen, 


vgl. Heimg. 4, 474. 


bei denen der dritte Teil des Gutwertes 


Treftern, ſchw. Zeitw., 1) aufjhichten, |zu zahlen war, eingetragen wurde. 
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-Drittelgrund m. (ä. Spr.), Nder- 
grund, der auf drei nad) einander folgende 
Beſitzer Faufrechtlich vergeben ward und 
nad deren Mbleben wieder heimfiel; 
vgl. Kindermann Beitr. 2, 149. 

Drittelkandel n. (ä. Spr.), Kanne, 
die den dritten Teil einer alten Map 
hielt. 

-Drittelmühle fem. (ä. Spr.), Mühle, 
in der als Mahllohn 1/3 des aufgegebenen 
Molters dem Müller zugute kam; vgl. 
Gültbd. 31 Fol. 420. 

Drittelmüller m. (ä. Spr.), Mühl- 
pächter, dem der dritte Teil des Erträg- 
niffes der Mühle als Einkunft zufel; 
vgl. Lange St. 90. 

-Drittelmüllermeifter m. (ä. Spr.), 
Müller, der eine Drittelmühle befigt; 
Gültband 31 Fol. 17 u. ö. 

"Dritteln, ſchw. Zeitw. (Kunſtausdruck), 
die Gramatel nach der erſten und zweiten 
Röſtung neuerdings mit Erz- und Kohlen: 
lagen füllen; vgl. Göth Wordernbg. 60. 

-Drittelregifter n. (ä. Spr.), Aufs 
zeichnungen über die Erlegung des dritten 
Pfennings feitend der Untertanen. 

-Drittelftüdel n., Bezeichnung einer 
Münze im Werte von 30 Kreuzern im 
17. und 18. Jahrh. 

-Drittelzettel m. (ä. Spr.), Vormerk 
über Erlegung des dritten Pfennings. 

Dritter m., Bauernfneht in dritter 
Rangitellung. 

-Drittfahrer m., ä. Bezeichnung des 
Knechtes, der den dritten Wang eines 
‚Sahrers‘ einnimmt (er hatte 1689 3. B. 
in Hauzenbichel 7 fl. Jahreslohn). 

Drittmannlaufen n., fubit. Inf., 
ein Spiel der Jugend zur Seit des 
„Aperwerdens“ der Berge, vgl. Krauß 
E. M. 1,48, Grimm D. W.-B. 2, 1424. 

Trittftein m., Nanditein des Bürger: 
fteiges; vgl. d. landſch. Steinhauer-Rechn. 
v. 1573. 

Tridel (Tridl) fem., Kofeform zu 
Katharina. 


Drittelgrund — Triemet. 


Tritfhler m., Bauchwind. 

Tri m., Kofeform zu Patriz; Weiter: 
bildung Trigel m. (Rof.). 

Trieb m., 1) wie hochd. und bei 
Schmeller 1, 641; 2) eine Art Frichnet 
(= Triebbern), vgl. d. fteir. Fiſchm.-Inſtr. 
1626 u. 1738; 3) (ä. Spr.), Bezeichnung 
für eine größere Aderfläche, vgl. d. Lor. 
Samberg 1682; 4) Auftrieb zur Bich- 
weide und diefe ſelbſt, Weist. Gloſſ. 652. 

Triebarbeit fem., getriebene Arbeit; 
nv. Gampana 1686. 

Triebbern m., quer über fliegende 
Waſſer geftelltes Fiſchnetz, in das die 
Fische gejagt werden; mit ihm zu fijchen 
wird verboten in der Fijchmetfter-nftr. 
v. 1626 und 1738. 

Triebel m., 1) Kurbel; 2) Walfholz, 
Nudelwalger; Dit: u. Oberit. 

Triebling m., was Trieb 3; „die 
Zechwißen raint an des Thoner Dribling, 
auch an dei; Schenegg Dribling” Wafferbg. 
Afbf. v. 9. December 1745. 

Triebmaſche fem., Wildnet für Treib: 
jagden; Inv. Wildenft. 1680, nv. 
Attems 1737, Inv. Propſt. Stainz 
1705 u. ſ. w. 

Triebrachen m., Triftftange; Auſſee. 
Haalamtsinv. 1602. 

-Triebfpiel n., Botg.? „45 T. zu 
3 Kreuzer” Rottenm. U.J. 1785. 

Triebſtahl m., Chalybs tentus; 
vgl. Goutta Geſch. Franz I. 7, 103. 

Triebweg m., Weg zur Alpenmweide. 

Triet m., gebähte Semmelfchnitten 
oder Zwieback mit Wein übergofjen. 

Triel m., 1) Wulftlippe, Lefze, großer 
Mund, vgl. Sontg. 85, 496, Coll. 
1, 35, Sclofjar Volksl. 17, Seidl 4, 
79; Nevdensart: den T. hängen laſſen 
— mürrifche Miene machen; 2) Bruftlappen 
beim Rindvieh; vgl. ſtmk. Zeitſchr. 2, 
117, Meirn. 1, 39, Höfer 3, 238. 

Triem m. (meift Mehrz.), Ende eines 
Leinwanditüdes, von dem die Enden franfen- 
artig herabhängen, und dieſe Franſen 


Dridoppelt, Aodject., ſechsfach; „or. | jelber. 


Sünd“ Werdota G. 110. 
Tritfcheln, ſchw. Zeitw., 
vgl. Caſtelli 115. 


pedere; 1845, 


Triemet n., was Triem; Pol.Anz. v. 
Popowitſch Verſ. 92, Ferina 
D.⸗B. 1757 Fol. 15 u. ſ. w. 


Triemen — Trinflagel. 


Triemen, Adject., zum Triem gehörig 
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Triglertuch n., Name einer gewifjen 


oder aus Triem gemacht; „triemene Töbich“ | Tuchgattung im 16. Jahrh.; Auſſee. 
Pelsll.-3.1594, „triemene Hüll“ Anittelf. | B.:3. 1543, Brud. B.-J. 1549. 


B.J. 1624. 

Triemhirſch m., Schimpfwort mit der 
Bdtg.: einfältiger, gedanfenarmer Menſch; 
vgl. Meirn. 1, 39. 

Triembirfchjadel m., was Triem: 
hitſch; vgl. Meirn. 1, 39. 

Triemhülle fem., Bettdede mit einem 
Triem? Göß. U.J. 1740, Weißkirch. B.-J. 
1751 u. 1783, Pf. Voitsbg. Inv. 1679. 

Drienchel, Adv., darinnen, inwendig; 
Hattbg. Ggd. 

Trieſchertuch n., unter Tuchgattungen 
aufgezählt im Voitsbg. Tuchhändl.Inv. 
1568. 

"Triefter m., Mehrz., Handhaben beim 
Plug; Gamlig. Gap. 

"Iriefterfteden (vereinzelt: Trieftels 
iteden) m., Peitſchenſtiel aus Zirbel— 
baumholz. 

Trift m. und fem., 1) wie hochd. 
und bei Schmeller 1, 652f.; 2) Weg, 
auf dem das Vieh zur Weide getrieben 
wird, vgl. Meirn. 3, 24; 3) Halt für 
das Vieh, Viehtrift. 

Triften und triftern, ſchw. Zeitw., 
1) was hochd.; 2) fchütteln, rütteln, 
lodern (Riegeröb. Id. 102); 3) hüpfen 
(von Kindern), |. Heimg. 4, 877. 

"Triftermolter fem., Molter oder 
Nulter zum Triften des Getreides. 

Drifechtig, Noject. (ä. Spr.), drei: 
ich; vgl. Pol.Ordn. v. 1552 Fol. 17. 

Triff m., Übung ; in der Nedensart „im 
T. fein“ Fertigkeit befigen, vgl. Fohnsd. 
». 40. 


Triffeln, ſchw. Zeitw., 1) hin und 
ber drehen, walten, drehen; 2) andrehen, 
anfpinnen, anzetteln. 

"Irigetzeug m., ä. Name einer Tuch— 
gattung; Pol.:Anz. 1800. Vgl. Traget. 

"Drigget, Adject., dreifach; „zum drig- 
geten Creuz“ Judenb. R.:P. 1617 Fol. 
38, „ein driggets Ringl“ Teillib. Hille: 
prand 1683. 

Trigler m., was Triglertuch; Weiß— 
fh. GP. 1615 Fol. 99, Voitsb. 
Tudh.:Inv. 1568. 


Trilgerling m., dralle Dirne; Ennstl. 

Trillhallen, ſchw. Zeitw., geduldig 
fein, fi) gedulden ; Lafsnigtl. 

Dritih und Drilling m., Leinen: 
zeug, Drild. 

Trillkorn n., Botg.? „TI. 1 Wecht 
2 fl.“ In. Grollolanza 1715. 

Drillſtein m., Bdtg.? „zwei Drill: 
und ein Schiffſtein“ Eichbg. D.-B. 1732 
Fol. 181. 

Zrini und Trindel fem., Kojeformen 
zu Katharina. 

Trinieren, ſchw. Zeitw., mit Bitten 
zuſetzen; Mittelft. 

Trinkamper m., größeres Trinkgeſchirr, 
Trinfeimer; ſ. Wolkenſt. D.:B. 1755 
Fol. 197 u. ö. 

Zrinfangiter m., was Trinfamper; 
Inv. Ahienperger 1690. 

Zrintbeere fem.; „Trink- oder Hitz— 
beeren follen nit in den Pfeffer ge: 
mijcht werden“ Werordn. des 16. Jahrh. 
bei Dimig Geſch. Krains 2, 61. 

Trinkpiſtole fem. (ä. Spr.), Trinf: 
glas in Biftolenform; Stein D.:B. 1748 
5. 40. 

Trinkputrich m., Fäjschen für Trink: 
waſſer; Auffee. B.:J. v. 1593. 

Trinftabat m. (ä. Spr.), Rauchtabak; 
Pat. v. 31. Jänner 1678. 

Trinken n., 1) was hochd.; 2) Ge- 
tränfe, Trunf; 3) (ä. Spr.) Bez. für eine 
Mapeinheit für Wein und Bier, zwei 
alte Seitel haltend; Urf. v. 1. Juni 1390, 
Mittlg. 23, 59, Pfeiffer Arzneibch. 84, 
Meist. 

Trintfafs n. (ä. Spr.), Becher. Verkl. 
Trinffäffel n.; in verſch. Invent. 

Trinkjeute fem., Trinfgefäh; Ird— 
ning. Pfarrhofreit. 1671, Trautenf. D.-B. 
1760 Fol. 148, Groß-Lobming D.:B. 
1761 Fol. 55 u. f. m. 

Trinffraufe fem. (ä. Spr.), mas 
Kraufe; Aufjee B.:3. 1563 u. 5. 

Zrinflagel n., größeres Trinfgefäß 
aus Holz. 
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Trinffheur fem. (ä. Spr.), mas 
Sceur, ſ. d.; in verſch. Inv. 

Trinkſchwimmer m., was Schwimm: 
glas; Inv. Kißl 1690. 

Trinkſchwingerl n. (ä. Spr.), Trink: 
becher; vgl. Pol.Anz. vom 3. September 
1783. 

Triukſtab m. (ä. Spr.), Heber; „ain 
glöfferner T. mit ain zünen Schrauffen” 
Inv. Ahündsperger 1637. 

Trintftante fem. und Trinfftanter 
m. (ä. Spr.), Trinfgefäß zum Stehen. 

Trinffechter m., großer Holzkübel für 
Trinkwaſſer. 

Drinnet, Adv., darinnen, drinnen; 
Mittelſt. 

Triſadi m. (ä. Spr.), Name eines 
im 15. Jahrh. aus Jtalien eingeführten 
Seidenftoffes. 

Triſanet fem. (ä. Spr.), groblörniges 
heilfräftiges Pulver „wider den Schwindel” 
verz. in d. Neubg. Apoth.:Nechn. 1693. 

-Drispelt u. dDrifchpelt, Adject., raub, 
grob (nur von fchlechten Wegen gebraucht) ; 
vgl. Meirn. 2, 53. 

Drifh m. und fem., 1) über naffe 
Wege gelegter Baum, unter dem das 
Waffer feinen Abzug Hat; 2) Kleine 
Drüde, Mittelft. Vgl. Meirm. 2, 51, 
gerer £.®. 71. 

Triſchack n., Name eines alten, jetzt 
ungebräuchlichen Kartenjpieles; „‚lusus T. 
interdictus esto“ Wichner Admonts Bez. 
z. Wiſſ. 122. 

Triſchacken u. treſchacken, ſchw. Zeitw., 
1) losſchlagen, hauen, prügeln; 2) das 
Triſchackſpiel ſpielen. 

-Trifhadtarte fem., Spielkarte für 
das Triſchack; Neubg. Neitg. 1666 und 
1668, Knittelf. B.:3. 1735 u. a. m. 

Trifchpel m., ſieh Drifcübel. 

Trifchpelbaum m., Holz, das quer 
über eine Straße gelegt wird, um das 
Negenmwafjer in die Seite zu leiten; 
j. Drifchübel. Verkl. Trifhpelbäumel n. 
Harracheck D.:B. 1726 Fol. 227. 

Drifchel fem., Schlagholz des Dreſch— 
flegeld und der Drefchflegel ſelbſt; in der 
Mehrz.: Schlaghölger der Tlegel. 


Trinkſcheur — Tropf. 


-Drifchelgeld n., bejondere Geldzulage 
fürs Dreſchen; vgl. d. Sedau. Wirtjchafts- 
techn. 1769. 

Drifchelhalb m., Stab des Dreſch— 
flegel3, Drifchelftab. 

-Drifchelhut m., Kappe aus Leder 
für den Stiel des Drejchflegel3. 

Drifcheltnecht m., Dreſcher. 

-Drifcheln, ſchw. Zeitw., 1) drefchen; 
2) wiäpeln, vgl. Heimg. 11, 824. 

-Drifchelichwingel m. und n., oberer, 
Schwingender Teil des Drefchflegels, Schlag: 
holz; vgl. Meirn. ©. u. ©. 2, 86. 

Trifhübel, Trifhabl, Trifchpel m., 
1) Straßenſchwellholz, Schwellbaum für 
Straßen zur Ableitung des Regenwaſſers; 
2) Strafenrinne, die die Straße jchief 
durchquert, um das Waſſer wegzuleiten; 
3) Schwelle bei Stufen oder Türen. 

Trifte fem., feltener m., 1) um eine 
Stange aufgejchichteter Heuhaufen, Heu: 
ſchober; 2) Getreidegarben über und neben 
einander gefchichtet und mit einem Stroh— 
hut bevedt; 3) Haufen, Laft, Wagen- 
fuhr; 4) aufgefchichteter Holzſtoß; 5) üppig 
gewachjene, fchwerfällige Weibsperfon. 

-Drifteln, Schw. Beitw., drängen ; 
Oberſt. Vgl. Heimg. 12, 75, Roſ. Stit. 
2, 52 u. ö. 

Triſtler m., Überhafter, eilfertiger 
Bormwärtötreiber ; Heimgarten 6, 612, Roſ. 

-Triftferei fem., und Triftelwerf n., 
fortgejeßtes Haften und Drängen; Oberſt. 

Triftfteden m., in den Boden ges 
ſteckte Stange, um die Heu oder Stroh 
oder Garben fegelfürmig aufgehäuft, fejt- 
getreten und, oben mit Stroh oder Raſen 
überdedt, länger auf freiem Felde ftehen 
gelafjen werden. 

Trobeln, ſchw. Zeitw., drängen, vom 
Rauch: qualmen; Oberft. 

Drobenat u. drobnat, Adv., droben ; 
Oberſt. Val. Werhota Geſch. 4, Gras— 
berger X. 5. 3. 508. 

-Trobenfa fem., Name eines Getreide; 
maßes ä. 3. (= 4 „Mafel”); Unterft. 

Tropf m., 1) Tropfen; 2) Dachtropf, 
Dachtraufe; 3) armer Menſch, armer 


| Teufel. 


Tropfeken — Dröſchling. 
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Tropfetzen (tropfagn), ſchw. Zeitw., | 1) was hochd.; 2) neden; vgl. Hiefl. 


tröpfeln; Mittelft. Dal. 
Meim. 3, 24. 

Tropfholz n. (ä. Spr.), Holz zur 
Traufe; Aufjee. Ger.:Reitg. 1618. 
Tröpfin fem., arme alte Frau. 

Tropfnudeln, Mehrz., in die Suppe 
eingetropfte oder eingegojjene Nudeln. 

Tropfihaff n., Scaff, das beim Ber: 
zapfen eines Faſſes unter die Pipe gejtellt 
wird, um die herabfallenden und abjidern- 
den Tropfen aufzufangen. 

TIropfitall m. (ä. Spr.), Raum für 
die Dachtraufe; Weist. 

-Zropfftögel n., mas Tropfichaff? 
Friedſt. D.B. 1786 Fol. 186. 

Tropfwachs n., Macs, das von den 
Kerzen abträufelt ; vgl. Liezen. Pfarr.⸗Reit. 
1762, Frohnl. D.:B. 1784 Fol. 112. 
-Irodenpfund n. (ä. Spr.), Steuer: 
pfund (Anſchlag in Geld) von dem ein- 
geichägten Grund und Boden; vgl. Stelzer 
Anl. 22, Gültihäg. Edenberg 1543, 
Göth. Stmi. 1, 54. 

-Trodenpfundgeld n., Pfundgeld, das 
von der Grundſchätzung entipringt; vgl. 
Tſchinkowitz Darſt. 1, 15. 
"Trodentaferne fem. (ä. Spr.), Gajt- 
wirtſchaft auögejtattet mit dem Rechte, 
Gäſte zu jpeifen und zu beherbergen ; Meist. 

Trodengeld n. (ä. Spr.), Bargeld 
im Gegenjat zu Aderfrüchten (bei Steuern 
und Zins). 

"Trodenmahlzeit fem., Eſſen ohne 
Getränke; vgl. Peinlih Wirtſch. 19. 

Trottel m., Blödfinniger; am Lande 
pflegt man die Trotteln gut zu behandeln, 
weil man glaubt, fie erdulden für die 
Sünden aller ihrer Angehörigen die Strafe 
der Verblödung. Berl. Trotterl. 
Trottelhofer m., Einfaltspinfel. 

Trotteln, ſchw. Zeitw., täppiich, ſchwer⸗ 
fällig und langjam gehen (meift in Zuffebg.). 
-Irotfcherl n., blöde Frauensperſon, 
Ennstl. 

Trotz und trutz, Adject. und Adv., 
1) tollkühn, furchtlos, keck (Ober⸗ und 
Mittelſt.); 2) in Unterſt. auch in der 
Bdtg.: zuverläſſig. 


Gaml.:Fd., Id. 9, Fohnsd. Id. 40. 


Troßfopf m., 1) wie hochd.; 2) Name 
einer Häupeljalatjorte. 

Trofen m. (dä. Spr.), Schlag; 
„wenne der T. oder Schlag getroffen hatt“ 
Rec.⸗Bch. v. 1545 Fol. 249. 

Trog m., 1) wie hochd.; 2) Schelt: 
wort für ungeſchickte Weibsperfonen. 

-Trögeleifen n., ä. Name einer Schmiede: 
eifengattung, vgl. Gallenft. D.-B. 1793 
Fol. 219. 

-Trögelgeige fem., Name einer ält. 
Geigengattung; vgl. Inv. Eifen 1704, 
Inv. Gundorf 1700, Gutenhaag. Act. 
1690. 

Trogſcheere fem., Name eines fchab: 
artigen Bäderwerfzeuges, das zur Reinigung 
des Teigtroges dient; vgl. Anittelf. B.⸗ 
J. 1604. 

Trogſcheericht und Trogſcheerach n., 
1) Teigrefte, die im Troge mit der Trog: 
ſchere zufammengefrat werden ; 2) letztes 
Kind in zahlreicher Familie (Oberft.). 

Drohweis, Adject. und Adv., wahn⸗ 
witzig, närriſch, geiſtesgeſtört; Roſ. Geſch. 
a. St. 133, Tannenh. 143, Heimg. 12, 
554 u. Ö. 

Troien u. Troin m., Weg, den fi 
das Almvieh bahnt, Viehfteig ; vgl. Sontg. 
85, 496, Weist. 5, 932, Pürgg. Herrſch.⸗ 
Urb. (14. Jahrh.) Fol. 2 und 20. 

Troll m., 1) was hochd.; 2) Geduld; 
Ennätl. 

Trollet (trollat), Adject. und Adv., 
herzig und munter, frohſinnig; Oberſt. 

Trompetengold n., Meſſing. 

Trommelmadam fem., Name eines 
verbotenen Hazardſpieles vom Anfang des 
19. Jahrh.; ſieh Mittheilgn. 36, 17, 
Hofdeer. vom 16. Oet. 1840, Schopf 
Obr. 1, 140. 

Trommeln, ſchw. Zeitw., 
hochd.; 2) coire; Mittelſt. 

Dros m. und fem., Hefe, abgepreſster 
Nüdftand von Beerenfrüdten, Abfaum 
gefottener Butter, Drüfe, 

-Dröfchlingm., und Dröfcher! n., Sing» 
drojiel, Turdus musicus; Zange m. 


1) mas 


Zrogen und trugen, ſchw. Zeitw., N. 1. 
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Drofteln, jchw. Zeitw., bei der Kehle 
würgen, zujammenprefjen, drofjeln; vgl. 
Schmeller 1, 568. 

Droftelwert n., Bodenfag von Sem- 
mel» und Zwiebackbroſen im Weinglafe ; 
vgl. Droslah und Schm. 1, 568. 

Tröften, ſchw. Zeitw., 1) mie hochd. 
2) (ä. Spr.) Bürgichaft leiften; Weist. 

Tröfter m. (ä. Spr.), Bürge; Notbl. 
9, 202, Urk. v. 13. März 1380, vom 
14. April 1381 u. ö. 

Droftlat n., fein geriebener Teig als 
Suppenfpeije; Ennötl. 

-Drofel n., Hefe; Oſtſt. Vgl. Sontg. 
2877 ol. 12. 

-Drofeln, ſchw. Zeitw., Feine Blafen 
werfend herabrinnen (von öligen Flüſſig— 
feiten gebraucht); vgl. Riegersbg. Id. 8. 

-Drodger m., Arbeiter beim Hochofen ; 
„Der Troöger foll das Graglach jaubern, 
Stein, Sant vnd andern Unlaß darauf 
fhlauben vnd das Graglach zujammen- 
tragen“ Eisord. 138 (1541); „die 
Drosfher jollen das Graglach jeubern, 
Stain, Sandt ond andern Unla daraus 
fhlauben und das Graglach Tautter zu: 
jamentragen vnd famblen, den Laimb 
zeitlich zuerichten, das Arczt Ehlain pleuen, 
den Ankübl recht und woll fühln, das 
Khol Hinzuekheren, das Ärczt dörren und 
nit Graglach darauß machen, die müſſen 
Ichrotten helffen u. f. w.” Eifenerz. Bgord. 
1541, ähnl. Vordernbg. Bergord. 1567: 
„die Troßger in Pläheiiſer das Nrczt 
fhlain genueg gejchlagen”, „die Troßger 
jollen das Arczt peſſer vnd £liener ſchlachen“ 
den Laimb zeitlih machen, das Arezt 
fhlain pleyen, das prinent Arczt vnd 
Kholl aufraumen, das grien ungedört Arczt 
auffhlauben oder khutten“; „Droßger das 
Erz thut dören, legt die Grametel an“ Eifen- 
erz. Bergreien 55 ; „Droßger und auch der 
Gradler Schlagen das Erze klein“ ebenda. 

Droslach u. Droslich n., unreiner Sat 
(Bodenfat) im Glaſe oder Falle von 
Flüſſigkeiten aller Art; Oſt- und Unterft. 
Val. Droſach bei Schmeller 1, 568. 

-Droslet u. droslig, Adject. und Adv., 
mit Bodenſatz gemilcht, dem Bodenfat 
gleichend, unrein; Oſtſt. 








— Trud. 


Drofd und Droft m. (Mebgerfpr.), 
Schlund, Kehle. 

-Drosfhaffel n., Schaff oder Gefäh 
für Hefe; Thann D.:B. 1798 Fol. 79. 

Droffel fem., Luftröhre, Kehle; vgl. 
Birkenjt. 2.:G.:B. 1721 Fol. 92, Lehr: 
prinz 12. 

-Droffelbube m. (ä. Spr.), Arbeiter, 
der Wein prejst, Preſſer; vgl. 2or. 
Goffinger 1695. 

-Troffer m. (ä. Spr.), Troſsknecht, 
Trojsbube; vgl. Megifer An. 163. 

Trübet und trübig, Adject. und 
Adv., was hochd. trübe. 

Trübzeit fem. (ä. Spr.), Faftenzeit ; 
„ven Bürgern folle in der T. und Fajt- 
tagszeiten zu viſchen nit verwert werden“ 
Schönftein Stodurb. 1594 Fol. 141. 

Truchtel fem., altes häjsliches Weib; 
Ennstl. 

Druckaustiſch m., Nebentifh beim 
Hochzeitämahl, an dem der Bräutigam 
vor dem Ehrentanz figt; Oberft. 

"Drudbrand m., Decubitus; Fofjel 
Volksmed. 156. 

Trücker fem., was Trüderboden. 

-Trüderboden m., Bodenraum zum 
Trodnen (bei Färbern und Gerbern), 
Irodenboden. 

Trückerhut m. (ä. Spr.); „T. und 
andere durchbrochene Arbeit” Nupfer: 
ſchmiedſatz. 1688. 

Druckerkeuſche fem.; „in einem Dörfel 
zwiſchen Zaurenzen und Trieben bei einer 
Dr.“ Knittelf. Zuft. Prot. 1790 Fol. 25. 

Trüdern, ſchw. Zeitw., trodnen, aus: 
trodnen (tranf. und intranf.: troden 
machen und troden werden). 

Trückerſchachtel fem., Schadtel, in 
der verjchiedene Eleine Gegenjtände troden 
erhalten werden, Puderſchachtel; „ein rot: 
leverne T.“ Inv. Dietrichft. 1765. 

Trüderungsboden m., dasjelbe mas 
Trüderboden. 

Trüdne und Trüden fem., 1) Aus- 
trofnung; 2) Platz zum Trodnen; 
3) Trodenheit, Dürre, 

Trud m. und fem., 1) Kobold, Un: 
hold, der die Schläfer drüdt, ohne dafs 
diefe Hilfe zu rufen vermögen ; Popowitſch 


Truttenrad — Truſcheln. 


Verſ. 94, fteir. Sep. 25, 25. 27, 67, 
Grimm W.:B. 1, 245, Foſſel Volksmed. 
56 u. f. w.; 2) Spottname für einen, 
der in der Nacht im Haufe wie ein Ge: 
ipenft herumgeht, vgl. Heimg. 4, 474. 

"Iruttenrad n., Bdtg? Göß. U.J. 
1703 u. 1724, Maſſenbg. 3.:B. 1757 
Fol. 684, Inv. Egger 1754. 

Trüdelſchlitten m., Botg? Neumarft. 
J.P. 1751 Fol. 175. 

"Trudenbrünn! n., Quelle, an ber 
Truden wohnen; eine ſolche wird am 
Fuße des Wildoner Schlojsberges gezeigt. 
Bal. Arainz Sag. 1, 12. 

"Irudendrud m., Drud auf die Bruft, 
den die Trud ausübt; gegen ihn follen 
die Trudenfüße (Pentagramme) helfen. 

Trudenfuß m., 1) Bentagramm; 
2) Plattfuß; vol. d. Manif. 1713. 

Irudenhöhle fem., Höhle, in der fi 
Truden aufhalten follen; unmeit des 
Schloſſes Sölk werden ſolche gezeigt nad) 
Göth Stmk. 3,219 und Buff Wanderungen 
1, 93. 

Trudenkreuz n., was Trudenfuß 1. 

Trudenmeſſer n., Mefler, in deſſen 
Klinge neun Kreuze und neun Mond- 
fiheln eingejchlagen find; es vertreibt die 
Trud, wenn es mit der Schneide nad) 
aufwärts ind Bett gelegt wird. Vgl. fteir. 
Sep. 27, 67, Goll. 2, 54, Meirm. ©. 
und ©. 13, 84 u. ſ. w. 

Trudenjtein m., Stein, an weldem 
Trudenfüße zu jehen find. Vgl. d. Graz. 
Volksblatt 1896 Wr. 15. 

Trudnen, ſchw. Zeitw., 1) langjam 
und gemächlich einherfchlendern; 2) refl. 
fih abmühen, abmatten; Unterft. 

Trutſche m., wegwerfende Bezeichnung 
für Frauenzimmer. 

Trutſchet, Adject. und Adv., drall, rund: 
ih (von der Körperform); vgl. Schloffar 
Weihnachtsl. 124. 

Trutſcheln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Brett ſpielen. 

Trutſcherl n., rundliches, dralles 
Mädchen oder Kind, meiſt als Koſewort 
in der Bdig. Liebling gebraucht. 

Trutzbock m., Truthahn, Meleagris; 
Lange m. N. 1. 


Unger⸗Khull, Steiriſcher Wortſchatz. 
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Trutzgeſangel n., vierzeiliges Spott: 
lied, das aus dem Stegreif gemacht wird 
und in dem ſich die Bauern in Geſellſchaft 
gegenfeitig verjpotten. 

Trutzimann und Trugelmann m. (ä. 
Spr.), Dolmetfd. 

Trugliedel n., joviel wie Trußgefangel; 
„2. hin und T. ber, zlegt wird graaft” 
Trank A. w. F. 79. 


"Trügerltreiber m., Merfelmann; 
Gaml. God. 
Truhenkäſe m. (ä. Spr.), Name 


einer gemwiffen Gattung von Käſe, der in 
Truhen aufbewahrt wurde. 

Truhenläufer m., Knappe, der das 
gewonnene Erz auf Hunden zu Tage 
fördert; Oberſt. 

Trull m., ſchlecht gemidelter Knollen 
von Gefpinjt, Gewand u. dgl., fnoten- 
oder ballenartig zufammengedrehtes Stüd 
verfchiedener Stoffe. 

Trull fem., Name eines Tarofipiels. 

"Drullfau m.; „ganz auf d’ lezt da 
treibns erft nacha recht an großen D.“ 
Kaim Lied v. Auſſee 64. 

Drum (— darum) in der Nedensart 
‚nit drum oder drumi fein’ nicht der 
Mühe wert fein. 

Trumm m., wie bei Schmeller 1, 
663 ; in übertr. Botg. 1) Menfch, deſſen 
ſämmtliche Verwandte gejtorben find, vgl. 
Sontg. 85, 530; 2) große und ftarfe 
Perſon; 3) die Nedensart „Trümmer 
machen” — entbinden; Ennstl. 

Trummer m., Bewohner eines Trum- 
mes (der Ober: oder Niedertrummes) einer 
Ortſchaft. 

Trumſeln, ſchw. Zeitw., taumelig, 
ſchwindlig fein; Ober⸗ und Oſtſt. 

Trunkpitſche fem., großes Trinkgefäß 
aus Holz. 

Trunfel n., 1) kleiner Trunk; 2) ä. 
Maßeinheit für Wein (etwa 1 Seitel). 

Druſch m., 1) Drefchen, Drefcharbeit ; 
2) Drefchzeit. 

Trüfche fem., Nalrute; vgl. d. Graz. 
Tagesp. 1878 Nr. 198. 

Truſcheln, ſchw. Zeitw., heimlich reden, 
plaujchen ; Oberjt. (Heimg., Rof.) 

12 
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Truſte fem., üppig gewachſenes, aber 
zugleich jchwerfälliges Weib; Überft. 

-Truften, ſchw. Zeitw., kniſtern, praj: 
feln; Oberft. Vgl. Meirn. 2, 180. 

Drüfe fem., 1) mas hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Gefhmwür, Peſtbeule, ſ. d. Rec. 
Bd. v. 1545 Fol. 98, Granatapfel 429, 
Prevenhueber Annal. Styr. 224, Neu: 
marft. R.P. Fol. 23 u. f. m.; 3) Sero- 
phulofis, vgl. Foſſel Volksmed. 84. 

Drüffel m. (ä. Spr.), Schlund; vgl. d. 
Rec.⸗Bch. v. 1545 Fol. 95. 

Drüffeln, ſchw. Zeitw., würgen, wür— 
gend reifen; Db.-MWelz R.“P. Fol. 430, 
Rotenfelf. G.⸗P. Fol. 30 u. in a. G.P. 

Tſchapp und Tfchappel m., dummer, 
einfältigerr Menſch, Blödling; verkl. 
Tſchapperl n., Närrchen, Dümmling. 

Tſchappieren, ſchw. BZeitw., ſich raſch 
aus dem Staube machen, davoneilen, 
heimlich und eilig weggehen. 

Tſchapen und tſchappen, ſchw. Zeitw. 
Kinderſpr.), mit der Rute hauen, ſtrafend 
ſchlagen; Unterſt. 

Tſchaper und Tſchapra (Zapra) fem. 
(ä. Spr.), Schabrake; in zahlr. Inv. 

Tſchack und Tſchank m., gefleckter 
Nuſsheher, Cariocatactes nucifraga; 
St. Lambr. God. Val. Hanf 43. 

Tſchattern und tichadern, dm. 
Zeitw., raufchen, plätjhern (vom Regen: 
wafler); Oberſt. 

Tſchadel fem., Eljter, Piea caudata; 
vgl. Lange m. N. 1. 

Tſchaderer m. und Tſchaderkatel fem., 
was Tſchadel; Lange m. N. 1. 

Tſchatſch m., 1) Kot, Moraſt, Schlamm; 
2) Kleinigkeit, unbedeutendes Ding, Bettel, 
Plunder, Trödel; 3) kleines Kinderſpiel— 
zeug; 4) Anhängſel aus Gold oder Silber 
(in zahlr. Inv.). 

Tſchatſchpfenning m. (ä. Spr.), Gold⸗ 
oder Silberpfenning als Anhängſel; in 
zahle. Inv., vgl. auch d. Erbtlg. Leutner 
1704. 

Tſchatſcheln und tſchantſcheln, ſchw. 
Zeitw., ſich mit Tſchatſch (Spielzeug, 
allerhand Kleinigkeiten) beſchäftigen, Kin— 
dereien treibend die Zeit tödten. 


Truſte — Tſcheppern. 


Tſchatſchelwerk und Tſchantſchelwerlk 
n., Flitter, Tand, Spielzeug, Plunder. 

Tſchatſchen, ſchw. Zeitw., 1) ſchlei— 
fend, ſchleppend gehen; 2) durch Kot und 
Moraſt ſchwerfällig waten. 

Tſchatſchgeld n.,, was TIſchatſch⸗ 
pfenning; „26 Stuckh unterſchidliches 
T. ſo wegen 24 Loth“ Inv. Hochkofler 
1692. 

Tſchatſchlerei und Tſchantſchlerei 
fem., 1) Beſchäftigung mit Kleinigkeiten, 
Nichtigkeiten und Plunder; 2) Zeit- und 
Geldververgeudung für nichtiges Zeug. 

Tſchatſchwetter n., Regen- und Sturm: 
wetter, das viel Kot und Morajt erzeugt. 

-Zichatfhwerf n., 1) was Tſchatſch; 
2) Art und Weife des mit ‚tichatfchen‘ 
bezeichneten Gehens. 

Tſchaffitel fem., 1) weibliche Nacht— 
eule, Näuzlein, Uhu; 2) Nachtſchwärmerin, 
liederlihe Dirne. Vol. Schoffittel bei 
Schmeller 2, 377. 

Tſchagarintaffet m. (ä. Spr.), Dez. 

für eine Art lederartigen Taffets; in 
m. Inv. 
Tſchagarintaffeten, Adject. (ä. Spr.); 
„1 tchägarin taffetene Hauben — ain 
tihägärin taffetes Röckhl“ Weißkirch. B.-J. 
1742. 

Tſchahi und Tſchihi (Tſchihü)! Lenk: 
ruf für Zugtiere, beſ. Pferde. 

Tſchahihuſar m. (Soldatenſpr.), Spitz⸗ 
name für Trainhuſar, Trainſoldat. 

Tſchakan und Tſchikan (Zakan, 
Zikan) m. (ä. Spr.), Stock, der in 
einen jtarfen Hammer endigt; in zahlr. 
Inv. Bol. Weist. Gloſſ. 652. 

Tſchaltar m.; „ein rother Tſchaltär 
oder Handtpfertvöfhen 6 fl.” Inv. Nam: 
ſchüſſel 1670. 

Tſchartak m. und Tſchartaks fem. 
(ä. Spr.), hölzernes Blodhaus an be- 
drohten Punkten der Landesgrenze gegen 
Ungarn und Aroatien. 

Tſchari und tſchali, Adv., weg, ver: 
loren, abhanden; nur in den Verbindgn. 
‚t. gehn‘ und ‚t. fein‘. 

Tſcharker m., Moosjchnepfe, Scolopax 
gallinago; vgl. Hanf 2, 37. 

Tſcheppern, ſchw. Zeitm., was fcheppern. 


Tſchech — Tſchurl. 


Tſchech m., Sperling, Spatz, Passer 
domesticus; vgl. Lange m. N. 1, Kme— 
titih Spi. 588. 

-Tihehenfhüge fem. (Scülerjpr.), 
armbruftartige Schleuder zum Schiefen 
von Sperlingen. 

-Tichetter m., Haufe, Anzahl von be: 
jtimmter Größe; „ein Tjchetta Soldaten” 
Rofol. Gegenber. 42, „drey Tſchötta 
Türkhen“ Grenzact. 1582. 

-Tichederipfeife fem., hölzerne Tabafs- 
pfeife mit furzem Rohre. 

Tſchellin, Tſchillin, Tſcherlin und 
Zilin m. (ä. Spr.), Teppich von tür— 
fifcher Arbeit; in v. J. 

Tjſchellinen und tfcherlinen, Adject. 
(&. Spr.), aus Ticherlin (Tſchellin) ge: 
fertigt; Inv. Brandenbg. 1684 u. a. J. 

Tihentfhen, ſchw. Beitw., mas 
tihantfcheln und tſchatſcheln. 

-Tichentfcher m., Menſch, derin fauler 
Weiſe die Zeit vertrödelt und nichts fertig 
bringt. 

-Zicherterpfeife fem., was Tſchederl⸗ 
pfeife. 

Tſcherga und Tfchorga fem. (ä. Spr.), 
Dez. für eine Art Lagerzelt; vgl. no. 
Gall 1614, Inv. Stubenberg 1620. 

Tſchick m., 1) Schlammbeißer, Cobitis 
fossilis (Zange m. N. 1); 2) Zigarren: 
ftummel; 3) Röllchen von Kautabaf. 

Tſchicken, ſchw. Zeitw., Zigarren⸗ 
ſtummel oder Kautabak kauen; vgl. Kme— 
titſch Spl. 588. 

Tſchinnern, ſchw. Zeitw., 
ſchellen, klirren, raſſeln. 

Tſchirp m., Sperling, Passer domest.; 
Lange m. N. 1 (vgl. zirpen). 

Tſchiſchmen, Mehrz., ungariſche Halb- 
ftiefel ; Unterft. 

Tſchmaucke fem., verfrüppeltes, un- 
entwideltes, zwerghaftes Weſen. 

Tſchobin m., Name eines Stoffes für 
Frauenkleider im 17. Jahrh.; in zahlr. 
Inv. Vgl. Lange St. 121. 

-Tfchoder m., verwildertes Haupthaar, 
daarſchopf. 

Tſchoderhaube fem., große rauen: 


klingen, 
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verwirren ; 2) was fchopfen, fchopfbeuteln; 
Dberft. Vgl. pädag. Zeitichr. 17, 148. 

-Tihodernigel m., Menſch mit ver: 
wildertem Haupthaare. 

Tſchoderwiſch m., 1) wirr durchein⸗ 
ander ſtehendes Haar; 2) Bartwiſch. 

Tſchoi m., Eichelhäher, Corvus glan- 
dularius; vgl. Hanf 1, 45. Blauer 
Tſchoi: Mandelfrähe, Coracias garrula, 
Hanf 1, 47. 

.Zichorber m. und fem., taubftummer 
Burſche u. taubftummes Mädchen ; Gamlip. 
God. Bol. Ler. k. W. 214 (Tfarpl). 

Tſchreppe (Tfchreappn) fem., 1) alter 
Hafen oder Topf; 2) zerbrocdhenes Ger 
ſchirr, Scherbe; 3) ſchwatzhaftes altes 
Weib, vgl. Fohnsdf. Id. 39; 4) (ä. Spr.), 
tönerne Sparbüchfe, vgl. Gutenhaag. Act. 
von 1689 und 1710: 

Tſchreppet (tihreappad), Adject. und 
Adv., milstönend, heijer. 

Tſchreppetze (Tſchreappatzu) fem., 
altes ſchwatzhaftes Weib; Mittelſt. 

Tſchreppen (tſchreappu), ſchw. Zeitw., 
mit gebrochener, heiſerer Stimme reden. 

Tſchrems, Adv., was geſchrems. 

Tſchuter und Tſchutern fem., 1) Aürbis⸗ 
flaſche als Weinheber und Reiſeflaſche; 
2) Flaſche, Weinflaſche. Unterſt. 

Tſchugel und Tſchigel n., 1) Stier: 
falb (Gamlig. Ggd.); 2) Fohlen (Juden- 
burg. Ggd.). Verl. Tſchugerl und 
Tſchigerl n. 

Tſchuketz m., Name einer (ungarischen?) 
Münze; Inv. Sauer 1682. 

Tſchundel und Zundel m., hölzerne 
Wanne zum Abbrühen gefchlachteter 
Schweine; Mittel: und Unterft. 

Tſchunkel und Tſchungel m., Schleier: 
eule (Leibnitz. Ggd.), auch Zwergeule, 
Käuzchen. 

Zihurtihe fem., 1) Zapfen des 
Zirbenbaumes; 2) entkörnter Maiskolben ; 
vgl. Verh. d. 2.:M.:G. 5, 205. 

Tſchuri m., 1) mensis der Frauen; 
2) Verkürzung für Tſchurimuri. 

Tſchurimuri m., unüberlegter Menſch, 
der ohne viel zu denken handelt, Sprudel⸗ 


baube aus Sammt; vgl. Niegersb. Id. 94. | kopf, Unbefonnener. 


Tſchodern, ſchw. Zeitw., 1) das Haar 


Tſchurl fem., leichtlebige Weibsperfon. 
12* 
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-Tfchurlen, ſchw. Zeitw., müßig umher: 
gehen; Mittelft. 

Düppel, Düpel, Tippel m., 1) ftarfer 
Holznagel, um Balken oder Läden zu 
verbinden, j. Meirn. 3, 23, Schm. 1, 529; 
2) Balfen der Zimmerdecke; 3) Kloß 
zulammengefneteter Maſſe (oſtſt. Id. 101); 
4) Beule, Geſchwulſt; 5) unerzogener 
Menſch ohne Lebensart, Lümmel, Flegel; 
6) Name einer Krankheit des Hornviehes 
(Mittelſt.); 7) Rauſch; 8) in der Schüler— 
ſpr. Kreuzer und Anſchiebkugel (Kmetitſch 
Spl.); in den Bdtgn. 2, 4, 5 alle. 

-Düppelbedher m., Becher, der voller 
fünftlih bergeftellter Beulen und Er: 
höhungen ift; Inv. Dipath 1645. 

Düppelboden m., duch Balken her: 
geftellte Zimmerdede. 

-Düppelet, düpplet und düppelt, 
Adject. und Adv., 1) zufammengefnetet, 
feſt, fnollig (von Teig und anderen weichen 
Gegenftänden), oftft. Id. 101; 2) fnorrig, 
voll von Beulen, Enopfig; 3) ohne Lebens» 
art, roh. 

-Düppeleifen n., ä. Name eines Merk: 
zeuges der Binder; Weißkirch. Binder: 
Inv. 1750, D.:Landsbg. B.-3. 1702. 

-Düppelhaber m., Lolium temu- 
lentum ; vgl. Woditſchka 231. 

Düppeln, ſchw. Zeitw., 1) mit den 
Fäuften bearbeiten, voller „Düppeln“ 
ihlagen; 2) (Zimmermannsijpr.) mit 
Holznägeln verfehen; 3) in der Spr. 
der Goldarbeiter: mit Ausbuchtungen ver: 
jehen, Erhöhungen hervortreiben. 

-Düppelnabinger m. (ä. Spr.), großer 
Zimmermannsbohrer für Düppelbäume. 

-Tüpelerz n., Name einer Gattung des 
Zinnobererzes; ſ. Hermann Reif. 2, 92. 

Tupf und Tupfer m., 1) Berührung; 
2) durch Berührung entftandener Fleck; 
3) Punkt; 4) coitus. 

Tüpfeln, ſchw. Zeitw., 1) mit Tupfen 
verfehen; 2) Hin und her denken, finnen 
(meift in der Zuffeg. mit aus und dann 
tranſ.). 

Tüpflieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
tupfen, durch Fingereindrücke Ra 


(vom Brote, das tupfliert fein mufste | 


nad d. Judenbg. N.:P. von 1617). 


Tſchurlen — Dur! 


Duplier fem. (ä. Spr.); „gros lanng 
weiß wachßene Duplier oder Torgen, wir 
nennens Windtliechter” Herberſt. Biogr. 
182. 

-Zuchpagator m., NAufjeher über die 
von der Landſchaft angefauften Tuch— 
lieferungen ; ft. Kriegsact. 1685, Aus» 
gabbch. 1684 Fol. 4 u. 158. 

Tuchpracker m., was QTuchbreiter. 

-Tuchbreiter m. (ä. Spr.), Zubereiter 
des Tuches; vgl. d. Graz. Tuchſcherer⸗Stat. 
v. 27. Sänner 1603. 

Duchteln, ſchw. Zeitw., feine Abfichten 
verbergen, dudmaufig, tüdijch fein; davon 
das part. Adject. duchtelt, durchtrieben, 
tückiſch. 

Duchetzen, ſchw. Zeitw, mit Du an— 
ſprechen, duzen; Eiſenerz. Id. 3, Admont. 
Id. 3, Hiefl. Id. 3. 

Tuchent, Tuchet, Tucket fem., Flaum⸗ 
oder Federdecke, Federpolſter, Federbett; 
fie beſteht aus dem ſog. Federrit (Feder⸗ 
ſack aus Gradelſtoff) und dem Spiegel 
oder Überzug aus Leinwand oder ge— 
blumtem feinerem Stoffe; Verkl. Duchetel n. 

Tucherlt, Adv., verſchmitzt, tückiſch; 
meiſt nur in der Nedensart ‚t. ſchauen“. 

Tudjleiften m. (ä. Spr.), QTuchende, 


Rand eines Tuches. 

Tüchler m. (ä. Spr.), Tuchhändler. 

Tuchmacher m., 1) wie hochd.; 2) im 
17. Jahrh. als Schimpfwort gebraudt, 
in zahlr. ©.:B. 

"Tuhmanger m. (ä. 
händler. 

Düd und Tück m., eine Gattung Stör- 
fiich, Aceipenser sturio. Vgl. Graz. Car- 
mel.:Ausgbb. 1773, Landtagsreit. 1578 
u. ö. Inv. Kulmer 1737, Bolltar. 1819 
u. |. w. 

Dud und Tud m. 1) Hinterlift, 
Tücke; 2) üble Eigenjchaft, böje Ge- 
wohnheit; 3) Fehler, Mangel. 

"Dud n. und Dude fem., Unterftand- 
hütte für Holzarbeiter im Schlage, meift 
ohne Wände: Holzbalfen tragen ein Dad; 
ſ. Feigel Samml. 68. 


Duck! Duck! Ruf an die Hühner beim 


Spr.), Tuch⸗ 


Füttern und Fangen. 
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Dudente, fem., Podiceps cristatus. 
Verl. Dudantel n., aud Podiceps 
minor. Vgl. Hanf 2, 57. 

Duder m. (ä. Spr.), Fiſchgarn; vgl. 
God. auftr. 1, 356. 

Tückiſch, Adject. und Adv., 1) mie 
hochd.; 2) geſcheut; Oberft. 

-Dudwann! n. (ä. Spr.), Vogelfalle; 
„zwei D. auf die Finfhen fangen” Inv. 
Zollner 1682. 

Dutte m. und fem., weiblihe Bruft 
von Menjchen und Tieren. Verkl. Duttel 
m. und fem. und Dutterl n. 

Duttelt und duttet, Adject., mit ‚Dut- 
teln‘ verfehen, meijt in Zuſſetzgn. 

-Duttelfarl n., Ferkel, das noch fäugt. 

"Duttelfeift, Adject. und Adv., ſehr feift, 
überaus fett (von Körpern). 

-Duttelgeld n., Geld, das die Stall: 
magd erhält, wenn der Bauer ein Kalb 
verkauft. 

-Duttelgrofchen m., was Duttelgeld. 

Duttelkalb n., Kalb, das noch fäugt; 
meijt verfl. Duttelfalbel n. 

-Duttelfalbigel n., was Duttelfalb. 

-Duttelfnopf m.; „weiße Metallfnöpfe, 
fogenannte D.“ Pol.-Anz. v. 1847. 

"Dutteltrugm., Name einer Art bauchiger 
Henfelfrüge mit befonderem röhrenartigem 
Schnabel; Adriach D.:B. 1798 Fol. 19, 
Weißkirch. B.⸗J. 1762, Pichlern D.:D. 
1765 Fol. 253, Lobming. Steckbr. v. 
1826. 

-Duttellamm n., noch fäugendes Lamm ; 
verflein. Dusttellampel n. 

Dutteln, ſchw. Zeitw., an der Mutter: 
bruſt faugen. 

"Duttelfadel n., furzes Frauenhemd ; 
Weißlirch. B.⸗«J. 1688. 

Duttelſchnitter m.; „ſolches Terzl 
ain D. geweſen“ Knittelf. R.-P. 1685, 
„ein Stierl und ein D.“ Inv. Teufenb. 
1641. 

"Duttelfchniger m.; „1 Paar T. 7 fl.” 
Sedau U.-9. 1665. 

Duttelſtute fem., Stute, die noch 
fäugt; Pichlern D.-B. 1780 Fol. 645. 

-Dutter und Duttler m., Füllen, ein: 
jühriges Pferd; Meist, Nottenm. Id., 
Niegersb. Ip. 


Duttich, Dutteh, Duded m., Name 
einer (polnischen) Münze im 16. und 
17. Jahrh. S. Landtagäverh. 1544 Fol. 
31, Neumarkt. R.“P. ol. 40, Inv. 
Draskowitſch 1630, Pat. v. 1608. 

Düttler m. (ä. Spr.), Schmeidler, 
vgl. Zudüttler. 

Dudel und Tudel fem., 1) dumme 
Weibsperſon, ſ. oftit. Id. 8, Sontg. 85, 
496; 2) blödes Weib, weiblicher Eretin, 
ſ. Göß. Id. 1; 3) kurzes, dides Frauen: 
zimmer, fettes Weib; 4) Kinderpuppe, ſ. 
oftft. Id. 8, Heimg. 10, 931; 5) meg- 
werfende Bezeichnung für Frauenzimmer. 

-Tudelfrofh m., Unke, Feuerkröte. 

Tudeln und dudeln, ſchw. Zeitw., 
1) einfache, einförmige Melodien oder 
Triller ſingen; 2) jodeln, almeriſch ſingen; 
vgl. Macher Top. 229, Heimg. 4, 475, 
Hlubek T.B. 57, Schloſſar Volksl. 32, 
Kleyle Reiſe 142 u. |. w.; 8) beim 
Kartenfpiele maufceln. 

Tudletzen und dudlegen, ſchw. Zeitw., 
was tudeln; Ennstl. 

Tutſch und Tutſcher m., 1) Stoß, 
Anprall; 2) durch einen Stoß bewirkte 
Vertiefung in einem weichen Stoffe. 

Tütſch und Titſch m., ſtark gebautes, 
geſundes Kind; Vordernb. Id. 8. 

Tütſcheln und titſcheln, ſchw. Zeitw. 
(Schülerfpr.), mit Steinkügelchen ſpielen: 
wer mit feinem Kügelchen ein anderes 
trifft, dem gehören beide. 

Tutſchen, ſchw. Zeitw., zufammen- 
ftoßen, aneinander jchlagen, aneinander 
prallen. 

Dützelkopf und Titzelkopf m., eigen: 
finnigr Menſch, Starrfopf, Dickkopf; 
Ennstl. 

Dutzenduhr fem., alter Name einer 
Uhrengattung; vgl. d. Pol.Anz. 1799 
und 1804. 

Iuerei fem., zimperlihes Wefen, 
Sprödigfeit, Ziererei. 

Duft m., 1) wie hochd.; 2) gefrorne 
winterlihe Feuchtigkeit der Luft, Reif; 
3) Bez. für eine Art ſtark pechigen Holzes 
in d. Inv. Barbolan 1729. 

Dufthütte fem., Bdtg.? „zur Helm: 
Senfenfchmiede bei Birnbad in Oberjteier 
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gehört auch eine D.“ Graz. Fig. v. 1843 
Nr. 11. 

Tugendlich, Adject. und Adv., 1) mas 
hochd.; 1) tüchtig, tauglih, gut (von 
Speifen: ſchmackhaft). 

Tugill m., was Tokill; Graz. Krämer: 
Inv. v. 1650. 

-Dufatenfcheißer m., verächtliche Be- 
zeihnung für: Geldproß. 

Dukas, in der Nedensart ‚in D. gehen‘ 
— verloren gehen, entjtelt aus dem 
lateinifchen inducas (in tentationem). 

Tul und dul, Aodject. und Adv., jtark, 
groß, außerordentlich ; Oberft. 

Dule und Diile (Duln und Düln) fem., 
Vertiefung, Einbug, Bug, Narbe, Schmifs, 
Bodeneinfenkung, Riſs im Boden. 

Tuli fem., Name eines Taroffpieles. 

Dulioh (Dultiäh), Tert für Jodler: 
Ausruf der Luft im almerifchen Gefange. 

Tulle fem., 1) rohrartiger Fortjat 
einer Schaufel zur Aufnahme des Holz- 
ftieles; 2) Name einer Krankheit an der 
Tußfohle der Pferde, vgl. Rofsarzneib. 
1574 5. 349. 

Tullegen, ſchw. Zeitw., 
jauchzen; 2) was tullen. Oberſt. 

Tullen, ſchw. Zeitw., laut meinen, 
ſchreien, heulen; ſ. d. Fohnsd. Id. 40. 

Tullmeſſer n., Meſſer mit einer ‚Tulle‘ 
zur Befeitigung an einen Schaft. 

Dulzein fem. und n. (ä. Spr.), 
Fagott; ” Mittlgn. 37, 151 u. 155. 
40, 5 u. ö. 

Tumban m. (dä. Spr.), ein Stoff: 
name; „13 Schnopftiehl von Tumban” 
Inv. Galler 1650. 

Tumpe fem., 1) untergeorbnete Magd 
im Nange nad der „Hühnerdirn“ in 
großen Bauernmirtfchaften; 2) blöv- 
finnige Weibsperfon ; vgl. Sedau. Lohn: 
verz. 1783 u. 1786, Göß. Ip. 6. 

Dumper und Dumpel m. Däm: 
merung, anbrechende Dunkelheit; Oberſt. 
Bol. Heimg. 4, 475, Meirn. 2,49 u. |. w. 

Dumper und dumpel (bümper und 
dümpel), Adject. und Adv., dunkel, trüb, 
undeutlic, dämmerig, dumpf (von Licht 
und Schall). 


1) laut 


Tugendlid — Tumulieren. 


-Dümperheit fem., Halbfinſternis, 
Dämmerung; vgl. oftft. Sp. 8. 

Dümpern und dümpeln, ſchw. Zeitm., 
1) verdunfeln; 2) dunkel, trübe, däm— 
merig, düfter werden; Ober⸗ und Oſtſt. 

Zumpf m., Tümpel, fei er durd 
fließendes oder ftehendes Waſſer gebildet; 
Verkl. Tümpfel und Tümpfer! n. 

-Dümple fem., Dämmerung, Finfternis; 
vom Auge: Schwachſichtigkeit. 

-Dümplet und dümplig, Adject. und 
Adv., was dumper und dümpel; Oberft. 

-Dumifteren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ein liederliches Leben führen; Weißkirch. 
G.:B. (1609) Fol. 92. 

Dumm m., Dung; vgl. Schopf Tir. 
Id. 94. 

Tummelmut m., Übermut, lärmendes 
Gebaren ; ſ. Meirn. 8, 28. 

Zummeln, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
beeilen, ſich fputen, raſch gehen, haſtig 
arbeiten. 

Tümmeln, ſchw. Zeitw., Lärm machen, 
tlopfen, poltern; vgl. türmeln. Oberſt. 

"Iummelfattel m. (ä. Spr.), Schul: 
reitfattel; in zahlr. Inv. 

Dummen, ſchw. Zeitm., düngen; Oberft. 

Tummerer m. (ä. Spr.), Be. für 
eine Belagerungsmajchine zum Stein— 
fchleudern; |. Zeugh. in Graz 1, 42. 

Dummian und Dümmling m., dum:» 
mer Menſch, Tölpel, Tor. 

Tummler m., 1) einer der fih ‚tum: 
melt‘, Eiler; 2) was Tummerer, |. Zeugh. 
i. ©. 1, 42; 3) Polterer, Lärmmadher ; 
Oberft. 

Tummling m., ungeſchlachter, unge» 
bildeter Menſch, Volterer; Oberft. (Rof.) 

Dummſeil n., was Dungfeil; Don» 
nersb. D.:B. 1754 Fol. 120. 

Dummung fem., 1) Düngung; 2) Dün- 
ger; Leutihah D.:B. 1785 Fol. 10, 
Leibnig J.P. 1784 Fol. 8. 

Tumulterer m., Unruheftifter; „ZT. 
und Khoczpalger” Leob. R.-P. 1625. 

Tumutlieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
allerlei Mutwillen treiben ; „tanzen und t.“ 
Gallerin 3, 226 u. 230, Kapfenberg. R.⸗P. 
Fol. 152, Leob. R.P. (1612) Fol. 130 
u. ſ. w. 


Tün — Durchzug. 
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Tün, Tin, Tien fem., Höhle zwiſchen | al3 angezogen ift, ift außerordentlich groß“ 
dem Daumen und der flachen Hand; | Hermann Reife 3, 173. 


vgl. Meirn. ©. und ©. 2, 3, Sontg. 
85, 496, Stainz Coll. 1, 87, Firmenid) 
2, 765, Niegersb. Io. 7. 

-Dungtafhe und Dummtaſche fem., 
Tajche für das Dungſeil; Donnersb. D.-B. 
1830 Fol. 133, Trautenf. D.:B. 1730 
Fol. 162 u. j. mw. 

Dunget und Dungat fem. und n., 
Dünger, Dung. 

-Dungfeil und Dummfeil n., langes, 
ſtarkes Seil zum Aufziehen von Dung an 
teilen Stellen. 

Tunket, Tunfat und Dunkats n., 
Brühe, Tunke; Dberft. Vgl. Alm: 
raufh 10. 

Tunfel und Dunfel m., 
Spelt, Triticum spelta; Oſtſt. 

Dunfel und Dunfle fem., Dunkelheit; 
vgl. d. Greifened. 2.:6.:B. (1681) Fol. 
187 und 191. 

-Tunfelbohne fem., Faba tonce; 
St. Rupr. D.:B. 1788 Fol. 176 und 
in verich. Inv. 

Tunken, ſchw. Zeitw., 1) mie hochd.; 
2) (intranf.) im Sclafe oder Schlummer 
mit dem Kopfe niden. 

Tunker m., mit Engelrot gefülltes 
Gefäß der Zimmerleute, in das die 
Schnur eingetaucht wird. 

-Tunffrapfen m., in heißes Schmalz 
getauchter Arapfen, in ä. 3. eine Lieblings: 
jpeife im Oberland. 

Tunkkrapfeneiſen n., Fugelförmiger 
Löffel aus Eifenbleh, der mit Teig ge 
füllt in das heiße Schmalz getaucht wird; 
nv, Türndl 1699 u. a. J. 

-Tunffrapfenmödel m., Inv. Weißen— 
berg 1778 u. a. J. 

Dünnbauch m., Sidling, Pelecus 
agas, ein zur Familie der Cyprinoiden 
gehöriger Fiſch; HeckelKner Sw.:F. 130. 

Dünntuh n., Gaze d’Italie, gaze 
larein. „Der Verbraud) des Dünntuches 
zu den taufenderleyg Koeffüren, Henri: 
quatres, Yalbeln, Garnierungen, Schürz- 
hen, Schleifen ꝛc. des Frauenzimmer: 
pußes, der beynahe ebenjobald zerriſſen 


Dinkel, 


-Dunftblatt n., ä. Bezeihnung für 


Näucherpapier. 

Dunze fem., dides, aufgedunfenes 
Frauenzimmer. 

Türangel fem., 1) mie hochd.; 


2) kleine kurze Tabafspfeife, vgl. Torangel. 
Oberft. 

-Duranze fem. (ä. Spr.), Pfirſich, 
deffen Fleisch nicht vom Kerne geht; vgl. 
d. Graz. Kochb. v. 1750 ©. 105, Kindbg. 
Pflegreit. 1607. 

-Türband n., eiferne® Band, das den 
Zapfen für die Türangel trägt. 

-Türbaum m., Türfchmwelle. 

Turbitz und Turbite fem. (ä. Spr.), 
Tafche, Satteltafche, Neifetafche, größere 
Seitentafhe; Pels U-J. 491, Leob. R.P. 
Bol. 56, Pol.Anz. 1801 und in den 
meisten Invent. 

Durchbruch m., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Ruhr, vgl. Foſſel Pet 24. 

Durchtauchen, ſchw. Zeitw., durch⸗ 
ſtoßen, durchbrechen; Oberſt. 

Durchhäbig, Adject.; „ein Spökh der 
woll d. iſt“ Arzneibch. 1695 Fol. 71. 

Durchlang, Adv. (ä. Spr.), entlang. 

Durchlaſſen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) durchhecheln, verſpotten, ſcherzend auf— 
ziehen; Oberſt. (Mur: und Ennstl.). 

Durchnächtig, Adject. und Adv., wahr: 
haftig, wirklich, vollfommen; Oſtſt. 

Durchnöten, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
mühſam durchs Leben ſchlagen. 

Durchrumpeln, ſchw. Zeitw., 1) tranſ. 
durch ein Drahtgeflecht werfen, reitern; 
2) intranſ. durchfallen. 

Durchſchlag m., 1) mas hochd.; 
2) großlochiges Blechfieb zum Durchtropfen 
des Teiges; 3) jpier Meißel zum Durch: 
lohen von Bleh u. dgl. 

Durchſchweißen, ſchw. Zeitw. intran., 
durchfidern; Oberft. Vgl. Heimg. 6, 866. 
7, 405. 

Durhwäflern, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) ordentlich hauen, durchprügeln. 

Durchzieher m., Bez. für bejtimmte 
Arbeiter beim Hallamt Auſſee. 

Durchzug m., 1) was hochd.; 2) über 
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nafje Wege gelegte Bäume, unter denen 
das Waſſer abfliefen kann. 

Turtichen, ſchw. Zeitw., was tutfchen ; 
Fohnsd. Io. 40. 

Düres n., Bdtg.? „ein Düres auf die 
Nebhüenner” nv. Heifter 1730. 

-Türgeriht n. (ä. Spr.), Türſtock; 
vgl. d. Vordernb. Radm. Rechn. 1665, 
landſch. Steinhauer-Rechn. 1573, Anittelf. 
Kirchenreit. 1669 u. ſ. mw. 

Türgefhmeide n., zu einer Türe 
gehöriges Eifenzeug. 

Turio! Ausruf der Überrafchung; 
fteir. Sep. 28, 216. 

Turfe und Turpe (Durpe) fem., 
1) Einbug oder Pertiefung in biegigem, 
weihem Stoffe; 2) Narbe; 3) Tal: 
ſchlucht, Bergihluht; vgl. Sontg. 85, 
496, Leob. Id. 10, Werchota Geſch. 122 
u. ſ. w. 

Dürkel und dürket, Adjeet. und Adv., 
durchlöchert, löcherig; Oberſt. 

Türken m., Mais oder Kukuruz. 

Türkenbohne fem., rote Kugelbohne, 
auch Büſchelbohne; Mittelſt. 

Türkenbund m., Bratkürbis; Mittelſt. 

Türkentommerl m., Tommerl (ſ. d.) 
aus Türken- oder Maismehl gebacken. 

Türkenkopf m., in Schmalz gebadener 
frapfenartiger Alumpen aus Maismehl; 
Riegersb. Jo. 101. 

Türkenſchlacht fem., ſcherzhafter Aus: 
drud für Emten der Maisfolben am 
Felde; vgl. fteir. Sep. 25, 203 u. ö. 

Türkenſtecken m., abgejtorbener Stamm 
von Mais. 

Türkenſterz m., Sterz aus Maismehl. 

Türfes, Türf, Türfifh m., Türfis; 
einen T. tragen oberfteirifche Jäger im 
Fingerringe als Mittel gegen Schwindel, 
j. Alp. Roft. 7, 495. 

Türfifh, Adv., in der Nedensart ‚t. 
prügeln’ — tüchtig durdhauen; vgl. d. 
Leob. R.:P. 1704 Fol. 94. 

-Zürfifhloh n., Brei aus Maismehl 
Milh und Schmalz, gewöhnlicdhes Abend» 
ejjen der Bauern in Mittelit. 

Türfifhweiz m., was Türken. 


Turtihen — Dürrenbäd, 


Türmen, ſchw. Zeitw. (Schülerfpr.), 
unentgeltlih übernadten. 

Dürmer (Türmer) und Dürmling 
(Zürmling) m., wilder, trogiger Menſch; 
Laßnitztl. 

Dürmiſch und türmiſch, Adject. und 
Adv., wild, trotzig, finſterblickend; vgl. d. 
Stedbr. v. 1764 und 1777, d. Gutenhaag. 
Act. 1703 u. f. w. 

Turn m., 1) was hochd. Turm; 2) frei- 
ftehender Feljengipfel; verfl. Türnl n., 
Felſenzinke. Oberft. 

Türnach n., Menge von turmartigen 
Velfenzinnen im Hochgebirge. 

Turnbauen n., ſubſt. Inf, Name 
einer Volksbeluſtigung im oberen Murtal; 
ſ. d. chriſtl. Feierab. 1883 Nr. 12. 

Turner m., 1) Türmer; 2) (ä. Spr.), 
Qurmbläjer, Trompeter, Mufiker. 

Turnerei fem. (ä. Spr.); „die Khunſt 
der Mujica oder T.“ landſch. Rechnung: 
beil. v. 1584. 

Zurnergefelle m., Turmbläferlehrling, 
angehender Mufifant; Graz. evangel. Matr. 
1567 %ol. 129. 

"Durnig fem. (ä. Spr.), für beſondere 
Zwede beftimmtes Gemach, 3. B. Bade- 
ftube, auch Oaftzimmer. 

Turnieren, ſchw. Zeitw., 
herumrennen; Oberft. 

"Turnmaß n. (dä. Spr.); „I. ift ein 
halb Gurffelder Map“ Urb. Gurk f. 
Unterjt. 1500. 

Turnſtrafe fem. (ä. Spr.); „Thurn⸗ 
ſtraff iſt die Straff ainen Taller zu geben 
oder auf den Thurn zu gehen“ Voitsbg. 
G.P. 1629. 

Dürrach n., zuſammenhängende oder 
zuſammengehäufte Maſſe dürrer Bäume 
und Aſte. 

-Dürrband n., was Dörrband; vgl. 
Meirner 2, 52, Schreiner Grä 336. 

-Dürre fem., 1) was hodhd. ; 2) Arbeit 
gegen bloßen Lohn in Geld ohne Ver: 
föftigung; 3) Überlaffung einer Kuh zur 
Milhnugung gegen die Futterfoften ; 
vgl. oftjt. Id. 7 und Nachtr. 

-Dürrenbäd m. (ä. Spr.), Bäder, 


lärmend 


Dürmeln und türmeln, ſchw. Zeitw., der auch „dürres Gebäck“, 3. B. Bretzeln, 
1) Lärm jchlagen ; 2) ſich troig benehmen. | lieferte. 


Dürrfleiih — Dusmet. 


Dürrfleiſch n. (ä. Spr.), geräuchertes | 


Fleiſch, Rauchfleiſch. 

-Dürrhager und dürrhageriſch, Adject. 
und Adv., ſehr hager. 

Dürrhurt fem., Flechtwerkunterlage 
zum Dörren der Zwetſchken. 

Durrke und Dürrfe fem., abgedorrter 
Baum oder Aſt; Oberſt. Vergl. Leob. 


dv. 3. 

Dürrling und Dürnling m., Baum, 
der auf dem Stode abgeftorben ift; vgl. 
Feigel Samml. 63. 

-Dürrmageln, ſchw. Zeitw., ſich nicht 
genug Eſſen vergönnen, Hunger leiden, 
darben; Oberſt. 

Dürrwurz fem., Inula dysenterica, 
ſ. Foſſel Volksmed. 119. 

Türſch m., verdorrter Baum; „welcher 
in feinem Baum oder Gmein-Holz Tür: 
ſchen. Wind-Fähl oder Sagholzwipfel 
anfreffete, ſelbe aber nicht zufammenbuget, 
der folle von jeglichen, jo ftehend oder 
liegend gelafjenen verdorrten Baum, Wind- 
fühl oder Wipfl um 1 fl. 30 fr. in die 
Straf verfahlen jein” Waldtom. 14. 

Durft m. und n., Tollhafer, Lolium 
temulentum; ſ. Göth Branphof 28 
und d. Verh. d. 2.:W.:G. 8, 8. Bol. 
Tort. 

Durſe und Turfe (Turs) fem., 
Strunf, Stumpf; Dftit. 

"Iurfenpfanne fem. (ä. Spr.), Ber. 
für eine bejondere Art ftrunfartig ge: 
formter Pfannen; Inv. Sidenitſch 1680. 

Türwein m., Schilcherwein, der zuerft 
von der Preſſe abläuft und höher im 
Freie jteht; Stainz. Ggd. 

Türwogel m., Torwart, Torhüter, 
Pörtner; Oberft. (Rof., Heimg.) 

Duſak u. Duffaf m. (ä. Spr.), Name 
einer im 16. Jahrh. in der Bauern: 
ihaft viel verbreiteten Hiebwaffe, eine Art 
Säbel ohne Stichblatt. 

Iufche fem., 1) falter Waſſerſtrahl; 
2) Schimpfwort für Weiber; 3) Sted», 
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Tufchen, ſchw. Zeitw., klopfen, pochen, 
ſchlagen, krachen, poltern; Oberſt. 

Tuſcher m., 1) ſoviel wie Tutſcher; 
2) Büchſenknall (Oberſt.). 

Tuſcherei fem., Geklopfe, Gepolter, 
Gekrache; vgl. d. oſtſt. Id. 103. 

Tuſchrebell m., Tuſch mit der Muſik; 
ogl. fteir. Sep. 7, 143. 

-Tufchrübe fem., Brassica papus; 
vgl. Steinad D.B. 1827 Fol. 168 und 
Tuſche 3. 

Duft m., 1) fchneeartige Maffe, die 
durch die Reibung der Eisnadeln während 
des eriten Eisrinnens entjteht; 2) „das 
Tantzhauß war geziert, mit ſchönen Far: 
ben gmalt und mit Thuft“ Wirrich Hoch- 
zeitsbeſchr. 83. 

Duſten, ſchw. Zeitw., 1) traurig und 
niedergefchlagen fein; 2) fränfeln; Dftft. 
Pol. Riegersb. Id. 8. 

Duſterig, Adject. und Adv., traurig, 
niedergefchlagen ; oftit. Id. 8. 

Duftern, ſchw. Zeitw., 1) düfter 
werden, dunfeln; 2) flüftern, heimlich 
raunen; Mittelft. 

- Dufterwerf n., Geflüfter; Mitteljt. 

Dufet, dufen und dufig, Adject. und 
Adv., 1) dunkel, dämmerig, etwas finfter; 
2) was dufelig; ob. Mur: und Ennätl. 

Dufelm., 1) Schwindel, Heiner Rauſch; 
2) ſchwachſinniger Menſch, Blödling ; 
Leob. Id. 2. 

Düſel m., Name einer Viehkrankheit, 
vgl. das Pat. v. 1735. 

Tuſel! tuſel! Lockruf für Kühe. 

Duſelig (tusli), Adject. und Adv., 
1) ſchwindelig, etwas berauſcht; 2) däm— 
merig, halbdunkel. 

Duſeln, ſchw. Zeitw., 1) dämmern 
(Oberſt.); 2) ſanft regnen (vgl. Fohnsd. 
Id. 40); 3) dem Einſchlafen nahe ſein, 
ſchlummern; 4) (ä. Spr.) ſchnupfen. 

Duſen, ſchw. Zeitw., dämmern; Oberſt. 

Duſenauget, Adject. und Adv., ſchmach— 
tenden, matten Blickes (ob. Mur- und 


Kohl: oder Nunfelrübe, Brassica papus | Ennstl.); vgl. Almtaufh 10, Neiterer 


(Oberft.). 
Tuſcheln und tufteln, ſchw. Zeitw., 
ins Ohr raunen, wiſpeln. 


Bfe. 25. 
Duſerl n., membrum feminale. 
Dusmet und dusmig, Adject. und 
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Adv., 1) matt erleuchtet, halbdunkel, 
dämmerig; 2) in gedrüdter Stimmung, ge- 
drüdten Gemütes, ftill; Ober: und Mitteljt. 

Dufum, Adject. u. Adv., janftmütig, 
ſtillen Gemütes; Roſ. Stit. 1, 198, 
Heimg. 7, 408 u. ö. 

Duxer m., Name einer Nodgattung ; 
Oberſt. 

Twerchacker m., Acker, der eine viel 
größere Breite als Länge hat. 


Duſum — Ebner. 


Twerchbach m. (ä. Spr.), Seiten: 
bach; Weist. 

Twerche (Twirch) fem. (ä. Spr.), 
1) was Twerchacker; 2) Querſeite im 
Gegenſatze zur Längenſeite. 

Twercheiche fem., verkrüppelte Eiche, 
Zwergeiche. 

Twerchs, Adv. (ä. Spr.), querüber, 
ſchräge. 

Dwoö (twö, twe), Adv. deswegen, deshalb. 


E. 


Epper und eper (epa) etwa, eppes 
(epps) etwas. — Epa wird hie und da 
. im Pölstal) als Bejahung ge— 
braucht. 

-Epel u. Eppel (Öpel) n., Teil des 
Vordergejtelles von Wagen und Schlitten, 
an dem die Deichfel mit einem Nagel 
befeftigt wird. 

-Epelnagel m., Nagel zur Befeftigung 
der Deichfel im Epel. 

-&pelring m., ciferner Ning beim 
Epel, wo der Nagel durchgeftedt wird. 

Eben und Ebin fem., 1) was hochd. 
Ebene; 2) Eleine, ebene Flähe am Berg 
und Bergabhang, Berg: oder Gebirgsplatte; 
3) flache Wiefe zwiſchen Felſen im Hoch— 
gebirge. 

Eben, Adject. u. Adv., 1) was hochd.; 
2) brauchbar, ordentlich, genau. 

Ebenaus, Adv., in gerader Richtung, 
gerade fort, ſchnurgerade. 

Ebenauskraut n., Anemone hepatica. 

Ebenpflug m., Pflug für die Ebene 
im Oegenfag zum Leiten und Berg: 
pflug; Oberſt. 

Ebentel n., offene Verbindungsſtrecke 
im Galzberg-Tagbau von einer tieferen 
zu einer höheren Lage; Scheudenft. 61. 

Ebenteuer fem. (ä. Spr.), 1) Sicher: 
beit, Unterpfand; 2) foviel wie Eben- 
teurung. 

Ebenteuern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
gleich ſchätzen (equiparare). 

Ebenteurung fem. (ä. Rechtsſpr.), Ab: 
ſchätzung, Ausgleichung des Wertes zweier 


zu vertauſchenden Gegenſtände durch eine 
Geldſumme; Weist. 

Ebenerdig, Adject. u. Adv., 1) im Erd— 
geſchoſſe befindlih oder zum Erdgeſchoſſe 
gehörend; 2) in derfelben Höhe wie das Erd- 
geſchoſs befindlich. 

Ebenhöhe fem., 1) (ä. Spr.), Be: 
lagerungsturm von derfelben Höhe mie 
die zu erftürmende Mauer; 2) Seller: 
geſchoſs, das bis zur Höhe des Erbbodens 
reicht. 

-&benforb m., Flachkorb; Welsberg. 
D.:B. 1750 Fol. 73. 

Ebenmäßig, Adject. u. Adv., 1) gerade, 
genau; 2) das Adv. auch in der Bdtg. eben- 
falls, desgleichen, vgl. Fohnsd. Id. 15. 

Ebens (ebenft) und ebenfter, Adv., 
wahrlih, wirklich, ſo, ebenſo; Oberſt. 
(Roſ., Heimg., Werchota). 

Ebenſchlag m., Bodtg.? „2 E. mit 
10 Pfund per 1 fl.“ Schmiede-Inv. Weiz 
1680. 

Ebenweihtag m., Neujahrötag als 
Feſt der Befchneidung Chriftt. 

Eberwurz fem., Name der Diftel: 
blume Carlina acaulis, die als Volfsheil- 
mittel gegen Waſſerſucht gilt nad Foſſel 
Volksmed. 123. 

Ebinger m., was Abinger (Nabinger). 

Ebnen, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) ausgleichen, vergleichen, vertragen. 

-Ebner m., Bewohner der Ebene im 
Gegenfage zum Bewohner des Abhanges 
(Leitner) und des Berges (Bergler). 
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Ebnung fem. (ä. Rechtsſpr.), Vergleich, | daS wohl der verfürzte Gen. d. Mehrz. 


Ausgleich, Vertrag. | 


Echt fem. (ä. Spr.), 1) Achtung (im 
ft. 
„Suppan dat 40 solidos für die Echt“ 
Neun. Urb. 1395 Fol. 182. 

Echter m. (ä. Spr.), 1) Priefter mit dem 
Range hinter dem Kaplan ; 2) Name eines 
Maßes für Flüffigkeiten (foviel wie Echte: 
ring). 

Echtering (Echterin, Echtrin) n., 
Name eines alten Flüſſigkeitsmaßes in der 
Größe von 1/go Eimer. 

Ed n., 1) wie hochd.; 2) hervor: 
tagender Teil eines Bergrüdens, Gebirgs- 
grat, fchmaler, ftark fallender Berghang; 
Weist., Göß. Jo. 6, Meirn. 2, 55. 

Ecdblache fem., Bez. eines ä. Bauern: 
maßes für Holzkohle; vgl. Eisordn. 1541 
Fol. 68, 72 u. ö. 

Edeln, ſchw. Zeitw., 1) ausmefjen, 
berechnen, vgl. ausedeln; 2) (Eifen- 
arbeiterfpr.) ftählen. 

-Edrife fem., Holzrinne (Holgrife), 
die von einem Gebirgsgrat herabgeht. 

Et, Adv., doch, trogdem; Oſtſt. Ver: 
einzelt als Perneinung gebraucht, vgl. 
jteir. Sep. 12, 15. 22, 76. 

Etter m. und n., geflochtener Zaun. 

Etterrute fem., Gerte zum Flechten 
eine Zaunes; vgl. d. Graz. Schlojsbau- 
reitg. 1550. 

Ede fem., Nebenform zu Egge; Diftit. 

-Edeltum und Edelgetum n., Inbe— 
griff der Rechte eines Edlingeigens; 
ſolche kommen bei Tüffern, Murau und 
Paſſail bis ins 17. Jahrh. vor. 

-&delfad m., Majtjchwein. 

-Edelheider m., die Alpenpflanze 
Senecio sarra cenicus; Oberſt. 

Eden, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) veredeln; 3) fett mahen; 4) fett 
werden, gedeihen (vom Vieh); 5) frommen, 
zuträglich fein, fett und beleibt machen (vom 
Viehfutter gebraudt), vgl. Meirn. 2, 55, 
Riegersb. Id. 9. 

Etlich, unbeft. Zahlw., 1) wie hochd.; 
2) vor Zehnerzahlen (mit und ohne ‚und‘) 
in der Bdtg. von: einige Einheiten 
drüber; in derſ. Botg. fteht etler (etla), 


(S etlicher) ift, ebenfo häufig. 
Edling m. (ä. Spr.), Bauer von be- 


Sandr. N. 210); 2) MWeiderecht ? | fonderer Stellung: der auf freiem Eigen 


figende; vgl. d. Graz. Urf. v. 7. Mat 1527. 

Edlingeigen n. (ä. Spr.), Eigenbefig 
eines Edlings; vgl. die Urf.v. 8. April 1449. 

-Edlinglehen n., Lehen, mit dem 
die Verpflichtung zum Sriegädienft ver: 
bunden war; vom Nitterlehen unterfchieden, 
weil aud von Nichtadeligen beſeſſen, 
vom Beutellehen, weil bei ihm nur die 
Nitterlehenstare und feine Lehenmware 
nad) der Quote des Lehenwertes zu ent: 
richten war. Die Herrfhaft Murau hatte 
ſolche Edlinglehen zu verleihen, vgl. Göth 
Stmf. 3, 404. 

Edlingrecht n. (ä. Spr.), Nedts- 
beftimmung für Edlinglehen. 

Etſchkreuzer m. (ä. Spr.), Name 
einer im 16. Jahrh. in Stmk. üblichen 
Münze; ſ. Marbg. Ger.-Act. 1570, Sedau 
U.J. 1561, Judenbg. RP. 1581 
Fol. 21, Zandhandf. 43 u. ſ. w. 

Etwan, Adv., 1)irgendwann; 2) ein: 
mal, einjt. Etwie, irgendwie (etwe in 
Urf. des 15. Jahrh.). 

Etz und Etat fem., 1) Weideplatz; 
2) das Weiden des Viehes (in den Weist. 
meift in der Bdtg. Weide des Viehes auf 
fremdem Weideplatze). Berflein. Ebel 
n., Kleiner Weideplatz. 

Etzbann und Ehbann m. (ä. Spr.), 
freier, ald Viehweide zu benüßender oder 
benügter Platz in einer Flur. 

Etzeiſen n., Bdotg.? nur Maffenberg. 
J.P. 1757 Bol. 18. 

Etzen, jhw. Zeitw. (ä. Spr.), Vieh 
weiden lafjen; vgl. Weist. Gloff. 575. 

Etzkrampen m. (ä. Spr.), Arampen 
zum Zuſammenſcharrten des Viehfutters. 
Verfl. Etzkramperl n. in v. J. 

Evabeutel m., Bdtg.? „ein grien 
natlojer E. 30 Kreuzer” Inv. Eijenjchmidt 
1694. 

-Evangeligeld n., Bezeihnung für zus 
fällige Einkünfte einer Kirche; Oberſt. 
(Sedauer Gegend). 

Evangelimann m. (ä. Spr.), Almoſen⸗ 
bitter, der an gewiſſen Wochentagen in 
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den Höfen der Häufer das jeweilige Sonn- 
tagsevangelium ausrief und dafür Fleine 
Spenden befam. 

Efter m.; „der Stüzen Sabtl mit den 
geſchlizten Effter” fordert als Meifterftüd 
das Grazer Sattlerzunft:Prot. 1687 
Fol. 1. 

Egel m., 1) Blutegel ; 2) Igel. 

Egel fem., 1) Mutterfhaf; „in der 
Schaffamilie heißt das Kind Lampel, Egel 
die Mutter, Widl der Vater“ Heimg. 2, 
405, vol. auh Heim. 2, 634; 


Eiter — Ehrentanz. 


Ehtaufe fem. (ä. Spr.), nad chriſt— 
lihem Ritus ordentlich vollzogene Taufe. 

Ehteufel m., Bezeichnung einer Figur 
im Nifolofpiel, die den Unfrieden in der 
Ehe darftellt (Ennstl.); ſ. fteir. Sep. 25, 
241. 

Ehtreiber m., Gaſtwirt, bei dem das 
Hochzeitsmahl ftattfindet; |. Krauß E. M. 
1, 44. 

Ehenter und enter, Adv., 1) früher, 
vorher, vorhin, eher; 2) ohnehin, ohne: 
dies; 3) vereinzelt für enten. Als Vorwort 


2) Wurm, der fich häufig in der Leber ; mit dem Genet. 


von Schafen und Rindern findet, Planaria 


| »Ehentig (eamti), Adject., der (bie, 


hepatica; in der Mehrz. Bezeihnung für das) frühere; Oberſt. (Grasb.) 


die durch Planaria hep. hervorgerufene 
Leberkrankheit der Schafe. 


Ehgarten m., Erdfläche, die auf drei 


Jahre umgeadert, dann aber auf drei 


" Egelfrantheit fem., durch die Planaria | Jahre als Wiefe benügt wird; vgl. d. 


hepatica erregte Krankheit von Schafen 
und Rindern. 

Egelktraut n., Name  verfchiedener 
Hahnenfuparten; Landbote 17, 38. 

Egellaß m. u. fem. (ä. Spr.), Abzapfen 
des Blutes durch gel, vgl. Lebenwaldt 
Arzneib. 384. 

Egelſucht fem., was Egelfrankheit. 

"&gelwurm m., Planaria hepatica. 

Ehaft m. (ä. Rechtsſpr.), Vertreter 
vor Gericht. 

Ehaft fem. (dä. Spr.), Recht und 
Pflicht durch Sagung und Herkommen. 

Ehalt und Ehold m. (ä. Spr.), 
Dienjtbote, Diener. 

Ehpflegs mann m.; „Joachim mar 
ihr E.“ Schloſſar Volksſchauſp. 2, 162. 

Ehblöße kem., ausgeſchlagenes Stück 
Wald, das als Weideplatz für Schafe 
oder Ziegen benützt wird. 

Ehpreſſe m., Erdlawine; meiſt Mehrz. 

Ehpreſſen, ſchw. Zeitw., nur in 
3. Perſ. ‚es ehpreſst': es findet ein Erd- 
ſturz ftatt. 

-Ehpreffig, Aoject., 1) vom Erdfall 
verwüftet; 2) dem Erdfall unterworfen, 
vom Erdfall gefährdet. 

- Ehprefsitatt fem., durch Erdabrutſchung 
zerjtörter oder verwüfteter Berghang. 

Ehtaferne fem., herrfchaftliche Taferne; 
vgl. Pol.Ordn. 1577 Fol. 18. 


Verh. d. 2.:MW.-G. 2, 221. 4, 87, Göth 
Stmf. 1, 19, Weist. Glofi. 569. 

Ehgartenwirtſchaft fem. heißt fol: 
gende Art der Bodenbearbeitung: im 
eriten Jahre wird der Neurijs (neu um: 
gerifjener Grasboden) mit Weizen oder 
Roggen beftellt, im zweiten und dritten 
mit Hafer, worauf er wieder ald Gras: 
fläche raftet; f. ft. Zeitfchr. 2, 109, Macher 
Top. 71, Göth Stmk. 3, 227. 

-Ghgartheu n., fühes Heu; Ennätl. 

Ehinnig, Adject. (ä. Kanzleifpr.) vorig. 

Ehkrüppel m., wegwerfend für Ehe: 
mann. 

Ehmähder, Mehr. (ä. Spr.), baum: 
loſe Plätze in den Gebirgswaldungen, die 
fraft bindenden Herfommens den Unter: 
tanen zum Abmähen überlaffen wurden ; 
Meist. 

Ehmeſſe fem., erite Mefje des neu: 
gemweihten Fatholifchen Priejters, Primiz ; 
Raabtl. 

Ehmühle fem. (ä. Spr.), berechtigte 
Gemeindemühle; Weist. 

Ehren, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) durch viele Reden und Worte zum 
Bejuche oder zum Eſſen einladen; 3) (ä. 
Spr.) bejchenfen. 

Ghrenpreiß m., Veronica major 
vulgaris, eine beliebte Vieharzneipflanze. 

Ehrentanz m., Tanz de3 Brautführers 
mit der Braut, dem das „Brautauf- 


Ehrenfreude — Eichelbedherl. 


begehten“ (eine gereimte Rede um Ge- 
ſtattung) vorhergeht ; vgl. Schlofjar Eult. 
u. Sittenb. 167. 

-Ehrenfreude fem.; „haben ir hoch— 
zeitliche E. in der Tafern gehalten” Neu: 
berg. ©.-B. (1626) Fol. 11. 

Ehrenfreudentag m.; „hochzeitlicher 
€.” D.:Landsbg. G.⸗P. Fol. 79. 

Ehrenfleid n., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Kleid, das der Meifter dem Lehr: 
ling beim reifpruch zu geben hatte. 

Ehrer, compar. Adject. und Nov,, 
(ä. Spr.), vormalig, früher. 

-Ehrgenug, Adject. und Adv., hin— 
reichend anftändig oder pafjend. 

Ehrlich, Adv. 1) wie hodhd.; 2) an- 
ſehnlich, ſehr, bedeutend. 

Ehrſam, Adject. u. Adv., 1) wie hochd.; 
9) jpröde (von einem, der ſich erft durch 
vieles Bitten zum Ejjen bewegen läfst), 
ogl. d. Niegersb. Id. 9. 

Ehrfamteit fem., 1) wie hochd.; 
2) Sprödigfeit deffen, der erjt nach vielem 
Bitten ein dDargebotenes Ejjen oder eine 
Einladung annimmt; Ditit. 

Ehrung fem., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Verlafjenjchaftiteuer (vgl. Zwiedineck 
Dorfl. 171); 3) Geſchenk für die Braut, 
das fie beim „Hochzeitbitten‘ von den 
Seladenen erhält; 4) mwiederholtes Bitten 
und Nötigen zur Annahme einer Wahl; 
5) (ä. Spr.) Gabe des Grundholden 
an den Grundherrn, die, anfangs frei- 
millig, jpäter zur Verpflichtung wurde 
und gegen Ende des 17. Jahrh. meift 
ihen in Geld umgeſetzt, d. h. zur pflicht: 
mäßigen Steuer in Geld geworden war; 
|. Peinlich Leibeig. 45. 

-Ehrungei n. (ä. Spr.), Ei, das zur 
Ehrung (f. Ehrung 5) vom Grund: 
holden gefpendet ward; vgl. d. Freiberg. 
Serrihaftsrechn. 1641 Fol. 85. 

Ehrunghaſe m. (ä. Spr.), Haſe, der 
a3 ‚Ehrung‘ vom Grundholven gefteuert 
watd; Gültb. 40 Fol. 40. 
Ehrunghuhn n. (ä. Spr.), Huhn, 
das der Grundholde dem Herrn jährlich 
als Abgabe zu geben verpflichtet war. 
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den der Grundholde dem Herrn zu geben 
verpflichtet war. 

Ehrwenn und ehwenn, Adv., vorher, 
früher, bevor. 

-Ehfalbe fem., Unguentum altheze ; 
fie wird zum Einreiben ſchmerzhafter An- 
ſchwellungen der Brüfte verwendet, val. 
Foſſel Volksmed. 97. 

Ehſchaff n., Bdtg.? „ein E. und ein 
Abwaſchſchaff“ St. Lambr. 3.:P. 1786 
Fol. 145. 

Ehſchilling m., ält. öft. Münze im 
Werte von 15 Pfenningen. 

Ehwenter, compar. Adv., was ehr: 
wenn; Ober: und Mitteljt. 

Ehzaun m. (ä. Spr.), Zaun, der 
duch 10 Jahre ftand und dann nur 
mehr mit Bewilligung des Nachbars be: 
jeitigt werden darf; Weist. 

Ehzeit, Adv., 1) vor der Zeit; 2) früher, 
jehr früh; 3) bald, in furzer Zeit. 

Eibel n., Eibenbaum, Eibe. 

Eiben und eibern, Adject., aus Eiben- 
holz verfertigt. 

Eichach n., Eichengeftrüpp, mit Eichen 
bewachjener Ort, Eichenwald. 

Eichbalg m. (ä. Spr.), Haut des 
Eichhörnchens. Verklein. Eichbalgel n., 
Wolkenſt. D.:B. 1743 Fol. 85. 

Eichbär m., Eichhörnden. 

Eichpotſchet u. Eichpotſchat n., was 
Eichpotichen ; Oſtſt. 

Eichpotſchen, Mehrz., Eichelfnoppern; 
Oſt- und Mittelft. (oftjt. Io. 64). 

Eicht fem., 1) Bezeichnung für niedere 
Weideplätze auf den Bergen, auf die das 
Almvieh im September getrieben wird; 
Leobn. Id., Fohnsd. Io. 15, Sontg. 
85, 497, Anittelf. RP. Fol. 112 und 
85 u. d.; 2) kurze Weile, furzes Stück; 
verklein. Eichtel n., ſehr Kleines Stüd 
(ein E. = ein Bifschen). 

Eichten, ſchw. Zeitw., Vieh auf die 
Eicht treiben; ob. Murboden. 

Eichel fem., 1) wie hochd.; 2) Spiel- 
farte mit der Eichel. 

Eichelaß fem. und n., Fütterung der 
Schweine mit Eicheln. 

-Eichelbecherl n., Botg.? „ain vergults 


Ehrungkapaun m. (ä. Spr.), Kapaun, E.“ Inv. Fary 1661. 


190 


-Eichelgeld n., Gelvvergütung für 
Schweineweide; „E. oder Haltgeld“ Urb. 
Freibg. 1755 Fol. 142. 

-Eichentradel m., Stübbalten aus 
Eichenholz. Vgl. Tradel. 

Eichenfriefen, m., Mehrz., Brettchen 
für Fußböden aus Eichenholz. 

Eicher! n., Eichhörnchen ; fein Gehirn 
galt als Mittel gegen Schwindel, |. Hſ. d. 
2A. Nr. 3818 Fol. 6. 

Eicherlbär m., was Eichbär. 

Eicherlbauſch m., Lagerftätte eines 
Eichhörnchens; Oberft. 

Eicherlgeſchranken.; „an der Getraidt: 
faften- Thür ftedte der Schlüffel am höl- 
zernen Schlofje vulgo E.“ Knittelf. G.- 
Brot. 1790—98 Fol. 46. 

Eichelwerken, Adject., von Hachel— 
werk; „a. Leinwath“ J. Gaißruck 1658, 
„a. Tiſchſalvet“ J. Gaißruck 1683, „a. 
Laitacher“ Orozen Bist. Lavant 8, 154. 

Eichern, eihen und eichig, Adject., 
aus Eichenholz gefertigt. 

Eichgeß n. (ä. Spr.), was Eichelaf. 

Eichhaſe m., Polyporus umbellatus, 
ein geniegbarer Röhrenpilz. 

Eihhorn m. (ä. Spr.), 
Gefängnis. 

Eichin fem., Eiche; Dftit. 

Eichtatzel und Eichkatzerl n., Eid; 
hörnden. 

Eichker m.; „aus feinem Keller oder 
E. ift Schweinfchmeer entwendet worden“ 
Pol.⸗Anz. 1836. 

Eichſel fem., ſeltene Nebenform zu 
Deichſel; vgl. St. Martin D.B. 1739 
Fol. 9. 

-Eidahfelfhmals n., Eidechjenfett ; 
über feine Verwendung ſ. pädag. Zeitſchr. 
18, 109. 

Eidpfenning m. (ä. Spr.), was Eid: 
benar. 

Eidbündig, Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), durch Eid verpflichtet; Weist. 

-Eiddenar m. (ä. Spr.) wird aljo 
erklärt: „ſwert ain Burger ain Aid in 
der Schrang, der geit chain Niddenar, 
ain Frau geit auch nicht Aiddenar“ Pettau. 
St.R. (1376) 82. 


Verlies, 


Eichelgeld — Eidſchwurauslegung. 


-Eidel n., liebkoſende gegenſeitige Be— 
rührung der Wangen; Oberſt. 

Eitel, Adject. u. Adv. 1) wie hd.; 2) hof: 
färtig; 3) leer, blöde, öde (von Ge— 
ſchmack); Redensart: im Magen eitel ſein 
— einen verdorbenen Magen haben; 
4) lauter, unvermiſcht, bloß („eitel Pren- 
holz“ Perneck. Bereit.-Prot. 1565 Fol. 1), 
in eitler Nacht — in tiefer Nacht. 

Eideln, ſchw. Zeitw., ftreicheln, lieb: 
fofend die Wangen an einander legen; 
Oberſt. 

Eiden m., Schwiegerſohn, Eidam. 

Eiten und aiten, ſchw. Zeitw., heiß 
machen, heizen; Oberſt. 

Eiterbatzen m., große gelbe Stachel⸗ 
beere; Oberſt. 

-Eidern (nitern), Adject., aus Ahorn: 
holz (oder Eibenholz) verfertigt? Ehren: 
haufen D.:B. 1765 Fol. 358. 

Eiterneffel fem. (ä. Spr.), Arch- 
angelica. 

-Eiterfihel fem., Bdig.?; Kopreinig. 
D.:B. 1790 Fol. 84. 

- Eiteröfnopf m., eiterige Beule; Gaml. 
Id., Vordernb. Id. 14. 

-&ithaden m. (ä. Spr.), Feuerhaden; 
Eifenerz. U.J. 1687. 

-Eidingen, ſchw. Zeitm. (ä. Spr.), 
durch Eid den Bellagten überführen ; 
vgl. ft. Lor. Art. 1. 

- Eidling m., 1) Eihhörnden (Sulmtl.); 
2) mas Nrling (im Inv. Fary 1661). 

Eidlinghaue fem. (ä. Spr.), Eggen- 
haue; Inv. Schärfenb. 1587. 

-Eidnotel u. Eidsnotel fem. (ä. Spr.), 
Eidesformel. 

-Eitrappel m., Verfäufer von Eiern, 
der mit diefen in den Strafen umher: 
läuft; Rof. Handwerkl. 366. 

Eidfhwurauslegung fem.; „einer, 
der ſchwörtt, der hebt 3 Finger auf, bey 
dem erften ift zu verftehen Gott der 
Batter, bey dem andern Gott der Sohn 
und bei dem tridten der h. Geiſt, bej 
dem vierten, welcher in der Handt nider— 
geneigt, wird verftanden die Seel, die da 
verborgen ligt unter der Menjchheit, bej 
den 5ten und Eleinen auch nidergebogenen 
Finger ift zu verftehen der Leib, der 


Ei⸗ei! — Eifer. 


gering und Flein zu ſchäzen gegen der 
Seel, bej der ganzen Hand wird bedeitet, 
ein Gott ein Schöpfer des Himmel und 
der Erden, der die Menjchen und alle 
Greaturen erjchaffen hat“ Mönchwald. 
D.:B. 1741—69 Fol. 322. 

Ei⸗ei! liebkoſendes Rufwort; davon 
Eiei n. (in der Verbindung ‚Eiei geben‘) 
Liebkoſung, Schmeichelei. 

Eieideln, ſchw. Zeitw., was eideln; 
ſJ. d. Riegersbg. Id. 1. 

Eierbrot n., Brot, deſſen Teige viele 
Eier beigemiſcht find. 

‚&iertegel m., Eierbecher; Inv. des 
Graz. Carmel. Kloft. 1790. 

Eiertutſchen (Eierkutſchen), ſchw. 
Zeitw, folgendes Spiel ſpielen: man 
fögt mit den Spitzen die roten Difter- 
eier zufammen, und der, dejjen Ei ganz 
blieb, gewinnt das Ei des andern, oder: 
einer hält das gefärbte Dfterei, und der 
andere wirft einen Areuzer mit der Kante 
darauf, dafs der Kreuzer fteden bleibt; 
vol. Gaml. Id. und Arauf E. M. 1, 41. 

-&ierfarbe fem., rote Farbe zum 
Färben der Dftereier (Brafilienholzfarbe). 

-&ierverlierlöffel, m., ſ. Derliereier; 
„ein uheten E.“ Göß. Wirtſch.⸗Bch. 1659 
Fol. 50. 

Eierfiſch m., in Schmalz gebadene 
Gier, mit Semmelbröfel und gehadtem 
Anoblauch beftreut. 

Eierfleck m., Name einer meiſt zu 
Ditern gebadenen flahen Mehlipeife. 

Eierführen n., fubjt. Inf., aud) das 
‚zote E.“ genannt, ein Oſtergebrauch: in 
dr Naht auf den Difterdienstag gehen 
mutwillige Burfche im Dorfe herum und 
treiben allerlei Unfug mit den zu Oſtern 
gefärbten Eiern; Krauß E. M. 1, 41. 

"&iergeld n., 1) foviel wie Eierfreuzer; 
2) dä. Spr.) Name einer Abgabe der 
Untertanen an den Grundherrn, ſ. Gültbd. 
31 Fol. 25; 3) eine Art Trinkgeld; 
„zu Dftern gib den Mayrleidten ihr E.“ 
Kobenz. Pflegreit. 1683. 

Giergude fem., Gierfchale. 

kierholen n. fubit. Inf., Bez. eines 


Üftergebrauches: die Burfchen holen fich | 


um Dftern von der Geliebten das Diteret. | 
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Eierimſchmalz, Name einer Eierfpeife. 

Eierimſchmalzrein fem., Pfanne für 
Gierfpeife; Inv. Stadel 1627. 

-&ierfäfe m. (ä. Spr.); „Weinbörl 
und Zimöben zu den E.“ Göß. Wirtjch.- 
Bd. 1659 Fol. 41. 

Eierkoch n., Eierſchwamm; Ennst. 

Eierkreuzer m., Geld, das die Bäuerin 
für verkaufte Eier einnimmt und für ſich 
zu behalten das Recht hat. 

Eiermilch fem., aus Eiern, Zucker 
und Milch beſtehender Brei, eine Speiſe 
für kleine Kinder. 

Eiern (eiren), Adject. aus Eiern 
und Milch gemacht oder gebacken; z. B. 
eirenes Brot, eirene Kipfel, eirener Teig 
u. ſ. w. 

Eiernudel fem., nudelartige, mit Eier: 
tunke begofjene Mehlipeife. 

Eierriſel fem., muldenförmiges, mit 
Lehm verkleivetes Loch im Erdboden, in 
das die Anaben zu Dftern Eier rollen 
lafjen; Mitteljt. 

Eierſchale fem., 
2) Eierbeder. 

Eierſchalweiz m., Name einer Winter: 
meizenjorte. 

Eierſcheiben oder ierfchieben, ft. 
Zeitw., folgendes Spiel fpielen: Eier 
werden in hölzernen Rinnen abgelaffen, 
und der, deſſen Ei ganz bleibt, hat 
gewonnen; vgl. Eierrifel. 

Eierſchmalz n., was Gierimjchmalz. 

Eierſchmalzpfanne n., mas Eierim⸗ 
Ihmalzrein; in etlihen Invent. 

Eierſchmankerl n., Name 
Lederei; Ennstl. 

Eierſchöberl n., überzuderter Gier: 
fuchen, eine in Oberſt. beliebte Speife ; 
vgl. Rof. Volksl. 1, 59. 

-Eierfteden n. ſubſt. Inf., Bezeich: 
nung eines Knabenſpieles, bei dem Kreuzer 
in die hart gefottenen Eier geſteckt werden. 

-Gierftugen n. fubit. Inf, Name 
einer Unterhaltung der Burfchen zur Ofter: 
zeit (PBelstal). 

Eifen, ſchw. Zeitw., juden, brennen, 
beißen (von Schmerzen in der Haut, 
Hautwunden); vgl. ſteir. Sep. 21, 227. 

Eifer m., 1) hochd.; 2) Unmille, Zorn. 


1) wie hodp.; 


einer 
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Eigens, Adv., eigentlich, genau ; Superl. 
Eigeniter (oagnfta) jehr genau. Oberſt. 
(Rof., Heimg.) 

Eigenfpiegel m., entitellt aus Eulen: 
ſpiegel; in verſch. B.-J. Val. Rof. ausg. 
Schr. 18, 323. 

Eigenſein, unreg. BZeitw., zutraulich 
fein; Ennstl. 

Eiger m., Bohrer; 
30. 3 und ‚Meiger‘. 

Eigner m., 1) was hodhd. ; 2) (ä. Spr.) 
Eigenmann, Höriger. 

Eipnis fem., Eigentum, Befigtum an 
Grund und Boden. 

-&ilfer und Elfer, Mehrz., lange Beine. 

-Eilferlaib m., Brotlaib von gewiſſer 
Größe (urjprüngl. zu 11 Pfenningen, 
dann 5 und 11 Kreuzern). 

Eimer m., 1) größeres Gefäß für 
Slüffigkeiten; 2) Bezeichnung eines 
größeren Flüſſigkeitsmaßes, deſſen Größe 
nad Zeiten und Orten fehr verfchieden ge— 
weſen ift (meift unterfchied man den großen 
von dem fleinen Eimer, erjterer hielt 100, 
leterer 40 Maß), im Durchſchnitt 561/e 
Liter. Nah dem alten Mahe hatte ein 
Eimer (Doppeleimer) 70 Piertel, d. i. 
Tiſch- oder Schenffandel, ein Viertel war 
aber joviel als etwa 7/s der heutigen Ma, 
vgl. Peinl. Wirtfchaftsverh. ©. 26. Nach 
1571 jollte ver Eimer (nad) landſch. Ver: 
ordnung) 64 Viertel (Map) halten, um 
ein größeres Erträgnis der MWeinfteuer zu 
erzielen: das hieß die neue Maß. Bon 
1576 an hatte der Eimer 76 neue Ma. 
Selten erjcheint der Eimer als Flächen: 
maß für Weingärten, jo im Negauer Kauf: 
brief v. 21. März 1734. 

-&imergeld n. (ä. Spr.), Bezeichnung 
für das in Bargeld verwandelte Bergrecht 
im Bat. v. 11. Nov. 1721. 

Einbändig, Adject. und Adv., von der 
Verwandtſchaft: einfeitig (mütter- oder 
väterlicherjeits) ; Oberft. 

Einbännig Adjeet. (ä. Spr.), einem 
Banne, einer Herrſchaft unterworfen oder 
zugehörig. 

Einbanſen, ſchw. Zeitw., was banſen. 


vgl. Admont. 


Einpecheln, ſchw. Zeitw., mit Pechöl | 


bejtreichen (Ennstal). 


Eigens — Einbüßen. 


Einbeere fem., Paris quadrifolia, 
Volksheilmittel ſ. Foffel Volksm. 1 

-&inbeerfrautn., Herba Paris; : 
Lebenwaldt Arzneib. 402. 

-Einbeulet, Adject. u. Adv. (Schuf 
fpr.), gerade gemacht (von Schuhen, 
auf beide Füße paſſen). 

Einpfänden, jhw. Zeitw. (ä. Sp 
pfänden und zu fi nehmen. 

-Einbindhader m., Leinwandſtück z 
Zufammenbinden verjchiedener Dinge. 

-Ginbiffen, ſchw. Zeitw., den Zau 
die Trenje ins Maul des Pferdes einlegt 

-Einbodhorn n.; „ein Becher u 
E. mit filbenen Dedel* Sedau. Stifi 
ind. 1782 Fol. 59. 

Einbödnen und einbüdnen, ſchi 
Zeitw., 1) Fäflern den Bodendedel ei 
jegen, fie mit der Bodenſcheibe ſchließer 
2) refl., fich verpuppen, von Schneder 
fih ins Gehäufe zurüdziehen ; vgl. ofti 
Sp. 5. 

Einbreitig, Adject. (von der Kein 
wand), eine gewöhnliche Leinwandbrei 
bejigend. 

-Einbrennpfanne fem., Pfanne au 
Eijenbleh zum Bereiten ‚eingebrannte 
Speijen. 

- Einbrennfarferin n., Mehrz., Farferlı 
in Einbrennfuppe; Oberſt. 

Einbrennich n., Schmalz und Meh 
zum Einbrennen der Speijen. 

Einbuden, ſchw. Zeitw., 1) was hochd. 
2) Stedreifer einjegen (vgl. Schmeller 1, 
206). 

-Einbüsnen, ſchw. Zeitw., einfaſſen, 
mit einem Saum verjehen ; |. Pelf. Kirchen: 


reit. 1604. Vgl. einbüfeln bet Schmeller 


1, 296. 

Einbüßen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd, 
2) die Jungfraufchaft verlieren, vor der 
Che Mutter werden; 3) zu Schaden 
fommen; „der Fiſch, wenn er zu hoch 
ſchwimmt, gleich einbieft und vom Naiger 
gefangen wird“ Graff. Gal. 123, „mein 
Mann unter dero Tragonern ſtarkh ein 
gebieft und verwunter naher Hauß fhumen“ 
3.9. 1717 Fol. 37, „ein Hund, mo 
er einmal eingebüft, nicht leicht mehr dahin 
kombt“ Amand Sw. 671. 
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- Eintaden und eintadnen, ſchw. Zeitw.,) infang und Infang m., 1) Wal, 
gänzlich ein- und anfeuchten, mit Flüfftg: | der zum Zwecke der Rodung eingehegt 
teit volljtändig tränfen. wurde, j. Feigel Samml. 83; 2) Wal: 

Eindampfeln, ſchw. Zeitw., 1) mit ort, an dem man das Holz abgetrieben 
Sauerteig verjegen; 2) ſchwängern. | bat und nicht mehr ‚anfliegen‘ laſſen will 
@intedteln, ſchw. Zeitw., was eins |und der durch Umhegung oder Einfriedung 
zden, vgl. Schm. 1, 4856. als in Berg befindlich bezeichnet wird; 

-Eintegeln, ſchw. Zeitw. refl., 1) ſich 3) dur einen Zaun abgegrenzter Platz; 
einſchmeicheln; 2) durch Unvorfichtigkeit | 4) umhegender Zaun, Umfriedung. Die 
u Schaden kommen. | Berflein. ‚Einfängel‘ n. bed. auch über- 

-&indel n., Gebölz, Hain, Feine Au; haupt ‚Wäldchen‘, vgl. „ain Raithl oder 
Ennstl. Val. Ldrecht. Trautmsdf. 1615. E.“ Friedſt. Haufbr. v. 12. Jänner 1672, 

Eintenern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), | „ain Heufil und E.“ Drig.Urk. vom 

einschägen, bewerten. 10. Nov. 1686. 

-Eindler m.; „fein zur Derrſchaft Einfangen, ſt. Zeitw., 1) gefangen 
Stadl fideicommißweiß poſſedierende E. nehmen; 2) einzäunen, umhegen, ein: 
und Unterthanen“ Lorcht. Trautmsdf. frieden; 3) Waldgrund in Weide: oder 


1656. Vgl. Eindel. Wieſenland umgeſtalten, vgl. die Verhdl. 
Eindorn m., Marrubium ; vgl. Andorn der L.-W.G. 2, 215. 

bei Schmeller 1, 100. -Einfefpern, ſchw. Zeitw., einheimjen; 
Eintritt m., 1) was hochd.; 2) (Stein: |Rof. Ausgew. Chr. 14, 231 u. ö. 

metzſpr.) Stufenbreite. Kinforften, ſchw. Zeitw. tranf., je: 


Eintropfen, ſchw. Zeitw., Teig in mandem Recht auf Waldnutzung erteilen. 
fiedende Suppe träufeln; davon heißt die -Einforftung fem. (ä. Spr.), auf 
Zuppenipeije Eingetropftes oder eins den Wirtſchaftsbedarf an Holz, oft auch 
getropfte Nudeln, Eintropfnudeln. an Streu und Weide lautende Bezugö: 

Eindruden, ſchw. Zeitw., 1) mas | berechtigung; vgl. Feigel Samml. 72. 
hochd. 2) von Nindern: wiederkäuen; -Einfriedholz n., Sammelausdr. für 
Ennätl. die Mehrz. von , Zaunſtecken“; Weist. 

Eintun, unreg. Zeitw., (Kunſtausdt.) "Einfutter n., Futter, das dem Vieh 
das Vieh von der Halt in den Stall während des Melkens gereicht wird; vgl. 


treiben. Krauß E. M. 1, 23. 
Einetze fem.; „die Ainetzen oder| Gingart fem., einjame Gegend, Ein- 
Gabel” Pol.:Anz. 1801. ſchicht; Oberjt. Val. Heimg. 4, 795 u. ö. 
Einfahrt fem., 1) was hochd.; 2) Fahrt Eingeben, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
nad) Haufe über fremde Ader. 2) mit Acc. der Berfon : verſchwärzen, f. 


Einfahren, jt. Zeitw., 1) wie hochd.; | Hieflauer Id. 3, Gallenit. Id. 2; 3) (ü. 
2) die Een d. h. Fahrt nad) Saufe, Spr.) einreihen, vol. Weist. Gloſſ. 570. 
in Dr Mi Kamen madeni| 
. ingefaren* Gt. Däwalb. Rirchemneit. | gehörig, zugehörig ; Bei. 490, 40 u. ö. 
En: — | Eingerichte n., 1) Echuſterſpr.) Ober⸗ 

Einfahrer m., Name des Bergbeamten, leder ſammt Unterfutter; 2) innerer Teil 
der die Grubenaufficht führt; f. Scheu, | nes Türſchloſſes; „ein gemeines Stuben: 
henit. 63. ‚ fürjchlojs mit einem ordinari E.“ 

1) wie bodb.; 2) Gin. Schloſſerſatzg. vom 31. Jänner 1688. 
ſchwingen des Auerhahnes auf einen Baum | Eingeſchicht (oangfhicht), Adject. und 
zur Abendzeit, ſ. Lehrprinz 12; 3) (a. Adv. einfam, vereinzelt, alleine. 
Rehtsipr.) Angriff auf fremdes Eigen- ingefütte n., zu Biehfutter ver 
tum, |. Weist. Glofj. 569. wendete abgebrühte Kleie. 
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-Eingefütten, ſchw. Zeitw., abgebrühte 
Kleie unter das Viehfutter miſchen. 

-Gingewäge n., was Gemwäge? „I 
Bauadl mit Eingwäg 18 fr.” Noten: 
felf. 3.:B. 1752 Fol. 94. 

Eingießen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Arzenei dem Vieh eingeben, ſ. ojtit. 
Id. 5. 

-Eingrafen, jchw. Zeitw.; „das Hey 
wierdt dem Vich eingrast" Fohnsd. 
Grundb. 1674 Fol. 1. 

-Eingraßen, ſchw. Zeitw., fremdes, 
auf faljchen Weidepläten mweidendes Vieh 
mit Neifig und Tannenäften umminden 
(Sitte in der Ggd. des Neichenitein). 

-&ingripfen, ſchw. Zeitw., den Schrauf: 
gripf (ſ. d.) am Hufeiſen einſetzen. 

Eingugeltuch n., Tuch zum Einhüllen 
des Kopfes und der Bruſt; Mittelft. 

Eingugeln, ſchw. Zeitw., das Kopf: 
tuh auf und um den Kopf binden, jo 
dafs die beiden Tuchenden rückwärts am 
Genid zufammenzubinden find; refl. ſich 
vermummen. 

Einhachs m., Menſch, der nur einen 
Fuß befigt. Vgl. Einhantel. 

-Einhadeln, ſchw. Zeitw., refl., fich 
einrijpen (vom Hafer) ; vgl. Göth Brandhof 
©. 49, Berh. der 2.:W.-G. 8, 18. 

Einhagerung fem., 1) Tätigfeit des 
Einfrievdend von Garten oder Acker mit 
Rutengeflecht; 2) Einfriedigung aus Ruten: 
geflecht. 

Einhakel n., kleiner Hafen mit finger: 
artig gebogenem Eifen zum Feithalten 
oder Befejtigen von Speck und Fleiſch. 

Einhafen m. meist Mehrz., Sammel: 
ausdr. des Alplers für ftachlichte Gewächſe, 
bej. für dad Cirsium spinosissimum und 
die Carlina, Arznei» und Zauberpflanzen; 
„Halterin hat Ainhaggen graben und den 
Khüen under die Legkhen geben; warn man 
die Ninhaggen den Vich eingibt, nimbt es 
zue an der Halt, daß Vich aber, das nad) 
denjelben Vich an der Halt geth, nur je 
lenger und je mer abnimbt” Voitsbg. 
RP. 1634—38 Fol. 28. Die Pflanze 
jpielte in der Arzneikunde verjchollener 
Zeiten eine wichtige Rolle. Der halbmeter: 
hohe ftahlblaue Stengel trägt eine große 


— Einjoch. 


blaue Blume, deren jchmale mit zahl 
reihen Spihen verjehene Dedblätter das 
folbenförnige Blütenlöpfchen umgeben. 
In einem a. Segenfprude heißt es: „Die 
Einhaggen ging über Land, da begegnet 
ihr unfer lieber Herr Jeſu Chriſti“ u. ſ. w. 
Vol. Graz. Tagespoft 1894 Nr. 116. 

Einhakenwurz fem., Wurzel von 
Cirsium und Carlina; „jo ein rau gar 
ſchröckig ift, ſoll fie allzeit E. jambt einem 
Lapis lazuri am Hals tragen” Eggenbg. 
Sranatapfel 251. 

Einhalten, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) Vieh zum Weiden auf einem und dem: 
jelben Plage hüten. 

-Ginhantel m., Menſch, der nur eine 
Hand befigt. Val. Einhachs. 

Einheims, adv. Gen. (ä. Spr.), zu 
Haufe; Weist. 74, 19. Vgl. anheims. 

-Einherbergen, ſchw. Zeitw., in eine 
Herberge meifen oder einftellen, ein: 
quartieren. 

Einhinbeten, ſchw. Zeitw., (mit Dat. 
der Perfon und Acc. d. Sade) einem 
etwas gründlich Jagen, dafs er fich’S merft. 

Einhopperl n., Einſpännerkutſche; 
Mittelſt. 

Einhöfer m., Großbauer, der ſein 
Gehöft allein ſtehen hat (im Gegenſatze 
zum Bauer im Dorf). 

Einhöfner m., Hinterſaſſe oder Klein— 
bauer, der eine Hube hat; ſ. Hof. 

Einhorn n., 1) wie hochd.; 2) Be— 
zeichnung foſſiler Knochen, die Aber: 
gläubifche als Mittel gegen die ver: 
ſchiedenſten Krankheiten brauchen (val. 
Sartori Darft. 148 u. ö.); in vielen nv. 

Einhornpulver n., eine ala Heilmittel 
verwendete PBulverart, gewonnen durch Ber: 
ſtampfen foffiler Knochen; ſ. d. Weißkirch. 
Chirurg. Inv. 1780. 

Einhüdler m., Fuhrmann mit nur 
einem Roſs, Einſpänner. 

Einichel m. (ä. Spr.), Onyr. 

Einig, Adject. und Adv., was hochd. 
einig und einzig. 

Einiz und eins, Adject. und Adv. 
(ä. Spr.), einzeln, vereinzelt. 


Einjoch n., Joh für ein Zugtier, 


Eintammer!n 
im Gegenſatze zum Doppeljoh; verfl. 
Einjöchel n. 

-Einfammerln, ſchw. Zeitw., ein- 
jperren, in Verhaft oder Arreſt ſetzen. 

-Eintfafteln, ſchw. Zeitw., mas ein: 
fammerln. 

Eintehre fem., al3 Runftausdr. in der 
Zimmermannäfp.: „bei der Hofjaag ge: 
macht ein neue E.“ Göß. Lohnbch. 1676 
Fol. 215. 

Einfehren, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) tranj. Wafjer in leere Wajjer: 
läufe leiten; 3) vom Vieh a) intranf.: 
beim Auftrieb auf der Alpe ankommen, 
b) tranf.: von der Alpe herab in die 
Winterjtallungen treiben. 

-Eintehrgold.n.; „Einkauf von Einfehr- 
und Abfcher-Gold in der Goldichlägerei” 
Graz. Sonntagsbote 27, 667. 

-Eintlänen, ſchw. Zeitw., 1) dem Vieh 
Pechöl als Heilmittel eingiefen oder ein: 
ſtteichen; 2) einflüjtern, j. Meirn. 2, 135. 

-Eintoreln, ſchw. Zeitm., mit Schnüren 
verfehen oder benähen; „13 Studh ſchwartz 
einforelte Hüeth“ Feldbach D.-B. 1755 
sol. 67 und ähnl. öfter. 

Einkramen, hm. Zeitm., 1) was hochd.; 
2) durch Kauf oder durch Taufch gewinnen ; 
vol. Graff Bienft. 232. 

Einlage fem., 1) was hochd.; 2) (Xederer: 
fpr.) Sammelausdr. für: in die Leder: 
bujhen eingelegte jchlechtere Felle. 

-&inlaiben, ſchw. Zeitw. (Bäderfpr.), 
die Brotlaibe rafch in den Badofen jchieben 
oder ſchießen. 

Einletze fem., verlafiene, einfame Ge- 
gend, Einöde; Mitteljt. 

Einlegig (oanletzi), Ndject. und Adv., 
vereinzelt, unpaarig, einjam. 

Einleftaufendmaidtag m., ä. Bez. 
für den 21. October ald Feſttag ver 
bl. Urfula und ihrer Gefährtinnen. 

Einlege fem., das Zugewiefenfein 
armer Einwohner bei reicheren Gemeinde: 
genofien der Reihe nad); die Dauer des 
Aufenthaltes bei den einzelnen richtet fich 
nah dem DBermögen der Wohnunggeber. 


Einlegen, ſchw. Zeitw. tranf., 1) wie! 


bohd.; 2) arme Gemeindeangehörige den 
wiheren zu Koſt und Wohnung zumeifen. 
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Ginleger m., Oemeindearmer, der von 
Haus zu Haus in Koſt und Herberge 
gehen muſs. 

Einleiben, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
1) einverleiben; 2) in ‚Einleibung’ geben. 

Einleibung fem. (ä. Spr.), Über: 
gabe und Übernahme in Verpflegung ; im 
Rotenfelf. Verhörprot. v. 1720 Fol. 58 
ift folgende E. angeſetzt: „die Einleibende, 
Maria, iſt lebenlänglich bei ihrem Tiſch, 
jo guet jie es jelbjten von Gott zu ge: 
nießen haben werden, mit Speiß und 
Trandh zu unterhalten, mit nothwendiger 
Leibsclaidung zu verfehen, darzue alle 
Quatember 30 Kreuzer zu ainem Zöhr- 
pfenning zu raichen, lebendig und todter 
zu verforgen“. Ähnliches wird feftgefegt 
im Rotenfelj. G.P. 1699 Fol. 67. 

Einlich und einlady, Adject. und Adv., 
einfah; Oberſt. Vgl. Rottenm. Id. 1. 

Einmadhen, ſchw. Zeitm., 1) mas 
hochd.; 2) (Bäderjpr.) Sauerteig zum 
Badmehl geben, eindampfeln; 3) ein: 
fetten, jchmalzen, beſ. von Kraut. 

Einmatſchen, ſchw. Zeitw., Zwetſchken 
in Fäſſer einpreſſen und darin zerdrücken, 
um dann Schnaps daraus zu brennen. 

-Einmarbeln, ſchw. Zeitw., einmeifeln; 
Heimg. 9, 870. 

Einmaſchen, ſchw. Zeitw. refl., fi 
verwideln; „in Gipffeln der Bäumer fi 
einmäjchen” Anbtg. i. ©. 17. 

Einquartierer m., Gemeindearmer, der 
als ‚Einleger‘ lebt. Vol. unter Quartierer 
und Göth Brandh. 76. 

Einrauchen, ſchw. Zeilm., am Chrift: 
abende, zu Silvejter und am Abende vor 
dem Dreifönigtage mit Weihrauch fegnend 
in den Häufern herumgehen. 

Ginräumer m., Wegmader, Straßen: 
aufjeher. 

Einreiben, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (einem etwas e.) tadelnd vorhalten ; 
3) (ä. Spr.) bei Verfrachtung in der 
Mafje einbüjen (von Getreide u. dgln.). 

-&inrieb m., Verluſt an Maſſe oder 
Umfang; „der E. oder Gallo bey den 
Kohlen” Vordernbg. Spa. 1787. 

Einrobeln, ſchw. Zeitw.; „mehr ift 
alda der ſchwache Stodh mit der reve: 
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rendo Gaill und Laabpuſchen einrobelt und 
eingelögt worden” Göß. Weingart.:Redn. 
Stadtbg. u. Sauritfh 1749. 

-Einrüdet, Adject., mit gekrümmtem 
Nüdgrat verfehen, im Rüdgrat verfrümmt. 

Einfam, Adject. und Adv., 1) mie 
hochd.; 2) vereinzelt, vgl. „ein einfambes 
Gämbsheitl“ Inv. Fernthal 1706. 

Einfpännig, Nodject., 1) eine Spanne 
lang; 2) von nur einem Pferde gezogen. 

Einfpänntgerm.(ä.Spr.), 1) Vorreiter; 
2) berittener Zoll» und Straßenaufjeher. 

Einfpielen, ihm. Zeitw., vom Auer: 
bahn: balzen, ſ. Geyer Balz 22. 

Einfpinn m. (ä. Spr.), Spinnmirtel. 

-Einfpinnerin und Eingefpinnerin 
fem., Spinne; Dftft. Vgl. Riegersb. Id. 5. 

Einſprechen, ft. Zeitw, 1) mie 
hochd.; 2) Heiratögut oder Ausftattung 
zufichern ; nö. Stmk. Val. oſtſt. Id. Nachtr. 

-Einfprenge fem., Vorratskammer für 
Malz in Brauhäufern. 

Einfprengen, ſchw. Zeitw., 1) wie 
hochd.; 2) mit dem Weihwedel befprengen, 
einfegnen ; 3) (ä. Spr.) einmwenden, ein: 
reden. Nedensart: ‚auf etwas eingefprengt 
fein‘ —begierig, verjeffen, voreingenommen, 
eingenommen fein für etwas. 

Einfharben und einfharbnen, ſchw. 
Zeitw., vom Kraut: klein fchneiden und 
ſodann in den Bottic einlegen. 

Einſcharig, Adject, in der Länge 
einer Schar, alfo: 7 Fuß lang. 

Einſchicht fem., VBerlafjenheit, Verein: 
ſamung, abgelegene, wenig befuchte Gegend, 
Einöde. 

Einſchichtig, Adject. und Adv., in der 
Einfhicht ftehend, vereinfamt, allein. 

-Einfhinder m. (ä. Spr.), Name 
eines Handwerkszeuges der Drechsler; 
j. d. Inv. Galler 1654 und Zwifchinder. 

Einſchlag m., 1) wie hochd. ; 2) Räucher⸗ 
wer? (Schwefel), mit dem die für Wein 
und Moſt beftimmten Fäffer ausgeräuchert 
werben. 

Einſchlagets n., Feuer, das durch 
Blitzſchlag entſtanden iſt; Oberſt. Val. 
Roſ. Kal. 1880, 154. 

Einſchläger m., Arbeiter, der die 
Weingartpfähle einjchlägt; Unterſt. 


Einrüdet — Einſehe. 


Einſchlaglaſskönung fem.;, „zu E. 
des Wildbräth, dann Schlaglaſskönung 
der Hierſch und Gambs⸗Sulczen 10 Funder 
Salz erkhaufft“ Donnersbach Herrſch.⸗ 
Rechng. 1756. 

Einſchleipfen, ſchw. Zeitw., in etwas 
hineinſchliefen, einjchleichen; Weist. 505, 
10. 530, 22 u. Ö.. 

Einſchluf m., Stelle, wo man ein- 
Ihliefen, in eine Höhle hineinfriechen kann. 

Einfchneiden, ft. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) das (verbotene) Hazardipiel 
‚Einundzmwanzig‘ ſpielen; Mitteljt. 

Einſchütt fem,, Füllung von Bett: 
federn für Pölſter, Matragen u. dgl. 

Einfhufs m., 1) was hodhd.; 2) raſche 
und fchmerzlihe Anjchwellung der weib— 
lihen Brüfte, vgl. Foſſel Volksmed. 59. 

Einst (ä. Form eineft) und einften, 
Adv., 1) mas hochd. einjt; 2) einmal 
(im Gegenſ. zu zweimal oder öfters), 
Dber- und Mitteljt.; 3) fogleih, uns» 
gefäumt, gefhwind; ſ. Göf. Id. 4, Sartori 
Reiſe 3, 191, Hſ. d. 2.:N. Nr. 3284 
ol. 4, pädagog. Zeitichr. 25, 8, Id. 
des Erzh. Joh. 17. 

Einſtandrecht n. (ä. Spr.), Vorver: 
kaufsrecht; Weist. 

Einftehen, ft. Zeitw., 1) wie hodhd. ; 
2) (ä. Spr.) im Walde an einem be— 
jtimmten Plate Holz zu jchlagen be— 
ginnen; Weist. 463, 34 u. ö. 

-Ginfteinen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Wege mit Steinen voll werfen; Weist. 

Einſtellochſe m., Maſtochſe. 

Einſtellwein m., Bdtg.? „ver E. ſoll 
von den jungen Bürgern aufgeſetzt werden“ 
Kapfenbg. GP. 1600—8 Fol. 301. 

-Einfter (oanfta), Adv., fogleich ; 
Radmertl. Val. Werdota Nandl 58. 

Einſtoß m. (ä. Spr.); „den Anechte 
jollen 2 Häute und 10 Felle, dem Jungen 
1 Haut und 5 Felle auf den E. pafjiert 
werden” Birkfeld. Ledererord. 1622 
(Beitr. 18, 83), ähnl. Vorauer Lederer: 
ord. 1603. 

Einſtrohen (einftröwn), ſchw. Zeitw., 
1) mit Stroh beftreuen; 2) mit einem 
Strohdach überdeden. 

Einfege fem., Keller oder Kelleranteil 


Einfeitet — Eifenhüter. 


zum Nufbewahren von Feldfrüchten, Obſt 
oder Gemüje; Graz. 

Einfeitet, part. Adj., ſchief gewachſen. 

Einſerl n., 1) Einguldennote; 2) irdene 
oder ſteinerne Spielkugel der Knaben 
(Oberft.). 

@infiglertuh n. (ä. Spr.), einmal 
abgeftempeltes Tuch; vgl. Cod. auft. 4, 
715 und Dreifiglertud). 

Einfingen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) in eine Kirche oder eine Drtichaft 
fingend einziehen (von Wallfahrerzügen). 

Einswegs, adv. Gen. (ä. Spr.), jeden: 
falls, durchaus; Weist. 

Einwage fem.; „der Hammersgewerk 
mag bey dem Schmalez und Sped Wegen 
Schmir Einwaag und Fleiner Hinaus— 
wagung jedes Pfund um 1 Ar. theurer 
abraiten” Hammermwerfsord. vom 25. Sep: 
tember 1748. 

-Ginwärtöfein, unreg. Zeitw., mit 
Dativ d. B.: gut ftehen, befreundet fein mit 
jemandem; Mitteljt. 

Einwetten und einwettnen, jchm. 
Zeitw., ins od) fpannen, das Joch auf: 
legen. Das erftemal wird den Ochſen 
am Öregoritag das Joch aufgelegt. 

Ginwendig, Adject. und Adv., mas 
hochd. inmwendig. 

-Ginwillen, ſchw. Zeitw., einwilligen ; 
vgl. Meirn. 2, 30. 

Einwohnerleute, Mehrz., arme Miet: 
parteien in Bauernhäufern. 

Einzen und einzern, Adject. und Adv., 
Nebenformen zu einzig; Oberft. (Meirn. 
2, 159, Rof., Heimg.) 

Einzig, Adject. und Adv., was hochd.; 
mit zu verbunden: zeinzigen, mit bei: 
beinzigen wie bei Schmeller 1, 89. 

Einzlich, Adv.; „diejenige Wolfarth, 
welche hiebevorn von aller Erczherzogin 
Oſterreichs änzlich auf fie Ehomben fein“ 
Leob. R.-P. 1666 Fol. 198. 

Einzugskräutel n., Pimpinella saxi- 
fraga; M.⸗Zell. Ggnd. 

Eir fem., Zucht (nur von Schweinen 
gejagt); vgl. Meirn. ©. u. ©. 2, 100. 

-Eirer m. (ä. Spr.), Eierhändler. 

. "Eirfau fem., Zuchtjchmwein. 
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-Eirftall m., Schmweine-Zudtjtall (zum 
Unterfchiede vom Maftitall). 

Eisapfalder m., Wintermaſchanzker⸗ 
baum; f. d. Vorau. D.B. 1700 Fol. 409. 
Eisapfel m., Name einer Gattung von 
Apfeln, die auch fteiriiche Wintermafchanzter 
heißen. Vgl. Eiferapfel bei Grimm D. W. 
B. 8, 875. 

-Eisbandel n., Bdtg.? Gallenft. D.-B. 
1793 Fol. 54. 

Eisbaum m., großer Querbaum, der 
die Seitenwände bei den hölzernen Wafjer- 
leitungen verbindet, dann großer Quer⸗ 
baum überhaupt (bef. bei Brüden). 

-Eifpeifel und Eifchwaffel fem. und 
n. Eierjpeife (Hartberg. Ggd.) 

Eisbern m., zum Eisfifchen (f. d.) ge 
arbeitetes Fiſchnetz. 

-Eishrödler m., grüne Sanigelrebe ; 
vgl. Trummer 232, Veit 57. 

Eiſch m. (ä. Spr.), Erforfchung, Unter: 
fuhung; vgl. ft. Landr. Art. 37, 78. 

Eifen n., 1) mas hochd.; aud 
2) kurz für: a) Hufeifen, b) Prägeftempel, 
c) Bflugjchar. Redensarten: Eifen abnehmen 
— Teftament maden (Gamlig), €. ab» 
reißen — beichten gehen (Ennstl.), ein 
E. verrennen — eine Dummheit maden. 

Eifenarn und Eifenarl fem., eifen> 
befchlagene Eage. 

Eiſenbratze fem., Bdtg.? Murau. 
(Gröffing. Gulte) J.“P. 1782 Fol. 227. 

-Gifentaht m., Bdtg.? „20 Pfund 
E. 20 Kreuzer” Pichlern. D.B. 1780 
Fol. 142. 

Gifentahen m., Graphit mit Eifenoder 
vermengt ; Weinbg. D.B. 1749 Fol. 401. 

Eiſenfatſche fem., großes Eifenband; 
Leo Pronner 256. 

Gifengraber m. (ä. Spr.), Berfertiger 
von Prägeftempeln; „der E. fol fmwern, 
daß er die Eyßen mit Trewen grab“ 
Münzoron. v. 1334. 

-Eifenhafen, Mehrz., Bez. für feinere, 
einmal gereinigte oder zerrente Roheiſen⸗ 
ftüde; vgl. Blumenb. Handb. 718. 

-Eifenhäuer m., Bergmann, der das 
Bergmannsgezäh handhabt; vol. Leo 
Pronner 110. 

-Gifenhüter m. (ä. Spr.), Münzer, 
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Eifenfram — Eislahne. 


der die Münzftempel in Verwahrung hatte | Zentner-Gut (gefchmiedetem Eifen) verfehen 


und diefe nur mit Vormifjen des Münz- 
meifterd an die Seker ausfolgen durfte. 

Eifenfram m. und fem., Behältnis 
bei Berg: und Schmelzhütten für Auf: 
bewahrung von Erz, Floſſen u. dal. 

Eiſenkraut n., Schöllfraut, Chelidon 
maius, und Verbena offieinalis, in ä. 
Zeit als zauberfräftige Pflanzen oft ver: 
wendet; vol. Muchar Geh. 1, 169, 
Stangl R.:B. 1545 Fol. 268, Noth: 
bühl 2, 128, Pfeiffer Arab. 43, 4, 
Maly Flora 132 u. |. w. 

-Eifentuh fem., Bdtg? „zwei Sechter 
gebuzte Talkhen nebjt der E.“ Murau. 
D.:B. 1728 Fol. 497, ähnl. Gr.-Lob— 
ming. D.:B. 1749 Fol. 64. 

-Eifenmoder m., Eijenoder, ferrum 
ochraceum; Schreber Eis. 124, descriptio 
mont. Aerzberg 1750 ©. 246. 

-&ifenriemen m.; „E. daran der Hauer 
die Perg: oder Setzeiſen hengt” Hſ. des 
LAN. Nr. 1973 Fol. 212. 

-Gifenrofs n. (ä. Spr.), Pferd, das 
zur Eifenverfrachtung verwendet ward. 

-Gifenrumpel fem., eifernes Draht: 
gefleht als Wurfgitter. 

Eiſenſatz m., Tare für rauhes (rohes) 
und gejchlagenes Eifen. 

Eifenfau fem., Roheifenklumpen, der 
ſich allmählih am Boden der Schmelzöfen 
fammelt; vgl. Scheudenft. 66. 

Eifenfhwärze fem., Schmwarzfärbe: 
mittel, das durch Abzugbier, das man auf 
roftiges Eiſen gießt, entjtcht und für 
Lederfärbung verwendet wird. 

Eifenftein m., dichter und fchmwerer 
Bajalt; vgl. Langer Gleihenbg. 70. 

-Gifenftrider m.; „den Eifienftrigkher, 
der die Gatter hat gemacht zu dem Prunn“ 
Lorenzen B.:R. 1531 Fol. 6. 

-Eifenwefen n., Bedeutg.? „I altes 
Eifenwerfen 30 Ar.” Rotenfelj. 3.:B. 
1752 —8 ol. 100. 

-Eifenwidmung fem. (ä. Spr.), 
landesfürjtlihe Verordnung von 1569, 
dajs jeder Radmeiſter (Eifengewerfe) eine 
bejtimmte Anzahl Hammermeifter mit Roh— 


eijen und die Hammermeifter gewifle Vers | 


mufsten. 

-Eifenwirfer m., was Eijenhäuer. 

Eiſenwurz fem. (ä. Spr.), Bez. für 
den Erzberg, vgl. Vordernberg. Wald: 
bereit. 1596 Fol. 3 u. ö. 

Eiſenzeuglach n., Sammelausdr. für 
Eifenftüde; „alts E.“ Rottenm. U.-J. 
1646. 

Eiſenziehe fem. (ä. Spr.), Draht: 
zug; vgl. Schreber Eisord. 47. 

-&ifer m. (ä. Spr.), 1) Arbeiter, der 
Eis aufhadt, j. Weist. 290, 30; 2) „Dam: 
mermeifter oder E.“ Eiſenſatz v. 1748. 

Eisfiſchen, ſchw. Zeitw., Fiſchzüge unter 
der Eisdecke ausführen; das Netz wird 
dabei durch ſchmale Eisſpalten eingelaſſen 
und durch gewiſſe Wendungen die eine 
Netzhälfte zum Treiben, die andere zum 
Fangen verwendet. 

Eisvogel m., 1) Name eines ſagen— 
haften und nur im Aberglauben lebenden 
Vogels, vgl. Schmeller 1, 162; 2) Alcedo. 

Eisfrau fem., Beiname der hl. Sophia 
(Soferl), deren Feiertag der 15. März 
ift; Mittel» u. Oberft. 

Eisgarn n., was Eiöbern. 

-Eiögeld n. (ä. Spr.), Ertrag der 
jtädtifchen Eisgrube; ſ. Peinlich Verf. 53. 

-Eidgefohlt, part. Aodject., mit Eifen 
beihlagen; ſ. Sontg. 85, 497. 

Eisgrau, Mdject., eifengrau; „ein 
rauhe Hauben mit etögrauen Tuech“ 
Birkenft. 2.-6.:B. 1721 Fol. 93. 

Eisgroſchen m., Geld, das von jedem 
Keufchler am Georgätag für das „Pad 
Eüfen im Winter“ zu erlegen war, nad) 
d. Urb. v. Groflobming 1674 Fol. 18. 

Eishakel n., lange Stange zum Fort: 
jtoßen des Treibeijes in Flüſſen, an deren 
oberem Ende ſich ein eiferner Haken 
befindet. 

Eiskorn und Eisförn! n., Elein- und 
Ichmerförniger Sommerroggen, der gegen 
Froſt wenig empfindlih ift und daher 
zeitlih im Frühjahr angebaut werden 
fann; val. d. Verh. d. 2.:M.-G. 8, 17. 

Eislahne fem., Eismaſſe, die während 
des Frühjahres in den Bächen fich zu: 


leger mit fogen. gefchlagenem Zeug- oder | fammenfchiebt und oft das Bachbett fperrt. 


Eisler — Elle. 


Eisler m. (ä. Spr.), Eifenhändler, 
Eijentrödler. 

Eismänner, Mehrz., 
drei Heiligen Pankraz, Servaz, Bonifaz, 
deren Feſte auf den 12. — 14. Mai fallen. 

Eisrifel und (jelten) Eisruſel fem., 
Rutſch- oder Glitfchbahn am Eis. 

Eisriſeln, ſchw. Zeitw., auf der Eis— 
rutjhbahn fahren, ein beliebtes Winter: 
vergnügen der Kinder. 

Eisſpitz m., Hafen des Eishafels und 
diejes jelber. 

-&iöwürger m., Zuname der Heiligen 
Paul Eremita und Anton Eremita. 

-Eiszähnen, Noject,, mit eifernen 
Zähnen verfehen (von Eggen) ; ſ. d. Hainfeld. 
D.:B. 1736 Fol. 90, Mefjendorf. D.-B. 
1758 Fol. 111. 

Eiß n., Geſchwür, Eiterbeule; vgl. 
Graz. Arzneib. v. 1750 ©. 148, Admont. 
Id. 7, ojtft. Id. 66, Conradin Febris 11, 
Meirm. 2, 158 u. ſ. w. 

Eiziwohl, Ausruf — ei jawohl; Oberft. 
Tal. d. Adm. Id. 3, Fohnsd. Id. 15. 

Elbis m. (ä. Spr.), Schwan; ſ. d. 
9. d. 2.-N. Nr. 2241 Fol. 111 u. 120. 

Elbſchneider m. (ä. Spr.), Tierarzt, der 
die Verſchneidung der Schafböcke beforgte; 
Rottenm. Stiftöreg. 1588 Fol. 17. 

Eltes (Eltas, Eltis) und Elges 
Elgas) m., Iltis, Foetorius putorius. 

Eltesbrame fem., Verbrämung mit 
Iltisfell; „Pelz! mit E.“ Pol.Anz. 1800. 

Eltesſpringer m., Iltisfalle; „ein 
E. 15 Kreuzer“ Rottenm. U.J. 1763. 

Elechs m. und Glechfe fem. (Elx 
und Elxn), Traubenkirfche, Prunus padus ; 
vgl. Reichel Pfl. 302. 

Glehienbaum m., Baum der Trauben- 
firihe, Prunus padus. 

Elechſenbeerbaum (Elfenbeerbaum) 
m., 1) Zraubenfirfchenbaum; 2) nad) 
Unger (Streif3. 1, 72) Cratsegus tor- 
minalis. Von dem E. werden die Wün- 
Ihelruten zum Quellfuchen genommen. 

Elechſenholz m., Holz des Trauben: 
firihenbaumes ; in d. Hſ. d. 2.-A. Nr. 2709 
Al. 6 fteht: „man ein Stal mit böfen 
Güfft angefillt ift, fo nimb E. in Waßer 
geſotten, darnach beiprenge den Stal”. 
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Elechſenrute fem., Wünfchelrute; über 
deren Zauberfraft j. Weinhold Weih— 


Zuname der|nadtsip. 28 ff. 


Elechſenſtaude fem., Eleiner Trauben: 
kirſchenbaum, aus dem die zauberifche 
Wünſchelrute gefchnitten wird; vgl. Leben- 
waldt Tract. 5, 111 und Heimg. 11, 
241. 

Elefantenpapier n., ä. Name einer 
PBapiergattung; ſ. d. Brov. Gef.-Samml. 
f. Stmt. 11, 482. 

Elefantenlaus fem., Frucht des oft: 
indijchen Tintenbaumeö(Semen anacardii), 
die, durchlocht und auf Schnüre gereiht, 
Kindern als Mittel gegen Zahnweh um 
den Hals gehängt wird; hie und da gilt 
fie auch als Mittel gegen Gicht. Bal. 
Foſſel Volfsmed. 165, Blumenb. Handb. 
238, Heimg. 4, 536, Prov. Gef.: 
Samml. f. St. 16, 135. 

Elementenſtein m.; „ein dreieckig 
oben gejpigtes Vaſel oder Elementenftein 
auf einen Pojtamentel” (1750) Jahrb. 
vd. fh. ©. 10, 270. 

Elendig, Adject. und Adv., elend, 
erbärmlich, ſchlecht. 

Elengoller u. Elfentgoller m., Koller 
aus Ülentierhaut; in zahle. Invent. 
Auch oft verfl. - Ellentgöllert. 

Elentlau fem. (ä. Spr.), Klaue des 
Elentiered, ein in alter Zeit gewöhnliches 
Amulet gegen Fallſucht; ſ. Mellin Haus: 
mittel 44, Mittlgn. 33, 37. In fait 
allen nvent. 

-Elgeöftugen m., Gewehr für Iltis— 
jagd; Inv. Scheps 1699 u. a. J. 

Elifabethinerfugel fem., Globulse 
ad erysipelas der alten Pharmakopöe; 
Foſſel Vollsmed. 151, Prov. Geſ.“Samml. 
f. St. 16, 110. 


Ellbuckel m. (ä. Spr.), Harniſch— 
beſtandtteil für den Ellbogen. 
Elle fem., mas hochd.; die alte 


ſteiriſche — 1/33 Wiener, vgl. Aindermann 
Kal. 1800 ©. 95, Schreiner 4, Pat. 
vom 27. Mai 1722, Göth Stmf. 1, 
423, die Tüfferer Elle = 2 Öberburger 
Ellen, die Nadfersburger hatte die Länge 
von 83 Centim. 
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Ellengeld n. (ä. Spr.), Standgeld 


Ellengeld — End. 


Empfig, Adject. und Adv., vorrätig, 


ausmwärtiger Verfäufer auf Jahrmärkten; |vorhanden; Zeiring. God. 


ſ. Lange St. 87. 

Ellenrecht n. (ä. Spr.), Recht der 
Weber und Schneider, Gewebe zu ver: 
faufen; Weist. 1, 107 u. ö. 

-&llenreiter m., jpottende Bezeichnung 
für Tuch- oder Modewarenhändler. 

Eller u. Ellern fem., 1) gemeine oder 
Schwarzerle; 2) unfruchtbare Wiefe; Oberft. 
Bol. Oberleitner Abgab. 11. 

Ellerbogen m., Ellbogen; Ober: und 
Ditit. 

Ellering fem., Pfrille, Phoximus lae- 
vis. Vgl. Hedel:Aner Sw.-F. 214. 

Ellritze fem., Pfrille, Cyprinus 
phoximus, ſ. Heckel-Kner Sw.-⸗F. 214; 
vgl. Erlitz bei Schmeller 1, 143. 

Ellſtab m. (ä. Spr.), Stab, auf 
dem die Elle und ihre Unterabteilungen ver: 
zeichnet find. 

Elmiſch, Adject. und Adv., ſchwindlig, 
betäubt, ohnmächtig; ſ. Heimg. 2, 252. 4, 
472, 475. Vogl. elbifch bei Zerer Ef. W. 83. 

Gloitag m., Tag des hl. Eligius, des 
Patrons der Schmiede (25. Juni). 

Elze und Eilze fem., Name eines 
jett nicht mehr gebräudlihen Schufter: 
werkzeuges; Pf. Dionys. D.:B. 1802 
Fol. 57, Anittelf. D.:B. 1784 3. 306. 

Emper m., was Amper. Berfl. Emperl; 
„Die Perkholden haben ier aigne Maß, 
nennens ain E.“ Urb. Stainz 127. 

-Emperträger m. (ä. Spr.), Bez. für 
einen Weinfchänfer ohne Befugnis (Ge- 
werbeerlaubnis), der den auszuſchenkenden 
Wein mit fi führte, Weist. 

Emeg (Emed) m. (?), Ring, der Joch 
und Deichfel zufammenhält,; vgl. d. 
Steinad. D.B. 1780 Fol. 7. 

Emer m., ein altes Weinmaß, der 
Eimer (f. d.); ein Grazer €. hielt 64 
Tiichfandel, ein Pettauer 20 Viertel oder 
5 Bergeimer, ein Nadferöburger 22 Biertel 
1 Seidel Grazer Maß nach d. Handſchr. d. 
2.4. 3956 Fol. 11—17. Verkl. Emerl, 
in einigen Inv. auch Emel n. 

Empfachzehent m. (ä. Spr.), Zehent, 
der für die Übernahme eines Grundftüdes 
zu entrichten war; Weist. 


Enchel (eanchl), Adv., jenfeit, drüben. 

Enchelalmer m., Bewohner der Leiten 
jenfeit des Gebirges; jo heifen die Be: 
wohner des oberen Murbovens im Sölk— 
gebiete (Adjleitner Geſch. 3, 5). 

Enchlerig (eandlari), Adject. und 
Adv., auf der anderen Seite befindlid) ; 
Ober⸗ und Dftit. 

End und Gebend feititehende Formel 
in ä. Spr.; „bei ehliher Gütergemein- 
ſchaft ift in finderlojer Che aus der Ber: 
laſſenſchaft in der Regel auszufcheiden : 
Leibsklaider, Frauengefhmudh, Endt und 
Gebendt, ebenfo die Manfmwehren; dieje 
Gegenftände fallen nicht dem überlebenden 
Theile, jondern den nächſten Blutsver: 
wandten als Erbe zu” Deutjch-Landöberg. 
G.P. v. 1611—15 Fol. 39.5 „doch 
ift ausgedingt vnd vorbehalten jer Leib— 
gewanndt, Frauengeſchmuckh, Enndt vnd 
Gebenndt und alles mas fonft zu jerem 
Leib gehört“ Marb. Urk. v. 26. Mai 
1566; „jrer Mueter Leibfhlaiver, Endt 
ond Gebent“ Jud. Brot. v. 1581 
Fol. 8; „halbe varende Hab aufjer jrer 
Truhen Endt und Gebent” Jud. Prot. v. 
1587 Fol. 83; „die andern alle meine 
Leibsclaider ſowol alles, was zu meinem 
Leib gehört, Endt und Gependt, wie das 
Namen hat, fchaff ich meinen Töchtern“ 
Tejtam. d. Hainricherin v. 19. Juni 1599; 
„Endt, Gependt, Glainater, Frauengeſchmuck 
u. dergleichen gehören nicht zu den Fahr: 
nifen nad) Erbrecht und find frei ver: 
fügbar” Drig.-Urf. v. 19. Mat 1599; 
„meiner Hausfrauen Leibfleiver Endt und 
Gebendt und, was zu ainer Frauen Leib 
gehört” Anittelfeld. Urf. v. 2. März 1610, 
„je Zeibtruchen, Leibsclaider, End und Ge: 
bent, waß zu irem Leib gehörig, ift der Frau 
frei verfügbar“ Heiratsbf. v. Baierdf. b. 
Judenbg. v. 18. Febr. 1630, „mit irem 
Ehepeth und Leibtruhen, Ent und Gepent 
will ſij befreyt fein“ Notenturm. Urk. 
v. 25. Juli 1630; „mein Berlafjenihaft, 
darunter Silbergejchmeidt, Clainodien, Endt 
und Gepent zu uerjtehen“ Teft. d. Barbara 
v. Aichelburg v. 27. März 1651. 


Entbrehungsabihied — Engellnabe. 


Entbrechungsabſchied m. (ält. Rechts: 
ipr.), Urkunde der gerichtlichen Ent: 
iheidung, die auf Losfprehung von der 
Anklage lautet; vgl. Weist. GI. 572. 

Entbreftbrief m. (ä. Rechtsſpr.), Ur: 
funde über ein losfprechendes Urteil. 

Enttrauen, ſchw. Zeitw., mas hochd. 
frauen, zutrauen; Mittelft. 

Entel n., Rand oder Leifte der Lein- 
wand oder größerer Tuchſtücke. 

-Entelfrämer m. (ä. Spr.), Zeinwand- 
händler, vgl. d. Graz. Pf. Matr. 1719. 

Enteln, ſchw. Zeitw., Tuch: oder Zeug: 
ftüde jo zufammennähen, dafs der Faden 
über die Enden derjelben gefchlungen wird. 

Enten und ent, Adv., drüben, jenfeits; 
auch Vorw. mit dem Genit., ſ. Lexerk. W. 85. 

Entenlauf m. (ä. Spr.), langer glatter 
Gewehrlauf für Jagdflinten auf Waſſer— 
tiere; in zahlr. Inv. 

Entenfhnabel m., 1) mas hochd.; 
2) Name einer im 16. Jahrh. gebräud): 
lihen Schuhgattung; 3) ä. Bez. eines 
mundärztlihen Merkzeuges. 

Enterifch, Adject. u. Adv. ungewöhnlich, 
unheimlich, unbehaglich; vgl. Höfer 1, 181, 
Caſtelli W.-B. 120, Schmeller 1, 103, 
Ser & W. 85, Sontg. 85, 13. 

-Entfür (empfir), Adv., früher, eher; 
Yudenbg. Ggd. 

Endgaſſe fem., Botg.? „ain Türl 
machen, daſs er daſelbs zu feiner End» 
gafien fomen mug” Urk. v. 14. uni 
1483. 

Entgegen, Abo, 1) mas hodp.; 
2) bingegen; 3) zumider, umgekehrt; 
vol. Weist. Gloſſ. 572. 

Entgliedern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
eines Gliedes berauben; Weist. 

-Enthaufen, ſchw. Zeitw. (ä. Rechtsſpr.), 
vom Hausbefige entfernen; „entheben und 
e* Urk. vom 30. März 1476. 

Endigo m., ältere Form für Indigo; 
oft in Judenburger Mautbücern. 

"Entimi m., Thymus serpyllum ; 
Stainz. Ggnd. 

Entlaſſig, Adject., großes Guter be: 
Iommend (von trächtigen Kühen). 
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Entlaucht, part. Adject. und Adv., farb: 
los, blaſs (meift von der Gefichtäfarbe). 

Entlieden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
abglievern, Teile verloren gehen machen ; 
j. Weist. Gloſſ. 572. 

Endrecht n. (ä. Rechtsſpr.), 1) Gericht3- 
verhandlung, in der das Urteil gefällt 
wird, und 2) das Urteil felbft; Weist. 

Entricht und entrichts, Adv., in ge: 
rader Richtung, gerade. 

Entſchädern, ſchw. Zeitw., entjchädigen ; 
vgl. Meirn. 2, 57. 

Entfhied m. (ä. Nedtsipr.), Ent» 
ſcheidung, Nechtäurteil. 

Entiterben, ft. Zeitw., fterben; Ant. 
Mirac. 320. 

Entfeits, Adv., jenfeits. 

Entumhin, Adv., drüben herum. 

-Entwalbung fem.; „wann fie in 
delirio in der E. ligen“ Gonradin Febr. 
91. 

"Entwehren, jhw. Zeitw. (ä. Spr.), 
aus dem Beſitze bringen; vgl. Feigel 
Samml. 74 und Weist. GI. 572. 

Entwerfen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) von Tieren — werfen; „die Khue, fo 
tragicht war, hat vor der Zeit entworfen“ 
Lannach D.:B. 1647 Fol. 20. 

Enge fem., in bej. Botg. gebraucht in 
folg. Redensarten: fich in der E. halten — 
zu Haufe bleiben, in der E. bleiben — feine 
Angelegenheiten unter wenigen Standes» 
genofien behandeln, eng und fpeng machen 
— einfchränfen, zeng haben = fid) ftreiten 
(Mittelit.). 

"Engelbaten m., Vierfreuzerftüd, das 
auf der Nüdjeite zwei die ungarifche 
Stefanskrone haltende Engel zeigt. 

"Engelträger m., bei kirchlichen Um: 
zügen Engelfiguren tragender Anabe. 

"Engelgeld n., Sammelausdruf für 
Engelfreuzer, Engelbagen und Engel— 
gulden. 

Engelgulden m., filbernes Gulden: 
ftüd, das auf der Kehrſeite die Stefans- 
frone, gehalten von zwei Engeln, zeigt. 

Engelhemd n., Bdtg.? „fünf mari- 
miltanifche undt ein E. in einer Fatſchen“ 


Entlaſskuh fem., Kuh, die entlaffig | Inv. Flofsmann 1640. 


it; fd. Murau. J.“P. 1782 Fol. 16. 


"Engeltnabe m., was Engelträger. 
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Engelkreuzer m., Areuzer, der auf 
der Nüdjeite mit dem Bilde zweier die 
Stefansfrone haltenden Engel gefhmüdt 
iſt. 

Engelot m., Name einer engliſchen 
Goldmünze des 17. Jahrh.; im Jahre 
1624 wurde der Engelot auf den Wert von 
3 fl. 24 fr. feſtgeſtellt. 

-Engelfatt m. (ä. Spr.), Nante eines 
Mollenzeuges, der fih bis zum Schluffe 
des 18. Jahrh. in Invent. genannt findet. 

Engelſatten, Noject., aus Engeljatt 
hergeftellt; Inv. Stadl 1627, Inv. Zell 
1644 u. ſ. w. 

"Engelichilcher m., Bez. für eine be- 
jondere Gattung des Schilchermeines, der 
aus einem bejtimmten Weingartgebiete bei 
Stainz ſtammt. 

Engelfüß n., die auch Tüpfelfarn ge: 
nannte Nrzneipflange Polypodium vulgare. 

Engelſüßwurz fem., Wurzel des ge: 
meinen Tüpfelfarns. 

Engelwurgz fem., Wurzel der Angelica; 
vgl. Nat.:Arzt 40. 

Engen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), in die 
Enge treiben, einengen, bedrängen (meift 
in der Verbdg. engen und irren). 

Engerig, Adject., von Blafen und 
Geſchwüren zerrifjen; „engerige Häute“ 
Inv. Falbenhaupt 1720, Inv. Edmater 
1725 u. f. w. 

"Engering m.; „Ephelives nennt man 
die E. roth und hitzig“ Lebenwaldt 
Arzneibuh 485. 

Engern m., Mehrz., 1) Engerlinge, 
Brahmwürmer; 2) Larven der Daffelfliege ; 
3) knopfartige Beulen bei Nindern, die 
durd Larven von Bremfen hervorgerufen 
find, vgl. Verhandl. d. 2.:W,-G. 4, 111. 

"Enger; m. und fem., gededte Futter: 
ftelle der Schweine, Schweinehütte mit 
langem Trog; Mittels und Unterft. 

Engliſch m., Name eines feinen eng— 
lichen Tuches, erwähnt im Voitsbg. Tuch: 
bändlerinv. 1605. 

Ente m., Großvater; Unterft. 

Enkel ım., 1) was hodhd.; 2) Anöchel, 


— Erpellen. 


-Entelöbogen und Engelöbogen m., 
Ellenbogen; Gaml. und Riegersb. Id., 
Sontg. 85, 497. 

-Enstag m., nur in der Nebensart 
‚in €’ — vor drei bis vier Tagen 
oder fürzlich verflojjen, Zeob. Id. 3. 

Enzbaum u. Ensbaum m., wenigitens 
36 Schuh langer und 12 Zoll dider 
Holzbalfen, der bei Jochbrücken auf die 
Streubäume zu liegen kommt und zu 
deren Befejtigung dient. 

Enzbaumkar n., Sammelausdrud für 
10 große (36—40 Fuß lange und 12 Zoll 
am großen, 9 Zoll am Eleinen ‚Ort‘ dide) 
Baumftämme zum Brüdenbau; Bauholz— 
tar. vom 25. Febr. 1718. 

Enzel m., welſcher Satenhändler, 
Kapenjchlächter ; vgl. d. Handſchr. d. 2.:N. 
Nr. 3782 Fol. 102. (Ggnd. am Nigen). 

Enzian m., 1) roter E., die Pflanze 
Gentiana pannonica, weißer E. die Zaun: 
rübe (eine Arzneipflanze), gelber Gentiana 
lutea; 2) Verfürzung aus Enzianfchnaps. 

Enziankrampen m., Harfe zur Er: 
bohrung der Enzianmwurzeln. 

Enzianfchnaps m., Brantwein aus 
gelbem Enzian gewonnen; Ennstl. 

Enzwaſchel m. (Fägerjpr.), 1) großer 
Gemsbock; 2) großer Auerhahn. Oberſt. 

Erbpanierer m., Inhaber des Erb- 
banner- oder Erbpanieramtes (Mitglieder 
der Familie Trautmansdorf). 

Erbbrief m.; „Verzicht haiſſen ſy E.“ 
Perneck. Bereit.:Prot. 1565 Fol. 43. 

Grbbürger m. (ä. Spr.), derjenige, 
welcher im Gegenjage zu Kaufleuten und 
Handwerkern vom Ertrage feiner Liegen: 
ichaften lebt; Lujchin Ger. 210. 

Erbe n., 1) was hoch. ; 2) (ä. Spr.) 
Bauerngut von der Größe eines halben 
Hofes; vgl.: „fein jecz bey ein jeden Hoff 
zway Stuckh zufamen, der zwayen Underthan 
Grundt aber ift ein jedes ain halbes, 
hatjt man ain Erb“ Perneck. Bereit.-Prot. 
1565 Fol. 4, „diſſer Baur hatt gar 
ain khlain Grundt, undt iſt nicht will 
über ein halbs Erb, wirtt aber ein Erb 
genennt” Fol. 13. Es gab halbe, Viertel: 


jowohl an der Hand wie am Fuße; Ober: | und Achtels,Erbe. 


und Mittelft. 


Erpellen und erböllen, ſchw. Zeit. 


Erpfaten — Erdmann, 


refl., prellen, ſtoßen, daſs es jchmerzt, 
heitig erjchüttern. 

Erpfaten, ſchw. Zeitw., durch einen Pfad 
überwinden (von Bergen und Schnee ge— 


braucht); Oberft. Vergl. fteir. Sep. 28, 150. | in Verwendung, |. Maly Pflk. 77; 
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nimb €. und Fenichlkraut“ Arzneibd. v. 
1695 Fol. 85. 

Erdbir u. Erdbirne fem., 1) Anollen 
von Helianthus tuberosus, als Viehfutter 
2) was 


Erbvogtei fem. (ä. Spr.), alte, an: | Erdapfel. Mittelit. 


geerbte Schugherrichaft. 
Erbgrind m., Kruſte auf dem Kopfe 


Erdbogen m. (ä. Spr.), Schlinge zum 
Schnepfenfang ; in mehr. Inv. Vgl. Cod. 


von Kindern, die fich durch Unreinlichteit auit. 4, 457. 


oder als Ausſchlag bildet, Scherf; vgl. 
Foſſel Volksmed. 81. 

Erbhold m. (ä. Spr.), 1) Untertan, 
der feinen eigenen Grund beſaß und un- 
mittelbar mit feiner Perfon der Herrichaft 
unterworfen war; 2) Befiter eines rundes 
mit erblihem Bejigrechte im Gegenſatze zum 
fonenannten Freihold. 

Erbler m. (ä. Spr.), erblicher Befiter 
von geliehenem Grund und Boden, erblicher 
Grundlehen⸗Inhaber; Weist. 

-Erbfengewehr n., Gewehr für erbjen- 
große Schrottkörner. 

-Erbfenhalöfette fem., mas Arbeis- 
fette; PBol.-Anz. 1804. 

Erbfit m.; „ein E. fchier zu raitten 
aller mit einander aufjer des Purdhfrivts“ 
Berne. Bereit.:Prot. 1565 Fol. 20. 

Erchtag (Erti, Jrti) m., Dienstag; 
Ober: und Mittelft. 

‚Erden m. (ä. Spr.), Flechtwerf, das 
zum Fiſchfang diente und im Waſſer aus: 
geſpannt und befejtigt ward; vgl. Weist. 
Gloſſ. 573. 

Ert, Zahladv., erft ; erte, Drbnungszahl, 
erite; Oberft. 

Erdapfel m., ruht von Solanum 
tuberosum, Kartoffel, 

Erdapfelſterz m., aus Erdapfelbrei be: 
reiteter Sterz. 

Grtattern und ertadern, ſchw. Zeitw., 
vor Schred erftarren, außer ſich fommen, 
ſeht heftig erfchreden. 

Ertatterung fem., dur Erjchütterung 
herbeigeführte Erjtarrung; „Chriftus mit 
€. der ganzen Natur feinen Geift auf: 
geben“ Säppl Handführe. 283. 

-Erdafel m., Dunft und Feuchtigkeit, 
Me von naffer oder friſch gebrochener Erde 
ausitrahlt; Oſtſt. 

Erdbeerwurz fem.; „für die Gelbjucht 


Erdbohne fem., Ervdapfel; vol. pädag. 
Zeitſchr. 24, 47, Hiefl. Id. 3, Nottenm. 
Id. 1. 

Erdbohnkoch m., Koch aus Kartoffel— 
brei; Kaim Lied. v. Auſſee 19. 

Erdtaum m., vonder feuchten Erde auf: 
jtetgender Dunft oder Nebel. Val. Erdafel. 

Erdtiſch m, Tiſch für Ziegelmacher ; 
Schwanbg. Pflegreit. 1667 Fol. 48. 

Erdeihen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), ge 
deihen; vgl. Landhdof. 42 (1510). 

-Erteilbrief m. (ä. Nechtsfpr.), Urkunde 
über ein zu erfennendes Urteil. 

Erteiten, ſchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (mit Ace. ver Perfon) jemanden aus: 
ſchimpfen; Ennstl. 

Erdeln und erteln, ſchw. Zeitw., 
1) nad) Erde riechen; 2) erdigen Ge: 
ihmad haben. 

Erdenkobel m., Erdhütte, Erogehäufe, 
auch bilolih für Leib, Körper; Stampfer 
Hb. 52. 

Erdgalle fem., 1) Bittergurfe, Cucumis 
eolocynthis; 2) was Erdraud). 

Erdgeſchirr n., irdenes Geſchirr, von 
dem drei Arten unterfchieden werden: 
das weiße, das Schwarze, das Steingefchirr; 
das Schwarze wird in großen Mengen aus 
Ungarn von der ‚Murinfel‘ eingeführt. 

Erdkeſte fem., Erdapfel; Lange m. N. 5. 

Erdkeſtenſtaurich n., Blätter und 
Stängel von Solanum tuberosum ; Ditft. 

Erdkohlen, ſchw. Zeitw., Nafen brennen; 
vgl. Verh. der L.-W.«“G. 6, 148 und 
Schopf Waldord. 84. 

Erdlahne fem., durch Feuchtigkeit ver: 
urſachte Erdabrutihung, Bergrutſch. 

Ertlichen, Adv. (ä. Spr.), erſtlich. 

Erdmann! n. (ä. Spr.), Hausgeiſt, 
der bei Feldarbeiten hilfreich gedacht wurde; 
vgl. Muchar Geſch. 1, 158. 
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Erdmüß n., kalkartiger Tuffitein: 


Erdmüß — Erfen. 


Erdweihraud m., was Braunmanderl, 


„das vom Berge Abfliegende lauft über |f. unter Berggamanberl. 


das am Fuße desfelben wachſende Moos 
(Erdmüß) und überzichet es mit einer Stein» 
rinde” Schreber Eis. 55, „Tophus indolis 
ealcurise metallici nominant Erdmüß“ 
descriptio mont. Aerzberg (1750) ©. 
233. 

Erdnudel fem., Bdtg.? „vier Metzen 
E. zu 32 Grofchen” Gumpenft. D.:B. 
1789 Fol. 107. 

Erdörren, ſchw. Zeitw., 1) tranf.: 
dürr madhen; 2) intr.: dürr werben. 

Erdrängen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hodyd.; 2) (vom Getreide): im Wachstum 
verfümmern machen. 

Erdrauch m., Fumaria officinalis, 
vgl. d. fteir. Kräuterfammler 88 ; in älteren 
Zeiten war der E. als Arzneipflanze in 
häufiger Verwendung. 

Erdricht n., Botg? „das der Schmidt 
ime ein E. aufgefaft ohne Erlaubniß“ 
St. Rupr. R.P. 1594 Fol. 88. 

Erdriſe fem., kleine, nicht ausgefleidete 
Dergrinne zum Abbringen des Holzes, 
Winter und Sommer offen. 

Erdrübe fem., 1) Erdapfel, Kartoffel; 
2) Runfelrübe. Dftit. 

Ertrümmern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
erſchlagen; „er habe ſein Schwiger er— 
ſchlagen oder ertrümert“ Leob. R.⸗P. 
1675 Fol. 52. 

-Erdfchieber m., Wollihwamm, Lac- 
tarius vellereus. 

Erdſchnitt m. (ä. Sp.), Ausfhnitt und 
Ausfchneiden des Nafens, auf dem ein 
Menſch geftanden, damit diefer ebenfo wie 
jener welken und fterben müſſe. 

Erdftamm m., junges, aus Samen 
erwachfenes Nadelholzbäumcden, das, um 
ein Zaunſtecken zu werden, abgejchnitten 
wird; Feigel Samml. 82, jteir. Wald: 
ordn. 1588 Fol. 10. 

Erdſtecken m., mas Erdftamm? nur 
Treglwang. Inv. 1681. 

Erdſturz m., 1) was hd.; 2) plötzliches 
Verenden der Rinder an Milzbrand, ſ. d. 
Prov.⸗Geſ.Samml. f. St. 16, 353; 
2) Anthrar beim Rind, ſ. Landbote 14, 134. 


Erdzeiſel n., Ziejelmaus. 

Erfrören, ſchw. Zeitw., erfrieren 
machen, erfrieren laſſen. 

Grgewältigen (dagwoltign), ſchw. 
Zeitw., bewältigen, überwältigen, befiegen. 

Graöglichfeit fem., 1) was hoch. ; 
2) (ä. Spr.) a) Vorteil, Weist. 448, 29 
b) Erfah, Weist. 6, 22. 218, 19 u. ö. 

Grgrappeln, ſchw. Zeitw., 1) habhaft 
werben, ergreifen; 2) erflettern, mit An 
ſtrengung befteigen. 

-Grgrämesen, ſchw. Zeitw. tranf., 
in Zorn bringen, in Wut verfegen; vgl. 
gramegen, 

Ergraſen, ſchw. Zeitw., im Unkraut 
verfümmern, erjtiden. 

-Ergrispeln, ſchw. Zeitw., durch Herums 
greifen mit den Händen erfaſſen. 

Erhaben, ſchw. Zeitw., 1) erhalten, 
zurückhalten, im Beſitze behalten (z. B. 
Geld bei einem Verluſte); 2) überwältigen, 
bewältigen (beſ. von Anſtrengungen und 
ſchwerer Arbeit geſagt). 

Erhalten, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Gägerſpr.) Wild durch guten Schufs 
zur Strede bringen. 

Erhandeln, ſchw. Zeitw., 1) wie 
hochd.; 2) (ä. Rechtsſpr.) bei der Ver: 
handlung beftimmen, f. Weist. Gl. 573. 
Erharben, ſchw. Zeitw., in Zorn und 
Arger verfegen, erzürnen, refl.: fi ärgern. 

Erhard; St. E. galt in Steierm. als 
Patron der Schufter, ſ. d. Mürzzufchlag. 
Schuhknecht-Ordn. 1607. 

Erhauſen, ſchw. Zeitw., durch gute 
Wirtſchaft verdienen, erwirtſchaften, er— 
werben. 

Erhöhen, ſchw. Zeitw. refl. (ä. Spr.), 
fi aufhängen; „der Dienſtbue, welcher in 
der Stuben auf ainer Stangen ſich ſelbſten 
erhecht, ift von Freymann in ainen Graben 
verbrennt und vertilgt worden“ Stainz. 
D.:B. 1710—25 Fol. 312. 

Erfaufer m. (ä. Spr.), Käufer; Weist. 

Erken m. und n. (ä. Spr.), Haupt: 
gut, Hauptichuldfumme, Capital im Gegen: 
jate zu den Zinfen; in folgenden Urkk. 
des ft. 8.N.: Nr. 4374, 5317, 5328, 


Erfer — Erſchupfen. 


5363, 5489, die dem 14. und 15. Jahrh. 
angehören. 

Erfer und Arker m., Borbau bei 
Hütten und Heuftadeln, wo man Heu 
und Garben unter Dach bringen kann; 
Raabtl. 

Erkicken, ſchw. Zeitw. refl., lebendig 
werden (beſ. von der Brut der Tiere); 
Gaml. Ggd. 

Erklaftern, ſchw. Zeitw., erklärend 
ſprechen, über etwas herumreden, aus— 
plauſchen; Gleichenb. Ggd. 

Erkommen, ſt. Zeitw., erſchrocken 
zuſammenfahren, heftig erſchrecken. 
Erkreuzen, ſchw. Zeitw. refl., ſich mit 
Arger und Verdruſs verwundern. 

Erkropfetzen, ſchw. Zeitw.; „rein go 
nie mog er ban Eſſen dakropfazn“ (ver: 
tilgen) päd. Ztſchr. 27, 173. 

Erfrümmen, ſchw. Zeitw.; „er hete 
ihme fein Ahündt erfhrimmet und khrankh 
gelegt” Pf. Niegersbg. D.:B. 1678—86 
Sol. 34. 

Erlach n., 1) Erlengejtrüpp, Erlen: 
gehölz, Erlenwäldchen; 2) mit Erlen be: 
wachſene Aue oder Wicfe. 

-Erladen und erladnen, ſchw. Zeitm., 
müde hegen, ermüden; Radkersb. Ggd. 

Erlackig (dalaggi), Adject. und Adv., 
ermüdet, müde; Oſtſt. 

Erlackigkeit (Dalaggikait) fem., Er: 
müdung, Mattigheit, Erſchöpfung; Oſtſt. 

Erlängen und ergelängen, ſchw. 
Zeitw., 1) erreichen, erwiſchen, erlangen; 
2) (ä. Spr.) lang fein und lang madıen, 
vgl. Graz. Schlojsbaureit. 1550 u. ſ. w. 

Eribaum m., Erle. 

Erlbrachſe fem., jihelförmiges Meſſer 
zum Behauen oder Beſchneiden der Erlen 
am Waſſer. 

Eriebt, part. Adject. (ä. Spr.), hoch 
an Jahren, bejahrt; Weist. Gloſſ. 

-Erlöplegen, ſchw. Zeitw., efjend ver: 
tilgen; vgl. leplegen und fteir. Sep. 25, 
236. 

Erlegen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Echmiedeſpr.) anſchweißen, mit Eiſen 
beſchlagen. 

Erleiten, ſchw. Zeitw., ordentlich leiten, 
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nit daloatn” (Volkslied), vgl. Mittlgn. 
9, 82. 

Erlen und erlig, Adject., aus Erlen» 
holz bejtehend oder gefertigt; oft in alten 
Neitungen. 

Erlgrau, Adject., grau wie Erlen; 
Inv. Bunmüller 1625. 

Erlicknen, ſchw. Zeitw., gemwahren; 
Ennstl. 

Erliegen, ſt. Zeitw., in ä. Spr. von 
Rodungen: unbenügt zur Erholung liegen, 
vgl. Weist. 500, 16 u. ö. 

Erlin fem., Erle; Dftit. (oftjt. Id. 9). 

Erlkreuß m.; ä. Bez. für eine große 
Krebjengattung ; „das Fiſchwaſſer hat auch 
guett Erlfhreuffen“ Gleinftätten. Stodurb. 
1607. 

Erlmeſſer n., was Erlbrachſe; in v. J. 

Erlodern, ſchw. Zeitw., erwiſchen, er— 
reichen, erfaſſen; Ennstl. 

Erloſen, ſchw. Zeitw. refl., erſtaunen, 
in Staunen geraten; Oberſt. 

Erlſchaurich n., Erlengebüſch; Oſtſt. 

Erlſtock m. was Erlbaum; ſ. d. 
Harracheck. D.:B. 1760 Fol. 88. 

Erlwadel m., Wedel aus Erlenzmweigen ; 
Heimg. 5, 152. 

Ermerken, ſchw. Zeitw., genau und 
gut merfen, treu im Gedächtniſſe behalten. 

Ernſtfeuer n., (ä. Spr.), Bergfeuer, 
das im Ernfte der Gefahr zur Alarmierung 
angezündet ward; |. Beitr. 20, 6. 

Errachen., Botg.? „Waitz vnd Ahorn: 
hinterich, auch Abreib vnd Errach wiert 
jährlich auf den Khaſten gebracht 48 
Viertl“ Eibiswald. Herrfh.:Ertrag 1688, 
„24 Schaff Errach“ Schönſtein. Herrſch.⸗ 
Neitg. 1654. 

-Grrüden, jhw. Zeitw., erreichen ; vgl. 
fteir. Sep. 29, 10. 

Erſchiechnen, ſchw. Zeitw., häſslich 
oder ſchmutzig machen, durch Gebrauch 
beſchmutzen; vgl. oſtſt. Id. 89. 
Erſchupfen, ſchw. Zeitw.; „wenn man 
ein warmes Brodt auf dem Dfen nimbt, 
jolches zerfchneidet, ſo hebt ſich Die obere 
Ninden gantz in die Höche, welches man 


führen; „i han a dids Menſch, mags e. nennet“ Lebenwaldt Tract. 7, 77. 
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Erfte m. (ä. Spr.), der erjte Gottes- 
dienft für die Seele eines Verſtorbenen; 
j. d. Auſſee. B.eJ. 1686. 

Erſtoßen, ft. Zeitw., 1) durch Stoß 
Ihädigen oder verlegen, meiſt refl.; 
2) (Schmiedefpr.) ſchweißen. 

Erſeigern, ſchw. Zeitw., der Feuchtig- 
feit und Fruchtbarkeit berauben, kraftlos 
machen, erihöpfen (bei. von Adern und 
Ländereien, aber auch in übertr. Bdtg. 

Erfolgen, ſchw. Zeitw., volljtändig be- 
fudeln, befhmugen, meiſt refl.; Mittelft. 

Grübeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), in 
feindfelige Stimmung bringen; Weist. 

Erwerfen, ft. Zeitw., 1) mit einem 
Wurfe treffen; 2) durch Wurf tödten; 
3) Fehlgeburt machen (von Tieren), vgl. 
Meirn. 2, 52. 

Erwintern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Vieh den Winter über füttern; Weist. 

Erwiſchen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) übervorteilen, bei der Rechnung 
oder Abrechnung betrügen. 

Erzaffe m., Schlitten, mit dem im 
Winter das Erz vom Erzberge nach Vor: 
dernberg oder Eiſenerz herab befördert 
wird. 

Ergzbengliſch, Adv.; „erzbenglifch grob“ 
Eifenerz. RP. 1619 Fol. 21. 

-Erzengelwurg fem., Wurzel der 
Archangeliea officinalis, die in Bauern- 
gärten fehr gerne gepflanzt wird; vgl. 
Maly Flora 166. 

Erzimmern, ſchw. Zeitw., aufbauen; 
Weist. 492, 23 u. ö. 

Erzkutter m., Erzichläger, der die 
Eifenjteine mit Fleinen Handfäufteln zer: 
ſtoßt; Vordernb. God. 

Ergzräuber m. (Bergmannſpr.), Würfel— 
ſpat, deſſen Erſcheinen meiſt das Ende 
eines Erzganges anzeigt; Oberſt. Vgl. 
Schreber Eis. 45. 

-Erzicheißerl n., jüngſtes Kind im 
größerer Familie, meijt als Koſewort ver: 
wendet. 

Ergzweiſer m., was Erzräuber; ſ. Schre: 
ber Eis. 45. 

Grzügeln, ſchw. Zeitw., heranwachjen 


Erfte — Ejelreiten. 


lafjen, aufziehen (meift von Tieren oder 
Waldanlagen, aber auch von Bäumen). 

&spel fem., Mispel. 

Eſchin fem., Eſche; Ditit. Bal. Perned. 
Teillib. 1571 Fol. 5. 

Eſchling m., der Fiſch Thymallus 
vexillifer, vol. Hedel-finer Sw.«F. 246. 

Eſchöl n., DI aus der Frucht von 
Sorbus (Acetum pyrolignosum), Mittel 
gegen Gicht nad Foſſel Volksmed. 141; 
hie und da gilt es auch ald Mittel gegen 
Hühneraugen. 

-Efchwertel m., Bodtg.? „zween E., 
zway Eſseiſen“ Judenb. B.-%. 1581. 

Eſt fem. und n., Nebenform zu Neft; 
Gamlit. God. 

Eſter und Eſster n., Nalltüre am 
Meg, gegen Durchbruch des Rindviehes 
aufgeftellt; Oberſt. 

Gfel m., 1) wie hochd.; 2) Truhe, 
mit der man beim Brunnengraben die 
Erde heraus und die Steine hinein be- 
fördert (Meirn. 2, 58); 3) Name eines 
früher gebrauchten Buchdrudermwerkjeuges, 
j. d. Graz. Formatb. 1672 Fol. 1; 4) in 
abgeſchwächter Bdtg. zur Steigerung des 
Hauptbegriffes in Zufammenjgan., 3. B.: 
Ejelägrant, Gjelseifer u. ſ. w. 

Eſeltruhe fem.; „eine Eſel- oder 
Raißtruhe“ Invd. Eingadher 1630, „Fallis 
oder E.” nv. Nomrath 1616, nv. 
Tattenbah 1649, Inv. Saurau 1648 
u. v. a. 

Eſelhaft, Adject. und Adv. 1) dumm; 
2) außerordentlich, ſtaunenswert (das 
Ungeheure, Große, Mächtige bezeichnend, 
z. B. „eſelhafter Kropf“ Roſ. Tannenhz. 
191.) 

Gfelhuf m., alter Name des Fauft: 
ſchutzbügels am Schwert; Gr. Zeugh.-Jnv. 

&felfraut n., 1) Echium vulgare 
(Oberjt.); 2) Euphorbia cyparissus, 
Woditſchka 47; 3) Salvia verticilata, 
wirbelförmiger Salbei. Vgl. d. Verhandl. 
der 2.:W.-G. 8, 9. 

Gfelreiten n. ſubſt. Anf., 1) Be 
zeichnung einer früher üblichen Strafe, ſ. 
Schmeller 1, 159; 2) Name eines bäuer- 


Eſelſchweif — Ertrigfeit. 


lichen Gejellichaftöfpieles, ſ. fteir. Sep. 26, 
117. 


Eſelſchweif m.; „das Handrojs hat 

einen fogenannten E.“ Pol.Anz. 1804. 
Ejertieren, ſchw. Zeitw., dejertieren, 

davonlaufen; Buff Bauernſp. 39. 

Esling und Ösling m., 1) Chon- 
ürostoma nasus; 2) was Eſchling. 

Eſs fem. und n., Eins im Sarten- 
und Segeljpiele. 

Eſspfenning m. (ä. Spr.), Ablöfungs- 
geld für ein bei Gelegenheit des Teidings 
herzuftellendes Mahl. 

Effe n. (ä. Spr.), Zuftand, Beitand; 
„das reverendo Roſsgeſtüett in jegigen Eile 
zu erhalten” (1655) Stadel Hauschron. 2, 
60. „das Negiment in feinem Ejje er: 
halten” jt. Kriegsact. 1649. 

-Efseifen n., 1) kupferne, trichter- 
förmige Nöhre zum Einjtrömenlaffen ver 
£uft in den Schmelzofen, vgl. Göth Vor- 
dernbg. 63; 2) Name einer Schmiedezeug- 
Eifenware von 4— 12 Pfund Gemwidt, ſ. d. 
vaterl. Bl. 1819, 397. 

Eſſend, part. Adject., 1) wie hochd.; 
2) ejsbar, genießbar (Oberft.); 3) (ä. 
Spr.) lebendig (ejfendes Pfand — ver: 
pfändetes Vieh), Meist. 

Efsgrund m., was Etzbann; „raint 
an Paul Tauf E.“ Orig.Urk. v. 8. Mai 
1610. 

-Efjigbeere fem., Frucht der Berberige, 
Berberis vulgaris. 

Effigdorn m., Berberigentraud. 

Efligfarfini n., Ejjiggläschen, das auf 
den Mittagstifch in einem Eleinen Holz: 
geftelle gebracht wird. 


Eſſigkrug m. in der Redensart: 
hauen wie ein E. — ein böjes Geficht 
machen. 


Eſſigſchüſſel fem.; Inv. Gaifrud 
1658, Inv. Kribenik 1623, Inv. Fett: 
auer 1600 u. a. nv. 

Eſskobel m., Teuerbehältnis 
Schmiede; Sontg. 2877 Fol. 38. 

Eistöffel m., 1) wie hochd.; 2) Be 
zeichnung eines Schmiedezeuges für Effen, 
j. d. Inv. Eibisw. 1650. 

Eſsmeiſter m., Aufjeher in der Eſſe; 
Oberjt. Val. Sontg. 2877 Fol. 38. 


der 
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-Eföröffel n. (ä. Spr.), Geftell zum 
Auflegen des Ejözeuges; in m. nv. 

Eſsſpieß m., geſpitzter Hafen für die 
Teuerung in der Ejie; Inv. Eibisw. 1650. 

Eſswadel m., Name eines Schmiede: 
zeuges (Blafebalg?), nur im nv. Eibism. 
1650. 

Eſszange fem., Bez. einer in der Eſſe 
gebrauchten Zangengattung; Hartberg D.: 
3. 1711 Fol. 164. 

Eudel n.; „ein Wiehl zu zwey Tag: 
werfh, ſonſten ein E. insgemein genant“ 
Niegersb. Kaufbr. v. 1746, „raint an 
Ladner zu St. Lorenzen E.“ ebenda. 

Euldukaten m., Dufaten, geprägt zu 
Eule in Böhmen (1712 —15) mit dem 
Bilde einer Eule; ſ. Auböd 2er. 87. 

Eulkater m. Eule; Oſtſt. Bol. 
Meirner 3, 6, oftit. Id. 1, Sontg. 85 
©. 497, d. Aufmerkf. 1842 Nr. 101. 

Eunerin fem., Spinne; nö. Stmt. 

Ewen (ewin), Adject. und Adv., ewig; 
vgl. jteir, Sep. 10, 7, Heimg. 6, 465, 
Werhota Gi. 77, Coll. 2, 122, Berg: 
tauteln 68 u. ſ. mw. 

Ewerlich (ewerla), Adv., empfindlich; 
Ennstl. (Werchota). 

-Ewigröferl n., Strohblume; 
Unger Bauerngärtchen 222. 

Expreſſig, Adv., abfichtlich, zum Troß, 
gerade, juſt; Roſ. Stit. 1, 199, Zith. 
u. 9. 19, Tannenh. 158. 

Exter und extra, Adv., 1) außerdem; 
2) ganz bejonders, außergewöhnlich; 3) mit 
Abſicht, abfichtlich. 

Extra fem.; „zur h. öfterlichen Zeit 
it denen 2 Knechten zur Extra geben 
15 fr.” Graz. Glarijj. Baurechg. 1699. 

Extrakrabat m., Name einer ärariſchen 
Tabafjorte um 1800. 

-Grtramädel n., Mädchen, dem in 
Gaſthausküchen beftimmte Handreichungen 
zufallen, Mittelft. 

Extrig, Adjeet. und Adv., außer: 
gewöhnlich, merkwürdig, beſonders geartet; 
Roſ., Werchota. 

Extrigkeit fem., Ausnahme, Abjonder- 


vgl. 


lichkeit, Befonderheit, Merkwürdigfeit. 


Fabeln — Baterhaftel. 


F und V. 


Fabeln und fafeln, ſchw. Zeitw., 
1) wie hochd.; 2) Schnurren erzählen; 
Oſtſt. 

Faberl m., Koſeform zu Fabian. 

Fabrikler m., Fabriksarbeiter. Weibl. 
Fabriklerin. 

Fachen., 1) was hochd.; 2) künſtliche 
Stauung in fließendem Waſſer; in der 
Fifchmeifter-Inftruct. von 1626 wird 
„Fächer zuſchlagen“ verboten. 

Fachbaum m., Balken, der bei einer 
Waffermühle das Wafjer vor dem Gerinne 
in vorgejchriebener Höhe hält. 

Fachpfenning m. (ä. Spr.), Bezeichn. 
einer gewijlen Bergmwerfsabgabe an den 
Grundherrn. 

Fachtel n., 1) kleine Heufuhre für 
Bergiclitten, vgl. fteir. Sep. 26, 171; 
2) Fuder, Korb; Ennstl. 

Fachtelträger m., Spitiname des Ge: 
liebten einer Sennerin, der ihr die nötigen 
Lebensmittel in Körben vom Tale zur 
Sennhütte jchleppt; Liegener Ggd. 

Fachteln, fachten und fachtnen, ſchw. 
Zeitw., 1) mit den Händen in der Luft 
herumfahren; 2) mit offenem Licht un- 
vorfichtig gebaren. Vgl. fuchteln. 

Fächten und fähtnen, ſchw. Zeitm., 
eichen, mefjen, befonders: Kohlen mit den 
gejeglichen Hohlmaßen abmefjen; Oberft. 
Vol. Scheudenft. 71, Sontg. Nadtr., 
Meist. Glojj. 575. 

Fächter und Fachter m., Name jenes 
Hammerwerksbeamten, der fi) von dem 
richtigen Maße der Kohlenfuhren zu über: 
zeugen hat; Oberſt. (Heimg., Roj.) 

Fachtlerei fem., Winfen, Herummerfen 
der Hände; Dftit. (oftit. Yo. 9). 

Fächtnadel fem. (ä. Spr.), Sondier- 
nadel; Inv. des Feldfcherers Heupel 1584. 

Fachtwerk und Fachtelwerk n., was 
Fachtlerei; vgl. oftit. Id. 9. 

Fachgaufe fem.; „zu jedem Miertl 
und Görcz nimbt man ain Saufen, haift 
die F.“ Sedau. Stiftöreg. 1650 Fol. 10. 

Fachriſe fem., Holzrife in Sachen ab- 
geteilt, d. 5. in Streden bis zu 30 Fuß 


Länge; vgl. Innerbg. Hptgewerkſch. Ein- 
lagbch. 1625 Fol. 92, 136 und 141. 

Fachs (Far) m., 1) gutmütig-dummer 
Kerl; 2) Ipafshafter Menſch. 

Fachſtatt fem., Fangftätte des Holzes 
mit Rechen, der geflöjstes oder getriftetes 
Holz auffängt; vgl. d. fteir. Waldordn. v. 
1604, Innerbg. Hauptgewerkſch. Einlagb. 
1625 Fol. 135. 

Sachen, Mehrz., Schnurren, Späfle, 
dumme Einfälle, Schnurrpfeifereien, törich— 
tes Gebahren. 

Fachſenmacherm., Menſch vollerpojjen: 
hafter Einfälle, Spaſsmacher, Schwänke— 
macher. 

Fachſenſchneider m., Poſſenreißer. 

Fachzahn m., Stoßzahn des Borſten— 
viehes; Ennstl. 

Fachzäunlein n.; „alles dergleichen 
Waſſers Durchreiſſen nur von denen Rei— 
Ichenfifchern caufirt vndt durch Deren 
Ehlaine Fachzeunlein (melliche dan niemals 
ausgewajchen fondern jeder Zeid bey an- 
lauffenden Wafjergüffen angefchittet mer: 
den) verurjacht wirdet“ B.⸗A. v. 18. März 
1651. 

®ad m. und n., 1) Schwein, Zudt- 
eber, Friſchling; 2) unfauberer Menſch. 
Verklein. Kader! n. 

Fadel fem., 1) was hodhd.; 2) zum 
Beleuchten beftimmter Kienfpahn. 

Fadenfreſſer m., Schimpfwort von 
unbejt. Botg. im 17. Jahrh.; vgl. Zange 
St. 118. 

Fadengerade, Adv., ſchnurgerade; vgl. 
Weist. 496, 33 u. ö. 

"Fadengurtm., Sattelgurt f. Pferde, aus 
aneinander gereihten Schnüren bejtehend. 

"Fadenfilber n. (ä. Spr.), Silber: 
faden; vgl. d. ft. Münzreitg. 1587. 

Bateramt n., 1) mas hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Vorfteherfchaft in frommen Bruder- 
haften, vgl. Knittelf. Gottsleih. Brdſcht. 
Neitg. 1662. 

"Baterhaftel n., Stüd eines Haftel- 
paares, das in das andere eingreift; j. 
Haftelmann! bei Schmeller 1, 1064. 


Vaterſtämmig — Fahrer. 


"Baterftämmig, Noject.; „vatterjtäm: 
bige Erben” Leob. R⸗P. 1621 Fol. 171. 

-Baterwehe n., Bauchgrimmen, Kolif; 
Arzneibd. v. 1696 ©. 135 u. ö. 

Fadling m., efliger, fader, langmweiliger 
Menſch; Ennstl. 

Fadnen, ſchw. Zeitw., fädeln; meijt 
in Zuſſetzgn. 

Fatſchbett n., Bettchen für Widel: 
finder; Inv. Türndl 1699. 

Fatiche und Faſche fem., 1) Widel- 
band für Ainder; 2) Bauchbinde (j. 
Mannsfatihe), Binde; 3) (Zimmer: 
malerjpr.) Band, das die Malerei an der 
Dede und in den den abgrenzt; 
4) (Zimmermannfpr.) Brett, Leifte oder 
Stange, die über die ſenkrecht jtehenden 
Zaunpfähle genagelt wird; 5) weißer 
handbreiter Streifen oberhalb des Sprung: 
gelenfes bei Hindern der Pinzgauer Naffe. 

Fatſchengürtel m.; „ſeidene türkiſche 
F.“ Inv. Kraus 1640. 

Fatſchenkind n., Sind, das noch ge— 
widelt wird, Widelfind. 

Fatſchenledel m., 1) megmwerfender 
Ausdrud für Fatjchentind,; 2) kindiſch 
denfender und handelnder Menſch. 

Fatſchenmacher m. (ä. Spr.), Pfeidler. 

Fatzpoſſen, Mehrz., dummes Geberden- 
jpiel, Poſſen, Verfpottung, Spott. 

Fatzen und fagieren, ſchw. Zeitw. 
tranſ., durch Fatzpoſſen böſe machen, 
necken, zum Narren halten; Oberſt. 

Fatzmann m., Poſſenreißer; 
Mänhard Paſſ. 2, 57. 

Fatznarr m., was Fatzmann. 

Favritelen. (ä. Spr.), Haarlocke; vgl. 
Anittelf. G.P. 1770 Fol. 23 u. ſ. w. 

Fähtiſch m., Streu: oder Siebtifch 
(zum Sieben von Mehl u. dgl.); vol. 
Neubg. U.-3. 1610, 1616, Kapfenbg. 
G.P. 1600 Fol. 140, Inv. Glacz 
1591 u. ſ. w. 

Fähtruhe fem., Mehltruhe, Mehl: 
kiſte; Neubg. U.J. 1609, 1616 und 
in zahlt. Inv. 

Fähen und fäen, ſchw. Zeitw., 1) fein 
fieben ; 2) fein treuen, betreuen; 3) durch 
Wurf fand» oder ftaubartige Dinge (3. B. 
Mehl) reinigen. 


vgl. 


Unger⸗Khull, Steirijder Wortfhag. 
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Fahlbock m. (ä. Spr.), Steinbof; 
Meist. 

Fahlbockhorn n. (ä. Spr.), Gemweih 
eines Steinbodes; in m. Inv. 

Fahlwild und Falbwild n. (ä. Spr.), 
was Fahlbock. 

Fahlwiſch m., dürrer und fahler Gras- 
beftand auf Bergeshängen; ob. Murtl. 

Fahn m. 1) mas hochd. Fahne; 
2) Raufc (vgl. Rof. ausg. Schr. 14, 59); 
3) herabhängende Haut am Halje von 
Rindern (Mittelft.). 

"Fahnenbratel n. (ä. Spr.), Bezeidh: 
nung einer gewiſſen zünftiſchen Gafterei, 
die mit Gubernialverordn. vom Jahre 1787 
verboten wurde. . 

"Fahnendade fem. (ä. Spr.), Überzug 
für eine Kriegsfahne; Gz. Zeughaus:nv. 

Fahnengeld n. (ä. Spr.), Name einer 
Abgabe, die der Gejelle nach Erlangung 
des Meijterrechtes der Zunft an manden 
Orten zu bezahlen Hatte; vgl. d. Graz. 
Tifchlerftat. v. 1746 Art. 10. 

Fahnſchuh m., Tragriemen mit lederner 
Hülle für den Fahnenftod. 

Fahnſchwinger m., Fahnenträger, 
vgl. Göß. Wirtſchaftsb. 1767 Fol. 23 
u.a. a. D.; über das fchwierige ‚Sahn- 
ichmwingen‘ im oberen Murtal vgl. Krauß 
E. M. 1, 86. 

Fahnſtiefel m., was Fahnenſchuh. 

Fahrt fem., 1) was hochd. ; 2) Wagen: 
ladung, Ladung; 3) (Jägerſpr.) Fußſpur, 
Fährte des Wildes; 4) (ä. Spr.) in 
Verbdg. mit Orbnungszahlen in der Botg. 
mal. 

Fahrtel und Fartel n., 1) Eleine 
Ladung, Eleine Laſt (Oberft.); 2) das von 
der Sennerin zur Deimfahrt ins Tal ver: 
padte Geſchirr (Aufjee. God.) 

Fahrtelweife und fartelweife, Adv., 
bündelmeife, nad und nad; Oberſt. 

Fahrtweg ın., Fahrweg. 

fahrer m., 1) was hochd.; 2) Flöffer, 
bei. Floſslenker; 3) die Herrfchaft Sedau 
hatte unter den Meierleuten einen Vor: 
fahrer, einen Nachfahrer, einen 3., 4., 
5. und 6. Fahrer, ſ. d. Sedau. Spa.; 
4) einmaliges Zufammenzuden, rafche und 
kurze Bewegung. 
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gefährlich, gefährdend, hinterliftig. 

Fahrleiſt m., Radſpur. 

Fahrſtecken m., Peitſche; vgl. Pf. 
Riegersb. D.-B. 1705 Fol. 420, Maſſen— 
berg J.“P. 1757 —64 Fol. 19 u. |. w. 

Salbe fem., 1) Maſche; 2) Ein: 
biegung, Bug in einem Kleiderſtoffe. 
Verkl. Falbel und Falberl n. 

"Salbe und Falbel m., fahles Pferd; 
vgl. oſtſt. Id. 10. 

Falbelet, Adject. und Adv., ohne aus: 
gejprochene Farbe, farblos, fahl. 

Fälben und fälbnen, ſchw. Zeitw., 
mit gelblicher Farbe färben oder anjtreichen. 

"Falbhelmet, Adject., (vom Alpenvieh) 
gelblih und weiß gefleckt. 

Falbrücklet, Adject., mit fahlem Rüden, 
fahlrüdig (vom Nindvieh). 

Falch, Adject. und Adv., fahl; oft 
fubftantiviert und als Eigenname für 
Pferde und Rinder gebraudt. 

Falchet und falchent, Adject. und Adv., 
was falbelet. 

Falchel und Falder! n., Bez. für ein 
falbes, gelblich gefärbtes Rind. 

"Faltelwerf n., Sammelausdrud für die 
Mehrzahl von Falte. 

alter m., 1) was hochd.; 2) in der 
Schloſſerſpr. Kunſtausdruck für einen ge- 
wiſſen Teil des Türſchloſſes. 

"Faltret und faltert, Adject. und Adv., 
ganz faltig, voller Falten. 

Faltrian und Faldrian m., Neben: 
form zu Baldrian. 

Daleid und Vales (Falles) n. (ä. 
Spr.), Felleifen. 

"Balenze fem., was Rofsvalenze; Inv. 
Ramſchüſſel 1670. 

-Fälefchen, ſchw. Zeitw., 1) betrügen, 
vgl. Riegersbg. Id. 13; 2) faljch fpielen ; 
Oberft. 

Falge fem., zum zweitenmale gepflügtes 
Brachland; Ditit. 

Falgnen, ſchw. Zeitw., ein Brachland 
überpflügen, es zum zweitenmale pflügen ; 
Ditit. 

Falkaun fem. (ä. Spr.), Geſchütz im 
Nohrgewichte von ungefähr 25 Zentnern, 


Faährig — Falſchhaft. 


Fährig, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
Verklein. Falkonet und Falkonetel n. 


W.-B. 3, 1270); Graz. Zeughaus-Inv. 


Falkenjäger m., Bez. einer im 17. 
und 18. Jahrh. ziemlich zahlreichen Claſſe 
von Gemerbetreibenden, die vom Falfen- 
fang lebten; ſ. d. Grazer Pfarrmatr. des 
17. und 18. Jahrh. 

Falkonetenkugel fem.; fie wird in den 
fteir. Kriegsact. von 1577 aufeinen Durch— 
mefjer von jet 9'/s Gentim. bejtimmt. 

Fäll fem., Mehrz., Balltüren bei Freſs— 
trogen in Scmeineftällen; Weſt- und 
Oberft. 

"Fallbär m. (Zimmermannipr.), Holz— 
klotz mit ſchwerem Eifenbefchlag, der zum 
Pilotenſchlagen dient. 

"Fallbaum m. (Jägerſpr.), breitäftiger 
hoher Baum, auf dem die jagdbaren 
Vögel aufzufigen (einzufallen) pflegen. 

-Fallpulver n. (ä. Spr.), Heilmittel in 
Pulverform gegen die fallende Sucht; 
vgl. Neubg. Apoth.-Recdhn. 1687. 

Fallter n., Zauntor über Fahrwege 
(vgl. Lexer k. W. 89); verfl. Fallterl n. 

Falle fem., 1) was hochd.; 2) Bez. 
für einen gewiſſen Teil des Türjchlofjes 
(vgl. Falter 2): „ein Schloß abgebrochen und 
die F. angeſchweißt“ Auſſee. Schlofjerrechn. 
1797. 

Fallgadel n., Bez. für eine Art Ver: 
hau, um das Hornvieh nicht hinauf oder 
hinunter zu laſſen; Oberft. 

"Fallgulden m. (ä. Spr.), Abgabe in 
Geld an die Herrfchaft bei Todesfall. 

"Fallladen m., 1) Brett im ſchweren 
Fuhrwerk, auf dem die Lajt liegt; 2) (ä. 
Spr.) hölzerner Alappdedel für die Zinnen- 
Icharten. 

Fallöt m., Taugenichts, Landſtreicher, 
Strold, Lump; meift ald Schimpfwort 
gebraucht. 

"Fallotten, ſchw. Zeitw., als Tauge— 
nichts umherziehen, herumſtrolchen; meiſt 
in d. Zuſſetzg. mit umher. 

Falſch m., 1) was hochd.; 2) Betrug, 
Gaunerei, Schwindelei. 

Falſch, Adject. und Adv., 1) mie 
hochd.; 2) ungehalten, zornig, wild. 

Falſchhaft, Aodject. und Adv., was 


ſchießend 4—6 Pfund Eifen (vgl. Grimm hochd. falſch; Dftit. 
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Fallſchlegel m., Rammklotz, Ramme. | Rindern wählerifch mit Rückſicht auf Farbe 


Fallſchloſs n., Türklinfe; vgl. d. 
Baierhof. Baureitg. 1540 Fol. 13. 

Falz m., vereinzelt für Balze; vgl. d. 
9. des 8.4. 104 Fol. 3. 

Falzſchindel fem., Bez. für eine be 
fondere Gattung von Scindeln, die nad) 
der Feuerlöſchord. von 1790 Art. 4 allein 
in Zeoben erlaubt war. 

Familind m. (ä. Spr.), aus den 
Schülern vom Lehrer gewählter Schüler, 
der für Tinte zu jorgen hatte, die Auf: 
ficht während der Unterrichtspaufen führte 
und dergleichen Dinge für den Lehrer be: 
forgte. 

Famosrede fem. (ä. Spr.), Schmäh- 
rede; vgl. Neubg. G.:P. 1626 Fol. 36. 

Famosſchrift fem. (ä. Spr.), Schmäh- 
ihrift; in m. G.⸗P. 

"Sandpfenning m.; „auch fol der, 
dem dad Gut ift, das virgiffte nemen 
und fol der perchrichter dy 7%. mit im 
tailen” St. Leonharder Bergoron. 1325. 

Fänden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), Er: 
trägniffe des Ackers oder Waldes beziehen, 
vol. Schmeller 1, 723. 

Banilli fem., 1) Vanilla aromatica; 
2) Heliotropium peruvianum, eine be 
liebte Zimmerpflanze; 3) jcherzhaft für 
Anoblaud). 

Fankerl m. und n., 1) Teufelden, 
Teufel; 2) Poltergeift, Kobold; 3) leb- 
haftes Kind; 4) Funke. Ober: u. Dftit. 

Fankerln und fankeln, ſchw. Zeitw., 
1) blitzen, glitzern; 2) fein ſchneien. 
Oſt- und Oberſt. 

Fankerlwert n., 1) Gefunkel; 2) in 
feinen Flöckchen fallender Schnee. 

Fanknuſſen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ins Gefängnis bringen; Weist. 312, 13. 
322, 24 u. 8. 

Färbeln, ſchw. Zeitm., 1) mit Farbe 
dünn beftreihen; 2) ärgern, in Zorn 
verſetzen; 3) ein gewiſſes Kartenfpiel, bei 
dem fein Trumpf gemacht wird, fpielen. 

Barbenbecher! n., Kleines Farbenmiſch— 
gefäß; Horned. U.J. 1698. 

Farbentrüherl n., 1) Farbenkäſtchen; 
2) Buntjpecht (Ennstl.). 

"Sarbenheifel, Adject., bei Ankauf von 


und Zeichnung der Tiere. 

®arbenfpiel n., 1) mas hochd.; 
2) Name eines dem ngeljpiel (Lexer 
k. W. 84) ähnlichen Spieles: zum Unter: 
ichiede von diefem fommt beim F. auch ein 
Teufel als Farbenwähler vor; Mittelft. 

#ärber m., 1) wie hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Münzverfuher, Münzübermader, 
vgl. Pichler Repert. d. fteir. Münzf. 
3, 49. 

Farbvieh n., Gebirgsfchlag des Horn⸗ 
viehes von roter und dunfelbrauner Farbe 
im Gegenſatze zum fogenannten Landſchlag 
(Judenburg. Ggnd.). 

Fürblaub n., Streulaub; vgl. Ober: 
leitner Abgab. 18. 

"Farbleinwand n. (ä. Spr.), ſchütter 
und dünn gearbeitete Leinwand. 

"Farbftamper m., ä. Name eines Tuch— 
macherwerfzeuges; „1 %. 20 Hr.“ Feld» 
bach D.:B. 1755— 71 Fol. 667. 

Farfe fem., Schimpfwort für Frauen» 
zimmer in der Bdtg. dumme Schwägerin ; 
verflein. Farfer! n. 

Farferl und Farfeln., Mehlknötchen 
abgejchmalzen (gefrümmelter Teig aus 
Eier und Mehl in Suppe, Waffer oder 
Mil gekocht und mit verfchtedenen Zu— 
ſätzen abgefchmalzen), eine ſehr beliebte 
Suppen= oder Milchſpeiſe. 

Farferlhäfen m., einfältiger, dummer 
Schwätzer; ſ. Sontg. 85, 532. 

Farferln, ſchw. Beitw., 1) brobeln, 
Blafen werfen (von kochendem Waffer) ; 
2) törichtes Zeug ſchwatzen, dumm reden. 

®arge fem., Herzblatt; vgl. das Hof» 
fammerdecret Nr. 66 (vom Jänner) 1588. 

Fark m., halb erwachſenes, männliches 
Schwein, Zuchteber; meift verflein. Farfel 
und Färkel (Ferkel) n. 

Farl (Fadl) n., was Farfel. 

-Farlen (farln, fadIn), ſchw. Zeitw., 
(vom Schwein) Junge werfen, Färkel zur 
Melt bringen; Mittelft. 

Farlmacher m.; „er hate ihme für 
einen Saubaldter und gar für einen F. 
auögeruffen” Hf. des 2.:9. 3347 Fol. 58. 

Farlfau fem., Mutterfchmwein, folange 
es fäugt. 

14* 
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Farmach und Farmih n., Farn— 
kräutergebüſch; vgl. d. fteir. Waldordn. 
1767 Art. 45. 

-Farmborften n., fubit. Inf., Bezeich— 
nung einer Art von Teufelsbeſchwörung am 
hl. Abend um Mitternaht; Stiefingtl. 

"Sarmichfamborftenn., jubjt. Inf., was 
Farmborſten; Raabtl. 

Farmſame m., Same des Farnfrautes 
(Filix mas); er wird in der Johannis» 
nacht auf Kreuzwegen mit Gefahr des 
Leibes und der Seele nadt gejammelt, 
weil das Farnkraut in diefer Nacht zwijchen 
11 und 12 Uhr blüht, Blüten und 
Same aber jogleich wieder verſchwinden, und 
gilt als Zaubermittel und zugleid wieder 
als Schutzmittel gegen Zauberei; vgl. 
Unger botan. Streifz. 3, 17 und pädag. 
Zeitſchr. 8, 466. 

Farmſchneiden, ft. Zeitw., das Farn— 
kraut (Farmach) unter gewiſſen zauberifchen 
Maßregeln abſchneiden; über die Wunder— 
kraft des Farmaches ſ. Sitzungsber. 40 
S. 214. 

Farſch und Faſch fem., Fleiſchfüllſel. 

Farſchieren und faſchieren, ſchw. 
Zeitw., 1) mit gehacktem Fleiſche füllen; 
2) zu Fleiſchfüllſel hacken. 

Farze fem., gemeines Schimpfwort für 
Frauenzimmer. 

Farzer m., Fur. 

Farzkachel m. und fem., was Farze. 

"Fafangärtner (verkürzt Fafaner) m., 
ä. Bezeichnung einer Art von Gemerbe: 
treibenden, die Fajanzucht betrieben; öfter 
genannt in d. Graz. Pfarrmatr. des 
18. Jahrhunderts. 

Faſchang m., ä. Bez. für die drei 
legten Tage vor der Faftenzeit. 

Faſchangen, Adject. (ä. Spr.), „die 
Abgabe bezeichnend, welche im Faſching 
gereicht wird, gewöhnlich Hühner“ Weist. 
Gloſſ. 576. 

Vaſchelle fem., Name einer Art kleiner 
Meerichiffe; vgl. Ant. Mirac. 117. 

Fafhine fem.,, 1) mas hochd.; 
2) Stiefelholz („Stiffel famt Faſchinen“ 
Sleisd. D.:B. 1783 Fol. 24, nv. 
Frangipan 1618); 3) „Jogenannte %. oder 
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eiſerne Schuch das Rad zu ſpörren“ 
Knittelf. G⸗P. 1773 Fol. 147. 

Faſchingbegräbnis fem. und n., Be. 
für einen Aſchermittwochgebrauch: eine 
Puppe, die den Faſching darftellt, wird 
berumgetragen, dann zerfegt und ins 
Waffer geworfen oder verbrannt; vgl. 
Schloſſat Eult. und Sittenb. 22. 

Faſchingpfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer Geldabgabe, die im Faſching zu 
leiften war. 

Faſchingpopperl m. und.n., 1) Stroh: 
figur, die zu Ende des Faſchings in einem 
Karren von maäfierten Burſchen durchs 
Dorf geführt wird; 2) Schimpfwort in 
der Bdtg. dummer Menſch, Tölpel. 

Faſchingpoppler m., maskierter Bur— 
ſche, der den Faſchingpopperl durchs Dorf 
zieht; ſ. ſteir. Sep. 26, 30. 

Faſchingtag m., Faſchingdienstag. 

Faſchingtanz m., Tanz am Faſching— 
tage; „der F. von Alters in der Tafern 
gehalten worden” Rotenfelſ. G.“P. 1720 
Fol. 26. 

"Fafchingeinherzerren n., ſubſt. Inf., 
Name folgenden Fajchinggebraudes: an 
Stefanstage fuchen die Hausleute in aller 
Frühe fich gegenfeitig ihre Kleidungsſtücke 
auf Bäume oder Dächer zu hängen, die 
dann der Eigentümer herabholen muss; 
vgl. Schäffern 369, Coll. Friedbg. 2, 62. 

Faſchingverbrennen n., jubit. Inf., 
fieh Faſchingbegräbnis. 

Faſchinggackm., Faſtnachtsnarr; Oberft. 

Faſchinggeld n., was Faſchinggulden, 
vgl. d. Vordernb. Radm. Rechn. 1797. 

Faſchingglöckel n., was Faſching— 
wöferl; Murauer Ggd. 

Faſchinggulden m. (ä. Spr.), Spende 
oder Gabe im Faſching für die Eiſen— 
arbeiter; ſ. Radm. Reit. 1650. 

Faſchinghenne fem. (ä. Spr.), Henne, 
die im Faſching ald Grundletftung zu 
jteuern war; Meist. 

Faſchinghuhn n. (ä. Spr.), Huhn, 
das in der Faſchingzeit als Steuer zu 
leijten war; Weist, Maurer Fronh. 3, 
283. 

Fafchinglaufm., Wettlauf der Bauern» 
burjchen, von denen einer den Faſching 


Faſchingloben — Faſeln. 


vorſtellt; ſie ellen von Haus zu Haus unter 
dem Ruf: wer iſt ſchneller? Jede Bäuerin 
freut ſich, ſie aufzunehmen, um ſich vom 
Faſching „abpfüeten“, d. h. verabſchieden, 
zu können, und beſchenkt die Renner mit 
Gaben. Vgl. ſteir. Sep. 26, 30 u. Krauß 
E. M. 1, 48. 

Faſchingloben n., ſubſt. Inf., Bezeich— 
nung einer Schmauſerei in den Faſching— 
tagen; vgl. fteir. Sep. 27, 39. 

Faſchingmet m. (ä. Spr.), Met, der 
im Faſching den Dienftleuten gegeben 
ward; Göß. Kellerreg. 1732 Fol. 142. 

Faſchingrecht n. (ä. Spr.), Bezeich— 
nung einer ſehr alten Grundleiſtung; vgl. 
d. Urb. Reun 1450 Fol. 95. 

Faſchingrennen n., ſubſt. Inf., Bezeich⸗ 
nung für allerlei Scherzſpiele und Poſſen, 
gelegentlich welcher mit Masken auf der 
Strafe gegangen wird; vgl. Schloſſar 
Cultur⸗ und Sittend. 15, Schöder Ober: 
wölz. 

Faſchingſchulter fem. (äã. Spr.), Name 
einer Naturalleiftung in Fleiſch in der 
Faſchingzeit; Urb. Schielleiten 1652 
Fol. 14, 1695 Fol. 18 u. ö. 

"Fafhingftüdel n., 1) Poſſen und 
Aufführungen im Faſching; 2) dummer 
Streih, große Dummheit. 

Faſchingweibel n., eigentümlich an- 
gezogene Gejtalt, die in der Gegend von 
Aufjee im Faſching auf dem Lande Gaben 
heifhend umherzieht; ſ. jteir. Sep. 1891, 
17 


"Falhingwöfer! n., Primula veris. 

Faſtenpatent n. (ä. Spr.), Name der 
landesherrlichen Faftenordnung vom Jahre 
1625. 

Faftenpfenning m. (ä. Spr.). Der 
Kaftenpfenning wurde feit 1754 von den 
Sleiihern in der Faftenzeit mit 1 Pfenning 
von jedem Pfund Fleifch eingehoben und 
in dem jährl. Gefammtbetrage von 600 fl. 
an die Armenkaſſe abgeführt; von 1791 
bis 1824 übernahmen die fteiermärf. 
Stände die Zahlung der Hälfte dieſes 
Saftenpfennings mit 300 fl. aus der 
Fleiſchaufſchlagskaſſe (Regiſtr.⸗Act. 1827). 

Faſtenblümel n., was Faſchingwöferl; 
Lange m. N. 3. 
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Baftenbrege fem., Name für das in 
der Fajten in ält. Zeit üblihe Brot in 
Bretzenform; ſ. d. Graz. Bäderftat. von 
1748, D.-Landsbg. G.:B. 1611 Fol. 67. 

Faftenbrot n. (ä. Spr.), eine ge 
wiſſe Art von Brot für die Dienftleute 
in der Faftenzeit, erwähnt in d. Greißeneck. 
Pflegreit. 1690 Fol. 51. 

Faſtentuch n. (ä. Spr.), Bezeichnung 
für das Tuch, mit dem das Kreuz in der 
Kiche vom Sonntage Judica bis zum 
Charfreitage verhüllt ift. 

"Saftenfarferl n., Farferl (j. d.) in 
einer Faftenjuppe eingefocht; Oſtſt. 

Faſtenveigel m., Frühlings-Schlüffel- 
blume, Primula off.; Zange m. N. 5. 

"Saftenhauen n., ſubſt. Inf., Auf: 
loderungsarbeit in MWeingärten, die meift 
unmittelbar vor Dftern vorgenommen wird. 

"Faftenhauer m., Weinbergarbeiter, der 
die ſchwere Arbeit des Faftenhauens bejorgt. 

Faſtenhuhn n. (ä. Spr.), Huhn, das 
zur Faftenzeit gezinst werden mujste. 

Faſtenmittwoch m., Mittmod der 
Charwode; vgl. Mittlgn. 35, 131. 

Faſtenwöferl n., was Faſchingwöferl. 

Faſtmus oder Faftelmus n., Mus aus 
Früchten von Olpflanzen, Hülſenfrüchten 
und Gemüjen. 

Faſtnachthenne und Fasnachthenne 
fem. (ä. Spr.), dasſelbe was Faſching— 
henne. 

Faſtnachthuhn und Fasnachthuhn n. 
(ä. Spr.), was Faſchinghuhn. 

Faſtnachtſonntag m., Bez. für den 
Sonntag Esto mihi. 

Faſtwoche fem. (ä. Spr.), zweite Woche 
nach dem Aſchermittwoch. 

®afelm., 1) Samen, Stamm; 2) Zudt, 
Raſſe. 

Faſelbär m., Zuchteber. 

Faſelfarl n., Zuchtſchwein. 

Faſelfriſching m., was Faſelbär; vgl. 
Beitr. 13, 47. 

Faſelgans fem., Gans, die zur Zucht 
behalten wird; ſ. d. Inv. Wurmberg 
1525 Fol. 9, Brunnſee. D.B. 1788. 

Fafeln, jchm. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) zu Samen fommen, Wurzel fajjen, zu 
wachfen beginnen; j. Sontg. 85, 497. 
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Fafelfau fem. und Fafelfhwein n., 
Zuchtſchwein. 

Faſelſtier m., Sprungſtier. 

Fashuhn n. (ä. Spr.), Faſan. 

Vaſold m., Name eines riefigen Berg: 
geiftes, der die Heren vom Scödel ver: 
trieben hat; ſ. Graz. Tagbl. 1891 Nr. 59. 

Faſs m., 1) wie hochd.; 2) Bezeich— 
nung für ein Hohlmaß in der Größe von 
10 Eimern, vgl. Schrotter 12, Höfer 1, 
200 (nad einer Radkersbg. Urf. vom 
30. Sänner 1523 hielt das Radkersb. 
Faſs 4 Startin); 3) (ä. Spr.) Name 
eine Gtrafgeräted für Gottesläfterer, ſ. 
Beitr. 20, 112. 

Faſſach u. Faſſich n. (ä. Spr.), Sammel: 
ausdrud für ‚Fäfler‘. 

Faſsbank fem., Bank, wie fie die 
Faſsbinder brauchen. 

Faſebaum m., Längsbaum zum Feſt—⸗ 
halten der Laft auf Wagen; ſ. d. Pf. Hartbg. 
J.P. 1698, Neuberg. J.“P. 1787 
Fol. 48 u. m. nv. 

Faſsbern m., Eleines Beutelnet mit 
Stiel zum Ausheben der Fiſche aus einem 
Faſſe oder großen ‚Lagel‘. 

Faſspucken, ſchw. Zeitm., neuen Fäffern 
bie entfprechende Ausbauchung geben; alan.: 
„das bey aufgeflamten Feuer vornehmende 
F. der Binder“ Feuerordn. 1722 ©. 23. 

Baflel n., 1) Verkl. zu Faſs; 2) Be- 
zeichnung eines gejeglichen Hohlmaßes für 
Holzkohlen, in Worvernberg 7'788, in 
Innerberg 9735 Kubikfuß haltend; 
ſ. Scheudenft. 143, Göth Vordernb. 49, 
Schrotter 44, Schmid! Stmk. 65, Sartori 
Neife 157 u. 164. 

Faſſeltaufe fem., Fafstaube; Dftit. 

Faſſelgranat m., in Fäfschenform ge- 
fchnittener Granat; Inv. Fraidegg 1781, 
Pol.-Anz. v. 1804. 

-Faffelgrofhen m. (ä. Spr.), Name 
einer Abgabe der Kohlenbrenner an die 
Grundobrigfeit; Göth Stmk. 3, 108. 

Faſſelkraut n., Sauerkraut. 

Faſſeln, ſchw. Zeitw., nach dem Faſſe 
riechen oder fchmeden (vom Weine). 

-Faffelftahl m., Stahlgattung in Bres- 
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ihr. 11, 54; vgl. Blumenbach Handb. 
721. 

Faſſelwagen m., Laſtwagen, auf dem 
die mit Mehrung gefüllten Fäfjer ver: 
fradhtet werden; Graz. 

Faſſelzins m. (ä. Spr.), Abſtockungs— 
zins an die Grundherrſchaft für das in 
den herrfchaftlihen Waldungen zur Ver: 
fohlung gejchlägerte Holz; ſ. d. Sedau. 
Spa. 1835. 

Faſſer m., 1) Arbeiter beim Salzamt 
Auffee, der das Salz aus der Pfanne hebt; 
2) Auflader bei Erdarbeiten, der die Truhen 
füllt; 3) (ä&. Spr.) a) Küfer; b) Belader 
von Flöffen und Schiffen (MWeist.). 

"Safferhütte fem., Küferhaus, Küfer⸗ 
hütte; Ofterwig. Urb. 1587 Fol. 139. 

Faſsgrander und Faſsgranter m., 
was Sellergrander. 

Faſsler m., Bauer oder Keufchler, der 
fih mit Holzichlägerung und Verfohlung 
des Holzes befajst; vgl. Göth Stmk. 1, 
174, Feigel Samml. 87. 

Faſslich n., Klinke; „als Aga die Hand 
an dad F. der Thür Hat gelegt” Nof. 
ausg. Schr. 10, 464. 

"Fafömajor m. (Brauerfpr.), Über: 
brauburfche, der die Arbeiten bei der Fafs- 
brüde überwadht und anordnet. 

Faſsmaler m.; „Vergolder und F.“ 
Graz. Sonntagäbote 24, 421. 

Faſsriegel m., Verſchluſsſchraube mit 
Flügeln für Fäffer. 

Faſsſchaufel fem., befonders geformte 
Schaufel, im Gegenf. zur Stechſchaufel. 

"Fafsihragen m., Holzgeftell zur Lage: 
rung von Weinfäfjern. 

Faſſung fem., 1) wie hochd.; 2) Ge: 
bürenanteil an Zebensmitteln, welchen Ge— 
werfjchaften den Arbeitern verabfolgen. 

Faſsware fem., Bezeihnung für 
mittelfeines Tafelobjt, das in Fäflern zur 
Verfendung gelangt; Mittel» und Unterft. 

Faſszieher m. (ä. Spr.), Auflader 
von Fäſſern. 

Faulbaum m., Prunus padus. 


Faultrank m., 1) Spüliht; 2) Name 


cianer Weiſe einft von den fteirijchen | eines mit größerer Sorgfalt zu bereitenden 
Hammergewerfen erzeugt, ſ. d. ſtmk. Zeit- Trunkes für kranke Schweine; Djtit. 
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Faultrog m.; Abteil im Nurjch, in 
den zur Sommeräzeit fühlender Tranl, ver: 
jegt mit Linden», Holler- oder Knoblauch— 
blättern, gegofjen wird ; Unter: und Mittelft. 

Faullieſel fem., Anagallis arvensis; 
Stainz. God. 

Faulwaſſer n., Jauche, Abzugwaſſer. 

Faum und Feim m., Unreinigkeit, 
die beim Sieden einer Flüſſigkeit ſich an 
der Oberfläche derſelben ſammelt, Schaum. 

Faumen und feimen, ſchw. Zeitw., 
Schaum werfen, Schaum ſpeien, ſchäumen. 

Faumkelle und Feimkelle fem., Löffel 
zum Abheben der Unreinigkeiten und des 
Schaumes einer Flüffigfeit. 

Faumkoch und Feimkoch m., Schaum: 
koch, ein beſſeres Gericht zu den Welt: 
tagen; Oberjt. Vgl. Weidmann Darft. 74. 

"Faumfchabel m., Schaumjchöpflöffel; 
in zahlr. Inv. 

Faunze fem., Ohrfeige, Maulfcelle. 

Faunzen und faunznen, ſchw. Zeitw., 
mit der Fauſt oder Hand ins Geficht 
ihlagen, Maulfchellen geben. 

Fauftpemfel m., großer Anſtreich— 
pinfel. 

Fäuftel n., 1) Berklein. zu Fauſt; 
2) Name eines Steinmetzwerkzeuges; 
3) Berghammer. 

Fauſthobel m., Name einer befonderen 
Hobelgattung ; vgl. Grimm D. W.-B. 3, 
1383. 

Fäuftling m., 1) wie hochd.; 2) was 
Fäuftel 2; 3) großer Mehlkloſs. 

"Fauftringm., Schlagring ; vgl. Bichlern 
DB. 1816 Fol. 210. 

Fauftfäge fem., große Rahmenfäge, 
die, mit beiden Händen angefajst, in ſenk— 
rechter Richtung geführt mwird. 

Fauſtſchilcher m., Schilcherwein, der 
in die „Fäuſte“ geht und die Trinker 
raufluftig madt. 

Fauſtſchmied m.; „Nagel- oder andere 
3." Hf. d. 8-9. 1082 Fol. 140. 

Kaufen, Mehrz., Dummheiten, Poſſen, 
Haufen; Graf Hülff 1, 276, Neumarkt. 
RP. 1707 Fol. 46 u. oft in Liedern 
des 18. Jahrh. (Liederfasc.) 
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Fauzen und fauznen, ſchw. Zeitw., 
was faunzen und faunznen. 

Fazalet, Fazelet und Fazenet n. (ä. 
Spr.), Tuch, Tüchlein, Taſchentuch; die 
nähere Bejtimmung des Fazaletes wird 
meist im erjten Teil einer Zuſammenſtzg. 
mitgeteilt (3. B. Schneizfazalet, Hals: 
fazalet u. dgl.). Verkl. Fazaletel und 
Fazenetel n. 

Fechtfchule fem., mie hochd.; die 
Redensa. ‚es ftinkt in der 3.‘ bedeutet: 
es ijt etwas nicht in der Ordnung, geht 
ſchief. Vgl. Schmeller 1, 688. 

Fechtſtück n.; „mein Weib fann der 
Fechtſtück viel und fechtet fo jehr gegen 
mir” Schlofjar Volksſchauſp. 2, 166. 

Fechen, Adject., aus buntem Pelzwerk 
verfertigt; Inv. Kleindienft 1562, nv. 
Aribenit 1623, Inv. Gabelfofen 1614 
u. v. a. Inv. 

Fechrücken m., ausgejchnittenes Rüden 
ftüd des Eichhörnchenbalges. 

Fechs und Fer m., 1) dummer, blöber 
Menſch, vol. Sartori Geogr. 6, Reife 3, 
189, Hlubef T.B. 55; 2) jchrullenhafter, 
von firen Ideen erfüllter Menſch. 

Fechſel (Fexl) n., Haarfieb? „ein 3. 
und 4 Reittern“ Göß. Inv. Pretach 
1718. 

Fechſer m., Würzling, Wurzelſtock. 

Fechwamme fem., ausgeſchnittenes 
Bauchſtück vom Balge des Eichhörnchens; 
vgl. Blumenb. Handb. 513. 

Fechwerl n., buntes Pelzwerk, be— 
ſonders Pelz von Eichhörnchen; Blumenb. 
Handb. 513. 

Fecketzen (feggatzu), ſchw. Zeitw., 
1) mit der Peitſche ſchnalzen; 2) ſchnitzeln, 
ſchnitzen; vgl. feckern. 

Feckeln, ſchw. Zeitw., reifen, rütteln, 
ſchütteln (beſ. bei den Haaren); Oſtſt. 

Feckern, ſchw. Zeitw., ſchnitzen; Oſtſt. 

Fettach m., ä. Form für Fittich. 

Fette fem., 1) was hochd. das Fett; 
2) reiches Gaftmahl (Oberft.); 3) Schelte, 
Strafrede (meift in der Redensart: feine 
3. friegen). 

Vettel fem., 1) wie hochd. Schimpf⸗ 
wort für ein lieverlihes Weib; 2) (ä. 
Spr.) Kebſe; f. d. Judenb. Prot. v. 1572 
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Fol. 96, Stubenb. Ger.-Act. v. 1584, 


Fetteln — Feichtenkletel. 


Federrit und Federrich m. (ä. Spr.), 


Notenfelf. Herrich.-Neit. 1681 u. f. w. 1) Feberbett; 2) Stoff zu Überzügen für 


-Fetteln, ſchw. Zeitw., nach Fett riechen 
oder ſchmecken. 

Fetthenne fem., Sedum telephium, ſ. 
Foſſel Volksmed. 148, Höfer 1, 212, 
Woditſchka 94, fteir. Aräuterfamml. 92. 

Fede fem. (ä. Spr.), 1) Baifierfchein., 
vgl. Beitr. 22, 108, Graff Bienft. 111 
u. f. w.; 2) Geſundheitspaſs zu Belt: 
zeiten, ſ. Peinlich Peſt 1, 208. 

-Fedelbutter m., Butter, die am frühen 
Morgen der Rüdfahrt von der Alm be: 
reitet und beim Frühſtück verzehrt wird; 
ob. Mur- und Ennstl. 

Fedelgut n., Habe, die beim ‚Tedeln‘ 
mitzunehmen ift; vgl. d. Judenburg. 
Mautb. 1627. 

-Fedelmilh fem., Mil, die am Tage 
der Heimfahrt von der Alm gemolfen 
wird und nad altem Brauche den Armen 
gehört; Ennstl. 

Fedeln und feteln, ſchw. Zeitw., mit 
Hab und Gut überfieveln, in ein anderes 
Heim wandern; Oberſt. 

Fedelwagen m., Wagen, mit dem die 
Habe beim Fedeln geführt wird; Oberft. 

Federfuhfer m., 1) mas hochd., 
vgl. Grimm D. WB. 3, 1400; 
2) (Soldatenfpr.): Recdhnungsbeamte. 

Federn, ſchw. Zeitw., was hochd. fordern 
und fodern. 

Federnagerl n., Dianthus plumarius, 
vgl. Unger Bauerngärtchen 220. 

-Federngaleffer m., Spottname für 
Gendarm (wegen des Federhutes); Ennstl. 

Federgewand n. (ä. Spr.), Stoff zur 
Umhüllung von Federbetten und dieſe 
Umhüllung felbjt; in vielen Inv. 

Federgras n., federartiges Pfriemen- 
gras, Arundo; vgl. Prov. Geſ.-Samml. 
f. Stmf. 11, 536. 

-Federhalfel n., Halskragen für Frauen 
aus Federn gefertigt; Inv. Ellegaft 1740, 
Inv. Crollolanza 1743 u. a. m. 

Federnhändler m., 1) mas hochd.; 
2) Spottname für Gendarm, vgl. Federn: 
galefjer und Federnleute. 

Federnleute, Mehrz., Spottname für 
Gendarmen ; Oberft. 


Tederbetten. 

Federſpitz m., 1) am Hute getragene, 
gefrümmte Schwanzfeder des Spielhahns ; 
2) (Mebgerfpr.): Fleiſch vom inneren 
jaftigen Teile des Haljes eines Rindes. 

Federſpieler m. (ä. Spr.), zur Falken— 
jagd beftellter Jäger; Weist. 

Federſpieß m., Name einer befonderen 
Gattung von Spiegen mit langem Eijen; 
in zahlr. J. 

Federſchnur fem., Angelſchnur; „mit 
ainer F. oder mit ainem Viſchper ain 
Eſſen Viſch vachen“ Urf. v. 26. März 
1522. 

Fetichhade fem., Bdtg.? „zwai Schrat⸗ 
und ain F.“ Ob.Voitsb. D.:B. 1743 
Fol. 252. 

Feen m., 1) Zappen, zerrifjenes Stüd 
von Zeug, Tud, Leinwand u. dal.; 
2) Raufh; 3) liederlihe MWeibsperfon ; 
3) (Soldatenfpr.): Infpectionsfeldwebel in 
Erziehungshäufern. 

Fetzen, ſchw. Zeitw., 1) rafh und 
flüchtig fchreiben, jo dafs die Züge faum 
leferlih find; 2) in großen Flocken 
ſchneien. 

Fetzenmarkt m., alte Bez. für den 
Trödel: oder Tandelmarkt, der im Früh: 
jahre (zu Mittfaften) und im Herbſte in 
Graz jtattfindet. 

-Febwerf n., Sammelausdrud für alte 
Kleider, Zappenmenge. 

Bef und Veferl fem., Kojeformen zu 
Senovefa. 

Feh u. Fee fem., Mädchen, das Männern 
gerne Huld gemährt, meiſt als Schimpf: 
wort gebraudt. 

-Fehfutter n., Fuchsbalg zu Futter für 
Nöde; vgl. d. Poliz.Ordn. v. 12.0ct. 1673. 

Fehin und Fähin fem., Fuchsweibchen, 
Füchſin; vgl. Lehrprinz 63. 

Fehljahr n. (ä. Spr.), Jahr ohne 
Ernte, Miſsjahr. 

Feichte u. Feichtin (Oſtſt.) fem., Fichte. 

Feichtenböſcherl n., Fichtenſtämmchen; 
nur. Harracheck. D.:B. 1760 Fol. 13. 

Feichtenkletzel m., Fichtenzapfen; 
Sulmtl. 


Feichtern — Feilkuchel. 


Feichtern, feichten und feichtig, 
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Feifalter und Feinfalter m., Schmet- 


Adject., aus Fichtenholz bejtehend oder | terling. 


gemacht. 

Feihtih und Feichtach n., Fichten: 
gehölz, Fichtenwäldcen. 

-Feichtmader m., Edelmarder; vgl. 
Feigel Samml. 107, Weist. Gloſſ. 577. 

Beit; St. Veit gilt als Weder; man 
betet zu ihm alfo: Heiliger St. Veit, weck 
mich auf zur rechten Zeit, nit zu früh 
und nit zu ſpat, wann der Hammer viere 
Ichlat. Verklein. Veitel m.; die Redens— 
art ‚ih will V. heißen‘ bed. ich mill 
Unmögliches möglich maden. 

Feitel m., 1) Tafchenmefjer mit Holz: 
ſchale und nur einer Klinge; 2) verächtl. 
für Bajonnett; 3) Feigling (Ennstl.). 

-Feitelmaher m., Verfertiger von 
Tajchenfeiteln, Meſſerſchmied; val. d. 
Graz. Pf.:Matr. des 18. Jahrh. 

Feitler m., was Feitelmacher; o. in d. 
Gz. Pfarrmatr. d. 18. Jahrh. 

Beitötag m., der 15. Juni; am ®. 
mujs die legte Sennin ihre Heimftätte im 
Tale verlafjen, vgl. fteir. Sep. 26, 103. 

Veitsnebel m., Nebel, der zur Blüte: 
zeit auf die Einförnung des Kornes zer: 
ftörend wirft; Radkersbg. Ggd. 

Feier fem., 1) wie hochd. ; 2) feierlicher 
oder förmlicher Befuh; Dit: u. Oberft. 
Val. oftjt. Id. 10 und Lerer f. W. 93. 

-Feierabendmahl m. (?); Bdtg.? nad 
der Müllerordnung von Auſſee 1588 
(Beitr. 18, 49) ift es „Pflicht der Knechte, 
Samstag abends und Sonntags den (!) F. 
umblajien“. 

"Feiertagsfuppe fem., beſſere Suppe 
für die Dienftleute; vgl. d. Wordernb. 
Anappenordn. von 1597 Fol. 17. 

"Feierhenne fem. (ä. Spr.), Feſttags— 
benne, deren Abgabe einjt eine Grund: 
leiftung war; Meist. 

Feierhut m., bejonders jchöner oder 
Feſttagshut; Auſſee. B.:I. 1671. 


Feierzottel m., 1) Faullenzer, Tages 


dieb; 2) Menſch, der fortwährend Befuche 
macht und deshalb nichts arbeitet. 
Feierzotteln, ſchw. Zeitw., von einem 
Befuhe zum andern fhlendern; Djtit. 


Feige fem., 1) wie hochd.; 2) der 
bei gefchlofjener Fauft zwiſchen Zeigefinger 
und Mittelfinger gejtedte Daumen, vgl. 
Schneller 1, 697; 3) Kleiderfalte (Mit: 
telit.). 

Feigel und Feiel m. und n., 1) Beil: 
hen, Viola; 2) 2evfoje, Cheiranthus; 
3) gelber F. — Goldlack, Cheiranthus 
Cheisi, eine ſehr beliebte Garten: und 
Bierblume, blauer %. Mathiola incana 
nah Sange m. N. 6. 

Feigelholz n., was Feigelmurz. 

Feigelroſe fem., rojettenartiger Schmud 
des Pferdeſchitres; St. Ruprecht. D.:B. 
1788 Fol. 174. 

"Feigelfaft m., Neuberg. Apoth.-Rechn. 
1687, 1688. 

Feigelwurz fem., getrodneter Wurzel- 
ftod der Schwertlilie (Iris flor.), ſ. Maly 
Beſchr. 23; gerne fürd Kauen zahnender 
Kinder verwendet, ſ. Foſſel Volksmed. 78, 
Heimg. 4, 540. 

"Feignen, ſchw. Zeitw., Falten machen 
(von Stoffen und Kleidern); Mitteljt. 

-Feilbadhen, jt. und ſchw. Zeitw., Brot 
baden, um es feil zu halten; Knittelf. 
R.⸗P. 1629 Fol. 4. 

Feilbäck m., Bäder, der Brot bädt, 
um es feil zu jtellen. 

Feilbad n. (ä. Spr.) Bad, das gegen 
Bezahlung von jedermann benüßt werden 
konnte; ſ. Peinlich Belt 1, 196. 

-Feilbadftube fem. (ä. Spr.), ge 
Ichloffener Raum für ein Feilbad ; 
Knittelf. R.:P. 1629 Fol. 115. u. ö. 

-Feilbier n. (ä. Spr.); „erlaubt ain 
gemaines offenes Pierhaws in der Stat, 
das darin F. gehalten und geſchenkt werde“ 
Judenb. Privil. v. 25. Nov. 1426. 

"Feilplag m. (ä. Spr.), Pla zum 
Feilhalten von Waren, Verfaufsplag, 
Marktplatz; Weist. 

Feilkoch m. (ä. Spr.), Inhaber einer 
Feilfuchel; |. d. Graz. Herdſtattbeſcht. von 
1710 Fol. 35. 

" Feilfuchel fem. (ä. Spr.), Garkochhütte, 
wie fie bei Feſtlichkeiten an öffentlichen Orten 
aufgeftellt wurden; Ldr. Eibisw. 1633. 


218 


‚Feilladen m., Brett von %/4 Zoll 
Dide und 10—11 Zoll Breite. 

Feillegen, ſchw. Zeitw. (äã. Spr.), zum 
Kaufe auslegen, ausbieten; Weist. 

Feilfagen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
zum Haufe laut ausrufen oder ausbieten. 

"Feilfhlähter m. (ä. Spr.); „Frötter 
und F.“ Gültb. 32 Fol. 582, „Gaſt— 
wirt und F.“ Fol. 222. 

-Feilfegen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), ver: 
kaufen; Graz. Stadtpf.:Act. 1642. 

Feilwäſche fem. (ä. Spr.), gegen Be- 
zahlung zum Wafchen übernommene Wäfche. 

Feilzettel m., Berfaufsanzeige ; „ain F. 
an das Haus Schlagen” D.⸗Landsbg. G.-P. 
1637 01.9. Vgl. Feiltragszettel bei Grimm. 

"Feimfäuling m., Name einer auf den 
Almen beliebten Schmalzfpeife; Ennstl. 

Fein, Adject. u. Adv., 1) wie hochd.; 
2) ſchlau, gerieben, pfiffig. 

Feindter, adject. u. adv. Comp. (ä. 
Sp.), feindlicher, böfer. 

Feindlich, Aov., 1) wie hochd.; 2) fehr 
ftarf, gewaltig, außerordentlich; fteir. Sep. 
27, 162, Rottenmann. Id. 3, Admont. 
Id. 8, Göß. Id. 2, Sartori Geogr. 81, 
Reiſe 3, 138, Fohnsd. Fo. 15 u. f. w. 

Feinerz n., vderber, graublauer und 
blätteriger Eifenftein; vgl. d. Hſ. d. 2.9. 
2505 Fol. 7. 

Feinieren, ſchw. Beitw. (ä. Spr.), 
durch Zuſatz von Edelmetall eine Legierung 
aufbeſſern; Münzinftr. v. 1717. 

Feinlich, Adject. und Adv., höflich; 
Oberſt. Vgl. Eiſenerz. Id. 3, Gallenſt. Id. 3. 

Feinnarbig, Ndject., von feiner Narben⸗ 
feite (vom Leder). 

"Feinzig, Adject. und Adv., 1) böfe, 
brummig; „Dirnl, ha, ha! wia fein mir 
ber zu dir gloffen, und haben dich, fein- 
ziges Teuferl, daheim nit troffen” fteir. 
Sep. 28, 94; 2) zudringlich, fade; 
Ennstl. 

Feinzling m., feindſelig und böſe ge- 
ſinnter Menſch; Ennstl. 

Feirer m., Prieſter (Kaplan), der 
nicht gerade Wochner iſt. 

Feiſch und Faiſch m., Blut ver— 
wundeten Wildes; vgl. d. Jägerordn. 
von 1716 und Lehrprinz 24. 


Feilladen — Felbern. 


Feiſchen und faiſchen, ſchw. Zeitw., 
bluten (von angeſchoſſenen Tieren); Lehr: 
prinz 24. 

-Feift n., dasjelbe was Feiſte; Leob. 
N.:P. 1578 Fol. 30. 

Feiſtpfinztag m., 
dem Faſchingſonntag. 

Feifte fem., Fett. 

Beifterdhtag, m., Faſchingdienstag. 

Feifterlet, Adject. und Adv., ein wenig 
dick, etwas feiſt; Heimg. 5, 550 u. ö. 

Feiſtmontag m. Faſchingmontag; in 
einigen Gegenden heißt auch ſo der erſte 
Montag nach Pfingſten. 

Feiſtrauchnacht oder feiſte Rauch⸗ 
nacht fem., Donnerstag nah Nijcher- 
mittwoch ; Ennätl. 

Feiſtwoche fem., letzte Faſchingwoche. 
Vgl. Heimg. 12, 459, Roſ. Sittenb. 55. 

Feiſel n., Felleiſen? „Ich weis woll, 
das ös enkh auch grimdt, das ich enkh 
ſchreib, das ich mein Feiſel noch nidt 
hab“, „erinder dich auch, das ich gottlob 
mein Feiſell hab bekhumen“; „... ob 
mir der Her mein Gewandt und die Lein⸗ 
wedt alle het gejchidht, wenn der Her 
nur alld in ein Feiſell hedt eingemacht“ 
aus Briefen der Cordula v. Prank v. 1630 
und 1631. 

#elerl und Fekel n., jeltenere Neben: 
form für Ferkel; Oſtſt. Vgl. d. Riegeröbg. 
Id. 64. 

Felber und Felfer m., 1) Name eines 
plüfchartigen Stoffes von Seide oder 
Garn; 2) weiße Weide, Salix alba. 

Felberach n., Meidengejtrüpp, zus 
jammenhängender Beſtand von Weiden, 
MWeidengehölze. 

"Felberpfeife fem., aus diden Zwei— 
gen der Salweide gefertigtes Pfeifchen ; 
Niegersb. Id. 14. 

"Felberfreuzel n., Areuzchen von ge: 
meihten Palmen (Salmeiden), mit denen 
in der Oſterwoche die zum Haufe gehörigen 
Gründe beftedt merden; vgl. pädag. 
Beitihr. 20, 172. 

Felbern, ſchw. Zeitw., viel und fleifig 
arbeiten, fich angeftrengt mühen (bef. in 
Kanzlei» und Schreibgeſchäften). 


Donnerstag vor 


Felberſchwamm — Fendern. 


Felberſchwamm m., der an Weiden 
wachjende Polyporus versicolor. 

-Felberftaurih n., Weidengebüſch. 

Felberſtock m., Weidenbaum. 

Felch m.? Bdtg.? „Nuglic iſt zu ge 
nieſſen Spinnat, Cichori, Endivi, Felch“ 
Lebenwaldt Arzneib. 335. 

Feldbau m., 1) was hochd.; 2) Gerg— 
mannsjpr.) Grubenfeld von beftimmter 
Größe und Ausdehnung. 

Feldbohne fem., was Büfchelbohne. 

Feldboi m., Name eines Stoffes für 
Kleider, der um 1800 im Gebrauch war. 

Felddotter m., milder %., Myagrum 
paniculatum ; vgl. Göth Brandhof 1834. 

Feldgeiß fem.; „Geifvieh, fo man 
F. nent“ Eisordn. 100. 

Feldgeſchrei n., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Trompete; Graz. Zeugh.«Inv. 

Feldin u. Fellin fem., weibliches 
Pferd, Stute; in ä. Spr. allg. Vgl. 
Meist. 1, 369, Inv. Freudenpichl 1706, 
Rürdher 1571, Diernersb. 1716, Eagenb. 
1615, Weifenegg 1596 u. v. a. J. 

-Feldfaften m., eine Art Blodhaus 
für Ackergeräte oder für den Fleifch- und 
Getreidevorrat einzeln ſtehender Bauern- 
häufer im Gebirge; f. Krauß E. M. 1, 18, 
Birkenft. 8.-G.-B. 1770 Fol. 119, 
Rof. Volksl. 1, 27, Tannenh. 191, 
Sittenb. 100 und u. f. mw. 

Feldmetzger m. (ä. Spr.), Abdecker. 

Feldmetzgerei fem., Abdeckerei. 

Feldner (Fellner) m., Bewohner der 
Ebene im Gegenſ. zum Bergler (z. B. 
Murfeldner, Raabfeldner u. ſ. w.). 

Feldnerkraut n., Ackerkraut; Mittelſt. 

Feldort n. (Bergmannfpr.), Ende 
oder Beginn der Erzader, des Feldbaues; 
„die Anappen fahren mit Fleiße an die 
Feldorter an” Eifenerz. Bergreim v. 1655. 

Feldrach m. (ä. Spr.), Name einer 
Art Loden; Eifenerz. U.J. 1573. 

-Feldrettich oder wilder Rettich m., 
Raphanus raphanistrum; vgl. d. Verh. 
der L.⸗-W.G. 6, 229. 

"Feldrofs n., NAdergaul. 

-Feldfpieß m. (ä. Spr.), Name einer 
alten Bauernwaffe; D.-Landsb. B.⸗J. 
1569. 
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-Feldfchned m. (Schülerfpr.), dummer 
Bauer; Ametitih Spl. 587. 

Feldſchober m., Getreidemaſſe von 
66 Garben, zum Unterfchieve vom ge: 
wöhnlihen Schober oder Tennfchober. 

Feldung fem., Feldbezirf. Vgl. Schmel- 
x 1, 711. 

Feldgehend m. (ä. Spr.), Zehent, der 
von der fog. zehentmäfigen Feldfrucht 
gewonnen wurde: der große F. von 
Getreide und Wein, der fleine von 
Flachs, Rüben, Hülfenfrüdten u. dgl. 
Val. Tihinfowig Darft. 3, 2 f., Schopf 
Srundobr. 1, 295. 

Felferpech n., Menfchenkot (ald Volks— 
heilmittel für ſchwärende Finger u. dgl.); 
Mitteljt. Vgl. Meirn. 1, 8. 

"Feldern, ſchw. Zeitw., flattern, ſchwe⸗ 
bend fliegen (von Schmetterlingen); Weſtſt. 

Felferz en., Türſchloſs, Schloſs; Ennstl. 

Felgenhacke (Felnhacke) fem., Hacke 
zum Herrichten von Radfelgen; vgl. Pelſ. 
Wagner⸗Inv. 1621. 

Fellträger m., Ledererknecht, der Felle 
auf die Märkte trägt, um ſie zu verkaufen. 

Fellgäu m. (ä. Spr.), Kürſchnern und 
Lederern zum Felleinkauf zugewieſener 
Bezirk; Paſſail. G.:P. 1687 Fol. 445. 

Fellhoſen, Mehrz., Lederhoſen. 

Felling fem., Felge; Auſſee. B.-Inv. 
1669, Graz. Wagnerordn. 1602 (Beitr. 
18, 62), Birkenft. D.:B. 1806 Fol. 394 
u. ſ. w. 

Felllarte fem., Bdtg.? „zwei Fell» 
karten” Fehring. D.:B. 1773 Fol. 3. 

Felſerl n. (Soldatenfpr.), Arrejt; vgl. 
d. Db.-Steir.:fal. 1895 S. 50. 

Femletzen und femreten (femlagen, 
femligen, femragen), ſchw. Zeitw., 
1) fchimmern, flimmern; 2) blitzen. 
Ober: und Mittelft. 

Femmern, ſchw. Zeitw., 
ſchimmern; Paltentl. 

Fentäri n., Inventar; vgl. Schloſſar 
Volksſchauſp. 2, 265, Fohnsd. Yo. 16. 

Fendern und "fenern, ſchw. Zeitm., 
Kleinigkeiten verkaufen oder vertaufchen ; 
Oberſt. Vgl. Eifenerz. Id. 4, Fohnsd. 
Id. 16. 


flimmern, 
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"Fentieren, ſchw. Zeitw., ein Inventar 
aufnehmen; ſ. d. Fohnsd. Id. 16. 

Fentſchlerei fem., Ankauf verdächtiger 
Maren; „wirdt den Döllemayr aufferlegt, 
daß er fihrohin von folder Fäntjchlerey 
feine Ahinder ernjtlich abhalte” Kapfenbe. 
R.P. 1684 Fol. 454. 

"Benedigermann! n., Bezeichnung 
fagenhafter Geftalten (Sobolde), die mit 
Hilfe des ‚Bergipiegels’ Erz: und Edel: 
jteinlager fanden und dann ins Venediger 
Land zogen; Krauß E. M. 1, 62, 415, 
ſtrainz Sag. 1, 170. 

#enfterbrett n., 1) Fenfterbanf, Fenſter— 


tritt; 2) (ä. Spr.) Verſchluſs der Fenfter: | J 


Öffnung, aus Brettern hergeftellt; vgl. 
Weist. Glofj. 577. 

"Fenfterer m., Bauernburfche, ver 
fenjterIn geht; ſ. Werchota Geh. 35. 

"#enfterflüg m. und fem. (ä. Spr.), 
Fenſterflügel; Sedau. Hofmeift.-Neit. 1596 
Fol. 43. 

"Fenfterglöbel m. oder n.? Bote. ? 


„ein F. 2 Fr.” Auſſee. Schloſſerrechn. 
1797. 
Fenfterflampfel n., Name eines 


metallenen Fenſterbeſchläges. 

Fenſterln und fenftern, ſchw. Zeitw., 
1) beim Fenſter der Geliebten einen 
nächtlichen Beſuch machen; 2) gegen das 
Licht gehalten ſpiegeln und ſchillern (vom 
Schilcherwein); Mittelſt. 

Fenſtermann m., die Zierpflanze 
Pentstemon digitalis; mittl. Murtl. 

"Fenfterfpreigel n., Vorrichtung zum 
Spreiten der Fenſterflügel. 

"Fenfterfhlag m.; „wenn mir ein 
Haus beraubten, mufte ich mich jederzeit 
zum %. gebrauchen laſſen“ Anittelf. Juft.: 
Brot. 1790 Fol. 4. 

-Fenfterfchliefer m.; „ainen F. haifen 
beveuttet fovil als denen Leuthen etwas 
zu entfrembden hineinſchlieffen“ NRotenfelf. 
Verh.Prot. 1720 Fol. 15. 

Venuspoſſen, Mehrz.; „abjcheuliche 
V. jündhafft verüben“ Graff Hülff 1, 358. 

"Benusfafpel fem.; „Benedikta wiede— 
rumb zum Sautrog geloffen und die 


garjtige V. in fi gefreſſen“ Graff|bezahlen; vgl. d. Curt. vom 17. Auguft 


11825. 


Bienit. 178. 


Fentieren — Berpfunben. 


Venusſpiegel m., kleiner eirunder 
Zauberſpiegel, ſ. Meixn. S. und G. 103. 

Venuswagen m., Eiſenhut, Aconitum 
Napellus. 

Fenzeln u. fienzeln, ſchw. Zeitw., zum 
Beſten haben, zum Narren halten; Oberſt. 
(Roſ., Heimg.) 

Veraböden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
veröden; Weist. 

Veranderweiſen, ſchw. Zeitw. (ä. 
Spr.), eine Änderung treffen, abändern; 
Meist. 536, 3. 

-Ferandin u. Ferentin m., Name eines 

Kleiverftoffes im 17. Jahrh.; in vielen 


nv. 
-Veranleiten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ein Gut verleihen; Meist. 430, 18. 
511, 11. 

Verargwohnen, jchw. Zeitm. (ä. Spr.), 
verbächtigen, beargwohnen; Weist. 

Verpartieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
auf unlautere Weiſe verhandeln; Weist. 


174, 8. 
Verbauen, ſchw. Zeitw, 1) mas 
hochde; 2) Gergmannſpr.) an Stelle 


eines, der feiner Bergbaupflicht nicht nad): 
fommt, bauen. 

Derbeinen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Bein auslegen oder umhüllen (von 
Gemwehrfolben und =läufen). Das Bartic. 
verbeint beveutet auch: 1) mas hoc. 
verfnöchert; 2) verwünjcht, verdammt, 
verflucht, vgl. Hiefl. Id. 9; 3) eigen: 
finnig, hartnädig, bodbeinig. 

Verpellung fem., dur plötlichen 
Stoß hervorgerufene Anjchmwellung. 

Verbeſcheidung fem. (ä. Spr.), Spruch 
in Rechtsſachen und Mitteilung gericht: 
licher Erfenntnifje; vgl. Weist. GI. 577. 

Verbeſchlachten, ſchw. Zeitw., mit 
Wafjerwehren verjehen oder umgeben; 
vgl. beſchlachten. 

Berpfenden, ſchw. Zeitw.; „das Ge: 
zimmer mit hölzern Stheillen antreiben 
oder v.“ Hf. des 2.:N. 1973 Fol. 208. 

-Verpfunden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
grundherrjchaftlihe Weränderungsgebüren 


Verbidmarfen — Fertigen. 


Berbidmartfen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Grenzen feftlegen, begrenzen; Meist. 

Verbietung fem. (ä. Rechtsſpr.), 
Beichlagnahme, Meist. 517, 23. 

Verpifingen, ſchw. Zeitw., den Ader 
mit dem Pfluge in Pifinge einteilen. 

Verplatzen, ſchw. Zeitw. refl., vor: 
ihnell und übereilt ausplaudern, ſich in 
der Rede verjchnappen. 

Berpleppern, ſchw. Zeitw., was ver: 
plagen. 

VBerplempern, ſchw. Zeitw. refl., 
1) einen Irrtum begehen, fich verfehlen ; 
2) fih verlieben. Vgl. Lerer f, W. 30. 

Berblenden, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
unſichtbar machen; Heimg. 5, 384, Roſ. 
ausg. Sch. 15, 51 u. ö. 

Berblümeln, ſchw. Zeitw., verheim⸗ 
lichen; Fohnsd. Id. 12. 

Verbotfall m. (ä. Rechtsſpr.), Buße, 
die auf die Übertretung eines Verbotes 
geſetzt iſt; Weist. 329, 13. 

Berbotgeld n. (ä. Rechtsſpr.), Beſchlag— 
nahmegebür. Vgl. Verbietung. 

Verpofeln, ſchw. Zeitw., durch allzu 
langes Liegen ſchlecht werden laſſen (von 
Waren). 

Verpölfern, ſchw. Zeitw., verpfuſchen, 
eilig und ſchlecht machen; refl.: zum 
Tölpel werden, dumm werden, verdummen. 

Berpönfällen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
in Strafe nehmen; „er iſt bey 6 Tucaten 
verpönfalt worden” St. Ruprecht R.-B. 
Sol. 123. 

Verborgen, ſchw. Zeitw. refl. (ä. 
Rechtsſpr.), fich zu Bürgen ftellen; Weist. 

-Berbranftern, ſchw. Zeitm., tranf. 
1) verbrennen; 2) refl. fich verlieben; 
|. Sontg. 85, 533. 

Verbrechlich, Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), verbrecheriſch. 

Verbrechung fem., Verbrechen; Weist. 

Verbroden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
in feiten und ſicheren Dienft nehmen ; 
sol. Göß. G.⸗P. 1768 Fol. 107, 
Reumkt. G.:P. 1680 Fol. 46. 

dert und ferten, Adv., im oder aus dem 
vorigen Jahre ftammend, vorjährig, jährig. 
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b) dümmer maden; 2) intr. und refl. 
dümmer werden, verdummen. 

Verdächtlichkeit fem., Argwohn, Ver: 
dacht. 

Bertagen, ſchw. Zeitw., verjteuern. 

"Bertagleiften, ſchw. Zeitw. (ä. Nechts- 
ſpr.), die Tagſatzung überlegen; vgl. 
Leobn. R.:P. Fol. 42. 

Vertalken, ſchw. Zeitw., verpfufchen, 
verderben, von der Zeit: verlieren ; refl. 
zum Toren werden, verbummen. 

Vertangelt, part. Adject. und Adv., 
verwünſcht, verflucht; Werchota Geſch. 4, 
63, Heimg. 12, 456 u. ſ. w. 

Verdankt, part. Adjeet. und Adv., 
Entſtellung aus dem gerne gemiedenen 
verdammt. 

Vertauchen, ſchw. Zeitw., unterdrücken, 
mit Anſtrengung überwinden (ummer oder 
Schmerz); vgl. Werchota Geh. 76. 

Verteckeln, ſchw. Zeitw., unnüß ver 
tun, verjchwenden, zmwedlos verbrauden ; 
„der Ketzer unnütz für und für verfchmiert, 
vertädelt vil Papier” Ketzer Katz 4. 

Berdefendieren, ſchw. Zeitw., ver— 
teidigen ; meijt refl. 

®ertel und Ferl m., Koſeformen zu 
Ferdinand. 

Ferten und fertig, Adject. und Adv., 
vorjährig, jährig. 

Verdenken, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hodhd.; 2) tranf. beargmohnen, refl. über: 
legen und finnen. 

Verdenkung fem., faljcher Argwohn; 
„ayn Brieff an alles Mayl und an alle V.“ 
Ur. v. 11. Dct. 1452. 

"Ferterig, Adject., unmittelbar voran: 
gehend (von Zeitbeftimmungen); Oberſt. 
Id. Vordernb. 11. 

Verdeupitzen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
unterſchlagen, ſtehlen. 

Verdienen, ſchw. Zeitm., 1) mie 
hochde; 2) (ä. Spr.) als Lehensmann 
feine Abgaben entrichten, vgl. Schmeller 
1, 514, Weist. Gloſſ. 577. 

Fertigen, ſchw. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) ä. Kunſtausdr. der Salzfrädhter: Salz 


Vertappeln, ſchw. Zeitw., 1) tranf. | für den Handel kunſtgerecht verpaden und 
a) etwas in ärgjte Unordnung bringen, | verfrachten (Auſſee); vgl. Weist. 1, 373. 
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#ertiger m., 1) mas hochd.; 2) Salz- 
verfrächter; Auffee. 

Fertigerwerkzeug n., Werkzeug, das 
die Saljverfrächter benötigen; Auffee. Inv. 
(G.A.) 1760. 

"Fertiggeld n. (ä. Spr.), Ausfertigung3- 
gebür; Eichbg. D.B. 1732 Fol. 116 
u. ö. Weißkirch. G.⸗Reit. 1742, Rottenm. 
U... 1785, Schwanb. Pflegreit. 1657, 
Meist., Beitr. 18, 87. 

Fertigung fem., 1) mas hochd.; 
2) (ä. Spr.) Nusjtattung, Ausfteuer ; 
vgl. Mittlgn. 23, 57. 

-Dertodern, ſchw. Zeitm., zum Ein- 
faltpinfel, Blödling werden, verblöben ; 
Dberft. Vgl. Toder. 

Vertodeln, ſchw. Zeitw., 1) tranf. dbumm 
machen; 2) intranf. und refl. dumm wer: 
den, den Verſtand verlieren. 

Berdrachſeln, ſchw. Zeitw., verwirren, 
durch einander bringen. 

Vertratſchen, vertratfcheln und ver- 
trantfcheln, ſchw. Zeitw., vergeuben, ver: 
tun, leihtfinnig verbrauchen. 

Vertragbrief m. (ü. Rechtsſpr.), Ver: 
gleichsurkunde. 

Vertragen, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) (ä. Spr.) refl. mit Gen. der Sache: 
mit etwas verfchonen, von etwas befreien, 
mit Acc. der Sache: eine Rechtsſache zum 
Ausgleihe bringen, mit Nec. der Sache 
und Dat. der Perfon: auögleichen, ver: 
güten; ſ. Weist. Glofj. 583. 

Vertreten, ft. Zeitw., 1) wie hoch. ; 
2) (Fägerfpr.) das Wild verfcheuchen 
(befonderd vom Auerwild). 

Berdriehig, Adject. und Ado., 1) ver: 
drießlich; 2) m. Gen. d. Sache: über: 
drüffig. 

Vertrinten, ft. Zeitw. (ä. Spr.), m. 
Hceuf. der Perfon: mit einem Strafgelve 
belegen, das vertrunfen wird; Meist. 

Vertrotteln, ſchw. Zeitw., 1) intr.: 
blödfinnig werden; 2) m. Acc. d. Sadıe: 
unnüß vergeuden (beſ. von der Zeit). 

Verduft, Adject. und Adv., verflucht, 
verdammt, meift im Ausruf; Roſ., Heimg. 

-Bertugall u. Vertigall fem., Name 


Fertiger — Berfeindfeligen. 


Vertulich, Adject. u. Adv. (ä. Spr.), 
verſchwenderiſch. 

Vertulichkeit fem. (ä. Spr.), Ber: 
ihmwendung; „übermäfiger Pracht und 
V.“ Pol.Ordn. v. 1673. 

-Verdbümpern und verbümpeln, ſchw. 
Zeitw., verdunfeln, finfter machen. 

Verdummeln, ſchw. Zeitw., was vers 
trotteln. 

Verdumulieren, jchw. Zeitw.; „gelt 
verfpillen oder v.“ Jakobsbrud.⸗Reit. v. 
Sedau 1688 Fol. 12. 

Vertünchen, ſchw. Zeitw., übertündhen; 
„ſelbe ney verworfen, vertinigt und aus— 
geweißen“ Göß. Chron. (Geſchbl. 5, 132). 

Beretzen, ſchw. Zeitw., verſchwenden, 
verwirtſchaften; vgl. Werchota Geſch. 57. 
Vereintlich, Adv. (ä. Spr.), nad 
Übereinkommen; Weist. 

Verfachbuch n., Bud, in das die 
Bergbehörde die Verleihungen und Berg: 
bauberechtigungen einträgt; Scheucdhenft. 
252. 

Berfahen, jt. Zeitw. (ä. Nechtsausprud 
der Bergmannsfpr.), eine Grube oder 
einen Schurf in recdhtögiltiger Form in 
Empfang nehmen; Weist. 

VBerfällig, Adject. (ä. Spr.), fällig, 
ſchuldig, zu Geldftrafe oder Buße ver: 
fallen. 

Verfällung fem. (ä. Nechtöfpr.), Ver: 
wirkung, Verluft durch Rechtsſpruch. 

Verfang m., eingefriedeter Raum für 
Weidetiere; Oberit. 

Verfangen n. (jubjt. Inf), Name 
einer Kuhkrankheit, bei der die Tiere, deren 
Milch gerinnt, fteife Füge und fchleimiges 
Maul befommen; ſ. d. Berhandl. ver 
8.:W.-G. 14, 79 und 82. 

Derfangen, ft. Zeitw., 1) mas hochd.; 
2) durch Verftopfen unbrauchbar machen 
(von Holzrifen); 3) refl. mit Gen. d. 
Sache: fich verpflichten, anheiſchig machen ; 
4) (&. Rechtsſpr.) was verfahen. 

Berfänglich, Adject. und Adv., 1) mie 
hochd.; 2) (ä. Spr.) wirkſam, fräftig, 
imftande fetend, 

"Verfeindfeligen, ſchw. Zeitw.; „der 


des fpanifchen Reifrodes der Frauen im |clöfterlihe Stand verhaft und verfeind: 


16. und 17. Sahrh.; i. v. Inv. 


ſeligt“ Hurter Geſch. Ferd. 1, 567. 


Fervelkraut — Berguteln. 


-Ferbelfraut n., Tärberfraut, Färber- 
rot, Rubia tinctorum. 

Verfertigen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) in ä. Nedhtsfpr. von Urkunden: 
ausfertigen, fertig jtellen. 

Verfertigung fem., 1) mas hochd.; 
2) (ä. Rechtsſpr.) Ausfertigung, Unter: 
Ichrift, Beſtätigung; Weist. 424, 18, 24. 

Vervichſen, ſchw. Zeitw. (ä. Rechtsipr.), 
anhängig maden, ſ. Weist. 1, 315. 

Berfigen, ſchw. Zeitw. tranf., in Un- 
ordnung bringen, refl.: in Unordnung 
geraten, durcheinander fommen. 

-Berflemen, ſchw. Zeitw., verdammen, 
verfluchen; Laßnitztl. 

Verflichst und verfliſcht, part. Adject. 
und Adv., verdammt, verflucht. 

Verfludern, ſchw. Zeitw., Holz auf 
Gießbächen abtreiben; den Untertanen war 
das V. verboten nach der Waldordn. d. 
Herrih. Steyr vom 1. April 1604. 

Verflumaſchen, ſchw. Zeitw., was ver: 
flemen; Oberſt. Vgl. ſteir. Sep. 17, 10, 
Heimg. 10, 388 u. Roſ. a. m. O 

Verfreflen, part. Adject. mit act. 
Bdtg.: gefräßig (von Tieren). 

Berfrieden, ſchw. Zeitw., mit einem 
Friedzaun“ umgeben, umzäunen. 

Derfüttern, ſchw. Zeitw., 1) über: 
füttern; 2) vergiften. 

Verführen, ſchw. Zeitw., 1) wie 
hochd.; 2) unterjchlagen, betrügen, irre 
führen; 3) zerftören, verheeren. Bol. 
Schmeller 1, 750. 

Vergachen, ſchw. Zeit. refl., 1) fi 
überhaften, übereilen; 2) ſich verjchluden 
(Mittelft.). 
 Bergadeln, ſchw. Zeitw. refl., 1) eine 
Übereilung (in Tat oder Wort) begehen; 
2) wegwerfend für: fich verlieben. 

Vergattern, ſchw. Zeitw., 1) mie 
hochd. und bei Schmeller 1, 956; 2) mit 
einem Gitter verfehen, vergittern. 

Vergaukt, Adv., letzthin (?) nach dem 
Vordernb. Id. 33. 

Vergebelieren, ſchw. Zeitw., beſudeln; 
„alle unſere vergebelierte“ War (es iſt von 
geftopenem Gewürz die Rede) Yudenb. 
Urfehdebr. von 1552. 
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Balken, der durch feine fchiefe Stellung 
den Giebel des Daches bilden Hilft. 

"Bergeher m., mas Vergehbaum; ſ. d. 
oftit. Id. 103. 

Vergehilben (verghülm, verkülm), 
ſchw. Zeitw. refl., ſich bewölken. 

Fergel m. und n., ſtumpfes Meſſer, auch 
wegwerfend für: Tafchenmeffer. 

Vergeltögott m., 1) Dank, Dant: 
fagung; 2) Fußleifte an Tifchen. 

Fergeln, ſchw. Zeitw., 1) mit einem 
ftumpfen Werkzeuge fägen oder fchneiden ; 
2) mit Bitten zudringlich fein (Fohnsd. Ggd.) 

Bergenügen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
befriedigen ; vgl. Weist. GI. 578. 

Vergeraten, ft. Zeitw., mijslingen ; 
„der Voglfang gfreut mi halt imma, i 
gib a bei der Nacht no foa Rua, vagratn 
jchier thuat3 ma gar nimma“ (Eifenerz) 
Schloſſar Volksl. 381. 

Vergeſs m. (ä. Spr.), das Vergeſſen, 
ſchlechte Erinnerung („V. der Eide“ in 
m. Urk.). 

Vergeſſen, part. Adject. u. Adv., ver⸗ 
geſslich. 

Vergeſſig, Adject. u. Adv.; vergeſslich. 

Vergewerkſchaften, ſchw. Zeitw., ein 
Bergwerk in Kuxe teilen und durch deren 
Verkauf eine Gewerkſchaft bilden. 

Vergewiſſen, ſchw. Zeitw. tranf., vers 
fihern, gewiſs machen, vergemiffern. 

Vergicht fem. und n., Gliederreißen, 
Gicht. 

Vergichtig (vergiftig), Adject. u. Adv., 
von der Gicht gekrümmt, gichtbrüchig. 

Vergichtfraut n., was Gichtkraut. 

Derginen, ſchw. Zeitw. refl., 1) vor 
Schluchzen den Atem verlieren; 2) ſich 
verſchlucken. 

Vergleichs, adverb. Gen., im Vergleiche 
mit; ſ. Heimg. 9, 546. 

Ferglerei ſem., Schneiden und Wetzen 
mit einem ſtumpfen Werkzeuge. 

Vergraßen, ſchw. Zeitw., Seitenwände 
und Oberfläche des Kohlenmeilers mit 
Reiſig beſtecken und belegen. Vgl. an- 
graßen bei Schmeller 1, 1008. 

Verguteln, ſchw. Zeitw.; „der Lohn 
wird in vielen Weibern grad vergutelt” 


‚Vergehbaum m. (Zimmermannzjpr.), | Kaim Lied. v. Aufjee 98. 
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Bergüten, ſchw. Zeitw., 
hochd.; 2) (ä. Spr.) refl.: gut ftehen, 
Sicherheit geben ; Weist. 


1) was 
Anecht; Weist. 64, 43. 


Vergüten — Verkohlen. 


Verhelfer m. (ä. Spr.) Helfer, Diener, 


Verhöllt, part. Adject. und Adv., ver: 


Vergünſtigen, ſchw. Zeitw., 1) was hd.; dammt; Heimg. 4, 878 u. ö. 


2) gewähren; vgl. Weist. Gl. 578. 

Verhaben, ſchw. Zeitw., 1) verhalten, 
verdecken; 2) zurückhalten (z. B. Tränen). 

Verhacket n., fein gehadter Speck. 

Verhacketſuppe fem., 1) Eſſig und 
Mehl in fiedendes Waſſer gerührt und 
über „Hacket“ (f. d.) gegoſſen mit Zufaß von 
Thymian und Bertramfraut; 2) Suppe 
mit gehadten Fleiſchſtücken. 

Verhaden, ſchw. Zeitw., 1) mas 
hochd.; 2) fein baden; 3) mit Verhau 
umgeben; 4) von Geſtrüpp befreien, aus: 
holzen. 

Verhatſchet, Adject. und Adv., 1) was 
hatjchet; 2) chief getreten, vertreten (von 
Schuhen). 

Verhatſcheln, ſchw. Zeitw., verzärteln, 
durch Liebkofungen verderben. 

Berhagen, jhmw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit einem Gehege (Hag) einzäunen, um: 
hegen; Weist. 522, 6 

Verhalten, ft. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) nicht zur Anzeige bringen, verheim: 
lihen; 3) durh den Tod verlieren; 
Roſ. ausg. Schr. 15, 33, Stit. 1, 74, 
2ll u ö. 

Verhaltung fem. (ä. Rechtsſpr.), Vers 
ordnung, Anordnung; Weist. 261, 15. 

-Berhandler m. (ä. Rechtsſpr.), Ver: 
brecher; Weist. 

Verhandlung fem., 1) wie hochd.; 
2) (ä. Rechtsſpr.) üble Handlung, Untat, 
Verbrechen. 

Verhäupeln (vahappin), ſchw. Zeitw., 
durch Liebfofungen verzärteln, verziehen ; 
Dit: und Oberft. 

Derhaufen, ſchw. Zeitw. tranf., durch 
ſchlechte Wirtſchaft verlieren, dann überh. 
verlieren. 

Verheben, ft. Zeitw. (ä. Spr.), ver- 
bieten, unterfagen. 

Verheit, part. Adject. u. Adv., ver: 
dammt; von Menſchen: unleidlich, unaus— 
ſtehlich. 

Verheißen, ſt. Zeitw., 1) wie hochd.; 
2) Preis oder Bezahlung anbieten. 








Verhollen, part. Adject., verjeflen, 
erpicht auf etwas (mit präpof. Object). 

Verhören, ſchw. Zeitw, 1) wie 
hochd.; 2) (Sägerfpr.) den Hahn v. 
— ausjpähen, wo die Auerhähne ihre 
Balzpläge haben. 

Verhörnlen, ſchw. Zeitw., zerfnittern 
(von Papier und gefteiften Stoffen). 

Verhutſchen, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
bei einer Arbeit drücken. 

Verhutung fem., das Weiden auf 
fetten und feuchten Grasplätzen; vgl. d. 
Prov. Gef. Samml. f. St. 16, 427. 

Verhuldet (vahult), part. Adject. 
und Ndv., verliebt; Dftft. 

Verhülzen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
was behülzen. 

Ferialtaſel fem. (ä. Spr.), Caſula 
für Feiertage (pro die feriali); nv. 
Pürgg 1580. Val. Kafel. 

-Verintreffen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Zinſen bezahlen; vgl. Weist. 500, 29. 

Verirrt, part. Adject. und Adv., 
irrfinnig, finnverwirrt, betört, finnlos. 

Berjehen und vergehen, jt. Zeitw., 
ausjagen, behaupten; refl.: ſich verreden, 
verjprechen, durch unvorfichtige Neußerungen 
verraten; vgl. Meixn. 2, 184, ſteir. 
Sep. 10, 7 u. 31. 15, 123, Sclojjar 
Voltsjhaufp. 2, 182 u. ſ. w. 

Verjeſen, ft. Zeitw., durchgähren, zu 
Ende gähren (von Wein und Moft). 

Verkiefeln, ſchw. Zeitw., nagend eijen, 
in übertragener Botg.: verbeißen. Ber: 
fiefelt, part. Adj. u. Adv., vertradt, ver: 
zwickt, ſchwierig; |. Roſ. Waldheim. 1, 294. 

Verkieſen, Schw. Zeitw. (ä. Spr.), was 
erfiefen; Leob. R.:B. 1618 Fol. 35. 

Verklackeln, ſchw. Zeitw., verzetteln, 
verlieren, vertrödeln; Kainachtl. 

Verklänken, ſchw. Zeitw., verknüpfen, 
verſchlingen, verbinden (auch in übertr. 
Bdtg.); refl. fich in einer Schlinge fangen 
(auch in übertr. Bdtg.) 

Verkohlen, jchw. Zeitw., 
hochd.; 2) Kohlen brennen. 


1) mas 


Verkohlwerken 


Berkohlwerken, ſchw. Zeitw., tranf. zu 
Roblen brennen. 

Berlommen, ft. Zeitw., 1) mie allg.; 
2) abhanden fommen, verfchwinden ; vgl. 
Sontg. 85, 533. 

Berfreuzen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
unter Verbot legen; Weist., Harracheck. 
D.:B. 1726 Fol. 137. 

Bertrigeln, ſchw. Zeitw.; „verkrizeltes, 
die Schlichtung bevortheilendes Brennholz 
bleibt jammt den Wurzeln und Gipfeln von 
der Lieferung ausgeſchloſſen“ Amtöbl. 
3. Gz. 3tg. 1850 Nr. 175. 

Bertugen, ſchw. Zeitw. refl., Speife 
oder Speichel in die Luftröhre befommen 
und infolge deſſen heftig huſten. 

Verkummern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
in die Gewalt eines andern durch Ber- 
pfändung oder Kauf geben, verjeßen, ver: 
vfänden. 

BVertündgeld n., Geldentſchädigung, an 
den Geiftlichen für das ‚Auffünden’ ver 
Brautleute von der Kanzel gezahlt. 

Berladen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Teile des Waldes durch Zeichen abgrenzen. 

Berlag m., 1) wie hochd.; 2) (Berg: 
mannsjpr.) Geldvorfhujs zum Betriebe 
eines Bergbaues; 3) (ü. Rechtsſpr.) Aus: 
lage, Aufmwendung, Ausgabe; Weist. 

-Berlagsihuld fem., Rückſtand an 
Vorſchüſſen zum Bergwerfsbetriebe. 

Verlagzeche fem., Bergwerk, das jeine 
Betriebsgelder durch eigene Leiftung nicht 
aufzubringen vermag fondern Zubuße 
(Berlag) erfordert; Scheuchenit. 252. 

Verlahnen, ſchw. Zeitw., durd einen 
Schnee: oder Erdſturz fperren, verlegen, 
vermuren. 

Berlaffen, ft. Zeitm., 1) wie allg.; 
2) vermieten (von Wohnungen); Mittelit. 

Verlaſswald m., Bejtandwald, be: 
ftändig verlaffene Kohlwaldung; ſ. Feigel 
Samml. 288, Waldtom. 20 Anh. 

Berläumt, part. Adject. (ä. Spr.), 
Ihlehten Leumund genießend. 

Berlehönen, ſchw. Zeitw., durch Alter 

oder Trockenheit zerfallen (von Holz 

gefähen). Vgl. Zerlechönen. 

"Berlettet und verlettig, Adject. u. Adv., 


Unger⸗Khull, Steirifher Wortſchah. 
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fumpfig, voller Lehm, durchaus lettig oder 
lehmig. 

Derleger m., 1) was allg.; 2) Bez. 
für einen beftinnmten Heiligen, der nad) 
dem alten Aberglauben das Erkranken 
eines Menfchen bewirkt hat (vgl. Leben: 
waldt Tract. 3, 13). 

"Berlegpfenning m. (ä. Spr.), Bez. 
für eine Abgabe von Weingärten. 

-Berlege fem., Pfändung eines Ge: 
werföbefiterö wegen gejchuldeter Betriebs: 
beiträge. 

Verlegen, ſchw. Zeitw., 1) mie allg.; 
2) (dä. Rechtsſpr.) gerichtlich mit Befchlag 
belegen laſſen; 3) (Bergmannfpr.) die 
nötigen Mittel zum Betriebe eines Berg: 
baues beijtellen (vgl. Verlag). 

Verleger m., 1) wie allg.; 2) (ä. 
Spr.) mit gerichtlihem Beſchlag Bele- 
gender; 3) Eifenhändler, der den Hammer: 
meifter mit unverzinslichen Geldvorſchüſſen 
verjieht, wozu vgl. Göth 2, 156 und Mit: 
tlgn. 33, 162. 

Derleiern, ſchw. Zeitw., vergeuden, 
nußlos verſchwenden (meift von der Zeit). 

Verleihkaufen, ſchw. Zeitw., durch 
Angeld einen Kauf- oder Dienſtvertrag 
ſchließen; mit Acc. der Perſon: jemanden 
als Dienftboten aufnehmen, refl.: fich ſelbſt 
als Dienftboten verdingen. 

Verleihkaufung fem., 1) Aufvingen 
von Dienjtboten; 2) Gelvangabe beim 
Aufdingen. 

Verlierei (oder verlornes Ei) n., 
Name einer Speife: Eier auf gebadenen 
Semmelfgnitten (ſ. Prato ſüdd. Küche 
3. Aufl.). 

Verlohr (Balur) fem. nur in der 
Nedensart: ‚in B. gehen‘ — verloren 
werden, in Berluft oder Verftoß geraten. 

Verlofen, ſchw. Zeitw., 1) refl.: im 
Anfchauen und in Gedanken verloren fein, 
fi) vergaffen; 2) in der Jägerſpr.: mor— 
gend und abends in der Balzzeit aus- 
fundjchaften, auf welchem Baume der 
Hahn auffigt (f. Lehrprinz 27). 

Verlügen, ſchw. Zeitw. m. Acc. d. Perf. 
verleumden; Mooskirch. God. 


Verluſten, ſchw. Zeitw., gelüften. 
15 
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Ferm und fermen, Adject. und Adv., 


Ferm — Verſprechen. 


Vernichtig, Adject. und Adv., zu 


tüchtig, vollkommen, trefflich, vollendet. nichts dienend, nichtsnutzig, unbrauchbar. 


Vermadeln, ſchw. Zeitw., verſchimmeln; 


nv. Reiſig 1669 u. a. 

Vermanteln und vermanteln, ſchw. 
Zeitw., 1) heimlich tun, zu verbergen 
juhen; 2) heimlich entfernen, auf die 
Seite ſchaffen, jtehlen. 

Dermastern (vermafchgern) und ver⸗ 
masterieren, ſchw. Zeitw., vermummen. 

Vermanten, ſchw. Zeitw., für etwas 
Mautgeld zahlen, an der Maut verjteuern. 

"Vermeintes oder das VBermeinte n., 
durch ‚Bermeinen‘ (2) einem Kinde zus 
gefügte Krankheit. 

Vermeine fem. (ä. Spr.), Vermutung; 
„derjelben Hannen drey, fo im feiner ®. 
nad nit groß genueg geweſen“ Hagsbg. 
Pfarract. v. 1563. 

Dermeinen, ſchw. Zeitw., 1) wie bei 
Grimm WB. 12, 853; 2) durch 
böfen Blid oder durch Lobrede ein neu— 
gebornes Kind in Gedeihen und Geſund— 
heit ſchädigen, verjchreien, verheren; vgl. 
Heimg. 1, 709, Benditſch Grätz 217, 
Foſſel Volksmed. 64. 

Vermengeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
was vermanteln. 

Vermerkung fem., Aufzeihnung; vgl. 
Meist. Glofj. 580. 

Vermigen, ſchw. Zeitw., Nebenform 
zu vermifjen; ob. Murtl. 

Vermuchſeln, ſchw. Zeitw., etwas tun, 
was mijsrät, verpfuſchen; ſ. Heimg. 4, 
878 u. ö. 

Dermudeln, ſchw. Zeitw., 1) aus: 
zanfen, durchhecheln; 2) zerfnittern, zer: 
drüden (bef. von Wäſche und Papier). 

"Vermüßigen, ſchw. Zeitw., liederlich 
betreiben, vernadhläffigen; Oberft. 

»Fern m. und fem., Luftkanal, durd) 
den der aus dem Gebläfe ftrömende Wind 
in den Lehmofen geleitet wird, gewöhnlich) 
18 alte Zoll lang; Vordernbg. 

Ferndig, Adject. und Adv., was ferten ; 
Neumarkt. R.:P. Fol. 53. 

Berneiden, ſchw. Zeitw., durch Ver: 
jchreien verheren. 


Fernmachen, jubjt. Inf. ; „der Millner 
jtellet die Laimbatzen zum F. in Bereitjchaft” 
Hſ. des L.-A. Nr. 3591 Fol. 11. ©. Fern. 

Fernnagel m., fegelförmiger, 4 Zoll 
dider hölzerner Stöffel, mit dem man 
durch den Fernſtock die Fern ſchlägt; HT. 
dv. 2.4. Nr. 2505 Fol. 13. 

Fernſtock m., Lehmklumpen in der 
Mitte des Lehmofens für den od. die Fern. 

Vernunft m., 1) mas hochd. das 
fem.; 2) Gehirn (bej. von Tieren). 

-Verquengen, ſchw. Zeitw., vertändeln, 
vertrödeln, vertun. 

Ferr, Ado., ferne; Compar. ferrer. 

Verrebellen, ſchw. Zeitw., durch lär- 
mende Luftbarfeit vertun, vergeuden, ver: 
Ichleudern (3. B. Geld oder Befigtümer). 

Verreckerl n., fleines, mijsratenes 
Wefen (von Tieren oder Früchten, jeltener 
vom Menjchen). 

Derreiten, ſchw. Zeitw., verrechnen; 
refl.: a) ſich irren; b) durch angeftrengtes 
und fortwährendes Nachſinnen um den 
Verftand fommen. 

Verringen, ſchw. Zeitw.; „Gollner am 
Dffer der hab feiner Dienftpueben ainen, 
welcher mit ainer Khue ergriffen worden 
ond wider die Natur gehandlt, famb der 
Khue verringt“ Jud. Prot.v. 1581 Fol. 32. 

Verrohren, ſchw. Zeitw. (Böttcherfpr.), 
zwijchen die Dauben Blätter von Scilf: 
rohr (Typha latifolia) legen. 

Verrufen, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) verfündigen, anfagen; Weist. 

Verruſeln, ſchw. Zeitw., ſich mit Eis 
bedecken, vereifen, verfrieren. 

Verſäbeln, ſchw. Zeitw., vergeuden, 
verſchwenden, vertun (beſ. von Geld). 

Verſatz m. (ä. Spr.), Pfandgeld; 
Weist. 174, 7 u. ö. 

-Verfatader m. (ä. Spr.), als Pfand 
dargegebener Ader; Weist. 

"Berfagjunge m., Hilfsarbeiter des 
‚Berjagmeifters‘. 

Verſatzmeiſter m., befjerer Bergarbeiter 
mit bejtimmter Arbeitzuteilung; Oberſt. 

Verfprecden, ft. Zeitw., 1) mas allg.; 
2) verloben; 3) (dä. Spr.), verfteuern, 


Verfprehung — Verſehkapſel. 


bef. die Gült; 
nehmen ; Weist. 


4) in Eid und Br | 
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ime waß zuebringt, thue ers in Wierts— 
heufern verſchwürmen“ Anittelf. R.-P. 


Verſprechung fem., 1) was hochd.; 1629 Fol. 8. 


2) Eheverſprechen. 

Verſchaffen, jt. u. ſchw. Zeitw., in ä. 
Spr.: anbefehlen, durch ein Nechtsgeichäft 
verfügen; vgl. Meist. GI. 582. 

Verſchauen, ſchw. Zeitw., 1) mie 
allg.; 2) durch Anjchauen einem Kinde 
Krankheiten auf den Hals zaubern, vgl. 
Ro. Geſch. a. d. N. 2, 19. 

Verſchecken, ſchw. Zeitw., fledig wer: 
den, Stockflecke zu zeigen beginnen; vgl. 
dv. Leob. RP. Fol. 36. 
Verſchiefern, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Holzſchiefern verkleiden; vgl. Baier— 
hofen. Baureitg. 1540 Fol. 5 und 11. 

Verſchlachten, ſchw. Zeitw., mit Ufer: 
wehren verjehen. 

Berſchlackt, part. Adject. und Adv., 
nichtsnutzig; vgl. Graff Bienjt. 575. 

Verſchlafen, ft. Zeitw., 1) wie bei 
Grimm W.:B. 12, 1083; 2) mit Ace. 
d. Berfon: im Sclafe erdrüden. 

Verſchlag m., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.) Holzkiſte, Koffer; in zahlr. J. 

Berichligen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
1) was jchligen; 2) von Türen: ver: 
ſperren, verriegeln. 

Verſchmach fem., Shmähung, Schimpf. 

Verſchmeißen, jt. Zeitw., 1) wie bei 
Grimm 12, 1122; 2) die Leibesfrucht 
abtreiben, vgl. Meirn. 2, 52. 

Verſchmiert, part. Noject. und Adv., 
in übertr. Bdtg.: verſchmitzt, Durchtrieben, 
ſchlau, pfiffig. 

Verſchnig u. Verſchnik m. (ä. Spr.), 
Benennung eines gegupften Mahes, nach 
dem an der windifchen Grenze Grund: 
leiftungen an Früchten zu geben waren. 

Verſchroppen, ſchw. Zeitw.; „einen 
fnieenden Engel follte er machen: der 
wurde ordentlich verjchroppt, was den 
Sans bei den Gefellen den Spottnamen 
der Schropper eintrug” Krauß Lehrjahre 
d. Bildners Brandftätter S. 11. 

Verſchwenklichteit fem.; „wegen der 
Verihwendhlichfhait deß Gelts“ Weiß— 
ih. G.⸗P. Fol. 250 (1615). 

Verſchwürmen, ſchw. Beitw.; „da fie 


Berftauben, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) al3 Staub umhergefchleudert werden. 

Verſtauchen, ſchw. Zeitw., 1) als Aunft: 
ausdrud: „den Dfen mit Läm v.“, „die 
Bohrlöcher mit dem Stöffel v.“ Hſ. d. 
8A. 2505 Fol. 3; 2) die Nedensart: 
den Magen v. verderben bei Foſſel 
Volksmed. 114. 

Ferſtbäumel und Firftbäumel n., 
Baum für Dachftügbalfen ; vgl. Harracheck. 
D.:B. 1726 Fol. 350 u. ö. 

Verftechen, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) (ä. Spr.) Taufchhandel treiben. 

Verſtehſtes m., Verſtand; Ditjt. Val. 
oftit. Id. 103. 

Ferſtel und Ferftling m., Stüßbalfen 
am Dachgebälfe (meift in der Mehrz. ge: 
braucht); vgl. Fromm. Zeitfchr. 3, 463. 

Deritellen, ſchw. Zeitw., 1) mas allg.; 
2) (ä. Spr.) veriprechen, zufagen: „der 
Bauer das Neibel einem andern Fleiſch— 
hader verjtellt hatte” Birkenft. 2.:6.:B. 
1721—5 Fol. 219; 3) etwas Fließendes 
zum Stillftande bringen (beſ. vom Blute). 

Verſterzen, ſchw. Zeitw., mit Sterz 
überfüttern, überfchoppen ; Oberft. 

Verſtiften, ſchw. Zeitm. (ä. Spr.), 
1) in der ‚Stift? dad Nutzungsgut an- 
melden oder den Stiftpfenning entrichten; 
2) zur Nugung überlafjfen. S. Weist. GI. 
583. 

Verſetzen, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) (Bergmannipr.) nicht mehr benötigte 
Gruben mit taubem Geftein anfüllen. 

"Verfehpferd n. (ä. Spr.), Pferd, das 
ein Pfarrer hält, um es bei Berfehgängen 
zu benüßen; vgl. d. Schwanbg. Pfarrb. d. 
18. Jahr. 

Verſehensbock m., mwegwerfende Be: 
zeichnung für den Miniftrantenbuben, der 
den Priefter auf Verſehgängen begleitet ; 
vgl. jteir. Sep. 24, 119 u. 137 (Kainachtl.) 

Verſehgeld n., Geld, das dem Priejter 
für einen Verfehgang gezahlt wird. 

Berjehtapfel fem., Blechfapfel, in der 
das Biaticum vom Priefter zum Aranfen 
getragen wird. 


15* 
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-Berfeideln und verjeiteln, 


Verfeideln — Verzweien. 


ſchw. die böfe Gewohnheit v., verhartet und 


Zeitw. refl., ſich beim Trinfen, ein ‚Seidel‘ | verftodt” Amand Faftenbanf 2, 117. 


ums andere trinfend, verſitzen. 

Ferſenraſpel fem., Bez. für eine Art 
Rundfeile der Scuiter. 

Verübelhaft und verübelhaftig, Ad— 
ject. und Adv., empfindfam, empfindlich; 
Ober: und Dftit. 

"MVerübelhaftigfeit fem., 
famfeit, Empfindlichkeit. 

Verwalletzen, ſchw. Zeitw., verwahr: 
lofen, vernadjläfjigen ; Oberjt. Vgl. Sontg. 
85, 533. 

Verwallen, ſchw. Zeit. refl.: „die ab- 
gehafhten Eſſt am Stam fi widerumben 
deſto ba verwallen mugen“ fteir. Wald: 
ord. 1588 Fol. 11. 

"DVerwanticheln, jchw. Zeitw. tranf., 
durch Umtaufh (Tauſchhandel) einbüßen; 
Dberft. 

Berwaflen, Adject.: „die abgejchlägerten 
Plätze find durch den übermäjftgen Schaaf: 
eintrieb jo v., daß fie den Waldſamen 
gar nicht aufnehmen” Sedau. Spa. 1815. 

Berweifet n. (ä. Spr.), Schmalz; 
vol. „Spöck und V. 70 Pfund“ nv. 
Jamnik 1762. 

Verweisnen, ſchw. Zeitw., mit Schmalz 
verfegen, abjchmalzen (von Speifen ver: 
ſchiedenſter Art). 

Verwenden, jhw. Zeitw., 1) was 
allg.; 2) (ä. Spr.) a) veräußern, b) in 
fremdes Eigentum überlajjen; 3) refl. 
jih verwandeln, vgl. Sclofjar Volksl. 
107. 

Berwerfen, ft. Zeitw., 1) was allg.; 
2) Fehlgeburt machen (von Tieren). 

Verwerten, ſchw. Zeitw., ein Fluſs— 
ufer gegen Waſſereinbruch durch Wehren 
ſchützen. 

Verwicht, Adject. färbig? „Martin iſt 
eines blöden Angeſichts, breiten und ver— 
wichten Halſes“ Steckbr. vom 7. Juli 
1776. 

Verwichen, Aov., neulich, unlängſt, 
vor Kurzem; Oberſt. 

Verwideln, ſchw. Zeitw., in Unord— 
nung bringen, verwickeln (von Haaren, 
Fäden u. dgl.). 

Verwimmert, part. Adject.: „durch 


Empfind- 


VBerwintern, ſchw. Zeitw., durch Die 
Winterfälte und feuchtes Wetter zugrunde 
gehen (bei. vom Getreide). 

Verwühlen, ſchw. Zeitw.; „die Schwein 
die Auen verwiejten und v.“ Ob.-Welz. 
R.P. 1637 —64 Fol. 152. Vol. Weist. 
Gloſſ. 583. 

BVerzapfen, ſchw. Zeitw. refl., fich 
von einer Arbeit drüden, heimlich weg— 
ſchleichen, ſich davonmachen. 

Verzagkern m., Botg.? „8 Loth V. 
4 Kr.“ Neumkt. J.P. 1751 —61 Fol. 
326. 

Derzetten, verzetteln und verzettern, 
ihm. Zeitw., ftreuend verſchütten, tropfen- 
weiſe oder nad und nad) verlieren. 

Verzehren, ſchw. Zeitw. refl., 1) was 
allg.; 2) fich, d. h. fein Geld, vollftändig 
ausgeben, jo dafs nichts im Beutel bleibt. 

Berzeihbrief m. (ä. Rechtsſpr.), Ber: 
zichturfunde. 

Verzeineln (vazoandln), ſchw. Zeitw., 
„einzeln und langweilig vorgeben“ Roſ. 
Stit. 1, 211. 

Vergzeiſeln, jchw. Zeitw., verwirren, 
in Unordnung bringen, zerrütten. 

Verzeunung fem. (ä. Rechtsſpr.), 
Ausftattung einer Urkunde mit Zeugen. 

Verzick m. (ä. Spr.), Gefahr gericht: 
licher Verurteilung durch Verfäumnis der 
angefagten Zeit; Weist. 

Verzigaunzen, ſchw. Zeitw., verenden, 
krepieren (von Tieren); Göß. Id. 6. 

Verzins m. (ä. Spr.), Zins. 

Verzottelt, part. Adject. und Mov., 
1) verlumpt gekleidet; 2) durch Lumperei 
herabgefommen. 

Verzucken, ſchw. Zeitw. refl., durch 
einen Huſtenanfall den Atem verlieren; 
vgl. Foſſel Volksmed. 102. 

Verzünden, ſchw. Zeitw., verſchwärzen, 
fälſchlich bezichtigen, verleumden. 

Verzweien, ſchw. Zeitw.; „die Stadt 
iſt auf die Manier deß Landts mit Holtz 
verzweyet“, „die Heuſer ſeindt von Holtz 
und mit Zieglen verzwayet“ Galler Reiſeb. 
149f. 


Berzwirnen — Feuerhund. 


Verzwirnen, ſchw. Zeitw., verwirren, 
verrütten (meift nur im Partic. gebraudtt). 

Beiperbild n., Bild der fchmerzhaften 
Muttergottes; vgl. chrijtl. Feierabend 23, 
431, Cäfar Stmk. 2, 607, Schmell. 1, 849. 

Veſpertrunk m., Trunk nad dem 
Veſpergebet, Abendtrunf. 

"Befpertraut n., Herba syderidis 
nad Reichel Pflz. 382. 

Feſchnen, ſchw. Zeitw., Nebenform zu 
fehlen (fechänen). 

Feichnungszeit fem., Erntezeit; Göß. 
Drig.:Act. v. 1705 (Zepf). 

Feſtel m., Koſeform zu Silvefter; 
Rof., Werchota u. a. 

Feſtin m. (ä. Spr.), Masfenball, 
Abendmummerei; „in gegenwärtigen Fa: 
ſching bey denen vmb das Gelt zujamben 
gelegten Fejtinen oder Auß-Spihlen mie 
zumahlen in denen Wirthshäufern die 
Mufic und Tanz verbotten ſeyn“ 2or. 
Graz 1721. Verklein. Feſtinl n., j. 
Amand Sm. 288. 

Feſtnen, ſchw. Zeitw., feſt machen, 
befeſtigen; ſeltener iſt die Nebenf. Feſsnen. 
Oberſt.) 

Feſelſpeiſe fem. (ä. Spr.), aus Hülſen— 
früchten bereitete Speiſe. 

Feſeret, Apdject. und Adv., faferig; 
vgl. Anittelf. G.“P. 1754 Fol. 62. 

Feſslitz fem., hölzernes Gefperre an 
bäuerlihen Wohn: und Wirtjchafts- 
Gebäuden. Oberſt. (Val. d. Hſ. d. 2.9. 
2258 Fol. 33). 

"Feucht fem.: „wan die Kinder fo vil 
Stüllerl haben vnd ſchmeckts mie ein 
Tämpffel fauerlecht, alfo heift man es die 
Feucht“ Eggenbg. Granatapfel 363. 

Feuchtröſerl n., Heideblüte; Oſtſt. 

"Feuerbefichtiger m. (ä. Spr.), Name 
des Bürgers, der monatlich alle Feuer: 
ſtellen zu unterfuchen hatte; |. Beitr. 22, 98. 

Feuerbrief m. (ä. Spr.), fchriftliche 
Armutsbeftätigung für Abbrändler; Voitsb. 
G.:R. 1615. 

Feuerpulge und Feuerbulge fem., 
lederner Löfcheimer; j. d. Aufjee. Marktinv. 
1762. 

#Feuerdrade m., Name eines böſen 
Geiftes, der in Geftalt einer feurigen 
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Strohgarbe durch die Luft fliegt, in Häufer 
eindringt und, da fi in Bocks- oder 
Vogelgeftalt verwandelnd, allerlei Unheil 
bei Kindern anrichtet ; vgl. Meirn. S. und 
G. 2, 8. 

Feuertrommeln fem. Mehrz., Eijen: 
rohre, die die heiße Luft von der Aſchen— 
fammer in die Dörrjtube leiten; Auffee. 
(j. d. Hſ. d. 2.4. 3589 Fol. 16.) 

-Feuereifel n., (ä. Spr.), Stahl zum 
Feuerſchlagen; ſ. d. Ber. d. Graz. Prod. 
Ausft. 1841, 7. 

Feuereiſelſchmied m., Verfertiger von 
Stahl zum Feuerfchlagen; Graz. Prod. 
Ausft. 1841, 7. 

Feuerfalter m., vereinzelt für Feifalter. 

Feuerfutter n., Pulver, das in Kleinen 
Mengen bei der Anfeuerung eines Kohl» 
werfes zugefegt wird. „Das Feuerfutter 
niemals vergehet, jondern vom Anfang 
und durd die Mitte bis auf das Ende 
immerfort feine faft gleiche durchdringende 
Kraft behaltet. Als Feuerfutter benügt 
man roten Kernſtein, Schwefel, Glasgall, 
Borar, Stahljtupp, Safran, Mürchen, 
Hinterih, Wafjerfall u. a. m.“ Zanger 
MW. 47 ff., vol. auch d. Hſ. d. 2.4. 
3756 f. 47. Auch Zufäße anderer Art 
bei Anfeuerung von Kohlſtätten, welche mit 
abergläubijchem Sinne beigegeben werden, 
heißen F., |. d. Hſ. d. 2.:N. 2505 Fol. 35. 
Heutzutage ift der Gebrauch des Feuer: 
futters ſchon recht felten. 

#Feuergabel m., Dfengabel; in den 
meijten Inv. 

Feuergeld n. (ä. Spr.), 1) von jeder 
Herditelle zu entrichtende Abgabe; 2) Trink: 
geld für gemiffe Feuer- oder Ofen: 
arbeiter, ſ. d. landſch. Münzreit. 1584. 

Feuergleis n. (ä. Spr.); „drey lange 
Nör mit iren Fewergleiſſen“ Inv. Seidl 
1594. 

Feuerhengſt m., großer Feuerroft. 

-Feuerhorn n.; „2 große F. wiegen 
60 Pfund“ nv. des Schlofjers Mayer 
1688; val. Banfhorn. 

Feuerhut m., Rauchmantel über dem 
Herde; vgl. Rof. Volksleb. 1, 20. 

Feuerhund m., Eijengeftell zum Auf: 
legen des Brennholzes auf dem Herde. 
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Feuerilge fem., Gladiolus communis; 
St. Lambr. Gad. 

Feuerknecht m., was Feuerroſs; nv. 
Plappart 1670. 

Feuerletzen (fuirlaan), ſchw. Zeitw., 
mit Feuer ſpielen; Heimg. 4, 552 u. ö. 

Feuerlöffel m., Bdtg? „er in der 
Schmitten F. nam” Trautenf. D.:B. 1760 
Bol. 127. 

Feuern, ſchw. Zeitm., 1) wie bei Grimm 
W.:B. 3, 1597; 2) mit Kraft werfen, 
jchleudern (meiſt in Zuffesgn ). 

Feuernatter fem., Kreuzotter, Pelias 
berus. 

Feuerotter fem., Coluber chersea; 
j. d. Prov. Geſ.Samml. f. Stmf. 18, 
302. 

Feuerrabiſch m., was Bratrabifc. 

Feuerreiſperer m., Funke; vgl, Ant. 
Mirac. 122. 

Feuerroſs m., 1) was Feuerhengft ; 
2) eijerner Dreifuß für Kochgejchirre. In 
v. Inv. 

Feuerrufer m. (ä. Spr.), Feuerwächter, 
Nachtwächter ; vgl. Graz. Herditell. Beſchr. 
1710 Fol. 45 und Weist. Gloſſ. 584. 

Feuerſpiegel m., Brennfpiegel; in 
zahlr. Inv. 

Feuerſchauer m. (ä. Spr.), Bez. für 
den von der Obrigkeit für Brandfälle 
beftellten Beamten, der heuzutage meijt 
Brandinjpector heißt. 

Feueritatt fem. Feuerftelle. 

-Feuerftödel n. (ä. Spr.), Bez. für 
eine Art Noft im nv. Stadel 1627. 

Feuerftrafe fem. (ä. Spr.), Geld: 
ftrafe, die der zu erlegen hatte, bei dem 
ein Brand zum Ausbruche fam; vgl. d. 
Judenb. Prot. v. 1581 Fol. 180. 

Feuerſtreich m.; „Ichlüge der Donner 
beederjeith3 feiner ein, der F. in den 
Thurn, der MWafjerftreich grad neben feiner” 
Gleisd. Chron. 258. 

-Fenerftüdn., Teil der Salzfudpfanne, 
der infolge des Kernjteins und der Hitze 
ftärfer angegriffen wird; vgl. Leo Pronner 
420. 


Feuerilge — Fiderl. 


Landt, ſach ein prinendten, raudheten 
Brandt” u. f. mw. (Coll. 1, 147). 

Feuerſohle fem. (ä. Spr.), Herbftätte; 
Meist. 1, 374. 

Feuerwagen m., was Dfenmagen. 

Feuerweihe fem., Weihe von Holz 
gegen Aderfchaden : ein jeder Bauer bringt 
ein Holzicheit am Charjamstag zur Kirche, 
das hier geweiht wird; dann jchneidet er 
Kreuze davon und bejtedt mit diefen feine 
Äder gegen alle Art von Ververben, be: 
fonders gegen Schaden dur Gewürme. 
Val. d. Leob. Pol.Ordn. 1790 Art. 65. 

Feuretzen (fuirazn), ſchw. Zeitm., 
flimmern, feurig glänzen, funkeln; Oberit. 

"Beriertraube fem.,dreifarbige Heuniſch— 
rebe; j. Trummer 64. 

Vexierkeſte fem., Roſskaſtanie; ſ. d. 
Riegersb. Id. 104. 

Fiakerpulver n., Name einer Gattung 
gegen Huſtenreiz dienenden Pulvers. 

Fiakern, ſchw. Zeitw., 1) ein Lohn: 
wagengeſchäft betreiben; 2) mit einem 
Lohnwagen (Droſchke) herumfahren; 3) mit 
Acc. d. P.: mit einem Lohnwagen herum: 
führen. 

Fippern, ſchw. Zeitw., zittern, beben, 
ſich krampfhaft raſch bewegen. 

Vipernſchmalzen. von Schlangen 
gewonnenes Fett, das einſt zu Arzneien 
verwendet wurde; ſ. d. Prov. Gef.: 
Samml. f. Stmk. 11. 463. 

Vicehebang fem., Gehilfin oder Stell: 
vertreterin einer Hebamme; vgl. d. Leob. 
R.P. 1717 Bol. 87. 

-Fichtel n., Botg.? „das Uhrgehäus 
ift fowie die Zeiger mit Fichteln beſetzt“ 
Pol.Anz. 1802. 

-Fichtengrößing m., was Größing— 
wedel. 

Ficken, ſchw. Zeitw., 1) raſche Be— 
wegungen hin und her machen, reiben, 
ſägen, unbeholfen ſchneiden; 2) coire. 

Ficker und Fickerer m., 1) Schnitz— 
meſſer, Taſchenmeſſer einfachſter Gattung 
(vgl. pädag. Zeitſcht. 20, 449); 2) kurzer 


Feuerfegen m., Segenſpruch gegen Hieb, einmaliger Streich; 3) coitus. 


Teuer; der a. Anittelfelder fängt an: „unfer 


Fickerlen., Schimpfwort für ein leicht: 


lüeber Herr Jeſu Chrüft gieng auf über | finniges Mädchen; Mittelit. 





Fickerln — Viehtritt. 


Fickerln, ſchw. Zeitw., zum Narren 


halten, zum Beſten haben, foppen; Oſtſt. nunculum mont.; 


Fickern, ſchw. Zeitw., mit dem „Ficker“ 
arbeiten, ſchnitzeln, unbeholfen fchneiden. 

Fidmühle fem., 1) Stellung der 
Steine im Brettjpiel, wenn man durch 
Dffnung einer fog. Mühle den Gegner um 
feine Steine bringen fann; 2) unangenehme, 
nach zwei Seiten hin bedenkliche Lage. 

-Fidelgunfesfeufche fem., Botg.? Göß. 
Spa. 1740; vgl. Fifelgunfes bei Schmeller 
1, 768 und Fifigunfes bei Grimm W.- 
8. 3, 1690. 

Vidimus fem. (ä. Spr.), mit der 
Urſchrift verglichene Abjchrift. 

Fitfchepfeil m., was Pfitſchipfeil. 

Fitichel und Fitfcher! n., leichtfertiges 
Mädchen. Vol. Flitiche. 

-Fitfchelfatihelhändel m. Mehrz., aus 
Klatfchereien entjtandene Streitigkeiten ; vgl. 
Weist. Gloſſ. 585. Vgl. Fritjchelfratich- 
pojien. 

Fitfcheln, Schw. Zeitw., 1) flache Stein- 
hen chief aufs Waſſer werfen, dajs fie 
auf dem Waſſer weiter fpringen; 2) (ä. 
Spr.) plaudern, plaufchen, viel reden. 

Fiduz fem., Zutrauen, Vertrauen. 

Fig m., 1) wie bei Grimm W.-B. 3, 
1695; 2) Unterabteilung eines Garn— 
fträhns von verfchiedener Fadenlänge, vgl. 
Auböck Ler. 312. 

Figen und figeln, ſchw. Zeitw., 1) mit 
einem ftumpfen Meffer ſchwer jchneiden 
oder ſchnitzeln; 2) in kleine Stüde 
ichneiden, zerfafern; 3) Hein und un 
deutlich jchreiben ; 4) mit der Rute züchtigen. 

Fitzerl n., Eleines Teilchen, unbedeu— 
tendes Stüdchen, Neftchen. 

Fitzfaden m., Nichtigkeit, Kleinigkeit; 
j. Meirn. 2, 62. 

"Fieberpadel n., Leinwandfädchen, in 
das einige Wurzeln von Spitzwegerich 
und 72 Buchsbaumblätter eingenäht find 
und das der Fieberfranfe um den Hals 
nimmt; vgl. Foſſel Volksmed. 130. 

Fieberpoſſig, Nodject., Fieber erregend; 
Trautmansdf. God. 

#ieberflee m., Blatt der dreiblättrigen 
3ottenblume (Menyanthes trifoliata), vgl. 
Nat.» Arzt 51 und Maly Beſchr. 76. 
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#ieberfraut n., Bergranunfel, Ra- 
j. Clusius Plant. Hist. 
2, 237. 

Wieberfegen m., Segenſpruch gegen 
Sieber, ſ. Schloſſar Volksmein. 394. 

Fieberwaſſer n., Waſſer, das zur 
Vertreibung des Fiebers geweiht und als 
Heilmittel gebraucht wird. 

Fieberwaſſerweihe fem., Weihe von 
Wafjer zum Heilmittel gegen Fieber, die 
früher im Karmeliterflofter zu Graz jährlich 
am 7. Auguft jtattfand. 

Fieberwurz fem., Wurzel von Barba 
Aronis, Serpentaria minor. 

"Fieberzettel m., Papierblatt, auf wel- 
chem die Worte ftehen: ‚Fieber, bleib aus, 
ich bin nit z'Haus‘; es wird als Por: 
beugungsmittel gegen Fieber in den Bad 
geworfen, ſ. Schloſſar Volksmein. 394. 

Fiedeltragen, ſubſt. Inf. (ä. Spr.), 
Bezeichnung der Prangerſtrafe, die mit 
dem Umhängen der „Fiedel‘ verbunden 
war; in alten Strafprot. 

"Fiedelfette fem., Name einer be- 
jtimmten, zu einem plättenartigen Fahr- 
zeuge gehörigen Kette. 

Fiedeln, ſchw. Zeitw., 1) mie bei 
Grimm W.:B. 3, 1625; 2) mit einem 
ftumpfen Werkzeuge ſchneiden oder kratzend 
ſägen. 

Fiedelſenſe fem., ä. Bezeichnung einer 
befonderen Senfengattung. 

Fiedlerin fem.,, 1) mie hochd.; 
2) (Gä. Spr.) Schimpfwort für Frauen: 
zimmer; f. d. Lannach. D.-B. 1647 Fol. 25. 

Fiefer und Biefer Nebenformen zu 
Sieber; Id. Vordernb. 10, pädag. Zeit: 
ihr. 22, 308, Meirn. 1,7 u. 3, 7, Rie⸗ 
gersb. Id. 5 u. ſ. w 

Viehbiſs m., vom Vieh durch Abbeißen 
am Jungholz verurſachte Beſchädigung. 

Viehtritt n., Fußſpur von Rindvieh; 
„die Vich Trit außſtechen und Vich Khodt 
aufhöben alle Monat umbs Neu“ (d. h. 
um den Neumond) war ein verpönter Milch⸗ 
zauber; vgl.: „fie hat die Vichdrit und Khodt 
aufgehebt und haimtragen, das Vich damit 
geraucht, jren Vich zu Nuz und den 
andern zu Schaden” Voitsbg. RP. 
1634— 38 Fol. 27 u. 28. 
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Viehtrieb m., Möglichkeit, das Vieh 


Viehtrieb — PBiertelbauer. 


Viele fom. Menge, große Anzahl, 


auf bejtimmte Weiden zu treiben; Weist. | Maffe. 


Viehtrift m. und fem., Halt, Viehweide— 
platz und Weg dahin, vgl. Trift. 

Viehtutte fem., Kuhhorn; Spiegelf. 
3.B. 1774 Fol. 290. 

Viehdüſel m., was Düfel. 

Viehgeſellſchaft fem. (ä. Spr.), Vieh: 
handelögefellfchaft; |. Lohandf. 48. 

Viehgeſuch n. (ä. Spr.), 1) Weide: 
plag; 2) Weiderecht; 3) Beweiden des 
Weideplatzes. Weist. 

Diehhalter m., Hirte. 

Viehmarkt m., 1) was allg.; 2) Tanz- 
unterhaltung niederfter Art. 

VBiehmehl n., arobes Mehl für das 
‚Sejütt‘ des Viehes. 

Viehmyrrhe (Vichmirrn) fem. Myrrhe 
als Viehheilmittel, in ä. Zeit beſ. in 
Oberſt. ſtark gebraucht; das Lot koſtete 
um 1700 einen Kreuzer nad) dem Anittelf. 
B.⸗J. 1661. 

Biehopfer n., Opfergabe von lebenden 
Tieren (Schafen, Schweinen u. dgl.); 
„abgelöstes Nichopfer” Opfergabe von 
Fleinen, aus Eifen roh verfertigten Vieh: 
geftalten (Pferden, Rindern, Schafen, 
Schweinen), die von den Zechpröpſten 
um Geld abgelöst und bei dem Altare 
zum Gegen des häuslichen Biehftandes 
aufgejtellt werden, worüber ſ. Gaſparitz 
Df. u. PB. 120. 

"Viehrobot fem. (ä. Spr.), Stellung 
von Ochſen- oder Pferdegefpann in die 
Frohnfuhre; vol. Spannrobot. 

Viehſchädig, Adject., ſchädlich dem Vieh, 
das Vieh ſchädigend oder verlegend (bef. 
von Hunden); vgl. Weist. 490, 1. 

Viehſchnitt m. (ä. Spr.), castratio. 

Viehſtaudach n.; „das Erlad und 
Vichſtaudach, jo ain Mutter der Schwart- 
walder iſt“ Waldordn. v. 1695. 

Viehftüd n., Tierſtück (von Bildern); 
Inv. Fröhlih 1738 u. a. Inv. 

Viehumfall m., Viehfeuche. 

"Viehzeitnen, ſchw. Zeitw., die Aühe 
nad) dem Melfen wieder weiden laſſen; 
Oberft. 

Viehzügel m., Züchten von Vieh aller 
Art, Viehzudt. 


-Vielfräßen, Adject, Bdtg.? „ein 
vielfräffener Stugen” Inv. Galler 1669. 

Vielweiß, Adject., gebraudt von der 
jog. Pinzgauer Rindviehraffe, bei der der 
weiße Nüdenftreifen eine beträchtliche 
Breite annimmt. 

Bienen und fieneln, ſchw. Zeitw., 
höhnen, verjpotten, foppen; Oberſt. Val. 
Sontg. 85, 498, Meirn. 1, 8, Zwie— 
dineck Dorfl. 68. 

Flenerei fem., höhnifche Rede, Spott- 
rede, Verhöhnung. ö 

Fieneriſch, Adject. und Adv., höhniſch, 
ſpöttiſch; ſ. d. oſtſt. Id. 11. 

Fientkeln, ſchw. Zeitw., 
ſchnitzeln; Stradner Ggnd. 

Flenzen und fienzeln, ſchw. Zeitw., 
was fienen und fieneln. 

Vieräugel n., Hund mit lichten Flecken 
ober den Augen. 

Viertage m. Mehrz. (ä. Spr.), die erften 
vier Tage in der Faſtenzeit: vom Aſcher⸗ 
mittwoch bis zum Sonntage Invocavit. 

Viertaler m. (ä. Spr.), Name einer 
Gattung des fogenannten Lotfäfes, vgl. 
Halbloter. 

Vierte fem. (ä. Sp.), Gevierte. 

Viertel n., 1) mas allg.; 2) Be. 
für ein Flüſſigkeits- und ein Getreide: 
maß. Das Flüſſigkeits-Viertel war in ver: 
Ichiedenen Märkten und Städten verſchieden 
groß: fo hielt das Grazer B. 48 Tiſch— 
fandel (7986 Liter), das Leibniger 52 
und zwiſchen diefen Grenzen lag das 
Breitenauer, Eibiswalder, Stainzer, Mar: 
burger, MWoitöberger, Silberberger und 
Mureder Viertel; das Viertel als Ge: 
treidemaß mar entweder gegupft oder 
geftrichen und hielt zwijchen 1°3 und 
1°8 Wiener Meten, doch faft jeder größere 
Markt hatte fein eigenes ‚Biertel‘. In 
Dftjt. werden noch 64 alte Maß 1 Viertel 
genannt (vgl. oftit. Id. 104). 

"Biertelapothete fem. (ä. Spr.), Spe— 
zereiladen der Landfrämer, in dem früher 
auch Heilmittel verfauft wurden. 

-Viertelbauer m. (ä. Spr.), Bauer, 
der den vierten Teil der Landfteuer eines 


ſchnitzen, 


Viertelplätte 


‚ganzen‘ Bauers (21!/s fl.) zahlte; vgl. 
Göth Stmt. 1, 56. 

"Viertelplätte fem.; „Fleßmaiſter hat 
einige Landt Necrouten durch 2 Vürtl 
Blötten naher Rakherspurg auf dem 
Waſſer abgeführt” ft. Kriegsa. 1726. 

-Biertelbühfe fem. (ä. Spr.), Name 
einer Geſchützgattung des 15. Jahrh.; 
j. d. Graz. Zeughausinv. 

-®iertelerbe n. (ä. Spr.), der vierte 
Teil eines zerſtückten Bauernlehenerbgutes. 

Bierteltandel n., ein altes Flüſſigkeits— 
maß in der Größe von 16637 Litern. 

"Biertellartaune fem., Bezeichnung 
eines großen Geſchützes auf Rädern mit 
10 Gentimeter Bohrungsweite (16. Jahr: 
hundert). 

"Biertelfaftorhut m. (ä. Spr.), Hut, 
der aus engliſcher Wolle und ‚Bigoni’ 
bergejtellt war; Vgl. Cod auft. 3, 316. 

Viertelfrug m. (ä. Spr.), Krug, der 
!/4 einer alten Maß fafste. 

Viertellade fem. (ä. Spr), Bezirks— 
zunftlade; ſ. Foſſel Geſch. d. ärztl. St. 40. 

Viertelmann m. (ä. Spr.), Gemeinde: 
ausſchuſs (in einigen Gegenden); Weist. 
Gloſſ. 585. Mehrz.: Viertelleute. 

Viertelmeifter m., 1) Gehilfe des 
Bezirfsvorjteherd in größeren Städten; 
2) Bezirksvorfteher ; 3) in ä. Spr. Bezirks: 
aufjeher zur Durchführung der Landes: 
verteidigung. 

Viertelſchaff n. (ä. Spr.), Schaff, das 
gerade ein ‚Viertel‘ fajste. 

BViertelſchwimmer m. (ä. Spr.), 
Schmwimmglas, das ein Viertel einer alten 
Maß hielt; St. Dionyf. Pf.-Inv. 1739. 

Viertelſtück n. (Ledererfpr.), vierter 
Teil einer Rinderhaut. 

Vierteluhr fem. (ä. Spr.), Uhr, die 
auch die Viertelftunden jchlägt, jo genannt 
im Graz. Uhrmach.Inv. Freiſchlag 1674. 

Vierting m. (ä. Spr.), 1) vierter Teil 
eined Pfundes; 2) ein Viertel einer Marf 
Silber (— 4 Lot). 

Viertler m.; „V. oder Keuſchler“ 
Graz. Häuſer-Verz. 1754 Fol. 22. 

Vierecket, Adject. und Adv. 1) mas 
vieredig; 2) was vierſchrötig; 3) plump, 
derb, ungejhidt im Benehmen. 


— Bierfigfer. 233 
Vierer m. (ä. Spr.), 1) Mitglied 
eines aus vier Männern bejtehenden Aus: 
ſchuſſes oder einer Behörde, j. Peinlich 
Städteordn. 44, Graz. Schneiderjtat. von 
1570; 2) Name einer Aupfermünze im 
Werte von 4 Kreuzern (Biererftüd). 

Viererablaſs m.; „ver B. per Örofchen 
foll mwägen 4 Pf. 16 Loth” Mureck. 
RP. 1600 Fol. 10. 

Viereramt n. (ä. Spr.), Amt eines 
‚Dierers‘; Neumkt. R.P. 1632 Fol. 87. 

Viererin fem. (ä. Spr.), Zille von 
vier Schuh Breite; vgl. Cod. auft. 3, 
436. 

Viergehäuſig, Aoject., derb, nur in 
Verb. mit ‚Öbhrfeige‘ gebraudt. 

Viergliedel n., Kettchen aus vier 
Gliedern beftehend; Rann. Y.:P. 1784 
Fol. 147. 

Vierling m., altes Getreide und 
Flüffigkeitsmaß, nach den Märkten und 
Städten verfchieden ; im Durchſchnitte waren 
2 Vierlinge Getreide = 3 Sceffeln, ein 
Sudenburger Vierling (jehr verbreitet!) 
war — 2666 n.:d. Meten; als Flüffig- 
feitsmaß hielt ein Schmierenberger Vier: 
ling 59 Tifchfandel, d. h. 59 alte 
Grazer Viertelfandel, 1 Judenburger Vier: 
ling hielt 101 Tiſchkandel alter Grazer 
Tiſchmaß nad) dem Scierenbg. Stodurb. 
1577, 32 Frohnleitner Vierling machten 
64 Miertel Grazer Maß, 41/2 Frohn: 
leitner Vierling machten 9 Grazer Viertel 
(daher 2 Frohnl. Vierling = 1 Grazer 
Viertel) nah dem Semriah. Stodurb. 
1553 %ol. 51. 

Vierradler m., vierräderiger Narren. 

Vierraubereſſig m., was Nauberejiig. 

-Vierröföler m., Fuhrmann mit vier 
Pferden; „Lehengutjcher und fogenannte 
V.“ Patent v. 1. Juni 1726. 

Bierfpännig, Adject. und Adv., 1) vier 
Spannen lang; 2) von vier Pferden 
gezogen; 3) vierjtimmig (von Jodlern). 

Vierſcharig, Noject., vier Scharen 
oder 28 Fuß lang. 

-Vierfigler m. und "Bierfiglertud 
n. (ä. Spr.), Bez. für eine beſſere Tuch: 
forte (viermal abgeftempeltes Tuch); vol. 
ſteir. Kriegsact. 1670, God. auft. 4, 715. 


234 Vierundzwanziger 

Vierundzwanziger m. (ä. Spr.), 
1) Mitglied des alten aus 24 Männern 
beſtehenden Bürgerausſchuſſes, ſ. Peinlich 
Verf. 58; 2) Name einer Münze, deren 
Wert im J. 1624 auf 3 Kreuzer herab: 
gejegt wurde. 

Vierung fem. (ä. Spr.), Gebirgs— 
raum, der mit der Verleihung eines 
‚Sanges‘ einer Erzlagerftätte außer diefem 
dem Bewerber als Eigentum zugeteilt 
wird; Scheud. 256. 

Bierziger, Mehrz., Name eines Kinder: 
ausjchlages (Ercems) in Gefiht und Kopf, 
vgl. Foſſel Volksmed. 82. 

-Fifatel (Vivatel) m., Menjch, der 
gerne beim Glaſe fit und dabei Iuftig ift. 

Bigilſtuhl m., Kirchenſtuhl, der für die 
Vigil benügt wird, erwähnt im Voitsb. 
G.⸗Ref. 1617. Uber die Vigil vgl. 
Scmeller 1, 834. 

Figoni m.; „'s große Leimfpindel — 
a fogenannter Figoni, wien die Bubn 
zum Nachteulfangen brauchen“ Hans Mic. 
Dfe. 1846, 38. 

Figur fem., 1) was allg.; 2) un 
fittliche Weibsperfon; 3) in der Soldaten: 
ipr. als Schimpfwort mit wenig bejtimmter 
und fehr dehnbarer Bdtg. gebraudt. 

Filrament! entjtellt aus Sacrament ! 
nur als Ausruf gebraudt. 

Filandel n. (ä. Spr.), Federball (aus 
dem Stalienifchen). 

Filandelſchlagen n., ſubſt. Inf.; 
„Rogget zum F.“ Inv. Fernthal 1706. 

Filing m., Name eines eſsbaren 
Schwammes; Ennstl. 

Filingſuppe fem., Schwammſuppe; 
vgl. Kaim Lied. v. Auſſee 21 u. 134. 

Fillafella m.; „ain alter Mantl von 
F. mit grien taffeten Strichen“ Auſſee. 
B.⸗J. 1611. 

Fillifalliblüeh fem., Botg.? Graz. 
Arzneib. von 1750 ©. 163. 

Fillumfallumwaſſer n., Bdtg.? Graz. 
Arzneib. 1750 ©. 177. 

Filoſell fem. (ä. Spr.), Name einer 
Art von Floret:Flodfeide; in vielen Inv. 

Filoſofenſalz n., Name eines am Ende 
des 18. Yahrhundertes beliebten Arznei- 
mittels; ſ. Benditſch Grätz 238. 


— Fingerbrennen. 


Filutieren, ſchw. Zeitw., auf liſtige 
Weiſe ſtehlen, betrügeriſch entlocken; meiſt 
in Zuſſetzgn. 

Filutierer m., Betrüger. 

Filukerl m., Schurke, Gauner. 

Filz m., 1) was allg.; 2) Name 
eines tüffelartigen, diden Flanellftoffes ; 
3) habgieriger, geiziger Menſch; 4) was 
Filzmoos; 5) (ä. Spr.) was Fılzer. 

Filzel u. Fülzel n., Baucfell von 
Tieren; Ennätl. 

Filzen, ſchw. Zeitw., 1) wie bei Grimm 
W.:B. 3, 1634; 2) Verweiſe erteilen, 
ichelten; 3) foppen, zum Narren halten; 
4) unzüchtige Griffe maden. 

Filzer m. (ä. Spr.), Verweis, Schelte; 
vgl. d. Eifenerz. RP. 1619 Fol. 21. 

Filzig, Adject. u. Adv., 1) geizig; 2) aus 
Filzmoos (Moor) beftehend. 

Filzkampel m., Haarfamm mit weit 
von einander abftehenden Zähnen. 

Filzmantel m., Mantel aus didem 
Flanell; Inv. Bollner 1634. 

Filzmoos n., mit Moos bewachjener, 
fumpfiger Grund, Moor; Ober: und Weſtſt. 

Filzſtiefel m., Stiefel aus ſtarkem 
Tüffel; F. und Filzſchuhe waren in 
mehreren Gegenden Oberſteiermarks Grund: 
leiftung, ſ. Peinlich Leibeig. 46. 

Fimmel m., 1) männlider anf; 
er wird, fobald er verblühet und die 
Dlätter gelb zu werden anfangen, gerauft, 
j. Verhdl. d. 2.:G. 13, 127; 2) Name 
eines ä. feilartigen Werkzeuges der Berg: 
leute: „F. zum gemeinen Pergzeug ge 
hören“ Hſ. des 2.:9. 1973 Fol. 220. 

Finanzer m., 1) Grenzauffeher, Boll: 
mwädter; 2) in ä. Spr. Wucherer. 

Finanzerei fem. (ä. Spr.), betrügerifche 
oder wucheriſche Geldgebarung. 

Finerl und Fini Kofeformen zu 
Joſefine (Joſefa). 

Fingerbrennen n. ſubſt. Inf., ein 
abergläubiſcher Gebrauch bei Diebſtählen 
um unſichtbar zu bleiben: wenn ein Finger 
eines kleinen Kindes angezündet wird, 
brennt er wie ein Kerzlein, und ſo lange 
Zeit wird kein Menſch im Hauſe wach; 
vgl. Roſ. Geſch. a. d. Stmk., Roſ. Kal. 
1873, 50. 


ingercholera 


-Fingerholera fem., Krankheit der 
Gerber, die, durch Gerbjäure hervor: 
gerufen, fih an den Händen zeigt durch 
Blutunterlaufungen an den Fingern, die 
fich oft in Geſchwüre verwandeln. 

Fingerhafeln, ſchw. Zeitw., Bez. für 
ein in den Alpengegenden beliebtes Araft: 
jpiel: die Finger zweier Spielender werden 
hafenartig gefrümmt und in einander 
gelegt, fodann wird ſcharf angezogen. 

-Fingerlegen, ſchw. Zeitw., mit den 
Fingern greifen (bef. bei Blasinftrumenten 
wie Flöte, Clarinette u. dal.). 

Fingerlang, mit dem Zuſatz alle — alle 
Augenblide, in rajcher Folge. 

Fingerling m., einzelner abgejchnittener 
Finger eines Handſchuhes, der zum Schuße 
wunder Finger verwendet wird. 

-Fingerzeige fem. (ä. Spr.), Deutung 
oder Hinweis mit dem Finger, offen 
tadelnder Dinmeis. 

‚Finfenbühel m., Hügel, auf dem 
Finkenwände errichtet werden; Großlobm. 
Urb. Fol. 45, Lembach Grobch. von 1680 
Fol. 8, Inv. Stadel 1627. 

‚Finfentenne m., Ort zum Finken— 
oder Vogelfang; Schwanbg. Pflegreit. 
1675, Inv. Stadl 1627 u. ſ. w. 

-Finfenwand fem., Vogelnetz; Inv. 
Wildenſt. 1680, Berchtold 1691 u. a. J. 

#infter fem., Finjternis, Dunkelheit, 
Naht. Das Ndv. finfter vertritt im 
Zuffeßgn. mit Farbenbezeichnungen das 
ſchriftd. dunkel. 

Finfterfeit u. Finftrefeitfem., Sinfter: 
nis, Dunkelheit. 

‚Finfterläuten, ſchw. Zeitw., bei ein- 
fallender Dunkelheit zum Gebete läuten 
(im Sommer um 81/e, im Winter um 
6'/ Uhr). 

"Finftermette fem., Gepolter, das von 
Anaben durh Schlagen auf alte Fäfler 
und anderes Holzwerk vor der Kirchtüre 
am Abende des Mittwochs vor dem Palm: 
ſonntag gemacht wird; vgl. pädag. Zeit: 
ihr. 20, 172. 

‚Finfterfhimmelt, Adject. und Adv., 
dunkelgrau (von Pferden). 

Finfterftern m. (ä. Spr.), Dunfel: 
tern, Abendſtern. 
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Vinzentag m. (ä. Spr.), Tag bes 
heil. Bincenz (22. Nänner); wenn ein 
Mädchen an diefem Tage ein Wogelpaar 
jieht, jo heiratet es nach altem Glauben 
in diefem Jahre. 

Fiol fem. (ä. Spr.), Aniegeige, Bratjche. 

"Firmbandel n.; „meiner Gevätterin 
Tochter hab ich das F. gebunden” (näml. zur 
Firmung) Knittelf. ©.:R. 1770 Fol. 438. 

Firmgod m. und fem., Firmpate 
und Yirmpatin. 

-Firmgötiflein n., Firmling; Brand. 
Fam.Bch. (17. Jahrh.) 

Firneisarbeit fem. Bdtg.? „ein Diſch 
von F.“ Inv. Türndl 1681. 

Firnes m. (ä. Spr.), Name einer 
brüheartigen Speiſe älterer Zeit. 

Firſt m., 1) wie bei Grimm und 
Schmeller 1, 758; 2) bei ſtrohgedecktem 
Dache die oberſte Strohlage an der 
Schneidelinie der Dachflächen. 

Firfttrunf m., Trunk, den der Bauherr 
beim Firftmale den beim Baue Beichäftigten 
vorfegt. Sieh Grimm W.⸗B. unter Firft: 
wein. 

Firſten, fchw. Zeitw., die oberfte Stroh 
lage auf das Strohdach jegen; |. d. 
Schwanbg. Pilegreitg. 1734. 

"Firftleiter fem., Xeiter, auf der 
man bis zum Dachfirſt gelangen fann 
und die in Bauernhäufern oft megen 
Feuersgefahr am Dache befeitigt ift. 

Firſtmal n., Mal für die Arbeiter an 
einem Neubaue, das der Bauherr gibt, 
wenn der Dachfirſt vollendet ift; bei diefer 
Gelegenheit wird ein geihmüdtes Tannen: 
bäumchen am Dachſtuhle befeftigt. 

-Fifpelm., unerfahrener und unüberlegter 
junger Menſch; Mittelit. 

-Fifpelfraut und Fiſperlkraut n., 
Herba sideritis; vgl. Prov. Geſ.Samml. 
f. Stmf. 16, 130. 

Fisperl n., 1) junges jchnippifches 
Mädchen; 2) Nachtfalter, Lichtſchwärmer 
(verk. für Lichtfisperl); Ober- und Dftit. 

Fiſperln, ſchw. Zeitw., flattern (bei. 
von ſchwärmenden Nachtfaltern). 

Fiſcharche fem. (ä. Spr.), großes Netz 
zum Fangen von Fiſchen; ſ. d. Fiſchm.⸗ 
Inſtr. 1626 Geitr. 15, 26 u. 30). 
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Fifhbeinrodm., frinolinartiger Frauen: 
tod; in vielen Inv. 
Fiſchpfenning m. (ä. Spr.), als Grund: 
leiſtung in der Faſtenzeit gezinstes Geld. 
Fiſchblatt n. (ä. Spr.), Name eines 
BZinngejdirres von beftimmter Form; Inv. 
Hillebrand 1682, nv. Gelichmann 1655. 
Fiſchputrich m., Bottich für Fifche. 
Fiſchtragel n., großes mit Steinen 
bejchwertes Neg, mit dem Fifche in Menge 
zu fangen find (vgl. Biebertragel). 
Fifche m. Mehrz. (Schülerfpr.), Prügel. 
Fiſchelgroſchen m., was Filchler. 
Fiſchenz fem. (ä. Spr.), 1) Ort, wo ge: 
fiiht wird, Fiſchylah ; 2) Recht zum diſchen 
und Krebſen, Fiſcherei⸗ oder Fiſchrecht. 
Fiſcherhandſchuh m.; „zwei Paar 
weile F.“ Weißkirch. Krämer-Inv. 1694. 
Fiſchflötz n., was Flötznetz; Inv. 
Eggenberg 1706. 
Fiſchflugreuſche fſem, was Flug— 
reuſche, ſ. d. Inv. Crollolanza 1684. 
Fiſchfratſchler m. (ä. Spr.), Fiſch— 
händler; Graz. Bürgerb. v. 1745. 
Fiſchgehalter (Fiſchtalter) m., großes 
Behältnis für lebende Fiſche. 
Fiſchgleit und Fiſchleit fem. und n. 
(ä. Spr.), Fiichbehältnis von größerem, 
fafsartigem Umfange; Judenb. Binderreit. 
1653, Horneck. Binderinftruct. aus d. 
18. Sahrh. und in vielen Inv. 
Fiſchgrube fem. (ä. Spr.), kleiner 
Fiſchteich. 
Fiſchgrün, Adject.; „leid von fiſch— 
grünem Kaſchmir“ Pol.-Anz. 1801. 
-Fifchheter m. (ä. Spr.), Aufjeher 
über die Fiicherei und Fiſchweide. 
Fiſchhoſe fem., Hofe, die zum Fischen 
angezogen mird; Scmanbg. Pflegreit. 
(ä. Spr.), 


1657. 

Fiſchkäufler m. Fiſch⸗ 
händler; vgl. Cod. auſtr. 5, 487. 

Fiſchtörner, Mehrz. (ä. Spr.), coceuli 
baccse oder c. di Levante. 

Fiſchküfel m. u.n., größerer, fufenartiger 
Fiſchbehälter; Judenb. Bamftreit. 1617. 

Fiſchlagel fem., Fäſschen zum Auf: 
bewahren lebender Fiſche. 

Fiſchlahne fem. (ä. Spr.), ftehendes 
oder nur träge fließendes Fiſchwaſſer. 


Fiſchbeinrock — Fileln. 


Fiſchleder n. (ä. Spr.), mit Tran 
bearbeitetes Leder; St. Rupreht D.-B. 
1788 Fol. 320 und in mehreren Inv. 

-Fifchledern, Adject., aus Fiſchleder 
bereitet; St. Rupr. D.B. 1788 Fol. 
246 u. ö. 

Fiſchler m., Name einer in Stmf. im 
17. und 18. Jahrh. gebraudhten Münze, 
auch Lucius oder Fifchelgrofchen genannt, 
die nach dem Pat. v. 1750 um 2 Kreuzer 
einzulöjfen war (im 17. Jahrh. galt er noch 
20 Kreuzer). 

Fiſchlerzwanziger m., dasſelbe mas 
Fiſchler, als er noch 20 Areuzer galt 
(Ende des 16. und im 17. Jahrh.). 

Fiſchmanzel m. (ä. Spr.), Maler: 
pinfel aus Fiichotterhaaren ; vgl. landſch. 
Buchhalter-Act von 1661 Nr. 323 (Maler: 


rechnung). 
Fiſchrachen m., was Rachnetz. 
Fiſchrute fem., Angelrute; Inv. 


Wildenſt. 1739 u. a. J. 

Fiſchſchmalz n., Fiſchtran. 

Fiſchſetze fem., watz Setznetz und Setz— 
garn; vgl. Judenbg. R.-P. 1587 Fol. 243. 

Fiſchwat fem. (ä. Spr.), großes Fiſch— 
netz; Weist. 

Fifhweide fem. (ä. Spr.), 1) Fiſch— 
fang; 2) Fiſchrecht (zu dem auch das 
Recht des Krebjefangens gehörte). Bal. 
Weist. Glofj. 585 und Fifchenz. 

Fift m., Bauchwind; Mittelft. 

Fifteln, ſchw. Zeitw., 1) Bauchmwinde 
jtreichen lafien; 2) nah ‚fit‘ riechen. 

-Fiftlang, in der Verb. mit alle — alle 
Augenblide, in fehr furzen Zwiſchen— 
räumen (vgl. fingerlang). 

-Fiftnigel m., 1) bösmilliger Angeber 
(vgl. Schirgenfift); 2) kleingewachſenes, 
zwerghaftes Kind. 

-Fiftröhren fem. Mehrz., verächtl. Be: 
jeihnung für ‚Hofen‘. 

Fiſel m. und n., 1) Moosrohrfolben; 
Ditft.; 2) Membrum des Ochſen (vgl. 
Schmeller 1, 768). 

Fifeln, ſchw. Zeitw., 1) Klein und 
ſchlecht fchreiben, frigeln; 2) kleinweiſe 
regnen oder fihneien (Fohnsd. Id. 16); 
3) die kleinen, fleifchigen Teilchen von 
Knochen herabnagen; 4) was ausfifeln. 


Bifiterl — Flamerzen. 


-VBifiterl n., Name eines SFrauen- 
kleidungsſtückes (Jäckchen), üblih um die 
Mitte des 19. Jahrh. 

Vifier fem. (ä. Spr.), 1) Zeichnung, 
Entwurf, Plan; 2) Vorhang am Wagen; 
3) Frauenhaube aus ſchwarzem Stoffe, mit 
fraufen Spigen umſäumt; vgl. Schmeller 
1, 848, Qurter Ferd. 4, 491, Herm. 
Reiſe 3, 32 u. ſ. mw. 

-Bifierfappe fem., Frauenhaube; nv. 
Gaifrud 1648. 

Bifterlih, Aodject.; „die Schauefjen 
waren fo v. gemacht” Bonjtingl W. B. 

-Bifierfchneider m. (ä. Spr.), Hauben- 
macher; ſ. d. Graz. Bürgbch. des 18. Jahrh., 
und d. Graz. Häuſ.⸗Verz. 1746 Fol. 13. 

-Fifit fem. (ä. Spr.), Feuerfteinflinte; 
Zeugh.“Inv., Inv. Gunftig 1686, Lor. 
Goſſinger 1695 u. ſ. mw. 

Fislich n., Gekritzel; Oſtſt. 

Fiſolenbuckel m., wegwerfender Aus— 
druck für einen Höckerigen; Ennstl. 

Fiſolenhaus n., ſcherzhafter Ausdruck 
der Soldatenſprache für Militärerziehungs— 
haus. 





Fiſolenknödel m., Name einer in der 
Palmwoche üblichen Speife in Oberſt.; 
j. fteir. Sep. 27, 39. 

Fiſolenkoch m., Name einer in der 
Mittfaften in gemiffen Gegenden auf den 
Tiſch gebrachten Speife; fteir. Sep. 27, 39. 

Vizdum m., wie bei Schmeller 1, 
852. Val. dazu Weist. 6, 584, Preven- 
huber Ann. St. 435, Beitr. 18, 130, 
Ger.Ref. 1618 Fol. 1 und folgende 
Stelle: „Bicztumb in Steyr ift von dem 
Ahunig nach dem Landtöhaubman fur: 
geſetzte Obrigkheit iber die Stedt und 
Merkht im gantzen Landt; fur desjelben 
Gericht khumben der Burger Hendl, und 
von feinem Gericht dingt man fur den 
Landtshaubtman, aud hat er vill ander 
Gefhäfft zu verrichten, jo ime vom 
Khunig befohlen” in der Wien. Hofbibl. 
9. Nr. 8077 Fol. 11. 

Bige m., 1) Gehilfe des Zuderbäders; 
2) zweiter Hausfnecht in Gafthöfen; vgl. 
pädag. Zeitichr. 25, 301. 

Flachtel n., fieh Flechtel. 
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Flacheiſen n., Name eines Mühl: 
zeuges im Inv. Prand 1629. 

Flachel m., 1) Rock- oder Frackſchoß; 
2) Zeuglappenftüd; Niegeröbg. Ip. 11. 
Dal. Flak und Schmeller 1, 784 f. 

Flachingneiger m., Bdtg.? „I Brun— 
und 1 Flaching Neiger” Pflindsbg. D.:B. 
1761 Fol. 432. 

Flachsader fem., Flechſe; Graz. Peit- 
büchl. 1713, Graff Schapt. 513. 

Flachſtahl m., Name einer Beſſemer 
Stahlgattung, für Feilen geeignet. 

Flad m., abgeriſſenes Stück eines ' 
Stoffes oder Zeuges; Mittelft. 

"Fladen, ſchw. Zeitw., etwas raſch 
wegzupfen, ſchnipfen; Judenburg. Ggd. 

Flacker m., Frack; Mittelſt. 

Flackerl und Frackerl n., kleines 
Gläschen oder Fläſchchen, ſ. Frackel. 

Fladerig, fladret u. fladern (fladren), 
Adject. und Adv., maferig (von Holz). 

Fladerkopf m., Pfeifenkopf aus Mafer- 
holz. 

"Flatihe fem., 1) pofjaunenartiges 
Tongeräte von etmas mehr als 8 Fuß 
Länge, meist aus Fichtenholz gearbeitet ; 
die F. befteht aus zwei, der Länge nad) 
gehaltenen, mit Harz an einander geflebten 
Teilen, die an 8—9 Stellen mit gedrehten 
Birfenreifern zufammengebunden und mit 
zollbreiten Bändern aus feiner Birfenrinde 
ummidelt wurden; vor dem Gebrauche wird 
fie ins Waſſer gelegt, ihre Tonfarbe hält 
ungefähr die Mitte zwifchen der Trompete 
und der Bofaune, Seit dem 3. Jahrzehnt des 
19. Jahrh. geriet diefe Art der Volksmuſik 
immer mehr in Bergefienheit. Val. hier: 
über auch d. Gab. d. kath. Preſsver. 
1876, ©. 34, und Krainz Sagen 391; 
2) Band aus feiner Birfenrinde; 3) in 
ä. Spr. auch Bezeichnung für eine gemifje 
Gattung von Schwertern. 

"Slatichenbläfer m., Mufifer, der auf 
der Flatſche bläst oder blajen kann. 

Flatſchzeug n., Sammelausdrud, der 
alles bezeichnet, was zum Verfertigen von 
Flatſchen gehört, Steinach. D.-B. 1827 
Fol. 125. 

Flamerzen, ſchw. Zeitw.; „a Nehbod 
rumpelt af, hinta oaner Staudn — juft, 
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daß er'n no flamerzen ſiacht“ v. Frand | 


N. w. F. 3. 

Fläming m. (ä. Spr.), fahrender 
Kaufmann, Tuchhändler aus Flandern ; 
Weist., Brud. Stodurb. 1546 Fol. 7. 

-Flammtopf m., mit Gufjsemaille ver: 
zierter Bauchtopf. 

Flamme fem., 1) was hochd.; 2) (ä. 
Spr.), Bez. für Silbergefhirr von be- 
ftimmter Form im nv. Heifter 1714; 
3) was Flammeifen, ſ. d. J.“P. d. Pf. 
Lorenzen 1779 Fol. 156. 

Flammeifen und Flammeleifen n., 
1) Stabeifen, daS aus den Luppen aus: 
gehämmert wird, vgl. Scheuchenft. 109; 
2) Werkzeug, mit dem man Zeichen (Bud): 
ftaben u. dgl.) auf Fäſſer brennt. 

Flammel n. (Bergmannipr.), Puddel—⸗ 
eifen, das mwenigjtens einmal zur Gärbung 
dem Schweißprocefie im Flammofen aus: 
gefegt ward; Blumenbach Hobch. 718. 
Vol. Flammeifen. 

"Flammen fem. Mehrz. (hüttenmänn. 
Kunftausdr.), dide Eijenjchienen. 

Flammen, ſchw. Zeitw., 1) mie allg.; 
2) brennen (von den Weichen beim Rind— 
vieh), j. Meirn. 2, 64; 3) fchnell jagen, 
treiben. Oberft. (Roſ., Heimg.) 

Flammgatter n., flammenartig ge 
formtes Eifengitter? „ein F. 1 Gulden“ 
Neitenau. D.:B. 1787 Fol. 354. 

"Flanderlfilber n., Bodtg.? „Gol— 
landlein von F.“ Inv. Gaifruf 1657. 

Flantſche fem., 1) Birfenrinde, val. 
Fohnsd. Id. 16; 2) leichtfinniges Frauen— 
zimmer (meift al3 Schimpfwort gebraucht), 
ſ. Heimg. 7, 703 u. ö., Roſ. ausg. 
Schr. 14, 253 u. ö. 

Flantſchen u. flanfchen, ſchw. Zeitw., 


Fläming — Flechtel. 


zerfnittert; „a flanageter Huat“ Almrauſch 
209. 

Flanten, ſchw. Zeitm., rafche Be: 
wegungen hin und her machen; „ver 
Stein iS mitten ind Feuer gfallen, daß 
es nur auseinander gflankt iſt“ Meirn. 
©. und ©. 2, 141. 

Flanker m. (ä. Spr.), Flanfenftüd 
der Nüftung; Inv. Nleindienft 1562. 

Flankerl n., 1) was Flantſcherl; 
2) Schneeflode, Flode; Oberjt. 

F'arren m., zum Dung zu verwendender 
Rindermiſt; Oberſt. 

Flaſche fem., 1) wie hochd.; 2) Ohr— 
feige, Maulſchelle; 3) liederliche Weibs— 
perſon; 4) in ä. Spr. auch: Schandſtein 
in Flaſchenform zum Tragen für zank— 
ſüchtige Weiber (vgl. d. Angerer Marktbch. 
1586 Fol. 26). 

Flaſchen und flaſchnen, ſchw. Zeitm., 
Backenſtreiche geben, ohrfeigen. 

Flaſchenarbeit fem., Bdtg.? „ain 
guldtes Khettl von ſubtiller F.“ Inv. 
Kribenickh 1623. 

Flaſchengürtel m., Bdtg.? „ain F. 
mit vergulten Beſchlachten“ Auſſee. B.-J. 
1622, ähnlich Inv. Goriup 1747, Graz. 
B.⸗J. Schnelkh 1661, Mureck. D.:B. 
1751 Fol. 223 u. ö. 

Flaſchenhangſel m. u. n., (ä. Spr.), 
Leibriemen, an dem hängend die Pulver: 
flafche getragen wurde. 

Flaſchenkettel n., Bdtg.? „ain jilberes 
F.“ Aufjee. B.⸗J. 1686. 

Flaſchenrem fem. (ä. Spr.), Holz— 
geſtelle zum Aufſtellen von Flaſchen. 

Flaſchſtotz m. Bdotg.? Murau. D.:B. 


1788 Fol. 243. 


"Flaß m., Bdtg.? „nachts bin ich von 


1) herumjchlendern, müſſig umbherftreichen; | den Flaß auf das Tach durch das Luftloch 


2) fjchleudern, werfen. Oberit. 


in den Hammer hineingejtigen” Birfenft. 


Flantſcherl n., 1) abgerifjenes Stüd: |2..G.:%. 1770 Fol. 245. 


chen Zeug, Fetzchen; 2) Kleid aus leichtem, 
ſchlechtem Stoffe; 3) lieverliches Mädchen. 


Flaucken, ſchw. Zeitw., fliehen; Ennstl. 
Flechte fem., 1) was hochd.; 2) Wagen: 


Flantſchker m., mas Flantſcherl 1 |einfah aus Weidengefleht; 3) Kranz im 


und 2. Verklein. Flantichferl n. 
"Slaniert, part. Adject., Botg.? „ein 


Haarzopf. 
Flechtel u. Flachtel n., 1) Teil des 


alt fl. Mößgewandt” Inv. d. Pf. Mit: | Wageneinfages, der nach Belieben heraus: 


terndorf 1675. 


genommen werden fann; 2) die Mehrz. 


Flanket, Ndject. und Adv., verdrüdt, | Flechteln und Flachteln bez. Linnen— 


Flechten — zFleienmatrage. 


ftränge, die zum Peitſchenſchmiſs zufammen- 
geflochten find. 

"Flechten, ſchw. Zeitw. refl., mit weißem 
Kleide und feftlihem Haarkranze aufziehen 
(von den Mädchen und Nungfrauen bei 
firhlihen Umgängen). 

Fleck m., 1) wie bei Grimm W.-B. 
3, 1740, in der Mehrz.: Kauldaunen ; 
2) Mafernausichlag, ſ. Foſſel Volksmed. 
139; 3) flacher Kuchen, der für Die 
Dreſcher nad) Beendigung der Arbeit be: 
reitet wird: der Teig wird ausgemeigelt, 
mit Rahm abgerührter Topfen darauf ge: 
ftrihen und dann das Ganze im Dfen 
gebaden; Mittel- und Dftit. 

#ledelarbeit fem.; „Kelchtüchel mit 
F.“ Göß. Stiftino. 1751, „Tepich von 
3.” Inv. Eggenbg. 1754, Inv. Saurau 
1714, „Raſtbettl von geftüdhter 3.” 
Inv. Türndl 1699. 

Fleckelpatſchen m. Mehrz., aus Tuch— 
reſten und Tuchſtücken zuſammengenähte 
Hausſchuhe. 

Fleckelkraut n., Scutellaria; „F. ſo 
dürr iſt guett die Roß damit zu berauchen“ 
Hſ. d. L.⸗A. 719 Fol. 53. 

Fleckelmalerei fem., Botg? „ſechs 
Bildl von F.“ Inv. Plöckhner 1722. 

Fleckeln, ſchw. Zeitw., in den ſchwarzen 
Fleck der Scheibe ſchießen; Sontg. 85, 498. 

Fleckenbrot n., Dfterbrot aus feinem 
Weizenmehle; vgl. Sontg. 85, 292. 

‚Fledenrein fem., flache Pfanne zum 
Ausbaden flacher Kuchen. 

Fleckenſchüſſel fem., was Fleckenrein. 

Fledfieder m., Kaldaunen-Wäfcher und 
:Sieder; Lunge, Herz, Vormaul und Füße 
vom Rind find feine Verfaufsartifel. 

Fletterzaun m., Bdtg.? Murau. D.:B. 
1787 Fol. 13. 

-Flettichfenfe fem., Name einer be- 
jonderen Senfengattung älterer Zeit; 
Groglobm. D.:B. 1786 Fol. 71, Murau. 
D.B. 1788 Fol. 241. Vgl. Flettach bei 
Schmeller 1, 799. 

Fledertze fem., Falter, Schmetterling; 
Oberſt. (Roſ., Heimg.) 

Fledertzen (flödratzn), ſchw. Zeitw., 
flatternd ſchweben, flattern; Oberſt. 
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-Flederl und Flöderl n., Vöglein; 
Dberft. (Rof., Heimg.) 

Fledermühle fem., Flattermühle, d. h. 
Mühle ohne Lauf und Zange; Auſſee. 
Membch. 1, 196. 

Fledern, jchw. Zeitw., flatternde Be: 
wegungen machen, flattern, mit den Flügeln 
Ichlagen. 

-Flederweihn., ä. F. für Federweiß; „18 
Pfund F. vor das Vich“ Maßweg. Pfleg— 
reit. 1685, „A Pfund F.“ Weißkirch. 
ſräm.Inv. 1754, ähnl. Seckau. Wirtſch.⸗ 
Ned. 1769. 

Fletſche fem., Schiefer Mund; „das hab 
i meiner Urjchel gſagt, hat dö a Fleatſchn 
gmacht“ Hf. d. 2.:9.3643 Fol. 47. 

Fletſchzeug n., Werkzeug zum Ab— 
ichälen der Baumrinde; Unterft. 

-Fletfeide verk. Form für Floretfeide, 
einer bejonderen Gattung roher Seide; 
ſ. Geih.:Bl. 2, 68, Peſtordn. 1738, 
Weißkirch. Krämer-Inv. 1754. 

Fletz m. und n., Fußboden in Bauern⸗ 
häufern, ſei es, dafs er gedielt oder un» 
gebielt iſt, ſ. Roſ. Sittenb. 4. Vgl. Abele 
Ger. Händel 2, 333: „auf der Erben 
oder, wie man eö zu Grätz nennet, auf 
dem Flötz“. 

Fletz (flötz), Adject. und Aoo., feicht; 
Dberft. Vol. Fohnsdf. Id. 16. 

Fletzbir und Flegbirne fem., Kar— 
toffel, Erdapfel; Ober: und Weftit. 

Fletzboden m., was let, doch meijt 
in der Bdtg.: gedielter Fletz. 

Fletzbodenmacher m., Eſtrichmacher; 
Knittelf. D.:B. 1770 Fol. 212, Steckbr. 
v. 23. Sänner 1778 u. f. w. 

Fletzbrett n., jchweres und dides Brett 
für Eſtrichdielung; vgl. Heimg. 11, 327. 

Fleien, Fleiden und Fleigen fem., 
Mehrz., Getreideipreu, Aleie, Spreu, Ohm ; 
vgl. die Verhdlgn. der 2.-W.-G. 1, 196 
und 9, 7. 

Fleienbett n., Bett mit Einfähen, Die 
mit Kleie und Ohm gefüllt find; in 
mehreren nv. 

#leienpolfter m., Bettpolfter mit Ohm 
und Spreu gefüllt; in m. Inv. 
-Fleienmatrage fem., Matrae mit 
Kleie gefüllt; Inv. Wagenspg. 1682. 
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Fleiſchmolter. 


Flieenſack m., mit Spreu gefüllter mit roten Blumen” Pol.Anz. 1800 und 


Sad fürs Bett; Inv. Kräftnig 1731. 

-Fleifharner m., Fleiſcherbeil, großes 
Fleiſchmeſſer; Eifenerz. U.-. 1693. 

Fleiſchaufgabe fem., Zugabe an Fleisch 
von Seite des Mebgers an feine Kunden. 

Fleiſchbank fem., 1) wie bei Grimm 
W.-B. 3, 1755; 2) Berfaufitelle für 
rohes Fleisch. 

Fleiſchbarte fem., Fleifcherbeil; Inv. 
PBlanfenpah 1682. 

Fleiſchpech n., Resina elemi, Elemi- 
harz; Prov. Geſ.Samml. f. Stmf. 18, 
386. 

Fleiſchbeklemmigkeit fem., Mangel an 
Fleisch; Nefol. 1741 Nr. 62. 

Fleifchpfenning m., Benennung einer 
alten landesfürftlichen Steuer. 

Fleifhblod m., Holzblod, auf dem 
das rohe Fleisch gehadt wird. 

Fleifchprader m., Solzjchlegel, mit 
dem das Fleifch, um ed vor dem Sieden 
etwas mürber zu machen, geflopft wird. 

Fleiſchbreithackel n., bejondere Hade 
Eleinerer Form zum Klopfen des Koch— 
fleifches ; Feldbach. D.:B. 1755 Fol. 185. 

-Fleifchtag fem. (ä. Spr.), Mautauf: 
ſchlag für Fleifch, ſ. Fleiſchkreuzer, 

Fleiſchtegel m., mas Fleiſchgehalter, 
ſ. d.; Greißeneck. D⸗B. 1790 Fol. 496, 
Voitsbg. D.:B. 171 Fol. 154. 

Fleiihtifh m. (ä. Spr.), Fleiſchbank. 

-Fleifchtrott m., Gebärmuttervorfall bei 
Kühen ; |. d. Verh. der 2.:W.-G. 15, 112. 

Fleiſchtrögel n., was Fleiſchmolter. 

Fleiſchfliegenkaſten m., Bdtg.? „ein 
F.“ Inv. Gotjcheer 1750. 

-Fleifchfretter m., Bdotg.? „der zur 
Herrschaft gehörige F. tft Jogleich abzu— 
jtellen” Feldbach. Gewb.⸗Act. 1786. 

‚Fleifchgehalter (Flaifchlalter) m., 
Behältnis für Fleifh; Inv. Galler 1749. 

Fleiſchger und Fleifchfer m., Fleiſch— 
hader, Metger, Fleiſcher. 

Fleiſchgrandel fem., Fleiſchtrog? „1 
eiferne 8.” Inv. Frauenberger 1746. 

Fleiſchhackerdamaſttüchel n., aufge 
führt im Mured. D.:B. 1790 Fol. 270. 

-Fleifhhadertüheln.; „ein ogenanntes 
F., nämlich ein jchwarzfeidenes Tüchel 


1806. 

Fleiſchhackerkette fem. Botg.?; „ein 
große guldene Brunfhetten mer ein andere 
fhlienere 3.” Inv. Hillebrand 1674. 

"Fleifchhaderftrumpf m., nur in der 
Redensa. ‚F.:ftrümpfe anhaben‘ — baar: 
füßig gehen (Gamlig. Ggd.) 

Fleiſchhänge fem. (ä. Spr.), Gerüjte 
zum Aufhängen rohen Fleiſches; Feld: 
bad. D.B. 1772 Fol. 397. 

-Fleifchhauerfnopf m., Name einer 
älteren, eigentümlichen Anopfform; „ein 
Leibl mit weißen Fleiſchhauerknöpfen“ 
Pol-Anz. 1802 und 1808. 

-Fleifhhimmel m., kronleuchterartiger 
Eifenreif mit Spangen und Hafen zum 
Aufhängen von Fleiſchwaren in der Speije: 
fammer. 

Fleiſchkatze fem., an einer Kette hän- 
gender Eifenreif mit Hafen, an denen 
Fleiſchwaren aufgehängt werden, um fie 
vor Ratten und Mäufen zu jchüten. 

-Fleifchtrapfen m., mit zerhadtem 
Fleifche gefüllter Arapfen; fie find be- 
ſonders in der Aufjeer Ggd. beliebt, vgl. 
Krauß E. M. 1, 27. 

-Fleifhtrang m., was Fleifchradhel ; 
Göfting. D.⸗B. 1781 Fol. 44, Feldbach. 
D.:B. 1755 Fol. 167. 

Fleiſchkreuzer m. (ä. Spr.), Gefälle 
an die Landichaft für das zum Verzehren 
beftimmte Bieh; vol. d. Graz. Gymn.: 
Progr. 1872 S. 33 und Fleifchtat. 

-Fleifchfropf m., Kropf, der ſich nicht 
nur vorne, fondern auch rüdwärts am 
Halſe anſetzt. 

Fleiſchmantel m.; „ein holzerner F. 
1 Gulden” Maſſenbg. J.“P. 1757 Fol. 
760, „ein F. 6 Areuzer” Bf. Fehring. 


D.:B. 1766 Fol. 233, „ein F. 
40 Kreuzer“ Straden. D.B. 1794 
Fol. 170. 


-Fleifhmann! n., was Fleiſchrachel; 
„J eifernes 3. 30 fr.” Ob.-Tal. D.-B. 
1803 Fol. 364. 

Fleifhmolter und Fleifhmulter m. 
und fem., Trog, in dem die Fleiſcher— 
fnechte das Fleiſch den Kunden zutragen. 


Fleiſchrachel — Fliegendſeuer. 


Fleiſchrachel fem., Geſtelle mit Hafen | 


zum Aufhängen von Fleiſchwaren. 

-Fleifchreht n. (ä. Spr.), Zins im 
Fleiſch als Grundletftung. 

Fleiſchrem fem., Holzgeſtelle zum Auf: 
legen frijchen Fleiſches. 

Fleiſchreuſche fem., aus Weiden ge: 
flochtener Korb für frifches Fleisch; Neu: 
weinsbg. D.⸗“B. 1789 Fol. 72. 

-Fleifhring m., Ning zum Nufhängen 
des geichlachteten Nindes und feiner Teile. 

Fleiſchrinnerl n., Botg.? „ein F. 
und zwei Harriffel“ Frohnl. D.B. 1784 
Sol. 4. 

-Fleifhröfel n., Lychnis flos cuculi; 
Stainz. Ggd. 

Fleiſchſchätzer m. älterer Name einer 
Markt: Auffichtsbehörde, öfter erwähnt in 
d. D.Landsbg. GP. 

Fleiſchſchragen m., Gejtelle zum Auf: 
hängen roher Fleifchitüde in der Fleiſch— 
fammer. 

Fleiſchſchrein m., fem. und (jelten) n., 
Kaften zum Aufbewahren von Fleiic. 

Fleiſchſtein m., großer Stein zum 
Beichweren eingepöfelten Fleiſches; Not: 
tenm. U... 1775. 

Fleiſchſtock m., was Fleiſchblock. 

Fleiſchſtuhl m. (ä. Spr.), Verkaufs— 
bank für Fleiſch, Fleiſchbank. 

Fleiſchſetzer m. (ä. Spr.), Ratsherr, 
dem die Satzung des Fleiſches, d. h. Feſt— 
ſtellung der Fleiſchpreiſe, zugewieſen war. 

Fleiſchwirl m. Bditg.? „I eyſſener 
5 33° Spiegelf. U.J. 1750. 

-Fleifchzeder m., langer weicher Flecht- 
forb mit zwei Henkeln, an denen er über 
die Achfel gehängt werden fann. 

Fleißen, jt. Zeitw. vefl., fleißig fein; 
Mittelit. 

Flentſche fem., 1) was Fletſche; 2) im 
Munde zufammenlaufendes Wajjer, Spet: 
del. 

Flentſchen und flentfcheln, ſchw. Zeitw., 
das Geſicht verziehen, fei es zum Weinen 
oder zum Lächeln ; daher: mit verzogenem 
Munde a) weinen, b) lächeln. 


"Flentfcherei fem. und Flentfchwert n., 
fortgejeßtes leifes Weinen. 


Unger-&hull, Steirifcher Wortfchag. 
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Flentſchgern, ſchw. Zeitw., in Stüde 


reißen, zerfegen; meift in Zuſſetzgn. 


Flentſchier m. (ä. Schleppe; 
vgl. Muchar Geſch. 4, : 

Fleren fem. (nur in * Mehrz., Ohr: 
feigen; Oſtſt. 


Fleren und flerren, ſchw. Zeitw., 
weinen; Ober- und Oſtſt. Val. Sontg. 
85, 498. 


Fleuge fem., 1) Blatt des Maiskolbens 
(meiſt nur in der Mehrz. gebr.); 2) Fliege. 
Mitteljt. S. Walter Belchr. 15. 

"Fleugler m., gelber Kracher-Nebftod 
(Saufal); vgl. Trummer 147. 

Flicktag m., Bey. für den 30. December 
als Nortag des Wandertages ländlicher 
Dienjtboten, zugleih Ruhetag; vgl. fteir. 
Sep. 27, 216. 

Flicken, jchw. Zeitw., 1) was hochd.; 
2) coire, vgl. Lerer k. W. 98. 

Flickſchere fem., kleine Schee für 
Näharbeit. 

-Flidern, ſchw. Zeitw., intr. heimlich 
fihern, tranſ. auslachen, belachen, ver- 
lachen; Oberft. (Roſ., Heimg.) 

Flitfhe fem., junges, leichtjinniges 
Frauenzimmer; verklein. Alitfcher! n 

Flitichen, ſchw. Zeitwm.; „Jo das Vieh 
dem Brandt an einen Fue bekommt, 
ſodann bläuet ſich die Haut auf, raufchet 
und flitjehet“ Dj. des 2.4. 2709 Fol. 1. 

Flitze fem., Durchfall, Diarrhöe; ſ. d. 
Fohnsd. Id. 16, Wudi Judenb. 2, 35. 

Flitzen, Schw. Zeitw., 1) jprigen; 
2) Schwach regnen; 3) Gägerſpr.) auf 
Wild mit Schrot ſchießen. Oberft. Val. FD. 
Vordernb. 5, Fohnsdf. Id. 7 u. a. m. 

Fliedel n. (ä. Spr.), Laßeiſen, 


Lanzette; ſ. Mänhard 3, 47, Amand 
Faſtenb. 1, — Hſ. d. L.A. 3773 


Fol. 29 u. J. ı 
-Fliegärmel m., Name einer eigentüm- 
lichen Irmelgattung im 17. Jahrh.; i. m. J. 


Fliegenbeere fem., Aronia rotundi- 
folia. 


Fliegenpracker m., Fliegenklappe. 


Fliegendfeuer oder fliegendes Feuer 
n., Milzbrand; ſ. d. Prov. Gej.-Samml. 
f. Stmf. 16, 351. 

16 
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Fliegenträf — Flötzpfenning. 


Fliegenträf m. (ä. Spr.), Fliegen- im nv. Teufenbach 1655, i. d. Sedau. 


ſchimmel; Inv. Eibiswald 1639, Inv. 
Springer 1698. 

Fliegenträfig, Adject. (ä. Spr.), von 
Pferden gebraucht, die jene Haarfarbe zeigten, 
die wir jetzt mit dem Namen ‚Fliegen: 
jchimmel‘ bezeichnen; vgl. die Urk. d. 
2A. vom 24. April 1590. 

"Fliegentraube fem., frühreife grün: 
beerige Simontraube; Unterft. 

Fliegendfhmiere und fliegende 
Schmiere fem., linimentum volatile, 
Dpodeldof, Mittel gegen Gicht; val. 
Foſſel Volksmed. 164, Deimg. 4, 540. 

-Fliegenmantel m., Bdtg.? „ein filber: 
farber Parigan F.“ Inv. Seyfer 1659. 

Fliegenſchnapperl n., Musicapa und 
Phyllopneuste; anf 1, 58 und 65. 

Fliegenfhüte m. (ä. Spr.), 1) Fuhr— 
mann, Zandfutjcher, der ſchwere Frachten 
führt,‘ Frächter; 2) Nehrichtverführer, vgl. 
Peinlich Peſt 1, 23. 

Fliegenftein m., arfenikhaltiger Kobalt; 
vgl. d. „Aufmerkſamen“ v. 1816 Nr. 56. 

Fliegenzelt n., Botg.? „ein groß F., 
jo in Weingarten fid) befindet” Inv. 
Fernthal 1706. 

-Fliegenzeug n., Net gegen Fliegen, 
das man den Pferden über Kopf und Rüden 
gibt; Inv. Gößner 1754. 

Flieger m., 1) abergläubijche Bezeich— 
nung für Hühnergeier in Oberft., vgl. den 
„Aufmerfjamen“ v. 1814 Wr. 142 u. 
Lebenwaldt Tract. 8, 26, Mittlgn. 28, 94; 
2) Hexenmeiſter, ſ. d. D.-Landsb. Herrſch. 
Prot. 1718 ©. 579, Schwanberg. Pfleg— 
reit. 1689. 

Fliegerin fem., Zauberin, Hexe; ſ.d. 
Pf. Riegersbg. D.B. 1658 Fol. 91. 

Fliem m., Häutchen, insbefondere das 
zwijchen der Gierjchale und dem Eiweiß 
und das in den Schalen der Hülfen- 
früchte befindliche. Verfl. Fliemerl n., 
Stäubdhen. 

Blientiche fem., mas Flentſche. 

Flienen, ſchw. Zeitw., weinen, jam— 
mernd und weinerlich reden; vgl. Wudi 
Judenbg. 2, 36. 

Fließ m., verkürzt für Fließgarn, 





Fiſchreit. 1725 u. a. a. O. 

Fließgarn m. und n., gegen 10 alte 
Klafter langes, eingehängtes, ſchwimmendes 
Net zum Fiſchfang ohne Belaftung ; Weist. 
St. 585, Fiſchm.Inſtr. von 1626 und 
1738. 

Fließmaul n., als Schimpfwort ge: 
braudht im Kapfenbg. RP. 1684 Fol. 
106. 

‚Fließnek n., dasjelbe was Fließgarn, 
in d. Sedau. Murfiſchreit. 1732. 

Flimmerl n., kleiner, glänzender 
Gegenſtand; „guldani Flimmerla fun— 
katzen“ Roſ. Stſt. 2, 70. 

Flimmretzen, ſchw. Zeitw., funkeln, 
flimmern; Oberſt. 

Flinte fem., 1) wie allg.; 2) liederliche 
MWeibsperjon, feile Dirne, ſ. Meirn. 1, 8. 

®linderf n., Gold: oder Silberbled: 
ſtückchen; Auffee. B.:%. 1618, Anittelf. 
B.:3. 1624. Val. Flinferl. 

Flinkerl n., Spielfugel der Anaben 
von bejonderer Farbe (Graz). 

Alinfeln, ſchw. Zeitw., gligern, flim- 
mern, j. d. Vordernb. Id. 11. 

Flinſerl n., 1) Metallblättchen, das 
zum Aufpuß verwendet wird, Flitterchen ; 
2) wegwerfend für Silberguldenftüd. 

Flinze fem., Ohrfeige, Maulfchelle; 
Mittelit. 

Flinzeln, ſchw. Zeitw., 1) was flinjeln ; 
2) Eleine, glitzernde Schneefloden werfen. 

Flinzen, ſchw. Zeitw. tranf., mit ver: 
fehrter, flacher Hand jemandem auf die 
Wange fchlagen; vgl. flinfen bei Lexer 
f. W. 99. 

Flocke fem., 1) wie bei Grimm MW.-B. 
3, 1809; 2) weiche, federartige Wolle; 
3) reich gefälteltes, herabwallendes Kleid 
mit Kapuze und weiten Ärmeln, wie es 
die Benedictiner bei Feftlichfeiten tragen 
(vgl. Wichner Admt. 4, 220). 

-Flodenbett n., Flaum- oder Feder: 
bett, im Hartbg. J.P. 1771 Fol. 195. 

Flockenpolſter m., Federpolſter; val. 
d. Inv. Eiben 1738. 

"Flößpfenning m. (ä. Spr.), Zahlung 
für das Flöffen von Holz oder Salz an 
die Flöffer. 


Flötzer — Flucken. 


Flötzer m., Trifter und Flöſſer. 
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*8* 


Florian m., in ä. Spr. Guldennote, 


-Flögfifhen, ſchw. Zeitw, mit dem Guldenzettel. 


Flötznetz oder dem FTragelflötz‘“ Fiſche 
fangen; ſ. d. Fiſchereireſol. von 1723. 

Flötzgarnen., was Flötznetz; ſ. d. Inv. 
Breuner 1675, Fiſchereipat. 1528, d. ſteir. 
Fiſchm.Ordn. 1553 u. ſ. w. 
Flötzhakel n., großer Eiſenhaken, den 
die Holztrifter brauchen, Holztrifthafen. 

Flötznetz n., Fiſchnetz in der Länge 
von 4 und der Höhe von 1 Fuß mit 
einer jadartigen Erweiterung ohne Schwere 
und Floſſen, das von zwei im Vorder— 
teile eines Fahrzeuges ftehenden Fiſchern 
mit zwei langen Stangen ausgebreitet 
gegen den Grund gedrüdt und dann gegen 
den Strom gezogen wird; vgl. Schreiner 
Grätz 60. 

-Flößftange fem., Holztriftitange mit 
hafenförmiger Eiſenſpitze; Oberft. 

-Flohbeere fem., Erdbeere; Weſtſt. 
Modriach). 

Flöhen und flöhenen, ſchw. Zeitw., 
Flöhe fangen oder ſuchen. 

Flohfarb, Adject.; „ein fl. Gilet“ 
Bol.-Anz. 1804. 

Flohheiklich und flohheifel, Adject., 
für Flohbifs empfindlich. 

-Flohfrämer m., unfjauberer Menſch, 
Schmußfinf; „a windifcher F.“ Firmenich 
2, 762. 

Flöhfraut und Flohfraut n., Poly- 
gonum persicaria urens (erh. d. %.: 
R.:G. 15, 69), Peludium (Muchar 
Geſch. 3, 122) und Herba Psilii (Foſſel 
Volfsmed. 111), hie und da auch Nietich 
genannt. 

Flöhnen (flöchnen), ſchw. Zeitw. (ä. 
Spr.), 1) tranf. : flüchten machen (ſ. d. Arch. 
Saurau 1590, WBatent v. 7. Jänner 
1656, Herberſt. Biog. 75, Geſchbl. 6, 
29, Starfmann Tract. 98 u. |. m.); 
2) intr. flüchten; Weist. 

Flor m., 1) wie bei Grimm W.:B. 
3, 1816; 2) Halstuch, vgl. Bauernflor 
und Halsflor. 

-Florhaube fem., Frauenhaube aus 
Gaze, ähnlich der Goldhaube; ſ. Krainz 
Tuadtt. 7. 


-Florianiferzel n., Kerze, die am 
Florianitage verbrannt wird; „Almoſen 
geben zu F.“ Göß. Wirtſch.Bch. 1659 
Fol. 83. 

"Florianiftiefel m.; „der ladet v. W. 
tragt ſtark gejpigte jogenannte 8.” Bol.: 
Anz. 1799. 

Flormacher m. (ä. Spr.), 1) Hals— 
tucherzeuger; 2) als Schimpfwort im 
17. Jahrhundert gebr. nach Zange St. 118. 

Floſs, Adject. und Adv., lofe aber 
faltenlos anliegend, im Gegenf. zu bufchet 
und bojchet,; vgl. Meirn. 2, 66. 

Floſſe fem., 1) was hochd.; 2) (Berg: 
mannfpr.) Noheifenjtüd, wie es aus dem 
Hochofen fommt. 

Flöſſeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), mit: 
ziehen, mitloden; in verfch. G.«P. 

-Flöffelwafler n., Waſſer, das in 
Wieſen zur Bewäflerung eingeleitet wird; 
j. Mittlgn. 38, 200. 

-Floffenbraten, ft. Zeitw., Roheiſen 
auf dem Bratofen ausglühen; |. d. HJ. d. 
2.4. 2296, 1. 

Floffeneifen n., Noheifen in Stüden 
oder Platten in der Die von 2—3 Zoll. 

"Floffenfram u. Floſskram fem., Auf: 
bewahrungsort für Noheifen (Vordernba.); 
ſ. d. 9. d. L.⸗-A. 2505, 17. 

Flöſſerflaſche fem., größere Blech— 
flaſche von eigentümlicher Form für Flöſſer; 
Frohnl. D.B. 1784 Fol. 33 und 96. 

-Flöfferfonntag m., Name des jechsten 
Sonntages nad Pfingjten; Oberit. 

Floſsfiſchen, ſchw. Zeitw., mit dem 
Flötznetz fiſchen (Kainachtl.). 

Floſsgarn n., was Flötzgarn. 

Floſshakel n., was Flötzhakel; Oberſt. 

Floſsofen m., Eiſenſchmelzofen; Bor: 
dernbg. 

Flüchtig, Adject. und Adv., 1) wie 
bei Grimm W.:B. 3, 1834; 2) (Maurer: 
ſpr.) lotrecht. 

Fludhtfal n. (ä. Spr.), 1) Flucht, 
Ausfluht; 2) betrügerifche Ausflüchte, 
faljche Ausrede. Weist. 

Fluden, ſchw. Zeitw., fladern, fladernd 
brennen; Ober: und Dftft. 
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Fluckofen m., aus Nuten geflodhtener 


Fluckofen — Bogttreidzehent. 


Flufchen, ſchw. Zeitw., 1) mit Ge- 


Dfen auf freiem Felde, in dem die räuſch rinnen, braufen; 2) (von leicht 
Flahsbündel zum Brecheln gedörrt wer: | brennbaren Dingen) zijchend brennen. 


den; vgl. d. Riegersb. Id. 13. 

Fluderbaum m., 1) wie bei Schmeller 
1, 788; 2) getrifteter, geſchwemmter 
Baumftamın. 

Fluderei fem., 1) Öeflatter; 2) leicht: 
finniges Dahinleben; 3) Floſsgeſchäft. 

Fluderhaft, Adject. und Adv., flatter- 
haft, leichtfinnig; f. Meirm. 2, 64. 

Fluderholz n., 1) Holz für Floſſe 
und zum Flögen; 2) Holz für Her: 
jtellung von Mühlgerinnen (vgl. Mucar 
Geſch. 3, 121); 3) 3. ald Naturalleiftung 
erwähnt Peinlich Leibeigenſch. 46. 

Fluderladen m., jtarfer Laden von 
Fichtenholz für Herjtellung von Wajjer- 
fludern. 

Fludermeifter m. (ä. Spr.), 1) Vor: 
fteher einer Gruppe von Holzflöfiern ; 
2) Holzflöſſer. 

Fludern, ſchw. Zeitw., 1) mie bei 
Scmeller 1, 586; 2) flattern; 3) flatter: 
haft jein, leichtfinnig dahin leben. 

Fluderſturl m., Bdtg.? „Holz zu F. 
zu dem Müllfluder gehakht“ Göß. Aus: 
gbbch. 1770—9 Fol. 6. 

Flug m., 1) wie bei Grimm W.:B. 3, 
1837 f.; 2) Notlauf, vgl. Lebenwaldt 
Arzneib. 484, Foſſel Volksmed. 152. 

Flüge fem., 1) Flügel in eigentlicher 
und übertragener Bdtg. (3. B. Dedblatt, 
Türflügel, Klavierflügel),; 2) Arm und 
Armel; 3) liederliches Mädchen; 4) (ä. 
Spr.) der gegen die Bruftmitte fich ver: 
breitende Teil des Harnifches. 

-Flügelmantel m. (ä. Spr.), Mantel 
mit Flügelärmeln; in vielen Inv., Ldtgs- 
act. 1591 u. ſ. mw. 

Flügmauer m., Flügelmauer; Feld— 
bad). Baureit. 1628. 

Flugreuſche fem., ält. Name einer 
bejonderen Gattung von Filchreufchen ; ſ. d. 
Inv. Eggenbg. 1706, Putterer 1680 
u. a. Inv. 

Flus m., mas ſchriftd. das n. Vlies; 
j. d. Inv. Edenbg. 1715, Wildenftein 
1667, Rottal 1691. 

Fluſch, Adv., Nebenf. zu flugs. 


Fluſcherei fem. und Fluſchwerk n., 
Gebraufe von Mafjer oder Feuer. 

Fluſsperle fem., Perle aus Glas: 
fluſs; Inv. Ramſchüſſel 1711 u. a. J. 

Fluſsrauch m. (ä. Spr.), Räucherwerk 
gegen Grippe; Neubg. Apothek.Reit. 
1675, Neumtt. J-P. 1751 Fol. 151. 

Fopper m., 1) was allg.; 2) Gummi— 
tutte mit Kork- oder Beinftöpfel für ganz 
fleine finder. 

Vochnitze fem. (ä. Spr.), eine Art 
Kuden oder Weißbrot, vgl. Fochenz bei 
Schmeller 1, 685. 

Vockenſtange fem., Eifenjtange des 
Feuerroſtes in Salzfiedereien ; vgl. Sartori 
Reiſe 3, 242. 

Votiv fem. (ä. Spr.), geitiftete Meſſe. 

Fotzpfeife fem., Sadpfeife. 

Fotzet, Noject., mit breitem Munde 
verjehen, breitmundig, breitmaulig. 

Fotzen und fotznen, ſchw. Zeitw., 
tranſ.: einem Ohrfeigen geben, ins Geſicht 
ſchlagen, intranj.: den Mund verziehen, 
böfe ſchauen, ſchmollen. 

Fogerl n., 1) Mündchen; 2) feminale. 

Fotzgoſche fem., was Fotzmaul. 

Fotzhobel m., Mundharmonifa; vgl. 
pädag. Zettihr. 18, 448. 

Fotzmaul n. (Mebgerjpr.), Rinds— 
vormaul, Rindsmaul, Untergaumen des 
Nindes (gilt als beliebte Speije). 

Fogt n., cajtriertes männliches Schwein; 
vgl. Kornheisl Prov. 220. 

Vogtbaum m. (ä. Spr.), Abgabe der 
Untertanen in Form von Bauholz an die 
Herrſchaft; Gajparig D. u. P. 30. 

Vogtpfenning m., mas Wogtgeld; 
j. Peinlich Leibeig. 45. 

Vogtbretter n. Mehrz., Bretter, die als 
Naturalleiftung der Schußherrjchaft zu 
liefern waren; Gaſparitz D. u. P. 30. 

Bontdienft und Bogteidienft m. (ä. 
Spr.), Bez. für jegliche Abgabe an den 
Grundherrn oder Vogt. 

"Bonttreidzehent m. (ä. Spr.), Abgabe 
des Untertans an den Grundherrn in Ge: 
treide, 


Vogtfutter — Völger. 


Vogtfutter n. (ä. Spr.), Abgabe an 
den Pfleger oder Grundherrn; Weist. 

Vogtgelddienſt m. (ä. Spr.), Geld— 
abgabe an die Herrſchaft. 

Vogtheller m. (ä. Spr.), Geld als 
Abgabe auf dem Landteiding; Meist. 

Vogthuhn n. (ä. Spr.), Huhn als 
Abgabe an die Herrichaft; Weist. 

Vogtkäſe m. (ä. Spr.), Abgabe der 
Nogtholden in Käſe an die Herrichaft. 

Vogtmaß fem. (ä. Spr.), Gefäß zum 
Abmeſſen des Nogtgetreives. 

Bogtredt n. (ä. Spr.), Sammelausd. 
für alle Abgaben der Vogtholden an die 
Herrfchaft für deren Schuß ; vgl. Oberleitner 
Abgab. 21. 

Vogtſchwert n. (ä. Spr.), das einem 
Stiftsvogte alljährlih als Sinnbild des 
Schutzes zu übergebende Schwert. 

Vogtſteuer fem. (ä. Spr.), Steuer an 
den Landesfürften; Weist. 

Bonelbeerbaum m., Eberejche, Sorbus 
aucuparia; bei Scmeller 1, 835 
Crateegus oxyacantha. 

Vogelbeere fem., Frucht von Sorbus 
aucuparia ; vgl. fteir. Kräuterfamml. 78. 

Vogelbeerener m., was Mogelbeer: 
ſchnaps; Oberft. 

Vogelbeerſchnaps m., Brantwein aus 
den Früchten von Sorbus aucuparia ; 
1. d. Jahrb. d. ft. Geb.Ver. 5, 16. 

Vogelbrot m., Sauerflee, Oxalis 
acetosella. 

Bogelbühel m. (ä. Spr.), Vogelherd. 

Vogeltenn m. und Vogeltenne fem., 
Vogelherd; ſ. Stubenb. Act. 1633, Judenb. 
Prot.v. 1611 %0l. 375,0. 1615 Fol. 269, 


Frohnl. Ger.P. 16; 128 u. ſ. w. 
1681 Bol, 126 u. |. w ‚Stellen fteigen (um dort das Gras zu 


|fchneiden); Ramfau u. Sölk. Vgl. Weid: 


"Boneltefe fem., Vogelherd; vgl. oftit. 
IJd. 104. 
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stuprare; vgl. Schmeller 1, 835, Stangl 
R.B. 1545 Fol. 83, Schönftein Crim.⸗ 
Brot. 1739 ©. 68 und m. GP. 

Vogelſpeiſe fem., Bez. für Elein gehadte 
harte Eier im Gz. Kochbuch v. 1686. 

Vogelſpiel n., Name eines verbotenen 
dem Lotto ähnlichen Spieles; ſ. d. Graz. 
Tagbl. 1893 Nr. 78. 

-Bonelichreppe fem., Klapper, auf den 
Feldern zum Verſcheuchen der Vögel auf: 
geitellt. 

Vogelſtößel m., Eleiner Sperber, Astur 
nisus; vgl. d. Mittlg. d. naturhift. Ver. 
f. Stmk. 1878 ©. 54. 

Vogelſtößer m., 1) Sperber, Aceipiter 
nisus; 2) Wanderfalfe, Falco peregrinus. 

Vogelſtück n. (ä. Spr.), Bezeichnung 
von Bildern, die Darftellungen aus dem 


Leben der Nögel bieten; Inv. Frölich 1738. 


Vogelwand fem., Bogelherd,; nv. 
Brateg 1693. 

-Bogelweinbeere fem., fchlehenblaue 
Wildbacher Traube; ſ. Diet! Rſ. 156, Hi. 
d. L.⸗A. 2367, 11. 

Vogelwicke fem., Vicia cracca, ein 
Unkraut; vgl. d. Verh. 2.:W.-G. 13, 81. 

Vögerl n., 1) was allg; 2) Ei— 
dotter; „nim von 7 Ayern die Klar, die 
V. aber weg” Kochbuch v. 1696 ©. 62, 
ähnl. im Arzneibch. v. 1587 ©. 38. 

Vögerlpfennich m., großer Wegerich, 
Plantago major; Zange m. N. 6. 

"Bögerliraut n., Habichtäfraut ; Ennöätl. 

Vögerlſalat m., Napunzelfalat, Vale- 
rianella olitoria; Maly Pflk. 74. 

Fois nur in der Nedensart: ‚ins Fois 
gehen‘, d. 5. nad beſſer zugänglichen 


Vogelfratſchler m., Vogelhändler; ſ. d. MA Darit. 75. 


Graz. Bürgerb. v. 1748. 
"Vogelhaftig, Adject., 
befruchtet, fruchtbar; Oberft. 


von Eiern: 


Vokativus m., Schlaufopf. 
Folpferd m., Hengſt; Nottenm. Gand. 
Foletſch m., was Petergitamm; ſ. d. 


-Vogelfäfe m., was Wogelbrot; St. Graz. Tagesp. 1894 Nr. 231. 


Lambrechter God. 


Völger, Mehrz., Bdtg.? „drey neue 


Vogelmachs fem., befonders gearbeitetes | Weinſtandner von guetten Nichenholcz, 
Rep zum Bogelfang ; Oberft. yeder ſambt feinem Dedhl vnd von quetten 

Vöreln, ſchw. Zeitw., 1) (ä. Spr.) Zin die Völlger in diefelbigen gemacht” 
Vögel fangen; 2) volucrare, coire, tranf. | Zinngiefer-Recdhng. v. 1594. 
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Vollbau m., unvermifchter Weinmoft, 
wie er von der Preſſe kommt; Schlafnig. 
D.:B. 1745 Fol. 11, Inv. Bropft. 
Stainz 1705 u. a. J. 

Völle fem., Fülle, Vollſein, Zudrang, 
Andrang, Überfüllung. 

Vollhaber m., reiner Hafer; ſ. d. Pf. 
Dionyf. D.:B. 1802 Fol. 199. 

Vollſchein m., Vollmond; Urb. Kain: 
bad 1730 Fol. 87. 

Vollſtättig, Adject. (ä. Spr.), durd) 
die ganze Stätte des Bachbettes aus— 
gefüllt; Weist. 

Vollweis oder volle Weis fem. 
(ä. Spr.), Trunfenheit; ſ. d. Judenbg. 
RP. 1611 Fol. 83, Beitr. 18, 73. 

Vollweiz m., reiner Weizen ohne 
irgend welchen Zufag; Pf. Dionyf. D.:B. 
1802 Fol. 199 u. ö. 

Folrofs m., Hengit. Vgl. Folpferd. 

-Fontanell und Funtanell n., offene, 
wunde Stelle; „die F. ift ein gebrente 
Wunden in das Fleisch” Amand Fajtenb. 
2, 113, „ein F. auf den Arm brennen” 
Lebenwaldt Arzneibuh 82. 

-Fontanellfugel n., Bdtg.? Neubg. 
Ausgbbch. 1648. 

Voneh, Adv., zuvor, vorher, früher. 

Vonnöten, Adject., notwendig; „von— 
nettene Mitl” landſch. Buchh.Act. 1719. 

Vonwegen, Adv. und Präpof. m. d. 
Gen., was ſchriftd. wegen. 

Voranig, Adject. und Adv., auf der 
Borderfeite (Spige) befindlich. 

Voraufhin m., Bruftlag; Djtit. 

Borbegehren, ſchw. Zeit. (ä. Rechts— 
jpr.), vor Gericht rufen, vorfordern. 

Vorbieten, ft. Zeitw. (ä. Rechtsſpr.), 
einem gebieten, daſs er vor Geridt er: 
ſcheine; Weist. 

Vorbläher m., Bez. für gewiſſe Hoch— 
ofenarbeiter; |. Pant Verf. 169. 

Vorproſteln, ſchw. Zeitw., mit etwas 
fi prahlen, großtun; ſ. Heimg. 9, 143. 

Forchbaum u. Forchelbaum m., Führe. 

Förchbern und Förchenbern ın., Net 
zum Forellenfange; ſ. d. nv. d. Propft. 
Stainz 1705. 


Vortreiben. 


Forchtlichteit fom. (ä. Spr.), Furcht, 
Furchtſamkeit, Angſtlichkeit, Feigheit. 

Forche, Forchin und Forcherin fem., 
was Forchelbaum; verklein. Forcherl n. 
Ober⸗ und Oſtſt. 

Förche fem., Forelle. 

Foren, fordern und forchig, Adject., 
aus Föhrenholz gefertigt oder bejtehend. 

‚Forchenriegel m., mit Föhren be- 
itandener Hügel; Heimg. 9, 936. 

Forchich u. Forchach n., Föhrengehölz; 
Dber: und Oſtſt. 

Förchſchnur fem., Schnur zum Forel— 
lenfange. z 

-Forteiligleit fem. (ä. Spr.), Uber: 
vorteilung, Betrug; Weist. 

Fortel und Gfortel m., 1) was jchriftv. 
Vorteil; 2) (ä. Spr.) Bet bei Schüßen: 
fejten, vgl. Göth 3, 29. 

Vorderflüge fem., 1) Vorderflügel ; 
2) (dä. Spr.) vorderes NAchjelftüd der 
Rüftung. 

Fordergeld u. Fodergeld n. (ä. Spr.), 
1) Lohn des Frohnboten für Borladungen 
(Weist.); 2) bei Beitallung zun ‚Meifter‘ 
in Zünften zu erlegendes Geld (Eifen: 
erz. Schujter-Ordn. 1746, Marb. 
Tifchler-Ordn. 1753); 3) Geldbetrag, den 
Einberufer außerordentlicher Zunftfigungen 
in eigener Sache zu erlegen hatten; 
vgl. die Stelle: „wann ein Meijter in 
eigener Angelegenheit außer der Zeit deren 
gewöhnlichen Zufammenfunften Handwerk 
halten laſſen mwolte, jolle er dreyiig Areuzer 
Fordergeld, fonft aber eine weitere Zufamen- 
kunft-Vnköſten bezahlen” im Wind.- 
Feiftrit. Weber-Stat. v. 31. Mär) 1768. 

Vordergereite n., was Vordergerichtel. 


-Vordergerichtel n., Vordergeſtelle zu 
einem Führerwagen oder Pfluge. 

-Fortgehlod m. u. n., Brei, der dem 
Handwerker nad beendeter Störarbeit als 
Abſchiedseſſen vorgefet wird; Heimg. 12, 
948. 

Vordirne fem., erſte Magd in einer 
größeren Bauernmirtichaft. 

Vortreiben, jt. Zeitw., 1) was allg.; 


Forchtleriſch, Adject. und Nov., furdht: 2) als Früherer oder Worderer auf die 


jam, feige; Raabtl. 


Alpe das Vieh auftreiben; Oberft. 


Fortunaſpiel — Borranzen. 


Fortunaſpiel n. (ä. Spr.), Name für 
eine Art Kinderfpiel, das dem heutigen 
‚Rennjpiel’ gli. Vgl. die Mittlgn. der 
Gentr.:Comm. N. F. 13, 1. 

"Boreifen n. (Bergmannfpr.), Eifen- 
bleh am Zerrennherde an der Windſeite. 

-Forellenfalat m., Salat, deſſen Blätter 
rotgejprenfelt find. 

Borfah m. und n., Faden, der, aus 
Roſshaar, Seide oder Darmfaiten gedreht, 
die Angel hält. 

Vorfert und vorferten, Adv., vor 
zwei Jahren. 

Vorfleck und Fürfled m., 1) Bruft: 
fled, Bruſtlatz; 2) Vortuch, Schürze. 

Vorgehen und fürgehen, jt. Zeitw., 
1) wie allg.; 2) nad dem Mochenbette 
den erften Kirchgang fun, um fi und 
das neugeborne Kind Firchlich jegnen zu 
laſſen; Oberft. 

Vorgeherin fem., Bez. für die Gloden- 
kuh; Oberſt. 

Vorgeiß fem., älteſte Kitzgeiß als 
Anführerin der Geißherde; Oberſt. Val. 
Kohl Reiſe 166. 

Vorgericht u. Fürgericht n. (ä. Spr.), 
1) Bez. für ein Grundſtück, das einem 
andern vorliegt; „zwiſchen Weingarten, 
Fürgericht und Baumgartl“ Harracheck. 
D.B. 1760, 31, „in dem Vorgricht oder 
Buchwaltl“ ebenda 34. Verflein. Für: 
gerichtel ebenda 31. 2) Vorbezirk, freier 
Play vor dem Haufe; Weist. Vgl. Fürhaupt. 

Vorhalten, ft. Zeitw., in der ä. Rechts: 
jpr.: eine Urkunde vorzeigen, damit die 
Verpflichtung erfüllt werde; ſ. Weist. 
SI. 587. 

Vorhauſen, ſchw. Zeitw., für einen 
Unmündigen ein Gut bewirtjchaften. 

Vorhauſer m., für einen Unmündigen 
ein Gut Bemwirtfchaftender, das ‚Bor: 
haufen‘ Beforgender. 

Vorhinleibeln, ſchw. Zeitw.; „der 
Eisſtock (näml. beim Eisſchießen) wagelt fort 
und bleibt jtehn mittn in der Bahn, fo daß 
der Ani, der nacha ſchießt, leicht vürt- 
leibeln fann” Kaim Lied. v. Aufiee 3. 

Vorhinreiten (düriroatn), ſchw. 
3eitw., in die Zukunft denken, Pläne 
machen für die Zukunft. 
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| "Borhinfprigen, ſchw. Zeit. (Auticher- 
|ier.), rajch vorfahren. 

Vorjauſe fem., Malzeit, bejtehend 
aus Brot und Moſt, um 9 Uhr vor: 
mittags gehalten. 

Vorkauflerei fem.; „F. der unordent: 
lichen Lieb“ Graff Bienft. 653. 

Vorlaſs m. (ä. Spr.), 1) Vorzug, 
Vorrecht, vgl. Landr.-Art. 101; 2) beim 
Meinprefjen zuerjt ablaufender Mein, das 
Beite des neuen Weines, ſ. Weist. Gloſſ. 
587. 

Vorlaufen, ft. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) (ä. Spr.) durch Quertreibereien den 
Vorfauf erzwingen; |. d. D.-Landsbg. 
DB. 1643 Fol. 2. 

"Borlehnofenbrett n., was Ofenbrett; 
Meflendorf. D.:B. 1758 Fol. 160. 

Vorleibel n., Bruftfled, Bruftlag. 

Form m., 1) mas hoch. das fem.; 
2) Art, Weife, Beichaffenheit im Auftreten, 
im Benehmen und Gehaben. 

Vormaut fem.; „es fol auch fain 
Mülner kain V. nicht nemen, funder 
weldher der erſt tft, dem fol von erjten 
gemalen werden” Müllerordn. vom 30. Oct. 
1445. gl. Maut und Mauttreid. 

Bormaul n. (Diekgerfpr.), Sammel: 
ausdr. für alle fleifchigen Teile der Schnauze 
des Nindviches. 

Formtuch n. (ä. Spr.), Stidmufter, 
Merktuch; in m. J. 

"Formholz n., in der Bed. Zaunholz 
öfter gebraucht in d. Waldordn. der 
Herrſch. Steyr von 1604. 

Formierlich, Adv. richtig, paffend; „ein 
f. geftreiftes Antipendium” Inv. d. Pf. 
Mitterndf. 1675. 

Formmacher m., Bezeichnung einer 
Gruppe von Gemerbetreibenden des 
18. Jahrhunderts (Graz. Pfarr-Matrif.). 
Formrechen m., Bdtg.? Maßweg. Prleg: 
reit. 1694, Hautzenbüchel. Pflegreit. 1673. 

Vornacht, Adv., vorgeftern abends 
oder nachts. 

Fornifation fem. (ä. Rechtsſpr.), 
Ehebrud, Buhlerei; meist in der Zus 
jammenjeg. Fornifationsjtrafe. 

Vorranzen m., Vordermieder, Bruft: 
flef; vgl. Vorleibel. 


248 Borreiben — Vorſtoßen. 

Borreiben, ft. Zeitw., (jemandem feine)| Vorſtand m., 1) mas allg; 2) bei 
Fehler vorhalten, Vorwürfe machen. |einem Sclage auf der Windjeite aelegener 

Vorreit fem. (ä. Spr.), 1) Vor: | Hochbejtand; vgl. Feigel Samml. 292. 
ſpann; 2) im vorhinein gejtellter Koſten- "WBorftangel n.; „1 Roßwag ſamt Bor- 
anjchlag, vorhergehende Berechnung, Koſten- ftangel 2 fl.” Mefjendf. D.B. 1765 — 72 
überjchlag, Koſtenvoranſchlag. Kol. 283. 

Vorrichte fem., Zufpeife; „zu Mittag | Worftbann m., Recht, den Mald zu 
gibt es zuerjt eine V., beftehend in Kraut nutzen, Waldfrevel zu jtrafen und Buß— 
oder Bohnen oder ähnlichem” Krauß | gelder einzuziehen. 

E. M. 1, 26. Oberft. Forftdienft m. (ä. Spr.), Abgabe für 

Vorſpannfürwagel n., ‚Fürmagel‘|die Forftnußgung an die Herrſchaft. 

«für Vorjpannwagen; ſ. d. Wieden. J.⸗ "Forfttreid n. (ä. Spr.), Name für 








P. 1757 Fol. 33. eine Naturalabgabe an die Herrichaft. 
Vorfprengen, ſchw. Zeitw., was vor: | Vorſtecher m., eifernes ftangenartiges 
jegnen. Werkzeug zum Schlagen von Löchern in 


Vorſchau fem., 1) mas allg.; den Erbboden. 
2) zweites Geficht; vgl. Krainz Sagen) -Vorfteden m., Eifenftange, mit der 
323. man Löcher in den Boden bohrt, um 
Vorſcheit n., Name eines Magen: | Pflöde u. dgl. darin zu befeftigen. 
beitandteiles; „1 Roßwag, 1 V. 45 Hr.” | Forften, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 1) das 
Weiters. D.B. 1796 Fol. 137. Recht der Forjtbenugung haben und dafür 
Forſchel fem.? n.? Botg.? „vier Abgaben leiften; 2) das Recht der Holz: 
eiferne 3.” Drogen Bist. Lavant 8, 155. |nußung bei der Herrfchaft anmelden. 
"Forfchelfette fem.; unter Eiſengeſchirr S. Feigel Samml. 115. 
wird eine %. aufgezählt im Inv. Haipl| "Forftfuttern. (ä. Spr.), Bez. für gewiſſe 
1707 und Sattelberger 1682. GSetreivenbgaben an den Grundherrn. 
Vorſchlag m., 1) wie allg..; 2) (Fäger: | Forſthaber m. (ä. Spr.), von den 
ipr.) Hals und Sculterftüd des Wildes; | Untertanen an die Herrfchaft für Waldbe— 
3) (Fiicherfpr.) aus Roſshaar, Darmfaiten | nutung gelieferter Hafer. 
oder Seide gedrehter Taden, an dem die) Forſtholde m. (ä. Spr.), Holde, der gegen 
Angel befejtigt wird (vgl. Vorfach) ; 4) (Flei: | Abgabe verfchiedener Erträgnifje den Herr: 
Icherjpr.) Gutgewicht bei Rindern. | ichaftswald benüßte; Teigel Samml. 96. 
Vorſchuſs m., 1) was ſchriftd.; 2) erft- | Forſtholdholz n. (ä. Spr.), Holz, das 
gebrannter Schnaps (Ennstl.); 3) auf: der Korjtholde bezog. 
geftülpter Rand an Hüten, Müten oder) "Forfthuhn m., Abgabe der Untertanen 
Ärmeln; 4) beſte Sorte des Kornmehles an Hühnern für Waldnutzung. 
(vgl. Popowitſch Verf. 363); 5) (Bäder: | "Forftfäfe m. (ä. Spr.), 1) Abgabe 
jpr.) erſter Einfhufs in den Badofen. an Käſe von Seite der Forftholden an 
Vorſchuſsſemmel fem., Semmel, die | die Herrſchaft; 2) Bez. für eine beftimmte 
zuerft in den Badofen eingefhojjen wird. | Gattung harten Käſes. 
Vorſchwung m., Vorrang; j. Meixn. Forſtkorn n. (ä. Spr.), Abgabe ver 
3, 26. Untertanen in Kom für Waldnugung. 
-Forftat und Forftant m., Name eines) Vorſtoßem., 1) mas hochd.; 2) Vor: 
Kleiderftoffes im 15. und 16. Jahrh.; | mwurf, Tadel; 3) (Schneiderfpr.) Stoffftüd 
in den meiften Inv. Vgl. Geſchbl. 2, 67. oder Stoffteil, der über den Grundftoff 
-Borftal und Fürftal n., Zugtier- eines Kleides hinausragt und meift zu 
Gefdirre ; vgl. St. Martin D.:B. 1746 deſſen Schuge angebracht wird. 
Fol. 484, Reun D.-B. 1807 Fol. 222,1 VBorftoßen, ft. Zeitw., 1) was hochd.; 
Ob.⸗Voitsbg. D.B. 1743 —53 Fol. 20/2) Vorwürfe maden; 3) (Schneiderjpr.) 
u. ö. einen ſog. Vorſtoß anbringen. 


Forftrecht — Fragamt. 


Forſtrecht n. (ä. Spr.), Abgabe der 


Untertanen an die Herrſchaft für Holz: | | 
bezug in den Forſten, fei es in Geld 
oder Erträgnislieferungen (Hühner, Käſe, 
Getreide u. |. m.) 

‚Forftrechtgeld n. (ä. Spr.), Geld: 
abgabe der Untertanen für Waldbenügung. 

Borftreidy m. (ä. Spr.), Vorteil. 

Vorſtück n., zugefchnittenes Leder für 
Schuhvorderteile; vgl. d. Freibg. D.-B. 
1706 Fol. 44. 

Vorftutzen, ſchw. Zeitw.; „ſolle feine 
vorſtuczendte Scherbnung einraichen“ (d. h. 
den Schirmbrief, der den Vorſprung des 
Aders rechtfertigt) Judenbg. R.-P. 1692 
Kol. 147. 

Vorſegnen, ſchw. Zeitw., die Mutter 
nach dem Ende des Wochenbettes einfegnen; 
es geichieht regelmäßig in der Kirche. 
Vgl. Heimg. 4, 552. 

Vorſichtigkeit fem., Vorſicht. 

Vorſiedel und Vorſiedler m. (ä. Spr.), 
Vorgänger im Hauſe oder in der Woh— 
nung; vgl. Neumkt. R.P. 1631 Fol. 28 
und 29, Schmierenbg. Stodurb. 1577 
Fol. 40 u. ſ. m. 

Vorſill m., vorderer Teil des Riemen— 
geſchitres für Zugtiere. 

Borunter, Nov., vorne herunter. 

Vorwarten, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
auflauern, aufpafjen; in m. G.P. 

-Borzettel und Vorzedel m., Ber: 
zeichnis von Mitteilungen, die vor der Pre- 
digt von der Kanzel herab verlefen werden. 

Borzeigen, jchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) durch Zeichen Bäume als zur Nugung 
beitimmt bezeichnen. 

-Borzeinen, ſchw. Zeitw., Eifen im 
voraus zu Zeinen oder Stangen fchmieden, 
damit die Arbeiter der Waſſerkraft nicht 
weiter bedürfen; vgl. Weist. Gloſſ. 591. 

Vorziehen, ft. Zeitw., 1) mas alle.; 

2) dem Hochzeitszuge den Weg verfperren; 
—* 

Foſs m. (ä. Spr.), Taugenichts; 
hderberſt. Biogr. 71. Vgl. Schmeller 1, 
768, Du Gange Gloſſ. 6, 143. 

Arade und Fradel fem., 1) unfolg- | 
James Mädchen (Zeiring. Gad.); 2) ges 
ſchwätziges altes Weib. | 
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Frackel und Fraderl n., ä. Flüſſig— 
keitsmaß von der Größe eines halben 
alten „Seidels“, alſo Y/s Maß. Val. 
gerer f. W. 101 und Schmeller 1, 806. 

Fratt und frätt, Adject. u. Adv., 
wund, aufgerieben, aufgelegen (von der 
Haut); Ober: und Oſtſt. Val. Foſſel 
Volksmed. 82. 

Frätte fem., abgeriebene Hautſtelle. 

Fratten fem. Mehrz., 1) reihenweiſe zu- 
jammengefghlichtetes, am Holzichlage zurüd: 
gelaſſenes Geäjte ; 2) abgeholzte Wald» 
flächen. Val. Hanf 2, 23, Scheud. 81. 

Fratten und frätten, ſchw. Beitw., 
wund oder aufgerieben, aufgelegen fein. 

Fratig, Adject. und Adv., unbändig, 
wild (von lindern); Ennstl. 

Fratialig (frotfali), Adject. und Adv., 
mübhjeltg, elend; Oberft. Vgl. Heimg. 4, 
552 u. ö. 

Fratſcheln, ſchw. Zeitw., 1) neugierige 
fragen ftellen, durd Fragen ausholen ; 
2) mit verfchiedenen Waren Zwiſchen— 
handel treiben. Val. Schmeller 1, 831 F. 

Fratſchelweib n., was Fratjchlerin. 

Fratſchenhandel m.; „ein 3. alf 
mit Grieß, Mell, Spöfh, Schmer, Pradt, 
Khaß, Khörzen und Dabag erlauben” 
Auſſee. RP. 1663 — 76. 

Fratſchler m., 1) neugieriger Frager 
und Plaufcher, Ausholer; 2) Zwiſchen— 
händler, Händler (meift in Zuſſetzgn., 
z. B. Objtfratfchler u. dgl.). — Weiblich 
Fratichlerin in beiden Bdtgn. 

Fratſchlerei fem. und Fratfchelwert 
n., 1) Stellung zudringlicher Fragen, Aus— 
holen; 2) Zwiſchenhandel mit Waren; 
3) in ä. Spr. auch: Maren eines 
Zwifchenhändlers; daher „F. kaufen“ 
Neumarkt. G.:P. 1680 Fol. 44. 

Fratzet und fragifch, Ndject. und Adv., 
findifch, fnabenhaft, bübiſch. 

Fratzerei fem., 1) kindiſches Weſen; 
2) dummer, bubenhafter Streich. 

Fratzwerken., 1) was Fratzerei; 2) weg— 
werfender Sammelausdruck für die Mehr— 
zahl von Kind (== Kindermenge). 

Fragamt n.; einem Verſatzamte in frü— 
herer Zeit beigegebenes Amt, das Käufern und 


| Merfäufern beweglicher und unbemweglicher 


250 


Güter Gelegenheit geben follte, diejelben 
zu veräußern od. zu erwerben. Im J. 1707 
wurde in Wien ein Verſatz- und Frag— 
amt ins Leben gerufen, „ein allgemeines 
Verſatz- und Frag-Amt, allwo man auf 
Pfänder leihen wird”, j. God. auftr. 3, 531 
(1707). 

Fragpfenning m. (ä. Gerichtsſpr.), 
Gerichtöpfenning ; „es dint ider in das 
Lantgericht Fr. 14 dl.” Göß. Urb. des 
15. Jahth. Fol. 123 und 127. 

Fragnerei fem., Greißlerei, Klein— 
geſchäft in Lebensmitteln. 

Frahatsbube m.; „der jme ſolliches 
bezeicht, der mueß ain loſer Frachats-Pueb 
ſein, darüber jme Thobiaß zu Gedachtnuß 
ain Maullſchellen zugefüegt“ Weißkirch. 
G.P. 1593 Fol. 35, „habe jme ain 
Shöllmb vnd Frahats-Pueben gehaißen, 
darauf ſo habe er jme zu Gedachtnuß 
ain Goſchen göben“ ebenda. 

Frantſche fem., Stechmücke; Ennstl. 

Franell u. Fronoͤll m., ä. Name eines 
Stoffed oder Zeuges für Nleiderfutter ; 
vgl. Göß. G.P. 1772 u. m. J. 

"Franellen, Aoject., aus Franell ge: 
fertigt oder bejtehend. 

Franza Koſeform zu Franzisca: 
„Franziska vulgo dickſchinkete Franza“ 
Seckau. Spa. 1792. 

Franzblau, Adject.; „ein franzblauer 
Gehrock“ Graz. Poſtbüchel 1872, 4, „eine 
fr. Hoſe“ Pol.Anz. 1806 u. ſ. w. 

Franziſchken. (ä. Spr.), Räucherwerk; 
Auſſee. Kräm. Inv. 1585. 

Franziskanergürtel m., 1) was allg.; 
2) Name eines Trauenmodegürtels im 
17. Jahrh., |. d. Judenbg. B.J. 1641. 

Franziskerl n., Näucerhütchen in 
Pyramidenform. 

Franzisziholz n., 
nv. Dietrichftein 1736. 

-Franzofenarzt m. (ä. Spr.), Arzt 
gegen die ſog. franzöfiiche Krankheit; 


indifches Holz; 


Fragpfenning — Frauendorn. 


-Franzofenfteher m., Name einer 
Bauernwaffe zur Zeit der franzöfiichen 
Eroberungen, erwähnt im Pürgg. D.-B. 
1792 Fol. 620. 

Fraß m., 1) wie bei Grimm M.:B. 
4, 64; 2) Auszehrung; Ennöätl. 

Fraßmontag m., Faſchingmontag; 
Oberſt. Vgl. Weist. 5, 843. 

Frautaufe und Frauntaufe fem., 
Nottaufe. 

Frautaufen und frauntaufen, ſchw. 
Zeitw. tranj., einem finde die Nottaufe 
erteilen, es nottaufen. 

Frauenabend m., was Unferfrauen- 
abend, ſ. d. 

Frauenapfel m., Bez. einer in der 
Niegersb. Gad. beliebten Apfelforte; |. d. 
oftit. Id. 15. 

Frauenpetſche fem. (ä. Spr.), Frauen: 
haube; in zahlr. nv. 

-Frauenbildfpieln., Bezeihnung eines 
befonders nah Frohnleihnam üblichen 
Kinderjpieles; j. pädag. Zeitichr. 17, 248. 

Frauenbirne fem., die ziemlich große 
Hütteltafchbirne, die am großen Frauen: 
tage (15. Aug.) ſchon reif ift. 

rauenblatt n., Mentha viridis, Bal- 
samita vulgaris, Tanacetum Balsamita; 
vgl. die Bl. für 2.8. v. N.O. 23, 160. 

Frauenblume fem., menstruatio; 
„F. zu kriegen nimm die Natterwurgen“ 
Arzneib. v. 1587 Fol. 50. 

"Frauenbörtel n., fleine Borte für 
ein Frauenkleid; Inv. Gonan 1667. 

-Frauenbuche fem., Name einer Gattung 
von Buchen; Dftft. (Trautmansdf. Ggd.) 

Frauenbund m.; „ein %. mit fein 
Schlär“ Marbg. B.-%. 1554. 

Frauenbüſchel m. und n., Büfchel 
von Miejenblumen, am großen Frauen: 
tage (15. Aug.) geweiht und zum tauchen 
gegen Wetterheren bejtimmt; Djtit. 

Arauentag m., dies fest. Marise; 
die ‚großen‘ Frauentage find: M. Licht: 


D.:Landsbg. G.:P. 1625 Fol. 54 u. ö. meß, M. Verkündigung, M. Himmelfahrt, 


Franzoſenpulver n., Name eines im 
18. Jahrhunderte gerne angemwendeten 
Hausmittels; j. Benditih Grätz 237. 

Franzoſenkraut n., Name des Un— 
frautes Galinsoga parsiflora. 





M. Geburtstag; ſieh Groß- und Klein: 
frauentag. 

Frauendorn m., wilde Roſe; fie 
empfieng nah dem Wolfsglauben ihren 
Duft von unferer lieben Frau, die mit 


Frauentränen — retten. 


ihrem Kleide an fie ftreifte (ſ. Schloſſar 
Volksmein. 387). 

Frauentränen fem. Mehr;., Name 
einer Nelfengattung, die aus den Tränen 
unferer lieben rau entſproſſen fein ſoll, 
al3 fie den Heiland auf dem Kreuzwege 
begleitend meinte (Schloſſar Volksmein. 
387). 

Frauendreißigſt m., Zeitraum zwiſchen 
dem großen und dem kleinen ‘Frauen: 
tage (15. Aug. und 8. Sept.), in 
dem heilfame Kräuter gejammelt werden; 
vgl. ft. Sep. 27, 119 und 28, 138. 

Frauenei n., zwiſchen dem großen 
und Fleinen Frauentag gelegtes Ei; Oberft. 

-Frauenvifier fem. (ä. Spr.), Frauen: 
haube (vgl. Bifier 4); in verſch. nv. 

"Arauengollerl n., Frauenleibchen (val. 
Soller 1); in mehreren Inv. 

Frauenhälbling m., Silberhälbling, 
den fich der Schrottmeijter aus den Silber: 
abfällen bei der Münze als Zahlmittel 
für aalante Abenteuer ausprägen ließ; 
vgl. Zeitichr. für Eulturg. (N. 3.) 3, 27. 

‚Frauenhäufel n.; „die Nömergräber 
(tumuli) nennt man in der Umgebung 
von Hartberg rauenhäufeln. Über den 
Urſprung diefer Benennung dürfte es nicht 
leiht fein, eine Nachmeifung zu geben, 
vielleicht ift fie eine Verſtümmlung des 
ad fron, heilig, und bezeichnet geheiligte 
Srabhäuschen” Dr. Macher in d. Mittlg. 2, 
109. 

Frauenhöhlen (fem. Mehrz.) werden im 
Oberlande alte, unterirdische, von Menſchen— 
band geſchaffene Höhlen genannt; f. d. 
Mittlgn. 35, 17 u. 28. 

Frauenkandel n. (ä. Spr.), Trinf- 
beer für Frauen; nv. Saurau 1620, 
Inv. Gaißruck 1658 u. a. 

Frauenklinge fem., Bdtg.? eine F. 
joll der angehende Alingenjchmiedmeifter 
fertigen nach der alten Graz. Schmied: 
metjter-Ordn. vom 18. Yahrh. 

Frauenkräutel n., Parnassia pa- 
lustris. 

Frauenkrös m. und n., 1) Halskraufe 
für rauen, geitidter Frauenhalskragen; 
2) freisförmige Halseinfafjung bei Frauen: 
Heidern. Val. Krös. 
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Frauenlaibel n.; „waitzes Mell Auf: 
gab den 13. Aug. zu F. 1 Metzen“ 
Göß. Kaſtenamtsreit. 1733. 

Frauenmanterl n., Alchemilla vul- 
garis und alpina; vgl. Pohl Auſſee 
95, Foſſel Volksmed. 18. 

Frauenrauch m.; „Absinthium alpin. 
umbelliforum montäni venatores rauen: 
rauch et Weißrauch appellant“ Clusius 
Plant. Hist. 3, 340. 

Frauenſpeik m., Primula glutinosa 
und Achillea clavenna; Öberft. 

Frauenfchältel n., was Krauengollerl? 
„ein alts arieng F.“ Marb. B.⸗J. 
Srillenberger 1554. 

Frauenſchämper m.; „ein alter %. 
8 Gulden” Inv. Frölih 1729. 

Frauenſchmerztag m., Freitag vor 
dem Palmtage. 

Frauenfhuh m., Cypripedium nad) 
Nordmann M. ©. 230. 

Frauenſchurz m., Schürze, im B.-}. 
Grillenberger 1554. 

Frauenſtutzen m.; „ain F. mit Silber 
bejchlagen jambt ein filbren Leffl und ain 
filbren Khetl 4 fl.” Graz. B.J. Schnelfh 
1661. 

Frauenſeſſel m., was rauenzimmer: 
jejlel; B.:J. Schellenbacher 1661. 

Frauenſocken m., furzer Frauen: 
itrumpf. 

Frauenwaderl n., Fächer, nur im 
Inv. Gründl 1769. 

Frauenwatichter m. (ä. Spr.), Hänge: 
taſche für Frauen, Gretchentajce. 

Frauenzimmerſeſſel m., Sejjel für 
das Frauengemach; Inv. Galler 1650 
und 1660. 

-Fraufifh m., der zur Familie der 
Enprinoiden gehörige Leuciscus virgo; 
vol. Hedelsfiner Swf. 178. 

Fraumdel n.; „hab des Berclagten 
Tochter fir ein Fraundl in fchen Glaidern 
titultert“ Notenfelf. G.:B. 1644 Fol. 44. 

Frech, Adject. und Adv., 1) wie allg. ; 
2) ſchön gewachſen; „je geichlachter, Schöner 
und frecher der Stammen*“ Zanger WE. 8. 

Fretten, jchw. Zeitw., 1) intr. a) wie bei 
Grimm W.:B. 4, 140, b) ein Gewerbe 


unerlaubt treiben (Oberft.); 2) refl. ſich 
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abarbeiten, fich kümmerlich durchbringen, 
mit Mangel fämpfen. 

#retter m., 1) einer, der ſich kümmer— 
lich durchbringt; 2) einer, der von der 
übernommenen Arbeit nichts verſteht, 
Stümper, Pfuſcher. 

Aretterei fem. und Fretiwerf n., 
1) fümmerliches Sichforthelfen; 2) Stüm— 
perei, jchlechte Arbeit; 3) Notbehelf. 

Fredeln und freddeln (fröddin), 
ſchw. Zeitw., fränfeln, langjam hin- 
fiehen; Oberft. 

Fredigen, ſchw. Zeitw. zu fredig bei 
Schm. 1, 808; „im Fall man ſy ſchicken 
und f. will“ Yurter Ferd. 3, 564. 

regen, ſchw. Zeitw., freifen machen, 
weiden lajjen; Ober: und Oſtſt. 

Fretzenwieſer m. Heuſchrecke; Ditit. 

Frevelbraucher m. (ä. Spr.), Gewalt: 
täter; in v. G.«P. 

Frevelwandel m. (ä. Spr.), Buße für 
Gewalttat. 

Freggeln, ſchw. Zeitw., was freddeln. 

Frei, Adv., 1) wie allg.; 2) gar 
jehr, beſonders, geradezu ; Ober: und Ditft. 

Freianger m. (ä. Spr.), Wiefe, für 
die fein Zins oder ‚Dienft‘ entrichtet ward. 

Freiarche fem.; „an den Freyarchen, 
Fahbäumen und Abläffen bei den Mühlen 
darf feine Aenderung vorgenommen mer: 
den” Gub.-Curr. v. 9. Det. 1826. 

Freibad m. (ä. Spr.), Bad), der die 
Grenze der ‚reiung‘ bildete; Meist. 

-Freibauen, jchw. Zeitw., 1) einen 
Anteil am gemeinschaftlihen Bergwerke 
von der Zahlung der Betriebskoften ent- 
heben; 2) refl. (vom Bergbau) die Be: 
triebsfoften durch Ausbeute deden. ©. 
Sceudenjt. 81. 

Freital n. (ä. Spr.), „Tal, wo das 
Recht gilt” Weist. Gloſſ. 588. 

Freide fem. (ä. Spr.), Freiheit, Aſyl; 
ſ. Weist. Gloſſ. 588. 

"Freithofangerl n., grauhnariges Haupt. 

"Freithoflaterne fem., Todtenleucdhte 
am Friedhof. 

-Freithoflaus fem.; nach dem Volks— 


Fretter — Freikünſtler. 


Freithofroſen fem. Mehrz., 
Haare. 

Freithofſpargel m., ſcherzweiſe Bez. 
für die ſchmale Virginia-Zigarre. 

Freidienſt m. (ä. Spr.), Gut, auf 
dem man gegen Kündung ſaß; Weist. 

Freidig, Adject. 1) biſſig (von Hun— 
den); 2) (ä. Spr.) von fahrendem Gut: 
gejtohlen, ſ. Brud. Stodurb. 1546, 7. 

Freitum n. (ä. Spr.), Privilegium, 
Gerechtigkeit; in Urk. 

Freie fem., 1) wie bei Grimm 4, 
104; 2) (ä. Spr.) Grund und Boden, 
der freies Eigentum des Landesherrn tft, 
aber doch von jedermann benüßt werden 
fann; 3) Gebirgäteil, auf dem nod 
feine Bergbaubewilligung erteilt ift (Scheu: 
chenjt. 81); 4) Gehölze und Meideort, 
der gemeinfchaftlicd von Mehreren abgaben- 
[08 genofjen wird (Feigel Samml. 104). 

Freieigen n. (ä. Spr.), rechtes freies 
Eigen, an dem der Bauer Eigentumsrecht 
hat und das feiner eigentlihen Grund: 
fondern einer bloßen Schirmherrſchaft 
unterworfen tft. 

-Freifahren, ft. Zeit. (Bergmannipr.), 
behördlich unterfuchen, ob eine Grube durd 
bergmännifche Bearbeitung bauhaft erhalten 
wird; Scheudenit. 82. 

Freigel n., was freie 4; „ein Ort im 
Holze oder der Weide, fo gemeinfchaftlich 
und frei ohne Dienjtbarfeit von mehreren 
Perſonen genojien wird“ Waldtom. 17. 

Freigeld n. (ä. Spr.), Abgabe, die 
der abziehende Untertan an den Orundherrn 
zu zahlen hatte; ſ. Oberleitner Abg. 23. 

-Freigewand n., Gewand, das fich der 
Lehrling zur Freifprehung fchafft. 

Freihold m. (ä. Spr.), was Freiſaß, 
j.d.; „im Landtgericht gibt jeder F. Frey: 
recht 15 Sr.” Eibisw. Stodurb. 1577 
Fol. 50. 

Freikirchtag m. (ä. Spr.), Kirchtag, bei 
dem Handel und Verkehr frei gegeben (d. h. 
ohne befondere Abgaben) waren; Meist. 

Freikugel fem., Kugel, die Menfchen 
und Wild bannt, jo dafs fie ſchuſsgerecht 


weiße 


alauben befommt derjenige ‚Freithofläufe‘, ı ftehen bleiben müjjen und getroffen mer: 
der Sonntags ungefämmt in die Kirche, den; ſ. Schloſſar Volksm. 400. 


geht. 


-Sreifünftler m., fahrender Künſtler, 


Freimann — Friedbote. 


%3 


der feine Kunſt ohne befondere Anleitung | der Rechte und Pflichten eines Freiftiftes 


gelernt bat. 

Freimann m. (Mehrz. Freileute), 
1) wie bei Grimm 4, 117; 2) (ä. Spr.) 
Mann ohne Zinsgut im Gegenfage zum 
SJehentmann. 

"Freimufif fem., Tanzkränzchen im 
Wirtshaus bei freiem Eintritt. 

Freirecht n. (ä. Spr.), 1) Bezeichnung 
des freien Nechtes, ein Gut jährlich 
heimzuſagen oder zu fünden,; 2) Bez. für 
ein Gut, das nad) Ablauf eines jeden 
Nahres dem Nüdfafien wieder abgenommen 
werden konnte; 3) Gerichtögeld, ſ. Freihold. 

#reireiter m. (ä. Soldatenfpr.), Sol: 
dat, der zu Dienerarbeiten gebraucht wird, 
bei. Officiersdiener. 

sreifah m. (ä. Spr.), Bezeichnung 
eines, der auf einem Gute figt, Das 
uriprünglid nur auf Widerruf, jpäter 
erit mit Erbrecht verlichen wurde, Weist. 

Freispaſſig, Adject., zu reifen geneigt, 
unruhig, aufgeregt; Oberſt. 

‚Freisbete fem., Wirbelfnochen einer 
Natter, auf Seidenfäden gejchneist, in 
Fotm eines Roſenkranzes als Amulett 
gegen Freiſen der Kinder gebraucht; vgl. 
ft. Sep. 25, 119. 

Freisbein n., gemeihtes Beinchen, als 
Amulett gegen Freifen gebraucht; meijt 
it das F. der Wirbelfnochen einer Natter. 

Freisperle fem., Same der Päonia, 
auf Schnüren gereiht und den Kindern 
um den Hals gelegt gegen Freien; ſ. Foſſel 
Vollsmed. 71. 

Freisbrief m., Amulett in Briefform 
gegen Freiſen der Kinder; ſ. Foſſel Volks: 
med. 71. 

Freispulver m., (weißes und ſchwarzes) 
Tulver beftehend aus pulv. pwon., 
dietamnus visc. quernum, Jap. cancror., 
sucein. et carbon, gegen reifen der 
Ninder verwendet; ſ. Schreiner Grätz 336. 

Freiftift fem. (ä. Spr.), Nutzbeſitz 
eines von der Herrſchaft auf Widerruf 
verlichenen Gutes und diefes Gut jelbft. 

Freiftifter m. (ä. Spr.), Nutznießer 
einet ‚Freiftift‘. 

"Sreiitiftereht n. und Freiſtifts— 
nerehtigkeit fem. (ä. Spr.), Anbeariff 


(ſ. Schmeller 2, 738). 

"Freiftödel n.; „ein in der Statt 
Windifchgräz ftehendes F. oder Guett“ 
Lor. Goſtenſchnigg 1746. 


Freisgebet n., beſonderes Gebet gegen 
Freifen der Kinder; ſ. alp. Poſt 7, 494. 

Freifinger m., öffentlicher, herum: 
ziehender Sänger; ſ. d. Spiegelf. Pat. 
v. 12. Juni 1665. 

"Freisfette fem., was Freisbete; vgl. 
Foſſel Volksmed. 72. 

Freistrauten., Convallaria verticillata 
und sideritis; Foſſel Volksmed. 72. 

Freisſamkraut n., Viola tricolor, aud) 
Stiefmütterhen genannt; Nat.Arzt 61, 
Mellin Hausmittel 105. 

Freisſtein m., gemeihtes Steinen 
(meiſt aus Mariazell) als Amulett gegen 
reifen der Kinder gebraudt. 

Freiwald m. (ä. Spr.), Eigenwald 
der Herrjchaft, der von den Untertanen 
gegen Abgaben benüßt werden durfte; 
Weist. Gloſſ. 588. 

Freiweg m. (ä. Spr.), Weg, der durch 
eines andern Beſitz geht, den man aber 
zu benüßen das Recht hat; vgl. auch Weist. 
Gloſſ. 588. 

Frente fem. (ä. Spr.), Gefäß, Fäſs— 
hen; in den meiſten Inv. 

Freſſe fem., derber Ausdrud für Mund 
und Geſicht; Mittelit. 

Freſshanſel m., Vieleſſer. 

Freudenamt n., zweite Meſſe, die nad) 
dem Seelenamt für einen Verftorbenen 
abgehalten wird. 

Freunden, ſchw. Zeitw. refl. (ä. Spr.), in 
Verwandtjchaft oder Schwägerfchaft treten. 

Freundſchaftschriſtibild n., Bild, auf 
dem Chriftus mit jeinen Eltern und Ber: 
wandten dargejtellt ift; Inv. Frizenjtein 
1726. 

Fritatte fem. (meift in der Mehrz.), 
Pfannkuchen, Omelette. 

Fritſchelfratſchpoſſen (m. Mehrz.) 
werden im 17. Jahrh. zu Mured 
Alatjchereien genannt; j. Mittlg. 27, 114. 

Äriedbote m. (Bergmannfpr.), bei 
Streitigkeiten der Bergleute vom Berg: 
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richter entfendeter Gerichtsdiener; Scheu: | Jufammenfegung : 


chenſt. 83. 

Friedfeld n., eingefriedetes Grundſtück; 
j.d. Pf. Niegersb. D.:B. 1658 Fol. 186. 

Friedhaſſig, Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), wenig friedfertig, ftreitfüchtig. 

Friedholz n. (ä. Spr.), Holz für einen 
Zaun; vgl. Feigel Samıml. 92 und 
Meist. Gloſſ. 589. 

Friedmaner fem., umzäunende Mauer, 
Scheidemauer, Grenzmauer. 
Friedzaun m., umfriedender Zaun bei 
Adern und Gärten. 

Frieſacher m., d. h. 3. Pfenning: nicht 
blos das zu Frieſach in Kärnt. von den 
Salzburger Erzbifchöfen gemünzte Geld, 
jondern auch das von den Agleier Patri— 
archen, Bamberger Bijchöfen, den Herzogen 
v. Kärnten, den Meranern, den Görzer 
Grafen zu Windifchgraz, Villa, Griffen, 
St. Reit, Völkermarkt, Yandestroft, Pettau, 
Stein i. Krain u. Obervellach nad) dem: 
felben Typ geprägte, worüber Näheres 
bei Aelſchker Geſch. Kärnt. 349 u. 532. 

Friesboden m., aus Eichenholzbrettchen 
zufammengejeter Zimmerboden. 

-Frieöbrettel n., Brettchen (meiſt aus 
Eichenholz) für Fußböden, die jog. Fries: 
böden. 

Friefel m., Hautausſchlag, meift eine 
Kinderkrankheit, die in einer Entzündung 
der Hautdecke bejteht; vgl. Foſſel Volks: 
med. 136 und 150. 

Friefen, Apdject., aus Fries (j. Grimm 
WB. 4, 203) gemadt. 

Frille fem., Ellrige, Phoxinus lsevis. 

Frimeiſen n., Bezeichnung einer Eifen- 
forte minderer Gattung; |. Kleyle Reiſe 33. 

Frimmen, ſchw. Zeitw., drohen; Zei: 
ringer God. 

Frimſchloſſer m., Nietſchloſſer 
Gegenſ. zum Lötſchloſſer. 

Frimſtahl m., Stahl einer gewiſſen 
Gattung, vgl. Frimeifen. 

-Frimmwerf n.; „Frimwerk, Zweyling 
und dergleichen Steyrer Meſſer“ Cod. Auft. 
2, 61 und 69. 

Friſching und Frifchling m., 1) junges 
Lamm, junges Schaf, junges Schwein; 
öfter fteht die nähere Bezeichnung in der 


im 


Friedfeld — Frohnholzgeld. 


Schaffriſching, Geiß— 
friſching, Saufriſching 2) ſcherzhaft für 
junges Mädchen im ‚Badfifchalter‘. 

"Frifchingglode fem., was Friſching— 
Elöder? nur im Notenfelf. J.“P. 1724 
Fol. 243 und 380. 

Friſchingtlöcker und Friſchenklöckel 
m., — für junge Schweine; Noten: 
felf. J-P. 1738 Fol. 5 u. ö. Val. Klöder 
bei Schmeller 1, 1324. 

Friſchingzieher m., Schafdieb; D.: 
Landsb. Herrich.: Brot. S. 584 (1718). 

Friſchrot, Adject., auffallend rot; „fr. 
Ochſen“ Inv. Tumersfeld 1681. 

Friſchundgſund m., Sammelausdrud 
für die Schläge, die man am Tage der 
unjchuldigen Kinder mit Nuten an Freunde 
und Belannte nad altem Brauche aus: 
teilt und die nach den Volksglauben gut auf 
die Gejundheit einwirken; vgl. das Nie: 
geröb. Id. 15. 

Frifsumfonft m., Taugenichts, Fau— 
lenzer, Strold. 

Frotzeln, frogen und froßnen, ſchw. 
Zeitw., foppen, neden, verhöhnen, fticheln, 
mit hämifchen Bemerkungen bedenken. 

Frohfeuer n., Freudenfeuer am Char: 
ſamstag; Oberft. 

Fröhlichfeiten fem. Mehrz., Luſtbar— 
feit, Unterhaltung; Ldr. Graz 1650. 

Frohnbad n., öffentliches Bad; Aufjee. 
G.P. 1620 Fol. 32 u. ö. 

Frohnbote m. (ä. Spr.), Unterbeantter 
des Landmarſchalls, deſſen Hauptaufgabe 
es war, des Nichters Befehle zum Aus: 
drudfe zu bringen; vgl. Luſchin Ger. 89 
u. 129$., Schmeller 1, 820. 

Frohne fem., 1) was hochd.; 2) (Berg: 
mannfpr.) Abgabe von den im Bergbaue 
gewonnenen Mineralien oder den bei Hütten: 
werfen erzeugten Rohſtoffen; vgl. Scheu: 
chenſt. 85. 

Frohner m. (ä. Spr.), Beamter, der 
die Frohne einhebt. 

Frohngewalt fem. (ä. Spr.), gericht: 
licher Beſchlag; Weist. 

Frohnholzgeld n., Abgabe für Holz 
an den Frohnhof; ſ. d. Wolfenft. Stiftsreg. 
1679 Fol. 123 u. 147, Wolfenft. Herfch.- 
Urb. 1766 Fol. 581. 


Frohnkeller — Frümmen. 


Frohnkeller m., öffentlicher over Amts— 
keller; Urk. v. 6. Nov. 1445, v. 8. Juni 
1448, Judenb. RP. 1603 Fol. 228 
u. ſ. w. Vgl. Wartinger Graz. Priv. 42. 

Frohnleihnamsbaum m., junge Birke, 
die am Wege, den der Frohnleichnams- 
umgang nimmt, aufgejtellt wird. 

Frohnmannm. (ä. Spr.), was Frohner. 

Frohnrecht n., öffentliches Gerichts: 
recht, Zwangsrecht, |. d. ft. Landr. Art. 
149; „bei den götlichen Frohnrechten“ 
Judenb. RP. 1642 Fol. 29. 

Frohnwage fem. (ä. Spr.), öffentliche 
Mage, auf der alles, was man auf den 
Markt brachte und dafelbjt nach Gewicht 
verkaufte, zu mwägen war. 

Frohnwäger m., Name des landes- 
fürjtlihen Beamten, der die im Bergbaue 
gewonnenen Rohſtoffe zur Frohnbemefjung 
abzumägen Hat; Scheucdhenft. 85. 

Frondl fem., Kofjeform zu Veronica. 
Fronikentüchel n., Schweißtuch ver 
bl. Veronica (jelbftverftändlich eine Nach: 
ahmung desjelben), im Inv. Wurmbg. 1525 
Fol. 3. 

Froſch m., 1) wie bei Grimm W.-B. 
4, 251; 2) gewiſſer Teil eines Faſſes: 
„on ain Waſſervaß 2 Räff und 2 Fröſch 
gemacht 20 Ar.” Judenburg. Binderconto 
1753, „Krautväſſer, die in Fröſchen und 
Böden außgfault gweſt“ Kindberg. Pfleg- 
reitg. 1607. 

Froſchpfeffer m., Waſſereppich; vgl. 
Schopf Obr. 2, 37. 

Srofhbiegel m., 1) Froſchkeule; 
2) (Schülerfpr.) Eleines Kind, ſ. Kmetitſch 
Spl. 587. 

Froſchblume fem., Caltha palustris, 
Sumpfdotterblume; Lange m. N. 6. 

Fröſchel n., 1) Verklein. zu Froſch; 
2) frampfhaftes Zuden im Augenlivde. 

"Fröfhelbrantwein n., Brantwein, in 
dem fih ein darin ertränkter Froſch be- 
findet, als Heilmittel bei Viehkrankheiten 
beliebt ; j. ft. Sep. 25, 26. 

Fröſcheln, ſchw. Zeitw., Fröſche fangen; 
|. Arainz Sagen 340. 

Froſchgeſchlederet n. Sammelausdruck 
für Watten oder Flotten bildende Süß— 
mafleralgen. 
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Froſchgöſcherl n., Echium vulgare, 
Natterkopf; Zange m. N. 5. 

-Frofchhobel m., Name einer Hobel: 
gattung im nv. Gf. Groß 1779. 

Froſchkraut n., Waſſerſchierling. 

Froſchmontag m., Faſchingmontag; 
wird an dieſem Tage geſponnen, ſo beißen 
die Fröſche den nächſten Flachs ab. Oberſt. 

Früchtenbaum m. (ä. Spr.); „Tibelli 
Handelsmann mit den welischen Früchten: 
baumern“ Graz. Häuf.-Verz. 1738 Nr.396. 

Früchtenöl n., DL, das aus Kürbiſſen 
oder Lein- oder Mohnjamen gewonnen iſt. 

Früchtenumgang m., feierlicher Um: 
zug, bei dem die Teilnehmer etwas vom 
Erntefegen, d. h. Früchte von allen Arten, 
mit ſich tragen und dann in der Kirche 
opfern; Mittelft. 

-Frut n., Unflat, Unrat, Miſt; vgl. 
Sontg. 85, 499, Meirn. 1, 40 und 
2, 71. 

Frutig, Ndject. und Adv., 1) tüchtig, 
gejund, arbeitjam, frijch (Fohnsd. Id. 17); 
2) voller Mift, von Unrat erfüllt; Oſtſt. 

Frutlich, Adv., gern, wirklich, ficher, 
freilich, geradezu, beinahe; Oberft. 

Früheſteſſen n., erites Morgenefien, 
Frühftüd ; Hitendf. God. 

Frühmeſsleute, Mehrz., Hausleute, 
die in den Frühgottesdienſt gehen, um 
dann das Haus hüten und die nötigſte 
Hausarbeit verrichten zu können; vgl. 
oſtſt. Jo. 15. 

Frühſchilcher und früher Schilder 
m., Bez. für eine frühfprofiende Salat: 
jorte, deren Blätter ins Nötliche fchillern. 

Frühſtückbau m.; „beim Pedhen am 
Steig zway claine Adherl fein ain Frue- 
ftudhpaw, das Padtſtubenackherl genant 
im Thürnfeldt ift ain Frueftudh: Pam“ 
Lor. Steinah 1565 Fol. 34, „jm Sees 
wipfeldt das Steigadherl genannt ain 
Frueſtuckhpaw mueß Zehent geben” Lor. 
Steinah 1565 Fol. 11. Vgl. Jaufen- 
zeitbau. 

Frühſtückfterz m., aus Sterz be 
jtehendes Frühſtück; val. ft. Sep. 9, 87. 
Frünmmen, ſchw. Zeitiw., bejtellen, an: 
ſchaffen, vorausbeſtellen. Gefrümmte 
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Frümmung — Futterziftel. 


Rechte (ä. Spr.) find Nechtsverhandlungen |und Grimm D.-W. 4, 1, 362; 2) Sin 
in Bergitreitigfeiten, die einer auf feine |terer. Verfl. Füdel. 


Koften anjtreben fonnte, |. Scheuchenit. 98. 

Frümmung fem., Bejtellung; vgl. 
Gz. Zeitg. 1799 Nr. 39. 

Fuchtel fem., 1) wie hochd.; 2) Weib 
mit böfer Zunge, zornige Alte. 

Fuchtelmänner m. Mehrz., ruhelofe 
Geiſter jener VBerftorbenen, die im Leben 
Markſteine verrüdten, Geiſter böfer Ber: 
walter, Richter u. dgl.; fie zeigen ſich in 
zerflüfteten Gebirgen (namentlich am Hoch⸗ 
Fa als Eleine umbertanzende Flämm: 
chen. S. Schloſſar Eult.: u. Sittenb. 126, 
Heimg. 6, 32, Grimm W.-B. 4, 359. 

Fuchtig, Adject. und Adv., zornig, 
wütend, toll, aufgebracht. 

Fuchstanz m., Tanz, der am Pfingſt— 
montag abgehalten wird; zur Dedung 
der Koſten tragen die Burfchen einen ge: 
fangenen Fuchs von Haus zu Haus zum 
‚Anfchauen‘, wofür fie Bezahlung oder 
Speifen einfammeln. Mitteljt. Vgl. 
Schloſſar Cult.» und Sittenb. 55. 

Fuchſen m. Mehrz., Schmalznoden in 
der Suppe oder Milch (Leibjpeife der Holz: 
fnechte in der Sölf). 

Buchen, ſchw. Zeitw., 1) wie bei 
Grimm W.:B. 4, 343; 2) tranſ.: jehr 
ärgern, in großen Zorn bringen; 3) refl.: 
fi) ärgern, zornig, aufgebracht werden ; 
4) intr.: liſtig ftehlen, lange Finger 
machen. 

Fuchſerei fem., 1) boshafte Handlung, 
die Ärgernis gibt; 2) Ärger, Verdruß, 
Qual, Plage. 

Fuchs jagern, ſchw. Zeitw., ein gewiſſes 
Brettſpiel, das Fuchsjagerſpiel, ſpielen; 
Ennstl. 

Fuchsklauen, Adject., aus Fuchsfell 
gefertigt oder beſtehend; in zahlr. Inv. 

Fuchsſäge fem. (Zimmermannſpr.), 
Lochſäge mit Spitzform. 

Fuchsfhwänzerm., liftiger, falſcher Ge— 
ſelle, Schmeichler, Ränkeſpinner; Schimpf— 
wort im 17. Jahrh. nach Lange St. 118. 

Fuck m., Augenblick, wie bei Lexer 
k. W. 104. Als Adv. fuck ſtracks. 

Fud fem. (Mehrz. Füd), 1) feminal, 
vulva, cumus, wie bei Schmeller 1, 693 


Futter n., 1) was allg.; 2) (ä. Spr.) 
Autteral; metjt. in Zufjeggn. 

Fütter fem., Zwiſchenraum zwiſchen 
Stall und Tenne, in dem ſich das Heu 
befindet; Murau. Ggd. 

Futteraſchi fem., eingedeutſchtes Fou— 
rage (Heu und Stroh). 

Futterbern m., Netz für friſches Vieh— 
futter. Vgl. d. f. W. 

Futterbogen m., auf zwei bogen: 
fürmige Stäbe gejpanntes Net zum Weiter: 
ſchaffen frijchen Viehfutters. 

Futterpracker m., hölzernes Werkzeug, 
mit dem das Viehfutter (Hafer u. dal.) 
gereinigt wird. 

Futterdächſen fem. Mehrz., Sammel: 
ausdrud für Äfte und Zweige von Nadel: 
holz, die als Streu, Dung und fchlechtes 
Futter verwendet werden. 

Futterei fem., 1) Fütterung; 2 Futter, 
(meift in Verbindung mit ‚Treid‘). 

Futterer m., 1) Knecht, der mit der 
Viehfütterung beauftragt iſt (meift der 
jüngjte); 2) Händler mit Hafer, Gerite, 
Heu, Stroh und Holz. 

-Futtererfneht m., was Fütterer 1; 
Rotenfelſ. Ger.:Reit. 1774. 

Futtergehäufe n., Scheuer; Weist. 

Futtergeld n., Geld, das beim Rich: 
verfaufe dem Stallfnecht zufällt. 

Futterhaber m., Hafer, der als Abgabe 
fürs Gericht geliefert ward; Weist. 

Futterkuchel fem., Nüche, in der das 
Viehfutter (Schweinefutter) gekocht wird. 


Futterleiter fem., Futterſchwinge; 
Unter⸗ und Mittelſt. 
Futtermaßel n., ein ä. Maß für 


Viehfutter; das große faſſte 1921, das 
kleine 0°96 Liter, ſ. Auböd 2er. 216. 
Futterfammlung fem. (ä. Spr.), Ab: 
jammeln der ſog. Naturalabgaben. 
Futterſtecken m., ſenkrecht in die 
Erde gerammter Pfahl, um den Heu und 
Klee gejchobert wird, Hüfler; Mittelft. 
Futterftod m., Futterfchneidmajdine. 
-Futterziftel fem., großer Tragkorb für 
grünes Futter. 


Fudel — Fuhrat. 


Fudel fem., 1) Hobel (Oſtſt).; 2) oberer 
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Fudhäckel n., Botg.? „das F. guett“ 


Teil der Spahnfudel, der von den Ar- Urb. Ehmau 17. Jahrh. Fol. 145. 


beitenden gehalten wird. 


Futiarbeit fem., ſchwierige, mühſelige, 


Fudeln, ſchw. Zeitw., 1) mit der Fudel jammervolle Arbeit. 


Spähne ſchneiden (vgl. Spahnfudler) ; 
2) eoire (Ditit.). 

Fuder n., 1) wie bei Grimm B.-B. 
4, 366f. Ein F. Weins in nneröfterr. 


Futig und futtig, Adject. und Adv., 
ſchmählich, ſchlecht, elend; Oberſt. 

Futigefrieß n., Galgengeſicht. 

Futikerl m., ſchlechter Kerl, elender 


fajste 32 Eimer oder 181122 Liter, Menſch, Hallunke, Lump. 


ein 3. Heu 1000 Pfund oder 408 Kilo; 


Futileben n., trauriges, elendes Leben, 


2) ein a. Hohlmaß für Eifenfteine und | Jammerleben. 


Kohlen, vgl. Scheudenft. 86; 3) ein 


Futiwetter n., ſchlechtes Wetter, fort: 


Wieſen⸗Flächenmaß nad) Lange St. 81; 4) | dauerndes Negenmetter. 


ein Salzmaf: 2 Salzftöde = 90 Pfund 


Fudlecker m., niederträchtiger Menſch, 


(. Muchar Geh. 2, 189), urjprünglic | Schandkerl ; Dftft. 


in Form großer Segel feitgejchlagenes 
Sudſalz; vgl. Schmeller 1, 695. Verklein. 
Füderl n., 
2) Heiner Salzfegel von 25—30 Pfund 
Schwere. 

Fuderpfiefel m., Trodenfammer, Dörr: 
haus für Salzſtöcke (Nuffee). 


Fudluſtig, Adj. u. Adv. männerfüdhtig. 
Fudbnadet, Adject. und Adv., ganz 


1) kleine Wagenladung;|nadt, fpitternadt. 


Fudnagel m., membrum virile. 

Fudniete fem., was Fudnagel. 

Fudſchererin fem.; „die Maria die 
Schmidtin ain 3. geſcholten; Beclagte 


Fuderträger und Füderlträger m., |erbeut fih, wegen der F. ſolches zu be 
Bez. für Salinenarbeiter von bejtimmter | weiſen“ Neumft. G.“P. 1616 Fol. 25. 


Arbeitszuteilung; vgl. Leo Pronner 520, 
Scheud. 86. 


Fuderfaſſer m., Name gewifier Salinen: 


Futzel und Futzerl n., Abjchnigel, 
Fetzchen, kleines Stüd. 
Futzeln, ſchw. Zeitw., in kleinen und 


arbeiter, die die Salzwagen mit den Salz: flüchtigen Zügen ſchreiben, kritzeln. 


itöden zu beladen haben. 


Futzelwerk n., flüchtiges, unleferliches 


-Füderlpolierer m., Arbeiter, der die | Gefchreibjel, Gefrigel. 


tohen Salzjtöde zu glätten hat (Aufjee). 


"Fügebanf fem., Hobelbanf; j. Pf. 


Füderlputzer m., Arbeiter, der das in | St. Peter. D.:P. 1785 Fol. 112, Gr.: 
die Füderlküffeln eingeftoßene Salz auf die | Lobming. D.-B. 1761 Fol. 3, Planfen: 


Berſtatt bringt, 
und das Salzjtödel oder Füderl abjtugt, 


das Küffel abnimmt | wart. D.B. 1774 Fol. 138 u. ſ. m. 


Fügehobel m., Bez. für eine Gattung 


5 fantartig zujchneidet und mit einem |ffeinerer Hobel, mit denen Bretter an 
feinen Holzſpaten poliert; |. Sartori Reife | per Seite bearbeitet werden fünnen; val. 


3, 258. 


Et. 


Marti. D.:B. 1753 Sol. 247, 


-Füderluumerierer m., Arbeiter, der | Trautenfelj. D.:B. 1746 Fol. 43. 


die Salzftöde abzuzählen und mit Num— 
mern oder Zahlen zu verfehen hat (Auffee). 
"äuderlftoßer m., Arbeiter beim Salz: 
amt Aufice, der das Salz in die Stock— 
form zu ftoßen hat. 

Fuderlſetzer m., Arbeiter, der die 
Salzftödde in der Trodenfammer aufzu- 
tellen hat (Auffee). 


Fügen, ſchw. Zeitw., 1) wie bei Grimm 


und Schmeller 1, 698; 2) (Tiſchlerſpr.) 
Bretter an der Seite mit dem fogenannten 
Tsügehobel bearbeiten. 


Fuhrachſt fem., ſchweres Fahrzeug, 


ſchwerer Wagen; „da man mit der F. 
ohnfehrt” Perned. Zinsreg. 1590. 


Fuhrat fem. und n. (ä. Spr.), Vers 


Futern u. futtern, ſchw. Zeitro., fluchen, | frahtung, Verführen von Waren, Fuhr- 


ihelten, fchtmpfen, polternd fchreien. 
Unger⸗Khull, Steiriſcher BWortichag. 


werfen, Spannrobot. 


17 
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-Fuhratpfenning m. (ä. Spr.), Zins 
oder Bezahlung für Verfrachtung. 

Fuhrberg m., Weideplaß, von dem 
man Futter für die Rinder nimmt; Sölf. 

-Fuhrpfenning m. (ä. Spr.), Zins 
für Abfuhr des Moftes, ſ. Peinlich Leib— 
eig. 45. 

Fuhrbrot n. (ä. Spr.), Bezeichnung 
einer Örundleiftung im Nottenm. Stiftreg. 
1588 %ol. 10, von 1641 Fol. 29, von 
1642 Fol. 26 u. ſ. w. 

"Fuhrbrotpfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer Zingleiftung im Nottenm. Stiftreg. 
v. 1642 Fol. 26. 

Fuhre fem., 1) wie allg.; 2) Be- 
gebung von Rindvieh auf Koſt und 
Nutzung (vgl. Fuhrvieh; daher: ‚auf der 
Fuhre fein‘, ‚in Fuhre nehmen‘); 3) (ä. 
Spr.) Fütterung, Maft. 

Fuhren, ſchw. Zeitw., vom Vieh: in 
Koſt und Nupung nehmen und ernähren; 
Oberft. Vgl. Heimg. 2, 243. 

Führer m., 1) wie allg.; 2) Pferde: 
knecht (Öberft.). 

Führerin fem., 1) wie allg.; 2) Leit: 
kuh (Öberft.) 

Fuhrfaſs n. (ä. Spr.), Bez. für eine 
Fafsgattung von beftimmter Größe im 
Sedau. Urb. von 1355. 

Fuhrvieh n., Vieh, das nicht dem 
Bauer, bei dem es fteht, eigentümlic 
gehört, jondern ihm von anderen zur 
Nugung und Fütterung übergeben tt; 
die Kälber fallen dem wirklichen Eigen: 
tümer zu. Oberſt. Vgl. Göth Stmk. 
1, 154. 

Fuhrfriſchling m., auf Nahrung und 
Nutzung ausgetaner Frifchling. 

Fuhrgeld n., 1) wie alla; 2) (ä. 
Spr.) eine Zinsleiftung: „das Fuer oder 
Moſtgelt feinen Urjprung daher hat, weil 
alle Underthanen ſchuldig jeindt, die Wein 
zu ihren Derrfchaften zu führen“ Unt.⸗ 
Draubg. Urb. D. 17. Jahrh. Fol. 226. 

Fuhrhaber m., Bezeichnung einer 
Srundleiftung in Hafer, erwähnt im 
Rottenm. Stiftreg. v. 1588 Fol. 13. 

Fuhrknecht m, 1) mie 


Fußratpfenning — Fummel. 


Fuhrkuh fem., auf Koſt und Nutzung 
ausgelicehne Kuh, vgl. Fuhrvieh. 

Fuhrmannstaihe fem., al Maß— 
bezeichnung gebraucht im Inv. Poſch 1681. 

Fuhrmaunsknopf m., Name einer 
ält. Anopfgattung; Pol.-Anz. 1801 u. ö. 

-Fuhrmannslöfer m., Hafen an der 
Tajche der Fuhrleute, öfter erwähnt im 
Judenb. Hrämerinv. v. 1686. 

Fülchin fem. weibliches Füllen, „ain 
junge rotbraune F.“ Ob.“Welz. RP. 
1637 Fol. 182, Pels U.J. 1620. 

Fulte fem. (ä. Spr.), Warengemwölbe ; 
in d. Urk. d. L.⸗A. v. 15. Dec. 1621 u. a. 

-Füller m. und n., junges Nofs, 
Füllen; verklein. Füllerl n. Mittel: 
und Unterft. 

-Füllern, ſchw. Zeitw., Junge werfen 
(von Pferden und Ejeln); Oſtſt. 

Füllerroſs n., Pferd, das ein Saug— 
fohlen hat; Oſt- und Mittelft. 

Füllfiſchen n., Fiſcherei mit Fulgen 
oder Bulgen? „das F., das Flözfiſchen, 
worbey man das Schiff führt — bei dem 
F. in der Kainach“ Binderinſtruct. d. 
Herrſch. Hornegg v. 18. Jahrh. 

Füllort m. (Bergmannſpr.), weiter 
Raum, in den man das ‚Birg‘ in den 
Gruben ftürzt. 

Füllwein m., zum Nachfüllen der 
Lagerfäſſer beftimmter Wein. 

Füllzahn m., Mildzahn des Füllens. 

Fulminieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Ichimpfen, fluchen, herumſchreien; Judenb. 
Prot. v. 1607 Fol. 126, Weißkirch. 
G.P. 1609 Fol. 122 und 1642 Fol. 
141 u. a. ©.-#. 

Fülz m., Bauchfett der Schweine, un— 
ausgelafjenes Schweinefett. Vgl. Filzel. 

Fülzer m. (ä. Spr.), Händler mit 
Schweinefped, Fetthändler. 

·Fum und Fumer m., eitle Ein: 
bildung, Hochmut, Aufgeblajenheit, Stolz. 

Fummel m., Lederraſpel für Riemer 
und Scufter; vgl. d. Weiz. Act. 1804, 
Pol.-Anz. 1804 u. ö. 


Bummel fem., 1) vulva; 2) weg— 


allg. ; | werfend für Frauenzimmer; 3) liederliche 


2) Wagenfnecht ; Inv. Förtſch 1763 u. a. J. | Dirne, 


Fummeln — Fürgebing. 
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summeln, ſchw. Zeitw., 1) puten, | ftümpfchen; 2) Schimpfwort für Frauen: 
durch Reiben glänzend machen (von Metall | zimmer mit wenig beftimmter Bote. 


und Gejdirr); 2) coire (Dftit.). 
Fund m. 1) wie bei Grimm und 
Schmeller 1, 726; 2) (ä. Spr.) gut ge 


Fürben und fürbnen, ſchw. Zeitw., 
fegen, putzen, ſcheuern, reinigen. 
Fürbenmeſſer n., Putzmeſſer; Ob.⸗ 


legener Platz als Verwahrungsort: „Brief | Zeiring. D.-B. 1759 Fol. 2 u. a. O. 


an ain gelegen F. behalten“ Urk. 15. Juni 
1481; 3) neu entdeckte Lagerſtätte von 
Erz, ſ. d. Zeiring. Bergordn. 1339. 

Fündel n. (ä. Spr.), 1) als Maßbez.: 
„3 F. von Blech zum Einkartieren“ 
Tabakfabr.Inv. 1748; 2) Kniff, Schlich; 
„mit unziemblichen Fündeln“ Pat. v. 
31. Jänner 1650. 

Fundmiete fem. (ä. Spr.), Finder: 
lohn; ſ. d. Pettau. St.“R. 1376, 85. 

Fünfer m., 1) Münze im Werte von 
fünf Hellern, Kreuzern oder Gulden; 
2) ungeſchlachter, grober, auch dummer 
Menſch; 3) (ä. Spr.) fünfter Mann. 

Fünferin ſem. (ä. Spr.), 1) Zille 
von 5 Schuh Breite; 2) was Fünfer 1. 

Fünferlig, Ndject. und Adv., 1) miſs— 
launig, launenhaft; 2) ernſt, ſtrenge (Hitzen⸗ 
dorf. Ggd.). 

Fünferln, ſchw. Zeitw., 1) die ‚Feigen‘ 
zeigen, höhniſch abfertigen (ſ. d. oſtſt. 
Id. 11); 2) zum Beſten halten, narren; 
Ennstl. 

Fünfvierdinger m., Bez. für eine 
Sorte Frieſacher Pfenninge, die im 13. und 
14. Jahrh. in Stmk. in Umlauf waren; 
vgl. Luſchin münzgeſch. Stud. im Arch. f. 
öit. Geſch. 46, 258. 

"Fünfvogelfamen m., Same der Aglei 
(Aquilegia); Dftft. 

Fünfzehnbaumfar n.,, Sammelaus: 
drud für eine Maſſe von 15 Bauholz: 
ftämmen in der Länge von 39 Schuh, 
nah d. Bauholztarord. v. 25. Febr. 
1718. 

Funketzen, ſchw. Zeitw., funfeln, 
gligern, flimmern; Oberſt. 

Fünkeln, ſchw. Zeitw. unp., 1) Funken 
ſprühen; 2) Schneeflocken oder Regen: 
tropfen treiben. Oberſt. 

Funken, ſchw. Zeitw., feltene Nebenf. 
zu funfeln. 


Fürbrechen m., Nechen zum Neinigen 
von Wiejen; Prank. Herrfch.-Inv. 1723, 
Kobenz. Sed. Inv. 1687. 

"Fürbretter m. (ä. Spr.), Amtsperjon 
untergeordneten Ranges in der Münze; 
j. Chmel Geſch.-Forſch. 1, 452. 

Furchgabel fem., Botg.? D.-Landsb. 
D.:B. 1773 Fol. 29 u. 311; große und 
kleine Furchgabeln werden erwähnt im 
Sedau. D.:B. 1751 Fol. 157 u. ö. 

Fürdergeld n. (ä. Spr.), Gebür für 
Vorladung dur den Gerichtäboten. 

Fürdinger m., ä. Bezeichn. für jenen, 
der das Abſtocken eines Forſtes nad Vor: 
ausgeding oder MWorgeding übernimmt, 
Holzvormeiiter. 

Fürtuh (Fürti, Mehrz. Fürtin) n., 
Schürze. Verflein. Fürterl n. 

Fürtuhbandel n., Schürzenband; 
Nedensart: ‚fih am %. halten — ein 
Mutterföhnden fein. 

Fürfahrt fem. (ä. Spr.), Mautgeld; 
„von ainem yeglichen geladenen Wagen, 
der darauf oder ab das Land für Gräcz 
gehet 10 Pf. item... . von ainem ges 
ladnen Schiff laſſt 10 4 zu F. nemben“ 
Wartinger Graz. Priv. 36. 

Fürfahrter m. (ä. Spr.), Mautner. 

Fürfang m. (ä. Spr.), 1) Lohn des 
Nichters bei AZuftandebringung eines ge— 
ftohlenen Gutes oder des Verbrechers, 
j. Weist. GI. 590; 2) Zoll: oder Markt: 
jtandgeld als Abgabe an den Landesfürften, 
ſ. Mudar Geld. 3, 55. 

"Fürfeile fem. (ä. Spr.), Abjchrägung 
der Eiſendicke an Harnifchrändern. 

Fürfreie fem. (ä. Spr.), dem Landes— 
herrn gehöriges Gut, das dem Untertan 
gegen Zins zur Benügung überlafjen war. 


Fürfuß m., Oberlever für Schuhe. 
Fürgeding n. (ä. Spr.), Name einer 


Funze fem., 1) Talglicht, fchlechtes | Art Darangabe in Bodenerzeugnifien für 
Ollicht, Stall-Laterne, Stallferze, Kerzen: | Flöffer, die Weingartjteden und Weinfäſſer 
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auf der Mur verfrachteten; ſ. Mittlgn. 
34, 116. 

Vürgeriht n. (ä. Spr.), 1) Bor: 
bezirt; 2) Pla vor dem Haufe. Bol. 
Meist. Gloſſ. 590. 

Vürgewicht n. (ä. Spr.); „an jeder 
Markh ®ıs Nachlaß oder V. paffirt 
wirdet” Mzverz. v. 1578. 

Fürgrat und Fürdrat m., Name 
eines Sleiderftoffes im 17. Jahrh.; in 
vielen Inv. 

Fürhaupt (Fürhäpp und Fürhapp) n., 
1) einem Nder quer vorliegendes Boden- 
ftüd, breiter Aderrain; 2) letzte Neben: 
reihe des Meingartens. 

-Fürhäupel n., Bdtg.? unter verjchie- 
denen Gerätfchaften aufgeführt im Feld: 
bad. D.:B. 1778 Fol. 40. 

Fürherhin (fürdri), Adv., vorwärts, 
voraus, vorne heraus. 

Fürholz n., der Hauptwaldung vor: 
liegendes Waldſtück, meift in Bufchwerf 
oder Jungmwald bejtehend. 

Furi fem., Raſerei, Tollheit, wildes 
oder zorniges Benehmen. 

Furiaſiſch, Adject. und Adv., (ä. Spr.), 
zornig, erbittert, wütend; in v. ä. G.P. 

Furieren, jhw. Zeitw. (ä. Soldaten: 
ſpr.) einquartieren. 

Furierer und Furier m. (ä. Spr.), 
Feldſchreiber, der die Einquartierung der 
Soldaten zu beſorgen hatte, Quartiermeiſter. 

Furierſchütze m. (ä. Soldatenſpr.), 
Officiersdiener. 

Furke fem., gabelförmiges Schmiede: 
werkzeug; Weier D.:B. 1780 Fol. 167. 

Furkel fem., dreiedige Enge mit höl- 
zernen, ungleih (1—3 Schub) langen 
Zähnen für Arbeit auf Berglehnen, fich 
der Lehne anpafjend; vgl. d. Verh. der 
2.:W.-G. 19, 141. 

Furkeln, ſchw. Zeitw., mit den Armen 
oder mit gabelartig geformten Gegenftänden 
herumfuchteln. 

Furlaner m., Friauler. 

Fürlehen n. (ä. Spr.), Darleihen auf 
Bodenerzeugnifje, die erft reifen müſſen. 


— Füfeln. 


Fürft, Adv., zuerft; Söll. 

-Fürftenfelder fem. (zu erg. Zigarre), 
Dez. für die billigjte Zigarre aus der 
Fürftenfelder Tabakfabrik (Anfang des 
19. Jahrh.). 

Fürſtengroſchen m. (ä. Spr.), Bez. 
für eine in Inneröſterreich in älterer Zeit 
vorkommende Münze, vgl. Chmel Geſch.⸗ 
Forſch. 1, 289. 

Fürſtöckgeleitel n., eine Art Net für 
den Rebhühnerfang? nv. Eibiswald 1664 
und m. a. nv. 

Fürſtuhl m., Bdtg.? „zwei lange Für: 
ituell 6 Ar.” Weißkirch. Tiſchlerinv. 1735, 

Fürfih, Adv., vorwärts, gerade vor. 
gerade vorne; Oberſt. 

Fürwagel n., Wagendrittel; Oberft. 
Bol. Wagenfürmagel (Gemagen). 

Fürwangel n. (ä. Spr.), wol was Für: 
wagel? als zum Fuhrzeug gehörig er- 
wähnt Majjenbg. nv. 1732, Göß. Inv. 
1739, Pfaffendf. Inv. 1710. 

-Fußarbeit fem., feines Gewebe mit 
Muftern; „Servieter von F.“ Eifenerz. 
1.9. 1779. 

Fußbaum m.; „zway aichene Fuep- 
pämb, die Gefangene darein zu ſpörn“ 
ft. Artegsact. 1687. 

Fußtaſche fem. (ä. Spr.), Beinfchiene 
beim Harniſch; Gz. Zeugb.-nv. v. 1746. 

Fußtritt m., 1) wie allg.; 2) (Schrei- 
nerjpr.) Türſchwelle. 

Fußtruhe fem. (ä. Spr.), ſchemel⸗ 
artige Truhe vor dem Bette; Inv. Klein— 
dienſt 1562 u. a, nv. 

"Füße fem., rauh gemadte Stelle am 
Standplatze der Spieler beim Eisichiehen ; 
vgl. Sontg. 85, 251. 

Fußet, Adject., mit einem Fuße ver- 
jehen; meift in Auffeggn. mit Zahlen. 

Fußeiſen n., wie bei Schmeller 1, 
162; es wird ausdrüdlich von dem Steig: 
eifen unterjchieden im Graz. Biſchofhof. D.: 
B. 1742 Fol. 289 und Gallenft. D.-B. 
1793 Fol. 114. 

Füßeln, ſchw. Zeitw., 1) rafch die 
Beine bewegen; 2) fi) mit den Füßen 


Fürſchnalzer m., in ä. Spr. Schimpf: | berühren als Zeichen heimlichen Einver: 


wort: „hab ihn ein 5. gehaißen“ Meif- 
firh. ©.-P. 1615 Fol. 11. 


ſtändniſſes; 3) beim Ringen den Fuß bes 


Gegners vom Boden zu bringen fuchen. 


Fühßen — Gaborbeteltreiben. 


Füßen, ſchw. Zeitw. refl., 
gehen, laufen; vgl. Sontg. 85, 499. 
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ſchnell Fußboden zufammengefehrt ald Schweine» 


futter verwendet wird ; ſ. Blumenbch. Handb. 


Fußfahn m. (ä. Spr.), Botg.? „ein | 287. 


F. mit etlihen Wappen” Graz. Schatf.: 
Ino. 6, 100. 

"Fußhader m., Leinwandſtück zum Ein: 
binden des Fußes an Stelle von Soden. 
-Fußhalten, ft. Zeitw., Stand halten, 
nur im Voitsberg. Copeibh. 1585. 
Fußhörnen, Adject. (ä. Spr.), Bdtg.? 
„fueßhornene Kämpel“ Cod. auft. 2, 70. 

Fußig, Ndject., 1) wie bei Grimm 
W.B. 4, 1031; 2) zur Flucht bereit, 
flüchtig in der Nedensart ‚fih f. machen‘ 
— davon laufen. 

Fuſſin fem. (ä. Spr.), Hammermerf; 
ogl. Argo 4, 103. 

-FZuffiner m. (ä. Spr.), Hammerwerfs- 
beiiger; vgl. Argo 4, 104. 

Sußmehl m., Mehl, daS bei den 
Bädern verftreut und verjtaubt und am 


Fußſack m., 1) wie allg.; 2) Sprit- 
leder am Wagen. 

Fußſalz n., ſchmutziges Salz ſchlechter 
Sorte; ſ. Sartori Reiſe 3, 259 und 
Schmeller 1, 1378. 

-Sußfchrotteifen n. (ä. Spr.), Sorte 
von Zeughauseifen für gewiſſe Gefchügteile, 
als Felgen, Naben, Speiden; ſ. d. Gz. 
Zeugh.Inv. 1, 129. 

Fußſtampf m., Botg.? „der 5. und 
Olzweig 30 Er.” Kapfenft. D.:B. 1786—8 
Fol. 361. 

Fußwachs n., Wachs für Zimmerputzer. 

Fußzeug n. (Weberfpr.), Zeug, das 
mit mehr als zwei Schemeln im Grad 
germoben ift; jechzehnihäftiges F. wird 
verlangt als Meifterftüd im Weberftat. 
von W.⸗Feiſtritz von 1768 und in d. Anger. 
Meberordn. von 1650 (Beitr. 18, 101). 


6. 


Gabbrot n., gut zubereitetes Weißbrot ein gewiſſes Kugelſpiel ohne Herftellung 


aus Weizenmehl mit verfchievenen Ge: 
würzen, ein Gejchen? des Paten an die 
Wöchnerin; ſ. Roſ. Volksl. 1, 136. 

Gabe und gäbe, Adject. und Adv., 
out, ſchicklich, brauchbar, artig; Oberſt. 
(Rof., Grasberger u. a.) 

Gabeln, ſchw. Zeitw., 1) mie bei 
Grimm W.⸗B. 4, 1122; 2) mit beiden 
Händen in der Luft herumfahren (vgl. 
furfeln); 3) wie ein Betrunfener torfeln ; 
Ditft. 
Gabelſchwalbe fem., Hirundo rustica. 

Gaber m. (ä. Rechtsſpr.), Überant: 
worter, rechtlicher Übergeber, Verleiher; 
Beist. 

Gaberl m., 1) Kojeform zu Gabriel; 
2) verfürzt für Gaberlbube. 

Gaberlbube m., Name eines Gejpenites, 
des gefrähigen Kindern, die die Faſttage 


nicht halten wollen, den Baud) aufjchneidet ; | Jugend 


J. Schloſſar Volksm. 392. 


von Grübchen in der Erde ſpielen. 
Gaberlſtupp m., Samen von Bärlap, 
Lycopodium. 
Gabes m., Kopftohl, Weißkohl, Bras- 
sica cap.; Oſt- und Öberft. 
Gabestraut n., Blätter vom Weißkohl; 
vgl. d. Arzneibd. 1587, Fol. 5. 
Gabig und gäbig, Aodject. und Adv., 
gangbar, handlich, artlich, artig. Vgl. gabe. 
Gabler m. (Jägerſpr.) 1) Hirſch, der 
zwei Enden an jeder Stange hat (Lehr: 
prinz 15); 2) Nebhuhn, das ungefähr 
aht Wochen alt ift. 
-Gaborbeteltreiben n., ſubſt. Inf., 
Name für folgendes in der nö. Stmk. 
üblihe Spiel: auf freiem Plage wird 
an einer Stange ein Popanz, der Gabor» 
betel, angebunden, an dem die ermachjene 
im Gänjemarjche vorbeiläuft, 


‚ verfuchend, die Puppe mit Spießen von der 
-Gaberin, ſchw. Zeitw. (Schülerfpr.), | Stange 


fie wird im 


loszubringen ; 
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Talle des Gelingens unter lärmenden 
Zurufen in das Waſſer geworfen. 

-Gabwagen m. (Bäderjpr.), Rollwagen, 
auf dem die Brotteigjtüde zum Badofen 
geführt werden. 

Gache fem., große Eile, Hite, Über: 
eilung, Jähzorn. 

Gachel fem., Baummanze; vgl. Bopo- 
witih Verf. 498 und Höfer 1, 257; 
2) was Gacelfraut. 

Gachelblüh fem., Blüte der Schaf- 
garbe; vgl. Foſſel Volksmed. 115. 

Gachelkraut n., Schafgarbe, Achillea 
millefol. ;Langem.N.5, Verh. d.2.:W.:G. 
4, 63, Eggenb. Granat. 121. 

Gachheit fem., 1) Übereilung, Jähzorn; 
2) zornige Auferung. 

Gachs, Adv., in jäher Weife, urplöglich, 
unerwartet. 

-Gad m., 1) Cretin, Blödling; 2) Taub- 
ftummer; 3) dummer Menſch, Narr, 
Tropf, Dummkopf; 4) Pfannenhälter am 
Herdfeuer, ſ. Roſ. Sittenb. 218, Krauß 
E. M. 1, 271, Werdota Geh. 100; 
5) Unrat von Menſch und Tier. 

-Gadet und gadlet, Adject. und Adv., 
etwas blöde, ein wenig dumm. 

Gacketzen und gafergen, ſchw. Zeitw., 
1) gackern; 2) ſtotternd reden; 3) rülpſen; 
4) beim Dreſchen den Takt nicht halten 
(Ennstl.). 

Gaden, gadeln und gaderin, ſchw. 
Zeitw. (Ninderfpr.), cacare. 

Bader! n., 1) Schmeichelwort für 
‚Kindchen‘, ‚Mädchen‘; 2) unerfahrener 
Menſch ohne Weltfenntnis; 3) zwerg— 
hafter Menjch, mwinziges Wefen, Zmerg. 

"Gaderlfreis fem., fortwährendes Stot⸗ 
tern oder NRülpfen; meift Jcherzhaft im 
Ausrufe: da könnt' einer die G. Friegen! 

Gackerlwerk und Gadelwerf n., Narr- 
heit, Kinderei, dummes oder Findijches 
Gebaren. 

Gacklerei und Gackelei fem., was 
Gackerlwerk. 

Gatter n., 1) Gitter; 2) Zauntor. 
Val. Schmeller 1, 957. 

"Gattereifenn., ä. Name einer befonderen 
Gattung von Eifen der oberfteir. Eifenmwerfe ; 
j. d. jtmf. Zeitſchr. 11, 54. 


‚Schöpfgefhirr für Flüffigkeiten ; 
Gatzel und Gagerl n. 


Gabwagen — Gatze. 


Gatterkaſten m., Kaſten mit Gitter— 
türen. 

Gattern m., Gittertüre; Mittelſt. 

Gatterſchlitten m., Botg.? „ein rother 
G.“ Mürzzufhl. IP. 1709 Fol. 58. 

Gatterftrider m., Verfertiger von 
Drahtgittern zum Schotterdurchwerfen, 
Wurfdrahtflechter. 

Gattieren, ſchw. Zeitw. (Bergmann⸗ 
ſpr.), Erze von verſchiedenen Gruben unter⸗ 
einander miſchen; Hſ. des L.⸗A. 2254 
Fol. 10. 

Gaden m. und n., 1) ganz wie bei 
Schmeller 1, 871 (mit allen Zuffeggn.); 
2) ein ä. Maß für Bauholz (Feigel Samml. 
135); man unterjchied das einfache und 
das doppelte Trauner Gaden: erjteres 
zu 40 Stämmen, deren jeder 18 Schuh 
lang und 7—9 Zoll did mar, das 
mit 10—11 Gulden bezahlt wurde, und 
das Eleine T. ©. zu 40 Stämmen in der 
Sänge von 10 Schuh und in der Dide 
von 31/e— 7 Zoll im Werte von 5 Gulden 
und 30 Ar. nad den Tarbejtimmungen 
vom Jahre 1718. 

Gadenwirt m., Schimpfwort 
17. Jahrh. nad) Lange St. 118. 

Gader n., Sammelausdrud für Adern 
und Sehnen. 

Gaderig und gäderig, Nodject., von 
Sehnen und Flechſen durdzogen (vom 
Fleiſche gebraudt). 

"Gaderfalbe fem., Schmundjalbe, 
Unguentum nervinum; Oberſt. Bal. 
Fohnsdf. Id. 17. 

Gaderwer! n., Sammelausdrud für 
leifchftüde, die von Sehnen durchzogen 
find, 

Gati u. Gatje fem., Unterziehhoje; oft 
verftärft Gatihofe. S. Schmeller 1, 958. 

Gadichſpel fem.? Garnfpule, nur im 
Eiſenerz. U.J. 1646. 

Gädſchtron m., verſchnittener Widder; 
Zeiring. Ggd. Vgl. Kaſtraun. 

Gädſchmidel m., was Gädſchtron; 
Oberſt. Vgl. d. Gz. Volksbl. 1896 Nr. 110. 

Gate fem. (ä. Spr.), Schöpfkelle, 
verkl. 


im 


Gaben — Galtrind. 
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Gatzen, ſchw. Zeitw., 1) fo viel wie] für eine Art von Borten zu Frauenkleidern 


agen; 2) jpringen, hüpfen (von Tieren); 
Naabtl. 

Gatzig, Adject. und Adv., gefräßig; 
Fohnsd. Id. 17. Vgl. gaßig. 

Gaf m., Name eines Stoffes, öfter er— 
wähnt in jüng. J. u. Steinad. D.B. 1803 
Fol. 159, Bichlern. D.-B. 1780 Fol. 112. 

-Gafter! n., Bez. für die mufchelförmige 
Höhlung der übereinander gelegten Hände; 
ſ. Heimg. 16, 949. Bel. Gäuffel bei 
Schmeller 1, 874. 

Gaffel fem.; „Pfeiffer, Trompeter, 
Bader u. f. w. Hinfüro in Zunfften, 
Saffeln, Amten und Gülten aufzunemen“ 
Poliz.Ord. 1548 u. 1577, vergl. auch 
Foſſel Geſch. d. ärzt. St. 37. 

-Gaffeltäfer m., Baummanze ; Oſtſt. 

Gaffen, Adject., aus Gaf verfertigt ; 
Meflendf. D.“B. 1765 Fol. 463. 

Gaffer m., Kampfer; j. Sontg. 85, 499 
und Meirn. 2, 91. 

-Gafferfraut n., was Gacelfraut 
(Achillea millef.) und Achillea atrata; 
vol. Verh. der 2..W.-G. 12, 107. 

Gagat m., ſchwarzer Bernftein; ſ. 
Vihner Admonts Bez. 3. Bergbau 13. 

Gagel m., Kropf; „ſie brauden ein 
Lauchſchlägel bei vierzig Pfunden ſchwer, 
das vertreibt ihn die Gägel“ Eifenerz. 
Bergreien 56. 

Gagenhuf m., Name einer Hufkrank— 
beit der Pferde, ſ. d. Roſsarzneibuch v. 1574 
sol. 319. 

Gaggalori m. u. n., 1) kindiſcher, läp- 
piicher Menſch, Einfaltspinfel; 2) Hofe: 
wort in der Bdtg. Auglein, übertr. Kindchen; 
3) in d. Mehrz.: Augengläjer (Mittelft.) 

GaggerIn m., meift in der Mehrz., 
testiculi. 

Gakesbete fem. (ä. Spr.), Gebet: 
ihnur aus Kokus; in zahle. Inv. 

Galkesbüchſe fem., Büchſe aus Kokus; 
„in einem Gaggesbixl etliche Granatl“ 
In. Saurau 1706. 

Galant, Adject. und Adv., ſchneidig, 
taſchen Auftretens, ſtramm; „galante 
vutſchen: die Arbeit is ihnen gangen wie 
zhert“ Thinnfelo a. ft. Ba. 21. 

Galander m., 1) Koriander ; 2) Bez. 


(in verſch. Krämer-Inv.) 
Galanteriefahrnis fem.; „allerhand 
G. als: Scheiben: und Saduhren, helfen» 
painerne und ftahlerne Birl, Schreibtäffer!n, 
Jaſpis und Noftein, Pecher und Kampl» 
fuetter” Inv. Eiſenſchmidt 1715. 
"Galanteriefaften m. (ä. Spr.), Kaften 
für Galanteriefahrnis? Inv. Oregoritfch 
1743, Inv. Saurau 1700 u. a. J. 
"Galanteriefrämer m., Hauſierer auf 
dem Lande; vgl. ft. Sep. 25, 230. 
"Öalanterieringel n. (ä. Spr.) Bdtg.?; 
„ein guldenes G.“ Inv. Hilleprandt 1681. 
Galanteriſt m. (ä. Spr.), Schuh— 
macher, der beſonders feine Schuhe ver- 
fertigt. 
Galaun und Golaun m., Nebenformen 
zu Alaun. 
Galaunen, ſchw. Zeitw., mit Alaun 
bearbeiten (bej. Felle und Leder). 
Galaunerpflaiter n., Gemiſch von 
Hühnereimeif, Alaun, Speichel, unge 
jalzener Butter und Cyelamenblättern, 
wird als Heilmittel für wunde Bruft- 
warzen verwendet; Foſſel Volksmed. 59. 
Galaunfell n., mit Alaun bearbeitetes 
dell; Weißkirch. Kürfchner-Anv. 1741. 
Galt fem., Kub, die feine Kälber 
wirft (Galtrind) ; vgl. Rof. Sittb. 205. 
Galt und galtig, Adject., 1) unträchtig, 
unfruchtbar, nicht befruchtet (vom Vieh, 
ſei es wegen Jugend oder Alter), nicht 
Milch gebend; Oberſt. (Roſ., Heimg., 
Waldtom. 28 Anh. und alle Id.); 2) in 
der Fägerfpr.: zur Fortpflanzung unges 
eignet, ſ. Lehrprinz. 7. 
Galtach n., was Galtvieh; Weſtſt. 
Galtachtalb n., Halb, das noch nicht 
befruchtbar iſt, alſo zum Galtvieh gehört ; 
Ihann D.:B. 1798 Fol. 331. 
Galtachrind n., was Galtrind; Gop— 
pelsbach. Übergb.-Inv. 1789. 
Galttier n., Tier von Rotwild, das 
nicht aufgenommen hat; Lehrprinz 7. 
Galtvieh n., Jungvieh: „beiteht in 
denen jungen ein» und zweijährigen Kühe— 
oder Stierfalbnen” Waldprot. 
Baltrind n., Aub, die noch nicht oder 
nicht mehr trächtig iſt. 
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Galechſe fem. (meift Mehrz.), Beere 
der Traubenkirſche; Oſtſt. Vgl. pädag. 
Zeitſchrift 25, 8. 

Galeere fem., 1) wie allg.; 2) über: 
großes, meitläufiges und dabet unjchönes 
Gebäude; 3) großes, ungeſchicktes Frauen- 
zimmer. 

Galein fem. (ä. Spr.), Bez. eines 
Wagenzeugftüdes; „jwo G. per 4 Gulden“ 
Eifenerz. Hammerm.Inv. 1584, ähnlich 
Eijenerz. U.«J. 1697 und 1700. 

Galvei n. Name eines a. Getreidemaßes, 
etwas weniger als ein Vierling betragend. 

Galgant m., 1) Name einer oftindifchen 
Pflanze, die früher in ärztlichem Gebrauche 
war und als Gewürz, auch als Rauch— 
werf diente (Maranta galanga off.), j. 
ft. Sep. 24, 255 und alle älteren Arznei» 
bücher; 2) felten für Carex acuta. 

Galgantwur; fem., Wurzel der Ma- 
ranta galanga, beſonders oft al3 Gewürz 
in ä. 3. verwendet. 

"Balgeliteden und Gagelfteden m. (ä. 
Spr.), Name eines Wagenbeftandteiles; 
vgl. die Gz. Wagner-Satz. von 1688. 

Galgen m., 1) wie hodd.; 2) (ä. 
Spr.), Zieh: oder Schöpfbrunnen. 

Galgenklachel m., Schimpfwort in der 
Bdtg. Galgenftrid, Gauner. 

Galgenleiterrauch m., Rauch einer 
Oalgenleiter, auf der ein zu Nichtender 
gejtanden; er wurde in ä. 3. gegen Vieh: 
zauber gebraucht. S. d.Auffee. G.⸗A. 1777. 

"Galgenzelt n. (ä. Spr.), Zelt mit 
galgenförmigem Gerüfte; Inv. Schärffen: 
berg 1595 u. a. J. 

"Galiarde fem. (ä. Spr.), Name eines 
aus Spanien ftammenden lebhaften Tanzes, 
der am Hofe zu Graz um 1600 in 
Übung mar. 

Galitenftein m., voltstümliche Bez. 
des Höllenfteines. 

Galiot und Gallot m. (ä. Epr.), 
Nuderer auf einer Galeere (Galee). In 
der Mehrz. Galioten: Hojen, wie fie 
Nuderer auf den Galeeren zu tragen 
pflegen; in vielen Invent. 

Galiotiſch, Adject., von Hofen: in der 
Form den Nuderer- oder Scifferhofen 


Galechſe — Gamper. 


Gallapfel m., 1) wie allg.; 2) übel 
gelaunter, ungenießbarer Menſch. 

Gallbünkel m., zorniger, gallſüchtiger 
Menſch. 

Galle fem., 1) wie allg.; 2) Gicht, 
Rheuma (Arthritis), vol. Foſſel Volks— 
med. 164, Mader Top. 351. 

Gallfluſs m., offene Wunde; „habe an 
meinem rechten Armb einen jtarden ©. 
befommen“ M.:Zell 1744 ©. 94. 

Gallgicht fem. und (felten) n. (aud) 
Gicht und Gall) Gelentörheumatismus, 
ſ. Foſſel Volksmed. 165. 

Gallhantig, Adject. u. Adv. ſehr bitter. 

Galltraut n., Blatt und Pflanze von 
Erythrsea centaurium; Oberſt. 

"Gallon und Ballaun fem. (ä. Spr.), 
Borte, Treffe (aus Gold, Seide oder 
Silber); verfl. Gallonl. In vielen nv. 

"Gallonerband n. (ä. Spr.), Band für 
Treflen ; Eifenerz. Krämer-Inv. 1743. 

Galft m., Lärm, Gejchrei, Getöfe. 

Galfter fem., 1) Eliter; 2) Spott: 
name für ein vorwihiges Mädchen (Roſ.). 

Galfterei fem. und Galfterwerf n., 
lautes Gerede, lebhafte und geräufchnolle 
Unterhaltung. 

Galſterkatel fem., was Galjter 2. 

Galftern, ſchw. Zeitw., lärmend reden, 
laut plauſchen (beſ. beim Spiele), leb— 
haft fcherzen. 

Galzler m. (ä. Spr.), Sauſchneider. 

Gamanderl m. und n., Chamsedris 
und Gratiola; Aufguſs von dieſen 
Pflanzen gilt als Heilmittel, ſ. Foſſel 
Volksmed. 165. Val. Berggamanverl. 

Gamaſeln, ſchw. Zeitw., Erabbeln, lang- 
Jam friechen (von Käfern u. dgl.); Unterft. 
Dal. gomafiti ‚Eriechen‘ Jarnik 219. 

Gampe fem., ebener Abjah am Ab— 
hange eines Berges; vgl. Pohl Auſſee 38. 

Gampeln, ſchw. Zeitw., fcherzen, hüpfen, 


Ihädern; Oberſt. Vol. gampen bei 
Scmeller 1, 914. 
Gamper m., Scöpfeimer, Eimer, 


Sedter; ſ. Kapfenb. J.“P. 1758 Fol. 16, 
Lobming. D.:B. 1789 Fol. 403, Hart: 
berg. D.:B. 1711 ol. 36 u. f. w. 


ähnlih; Inv. Dietrichftein 1600 u. a. 3. | Verkl. Gamperl n. in m. Inv. 


Gamper — Ganten. 


Gamper, Adject. und Adv., ſchön, 
ſauber, nett, zierlich, herzig, gelenkig (von 
Kindern und Mädchen gebraucht); Oberſt. 

-Gampern, ſchw. Zeitw., Futter in 
den Mund jteden, agen, füttern; vgl. 
gampen bei Schmeller 1, 920. 

Gamehug m., Name eines Edelſteines; 
„ein Gämbehug in Goldt verjegt 3 fl.“ 
Eifenerz. B.:9. 1610. 

-Gameliwagen und Gandeliwagen m. 
(ä. Spr.), Name für Frachtwagen von be» 
ionderer Form; vgl. Gumpenſt. D.:B. 1789 
301. 55, Trautenf. D.:B. 1756 Fol. 124. 

Gamerig und gamrig, Aodject. und 
Adv., neugierig, verlangend, lüjtern. 

Gamerigkeit fem., Verlangen, Sehn: 
ſucht, Begierde, Neugierde. 

Gamig, Adject. und Adv., was amig 
1 und 2. 

Gamlig, Adject. und Adv., üppig, fett, 
füttigend (von Speijen); Stainzer Ggd. 

Gamsauge n. (ä. Spr.), Benennung 
ans dem Damask ähnlichen Stoffes, 
vgl. d. Waren⸗Satzg. v. 1624. 

Gamseiſen n., Steigeifen; vgl. Alm: 
rauſch 327. 

Gamſen, Adject. von Gemjen ſtam— 
mend. 

Gamsgeier m., 1) Lämmergeier; 
2) Steinadler, vgl. Fuchs Admt. 127, 
öit. Tour.»tg. 2, 52. 

Gamsheidach und Gamfenheidad n., 
Azalea procumbens; vgl. Mittlgn. des 
naturhift. Ver. für Stmf. 3, 138 u. a. D. 

Gamshund m., Hund, der zur Gemjen- 
jegd abgerichtet iſt. 

Gamſin fem. (ä. Spr.), weibliche 
Gemſe; ſ. d. Rotenfelf. Amtsreit. 1672. 

Gamskraut n., Saxifraga sedoides, 
von Wurzelgräbern ſehr gefucht; |. Touriſt 
3, 389. 

Gamsfrüdel n., Gemsgehörne. 

Gamskugel fem., fnollenartiges Ge: 
feht unverdauter Pflanzenfaſern, das fich 
zuweilen im Magen älterer Gemfen vor: 
findet und ſchwach würzig rieht; es ift 
son der Größe einer Muskatnuſs bis zu 
kr eines Hühnereies und gilt als Heil: 
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Sontg. 85, 215, Zeitichr. des d.ö. 
Alp.Ver. 14, 112. 

Gamsmutter fem., Hochgebirge mit 
futterreichen Plägen, auf denen fich Gemſen 
mit Vorliebe aufhalten; Oberſt. 

Gamsröte fem., Gemjenblut, als 
Mittel gegen Schwindel bei Jägern in 
Verwendung; vgl. Wichner Jagd u. 
Fiſch. 69. 

Gamsroſe fem., zur Brunitzeit beim 
Gemsbocke knapp Hinter der Aniefehle 
angeſchwollene Drüje von durchdringendem 
Geruche; getrodnet wird eine ©. 
Kreifenden in die Hand gegeben zu leich- 
terer Entbindung, ſ. Fofjel Volksmed. 52. 

Gamsröſerl n., Statice alpina; 
Jahrb. des d.ö. Alp.Ver. 9, 283. 

"Gamsjtrid m., Strid zum Binden 
erlegter Gemjen oder großer Stüde Gemfen- 
fleiſches; ſ. d. Auſſee. Hallamt.-Jnv. 1602. 

Gamsſulz fem., Salzlecke für Gemſen. 

Gamswurz fem., die weiße: Arnica 
scorpioides, Duranicum album und 
Saxifraga sedoides, die rote: Duranicum 
rubrum. Vgl. Cäfar St. u. K.G. 1, 7, 
Strobl Flora der Hallermauern 145, 
Maly Flora v. Stmk. 92, Pohl Auffee 
87, Jahrb. d. d.-6. Alp.Ver. 9, 283, 
alp. Poſt 7, 494 u. ſ. w. 

Gan (Mehrz. Ganen) m., Funfe; 
verklein. Ganl n. Öberft. 

Ganabaz, Kanebaz und ſtanifas m., 
Name eines Baummollenzeuges; Oſtſt. 

Ganabazen u. tanabazen, Adject., aus 
Ganabaz gemaht; in zahle. Inv. 

"Ganabet und Kanabet n., Kanapee, 
Lehnſtuhl; Schloſſar Volksfchaufp. 1, 251, 
St. Georgen a, St. D.:B. 1775 Fol. 168 
u. a. a. O. 

Ganauf m., Kranich zum Ausheben 
des Holzes aus dem Rechen; Oberſt. Vgl. 
Göth Stmk. 1, 204. 

Ganaus und Ganauſer (Gonaus 
und Gonauſer) m., Gänſerich; Oberſt. 

Gante fem., Anhäufung von ver— 
wittertem Geſtein im Hochgebirge; vgl. 
Pohl Auſſee 39. 

Ganten, ſchw. Zeitw., 1) mas gam— 


mittel gegen eine ganze Reihe von Krank- | pern, ſ. Meixn. Id., Riegersb. Id., Sontg. 


heiten; ſ. 


Lebenwaldt Tract. 7, 42, 85, 499; 2) ſpielen, tändeln, ſ. Göß. Ip. 2. 
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Ganter und Gantner m., 1) langes 
hölzernes Geſtelle, auf dem die Fäſſer 
im Keller liegen, Fäſſerſchwelle, Weinfafs- 
geftelle; 2) Menge von Langnugholz, das 
mit dem Stodende auf einem der Quere 
nad) gelegten Stamme aufgelagert iſt, 
j. Feigel Samml. 130. 

Gantergeld und Gantnergeld n. (ä. 
Spr.), LZagergeld für Weinfäfler. 

Gantnerbaum m., Baumftamm zum 
Heritellen von Weinfafsgeftellen. 

Gantnerrecht nn. (ä. Spr.), Tare, die für 
durchzuführende Weine an das ftädtijche 
Kammeramt zu entrichten war; |. d. Marbg. 
Stammerreit. 1573. 

Gantſche und Gauntſche fem., 1) klei⸗— 
nes Häuschen, Keufhe; 2) altes Weib 
(meift als Schimpfwort gebraudt). Dftit. 

Ganen, ſchw. Zeitiw., Funken fprühen ; 
Oberft. Val. Heimg. 4, 552. 

-Gangan m., Teufel; Ennötl. 

"Gangelbohrer m., Bez. für eine eigen: 
tümlihe Art größerer Bohrer. 

Gangerig, Aodject. und Adv., lebhaft 
(bef. von Pferden); Moosfirh. Gad. 

-Gängling m., Name eines Filches, 
der zu der Gattung der Cyprinoiden 
gehört; vgl. engel und Gangfifch bei 
Schmeller 1, 921. 

Gangſcherrer m., Scherreifen für Wege; 
Inv. Eggenbg. 1754 u. a. J. 

Gangfteig m., Fußweg. 

Ganke fem., was Gantjche; Oberſt. 

Ganken, ſchw. Zeitw., Nebenform zu 
ganten vgl. d. ojtit. Id. 16. 

Gankerl m., Kobold, Teufelchen. Ge: 
dacht wird der ©. in Eleiner Geftalt, die mit 
allen Merkmalen des Teufels ausgerüftet 
iſt; er verrüdt, verlegt und verſteckt den 
Leuten die Sachen unter den Händen. 

-Gannartd m. (ä. Spr.), Name eines 
Kleiverjtoffes; „ain Ahapen von Gannarts 
und ain Nacht-Rokh von jchwarzen Gans 
narts“ Inv. Galler 1570. 

Gans fem. (Mehrz. Ganfen und 
Bänfen), lange Plattevon Roheifen, langer 
und flacher Noheifenklumpen oder (in Salz: 
bergwerfen) Steinfalztlumpen; ſ. Scheu: 
henft. 91, Schreber Eif. 40. 


Ganter — Gansrennen. 


Gänſeaugen gleichen, verſehen (vergl. ge— 
äuget bei Grimm W.-B. 4, 1632); „Für: 
hang von gelben genfaugeten Zeug“ Aufiee. 
B.J. 1611. 

Gänsaugen n. Mehrz.; „ein ſchwarzes 
Khlaidt von niderlendiſchen Zeug, G. ge— 
nent“ Inv. Metzner 1627. 

Gansbachen m., geräucherte Gans— 
bruſt; ſ. Lange St. 22. 

Ganſter m., Funke; Oſtſt. 

Ganſterhobel und Gaſterhobel m. 
(ä. Spr.), Name einer großen Hobel: 
gattung; ſ. d. Gr.-Lobming. D.:B. 1761 
Fol. 185 u. 374, Pf. Obdach. J.:P. 1749 
Fol. 130, Steinad. D.-B. 1803 Fol. 111, 
Aigen. D.:B. 1749 Fol. 106, Murau. 
D.:B. 1787 Fol. 191 u. ſ. w. 

Ganſtern und gaftern, ſchw. Zeitw., 
Funken jprühen; Ober: und Mittelft. 

"Gansdredfarb, Adject. Bezeichnung 
für eine gemwiffe Schattierung gelber Farbe 
im Frohnleit. D.:B. 1784 Fol. 111. 

Ganſet, Adject., Bdtg.? „ain ganjets 
par Dren” nv. Herzog 1688, „ain 
ganſets Terzel, ganſete Nalben, ganjete 
Khüe* St. Mart. D.-B. 1792 Fol. 4. 

"Ganfelgelb u. ganferlgelb, Adj. und 
Adv., weißgelb, lichtgelb. 

Ganſeln, ſchw. Zeitw., ſchwätzen, 
plaudern, plauſchen; Oberſt. 

Gansfänger m., wegwerfend für 
Roſenkranz, ſ. Coll. 1, 128. 

Gänsfloſſen; „Roheiſen, das ift G., 
Blattl- und Wäſcheiſen“ Auſſee. Curt. 
1806. 

Ganskragen m., 1) Gänſehals; 2) (ä. 
Spr.) Name einer Gattung auf beſondere 
Art befeſtigter Tore, ſ. d. Rotenfelſ. 
G.P. 1720 Fol. 116. 

-Ganslaufen n., fubit. Inf., was Gans- 
rennen; Oberft. Vgl. Werchota Geſch. 51. 

"Gansrennen n., Name eines bäuer: 
lichen Spieles am Oſterdienstag. Drei 
Perſonen ftellen fi, von einander 50 
Schritte entfernt, auf und eilen einem 
Ziele zu; der mittlere Läufer, der Ganjer, 
ſoll zuerſt am Ziele fein und noch von 
da aus einen der beiden Mitjpieler er: 


haſchen. Vgl. auch d. chriſtl. Feierab. 


Gänsauget, Adject., mit Punkten, die 1882, Nr. 12. 


Gänsröder — Gartenweſen. 


-Gänsröder m., Schimpfwort unbeft. 
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"Garbenzehent m., wird erwähnt im 


Bdtg. im D.-Landsb. G.-P. 1588 Fol. 24. | Pat. vom 7. April 1788. 


-Gansfpiel n. (ä. Spr.), eine Art Brett: 


Gärberharz m., Harz, mit dem die 


ipiel, erwähnt im Graz. Schatzk.⸗Inv. 7, 34. | innere Glodenform (in der älteren Gloden: 


Gansfeele fem., 1) edleres Eingeweide 
der Gans, bei. deren Leber; 2) Elingen- 
artiger Eifenfpieß, der beim Braten quer 
dur die Gans geſteckt wird und den 
Bratſpieß kreuzt. 

Ganzdüppel m., Zimmerholz; Seckau. 
U.J. 1806. 

Bänzefem. (Bergmannſpr.), zuſammen⸗ 
hängendes Erzlager der Gänge und Klüfte; 
Weist., Schladm. Bergbr. S. Grimm W.: 
B. 4, 1308. 

"Sanzguldiner m. (ä. Spr.), Münze 
im Werte von 60 alten Areuzern nad) 
der Münzordnung vom 1. Febr. 1535. 

Ganzmal oder ganzes Mal n., Hoch— 
zeitämal, das aus zwölf Gängen beſteht; 
Oberſt. Val. ft. Sep. 24, 227. 

Ganzroſs m. (ä. Spr.), unverfchnit- 
tenes Roſs, Hengſt; Weist. 

"Ganzfchlitten m., Name einer Art von 
Schlitten im Gegenfate zum Halbichlitten; 
PH. Gröbming. D.B. 1801 Fol. 14. 

-Gärbbraten m. (ä. Spr.), Braten 
vom Halfe des Rindes. 

Garbe fem., 1) was ſchriftd.; 2) warmer 
Ort (Brett), wo die eingewidelten Brot: 
laibe eine Stunde lang ftehen, bevor fie 
in den Badofen eingefchoffen werden. 

Gärbe (Gärb) fem., 1) (Metgerfpr.) 
Fleiſch des Ochſen vom Halje bis unter 
die Schulter, vgl. Popowitſch Verf. 146; 
2) (dä. Spr.) Bezeichnung eines Maßes 
der Müller, nad) der a. Graz. Müllerordn. 
(von 1592) 40 Grazer Viertel ſtark; ſ. Beitr. 
18, 55. Vol. das Stodurb. von Glein— 
ftätten 1607 und das Urb. von Leuzen⸗ 
dorf 1611 Fol. 24. 

Gärbeln, ſchw. Zeitw.; „etliche haben 
h. o. gefpiben, als wann fie Lungel und 
Leber wolten gärblen“ Graff Seeligf. 76. 

Gärben und garben, ſchw. Zeitw., 
1) wie beit Schm. 1, 934 ; 2) in vierfeitige 
Palete (Garben) gelegten Rohſtahl zu einer 
Maſſe zuſammenſchweißen und diefe mit 
dem Hammer ftreden, ſ. Scheuchenit. 91, 
Kleyle Reife 29. 


gteßertechnif) überpinfelt ward. 

-Gärbhaten m., Bdtg.? „an ©. 
und ain Derl” Hainfeld. D.:B. 1730 
Fol. 288. 

-Garbhobel m., Name einer alten 
größeren Hobelgattung; Anittelf. D.:B. 
1794 Fol. 185. (Binderinv.) 

"Garbladen m., Bodtg.? „5 Garbladen 
30 Hr.” Eichbg. D.:B. 1786 Fol. 8. 

-Garbmühle fem., unter dem Haus: 
rat aufgeführt im Welsberg. D.:B. 1750 
Fol. 8. 

Gart fem., in der Nedensa. ‚auf der 
G.“ oder ‚in die G. gehen‘ — als land» 
jtreichender Bettler umherwandern. Bei 
Neuberg ift die Sitte, dafs Braut und 
Bräutigam während der Zeit des Brauts 
ftandes auf die ‚Gart gehen‘ d. h. fie 
fammeln in der Nahbarjchaft ihres Wohn» 
jiges in den Bauernhöfen „Flachs“ für 
den zukünftigen Hausſtand; überall gut 
aufgenommen, werden fie mit Krapfen 
u. dgl. bewirtet und mit Flachs, Lein- 
wand, Fleifh, Eiern u. f. mw. bejchenft. 
Vol. Nigler Neubg. 93, Handſchr. des 
2.4. 803. 

Gartenader m., Ackerfleck zunädjt 
dem Bauernhaufe gelegen; Dftft. ©. d. 
Verh. der 2.:W.:G. 6, 148. 

-Gartenpfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer Abgabe an die Grundherrjchaft, 
erwähnt in einer 2eob. Urk. v. 27. Oct. 
1516. 

Gartentegel m., Blumentopf. 

"Gartentenn m., Tenne im Garten? 
„it von dem Baum in den G. gangen” 
Urfpr. v. M.-Hilf (1769) ©. 181. 

"Gartengeld n., was Gartenpfenning ? 
Urb. Freienſt. 1622 Fol. 27. 

Gartenfandel fem., was Gießkanne. 

"Gartenframpel m., Kleiner Rechen mit 
eifernen Spitzen, einem Kamme gleichend, 

Gartennagerl n., gefüllte Nelke. 

-Gartenfcherben m., was Gartentegel. 

-Gartenwefen n.; „Kraut und anderes 
grünes G.“ landſch. Act. v. 22. Dit. 1740. 
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Gartenzier fem., Gartenbaljamine, 
Balsamina impatiens, |. Zange m. R. 7. 
Gartenzwiefel m., Allium cepa. 
Gartgänger m., Landftreiher; vgl. d. 

Steckbt. vom 20. April 1787. 

Garthaken m. Bdig.? unter Binderzeug 
erwähnt im Inv. Galler 1661. 

Gartieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), im 
Lande ſtrolchend herumziehen, um Gaben 
zu erbetteln oder zu erprefien. 

Gareis und Bareifel (Garäuſel) m., 
Karaufche, Carassius vulg. 

Gari m., 1) Blödfinniger (Sartori 
Neife 3, 189, Geogr. 6); 2) unge 
hobelter, roher Gefelle (Id. Yordernb. 13). 

Garl fem., gejchäftiges, tätiges Frauen» 
zimmer; Mittelft. 

Garlen, ſchw. Zeitm., geſchäftig, eilig 
hin und her gehen; Weſt- und Mittelſt. 

Garler m. (ä. Spr.), Kärrner. 

Garlwagen u. Karlwagen m., zweis 
räderiger, farrenartiger Wagen. 

Garndacht m., Lampen: und Kerzen: 
dot, der aus Garn hergeftellt ift. ©. 
Dadıtgarn. 

-Garngeiß fem., bdreifüßiger Garn: 
hafpel; Meirn. 2, 74, Blanfenwart. 
D.:B. 1755 Bol. 279 u. ö. 

-Garnreutler m. Bdtg.? „26. 1 fl.“ 
Ob. Tal. D.B. 1803 Fol. 155. 

Garregen und farregen, ſchw. Zeitw., 
Inarrende Geräufche hervorbringen, fnarren; 
Oberſt. 

Garſt m., Unreinlichkeit, Häfslichkeit. 

Garſten, Adject. u. Adv., ſchmutzig, 
häſslich, garſtig; Oberſt. 

-Garftoßer m. (ä. Spr.), Bez. für 
eine befondere Art von Salinenarbeitern. 

-Garzeln, ſchw. Zeitw., ſtraucheln, 
wanfen; „darauff hat er mit ainer plafjen 
Wer mit der Schneid auff den Man ge: 
jlagen und in Halls troffen, mwais nit wie 
theuff; in dem hab der Man ain Schraj 
gethan ‚Jeſus“, und gejagt „och du Pep- 
wicht“ vnd jey garzellt, doch nit gefallen“ 
Stubenbg. Ger.:Act. v. 1540. 

Gaſch und Gatfh m. u. n., ſchaum— 
artiges Gerinnfel von geftodter Milch, 
Eiern u. dgl. Vol. Schmeller 1, 965. 


Gaſt m., 1) wie allg.; 2) Inmwohner, | 


Gartenzier — Gaffation. 


der feinen eigenen Grundbefig Hat, 
fondern einem Befiger für Wohnung 
und Nutznieß eines kleinen Grundftüdes 
bei der Feldarbeit Dienjte leiftet; 3) (ü- 
Spr.) Fremder, bej. fremder Kaufmann. 

"Gaftbrotn., (ü.Spr.)Klofterbrot, das für 
Säfte gebaden ward; Mittlgn. 34, 123. 

Gajtgebe m., Gafthofbejiger, Gaſtwirt. 

Gafthaus n., 1) wie allg.; 2) in der 
Nähe des Bauernhofes ftehendes Häuschen, 
das der frühere Beſitzer nach Übergabe der 
Wirtſchaft durch Kauf oder Abtretung be: 
wohnt oder vermietet; vgl. Göth Stmk. 
1, 137. 

-Gäftigen, ſchw. Zeitw., zu Gajte fein; 
j. Orasberger Plod. 33. 

Baftin und Gäftin fem., weiblicher 
Saft. 

Gäftlente (oder Bäfte), Mehrz., In» 
wohner, die gegen freie Wohnung dem 
Bauer, in deſſen Haufe fie mohnen, 
Dienfte leiften; vgl. Gaft und Leob. 
Id. 4, Stelzer Anleitg. 16. 

Gaſtſchaft fem., Wohnen in fremdem 
Haufe gegen gewiſſe Dienftleiftungen. 

Gaftung fem., Gaftmal; Dit: und 
Oberft. 

"Gafel fem. (ä. Spr.), das Prieſter⸗ 
kleid Casula; Notbl. 1, 301, Handſchrt. 
des 2.:N. 3787 Fol. 12. 

Gasreiter m. (Schülerjpr.), Latern⸗ 
anzünder; Ametitih Spl. 588. 

Gäß m., vom Dade rinnendes Waſſer, 
Dadtropfen; zu Lichtmeß foll ver ©. 
gehn, wenn ein fruchtbares Jahr kommen 
joll. Mittelft. 

Baffatengehen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), 
auf den Gaſſen Nahtmufit und Lärm 
maden; vgl. d. Bauernlied bei Schlofjar 
256, ‚ein Hirt foll nicht g. wenn d’ Stern 
am Himmel ftehn‘ oberft. Hirtenl. S. aud 
God. auft. 2, 262. 

Baffation fem., lärmende Nachtmuſik; 
„stark lärmende Nachtmuſiken und Kaſſa— 
ztonen find auf den Gäſſen verboten“ Leob. 
Pol.Ord. 1790 Art. 52, vol. auch die 
v. 1766 u. 1789, Schopf Obr. 1, 146; 
„Nachtmuſiken oder Gafjationen find nur 
bey Laternen und nicht bey Windlichtern 
erlaubt” Verordn. v. 3. Auguft 1773. 


Gaſſel — Gaude. 
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Gaſſel n., Nenn: oder Bockſchlitten; um oan kafts enk mas” u. ſ. mw. — 


Oberſt. 

Gaſſelbube m., gaſſelnder Burſche. 

Gaſſelfahren und Gaſſeltrabfahren, 
ſt. Zeitw., mit Rennſchlitten fahren. 

Gaſſelgehen, ſt. Zeitw., was gaſſeln; 
„ein gleiche Straf wirdet auch (Arreſt 
auf 8 Täge und zweimaliger Reichung 
des alleinigen Wafjers und Brods, das 
anderte Mal aber mit noch jchärferer Leibs- 
Straf aud allenfälliger Gebung unter 
die Miliz) wider diejenige vorzunehmen 
jein, welde in dem — in dem Neligions- 
circulari vom 31. Aug. 1752 verbottenen 
— Göäßelgehen betretten werden follten, 
al3 worauf jederman genaue Obficht aljo 
gewiß ſtets fortzutragen hat” Bat. vom 
12. Juli 1753 der f. k. NRepräfentation 
in Steyer für die Vierteln Judenburg, 
Enn3- und Paltental des Judenb. Kreifes. 

-Goaffelgehung fem.; „die Gaſſel— 
gehungen find abzuftellen“ God. aut. 5, 
656. 

Gaſſelleiter m., Leiter, die zum Gafjeln 
verwendet wird; Werchota Geſch. 75. 

Gaffeln, ſchw. Zeitw., fenſterln, d. h.zum 
Fenſter eines Mädchens bei Nacht gehen 
und dort um Liebe werben; der Burfche 
fängt feinen Gaſſelſpruch gewöhnlich alfo 
an: „Diandl, jhid dir an Grueß und 
a Pfand! vol Mueß, Schwarzferfchn 
drunter! Diandl ſchlafſt oder biſt munter?” 
Das Mädchen fteht nun auf, gibt ihm ent- 
weder Brantwein u. dgl., oder es weist den 
Beſuch mit einem derben Neim ab, 3. B. 
alſo: „Gſchrien haft jchon oft, und ghert 
hätt ich di längjt, ge weita, far a! du ab» 
gſchmackter Hengjt.” Die Gegenantwort 
des Verſchmähten ift noch derber. (Hufchad 
Lieder.) 

Gaſſelſpruch m., einjtrophiges Gedicht, 
dad beim Gaſſeln vor dem Fenſter der 
Schönen gejproden wird; Beijpiele von 
Gafjeljprühen find: „Wiar i bin 
feman auf d’ Ennjerbödn, fein mir drei 
Kapuziner begögnt, fie habn mir 'n Weg 
daherzoagt: da warn großi Fenſta und 
fommodi Mentſcha; ’j feint aber nur 
kloani Fenjta und ftolzi Mentſcha!“ — 
„J leg ent zwo Areuza ins Fenſta, 


„Hörts Mentſcha, dort unten in Graben 
ſitzn drei Raben, der erſte hat kan Kopf 
und der zweite kan Kragn, und der dritte 
tuet den ſchön Mentſcha'n guete Nacht 
jagen” — „Mentſcha ſeits munta oder 
brennts Zunta, oder liegt enk da Golda— 
zipf aufn Magn, oder mögts glei jo nir 
ſagn?“ — „Diandl, haft ghert? is dir nit 
der Müe wert, daß d' von Betterl aufſteſt 
und zun Fenſter hergeſt?“ Huſchak Lieder 
17. u. 18. 

"Gaffenführer m., ein Schimpfwort 
im 17. Jahrh. nad) Zange St. 118. 

-Gaffengeil fem. und n. (ä. Spr.), 
Mift, der in den Strafen der Stadt 
umbherliegt; vgl. Graz. tg. 1793 Nr. 62. 

"Gaffenhäunl n., Harſt zum Aufhaden 
und Neinigen der Gafjen von Graswuchs; 
Gr.⸗Lobming. D.:B. 1761 Fol. 325. 

Gaſſenkegel m., Mittelfegel der Seiten 
des Kegelviereckes beim Kegelſpiel. 

Gaßig, Adject. und Adv., was afig. 

"Gaffinger m. (ä. Spr.), Gajjen- 
bemwohner; vgl. Weist. Gloſſ. 592. 

"Gnfsler u. Bäfsler m. (ä. Spr.), Be 
fier eines Haufes in einer Gafje; Neu: 
marft. R.:B. 1596 Fol. 76. 

Gäubäd m., Bäder am Lande im 
Gegenſatze zu den in Märkten mohnenden. 

Gäubank fem. (ä. Spr.), Fleiſchbank 
für Fleifchhauer, die vom Lande in die 
Stadt mit dem Fleiſche kommen, und 
jolhe für die Umgebung der Stadt Graz 
am ‚Gäu‘; vgl. Peinlih Peſt 1, 223. 

-Gäupfarrherr m., Pfarrer auf dem 
Lande, Dorfpfarrer; Bonftingl Cond. 5. 

Gäubote m., Bote, der die Briefe 
und Sendungen am Lande zuftellt. 

Gauche fem., Menge oder Maffe, die 
in den zwei fnapp aneinander gehaltenen 
Händen Pla hat: zwei Hampfel oder 
ein Doppelhampfel. 

Gauckerl n., 1) weiße fteinerne Spiel: 
fugel der Kinder (Mitteljt.); 2) Eleine 
Traube von lichtblauer Farbe, auch Klein— 
blaue genannt; 3) verfümmerte Wein- 
beere (Leibnitz. Ggd.). 

Gaudé und Gaudi fem., Unters 
haltung, Luftbarfeit, lautes Vergnügen. 
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-Gäudorf n., Dorf im flachen Lande 
außerhalb der Stadt, im Landbezirk. 

Gautſche fem., 1) Schaufel; 2) Wiege. 
Oſtſt. 

Gautſchen, ſchw. Zeitw., 1) ſchwanken 
wie nachgiebiger Sumpfboden; 2) tranſ. 
(ä. Spr.) auf das Gautſchbrett legen (ſ. 
Grimm W.⸗B. 4, 1591); „das Papier wird 
nach gewöhnlichem Brauche gemacht, näm— 
lich: geſchöpft, gegautſcht, gebuſcht, gepreßt 
und gelegt“ Cod. auſt. 5, 888, „das 
Gautſchen nicht auf grobe Tücher ge— 
ſchehen ſoll, welche die Haare laſſen und 
die grobe Fäden in das naſſe Papier ein— 
drucken, ſondern auf einen gut gemachten 
Filz“ Cod. auſtr. 5, 882. 

Gaufte, Gaufe und Gaufel fem., was 
Gauche. 

-Bäufleifh n. (ä. Spr.), Fleiſch von 
Nindern, die im ‚Gäu‘ geichlachtet find, das 
auch nur im ‚Gäu‘ verkauft werben durfte. 

-Gäufleifhhader m., Fleijcher, der in 
der Stadt jchlachtet, aber das Fleisch nur 
außerhalb derjelben verfaufen darf; val. 
Lange St. 93. 

-Gängürtel m., Geldkatze; „ein um den 
Leib gebundener G., worinnen fih 300 
Gulden befinden” Pol.⸗Anz. v. 1800. 

"Gaufegen und gofegen, ſchw. Zeitw., 
vor Schred, Schwäche oder Zorn wanfen, 
zittern, beben; ſ. Meirn. 3, 8. 

"Ganfelfandel n. (ä. Spr.), Wadel- 
becher, Zauberfännden in der Art der Steh: 
männden; in m. Inv. 

-Gäufirdtag m., NKirchenfeit eines 
Fleckens oder Dorfes am flachen Lande im 
Gegenſatze zum Stadt: oder Marktkirchtag. 

Gaulen, ſchw. Zeitw., ſpielend umher— 
jagen, tollen, mutwillig und ausgelaſſen 
ſpielen, raufen. Vgl. Grimm W.⸗B. 4, 1572. 

Gaulerei fem. und Gaulwerk n., 
1) ausgelafjenes Spiel, Umherrennen; 
2) mutwillige Rauferei (von Kindern). 

Gaum m., 1) was Gaumen; 2) Ge: 
lüfte, Werlangen nad woljchmedenden 
Speifen. 

Gaumesen u. gametzen, ſchw. Zeitw., 
1) Elaffen, gähnen; 2) mit offenem Munde 
hauen, gaffen. Ober: und Dftit. 


Gäudorf — Geantert. 


Gäumeiſter m., Handmwerkämeifter, der 
am flachen Lande wohnt. 

Gaumen, ſchw. Zeitw., 1) jtarr auf 
etiwas bliden, fpähen, mit offenem Munde 
gaffen, Acht haben; 2) Begierde nad 
etwas haben, lüftern fein, trachten. Oberft. 

Gaumer m., 1) Beobachter, Zufeher; 
2) ungeladener Hochzeitsgaft (Dftit.). 

Gaumerig und gaumig, Adject. und 
Adv., begierig, lüftern (bef. nad) Speifen); 
Dit: und Oberſt. 

Gaumler m., Feinſchmecker. 

Gaumlig, Adject. und Adv., 1) mas 
gaumerig; 2) geil (Laßnitztal). 

Gaungetzen, ſchw. Zeitw., taumeln. 

Gaunke und Gauke fem., 1) was 
Gautſche; 2) weiße Spieltugel der ſtin— 
der, vol. Gauderl u. Kmetitſch Spl. 588. 

Gaunkſe fem., Kleines Gemach, Kotter; 
Ennstl. 

Gauſchig, Adject., aufgedunfen (vgl. 
Schm. 1, 952); „die Pekhen folen quets, 
lauters vnd nit gauſchigs Traid ond Mais 
fhauffen” Neumft. RP. 1629 —30 
Fol. 5. 

Gäufhüge m., Brot: und Semmel- 
austräger am flachen Lande. 

Gäuſchuſter m., Scufter, der am 
Lande auf ‚Stör’, d. h. im Haufe der Kund⸗ 
ichaft, arbeitet. 

Gauftern, ſchw. Zeitw., 1) fchneien, 
ftöbern (von Schnee und Megen); 
2) ſchnauben (von Wind, Dampfmajchinen 
u. dgl.); 3) berumtollen, toben. Oberſt. 

Gauſterwetter n., Unwetter mit Regen 
und Schneegeftöber ; Oberſt. 

"Gauß n., Gelärme, Getöje; „kemts 
von Himel gar herunder, habt? a Gauf, 
machts d’ Leut all munter‘ heit es im 
Irdninger Krippenliede. 

Gazumperbete fem., Bdtg.? „ein 
Gazumper Betten mit ſilberer Vatter 
unſer, Ablaßpfening und Reiner Schlißerl“ 
Inv. Größing 1699. 

Geachſelt, part. Adject, in Hemd— 
ärmeln befindlich; Oberſt. 

Geantert, part. Adject., nachgemacht, 
gefälſcht; „ainem ſchonen geanterten 


Gaumetzer m., einmaliges Gähnen. Sophir“ Herberſt. Biog. 356. 


Gebach — Getreidegeleit. 


Gebach und Gebacht, ſeltener Gebäch 
und Gebächt n. (ä. Spr.), Gebäck. 
Gebände n. (ä. Spr.), 1) Frauenkopf—⸗ 
ſchmuck; 2) Frauenleibwäſche; in z. Inv. 
Gebäu n., 1) Gebäude, Baulichkeit; 
2) alles, was in einem Jahre angebaut 
it, Jahres-Fechſung, vom Weine ſowol 
Jahrgang wie Sorte; 3) (ä. Spr.) Bau: 
zuftand, vgl. Weist. 197, 34. 
Gebaum m., Epheu; Stainz. Ggd. 
Gepp m., Kojeform zu Gebhard. 
Gebel und Gepel m., Kopf (jomwol 
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zur Spielerei für Kinder dienen kann; 
Oſtſt. 

Geckerln, ſchw. Zeitw., (Kinderſpr.) 
mit kleinen Gegenſtänden ſpielen. 

Gedächtig, Adject., ſich erinnernd, ein— 
gedenk. 

Gedäche n., Bedachung; „bey der 
Prendl iſt durch den Windt das ©. zer: 
rigen“ Schwanbg. Pflegreit. 1735. 

Gedächs und Gedachs n., Gejtrüppe 
von Nadelholz; Oberft. 

-Getatter n., leeres und lautes Gerede, 


von Menjchen wie von Pflanzen, 3. B. inhaltloſes Geſchwätze; Mittelft. 


Kraut, Salat u. ä. Verl. 
Geperl n. 
-Gepeltraut n., Kopffraut, d. h. unzer: 


Ihnittenes Kraut, das nod) in Kopfform ift. 


gejagt). 


Getäfer n. (ä. Spr.), Zimmerdede ; vl. 
Phil. Leb. 109. 

Gedagen, Adv., gejchmweige; Ditit. 

Gedaucht, part. Adject. Bdtg.? „March: 


Gepeln, ſchw. Zeitw. refl., einen Kopf | fuetter 12 Gercz halb g. halb ungedaucht“ 


anjegen oder bilden (von Pflanzen). 

"Gepelfalat m., Kopfjalat. 

Gepenitz m.; „ain neuer weiſſer 
Göpenitz“ Voitsbg. B.⸗«J. 1526 (vgl. 
Kepenek). 

Gebitte n., 1) Sammelausdruck für 
‚nahdrüdliches, wiederholtes Bitten‘; 
2) Sammelausdrufd zu Bett mie bei 
Schmeller 1, 305. 

Gebide fem., Geduld; Oberft. 

Gepoppel n., 1) Gedränge, fort: 
währendes Stofen; 2) ftarfes Wallen 
mit lautem Blafenwerfen (von ſiedendem 
oder jprudelndem Waſſer). 

Gebotsbrief m. (ä. Rechtsſpr.), Auf: 
trag des Richterd an den Schuldner, die 
eingeflagten Schuldpoften zu bezahlen; val. 
VBedmann Id. jur. 172. 

Gepritfcht, Adject. und Adv., töricht, 
halb verrückt, närriſch. 

Gebünde n., 1) was allg.; 2) Be: 
jeihnung für eine Anzahl von Garn- 
füden im Handel (— 240 Faden Hafpel: 
umfang von 21/g Wiener Ellen). 

Geburt fem., 1) wie allg. ; 2) vagina 
mulierum, ſ. Foſſel Volksmed. 125. 
Geburtsbriefnotel n. (ä. Spr.), Ber: 
zeihnis der Geburtöbriefe, das die Herr: 
Ihaft führen mufste, Taufjheinbud). 


Brud. Stodurb. 1577 Fol. 2. 

Gedeihen, jt. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) (ä. Spr.) zugemwiefen werden, zufallen; 
vgl. d. Notenfelf. G.:P. 1644 Fol. 52 
u. ö. i. d. Meist. 

Gedel und Gerdel fem., Koſeformen zu 
Gertraut. 

Gedenker m. (ä. Spr.), Bezeichnung 
für jenen, der einem erichtsacte zu— 
gezogen wird, um nötigenfalls fich an die 
Einzelheiten desſelben erinnern und fie 
Ichriftlich wiedergeben zu fönnen, Gedächts 
niszeuge; ſ. d. ſt. Lor. A. 218. 

Gedenkherr m., was Gedenker; „ihre 
Gedenkherrn, die die Parteien inen auß 
den Verordneten erwählen“ Ger.:Nef. 
1618 Fol. 37 u. ä. ö. 

Getimmer n. (ä. Spr.), Gelärme, 
Getöſe; vgl. Bonſtingl W. B. 

Gedornach n., 1) Geſtrüppe, Strauch— 
werk; 2) mit Geſtrüppe bewachſener Ort. 

Getöſen, ſchw. Zeitw., Lärm machen, 
Ihreien; Roſ., Heimg. 

Getratfhe n., Geſchwätze, Nachrede, 
Zwifchenträgerei. 

Gedrafche n., 1) wiederholtes Schlagen; 
2) ausgetretener Straßenkot (Mittelift.). 

-Getreidegeleit und Treidgleit n., 
Truhe oder fajsartiger Behälter für Ge- 


Geburtshäutel n., Nabeljchnur; j. d. treide; Nann. J.P. 1785 Fol. 1098, 


Auſſee. B.-J. 1611. 


Inv. Dietrichjtein 1765, Mured. D.:B. 


Geckerl n., Eleiner Gegenjtand, der) 1771 Fol. 107 u. ſ. w. 
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Getrunten, part. Adject. (ä. Spr.), 
betrunfen; „nicht gedrundhner, fondern 
niechter” Graz. Bäderjtat. 1748. 

Gedurft fem. (ä. Spr.), Kühnheit, 
Verwegenheit, Wagnis. 

Get fem., was Eh. 

-Getat n.; „den Kühen, fo aus: 
getrieben werden, giebt man in der Frühe 
bet den Melden ein grünes Geleck oder 
G.“ Göß. Act. v. 1782. 

Geediet, part. Adject., mit Eden ver- 
jehen, edig; nv. Baumgarten 1616, 
Judenbg. B.-3. 1533 u. f. mw. 

Geeinig, Adject. und Adv., verftärktes 
einig: ganz einzig, allein, einig; Überft. 

Gefäche n., Fangmwerkzeug für Wild, 
vgl. Feigel Samml. 137. 

Gevatter m., 1) wie allg.; 2) im 
17. Jahrh. auh: Sekundant bei Zwei— 
fämpfen, ſ. Mittlgn. 36, 152; 3) ©evatter- 
Ihaftsihmauß, j. Lor. Graz 1736. 

Gevdatterfchaft fem., 1) wie allg.; 
2) „Ladſchafften auf Kindlmallen oder ©. 
ift unterfagt” Orozen Bist. Lavant 4, 21. 

-Gevatterötag m., Bdtg.? „Hiener 
dient man am G.“ MWeitsbg. Urb. v. 
1683 Fol. 24. 

Gefahr, Adject. und Adv., gefährlich; 
vgl. Schmeller 1, 741. Ober: und Oſtſt. 

Gefähre fem., 1) Gefährdung, Beein- 
trächtigung, Hinterlift, Betrug ; 2) (Berg: 
mannjpr.) Nechtsverlegung beim Bergbau: 
betriebe, j. Scheuchenjt. 46. 

Gefahren, 1) jt. Zeitw. unperf., er: 
eignen, zufällig begegnen, vgl. Niegersb. 
Id. 17; 2) ſchw. 3. tranf., in Gefahr 
bringen, gefährden, j. d. Judenbg. Ip. 
und Wudi Judenbg. 2, 36. 

Gefährig, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
hinterliftig, betrügerifch; vgl. Weist. GI. 
593. 

Gefällhag m., Berzäunung zum Schuße 
des Weideviehes an fteilen Stellen; Feigel 
Samml. 131. 

Gefällig, Adject. und Adv., 1) mas 
allg.; 2) (ä. Spr.) paſſend, füglich, 
tauglich; Meist. 

Gefang m. und n. (ä. Spr.), 1) ein: 
gefriedetes Aderland („ein hinterlafienes 


Getrunken — Gevogerlt. 


1708 Fol. 12); 2) Zaun, Gehege, val. 
Lindegg. Dorfr. 1580. Verfl. Gefängel n. 
im Ligiſt. Pfarr. Urb. 1632. 

"Gefelbt, part. Adject., mit Falten ver: 
jehen, aefältelt; Inv. Würzbg. 1695. 

-Gefeniterlt, part. Adject. und Apo,, 
farriert (von Stoffen); in 3. mv. 

-Gefefet, Noject. und Adv., fajerig; 
Mittel: und Oſtſt. Val. oftit. Ip. 17. 

Gefichst, part. Adject. und Adv., ge: 
rieben, jchlau, pfiffig; vgl. Schloſſar 
Volksſchauſp. 2, 73. 

-Gefid n., Miſchung von Flüffigkeiten; 
„Milh und Rahm und folches Gfid“ 
Weihnachtsl. v. Allerheil. im Mürztl. in 
den Coll. 1, 27. 

Gefille n. (ä. Spr.), Sammelausdrud 
für Felle: Maſſe oder Menge von Fellen; 
Schwanbg. Pflegreit. 1669, Eiſenerz. 
U.J. 1656, Judenbg. Mautb. 1542 
ol. 24, Judenburg. Prot. 1565 Fol. 
23 u. |. w. 

"Gefillwert n., was Gefille; „rauches 
G. alß nemblich Ochjen:, Ahücheut, Schof— 
fell oder Schweinheut“ Leobn. Lederer— 
Priv. von 1651. 

Gefinet und gefeinet, part. Adject. lä. 
Spr.), fein oder ſchön gemacht; in m. J. 

Gefingert und gefingerlt, part. Adject., 
1) mit Fingern verjfehen (von Hand: 
ihuhen); 2) mit fingerähnlichen Zeich— 
nungen bededt; 3) durdhtrieben, gewandt, 
gerieben, jchlau. 

Gefiſten nur in der Nedensa. ‚es tft g. 
— es hat fein Ende, ift aus; Dftit. 

"Geflanderwerf n., lumpiges, halb: 
zerrifjenes Kleiderzeug; Niegeröb. Id. 17. 

Geflinder n., Flitterwerk aus Eleinen 
goldenen oder filbernen Blechteilchen be; 
ſtehend; vgl. Herb. Biogr. 343, Mittlgn. 
23, 42 und 57 u. |. m. 

-Geflinderer m. (ä. Spr.), 
Ihläger. Val. Cod. auft. 1, 736. 

-Gefludernagel m., großer Nagel für 
den Boden und die Wände eines Gefluder:. 

Gevögel n., 1) Sammelausdrud für 
Vogelmafje; 2) coitus. 

Gevogerlt, part. Ndject. und Aov., über: 


Gold: 


Gfankh Weingarten” Kremſ. Gefällsprot. |nächtig, ſchläfrig; Ennstl. 


Gefolgen — Gebagfeniter. 


Gefolgen, ſchw. Zeitw., 1) was alle.; 
2) genügend vorhanden fein, ausreichen ; 
3) genug haben, hinreichend verfehen jein. 

Geforchtliſch, Adject. und Adv., furdt- 
ſam; Raabil. 

-Gefrangadı n., eingefrievete Weide, 
Einfang; vgl. Heimg. 4, 552. 

Gefranzet und gefranzelt, 
mit Franſen verfehen oder bejett. 

Gefrtaß n., 1) übel zubereitetes, 
ſchlechtes Eſſen; 2) unbeveutendes Zeug, 
Vettel, Trödel; 3) Gefindel (Dftit.). 

Gefrette n., 1) unſolide, liederliche 
Arbeit, Stümperet (ojtit. Jd. 17); 2) un: 
angenehme, verzweifelte, ärgerliche Lage. 

"Gefretthaderer m., was Haderer 1. 

Gefrenten, ſchw. Zeitw., vernichten, 
tödten, vertilgen; „d' Holzknecht ſand 
luſti bam Bamaſchwentn, und d' Bauer: 
bubn rem, wanns nan d' Schnecken 
gftentn“ (auf die Mariazeller Schneden- 
zucht bezüglich) M.-Zeller Lied in d. Coll. 
1, 49, vgl. auch Leob. Id. 3. 

Gefriefe und Gefriere fem., 1) Reif, 
Kälte, Froſt; 2) Vereiſung. 

-Gefrörbeere fem., Salje von Roob. 
viburni opul.; ſ. Foſſel Bolfsmed. 102. 

Gefrördüppel m., Frojtbeule. 

Gefröre fem. und n., 1) was Geftieje; 
2) erfrorene Stelle des Körpers, Froftbeule. 

Gefüge, Adject. und Adv. 1) mas 
gefügig; 2) Schlank gewachſen, dünn, 
ihmal; Oberſt. 

Geführter m., Gefährte; Oberft. 

Gefußt, part. Adject., mit einem Fuße 
oder mehreren Füßen verjehen ; „3 gefuefte 
Pfannen“ Bafjail. D.-B. Fol. 132. 

Gegeißach n., Sammelausdrud für 
Ziegenfamilie, |. päd. Zeitjchr. 16, 485. 

Gegenteil m., 1) Wiverfacher, Gegner, 
Widerpart; 2) Chehälfte. Oberft. 

Gegendrecht n. (ä. Rechtsſpr.), Gerichts- 
barkeit eines Bezirkes; Weist. 

Gegendrichter m., Bezirksrichter. 

Gegenhandler m., Bergbeamter, der 
dem Verwalter oder Zahlmeiſter zur Über: 
wahung andie Seitegejtelltift ; Scheud.98. 

Gegenkäufel m. (ä. Rechtsſpr.), Käufer 


Adject. 


oder Gegenläufer; vergl. d. St. Rupr. 


RP. Fol. 135. 
Unger-RHull, Steirtfher Wortſchaß. 


273 


Gegenweifung fem. (ä. Rechtsſpr.), 
Gegenbeweis. 

Gegenwurf m.; „verbliebe das Aug 
alſo ſchwach, daß er die G. nicht unter: 
ſcheiden kunte“ Xav. Gnadenba. (1758) 
©. 79. 

Gegitter n., Vergitterung, Gitter. 

Gegnen, ſchw. Zeitw., begegnen; Oberft. 
(Werchota). 

Gegrüßtſeiſtdulãäuten, ſchw. Zeitw., 
was Grußläuten. 

Gehack n., 1) kurzgeſchnittenes Stroh, 
Hädfel; 2) klein gefchnittenes Fleiſch, 
zerhadter Sped; 3) fein gejchnittenes 
Pferdefutter aus Baumeizitroh, Heu, Korn⸗ 
ftrob und flee. 

Gehackbank fem., Holzgeitelle, 
dem das ‚Gchad‘ bereitet wird. 

Gehadpolfter m., mit Hädjel ge: 
fülltes Kiffen. 

Gehadet n., was Hadet. 

Gehacken, ſchw. Zeitw., das Gehad 
ſchneiden; Ditit. 

Gehackmuſchel fem., Bdtg.? „zwelff 
jilberne Elaine Gehäkhmüſchelen jambt 
Deckhl“ Inv. Wildenftein 1646. 
Gehadeln, jhw. Zeitw., (vom Korn) 
Ähren anſetzen; ſ. Sontg. 85, 504. 

Gehag (Khag) m. und n., 1) leichter 
Zaun ohne Stecken und Bänder (Feigel 
Samml. 127): „Gehag hat nicht jene 
Steden und Bänder wie der Zaun, jon: 
dern ift etwas fchlechter verfertigt und 
aufgejeget” ft. Waldprot. 611; 2) le 
bender Zaun, Hedeneinfrievdung. — Verkl. 
Gehagel und Gehägel (Khagl und 
Khägl) n. 

Gehagen und gehagern, ſchw. Zeitw., 
1) einfriedigen mit einem Zaune aus 
Autengefleht; 2) einen Zaun herjtellen 
oder verbeijern; ſ. jt. Sep. 26, 1083. 

Gehagfenſter n., Bedeutung? „des 
Nachrichter Haus töfhen laſſen ſambt 
ain neuen G. darczue“ Auſſee. Ger.Reit. 
1618, „in Gerichtsdiener Haus ein Khag— 
fenſter ausſchneidten laſſen“ Auſſee. Richter⸗ 
reit. 1647, „das Mägdlein iſt aus dem 
Kagfenſter gefallen” Urſpr. von M.-Hilf 
(1769) ©. 171, „gegen den Padgäſſel zu 
18 





auf 
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ainer (?) Ahagfenfter das Dad ausprechen 
laſſen“ Landhausreit. 1587. 
Gehaggeſchiede n., lebender Grenzzaun. 
Gehaghuhn n. (ä. Spr.), Abgabe 
in Hühnern für Holznugung im Walde, 
Gehagſtatt fem., Waldftüd oder Ge: 
hölze mit leichter Umfriedung; in zahlr. 
Urb. und Hainf. Haufbr. 27. Dec. 1812. 
Gehagſtock m., Weinſtock der og. 
Gehagweinbeere; Dietl Ri. 159. 
-Gehagweinbeere fem., blaue Rogel: 
traube; Diet! Rſ. 19. 
Gehalt n., 1) wie ſchriftd.; 2) (ä. 
Spr.) Halteplat für das Vieh. 
-Gehaltbrief m., Bdtg.? „ain Geftatl mit 
Kalldtbrieffen” D.-Landsb. B.⸗-J. 1563. 
Gehalten, jt. Zeitw., verwahren, auf: 


bewahren, in Verwahrung haben, be: 
halten. 
Gehalter m., Behältnis, Behälter 


(meift verf. für Fifchgehalter). 

Gehalterbern m., kleines Fiſchnetz, das 
zum Fiſchbehälter gehört, um aus dieſem 
Fiſche auszuheben. 

Gehaltnis fem., Behältnis, Behälter. 

Gehaltſtatt fem., Aufbewahrungsort, 
nur im Kapfenbg. R.-P. Fol. 239. 

Gehälftet, Adject. u. Adv., unordent: 
lich, nachläſſig im Ankleiden; oftjt. Id. 17. 

Gehandſchaff n., Bdtg.? „1 G. per 
16 Pf.” Sturmbg. J.P. 1681. 

Gehänge n., 1) wie allg.; 2) (ä. 
Spr. auch m.), Nachgiebigfeit, Erlaubnis; 
Weist. Verkl. Gehängel; „ain zerbrochenes 
Khengl mit 9 Diemüetl” Inv. Eibis- 
wald 1659. 

Gehäubelt, part. Adj. u. Adv., hauben- 
förmig (von Nägelköpfen oder Nägeln). 

-Gehaupert, Moject., nur in der 
Nedensart ‚fi g. machen‘ — ſich wichtig 
machen; Mittelit. 

Gehäusdarm m. (Mebgeripr.), Vorder: 
und Mitteldarm des Schlachtviehes; vgl. 
d. Graz. Fleifcherord. v. 1792. 

"Gehäufelt, part. Noject., Bdtg.? 
„Jhmarzjeidenes g. Tüchl“ Pol.-Anz. von 
1842, „damafchgene g. Tiſchtiecher“ 
Inv. Hillebr. 1661, „g. Tücher“ in m. 
ä. Inv., ähnl. „g. blaue Manshauben“ 





Gehaggeſchiede — Gehilbe. 


Wolkenſt. D.:B. 1743 Fol. 5, „ge: 
heußelter Überzug” Weißkirch. B.-3. 1738. 
-Gehäufert, Adject, mas gehäufelt? 
„Facilet g. mit gulden und filberen 
Egkhlein“ Inv. Falbenhaupt 1596. 
Geheden, ihw. Zeitw. (ä. Spr.), 
beigen, ſtechen (von Schlangen). 
-Gehedjuppe fem. (ä. Spr.), Name 
einer bis zum 16. Jahrh. in Stmk. üb- 
lichen fuppenartigen Speife. 
"Gehetel (Khetl) n., was Hetel; Sedau. 
B.:3. 1591, Sedau. U.-. 1581. 
Gehei (Kat) n., 1) Schonung, Pflege 
(von Wäldern, Wiefen und Feldern ge: 
braucht) ; 2) gehegter Wald, gehegte Wieſe, 
gehegtes Feld. 
Beheibig (koawi), Adject. u. Adv., um: 
wölft, trübe (vom Wetter und Himmel). 
Geheiter, Adject. und Adv., heiter, 
hell, Ear (vom Himmel: wolfenlos). 
Geheien, ſchw. Zeitw., in allen bei 
Grimm W.:B. 4, 2340 angegebenen, 
be. häufig aber in den VBdtgn. 1) werfen, 
ftoßen, fallen; 2) quälen; 3) refl. a) fi 
fümmern, b) ſich entfernen, ſich paden. 
Geheierei fem., Verdrießlichkeit, 
Zwiſtigkeit, Wortſtreit, Schererei. 
Geheime fem., Geheimnis, 
lichkeit, Verborgenheit, Stille. 
Geheimiſch (koamiſch), Adject. und 
Adv., heimlich, kirre; ſ. Rottenm. Id. 4. 
Geheimnisſtab m., Botg.? „Fahn⸗ 
ſchein, Geheimnußſtääb, Kirchenleichter“ 
Gürtler Lehrbr. vom 11. Juni 1745. 
-Geheißfenfter n., Lichtfenjter, das 
man geſchloſſen zu halten verfprohen hat; 
in 3. G.P. Vgl. Gefchbl. 3, 85. 
Gehellen (telln), ft. u. ſchw. Zeitw., 
1) erichallen, hallen, tönen; 2) (ä. Spr.) 
übereinftimmen, einhellig fein, zuftimmen. 
Goͤherig, Adject., im Begriffe fortzu: 
gehen; oſtſt. Yo. 16. 
-G6herigfeit fem., dringender Wunſch, 
fortgehen zu können; Niegersb. Id. 16- 
Gehilbe (Külb) und Gehilbich (Kül- 
wid) n., Gemölfe, Wolkenſchleier. 
Gehilbe und gehilbig (fülb, külwi), 
Adject. und Adv., 1) wolkig, von Wolfen 
umzogen, bewölft (vom Himmel); 2) trübe 
(vom Blid und von den Augen). 


Heim: 


Gehilflich — Geilig. 


Gehilflich, Adject. u. Adv., behilflich. 
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Geiern, ſchw. Zeitw., beim Mähen auf 


Geholpert, Adject. und Adv., holperig, | der Ferſe folgen; Ennstl. 


jteinig ; ſ. d. Fohnsdf. Id. 26. 
Gehört, part. Adject. Botg.? „ein 
gehörte Gans” Peinlih Wirtſch. 20. 
Gehörde fem. (ä. Spr.), 1) richtiger, 
pafjender, bejtimmter Ort, ſ. d. Gültbv. 23 
Fol. 1, Merlein M.-Zell 2, 65 u. f. w.; 
2) Zugehör; „Wagen fammt G.“ U.-Flad: 
nig. D.:B. Fol. 1640 u. ö. 
"Gehörtfihwol (Kertfimul) m., An- 
itand, paflendes Betragen; Ennätl. 
Gehorfam m. und fem., 1) mie 
allg. d. m. ; 2) (d. Spr. ) Gefängniz, Arreft; 
Weist. 


"Gehorfambruder m. (ä. Spr.), Klofter- 
angehöriger aus dem Laienftande, frater 
obeedientiarius ;vgl. Muchar Gef. 3,374. 

Gehütten, ſchw. Zeitw. (Bergmann 
jpr.), Erz auf der ‚Hütte‘ jchmelzen. 

Gehüttung fem., Einſchmelzung des 
Erzes auf der ‚Hütte. 

Gehürne (Kürn, Kirn) n., 1) Ge: 
hörne, Geweih, Hörner; 2) Spihen einer 
großen Gabel (3. B. einer Miftgabel). 

Gehürner m., Hornkäfer, Hirjchkäfer. 

Gehürnjod n., Joch, das den Stieren 
und Ochſen über den Kopf gelegt wird. 

-Gehürnftube fem., ägerftube, die 
mit den Geweihen erlegten Hochwildes 
geſchmückt ift. 

Gehwerf n., 1) Sammelausdr. für 
Füße; 2) Art des Gehens; 3) Schuhmerf. 

Geit m., Geiz, Begierde, Heißhunger; 
Dber- und Mittelft. „Der Neid und 
ver G. freffen mehr als neun Leut“ 
Sprühmort im Ennätl. 

Geiten und geiden, jchw. 
geizen; Ober: und Djtit. 

Geitig und geidig, Adject. und Adv., 
verlangend nad) etwas, begierig; auch in 
Zufisgn., 3. B. ſchmalzgeitig, mweingeitig. 

Geitigfeit fem., Habgier, Habjucht, 


Zeitw., 


eiz. 

Geitiſch, Adject. und Nov., neidiſch, 
geizig, gierig (geitiſch eſſen — haſtig ver: 
ſchlingen); Oberſt. S. d. Eiſenerz. Id. 4. 

Geierflaum m., kleine Geierfedern, 
die wie der Gamsbart als Hutſchmuck ge 
tragen werden; ſ. Arainz Tracht. 12. 


Geierſteuer fem.; „mer einen Geier 
tödtet, trägt denjelben von Haus zu Haus 
und befommt überall ein Ei oder andere 
Nahrungsmittel, und das nennt man die 
©." alp. Poſt 7, 100. 

-Geife fem., Hündin; Ennstl. 

Geifen, ſchw. Zeitm., flaffen, Sprünge 
zeigen (von Fäſſern und Scäffern); 
Mittelft. 

Geigeln und geingeln, ſchw. Zeitw., 
mit ſchlechter Säge oder ſtumpfem Meſſer 
mühſam ſägen; Oſtſt. 

Geigenbrett n., Brettſpiel zum ſog., Gei⸗ 
genziehen‘ od. ‚Geigenbrettelfahren‘; im 
Grazer Landhaufe finden fih auf den 
Dediteinen der Gangbrüftung ‚Geigen- 
bretter‘ eingerigt. 

"Geigenbrettelfahren n., jubit. Inf., 
Name eines Spieles, das auch Mühl: 
fahren heißt; Ennstl. 

Geigenfranzel m., Riolinfpieler. 

-Geigenholzhaden n.; „im Sommer 
joll es größtenteils Tage zum G. geben“ 
(d. 5. wolfenlofe Tage) ft. Sep. 28, 114. 

Geigenfpiel n., 1) mie allg.; 2) (ä. 
Spr.) Spiel am Geigenbrett. 

Geiger m., 1) wie allg.; 2) Gold» 
lauffäfer, Carabus auratus (vgl. Noths 
büchl. 2, 358). 

Geignen, ſchw. Zeitw., 1) geigen ; 
2) Mufif von allerlei Art maden; oftft. 
30. 16. Nevensa. ‚ins ©. gehen‘ — ſich 
als Muſiker Geld verdienen. 

Geil fem., 1) Name einer Vogel— 
franfheit, bejtehend in Eiterblafen am 
After; 2) fem. und n., Dünger, Miit; 
Oberſt. 

Geil, Adject. u. Adv., 1) wie ſchriftd.; 
2) fruchtbar, fett (vom Boden und Ader). 

-Geilen, ſchw. Zeitw., düngen; Oberſt. 

-Geilgeld n. (ä. Spr.), Abgabe des 
Untertanen an den Grundherrn für Dünger. 

-Geilhaufe m., Miſt- oder Dünger: 
haufe; Oberft. 

Geilig, Adject. u. Adv., 1) geil, raſch 
fättigend, allzu fett (von Speifen); 2) fett- 
jtrogend, ftrogend, vollfäftig (von Lebe: 
weſen). 

18* 
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Geilmontag m., Faſchingmontag (vol. 
it. Sep. 27, 39); Ennstl. 

Geilſchlitten m., Schlitten zum Miſt— 
führen; nv. Bünmüllner 1625. 


"Geilfeil n., Düngerjeil mit Tafche; | 
Name von Nebenforten: der Winterba- 


Pf. Lorenz. J-P. 1779 Fol. 154. 








Geilmontag — Geiz. 


Geihbube und Geißerbube m., Geiß— 
oder Ziegenhirte; Oberſt. 

-Geißpüler m. (ä. Spr.), Schimpfwort 
für Schneider im 15. Jahrh. nach Zange St. 

Geihdutte fem., 1) was allg.; 2) 


Geimegen, ſchw. Zeitw., gähnen ;Oberft. | maft-, der blauen Nitjcheiner, ſowie der 
Geimel m., 1) Diener und Wächter | weifen Moflertraube; ſ. Trummer 255. 
der Holzinechtitube, der Feuer machen, | 259. 262 und 271. 


fohen und abwaſchen mujs; 2) Name 
eines Werfzeuges, mit dem Teuer ge- 
ſchürt, aber auch Noden und Knödel be: 
reitet werden fünnen. Oberſt. 

"Geimelmöfel m., große Art, wie fie 
zum SHolzfällen benügt wird; Oberft. 

*Geimerln., 1) Strohhälmden ; 2) Brös- 
lein, fehr Eleines Stüdchen, Kleinigkeit. 

-Geimler m., Vorarbeiter der Holz: 
knechte; Oberit. 

Geimlichkeit fem. (ä. Spr.), Mut: 
wille, Spajs, Ergötung; vgl. Reg.-Bch. 
von 1545. 

-Geint m., Menjh von plumpem und 
ungeſchicktem Gange ; Oberjt. Vgl. Hermann 
Reiſe 46. 

Geinze (Goanzu) fem., Lager aus 
Stroh mit Bretterverfchlag; Oberſt. 

Geiftbrenner m., Schnaps- oder 
Branntweinbrenner. 

"Beifterpeitiche fem., Prieſterſtola. 

Geiſtlerhals m., Collare der katho— 
liſchen Geiftlichen; vgl. Heimg. 9, 576. 

Geiftlinger und Geiftler m., Priefter, 
Geiftlicher. 

"Geifelgart m., Stiel einer Geißel. 

Geiſelgeld n., 1) Aufbeflerung des 
Anbotes beim Berfauf von Nindvieh; 
2) Trinkgeld für Fuhrleute. 

"Geifelheng n., Handhabe an der Peitſche. 

Geifelfteden m., Geiſel- oder Peit- 
ſchenſtiel. 


Geißeln, ſchw. Zeitw., nad) Biegen 
riechen, Ziegengeruch von ſich geben. 

Geißen, ſchw. Zeitw., 1) nach dem 
Bode verlangen; 2) toll umberfpringen. 

Geißen, Aoject., von Geifen ftam- 
mend; „lemmerne, gaiffen und dergleichen 
ſchlecht Gefüllwerch“ Pol.Ordn. v. 1544 
Fol. 8. 

Geißer m., was Geißbube; vgl. Weid⸗ 
mann Darſt. 50. 

Geißfenſter n., Stallfenſter; 
in der Redensa. ‚beim G. 
= übel anfommen. 

"Geißfrifching m., junge Geiß. 

Geißfuß m., 1) wie allg., auch als 
Bez. eines mwundärztlihen Werkzeuges; 
2) Eifenftange von gemwiffer Form mit 
ehe, die zur Steingewinnung gebraucht 
wird. 
Geißgift n., 1) großer Mutwille, 
Übermut; 2) Zorn, der fich nicht meiftert. 

"Geißglödel n. u. (jelten) fem., Holz: 
werfzeug, mit dem im Überlande die 
Ziegen und Geifen zur Almbütte gelodt 
werden; vgl. ft. Sep. 28, 94. 

"Geißjaar n., Kopfbeijpannung für 
Seifen und Biegen. 

Geißkamp m., umfriedeter für Geißen 
beftimmter Weideplatz. 

Geißkäſe m., Cyclamen europseum; 
Woditſchka 96. 

Geißnärriſch, Adject. und Adv., mut: 


meijt 
anfommen’ 


"Geifelwagen m., Handwagen zum willig und ausgelajjen wie ein Zidlein. 


Tutterführen. 


"Geißreiterm., Schimpfwort ſchmutzigen 


Geiſelzeug n., Sammelausdr. für alles, | Sinnes. 


was für Peitſchen nöthig ift; Nigen. 
DB. Fol. 126. 


Geißärmel m., Ärmel aus Geifleder? 


Leutſchach. D.:B. Fol. 398. 


Geißrübe fem., was Geißkäſe; Wo— 
ditſchka 96. 

Geißſchlitten m., Name einer Art 
von Biehjchlitten, in manden Gegenden 


Geißbart m., 1) was allg.; 2) Blüten: | Schlittgeiß genannt. 


rijpe der Spirsea aurunc.; 3) Kinnbart. 


Geiz m., 1) wie allg.; 2) Trieb 


Geizkropf — Geläutert. 
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an den Lotten der Nebe in den Winkeln | Vergehen durch das ‚milti Gjoad‘ büßen. 


der Blattjtiele; ſ. d. Verhandl. der 2.- 
W.⸗G. 8, 227. 

Geizkropf m., Geizhals. 

" Geiztropfet, Adject. und Adv., geizig, 
habſüchtig, neidiſch. 

Geizwanſt m., Geizhals. 

-Gejäthifel m., 1) aufgehifeltes Un: 
fraut, Unfrauthifel; 2) langer, dünner 
Menſch. 

Gejätig, Adject., 1) voll zu jätenden 
Unfrautes; 2) des Jätens bedürftig. 

Gejanze n., Gejchrei in hohen Tönen 
oder durchdringenden Mijstönen. 

Gejaule n., Gejohle, Gefchrei, Ge- 
brülle, Geheul. 

Gejeide n., Mehrz. Gejäder und 
Gejeider (ä. Spr.), 1) Jagd; 2) Jagd: 
grund; 3) Jagdbarkeit; 4) noch gebräud;- 
lih in den Bdtgn.: ftürmifche Beluftt- 
gung, lärmende Unterhaltung, Tumult, 
Lärm, Hetze (Oberft.) — Über das wilde 
6. vgl. Meirner ©. u. ©. 1, 108 u. 
2, 54, Sclofjar Eult.- u. Sittenb. 121, 
Heimg. 6, 30. Der Papſt, der zu Na— 
poleons Zeit regierte, hat es gebannt, 
jeither hört man nichts mehr von ihm, 
berihtet Krauß E. M. 1, 54. „Das 
‚mwülti ©. entiteht in finfteren, dicht ver: 
wachjenen Gruben und Schluchten und 
fährt mit reigender Schnelligkeit von einem 
Graben zum anderen über Berg und Felder. 
Oft fommt es daher gefahren wie mit Roſs 
u. Wagen mit einem Getöfe, als ob alle 
Bäume des Waldes zufammenbräcen. „Is 
wärli a wilts Gjoad, warn da mülti 
Jaga jägt und feinn Gfinn!’ Vor dem 
wilden Gejeide fann man fidh retten da— 
durd, daſs man ſich jchnell in eine Rad— 
ipur oder eine Aderfurche niederlegt. Am 
öfteften hört man es am Vorabende großer 
Kirchenfefte gegen Einbruch der Dämme— 
rung ums Gebetläuten. Es iſt eine Art 
Gottesgericht, welches zur Sühnung jchmwerer 
Verbrechen von Gott verhängt ift, wo 
man fortjagen muß ohne Raſt und Ruh, 
nicht zur Luft, fondern zur Buße. Grau: 
jame MWüteriche, tyranniſche Schlojsvögte, 
wie der Graf von Klöch und der Schlofs: 
vogt von Wolkenſtein müſſen ihre 


Die 


Seelen derjenigen Abgeſtorbenen, 
die im Leben ohne an Gott und 
Gottesdienſt zu denken, am Tage des 
Herrn der Waidluſt fröhnten, ſind da— 
bei beteiligt und ebenſo arme Seelen, 
die auf der Welt noch ihre Sünden ab- 
büßen müfjen. ‚Wann mar an Bam um- 
ſchneidt und drei Kreuz afn Stod drauf: 
hadt, da kuntens di armen Seln drauf 
rächtn, di befen Geiſter jagens, aber dä 
finnens fied net an.‘ Das milti Gjoad 
läjst ſich öfterd Hören, und wiſſen die 
Zandleute von Jagerberg b. St. Georgen 
a. d. Stief., von Gnas, Ragnig, Edel» 
Ichrott u. |. w. davon zu erzählen” ©. 
u. ©. 2 Fol. 50 u. ſ. f. In Unter 
fteier glaubt man, daſs das milde Gjeid 
aus den Seelen der ungetauften Kinder 
beitehe, die ihr Geſchick bejammern, in 
Oberfteier aber aus Yägern, die an Sonn- 
u. Feiertagen gejagt haben (vgl. Lex. 149). 

Gejuchten m., mas Juchten; Inv. 
Reiſig 1659. 

Geklauet, Adject. (ä. Spr.), mit Alauen 
oder klauenähnlichen Krallen verſehen. 

Gekrümbel n., alter Hausrat; Pein— 
lich Peſt 1, 208. 

"Bel fem. (ä. Spr.), Name einer 
Krankheit (Gelbjuht?), ſ. Peinlich Peſt 
1, 418. 

Gelade und Geläde n. (ä. Spr.), ab» 
gegrenztes Stüd Wald, das zur Holz: 
nutzung beftimmt iſt. 

Gelackwerken., Sammelausdruck für: 
Pfützen, ſumpfiges Gelände; Ennstl. 

Geläge, Adject., 1) (ä. Spr.) ſanft 
anſteigend (mie bei Schmeller 1, 1452); 
2) (Bergmannfpr.) nad aufwärts ge: 
richtet, vgl. d. Hf. des L.A. Nr. 2502 
Fol. 13. 

Gelagen, Adv., in gerader Richtung 
fort, jchnurgerade; Oberſt. 

Gelängen, ſchw. Zeitw., 
Länge ausreichen, zureichen, 
(auch in übertr. Bdtg.). 

Gelaſs n., 1) wie allg.; 2) Schick, 
Art, Anſtand (in der Redensa., G. haben‘), 
ſ. d. Rottenm. Id. 2. 

Geläutet n., Geläute; Oberit. 


mit der 
genügen 
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Gelbelet und gülbelet, Adject. und 
Adv., gelblich; Oberft. 

Gelber; n. (Bergmannfpr.), Aupfer: 
fies; vgl. Sartori Neife 1, 154. 

-Gelbtnopf und gelber Knopf m., 
Milzbrand; ſ. Prov. Gef.-Samml. f. St. 
16, 352. 

Gelbkraut und Gilbfraut n.; „das jo- 
genannte G., jo gelb Blielein hat, maret 
ein wenig hecher als ein Spann, in der 
Hehe fer boſchet wie ein Böfel, ficht ganz 
dem Soannesfraut gleich, waret gern bei 
Khranamethitautten” im Färberrec. 1716 
d. Saurauer Act. von 1716. 

Gelbmeiſe fem., Rohlmeife, Parusmaj. 

-Gelbfhelm und gelber Schelm m., 
brandiger Rotlauf bei Schweinen. 

-Gelbfuchtröfel n., Calenduba officin. ; 
Lambrecht. God. 

Gelbwurz fem., Türfenbund, Lilium 
martagon; fie mird in Ställen zur 
Abhaltung der Heren aufgehängt. Oſtſt. 

Geldbote m. (ä. Spr.), Beamter, der 
Geldfendungen zu befördern hat; Leo 
Pronner 682. 

Gelte fem. (ä. Spr.), Milchſechter, 
Milhkübel; j. d. Arzneib. 1695 Fol. 92 
und Meist. 

Geldegel m., Wucerer, Habjüchtiger, 
Geldmenſch; vgl. Graff Gal. 2, 216. 

Geltig, Adject. und Adv., ftark, heftig, 
bedeutend (vgl. Schmeller geltig — reich 
1, 906). 

-Geldfleber, Adject., geldarm; val. d. 
Ob.⸗Welz. R.⸗P. Fol. 268. 

Geldkogel m., heidniſcher Grabhügel, 
in dem die Leute meift Geld vermuten. 

-Geldringer m. (ä. Spr.), Bezeichnung 
für einen, der Gelvftüde durch Be— 
Ichneiden minderwertig macht. 

Geldſchmiede fem., Geichäft, in dem 
viel Geld verdient wird; vgl. Goldgrube. 

-Geldfhwein n., Sparbühfe aus Ton 
in Form eines Schweindens. 

Geldſtock m., Geldkaſten; „ein eißener 
G.“ Inv. Frieß 1703. 

Geltsgott m., 1) wie ſchriftd. die 
Dankformel Habedank; 2) Leiſte an 
Tiſchen zum Aufſtützen der Füße. S. Ver— 
geltsgott. 


Gelbelet — Geleger. 


-Geledbeutel m., mas Geleckſackh; 
Hautzenbüchl. Pflegreit. 1672 u. ö. 

Gelecktuch n., Tuch, in dem die Sen- 
nerin Futter und Grad zur Hütte trägt; 
vgl. Kaim Lied. v. Aufiee 135. 

Geleden., 1) leeres Biehfutter; 2) Led: 
falz für das Vieh. Oberſt. Vgl. Verh. 
der 2.:W.-G. 14, 70. 

-Geledgärtel n.: „ein eingefangenes 
Mad-Drt, woraus jenes Futter oder Gled 
gemäht wird, jo dem auf der Alm be: 
findlihen Vieh, wann es in Stall ift, 
gereicht wird“ Waldtom. 28 Anbg. 

"Geledfotter m. Bdtg.? „1G.8 4“ 
Kaifersbg. J.“P. 1738 Fol. 218, „ein 
G. 3 Ar.” Zeiring. D.B. 1798 Fol. 30 
und 63. 

Gelecklorb m., großer Tragforb für 
beſonders ſüßes Viehfutter; in m. nv. 
Verkl. Geledförbel n. 

-Geledfraut n., die auch Taubenkropf 
genannte Futterpflanze; Ennstl. 

Geleckſack m., Sad für beſſeres, ſüßes 
Viehfutter; in zahlr. Inv. 

Geleckſchneiden, ſt. Zeitw., Futter: 
kräuter für das ‚Gelecke“‘ der Rinder her: 
richten, d. h. Klein ſchneiden. 

Geleckſtock m., Stod, an dem das 
Geleckgras u. Geleckkraut aufgehifelt wird. 

Geleckwieſe fem., was Geledgärtel. 

-Geledwurm m., Natter; Enns- und 
ob. Murtl. 

Gele und Gelege fem., Gelſe, 
Scnade; ſ. Meirn. 2, 91. 

Gelegenheit fem., 1) wie allg. ; 2) Fahr: 
gelegenheit, Wagen, Kutſche; Mittelft. 

Gelegenheithaube fem., Name für 
eine befondere Gattung von Frauenhauben 
größerer und ſchönerer Gattung; in m. 
Inv. des 18. Jahrh. 

'Gelegenheitrod m., Rod für befondere 
Gelegenheiten? nur Inv. Silberbg. 1719. 

"Gelegenheitfeffel m., Bdtg.? „ain 
groſſer G. von rotem Samet” mv. 
Dietrichftein 1715, „ain alter lederner 
G.“ Inv. Conti 1749. 

Gelegenfam, Adject. u. Adv., pafjend, 
geeignet, angenehm, gemütlich; Oberſt. 

Geleger m., 1) Bodenſatz, der ſich 


im MWeinfaffe anſetzt, Weinhefe, Hefe, 


Gelegerbrantwein — Gemahmühle. 


Ferment; 2) Mühlftein, der unter dem 
‚Läufer‘ Tiegt. 
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-Gelötwert n.; „die Schloſſer follen 
fich billich ihres Schloſſerwerchs und Glet- 


Gelegerbrantweinm., aus dem Boden: werchs gebrauchen” Brud. Schmiedeorbn. 


fage des Weinfaſſes (der Weinhefe) ge: 
brannter Schnaps. 

-Gelehrtigfeit fem., 
Sleihenbg. Ggd. 

Geleicht fem., Gleichheit; Weist. 

Geleit und Gleit fem. und n., was 
Seit fem. Die Verklein. Geleitel (Glaitl) 
n. bezeichnet auch einen für fich genegten 
Teil eines Vogel» oder Fiſchnetzes, der mit 
den anderen Teilen zufammengenäht wird. 

-Geleittruhe (Blaittrugn) fem., Truhe, 
die zum Aufbemahren von Getreide, 
Mehl u. dgl. dient; j. d. St. Nupredt. 
D.:B. Fol. 256. 

Geleiftet, Adj. geftreift: „die geftraifften 
oder geleifteten Bilder alfo fünftlich ge: 
maht jeyn, daß man an einem Bild 
zwey oder drey gantz unterjchidliche Bild- 
nuffen, nachdem man fie von einer oder 
andern Seiten her anjchauet, jehen fan“ 
Amand Sm. 603. 

Gelernig u. gelirnig, Adject., gelehrig. 

Gelernigfeit fem., Gelehrigkeit. 

-Gölefen (gölafn), unperſ. ſchw. Zeitw., 
heftig brennen (bef. von plößlid) beige: 
braten Quetſchwunden); Riegersb. Id. 19. 

Gelieger n., 1) was Lieger, ſ. d.; 
2) (ä. Spr.) Hinterteil des Roſspanzers. 

Gelimpfel n. (ä. Spr.), guter Ruf. 

Gelimpfen und gelimpfer, Noject. 
und Adv. (ä. Spr.), gejchmeidig, weich, 
milde, befcheiden, glimpflich. 

Gellen, ſchw. Zeitw., 1) mie allg.; 
2) unruhig fein, ſich raſch hin und her 
bewegen (Niegersb. Id. 19); 3) ſchmerzen, 
wehe tun (bej. von Zähnen); Heimg., Roſ. 

Geller und Gellerer m., einmaliger 
itarfer und hoher Ton. 

Gellern, ſchw. Zeitw., hallen, tönen 
(def. von ftarfen und hohen Tönen). 

Gellſchlitten m., Gleitjchlitten ; Oberft. 
Vol. Neubg. J.P. 1780 Fol. 299. 
Gelmen, ſchw. Zeitm., ſpielen, jcherzen, 
UÜbermut treiben; Heimg. 4, 552, Roſ. 
Stit. 1, 200, 3. u. 9. 137 u. b. 

Belöte n. (ä. Spr.), Feingehalt von 
Münzen. 


Gelehrjamteit ; 


1686 Fol. 6. 

Gelogner m., Lügner; Oberjt. Bol. 
Heimg. 4, 717. 

Gelfpeif und gelber Speik m., 
Primula minima ; Öberft. 

Gelfen, ſchw. Zeitw., aus vollem Halje 
gellend jchreien. 

Gelfengarn n., liegengitter; mv. 
Gran 1749, Inv. Fleifchmann 1732 u. a. 

-Gelfengarnen, Adject., aus Gelfen- 
garn gefertigt? Inv. Galler 1750. 

-Gelübamt und Gelübdamt n., feier: 
lihe Meſſe, die ‚gelobt‘ wurde. 

-Gelübtaler m. (ä. Spr.), Taler, der 
von einem neu aufgenommenen Bürger 
bei dem ſog. ‚Gelöbnis’ erlegt ward. 

-Gelübgeld n. (ä. Spr.); „von der 
Wüßer Hube alle zwainzig Jahr daß 
gewöhnliche dritl Sterbrecht, Tar, Brief: 
gelt und Glibgelt zu entrichten" Göß. 
Kaufbr. vom 13. Aug. 1738. 

-Gelübfleid n. (ä. Spr.), Kleid, das 
einem „Gelübde“ fein Entjtehen verdankt 
(promissa vestis); nv. Eggersbg. 1734. 

Gelüderlt und gelüdelt, part. Adject. 
und Adv., löcherig, gelocht. 

Gelumpe, Belumpet und Gelumpert 
n., 1) ſchlechtes, Tumpiges Zeug, Ge- 
rümpel, Geräte, das zu nicht3 mehr 
taugt; 2) Lumpenvolk, Gefindel. 

Gelumpet, Adject. und Adv., unordent⸗ 
lich, lumpig, nichtönußig. 

Gelumberl und Gelumperl n., Niere; 
Niegersb. Id. 41 (Bol. Lumbel und 
Zumpel bei Schmeller 1, 1474 f.). 

Geluſtfuchs m., lüfterner Menſch. 

Geluftig, Adject. und Adv., begierlich, 
verlangend, Tüjtern. 

Gemadh, Gemacht und Gemädt n., 
membrum genitale. 

Gemädt n. (ä. Spr.), 1) Abmachung, 
Geſchäft; 2) Vermächtnis. 

Gemachtweiſung fem. (ä. Spr.), 
urfundlihe Abmahung zwiſchen Che: 
gatten; ſ. Weist. GI. 595. 

Gemachmühle fem. 1) (dä. Spr.), 
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Mühle, die einem oder mehreren Bauern 
zum Hausbedarfe zu unterhalten geſtattet 
war (Weist.); 2) kleine Hausmühle. 

Gemachzaun m. (ä. Spr.), Zaun um 
Felder und Weideplätze, deſſen Errichtung 
nicht geboten war; Meist. S. Grimm 
D. W.-B. 4, 3149. 

Gematz und Gematzich n., 1) fleiſchi— 
ges Eingeweide von Tieren; 2) weiches 
Innere von Pflanzenkörpern. 

Gematzig, Adject. und Adv., 
‚gemaß‘sartiger Beichaffenheit. 

Gematzwerk n., eingeweide— 
gallertartiges Zeug. 

Gemal und Gemalet n., Gemälde, 
Bild; Ennstl. Bol. ft. Sep. 27, 144. 


Gemannetd n., Mehrz. Gemanneten 
(Gmannak, Gmannatn), Mannsvolf, 
Mannsleute. 

Gemafh n., Miſchung, Miſchmaſch. 

Gemeit (gmoat), Adject. und Adv., 
ihön, ſtark, angenehm, lieb, anmutig, 
molgejtalt; nö. Stmt. 

Gemeinbrief m. (ä. Spr.), Urkunde, 
die Gemeinde (Gemeine) betreffend; Weist. 


Gemeine (Gmoan) fem., 1) wie 
bei Grimm W.-B. 4, 3220; 2) Ge: 
meindeeigentum an liegendem Gute, bejon- 
ders an Wiefen, Wäldern und Almen. 

Gemeiner m. 1) (ä. Spr.), a) Mit: 
glied der Gemeine; b) Pertreter der 
Gemeine gegenüber dem Nate, Bürger: 
ausihujsmitglied; 2) Mitbefiter und 
Mitbewirtjchafter eines und desjelben 
Gutes; 3) Infanterift und Jäger (im 
Gegenf. zum Gefreiten). 

"Gemeinfeiertag m., Bauernfeiertag. 

"Gemeinvorgeher m. (ä. Epr.), Ge: 
meindeausfchufsmitglied,; Weist. 

-Gemeinführer m. (ä. Spr.), Mit: 
glied des äußeren Nates der Gemeinde 
im Gegenſ. zum Ratsbürger. 

"Gemeingeld n., Gelvfumme, die vom 
Gemeindemitgliede für die Gemeinde er: 
legt ward; Meist. Glofj. 595. 

Gemeinhalten, ft. Zeitw., Situngen 


von 


oder 


— Gendling. 


dem fich die Angehörigen der Gemeinde: 
beiftger beteiligen; Mitteljt. Vgl. Schlofjar 
Eult. u. Sittenb. 179. 

"Gemeinheier m. (ä. Spr.), Pfleger 
und Aufſeher des Grundbeſitzes der 
Gemeinde; vgl. Weist. 595. 

-Gemeinhold m., Untertan, der an 
der ‚Gemeine‘ Teil hat; Meist. 

"Gemeinjodel m., Gemeindeftier. 

"Gemeinladen m. (ä. Spr.), Holz 
laden in der Länge von etwa 7 alten 
Ellen oder 12 Daumellen und geringer 
Dide, zum Unterſchiede vom fog. Reid 
laden. Genaueres darüber in der ft. 
Maldord. v. 1588. 

"Gemeinluß m. (dä. Spr.), einem 
Gemeinholden zugemefjener Teil des Ge: 
meindewaldes; vol. Feigel Samml. 115 
und Waldtom. 28 Anhg. 

Gemeinreht n. (ä. Spr.), Recht und 
Anteil am Gemeindebefige. 

Gemeinrechtler m., mas Gemeinholb. 

Gemerfe n. (ä. Spr.), Grenze; val. 
Meist. Gloff. 596. 

Gemodelt, part. Adj. u. Adv., 1) ge: 
mujtert, mit Zeichnungen verfehen (von 
Stoffen); 2) moduliert (von Tönen); 
3) blatternarbig? „gmodleten Angefichts“ 
Rnittelf. G.“P. Fol. 238 und 239. 

Gemörter m. und n., Mörtel. 

"Gemorgengaben, ſchw. Zeitw. (ä. 
Spr.), zur Morgengabe geben; „ain 
Dan, der ain Witiben nympt, der mag 
er nicht g.“ ft. Landr. Art. 190. 

Gemulgt, part. Adj. und Adv., klum— 
penartig, feſt geprefät, derb; Oſtſt. 

Gemuſchelt, part. Adject.; „g. und 
durchgebrochene goldene Ohrringeln“ Graz. 
3tg. 1792 Nr. 25. 

Genannter m. (ä. Rechtsſpr.), Bürger, 
der bei wichtigeren Nechtöfällen zur 
Zeugenſchaft berufen war; Weist. 

Genannte, adv. Gen., regelmäßig, 
gewöhnlich; Oberſt. 

Gendeln und genteln, ſchw. Zeitw., 


in Gemeindeangelegenheiten abhalten, auf | jpielen; Judenb. God. 


die ein Tanz oder Schmaus folgt, an 


Gendling m., was engel u. Gengling. 


Generaleinnehmer — Geraunfeßen. 


Generaleinnehmer m. 1) was allg.; 
2) (ä. Spr.), Name eines von den Landtagen 
auf drei Jahre gewählten Würdenträgers. 

Geng, Adject., gangbar; Meist. 

Gengel und Gengling m., ein zur 
Familie der Cyprinoiden gehöriger Fiſch; 
vgl. Heckel-Aner Sw.⸗F. 150. 

Genger und Gengerer m., Laufer 
oder Oberſtein in Mühlen. 

Geniſt und Gnift n. (ä. Spr.), Neſt. 

Geniſtbaum m. (ä. Spr.), 1) Baum 
mit Nejtern von Wildgeflügel; 2) Samen- 
baum, vgl. Weist. GI. 596, Beitr. 13, 
104. 

Geniftig, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
heilbar; Weist. 

Genöt m. und Genöte fem., Drang 
zur Arbeit, Gejchäftigfeit, Arbeitsüber: 
bürdung oder deren Scein. 

Genst und genötig, Adject. und 
Adv., 1) von Arbeit bedrängt, mit 
Arbeit überladen; 2) fehr eifrig und 
beflifjen ; 3) jehr dDrängend (von der Arbeit 
oder Zeit). Vgl. Schmeller 1, 1773. 

"Genötigfeit fem., was Genöt. 

"Genfer m., taubes Geſtein; Oberſt. 
(Val. Oft. in W. u. B. 176). 

Genſerich m., Bez. für das Unkraut 
Lemna minor; Dftit. 

Genudelt, part. Adject. und Ado., fetit, 
fett, dick (bei. vom Vieh). 

Genügig, Adject. und Adv., befriedigt, 
zufrieden. 

"Genufsalm fem., Alpe, die Ein: 
zelnen zur Nußung auf Zeit und Wider: 
ruf überlajjen wird; Oberſt. 

-Benufshols n. (ä. Spr.), Waldort, 
der von der Grundherrihaft Einzelnen 
zur Nugung auf Zeit und gegen Wider: 
ruf überlafjen ward; vgl. Feigel Samml. 
120. 

Georgennbend (Jürgenabend) mı., 
Abend des Georgätages, an dem hie 
und da nad altem Volksgebrauche großes 
Pöllerfchiegen gehalten wird; vgl. Lange 
St. 119. 

Georgentag (Jürgentag) m., Tag 
des heil. Georg, an dem in älterer Zeit 
in vielen fteir. Gemeinden die Nichter- 
wahl vorgenommen ward; „am G. ver 
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wandeln fi die Fröſch in Aroten” ft. 


Sep. 27, 57. 

-Georgenguldiner m. (ä. Spr.), Name 
einer alten Goldmünze; „5 halbe ©. 
2 5.4 Pf” Inv. Ramſchüſſel 1694. 

Georgswurz fem., Korallenwurzel, 
Corallorhiza innata. 

Ger und Gerer m., eijerne, mehr: 
zinfige Gabel, mit der Fiſche im Waſſer 
geftohen werden, Fiſcherdreizack; vgl. 
Sontg. 85, 500, oftit. Id. Nachtr., 
Meirner ©. u. ©. 10 u. ſ. w. 

Gerade fem., Geradheit in eigentl. 
und übertr. Bdtg. 

-Geradeifen n.; „4 Gradteißen oder 
Naifmefjer“ Inv. Breuner 1675. 

Geraten, ft. Zeitw., 1) mie fhriftd. ; 
2) angehen lafjen, geftatten, dulden; 
Oberſt. 

Gerätler m., Händler mit Schuh— 
macherzubehör; Mittelit. 

Geraffel (Graffl, Kraffl) n., 1) Ge 
rümpel, Plunder, Trödel, alter Hausrat; 
2) mensis der Frauen (Göß. Id. 2). 

Geraffelholz n., Bdtg.? „7 Arafl 
hölzer 14 Ar.” St. Rupredt. D.-B. 
Fol. 242 (Ledererinv.) 

Geraffeln (fraffin), ſchw. Zeitw., 
allerlei Zeug und Trödel durdeinander 
framen; ojtit. Id. 20. 

-Geraffelwert n., was Geraffel. 

Gerafflach und Gerafflih n., 
Geraffel. 

-Geranfe m., dürrer Zweig; Oberft. 
Geranken, ſchw. Zeitw., polternd ſtrei— 
ten, ſcheltend ſchreien; Oberſt. Vgl. 
Schloſſar Volksl. 12. 

Gerankichen. Reiſigmaſſe, Haufe dürrer 
Zweige; Oberſt. 

Geranzelt, Adject., mit ſteifem, bor— 
ſtigem Barte verſehen, rauhbärtig. 

Geraunket und geraunkerlt, Adjeet. 
und Adv., 1) kruſtig, ſchorfig, rindig; 
2) unrein, ſchmutzig (von Rindern und 
Schweinen oder Gefäßen). 

Geraunketzen, ſchw. Zeitw., raun— 
zende oder ſchnarrende Geräuſche verur— 
ſachen, raunzen. 


was 


282 


-Gerbaum m., dider Balken, auf dem 
ein Teil des Dachgerüftes aufliegt; vgl. 
d. oitit. Id. 17. 

-Gerbhafen m., Bdtg? unter Binder: 
zeug aufgeführt im Inv. Stadel 1627. 

Gerte fem., 1) was allg.; 2) Bez. 
für ein a. Längenmaß; „die Weiten des 
Schuß fol fein auf ſechs und dreyßig 
Gerten“ Hſ. des L.A. 3612 Fol. 186; 
3) Gerfte, im Aufjee. Brauer:$nv. 1674 
und Auffee. B.:3. 1649. 

Gertraudentag m., dies sancte 
Gertrudis (17. März), ein Bauernfeier: 
tag, an dem das Spinnen beendet werden 
foll. Die heil. Gertrud gilt als Batronin 
der Felder gegen die Mäufe und als 
Geleiterin der Seelen nad) dem Tode. Am 
Gertraudentag beißt nad altem Sprich— 
worte die Slate oder die Maus den 
Faden ab. 

-Gertrudisbetbuh n.; „ein gröfferes 
G. 15 Kr.” D.Landsbg. B.«J. 1678. 

Gerebe n., Sammelausdr. für Ein: 
gewetde (bej. Zunge, Leber, Herz und 
Milz) der Tiere. 

-Gerebelt, part. Adjeet. und Adv., 
iharf ſäuerlich von Geſchmack; ſ. d. 
Niegersb. Id. 20. 

Gerecht, Adject. und Adv., 1) mie 
allg.; 2) rechts befindlich; 3) richtig. 

Gerechten, gerechtnen und geredhteln, 
ihm. Zeitw., bereit oder fertig ftellen, 
zum Gebrauche oder zur Arbeit herrichten. 


Gerechtlammer fem., Raum für Ge: 
räte und Nüftzeug aller Art. 

Gerechen, Adject. und Adv., gerade: 
gejtredt, ftraff, in gerader Richtung lau: 
fend, gerade. 

Geredet n., Gerede, Gerücht, Nach: 
rede, Tratſch; Oberft. 

Gerehre n., Gebrülle, Gefchrei, fort: 
mwährendes Heulen und Weinen. 

Bereichen, ſchw. Zeitw., 1) mas allg. ; 
2) erreichen, erlangen. 

Gereitach (Grädach, Grättah) n., 
was ©ereite. 

-Gereitbaum m., Längsholz für ein 
‚Sereite‘. 

Gereite und Gereiter n., 1) Wagen: 


Serbaum — Gerhabe. 


oder Pfluggeftel; 2) Radwerk, vgl. 
Heimg. 13, 720. Berfl. Gereitel n. 

Gereiterachſe fem., Achſe des Vorder: 
geftelles eines Pfluges. 

Gereitergarn m. u.n., ä. Bez. für eine 
befondere Gattung von Fiſchnetzen für 
Blufsfifcherei; in allen ä. Fifcherord. 

-Gereiterrad und Gereitrad n., Rad 
des Mordergeftelles eines Pfluges. 

Gereimt, part. Adject. und MAbdn., 
1) wie allg.; 2) (von Berfonen) brav, 


(von Sachen) bequem, pafjend, gut. 
Oberſt. 
Gereiſen n., gabelartiges Eiſen des 


Fiſcherdreizackes. 

Gereiſig, Adject., 1) (ä. Spr.) zu 
Pferde reiſend; 2) mas reifig; 3) vom 
Korn: leicht aus der Ähre fallend. 

-Geremt, part. Ndject. Botg.? „Zimmer: 
leitt haben im Lanndthaus an dem 
fünfften gerembten Poden ein Anfangkh 
gemacht“ Landhausbaureit. 1585. 


Gerenket und gerenfig, Adject. und 
Adv., knorrig, holperig; Oſtſt. Pal. 
Riegersbg. Id. 21. 

-Gerentwerf n., Sammelausdruck für 
Holzftüde voller Knorren, Haufen von 
Klötzen; Ditit. 

Gerenne fem., Wafferleitung aus 
Holz für Eifenhämmer, Mühlen u. dgl., 
Fluder; Oberft. 

Gerennheirat fem. (ä. Spr.), Heirat, 
bei der das Mermögen der Eheleute ver: 
tragsmäßig ein ungeteiltes Ganzes bildet. 

Gereutfeuer n., Feuer am Felde, das 
zur Verbrennung der Maisjtoppeln dient; 
vgl. Landbote 15, 61. 

Gereune n. (ä. Spr.), Bez. für eine 
Art Standrecht, das vom Landesfürjten 
gegen plündernde Nitter verhängt wurde. 


Gereunmeifter m. (ä. Spr.), Name 
des Beamten, der das ‚Gereune‘ durd: 
zuführen hatte. 

Gereuſche n., edleres Eingemweide von 
Tieren (Herz, Lunge und Leber). 

-Gerfifchen, ſchw. Zeitw., Fiſche mit 
dem Ger ftechend fangen. 
| Gerhabe und Gerhaber m., Bor 
mund; Ober und Oftft. Vgl. oftft. Id. 16. 


Gericht — Gerüllegen. 


Geriht n., 1) was allg.; 2) Be. 
für Geräte verfjchiedenfter Art, bei. für 
Vorrichtungen, um Wild zu fangen. In d. 
ä. Spr.: a) Gerichtsſtab, vgl. Kapfenbg. 
G.⸗P. Fol. 303; b) Gebür bei Befig- 
veränderungen (vgl. Beitr. 13, 47). 

Gerichte fem., gerade Linie, gerade 
Richtung, Gerade. 

Gerichtel n., 1) Be. für Gerät: 
beitandteile verjchiedener Art; „1 Glöckl 
jamt ©. 1 fl.“ Pf. Brud D.-B. 1784 
Fol. 70, „Heubaum und ©. 2 fl.” 
Eichberg. J.“P. Fol. 141, „Schlitten mit 
Grichtl“ Inv. Finkeneis 1673 u. ſ. w.; 
2) Heine Magenleiter (Dftft.) 

Gerichtelwagen m., Zeitermagen; „1 
G. 27 fl.” Neubg. J.P. Fol. 175. 

Gerichts, Adv., jchnurgerade, geraden 
Weges, in gerader Richtung. 

Gerichtsbach m. (ä. Spr.), Bad, der 
einen Gerichtsbezirk begrenzte; Weist. 

Gerihtöbannwafler.n.(ä. Spr.), Fiſch— 
waſſer, dad durch den Gerichtsbann ge- 
ſchützt ift; Weist. 

Gerichtshahn m. (ä. Spr.), Dahn, 
der dem Richter von beftimmten Unter: 
tanen jährlich einmal gezinst ward; vgl. 
Gafparig D.-F. und PB. 141. 

Gerichtsleihfauf m., Betrag, der an 
das Gericht bei einem Hauskauf bezahlt 
werden mufste; vgl. Weist. GI. 597. 

-Geriemt, Adject., nur in Verbdg. mit 
‚Boden‘ — Niemlingboden. 

Gerieme und Geriemet n., Riemen: 
zeug, Niemenwerf. 

-Gerintet, Adject., mit Rinde verfehen 
(bej. von Brotftüden). 

Gerift m., Wölbung des Fußes zwifchen 
Selen? und Zehen, Fußriſt. 

Geriffe n., 1) Gereiße, Gedränge; 
2) heftiges Verlangen nad) etwas, heftiges 
Streben. 

Ger! fem., Kojeform zu Gertraud. 

Germ fem., Hefe; die Nedensa. ‚den 
Arſch mit ©. waſchen“ bedeutet: ſich 
Unannehmlichkeiten bereiten. 

-Germandelfraut n., 


Blätter des 
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-Germnigel m., eine Art Germkuchen, 
in Oſtſt. gebräudhlih; der neunhäutige 
G. (auch kurz Nigel) ift ein in Schmalz 
ausgebadener Pudding aus Weizenmehl, 
der jo oft mit Teig übergofjen mwird, bis 
er einen halben Schuh im Durchmefjer 
hat. ©. d. oftit. Io. 58. 

Germmudel fem., großer Arapfen aus 
Germteig; Oberft. 

-Germodel und Gerungmodel m. 
(Tifchlerfpr.), Eifenlineal zum Zufammen: 
pafjen der Leiten von Bilderrahmen u. dgl. 

Germfpeife fem., mit Hefe zuge 
richtete Mehlſpeiſe. 

"Germwider m., 
feld. God. 

Gern und Geren m., 1) keilförmig 
gejtaltetes Acker- oder Grundſtück; 2) (ä. 
Spr.), Schoß, Schürze, Frauenrod; in 
zahle. Inv. 

Gernſtück n., Bez. für den Beftand» 
teil eines Faſsbodens neben dem Mittels 
und Geitenjtüd. 

Geröhre n., 1) Scilfrohrmenge; 
2) Typha latifolia, vgl. Lange m. N. 4. 

"Geröhret, part. Adj., fajerig, nervig, von 
Muskelfafern durdzogen (vom Fleisch). 

Gerſtechen, jchw. Zeitw., was Ger: 
fiſchen. 

Gerſtel n., 1) geriebene Gerſte; 
2) wegwerfender Ausdruck für ‚Hab und 
Gut‘, Vermögen; 3) was Gerjtenforn 2. 

Gerftenbrein und Gerftbrein m., 
Gerftengrüge, in ä. 3. als Schlufsgericht 
bei Feſtmalzeiten der Überländer ge: 
wöhnlich. 

Gerftenforn n., 1) was allg; 2) Bez. 
für eine Gewichts: oder Größenbeftimmung 
(= 1 Gran oder 1 Linie), f. Grimm 
W.:B. 4, 3738 und Auböd 2er. 110; 
3) Kleines Geſchwür am Augenlid, in der 
Größe einem ‚Korne‘ gleichend. 

"Gerftgräuß m. (meijt in d. Mehrz.), 
enthülste Gerfte. 

Gerücklich, Adv. (ä. Spr.), rittlings; 
vgl. Geſchbl. 2, 227. 


Gugelhupf; Birk— 


Hühnerdarmes, deren Abſud als Mittel) Gerüfe und Gerife fem., Fettgraupe; 


gegen Krankheiten der Galle gilt; 


Mittelſt. 


Hirnsdf. Ggd. 
Gerülletzen, ſchw. Zeitw., rülpſen. 
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Gerumpfe fom., Falte, Runzel; Ober: 
und Ditit. 

-Gerungen, part. Adject., mit Ring 
verfehen: „4 gerungene Natnaben 1 fl.“ 
Pöllau. D.:B. Fol. 55. 

-Gerüftel n., Pflugſtanze. 

Gerüften, ſchw. Zeitw., Baugerüfte 
aufjchlagen oder aufitellen. 

"Gerüfter m., Gerüftarbeiter bei Bauten. 

Gerüſig, Ndject. und Adv., zart, mürbe 
(von jungem Laube); Dftit. Vgl. Rie- 
geröbg. Id. 22. 

Gerzeln, ſchw. Zeitw., purzeln; „als: 
dan ſteſt der Cramer den Hainrich an die 
Pruft, daß er Hinter gerzlt“ Neumlt. 
G.⸗P. Fol. 38. Vgl. girzen. 

Gefang n., wie hochd. das m. 

Gefaß n., 1) was ſchriftd. Gefäß; 
2) was Gejafhofe. 

Gefabhofe fem., Kniehoſe; Oberft. 

Gefpahndelt, part. Adject. und Adv., 
fteif, gezwungen, zurüdhaltend, unnatürlic 
(von Haltung und Benehmen). 

-Gefparbert, Adject. und Adv., fudud: 
fürbig (von Hühnern). 

Geſpaſſig, Adj. u. Ado., 1) ſpaſshaft; 
2) rätjelhaft, feltfam, merkwürdig, auf: 
fallend; 3) freundlich in der Verb. ‚jei 
jo g.“ (Emnnstl.). 

 Geipafslerei fem. und Gefpaffelwert 
n., fortgejegtes ſpaſshaftes Gebaren oder 
Neden, pojjenhaftes Tun und Treiben. 

Gefpeibets n., 1) Erbrechen, Speien, 
Spuden; 2) Ausgefpicenes, sputum. 

Gefperre n., 1) was fchriftd.; 2) (ä. 
Spr.) Hafte, Dje; 3) Dachſparrenwerk; 
4) Geſchlechtsteile der Kuh. 

Gefpist, part. Adj. u. Adv., 1) kränk— 
lih ausjehend, mager und jchmal im 
Geſichte; 2) mit Spiten verfehen (von 
Wäſche u. dgl.); 3) ſchwanger. 

Geſpöttig, Adject. und Adv., zum 
Spott geneigt, ſpöttiſch, ſpottend. 

Gefpor n., Fußitapfe, Fährte, Spur. 

Geſprengel n., ä. Bez. für ein Hand- 
werkszeug eines Seilers: „2 Gfprengl 
24 5" Voitsbg. B.-J. 1681. 

Geſpunſt fem., 1) was fchriftv. Ge— 
ſpinſt; 2) Freundſchaft, Genofjenjchaft; 


Oberft. 





Gerumpfe — 


Geſchau. 


Geſpunſtgelden. (ä. Spr.), Gelderſatz 
für Spinnrobot. 

Gefpufi n., 1) ſpaſshaftes Vorgehen, 
lärmender Scherz, laute freude und 
Schäckerei; 2) Liebſchaft. 

Geſch m., Bauch der Eierrieſel. 

Geſchätze n., 1) Bewertung, Schäßung, 
Wertihägung; 2) Mertrauen, Glaub: 
würdigfeit; 3) orliebe. 

Geſchäft m., 1) Geſchäftigkeit, Wichtig: 
tuerei; 2) (ä. Spr.), Diener; Weist. 

Geſchaftelberger u. Geſchaftelhuber 
m., Menſch, der ſich in alle Dinge ein— 
zumengen ſucht, Wichtigtuer. 

Geſchafteln, ſchw. Zeitw. refl., ſich 
in alles unberufen und unnötiger Weiſe 
einmengen, ſich wichtig zu machen ſuchen. 

Geſchaftener m., Zierbengel, ge— 
ſpreizter Menſch, Geck; Oberſt. 

Geſchafteriſch, Adject. und Adv., jid 
überall unberufenermeife eindrängend. 

Geſchäftig, Adject. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) nedifch, zierlih herausgepuft; 
3) eitel (bef. von Mädchen). 

Geſchaftler m., was Gefchaftelberger. 

Geſchaftlerei fem. und Gefdaftel: 
werf n., unberufenes und zudringliches 
Einmengen in fremde Angelegenheiten. 

Geſchagte fem., Bez. für eine Akt 
Männerkleid im mv. Hierftell 1677. 

-Geihallaus n., großes Getöfe, lauter 
Lärm; Oberft. 

Geſchallerei fem., Geſchalle, Getöne. 

Geihame n., Scham. 

Geſchämelt, part. Adject., mit Schämel: 
arbeit verziert? „afchamblete Handtiecher“ 
Inv. Trautmannsdf. 1675, Inv. Butterer 
1680 u. a. J. 

Geſchanknus fem. (ä. Spr.), 1) Ge 
chen, Gabe; 2) Bejtechung. 

Gefcharbe n., 1) Haufe von länglichen 
dünnen Apfel-, Birnen-,, Mandel: oder 
Drangenfchnitten; 2) Abfall von ge 
Icharbten Rüben u. dgl. 

Geichartet, Adject. (ä. Spr.), mit 
Scharten verjehen. 

Geihau n., 1) wie bei Grimm W.⸗ 
B. 4, 3836; 2) Art und Weiſe zu 
bliden, Geſichtsausdruck. 


Geſchepper — Geſchmeid. 


Geſchepper n., 1) Geklapper, Ge: | 


raffel; 2) Feifendes Reden. 

Geſchei n., Ei, das in den Geſch, 
d. h. den Baud der Eierriejel beim Spiele 
eingejegt und auf das mit dem jog. 
Schubei gefchoben wird. | 

Geſcheibt, geicheiblig und gefcheiblet, | 
Adject. und Aov., jcheibenförmig, rund. 

Gefcheibs, Aov., rund umher, im 
Kreife herum, rundum. 

-Gefcheidtrift fem., enger Fußjiteig, 
der zugleich die Anrainer von einander 
ſcheidet; Waldtom. 28 Anh. 

Gefcheite fem., Vernünftigfeit, Ver: 
ftändigfeit, Vernunft. 

Geſcheide n., 1) Grenze; 2) Zaun, 
der zwei Gründe trennt; 3) (Jägerjpr.) 
Gedärme von Jagdtieren und Hunden. 

Geſcheiteln, ſchw. Zeitw., grübeln; 
Auſſee. Ggd. Vgl. Krainz Sagen 344. 

Geſcheidgehag m. und n., Zaun, der 
zur Abgrenzung an einander rainender 
Grundſtücke dient. 

Geſcheitigkeit fem., Gejcheidheit, Ver: 
nünftigfeit, Verſtändigkeit, Schlaubheit. 

Geſchelftet, Ado., jchnitt: od. jpaltweife. 

Geſchere n., Plage, Mühe, Schererei, 
Plackerei. 

Geſcheuer n., was Treidſcheuer. 

Geſchiebt, part. Adject., Bdtg.? „ain 
Rökhl von gefchiepten Tamafchg” nv. 
Schrattenbah 1654. 

Geſchiede n., Grenzicheide, Grenze, 
icheivendes Gehege, Grenzzaun. 

Geihiedmarf fem. (ä. Spr.), Örenz- 
linie, Grenzzeichen, Grenze. 

Geſchiedſtein m., Grenzitein. 

Geſchiftelt, Adject. und Adv., 1) mit 
Scifteln belegt oder eingelegt; 2) farriert, 
vieredig, in BVieredsform. 

Geſchirks, Adv., 1) jchiefliegend; 
2) lints (Zeiring. Ggd.). 

-Gefhirrhauer m., Mlühlenarbeiter 
mit beftimmter Arbeitszuteilung. 

Geſchirrklobe m., Bdtg.? „2 Gidirr- 
Höben 1 Pf.“ Graz. Dompf. D.-B. 1747 
—1753 #ol. 296. 

Gefhirrmeifter m., 1) wie allg.; 
2) (ä. Spr.) Frächter, der Salz und 


| | — — — — — — — — 
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und Graz verführte; val. Lift Yeoben 76, 
Hſ. des L.⸗A. 2387 ©. 4—6. 

Geſchirrſchlüſſel m., Pferdegejchirr: 
beichläge; in m. B.-}. 

Geſchlacht n., Art, Raſſe, Gattung 
(bej. von Tieren). 

Geſchlacht, Adject. und Adv., 1) gut 
geartet, gut, fein (vom Obſte: veredelt, 
gepelzt); 2) ſchön gewachſen, ſchlank (be). 
von Bäumen); 3) gejchmeidig, zart, ſanft. 

Geſchlack n., aus Baumnadeln her: 
gerichtete fchlechtes Viehfutter; Oberſt. 
Val. d. Vordernb. Id. 13. 

Geſchlader n. verdorbenes oder ſchlechtes 
Getränke, miſsratene Brühe, zu ſehr ver— 
dünnter Kaffee, Abſud u. dgl. 

Geſchlampe n., 1) unordentliches Tun, 
liederlihes Worgehen; 2) arbeitsjcheues 
Volt, Gefindel; 3) was Geſchlader. 

Geſchlampwerken., Sammelausdr. für 
zerriffene oder ſchlechte Gewandſtoffe, 
Fetzen; vgl. Heimg. 6, 866. 

Geſchlanet, Adject. und Adv., ab» 
ihüffig, geneigt; Mittelft. 

Geihlanfelt, Adject. und Adv., 
1) ſchmal, dünn, zart gewachſen; 2) fein, 
zart (auch in übertr. Bdtg.); 3) fchlau, 
pfiffig, gerieben. Oberſt. 

Geihlaun, Aodject. und Adv., ſchleu— 
nig, raſch, eilig. 

Geihlaunen, ſchw. Zeitw. intr., raſch 
vorwärts gehen (von Arbeiten oder Unter: 
nehmungen). Vgl. ſchlaunen. 

Geihläunig, Adject. und Adv., ſchleu— 
nig, raſch, eilig, flinf. Vgl. gejchlaun. 

Gefchlederig, Adject. und Adv., nad) 
Naſchwerk begierig, nafchhaft. 

Geſchleckich n., Naſchwerk, Näfcherei. 

Geſchleife n., 1) Fuchsbau; 2) jcherz- 
haft für: Behaufung, Wohnung. Oberft. 

Geſchmach m., 1) Geſchmack, Schmad: 
haftigkeit; 2) Geruch, bejonders : widerli- 
cher Geruch, Schlechte Ausdünftung, Gejtanf. 

Geihmad, geihmadhig und ges 
ihmadlig, Adject. und Adv., 1) ſchmack⸗ 
haft, gejhmadvoll, angenehm; 2) liebens- 


würdig, lieb, herzig, nett. 


Geſchmeid m., Gejchmeidigkeit ; übertr. 


Eifen mitteld Murjchiffen zwiſchen Brud Beſcheidenheit. 
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"Gefhmeidführer m. (ä. Spr.), Eifen- 
händler. 

Geihmeidig, Adject. und Adv., 1) was 
allg.; 2) beſcheiden, züchtig, janft, fitt- 
jam (vgl. Riegersb. Id. 23). 

Geſchmeiſen und gefhmeifig, Adject. 


und Adv., Hager, ſchlank, lang; vgl. 
Sartori Geogr. 48, Reiſe 3, 189, 
Sontg. 85, 502, Ziska Ip. 26, 


Fohnsd. Jod. 21 u. f. m. 

Geſchmelzt, part. Adject. (ä. Spr.), 
mit Email eingelegt, emailliert; oft in 
ä. Inv. 

Geſchmiert, part. Adject. und Adv., 
1) ſchmiegſam, ſchleichleriſch; 2) pfiffig, 
liſtig, durchtrieben, verſchmitzt. 

Geſchnäbel n., Geſichtszüge, Geſicht, 
Geſichtsbildung; Oberſt. 

Geſchneckerlt, part. Adj. u. Adv., ge⸗ 
lodt, gefraust (von Haaren oder Federn). 

Geſchneide n., 1) was alle.; 2) 
Schneide, Kante, Telsgrat; Oberit. 

Gefchneitel n., 1) zerhadte Zunge, 
Herz, Leber, Milz des Nindes; 2) Speife, 
die aus zerhadten Eingemweiden befteht, ge- 
fochtes Gekröſe; 3) Nute (vgl. pädag. 
Zeitſchr. 20, 151); 4) leichtjinniges Wolf, 
Gefindel. 

"Gefchneitelbraten m., Braten, der 
den Grafern oder Baumfchneitern zum 
Abendefjen vorgejegt wird. 

* Befchneitelfuppefem., gefäuerte Suppe 
mit dem ‚Sefchneitel‘. 

-Gefchneitelwerf n., 1) was Ge 
fchneitel 1, 2 und 4; 2) Kleinigkeit, die 
nichts wert ift, Nichtigkeit. 

-Gefchneitermal n., Schmaus, ver 
den Baumfchneitern gegeben wird. 

Geſchneiſe (Gſchnas)n., Durcheinander 
von Leuten, gemiſchte Geſellſchaft, auch 
wegwerfend für ‚Leute‘, ‚Bol. 

Geſchneislied n., Volkslied niederer 
Gattung und derben Inhaltes. 

Geihnippig und gefhnappig, Adject. 
und Adv., furz angebunden, mit raſchen 
Worten abweifend, ſchnippiſch. 

Geſchoppelt, part. Adject.; „der Schel— 
auf Hiesl, ein Bergler Sohn von Gleyſtorf, 
hat ſchwarz gefchoppelte Haar“ Stedbf. v. 
23. Sänner 1767. 


Geſchmeidführer — Geſchwende. 


Geſchötte und Geſchöte n., Sammel: 
ausdruf für die Mehrz. von Schote. 

Gefhremd und gefhriems, Adv., 
quer, ſchräge, in fchiefer Richtung, über: 
zwerch, querüber. 

Geſchritzbaum m., Sorbus domestica, 

Geſchrieen (gſchrirn), part. Adject., 
zum Schreien und Lärmen geneigt, von 
polterndem Weſen, gerne ſchreiend. 

Geſchröttruhe fem., Botg.? „1 ©. 
15 fl.” Reitenau. D.B. 1732—51 
Fol. 643. 

Geſchrote und Gefchröte n., 1) Hoden: 
ſack der Tiere; 2) Alpenmweideplag für 
Kühe; Oberft. Vgl. Waldtom. 17 Anh, 
Teigel Samml. 126. 

Geichröffe n., Felsklippenmaſſe, zer: 
klüftete Felſengruppe. 

Geſchroffet, part. Adject., voller ſpitziger 
Eden und Kanten. 

Geſchütte n., 1) was allg.; 2) ver 
wittertes Geftein, wie es fih in Schutt: 
halden aufhäuft; ſ. Pohl Aufjee 39. 

Geſchutzt, part. Adject. und Adv., 
ſchwachſinnig, halb verrüdt, halb närriſch; 
Oberjt. Bol. Sontg. 85, 503 und 
Nachtr. 

Geſchürre n., durch Spalten und 
Löcher zerriffene Gefteinmafje im Hochge— 
birge; Oberſt. 

Geſchürrig, Adject. (ä. Spr.), 1)jteinig; 
vgl. Fohnsdf. Grob. 1674—6 Fol. 87 
u.88 u. ö.; 2) infolge ſchlechten Bodens 
unergiebig: „weil fie (die Madt) etwaß 
gering oder g. fein” Knittelfeld. RP. 
1630 Fol. 37. 

Geſchuſſelt, part. Adject. und Adv., 
unbefonnen, übereilt, allzu haftig vorgehend. 

Gefhwär n., was ſchriftd. Geſchwür. 

Geſchwei m. Schwager, fem. Schwä— 
gerin; nö. Stmf. 

Geſchweicht, Adv., nur in der Verb. 
‚geihweiht voll’ — überoll. 

Geſchweife n., 1) was allg. ; 2) Schlepp: 
fleid; 3) nachläſſig geordneter weiblicher 
Anzug. 

Geſchweigens, Adv. und Conj., ge 
ſchweige, gejchweige denn (Nof., Heimg.). 

Geihwende n., 1) Gegend, wo Wald 
gerodet wurde, um Pla für Feldbau zu 


Geſchwernus — Geſtechig. 


gewinnen (vgl. Feigel Samml. 141); 


2) Holzausreutung. 

Geſchwernus fem. (ä. 
ſchwerde, Klage; Weist. 
Geſchwinderlen., Bez. für eine Gattung 
von FFrauenjoppen im Judenbg. B.J. 
1797 u. m. a. B.⸗J. 

Gefhwindig, Adject. und Adv., ges 
ſchwinde, rafch, eilig; Oberſt. 
Geſchwirrle n.; „die Grillen machen 
das befannte Geſchwirl, indem die Männ- 
hen ihre Oberflügel aneinander jchlagen“ 
Graz. Screibfal. 1792 Anhg. 

Geihwifterget und Gefchwiftert n., 
was fchriftd. Geſchwiſter. 

Gefhwollen, part. Adject. und Adv., 
aufgeblafen, ſchwulſtig, proßig. 


Spr.), Be: 


Geihwuf m., Zierbengel, Stußer, 
gejhniegelter Tropf, Modenarr, fader 
Hohlkopf. 


Geſchwufen, ſchw. Zeitm., fih mie 
ein , Geſchwuf“ benehmen, wie ein ‚Ge: 
ſchwuf“ auftreten. 

-Gefhwulfttrautn., Schellkraut ; Oberſt. 

Gefhwurbel und Geichwurbelwert 
n., 1) verworrenes Durcheinander (bef. 
von Tönen oder Stimmen), verworrener 
%irm; 2) Getümmel. 

"Geftabelt, part. Adject. (ä. Spr.), mit 
ftabartiger Verzierung verjehen; in m. J. 

Geitad, Adject. und Aov., leife, ſachte, 
ftille, ruhig. 

Geftätte fem., 1) Ader am Berg: 
abhang, der nicht mit dem Pfluge, ſon— 
dern nur mit Haue und Spaten zu be- 
ftellen ift (vgl. oſtſt. Id. 23); 2) fteile 
Berglehne, fteile Leite (Oberft.); 3) unbe- 
bautes Feldſtück neben Wegen, nicht be- 
nügter, mit Gehölze bewachſener Weide- 
grund, unfruchtbare Landſtrecke (Mittelit.) ; 
4) Schimpfwort für Weiber mit unbejt. Bdtg. 

Geftattung fem., 1) mas allg.; 
2) was fchriftd. Beitattung. 

"Geftadel n., Sammelausdrud für: 
Scheuer und Tenne, Meierhof. 

Beftatel fem., 1) Schachtel, jchachtel- 
artiges Päckchen; 2) in übertr. Bdtg. 
wegwerfend für Frauenzimmer, vgl. ft. 
Sep. 12, 175. 

"Geitadelet, Adv., was gejtad. 
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-Geftats, Adv., jtets, immer. 

Geftaltfam, Gonjunct. (ä. Spr.), wie 
dem aud, indem; Meist. 

"Gejtallwerf n., Stallung; „des Pic: 
lers Gjtallmerh und Gartten“ Urb. d. 
Pfarre Weißkirch. 1595 Fol. 40. 

Geftämme n., 1) (Jägerjpr.) Hirjchge: 
weih; 2) Geftalt, Haltung (Mitteljt.); 
3) viri genitalia (Ojtjt.); 4) Tabafspfeife 
(Dftft.), vgl. oſtſt. Id. 23, Sontg. 85, 503. 

Geitanden, part. Adject. (ä. Spr.), 
in mittlerem oder höherem Alter jtehend. 

Geftantner m., Steh: oder Stellfaß; 
vgl. d. Judenbg. R.-B. 1633 —41 Fol. 
333. 

-Geftängtruhe fem., Grubenhund. 

Geftänge n., 1) wie bei Schmeller 2, 
770; 2) Gebälfe aus langen und glatten 
Hölzern, die den Fußboden der Stollen 
bilden; vgl. Scheudenjt. 100, Leitner 
Reiſe 130. 

Geſtängwerk n., Sammelausdr. für 
die am Felde ftehen gebliebenen Stängel 
von Kohl, Kraut, Kufurug u. dgl. 

Geftanze n., 1) lauter derber Spais, 
lärmendes Weſen, Gejchrei; 2) lauter, 
lärmender Verdruß, Krakehl. 

Geſtarzt, Adject. und Adv., ſich 
ſteif haltend, geſpreizt in Haltung und 
Betragen, zurückhaltend, ſteif. 

Geſtarze n., Geſpreiztheit, Eitelkeit, 
hoffärtiges Benehmen; vgl. d. Riegersb. 
Id. 23. 

Geſtaudachbrachſe fem., Hacke, die 
zum Umlegen von Geſtrüppe dient. 

Geſtaude n., Buſchwerk, Geſträuch; 
vgl. Weist. GI. 598. 

-Geitaudert (gſtaudat), Adject., 1) von 
Frauenröden: fich weit ausdehnend, weits 
baufhig; 2) mit ‚geftauderten‘ Röcken 
bekleidet; 3) mit Geftrüppe bemachjen. 

Geftauderwerf n., Gebüſch und Ge: 
jträuch, Gejtrüppe. 

Geftaudrad, Geftaudrih und Ge: 
ſtaudach n., Geſtrüppe. 

Geſtaudrichüberſchlag m., Fehltritt; 
„wann d' Findlheiſer nit warn, gſchehet 
nit ſo viel G.“ pädag. Zeitſchr. 20, 151. 

Geſtechig, Adject., (vom Vieh) zum 
Stechen mit den Hörnern geneigt, bösartig. 
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Geſtecke — Geſellenſchleifen. 


Geftede n., 1) was jchriftd.; 2) Leder- hat wol a gſtrumpfats Paar Füeßel, aber 
ftreif, der an die Schuhfohle angenäht er geht fo glei ſchnurgrad“ Schlojjar 


wird; 3) Kerzenmenge, die auf einmal in 
einer Kirche ‚geopfert‘ wird. 

-Gefteift, part. Adject., was jteif bei 
Scmeller 2, 736: feft, tüchtig, Fräftig, 
rüjtig, vgl. d. Johnsbach. Weihnachts. bei 
Schloſſar 57 und d. Hochſchwab. Jägerl. 
ebenda 207. 

-Gefteinelt, part. Adj., mit Steinchen 
bejegt oder geziert; in m. nv. 

Geſter und geftert, Adv., gejtern. 

-Gefterbölauf m. (ä. Spr.), 1) Zeit, 
in der eine anftedende Krankheit oder 
eine Seuche herrſcht; 2) Seuche, Volks— 
franfheit. 

Geſteuert, part. Adject. (ä. Spr.), mit 
höherer Steuer belaftet ; vgl. Zange St. 99. 

-Geftiftelt, part. Adject., mit verzie- 
renden Stiftchen verfehen; „2 ſchwarze 
geftiftelte Hauben 1 fl.” Mureck D.:B. 
Fol. 298. 

-Geftirne n. (ä. Spr.), Stirnpanzer 
für Pferde; öfters im Gz. Zeugh. nv. 

Geſtotten, ſchw. Zeitw., gerinnen, 
ſtocken, feſt werden (von flüſſigem Fette); 
Ober⸗ und Mittelſt. Vgl. Heimg. 8, 610. 

Geſtötterich und Geſtöttich nm., ge— 
ronnenes, geſtocktes Fett und Ol; ogl. 
oſtſt. Id. 23. 

Geftöße n., 1) Grundſtück im Ge— 
birge, das anraint, und der Dirt, wo es 
anraint; 2) Schwanz verfchiedener Jagd- 
vögel, vgl. Stop. 

Geſtoßenes n., ältere Bez. für eine 
Krankenspeife, ſ. Hurter Ferd. 4, 521. 

Geſträme n.; „alte Geſchier ſambt 
den Zaum, Laithſail und lidernen Ge— 
ſträmen 12 fl.“ Inv. Wildenſt. 1680. 

Geſtramms, Adv., ſtramm; vgl. Roſ. 
ausg. Schr. 17, 142. 

Geſträußach und Gefträußih n., 
Bufchwerk, Geſträuche, Strauchwerk. 

Geftreimt und geſtreimelt, part. 
Adject. und Adv., geftreift (von Stoffen). 

Geftritte n., Zänkerei, Hader, Streit ; 
vgl. Heimg. 14, 872. 

Geitröh n., Streuftroh, Streu. 

-Geftrumpfet, part. Noject.; „han, 
Mierl, wie ftchts mit dein Hiafel? Er 


Volksl. 370. 

Geſtüppbatzen m.; „der Millner jtellet 
den Gftibbagen zum Schopp in Bereit: 
ſchaft“ Hſ. d. 2.-W. 3591 Fol. 11. 

Geituppe, Gejtüppe und Geſtüppich 
n., 1) was Stupp; 2) Mifchung von 
Lehm und Kohllöfche zum Verjtopfen des 
Auslaufes bei Hochöfen (Wordernbg.). 

Geituppen, ſchw. Zeitm., mit Pulver, 
Mehl oder Staub bejtreuen. 

Geſtupſe fem., nur in der Nedensa. 
‚nach oder in der G.“ — der Neihe nad) ; 
„die Madeln wachſen nad der Geftupjen 
heran, die ane gejchmafen und die andre 
ran gnue“ Gallerin a. d. Riegersbg. 3, 192. 

-Geftüdel n., Pfoſtenwerk aus Holz 
zu Obſt- und Weinprejjen. 

Geftudi und Geftadudi fem. u. n., was 
Studi (dies wie bei Schmeller 2, 734). 

-Geftugelt, part. Adject. und Adv., 
1) nur mit dem Hemde bekleidet, halb: 
nadt; 2) herabgeftimmt, mutlos; Unterft. 

Geftühle n., 1) wie bei Schmeller 2, 
753; 2) Dadjtuhl, vgl. Auſſee. Maurer: 
Auszg. 1748. 

Geftümmel n.; „SDierfhen: und 
Gämbſen-Geſtüembl“ Inv. Kribenikh 1623. 

Geſtunken, part. Adject. und Adv. 
üblen Geruch ausſendend, ſtinkend. 

Geſetzelmachen, ſchw. Zeitw., (vom 
Auerwilde) beim Balzen gewiſſe Töne 
hervorbringen, die mit dem Wetzen eines 
Meſſers an der Senſe vergleichbar ſind. 

Geſegnet n., Rotlauf (vgl. Schmeller 
2, 240). 

Gefeifer n., Speichel, Geifer. 

Geſeige n., Abhang; Weftit. 

"Gefelten, ſchw. Zeitw. refl., fich zu— 
fammenfcharen; Ennstl. 

Gefellenbau m. (ä. Spr.), durch Eigen: 
löhner betriebener Bergbau. 

Gefellenredt n. (ä. Spr.), Grund: 
leiftung in Geld, das den Gefellen zugute 
fam; Rottenm. Stiftreg. 1500 —6 Fol. 98. 

Geſellenſchleifen n., ſubſt. Inf., Bez. 
für eine altzünftifche Feierlichkeit, bei der 
auf Kojten der zu ‚Schleifenden’ gezecht 
wurde; vgl. Leob. R.-B. Fol. 99. 


Geſellhaber 


Geſellhaber und Gefellenhaber m., | 


Daferabgabe der Bauern für den Gefell: | 
priejter in ä. 3. 

Geſellherr m, was Gejellpriejter: 
Gaplan, Cooperator; vgl. Sontg. 85, 
503. 

Geſellkäſe m. (ä. Spr.), Käſeleiſtung 
der Bauern für den Geſellprieſter. 
Geſellſchaftstabak m., Name einer 
Tabakſorte in der erſten Hälfte des 
19. Jahrh. 

Geſenke n., 1) wie bei Grimm 4, 
4068; 2) finfendes Gewicht bei der 
Weinpreſſe. 

Geſenkeiſen n., Bdtg.? „15 unter— 
ſchiedliche Gſenkeiſen 3 fl.” Knittelf. 
D.B. 1784—94 Fol. 294. 
"Gefenfnagel m., Bdtg.? „2 Geſenkh— 
nögl 2 Ar.” Göß. Schmiedbch. 1728 
Fol. 15. 

Gefeis n., Neſt, Behaufung; vgl. 
Heimg. 10, 220. 

Geſeſſen, part. Aodject., 1) behaust, 
anſäſſig; 2) leiftungsfähie, zahlungsfähig ; 
Hedensa. ‚einem um etwas wol g. jein‘ 
— ihm für die Zahlung haften Fönnen. 

Gefige und Gefide n. (ä. Spr.), in: 
folge der Bodengeftaltung abſinkendes 
Waſſer; Weist. 

"Gefimshobelm., Bdtg. ? unter Tifchler: 
zeug angeführt im nv. Galler 1661 
und Weißkirch. Tijchlerinv. 1735. 

Gefindlah n., Sammelausor. 
Kinder; Oſtſt. Dal. 
25, 9. 

Geſöller m., ä. Bez. für gemijje 
Knete bei der Meierei in Sedau; vgl. 
d. Seckau. Lohnverz. v. 1783. 

Geſſel n., Zicklein, Geißlein; Oberit. 
Geſuppet, Adject. und Adv., ſuppen— 
attig; Mittelſt. 

Geſuch m. (ä. Spr.), 1) Benützung 
um Nahrung oder Gewinnes willen; 
2) Weideplatz (vgl. Blumſuch); 3) Holz: 
nutzung; 4) Zins im Gegenj. zum 
Hauptgut; 5) Berzugszins. Zu 2 und 
3 vgl. Feigel Samml. 142. 

Geſuchrer m. (ä. Spr.), Wucherer ; 
fer die Seckau. Verordn. vom 20. Febr. 

453. 


Unger⸗Khull, Steirifher Wortſchad. 


für: 
pädag. Zeitſchr. 


— Gewäge. 289 
-Gefüttbrentel n., Aufe für ‚Gefütte. 
-Gefütttruhe fem., Holztruhe für 

trodenes ‚Gefütte‘. 

Gefütte und Geſüttach (Gefüttich) n., 
Haferfchrot oder Bohnenmehl mit furz- 
gejchnittenem Heu vermischt gekocht, das 
Maftochjen nah dem Tränfen gegeben 
wird; vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 14, 70. 

Geſütten, ſchw. Zeitw., mit gefochter 
Aleie betreuen (näml. das Schweine: 
futter); vgl. Saugefütte. 

"Gefüttfarl n., junges Schwein, das 
als Futter auch Gefütte erhält. 

Geſüttler und Geföttler m., Knecht, 
der das ‚Gefütte‘ zu beforgen hat; in 
der Rangordnung iſt er der dritte. 

Geſüttochſe m., jehr dummer Menſch, 
Dummfopf; Ennstl. 

Geſüttſchaff n., ſchaffartiges Holzgefäß 
für das ‚Gefütte‘. 

-Sefüttfehter m., was Geſüttſchaff. 

Gefüttwanne fem., offenes und breites 
Gefäh für das Gefütte. 

-Gefüder und Gefieder n. Mehrz., Heu 
mit Mehl und Salz gemengt und mit 
heißem Waſſer abgebrüht, Futter für ſäu— 
gende Kühe; vgl. Verh. d. 2.:8.-G. 8, 34. 

Gefund m., Gejundheit, Wolbefinden. 

-Gefundfrenz n. (ä. Spr.), Amulett, 
das die Gefundheit erhalten ſoll. 

-Gefundftein m., Botg.? „ein Paar 
Armbäntl von G. 16 fl.” Inv. Wagensbg. 
1693. 

Geuch und Geuchart fem. (ä. Spr.), 
Bezeihnung eines Flächenmaßes in Jod: 
größe. Sieh Jeuch bei Schmeller 1, 1200. 

Gewächſe n., 1) mas ſchriftd.; 2) 
Wachſen, Wachstum, Gröferwerden (be— 
jonders von Pflanzen). 

Gewächſig, Aoject., rejch oder fräftig, 
frifch gewachſen (von ejsbaren Pflanzen, mie 
3. B. Salat); Trautmansdf. God. 
-Gewage fem., Wagenwage mit den 
zwei Wag: oder Trittſcheiteln; Mittelft. 

Gewäge n., 1) lange ftarfe Stange, 
mit welcher der im Fahren begriffene Heus 
wagen an der Seite der aufiteigenden 
Berglehne gejtügt wird; 2) Hebel zum 
Aufheben der Wagen. Dftit. 
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-Gewagen n.; „ein 


unbejchlagenes | 


Gewagen — Gewichtsmart. 


-Gewandrolle fem. (ä. Spr.), Wäſche— 


Gwagen 30 Kreuzer“ Baierhofen. D.:B. | rolle; in v. nv. 


1782 Fol. 78. Bol. Ingewagen und 
Ingewag bei Schmeller 1, 95. 

-Gewägwerf n., Hebelwerk; „an denen 
Sprifen des G. und deſſen gleiche Auf: 
heb: und Niederdrudung” Feuerord. vom 
29. April 1722 ©. 50. 

Gemwähde (Gwadn) fem., durd) Sturn 
an einem Orte zufammengetriebene Mafje 
von Holz, Schnee, Sand und dal. 

-Gewalttrunt m.; „die Barbierer, 
willens das Sind von der Mutter Leib 
zu bringen, gaben ihr den jogenannten G.“ 
Werlein M.-Zell 3, 331. 

Gewaltigen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
überwältigen; j. Weist. 476, 6 u. ö. 

Gewaltmandat n. (ä. Nechtsipr.), Er: 
lajs über die Ausübung der Nichtergewalt; 
vgl. Weist. GI. 599. 

Gewaltfam m. (ä. Rechtsſpr.), 1) Boll: 
madt; 2) Gewaltanwendung, Gewalt ; 
3) Bevollmächtigter. Weist. 

-Gewandalmar m. und (jelten) fem., 
Kleiderkaſten, Kleiderſchrank. 

Gewandbeſen m., Kleiderbürſte; Inv. 
Prankh 1629 u. a. Inv. 

Gewandtruhe fem., mit einem Dedel 
verſchließbarer, truhenartiger Kleiderſchrein, 
der auch als Bank zu benützen iſt. 

Gewante (Gwantn) fem., 1) Feld 
von wenigen Jochen (MWechjelggd.) ; 2) was 
Anewant. 

Gewände und Gewändach n., Feljen- 
wand im Hochgebirge ; vgl. Feigel Samml. 
116 und Waldtom. 28 Anhg. 

Gewanden und gewanten, ſchw. 
Zeitw., mit Kleidung verjehen, Eleiven. 

Gewandgeld n. (ä. Spr.), Geld für 
Gewand, das den Dienjtleuten vertrags- 
mäßig zu zahlen iſt. 

Gewandgeſchlampe n., herabhängendes 
Stüd des Gemandes ; vgl. Gejchlampwerf. 

Gewandhoſe fem., Hofe aus ‚Öradel‘. 

Gewandkartätſche fem., Bdtg? „2 
Gwandeartätſchen 4 Ar.” Inv. Gutfold 
1760. 

-Gewandleibeln., Leibchen aus, Gradel“. 

Gewandler m. (ä. Spr.), Verkäufer von 


Gewandſack m. (ä. Spr.), Sad für 
Wäſche; in m. Inv. 
Gewandſchneider m., Krämer, der 


wollene Tücher und Zeuge (Gradel) aus— 
ſchneidet und nach der Elle verkauft. 

Gewandſeil n. (ä. Spr.), Wäſcheſtrick; 
in v. B.J. 

Gewarbt und gewarft, part. Adject., 
mit einem Stiele verjehen, geftielt. 

Gewarten ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
1) gewärtigen (vgl. Nigler Neubg. 38 u. 
Weist. Glojj. 599); 2) beim Trinken Be: 
icheid tun (vgl. Pol. Ord. vom 15. Okt. 
1552, Zahn Styr. 248). 

Gewette n., 1) wie bei Schmeller 2, 
1048; 2) Joch für Zugodjen. 

"Gewegeten, jchw. Zeitw., durch Bin: 
und Herdrehen zu lodern juchen, aus den 
Fugen bringen, lodern; vgl. Riegersbg. 
Id. 25. 

Bewegen, Adject. und Aov., gleich: 
mäßig, gerade, genau; Oberſt. 

Geweibets n., Mehrz. Geweibeten 
(Gweibatn), Sammelausdr. für: Weiber, 
Weibervolk (vgl. Gemannets). Ober: und 
Oſtſt. 

Gewende und Gewenge n., Ein— 
fafjungsjtein bei Türen und Fenjtern. 

Gewerbe n., 1) was allg. und bei 
Schmeller 2, 982; 2) Gelenfe, Gewinde ; 
vgl. Marbg. Gnadengeich. 1753 ©. 201: 
„die Brujt des Kindes wollte aus dem 
G. gehen”. 

Gewerbgroſchen m. (ä. Spr.), Be. 
für eine Steuer im 17. Jahrh.; val. 
Peinlich Berf. 26. 

Gewerke m., Beſitzer eines Nad- oder 
Eijenwerfes; vgl. Schm. 2, 987. 

"Gewippe n., Gewebe; j. Ant. Wir. 
176 u. ö. 

Gewichtel n. (Fägerjpr.), Geweih. 

Gewichtsmark fem. (ä. Spr.), im 
Gegen. zur Zahlmark Silbergewicht von 
verjchiedenem Feingewichte; die Grazer 
G. wieniſchen Gewichts war eine ausge: 
wogene Menge von Wfenningen in der 
Schwere einer alten Wiener Mark. gl. 


Gewändern und Gewandſtoffen (Gradel). | Zahlmarf. 


Gewit — Gichtſtock. 


-Gewit n., Gehölze, Wäldchen; „eh 
joll in der Haiden feiner mehr dan ein 
G. auch nit mehr als ein Planzböth 
haben“ Pöllau. Weist. 

Gewidelt, part. Adject., aus Gerten 
und friſchem Reiſig gemacht; „2 ge— 
widelte Körbe 15 Kr.“ Neuweinsbg. 
D.:B. 1801 Fol. 94. 

Gewießen, ſchw. Zeitw., leife fummen, 
ziſchen, zirpen (von Kerbtieren) ;Ricgersbg. 
. 25. 

Gewimmert, Ndject. u. Adv., 1) aſt— 
fnopfig, mit fnotigen Auswüchſen ver: 
jehen ; 2) voller Hautwarzen. S. Wimmer. 

-Gewinger m., Gewinſt; Mitteljt. Val. 
Meirn. 2, 82. 

Gewinnet und Gewinnets n. (Mehrz. 
Gemwinneter), Gewinſt. Oberit. 

Gewirten, ſchw. Zeitw., bemirten. 

Gewifs m., Gewiſsheit. 

Gewiflen fem. (ä. Spr.), Wiſſen— 
ſchaft, Kenntnis; ſ. Weist. Gloſſ. 600. 
Gewohn m., Gewohnheit; Oberſt. 
-Gewöhnig, Adject. und Adv., gewohnt; 

vgl. pädag. Zeitſchr. 20, 152. 

Gewoiſel n., Gejammer, Geächze, Ge— 
wimmer. 

Gewölbbug m., Form eines zu 
bauenden Gewölbes in Holzrahmen, mie 
fie die Maurer brauchen. 

Gewölbe n., 1) was allg.; 2) eben- 
erdiger Verkaufsladen. 

"Gewölbmädel n., Ladnerin, Verkäu— 
ferin im ‚Gewölbe‘. 

Gewuckerlt, Adject. und Adv,, gelodt, 
gefraust (von Haaren). 

Gewutzerlt, Noject,, mit 
Anötchen verfehen (von Stoffen). 

-Gewunderig, Adj. und Adv., 
gierig; Oberſt. 

Gewurle n., Gefrabbel, Durcheinander: 
rennen, Gewirre, Gedränge. 

"Gewürggewölbe n., Spezerei- oder 
Colonialwarenhandlung. 

Gewus n., Gewirre, Durcheinander ; 
vgl. Roſ. 3. u. 9. 99. 

Gezäune n., Sammelausdrudf für die 
Mehrz. von Zaun, Zaunmenge; vgl. 
Weist. Gloſſ. 600. 


wolligen 
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Gezeuge n., 1) was allg.; 2) Bruch— 
ftühmenge von Sohlen, Ziegeln, Glas 
u. dgl., unter Grenzjteinen vergraben, in 
den Grenzprotofollen oft verzeichnet (vgl. 
Scheuchenſt. 103). 

Gezötte n., Qumpenzeug; „das andere 
Gezött aus dem Verlaß ift unter die 
Spitaler aufgetheilt worden” Neumtt. 
RP. 1640—2 Fol. 61. 

Gib und gab, Nevensa. — gang und 
gäbe; Ennstl. 

Gibanze fem., was Gobanze. 

-Gibel m., Name eineö zu den Cypri— 
noiden gehörigen Weißfiſches. 

-Gibig und Kibik m., Name eines 
genießbaren, aber nicht fehr wolfchmeden- 
den Blätterfjhwammes mit gewölbtem 
Hute und weißem Stiele; vgl. d. Auf: 
merff. 1833 Nr. 132 und Graz. Tagesp. 
1882 Wr. 250. 

-Gibmah n., Bdtg.? „2 Urn Peeg— 
maß bringt ©. 2!/s Emer“ Neubg. 
Spa. 1626. 

Gipskopf m. (Soldatenjpr.), Corporal 
vom Tage. 

Gicht fem., 1) was allg.; 2) oberfte 
Mündung bei Schadhtöfen, in welche die 
Erze und Kohlen zur Schmelzung einge: 
jhüttet werden (Scheudenjt. 103); die 
Mehrz. Gichten bev. auch nah Maß 
und Gewicht abgeteilte Mengen von 
Kohlen und Erzen, die von Zeit zu Zeit 
in den Schmelzofen gejtürzt werden. 

Gichtbeere fem., ſchwarzrote Nibifel- 
beere; vgl. d. Graz. Noth: u. Hülfsbüchl. 
(1793) 6, 89. 

Gichtfraut n., Hahnenfuß und Ver- 
bascum offie., ferner Ranunculus flam- 
mula und Gratiola offiein.; vgl. 
Woditſchka 24 u. 36 und Landbote 
17, 38. 

Gichtnagel m.; „die Gejtängetrugen 
jind unten mit dem G. oder Leitnagel 
verſehen“ Schreber Eis. 7. 

Gichtrauch m., Pulv. fumalis, nad 
Foſſel Volksmed. 164. 

Gichtſtock m., Plectranthus frueti- 
cosus; wenn man diefe Pflanze im 
Zimmer zieht, fol fie heilſam gegen Gicht 


wirken. 
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Gichtwurz fem., Wurzel der Bryonia 
alba, ſ. Woditſchka 84. 

-Gichtzettel m. und n., Papierblatt, 
auf dem ein Segenſpruch (Beſchwörung— 
ſpruch) gegen Gicht fteht. 

Gidegen, ſchw. Zeitw., mit der Zunge 
beim Reden anftoßen, ftottern. 

Gideter m., 1) einzelner Stotterlaut; 
2) Stotterer. 

Gicketzmichel m., Stotterer. 

-Gidetwert n., fortwährendes Stottern, 
Hervorbringung unartikulierter Töne. 

-Gidelgndel n., was Gidelgadelmerf, 
meift als abmeifender Ausruf gebraudt. 

-Gidelgadelwer! n. und Gidelgad- 
lerei fem., Kinderei, kindiſches Getue, 
Ausflüchte, albernes, törichtes Geſchwätze. 

Gideln, ſchw. Zeitw., in zorniger Er- 
regung mit der Stimme beben. 

Gickerhahn m., große gläjerne Kugel, 
wie fie die Anaben beim ‚Giderhahneln‘ 
brauchen. 

-Giderhahneln n., ſubſt. Inf, Name 
eines Anaben-flugeljpieles ohne Grübchen : 
ed wird eine große gläferne Kugel und zu 
ihren Seiten Eleinere Kugeln aufgeftellt, 
und trifft ein Spieler mit feiner Kugel 
die große, jo hat er gewonnen. 

Gicks und Gidfer m., 1) Fehlſtoß 
beim Billardfpiel; 2) Miſston beim Gei- 
genjpiel; 3) was Gideter 1. 

-Gitfcheln, ſchw. Zeitw., flache Steine 
auf den Wafferjpiegel werfen, daſs fie 
auf» und vorwärt3 ſpringen. 

-Gitfhen, ſchw. Zeitw., den Pferden 
mit glühendem Eifen fünftlihe Runden 
in die Zähne brennen (mas von den Nojs- 
händlern häufig geichieht); vol. Sonn: 
tagsbote 24, 1218. 

Giel m., 1) Rüffel, vorftehender Mund, 
wegwerfend für Nafe; 2) Ausgufsrohr bei 
Brunnen und Gefähen (Meirm. 3, 8, 
Coll. 1, 6); 3) Schlund (Nflenz. Ggd.). 

-Gielen, ſchw. Zeitw., neugierig um— 
hergeben, die Nafe überall vorwitzig 
hineinfteden; j. Meirn. 2, 90. 3, 8. 

Gieſch m., 1) weite, plumpe Schaufel; 
2) Schaufelartiger Löffel; Niegersb. Id. 18. 

Gieh fem., 1) Ueberſchwemmung, 
Hochwaſſer, Wolkenbruch (Waſſergieß); 


Gichtwurz — Gießwein. 


2) (ä. Spr.), Schichtarbeit oder Schicht 
der Giefergefellen in der Münze. 

-Giekalmar m. (ä. Spr.), Schanf- und 
Wafchkaften; Eifenerz. Hammerm. »Jnv. 
1584, Judenbg. R.P. 1526 u. f. w. 

Gießbeck n. (ä. Spr.), Reibjchale mit 
Ausgufsichnabel. 

Gießbeil n., Botg? Weißkirch. Brauer: 
Inv. 1758, Weißkirch. B.-3. 1760. 

Gießbraten m. (ä. Spr.), Mal, das 
den Gießergeſellen zu gewiſſen Zeiten ge— 
geben wurde; ſ. d. Graz. Münzinſtruct. 
v. 1607. 

Gießbrunn m., Brunnen im Garten 
zum Begießen der Pflanzen. 

-Gieheichel fem.? Botg? „drey ©. 2 
Gulden” Auffee. B.⸗«J. 1642. 

Gießel n., Name eines alten unge: 
nauen Mafes; „ein Feines G. Inſelt“ 
Sangenw. Inv. 1638 u. a. nv. 

Gießfaſs n., Wafferfanne. 

Gießvogel m., Vogel, der durch Ge 
Schrei Regen anfündet : Scolopax phoeopus 
und Fringilla montifringilla (Kibi und 
Bergfinf). 

Gießholz n., nad) Wolfenbrühen und 
bei Hochwaſſer aufgefangenes Schwemm⸗ 
holz; ſ. Feigel Samml. 145, Weist., 
Anger. Marktbch. Fol. 296 u. |. mw. 

Gießkar n., Schaff mit Trichter zum 
Füllen von Fällern. 

Gießkönig m., Guſsreſt im Schmelz: 
tiegel; „der Abguſs mit dem G. foll mit 
einander gewogen werden” nad der 
Münzordn. v. 1607. 

Gießkorb m., was Gißkar; „große 
Trächter oder G.“ Lor. Ramſchüſſel 1684. 

Gießſpiel n., Kinderfpiel, das haupt: 
fächlih in einem Wettlaufe beſteht; Stra: 
dener God. 

Gießwachs und Gießelwachs n. 
(ä. Spr.), Wachs zum Kerzengießen. Bol. 
die Wachsſatzg. vom 27. März 1688. 

Gießwaſſer n. (ä. Spr.), Spülidt. 

Gießwein m. (ä. Spr.), Wein zum 
Gießbraten; „den Gefellen von vier Giefen 
vier Viertel G.“ Münzverz. 1576, „für 
den G. oder Giefbraten wird von der 
Mark Gieferlohn 10 Kreuzer den Münzern 
bezahlt” Graz. Münzinjtruct. von 1607. 


Siften — Glattdid. 


Giften, ſchw. Zeitw., tranf. ärgern, 
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-Gimpenrad n. (ä. Spr.), Nad, mit 


meift refl. fih ärgern, Zorn empfinden. deſſen Hilfe ‚Gimpen’ hergeftellt wurden; 


Gifteſſer m., Arſenikeſſer. 
Gifthahn m., was Giftnikel und 
Giftmichel bei Schmeller 1, 876. 
Giftkies m., Eiſenerz, in dem ſich 
Arſen befindet (ferrum arsenico minera- 
lisatum); vgl. Schreber Eis. 126. 
-Giftfraut n., 1) mas Gichtkraut; 
2) Eifenhut, Aconitum nap. 
-Giftnudel fem., wegwerfender Ausdr. 
für Virginiazigarre. 

-Giftfchneidfenfe fem., Senfe, die eine 
Schneide jo ſcharf wie ‚Gift‘ hat. 

-Giftftein m., was Giftlies? „ein 
Viertelflafhen von G.“ Inv. Branden- 
berg 1684, „Gift: oder Gfundtitain“ 
Inv. Weingartner 1694. 

-Giftfteinern, Adject., aus Giftjtein 
verfertigt, nur im Inv. Ebenau 1773. 

"Gigelgogel m. und fem., 1) Sing: 
und Spottorofjel; 2) Goldamſel. Weſtſt. 
Gigeln, ſchw. Zeitw., 1) zirpen; 
2) geigen. Oberft. 

"Giger! m., 1) Gallapfel (Zeiring. God.) ; 
2) „G. oder Schädhel, auch Dudas, eine 
Sorte Bethzeug oder Zwillih” Zolltar. 
1700. 

Gigletzen, ſchw. Zeitw., beim Singen 
mit der Stimme überfchlagen. 

Gilbholz n., Holz des Perüfenftrau- 
des (Rhus cotinus), das zum Gelbfärben 
des Leders verwendet mird. 

Gilbfraut n., Blüten und Blätter 
des Färberginſters (Genista tinctoria). 

Gilg und Gilgel m., Kofeformen zu 
Egydius. 

Gilge fem., Lilie; verklein. Gilgel 
und Gilger! n. 

-Giligaun m., was Ganterl. 

Gimpe fem. (ä. Spr.), Börtchen zum 
Abnähen der Knopflöcher, dann aud 
VBörthen überhaupt. 

"Gimpelbeere fem., ruht der Rain: 
weide; vgl. Gumpenbeer bei Schmeller 
l, 915. 

Gimpelbeerſtrauch m., Rainweide, 
Ligustrum vulg.; Reichel Pfl. 321. 

Gimpenhaube fem., Haube mit ‚Sim: 
pen‘; Bol. Anz. 1798 und 1805. 


Leuzendf. J.“P. 1789 Fol. 74, nv. 
Grollolanza 1775 u. a. J. 

Ginen, jhw. Zeitw., 1) den Mund 
aufjperren, gähnen; 2) begierig verlangen, 
lechzen nad etwas; 3) raſch hinter: 
einander Atem jchöpfen, leiſe fchluchzen. 

Gingang m., Name einer Art ge: 
jtreiften Baummollenzeuges ; in mehr. Inv. 

Ginkerln, ſchw. Zeitw., Elingeln ; 
Mittelſt. 

Ginmaulen, ſchw. Zeitw., was ginen; 
Oberſt. S. d. Hiefl. Id. 4. 

Gins m.; „l eifener Gins oder 
Liechtſchirm“ Inv. Grünbef 1684; val. 
Gisnik und Günsnil. 

Binfen, Binfeng und Gindnig m., 
Radix Ninsi americana, deren Wurzel 
von gewürzhaftem Gejchmad nervenreizende 
Kraft hat, als Heilmittel gefchägt. 

-Girigari m., 1) Menſch von ſchmäch— 
tigem und langem Wuchſe (vgl. ft. Sep. 
25, 131); 2) Schwäntemader, Pofjen» 
reißer. 

Girliz m., Fink; Oberſt. 

Girſtbaum oder Girfhbaum m,, 
fpaltbarer Nadelholzbaum zur Herftellung 
von Zaunfteden; ſ. Feigel Samml. 119. 

-Girfte fem., Zaunband, Zaungurt; 
„Birften und Zaunfteden“ Pf. Auſſee. 
U.J. 1646. 

Girzen, ſchw. Zeitw., 1) taumeln, ftürzen 
(von Betrunfenen) ; 2) mwaghalfige Dinge 
treiben. Oſtſt. Vgl. gerzeln. 

Giſpel m., halbnärrifcher, 
Menſch, Einfaltspinfel. 

Gisnik m., Lichtſchirm; „ein Leichter 
mit den G. von weißen Möfjing“ nv. 
Gabelfofer 1696, „ein ©. für das Liecht 
zu ftöllen” Inv. Zell 1644. Val. Günsnik. 

Glatt, Ndject. und Adv., 1) mas allg. ; 
2) gefällig, lauter, rein, wahr, jchlicht, 
bloß, gerade, knapp; Roſ., Almrauſch, 
Heimg. Vgl. Frommann Zeitſchr. 6, 181 
und Schmeller 1, 977. 

Glattdick m., der zur Familie der 
Störe gehörige Accipenser glaber; |. 


dummer 
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-Blättel n.; „ein Nephiener Bern mit | 
hüben Glätlen” Inv. Zollner 1682. | 

-Glatthonig m., geläuterter, von den 
Waben befreiter Honig. 

Glader und Gladereke fem., abge: 
itandene Flüfjigkeit, beſ. Wafler; Oberft. 
Vol. Alaudern bei Schmeller 1, 1326. 

" Glaggelapfel m., Name einer gemiffen 
jpätreifen Apfelgattung Mittelfteiermarts. 

Glaglitz m., ein Schimpfwort ä. 3.: 
„Beclagte felben auf feine gethane Spajs- 
röd ain Hundsfud und G. gehatfen“ 
Harracheck. D.:B. 1726 Fol. 366. 

-Glaif n.? Botg? „Bauern Handtröhr 
thails mit Schwamen thailß andern 
Glaißen“ Inv. Namfchüffel 1604. 

"Glandel fem., Drüfe; „die Bräune 
entzündet die G.“ Vieharzneib. 32. 

-Glanderwert n., Flitterzeug, Flitter 
(Niegeröb. Id. 18); vgl. Glander bei 
Scmeller 1, 974. 

-Gläntfhe fem., Schneerofe; Mürztl. 

Glanig, Nodject. und Adv. jchlüpferig ; 
Dberft. S. d. Admont. Id. 4. 


-Glanzbutte fem., wegmwerfend für 
Eylinderhut. 

Glanzet und glanzig, Adject. und Adv., 
glänzend, leuchtend. 

Glänzer u. Glanzer m., Lederzurichter. 

Glanzerz n., Bleierz. 

Glanznen, ſchw. Zeitw., 1) glänzen, 
leuchten; 2) glänzend machen. 

Glaretze und Glargetze fem., mas 
Glader und Gladeretze; Oberſt. 

Glaſauern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit Glasfluſs überziehen, glaſieren; 
Marbg. Hafnerordn. 1613, Arzneib. 1587 
Fol. 27 und in vielen Inv. 

Glasaugen., 1) was allg.; 2) Augenglas. 

Glasbürſte fem., Glanzbürſte; ſ. Pich— 
lern D.B. 1816 Fol. 24. 

Glasträger m. (ä. Spr.), Haufierer 
mit Glaswaren; ſ. d. Neumarkt. R.P. 
1708 Fol. 80, 2dr. Graz 1659. 

Glaſen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), ver: 
glafen, mit Glas oder Glafur überziehen; 
j. d. landid. Ausgabb. 1529 u. ö. 

@laferer m., 1) Olasarbeiter; 2) Glas: 
händler. 


Glättel — Glettmühle. 


"Glaser; n., was Glanzerz; vgl. 9). 
d. 2.9. Nr. 1973 Fol. 196. 

Glasflicker m., was Ölaferer; in d. 
Graz. Pfarrmatr. des 18. Jahrh. 

-Glasfuß m. (ä. Spr.), Fuß für ein 
Trinfglas; Judenbg. B.J. 1686. 

Glasgralle fem., Glasfügeldhen, wie 
fie für Roſenkränze im Gebrauche find. 

"Slashäupelfalat m., Sopfjalat, der 
im Miftbeete gewachſen ift, im Gegen: 
jage zum Orundhäupeljalat. 

Glasheil, Adject. und Adv., glatt wie 
Glas, fehr fchlüpferig, voller Glatteis, 
glatteifig. 

Glashobel m. (ä. Spr.), feiner Nut- 
hobel, mit dem man in den enter: 
rahmen die Falze für die Glasjcheiben 
aushobelte. 

-Glaflft m. (ä. Spr.), unechter Edel— 
ftein aus Glasfluſs; in mehreren nv. 

Glaskerze fem., Argantkerze. 

Glaskraut n., die Bicharzneipflanze 
Parietaria major vulg.; Maly Flora 64. 

Gläslen, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
zehen; vgl. Amand Sw. 24. 

Glasſchön, Aodject., ſchön und rein 
wie Glas; „werden ſich ohne Zweifel 
unterftehen ſich g. zu machen“ Stiftfchul: 
act vom 9. Febr. 1595. 

Glasziegel m., glafierter Ziegel; ſ. d. 
Reg. Act. v. 1831. 

Glauer m. und fem., 1) Getränfe, 
das, aus Holzäpfeln, Holzbirnen und 
Wacholderbeeren bereitet, jehr belicbt ift 
und als der Gejundheit zuträglich gilt 
(Fohnsd. Id. 19); 2) Wein, der durch 
die letzte Drüde der Preſſe und aus den 
mit Waſſer übergofjenen Traubenhülfen 
(Trebern) gewonnen wird (vergl. Sartori 
Neife 2, 397 und Trummer 64). Die 
Mehrz. Glauern bezeichnet die ausge: 
prejsten und gewäſſerten Traubenhülfen, 
die der Gährung überlafjen werden. 

Glauerneſſig m., Efiig, der aus 
Slauern oder Trebern gewonnen wird. 

Glet m. und fem. (ä. Spr.), Hütte, 
Haus; verfl. Gletel und Glettel n. 

Glettmühle fem., Bdtg? „1 ©. 
1 Gulden” Paſſail. D.:B. 1763 Fol. 
162. 


Gledenmaher — Glockenhemd. 


Gledenmacher m., Bota? „Michel 
Schauer ©.” Leob. R.:P. 1629 Kol. 10 
und 23. 

Gleter und Gletler m., Beſitzer eines 
Glet oder Gletels. 

Sletitatt fem. (ä. Spr.), Stelle, wo 
ein Glet jteht oder jtand. 

Gleich, Adv. 1) wie allg.; 2) ſogleich, 
jofort, augenblids; 3) bloß, nur; 4) wie 
‚halt‘ gebraudht zur Verſtärkung des vor: 
bergehenden Begriffes. Vgl. Meirn. 2, 82. 

Gleiche fem., 1) Ebenhöhe der Mauern 
bis zum Dache (bei Neubauten) ; 2) Glei- 
chenfeſt. 

Gleichengeld n., den Arbeitern beim 
Gleichenfeſte verabreichtes Geldgeſchenk. 

Gleichenſpruch m., vom Maurerpolier 
beim Gleichenfeſte gefprochener Spruch. 

Gleichfällig, Adject. (ä. Spr.), gleich 
ausfallend; Weist. 201, 13. 

Gleichvermög, Adv. (ä. Spr.), von 
eben ſolchem Anhalt und Araft; ſ. Meist. 
Gloſſ. 600. 

Gleihmaden, ſchw. Zeitw., 1) wie 


allg.; 2) (vom Nindvich) Zähne be: 
fommen. 

-Gleichfchieben, jt. Zeitw., was glei): 
machen 2. 


Gleichwein m., Wein, dur deſſen 
Trunf angedeutet wird, dafs zwijchen zwei 
ftreitenden Parteien feine Korderungen 
oder Zwijtigleiten mehr bejtchen. 

Gleim, Aoverb., fnapp dabei, hart 
an, nahe bei. 

Gleißelſchmiſs m., wol irrtümlich für 
Geiſelſchmiſs? „laſſet durch den Halter nur 
den einigen G. das Viech aufmuntern 
zum Aufftehen” Gleisd. Chron. 161. 

Gleißlich, Noject. und Nov., gleiß— 
ner; j. Meirn. ©. u. ©. 1, 71. 

Glen; m., Frühjahr; Dftit. 

Glitſen, Glitfhen und Glitſchnen, 
ſchw. Zeitw., 1) glänzen, jchimmern, 
gligern (f. pädag. Zeitſcht. 20, 8, ojtit. 
Id. 18); 2) rutjchen, auf glattem Boden 
gleiten. 

Glig m., Schimmer, Glanz. 

-Gliedeifen n., Bodtg? „2 Paar ©.“ 
Voltenft. D.:B. 1725 "ol. 482 und 
532. 
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Gliederpflug m., Toppelpflug mit be- 
weglichem Gliede am Grindel ; vgl. Weid— 
mann. Darit. 95. 

-Gliedergeift m., aus Weingeijt be: 
reitetes Mittel zum Cinreiben gegen die 
‚Sliederfucht‘. 

Gliederſucht fem., Gicht. 

Gliedſchwamm m., dauernde Ent: 
zündung Des Aniegelenfes, tumor albus; 
vgl. Foſſel Volksmed. 162. 

-Gliedzieter und Gliederzieter fem.? 
Bdtg.? „an Glidzider per 2 ß“ 
Inv. Horneck 1699, „Jüben Gliederzütter 
30 Ar.” nv. Efiigbg. 1683. 

Glieger m., große Taſche, die auch 
Zeder heit; vgl. Meirn. 2, 136. 

Glimetzen, ſchw. Zeitw., bligen ; Oſtſt. 

-Blinterl n., Brantweingläschen ; vgl. 
it. Sep. 27, 10. 

Glinzen, alinznen, alinzeln und glins 
zern, ſchw. Zeitw., glänzen, jchimmern. 

Glismetarbeit fem., ä. Name einer Art 
von Stridarbeit; Inv. Brauner 1654. 

Glismen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
itriden. 

Glochfeuer n. (ä. Spr.), was Loh— 
feuer. 

"Glod n., Grünfutter; Oberft. 

-Glödeltan m., Vortag vor dem Drei: 
fönigstage; ſ. ft. Sep. 28, 3. 

-Glödeltoni m., volfstümlide Bes 
nennung St. Antons, des Einfiedels ; 
vgl. Araug E. M. 1, 20. 

-Glödeltrapfen m., Arapfen, die für 
die ‚Glödler‘ bereitet werden. 

Glödeln, ſchw. Zeitw., 1) Speifen, 
befonders Krapfen, abfammeln am hl. 


Dreikönigabend (Oberft.), j. Wichner Id. 13, 


Göth 3, 6, Fuchs Admontt. 231, Jahrb. 
des d. u. ö. Alpenv. 6, 169; 2) Elöppeln, 
im nv. Hilleprand 1705; 3) pocen, 
hänmern, 

-Glodenamplis m., doppelter Niemen« 
jtrid für eine Kirchenglocke; Obdad). Kirch— 
reit. 1753 u. Pfarrechn. 1779 Fol. 5. 

-Glodengeld n., Tare für das Glocken— 
geläute bei einem Leichenbegängniiie. 

-Glodenhemd n., Zehmauftrag auf die 
innere Glodenform in der Dide des 
fünftigen Metalles. 
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Glockenklachel m., Glockenſchwengel. 
Glockenweiz m. (ä. Spr.), Weizen, 

der dem Meſsner fürs Glockenläuten ge— 

geben ward. 

Glocker m., Glockenochſe, d. h. 
größter Ochſe der Herde, der die Glocke 
trägt. Weibl. Glockerin, Glocknerin 
oder Glöckelkuh, Glockenkuh. 

Glockfaſching ın., Bezeichnung für den 
masfierten Burfchen, der mit einer Glode 
in der Hand in Begleitung des og. 
Scellfafhings am Fafchingmontage von 
Haus zu Haus zieht; Oberſt. 

-Glödler m., Bez. für einen, der 
‚glödeln‘ geht, Speifen fammelnder Burjche. 

-Glödlerabend m., was Glöckeltag; 
j. Alpenheim 1, 18. 

-Gloderer m., Geliebter; Ennätl. 

-Gloderwerf n., 1) Sammelausdr. 
für fchlechte leider, Reben, Lumpen; 
2) was Fretterei. Oberft. 

Glotſche fem., Shwahfinniges Frauen: 
zimmer, weiblicher Blödling ; Ennstl. 

Glöllet, Adject. und Nov., jchlapp, 
ſchlaff hängend; Oſtſt. 

Glöllerl n., Halszäpfchen der Ziege 
am „Goder“. 

Glöri fem., Ruhm, Jubel, Frohlocken, 
laute Freude. 

Glöriet n., Lärchenpech, Lärchenharz. 
Bol. Glorie bei Schmeller 1, 975. 

Glofen, ſchw. Zeitw., verſteckt brennen, 
glimmen, glühen. 

-Gludel fem., Schimpfwort für Weib, 
im Harracheck. D.:B. Fol. 15. 

Glüdöhnfner m. (ä. Spr.), herum: 
ziehender ‚Rünftler‘, der einen Glüds- 
hafen aufrichtet; Leob. R.:P. 1722 


— Gnautzen. 


Glüher m. (ä. Spr.), Name eines 
Münzbeamten, der zu ‚glühen‘ hatte. 

Glumfen, ſchw. Zeitw.; „wann ein 
Menſch recht zornig tft, ihm die Augen 
im Kopf gl.” Graff Gal. 2, 100. 

-Glüntig, Adject. und Adv., glühend ; 
Mittel: und Unterft. 

Glunker fem., Bdtg.? „drey grallene 
Slunggern mit etlihen Pfening unter: 
marchen“ Auffee. B.:$. 1605. 

Glunfern, ſchw. Zeitw., Gurgeltöne 
von fich geben (vom Wajjer, das aus eng⸗ 
haljigen Gefäßen gejchüttet wird). 

Glure fem., 1) gerade vorwärts 
Ichauendes Auge, Glotauge; 2) Brille. 

Gluren und gloren, ſchw. Zeitw., ſtier 
dreinfchauen, gloßen. 

Glurglas n., Augenglas; Oberſt. 

Glurren, ſchw. Zeitw, 1) (vom 
Rindvieh) brüllen; 2) ſpottweiſe für 
ſingen. 

Gmen n. (ä. Spr.), Zugvieh, Vieh— 
geſpann; Weist. 

Gmonat m. und n., Monat, Mond; 
vgl. Hermann Reiſe 3, 47, Sartori 
Geogr. 82 Neife 3, 189 u. ö. 

Gmoos n., Wieſe mit jauren Gräjern, 
wie Eriopterum, Carex, Scirpus, 
Schoenus, Juncus u. dgl. Vgl. die Verh. 
der 2.:W.:G. 8, 27. 

Gmoofig (omöfl) Adject., voller 
Jumpfigen Wiefenbodens, voll Gmoos. 

Gnappen, ſchw. Zeitw., rafche Bewe— 
gungen ausführen; vgl. Wichner ©.-9. 
33: „es hört nicht auf zu g. der Bachſtelz 
langer Pfannenjtiel”, 

-Gnadlet, Adj., (vom Hornvieh) von 


Fol. 42 und 1765 Fol. 6, Graz. Sterbes |rotbrauner Farbe mit weißem Streifen 
matr. 1743 und 1763, Grazer Häufer: am Nüden, weißer oder jchediger Stine 


verz. 1738 Wr. 519 u. ſ. w. 


und gedrungenem Körper; vgl. Göth 


Glückskraut n., Segenbaum ; Ennätl. | Stmf. 3, 144. 


Glücksmannl n., Altaunmurzel, die 


"Gnadengulden m. (ä. Spr.), Name 


in Mariazell den Wallfahrern gezeigt und | einer ftaatlihen Steuer im 16. Jahrh. 


von ihnen als glüdbringend betrachtet 
wird, 


Gnadenfalz n. (ä. Spr.), Salz, das 
aus dem ärarishen Galzerträgnijie der 


-Glüdsfau fem., irdene Sparbüchfe in | Saline Auffee an Klöfter und fromme 


der Form eines Schweindens. 
-Glütern und glüten, Adject. und 
Adv., was glüntig. 


Stiftungen abgegeben wurde. 
Gnautzen und gnauntzen (nauben 
und Inaungen), jchw. Zeitw., 1) jpar 
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jam fein, Enidern, geizen; 2) unmwillig | Pate, b) männliches Patenfind; 2) fem. 
feifen, belfern, in läftiger Weife jammern. |a) Patin, b) mweibliches Patenkind. 
-Gnauen, ſchw. Zeitw., was gnautzen Gottberatu. Bottöberat m., 1) Gabe 
und gnaungen; Dftit. an eine Stiche; die Laſſinger Kirchenteit. 
- Gnaunferlet, Adject. u. Adv., zwerg: | 1623 zählt die Bejtandteile eines ©. 
haft, unanfehnlich, verkrüppelt, zu Elein auf: „auf der Tafel erfamblf 29 Gulden, 
gewachſen oder geformt, unentwickelt. Wargelt von underſchidlichen Abgejtorben 
-Gnaunwert und Gnauntzwerk n., > „Oulden, im Kirchenſtock erfunden 
Fortwährendes Jammern, Gebelfer, Ge: ' 2 Gulden“ ; 2)in ä. Bergmannipr. findet 
keife, Geraunze. ſich der Ausdruck ‚auf den G. gehen‘, 
-Gneidlein n., Bdtg? „Schwein und deſſen Bois. dunfel iſt (ieh den Schlad⸗ 
geſelcht Fleifh Gnaidlein 30 a per | MMger Dergbrief in den Beitr, 28, 1 
3 Sr.“ Inv. Trautmannsdorf 1663. jammt Anm.); 3) ©. kommt aud als 
Gneift m., 1) Schorf am Kopfe Ortsname vor, ſ. d. ft. Ortsnambch. 217. 
kleiner Kinder (Dftit.); 2) Funke. MULHEONABENG. TB. ((ä. SOpEr) Müe 
-Gneiftig, 1) Aoject. und Adverb. (a. geld; ft. dreht Art. 177. 
Spr.), fnauferig (vgl. Wihner I. u. Gotteöche fem. (ä. Spr.), Sammel: 
Fifh. 37); 2) mit Schorf beveft. ausdr. für die verſchiedenſten Arten gottes- 
Gnift, Gniftih und Gniftlih n., |Dienitlicher Tätigteit, 


deu-⸗ und Strohabfall, feine Spreu. "Gotteögeld n. (ä. Spr.), Geld für 
2 Gniſtwert * — n., was die Kirche; Langenwang. Kirchenreit. 1554 
Gnift und Gniſtich. Fol. 16 und 21. 


-Snifel n., Sammelausdruf für Heu,  Gottesgewalt fem., 1) Clementar- 
— aller Art; vgl. En 85, ereignis, Weist. ; 2) Schlagflujs; 3) Name 
501. s einer Pflanze: „Das Kraut Storchenſchnabel 


i ; »., ‚Jonft G. genannt” Handſchr. des 2.:N. 
Gniffel und Gniftel n., was Gniſt. Ar. 3773 Bol. 94; 4) als Ortsname im 


"Gobanze fem., Bez. für eine Art ſt. Ortsnambch. 217. 

Rahmftrudel; Unterft. Vgl. Gibanze. -Gottesgnadenfraut n., Gratiola; 
"Sobanzenpfanne fem., Pfanne zum ſ. Foſſel Volksmed. 128. 

DVereiten von Rahmſtrudel; Weinsbg. Gottesnausmann m. (ä. Spr.), 

D.:B. 1801 Fol. 485. Eigenmann einer Kirche ; ft. Lor. Art. 111. 
"Gobanzenbleh n., was Gobanzen- -Gottesfaften m., Sammelbüchje der 

pfanne; „ein £upfernes G.“ Leugenhof. girche; vgl. Lange St. 119. 

D.:B. 1725 Fol. 290. Bottesleihnamsprocefd fem. dä. 
Gock m., 1) Tölpel, Blödfinniger; | Spr.), Umzug am Frohnleichnamstage. 

2) ä. Bezeichnung für den Sulmtaler Hut) Gottesleihnamstag und Botteslei- 

minderer Gattung; 3) Pfannenhälter für | medtag m., Frohnleichnamstag. 

offene Herde (Oberft.). Gottesrecht n., Sterbefacrament ; vol. 
Goderm., 1) verdrießlicher alter Mann; | Schmeller 1, 959. 

2) Schimpfwort für einen brummigen| Gottesroſs n. (ä. Spr.), Pferd für 

Menſchen; 3) großes, weites, plumpes Ge: | Verſehgänge; „das G. jol man nindert 

Ihirr, auch Gebäude ohne Ebenmaß; | ausreitten nocd ausleihen denn mit dem 

4) jpottweife für Cylinderhut; 5) großer Sacrament” Notbl. 5, 349. 

Strohhut für Weiber. Gottesweg m., 1) Wallfahrtsmweg ; 
Gockerlenze fem., Nießwurz (Helle-!2) Wallfahrt. 

borus nig.) und Süchenfchelle (Ane-| »Gotteswegen, Aoverb., meinethalben. 

mone puls.); ſ. Reichel Bil. 302. Gotteswehrerm. (ä. Spr.), unter Anrus 
"Goderranzel m., Teufel; Ennstl. | fung Gottes Sluchender ; ſ. Weist. GI. 600. 
God (Göd, Göt) und Godl, 1) m. a) "Gottedzeile fem., Salz, das im be 
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ftimmten Ausmaße gewiffen Gotteshäufern 
und Klöftern von der Auſſeer Saline um: 
jonjt geliefert ward. Vgl. Gnadenſalz. 

Gotteszeilengerechtigkeit fem. (ä. 
Spr.), Anſpruch gewiſſer Gotteshäujer 
und Klöſter auf umſonſt von Auſſee zu 
lieferndes Salz (landesfürftliches Freifalz). 

Gotteszeilſalz n. (ä. Spr.), vom 
Landesfürften den geijtlichen Körperjchaften 
gewidmetes Freiſalz. 

"Gottfabatstag m., Fronleichnamstag ; 
mittl. Murtl. 

Gottſprach! Ausruf in der Bote. 
‚gleihjam‘ wie Gotika. Dftft. 

Gottwahr! Ausruf in der Bdig. in 
der Tat! wirklich! (Rof.) 

Godechſe fem. (ä. Spr.), Weiberrod, 
Frauenkleid; in 3. J. 

Bödelgewand n., Anzua für ein 
etwa einjähriges Kind, den der Pate dem 
Täufling gibt. 

-Gödenpfeid fem, was Gödenhemd. 

-Gödenpfenning m., was Gödengeld. 

-Gödenbüdhfe fem., Sparbüchſe, die 
der Pate feinem Patenfinde gejchenft hat; 
vgl. Heimg. 7, 152. 

-Gödentag m., Mittwoch (weil diefer 
Tag meift gewählt wird, um die Leute 
zu Gevatter zu bitten); Aufjeer God. 

Gödengeld n., Geldgefchent des Paten 
an den Täufling. 

Gödenhemd n., Hemd, das der Pate 
jeinem Batenfind zur Taufe oder fpäter 
ſpendet. Vgl. Gödelgewand. 

Godenleute und Gödleute n., Mehrz., 
Paten. 

Goder u. Koder m., 1) Doppelfinn, 
fleifchiges Unterfinn; 2) am Halſe des 
Nindviehes herabhängende Haut, Trieb. 
Verl. Goderl n.; Nedensa. ‚das ©. 
fragen‘ — ſchmeicheln. 

Goderfleiſch n.; „der Baader ſchnei— 
dete ihr unter dem Sinn den Schaden 
auf und nahme das darinnen verfaulte 
G. jammt dem Bitzl heraus“ Gleisdf. 
Chron. 202. 

Godika (Goudika, Gotika, Gotifeit, 
Godicheit, Gotteid), Conjunct. und Adv., 
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Scmeller 1, 961, Weinhold bair. Gr. 
S 251, 2erer &£ W. 119, Frommann 
Zeitihr. 3, 349. 
Gödifel und Götifel n., Patenkind 
(meift in der Mehrz.); Fohnsdf. Gap. 
-Godron m. ? (ä. Spr.), Verzierung 
am Silbergefchirre ; Inv. Mildenft. 1739. 
-Godronieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
am Silbergefchirre Verzierungen anbringen ; 
Inv. Eifenjchmidt 1715, Inv. Senizer 
1741, Inv. Gabelfofen 1752 u. a. J. 
Gotſcheber m., Haufterer mit Süd; 
früchten (meift aus Gotjchee kommend). 
Gotſchel n., trogartiges Gefähchen aus 
Fichtenrinde zum Auffangen des Lärchen— 
harzes; j. Feigel Samml. 147. 
Gotſcherl und Gutſcherl n., Schwein: 
chen; Unterſt. 
Gotftraun m., was Kaſtraun; Mittelft. 
Gogetzen, ſchw. Zeitw., 1) ſtark bligen, 
j. Sontg. 85, 501; 2) gludjen, gadern ; 
3) rülpfen, aufſtoßen bei erfältetem 
Magen (vgl. gogken bei Schm. 1, 885); 
4) fchlagen, Elopfen; Dftit. 
-Gogelefant und Gugelefont 
Geigenharz, Colophonium. 
-Gogge — oder, Conj. in der Bdtg. 
entweder... . oder; ſ. d. Niegeräb. 
Id. 20 u. Biefl. Id. 4. 
-Gogolanze fem., mas oderlenze; 
Oberſt. 
Goiſter fem., Elſter; Oſtſt. Val. 
Oſtermayer Hartbg. 3, 194. 
Goldapfel m., Paradiesapfel, Lyco- 
persicum esculentum; Zange m. N. 5. 
-Goldaden, Adject., Botg? „ein golt: 
adhenes Velum“, „Tabernadl mit gold- 
adhenen Fligeln“ Neuftift. Kirch.Inv. 
1720 und 1725. 
Goldadler m., Königsadler. 
-Goldparmenter m., Name einer 
Apfelforte (Goldreinette) in Mittelft. 
-Goldpflafter n., Menſchenkot als Heil- 
mittel gegen Panaritium auf den finger 
aufgelegt; Foſſel Volksmed. 154. 
-Goldbratling m., Agaricus volem., 
Canth. helvus (ziegeltoter Milchſchwamm); 
Schreiner Gräz 387, Mader Top. 76, 


n., 


1) geſetzt den Fall; 2) gleichſam. Es Graz Marktordn. 1888 8 61. 


ft aus ‚Gotwolfeit‘ entſtanden, 


ſJ. 


Goldpulver n., Pulver aus Zinnober, 
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Zimmt, Zuder und Raufchgold, als Volks: |europzeus; ſ. Arnold Neife n. M.-Zell 
heilmittel bei Darmkrankheiten der Kinder | 1785 ©. 17. 

in Verwendung; j. Foſſel Nolfsmed. 70.| Goldfrone fem. (ä. Spr.), Gold: 

-Goldei oder Güldenei n., die jog. | münze mit aufgeprägter Krone, um 1650 
Königs= oder Giftlatwerge, ein Heilmittel | im Werte von 5 fl. 40 Er. 
gegen die Pet, nad) Peinlic) Peit 2, 496.| Goldner m. (ä. Spr.), 1) Goldar— 

-Goldenamt n.; was Norate. beiter; 2) Vergolder. 

-Goldenfreitag m.; „es waren 6 G.: "Goldöl n., DI mit Goldjchlägehäutchen 
nach der Aufarth, nad) dem Gottsleich: | vermengt, als Heilmittel verwendet nad) 
namstag, Garfreitag, der erfte Freitag in | Fofjel Volksmed. 39. 
der Faften, item vor dem Chrifttag und | Goldſpitzhaube fem. (ä. Spr.), Haube 
vor aller Heiligen” Brud. Inv. 1694 | mit Goldſpitzen, Goldhaube; in v. J. 


Sol. 150. 


Goltſch m. (ä. Spr.), Name einer 


-Goldentlee und Goldflee m., Bez. | Art gejtreiften Barchents. 


für die BVieharzneipflanzen 


Hepatica 


-Goldfhlumberen, Adject., Botg.? 


nobilis, Trifolium hepaticum und Tri- | „ain jpänifches Nohr mit ein g. Anopf“ 


folium procumbens; Oberſt. 


Boldenjamftagabend und Gold: 


Leugenhof. D.:B. 1725 Fol. 43. 
Goldſchmied m., 1) wie allg. ; 2) Gars 


famftagabend m., Name des Sonn: | tenlauffäfer, Carabus hortensis (ſ. Zange 
abendes vor dem Nojenfranzjonntag und |m. N. 1). 


der beiden folgenden Sonnabende; nö. Stmf. 


Goldſchmiedhörnlamboß m., Bdtg? 


Goldenjamftagnacht fem., was Sol: | Judenb. B.:%. 1550. Vgl. Hornamboß. 


denjamftagabend. 


Golter und Gulter m., 1) gefteppte | Spr.), mit 


Bettdede; 2) dicke Pfervedede. 
Golterer m., was Goltermacher; ſ. d. 
Gz. Pfarrmatr. des 18. Jahrh. 


Goltermacher m. (ä. Spr.), Bett— 
deckenerzeuger; Graz. Pfarrmatr. 
Golterzipf m.; „liegt Enk der 


Goldazipf aufn Magen oder mögjt glei 
jo nie jagen?” Huſchak Lieder 17 
(j. Gaſſelſpruch). 

Goldfajten fem. (ä. Spr.), Quatem— 
berfaittag. 

Goldfaum und Goldfeim m., Blatt 
gold, Flittergold. 

Goldgemodelt part. Ndject.; „1 gold: 
gemodlete Hauben 1 fl.“ Nofenhof. (i. 
Graz) D.:B, 1704 Fol. 20. 


Goldſtück n., 1) wie allg.; 2) (ä. 
Gold durchwirkter Stoff, 
erwähnt im Graz. Schatzk. Inv. u. a. J. 

-Goldftüden, Adject., aus Goldſtoff 
verfertigt; in ä. Inv. 

-Goldwurm m., Salamander. 

Goldwurz fem., Asphodelus luteus 
und Lilium martagon, in der Zambrechter 
Ggd. aud) Aquilegia vulg. 

®oliander m., Coriandrum sativum ; 
Lambrecht. Ggd. 

Gollaſchwirt m., Eleiner Wirt, der 
den Gäſten nur billige Speifen verab- 
reicht; Graz. 

Goller m., 1) (ä. Spr.) Kragen aus 
Sinnen oder Tuch für Frauen, der vom 
Halje bis auf die Achfeln reichte und 
Bruft und Naden bevedte; 2) Furzes 


Goldgewächs n., Bdotg? „neben dem Leibel der Männer, meift aus rotem oder 


dajs fie ftehlen, gehen fie auch mit dem 
falihen G. herumb; er gehet mit dem 
faliden G. umb“ Manif. 1713. 


Goldgrube fem., Gejchäft, das über: gung des Gollers 


reihen Ertrag abwirft. 

-Boldhahn! n., Regulus flavicapillus. 
Goldkäferl n., Nofenfäfer, Cetonia 

aurata; Lange m. N. 3. 

"Boldfnopf m., die Pflanze Trollius 


grünem Tuche gefertigt (vgl. Hermann 
Reif. 3, 33). 

Gollerkettel n., Kettchen zur Befefti- 
am Frauenkleid. 
Gollier n. (ä. Spr.), Halsſchutz aus 


Banzerwerf oder Leder mit eingenähten 
Eifenjpangen. 


Göllzaum m., Bdtg? Voitsbg. B.-I- 
1642 und 1647. 
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Gomer — Grabenftid. 


-Gomer m., 1) Name eines Pflugbes | Saufaler, Leibniger und Pettauer Gegend, 


itandteiles aus Stahl: „39 Puſchen 
Gomern oder Pfluegeyfen“ Inv. Egger 
1754. 
-Goneötreiben n., ſubſt. nf., was 
Gonesſpiel und Goneslaufen. 
Goneslaufen und Gonedrennen n., 
fubit. Inf., was Gonesipiel. 
-Gonesfpiel n., ein beliebtes ober- 
fteirifches Volksſpiel in den Oſterfeier— 
tagen; es bejteht in einer Art von Wett: 
rennen, das von Burſchen und Dirnen 
auf Blachfeldern, Wiefen und Feldwegen 
angeftellt wird. Die Paare jtellen ſich 
hinter einander auf, voran einer allein, der 
Leithammel oder ‚Tresber‘, hinter ihm 
die ‚Herde; der Leithammel ruft: 
„Gone, Gonef, Kikerika — hinters 
Paarl füri herda!“ Darauf laufen die 
beiven Letzten des Zuges rechts und links 
nach vorwärts und tracdhten, ſich vor 
dem Leithammel wieder zu treffen und 
die Hände zu reichen. Gelingt dies, jo 
ftellen fie fich der Herde voran, und der 
Zeithammel beginnt neuerdings feinen Auf, 
wird aber eine der auslaufenden Ber: 
fonen gefangen oder berührt, jo muſs 
diefe dann den Leithammel vorftellen. Er 
läjst den Auf ertönen und wieder lauft 
das legte Paar aus u. ſ. f. Das Spiel 
foll den Gang nad) Emaus verfinnlichen, 
jcheint aber ein Ueberreſt des alten Früh: 
lingöfeftes zu fein. Val. Gr. Tagesp. 1882 
Nr. 98, d. Aufmerkfamen vom 26. April 
1857, Schloſſar Cultur- u. Sittenb. 49, 
Wiener Abendpojt 1880 Nr. 71, pädag. 
Zeitſchr. 17, 248, Krauß E. M. 1, 48. 
-Gorite fem.; „die Hueben mit der 
Goriczen vnd Hoffitadt. Die Goriczen ift 
rings vmb eingereindt, guet auf anders 
halb Tag Pau groß. Die Goriczen vnd 
Pambgart ift mit villen Objtpäm bejeczt” 
Lembach. Grob. v. 1680 f. 21 u. 68. 
Görz und Gurz m. (ä. Spr.), 
1) Name eines Weingartmaßes, ſ. Urb. 
Stainz 1629 Fol. 178 u. ö.; 2) Be 
zeichnung eines Hohlmaßes für alle Arten 
von Feldfrüchten; 3) Name eines Flüſſig— 
keitsmaßes: gewöhnliches Maß war der 
G. im Enns, Mur—⸗, Lieſingtale, in der 


und man unterfchied den geftrihenen und 
gegupften Görz (— !/a Wiener Megen), 
den Grazer, Marburger, Pettauer, Neu: 
ftifter, Mureder, Semriadher und Eibis- 
walder G., ferner den großen und kleinen 
Grazer ©. (vgl. Stelzer Anleitg. 180); 
im %. 1445 befahl Kaifer Friedrich IV., 
den ſteiriſchen Görz ald Normalmaf in 
allen Städten und Märkten Steiermarks 
in Stein gehauen öffentlih aufzuftellen. 


Görzſchaff n., Schaff, das einen ‚Görz‘ 


fajst; Weitersf. D.-B. 1796, Flammbg. 
DB. 
B.J. 1791 u. ſ. w. 


1782 Fol. 153, D.:Landsb. 


Goſche fem., 1) verädtl. für Mund, 


Maul wie bei Schmeller 1, 952; 2) Ohr— 
feige, Mauljchelle. Nedensa. ‚einem eine 
G. anhängen‘ = einen mit Schmähreden 
beleidigen. Verklein. Göſchel u. Göſcherl n. 


Goſchen und gofhnen, ſchw. Zeitw., 


Maulfchellen geben, ohrfeigen. 


-Gofchengeher m., Bdtg? „en ©. 


herbergte bey mir; der ©. foll zu Zelt: 
Ihah zu Haufe fein“ Rotenfelſ. ſtart. 
Reg.⸗Act. 1839. 


Goß m., aus dem Gujsmodel ausge: 


ftürzte, gewöhnlid in Sceibenform er: 
ftarrte Schmalz: oder Wachsmaſſe. 


Goffe fem., 1) was allg.; 2) Eingieh- 


trichter oder Auffchüttfaften in der Mühle. 


-Gößerpläri m., Spitname der Bes: 


wohner des Göfergrabens bei Leoben. 


Grappig, Adject. und Adv., 1) Eräf: 


tig, rüftig; 2) anmahend in der Redensa. 


‚ich g. machen‘. 


-Grabengeld n. (ä. Spr.), Abgabe der 


Untertanen an die Herrſchaft für Her— 
jtellung von Befeftigungsgräben. 


Grabenland n., Name der Gegend 


zwijchen Mur und Raab mit den Flüjschen 
Stiefing, Schwarza, Saßbach, Dttersbad. 
Davon Grabner: Bewohner diefer Ge: 
gend, und grabnerifch reden: die Mund: 
art diefer Gegend ſprechen. 


Grabenſtecken m., Bez. f. eine Art Wein- 


gartiterfen in d. Voitsbg. Kirchenreit. 1593. 


-Grabenftih m., Stechjchaufel? „zmei 


G. 2 Gulden” Spielfeld. J.:P. 1736 
Fol. 173. 


Graberde — Gragler. 


-Graberde fem., Erde von einem 
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-Gratenihweif m.; „Weißfiſch und 


Grabe, die beim Landvolfe als Heilmittel | Forelln und mwia die Groatenſchwoaf oll 
für Lungenſucht gilt; ſ. Ro. Hal. 1873,49. | hoaßen“ Heimg. 10, 374. 


Grabgang m., Bez. für eine alte 
in Stmk. fehr häufige Sitte; in vielen 
alten Stiftungen bedangen fich die Stifter 
aus, daſs an gewillen Tagen im Jahre 
Briefter mit brennenden Kerzen unter 
Herſagung von beitimmten Gebeten über 
ihre Gräber fchreiten: das tft der ©. 

-Grabgeld n., Entlohnungsgeld für die 
NAufrihtung des ‚heiligen Grabes“ zu 
Dftern. 

Grapler m., langjamer, langmeiliger 
Menſch; Ennätl. 

-Grabfhmalz n., Nindfchmalz, das 
der Meſsner für die Aufrihtung des 
‚heil. Grabes‘ zu Oſtern von den Pfarr: 
inmohnern erhält; Ennstl. Val. ft. Sep. 
25, 185. 

Grapfen und grapfeln, jchw. Zeitm., 
1) gierig und haſtig zugreifen, ſchnell 
nach etwas langen; 2) ftehlen. 

-Gradelbeere und Gradel fem., 
Stachelbeere, Ribes grossularia ; j. Zange 
m. N. 6. 

Grachelitze, Gracharitze und Grachetze 
ſem., Wicke (die als Futterkraut gebaut 
wird); Unterſt. 

Gracherlen n. Mehrz., frieſelartiger 
Hautausſchlag mit erbſengroßen roten 
Flecken; Gamlitz. Ggd. 

Grad m., 1) was alle.; 2) Ge: 
länder unter dem Giebel des Hauſes; 
3) Schimmel an Brod oder Käſe. Oberft. 
(j. Leob. Jo. 3). 

Grate fem., 1) wie bei Schmeller 1, 
1016; 2) Granne, Spreu. 

Gradel m., 1) feiter Stoff aus Baum: 
wolle oder Leinen; 2) Band: oder Seiden: 
ſchnürchen (vgl. Heimg. 14, 75). 

Gradelträger m. (ä. Spr.), Hauſierer 
mit Kleidern aus ‚Gradel‘. 

-Gradeln und grageln, ſchw. Zeitw., 
Ihmerfällig gehen, langjam ſteigen (mie 
die vielfüßigen Tiere), Vgl. graiteln bei 
Schmellet 1, 1016. 

Gratenroſs n. Bdtg? unter Dingen, 
die zum Tennzeug gehören, aufgeführt 
im Goppelsbach. D.:B. 1784 Fol. 94. 


-Gratgerite fem., Gerſte, an der nod) 
die Grannen find, zum Unterſchiede von 
der Schabgerfte. 

-Graditor m., Name eines Seiden— 
itoffes im 18. Jahrh. franzöfiicher Her: 
funft (gras de Tours). 

-Graditoren, Adject., aus Graditor 
verfertigt ; in zahlr. Inv. des 18. Jahrh. 

-Gratig, Ndject. und Nov., gefährlich, 
nah d. Fohnsd. Id. 31. 

"Gradler m., 1) was Gradelträger ; 
2) Gragler. 

"Gratfhhahn m., Meleagris; „Gr. 
oder Panhuen” Berne. Yinsreg. 1586 
vol. 36. 

Gratihintet, Adject., ſchiefe Beine 
habend ; vgl. Kornheisl Prov. 221. 

-Gratweiz m., Weizen, der nod die 
Grannen hat, zum Unterfchieve vom 
Schabweiz. 

Gratzſchlitten m., Botg? „ein ©. 
15 Kr.“ Eichbg. D.-B. 1746 Fol. 262. 

Gräffte fem. (ä. Spr.), 1) Boden- 
anbau, Fructanbau in Feldern und 
Weingärten, vgl. Oberleitner Abgab. 16; 
2) neu zu bearbeitendes Stüd Feld. 

Gräfifch, Aodject., gräflich; Weist. 

-Gragel und Gradel m., jchwacher, 
alter, gebrechliher Mann; Oberſt. 

-Gragelwerf n., Gerölle; „die Stoa 
warn abiafalln und allerhand G. war 
femmen“ Meirn. ©. u. ©. 2, 91. 

Gragen m., bearbeitetes Eiſenſtück? 
„die Hammerleut folten fein verboten 
Eifn oder Gr. fuern” Obdach. Hammer: 
ordn. vom 18. Jahrh. 

Graglach u. Graladı n., zur Bildung 
der Maß überfchüfjiges flüſſiges Eiſen im 
Stüdofen; j. Göth 2, 178, Beitr. 20, 95, 
Eiſenſatzg 1623, Hammerordn. 1748, 
Panz. Verf. 111, Schreber Eis. 57. 

Graglachzug m.; „ven ©. mit Fleiße 
thut man legen zufamm, welcher von dem 
Mafeifen im Pläofen kommt herdan“ 
Eifenerz. Bergreien 56. 

Gragler und Gradler m., Blähhaus: 
arbeiter, der den Blähofen mit Kohle und 
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Erz füllt; ſ. Handichr. des 2.-N. 3591 


Gragran — Grantenichnaps. 


Grammerl und Grammeln., 1) Fett— 


Fol. 11 und 2294 Kol. 4, Eifenerz. |oder Spedgraupe; 2) Zellgewebe, Das 


Benängl. Brot. 1749 Fol. 41, Eifenerz. 
Bergordn. 1541 Fol. 10 und 11. 

-Sragran m., Wame eines Stoffes 
aus Kammwolle; d. in Inv. des 16. Jahrh. 

Grain fem. und n., Pilanzentrieb, 
Sinofpe (vgl. Gruen bei Scmeller 1, 
1001); Nedensa. ‚zu G. kommen“ — ſich 
wieder erholen, neue Kräfte gewinnen 
(Ro. T. u. F. 143 u. ö.). 

Grainen, jchw. Zeitw., 1) grün 
werden, zu grünen beginnen; 2) gedeihen. 

Gralle fem., kugelförmige Soralle; 
Verl. Grallerl n., Kügelchen. 

Gram fem., Ort beim Senjenhammer, 
wo die Senfen ihre letzte Vollendung er- 
halten; ſ. Sontg. 85, 160. 

Gramatel fem., Erzröftjtätte, in der 
auf eine Schichte Holz und Kohlen Erz: 
jtüde gelegt werden, hierauf wieder Holz, 
dann wieder Erz u. f. w.; das Ganze 
wird mit Steinen umgeben und fodann 
angezündet, worauf es wochenlang fort- 
glüht. Übrigens ift dieſe Art des Erz: 
röjtens ſchon veraltet. Wal. Leitner 139, 
Id. Vordernb. 18, Schreber Eis. 7 und 
57 u. |. w. 

-Gramatelholz n., Holz, das für Gra- 
matel zum Erzröften dient; vgl. d. fteir. 
MWaldordn. 1588 Fol. 16. 

-Gramperldürr, Adject. und Adv., 
jehr dürr, ſehr mager. 

Gramet n., Nebenform zu Grumet. 

Gramesen und greimesen, jchw. 
Zeitw., 1) mit den Zähnen fnirfchen; 
2) hörbar beifen oder Fauen. 

Grameln, gramen(grammeln, gram- 
men) und greimeln, greimen, jchw. 
Zeitw., was grameßen. 

-Graminasftupp m., Sporen von 
Lycopodium elavatum; Heimg. 4, 540. 

Gramiſch und gramlin, Adject. und 
Adv., verdrieflich, ſauertöpfiſch, mürriſch, 
übellaunig; vgl. Almrauſch 61 und 
Sontg. 2877, 30. 

Grammeltirſche fem., Knorpel- oder 
Herzkirſche. 

Grammeltnödel m., Knödel mit Fett: 
graupen gefüllt; Oberſt. 


beim Schmelzen des Talges ſich im Keſſel 
zu Boden fegt (Blumenbd. Handb. 553). 

Grammlet, Adject., mit Fettgraupen 
befät. 

-Gramfig und gramfet, Adject. und 
Adv., troßig, Fed, hochmütig; Oberft. 

-Gramuren, ſchw. Zeitw., Unordnung 
nahen, durcheinanderwerfen, wühlend 
ſuchen, rumoren. 

Gramuri fem., 1) Gerümpel, Plun— 
derzeug; 2) Unoronung, mwüjtes Durch: 
einander. 

Gran n., 1) Feines Apothefer- und 
Goldſchlägergewicht in der Schwere eines 
trodenen Pfefferkornes oder — 00729 
Gramm, ſ. Auböf Ser. 117, Graz. 
Screibfal. 1791 Anh.; 2) Granne (bei 
Ahren), Haar der Augenbraue. Verkl. 
Granl und Granerl n. 

Granat m. 1) was allg.; 2) Name 
eines Kleiderftoffes im 17. und 18. Jahrh.; 
3) Schimpfwort für Männer in ä. 3. 

Granaten, Aodject., aus Oranatitoff 
verfertigt; in ä. nv. 

-Granatfarb, Noject., rot wie Gra— 
naten; in m. nv. 

-Granatierhaube fem. (ä. Spr.), 
Name einer Sorte von Frauenhauben, deren 
Grund Sammet mit Gold tit: „die gol- 
dene Spiten find gejtidt, am Gipfel ift 
eine geftidete Roſe mit einer Granate 
angebracht” Bol. Anz. 1802. 

Grant m., 1) Verdrofjenheit, Unmut, 
böfe Laune; 2) Bottich, Trog ; 3) Sammel: 
nijche für das Harz, die der Pecher in die 
Stämme der Föhren und Kiefern einhadt. 

Granttegel m., übellauniger Menſch, 
Sauertopf. 

Grante und Granfe fem., rote 
Heidel-e oder Preißelbeere, Vaccinium 
vitis idea; Oberft. Val. Höfer 1, 69, 
Verhandl. d. 2.:W.-G. 8, 42, Reichel 
Pfl. 320. 

Grantenbeere 
fem., Preielbeere. 

Grantenſchnaps und Granfenfchnaps 
m., aus Preigelbeeren hergeitellter Brant; 
wein. 


und Grantenbeere 


Grander — Graßtatſche. 


Brander und Brandner (Kranter 
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"Gradete fem. (ä. Spr.); „G. daß 


und SKrantner) m. 1) Brunnentrog, iſt Zinng von dem Wafler, jo man auf 


Brunnenrinne; 2) großes Gefäh aus Holz 
oder Stein; 3) Futtertrog ; 4) Holzgeſtelle 
für Fäſſer, Fäſſerſchwelle. 

Granthäfen m., was Granttegel. 

Grandhetze fem., Haupiſpaſs. 

Grantig und (ſeltener) grangig, 
Adject. und Adv., verdrojien, unmutig, 
übellaunig, zornig. 

-Grantigfeit fem., mas Grant. 

-Srantjafel m., was Öranttegel. 

-Srantnigel m., 1) Kind voller Un: 
jitten, dem nichts recht iſt, verzogenes 
Kind; 2) was Granttegel. 

Grantichen, ſchw. Zeitw., brummen, 
murren, grunzen; vgl. Graunzen bei 
Schmeller 1, 1005 und grauntſchen. 

Grantſcher m., brummiger, mürrifcher 
Menſch, Sauertopf. Weibl. Granticde. 

"Grantfherben und Grantichüppel 
m., was Oranttegel. 

range m., 1) NRüfjel des Schweines; 
2) verächtlich für Gefiht; |. Meirn. 3, 9. 

Granen, refl. ſchw. Zeitw., jich be: 
kümmern; Auffee. God. 

Gränen, ſchw. Zeitw., wasgraunen; „ein 
Schwein fangt anzu g.“ Sterſchiner Gnadbg. 
1738 ©. 125. Vol. Schmeller 1, 999. 

-Granftein m., Bodtg? „32 Stüdh 
G. 1700 Gulden“ Inv. Wildenjtein 1709. 

Granfe fem., Bdtg? „wolt er ihme 
bei der G. nemben und zum Verwalter 
fiehren” Rotenfelf. G.“P. 1667 Fol. 69. 

-Granfet, Ndj., Bdtg? „ein granfete 
Auh“ Rotenfelj. J.“P. 1806 Fol. 74, 
„granfetes Kalbel“ Thann. D.-B. 1798 
"ol. 331, „granſete Terzen“ ebenda. 

Gras n., 1) was allg. ; 2) Zeit, in 
der das Gras hervorzumadhjen beginnt: März 
bis Anfang Juni (vgl. Schm. 1, 1007). 

Graspfenning m. (ä. Spr.), Abgabe 
für Wiefennugung an die Herrſchaft. 

Graſchinkerl n., Anemona nemo- 
rosa; Stainz. Ggd. 

Grastantſche fem., Rafenbüfchel, Gras: 
bündel; ſ. Srand A. mw. 5. 4. 

-Grastafhe fem., eine Art Lederjad 
zum Serabbringen des gemähten Graſes 
von den Alpentriften. 


die Wien fiert und darmit waſſert“ 
Urb. Freienjt. 1622 Fol. 43. 

Grasetzkäſe m. (ä. Spr.), Käſe, der 
für Waffernugung auf Wiefen der Herr: 
Ihaft ‚gedient‘ ward. 

Graſel m., Schimpfwort in der 
Bdtg. ‚durchtriebener Kerl’, ‚Spigbube‘, 
dann auch abgeſchwächt in der Bdotg. 
‚Kerl‘ überhaupt. 

Grasvieh n., Sammelausdrud für: 
Ninder, die auf die Weide getrieben 
werden können oder follen. 

-Grashalten, st. Zeitw. (ä. Spr.), 
auf Grasboden weiden lajjen; Weist. 

Grashenne fem. (ä. Spr.), Denne, 
die als Dienftleiftung zur Zeit der Gras— 
fütterung zu entrichten war. 

Grashuhn n. (ä. Spr.), Huhn, das 
als Dienjtleiftung an die Herrjchaft zur 
Zeit der erjten Orasfütterung gezinst 
werden mußſste. 

Grasfammer fem., Raum zum Auf: 
bewahren friſch gemähten Grafes. 

Graslade fem., truhenartig geformter 
Wagen zum Verführen gemähten Grafes. 

Gradmonat m. und n., April in der 
Ebene und Mai im Berglande; vgl. 
Helmwig Zeitr. 28. 

Gradmude fem., 1) Grasmüde, 
Sylvia hort.; 2) Steinjchmäter, Saxi- 
cula rubetra Bechst. (ſ. Hanf 1, 65). 

Grasihmelde fem., langer Gras- 
halm; Ennstl. Vgl. Schm. 2, 549. 

Grasftupp m., Sporen von Lyco- 
podium. 

Graszins m. (ä. Spr.), was Gras» 
pfenning; Weist. 

Graß, Graßach und Graßich n., 
Sammelausdrud für: grüne Äſte und 
Reifer der Nadelhölzer, die als Streu 
verwendet werden, Nadelholzitreu; Oberft. 

"Graßbaum m., Tannenbaum, der zur 
Merhnachtzeit neben dem Bauerngehöfte 
aufgeftellt wird; Ennstl. 

"Graßprügel m., dider Mit 
Tanne oder Fichte. 

"Graßtatiche fem., Geflecht aus Nadel« 
holzzweigen, die abgejchneitet worden find. 


einer 


304 


Graflettanne — Grausbirne. 


-Graßettanne fem., Eibe; ſ. Feigel| -Graßftreber m., Holzftod oder Holz: 


Samml. 114. 

Graffeln n. Mehrz., Majern; ſ. Foſſel 
Volksmed. 139. E 

Grafen, ſchw. Zeitw., Aſte und Zweige 
von Nadelhölzern zur Streu abbauen. 
Nach der alten fteir. Waldordn. v. 1588 
durfte das G. nur im September und 
Dftober vorgenommen werden und zwar 
bei zunehmendem Monde. 


Graßer m., Arbeiter, der das Graßen 
beforgt, Aſtſtreuhacker. 

-Gräßer n. Mehrz., Sammelausdrud 
für junge Bäumden, Jungwald; vgl. 
Nof. ausg. Schr. 12, 140. 

Graßertanz m., Felt mit Tanz nad) 
dem Grafen für die Streuhaderburfchen, 
im November veranftaltet; vgl. Gaſparitz 
Semriach 117. 

Graßerſtaude fem., Bufd aus Tan- 
nen⸗ und Fichtenzweigen, der als Wirts- 
hauszeichen verwendet wird, 

Graßgeleck m., was Graßmehl; Oſtſt. 

Graßhacke fem., Hacke, die zum 
Schneitern (Abgrafen) der Nadelbäume 
dient. Verfl. Graßhadel n. 

Graßkäſe m. (ä. Spr.), Käſe, der für 
die Erlaubnis zum Baumfchneiten oder 
Grafen der Herrfchaft zu übergeben war. 

-Graßmehl n., Mehl von zerjtampften 
Tannen und Fichtennadeln, das an Stelle 
des Salzes oder mit wenig Salz ver: 
mischt auf Viehfutter gejtreut wird. 

"Graßnadeljtampfe und Braßftampfe 
fem., Eleines Stampfwerf, in dem ge- 
trodnete Tannen» und Fichtennadeln zu 
Mehl geftampft werden, das anjtatt des 
Salzes ind Biehfutter gejtreut wird. 

-Graßichneitelmal n., was Gejchneis 
termal, Geſchneitelbraten. 

Graßſchneiten und graßichneiteln, 
ſchw. Zeitw., Nadelholzbäume der Site, 
die zu Streu dienen können, berauben. 

Graßfchneiter m., Arbeiter, der das 
Neifig von den Bäumen hadt (Grafer). 

Graßſtifteln n. Blur, abgefallene 
Nadeln von Nadelholzbäumen. 

"Graßftod m., 1) was Graßſtreber; 
2) was Grafprügel. 


pflod, der als Stüße für größere Graß— 
haufen dient. 

Graßwald m. Nadelwald, der ledig: 
ih zur Geminnung von Streu Durd 
Schneitern und Grafen der Bäume be: 
jtimmt it; ſ. Feigel Samml. 124. 

-Graßzeug n., Sammelausdr. für 
alles, was zum Grafen oder Schneiten 
der Bäume gehört. 


Grauamaſchel fem., 
Nucifraga caryocactes ; 
Zeitihr. 20, 225. 

Graupe fem., 1) Fettgraupe; 2) Prei— 
helbeere (Oberft.); 3) in der Mehrz. 
Lungenmoos (daS man in den Alpen als 
Schweinefutter jammelt), auch Steinmies, 
Lychen islandieum. 


Graupet und graupig, Adject. und 
Adv., wirr, jtruppig, kraus. 

Graupenpfanne fem. Pfanne zum 
Röſten der Fettgraupen; in verſch. B.-J. 

Graupenraufer m., Sieb für Preißel— 
beeren ; Admontbüchl. D.-B.1798 Fol. 98. 

Graupern und fraupern, jchw. 
Zeitw., kriechen; Mittelft. 

Grautſchet, Ndject. und Adv. mas 
graupet; Mürzil. 

Graueln und graufen, ſchw. Zeitm., 
1) grau werden, dämmern, tagen; 
2) grauen, graufen. 

Graufrähe fem., Nebelträhe, Cornus 
cornix. 

Graulet (grawelt), Adj. und Adv., 
1) ein wenig od. etwas grau; 2) wirr, 
boritig (von Haaren). 

Graun, Adject, und Adv., mager, ſchlank, 
hager, Mürztl. Vgl. das Meihnachtslied 
6.1,26: „Und d' Mueta — mei Beitl ! 
du wurſcht di vaſchaun, was das für a 
Jungfrau, wie zarfht und wie graun!“ 

Graunen und grauntſchen, ſchw. 
Zeitw., Laute des Unmillens ausftoßen, 
Inurren, grunzen, mürrijh brummen. 
Vgl. grantjchen. 

Grausbirne fem., 1) Name der 
größten Mojtbirnengattung; 2) in der 
Redensa. ‚Grausbirnen ſteigen einem 
auf‘ Angit, Grauen, Furdt. 


Tannenheber, 
vgl. pädag. 


Grau — Gredenbaum. 


Grauß und Gräuß m. meift in d. 


Mehrz., 1) enthülste Körner von Hirſe, 


Fenchel, Gerſte u. ä.; 2) Grüße aus Hirſe, 
Heiden, Gerſte u. Ddal.; 3) grob ge— 
malenes Getreide im Gegenf. zum Gries. 

-Gräußtruhe und Gräußeltruhe fem., 
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geben von der Kirchen und Gaſſen über 
Weg und Strafen und wieder zurud 


‚ind Hochzeithbaus auf eine G. und ein 
kleines Hochzeitmal“ aus d. Ladrede zu 
| einer Hochzeit aus Voitsbg. vom J. 1820. 


Greppegen, ſchw. Zeitw., Magen- 


Truhe oder Kifte zum Aufbewahren von | winde jtreichen laffen, rülpjen. 


gejtampfter Hirſe oder Gerjte; in zahlr. 
alten B.⸗J. 


Greppetzer m., 1) einmaliges Rülpſen; 
2) alter, ſchwacher Mann, der faum mehr 


Gräußelwerf n., Sammelausdrud für | fteigen fann. 
enthülste Gerjten:, Hirſe-, Pfennichtörner! "Greppelbern und Grüppelbern m., 


oder Bohnen, Erbjen u. dgl. 


großes Fiſchnetz an langer gegabelter 


"Gräußelwerttruhe fem., was Gräuß- Stange in Sadform; das Filchen mit 


truhe, nur im Inv. Heifter 1730. 

Gräußig Adject. 1) enthülst, zer: 
ftoßen, zerjtampft ; 2) in übertr. Botg. 
taub, roh: „ain gröblah und greifiges 
Weſen“ Judenb. RP. 1607 Fol. 41. 

Gräußfäftel und Gräußelfäftel n., 
Kaften zum Aufbewahren von Erbjen, 
enthülster Hirſe oder Gerjte u. dal.; i. v. 
Inv. Bol. Gräußtruhe. 

Gräußlach (Greißlich) n., was Gräuß 
und Gräußelwerk. 

Gräußler und Greißler m., Händler 
mit Erbſen, Bohnen, Hirſe, Mehl u. ſ. w. 
Weibl. Gräußlerin und Greißlerin. 

Gräußlerbart m., Bart, der unter 
dem glattraſierten Kinne gepflegt wird. 

Gräußlerei fem., Kleinhandel mit 
Feldfrüchten, Mehl, Brod u. ſ. w. 

Gräußſtandel und Gräußlerſtandel 
n., Ständchen eines Verkäufers von 
Erbjen, Bohnen, Mehl u. ſ. w. 

"Gräußzähler m., Schimpfwort für 
einen dummı = pedantiihen Menſchen im 
Voitsbg. G.-B. 1670 Fol. 14. 

"Grazerhaube fem., Name einer Hau: 
benform zu Anfange des 19. Jahrh; 
vgl. d. Pol. Anz. 1803 u. a. 

"Örazermarf fem. (ä. Spr.), Menge 
Silbers im Gewichte von 257°9 Gramm 
und im Werte von 23 a. Gulden u. 21 Ar. 

"Örazerzentner m. (ä. Spr.), Zentner, 
der vom MWienerzentner nur wenig ab» 
wih (3200 ©. — 3209 Wienerzentner); 
ſ. Schrotter Maße 4. 

Grazion fem., Erfrifchungstrunf, 
Trunk; „hernach ließen fie wieder bitten, 
ihr möchtet ihnen das Begleit wieder 


Unger:Khull, Steirifher Wortfchag. 





dem G. verbietet die jteir. Fiſchmeiſter— 
initr. v. 1626 und 1738 und die Nöteljt. 
Fiſcherord. v. 1625. 

Greben m., was Grieben bei Schmeller 
1, 983. 

Grede und Greche (Green, Grern) 
fem., 1) aus Lehm geſchlagener und mit 
Ziegeln teilweiſe belegter, etwas erhöhter und 
vom vorſpringenden Dache gedeckter Weg 
um das Bauernhaus und vor den Stal— 
lungen; 2) gemauerte und gezimmerte 
Erhöhung vor dem Haufe, zu der oft 
Stufen hinaufführen und unter welcher 
Ställe oder der Hellereingang fich befinden ; 
3) erhöhter Rand der Düngergrube (Ditit.). 

Gretel und Gredel fem., 1) Koje: 
form zu Margarete; 2) Scherzname für 
ein luſtiges und flinfes Mädchen ; 3) weg— 
werfende Bez. für Mädchen (meift mit 
‚Shmüdenden‘ Beiwörtern gebraudt). 

Gredel n., Haufe aufgejchichteter Holz- 
jcheiter, Holzſtoß; Oberft. 

-Gredelhammer und Grudelhammer 
m., Hammer für Müller mit geferbten 
Schlagflädhen ; vgl. d. Freimühl. (bei Feld— 
firhen) D.B. 1816. 

Gretelinderftaude fem., wilder ſchwar— 
zer Kümmel mit bläulicher Blüte, Ni- 
gella damascena und arvensis corn.; 
vgl. Bopomitih Verf. 311, Kempf Schnee: 
beraflora 11. 

Gredeln, ihm. Zeitw., Holzftüde über: 
einanderlegen, einen Holzſtoß aufrichten; 
Oberft. 

"Gredenbaum m., Baumjtamm, der 
zur Einfafjung des etwas erhöhten Weges 
um das Bauernhaus gebraucht wird. 
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Gredenhochzeit fem., Afterſchmaus, 
den die nichtgeladenen und ſchmarotzenden 
Hochzeitsgäſte auf der ‚Grede‘ abhalten; 
Stradner Gap. 

Gredenſcheißer m., Nejt: oder Stuben⸗ 
hoder. 

Greichen, ſchw. Zeitw., fündigen; 
Gamlitz. Ggd. gl. wind. grech und 
grechati Sünde und jündigen. 

"Greifzirfel m., großer Zirkel, den 
Tiſchler brauchen. 

Greineriſch, Adject. und Adv., zänkiſch, 
ftreitfüchtig, brummig. 

Greinhandel m. (ä. Spr.), Streitig- 
feit, Schimpferei, Stänferet. 

-Greinigen, jhw. Zeitw.; „der Einer 
am Priewaldt in gegrainigt oder erzürnet 
hab“ (1604) Geſchbi. 3, 134. 

-Greinfage fem., jcheltendes, ſtreit— 
füchtiges, brummiges Weib. 

-Greinfuppe fem., Verweis, Scelte, 
ſchimpfende Rede. 

Greisalt, Ndject. und Adv., ſehr alt, 
uralt, fteinalt. 

Greiſpe fem., Fettgraupe ; Oſtſt. 

-Greifpeln, ſchw. Zeitw., räufpern, 
mit Lärm huſten und fpuden, rülpfen. 

-Greifpelwert n., fortwährendes Räu- 
jpern, Yuften und Spuden. 

-Greifeltraut n., Frühlingsblume, Ero- 
phila vulg. (Draba verna); Öberft. 

-Greiß m., Name einer weißen grie— 
figen Bergart, einer Art Quarz vermischt 
mit Eifenftein; ſ. Schreber Eis. 5 u. 51, 
Wenzel Haupt-Eifenbg. 1803 Fol. 11, 
Handſchr. des 2.:N. 2505 Fol. 8. 

Gremaflig, Adject. und Adv., mürriſch, 
voll übler Laune, brummig ; Oberft. 

Gremseiſen n., Eifenftab, der zu der 
Salzjudpfanne gehört; Auſſee. Membch. 
1, 42, Haalamtsinv. 1602. 

Grenadiermarfd m., 1) wie jchriftd. ; 
2) (in der Soldatenfpr.) Name einer 
Speiſe aus Teig, Erdäpfeln und Paprika. 

Grenadiermäßig, Adject. und Adv., 
1) von langem Körper, hochgewachſen; 
2) derb, plump (vgl. d. Anittelf. G.P. 
1770 Fol. 53). 

"Grenadiermodel m., 


Gredenhoczeit — Griebe. 


Weibsperfon (von der Grenadiere als 
Nahfommen zu erwarten find). 

Grenadiermüte fem., 1) was allg.; 
2) barbatus mons veneris. 

-Grenfelhjammer m., Bdtg? Donners: 
bad. D.:B. 1830 Fol. 75. 

Grefh und Greſchel fem., ä. Koſe— 
formen zu Margareta. 

Greſchaeln, ſchw. Zeitw., raufchen, 
raſcheln; Oſtſt. S. Sontg. 85, 502. 

Greftling m., rote Preißel- ober 
Heidelbeere; Ennötl. Vgl. Kreftling bei 
Scmeller 1, 1383. 

Greſſerei fem., Umherlaufen, Umher— 
ſteigen, meiſt in der Zuſammenſ. Nacht: 
greſſerei; Oberſt. 

Greſſing m., 1) junges Waldbäum— 
chen, bejonderd junge Tanne (Öberft.); 
2) ä. Bezeichnung eines Mafes für Holz; 
Weist. u. ft. Waldprot. 

Grefsling m., Gobio fluviatilis, ein 
befonders in der Drau häufiger Fiſch; 
vgl. Höfer 1, 330, Puff Marbg. 1, 18, 
Meist. 1, 861, Graff Gef. 848 und bei 
Schmeller Krejsling 1, 1381. 

Greuder n. Mehrz., 1) Spreu, Häckſel, 
j. d. Hafnerfatg. vom 20. März 1688; 
2) ſchwimmende Neifigbüjchel, aus denen 
die Fiihe wie aus Neufen nicht mehr 
herausfinden (vgl. Schmeller 1, 1387). 

Grippe fem., Bruftlorb des Geflügels. 

Grips m. und fem., 1) ſchneller Griff; 
2) Genid, Hals, Kehle (meift nur in der 
Nedensa. ‚beim oder bei der ©. paden‘). 

Gripfen, ſchw. Zeitw., 1) mit ſchnellem 
Griffe erfaffen; 2) ftehlen, maufen. 

Gritſch m., Grille; Unterſt. Verklein. 
Gritſcherl n. 

Gritſche ſem., 1) baufällige Keuſche, 
Hüttchen (Mittelſt.); 2) Pfütze (Weſtſt.); 
3) wegwerfend für Weibsperſon, Weib. 

Gritſchen, ſchw. Zeitw., zirpen; Gleis 
chenberg. Ggd. 

Gritze fem., umzäunter Pla für 
Schweine, Mittelft. Vgl. d. Waſſerbg. 
Kaufbr. vom 9. Dez. 1745. 

Griebe fem., 1) ausgefchmelzter Fett: 
würfel, Tettgraupe; 2) Zellgewebe, das 
beim Schmelzen des Talges fich im Keſſel 


ftarfe, große zu Boden fept; vgl. Lebenwaldt Arzneib. 


Gries — Grinde. 


74, Beinlih Peſt 1, 265, Blumenbad 
Handb. 553. 

Gries m., 1) wie bei Grimm und 
Scmeller 1, 1012; 2) Sammelausor. f. 
kleine Steinfohlenftüde von der Größe einer 
Hafel: bis Wallnufs (vgl. Scheuchenſt. 108); 
3) Name der au ‚Sand und Stein‘ genann- 
ten Blafenfrankheit (auch oft in der Mehrz.). 

-Griesbalg m., Lederſack für Gries 
und Mehl u. dgl.; in m. Inv. 

Griesbeil n., 1) Stock mit Eifen- 
haken, Bergſtock; 2) Hafen, mit dem ge: 
triftetes Holz aus dem Waſſer gezogen 
wird, Holztrifthafen. 

-Griefel m., Pferd, das weder Sched 
noch Schimmel ift, aber Haare gemiſchter 
Farbe (von Schwarz bis Not) hat. 

Grieſelt und grieslig, Adject. und 
Adv., von Farbe wie ein Griefel, miſch— 
färbig, buntfärbig. 

Griesente fem. Aridente, Anasgrecca ; 
verklein. Griesantel n. Vgl. Hanf 2, 69. 

-Grieöfuchd m., 1) Fuchs, deſſen Balg 
‚griejelt‘ ift; 2) Pferd von ‚griefelter‘ 


Färbung. 
-Grieshahn m., trillernder Waſſer⸗ 
läufer, Totanus hypoleucus; verkl. 


Grieshähn! n. S. Hanf 2, 41. 
Grieshuhn n., allg. Bezeichnung für 

Sand» und Strandläufer, Numenis ac- 

quatus; vgl. Hlubek T. B. 203. 

-Griedfraut n.; „für das Grimen des 
Harms oder Grüeß nimb ©.” Hadhl 156. 

-Griesler m., 1) am Flufjsufer Woh— 
nender, Uferanwohner; 2) Bewohner des 
Bezirkes Gries in Graz. 

-Grieömühle fem., Ufermühle; Weist. 

-Griedfäule fem., Name eines Pflug— 
beftandteils; f. Roſ. Waldheim. 1, 386 
u. Verh. der 2.:W.-G. 15, 77. 

- Griesfhmalztocd m.u. n., Griesbrei in 
Schmalz ſchwimmend mit Zuſatz von Ko— 
rinthen und Zibeben; j. Rof. Handwkl. 91. 

-Griesfchragen m., Truhe zum Auf: 
bewahren von Gries; Mured. D.-B. 
1751 Fol. 135. 

-Griesftein m., Fluſs⸗Kieſel, Geſchiebe— 
ftein aus Kieſel. 

Griesſterz m., Sterz aus Griesmehl, 
eine Art trodenen Grieskoches. 
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' Grieöweife, Adv. (ä. Spr.), gleich 
‚ wie Gejchiebe im Waffer, ſ. Weist. 1, 384. 

Griffel n. (ä. Spr.), liftiger Streich, 
Argliſt, Lift. 

Griffelſchmied und Briffenfchmied 
m. (ä. Spr.), Kunſtſchmied; Gz. Zeugh. 
Inv., Eod. auf. 1, 394, landſch. 
Mzausgbch. 1586 u. |. w. 

-Briffelftod m., Bdtg? Murau. D.-B. 
1788 Fol. 354. 

-Griffig, Adject. u. Adv., 1) gut und 
weich anzugreifen ; 2) geſchickt im Greifen, 
diebifch; Oberſt. (f. d. Fohnsd. Id. 20.) 

Grill m., 1) was ſchriftd. Grille; 
2) Spottname für Heine magere Leute 
und zwerghafte Tiere; 3) Bezeichnung 
einer Ohrenkrankheit, die Geräufch mie 
Zirpen im Ohre hervorruft (f. Sterfchiner 
Snadenb. 203). 

"Grillegen, ſchw. Beitw., 

j. d. Fohnsd. Id. 20. 

Grillluckenſchliefer m., Schimpfwort 
für einen, der fih um Dinge fümmert, 
die ihm nicht betreffen, Harracheck. D.-B. 
1726 Fol. 228. 

-Grimper! n., Pfrille; Mittelft. 

Grimler m., faure grüne Mehlweiß— 
traube (nad; Trummer 286); Mureder Ggd. 

Grimmlaus fem., nur in der Redensa. 
‚Die Grimmläufe beigen’ — ärgerlid) fein; 
Feldbach. Ggd. 

Grimmling m., reizbarer, aufbraufender 
Menſch; ſ. Sontg. 85, 481. 

Grimmnis fem., Aummer, Sorge; 
vgl. Stampfer Handb. 62. 

Grimmfaln., Zorn, Kummer, heimlicher 
Sram; vgl. Sontg. 85, 502. 

-Grimmfälig, Adjeet. und Adv., bes 
fümmert, vergrämt. 

Grimmwurz fem., Wurzel d. Dentaria 
rhizotome nad) Elujius Hist. pl. 5, 123. 

Grimſen, ſchw. Zeitw,, weinen, jams 
mern, fchreiend Klagen; „fie ſchreiete und 
grimfete” Seraph. 188. 

Grind m., 1) wie allg. (vgl. Erb» 
grind); 2) Schmußfrufte; 3) Kopf (bef. 
von agdtieren); 4) Schimpfwort in ber 
Bdtg. von Grindnigel. 

Grinde fem., was Grind m.; vgl. 
d. D.-Landsbg. G.-P. 1630 Fol. 86. 
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Grindel und Grintel m., 1) dide 


Grindel — Grofchenbier. 


Grobgrün m. (ä. Spr.), Name eines 


Ahle oder Wellbaum bei Mühlrädern | Stoffes (eingedeutiht aus dem franz. 


und dgl.; 2) Pflugbaunm. 

"Grindelhammer m., Bdtg.? „ein 
G. 3 Kreuzer” Rotenfelſ. J.P. 1731 
Fol. 129 und ähnl. Thann. D.-B. 
1781 Fol. 8. 

-Grindfraut n., Blätter der Scabiosa, 
vgl. Maly Flora 53. 

-Grindnigel m., unfauberer, 
wajchener Menſch, Schmußfinf. 

-Grindfhüppel m. Schimpfwort in 
der Botg. ſchmutziger, efliger Kerl. 

Grindwurz fem., Wurzel von Lapath. 
acut. und Arctium lappa; vgl. Maly 
47 u. Nat.»Arzt. 103. 

Grifett m., Name eines Kleiderſtoffes 
aus Leinen und Seide gefertigt; in 
zahlr. Inv. des 18. Jahrh. 

-Grifetten, Adject. aus dem Grifett 
genannten Stoffe verfertigt, im Knittelf. 
DB. 1794 Fol. 94 u. einigen nv. 

Grob, Adject. und Adv., 1) wie 
allg. ; 2) übermäßig, viel, ſtark, did (als 
Adv. den Begriff eines folg. Adject. 
verftärfend); 3) unbeſcheiden in der 
Nedensa. ‚jo grob fein‘ — ſich die Frei— 
heit nehmen; 4) (von der Stimme) tief; 
5) (vom Wetter) ftürmifch, regneriſch. 

-Grobparig, Adject. und Adv., rauh 
(nur vom Leder); Ditft. 

-Groppen m. nur in der Mehrz., Ait- 
holz, Prügelholz; Oberft. Vgl. d. Kaplanei 
Brud D.-B. 1794 Fol. 2. 

-Groppenhadel n., fleine Hacke zum 
Schlagen des Aſt- oder Prügelholzes; 
Wolkenft. D.:B. 1725 Fol. 134 u. ö. 

-Groppert, Adject. und Adv., uneben, 
holperig; Sontg. 85, 502, Meirn. 2, 90. 
Val. groppet bei Schmeller 1, 1007. 

Gröbe fem., 1) grobe Beichaffenheit, 
(vgl. Schm. 1, 984); 2) Sammelausdrud 
für die beim Stampfen des Haumerfes 
abgejonderten, größeren, mit Erz durch— 
zogenen Hörner (vgl. Scheuchenſt. 108). 

Gröbel n., durch Froft abgejprengtes 
Geſtein auf Hochalpen, das in großen 
Belsftüden oft weite Strecken bedeckt. 

"Grobgenähter(Brobanater) m. (näml. 
Schuh) Bergſchuh; Oberft. 


unge: 


Grosgrain), oft erwähnt in nv. Des 
17. und 18. Jahrh. 

Grobheit fem., 1) wie jchriftd.; 
2) Unbejcheidenheit (vgl. grob 3). 

-Groblafie, Aodject., voll breiter Niffe. 

Groblet, Adject. und Adv., was grob. 

-Grobnarbig, Ndj., von rauher Nar: 
benjeite (vom Leder); vgl. grobparig. 

-Groderin n. nur in der Mehrz., 
Mafern; Fehring. God. 

-Gröteln, ſchw. Beitw., Bdtg? „das 
der Zechner die Hierfchen woll g. und 
Schießen khün“ Stubenbg. Wilvdiebitahl- 
Brot. 1603. 

"Grodenapel m., Name eines fchweren 
Seidenjtoffes ä. Zeit. 

Großen m., 1) wie bei Schmeller 1, 
1018; 2) Klümpchen, Häuflein; Oſtſt. 
(vgl. d. oitjt. Id. 22). 

-Groggernfeld n., volfstümlihe Be— 
zeichnung alter Zundftätten im Saftale 
(Siebing und Nannersdorf) in der 
Handfchr. des 2.:N. 3897 Fol. 36. 

Grölen und gröllen, ſchw. Zeitw., 
brülfen, grungen, heulen, rülpjfen; vgl. 
grellen bei Schmeller 1, 993. 

-Gröll m. und n., Fleines Schwein, 
Ferkel, auch Schwein überhaupt; Ober: 
und Oſtſt. Verklein. Gröller! n. 

-Gröllegen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
gröllen; 2) Magenwinde fahren laſſen. 
Sulmt!. 

Grollen m. (ä. Spr.), Groll. 

Grölwerk und Gröllwert n., Gebrülle, 
Geplärre, Gegrunge. 

Grölzen, ſchw. Zeitw., was grölen; 
„eine grölzende, mißtönende Stimme“ 
Pol.⸗Anz. 1808. 

Gromen und gromeln, ſchw. Zeitw., 
mürrifch fein, brummen; Oberft. (vgl. d. 
Hiefl. und Gallenft. Id. und gromen 
bei Schmeller). 

-Gromlet und gromlich, Adject. und 
Adv., 1) brummig; 2) durh Brummen 
läftig oder befchwerlich (vgl. Roſ. 3. u. 
9. 76). Oberft. 

Groſchenbier n., Bez. f. eine Art leichten 
Bieres, das im Jahre 1652 in Neumarkt 


Grojchenlaib — Grubengewächs. 
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abgefchafft wurde; ſ. d. Neumkt. R.-P. | Höhe von höchſtens 10 Schuh. Überft. 


1652 Fol. 63. 

Groſchenlaib m. (ä. Spr.), Brotlaib, 
der um einen Grojchen verfauft wurde; 
er jollte nah der Beitimmung des 
Sahres 1716 wägen 1 Pfund 31 Lot 
und 2 Quintel (vol. Mittlgn. 29, 217). 

Groſchenmaßel n., amtlihes Salz: 
verſchleißmaß, womit den Näufern Salz 
für einen Grojchen zugemejjen ward. 

Groſſach n.; „Spatte, Salcz, Groſſach 
und aller Ahernjtain foll in die Salcz- 
jtuben getragen und zu Salcz verwaſſert 
werden“ (1568) Auffee. Mem.Buch 1, 
76. 

-Größat n., was Größing 2; Oberft. 

-Großbartelt, Adject, mit großem 
und dichtem Barte verjehen; vgl. d. Graz. 
Schatzk. Inv. 6 R. 151. 

Großduttet, Adject. u. Adv., hochbufig. 

Groſſel fem., Stacdelbeere, Ribes 
grossularia; |. Lange m. N. 6. 

-Gröffen, ſchw. Zeitw., von früh big 
ſpät arbeiten; ſ. Sontg. 85, 502. 

Großvater m., 1) wie allg.; 2) (in 
ä. Soldatenfpr.) Arreit. 

-Großfleugler m., ſäuerliche grün— 
beerige Simontraube (nah Veſt 57); 
Saufal. Gbg. 

Großfrauentag m., Tag des Teites 
von Mariä Himmelfahrt. 

-Großgalle fem., Milzbrand ver 
Schweine; vgl. d. Prov. Geſ.Sammlg. 
f. Stmf. 16, 364. 

Großgaſſig, Adj. und Adv., fehr ge- 
fräßig ; ſ. Fohnsd. Id. 20. 

Großgeläute n., Geläute mit allen 
Turmgloden. 

Großhahn m., 
urogallus; Öberft. 

Großhenne fem., Weibchen des Auer: 
hahnes (ſ. Hanf 2, 4). 

Großhöret und großhörig, Adject. 
und Aov., etwas taub, ſchwerhörig. 

Großhörigfeit fem., Schwerhörigfeit; 
vollstümliche Mittel gegen fie ſ. bei Foffel 
Volksmed. 95. 

Größing und Größling m., 1) junger 
Sproſs, Bäumchen (bei. Nadelholzbäum: 
den); 2) junger Waldanflug bis zur 


Auerhahn, Tetrao 


Vgl. Waldtom. 28 Anhg. 


-Größingfchmeder m., jpöttifcher Aus— 
druck für Forftwart; Ennitl. 

-Größingwedel m., Buſchen aus 
Tannenreifig, mit dem der Stier beim 
Heimtreiben von der Alpe gejchmüdt 
wird. 

Großfopfet, Noject., 1) mit großem 
Kopfe verjehen ; 2) hochgejtellt, einflufs- 
reich. 

Großmauſerl m., blauer Wildbacher 
Rebſtock; ſ. Trummer 213. 

"Großmenig, unbeft. Zahlw. mit der 
Bedeutg. von dermenig. 

-Großmildher m. und (jelten) fem., 
blaue Kölner Rebe; ſ. Trummer 29. 

Großſchröffig, Noject., voll grober 
Steine; „meilen der Weg gantz grob g. 
geweſt“ landſch. Ausgabbeil. von 1668. 

-Großfeidel und Großfeitel n., Flüflig- 
feitsmaß, das 1'/a alte Seidel hielt. 

Großzchend m. (ä. Spr.), Getreide: 
zehend im Gegenfate zum Küchendienft. 

-Grüppelbern m., jadförmiges Fiſch— 
neß, das auf einer langen Stange mit 
Gabel ins Waffer gefentt und nad) einiger 
Zeit gehoben wird. 

"Grubpfenning und Gruberpfenning 
m. (ä. Spr.), Gelvleiftung für die 
‚Öruber‘ genannten Weingartarbeiter. 

Grubeln, ſchw. Zeitw., 1) Eleine 
Gruben zum Setzen junger Pflänzchen 
bohren; 2) ein Stinderfpiel ſpielen, 
bei dem Grübchen in die Erde gemadt 
werden; 3) Gelegenheit zu Zank geben, 
Zank fuchen (vgl. Wudi Judenbg. 2, 36, 
Fohnsd. Id. 20, Hieflau. Id. 4); Oberft. 

Gruben und grubnen, ſchw. Zeitw., 
die ſog. Fächſer in die Erde des Mein: 
gartens etwa 2—21/e Schuh tief ein- 
graben, um alte Weinftöde zu verjüngen ; 
vgl. Schwarzl fteir. Winz. 123 u. Oben 
draufs Beichr. von Leibnig. 


Grubenerz n., verwitternder und 
verwitterter Eifenjtein. 
Grubengewächs n., kryſtalliniſcher 


Kalkſpat, auch ferrum chalybeum vel 
fatiscens erystallisatum ; |. Schreber Eis. 
47 und 53. 
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Grubenfrautn., Kohlkraut, nach dem 
‚Sieden‘ in Gruben geftampft, bejchwert 
und wolverwahrt als Winterjpeife be- 
halten. 

"Grubenrebe fem., Abjenker von Wein- 
ftöden, Fächer. 

Gruber m., 1) Weingartarbeiter, der 
das ‚Gruben‘ beforgt; 2) (ä. Spr.) Beſitzer 
eines Weinkellers mit Ausſchank. 

-Grublet und grublig, Adject. und 
Adv., lüdenartig, lüdenhaft; Dftit. 

Grubrecht n. (ü. Spr.), Abgabe für 
das zum Kohlenbrennen gegebene Holz; 
j. Weist. GI. 601, Feigel Samml. 159. 

Grudelbäck m., nicht zünftiger Bäder, 
der nicht loderes Gebäd, fondern ſchwer 
genießbare Klumpen (Grudeln) liefert. 


-Grudelgebäd n., ſchlechtes Gebäd, 
Erzeugnis eines ‚Grudelbäders‘. 

"Grudeln, ſchw. Zeitw., 1) reinigend 
ftöbern, ſcheuern, pugen; 2) girren (vgl. 
fteir. Sep. 26, 41 und 28, 242). 

Grudelnacht fem., Scheuernadt, d. i. 
die Nacht vor dem hl. Abend, in der die 
mweiblihen Dienftboten jeden Winkel im 
Haufe zu fcheuern haben; die Burfchen 
leiften ihnen dabei heimlich Gefellichaft. 

Gruden m. und Grude fem., Erd: 
Iholle, Aderfcholle, Erdklumpen, Broden, 
Klumpen, Stüd; Mittels und Unterft. 
Berklein. Grubel n., Klümpchen, Klöſs— 
lein, Node, Noderl. 

"Grudenbleuer m., Holzſchlegel zum 
Zerklopfen der Ackerſchollen; Unterft. 

Grutſch m. (ä. Spr.), Hamfter; vgl. 
d. Eifenerz. Mautſatzg. von 1500. 

Grutſchner m. (ä. Spr.), Verarbeiter 
und Berfäufer von Hamfterfellen. 

"Grüftel n., Grübchen im Boden für 
ein Kugel-Rinderjpiel der Anaben. 

"Grüftelfheiben, ft. Zeitw., kleine 
Steinfügelhen fpielend in Erdgrübchen 
ſcheiben. 

Gruftgrün und Gruffgrün m., was 
Grobgrün; in ä. Inv. 

Grugel m., Gräuel; Roſ., Heimg. 
1, 219. 4, 553 u. ö. 

*Örugerl n., altes, mühfeliges, ſchwaches 
Männchen; Zeiring. Ggd. 


Grubentraut — Grundgarn. 


-Gruggen und Gruiggen fem. nur 
Mehrz., Fettgraupen, Grammeln ; Djtit. 

Grul m., Stier; Teichalm. 

-Grumetboden m., Bodenraum für 
Grumet; „Heu⸗ und G.“ Wiehordng. 
v. 1730. 

Grumetel n., Verl. zu Grumet; 
„das Deandl wachst auf wia das G.“ 
Almraufh 388, ä. Heimg. 8, 369. 

"Grumeter m., Nrbeiter, der mit dem 
Grumet bejchäftigt ift. Weibl. Grumeterin. 

Grumetweib n., Arbeitern bei der 
Grumetfehfung; vgl. Rottenm. Stiftäreitg. 
1755 Fol. 25. 

Grumen m., Gram, Kummer, Sorge, 
Angit. 

Grumen und grumeln, ſchw. Zeitw., 
was gromen und gromeln. 

Grün, 1) n. mas allg. und bei 
Scmeller 1, 1001; 2) das fem. a) wie 
bei Schmeller 1, 1002 und b) Zeit, 
da die Neben grün werden (Anterft.). 

Grünarbeit fem., Feldarbeit im 
Gegen‘. zur Arbeit drinnen im Haufe. 

-Grünbeten, ſchw. Zeitw., wa3 grün» 
gehen. 

-Grünbir und Grünbirne fem., Name 
einer Gattung der Moſtbirnen; Mittelft. 

Grundpfenning m., was Grundzins 

Brundbir und Grundbirne fem., 
1) Kartoffel, Erdapfel; 2) Anollen von 
Helianthus, als Biehfutter gerne verwendet. 

"Grundbudhandler m., ä. Bez. für 
Grundbuchsführer. 

Grundel fem., 1) Bartgrundel, Gobio 
vulg.; 2) Schmerle (Cobitis barb.) 
und Schlammbeißker (Cobitis fossilis). 

-Grundell, Adv, von Grund aus, 
tüchtig, gründlich. 

Grundelneg n., dünnmaſchiges Net 
zum Fang von ‚Örundeln‘. 

-Grundelreufhe fem., Fiſchreuſe 
feinster Gattung für Grundeln und fehr 
Feine Fiſche. 

-Grundfifcherei fem., Fiſchen 
Legſchnüren und Grundgarnen. 

Grundgarn n., Fiſchnetz, das am 
unteren Saume jo jchweres Senfblei hat, 
daſs die Schwimmer unter die Oberfläche 
des Waſſers gezogen werden unb das 


mit 


Grundhäupelfalat — Gruferlflein. 


Garn am Boden ftreift; ein Ende des | einer 
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gewiffen Gattung von Spiels 


Netzes halten die Fiſcher in Händen, die | farten. 


an den Ufern gehen. 

-Grundhäupelialat m., Kopfjalat, der 
auf Garten: oder Adergrund gewachſen tft. 

-Grundheil n., die Vieharzneipflanze 
Veronica major vulg. 

-Grüntimmeldtag m., Gründonners» 
tag (weil an diefem Tage mit Stöden 
und Hölzern gelärmt oder ‚getimmelt‘ 
wird zur Erinnerung an das Erdbeben 
beim Tode Chriſti); Mitteljt. 

Gründling m., Grundel und Schmerle. 

Grundreht n. (ä. Spr.), Beredti- 
gung zur Einhebung des Grundzinfes. 

Grundriſe fem., natürlide Strich— 
blöße, Bergrinne, in der Holzbloche 
talab getrieben werden können; vgl. 
Waldtom. 28 Anhg. 

Grundſchachen m., zu einem Bauern: 
grund gehöriges MWaldjtüd. 

-Grundwein m. (ä. Spr.), Weinfpende 
die bei Grundlegung eines Haufe den 
Maurern zu geben war; ſ. d. Knittelf. 
NP. v. 1688. 

Grundzaun m., Zaun für den Bauern: 
grund, Aderumzäunung. 

Grundzeug n., 1) was Grundgarn; 
2) Gift, mit dem Fiſche getödtet werden 
(meift Geigenharzfügelden). 

Grundzins m., a. Bez. für eine unjtei- 
gerliche Abgabe, die ausnahmslos jeder: 
mann der fürftlichen Kammer zu entrichten 
hatte; ſ. Peinlich Leibeig. 48. 

Grüneln, fchw. Zeitw., nad) Blatt: 
grün (Chlorophyllum), d. 5. unteif, 
riechen und jchmeden. 

"Grüngehen, unr. Beitw., an den 
beiden Djterfeiertagen betend über die 
Felder gehen, fie mit Weihwaſſer be» 
fprengen und mit Palmkätzchen bejteden; 
Mittels und Oſtſt. 

-Grünhafner m., Töpfer, der im 
Gegenfage zum ‚Schwarzhafner’ grün gla— 
fierte Tonmaren erzeugt. 

Grünholz n., 1) grünes, frijches und 
faftiges Holz; 2) Laubwald (Meist.). 

Grünhüter m., Hüter für grünende 
Reingärten. 

Grünfönigfarten fem. Mehrz., Name 


Grünläubet, Adject. Bdtg.? „ein 
grienläubeter Fürhang” Inv. Falbenhaupt 
1596. 

Grünler m., 1) was Grünmadıel; 
2) große grüne Hainer-Nebe, 

Grünlich, Adject. und Adv., 1) mie 
Ichriftd. ; 2) feimend; 83) von Menfcden: 
fe, vorwigig (Roſ. Sit. 1, 201 u. ö.). 

Grünling m., 1) Grünfinf, Loxia 
chloris, Chlorapiza chloris, Fringilla 
chloris; 2) Baulinerapfel (Ober: u. Dftit., f. 
Niegersb. Id. 21); 3) der Pilz Russula 
virescens. 

-Grünnigel m., Grünfpeht; Mittelft. 

Grünöl n., Oleum viride, vgl. d. 
Prov. Gej.-Samml. f. Stmk. 16, 118. 

Grünfpeife fem., gekochtes Gemüfe; 
vgl. Grünzeug. 

"Grünfpeifehändler m., Spitzname für 
Finanzwachaufſeher; Ennstl. 

-Grünwadel m., Teichfroſch, Rana 
esculenta; Zange m. N. 1. 

Grünwachs Adject. u. Adv. ſcharf, reich 
(vom Gefhmad); Dftft. Vgl. oftjt. Id. 21. 

-Grünwafengang m., Zug über die 
Telder zu Dftern (f. Grüngehen). Vgl. 
Roſ. Sittb. 67. 

Grünzeug n., ungekochtes Gemüfe. 

Grünzipf m., Menſch von ungefunder, 
grünlich blafjer Gefichtsfarbe. 

-Grünzipfet, Adject. u. Adv., jchlechte, 
überblajje Gefichtöfarbe zeigend, kränklich. 

Grufpelfpig m. (Mesgerfpr.), Teil 
vom Fleiſche des Nindes oberhalb des 
‚Wammels‘. 

Gruſelet, Ndject. und Adv., 1) grieds 
artig, Eleinförnig; 2) mürbe, zart (von 
jungen Pflanzen); 3) grauenerregend, 
grauenerfüllend. 

Grufeln, ſchw. Zeitw., 1) unperf. 
ſchaudern, kalt überlaufen (vor Schred 
oder Entſetzen); 2) perjönl. vom NAuers 
bahn: gemiffe Lodtöne ausſtoßen; „das 
Hahn! das grufelt fchen: das Hendl foll 
zumi gehn” (Wildſchützenlied). 

-Gruferlflein, Adject. und Adv., fehr 
klein und zart; Oberſt. Vgl. Nof. Volks: 
leb. 2, 213, Almraufh 210. 


812 


Gruß fem. (Fägerfpr.); „am Hl. 
Pfingserchtag er und fein Sun auf die 
Hochalbm mit ieren Püren gangen, vor: 
habens, ob ſy etmo fpüreten, daſs die 
Pern auf die ©. giengen” Göß. G.-P. 
1608 Fol. 179. Vgl. Schmeller 1, 1014. 

Grüßer m. (ä. Spr.), mit dem fog. 
Handwerksgruß (im Gegenf. zum Lehr- 
briefe) Ausgeftatteter; |. d. ft. Handwerks: 
oron. von 1732. 

-Grußläuten, jchw. Zeitm., 
läuten zum ‚engliihen Gruß’. 

Grußzeit fem. (Jägerſpr.), Hegezeit 
des Wildes. 

Gſchisdigſchasdi n., Unfinn, dummes 
Zeug, blödes Geſchwätze. 

®ftandar m., volkstümliche 
deutihung von Gensdarm. 

-Gubanige fem., Name einer Mehl: 
jpeife in Unterft. Vol. d. Nadfersb. 
Bäderoron. v. 1713. 

-Guppad n., Wipfelholz; ſ. d. Auſſee. 
Membch. 1, 262. 

-Gupfpifing m., was Scoberpifing. 

Gupfen, jchw. Zeitw., aufhäufen, bef. 
ein Gefäß mit Getreide jo hoc anfüllen, 
dafs eine ©etreidepgramide über die 
Ränder emporragt; über die gegupften 
‚Mapel’ und ihre Größen ſ. Schrotter 39 
und 40, Weist. GI. 602. 

Gupfhut m., Hut mit hohem Gupfe, 
wie der jchwarze Stainzer Filzhut war. 

-Gupflnöpfel n., Anopf mit einer ge- 
wölbten Erhöhung; Pol. Anz. 1805. 

Bud, Guckatz (Guggatz), Guckatzer m., 
Kudud; hundert Tage nah Weihnachten 
muf3 er fchreien, wann ihm der Schnabel 
nicht ‚zugefroren‘ ift (Gamlit. Ggd.). 

Guckatzblümel n., Auckucksblume, 
Orchis morio; Mittelſt. 

Gucatzbüſcherl n., was Guckatzblümel. 

Gucatzfleck m., Sommerſproſſe. 

Guckühnl und Guckerähnl, m. und 
fem., Urahne, Urahnin. 

"Budäuger! n., liebes Auge, meift als 
Kofewort für Kinder und Mädchen ge- 
braucht. 

Gude fem., 1) Scale, bef. Gier: 


abend: 


Ein ⸗ 


Gruß — Guckernagerl. 


Raum, großes plumpes Bauwerk; 3) altes 
Weib; 4) Hinterer. 

Guckeln, ſchw. Zeitw., 1) aushöhlen, 
ausnagen; 2) ausklügeln. S. Sontg.85, 18. 

Guckemacken u. guckermacken, Adv., 
den Hintern in die Höhe gereckt, kopf— 
über; ‚g. dahin fchieen‘ — fih aus Haft 
oder Schwäche überjtürzen, PBurzelbaum 
Ichlagend vorwärtsrollen; Mittelft. 

-Gudemude fem., Feld-Champignon, 
Agaricus arvensis; ſ. d. Graz. Marktordn. 
1888, 61, Graz. Kochb. 1791 ©. 200. 

Guder m., 1) Augenglas, Najen- 
Elemmer, Zwicker, Opernglas; 2) mas 
Gucke 2 und 4. 

Guckergeſpritzt, part. Adject. und Adv., 
was guderjchedet ; nach dem Volksglauben 
wird man ſommerſproſſig, wenn man den 
Kuckuck jpottet (Ennstl.). 

Guckergeſchiſſen, part. Adj. und Adv., 
was guderjchedet; Oberſt. 

Guckerhähnl (?) n.; „ver roten Plüm- 
lein, die den Nägelein gleichjehen, werden 
an ethlihen Orthen Guggahendlein und 
an etlichen Steinröslein genent“ Roſs— 
arzneibch. 1574 ol. 183. 

"Guderhaube fem., Name einer ä. 
Gattung von Frauenhauben; in 3. Inv. 

Guckerhut m., Bez. f. eine Art Frauen- 
hut von befonderer Form (um 1850). 

Guderl n., Guckloch, Fenjterchen, 
Echubfenfter in Türen oder Wänden, 
durch welches man vom Wohnzimmer in 
die Kühe oder von der Küche in den 
Vorraum fchauen kann; 2) Heiner Wohn: 
raum, Zimmerchen; 3) Hinterer (Bude). 

Gückerl m. und n., fleiner Steinfrebs. 

-Güderlgeiß fem., Schimpf- oder 
Spottwort für magere Mädchen; Oberſt. 

-Guderlipielen, ſchw. Zeitw.; „wie 
das er, Korl, mit Barbara, als jy noch 
Hain geweſen vnd das Viech gehalten 
haben, fy wie die Kinder, die mit ein- 
ander jpiellen, guggerlgejpillt, aber folh 
ongeburlich Reden, als gemellte Barbara 
zu jeren Jaren fumen, jer zu Smad und 
Uneeren jeren Vatter erß antzaigt” Mürz— 
zuſchl. Brot. 1528 F. 15. 

Guckernagerl n., Frühlings-Enzian ; 


ihale; 2) Höhlung oder höhlungartiger | Ennstl. 


Guckerſchecket — Gulte. 


Guckerſchecket und 
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guckerſcheckig, Körperfülle zunehmen; vgl. Heimg. 16, 


Adject. und Adv., voller Sommerſproſſen, 946. 


ſommerſproſſig. 

Guckerſchecken m. Mehrz., Sommer: 
ſproſſen. 

Guckitzbohne fem., Name einer jchedi- 
gen Bohnengattung ; vgl. d. Radmansd. 
D.-B. 1754 Fol. 95. 

-Gudiger m. (ä. Spr.), Eleines Gud: 
fenfter (Guderl); verflein. Gudiger! n. 

-Gudißzehend m. (ä. Spr.), Name 
einer Abgabe, die von fremden Inter: 
tanen durd die Herrfchaft Greifened in 
den jechs Gegenden Edelfchrott, Kreuz— 
berg, St. Martin, Modriah, Pad und 
Winterleiten im Geſammtbetrage von 
220 fl. eingehoben ward; ſ. d. Guggiz— 
zehend-Negijt. der Herrſch. Greiſeneck. 

-Gudinferl n., Enkelkind; ſ. Buff 
Bauernfp. 14. 

Gutachtung fem. (ä. Spr.), aufmerk— 
jame Beobadhtung; Meist. 21, 17 u. ö. 

-Güterbeftäter m. (ä. Spr.), Waren: 
verfrächter, Frächter. 

-Gutgeld n., Geld der jog. Conven: 
tionsmũnze. 

Gutgemut m., Name eines Gewürzes 
in der landſch. Apoth.-Rechn. v. 1604. 
Gutheißen, ft. Zeitw., verjprechen. 
Gutheu n., Bezeichnung für die befte 

Heugattung im nv. Jochner 1680. 

Gütig, Nodject., 1) wie allg.; 2) ala 
Kunftausdruf in der Bergmannfpr.: „ein 
wenig feites Eifen dienet zur Erzeugung 
güttiger Floſſen“ Hf.d. 2.9.3591 Fol. 10. 

-Guting, Adv., gewifslich, jicher, fehr 
(meift den folgenden Adjectivbegriff ver: 
ftärfend) ; Oberſt. 

Gütlih, Adj. u. Adv., 1) wie allg.; 
2) langfam, bedädtig; Paltentl. (©. 
Wichner ©.-9. 13.) 

Gutſprechen, ft. Zeitw., Aunftausdrud : 
erklären, daſs eine Salzfole fievewürdig 
befunden worden ſei; Sceudenft. 17. 

-Gutfhaden m. (ä. Spr.), Rer- 
wüftung an Feldern, Feldſchaden. 

Gutſchinell fem., ä. Bez. für Schar: 
lachfarbe (Cochenille). 

-Gutwerf n., Gevatterjtehen ; Oberft. 

-Gutzüchten, refl. ſchw. Zeitw., an 


Gufter m. (ä. Spr.), Verſchwender. 

Guffel fem., Knabenſpielkugel; Graz. 

Gugel fem., großes, weißes, meiſt 
leinenes, oft mit Spitzen beſetztes Kopf: 
tuch der Weiber; Mittelſt. 

Gugelbindel n., Bändchen für eine 
Gugel; Inv. Saurau 1620 u. a. nv. 

-Gugelflichauf und Gugelfrühauf 
m., Goldamjel; Oſtſt. S. Oftermayer 
Hartb. 3, 195. 

-Gugelhader m., Umhängetuch, das 
über den Kopf gezogen wird; Mittelit. 

Gugelhaube und Gugerlhaube fem., 
1) Name der altjteirifchen Goldhaube ; 
2) Kappe, die, am Node oder Mantel 
befejtigt, über den Kopf gezogen werden 
fann. Verkl. Gugelhäubel n. 

Gugelhupf m., Germkuchen mit Nos 
finen, in bejonderö geformten, gugel- 
fürmigem Model gebaden. 

Gugelhupftanz m., Tanz bei Hoch— 
zeiten, bei dem die Stranzeljungfern mit 
brennenden Herzen beſteckte Gugelhupfe 
auf dem Kopfe befeftigen und fo lange 
damit herumtanzen, bis die Kerzen herab» 
gebrannt find; Mittelft. 

Gugellumpf m., Anhängjel an der 
Gugel. Mit Gugellumpferl am Dad 
wird in Dftft. die Hauswurz bezeichnet. 

Gugeln, ſchw. Zeitw.,, 1) mit der 
Stimme im Gefange überjchlagen; 2) 
(ä. Spr.) vermummen, verhüllen. 

"Gugelüberdihhab m., Goldamjel, 
Oriolus; ſ. Lange m. N. Beil. 

Gugerl n., SKinderhäubchen ; 
oftft. Id. 24. 

-Sugler m., 1) Goldamſel, Oriolus 
galbula (anf 1, 50); 2) ä. Bez. für 
Statift: „Schaufpieller, die auch blos ©. 
fein können“ Weißkirch. Pr. 1802. 

Gula und Gulas fem. und Guli m., 
1) Narrenfpange in der Nedensa. ‚einem 
die ©. zeigen’ — die Fauſt mit ausge: 
jtredtem Zeige- und kleinem finger 
zeigen ; 2) derbes Schimpfwort in der 
Bdtg. Luder. Oberſt. Vgl. Popowitſch 
Verſ. 176. 

Gulte und Gülte fem. (ä. Spr.), 


J. d. 
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1) mie bei Schmeller 1, 909 in den 


Gültpferd? — Gunbelrebe. 


Güllträutel n., Blätter und Stengel 


drei Bedeutungen: Schuld, Zinserträgnis | von Helleborus niger; ſ. Wopitjchfa 


oder Giebigfeit eines Gutes und das Gut 
felbft, das Erträgnis abwirft. Dann aber 
auch 2) Kleines Dominium im Gegenjaße 
zu größeren, die Serrichaften heißen 
(Tſchinkowitz Darjt. 2, 91 und Kinder: 
mann Rep. 54); 3) „Landgut, jo allein 
dem Landesfürften und anftatt feiner der 
Landfchafft vienftbahr ift und im der 
Landſchaft Gultbuch ſpecificiert iſt“ 
Beckmann Fo. Jur. 185; 4) Inbegriff 
der aus dem Bande der Untertänigfeit 
fließenden Nechte für den Grundherrn, 
womit auch das Recht der Civilgerichts- 
barfeit verbunden war; vgl. d. Graz. 
Gymnaſ. Progr. v. 1872 ©. 32 und 

Stelzer Anleitg. 8. 

-Gültpferd n. (ä. Spr.), für die ehe: 
malige ftändifche Neiteret abzulieferndes 
Neitpferd. 

Buldentaler m. (ä. Spr.), Silber: 
münze im Merte von 2 Aronen und 
40 Hellern, vgl. Reichsguldiner. 

Guldengrofhen m. (ä. Spr.), Name 
einer Silbermünze des 15. Jahrh. (von 
Mar I. zuerft gefchlagen) im Gemichte 
von 2 Lot, fpäter Taler genannt; ſ. d. 
Wiener numismat. Zeitſchr. 4, 137. 

Guldenſcheibe fem. (ä. Spr)., Scheibe 
aus Glas, von denen das Hundert einen 
Gulden Eoftete. 

Gulternadel fem., Nabel zum Nähen 
von Bettdeden, erwähnt im D.-Landsbg. 
B.J. 1701. Val. Golter. 

-Gulimuli m., Name einer mehr 
mehligen als faftigen Äpfelgattung; Dftft. 
(Niegeröbg. Id. 24). 

"Oulinger m., alter Silbergulden 
(Guldiner); Roſ. Stit. 1, 201. 

Güll und Gil fem., 1) Name einer 
Krankheit verfchiedener Tiere, die Ge- 
ſchwüre am Halfe zeigt (bet Schweinen 
ift die ‚rote G.“ Notlauf und Milzbrand, 
bei Hunden Drüfengefhwulft); 2) Ent: 
zündung der Haarwurzeln, vol. Lerer 
f. ®. 114; 3) (Schülerfpr.) Kühnheit, 
Mut, vgl. Ametitih Spl. 588. 

-@üllen m. meift Mehrz., was Gülls 
wurz; f. d. Verb. d. 2.:W.G. 8, 39. 


28. 

-Güllung fem., was Güllziehung; 
ſ. d. Viehordng. v. 1730. 

Güllwurz fem., Wurzel der weißen 
und ſchwarzen Nießwurz (Veratrum 
album und Helleborus niger), die in 
den verfchiedenften Formen als Viehheil— 
mittel gebraucht wird; vgl. Lange m. 
N. 5, Landbote 15, 111. 

Güllziehung fem., Blutentziehung 
beim Vich, das an der Güll leidet, ähnlich 
den bei den Menfchen vorgenommenen 
Veficatorien; vgl. d. Pat. v. 9. Aug. 
1754 (Beil.). 

-Gumpauf m., Braufncht im Sub» 
haufe, der mit dem Umſtellen der Wechſel 
(d. 5. der großen Faſspipen) beſchäf— 
tigt iſt. 

Gumpe fem., Felshöhlung, in welcher 
einem Schneefelde eine Quelle entfließt; 
Dberft. Vgl. Geyer todt. Geb. 87. 

-Gumpelführer m.; „G. oder inge 
main Schmälzlfüehrer, wan er die 
Samblung von der Albın fiehrt, allzeit 
1 Mahl Wein, ain waizes Laibl“ 
Göß. Lohnbch. 1666 Fol. 89. Bal. 
Gumpler. 

Gumbelwagen m. (ä. Spr.), Botg? 
Inv. Fary 1661. 

Gumpen und gumpern, ſchw. Zeitw., 
luſtige Sprünge machen, hüpfen, unruhig 
ſein (beſ. von Roſſen und Rindern). 

Gumpert und gumpet, Adject. und 
Ado., ſich raſch bewegend, unruhig; 
Mürztl. Vgl. Alp. Poſt 7, 199. 

Gumperig, Adject. und Adv., über 
mütig, ausgelaſſen, lüſtern, geil. 

Gumpler m., vierter Anecht in 
größerer Bauernwirtjchaft, der fich zu 
allem brauden laffen mujs; ſ. Arauf 
E. M. 1, 29. 

-Gummel fem., altes, abgetriebenes 
Roſs; Mittelit. 

Gummerig, Adject. und Aov., heikel 
in der Mahl der Speijen, wähleriſch 
im Eſſen; Weſtſt. 

Gundelrebe und Gunnrebe fem., 
Glecoma hederacea; j. d. fteir. Kräuter⸗ 


Oumdelrebentraut — Daartode. 


fammi. 107 und Graz. Arzneibdh. 1750 
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auf der Gurttſtatt neben den Creucz auf 


©. 87. Die ©. führt auch den Namen | ofnen Landgericht Wolkenſtein“ Afbf. v. 


Donnerrebe (j. d.). 
"Gundelrchenfraut n., Blätter der 
Gundelrebe, deren Abgufs als Arznei gilt; 
ſ. Prov. Geſ.Samml. f. St. 16, 130. 
-Gundelrübe fem., Burgunderrübe ; 
Mittelft. Bol. Obendraufs Beſchr. v. 
Leibnitz. 
ſchw. 


Gunken, 
tunken. 

Günsnik und Günſtnik m. (ä. Spr.), 
was Gisnik; Inv. Eggenbg. 1715, 
Inv. Saurau 1694, Inv. Ritzinger 1638, 
Inv. Khündſperger 1637 u. ſ. w. 

Gur fem.; „die G. iſt die ſchwefflicht 
vnd queckſilberigte Materia, welche in 
alten Zeckhen giehrt, treifft vnd wie 
Budermilch ſiechet“ Handſchr. des L.A. 
Nr. 1973 Fol. 211. 

Gürtelſprenge fem., Mal, das der 
Bauer nad) der Ernte den Seinen gibt, 
wobei es gilt, fih jo ven Bauch zu 
füllen, daſs die Schnalle des Hofen- 
riemens auffpringt; ſ. Rof. Waldheim. 1, 
324. 

Gürtelſchmiſe m.; „en G. von 
Kettelart überfilbert“ Pol. Anz. 1797. 
Vgl. Schmijs. 

Gurtſtatt fem.; „die Wagner Keyſchen 


Zeitw., Nebenf. zu 


1. Auguft 1747. 

-Gurgimmerl n. (ä. Spr.), Gurfe; 
j. d. Leibnig. J-P. 1784 Fol. 192. 

-Gurlfenfrautn., Tillenfraut, Anethum 
graveolens. 

Gurletzen, ſchw. Zeitw., nad Weije 
der Alpler ſingen, jodeln; Oberſt. 

Gurleſe fem., Horniſs; ob. Murtl. 

Gurre fem., alte Stute, ſchlechtes, 
fraftlojes, fteifes ‘Pferd, Schindmäre. 

Gurretzer m., einmaliger gurrender 
Laut; Mittelft. 

Guft und Gufter m., 1) Geſchmack; 
2) Begierde, Verlangen. 

-Güft, Adject. (ä. Spr.), unfrudtbar ; 
„zwo alte güjte Stuetten” Inv. Jerſi— 
nowitſch 1733. 

-Güfter m., Blieca argyrol., ein zur 
Familie der Cyprinoiden gehöriger Fiſch; 
j. Heckel-Aner Sw.⸗F. 122. 

Guftrei fem. (ä. Spr.), 1) Safrijtei; 
2) Küfterwohnung. 

Guferl! Guferl! Lodruf für Enten. 

Guſs fem. (ä. Spr.), was Gieh. 

Gwerm m., veraltetes inneres förper- 
liches Leiden (nad) dem Wordernb. Id. 26). 

Gwerre (Querrn, Kwerrn) fem., 
Maulwurfsgrille; vgl. Meirm. 1, 19. 


9. 


Saarage fem., was Brechelage. 

Saarbaife fem., Flahshaarbüfchel. 

Haarbant fem., Bank zum Bearbeiten 
des Flachſes. 

Saarbeutel ın., 1) wie allg. ; 2) Fach mit 
Polſterklappe an der Rückwand der Kutjche ; 
3) leichte Betrunfenheit, Räufchchen. 

Haarpfenning m. (ä. Spr.), Bezeich- 
nung einer alten Grundleiftung, ſ. Beinlich 
Leibeig. 45. 

Saarbolle m., Frucht ſammt Hülfe 
vom Flachs. 

Haarborſte fem., Flachsgarbe. 
Haarbube m., Burſche, der den Ofen 


der Flachsdörre während der Brechelzeit 


zu beſorgen hat. 
Haarbuttermacher m., Pomaden—⸗ 
erzeuger; Graz. Pf.Matr. d. 18. Jahrh. 


-Saarpufferl n. (ä. Spr.), Puder: 
quafte; Inv. Heifter 1771. 
Haarbuſchen m., 1) wie allg.; 


2) Flahsbund, meijt im Gewichte eincs 
alten Pfundes; vgl. d. Kundmachg. vom 
24. Nov. 1826. Verkl. Saarbüfchel n. 

Saardafh m., 1) Bredeljtube,; 2) 
wegwerfend für Sicherheitswachmann. 

Haartocke fem., Flachsgarbe oder 
Rlachszöpfchen, zum Trodnen auf dem 
Telde ausgelegt. 
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Haardürre fem., Brecheldarre. 


Haardürre — Happeı. 


negften Finger dabey in der Handt 


Haaren, ſchw. Zeitw., 1) (ä. Spr.) | erhalten mag und der Finger auch Daumb 


der Haare oder Härchen berauben; 2) refl. 
(von Tieren) die alten Haare verlieren und 
neue befommen. 

Haarfarb, Adject. und Adv., von 
Farbe des Flachjes, flachsfärbig. 

Haarfaſs n., Behälter für Flachs; 
Göß. Inv. 1554 u. a. J. 

Haarhackel n., Eleine, beim Brecheln 
gebrauchte, gezähnte Hacke. 

Haarhackelzahn m.; „ein 9. oben 
gejpiget und unten etwas breit“ Maria- 
Troft Fama 46. 

Saarhaube fem. (ä. Spr.); „Berlin, 
gulden noch filbren Haarhauben“ dürfen 
die Natsbürger nicht tragen nad) der 
ft. Kleiderordn. v. 1577. 

Haarhaus n., was Haarſtube; Harrad)- 
ed. D.:B. 1760 Fol. 84. 

-Saarimarjd n., Anemona alpina. 

Haarkette fem., unter Mühlzeug auf: 
geführt im Inv. Erollolanzga 1715 und 
St. Martin. D.B. 1825 Fol. 67. 

Haarkeuſche fem., was Haarſtube. 

Haarkranz m. rund geflochtener Flachs⸗ 
buſchen; als Grundleiſtung im Werte von 
2 Gulden werden Haarkränze erwähnt im 
Friedft. Stiftreg. 1679 Fol. 83. 

Haarküche fem., was Haarofen; Graz. 
Ztg. 1793 Nr. 143. 

Saarland n., Flachsacker. 

-Saarlinfet und Haarleinſet n., 
Flachsleinfamenmehl, 

Snarmantel m. (ä. Spr.), Ueberwurf, 
der während des Haarmachens gebraucht 
ward; Inv. Türndl 1719 u. a. J. 

-Sanrmutter fem., ältere Weibs— 
perfon, die den getrodneten Flachs aus 
der Flachskammer in die Brechelhütte 
zu tragen hat. 

-Saarofen m., Drt, wo Flachs ge 
röftet wird, Flachsdörre. 

Haarraufel fem., Brecheleiſen. 

Haarraufen, ſchw. Zeitw., die Lein— 
pflanzen ſammt Wurzel aus der Erde ziehen. 

Haarreiſte fem., Büſchel Hanfes, der 
zehnte Teil eines ‚Haarzechlings‘; „die 
Harreilten fein jo groß oder didh als 
vill ainer zwifchen den Daumb und des 


noch zujammen geraichen“ Schmierenbg. 
Stodurb. 1577 Fol. 143. 

-Saarreiftentode fem., was Daartode. 

"Snarriegel m., jtarfer Bund aus 
Flachshaaren. 

Haarriffel fem., eiſerner Kamm, mit 
dem man den Flachsbüſcheln die Samen— 
hülſen abſtreift. 

Haarriffeln, ſchw. Zeitw., mit den 
Haarriffeln Flachs reinigen. 

Haarſchlacht fem.; „die 9. zum 
Prämb und Seiden darczu geben“ St. 
Dionyfen. Kürfchnerreitg. 1591. 

Haarſchlachter m. (ä. Spr.), Tud: 
macher; vgl. Beitr. 12, 165. 

Haarſchließe fem., Schliefe zum 
Befeftigen der Haarzöpfe; Pichlern. D.-B. 
1816 Fol. 210. 

Haarſtange fem., unter Mühlzeug 
aufgeführt im Inv. Crollolanza 1715. 

Saarftrang m., aus Flachs gedrehter 
Strid. 

Saarftube fem., Ort, wo man den 
Flachs hechelt, Flachskammer; fie wird 
an vielen Orten auferhalb der Brechel— 
zeit von Oemeindearmen bemohnt. 

Saarfieb n., Sieb aus Haaren im 
Segenjate zu ſolchem aus Stroh oder 
Drahtgeflecht. 

Sanrfieber m., Verfertiger und Ver— 
fäufer von Haarfieben. 

Haarzechling m., Flachsbündel vom 
Gewichte eines halben bis ganzen alten 
Pfundes; er befteht aus 10 Haarreiften. 

-Saarzopflöffel m., Löffel mit zopf— 
artig geflochtenem Stiel; nv. Gabel: 
fofen 1761. 

Saba m., Name eines Stoffes; in 
verſch. Inv. des 17. Jahrh. 

Habachel und Habech m., Habicht. 

Habakuköl n., Oleum coloeinthidis; 
ſ. d. Prov. Gej.-Samml. f. St. 16, 112. 

Sappn., Vorrichtung bei Wafchwerfen, 
um die erzlofen Gefteinteile von den erz: 
hältigen zu trennen; Scheuch. 123. 

Happel n., 1) Berklein. zu Haupt; 
2) Verkl. zu Happ; 3) Stüd Vieh; Oberft. 


Happen — Haberfammler. 
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Happen, ihm. Zeitw., hinten, müh:- | Ziege mit riefigem Kopf, mit dem fie die 


fam und langjam gehen; Mittelit. 

"Sapperl n., 1) Blödling; 2) dumme 
Perfon; 3) was Dappel 1. 

Happern, unperf. jchw. Zeitm., nicht 
von ftatten gehen, ftoden, jteden bleiben, 
Anſtoß finden. 

Häppig, Adv., in der Redensa. ‚h. 
tun‘ = jtolz fein, proßen; Ennstl. 

Habel m. u. n., Handhabe (befond. bei 
Leuchtern und Laternen), Henkel, Griff. 

Habenbuche fem., Hagebuche; Mittelft. 
Habenfeſt m., Menſch, der feſt an 
jeinem Gelde hängt, Geizhals. 

Önber m., 1) was allg.; 2) eiferner 
Dreifuß, um Pfannen über Teuer zu 
ftellen (in zahlr. B.:3.); 3) Hälter für 
Tücher u. dgl. 

Saberapfel m., Name einer rotge- 
iprenfelten Apfelgattung mit Mustateller 
Geſchmack; Mittelit. 

Haberam m., Haferjpreu. 

"Saberbir und Saberbirne fem., 
Name einer Birnengattung, die beim Hafer: 
Ihnitte ſchon reif ift. 

-Saberbrein m., Hafergrüte. 
‚Sabertalfen, nur in der Mehrz., 
von der Hülfe befreite grobgemahlene 
Yaferförner (die nahrhafte Stoffe für 
Suppen abgeben), vor der Enthülfung ges 
röftet und mit heißem Waſſer übergofien, 
eine beliebte Speife. 

"Sabertang m., herbjtliche Tanzunter: 
haltung der Burfchen auf dem Lande, deren 
Veranftalter zur Deckung der Koſten von 
den Bauern fog. Haferſpenden erbitten. 
Vol. d. Pat. vom 18. Juni 1755. 

Habereſel m., Schimpfwort in der 
Bdtg. dummer Menſch; ſ. Schlofjar Volks: 
ſchauſp. 2, 5. 

Saberfifhel n., Pfrille, Phoxinus 
levis agas; j. Herel:Ainer Sw.⸗F. 214. 

"Saberfled m., Teigſtück aus Hafer: 
mehl; „wenn man einen 9. in einen 
Ameifenhaufen eingräbt, kann man Fieber 
vertreiben, doch muſs man dabei hin und 
ber gehen, darf nichts reden und beten“ 
Lange St. 124. 

„Sabergeiß fem., 1) Name einer 
Spufgeftalt in Form einer dreifüßigen 


Schlafenden drüdt; ein Kreuz aus ge: 
weihten Palmzweigen an der Türe hält 
fie ab, ihr Lieblingsaufenthalt find Kreuz— 
wege und Haberfelder, von denen aus fie 
jene verfolgt, die ihr Medern nadäffen. 
Außer Schmeller 1, 1034 und Grimm 
WB. 4, 3, 82 vgl. fteir. Sep. 28, 
242, Heimg. 4, 636, Meirn. 2, 13, 
Sontg. 85, 364, Krauß E. M. 1, 53, 
Graz. Tagespoft 1892 Nr. 186, Roſ. 
Sitten. 67, Fuchs Admt. 225; 2) die 
Eule Strix dasypus (Hanf 1, 18); 3) die 
langbeinige Spinne, Phalangium apilio, 
gewöhnlicher Weberfneht genannt; 4) 
magereö, dünnbeiniges Mädchen. 

-Sabergeihfpiel n., am 6. Dez. in 
Oberft. gehalten: vier mit weißen Kotzen 
bedeckte Männer halten fich hintereinander, 
der vorderjte hebt einen hölzernen Geiß— 
fopf empor, deſſen untere Sinnlade bes 
weglih ift, mit der er Elappert; vgl. 
Weinhold Weihnachtsſp. 10 und fteir. 
Sep. 25, 142. 

Sabergeld n., 1) (ä. Spr.) eine 
Zinfung der Iintertanen; 2) Teil des 
Lohnes, der während des Jahres den länd- 
lichen Dienftboten ausgezahlt wird (Krauß 
E.M. 1, 28); 3) Lohnzulage für die 
weiblichen Dienjtboten. 

-Snberhandeln n., fubit. Inf., Name 
eines volfstümlichen Spieles der Jugend 
im Neuberger Tale; ſ. Niegler Neubg. 4. 

Saberfern m., 1) enthülster Hafer; 
2) haferfornförmiges Teigftüd für Suppe 
(vgl. Grimm W.:B. 4, 85). 

Habermann m. und Habermann! 
n., Name eined Schußgeiftes, der die 
Strahlen der Sonne meidet; über ihn 
vgl. Gz. Volksbl. 1895 Nr. 211. 

Habern, Aoject., 1) von Hafer her: 
rührend ; 2) aus grober Leinwand gefertigt ; 
j. Sontg. 85, 503, Heimg. 4, 636. 

Sabernefjel fem., wilde Neſſel, Urtica 
urens, in früherer Zeit oft zu Hexereien 
gebraucht. 

Haberſammler m., Bauernburſche, 
der für den ‚Habertanz‘ (ſ. d.) bei den 
Bauern Speifen und Geld abjammeln 
geht. 


318 


Haberſpelzer m. nur Mehrz., Daferfpreu. 

Haberſchlitten m., leichter Schlitten, 
um Hafer über fteile Abhänge herabzu- 
bringen; in m. ä. nv. 

Haberſchreck m., Heufchrede. 

Haberſchrein m., Truhe zum Aufbe- 
wahren von Hafer; in ä. nv. 

Haberſchwinge fem., große Spreu: 
reiter, großes Spreufieb. 

"Saberftein m., Mühlftein zum Hafer: 
mahlen, erwähnt im Rotenf. J.“P. 1724 
Fol. 18. 

Haberwurfm. beider Senfezum Mähen 
des Hafers anzubringendes Holzgeftelle. 

Habichtfannig, Noject., Bdtg.? „Joſef 
la Blanche hat eine habichtfannige Naſe“ 
Stedbf. v. 16. Feb. 1781. 

Habig, Aodject. und Adv., 1) feft 
haltend, ſparſam, vgl. Schmeller 1, 1032; 
2) bemittelt, im Leob. R.-B. 1710. 

Habkette fem., vorne an der Deichlel« 
ftange eines Leiterwagens befindliche 


Kette; in zahle. B.-J., Heimg. u. ſ. w. 


Habkrug m. (ä. Spr.), Krug mit 
Handhabe oder Henkel. 

Habren? und Hebrenk m., Schimpf- 
name für eine fchlehte Münze im 
15. Jahrh., mit der das Volk betrogen 
wurde, Vgl. Wien. numism. Ztiſchr. 12, 
247. 

Habſtückel n., Name jenes Teiles des 
Pferdezaumes, der zum Halten mit den 
Händen gehört. 

Hadel fem., Flachsriffel, Hechel; vgl. 
Heimg. 23, 473. 

Hachelkrauten., Ononis, |. Foſſel Volks⸗ 
med. 123. 

Hachelleinwand fem., aus Abfall: 
flach hergeitellte, grobe Leinwand. 

Hachelmacher m., Berfertiger von 
Fladsriffeln; d. 9. waren in Stmk. meift 
eingewanderte Wälſche. Vol. d. Leob. 
RP. 1703 Fol. 95. 

Hachelring m,, Ring zum Spannen 
der Flachsriffel. 

Hachelwerken. (ä. Spr.), was Hachel⸗ 
leinwand. 

Hachelwerken, Adject. aus grober 
Leinwand, der ſogen. Hachelleinwand, ges 
fertigt; in zahlr. Inv. 


Haberſpelzer — Hackkipfel. 


Hachen m., der auch Zwiſel oder 
Deichſelarm genannte Wagenbeſtandteil 
(Schmeller 1, 1041); D.Landsbg. B.-J. 
1782, Inv. Frauentl. 1637 u. a. J. 

Hachlen, Adject. dasjelbe was hachel- 
werfen. 

Hachſe fem., 1) wie bei Schmeller 1, 
1046 ; 2) (Schülerfpr.) Gulden, j. Kmetiſch 
Spi. 588. 

-Sadbarte fem. und Kadbartel n., 
Meſſer mit breiter Klinge zum Feinhaden 
von Grünzeug, Fleiſch u. dgl. 

Hadbrett n., 1) Küchenjchneidebrett ; 
2) das befannte oberfteiriihe Tonwerk— 
zeug aus Holz mit Hämmerchen. 

Hackrettler m., Hackbrettſpieler. 

Hadbrücke fem., der Länge nach 
durchjägter Holzftod, mit der runden 
Seite nach abwärts auf vier Füße ges 
ftellt, um als Unterlage beim Berhaden 
des Fleiſches zu dienen. 

Hackrückenſchauen n., fubit. Inf., 
Bez. eines alten abergläubijchen Ges 
brauches: in der Chriftnacht zwifchen dem 
1. und 12. Sclage der Uhr fann man 
auf der ebenen Flähe der Hadbrüde 
ftehend oder ſitzend die Zukunft erfchauen. 

Hacprügel m., SHolzprügel zum 
Schlagen des Fleiſches? Göß. Inv. 1720. 

Hackühne fem., was Hackbrücke. 

Hacktrog m., Holztrog mit vier Füßen 
zum Berhaden von Rüben und Nürbiffen. 

Sadet n., 1) Eein gehadtes Futter 
für Haustiere; 2) was Hadert. 

Hackelgeld n., 1) Angabe beim Heiratss 
verfprehen (vgl. Almraufh 130); 2) 
Vorleihkaufgeld, nach dem Getreidefchnitt 
den ländlichen Dienjtboten gegeben, 
f. Sontg. 85, 295. 

Hackellecken n., fubft. Inf., nur in 
der Redensa. ‚fi auf etwas freuen wie 
der Hund aufs H.“ (Mittelft.) 

-Sadert n., in Kübeln oder Eleinen 
Bottichen oder großen irdenen Geſchirren 
eingelegter zerjchnittener Sped. 

Häderling m., 1) wie allg.; 2) was 
Häckſel; 3) Feigling, furchtfamer, fcheuer 
Menſch; Oſtſt. (Niegersb. Id. 28). 

Hagdkipfel n., Botg? erwähnt in einem 
Lodenwalferinv. von Weißkirchen 1811. 


Hadnurfh — Haftelbund. 


Hacknurſch m., was Hadtrog ; Neubg. | Reit. 
11688—99 Fol. 10. 


J.P. 1787 Fol. 425. 
Hackſcheit n., jchneidiges Eijen mit 


Handhabe, zur Verkleinerung des Schweine: | 


futters gebraudjt. 

Hackſichel fem., Bez. für eine Gattung 
bejonders großer Sicheln; Mittelft. 

"Sadwafferl n., Botg.? „2 9.” find 
unter Küchengeräten verzeichnet im Inv. 
Wilferspf. 1677. 

-Hättenhäfen m., Bdtg? „von hundert 
9. 5 Ar., von einem 9. mit zweien 
Hengen 1 Pf: Macherlohn“ Marbg. 
Hafneroron. 1613 (Beitr. 18, 73). 

Sadel m. und fem., 1) Nifpe an 
Gräjern, bef. an Fenchel und Hirſe; 2) ab» 
geihälter Kufuruzkolben, der zu Schweine, 
mehl vermahlen oder zur Teuerung ver- 
wendet wird; 3) einfältiger, aber gut- 
mütiger Menſch. 

Sadelgra® n., Ackertreſpe, Bromus 
arvensis; ſ. Verh. d. 2.:W.-G. 8, 8. 

Hadelkrankheit fem., Aranfheit des 
Hafers und der Hirfe, die das Aus» 
brechen der Nifpen hindert; ſ. d. Verb. 
der 2.:W.:G. 6, 249. 

Hader und Hadern m., 1) mas 
allg. Hader; 2) Leinentuch von grober 
Sorte; 3) Kopftuch der Weiber (Mittelft.), 
ſ. Schloſſat Eult.= und Sittenb. 157, Arainz 
Tracht. 21. Die Verklein. Hader! n. bez. 
auh den Papierquldenzettel (vgl. Bor: 
dernb. Id. 14, Roſ. Stjt. 1, 201 u. ö.). 

Hnderet, Adject. und Adv., 1) mit 
bängender, fettlofer Haut behaftet (Vordbg. 
Id. 15); 2) lumpig, zottig, ſchäbig; 3) 
mühfelig, von Alter gebrochen (Ennötl.). 

Saderer m., 1) mas SHauberer: 
Stümper, Fretter; vgl. Kaim Lied. v. 
Auffee 136, Heimg. 9, 300 u. ö.; 
2) Zänker, Stänfer. 

Haderiſch, Adject. und Adv., zänkifch, 
ftreitfüchtig. 

Haderlmann m., jpött. f. Ehemann. 

"Saderfe fem., Name einer Hals 
— Halsgeſchwulſt; Stradnertl. und 

hl. 


"Saderfuppe fem.; „bie märbälirte 
Farb auf den Altar ift auch nit anderft 
als ein Haderſupen gewöſt“ Bruderſch. 
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Haderwachel m., Menſch, der mit 
zerfehten Kleidern, deren Teile flattern, 
herumftreicht ; vgl. haderet 3. 

Haderweich, Adject. und Adv., weich 
wie alte, abgebrauchte Leinwand, fehr 
weich; vgl. d. Vordernb. Id. 15. 

Hätſche fem. und (jeltener) Hätſch 
und Hätſcher m., Kleine, Furzitielige 
Handhade, Art; vol. oftit. Id. 28. Verkl. 
Hätſchel und Hätſcherl n. 

Hatſchet, Adject. und Adv., mit 
Ichleppendem Gange behaftet, ungefchidt, 
plump, tölpelhaft. 

Hatſcheln und hatfcherin, ſchw. Zeitw., 
ftreicheln, zärtlich liebfojen, zart behandeln. 

Hatſchen, ſchw. Zeitw., fchleifend, 
jchleppend, den Fuß nachziehend oder 
hinfend gehen. 

Hatſcher m., Bez. für einen, der einen 
fchleppenden, ungeſchickten Gang hat. 

Hätſchhackel n., kleine Hade, Hand: 
hacke; Mittelft. 

Hatſchierer m., langer, ungeſchlachter 
Menſch von rohem Wejen; j. Meirn. Yo. 
2, 110. 

Hatfihwol (Atziwul)! Ausruf in der 
Bdtg. gewiſs! wird erft dur den 
Zufag von ‚ja und ‚nein‘ näher in 
jeiner Bdtg. beftimmt. 

Hatzel n., Heufclitten, Heufcleipfe; 
Pf. Dionyſ. D.B. 1802 Fol. 825, 
Inv. Mafchwander 1677 u. a. nv. 

Haben, ſchw. Zeitw., Heu auf Schlitten 
im Winter von den Bergen herunter 
ziehen ; Oberft. 

Hatzer m., Heuzieher, d. h. Arbeiter, der 
im Winter auf Schlitten das aufgeftapelte 
Bergheu zu Tale jchafft; Oberſt. 

-Saßerbube m., was Hatzer; „mas 
Haperbuebn fan, hant a hölliiche Schneid“ 
Grasberger. 

Saftel n., 1) wie bei Grimm und 
Schmeller 7, 1064; 2) (ä. Spr.) 
Bez. für eine Schmudgattung in Filigrans 
arbeit; die Kleiderord. v. 1577 erlaubte 
‚Haftel‘ bis zu 500 Gulden im Werte. 

"Snftelbauernrod m., was Haftelrod. 

-Saftelbund m. (ä. Spr.), inneröfter 
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reichifcher Nitterbund zur Aufrechthaltung 


Haftelmaher — Hageliterz. 


Hafenbuchig, Adject., aus Hagebuchen- 


der adeligen Vorrechte; feine landesherrliche | Holz gemacht oder beftehend. 


Bejtätigung erfolgte im Jahre 1406. 

Saftelmadher m., WVerfertiger von 
Hafteln, dann Filigranarbeiter überhaupt ; 
die Redensa. ‚aufpaffen wie ein 9. 
— jehr gejpannt aufmerfen. 

-Saftelrod m., langer, grüner, mit 
Hafteln verjehener Lodenrod mit unge: 
teilten Schößen, furzem Leib und hohem 
Kragen; bis zur Mitte des 19. Jahrh. 
gewöhnlide Tracht der mittelfteirifchen 
Bauern. S. Buff Marbg. Taſchbch. 3, 105, 
Heimg. 14, 18, Krainz Tradt. 8. 

-Säftereifen n. (ä. Spr.), bejondere 
Eifengattung im Gegenfage zum ſog. 
Nameifen; Zeugh. in Gr. 1, 128. 

-Safterleder m., Lederjtüd, das auf 
der Innenſeite des Schuhes beim Ferfen- 
gelenk eingenäht ift. 

Haftgeld n. (ä. Spr.), Angeld, d. h. zur 
Eicherftellung gegebenes Geld; vgl.: „hete 
ſich mit der Maria Guperin in ein ehe: 
liches Verſprechen eingelaffen, auch ihro 
2 harte Thaler nebjt einer Cron auf die 
Ehe gegeben, fie hätte ihme aber daß 
Hafftgeld (id est die Archa) bey feinen 
bruedern wider zurudgefhidht" D.: 
Landsbg. Herrfch.- Brot. 1735 ©. 1139. 

-Safthaben, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
in Haft fegen, verhaften; j. Weist. GI. 
602. 

Häftig, Adject. und Adv. (ä. Epr.), 
beharrlich, unentwegt, eifrig; ſ. d. Neubg. 


Act. von 1582, D.-Landsbg. G.-P. 1625 | 


Fol. 16. 

-Saftftod m., Pflock zum Anbinden 
der Floſſe und Plätten. 

Hafen und Häfen m., 1) wie bei 
Scmeller 1, 1055; 2) (ä. Spr.) Glüds- 
hafen; 3) (Soldatenjpr.) a) Tſchako, 
b) Arreſt. 

Häfenbinden n., jubit. Inf, Name 
eines verbotenen Kartenſpieles. 

Häfenbinder m., Drahtbinder. 

Safenbraten m. (ä Spr.), gedämpftes 
oder ſog. eingemachtes Fleisch; in vielen 
R.-P. und Neitgn. 

Hafenbuche fem., Hagebude; Dftit. 
Bol. oſtſt. Id. 31. Vgl. Habenbuche. 


Häfendeck m., Topfdedel; Mittelft. 
Häfengabel fem., große Eifengabel, 
mit der man die Töpfe in den Dfen 
oder in den offenen Herd fchiebt. 

Häfengocker m., plumpes Gejchirr 
von großer Weite; vgl. Goder 3. 

Hafenlehen n. (ä. Spr.), eine be 
jondere Art von Bauernlehen: der Be- 
lehnte mujste dem Belchner Töpfe und 
Geſchirrwerk für den Küchengebrauch 
liefern. 

Häfenſchlagen n., ſubſt. Inf, Name 
eines volkstümlichen Spieles, bei dem es 
gilt, mit verbundenen Augen einen auf 
einem Pflocke aufgeſtülpten Topf mit einem 
Dreſchflegel zu zerſchlagen; ſ. Schloſſar 
Cult.⸗ u. Sittenb. 173. 

Häfenſchupfer m. (ä. Spr.), Geſchirr— 
träger; „Freyfechter, H. oder andere 
Glücks-Hafner“ Spielgr. Pat. vom 
12. Juni 1665. 

Häfenſterz m., Sterz, der in einem 
Topfe wie der Dfenſterz hergeſtellt wird. 

Häferl n., 1) Eleiner Topf; 2) (ä. Spr.) 
Geſchützmörſer. Nedensa. ‚einem ein 9. 
jegen‘ — jemanden zum Narren Halten 
(Morre Nullerl 32), ‚dem Buben ’s 
Häferl jegen‘ — machen, dafs der Geliebte 
herbeifommen muſs (Ennstl.). 

SHüferlguder m., Spottname für 
einen, der in alle Töpfe fchaut, d. h. 
jih um alles Mögliche kümmert. 

Häferltaffee m., in einem Topfe 
ohne Machine gefochter Kaffee. 

Hafner m., Töpfer. Safnerei fem., 
Töpferei. 

Hafnergabe fem., Sammelausdr. f. 
das, was der Töpfer feiner Herrſchaft an 
Töpferwaren als jährlihe Abgabe zu 
zinfen hatte; vgl. Schmuß Ler. 3, 268. 

Hagelbüchſe fem., Hakenbüchſe? „ein 
Haglpuren” Zeugh. in Graz 1, 52. 

Hagelſchiffer m., Bdtg? „ein Maf 
Wein von einen 9. eines Waſſerſtreichs 
ift etwas berührt worden“ Göß. Kellerreg. 
1732 Fol. 110. 

Hagelſterz m., 
Sterzwolfe. 


Hagelwolfe; ogl. 


Hagenen 


Hagenen und hagern, ſchw. Zeitw., 
mit einem Hag verſehen, d. h. mit 
Rutengeflecht einfriedigen. 

Hageret und hageriſch, Adject. u. Ady., 
hager, dürr (meiſt vom Geſicht); vgl. d. 
Kapfenb. R.P. 1684 Fol. 212. 

Sahaha! Zuruf an YZugtiere in der 
Bdtg. halt! ftehen bleiben! 

Hahaup! Zuruf an Zugtiere mit der 
Botg. hinauf! empor! 

Hahnplatz m., Ort, 
Auerhahn gerne aufhält. 

Hahntirl m., Schimpfwort in der 
Bdtg. dummer Menſch; Mittelit. 

Hahntritt m.; „die Hauptteile eines 
Eyes beftehen aus der Schale, aus dem 
Weißen und Gelben. Damit das Dotter 


wo fich der 


in der Mitte fchweben bleibe und ſich 


— Halb. 321 
kommt, mit verbundenen Augen einen 
angebundenen Haushahn mit einer aus 
Stroh gedrehten Driſchel zu erſchlagen; 
ſ. Leob. Id. 179, Sontg. 85, 188, 
Schloſſar Cult.- u. Sittenb. 172, No). 
Volksl. 2, 118 u. ſ. m. 

Hahnftein m., Stein, der öfter im 
Magen von Kapaunern gefunden wird und 
allerlei Heilwirkungen haben foll. 

Hahnſtern m., Vega, die zu Ende 
April und zu Anfang Mais gegen halb 
2 Uhr nachts im Zenith fteht und den 
Jägern die Zeit für das Aufbrechen zur 
Schildhahnjagd anzeigt; Oberft. 

Hakelleuchter m., Leuchter mit eifernen 
Hafen zum Befejtigen an Wänden u. dgl.; 
nv. Stadel 1627. 

Hakelſtecken m., Stod mit ſtark ge: 


mit dem Weißen nicht vermifche, jo hat | krümmter Handhabe. 


es auf den Seiten zwey Bänder, von; 
welchen es fejt gehalten wird. Man nennt 
diefe Bänder gewöhnlich Hahntritt und 


Salelzichen, ft. Zeitw., eine Kraftprobe 
‚ablegen, bei der zwei ſich Meſſende 
die Mittelfinger der rechten Hand inein— 


verbindet damit ganz andere Begriffe, als | ander hafen und ſich fo gegenjeitig heran— 


man damit verbinden ſollte“ 
Schreibfal. 1793 Andg. 
Hahnenkamm m., 1) was allg.; 2) 
(ä. Spr.) Name eines Stoffes: 
9. die Elle 1G. 5 fr.” im Laus Deo 
der Fam. Moscon 1637 und „goldener 
9.” im Inv. Imb 1639; 3) Celosia 
eristata (Sämereiverz. Scröfl 1813) 
und Ranunculus thora (Verb. d. 2%: 
W.-G. 12, 107). 
"Sahnerbaum m., Aufſitzſtange für 
Hühner. 
-Sahnerei n., Ei der Ningelnatter; 
Graz. Volksbl. 1893 Nr. 121. 
Hahnkramperl n., Hahnenfuß, Ra- 
nunculus thora u. aeris (Stainzer Ggd.). 
Hähnlhenne fem.,, 1) Senne mit 
jungen Hühner; 
Grimm Myth. 2, 607). 
Hähnlhutſcher m., Geflügelhändler, 
der die Hühner in einer Steige verkauft. 
Hahnmal n., was Richtermal. 
Hahnſporn m., Bdig.? „5 baar H.“ 
finden ſich neben Leuchtern erwähnt 
im Hinterbg. 3.:B. 1759 Fol. 381. 


2) Siebengeftirn (vgl. | 


Graz. | zuziehen trachten. 


Hakenbuche fem., Hagebuche. 
-Safenpulver n. (ä. Spr.), Pulver 


„Teidener | für Hafenbüchfen; ſ. fteir. Kriegsact. 1600. 


-Satenfifcherei fem., eine eigentüm: 
liche Art des Fiſchens im Winter (fie 
wird auch Schallen genannt), die in den 
Fifchmeiiterinftructionen von 1528, 1553 
und 1626 verboten ward. 

Hakenflamme fem., ä. Name einer 
Beſſemer Stahlgattung. 

Hakenhalb und Hakenhelb m., Holz: 
jtiel für eiferne Hafen. 

Hakenrecht n. (ä. Spr.); „ver für 
Frey: und 9. tft, waß ain jeder Unterthon 
mit dem Hagkhenhalb vor feinem Zaun 
vder Frydt erraihen mag, welidher an 
Willen der Herrfchaft darüber hadt, 
Wandel 10 Gulden“ Beitr. 22, 88. 

Saflerei fem., Streit, Uneinigfeit. 

Hakra! Safralot! Hakrawolt! ärger: 
licher Ausruf, entjtellt und verfürzt aus 
Saframent. 


Halb m., 1) Halbſcheid, Hälfte (fteir. 


Hahnſchlagen, ſchw. Zeitw., ein bäuer: | Sep. 9, 34 u. ö.); 2) Nebenform zu 


liches Spiel fpielen, bei dem e3 darauf an- | 


Unger-Khull, Steirifher Wortſchah. 


Selb m 
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-Salbapothefe fem., ä. Bezeichnung 
für die Hausapothefe eined Yandarztes; 
vgl. Fofjel Vollsmed. 43. 

Halbarl fem., Sebirgspflug mit nur 
einer einflügeligen Schar; vgl. Arl. 

Halbaſch m., nicht ganz ermwachjener, 
noch junger Aſch. 

Halbbatzen m. (ä. Spr.), 
kreuzerſtück; vgl. Halbbatzler. 

Halbbatzenlaib m. (ä. Spr.), Brot— 
laib, der zwei Kreuzer koſtete. 

Halbbatzler m. (ä. Spr.), auf 2 Kreuzer 
im Jahre 1850 verminderter Groſchen 
alter Wiener Währung. 

Halbbau m., in der Verbdg. ‚einen 
Weingarten in H. nehmen‘ — ihn gegen 
Ablieferung der Hälfte des Erträgnifjes 
an den Eigner in Bearbeitung über: 
nehmen. 

Salbbauer m. (ä. Spr.), Bauer, der 
die Hälfte der Landfteuer eines ‚ganzen 
Bauers“ (21%/a fl.) zahlte; vol. Göth 
Stmk. 1, 56 und flindermann Rep. 31. 

Halbbaum m., gejpaltener Baum für 
Brüdendeden. 

-Salbpelger m., dummer, halbblöder 
Menid. 

Halbdüpel m. (BZimmermannfpr.), 
Zimmerholz von gewiſſer Stärke. 

Salbe m., halber Startin. 

Salbe fem., halbe Maß (von Mein, 
Dier, Mehl); im 16. und 17. Yahrh. das 
halbe Viertel bezeichnend, alſo ungefähr 
gleichwertig der fpäteren Map. 

Salberabend m., Zeit der Nach: 
mittagsjaufe, d. h. 3—4 Uhr Nachmittags ; 
‚ven 9. halten‘ die Nachmittagsjaufe 
einnehmen. 

"Salberabendbrot n., 
abendmal. 

-Halberabendmal n., Nachmittagsjaufe, 
zwifchen 3 und 4 Uhr genommen; vgl. 
Rigler Neubg. 17, Deimg. 10, 846 u. ö. 

-Halberabendmilh fem., Mild für 
die Nachmittagsjaufe. 

Halbert, Adject. und Adv., fonderbar, 
eigentümlih, merkwürdig, ſonderlich; 
Vordernbg. Gd. (Val. Vordernbg. Id. 15). 

-Sälbertbrot n. (ä. Spr.), aus Oblas 
gebadenes Brot. 


Zwei: 


was Halber⸗ 


— Halbmal. 


-Hälbertfemmel fem., alter Name 
einer Semmelgattung; vgl. Hälbertbrot. 

Hälbertweis, Ado.; „Brod und 
Flaiſch pfenweis und h. verkaufen“ Urk. 
v. 13. Mai 1402. 

-Salbfeiertag m., Tag, deſſen eine 
Hälfte arbeitsledig ift; viele Bauernfeier: 
tage find Halbfeicrtage. 

Halbviertel n., eine ält. Maß— 
bezeichnung; als Trodenmaß — 2/3: 
Seidel, als Flüſſigkeitsmaß — 3/4 
Seidel. S. Stelzer Anl. 180. 

-Halbgewägen n. (ä. Spr.); „ain 
vorderes 9. per 1 fl.” Anittelf. B.⸗J. 
1604. Bol. Ingewägen und Halbinge— 
wägen. 

Halbguldiner m., alte Münze im 
Werte von 30 alten Areuzern nad der 
Münzoron. vom 1. Febr. 1535. 

-Salbhandling m., Halbhandſchuh. 

Halbhübler m. (ä. Spr.), Befiter 
einer halben Hube. 

Halbhuhn n., mittleres Waldhuhn, 
Tetrao medius; vgl. Göth. Stmf. 1, 
210. 

-Halbingewwägen n., „Wagner hat ain 
neu 9. gemadht und ain neuß Math 
1 fl. 7 5“ Judenbg. Bgmſtreitg. 1596. 

Halbkaſtorhut m., Hut, der aus 
‚Nigoni‘ und Biberhaaren hergeftellt iſt. 

-Salbflüftel n.; „unter die Bürdeln 
feine Sceiter oder 9. einzumijchen“ 
God. auſt. 6, 837. 

Halbkottel m., halbgejchloffener Kotter: 
wagen; Brud. Hapl. D.-B. 1794 Fol. 
170 u. ö. 

Halbkrippel n., kleines Fuhrwerk mit 
nur zwei Rädern vorne für Bergfahrten. 

Halbfrug m., Krug, der die Hälfte 
einer alten Maß fajst. 

Salbladen m., Brett von 1 a. Zoll 
Dide. Vgl. Gemeinlaven und Neichladen. 

Halblotkäſe und Salbloter m. (ä. 
Spr.), Käfe, dejien Laib um die Hälfte 
kleiner als der des Lotkäſes war; ſ. d. 
Eifenerz. Zolljaß. von 1500. 

Halbmal und Halbsmal n., ärm— 
liches, d. h. aus nur ſechs Gängen be— 
ſtehendes Hochzeitsmal; Oberſt. Vgl. fteir. 
Sep. 24, 227 u. ö. 


Halbmaß — 


Halbmaß und Halmaß (Halmäß) 
fem., 1) balbierter Eifenflumpen aus 
dem Hocofen (Schreber Eif. 57); 2) (ä. 
Spr.) Teil einer Sciffsladung. 
Halmaßfeuer und Salmäßfener n., 
niedrige Flachfeuer in Hammerwerken, 
in dem die ‚Mafien‘ und „Halbmaßen“ 
ausgeſchweißt und zu Etahlitangen ge: 
Ihmiedet werden. Vgl. Panz. Verf. 111. 
Salbmahwagen und Halmaßwagen 
m., Frachtwagen zum Befördern des 
Noheifens; in m. nv. des 17. und 
18. Jahrh. 

Halbnagel m.; „ölterreichijch Kupfer 
oder Graczeriſche Scarnägl, bey den 
Hämmern Halbnögl genannt, das Taujend 
umb 1 fl.” Nageljat. vom 28. März 
1674. 

Halbe, adv. Gen., zur Hälfte. 
Halbſaum m., Gewichtsbezeichnung 
für Stahl und Eifen in Kiſten und 
Bülhen = 125 alte Pfund; ſ. Scheu: 
chenft. 203. 

Halbſpießer m. (ä. Spr.), leichter, 
mit einem Spieße bewaffneter Neiter. 
Halbſchlitten m., Eleiner Schlitten 
mit Halbgeftelle, zur Beförderung von 
Langhölzern auf Gebirgswegen dienend. 
"Salbihopf m.; „erbeuth ſich den 
Tahträpf von den 9. in feinen Hoff 
herunter pafjiern zu laſſen“ Ob.-Wölz. 
RP. 1637 —64 Fol. 105. 
Halbſchöckig, Adject.; „108 Stüd 
halbſchöckhige Tafeln zu Verglafung von 
18 Fenſtern“ Lor. Gablfofen 1762. 
"Salbihwimmer m. (ä. Gpr.), 
Schwimmglas, das eine halbe alte Maß 
hielt. 

Halbſtöſſel m., Schaft oder Nohr für 
einen ſog. Halbitiefel. 

"Salbfehfer m. (ä. Spr.), Bez. für 
eine Münze (einen Grofchen) im Werte 
von 6 Areuzern; ſ. d. Münzord. vom 
1. Febr. 1535. 

"Salbfeidenlegatur m. und fem., 
Name eines Mebeftoffes aus Halbjeide; 
oft in Inv. des 17. Jahrh. 

"Halbwald m.; „ain 9. hat Aich und 
Puechpamp“ Eibisw. Zinsreg. 1587. 
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aus Obſtmoſt, Waller, Zuder und Wein- 
ftein (Judenmein). 

Salt m., 1) wie hochd.; 2) (Berg: 
mannjpr.) Mineralgehalt, ſ. Scheuchenft. 
118; 3) (ä. Spr.) Inhalt, Gehalt. 

Halde und Kalte fem., 1) was 
allg. ; 2) jüngerer Holzbeftand im Gegen. 
zu Wald (j. Schäffern 501); 2) Weide 
plag, Halteplatz für das Vieh, Weide 
4. Waldtom. 28 Anh.). Verklein. Saldel 
und Saltel n. 

Halden fem. nur in d. Mehrz., Bezeich- 
nung für ‚Seidengräber‘, d. h. Nömer- 
gräber und antike Fundftätten, in Unterft. 

Halter m., 1) was allg.; 2) Mann, 
der viele verborgene Dinge weiß, geweihte 
Nuten für allerlei Krankheiten und ähnl. 
Dinge hat, eine Art Gurpfufcher; Oberft. 

-Saltergeld n., Geld, das beim Vieh— 
verfaufe dem Hirten zufällt; vgl. Heimg. 
4, 716. 

"Haltergeraffeln., Sammelausdr. f. Ein- 
richtungsftüde einer Halterhütte ; in v. Urb. 

-Salterfegen m., Segenfpruc des 
Viehhirten. Der bei der Heimfahrt von 
der Alm begriffene Halter iſt berufät und 
vermummt, und feine Aleivung ift mit 
Moos behangen; daheim angefommen fagt 
er den 9., der beginnt: „Ich wünſch 
Glück ins Haus und Unglück heraus”. 
Bol. Gz. Tagespoft 1895 Nr. 258 
und Schäffern 529. 

"Saltgedinge n. (Bergmannipr.), Ver: 
trag zwiſchen dem Bergmwerkseigentümer 
und den Arbeitern, wornach diefen das 
gewonnene Mineral nad) den ‚Halt‘ ein— 
gelöst wird; ſ. Scheuchenft. 118. 

"Saltgeld n., 1) was Haltergeld; 
2) Weidezins; für d. ä. Zeit vgl. 
Mittlgn. 29, 100. 

Haltja! Verſt. von ja in der Bdtg. 
‚ganz gewils‘, häufig aber auch nur Ein- 
Ichiebfel in zufammenbängender Nede. 

Halftenfcheit und Halfenſcheid fem. 
und n. (ä. Spr.), Halbſcheid, Hälfte. 

Salfter m. und Halftern fem., 
1) wie allg. Halfter; 2) Hofenträger; 


3) Kopf oder Ohrenbinde. 


Hälfterdeuhel m.; „ver aus dem 


Halbwein m., Aunftwein, hergejtellt | Frijchfeuer ausgehobene Deuhel wird in 
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zwo Theile oder fog. 9. zerichrotten” 
Wenzel Hpt. Eijenbg. 1803 Fol. 22. 

Hälfterling m., unordentlicher, zer: 
lumpter Menſch; Oſtſt. Vgl. d. Niegersb. 
Id. 32 und gehälftet. 

Hall, Sal und Haal n., 1) Salz: 
brunnen, Saline; 2) Salzſiederei, Salz- 
ſudwerk; Oberft. . 

Halla! Ausruf der Uberrafchung. 
-Sallamt n., Salinenamt. 

Hallarbeit fem., Arbeit bei und in 
der Saline und Salzjiederei. 

-Sallarbeiten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
im Salzbergwerfe und bei der Saline 
arbeiten; vgl. Leo Pronner 744. 

SHallegen, jchw. Zeitw., 1) ſchellen, 
Elingen; 2) jodeln, almerifch fingen ; ob. 
Mur: und Ennöätl. 

Haller m., 1) Heller; 2) — Hallinger; 
3) — Hallerjchlägel. 

Hallerbretze fem. (ä. Spr.), bretzen— 
artiges Brot im Preife eines Hellers. 

-Sallerleiter fem., Botg.? als zum 
Mühlzeug gehörig aufgezählt im Greiſeneck. 
D.:B. 1790 ol. 527. 

Hallermannl n., was Hallerichlägel. 

Hallern, ſchw. Zeitw., hallen, fchallen, 
widerhallen, dumpf tönen; vgl. d. oftit. 
Id. 31, Sontg. 85, 503. 

Hallernadel fem., Cijenftange des 
Hallerfchlägels; Voitsbg. D.B. 1717 
Bol. 47, Göſting. D.:B. Fol. 304 u. ſ. w. 

"Sallerfpanne fem., Bez. für ein 
beim ‚Hallwit’ in früherer Zeit ange: 
wendetes Längenmaß. 

Hallerſchlägel m., eine Art Fall: 
Ichlägel zum Einſchlagen von Hölzern. 

-Sallerftange fem., was Hallernadel. 

Hallerſtock m., Holzteil des Haller: 
Ihlägels; Voitsbg. D.B. 1791 Fol. 
578 u. v. a. 

-Sallerftrumpf m., ä. Name einer 
bejonderen Gattung hoher und ſtarker 
Strümpfe; Einöd. D.-B. 1786 Fol. 4, 
Pol. Anz. 1804 u. f. mw. 

-Sallerzeug n., Hallerfchlägel ſammt 
allem, mas dazu gehört; Neun. D.-B. 
1799 Fol. 163. 

-SHallholz n., was Hallwit. 

Hallinger m., 1) Teilhaber an der 


Hälfterling — Halsborte. 


Saline; 2) Oberbeamte bei einem Salz 
bergwert; 3) Salinenvorarbeiter. Auſſee. 
Hällwagen n., Bdtg.? „zway Hindter— 
hällwagen on Röder und ein Roſsinn— 
gwägen on Meder, des man ain jedes von 
aim andern Wagn khan beſteckhen, das 
alles 1 Ag, ain foderö bejchlagenes 9. 
und ain Nad 1 Ag“ nv. Pürkher 1571. 
Hallweſen n. (ä. Spr.), Salzberg— 
werk und ſein Betrieb (Leo Pronner). 

Hallwit m. (ä. Spr.), Holz, das zur 
Salzſiederei und Saline gehört. 

Halmach und Halmich n., 1) Stroh; 
2) Stoppelfeld. 

Halmbatzen m., Bdtg? „mit H. be— 
zahlen” und „leichtförttige H.“ Neubg. 
Act. v. 1637. 

Halmheiden und Halmachheiden m., 
auf ungepflügtem Stoppelfelde wachjendes 
Heideforn. 

-Salmflee m., Alee, der, unter das 
Getreide gefäet, erft nad) dem Schnitte über 
die Stoppeln hervorwächst; Mittelit. 

Salmrübe fem., Brassica rapifera 
oder rapa, eine Nübengattung, die ge— 
wöhnlid auf Stoppenfelvern angebaut 
wird; vgl. Roſ. Stit. 1, 202. 

Halmweiz m., auf einem Meizen- 
ader de3 vorigen Jahres von neuem an— 
gebauter Weizen. 

Salodri und Hallodri m., einer, der 
Allotria treibt, lüderlicher Menſch, Lump. 

Hals m., 1) wie allg.; 2) was Halſe: 
„ein 9. gute Oranaten” Sparbersbad). 
D.:B. 1803 Fol. 308, „ein 9. Perlen“ 
Sontg. 85 ©. 181 u. ä. Vgl. Grimm 
WB. 4, 255. 

-Salspalatin fem., Halstuh aus Pa— 
latinftoff; Eifenerz. Beamt-Inv. 1752. 

Halsbete fem., Halsfettchen. 

Halsbein n., Schlüfjelbein. 

Salspfeid fem., 1) den unteren Teil 
des Haljes umhüllendes Kleidungsſtück; 
2) Halstud. 

Halsblatt n., Bezeichnung für einen 
Teil des Harnifches im landſch. Kriegs— 
munition-VBerz. 1554. 

Halsborte fem. (ä. Spr.), borten- 
artiges Band, dad um den Hals ge: 
‚tragen wurde; in zahlr. 3. 


Halsbrühig — Hammerordnung. 


Halsbrüchig, Adject., ein todwürdiges 
Verbrehen begangen habend; ſ. Weist. 
Gloſſ. 603. 

Halsbuſen m.; „um den Hals hat er 
einen Flor, wo der größere als jonjt ge: 
wöhnlih nad Bauernart gemadte 9. 
bervorjtehet* Pol. Anz. 1798. Berfl. 
Halsbüfel n., Halseinfafjung beim Hemde. 

Halstragel n. (ä. Spr.), Tragriemen 
des Halsblattes ; j. d. landjch. Kriegsmun.⸗ 
Terz. 1554. 

Halsdraht m., Drahtgeftelle für Hals- 
fraufen, nur im Inv. Zell 1644. 

-Halsdrüfel und Halddrüßel n., Name 
eines weniger guten Rindfleiſchſtückes. 

Salje fem., Halsband, Halsjchnur, 
Halskragen. Verkl. Halſel u. Salferl n. 

Salfer m., unzüchtiger Menſch; „ſolte 
mich vor einen 9. aufjchregen, weil ich 
mit Weibsbildern ein Umgang hatte“ 
Voitsbg. L.G.“P. 1767 Fol. 5. 

Halsfazalet und Halsfazenet 
(ä. Spr.), Halstuch. 

Halsflor m., Bauernhalstuch. 

Salögehenge n.; „ein H. mit gul— 
denen Rojen“ nv. Ejjigbg. 1683, „ein 
guldenes H. mit Berl” Inv. Fary 1670. 
Verflein. Salögehengel n. in verich. Inv. 

"Salögefperre n., Halsbandſchließe; 
„Ihludet ein eggich fo benenntes Halßgeſpörr 
jambt einer Nadel“ Werlein M.-Zell 47. 

Halsſack ım.; „ain H. von ſchwarzem 
Sammet” Inv. Türndl 1699. 

"Salsfalvet n. (ä Spr.), Halstuch. 

Halsſchapodel n. (ä. Spr.), Krauſe 
für den Hals, die entweder frei oder am 
Hemd befeſtigt getragen wurde; in zahlr. J. 

Halsſteg m., Lederftreifen für Schuh: 
iohlen aus der Halsgegend des Rindes. 

Samafh, Adj. und Adv—, jchnell, 
raſch, geſchwinde, unverjehens; ob. Mur: 
u. Ennstl. Vgl. Hiefl. Id. 5. 

Samperl m.u.n., 1) allzu nachgiebiger 
Menih, Siemannl; 2) dumme Perſon, 
Ylödling. 

"Samperlet, Adject. und Adv., mit 
Eigenihaften eines Hamperls“ begabt, 
dumm, töricht, blöde. 

Hamei! und Hamein! Ausruf in 
der Big. ſieh! Oberft. 


n. 
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Hamelſchlitten m., Bdtg? Pichlern. 
D.:B. 1816 Fol. 323 und 338. 

Hämen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), ab» 
mejjen, aichen; „man jchol Emer h. und, 
waz man dient Moſt, fchol man h. mit 
dem jelben Emer“ Göß. Urb. 15. Jahrh. 

Hamme fem., oberjter Teil der Senſe, 
der derjelben ‚aufgeftoßen’ wird. 

Hammelſammlung fem., Einfamm: 
lung von geräucherten Schweinsfeulen, die 
in früherer Zeit häufig für Pfarrer und 
Lehrer vorgenommen ward; ſ. d. Nie: 
gersbg. Id. 26. 

Hammen und Samen m., gefelchter 
Schweinefdinfen; verfl. Hammel und 
Sammer! n. 

-Sammeradel m., Sammelausdrud 
für die geadelten Familien Uberfteier: 
marks, die von den Nachloinmen alter 
Hammerwerfsbejiser abjtanımen. 

Hammerpoppel m. (ä. Spr.), geld» 
progiger Hammerwerksbeſitzer; Oberft. 

Sammertöriih, Aoject., ſchwerhörig 
infolge des Lärmes in HDammerwerfen. 

Sammereifen n., Stahl für Senjen- 
ihmiede; ſ. Kleyle Reiſe 28. 

Hammerfrohne fem. (ä. Spr.), Ab— 
gabe für jeden Zentner erzeugten Stab— 
eiſens an die Bergbehörde. 
Sammerhäubel n. (ä. Spr.), Be: 
zeichnung gewiſſer Haubengattungen; es 
wurden große und Kleine 9. unterjchieden. 
-Sammerhemd n.; „der vom Hammer: 
werk in Gurk entwichene Wafjergeber hat 
ein rupfenes neues 9. geftohlen“ Bol. 
Anz. 1809. 

"Sammerleute n. Mehrz., im Hammer: 
werfe bejchäftigte Arbeiter; „die 9. machen 
durch des Fewers Gluet das Raucheyſen 
zu Kaufmannsguet“ Vordernbg. Berg: 
reien bei Scloffar C. u. ©. 338. 

Sammermeifter m., Worarbeiter in 
einem Hammer: oder Radwerke. 

-Sammermeifterleihfauf m., jährliche 
Geldgabe an die Nadwerksarbeiter in 
Vordernberg für die Gewinnung eines 
Eifenüberfchufies über das jog. Widmungs— 
eilen; j. Göth Vordernbg. 93. 

Hammern m., was Hammerwurz. 

Hammerordnung ſem., Geſetz, das 


326 Hammerwurz 
‚ die Bedingungen, unter denen die Hammer: 
conceflton‘ erteilt wurde, Die Dienftes>, 
die Straf und die polizeilichen Beſtim— 
mungen über den Betrieb eined Hammer— 
werfes (oder Hammers) verzeichnet ; 
ſ. Scheudenft. 121. 

Hammerwurz fem., weiße Nießwurz, 
Veratrum album. 

Hamſtock m., im Waſſer eingelaffener 
Holapflod, auf welchem die Hamzeichen 
erfichtlih gemacht find. 

Hamzeichen n., Zeihen auf Holz: 
pflöden, um die Höhe des MWafferftandes 
(befonder3 bei Mühlen) zu mefien. 

Han dient zur Verftärfung eines Frage: 
wortes, wenn das Subject in der Ein: 
zahl ſteht; fteht es in der Mehrz., jo heißt 
fie hant (j. Sartori Reiſe 190). 

Hant m., Bitterfeit, Hantigfeit, Gräm— 
lichkeit; vgl. d. Vordernbg. Jo. 15. 

-Sandbafd m. (ä. Spr.), Handfchlag. 

Handbern m., kleines Fiſchnetz, das 
man mit einer Hand zu halten imſtande iſt. 

Handpretze fem., Handeiſen, Hand— 
ſchelle; vgl. Meixn. 2, 34 und 3, 10. 

Handtatzel n. (ä. Spr.), Handſtulpe; 
nv. Poſch 1660 u. a. J. 

-Sandtodenleuchter m., Leuchter für 


eine Todenzimmereinrihtung, nur im 
Inv. Wildenft. 1669. 
Handet, Moject., hörnerlos? „der 


Gaisbock war zottig und h.“ Pol. Anz. 
von 1843. 

Sandelfrant n., die Pflanze Satyrium 
nigrum. 

Handeln, ſchw. Zeitw., 1) wie bei Grimm 
und Schmeller 1, 1126; 2) eindringlich 
bitten, in lebhaften Worten betteln. 

Sändeln, ſchw. Zeitw., 1) Händel, 
Streitigkeiten haben; 2) Kleinere Gegen: 
ftände von Hand zu Hand weitergeben ; 
3) das Horn niht am Boden, fondern 
gleich unter der linken Hand abichneiden, 
damit die Stoppeln zur Viehſtreu ab: 
gemäht werden fünnen (Meirn. 3, 10). 

Hanten und hantig, Adject. u. Adv., 


— Hanbrogel. 


Handgeld n., 1) wie allg.; 2) Name 
einer landesfürftlihen Steuer im 17. 
Jahrh., j. Peinlich Verf. 26. 

Sandgeloben, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
durch Handſchlag geloben. 

Handgereckt, part. Adj. u. Adv. (ä. 
Rechtsſpr.), durch Eid erhärtet, beſchworen. 

Haudgleich n. (ä. Spr.), Handgelent. 

Sandhabe fem., 1) wie allg.; 2) 
Ichmaler Streifen zwiſchen Strafe und 
Hag; Oberft. Val. Heimg. 10, 213. 

Sandhade fem., lange Zimmer: 
mannshade. 

Handhader m., Handtud. 

Hantierer m., reijender Handwerks— 
burjche; Oberft. 

-Santige fem., Name eines Slarten- 
ipieles, - das ohne Kaufkarten gejpielt 
wird; Mittelft. 

Handkar n., kleineres Gefäß mit 
Henkel; in verih. B.-T. 

Handleder n., Bez. für eine Art Schut- 
handſchuhe der Schuhmader; „welcher 
Schudfneht zum Eſſen gieng, zug aber 
zuvor das 9. nit ab, tjt derfelbe zur 
Straff verfallen” Mürzzufchlag. Schuh: 
fnechtordn. 1607. 

Handlerig und handlerifh, Adject. 
und Adv., zum Feiljchen geneigt, hanvels- 
luftig; ob. Murtl. 

Handling m., gemwirkter Handſchuh 
ohne Finger, ähnlih dem Fäuftling. 

Handlon, Adject. und Adv., auf: 
dringlich; Roſ., Heimg. 

Handmeſſe fem. (ä. Spr.), geſtiftete 
Meſſe, für die nach Belieben des Stifters 
ein Kaplan aufzunehmen oder abzudanken 
war; die H. wurde mehrmals wegen Miſs— 
brauches unterſagt. 

Handner m., Handpferd; Ennstl. 

Handradel n., gezähntes Rädchen mit 
Griff zur Markierung der ‚Schnitte‘ auf 
dem zuzufchneidenden Stoffe. 

Handring m., Ning bei einem größeren 
Gefäße, um es halten zu fönnen. 

Sandrobot fem. (ä. Spr.), Arbeit, die 


1) bitter, bifjig, grämlich, launifch (Meirn. | mit eigener Sand zu leiften war, wie 
Id. 2, 109, Riegersbg. Id. 26); 2) von z. B. fait alle Felvarbeiten. 


Ochſen im Gefpanne: 
Mittelft. 


rechts gehend. 





Handrogel, Adj. u. Adv., ſanft, wei 
zum Anfühlen (von feiſtem Vieh); Oberit. 


Handfpieler — Hanfelmwein. 


"Sandfpieler m. (ä. Spr.), Gaufler, 
Würfeljpieler, Falſchſpieler; ſ. Beitr. 12, 
161 u. 164. 

Handſchapoͤdel n., Kraufe am Hemd: 
ärmel; in v. Inv. des 18. Jahrh. 

Handſchargan m. (ä. Spr.), 
Schargan. 

Haundſchkartanl n., Pappſchachtel, die 
zum Aufbewahren von Handſchuhen ver: 
wendet wird; in zahlr. nv. 

Handſchlange fem. (ä. Spr.), Name 
der erſten Handfeuerwaffe des Fußvolkes; 
ſ. d. landſch. Zeugh. Inv. 

Handſchneider m., ä. Ausdruck für 
Tuchausſchneider. 

Handſchuhweiz m., Sirter- ober 
Roßhoferweizen, deſſen Körner klein, die 
Kolben ſehr gedrängt ſind und der gegen 
die Spitze zu einem Handſchuh ühnlig 
breit gedrückt erjcheint. 

Handſtab m., Langholz, an dem die 
Driſchel befeftigt ift. 

"Sandftod m.; „ein. ohne Sengſen“ 
Inv. Gößner 1754, Oreifened. D.:B. 
1775 Fol. 923 u. ſ. w. Vgl. Handftab. 

Handſtutzen m., was Handling. 

Sandzäun! n., Bez. für eine Art 
von Fleinen Hauen im Murau. D.:B. 
1788 Fol. 20 u. ö. 

"Sandzeng n., Name einer 
gattung im Inv. Egger 1754. 


was 


Eifen: 


Sandzwehel und Handtwehel n., 
Handtuch. 
Haue m., tölpelhafter Menſch, Tölpel; 


Oberſt. Vgl. d. Fohnsd. Id. 23. 

Hanefacker m., mit Hanfſtauden be— 
bautes Stück Sand; auf ihm ift man 
fiher vor Heren und vor der Habergeif. 

Hanefel m. und Haneferl n., Hänf- 
ling, Fringilla. 

Saneffraut n., Blätter und Stengel 
des Hanfes, verwendet ald Bannfraut 
gegen Teufel und Gefpenfter ; vgl. Meirn. 
S. und G 2 u. ö. 

Hauefreiſte fem., ganz grobe, rupfene 
Leinwand. 

"Sanefreiften, Adject, aus grober, 
tupfener Leinwand gefertigt oder beftehend. 

Hanefſchotten fem. nur in d. Mehrz., 
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beitandteil Honig, Pfeffer, Zibeben und 
Rofinen bilden. 

Sängbaum m., Gerüjtbaum, wie er 
bei Brüdenherftellungen benötigt wird; 
vgl. d. Graz. Btg. vom 7. Dez. 1848. 

Hängböſchel n., Quajte; „ein Spenjer 
mit 9.” Bol. Anz. 1828. 

Sangen, ft. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) aufhören, fahren lafjen; Hieflau. Sp. 
2, Wudi Judenb. 2, 35, Höfer 2, 35, 
Roſ., Heimg. 

Sangerl fem., Kojeform zu Agnes; 
fteir. Sep. 27, 186 u. ö. 

"Sanger! n., 1) Bruftfled, den man 
an einer Schnur befeftigt um den Naden 


hängt; 2) Weſte; 3) NAuftrage- oder 
Tafeltuch der Aellner. 
Hanglich n., Achſelſteg; Weftit. 


(Stainz. Ggd.). 

Hängnis fem. (ä. Spr.), 1) Nad: 
ficht, Nachlaſs; 2) Erlaubnis. 

Hankelreide fem., was Keſſelreide; 
Rotenfelf. J.P. 1752 Fol. 127 u. ö. 

"Sandadamtanz m., Name eines 
Tanzes in Dftft., bei dem ſich Tänzer 
und Tänzerin mit dem Zeigefinger drohen. 

Hanstag m., der Tag Johannes des 
Täufers, der längfte Tag des Jahres. 

Sanfel m., 1) Kojeform zu Johannes; 
2) was Sanjelbier; 3) cul de Paris. 

Sanfelamweg m. 1) Gänfefuß, 
Chenopodium borenum; 2) ogelfnö- 
terih, Polygonum aviculare; 3) taube 
Gerſte, Hordeum murinum. 

Hanſelbank feın., Schnitbanf, Zwäng— 
ſtock; vgl. pädag. Zeitſchr. 9, 205. 

-Sanfelbier n., Tropfbier, ſchlechtes 
Neitbier. 

-Sanfelftuhl m., mas Hanſelbank; 
„ein H. und Strohjtod” Freibühel. D.: 
3.1765 Vol. 228. 

"Sanfelfonntag m., 1) Sonntag nad) 
dem Tage Johannes des Täufers (Oberft.) ; 
2) im Nadmertal auch Bez. für den 
Faſchingſonntag. 

Hanſelwein m.; „der neu angehende 
Bürger hat am Fohannitag feinem Biertel» 
mann und den in jelbem Viertel ftehenden 
Bürgern zweyg Mai Wein, jo der 9. 


Name einer Speife, bei der den Haupt: | genant wird, zu bezahlen“ Gejchbl. 6, 188. 


928 


-Sanfen, ſchw. Zeitw. vefl. (&. Spr.), 


Hanfen — Hartfehrig. 


2) hölzernes Trodenhaus aus Latten für 


ein Gajtgelage geben; vgl. das Kindbg. | Feldfrüchte, Mittel- und Unterft. 


Prot. vom 12. März 1705. 

Sanferl n.,, 1) Meiterbildg. von 
Hanfel; 2) Wieſel (Leibniger Ggd.). 

-Sanjerlheu n., Deu, das (im mittleren 
Murtal) zu Iohanni gemäht wird und für 
die Pferde ala heilfräftig gilt; vgl. Arainz 
Andrig 16. 

-Sanferlfpiel n., Name eines Hazard: 
jpieles auf Segelbahnen, verboten mit 
Hofdeer. vom 16. Det. 1840. 

Hansgraf m. (ä. Spr.), landesfürft- 
licher Richter in Handelsſachen, zuerft in 
Stmf. eingeführt von Kaifer Friedrich IV. 
im Jahre 1435; vgl. Schmeller 1, 1134, 
Grimm W.:B.4, 463. Aufgehoben wurde 
das Amt des H. durch Joſef II. im Jahre 
1784, wozu vgl. Mittlg. 8, 125 ff. 

Hanskraut und Hanskräutel n., 
Stil und Blätter von Hypericum per- 
foratum, die man büfchelweife auf die 
erite Hifel zu binden pflegt. 

Har fem., was Hargeld; Weist. 

-Saramien und Haramier m. meiſt 
in der Mehrz. (ä. Spr.), Bezeichnung für 
jene kroatiſchen Fußknechte, die ald Grenz: 
miliz im 15. und 16. Jahrhunderte 
jenjeitö der Drau ftanden. 

-Saramierhätiche fem., Name einer 
Maffe ver Eroatifhen Fußknechte; in 
Inv. des 16. Jahrh. 

Sarb, harbet und harbig, Ndject. 
und Adv., 1) berbe, ſalzig-bitter, ver- 
jalzen; 2) ungehalten, böfe, zornig, un: 
wirſch, mijsmutig. 

Harbpaſſen und harbpaffig, Adj. u. 
Ndv., bitter und biffig im Neden, zu herber 
Abfertigung bereit; Ober- und Dftit. 

Harbe und Sarbigfeit fem., 1) Herb: 
heit, ſalziger Geſchmack; 2) Unmut, 
Mijsmut, Arger. 

Harbelet, Adject. und Adv., etwas 
herbe, zornig, unmutig. 


Harben, ſchw. Zeitw., ärgern, zornig 


machen, aufbringen; refl. zornig werden, 
ſich ärgern, ſich kränken. 


Härbentuch n., Tuch aus gan ſchweres Leben. 


als Grundleijtung ſ. Oberleitner Abgab. 8. 


Sarpfe fem., 1) was jchrifto. Harfe; 





"Sarpfenftuhlm., Traggeftelle zum Ein: 
hafen in die Stangen der Trodenhütte für 
Feldfrüchte, um dieje fchneller zu trodnen. 

‚Sarpfenzwiden, ſchw. Zeitw., auf 
der Harfe fpielen. 

-Sarbfiften, Adject. und Adv., mürrijch 
und ftreitfüchtig; vgl. fteir. Sep. 14, 
47. 24, 48 u. ö. 

-Sarbwieferl n., jchnell aufbraujender 
aber gutmütiger Menſch; ſ. Sontg. 85, 
450. 

Hart und Gehart (Kart) m., 1) Schnee 
frufte, gefrorener Schnee, Reif; 2) mit 
Geftrüppe bewachſene Flähe; in Zu— 
jammenfeggn. (in Ortsnamen) bedeutet 
9. entweder ‚jteiniger Boden’ oder ‚Heides 
boden ohne Anbau‘; 3) Wertihägung, 
meift in der Redensa. ‚einen 9. auf 
etwas haben‘; ſ. Bordernbg. Id. 15, 
Nottenm. Id. 1. Verklein. Härtel und 
Kärtel n. 

"Sartbeere fem., Heidelbeere, Vacei- 
nium myrtillus; Zange m. N. 5. 

Sartbeinig, Adject. und Adv., hart: 
nädig, ftarrföpfig. 

"Sarttaube fem., Turteltaube, Turtur 
auritus; Zange m. N. 1. 

Sartel m., Koſeform zu Erhart, 
Leonhart, Bernhart u. a. Namen auf -hart. 

Hartentrog m., was Härtetrog bei 
Grimm W.B. 4, 511; ein 9. wird 
zum Inv. einer Senſenſchmiede gehörig 
erwähnt Anittelf. D.:B. 1784 F. 230 
und Rottenm. D.:B. 1797 Fol. 553. 

-Sartenftein m.; einen 9. erwähnt als 
Schmiedegeräte das Admontbühel. D.:B. 
1798 Fol. 343. 

Hartgenackig, Adject. und Adv., mas 
hartbeinig und ſchriftd. hartnädig. 

Hartholz n., Gehölze, Wald, im Gegen]. 
zum Unterholze und Geſtrüppe, dem og. 
Staudach; Weſtſt. 

Hardich m, Calluna 
vulgaris Salisb., nah Lange m. R. 7. 

Sartigfeit fem., ram, Summer, 


Bejenheide, 


Hartkehrig, Adject., ſchwer zu bear: 
beiten (vom Aderboven). 


Hartmond 


Hartmond m. (ä. Spr.), Jänner, 
Hartnen, ſchw. Zeitw., hätten. 
5Hartreif m., Schneereif; Traunau. 
J.“P. 1748 Fol. 37 u. m. Inv. 
SHartriegel m., Cornus mas und 
Cornus sanguin., auch Ligustrum ; vgl. 
Neichel Bil. 171. 
.  "S$artwerf n. (ä. Spr.), erzhältiges 
Sejtein; ſ. d. Admont. Stift.:Inv. 1579 
u. Wichner Admt. Bez. 3. Babau 33. 

Sartwiefe fem., Wieſe, die ſüßes 
Heu liefert, im Gegenfage zur Sumpf: 
wieſe. 

Hartze fem.; „ſtinkende Haargruben, 
ſonſten Hartzen genannt“ Lebenwaldt 
Arzneibch. 338. 

Sargeld n. (ä. Spr.), Handgeld; vgl. 
Scmeller 1, 1146. 

Häringer m. (ä. Spr.), Verkäufer 
von Häringen. Weiblih Häringerin. 

Säringfeele fem., glänzender kleiner 
fadenartiger Teil des Eingeweides eines 
Härings, deſſen Luftblafe enthaltend ; beim 
Zerfchneiden des Fiſches wird er, wenn 
gefunden, an die Dede der Küche ge: 
worfen, weil ‚die Seele nad) oben 
gehört‘. 

Häringskopf m., Spottbezeichnung für 
die alten fogenaunten Sturzhauben der 
rauen. 

Harmel und Sarmeltier n., Wiefel, 
Hermchen, Hermelin (Putorius vulg. und 
ermineus); vgl. Feigel Samml. 160. 

-Särneppe fem. (ä. Spr.), Schütteln 
oder Beuteln bei den Haaren; ſ. Hurter 
Geh. Ferdinands 4, 488. 

"Sarnifcherbuße fem. 
Strafgeld für Schwert: 
züden auf offener Strafe. 

"Sarnifchhade fem. (ä. Spr.), Name 
einer alten beliebten Bauernwaffe; Judenbg. 
8.3. 1566 u. a. B.9. 

Sarnifhhammer m., Name einer 
alten Bauernwaffe; Voitsbg. B.:I. 1526 
u. 0. B.⸗J. 

"Sarnifchfappe fem. (ä. Spr.), mit 
Werg abgefteppte Leinwandhaube, die 
unfer dem Helme getragen wurde; in 
zahlr. a. Inv. 

Harnkachel m., Nachttopf. 


(ä. Spr.), 
oder Meſſer⸗ 


— Haſcher 329 
Harnſtein m., Blaſenſtein. 
Harnwinde fem., Urinzwang, stran- 

guria; ſ. Foſſel Volksmed. 123. 
Harnwindtraut und Harnkraut n., 

Astragalus glyeyphyllus. 

Sarre fem. (ä. Epr.), Berharrung, 
Ausdauer, Dauer ; meist nur in der Verb. 
‚in die Hart‘ — auf die Dauer. 

Härrig, Nodject. und Adv., beharrlic, 
ausdauernd, andauernd, anhaltend. 

Sarruden m. (ä. Spr.), was Hod): 
rucken; ſ. d. Schönjtein. Act 1715, 
Voitsbg. Stadtbch. (16. Jahrh.), Inv. 
Trautmansdorf 1663 u. a. J. 

Hasbann und Haſenbann m. (ä. 
Spr.), Jagdberehtigung und Jagd auf 
Hafen; vgl. Oberleitn. Abgab. 14. 

Hasbannamt n., Yägermeifteramt für 
die Niederjagd auf Hafen. 

Safpel m., 1) wie allg.; 2) Menſch 
von geringer Geifteskraft, der zu nichts 
zu brauchen iſt, Hohlkopf, Dummkopf. 

Haſpelanſchlagen, ſt. Zeitw., durch 
raſchen Schlag mit dem Fuße dem Gegner 
im Ringen die Beine wegſchlagen; ſ. 
Heimg. 4, 636. 

Haſpeln, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) trottend einhergehen, ſtolpern; 3) einen 
Fehltritt tun (auch in überir. Bed.); 
4) plump und ungefchiet arbeiten. 

Safpern, jchw. Zeitw., feltene Neben: 
forn zu hafpeln. 

Haſpler m., Menſch, der alles unges 
Shit angeht und verpfujcht, plumper 
Gefelle, Tölpel. 

Haſchen, Schw. Zeitw., was hatjchen. 
Pal. die folgende Stelle aus dem Freien: 
jteiner Stodurb. von 1621 %ol. 57 
mit der in Grimms W.-B. ausgehobenen 
aus Seh. Frand: „das Landtgericht hebt 
ih an gegen der Preßniczprugkhen ab, 
jo vor ein Wierthähaus daſelbſt bei der 
Pruggen iſt geftanden, davon das Sprich: 
wort herfhombt: ‚er häfcht mit, er wär 
darbeyg oder nit’. Vnd wie mann mit 
jme vnd feinen Gejellen mit Straff ver: 
faren, hat jein Geſell daſelbſt gejagt 
‚Wierth, haſch mit‘, hat Wierth gejagt 
„O, ih häſch, das Gott erbarm‘“. 

Safcher m., 1) körperlich gebrechliches, 
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hilflofes Mefen; 2) ſchwachſinniger 
Menih, Blödling; 3) unfelbjtändiger, | peeum; Leibnig. God. 
willenlofer Menjch. Die Verkl. Safherl| "Safelfhmalz n., fherzhaft für: Züd: 
n. meiſt in fchmeichelnder, Eofender Ver: | tigung oder Prügel mit einem Haslinger. 
wendung für Kinder. Weibl. Haſcherin. Haſen m. nur in d. Mehrz., 1) durch 
Haſchitzer M., einmaliges Rülpfen; | zu große Hitze beim Röſten halbgejchmol: 
„dad Kind hat mit einem Kenn [dene Gijenfteine; 2) aus grauem Roh— 
9. ein Arbis zu dem Naßl herausgeblajen“ | eifen durch Umſchmeizen erhaltene halb: 
Scharten Zufl. 88. aefriichte Alumpen. S. Scheuchenft. 125. 
‚Säfchtel Geſchael) und —*— * Haſen und gehafen (kaſen), Adject. 
Supftüd Se se von den Metzgern nd Adv., Ichlüpfrig, glatt, fein, weich 
als „Zumage‘ gege m f er (von Pelz und Stoffen), leife, fanft, 
Safe m., 1) Be RB ® gelinde; das Adv. auch: beinahe, fait 
Schmeller 1,1172; 2) (Zimmermannfpr.) ganz, faſt völlig. Die Nevensa. ‚hafen gehen’ 
ee are Fr — leiſe und vorfichtig gehen. 
alle gehört; 3) Yıeljtü em Eiö:| , S 
hießen; 4) Bez. eines gewiſſen Stüdes * — San Be a Sagen 
vom FFleifche der Schweine; 5) Spermwor: | , Safenpappel tan. Ye Bekaramels 
richtung beim Nabe: das hintere Sperr⸗ pflanze Malva silvestris vulg. * 
el ge it — Bol ke Haſentrappel n., die Pflanze Gna- 
a — ne — * nr phalium divicum; Weſtſt. (Arnfels). 
Withunft nd Refemne ine „lt ln, Balz Aus Dafr 
rammte ange. : er 
Safel m., — Cyprinus leueis- — ri gegen Schwerhörigkeit 
cus und Alburnus mento nob., vgl. " Zar ‘ 
HedelsKner Sw.⸗F. 141 u. 188. j nn n., Schwädling, Feig— 
Haſel, Aodject. und Adv. glatt, ge- ling, Haſenfuß. 
hobelt, geſchlacht; beinahe, ſchier. Oberſt. Haſenhupfen n., ſubſt. Inf, Name 
-Safelbirg n., Name einer Steinſalz- eines Spieles der Kinder um Neuberg 


"Safelrübe fem., Cyclamen eun- | 











gattung bei der Auffeer Saline. in Oberſt.; Handſchr. des L.-A. 803. 
Safelblümel fem., Blüte von Cy-| "Safenhuhn n., was Hajelhuhn ; verfl. 
clamen europ. Safenhühnt n. 


Haſelfichte fem., Name einer Abart| Haſenkartiſch m. (Bergmannfpr.), 

der Fichte von bejonderer Feinheit der | vollfonmenes Frifcheijen. 

Faſern, deren trodenes Holz faft metalliih | "Safentlee m., vie Pflanze Oxalis 

Eingt; fie liefert das Klangholz für! acetosella; Stainzer God. 

Geigen, ihre Kästchen find im Gegenfate| Safenöhrl n., Asarum europseum ; 

zu den grünlich-purpurroten der gem.|die Mehrz. Haſenöhrlen ift auch Name 

Fichte grün. ©. Argo 1895 S. 46. einer bäuerlihen Mehlipeife in Überit. 
Safeln, ſchw. Zeitw., 1) glätten,| Haſenſprung m., 1) was allg.; 2) 

bügeln, hobeln; 2) ſtreicheln. Oberft. die Pflanze Talileporum; vgl. God. 
"Safelnatter fem., Areuzotter, Pelias | auft. 3, 257. 

berus. "Snfenfhmals n., Fett des Hafen, 
Haſelnudel fem., männliches Samen: | ein in früherer Zeit oft verwendetes 

zäpfchen der Hafel oder des Hafelnufsftraus | Arzneimittel; |. d. Prov. Geſ.-Samml. 

ches, bei Futtermangel als Futter verwendet. | f. St. 11, 463. 

-SHafelnufsfalbe fem., mas Haſel- Hashart (Hafäart) m., jcharfer Auf: 

Ihmalz; „wannft nit ofrozzt, jo ſuachn ma | tritt, Zanf, lärmender Streit; Graz. 

für di a Hoflnußfolbn“ Nof. Sittb. 33.) »Haslachwald m., Wald mit vielen 


Haslin — Hauten. 


Hafelftauden; vgl. 

31. März 1788. 
-Saslin fem., Haſelſtrauch; Oſtſt. 
Saslinger m., Hafeljtraudjitod. 


d. Kaufbr. vom 
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-Säupelfraut n., Kopfkohl, Brassica 
capitata alba. 

Säupeln, ſchw. Zeitw., den Kopf 
jtreihen, dann allg. ftreicheln, liebkoſen, 


-Saffaten m.? (ä. Spr.); „ainen alten | zärteln, hätjcheln. 


Mansrockh oder H.“ Judenb. B.-J. 1533. 
Haſſig, Adject. und Adv., gehäſſig. 
Hauptarl fem., Arl größter Gattung; 
Inv. Pranckh 1629 u. a. J. 
Hauptborte fem.; „Hauptborten“ 
und 
Rottenm. Krämerinv. 1600. 
Hauptdörre fem., 
hirnkrankheit; vgl. Mänhard 5, 122. 
Hauptfleiſch n. (Metzgerſpr.), Sam: 


Häupelſalat und Häuperlſalat m., 
Kopfſalat, Lactuca sativa capitata. 

"Saubenpapier n., ält. Bezeichnung 
einer groben Papiergattung. 


-Saubenblende fem., Vorſtoß bei 


„Hauptbörtel” find aufgezählt im | Frauenhauben gegen Ohr und Auge. 


Häupenpolſter m. und Häupenküſs 


Name einer Ge: |n., Kopfpolfter (vgl. Häupe 2); in zahlr. 


B.⸗J. 
Haubendeckel m., oberer Teil der 


melausdr. für die größten Fleiſchſtücke des Haube. 


Nindes im Gegenjate zu dem fog. Jung: 
fleiich. 

Hauptkapo m., Nädelsführer, erjter 
oder Hauptanführer. 


Haubentrautel fem., Bezeihnung für 
eine gute, geduldige Frau; Ennstl. 

Haubenviſier n.; „ein ſchwarz 
jametes H. mit Porten” Judenbg. B.⸗J. 


"Sauptrogen m., Hauptanteil, Haupt: | 1764. 


gewinn; meift nur in der Nedensa. ‚den 
9. zichen‘. 
-Sauptfalbling m., Sulmo salvelinus; 


-Saubenmodel m.; „l goldener 9. 
1 fl.” Judenbg. B.:. 1721. 
-Saubenreitel n., Name eines Teiles 


„9. per Stüd 40 Kr.” (im Jahre 1646) der Frauenhaube; in m. Inv. 


Wichner Jagd u. Fiſch. 66. 


-Saubenfappel m., Bez. für eine be: 


Hauptſchädel m. (Metgerjpr.), Knochen | jondere Gattung von Spihhaden für 


des Kopfes; „H. und Fotzmaul darf zu: 
gewogen werden“ Graz. Fleiſchſatz. v. 1742. 

Hauptſchlacht fem., große Waſſer— 
wehre; „wegen des Wafjergepey foll man 
undter der fertig erbauten 9. mwiderumben 
ain Schlaht pauen” Anittelf. Brot. 
1629 Fol. 38. 

Sauptichlag m., 1) wie allg.; 2) 
(Jägerſpr.) ftärferer Ton im Geſange 
des balzenden Auerhahnes. 

Sauptitamm m., 1) mas alla.; 2) 
Bauerngut, Bauernrüdjig (vgl. Schopf 
Waldord. 2). 

-Hauptitudel und Haupiſtüdel n. (ä. 
Spr.), Bez. für den Kopfteil des Pferde: 
jaumzeuges; in jehr vielen nv. 

Hauptwurz fem.; „die Unterthanen 
jollen ihre Kohl nicht anderer Orthen hin 
führen, fo lange die H. nicht der Ge: 
nüge nach verjehen iſt“ Waldord. vom 
26. März 1721. 

Häupe (Sappn) fem., 1) Kopfitelle 
des Bettes; 2) Kopfkiſſen. 


Holzhauer. 

Haubenſcheißer m., als Schimpfwort 
erfcheinend im Sedau. Spa. v. 1847. 

-Saubenfchmied m. (ä. Spr.), Helm: 
Ihmied, Schmied eiferner Sturmhauben. 

Häuperl n., 1) Köpfchen; 2) Streis 
cheln im Gefichte, LiebEofung. 

Saucen m., 1) Hauch; 2) Krampf: 
huften, Keuchhuften; „ihr ein Jahr altes 
Brüderlein wurde von der Fraiß und 
jtarfen 9. überfallen“ Urfpr. von M.- 
Hilf 1769 ©. 379. 

Saucen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) mit vorwärts hängendem Oberleibe und 
gebeugt gehen (Gallenjt. Jd. 3, Eijenerz. 
Id. 5, Admt. Id. 4 u. ſ. w.); zu Boden 
hauchen niederfallen oder fich raſch 
niederlegen (bei Leo Pronner 352). 

Haudachſeln, ſchw. Zeitw., das ver: 
botene Kartenspiel ‚maufcheln‘ ſpielen; 


Fürftenfeld. God. 


Hauten, jeltener häuten, ſchw. Zeitw., 


refler. a) fi) kümmern, fi) rege um 
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etwas annehmen, b) fich plagen, ſich durch 
Arbeit abmühen; Oberſt. Vol. Fohnsdf. 
Id. 23, Meir. 2, 111. 

Häuter m., 1) jchlechtes Pferd; 2) 
ſchlechter Spieler beim Karten- oder Aegel- 
jpiele und beim Eisſchießen; 3) dummer, 
gedankenlofer, gedanfenträger Menſch; 4) 
joviel wie armer Teufel, armer Serl 
(meift in Verbdg. mit arm oder armfelig). 

-Sauderer (Hauterer) und Hauder 
(Sauter) m., Bez. für einen, der ſich müde 
arbeitet, dabei aber nicht vorwärts fommt ; 
j. Meirn. Id. 2. 

Sauter! n., 1) gutmütiger Menfd ; 
2) ſchwaches altes Weiblein; 3) Lieb: 
fojungswort für Kinder von ganz allg. Bdotg. 

Haudern und hautern, ſchw. Zeitw., 
mit wenig Erfolg (aus Mangel an 
Arbeitskraft oder an Geld) arbeiten, 
ftümpern, fretten. 

Hautſchlecht, Adject. und Adv., fehr 
ſchlecht, ganz elend. 

Saue fem., 1) was allg.; 2) Bear: 
beitung eines Weingartens mit der Haue 
und deren Zeit; Mittele und Unterft. 

Sauer m., 1) wie allg.; 2) Wein: 
bauer; 3) (ä. Spr.) Flächenmaßbezeich— 
nung für Weingärten im Retſchach. Stod: 
urb. 1576 Fol. 46 u. a. Stodurb. 

-Säuereifen n., Handwerkszeug eines 
Häuers beim Bergbaue; Leo Pronner 136. 

Häuftig, Ado., häufig, haufenweife, 
viel, über die Mafen; vor Adject. und 
Adv. deren Begriff fteigernd. 

Saufe m., 1) wie allg.; 2) Menge 
von Eifenjtein und Kohlen, die auf den 
Schmelzofen gefegt wird, Stürzung, Gicht; 
3) Name eines alten und felten gebrauchten 
Getreidemaßes, erwähnt in m. Urb. 

Häufeleiſen n., Eijenbeftandteil für 
Holzpflüge älterer Form. 

Häufeln, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) am Felde die Erde bei den angebauten | ( 


Häuter — Hausdienft. 


2) mittlerer, erhabener Teil der Nadnark, 
in den die Speichen eingelaffen find. 

Saufnige fem., a. Bez. für ein Wurf: 
geſchütz mit kurzem didem Nohre auf | 
Rädern, eine Art Haubige; |. Hausnige. 

Haugerl! Ruf für Hennen und 
Hühner, um fie zu fangen; Heimg. 2, 
466. 

Haufet und haukerlet, Aoject. und 
Adv., vorgebeugt, gebüdt, gefrünmten 
Nüdens, budlig. 

Haukerln, ſchw. Zeitw., gebeugt kauern. 

Haunketzen, ſchw. Zeitw., hau! Hau! 
ſchreien; Heimg. 10, 373 u. ö. 

Haunzwickeriſch, Adv.; „wie Farg, 
wie h. handeln wir!” Graff Belag. 468. 

-Sauriemen m., Endteil der ledernen 
Peitſchenſchnur. 

Saudader m., kleiner Acker, der un: 
mittelbar beim Haufe gelegen ift. 

Hausater fem., was jchriftd. Hausotter, 
Hausſchlange; vol. Yausnatter. 

-Sausalm fem., dem Haufe nahe, 
tief gelegene Alpe, untere Biehmeide. 

Saudarmer m., Armer, der in be- 
ftimmte Häufer und Wohnungen geht 
und dort regelmäßig beteilt wird. 

Hauspasler m. (ä. Spr.) Hausfreund; 
vgl. Abele Vivat 2, 62. 

"Sausplunder m., Sauseinrichtung, 
Hausgeräte, Hausrat. 

-Sauspoppel m., was Haustrottel. 

Hausbrachſe fem., 1) Gewehr, Das 
zur Verſcheuchung von Dieben und Raub— 
vögeln dient; 2) großes Meſſer zum 
Holzipalten. 

Sausbrand m., 1) Griesfohle; 2) 
Einbrennen des Hörperinhaltes (Faſſungs— 
raumes) bei Fäſſern durch Binder, 
Brauer u. |. w. 

-Sausbrennter m. (zu erg. Schnaps), 
Brantwein, der im Haufe erzeugt iüft. 

Saustaube fem., 1) was allg.; 2) 
(ä. Spr.) nicht _zünftige Mufiker, |. d. 


jungen Pflanzen zu Häufchen ſchaufeln. Pat. vom 1. Dec. 1706 (Lor. Graz). 
Häufelſpiel n., eine Art Hazardipiel| Hausdienſt m., Frohndienſt der 
mit Karten, verboten mit Pat. von 1789 | Untertanen, der in unmittelbarer Be: 
(vgl. Graz. Tagbl. 1893 Nr. 78). |ziehung zum Haus- und Hofhalte ver 
Saufen n., 1) Achſenloch beim Mühl: | Herrfchaft fteht, alfo: Lieferung des Holzes 
ftein; Oleinftätten. D.B. 1716 Fol. 9; | für die Herrenfühe, Hacken desſelben, 
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Spinnen des Flachjes, Zubereitung des Hauſig, Adject. (ä. Spr.), was haus: 
Krautes, Bewachung des Hofes in Gefahr, geſeſſen; ſ. d. Brud. Taufmatr. 1680. 
Inftandhalten der Wege vom und zum| -KHausfommodel n., mas Kommodel; 
Herrenhaufe, Einplanfen der Meierhof- Inv. Ningelsthall 1773. 
gründe u. dgl. mehr. Hauskrachſe fem., mas Krachſe 2; 
Hausdirne fem., Magd mit geringem | Heimg. 4, 715. 
ohne, die wenig leiften fann; vgl. Kraug| Hauslacke fem., Zijterne bei Bauern» 
€. M. 1, 28. häufern zur Anfammlung des Regen— 
Haustoſt m., Bezeichnung eines fich waſſers (Gegenf. Dorflade und Brunnen). 
meijt im Haufe aufhaltenden ‚Toftes‘;| Hauslaib m., Brotlaib, der daheim 
überfr.: „Phlegmatici, gute Haustoften | gebadfen wird, Hausbrot. 
und zu S tzämbtern bequemb” Lebenwaldt| Hauslaube fem., Hauswurz, Semper- 
Tract. 5, 69. Vgl. Haustrottel. vivum teetorum; Nat.Arzt. 86. 
Haustrottel m., 1) Blödling, der in! -Hauslet, Adject. und Adv., 1) häus: 
engerem, oft verwandtichaftlihem Verhält- lich, fparfam; Oberft. 2) (ä. Spr.) im 
niffe zum Befiser des Haufes, in dem er | Haufe verfertigt: „hausleter Zwilch“ 
wohnt, fteht, der ihn verforgt; 2) derbes | Weißkirch. B.-J. 1695. 
Schimpfwort in der Bdtg. Dummkopf. Häusler m., Befiger einer Keuſche mit 
Hauſel und Hauſer m., Kofeformen | Grundjtüd, das nur zur Ernährung einer 
zu Balthafar. Kuh ausreiht; vgl. Kleinhäusler. 
-Säufelfafs n., Faſs für Unrat. Hausloden m., grober Lodenftoff. 
- Hänfelforelle fem. (Schülerfpr.), 1)| »Hausmühle fem., Kleine Mühle in 
Unflat, Unrat, Auswurf; 2) Schimpf: | der Nähe des Haufes, für den Hausbedarf. 
wort mit der Bdtg. unreiner Geſelle Hausnatter fem., Ningelnatter, Tripo- 


(Ametitih Spl. 588). dontus natrix. 
Häuſelräumer m., Nrbeiter, der die] Hausnitze fem., ä. Ausdruck für 
Unratfäffer fortführt. Haubige; vgl. Prevenhuber Annal. 
Häuſelwagen m., Wagen, der die! Styr. 150 und Haufnitze. 
Unratfäfjer führt (Gras). Hausnopper m. (ä. Spr.), Bedränger, 


Haufen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg. ; | Beunruhiger, Einbrecher. 
2) etwas anftreben, verlangen nad) etwas; |) Hausnudel fem., Gajterei, die der 
(Dftft.); 3) heulen, jammern, flagend | Erfteher oder Erbauer eines Haufes zur 


Ichelten, fchinpfen. Feier der Befigübernahme im Haufe ver: 
Häuferin fem., 1) Wirtjchafterin, | anftaltet. 

Haushälterin; 2) Pfarrerköchin. Hausfähig, Adject. (ä. Spr.), mas 
Hausvater m., 1) wie allg.; 2) hausgeſeſſen und haushäbig. 

Hauswurzj, Sempervivum tectorum, Sausfhwamm m., Tränenjchwanm, 
Hausgerechtel n., Hausgeräte ;Judenb. | Merulius laerimans; Lange m. N. 4. 

Mautb. 1571 Fol. 24 u. ö. Hausftener fem., Ausftener, die in 


Hausgerüſte n. (ä. Spr.), Hausrat. | Dausgeräten bejteht. 
Hausgeſeſſen, part. Ndject., im eigenen | Hausſtock m., was Haustrottel. 


Haufe wohnend, feſt anfähig. Sausfegen m., 1) Zettel mit aller: 
Haushabe m. (ä. Spr.), Hauswirt; | hand ‚heiligen‘ Zeichen und Gebeten be; 
Weist. und Urk. druckt, an Haus: und GStalltüren anzu: 
Haushaben, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), | heften, dienend gegen ‚Hererei‘; 2) was 
haushalten, jelbftändig wirtſchaften. Yaustrottel. 
Haushäbig, Adject. (ä. Spr.), in) "Sausüberland n. (ä. Spr.), Grund: 
eigenem Haufe wohnend, anſäßig. ftüd, das zwar fein Bejtandteil des 


"Sausholz n., Gehölze, das den Haus: | Yausgrundes jondern ein jelbjtähdiger 
bedarf an Brennholz zu deden Hat. | Grundteil ift, aber vom Haufe, zu dem 
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es gehört, nicht abgetrennt werben 
durfte. 
Hauswald m., Wald, der zum 


Bauerngut gehört und nicht allein ver- 
äußert werden darf; vgl. Schopf Wald: 
oron. 2. 

Hauswecht m., eine Abart des Wecht, 
ſ. d. In dem Teilungsbriefe des Schlojjes 
Veftenberg bei Vorau erjcheint für Horn 
und Hafer der H., für den ‚Wacthafer‘ 
(der Burghutwache) der ‚rechte Wecht“ 
als Maf verwendet. Vgl. d. Ur. von 
22. Mai 1544. 

Sauswehre fem. (ä. Spr.), Schwert 
mit kurzer Alinge, das in größeren Bauern» 
häufern einft nie fehlte. 

Hauzeit fem., Zeit, in die die og. 
‚Haue’ der MWeingärten fällt; Unterft. 

He! und hep! Treibrufe für Rinder; 
erjterer meift in Verbdg. mit aufhin und 
abhin (aufi u. abi), letzterer mit zurüd. 

Hebang, Sefang und Hebwang fem. 
(dä. Spr.), Hebamme. 

Hebbock m., Vorrichtung zum Empor: 
heben von Laſten. 

Hebtatze fem., Pauke; Mittelft. 

Hebetrunk m., 1) den Zimmerleuten 
nad) Aufjtellung des Dachſtuhles gejpen- 
deter Wein; 2) (ä. Spr.), Trunf, den der 
Klofterkellermeifter den Weinfuhrleuten 
bei Ablieferung des Kloſterweines nad) 
alter Sitte vor der Kellertüre zu geben 
pflegte; |. d. Mittlgn. 34, 117. 

Sepel und Höpel m., Dede, Dedel, 
bei. Samenhülje bei Nüfjen, Kaſtanien, 
Mohnköpfen u. dgl., Kerngehäufe bei 
Äpfeln, Birnen u. ſ. w. (Mittelft.) 

Hepeln, ſchw. Zeitw., Früchte von 
ihren harten Schalen befreien, enthüljen. 

Hepelreiter fem., Sieb zum Enthüljfen. 

Seber m., 1) wie allg.; 2) (ä. Spr.) 


Hauswald — Hechtenzahn. 


Hepfe fem., ä. Nebenform zu Hefe. 

Hepfenbrot n. Germbrod. 

-Sepfenweden m., Wedenbrot, das 
mit Hefe oder Germ bereitet ift. Verf. 
Sepfenwedel und Hepfenwederl n. 

Hebgeld (ä. Spr.), 1) Geld, das bei 
Wohnungsveränderung der Untertanen 
eingehoben ward; 2) Geld, das bezahlt 
wurde für das Heben eines gefundenen 
Leichnams (ſ. Auffee. G.-N. 1714 01.293, 
Notenf. Verh.-Prot. 1720 Fol. 179); 
3) das Leobner 9. war eine Geldgabe 
an die Radwerksarbeiter für das Wer: 
laden des ‚gewidmeten‘ Eiſens (in Ge: 
braud) bis 1784), ſ. Göth Vordernbg. 92; 
4) Weinzins, ſ. d. Judenbg. RP. 
1615 #ol. 121. 

Hebgürtel fem. (ä. Spr.); „ain 
große 9. mit ainen Nünggen, weliche 
aus ainer ganzen Ochfenhaut nah dem 
Nuggen herabgejchnitten” Urb. Unt. 
Draubg. d. 17. Jahrh. Fol. 331. 

Hebhacke fem.; „eine 9. und 1 Heb— 
frampen“ Luttenbg. Rath. nv. 1823. 

Hebig, Adject. und Adv., millens- 
fräftig, entjchlojjenen Sinnes, munter; 
Oberft. 

Hebkragen m. (ä. Spr.); „ein Arm— 
bruft fammt 9.” Wichner Jagd u. 
Fiſch. 46. 

Hebkrampen m., |. Hebhade; 
Luttbg. Nath. Inv. 1823. 

Heblied n., Abſchiedslied, das bei 
größeren Leichenbegängnifjen beim Heben 
des Leichnams gejungen wird. 

Sebmutter fem., 1) Krampf der 
Eingeweide, Kolik (mie bei Schmeller 1, 
1037); 2) globus histericus (Foſſel 
Vollsmed. 126); 3) Hebamme; Überft. 
(Bol. Roſ. Alpler 144.) 

-Hebrindig, Aodject., Blajen unter der 


nur 


Auf: und Ablader bei Maut: und Zoll: | Ninde zeigend (vom Brote). 


ämtern. 


Sebring m., SHandhabe, Henkel an 


Seberfürbis m., auögetrodneter Kürbis | Truhen oder Kiften. 


von bejtimmter Geftalt, als Weinheber 
in Verwendung. 

Sebewein m., beim Sebetrunf ge: 
jpendeter Wein. 

Hepfader und Hebader fem., Kolif; 
vgl. Foſſel Volksmed. 116. 


Hebſchraufe fem., Winde, um Dünger 
auf fteile Höhen zu ziehen. 

Hechtenzahn m., 1) Zahn des Hectes, 
in früherer Zeit als Heilmittel in Per: 
wendung ; 2) Name eines wundärztlichen 
Gerätes; Weißkirch. chirurg. Inv. 1780, 


Hechtentraut — Heidachfendel. 


Inv. des Nrztes Plochinger 1704 
u. a. nv. 
Hechtenkraut n., Bachmajjerfaden, 


Confera rivul.; Zange m. NR. 4. 

Hecke fem., 1) wie bei Grimm und 
Scmeller 1, 1071; 2) zu einer Um— 
zäunung nötiges Holz („Schwartling 
oder Heden” Aaufbr. vom 7. Febr. 1804); 
3) Niſche für Heiligenftatuen (nur in 
d. Waaſen. Kirch.Reit. 1500). 

-Sedeter m., feiger Menſch, Trau- 
michnicht ; Zeiring. Ggd. ( Vgl. Gy. Volksbl. 
1896 Wr. 110). 

Heden, ſchw. Zeitw., beißen, ftechen 
(von Schlangen und bej. von Sterbtieren). 

Heckenhacke fem., Handhade zum 
Nieverfchlagen des Gejträuches, Noden. 

Heckenknieling m., Bogenrebe. 

-SHedenframpen m., dürrer Baum, der 
zum Aufranfen der Weinreben dient; 
Mittelft. 

Heckenkrampenwein m., Wein aus 
Hedentrauben, denen die Süßigfeit infolge 
zu geringer vom Boden zurüdgeftrahlter 
Wärme mangelt; Mittelit. 

Hedenmünzer m. (ä. Spr.), Münzer, 
der aus vollwertigen und guten Geldjtüden 
Ichlechte herjtellte, Münzenverfchlechterer. 

-Sedenweinbeere fem., Weinbeere, 
die nicht auf dem Stode fondern auf 
Heckenkrampen“ gewachjen ift; Unter: 
und Mittelft. 

Sedenwirt m., Wirt, der ein ver- 
dächtiges Wirtshaus hält. 

"Sederl n., 1) geiftig und körperlich 
verfrüppelter Menſch; 2) mutlofer Gefelle, 
Menſch ohne Tatkraft (vgl. päd. Zeitjchr. 
17, 447 und Hecketzer). 

Heckerlbube m., was SHederl, doc 
meijt nur als Schimpfwort gebraudt. 

Heckerlſchieber m., Spottname für 
einen ungefchielften und mutlofen Menjchen ; 
Heimg. 4, 636, Roſ. Tnhz. 99, fteir. 
Sep. 24, 241 u. ſ. w. Vol. Hederl. 

Hedwurm und Sedenwurm m., 
Matter, Schlange. 

Heckwurmperle fem., Wirbelknochen 
einer Natter, aufgereiht an einer Schnur; 
Kindern werden dieſe Knochen als Mittel 
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ſ. Foffel Volksmed. 72, Alp. Boft 7, 
494. 

‚Sedwurmichmalz n., Fett der Ringel: 
natter, Nolfsheilmittel gegen Fraiſen nad 
Foſſel Volksmed. 74. 

Hetta! Lockruf für Ziegen; Ennstl. 

Hedel, Setel, Hettel 1)m., Ziegenbod ; 
2) fem., Biege, Geiß, Zicklein, Geißlein 
(Sartori Geogr. 48, Hermann Reiſ. 3, 
47, Sontg. 85, 506); 3) jpalshaft 
oder wegwerfend für Mädchen (vgl. Almr. 
11). Berfl. Heterl und Hederl n. 

Hedeltutſch m., (Sinderfpr.) Stoß 
von Stim an Stirn, meift in der 
Nedensa. ‚H. machen‘. 

Hederich m., Epheu, Immergrün. 

Hedi m. (Schülerfpr.), Wachmann, 
Polizift; Graz. 

Hetſche fem., Dagebutte; Oberft. 

Hetfchepetfhe fem., 1) Sagebutte, 
Rosa silv.; 2) ruchtbeere der Hages 
butte. 

- Hetfchepetichener m. (zuerg. Schnaps), 
aus Hagebuttenbeeren bereiteter Schnaps; 
vgl. Graz. Wolfsbl. 1884 Nr. 299. 

Hetſchepetſchröſerl n.; „a Gfichtl 
wia a 9.” Heimg. 10, 82. 

Hetfchebeere und Heticherbeere fem., 


Beerenfrucht der Hagebutte. 
-Hetichenftaude fem., Hagebutten⸗ 
ſtrauch. 


Hetze fem., 1) wie allg. ; 2) lärmende 
Unterhaltung, laute Zujtbarkeit ; 3) über- 
mäßige oder übereilte Anjtrengung. 

Seen, jchw. Zeitw., heulen; Oberſt. 
©. Deimg. 4, 636. 

Heerwidder m., herveführender Bock. 

Hegetzen, ſchw. Zeitw., fi) beim 
Meinen verzuden, ſtark fchluchzen ; Oberft. 
Val. Popowitih Berf. 510. 

-Hegelholz n.; „das jogenennte Hegelz, 
Schlägel:, Büchel: und Standholz zum 
Nuten des Waldinhaberd auszuarbeiten‘ 
God. auftr. 6, 840. 

Sehr, Adject. und Adv., 1) was allg.; 
2) nicht umwölkt, heiter; vgl. Leob. No. 
4, Id. d. Erz. Joh. 20. 

Heidach n., Heidekraut, Erica vulg. 

Heidachſendel n., Schwarzbeerkraut ; 


gegen Fraifen um den Hals gehängt, ſ. d. Waldordng. vom 26. Juni 1767. 
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Heidbeere fem., Heidelbeere. 

Heidtaube fem., Wildtaube; ſ. d. 
Db.-Voitöbg. Herrſch.-Reit. 1656. 

Seidel fem. und SHeiderl n., Wiege; 
Oberft. 

Heidelpanzen, ſchw. Zeitw., in der 
Wiege liegen; Oberft. S. Roſ. Stſt. 202, 
3. u. H. 76 u. ö. 

Heidellied n., Schlummerlied; Roſ. 
Tuhz. 45 u. ö. 

Heidelmachen, ſchw. Zeitw., (Kin— 
derſpr.) einſchlummern, einſchlafen. 

Heideln und heidſcheln, ſchw. Zeitw., 
(Kinderſpr.) 1) tranſ. a) ſtreicheln, lieb— 
koſen, pflegen, warten, b) durch Wiegen 
einſchläfern; 2) intr. ſchlafen. 

Heiden m., Heidekorn. 

Heiden — verſtärkt den ihm folgenden 
Begriff ähnlich wie Erz-, Eſels- u. dgl. 

Heidenpilzling m., Name mehrerer 
Pilzgattungen, die zur Zeit des Heide: 
kornſchnittes erjcheinen. 

Heidengeld n., Geldabgabe, die jeder 
neu eintretende Bürger in die Marktkaſſe 
zu Pöllau für den Mitgenujs des foge: 
nannten Heidenholzes zu zahlen hatte; 
vgl. Eagle Pöllau 73. 

-SHeidenhols n., was Heiholz; Kapfenbg. 
Kaufbr.v. 12. Ap. 1774, Egle Pöllau 73. 

Heidenlöſche fem., Abfall der Hei: 
denfrucht, Hülfenmenge von Buchmeizen. 

Heidennigel m., eine Art Germnigel, 
der aus Heidenmehl bereitet iſt. 

Heidenreiter m., geſpenſtiger Neiter, 
am Vorabende des Nupertitages in der 
Luft daherftürmend; ſ. Hrau E. M. 1, 
53, Krainz ©ag. 1, 154. 

Heidenſchnepfe fem., großer Brad: 
vogel, Numenius aquatus; vgl. Seiden: 
ſacher Bögel v. Eilli ©. 27. 

Heidenwanzen, nur in der Mehrz., 
Spreu von Buchweizen; vgl. d. Verh. 
d. 2.:W.-G. 19, 104 und Heidenlöfche. 

Heider und Heiderich m., Heide: 
fraut; Oberſt. S. Meirn. 2, 98, Rof., 
Heimg. u. |. w. 

Heiter, Adj. u. Adv., 1) wie allg.; 2) 
blank im Sinne von leer („die Brieftofchn 
is hoater“ fteir. Sep. 27, 210); 3) hell, 


Heidbeere — Heierfchlägel. 


laut („der Jäger Geſchray gar h. ins 
Gſchlos hören” or. Glojach 1621). 

Heidern und Heiden, Moject., 1) 
heidniſch; 2) von Heideforn jtammend, 
aus SHeideforn bereitet. 

Heiterneffel fem., Brennejjel, Urtica 
urens. 

Heidriach n., was Heiderich; Mittelit. 

Heidſtall n., Recht des Heiditallers 
auf Schu und Behaufung von Seite 
der Gemeinde. 

Heidſtaller m. (ä. Spr.), unverhei- 
rateter, auf feinem Hofe angejejfener, ent» 
weder noch im elterlihen Haufe oder 
unter Fremden dienender Menfch, der in 
den Gemeindeverband aufgenommen iſt 
und einen beftimmten jährlihen Betrag 
an die Gemeinde zahlt; falls ein jolcher 
zu Gelde fam, war er verpflichtet, ſich 
anzufaufen. S. Weist. Gloſſ. 602, 
pädag. Zeitſchr. 14, 621, Peinlich Verf. 
14, Mittlgn. 29, 174, Gejchbl. 6, 117. 
Mehrz. SHeidftalleute. 

Heidſtallgelden. und Heidſtallſteuer 
fem., jährliche Geldabgabe, die ein Heid» 
ftaller an die ihn behaufende Gemeinde 
zu leijten hatte. 

Heitzerl! Lodruf für Geife und 
Biegen; ſ. Nof. Waldheim. 1, 107, Heimg. 
2, 465. 

Heien, ſchw. Zeitw., 1) hegen, pflegen 
(meift von Holz und Wald); 2) (ä. Spr.), 
liebkoſen, ftreicheln. 

Heier m. (ä. Spr.), 1) Natsherr, dem 
die Auffiht über Gemeindewaldungen, 
Fischerei u. dgl. übertragen war; 2) Verf. 
für Holz- oder Fiſchheier; 3) Ramme (mie 
bei Schmeller 1, 1021). 

"Seierleiter fem., Leiter zum Ramm— 
zeug; „8 lerchene Saulen zu Wihrftöfhn 
gejpigt und die 9. geruhtelt“ D.:Landsb. 
Baurechn. 1755. 

Heiermantel m., Schlegel mit halb» 
runden Bögen zum Cinfchlagen von Pi— 
Ioten, Holzumhüllung des Nammzeuges. 

Heierring m., Ning der Namme beim 
Nammzeug; Inv. Gafinedi 1641 u. a. 

Heierſchlägel ın., Fallſchlägel beim 
Rammzeug, Eijenblod, der an einer 
Stange gehoben wird und durch plößliches 


Heierftange — Heilmur;. 


Niederfallen Pfähle rammt; vgl. Scheu: 
henjt. 72 und 130. 

Heierſtange fem., Rammſtange. 
Heierſtecken m.; „die Wühr⸗ oder 
9." Anger. Marftb. 1700 Fol. 256. 
Heierwehre fem., Wafjerwehre, die 
aus eingerammten Holzpfählen bejteht. 
Heigel m., Heller; Zeiringer God. 
(ſ. d. Graz. Volksbl. 1896 Nr. 110). 
Heigras n. (ä. Spr.), gepflegtes Gras, 
gepflegte Wieſe; Weist. 528, 15 u. ö. 

Heiholz n., größere Waldung, die 
mit der Abjchlägerung verfchont und in 
gutem Stande (meift zur Baunotwendig- 
feit) gehegt wird; in allen ä. Wald: 
ordngn. 

"Seifelfropf m., in Speijen wählerifcher 
Menih; vgl. ft. Sep. 26, 135 u. 
pädag. Zeitichr. 23, 43. 

Heikelweiſe fem., Krankheit der Kühe, 
bei der fie fteife Füße und fchleimiges 
Maul befommen, die Milch gerinnt und 
berben Geſchmack hat; ſ. d. Verh. der 
L.W.G. 14, 79 und 81. 

Heil n., 1) was allg.; 2) Borficht, 
forgende Wertſchätzung; meift in der 
Nedensa. ‚mit etwas 9. haben‘. 

Heil, Adject. und Adv., 1) wie allg.; 
Ihlüpfrig, glatt. 

Seilallerwelt n., Agrimonia eupa- 
toria ; Nat.⸗Arzt 117. 

Heilant n.? m.? a. Name einer 
Arzneipflanze; „ain khrankhen Ochſen 
Prantwein und Heillant geben“ Judenbg. 
Spit. Rechn. 1641, „H., Müern, Muſch— 
gatblie“ Voitsbg. Krämer-Inv. 1643. 

Heilarzt m., ält. Bez. f. d. erſten Arzt 
eines Siechenhauſes; ſ. d. Prov. Geſ.⸗ 
Samml. f. St. 18, 156. 

Seiltum n., 1) mas Heil 2; 2) 
Ding, das einem lieb und teuer ift, für 
das man Sorgfalt hat; 3) (ä. Spr.) 
Reliquie. 

Seile fem., Glätte, Schlüpfrigfeit. 

Heilen, Adject. u. Adv., heilig; Oberft. 
(Rof., Heimg., fteir. Sep. 26, 158 u. 5.) 

"Seiler m. (ä. Spr.), fürzlich ver: 
Ihnittener Stier; Weist. Vol. Heigel bei 
Schmeller 1, 1069. 

"Heiligen, ſchw. Zeitw., auögleiten. 


Unger-&hull, Steirifher Wortfchag. 
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-Heiligengeiftblümel n., Pfingftrofe. 

- Heiligengeiftbrunn m., Waldbrunnen, 
MWaldquelle, die das Vol nad altem 
Gebrauche am Pfingftfonntage nad Mittag 
aufjuht, um daraus Gejundheit zu 
trinfen (Enns» und ob. Murtl.), wozu vgl. 
Schloſſar Cult. u. Sittenb. 60. 


Heiligengeiſtdampfel n., Sauerteig, 
angemacht mit Waſſer, das am Pfingft- 
jonntage vor Sonnenaufgang geholt ift. 

Heiligengeifttrapfen m. meift Mehrz., 
Krapfen, die zu Pfingften auf den 
bäuerlichen Feiertagtiſch kommen und 
Bejuchern mitgegeben werden. 

-Heiligengeiftioh n., Dffnung im 
Gewölbe des Hauptſchiffes der Kirche, 
durch die am Pfingjtfonntage die hölzerne 
Taube, das Sinnbild des hf. Geiftes, 
herabgelafjen wird. 

-Heiligengeiftnudel fem. Mehrz., 
Mehlipeife zu Pfingiten, die aus mürbem 
Teige befteht, in den Hirfe mit faurem 
Rahm und gefchnittenem Bertram einge: 
ſchlagen wurde, in Schmalz ausgebaden ; 
Leibnig. Ggd. 

-Helligengeiftfame m., Same der 
Angelica, als Mittel gegen Kopfweh 
erwähnt Eggenbg. Granatapfel 347. 
-Heiligengeiftwurg fem., Wurzel von 
Valeriana und von Angelica, als blut- 
reinigendes Heilmittel volfstümlich ; ſ. Foſſel 
Vollsmed. 143, Aufjee. G.:9. 1777. 
Heiligenſtrutz m., zopfartig gefloc- 
tenes Gebäd, das zum Allerheiligen: Fefte 
bereitet wird. Vergl. Allerheiligenftrügel n. 
Dal. Rof. Sittenb. 124, Nigler Neubg. 
83, oftit. Id. 63 u. ſ. m. 

Heiligfreitag m., Charfreitag. 
-Heilighen n., die Kleeart Ejparzette 
(Ejper), Onobrychis sativa. 

Heiligkeit fem., 1) mie allg.; 2) 
was Heile; 3) geweihtes Meſſingbildchen, 
Amulet (Roſ. Stſt. 1, 202, Heimg. 
6, 944). 

Heilmäulig, Adject. und Adv., vor» 
laut, vorjchnell, fed im Reden; Ennstl. 


Heilwertigfeit fem., Heil, emige 
Seligfeit. 
Heilwurz fem., Eibifh, Althea. 
22 
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Heim m., Heimtüde, hinterliftige Bos- 
heit; Oberſt. 

Heimberg m. (ä. Spr.), in der Nähe 
des Wohnhaufes als Weideplag benüßte 
Anhöhe; Weist. 

Heimbrache fem., brachliegendes Feld, 
das zu einem nahen Heimfite gehört. 

Heimbruch m. (ä. Spr.), Morgen: 
gabe; Weist. 

Heimbuche und Heinbuche 
Hagebuche. 

Heimtrieb m., Trieb des Viehes vom 
Haufe auf eine Bergweide, von der es 
täglich heimgetrieben werden fann, und dieje 
Bergweide ſelbſt; j. Waldtom. 20 Anh. 

Heimtuch n., Sacktuch? „ein gejtreifts 
H.“ Judenbg. R.P. 1526. 

Heimfahren, ft. Zeitw., von der 
Alpe mit dem Viehe heimziehen; Oberft. 

-Heimfedeln, ſchw. Zeitw., was heim: 
fahren; |. ft. Sep. 27, 149 u. ö. 

Heimvieh n., Vieh, das nicht auf die 
Almmeide kommt, fondern beim Haufe 
bleibt; Oberſt. 

Seimgang m. 1) mie allg.; 2) 
Recht, in das Vaterhaus zurüdzufehren 
und dort Unterkunft zu fuchen. 

Heimgart und Heimgarten m.; an 
Sonn: und Feiertagen oder font zu 
freien Zeiten fommen die Nachbarsleute, 
Befreundete und Bekannte wechjelmeije 
in bejtimmten Höfen (Heimfigen) zus 
jammen, um fi zu unterhalten: dieſer 
Beſuch heit H. Vgl. Notbühl. 2, 121, 
Roſ., Heimg. 

Heimgarteln, ſchw. Zeitw., am Nach— 
mittage oder Abende die Nachbarn be- 
juchen; Heimg. 16, 214, ft. Sep. 28, 
180 und 29, 10 u. ſ. mw. 

Heimgeigen und heimgeignen, ſchw. 
Zeitw., mit Muſik vom Gafthaufe nad) 
Haufe begleiten; die Nedensa. „laſs dic) 
h.“ ift eine derbe Abfertigung. 

-Heimgefeflen, part. Adject., 
hausgeſeſſen. 


fem., 


was 


Heim — Heimſchweigerin. 


Heimholz n., (ä. Spr.), einem ein— 
zelnen Beſitzer gehöriger Wald (im 
Gegenſ. zur herrfchaftlichen und zur Ge: 
mein:Waldung) ; j. Feigel Samml. 166. 

Heimig, Nodject., zum Hauſe oder 
zum Dorfe gehörig; ‚heimiges Vieh‘ find 
die Haustiere. 

Heimiſch, Adject. und Ado., 1) wie 
allg.; 2) zu Haufe befindlich, häuslich ; 
3) zahm, zutraulid (von Tieren); 4) 
heimtückiſch, tückiſch, boshaft. 

Heimiſchen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
zahm machen, zähmen; vgl. d. Bruck. 
Prot. von 1541 Fol. 80. 

Heimkeller m., Keller im Wohn— 
hauſe; Göß. Ausgabbch. 1770 Fol. 2. 

Heimkrankheit fem., Heimweh. 

Heimkuh fem., Kuh, die bei einem 
weideberechtigten Gute während der Alm= 
zeit bei dem Haufe verbleibt und dort 
die Heimweide genießt; vgl. Feigel 
Samml. 154, Göth Brandh. 34. 

Heimkühhalter m., Hirte für 
Heimfühe; Göß. Lohnb. Fol. 165. 

Heimlen, Adject. und Adv, mas 
heimlid). 

Heimleute n. Mehrz., Hausleute. 

Heimlich, Adj. u. Adv., 1) wie allg.; 2) 
(von Tieren) zahm, zutraulich; 3) ‚heim= 
liches Geblüt’ ift der Milzbrand, ſ. d. 
Prov.⸗Geſ.“Samml. f. St. 16, 351. 

Heimlichfeit fem., 1) wie allg.; 
2) Abort; 3) vulva mulierum (j. d. 
Mürzzufhl. Brot. 1593 Fol. 257). 

Heimochſe m., Ochſe, der nit auf 
die Almmeide fommt; Dberft. 

Heimrinnen, ft. Zeitw., ins alte Bette 
zurüdrinnen oder zurüdfliegen (von 
Bächen und Flüfschen); Weist. 

Heimfagen, ſchw. Zeitw., mitteilen. 

Heimſchachen m., nächſt dem Haufe 
gelegener und für die engere Hauswirtſchaft 
gebrauchter Wald; 2) (ä. Spr.) einem 
bäuerlichen Beſitzer (im Gegenfate zur 
Herrichaft) gehöriger Wald. Vgl. Heim— 


die 


Heimgeſuch n. (ä. Spr.), Weideplat | holz und Feigel Samml. 149 und 151. 


in der Dorfflur; Weist. 


Heimſchlagen, ft. Zeitw., Futter, Heu 


Heimhalt m. und fem., 1) (ä. Spr.)|u. dgl. nad) Haufe bringen; Oberſt. 


Heimmefen, heimifcher Haushalt; 
Weide in der Nähe des Heimfites. 


2) 


 -Heimfchweigerin fem., Magd, die 
das Heimvieh beforgt; Oberft. 


Heinftändig — Heißen. 
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"Heimftändig, Adject., zu Yaufe ſitzend, befeitigter Klotz zum Niederhalten des 
im Gegenf. zu auswärts, in der Fremde | Arbeitsholzes. 


befindlih ; Heimg. 12, 850 u. ö. 


-Heinzelftuhl m., was Heinzelbanf; in 


-Heimfterben, ft. Zeitw.; „Hakher iſt mehr. B.-Inv. 


ohne eheliche Leibserben Totts fürworden, 


Heir und heirig, Adject. und Adv., 


in Ermanglung deren der Herrfchaft das | heifer; Oſtſt. Vol. Foſſel Volksmed. 98. 


hinterlaffene Vermögen völlig haimge— 
ſtorben“ Greißened. 2.-6.:P. 1681 Fol. 
120. 

Heimfteuer fem., Heiratögut, Aus: 
jteuer, Mitgift. 

Heimſetzen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
anheim geben; ſ. Weist. Gloſſ. 603. 

Heimsgerechtigkeit fem. (ä. Spr.), 
Sammelausdr. f. in der Dorfflur gelegene 
benützbare Grundſtücke; Meist. 490, 26. 

Heimſitz m., elterlihes Haus und 
Beſitztum. 

Heimweide fem., Weide und Weide: 
ausübung vor Auftrieb des Viehes auf 
die hohen Almen oder nad) demjelben bis 
zur Einftallung unter Ausſchluſs der Be: 
nügung von Pfarren, Hütten und 
Trempeln; ſ. Feigel Samml. 153. 

Heimzu, Adv., heimmärts, nad) Haufe. 

Seiner fem., mas Heinertraube. 

-Seinertraube fem., blaue Kölner: 
traube (f. Trummer 29); Saufaler Ggd. 

Heinke fem., Unfe (St. Peter am 
Ottersbach). 

Heinzel m., 1) Vorrichtung zum 
Tragen, Ziehen oder Aufhängen; 2) was 
Heinzelſtock; 3) Nachbier (ſchlechteſte Bier: 
gattung); 4) Wein, der durch Begießen 
ausgeprejster Trebern gewonnen worden 
und fehr ſauer ift, dünner Nachwein 
(oſtſt. Id. 33). 

Heinzelbank fem., 1) Schnitzbank 
mit einem großen Kloben, der einen 
jpigigen Holzkopf zum Feithalten der 
zu bearbeitenden Holzftüde hat; 2) va- 
gina mulierum, ſ. Coll. 1, 61. 

Heinzelbock m., mas Heinzelbank 1. 

Heinzeln, ſchw. Zeitw., 1) neden, 
hänfeln, foppen; 2) auf der Schnigbant 
ſchneiden. 


Heiratabtreten, ſt. Zeitw., einem 
Mädchen oder einem Junggeſellen auf 
das Kleid oder auf die Ferſe treten. 


Heiratsteidinger m., ält. Bezeich— 
nung desjenigen, der ſich mit den ver— 
mögensrechtlichen Verhältniſſen und Be— 
ſtimmungen der Brautleute beſchäftigt 
(eine Art von Heiratsvermittler). 

Heiratsgeiſt m., Nelkenöl oder andere 
Wohlgerüche, die von Hauſierern den 
Dorfſchönen als Liebeszaubermittel ver— 
kauft werden. 

Heiratszins m. (ä. Spr.), Abgabe 
von Eigenleuten für Ehebewilligung an 
die Herrſchaft, meiſt in der Höhe von 
2 bis 6 Pfenningen oder in Geſtalt einer 
Naturalabgabe; vgl. Peinlich Leibeig. 47. 

Heiraſpeln, ſchw. Zeitw., ſcherzhaft 
für heiraten; ſ. ſt. Sep. 24, 164. 26, 
29. 27, 39 u. ö. 

Heirauch und Geheirauch (toarauch) 
m., Dunſt oder Höhenrauch in der Luft 
an heißen Sommertagen, der bläulichen 
Anflug an fernen Gebirgen erzeugt. 

Heirauchig und geheiraudig, Adj. 
und Adv., dunftig, höhenraudig. 

Heiſch! heiſch! Treibruf für Hühner ; 
Mittel: und Unterft. 

Heifter m., Werkzeug mit Handhaben 
zum Ginrammen von Pflöden, eine Art 
ſchwerer Stößel. 

Heiſerig, Adject. und Adv., rauhen 
Tones, heiſer krächzend, heiſer. 

Heiß iſt Name für ſolche Ochſen, die 
von Natur tückiſch und verſchlagen ſind; 
vgl. Heimg. 2, 464 und 634. 

Heiße (Hoaßn) fem., Hitze; Oſtſt. 
Heißeln, ſchw. Zeitw., unruhig ſein, 
unruhig trippeln oder zappeln; Unterſt. 


Heinzelſchädel m., oberer Knauf der S. Sontg. 2877 Fol. 24. 


Zwänge der Schnitzbank; 2) Spitzkopf 
(aud von Menſchenköpfen gebraucht). 
"Seingelftod m., in der Heinzelbank 


Heißelwerk fem., unruhiges Hins und 
Herrennen, zappelige Unruhe. 
Heißen, ft. Zeitw., 1) wie allg.; 
29% 
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2) rufen; Redensa. zu heißen (z'hoaßn) 
— fo zu jagen. 


Heißſucht — Hellig. 


Helferin fem., 1) mie allge.; 2) (ä. 


Spr.) Stellvertreterin oder Gehilfin einer 


Heißſucht oder heiße Sucht fem., Hebamme, ſ. Prov. Gej.-Sammt. f. St. 
Milzbrand der Schafe; ſ. d. Prov.:Gej.- | 16, 273. 


Samml. f. St. 16, 364. 


Helferkraut n., Name verjchiedener 


Heilung fem. (ä. Spr.), Pflege (meift | Alpenpflanzen, die als Volksheilmittel 


nur gebraucht von Wild und Wald). 


gegen Zungenleiven Verwendung finden; 


Heiwieſe fem., geheite, gepflegte und vgl. Meirn. 2, 100. 


in gutem Stande gehaltene Wieſe. 


-Selferwerf n.; nad der Hartberger 


Heiwiſch m., Hegewiſch, Strohbund, | Bäderoron. von 1613 ift zur Meifter- 


der Hegung anzeigt und Betreten verbietet. |jchaft Bedingung 


„2 Jahre redlicher 


Heizgabel fem., Dfengabel; Brud. | Dienft im 9.” (Beitr. 18). Vgl. Helfer 2. 


D.:B. 1784 Fol. 116, Perned. J.P. 
1785 Fol. 160 u. a. nv. 


Helfgott! Anruf an einen, der geniest 


hat. Val. „anno 1590 viele 1000 mit einen 


Heizhakel n., Ofenfchürer mit haken- Nieſter oder Gämiter (in der Peſt) ge: 


artigem Ende, Schürhafen. 


ftorben, dahero der Gebrauch entjtanden 


Heizhals m., Vorrichtung an Hleineren | dag man fagt, wann einer niejtet, Salus 
Zinmeröfen, an der die Ofentüre be: | oder H.“ Lebenwaldt Arzneibd. 10 und 


fejtigt werden kann. 

Heizkrug m., ä. Bez. für einen Krug 
größerer Gattung ; |. Sontg. 2877 01.26, 
Thalbg. Crim. Proz. 1707 u. ſ. w. 

Heizſtatt fem., 1) Ort, wo geheizt 
wird, Herd; 2) Lagerplag von Land— 
ftreichern und Bigeunern, an dem von 
diefen Feuer gemacht wird. 

Selb und Halb m. jelten fem., 
Hadenftiel, Artitiel, Handhabe an Yaden, 
ÜÄrten, Spaten u. dgl. 

-Selbeifen n., Eiſenklammer, die zur 
Befeftigung des Stieles an Arten, Hauen, 
Spaten u. dgl. dient. 

Helbhaken m., hafenförmiges Eijen 
zum Feſtmachen des Stieles an Hämmern, 
Ürten, Spaten u. dgl. 

Helbholz n., Buchenholz für Stiele 
zu Eifenhämmern ; Feigel Samml. 169. 

Helf! Zuruf für Zugodhfen a) wenn 
fie rechts gehen follen (mitt. Murtl.), 
b) wenn fie links gehen follen (Naabtl.). 

Helfenbein n., mas fchriftd. Elfen: 
bein; Ennstl. 

-Helfenbeinwurg fem., Wurzel von 
Lymphitum offiein., ſ. Foſſel Volksmed. 
161. 


Helfer m., 1) wie allg.; 2) Bäder: 
gehilfe, der ftändig beim Badofen beſchäf— 


tigt ift; 3) Fleiſchergehilfe. 


-Selferteilm., Botg.? unter Hammerwerf: 
zeug aufgeführt nv. Hillebrand 1661. 


190, wozu j. Fofjel Volfsmed. 97. 

Helfzuruck! Treibruf für Rinder, wenn 
fie zurüd gehen follen. 

Hell, Adject. und Adv., 1) wie [hriftd.; 
2) offenbar, augenſcheinlich; das Adv. oft 
in der Bdtg. geradezu, ganz und gar, 
ichlechterding3. 

Hellamerin! und hellamering! Aus: 
ruf der Überraſchung oder der Vermun: 
derung und des Erftaunens. Oſtſt. 

Selldern, ſchw. Zeitw., was hellen; 
Weſt- und Oberft. 

Helledig, Ndject. und Adv., augen- 
Icheinlih, offenbar; „h. Stoangraffl* 
Werhota Geh. 6. Der Helledige iſt 
der Satan, vgl. Graz. Volksbl. 1896 
Nr. 15. 

Hellen, ft. Zeitw., ertönen, erjchallen, 
widerhallen ; gleich hellen — überein- 
ftimmen (meift nur in ä. Spr.), vgl. 
Scmeller 1, 1081. 

Helleratzen, ſchw. Zeitw., planlos 
ſtreifen, herumirren; Roſ. Stſt. 2, 27. 

Hellertreu, Adject. und Adv., ſehr 
treu, ſehr anhänglich; Ennstl. 

Hellerer m., vom Widerhall zurück— 
geworfener Laut. 

Hellicht, Adjeet. und Adv., 1) Ber: 
ſtärkung von licht: ſehr licht, ſehr klar; 
2) was helledig. 

Hellig, Adjeet. und Adv, mas an— 
hellig: offenbar, augenſcheinlich. 


Helm — Herbjteinfchnalzen. 
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Selm m., 1) mie fchriftd.; 2) weißer | mit einem großen Hebel, an deſſen läns 
Teil an Kopf und Bruft bei der Zeiringer | gerem Ende die Stange mit dem Schöpf: 
(jog. helmeten) Rinderrafje; 3) Rind mit |eimer befejtigt iſt. 


einem ‚Helme‘. 


Oberft. 


Henkauf m., 1) Segeljpieler, der beim 


Helmbaum m.; „für das Mauthaus ſog. Maierkegeln bei ungleicher Spieler- 
zu Perneck ift ein 9. nöthig“ Negiftr.- | zahl die doppelte Anzahl Würfe macht ; 


Act. von 1840. 
Helmet und gehelmet, Aoject. (vom 


2) jchlauer, geriebener Menſch, Pfiffikus. 
Henzen fem. nur in der Mehrz. (ä. 


Alpenvieh) am Kopfe, an ber Bruft und | Spr.), Blechfäuftlinge, Eiſenhandſchuhe; 
an den Füßen weiß, ſonſt braun oder Gz. Zeughausinv. 1, 31 u. ö. 


ſchwarz gefärbt; Ober- und Mittelſt. 
Helmhaken m., 
Helm; in verſch. a. Inv. 
Hemdbuſen m., Bruſtteil des Hemdes. 
Verkl. 
am Halſe (vgl. Steinach. D.:B. 1803 
Fol. 159). 
-Hemdgeld n. (ä. Spr.), Name einer 


Serabwerfen, ft. Zeitm., 1) mas 


Eifenhafen beim |allg.; 2) von der Kanzel aus verkünden 


(bej. Berlöbnifie). 
Serauftrig, Adject. und Adv., draußen 


Hemdbüſel n., Hemdeinfafjung | befindlich, draußen, im Gegen. zu herinnig. 


-Serberen, ſchw. Zeitw., grob ans» 
laſſen, derb anfahren; vgl. oftft. Id. 30. 
Herbergbauer m., Inwohner, der 


Sterbegebür der Untertanen an die Herr: | das Mietegeld durch Feldarbeit abvdient 


ſchaft; Oberſt. 


Hemdknöpfel n., 1) was ſchriftd. 


Hemdknopf; 2) Name einer Gartenblume Mietwohnung; 


mit kleinen weißen Blütenköpfen (nach 
Meirn. Id. 100). 
Hemmer und Kemer m., weiße und 


(oftit. Id. 30). Weibl. Herbergbäuerin. 
Herberge fem., 1) wie allg.; 2) 
Oſtſt. 
Herberger m., 
und Herbergbauer. 
Herberggeld n. (ä. Spr.), Mietgeld 


was Herbergsmann 


ſchwarze Nieswurz, Veratrum album und | für die Wohnung; vgl. Foſſel Geſch. des 


nigrum. 


Hemmerwurz fem., was Sammer: 


ärztl. St. 22. 


: Serbergheirat fem., Heirat ohne 


wur; und Hemmer; Abjud von H. wird Dach und Fach, jo dafs die Eheleute zur 
als Brechmittel und zur Vertreibung von | Miete wohnen müfjen; Oſtſt. Vol. oftit. 
Läuſen auf Tieren verwendet, ſ. d. fteir. | Id. 30. 


Prov.Geſ.“Samml. 16, 229 und Verh. 
der 2.:W.:G. 8, 40. 
Sentihen (heantichen, 


ihw. Zeitw., meinen, jammern, Elagen. 


-Serbergleiftung fem. (ä. Spr.), eine ° 
alte Berfonalleiftung für die Amtleute 


heantfen), | oder den Herrn; ſ. Peinlich Leibeig. 46. 


-Serbergölotter m., zu Miete Woh— 


Heng n. und Henge fem., Henkel, |nender, Einwohner, der jelbft Grund und 


henkelförmige Handhabe. 
Henger m. (ä. Spr.), Grubenlampe 


Keuſche nicht beſitzt; Gamlitz. Ggd. 
Herbergsmann m., beſitzloſer Woh— 


zum Aufhängen? „10 9. zu 3 Kr.“ nungmieter, Inwohner. Weibl. Herberge» 


Vordernbg. Radwerksinv. 
9. & 9 Ar.” Inv. Springensjeld 1690. 
Hengleuchter m., Henkelleuchter; ſ. 
Meirn. 2, 144 u. m. Inv. Vgl. Henger. 
"Sengnabinger m., Bdtg.? unter Bin: 
derzeug aufgeführt im Inv. Stadel 1627. 
Hengſt m., 1) wie allg.; 2) Wage: 
balten eines Ziehbrunnens (Hengitbaum). 
Hengſtbaum m., Hebebaum 
Wagebalten beim fogen. Hengjtbrunn. 
Hengſtbrunn m., offener Brunnen 


1759, „fünf|weib, Mehrz. Serbergsleute. 


-Serbling m., Name eines fein» 
blättrigen, geniehbaren Pilzes (nad) 
Janiſch Top. Lex. 3, 949). 

Herbjtbir und Herbſtbirne fem., 
was Hirfchbirne. 

Serbitblume fem., Herbitzeitlofe. 

Herbſteinſchnalzen, ſchw. Zeitw., zum 


oder | Beginne des Herbſtes mit den großen 


Schnalzgeißeln im Takte fräftig ſchnalzen 
(eine Sitte in Dberft.). 
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-Serbfthenne fem. (ä. Spr.), im 
Herbſte der Herrfchaft abzuliefernde Henne, 
eine alte Grundleijtung in Mitteljt. 

Herbſthuhn n. (ä. Spr.), im Herbſte 
der Herrſchaft abzulieferndes Huhn. 

Herbſtlachs m., große Lachsforelle. 

Herbſtmonat m. und n., September. 

Serbftrofe fem., Sternblume, Aſter; 
Lange m. N. 8. 

Herbſtſchwein n. und Herbſtſau 
fem. (ä. Spr.), Majtjchwein, das im 
Herbite der Herrjchaft abzuliefern mar. 

Herd m., 1) wie allg.; 2) unterer 
Teil des Salzfuders, ſ. Scheuchenft. 149. 

Hert fem., mas derteifen; „vie 9. 
zu den Mafen mit vberiger Schwar geplat 
ond oft in ainer Wochen je lenger nicht 
aufgehebt wird“ (modurd die Maß zu 
ſchwer wird und in den Hämmern ſchwer zu 
bearbeiten ift) Eiſenerz. Bgord. 1541 
3. 7 und: „die 9. ift fo offt das die 
Notturfft und Gelegenhait der Arbait er: 
fordert vnd auf das wenigiß in der 
Wochen dreymall auf zu heben“ ebenda 
Bol. 8. 

Herdblei n.: „HS. oder Glet ift das 
Bley, das von Gilber gejhiden würdt, 
wenn man abtreibt” Handſchr. des 2.:N. 
Nr. 1973 Fol. 220. 

-Serteifen n., was Graglach; ſ. d. 
Vordernbg. Bgoron. 1567 Fol. 7. 

Herdenhelt Adv., Umſtellung 
Herendhelt — herenten. 

Herter m., Hirte; Ober- und Mittelft. 

-Serterbir und Herterbirne fem., 
Böhrenzapfen; oſtſt. Id. 29. 

-Hertergrofchen m., Botg.? „Jung: 
framn Anna Göttengeldt 5 Ducaten, 
auch 15 9., Jungkhfraw Florentina 
Göttengeldt 3 Ducaten und zwön 9.“ 
Inv. Falbenhaupt 1596. 

SHerdgeld n.; „verkauft fein Behau— 
jung per 85 fl. zwen Taller für Leyfauff 
und 9.” Kapfenbg. R.P. 1600 Fol. 52. 

Herdieshalb, Adv., her auf diefe 
Seite; vgl. Weist. GI. 605. 

Herdigata! Fluchwort unbeft. Bdtg. 
aus dem ungariſchen ördög adta. 

Herdkrucke fem., Aſchenkrücke, Aſchen— 
haken. Verkl. Herdkruckel n. 


aus 


Herbſthenne — Herrenanſchlag. 


Hertragen n., ſubſt. Inf., Art des 
Benehmens und Sichtragens, Gehaben, 
Auftreten, Aufführung, Benehmen. 

Herdſteuer fem.; „die H. ſolle von 
den Burgern und Inwohnern nach Pro— 
portion dero Vermögen eingenomben 
werden” Leobn. R.P. 1710 Fol. 55. 

Herendel, Adv., diesſeits. 

Herenchlerig, Adject., ‚herenchel‘ bes 
findlich; f. d. oftjt. Id. 29. 

Herent, herenten, herenter und 
herenters, Adv. und Präpof. (mit dem 
Sen. und Dat.), diesſeits, auf dieſer 
Seite von —; vgl. Lerxer E. W. 85. 

Serhaben, ſchw. Zeitw., 1) herhalten ; 
2) einer Sache Herr werden, fie bemäl: 
tigen ; Roſ., Heimg. 

Herinnert Adv., herinnen ; j. Werchota 
Geh. 3 u. ö. 

Herinnig und herinnerig, Aodject., 
herinnen, innen befindlid. 

Heriffel, Adv., 1) dort drüben (ob. 
Ennstl.); 2) herüber (Ramjau). 

Herjeges! und Herjegerl! mas Jeges 
und Segerl. 

Herkrönen, ſchw. Zeitw., durch Aränze 
und Blumenfronen herauspugen (von 
Heiligenbildern und Heiligenftatuen); f. d. 
Niegersbg. Id. 28. 

-Serl n., halbmondförmiges Gebäd 
(häufiger Hörnl oder Kipfel genannt). 

Herlebig, Ndject. und Adv., unbe: 
fümmert lebend, Teichtlebig, Teichtfinnig. 

Hermannl n.; „hab ein Hermandl 
machen lafjen und bit dich, du mwelft in 
in der Kunſtkammer behalten, den es ſolt 
gar ein ſchöne Arbeit fein, man hat 
lang daran gearbeitt” Hurter Geſch. 
Terdin. 1, 594. 

Hernachel, Aov., herüben; Paltentl. 

Heroberig, Adject., oben befindlid. 

Herobers, Adv., oberhalb, oben. 

Serrenapfel m., Name einer guten 
Apfelgattung (Tafelobft). 

Herrenanſchlag m. (ä. Spr.), land» 
tägliche gefegliche Beftimmung der bäuer- 
lihen Naturalleiftungen, umgerechnet in 
Bargeld. Die Handſchr. Nr. 8077 der 
Wiener Hofbibl. kennzeichnet diefen Begriff 
fo: Ein Landſchafft habt ein Drdnung 


Herrenbaum 


im Landt, wie man die kleinnen Recht 
als Wein, Treid, Cappaunen, Sienner, 
Ayr etc. in Summa alles Einthumben 
an Das par Geldt anſchlagen foll: 
warn einer 100 Phundt nad) Hern— 
anfchlag im Land Einfhumbens hat, fo 
mag er jo guedt alß 400 Gulden jer- 
lihen genießen. 

-Herrenbaum m. (ä. Spr.), Bezeich— 
nung einer Örundleiftung, die in Ab— 
lieferung von Baumftämmen zu Bauholz 
beitand. 

SHerrenpfründe fem. (ä. Spr.), Pre- 
benda dominorum, mie fie Stiftägeijt- 
lihe zu beanjprucdhen hatten (im Gegenf. 
zur jog. Anechtespfründe). 

Serrenpfründner m., 
einer Herrenpfründe. 

-Serrenbrot n. (ä. Spr.), Brot, das 
für die Sloftergeiftlichen gebaden ward; 
vgl. Mittlgn. 34, 123. 
-Serrenforderung fem. (ä. Spr.), 
Abgabe an die Herrfhaft von Geite der 
Untertanen, die aus dem jog. dominium 
directum entjprang ; vgl. d. Freiberg. Urb. 
1755 %ol. 150 u. 179. 

-Serrengnade fem. (dä. Spr.), frei 
widerrufliche Grundgerechtigkeit; j. Weist. 
1, 388. 

-Serrenhofdienft m. wird in dem 
Patente von 1679 dahin beftimmt: die 
Untertanen find ſchuldig, ihre noch in 
Gewalt und Brot habenden Söhne und 
Töchter, deren fie zu eigenen Dienften 
nicht bedürftig find oder welche fie fonft 
in fremden Dienft geben wollten, ihren 
Grundherren vor allen anderen in Dienft 
erfolgen zu lafjen. 

Herrenkäſe m. (ä. Spr.), Be. für 
eine bejjere Näfegattung, die für Die 
Stiftsherren bereitet wurde. 

Serrenfopf m. (ä. Spr.), Trink: 
becher von beftimmter Größe für Stifts- 
geiftliche. 

Herrenleutſtübel n., Stube mit Kachel— 
ofen im Bauernhaufe; ſ. ft. Sep. 26, 223. 

Herrenſchneider m., 1) Schneider, 
der nur Männerfleider fertigt; 2) Schnei- 
der, der ſtädtiſche Anzüge macht, im 
Gegenf. zum Bauern: oder Flidfchneider. 


Nußnießer 
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‚Serrenfonntag m., ält. Bezeichnung 
für den letzten Sonntag vor der Faftenzeit. 
Herrgottenkuh fem., Weibchen des 
Hirſchkäfers oder Schröters; Ditft. Val. 
d. Niegersb. Id. 28. 

-Serrgottenohfe m., Männcen des 
Hirſchkäfers; Niegersb. Id. 28. 

-Serrgottözeug n., Name eines Kleider: 
ftoffes um 1800; in m. J. 

Herrimgarten m., Luſtſtock, deſſen 
Früchte als Würze verwendet werden; 
Knittelf. Ggd. 

Herrnen, ſchw. Zeitw., in den ‚Herrens 
ftand‘ erheben; ſ. Stadel Ehrenſpiegel 
2, 180 u. ö. 

Herrſchaftsſtrafe fem. (ä. Spr.), 
von der Grundherrſchaft über den Unter— 
tan verhängte Strafe. 

Herſtehen, unr. Zeitw., arbeitsunluſtig, 
müßig, faul umherſtehen. 

Herſtellen, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) auskeifen, ausſchimpfen, ausſchelten; 
vgl. oſtſt. Id. 29. 

Herſitzen, ſt. Zeitw., müßig, faul, 
träge bald da, bald dort ſitzen. 

Herunterig, Adject., unten 
herunten befindlid). 

Herwiſch m., (Bäderfpr.) Teigfled, den 
man vor dem Brotbacken bei Überhitze im 
Badofen brennt; vgl. Meirner S. u. ©. 
1, 25. 

-Serzapfel m., Name einer rotge- 
ftreiften Apfelgattung in Oſtſt.; ſ. d. oftit. 
Id. 29. 

-Serzblatter fem.; „das Geld hat ſich 
in einer gelbgefärbten jog. 9. befunden“ 
Pol. Anz. v. 1829. 

-Serzblümel n., 
vgl. Sontg. 85, 505. 

Herzbrand m., Bez. für die auch 
Rauſch genannte Krankheit des Horn: 
viehes; vgl. Verh. der 2.:W.-G. 12, 101. 

Serzbräune fem.; „in febri ardenti 
oder 9.” Noitjchofrene 146, „ain ſchwere 
Krankheit, die man nennte die 9.“ 
Straßengelbg. 2, 176, ala Diphtherie be: 
zeichnet von Foſſel Volksmed. 101. 

-Serzbrett n., „das Gift in das 9. 
eingewurzelt” Lebenwaldt Arzneib. 307 
und 314. 


oder 


Vergifsmeinnidt ; 
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-Serzbrege fem., Bezeihnung eines 
vorderen Pferdegejchirrteiles. 

-Sergbünfel und Herzbünkerl n., 
Liebling. 

-Serzdörre fem., vollstümlicher Name 
der Herzkrankheit Hektika. 

-Serzelftehen n., ſubſt. Inf, Name 
eines Geſellſchaftsſpieles. 

Serzentroft m., wilde Münze, Mentha 
silvestris, und Satureja hortensis. 

Serzgenfrefier m., Menſch, der Men— 
fchenherzen in abergläubiihem Wahne 
ist; vgl. den Aufmerlj. Jahrg. 16 
Nr. 23, Wanggo ‚die H., eine fteierm. 


Kriminalgefh. von 1786‘ und unter 
Kindsherzel. 

-Serafinger m, Ning- oder Gold- 
finger. 


Hersfreund m., 1) mas allg.; 2) 
Name der Hausarzneipflange Asperula. 

Herzgeſpann n., Bez. der Heilpflanze 
Leonurus cardiaca, die von den Bauern 
gegen Herzkrämpfe verwendet wird. 

Sersgefperre n., Atemhemmnis, Atem: 
beflemmung bei rhaditifchen Kindern, |. 
Foſſel Volksmed. 83. 

Herzhäuſel n., Herzkammer; Leben— 
waldt Arzneib. 440. 

Herzknöpel und Hergzknöpfel n., 
Bdtg.? „23 H. jedes zu 6 Ar.” werden 
aufgeführt im Glaferconto für d. landſch. 
Baugdtt 1653, mozu vgl. d. landid. 
Reitbeil. 1650. 

Herzkraut n., 1) was Herzgeſpann; 
2) Melissa officinalis, ſ. Lebenwaldt 
Arzneibch. 440. 

Herzlinie fem.; „die H. entſpringt 
zwiſchen dem Daumb und Zeigfinger“ 
Lebenwaldt Tract. 5, 22. 

Herzrauſch m., Name einer Krank— 
heit des Hornviehes; vgl. Verh. d. L.⸗ 
W.⸗G. 12, 93 und Herzbrand. 

Herzſchachtel fem.; „dürggiſche Herz⸗ 
ſchächtl vergult“ Inv. Nachot 1685. 

Herzſchlacht fem., Lungendampf; ſ. 
d. Roſsarzneib. v. 1574 Fol. 134. 

Hergſchlächtig, Adject.; „aus den her» 
ſchlächtigen Zufällen als Ängften, Alopffen, 
Zittern” Lebenwaldt Arzneib. 133. 


Herzbrege — 


Heugeige. 


Herzſchnier zu 18 Groſchen“ Weißkirch. 
Krämerinv. 1771. 

Herzſechſerkarten fem. Mehrz., Name 
einer eigentümlichen Gattung von Spiel: 
farten, erwähnt in einem Weißkirch. 
Krämerinv. 1761. 

Herzwurm m., Name eines nur in 
der Einbildung vorhandenen Tieres, das 
fih im Herzen befinden und verjchiedene 
Gemütsfrankheiten hervorrufen oll ; Heimg. 
4, 636, Foſſel Volksmed. 115, ft. Sep. 
24, 137. 28, 70 u.ö.; 2) Heimmeh, j. 
Sontg. 85, 505. 

Herzwurz fem., gemeiner Dfterlugei, 
Aristolochia rotunda vulg., eine Vieh» 
arzneipflange; 2) Aconitum anthora. 
Vgl. Woditſchka 179. 

Hes m., Koſeſorm zu Matthias; 
Ro). Sonderl. 1, 85 u. ö. 
Heſpel fem., Mispel, Mespilus germ. 
Heſche fem. (ä. Spr.), was Hejcheger ; 
. Beitr. 12, 62. 

Heſchetzen und heſchen, ſchw. Zeitw., 
ſeufzend atmen, ſeufzen, ſchluchzen, tief 
Atem holen; Oberſt. 

Heſchetzer m., lauter Seufzer; Oberſt. 
Heſs und Heſſen m., a. Bez. einer 
mefjerartigen Stoßwaffe; in m. B.⸗-J. 
Heublumicht n., Sammelausdrud für 
die im Heu verjtreuten Feldblumen. 
Heubogen m., Futterbogen. 
Heupracker m., hölzernes mie eine 
Schaufel geformtes Werkzeug, das zur 
Heuarbeit dient. 

Heuch m., Huchen, Salmo hucho ; vgl. 
Hedelsfiner Sw.⸗F. 280. 

Heuten, Adject., heutig; Mittelft. 
Heudorn m., ÖOnonis spinosa; 
Stainzer Ggd. Vgl. Heuhadel. 
Heutreter m., großes hölzernes Werk: 
zeug mit einem Meſſer, mit dem man von 
einem fejtgetretenen Heufchober das ab— 
ftehende Heu abjchneidet. 

Heutriſte fem., großer pyramiden» 
förmiger Heufchober, der durch eine Stange 
fejtgehalten wird. 

Heugeige fem., 1) Stange mit Spreih- 
hölzern, die zum Aufjchobern des Heues 
2) langer, hagerer Menſch (ähnl. 


vg E; 


dient; 


Sersfhnur fem., Botg.? „21/a Stüd | wie Sopfenftange). 


— | 


Heugen — 
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Heugen und heugnen, fchw. Zeitw., (Heuraffer und Keuraffel), Stange mit 


Heuarbeit verrichten, Heu machen. 


eifernem Widerhafen, um aus einem Heu- 


Seugeniſſel n., mit Heufpreu vers ſtocke Heu ziehen zu Fönnen. 


mijchter Heuſame. 
Heuger m., Heuarbeiter. 
Heugertanz m., Feſttanz der Heu: 
arbeiter zu Ende ihrer Arbeit. 
-SHeugertrunf m., Feſttrunk an einem 


Heuren, Adject., heurig; Mittel: u. 
Ditit. 

Heuriefer m., was Heuraffel; Friedft. 
D.:B. 1778 Fol. 25 u. 6. 


-Seurumpel fem., mas SHeutreter; 


Sonntage für die Heuarbeiter nach der | Donnersb. D.-B. 1830 Fol. 243, Aigen. 


Deueinbringung; ihm folgt der Heuger- 
tanz. Vgl. Krauß E. M. 1, 27. 
-Heugerzeug n., Sammelausdrud für: 
Werkzeuge aller Art zur Heuarbeit. 
-Heugerzug m., Feſtzug, der nad) dem 
Einbringen von Heu und Grummet von 
den Heugern abgehalten wird; Oberft. 
Heuhachel fem, mas Heudorn; 
Wieſer Gap. 
Heuhakel n., was Heurauffel; D.⸗ 
Landsb. D.B. 1773 Fol. 188 u. a. 
Heuheben, jt. Zeitw., Heu fchobern 
und aufladen; vol. Noj. Stit. 2, 75. 
-Seuflee m., lee, der zum Trodnen 
bejtimmt ift, im Gegenſatze zu jenem, 
der in friſchem Zuftande als Futter dient; 
vgl. d. Voitsbg. D.-B. 1791 Fol. 453. 
-Seufrat m., geflochtener Korb, der 
zum Seimbringen von Heu dient. 
Heulade fem., fajtenartiger Wagen: 
aufla zum Heuführen,; Inv. Hillebrand 
1661 u. a. nv. 
Heulege fem., was Heujchlag; Fohnsd. 
Grob. 1674 Fol. 77 u. ö. 
Heuleger und Heulegner m., Name 
einer Art von Heugabel. 
Heuleiter fem., Stiege zum Heuboden ; 
Göſting. D.:B. 1803 Fol. 371 u.a. m. 
-SHeumannltag m., was Heufchobertag. 
Heumeiſter m. (ä. Spr.), Stallauf: 
jeher; weibl. Senmeifterin. 
Heumonat m. und n., Name des Mo: 
nates Juli in Oberft ; ſ. ft. Sep. 27, 125. 
Heuner m. und fem., gelbe Kracher: 
rebe ; j. Dietl Rſ. 83 Note 2. 
Heuniſſen, jchw. Zeitw., das Heu auf 
der Wiefe umdrehen, damit es ſchneller 
trodne; Oſtſt. 
Heuniſſer m., Arbeiter, der das jog. 
‚Heunifjen‘ beforgt; Gleichenbg. 
Henrauffer m. und Seurauffel fem. 


D.B. 1749 Fol. 125. 

-Heufcheere fem., Bez. für eine Eleinere 
Gattung von ‚Heutretern‘. 

Heuſchlag m., für Heu befonders be- 
jtimmter und durch Verfchlag abgetzennter 
Ort für deſſen Aufbewahrung. 

Heuſchleipfe fem., fchlittenartige Vor» 
richtung, mit der das Heu von Almmiejen 
herabgebracht wird. 

Heuſchobertag m., Bez. für d. Tag 
des hl. Medard (8. Juni). 

Heuſchraufe fem., Heuzwänge; Roten⸗ 
felſ. J-P. 1724 Fol. 367 u. ö. 

Heuſtecher m., Name einer Art von 
Heuraffel, erwähnt im Inv. Egger 1754. 

Heuſeicherin fem., Zuname der hl. 
Magdalena, weil es um die Zeit ihres 
Jahrestages (22. Zuli) häufig regnet ; Ober: 
und Oſtſt. 

Heuwachs m., Wiejenflähe, auf der 
Heu gewonnen wird. 

Heuwage fem., 1) wie ſchriftd.; 2) 
Wafferläufer, Ploderes (Zange m. N. 1); 
3) Weberfneht, Phalangium opilio 
‚(Zange m. N. 2). 

Heuwurm m., fleifchfarbige Raupe 
des Traubenwidlers (Tortrix uvana). 

Heuzen, ſchw. Zeitw., lärmen, fchreien, 
ſich lärmend geberden; Oberſt. 

Heuzerei fem. und Heuzwerk n., 
Lärm, Getöfe; Heimg. 10, 374 u. ö. 

-Henziehfteden m.; „4 9. 8 Ar.” 
Donnersbah D.:B. 1830 Fol. 44 u. 76. 

Serenei n., Licoperdon giganteum; 
vgl. Roſ. Kal. 1873, 48. 

-Serengarn m. und n., Flachsſeide, 
Cuscuta epilinum; ſ. Maly 103. 

Serenfraut n., 1) Circea alpina 
(Krainz Sagen 272, Maly 233); 2) 
‚Atropa mandagora (Woditjchfa 125); 
3) Hyoseyamus niger (Woditſchka 127); 
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4) Licopodium clavatum und 5) Hype- 
ricum perforatum (Ennstl.). 

Serenmehl n., Same von Lyeo- 
podium clavatum; f. Lange m. N. 4, 
Heimg. 4, 540, Foſſel Volksmed. 82, 
Schloſſar Volksmein. 386 u. ſ. mw. 

Hexenſchiefzen n., ſubſt. Inf.; zu 
Pfingiten follen nad altem Aberglauben 
in der Luft die Seren ihr Unweſen 
treiben, deshalb ſchießt man in diefer 
Zeit nad ihnen mit Pöllern, in die 
man ftatt Augeln Kalender ftedt, und das 
ift das fog. „Hexenſchießen“. Oberft. 

-Serenfchnalzen n., ſubſt. Inf., Peit: 
ihenfnallen am Vorabende des Pfingft- 
fejtes, um die Hexen zu vertreiben; 
vgl. Krauß E. M. 1, 55. 

Serenftih m., 1) was Hexenſchuſs; 
2) Bezeihnung für eine Gattung von 
Nähten im nv. Greiner 1755, mo. 
Fretfchner 1758 u. a. J. 

-Serenftupp m., Sporen von Lyco- 
podium clavatum (auch Serenmehl). 

Hiazinth und Hiazink m., ä. Be. 
für den Edelftein Zirkon (ſ. Blumenb. 
Hdbch. 613). 

-Sipauf und Hüpauf (Hüpfauf) m., 
Bruftbein des Huhnes; vgl. d. Graz. 
Kochb. v. 1791 ©. 319 und 323. 

Hippern, ſchw. Zeitw., hüpfen oder 
Ipringen vor Luft. 

Hipfelſchmied m., Olkäfer, Meloe 
proscarabzus (Lange m. N. 3). 

-Sipferer m., nur Mehrz. in der 
Nedensa. H. abgeben‘ — nicht Wort 
halten, wortbrüchig werden; Oberſt. 

Hitel und Hütel fem., was Hetel; 
verfl. Hiterl und Hüter! n. 

-Hiderlmann m., wegwerfender Ausdr. 
für: verheirateter Mann, Ehemann; Ennätl. 

Hitſchhackel n., Name einer altertüm- 
lichen hadenartigen Waffe; ſ. d. fteir. 
Kriegsact. 1590. 

Hitzen, ſchw. Zeitm., heiß madıen. 

Hitzen, Adject. und Adv., 1) hitzig, heiß ; 
2) heftig, aufbraufend, zornig. Mittelft. 

Hitzigkeit fem., Unbeſonnenheit, Jäh— 
zorn, Heftigkeit. 

Hitzſtatt fem. (ä. Spr.), Heizſtätte, 
Ofen, Herd. 


Dexenmehl — Hifelarbeit. 


Hiet, Adv., heute morgens; Paſſail. 

Hiedelbube m., Teufel. 

Hienarſch m., was Hienpel 2 und 3. 

Hienpel m. und Sienperl n., 1) 
geiſtesſchwaches, halbblödes Kind; 2) ein: 
fältiger Menſch, dummer Kerl; 3) Eörper: 
lich ſchwache Perſon, Schwädling. 

Hienpertrantſch m., 1) tölpijcher 
Menih; 2) Schimpfname für ein zum 
Jammern geneigtes, weinerliches Weibsbild 
(Vordernb. Jo. 15). 

Hienpfegen und hienpfern, ſchw. 
Zeitw. (Kinderfpr.), das Gefiht zum 
Weinen verziehen und zu jchluchzen be: 
ginnen; Mittelit. 

Hienen und hienzen, ſchw. Zeitm., 
weinen, heulen (be. von Hunden); Ober: 
und Mittelft. 

-Sienfud m. und fem., Menſch, der 
gerne meint, fich über alles beflagt und 
jammert; Oberſt. 

Hienghaken, Hienhaken und Hiern⸗ 
haken m., großer eiſerner Haken an den 
Trambäumen des Daches, unter dem die 
Salzpfanne hängt; Auſſee. (Vgl. d. 
Auffeer Hallamtsord. und Sartori Neije 
1, 275). 

Siengleuchter m., Henkelleuchter. 

-Hiengftange und Hienftange (Hiern- 
ftange) fem., Stange des Hienghafens 
bei der Salzpfanne; Auflee. 

Hienwerk n., übermäßiges und fort» 
gejegtes Jammern und Weinen. 

Hienz m., Name einer Pferdegattung : 
„2 Wallahen (Rappen) fogenannte Hien— 
zen” Pol. Anz. 1801. 

-Sierte fem., Bdtg? „an den Fed: 
tagen follen Meifter und Knechte beim 
Zechmeifter ‚in gleiher 9. und Berung‘ 
jein ausgenommen Dingen und frei: 
fagen” Worauer Ledererorvn. 1603 
(Beitr. 18, 67). 

Sifel fem., 1) wie bei Grimm und 
Scmeller; 2) Flahsbüfchel, der auf 
einer Stange zum Trodnen hängt (ſ. Heimg. 
4, 636); 3) Mafbezeihnung für 33 
Garben, die den Schober bilden (Kainach). 

Hifelarbeit fem., Botg.? „zwei Studh 
reiftene Leylaher von 9.” nv. Callin 
1717. 


Hifelftange — Hinterbroßen. 


Hifelftange fem. und Hifelfteden m., 
armdide bis zu 3 Meter hohe Stange, 
in Sfacher Abteilung mit gefreuzten Quer: 
hölzern verfehen, an die Heu, Weizen, 
Klee u. dgl. feft angelegt wird. 

Hiffelzen und hüffelgen, fchw. Zeitw., 
weinen; Oberſt. Vgl. Macher Top. 105. 

Sifler m., was Hifel fem. 

—— fem., Bdtg.? „vier Hilf: 
fetten“ Ob.⸗Lorenz. J.“P. 1783 Fol. 56. 

-Hilfftifter m. (ä. Spr.), Be. für 
jenen, der mit dem Beliger an Stiftgeld 
einen Tetlbetrag mitzahlt; vgl. Graz. 
Biihofhof. Stiftreg. 1811—6. 

-Simbeerapfel m., roter Herbſt⸗ oder 
Winterapfel (Calville); Oberft. 

Himlitzen und himlegen, ſchw. Zeitw., 
1) wetterleuchten; 2) bligen. 

Himlitz und Himletzer m., 1) Schein 
des Metterleuchtens; 2) Blitzſtrahl, Blitz. 

Himmelbrand m., Königskerze, Ver- 
bascum thapsus. 

Himmelbrandwurz fem., Wurzel von 
Verbascum, als Volksheilmittel einjt 
gegen ‚Peftilenz‘ gebraucht; j. d. Of. des 
2:4. 3773 Fol. 1. 

Simmelbrot n., 1) Oxalis aceto- 
sella (Stainzer Ggd.); 2) rote Blüte 
des Klees. 

Himmelbube m., junger Geiftlicher, 
Kaplan (nicht ſpöttiſch). 

Himmeltatel m., 1) (Ainderfpr.) 
Himmelvater, Gott; 2) Spitzname für 
Herumftreicher oder Vagant im Knittelf. 
6.8. 1770 Fol. 239. 

Simmeltaun m. 1) WMannagras, 
Panicum sanguinale, das auf den ma— 
gerjten Stellen des Leibniger und Pettauer 
Feldes angebaut wird (f. Sartori Geogr. 
169); 2) jehr feiner Weizengries. 

Himmelhund m., Öeftirne des Hundes ; 
vgl. Aemilian Goldgrub. 59. 

-Simmelfäfer m., 1) Mearienfäfer, 
Coceinella septempunct.; 2) 
Himmelodje. 

Himmelkraut n., friechender Günfel, 
Ajuga reptans (Zange m. N. 7). 

Simmelloh n., Dffnung 
Dede einer Kirche, durch die ein Strick 
gelafien werden kann. 
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Himmelmehl n., Gyphum caleiforme. 

Himmelnagel m., ſenkrechter Maß— 
ftab im Füllungsſchachte bei Salzwehren ; 
ſ. Pohl Aufjee 15. 

Himmelochſe m., Hirſchkäfer, Lucanus 
cervus (Zange m. N. 3). 

Himmelriegel m., Name eines Schub» 
gebeteö gegen allerlei Not und Gefahr; 
vgl. Heimg. 1, 463. 

Himmelringſchüſſel m., Schüſſel in 
Regenbogenfarben; in m. Inn, „Mureck. 
D.«B. 1760 Fol. 134 u. ſ. w. 

-Himmelfpante fem., Gejtelle für den 
‚Himmel‘ eines fog. ‚Dimmelbettes‘. 

Simmelfhlüffee m. 1) Primula 
elatior (Oberft.); 2 Primula acaulis 
(Zeibnig. Ggd.); 3) Pulmonaria offici- 
nalis (Stainzer Ggd.). 

Himmelſchütze m. (ä. Spr.), neben 
dem ‚Simmel‘, d. h. dem Baldachin, bei 
firhlihen Umgängen Gehender. 

-Himmelftein m., Gipsjtein; in 
früherer Zeit wurde er pulverifiert zu 
Haarpuder verwendet, was aber im J. 
1792 dur die Currende v. 14. März 
verboten wurde. 

Himmelftraße fem., Milchſtraße. 

-Himmelfeitelwein! und Himmel: 
feiten! fluchender Ausruf des Unmutes 
oder Zornes; Dftit. 

Himmelwaſſer n., Regenwaſſer. 

Himmelzaner m., Betbruder, Frömms 
ler; Oberſt. 

Himmer, Adv., 1) immer; 2) manch— 
mal (verkürzt für himmereinmal); Oberſt. 
(Roſ., Heimg., Werchota). 

Hinauswagung fem.; „der Hammer: 
gewerk mag bey dem Schmalz und Sped 
wegen Schmir, Einwaag und Feiner 9. 
jedes Pfund um 1 Sr. theurer abraiten” 
Hammermwerfsord. vom 25. Sept. 1748. 

Hinbeinig, Adject. und Adv., hin» 
fällig, auf fchmahen Beinen jtehend, 


was ſchwankend; Ditit. 


Hint, Adv., hinten. 
Hinter fem., Abgejchiedenheit, Ein: 
jamfeit, Einöde; vgl. Roſ. Stit. 1, 203, 


an der Heimg. 7, 403 u. a, m. 


Hinterbrotzen, ſchw. Zeitw., miber: 


reden, entgegenreden, widerjprechen ; Oberft. 


848 


Hintertreid? — Hirn. 


-Sintertreid n., Getreiveabfall, der |,damifch‘ genannt wird im Leob. R.-P. 
zum PViehfutter gemifcht wird; ſ. Verh. 1607 ©. 79. 


der 2.:W.-G. 10, 188, Weist. GI. 606. 

Sintergang m. (ä. Spr.), Hinterlift, 
Faljchheit, Betrug; „hüets Enf vor 9., 
den ih bin in groß Schaden dadurd 
fumen” Mittlgn. 23, 51. 

-Sintergangbrief m. (ä. Nedtsipr.), 
Urkunde, mit der fich ftreitende Parteien 
verpflichten, fi dem Schiedſpruche ge: 
mählter Schiedsrichter zu unterwerfen. 

Sintergereite n., 1) Sattelzeug für 
den hinteren Teil des Pferdes; 2) Hinter: 
geftelle eines Wagens oder Pfluges (vgl. 
Gereite). 

Hintergeſtelle n., 1) was ſchriftd.; 
2) was Hinterſtell bei Scmeller 1, 
1137; 3) Binterer. 

-Sinterhällwagen n., fich Hällwagen. 

-Sinterih und Hüntrich m., gering» 
mertiges Getreide, taube Getreidekörner, 
die mit heißem Waſſer abgebrüht als 
Futter für Kühe in Verwendung fommen 
oder zum Hühnerfutter dienen (Hintertreid). 

Hinterkorn n., [chlechtes, geringmwertiges 
Korn; Spiegelfeld B.:3. 1772. 

Hinterroch n., Getreideſpreu; 
Weist. Gloſſ. 607. 

Hinters, Adv., hinten; Gaml. Ggd. 

Hinterſäßigkeit fem.,, 1) Weſen, 
Eigenſchaft und Art des Hinterſaßen; 
2) ſchiefe Stellung des Lehmofens beim 
Eiſenſchmelzen, ſ. d. Hſ. des L.A. 
Nr. 2505 Fol. 12. 

Hinterſchlagen, part. Adject. und 
Adv., verſchlagen, verſchmitzt, gerieben. 

Hinterſchneiden, ſt. Zeitm., Wachs— 
fladen aus dem Bienenſtock heraus— 
ſchneiden (vgl. oſtſt. Id. 36). 

Hinterſtellen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
hinterſtellig machen, hintertreiben. 

Hinterſtößel m., Schaft oder Rohr 
für Männerftiefel. 

Sinterftudel m. und fem., Klammer, 
in der fich der Niegel bei alten Tür- 


vgl. 


Ihlöffern hin und her bewegt. 
Hinterſich, Adv., rückwärts, zurüd. 
Hinterſichtig, Adject, von einem 


Hinterzeug n., hinteres ‚nzeug’. 

Hinfaltige fem. und n., was Hin— 
fallende; Gamlitz. God. 

Sinfallende fem. und n., zu ergänzen 
‚Sucht‘, Epilepfie ; ſ. Foſſel Volksmed. 90. 

-Sinflößung fem. (ä. Spr.), Ab» 
ſchwemmung des Erdreichs; vgl. d. Yand» 
tagsverh. v. 1537 Fol. 13. 

Sinhinter, Adv., nach rüdwärts Hin, 
rückwärts, zurüd. 

Hinig, Adject., Hingehörig; Meist. 

Hinketzet, Adject. und Adv., ſchwer— 
fällig, ſchleppenden oder plump hinkenden 
Ganges, langſam; Oberſt. (Leob. Id. 5). 

Hinkehren, ſchw. Zeitw, 1) was 
allg.; 2) (ä. Spr.) Rainſteine verſetzen, 
ſ. Weist. Gloſſ. 607. 

Hinlaſſen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), 1) 
aufgeben, fahren laſſen (ſei es durch Ab— 
ſicht oder Leichtſinn); 2) vermieten. 

Hinläſſig, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
unaufmerfjam, liederlich, leichtſinnig. 

Hinläſſigkeit fem. (ä. Spr.), Fahr— 
läſſigkeit, Leichtſinn, Unaufmerkſamkeit. 

Hinſchlingen, ft. Zeitw. (vom Rind— 
vieh) abortieren, verkalben; vgl. Göth 
Stuik. 2, 168 u. Höfer 3, 96. 

Sinwurf m., Berfalbung (abortus) 
der Kühe; vol. Landbote 13, 191. 

Sinziehen, ft. Zeitw., 1) mie alle.; 
2) ſterben; Sulmtl. 

Hirtentafchel n., Tajchelkraut, Cap- 
sella bursa pastorum, als Volksheil— 
mittel gegen Najenbluten verwendet. 

HSirtengeld n.; nah der Stainzer 
Müllerordnung von 1625 erlegen die 
Meifter am Stephanstage das jog. H., ob 
fie beim folgenden Fejtmale bleiben oder 
nicht (j. Beiträge 18, 88). 

-Sirtenfinger m., Burjche, der bei 
Krippelipielaufführungen mitwirkt; vgl. 
fteir. Sep. 25, 247. 

Hirfahrt fem., lärmende und tolle 


Quftbarkeit; Oſtſt. Vol. d. Niegersb. 
Id. 30. 
Sirn n., 1) wie ſchriftd.; 2) Ber 


Nichter gejagt, der auch ‚verfoffen‘ und |ftand; 3) Stirne, Hopf; 4) Seite eines 


Hirnpatzen — Hirſchhals. 


Holzes, 
durchſchnitten find. 

Hirnpatzen m., Ohrfeige; Laßſsnitztl. 

Hirnbinde fem., Stirnbinde, Kopf— 
binde; in vielen Inv. 

Hirnpfanzel n., Pfanzel (j. d.) mit 
Ochſen- oder Halbshirnfüllung, eine be: 
liebte Suppenfpeife. 

-Sirnbloh n.; „2 Hiernplöcher von 
mein Eiſen gemaht 12 Ir.” Sedau. 
Schmiederehn. 1695. 

-Sirnbod m.; „ein mefjinger 9., jo 
ein altes Trindhgefchirr iſt“ Inv. Gaiß— 
rud 1648. 

-Sirntampel m., ganz dummer, blöd- 
finniger Menſch. 

Hirntüchel n., NKopftuh; in 3. J. 

-Sirngriller! n., Girlitz, Fringilla, und 
Loxia serinus; val. Hanf 1, 84 u. 
Seidenjacher Vögel B. v. E. 17. 

Hirnjoch n., Stirnjoch des Zugviehes. 

Hirnkeil m., Bdtg? „einen alten 9.” 
Göß. Schmievdb. 1728 Fol. 3. 

Hirnnabinger m., Bdtg.? Bötticher- 
Inv. Perntat 1661. 

-Sirnring m.; „ainen neuen Spaid)- 
oder 9." Schmiedetar. der Vordernb. 
Bergoron. 1567 Fol. 69, ähnl. Graz. 
Stiftsihul-:Schmiederehn. 1592. 

Hirnriffig, Adject. u. Adv., finnlos, 
unfinnig, verrüdt, töricht. 


an dem die Holzfäden quer krankheit (vgl. 
Nr. 71). 
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Graz. Tagesp. 1893 

-Sirnzeug n., Sammelausdrud für die 
am Kopfe der Zugtiere aufliegenden Teile 
des Sattelzeuges. 

Sirfch m., Hirfe, Panicum miliaceum, 
Granum milii; es gibt in Stmf. drei 
Arten von 9., eine weiße, eine graue 
und eine rote; die legtere zeigt den größten 
Kern und wird mit Vorliebe im Saufaler 
Gebiete gebaut. 

Hirſchbeere fem., Vogelkirſche, Prunus 
avium; ſ. Lange m. N. 6. 

Hirſchbirne fem., Name der in Stmf. 
verbreitetjten Gattung von Mojftbirnen, 
die zugleih mit dem Hirſe reif werden. 

Hirſchbrot n., Cyclamen europzeum. 

Hirfhdorn m., gemeiner Kreuzdorn; 
ſ. Landbote 16, 92. 

Hirſchen m. nur in d. Mehrz., 
Mehlklöße für Schmalznoden, wie fie 
Holzfnechte fich bereiten; ſ. Roſ. Wald: 
ihulm. 93, Volksl. 2,81 u. Sittenb. 218. 

Hirſchenmutter fem., Wald, in dem 
fich viele Hirfche aufhalten ; vgl. Wichner 
Jagd u. Fiſch. 72. 

Hirſcherlſpiel n., Name eines mit 
Hofdecret vom 16. Dct. 1840 verbotenen 
Hazardipieles. 

Hirſchfeiſte fem., Zeit des Abſchießens 
der Hirjche, die um Jakobi am fettejten 


Hirnſchädelmoos n., Moos, das auf | find. 


menschlichen Hirnfchalen in der Erde ſich 


Hirſchverſchnik m.? n.? Name eines 


anſetzt; eö galt einjt als vortreffliches Mittel | Zehentes; „die Herrfchafft den Garmb 


gegen Fallfucht, bef. das von Schädeln 
armer Sünder. Vgl. Graz. Tagesp. 1895 
Nr. 149. 

Hirnſche ibe fem., hinteres, mittleres 
und vorderes Hirnſcheit, Beftandteil des 
jog. Karretenwagens ; vgl. die Judenbg. 
Areisamtscurr. von 1829. 

Hirnſchifferig, Adject. und Adv., 
nicht ganz gefcheit, etwas tölpifch oder 
dumm. 

Hirnſchleierl n., Name einer Art von 
Kopftüchern, erwähnt in einem Auſſee. 
B.J. 1625. 

Sirnweh n. (ä. Spr.), Stedfatarrh 
(nad) Peinlich Peſt 1, 408). 

Hirnwut fem., ä. Bez. einer Gehirn: 


zehendt ali von Waicz, Ahorn, Haber 
auch 9. und die Zehendt Kreiczer einzu- 
nemben hat” Lembach. Grob. c. 1680 
Fol. 11, „anno 1648 ift an 9. in 
Gelt eingenomben worden von 10 Gerz 
10 fl.” Gutenhg. Herrſch. Neit. 1647 
Fol. 27. 

Hirſchvieh n., Bezeichnung des Rind» 
viehjichlages im oberen und mittleren 
Murboden; ſ. Landbote 3, 83. 

Hirſchvogel m., Grünfink, 
chloris. 

Hirſchgleit n., fajsartiges Gefäß für 
Hirje; Inv. Gutenhaag 1568 u. a. J. 

Hirſchhals m., Bodtg.? unter Fahr: 
niffen aufgezählt Voitsbg. B.-J. 1680. 


Loxia 
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-Sirfhhornftupp m., ftaubartig zer: 
riebene Teile von einem Hirſchgeweihe, 
als Mittel gegen Fraifen im Gebrauche, 
j. Foſſel Volksmed. 72. 

Hirſchig und hirfchen, NAdject., aus 
Hirfe beftehend oder von Hirſe bereitet. 

Hirſchtopf m., Bdtg.? unter zins 
nernen, fupfernen und eifernen Küchen» 
geräten angeführt im Feldbach. D.:B. 
1755 Fol. 217. Vgl. Hirſchhals. 

Hirſchkraut n., die Wieharzneipflanze 
Solanum dulcamara. 

Hirſchkreuz n., kreuzförmiger harter 
Anorpel am Grunde des Herzens alter 
Hirſche. Verkl. Hirſchkreuzel n. 

Hirſchkrönel n., Kronzahn des Hirſches; 
in Metall gefaſst wird ein 9. als 
Schmud im Oberlande gerne getragen. 

Hirſchkuh fem., 1) wie allg.; 2) 
Hirſchkäfer (Lange m. N. 3). 

Sirfhling m., 1) Stachelſchwamm, 
Hydnum repandum und imfricatum ; 
2) Blätterſchwamm, Agaricus del. 

Hirſchochſe m., Hirfchläfer (Lange 
m. N. 3). 

Hirſchſchalen, Adject., mit aus Hirjch» 
horn gefertigten Schalen verjehen ; „hirſch— 
Ichallene Mejjer” St. Stephan. Pfarrinv. 
1684. 

Hirſchſtange fem., ftangenartiger Teil 
eines Hirſchgeweihes. 

Hirſchſulze fem., Salzlede, d. h. aus 
Lehm und Salz zufammengefnetete Maſſe, 
für Hirſche. 

-Sirfhwädler m., ält. Name eines 
Fagdzeuges, das zum Ausmweiden des Wildes 
diente; nv. Eifen 1704 u. a. J. 

Hirſchwalger m., eiferner Zerkleinerer 
für Hirfeförner. 

Hirſchwurz fem., Wurzel des breitblätt- 
rigen Zaferfrautes, Laserpitiumlatifolium. 

Hirſchzehend m., Bezeihnung einer 
alten in Hirſe beftehenden Abgabe. 

Hirſchzimmel m., Nüdenhinterteil des 
Hirſches. 

Hirſchzungenwein n. Wein aus 
Asplenium scolopendrium bereitet und 
als Volksheilmittel gegen Lungenſucht 
verwendet, ſ. Foſſel Volksmed. 103. 


Hirſchhornſtupp — Hochtreter. 


trefflich, rechtſchaffen (Roſ. Sittenb. 192, 
Heimg. 6, 865 u. ö.); Oberſt. 

Hiſtaha! Lenkruf für Zugvieh und 
Pferde in der Botg. vorwärts! los! 

Hop! Hopahe! und Hophe! (Hopha!) 
Treibruf für Rinder, wenn ſie links 
gehen ſollen; Oſtſt. 

Hoppel m. und Hopperlhen., 1) gut— 
herziger aber einfältiger Menſch; 2) 
lederner Fingerling (Vordernbg. Id. 15). 

Hoppertatſch m., 1) Blödling; 2) 
aufgeblajfener Dummkopf (vgl. Rof. Stit. 
1, 202 3. u. 9. 46 u. ö.). 

Hoppertatſchig und hoppertaticdet, 
Adject. und Adv., 1) dumm, blöde; 
2) raſch beleidigt, hochmütig, anmaßlich, 
aufgeblaſen; 3) dummdreiſt. 

Höppin fem., 1) große Waldkröte; 
2) Schimpfwort für Weiber. Oberſt. 

Hobelausblaſen, ft. Zeitw., lingere 
culum, lambire podicem. 

Hobelfroſch m., mas Trofchhobel ; 
unter Binderzeug angeführt im Aigen. 
D.:B. 1749 Fol. 108. 

Hobeln, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) (Schülerfpr.) mit dem Hintern hin 
und her rutihen; 3) Name einer vers, 
alteten ‚Strafe‘ widerſetzlicher Gefellen 
(— über den Tifch ziehen), ſ. d. Vorauer 
Ledererordn. 1603 und d. Graz. Müller: 
zunftbd. 1616 Fol. 18 u. ö. 

Hobelſcheit n., Hobelſpahn; die Mehrz. 
Hobelſcheiten iſt auch Name einer 
Mehlfpeife aus mürbem Teige, der vor 
dem Baden in Schmalz um den Koch— 
löffel gewunden wurde. 

Sopf m., 1) dummer Kerl, Tölpel; 
2) betrogener, hinters Licht geführter 
Menſch. 

Hopfenpfenning m., Bezeihnung einer 
a. Steuer an die Grundherrſchaft. 

Hopfendienſt m., Bezeichnung einer 
alten Grundleiftung in Mitteljt., wo— 
rüber j. Peinlich Leibeig. 46. 

Hochprort m., ä. Name einer bejonderen 
Gattung von Stückſchlägeln, erwähnt im 
Auffee. Membch. 1, 39 und 48. 

Hochtreter m. (ä. Spr.), Prahlhans; 


Hiſch, Adject. und Nov., tüchtig, brav, |}. Lebenwaldt Arzneib. 531. 


Hochgeſtaffelt — Hofbank. 


Hochgeſtaffelt, part. Adject., 
oder langbeinig; Ennstl. 
Hochgeſehen, partic. Adject. und Adv., 
ftolz, übermütig, hoffärtig; Oberft. 

Hochkoppet, Adject.; „er hat braune 
Augen ziemlih h.“ Stedbr. v. 1748. 

Hochruck und Hochrucken m., Hals 
wirbelfleifch des Schweines. Vgl. Ober: 
leitner Abgab. 8. 

Hochrucktucheldienſt m. (ä. Spr.), 
Lieferung von „Hochrucken“ in die herr: 
ſchaftliche Küche. 

Hochrüſtig, Aodject., (von Pferden) 
mit hohem Rückgrate verjehen. 

Höchſtlichen Adv. (ä. Spr.), höchſtens; 
vgl. Weist. Gloſſ. 607. 

Hochzeitbaum m., Fichtenſtämmchen, 
das in einem großen Laib Brot ſteckt 
und deſſen Aſte mit Backwerk und 
brennenden Wachskerzen geziert ſind; es 
wird auf dem Hochzeitstiſch des Feſt— 
males aufgeftellt; Mittelit. 

Hodzeitpräfent n., 1) mie allg.; 
2) (dä. Spr.) Name eines landesfürft: 
lihen Steuerzufchlaged auf den Bins- 
gulden. 

Hochzeitbüſchel n., Bufchen aus fünjt- 
lich gemadten Blumen, der für die 
Braut bejtimmt ift. 

Hochzeitvater m., Gaftwirt, bei dem 
das hochzeitlihe Mal ftattfindet. 

-Socdjzeitfazenet n.; „vier 9. mit 
Thollen und Pändlen am Eggen” Bf. 
Riegeröb. D.:B. 1678 Fol. 189. 

-Hochzeitgeld n.; „der Erblaffer feinen 
Kindern jedem zum Bevorgut und rejpecs 
tive 9. 40 Gulden verfchaffet hat“ 
Wachſeneck. D.-B. 1783 Fol. 598, ähn- 
lich Herbersdf. D.:B. 1727 Fol. 296. 

Hochzeitknödel m., gebadener Leber» 
nödel in Nindfuppe, meift als Schluſs— 
gericht beim Hochzeitmale im Oberlande 
gegeben ; vgl. ft. Sep. 24, 228. 

Hochzeitlader m., Bezeichnung defjen, 
der die Hochzeitgäfte einlädt; über ihn 

und feine Sprüchlein ſ. Krauß E. M.1, 
44 und Hermann Reiſ. 3, 90. 

Hochzeitring m., Ehering; Inv. 
Wildenſt. 1680. 


351 


hoch» ſchießen, das ein junges Chepaar nad) 


alter Sitte bald nad) der Hochzeit ver: 
anftaltet; Oberft. Val. ft. Sep. 28, 27. 

Hochzeitweiſet n., Betrag, den der 
Hochzeitgaſt bei ſog. Zahlhochzeiten im 
Gaſthauſe zu erlegen hat. 

Hocketzen, ſchw. Zeitw., 
ſpringen; Oberſt. 

Hocken m., Haufe (vgl. Schmeller 1, 
1050), ſ. Judenbg. R⸗P. 1611 Fol. 296. 

Söderling m. und Höckerl m. und n., 
untaugliher Menſch, der nichts vorwärts 
bringt, untüchtiger Schwächling. 

Hockerln, ſchw. Zeitw., 1) was hockern; 
2) (Kinderjpr.) Notdurft verrichten. 

Hockerlſeſſel m., Leibſtuhl? Inv. 
Turtteltaub 1776. 

Hockern, ſchw. Zeitw., zuſammenge— 
kauert oder gebückt ſitzen. 

Hott! Anruf für Zugtiere, wenn ſie 
rechts gehen ſollen. 

Hottel m., verlumpter Landſtreicher. 

Hotter m., 1) Dorfmarkzeichen, Mark— 
ſtein; 2) Dorfmark. Oſtſt. 

-Sotterln., Bachſtelze, Motacilla alba; 
nöd. Stmk. 

Hotterwein m., im Hotter gewachſener 
Wein; „hungariihde 9. wurden nad) 
Stmf. eingeführt” landſch. Regiftr.-Act 
1831. 

Hodel und Hödel m., 1) Hode; 
2) innerer Aufurugfolben nad Entfer— 
nung der Hörner (Raabtl.). 

Hödeln, ſchw. Zeitw., Kleinhandel 
treiben, eine Krämerei halten ; vgl. Graz. 
Tagespoft 1891 Nr. 147. 

-Hodenbeutel m.; „ein leverner 9. 
von einem Gaisbock mit allerlei Münze 
Pol. Anz. 1800. 

-Hodenjuden, ſchw. Zeitw., quälen, 
peinigen (nad) d. Göß. Id. 3). 

Hotoh n. (Kinderjpr.), Pferd. 

Hötze fem. (ä. Spr.), Hoſe; „ain 
Höten oder Pruch“ Pölſ. UI. 1654. 

Hof! Hof! Auf für Zugochſen mit 
der Bdtg. ‚zurüd‘; Heimg. 2, 405 u. ö. 

-Hofbanf fem. (ä. Spr.), Tiſch in der 
Landftube, an dem bei den Landtags- 


hüpfen, 


Hochzeitſchießen n., jubit. Inf., Befts | figungen der Landesverwejer, der Statt: 
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halter und die in kaiſerlichen Dienjten | 


jtehenden Landftände ihre Plätze hatten. 

Hofbau m., zum ‚Hofe‘ gehöriger 
Baugrund von größerer Ausdehnung (ge: 
wöhnlich drei ‚Zehen‘ groß). 

Hofbauer m., 1) (ä. Spr.) Bez. für 
den Beſitzer eines ‚Hofbaues‘; 2) Groß— 
bauer (Auffee. Ggd.). 

Hofbecher m., (ä. Spr)., Prunkbecher, 
Prachtkelch; in zahle. Inv. 

Hofpfenning m. (ä. Spr.), Bezeichnung 
einer Grundleiftung, ſ. Peinlich Leibeig.45. 

-Softode fem. (ä. Spr.), Frauen— 
zimmer am Fürftenhofe, Hoffräulein; vgl. 
d. Auſſee. GN. 1728. 

-Sofelftod m., Ahorn; nur Harrached. 
DB. 1760 Fol. 35. 

Hofgaſſe fem., trodener Mittelgang 
zwiſchen den Ställen; Oberft. 

Hofgejeide n. (ä. Spr.), Jagd auf 
Gemſen und Steinböde; Weist. 

Hofhoch, Adject. und Adv., in der 
Höhe eines Bauernhaufes (3. B. 5. ge 
mauert u. ä.); in m. ä. Grundb. 

Hofknappe m. (ä. Spr.), Bergfnappe, 
der zeitweife zu landwirtſchaftlichen 
Arbeiten verwendet ward; Vordernbg. 

Höfler m., Bauernhofbefiger. 

-Söflih n. (Bergmannspr.), Lagerftätte, 
die Anzeichen einer zu erwartenden Vers 
edlung an ſich trägt; Scheudenft. 129. 

Hofmart fem. (ä. Spr.), Bezirk, in 
dem die Herrfchaft mehr Gewicht bejist, 
als gewöhnlich beim Urbar fteht; Weist. 

Hofmarkrichter m., Richter einer 
ſog. „Hofmark“; Meist. 4, 3, 17. 

-Sofmoft m. (ä. Spr.), Bann⸗Wein— 
moft, der von der Grundherrfchaft zwangs— 
weile zur Verzapfung abgegeben ward. 

-Hofratzigarre fem., Zigarre im 
Preife von 21/s Kreuzern (um 1890). 

Hofrecht n., 1) mas allg.; 2) Abend» 
ftändchen, den Bauerndirnen gebracht ; vgl. 
Scmeller 1, 1060. Die Mehrz. Sofrechten 


war bis 1748 Bez. für ein landichaftliches | 


Gericht (Unterabteilung der Landfchranne), 
bei dem verfchiedene Eleinere ergehen 
verhandelt wurden ; vgl. Geſch.Bl. 6, 91. 

Sofrichter m. (ä. Spr.), ordentlicher 
Richter im Hofteiding; Lujchin Ger. 72. 


Hofbau — Hohlerbippeneifen. 


Hofſchweif m., Frauenſchleppe für 


‚feierliche Aufzüge; „J ſchwarzſameter 9. 


36 fl.” Inv. Dietrihit. 1731. 

Hofſchwein n., Schwein, das im Hofe 
frei herumlauft. 

Hofſtatt fem., 1) (dä. Spr.) Grund 
und Haus der Untertanen; 2) behauster 
Grund, der aus einem fieinen Grund: 
jtüde und dem Wohnhauſe bejteht ; 3) Plat 
für einen gemwejenen oder erjt zu er 
bauenden Bauernhof; 4) vierter Teil 
eines Bauerngutes, Biertelhube ; val. 
Beckmann Id. jur. 424, Stelzer Anltg. 
15. 

Hofftätter und Hofſtättler m., Be: 
ſitzer einer ‚Hofitatt‘. 

Hofſummikier m.; „Hoff Summidier 
beitehet auf dem Mundt: vnd Hoffberfhen, 
Glaſer, Schlofjer, Züngiefier, Binder und 
andern Aeller Notturfften u. |. w.“ Hſ. 
des 2.9. 1297 Fol. 75 

Hofwald m., Wald, der zu einem 
Hofe gehört und herrfchaftliher Nugung 
iſt; ſ. Feigel Samml. 156. 

Hofwaſſer n. (ä. Spr.), Waffer, das 
zur Bewäſſerung der Hofwieſen dient. 

-Sofwein m.; „wällifher Wein, 1/; 
Startin Eggwein, ein klaines Väſſl rotter 
9." Inv. Breuner 1675. 

Hofwieſe fem., MWiefe, die zu einem 
‚Hofe‘ gehört. 

Hohenau fem., 1) Schiffszug ftromauf: 
wärt3 (vgl. d. Gub. Eurr. vom 9. Det. 
1826); 2) was Hohenaufciff. 

Hohenauſchiff n., Hauptſchiff beim 
Schiffszug. 

Hohlbarn m., Naum neben der Tenne 
zum Unterbringen von Garben und Stroh; 
Naabtl. 

Hohltocke fem., Bez. für ein Schmiede- 
zeug, der ſog. Nageltode ähnlich. Val. d. 
Tehring. D.:B. 1767 Fol. 107. 

Sohlen m. ? Mühlgerinne? „wenn ein 
fremder Körper in der Mühle in den 9. 
fommt, fo muſs der Müller, bevor die 
Mühle in Gang gebracht wird, nachjehen, 
ob der Körper aus dem 9. gefallen iſt“ 
Verordn. von 1807. 

-Sohlerhippeneifen n., Eijenftab zum 
Baden von Hohlhippen. 


Höhlennatter — Höllmeijen. 


-Höhlennatter fem., Areuzotter, Pelias 
berus; Mittelft. 

Hohlerhipperiſch, Adject. und Adv. 
(dä. Spr.), jhmähjüchtig, zum Tadeln 
geneigt; von Worten: tadelnd, ſchmähend. 

-Sohlgehen, unreg. Zeitw., fich heim: 
lich entfernen; Ober: und Diftit. 

Hohlgugel fem., Bdtg. ? unter ‚Pfann: 
zeug‘ erwähnt im Aufjeer Haalamtsinv. 

Hohlhacke fem., Name einer Art von 
Bergmannshade; ſ. d. D.:B. der Kaplanei 
Brud 1794 Fol. 87 u. ö. 

Hohlhippnen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ſchmähen, läjtern, bejchimpfen, jchimpfen. 

Hohlſtempfel m., Botg? unter 
Schmiedezeug aufgeführt im Inv. Kifl 
1690. 

-Höhlfe fem., 1) Höhlung eines hohlen 
Baumes; 2) größeres Erdloch; 3) Dfen- 
loch. Oberft. 

Sohlwanger ın. (ä. Spr.), Verräter; 
auch als Schimpfwort gebraucht, 3. B. im 
Ob.⸗Wölz. R.⸗P. Fol. 79 und Beitr. 14, 
118 (vgl. Schmeller 1, 1083). 

-Sohlware fem., Sammelausdrud für 
Krüge, Gläfer und Flafchen im Schwan: 
berg. D.-B. Fol. 102. 

Hohlwurz fem., Wurzel von Diter- 
luzei, Radix aristolochise, als blutrei- 
nigendes Volksheilmittel geſchätzt nad 
Foſſel Volksmed. 143. 

Höhohö! Ruf an das Vieh, langſam 
zu gehen; Mittelſt. 

Hoi! Hoi! Hirtenruf an die Schafe, 
beifammen zu bleiben. 

-Hoidafen fem. nur Mehrz., An: 
ihmwellungen der Speichel oder Lymph— 
drüfen am Halſe; Stradnertl. 

Holpen m.? Botg.? „fünf Häufer 
mit den Holpnen brannten nieder“ Zange 
Fürftenf. Chron. 308. 

-Holltaube fem., Turteltaube: „Doll: 
tauben oder Turteltauben” Victual.-Sapg. 
v. Aug. 1689. 

Hölle fem., 1) wie allg.; 2) Raum 
unter dem Werktiſche der Schneider, in 
den die Stoffabfälle geworfen werben; 
3) Naum zwifhen Wand und Dfen; 


Unger⸗Khull, Steirifher Wortidap. 
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4) abgefchiedener Erdenwinkel in fteinigen 
oder felfigen Gebirgsgegenden. 

-Söllenbraten m., Schimpfwort in der 
Bdtg. ‚verdammter Schlingel‘. 

Soller m., 1) Hollunder; 2) in ä. 
Spr. auch Name eines Blasinftrumentes, 
das aus Hollunderholze verfertigt murde. 

-Hollerbofhen m., Hollunderſtrauch, 
Sambucus vulgaris und racemosa. 

Hollerbüchſe fem., Blasrohr aus dem 
Holze eines Hollunderjtrauches. 

Hollerer m., 1) ſchwebender dumpfer 
Ton (oftjt. Id. 32); 2) was Hollergeift. 

-SHollergeift m., Brantwein, der aus 
den Beeren von Sambucus racemosa 
hergeftellt ift und zu äuferlichen Heil: 
zwecken verwendet wird. 

-Hollerfrapfen m., Krapfen, der gefüllt 
ijt mit gebratener Frucht des Hollunders. 

-Sollerl n., ält. Name einer gewiſſen 
Stimme der Orgel, öfter erwähnt im 
Murau. Pf. Urb. des 15. Jahrh. 

-SHollermann! n., 1) Name eines 
Hauögeiftes bei der ſog. Mandelfeufche in 
Lineck (Krainz Andrig 19); 2) gekochte 
Hollerbeerfuppe (Kaim 2. v. Aufjee 136). 

-Hollerrötel m. und n., Gartenrötling, 
Sylvia phenicura (anf 1, 55). 

-Sollerröfter m., was Hollerjulfe. 

Höllerſch, Adject. und Adv., hölliſch. 

Hollerſchießling m., junger Sproſs 
des Hollunderſtrauches; vgl. d. Graz. 
Arzneib. 1750 S. 45. 

Hollerſtraube fem., volle Blüten» 
tolde des Hollunders in dünnflüfjigen 
Schmarrenteig getaucht und in Schmalz 
gebaden, eine im Oberlande herföümmliche 
Speife am fommerlihen Sonnwendtage; 
j. Heimg. 2, 881 u. ö., Roſ. ausg. Schr. 
15, 318 u. ſ. w. 

-Sollerfuppe fem., filtrierter Abjud 
von zerbrüdten Beeren des Hollunders, 
als Frühftüdzugabe im Oberlande beliebt. 

-Sollerfulfe fem., zu einem Mus vers 
fochte Früchte von Hollunder. 

-Sollerwein m., aus den Beeren von 
Hollunder gewonnenes ungebrautes, ge— 
gorenes Getränf, in ä. 3. beliebt. 

-Höllmeifen (KHellmonsn)! Ausruf 
des Schredend und der Berwunderung. 
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Höllmentiſch, Noject. und Adv., un- 
geheuer, jehr groß (das Adv. den fol: 
genden Begriff verjtärfend). 

-Höllfatrateufel! und Hölfafradi! 
Fluchworte von ganz allgemeiner Bed. 


-Söllwabe fem., Schimpfwort von 
unbeft. Bed. für Weiber. 

Holzabachtung fem., Holz: oder Wald: 
vertilgung, Waldverwüftung, Nodung ; 
Judenbg. RB. 1581 Fol. 97 u. 6. 

-Solzapfert fem., Setzling vom Holz: 
apfelbaum? Harracheck. D.:B. Fol. 112. 
Vol. Winterapfert. 

Holzanrainung fem., 
grenzen der Wälder; Meist. 

Holzarn fem., hölzerne Egge. 

Holzaſen m. nur in d. Mehrz., in 
gleicher Richtung geftellte Stangen, auf 
die feuchtes Holz zum Trodnen gelegt 
wird; vgl. Alp. Poſt 7, 561. 

Holzafſach n., großes Böttichergejchirr 
aus Holz. 

Holzauswerfen n., ſubſt. Inf, Name 
eines Spieles der Holzknechte. 

Holzbarn m., Raum zum Aufbe— 
wahren von Holz; vgl. Niegeräbg. Id. 31. 

Holzbeklemme fem., Mangel an Holz, 
Holznot ; vgl. die Hammerordn. vom 
25. Eept. 1748. 

-Solzpfennina m. (ä. Spr.), 1) Ab: 
gabe für MWaldbenügung; 2) Gelderſatz 
für Holzrobot. 

Holzbod m., Gejtelle zum Holzfägen. 

-Holzbrief m.; „ein original 9. und 
Verthaillung der Hegendorferifchen Wal: 
dung” nv. Gabelfofen 1707. 

Holztaube fem., Columba zenas, 
Maldtaube ; vgl. Macher M.-Zell S. 97 
und Popowitſch Verſ. 202. 

Holzdraht m., dünner Holzſpahn, 
aus dem Zündhölzchen gejchnitten werden. 

Holztrempel m., Holzkübel, Holzfafs ; 
Sturmbg. J.“P. 1681 Fol. 115 u. ö. 

Holztrutte fem., was Holztrempel? 
Neubg. B.J. 1674. 

Hölzeln, ſchw. Zeitw., mit der Zunge 
beim Reden an ven Zähnen anftoßen. 

-Hölzelfchmeißen, ft. Zeitw., zum 
Streite duch Nedereien herausfordern, 


Bufammen- 


Höllmentiſch — Holzknechtpfanne. 


mit Worten ſticheln, Vorwand zum 
| Streite dur bifjige Worte juchen. 

Holzen, ſchw. Zeitw., 1) mie allg.; 
2) Holz über Holzrifen ſpringen laſſen 
(Oberft.); 3) (ä. Spr.) Holz fchlagen, 
Holz hauen. 

-Hölzen m. Mehrz., Holzſchuhe; Oberſt. 

Holger m., Holzknecht, Holzarbeitet. 

-Solzefel m., mas Heinzelbank, |. 
pädag. Zeitſcht. 9, 205. 

Holzverlaſs m. (ä. Spr.), Anmeifung 
einer Forftparzelle zur Sclägerung an 
die Untertanen; |. Göth Brandhof 60. 

Holzgarten m. (ä. Spr.), Holzlager ; 
„aus dem landidaftl. 9. 29 Fueder 
Sceuter gefüerth“ fteir. Artegsact. 1631. 

Holzgeld n., was Holzpfenning. 

SHolzgerecdhtigfeitfem.(ä. Spr.), Befug: 
nis zur Waldesnugung od. Waldbenügung. 

Holzgeſuch m., was Geſuch 3. 

Holzgewähde fem., durd Sturm ge: 
brochenes und zufammengetriebenes Holz; 
vgl. Roſ. Stit. 1, 201. 

Holzgralle fem., Kügelchen aus hartem 
Holze für Roſenkränze. 

-Holzhalbwagen m.; „li 9. fambt 
den Radl 2 fl.” Spiegelf. B.:J. 1676. 

Holzheiach n., Waldgehege; „in ges 
mainen Markhts 9." Weißkirch. G.⸗P. 
Fol. 365. 

Holzheier und Holzhei m., Wald— 
heger, Förſter, Forſtwart. 

Holzhund m., 1) ſchlittenartiges Fahr— 
zeug zum Befördern von Holz vom Berge 
herab, Holzkarren; 2) Wolf, Canis vulp. 

-Holzjoggel m., Fink; Oberft. 

SHolzflafter fem., altes Maß für 
Holz, nad) Kindermann Kal. 1800 (©. 95) 
— 5 Wiener Fuß und 31/e Boll. 

Holzklampfe fem.; „drei Holz: 
fhlampfen aufgeſteſſen 3 Sr.“ Neuberg. 
Schmiedbch. 1630 Fol. 105. 

Holzklampfer m., Bed.? „ein 9. 
16 Den.” Anittelf. B.J. 1656. 

Holzklaubach n., im Walde zufammen: 
gelefenes Brennholz ; vgl. d. Radwerksordn. 
vom 25. Sept. 1748. 

Holzknechtpfanne fem., Heine Pfanne, 
auf der die Holzinechte ihr Mittagmal 
bereiten. 


Holztnehtbube — Honigraß. 


Holzknechtbube m., Holzknecht; Oberft. 
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Holzſchindreutel n., NRindenjcäler ? 


Holzknechtnocke fem. (meift Mehrz.), | „2 9. 10 Kr.” Eifenerz U.J. 1719. 


in Schmalz ausgebadene Griesnode, die 
beliebtefte Speife der Holzknechte; Oberſt. 
Noel. Göth Stmk. 1, 139. 

Holzknipfer m. (Zimmermannfpr.), 
Hobelbankſchlägel. 

Holzknoſper m., Zimmerholzaushacker; 
Heimg. 8, 137. 

Holzkrähe fem., Tannenhäher, Nuci- 
fraga chryocatactes. 

Holzfrippe fem., Geitelle für zu 
fcheiterndes Holz von beftimmter Größe. 

Holzlege fem., Ort, wo Brennholz 
aufbewahrt wird. 

-Holzluß m., Waldparzelle ; vgl. Ober: 
leitner Abgab. 12. Verkl. Holzlüßel n. 

Holzmark fem., Waldparzelle in Privat: 
beſitz; ſ. Feigel Sammlg. 148. 

Holzmeiſter m., Vorarbeiter der Holz: 
knechte. 

Holzmeiſterkohle fem. (ä. Spr.), Kohle, 
die in den Waldungen der ſog. Radmeiſter⸗ 
Communität gebrannt wurde; vgl. Göth 
Vordernbg. 56. 

Holzmeiß m., Abtrieb, auf dem wieder 
Gehölze wachjen [ol ; Weist. Vgl. Holzwachs. 

Holzmeſszange fem., jehs Schuh 
lange vierfantige Stange, an der recht: 
winklig ein 20 Zoll langer eijerner ge: 
tader und ein zweiter verjchiebbarer Eifen- 
ftab befeftigt ift; die 9. Ddient zum 
Meſſen aufgefchichteten Holzes. 

Holzraffel fem., Feile: „Holtzrafl 
oder Feil“ Inv. Breuner 1675. 

Holzreutel n., was Holzſchindreutel? 
„3 H. 1 B 18 dl.“ Göß. 3.-B. 1761 
Fol. 385. 

Holzrife fem., Rinne aus 4—5 der 
Zänge nad) neben einander gefügten 
Bäumen, die fih vom Holzſchlage bis 
zur Kohljtätte über Gräben und Abgründe 
erjtredt; bei Nälte wird fie mit Waſſer 
begofjen und fo zur Eiörife für das Holz. 

Holzſaum m., Waldesrand ; Oberſt. 

Holzſchachen m., was Waldſchachen. 

Holzſcheiter m., Arbeiter, der Holz 
fpaltet und Elaftert; |. Leo Pronner 387. 

Holzſchinter m., Bdtg? „en 9. 
10 fr.” Steinad. D.:B. 1787 Fol. 85. 


Holzſchröter m., Rindenſchäler? „1 
eifen 9. 9 Ar.” Feiftrig i. Mürztl. J.-P. 
1783 %ol. 15. 

Holzſchwender m., was Scmends» 
mefjer; vgl. Eifenerz U.-$. 1705. 

Holzſtatt fem., 1) was jchriftd. Holz. 
ftätte; 2) was Holzlege; 3) (ä. Spr.) 
Wald; Weist. 

Holzſetzer m. (ä. Spr.), Beamteter, 
der den Wert des gefchlichteten Holzes 
feftjegte (vgl. God. auft. 4, 274). 

Holzwachs m., Schonung, auf der 
man das Jungholz heranmwachjen läjst. 

Holzwaſſer n.; „ain herliches 9. von 
lignum kuiacum für die Frannzofen” 
Hſ. des 2.4. 3773 Fol. 62. 

Holzweihung und Holzweihe fem., 
Weihe brennenden Holzes; vgl. Schopf 
Obrig. 2, 98. 

SHolzwerf n., 1) wie allg.; 2) (ä. Spr.) 
forjtmäßige Holzung. 

-Holzwerffpanne fem. (ä. Spr.), 
Spannenmaf; der Forftleute; j. Weist. 
Gloſſ. 608. 

-Solzwippel m., Holzwurm; Ennstl. 

Holzwirker ın. (ä. Spr.), Zimmer» 
mann; vgl. Leo Pronner 122. 

Holzwuſt m. (ä. Spr.), Holzver—⸗ 
wüſtung; Weist. Vgl. Holzabachtung. 

Holzzein m., aufgeſchlichtetes und ab» 
gemefjenes Triftholz ; vgl. Scheuchenft. 157. 

Holzzottel m., Streifwagen für Lang: 
holz; in zahlr. Inv. 

Honedeln und honideln, ſchw. Zeitw., 
verhöhnen, verjpotten, lächerlich machen. 

Honigtafer!l n., Honigkuchen. 

-Sonigdienft m. (ä. Spr.), Bezeich- 
nung einer Örundleiftung in Honig in 
Gegenden mit Bienenzudt. 

-Sonigfrifhing m., Schaffriſching 
von Farbe des Honigs. 

Honigmet m.; „mild wie der H.“ 
Grasberger Plod. 112. 

-Sonignudel fem., gebadene Mehl: 
nudel mit „Honigweike“ begofjen, eine 
Hauptfpeife beim Brechlermal; Oberft. 

-Sonigraß m., Honigwabe; vgl. 
Werlein M.:3. 230, Den kpfeng. 62. 
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Honigrecht n. (ä. Spr.), Bez. einer 
Abgabe in Honig an den Grundheren ; 
j. Peinlich Leibeig. 45. 

-SHonigihöberl n., Name einer mit 
Honig geſüßten Mehlfpeife (Ilz. Ggd.). 

Honigweile fem., Miſchung von Honig 
und Schnaps, in die die Arapfen einge- 
taucht werden; Oberſt. Val. Werchota 
Geſch. 152 u. 5. 

Honigzins m. (ä. Spr.), Abgabe von 
Honig von Seite der Untertanen an die 
Herrichaft (vgl. Honigredht u. Honigdienft). 

500! und Hoa! Hirtenlodrufe für 
Ninder. 

Hor, Kar und Harb n. (ä. Spr.), 
Kot, bei. Straßenkot. 

Hör und Hörl n.; „hab fein Tochter 
Urfula als ein fromes Hörl wegen eines 
zurufhgetragnen Leikhauff plau gefchlagen“ 
Rotenfelf. G.:P. 1667 Fol. 72, „diefer 
Pueb jey ein ainfeltiges Hör gweſt“ 
Göß. G.-P. 1608 Fol. 54. 

Hora! hora! Ruf für Schweine, um 
fie zum Weiden zu ermuntern (Gamlitz). 

Horbig und gehorbig, Adject. und 
Adv., jumpfig, Fotig, ſchmutzig. 

-Hortgeld n. (ä. Spr.), für die Kinder 
erjpartes Geld; vgl. d. Auſſee. B.⸗J. 
1588, 1750. u. a. m. 

-Sorlafe fem., Kotlache, Sumpf. 


dem Nindesalter 
| Hofenneftel fem., ält. Bez. für eine 


Honigreht — Huppeger. 


Hoſcher fem., im Stalle aufgerichtete 
ſchwebende Bettjtätte; Gamlitz. Gap. 

Hoſteln, ſchw. Zeitw., hin und ber 
wegen ; Sulmtl. 

-Hoftieifen n., Eifen zur Bereitung 
der Hoftien; Oswald. Kirchreit. 1712. 

Hoſenbucken n., fubjt. Inf., Name 
eines bäuerlichen Gejelljchaftjpieles. 

Hoſentomerl m. und n., Ainabe, der 
feit furzem in die Hofen Fam. 

Hojentürl n., abjchlagbare Hoſen— 
Elappe, die fpäter dem Hoſenſchlitze Play 
gemacht hat, der aber mit dem alten 
Namen belegt wird. 

-SHofengefah n., Kniehoſe; Oberſt. 

Hoſenhaut fem., bejonders für Leder: 
hofen gegerbte Gemfen:, Reh: oder Hirſch⸗ 
baut; Oberft. 

Hoſenheber m., Hofenträger; Bol. 
Anz. 1800. 

Hofenfnopf m., 1) wie allg.; 2) Name 
d. Scabiosa (Stainzer Ggd.) und d. Cen- 
taurea jacea oder Flodenblume (Oberft.). 

Hoſenkrachſe fem., Hojenträger ; Oberft. 

-Sofentreifter m., Spottname für 
Schneider. 

-Hofenleiter fem., Hofenträger ; Oberft. 

Hoſenmäßig, Adject., (von Mädchen) 
entwachſen; Ennstl. 


Hornach und Hürnach n., Geweihe. Art von Hoſenträgern. 


Hornamboß m., Amboß mit ‚Hörnern‘ ; 
„drew Harnampaß“ Judenb. B.⸗J. 1550. 

Horndeichſel fem., Bdtg.? Göß. 
Inv. 1726. 

Horniſsapfel m., Apfel von grüner 
Farbe in der beiläufigen Größe eines 
Hornifjenneftes; Mittel: und Oſtſt. 

Hornkäfer m., Hirſchkäfer. 

Sörnln., 1) kleines Horn; 2) Bez. für 
jene Gebädsgattung, die aud) Kipfel heißt. 

Hörnlbube m., Teufel, Satan. 

-Sornleuchter m., Henfelleuchter. 

Sornftatt fem., 1) Raum über einem 
Schachte, wo der Haſpel fteht; 2) Weir 
terung an einer Seite des Stollens. 

Horſchwein n. (ä. Spr.), Schwein, 
das fi im Note des Schmweineitalles 
wälzt, alſo: im Stalle gehaltenes Schwein ; 
vgl. d. Göß. Urb. des 15. Jahrh. 


Hoſenſcheißer m., Feigling. 

Hoſenzitterer m., Spitzname oder 
wegwerfender Ausdruck für einen ſchwin— 
deligen Menſchen; Oberſt. Vgl. Werchota 
Geſch. 11 Nandl 7. 12 u. ö. 

Hoß m., Pla unter dem Dache vor 
der Almhütte; vgl. Hübner 968. 

Hoßausläuten n., ſubſt. Inf., 
Torſperrgeläute; „Thorſperrer bitten um 
den vorher geweſtten Gebrauch das H. 
wider anzubefelchen, damit ſie ſich mit 
dem Spörn zu richten haben“ Ob.⸗Wölz. 
R.P. 1637 Fol. 349. 

Hü! Treibruf für Zugtiere mit der 
Bdtg. ‚vorwärts‘. 

Huppetzen, ſchw. Zeitw. (Zägerjpr.), 
Hupp, hupp! rufen. 

Huppetzer m., kurzer Ruf im Walde 
und auf der Alm (Vordernb. Id. 15). 


Hube — Hudelmerl. 


Sube fem., Bauerngut mit Gründen 
von beftimmtem Flächenmaße, Wohn: und 
Wirtichaftsgebäuden, Viehftand und Be- 
fpannung; in älterer Zeit auch als 
Landmaß geltend. Die ganze Hube ums 
faſste 36 Joche und konnte bis auf 
8 Teile zerjtüdt werden, jo daj3 es 
Is, ®/e, ®/a, ts (a), °/s, %s und ?/s 
Huben gab. Im übrigen glihen und 
gleichen die fteir. Huben ganz den bairifchen, 
wozu vgl. Schmeller 1, 1039. 

Hübel m. und Küber! n., kleine An: 
höhe, Hügel, Kogel, Hügelchen. Dftft. 

Hübelwert n., 1) Hügelland; 2) hol: 
perige, hügelige Stelle. Dftit. (Vgl. d. 
Riegersbg. Id. 29). 

Hupfe fem., Seite mit voller Run— 
dung auf abgenützten Kegelfugeln. 

Hubgras n., zur Hube gehöriger 
Srasplag und deſſen Fechſung. 

Hubgut n.; „bei jeder Veränderung 
muj3 von Berggut der 20., vom 9. der 
10. Pf. der Grundobrigfeit abgericht 
werden” Kainbach. Kaufbr. v. 1706. 

-&ubholz n., zur Hube gehöriger Wald. 

Hubmann m. (ä. Spr.), Hubenbefiger. 
Mehrz. Hubleute. 

Hubrecht n. (ä. Spr.), Dienftpflicht des 
Untertans gegenüber dem Grundherrn. 

Hübſch, Adject. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) molgeartet, brav, befcheiden, 
gutmütig, fanft; das Adv. vor Adject. 
in der Bdtg. ‚fehr‘ und ‚ziemlich‘. 

Hübſchigkeit fem., 1) Sanftmut, 
Gutmütigfeit (oftft. Id. 30); 2) Schön» 
heit, Anmut, Lieblichkeit. 

Hubweingarten m., 1) Weingarten 
mit dazu gehörigen Yubgründen; 2) 
(ä. Spr.) aus Hubgründen, die mit 
Auftifalpfundgeld belegt find, gebildeter 
Weingarten. 

"Subwerf n. (ä. Spr.), Beſitz und 
Bewirtfhaftung einer Hube; Weist. 

Huchenſtand m., 1) Ständchen, bei 
dem Yuchen verfauft werden; 2) Plat, 
an dem Huchen gefangen (geftodhen) 
werben. 
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Suden und huderin, ſchw. Zeitw., 
zufammengebeugt fiten, hoden, hodern. 

-Süttenafter m.: „H. ift waß von 
der gemwerfhten Erz abfällt oder verzettet 
würdt“ Hf. des 2.9. Nr. 1793 Fol. 
222. 

Hüttenplatzzins m. (ä. Spr.), Geld: 
abgabe an die Herrfchaft für Aufftellung 
von Krambuden und Hüttchen. 

-Hüttenfreß n., was Hüttenafter; ſ. d. 
Hi. des 2.9. Nr. 1793 Fol. 222. 

Hüttenrecht n.; „die Keuſchen hat in 
Poden auf act Khüe Albenreht und 
9." Göß. Kaufbr. vom 15. Dec. 1692. 

-Suttlegen, ſchw. Zeitw., ſchaukeln; 
Ennstl. 

Hüttraud u. Hüttenraudh (Hüttrach, 
Hütareih, Hitreich, Hitrich) m., arje- 
nige Säure oder weißer Arſenik, auch 
Auripigment; er wird in Über und 
Mittelft. fehr Häufig als Schutzmittel 
gegen Krankheiten aller Art und als 
Mittel blühend auszufehen, aber auch als 
Abortivmittel in Mengen bis zu 14 Gramm 
genoffen. Über den Handel mit ihm in 
ä. 3. vgl. Muchar Geh. 8, 553. 

Hüttrauchbauer m., Bauer, der das 
Maftfutter der Dchfen, Kälber und 
Schweine mit Hüttrauch mengt. 

Hütel n. (Verkl. zu Hut) in den 
Nedensa. ‚unterm 9. haben‘ — Ränke 
jpinnen, ‚9. taufchen” — handgemein 
werden (Oberft.). 

Hudel m., 1) nadläflig gefleideter 
Menſch, verlumpter Kerl; 2) mas Yudler. 

-Hütelheben und Hüteln n., fubft. 
Inf, Name eines bäuerlichen Spieles 
im Oberlande zur Weihnachtszeit und in 
der Silvefternadht ; vgl. ft. Sep. 27, 216. 

- Sudelmannsgefindeln.; „Schräpler, 


Leder und dergleihen 9.“ Nofolenz 
Gegenber. 73. 
Hüteln, ſchw. Zeitw. (Kinderfpr.), 


Kreuzer nach einem auf dem Boden auf: 
geftellten Hute werfen (f. Roſ. Geftalt. 
163). al. Hutgupfen. 

Hudeln, ſchw. Zeitw., in Eile und 
dabei leichtfertig arbeiten, etwas über: 


Huchlerin und Hucklerin fem. (ä.| haften, ſchlechte Arbeit leiften, pfuſchen. 


Spr.), Höckerin. 


Hudelwert n., 1) liederliche Arbeit, 
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Pfuſchwerk; 2) halbzerriffene, unordent- 
liche Kleidung (Niegeröb. Jo. 32); 3) 
überftürzte Haft und Eile. 

-Sudelwirt m. (ä. Spr.), übel beleu- 
mundeter Wirt; Auſſee. G.eP. 1605 
Fol. 10 u. ö. 

Hüter m., 1) wie jchriftd.; 2) MWein- 
gartenhüter (Unter- und Mittelft.); 3) 
Hüter des Haufes während des jonntäg- 
lihen Gottesdienftes, der zugleich die 
nötigften Hausarbeiten zu verrichten hat. 

Huder fem., eben, Lappen ; Redensa. 
‚Die Hudern ift wie die Hadern‘ — ge: 
hupft ift mie gefprungen, es iſt alles 
dasfelbe; j. ft. Sep. 28, 198. 

-Hüterjaufe fem., Ejjen, das fich der 
Haushüter an Sonn» und Feiertagen ſelbſt 
bereitet; Roſ. Tannh. 195 u. ö. 

-Sudern, ſchw. Zeitw. (Jägerſpr.), um 
eine brütende Auerhenne eine Art Ein: 
friedung oder Einzäunung al3 Schutzwehr 
machen ; |. Geyer Balz 10. 

Hutgupfen n., ſubſt. Inf., Name eines 
Anabenfpieles im Pölstal. Vgl. hüteln. 

-Suthütte fem. (ä. Spr.), Hütte eines 
Flur⸗ oder Jagdwächters. 

Hutler m., Schober von zuſammen⸗ 
geſtellten Garben, die mit einer ſolchen 
als Hut bedeckt ſind; bei Weizen und 
Korn bilden 10+1, bei Hafer und 
Gerfte 6 + 1 Garben einen 9. Vgl. d. 
Verh. der 2.:W.:G. 4, 77. 

Hudler m., 1) Menſch, der überftürzt 
vorgeht, eilfertiger Arbeiter; 2) Pfufcher ; 
3) Bezeihnung für einen nicht befähigten, 
d. h. nicht zünftigen Arbeiter. 

Hudlerei fem. 1) überftürzte Arbeit, 
Pfuſcherei; 2) baftiges Hin- und Her: 
rennen, Überftürzung (ſ. Hudelwerk). 

-Hudriwudri n., Wirrwarr, Unord- 
nung, Durdeinander. Das m. 9. bez. 
einen unbefonnenen, wankelmütigen 
Menfchen ohne die nötige Überlegung. 

Hudriwudi, Adv,, unordentlich, funter: 
bunt, durcheinander. 

-Sudriwufh m., 1) jchleuderhafter, 
unordentlicher, flüchtiger Menſch; 2) 
Sclendrian (Ennstl.). 

Hutſch fem., Kleine Hade. Vgl. Hätſch 
und Schmeller 1, 1191. 


Hudelmirt — Hüfelfchwanzel. 


Hutſchbett n., Schaufelbett unter 
ſchweren Laſtwagen (Bariferwagen), das 
an 4 Aetten am Boden des Wagens 
hängt. 

Hutſchpferd n., Schaufelpferd. 

Hutſche fem., Schaufel. 

Sutfchen, ſchw. Zeitw., tranf. und 
intranf., fchaufeln, refl. fih auf ver 
Schaufel wiegen, ſich fchaufeln. 

Hutſchibabutſchi ſem.? Mehrz., 
Prügel, Schläge, Hiebe; vgl. Kaim L. 
v. Auſſee 103. 

Hutſchicht fem. und Hutſchichtrecht 
n., Bez. für eine Bergwerksabgabe an 
den Grundherrn in ält. 3. 

Hutſchlag m., umzäunter Weideplatz. 

Sutfhmüder m.; „HD. und Feder: 
ſchmücker“ L2dr. Graz 1629. 

Hutſtatt fem., eingezäunter Meides 
platz, Hutweide. 

Hutſtecken m., Hutſtänder; in ä. Inv. 

Hutſtock m., 1) was allge.; 2) (ä. 
Spr.) Gefangenwärter, Kerfermeifter. 

Hutſtump m., zum Hute bejtimmtes 
Stoffjtüf; beim Hutmachen wird über 
die Form der noch heiße Hutjtump herab» 
gezogen. 

Hutze m., unheimlicher, zurüdhaltender, 
lauernder Menſch; mittl. Murtl. 


Hutze fem., großer Pad, ſchwere 
Ladung, Menge oder Mafje, die man 
gerade noch ertragen fann; Oberſt. 


(Fohnsd. Id. 24) 

Hutzen, ſchw. Zeitw., ſich ruhelos im 
Bette wälzen; Oberft. Vgl. Vordernbg. 
Id. 15, Fohnsd. Id. 24. 

Hutzentruhe fem., große, für umfang» 
reiche Päcke beitimmte Truhe; Judenbg. 
B.⸗J. 1550 u. a. B.⸗J. 

-Hutenweife, Adv., haufen» oder 
trachtweife; vgl. Grasberger Plod. 31. 

Huf m. und Huft fem., was jchriftd. 
Hüfte fem. 

Hufblatt n. und Hufblotſche fem., 
Auflattih, Tussilago farf.; Mitteljt. 

-Sufdedel m., was Yufitüdel. 

Hüfelfhwanzel n. (Metgeripr.), Be. 
für ein Stüd vom Fleiſche des Nindes 
über den Lenden; es iſt ein Teil des 


Hufraſpe — Hülbe. 


größeren Schweiförtels und wird aud 
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-Hühnerfratfhler m. (ä. Spr.), 


Hufenſcherzel und Hüftenfcherzel genannt. | Händler mit Hühnern; im Jahre 1723 


-Sufrafpe fem., Raſpel 
Gattung. 

-Suffcheiten n. nur in der Mehrz. 
(Hufihmiedauspr.), Abſchnitzel vom todten 
Horn des Pferdehufes. 

Hufſchlag m., 1) wie ſchriftd.; 2) 
(ä. Spr.) Pfad am Flufsufer für Die die 
Plätten und Sciffeftromaufwärtsziehenden 
Roſſe. 

Hufſchrot m.; „Huefjchret und neue 
Eyſen“ Inv. Jocher 1680, „I Genten 
9.5 fl.” Mürzzuſchl. J.P. 1709—28 
Sol. 87. 

-Sufftab m., Eiſen in Stabform, das 
zur Herſtellung von Hufen beftimmt ift. 

-Sufftabeifen n., Sammelausor. für 
Eifenftangen, die in Buchen zu 50 Kilogr. 
‚gebunden in den Handel kommen. 
-Sufftange fem., was Yufitab; „ain 
Yuefitangen erlegt 10 Ar.“ Radkersbg. 
Baureitg. 1575. 

-Suffteg m., Lederſtreifen für Schuh— 
fohlen, der aus dem ‚Huf‘ gejchnitten ijt. 

Hufftück n., Fleiſch von der Vorder: 
rippengegend des Rindes; verfl. Huf: 
ftüdel n. Vgl. Hufdedel. 

‚Hühnelharen n., fubit. Inf, Name 
eines in Oberſt. gebräuchlichen Kinder: 
ipteles; vgl. Kaim Lied. v. Auſſee 136. 
Hühneln, ſchw. Zeitw., (von Hennen) 
junge Hühner haben; Gamlitz. Ggd. 
‚Hühneramtmann m. ä. Schimpf: 
wort in der Bdtg. von Hühnerrichter; 
Hartacheck. D.-B. Fol. 191 u. ö. 

Hühnerbeere fem., Schneeball, Vibur- 
num opul., f. Zange m. N. 5. 

-Hühnerbern und Hähnlbern m,., 
Ne, in welchem Geflügel aller Art zu 
Markte gebracht wird. 

-Hühnerbrein m., NKörnerfrucht des 
Heidens. 

Hühnerbruder m., Spottname für 
die Einwohner von Laſſing; ſ. Wichner 
5.9. 15. 

-Hühnerdirne fem., Magd, der die 
Beſorgung des Hühnerhofes obliegt. 


-Hühnervieh und Hähnlvieh n.,|Teih, Sumpflade, 


Hühnervolf. 


feinerer |gab es in Graz 27 9. nad) den Mittlgn. 


29, 78. 

-Hühnergeift und Hühngeiſt m., 
Hausgeift, der fich bei den Hühnern zu 
Ihaffen macht und fie im Sclafe ftört: 
wenn fie nachts plößlich flattern und 
Schreien, fol er daran ſchuld fein. 

Hühnergeld n., Erlös, der durch die 
Hühnerzudt einfonmt. 

Hühnerglas n., was allg. Frauen» 
oder Marienglas. 

-Sühnerglaube m., törichter Aber: 
glaube, Leichtgläubigkeit einfältiger Leute. 

-Hühnergreifer m., Feigling; Ennstl. 

Hühnerhenne fem., 1) Senne mit 
Hühnern, Gludhenne; 2) Sternbild des 
Siebengeftirnes (Gaml. Id., oftit. Id. 30, 
Meirn. ©. und G. 2, 163 u. f. m.). 

-Hühnerframperl n., Talte und 
Runzel bei den Augen. 

-Hühnerlege fem., Hühnerfot; die 9. 
wird am Lande als Reinigungsmittel für 
ihmusige Wäſche verwendet. 

Hühnerrichter m. (ä. Spr.), ſpöttiſche 
Bez. für den Verwalter einer Herrſchaft 
ohne Gerichtäbarfeit. 

Hühnerſchütten, ſchw. Zeitw., durch 
Schoppen Hühner mäſten. 

Hühnerſteige fem., 1) wie allg.; 
2) Germteig in Schmalz gebaden in 
Form eines Noftes, gewöhnliche Speife 
beim bäuerlihen Hochzeitsſchmauſe. — 
Nedensa. ‚in die 9. einhinfchauen‘ — 
heiraten. 

-Hühnerftube fem., Raum, in den 
die Hühner nachts gefperri werben ; 
Beſchr. der Herrſch. D.-Landsb. v. 1680 
Fol. 3 u. ö. 

-Suhnfrüde fem., einem Hahnenfuße 
ähnlicher Rechen, meiſt aus Eifen ; vgl. d. 
Haalamt. nv. v. Auſſee 1602. 

Huiſel und Suifer! n., fleine Ziege; 
Dberft. (Wordernb. Id. 14). 

Suläner m., Uhlane. 

Hülbe und Hülm (Hilm) fem., kleiner 
Pfuhl. Berklein. 
Hülbel und Hülberl n. 


380 


Huletzen, ſchw. Zeitw., 
hutſchen; Weſtſt. 

Hulft fem. (ä. Spr.), Decke, Hülle, 
Futteral; in m. Inv. 

-Hülblatt n., Leinwandſtück für eine 
Tucent; Anittelf. D.-B. 1784 Fol. 147. 

Hüllbüchſe fem., Büchſe mit einem 
verfchliegenden Dedel; in vielen Inv. 

Hülle fem., 1) was ſchriftd.; 2) Ober: 
Heid, Mantel; 3) Flaumentuchent; 4) 
Dedel von Gefäßen, Schale von Früchten. 
Berklein. Hüllerl n. 

Hüller und Hüllern fem.,, Raum 
ober der Tenne und dem Futterboden. 

-Sullergen, ſchw. Zeitw., fingend 
jchreien, laut rufen; „wanns 'd fingft 
und hullerzt, daß d' Wänd krachn“ 
Franck A. mw. F. 80. Vgl. holdern bei 
Schmeller 1, 1091. 

Hullern und holfern, ſchw. Zeitw., 
Nebenform zu hallern; Oberft. 

Hüllkrug m., Arug mit Dedel; in 
zahlr. nv. und Hafnerſatzgn. 

-Süllmantel m., Wintermantel; Inv. 
Regal 1631 u. a. J. 

-Süllnadel fem., Stepp⸗ oder Heft: 
nabel für Bettdeden; Weißkirch. Krämer: 
Inv. 1761. 

-Hüllfpahn m., Bettfeder? „78 Pfund 
9." Weißkirch. Färb.-Inv. 1737. 

Hüllzeug n., Stoff für Bettdecken und 
Tucenten ; Lind. J.“P. Fol. 569. 

Sumpel fem., Hummel; Oberſt. 

Sumel m. und fem. (ä. Spr.), 
Niederlagftätte für alles eingeführte Salz, 
bei der die fteuerpflichtigen Bürgerhäufer 
der Neihe nad) das Bezugsrecht aus: 
übten; vgl. Murau. G.P. 1496 Fol. 
190, Beitr. 12, 169 und 171. 

Sumelfalz n. (ä. Spr.), im Humel auf: 
bewahrtes und von dorther bezogenes Salz. 

-Sumler m. (ä. Spr.), Verwalter einer 
Salzniederlagftätte. 

Sumfen, ſchw. Beitw., 1) unverftänd- 
li reden, undeutlich murmeln; 2) leije 
fummen (bef. von Kerbtieren). Oberft. 

Hundaas n., Hundefutter bejtehend 
aus Hafermehl und Kleie (Wichner Jagd 


ſchaukeln, 


Huletzen — Hundskampe. 


Sulbenthall der vier und zwainzig Schöber, 
jo man dad Hundaas nennt“. 

-Hundausläuten, ſchw. Zeitw., mit 
den Füßen beim Sitzen pendelnde Be: 
mwegungen machen. 

Hundeln und hunderIn, ſchw. Zeitm., 
Yundegerud verbreiten, nah Hunden 
riechen, 

Hundig, Adj. u. Adv., 1) hundemäßig, 
einem Hunde entjprechend ; 2) ſchlecht, elend. 

Sundöbeere fem., Bez. f. die Pflanzen 
Rhamnus cathartieus (Woditſchka 108), 
Periclymenum (Austriacarum et Stiria- 
carum Alpium incolse Perielym. 9. 
vocant jagt Clusius Hist. plant. 1, 59) 
und Cornus sanguinea (nad Meirn. 
Id.). 

Hundsblattern fem. Mehrz.: „Plyc- 
tense ſeyn eine Art der Blattern, die 
man 9. nennt” Lebenwaldt Arzneib. 485. 

Hundsbube m., mas Hundsjunge; 
Burgau. Jagdbch. 1737. 

Hundspuffer m.; „es were ein rechter 
9., ob es ein ehrlihen Handwercher ge: 
bihre, die Hundt nider zu ſchüeſſen undt 
abzupuffen” Neumarkt. G.P. 1707 
Fol. 115. Vgl. Hundfchlager. 

-Sundfchlager m., Hundetödter, in ä. 
Zeit al Schimpfwort im Gebraude. 

Hundſchopper m., zünftiger Spott: 
name der Sattler jeitens der Niemer 
(weil fie mit Hundshaaren ſchoppen). 

Hundsdill m., Hundspeterſilie; vgl. 
Woditſchka 202. 

Hundstod m., Aconitum; vgl. Leben: 
waldt Arzneib. 242. 

Sundöbeiger!l n., Viola canina. 

Hundsefiſch m.; „ſtinkende Hunde 
und dgl. Fiſche follen an abgefonderten 
Plätzen unter einer Fahne zur Warnung 
verfauft werden” Buchholtz Geſch. 8, 279. 

Hundsgaunkſe fem., Hundekotter. 

Hundsgras n., die auch Queckengras 
genannte Vieharzneipflanze Gramen cani- 
num arvense. 

Hundshode fem., Herbitzeitlofe. 

Hundsjunge m., Sügerlehrling im 


u. Fiſch. 48); vgl. die Eibiswald. Urk. erſten Jahre; vgl. Lehrprinz 3. 


vom 9. Febr. 1590: „den Zehent in dem 


-Sundsfampe fem., dasſelbe mas 
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Feuerhund? „ein eyßene 9." Weißlirch, Hurt fem., 1) aus Weiden» oder 


B.⸗J. 1758. Dornftauden hergeſtelltes Flechtwerk, 
Hundstamille fem., die Pflanzen Hürde; 2) Verkaufsſtand, deſſen Wände 
Anthemis alpina und cotula. aus Geflehte find. Verkl. Hürtel n. 


-Humdstetten, Adject, Botg.? „ein "Drtelmacher m., Hürdenflechter. 
ſchwarz Hundtsfhöttens Par Hoſen“ Jnv. |. Hurenfind n., 1) were allg. ; 2) zünf- 
tiger Spottname der Niemer in vormärz- 
Eggenbg. 1603. fi ; 
ö — icher Zeit. 
„Sundöfirhen heißen in Dberft. undZurg und Hurt m., Froſch (Mured. 
Kärnten Felsblöcke von eigentümlicher SE 
f * Seftalt: Mitt Ggd.); die Mehrz. Hurfen bez. aud 
urmarfiger Geftalt; j. Mittlgn. 38, in Operft. die über den Sohlenrand aufge: 
119 u. Graz. Tagespoft 1892 Nr. 84. bogenen Cifennägel. 
"Sundöfnofel m., Colehicum autum-| -Surigen, ſchw. Beitw. (ä. Spr.), oft: 
nale ; vgl. Woditſchka 58. Vgl. Yundshode. | mals Hintereinander Hure rufen oder 
Sundsfopfm., 1) masallg. ; 2) vorderer | fchelten; Auffee. G.“P. 1605 Fol. 10. 
Teil der Fajspipe; „meflingene Abzieh-Hurn m., Pla, auf dem das ge: 
pipe famt hölzernen 9.” Inv. des Garmel.s | fchlagene und aus dem Walde gebrachte 
Kloft. in Graz 1790. Holz gelagert wird; Feigel Samml. 161. 
-Sundstohl m., Bingelfraut, Herba| "Hürnmelffen, ft. Beitw., (vom Rind» 
mercurialis, eine Bieharzneipflanze. vieh) die Hörner gegen und in einander 
Sundsnagerl n., die Bieharzneipflange | ſchieben; Oberſt. 
Lychnis saponaria (Seifenfraut). Huſarenbruſt fem. (ä. Spr.), Bez. 
-Sundönigel m., gel, Erinaceus | für eine Art Bruſtharniſch im Graz. 
europ. (nad) Lange m. NR. 2). Zeugh.:Inv. 1625. 
Hundeſchwumm m., Art und Weife| -Hufarendiftel fem., die Pflanze 
des Schwimmens der Hunde. Xanthium spinosum., 
-Sundftößer m., Arbeiter, der die Erz.| "Hufarenhaube fem. (ä Spr.), Name 
farren ſchiebt; Eifenerz. einer Gattung von Eijenhauben, erwähnt 
Sundswinn m. und fem., Hunds: im Graz. Zeugh.Inv. 1625. 
mut; vgl. Winnfudt. Sufarenrüftung fem.; „ein 9. plab 
Sundswurz fem., Quede, Triticum | angeloffen” Graz. Zeugh.-Inv. von 1625. 
repens; „für Zungl oder Löber Faullung | Huſcherln, ſchw. Zeitw., vor Kälte 
nimb 9.” Handſchr. des L.⸗A. Nr. 2709 | zittern, fröſteln; unperf. Kälte empfinden. 


Fol. 8. Huſten fem., 1) was ſchriftd. das m. ; 
Hundszwiefelm., Equisetumarvense; |2) ‚Kragen‘ in der Nedensa. ‚einem bei 
vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 13, 81. der 9. nehmen‘ (— beim Kragen fafjen). 


Hungerbrunn m., Quelle, die in) Huſig und Huffig, Adject. und Adv., 
fruchtbaren Jahren fein Waſſer gibt, | 1) geſchwinde, raſch, ſchnellfüßig, hurtig ; 
wol aber einige Zeit vor Eintritt eines | 2) flüchtig. Oberft. 

Mifsjahres (Verh. des 2.:W.-G. 2, 103).| Huſſen, ſchw. Zeitm., 1) huß, huß! 

Sungerfraut n., Viola tricolor; rufen (zu Hunden); 2) reizen, anjpornen, 
vgl. Nat.:Arzt 61. antreiben. 


J. 


Jaar und Jair n., Halsbeſpannung Jaarſprifſel m. und fem., eiſerne 
für Zugtiere, im Gegenſ. zum Joch, der oder hölzerne Querſtange für das Jaar. 
Kopfbeſpannung; Mittel- und Unterſt. »Jaarwit m., 1) Holz für das Saar: 
(Aus dem windiſchen jarem). gejtelle, dann auch dieſes ſelbſt; in legterer 
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Botg. häufig in den Inv. mit dem Zu: 
fat ‚eyfern‘, da die Botg. des ‚mit‘ im 
17. Jahrh. verblajste. 

Jach m., Gähheit, Plöglichkeit, rajches 
Beginnen, raſche oder allzu raſche Tat. 

Jachzink und Jochzink m. (ä. Spr.), 
Hyazinthenftein. 

Jat, Jät und Jätich n., ausgejätetes 
oder auszujätendes Unkraut. 

-Zäthane fem., Heine eiferne Haue, die 
auf der einen Seite 2 bis 3 längere Zähne 
hat, damit man mit ihr jäten Fann. 
Verfl. Jäthäunl n. 

-Zäthauen n., ſubſt. Inf., Bezeich— 
nung einer mit dem jog. Häunl vorzus 
nehmenden Reinigungsarbeit in Weingärten. 

- Zätframpel m., was Jäthäunl ; Spiel: 
feld. U... 1615 u. ö. 

Jagdbir und Jagdbirne fem., 
eiförmige Kleine Birne mit dider Schale, 
die erft im November reif wird. 

-Xagdbod m., Bdtg.? „eilf Jagdböck 
55 fl.” Sedau. Stiftsinv. 1782 Fol. 81. 

Jagdteufel m., Hartheu, Hypericum; 
vgl. Lebenwaldt Tract. 8, 34. 

Jagdgeld n. 1) was allg. ; 2) Gelderſatz 
für die Jagdrobot (vgl.d. Dornhof.Urb. 3). 

Jagdrecht n., 1) wie ſchriftd.; 2) (ä. 
Spr.) eine auf die Jagd bezügliche Dienft- 
leiftung de3 Untertans an den Grund: 
herrn, worüber Peinlich Leibeig. 45. 

Zagdrobot fem. (ä. Spr.), Hilfe— 
leiftung des Untertanen bei der Jagd der 
Grundherren (Stellung von Treibern, 
Nepen und Hunden u. dgl.); nad der 
Kundmahg. vom 24. Nov. 1826 foll 
von einem Hubenbauer höchſtens 3 Tage, 
von einem Keuſchler höchſtens 1 Tag 
jährlich 3. genommen werben. 

-Zägerbeere fem., die Pflanze Vac- 
einium uliginosum. 

-Jügerblümel n., 
Bellis perennis. 

Jägerbrot n., Fleiſch, d. h. Frudt: 
boden, der Diftel. 

Jägerei fem., 1) mie allge; 2) 
Yagdgeräte, nur im Inv. Eibiswald 1665. 

Zägerjaufe fem.; „nad gehaltner 
Bürgerwaldtbejhau ſoll der Richter allen 


Gänſeblümchen, 
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Bürgern ain J. geben” Kapfenbg. ©.:P. 
1600 Fol. 304. 

Jägerrecht n., 1) jener Teil des er: 
legten Tieres, der dem Jäger nad) Jagd: 
brauch zufällt (vor allem die Eingeweibe) ; 
2) Schufsgeld; um 1670 war es für 
einen Hirſchen 1 fl. 4 Gr., Schneehuhn 
1 Gr., Gemfe 6 Gr., Auerhahn 5 Gr. 
10 Pf., Fuchs 2 Gr. 20 Pf., Marder 
4 Gr. nad) der Notenfelj. Amtsreitg. 
1672. 

- Zägerftüd n. (ä. Spr.), Jagdgemälde; 
„zei geflögglete 3. 44 Kreuzer“ Eifen: 
erz. Beamt.⸗Inv. 1752. 

Jägerſtuhl m., Name eines %olter: 
werkzeuges; vgl. Werhota Geih. 162. 

Zähtauf und Jachtauf m., Nottaufe. 

Zahn, Jam und Jaun m., 1) jhmaler 
Adler, Wieſen⸗ oder Waldjtreifen (vgl. 
Brennjahn); 2) Arbeitsftrich der Adernden, 
den fie in einer Neihe ftehend bearbeiten ; 
3) durch Raine abgegrenztes Stüd Wein« 
garten (Sulmtl.). Verklein. Jahn! n. 

Zahrling m., einjähriges Tier jeder 
Gattung; Redensa. ‚J. verkaufen‘ — die 
jährliche Oſterbeichte ablegen (Ennstl.). 

Jahrſchilling m.; „jeglicher Land» 
meifter folle von ein jährlihen J. 
30 Kreuzer erlegen“ Marbg. Tijchleroron. 
1753 Akt. 7. 

Jakel m., Bez. für den größten 
Schmiedehammer in Dorfichmieden; in 
verſch. Inv. Vgl. Schmeller 1, 1204. 

Jakelpritſcher m.: „die Opferjtöd: 
raumer nennet man jänifh die 3.“ 
Knittelf. G.“P. 1775 Fol. 212. 

Jakeln und jofeln, ſchw. Zeitw., 
1) ſtatt o den Zwielaut ou ſprechen, wie 
die Bewohner des Jakellandes zu tun 
pflegen (vgl. Heimg. 6, 610); 2) planlos 
umberjtreihen (meift in der Zujammen]. 
mit umber). 

Jaklerland und Jakelland n., ein 
Gebiet in der öftlihen Steiermark, mit 
den Ortſchaften Nettenegg, Ratten, St. 
Katrein am Hauenftein, Fiſchbach, Birk: 
feld, Pöllau, Mießenbach, Strahled, 
Menigzell, St. Jakob und Vorau. Haupt: 
ort ift St. Jakob im Walde. Heimg. 6, 
607 ff., Krauß nö. Stmk. 104. 


Jakobipfenning — Jauntzen. 


Jakobipfenning m. (ä. Spr.), Grund- 
zins, der um Jakobi (25. Juli) an die 
Hertſchaft zu zahlen war. 

Jakobibirne fem., kleine rotwängige 
Birnengattung von ſtrohgelber Grundfarbe, 
die zum Jakobstage (25. Juli) bereits 
reif iſt; Mittelſt. 

Jakobibohne und Jakobsbohne (Fa- 
fasbon) fem., was Neunwochenbohne. 

Jakobibutter m. und fem., mas 
Jakobsmeiße. 

Jakobiputzer m., was Jakelpritſcher, 
im Anittelf. G.P. 1775 Fol. 212. 

Jatobitag und Jakobstag (Jatas⸗ 
tan) m., der 25. Juli; an diefem Tage 
zünden die Almerinnen Teuer an und 
jodeln fleißig ind Tal hinab, die Talbe- 
wohner aber befuchen die Almen. 

Jakobitraube fem., frühblaue Glavner: 
traube, Catonia prsecox ; Unterft. 

Jakobimſchnitt m., bäuerlihe Bez. 
für den Tag St. Jakobs, den 25. Juli. 

Jatobifegen m., Name eined Segen: 
Ipruches, der gegen Ungewitter helfen ſoll; 
vgl. Rof. Kal. 1873, 48. 

Jakobſen, ſchw. Zeitw., 1) am Jakobi- 
tage die Almhütten bejuchen, um dort 
Milch und Butter zu verkoften, die am 
Jafobstag in den Almhütten für jeden 
Gaft frei auf den Tiſch geftellt wird; 
2) am Jakobstage Butter Jammeln, mas 
Arme zu tun pflegen; ob. Murtl, Vgl. 
Sartori Reife 2, 123. 

Jakobsmeiße (Jakasmoaßn) fem., 
ftiſche Butter, die man am Jakobstage 
auf den Almen umſonſt genießen kann; 
Ennstl. Vgl. ſt. Sep. 27, 119. 

SJatobsftab m., 1) wie bei Grimm 
W.B. 4, 2203; 2) die drei in gerader 
Linie jtehenden Sterne im Drion ; 3) „ab: 
fonderlih ift bei und zu einem Balete 
der Yohannisfegen, der J., St. Bern: 
hardts Mandl” Lebenwaldt Tract. 8, 
210. 

Janiſch m., kalefutijcher Hahn, Melea- 
gris gallopavo. 

Janiſchhuhn n., kalekutiſches Huhn. 

Janfer m., kurzes Oberkleid (für beide 
Geihlehter), Jade; Nevensa.: ‚mer zu 
einem 3. geboren ift, fommt zu feinem 
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Rock“ — ein Pechvogel fommt zu nichts, 
und ‚einen roten 9. anhaben‘ ſich 
ſeinen Lohn als Angeber verdienen. 

Jankern, ſchw. Zeitw., eilen, haften; 
Ennstl. 

Jankerwerken. und Jankerei fem., 
haſtende Eile, tolles Getriebe; Ennstl. 

Janze fem., einfaches Wagengeſpann, 
bei dem das Zugtier in einer Gabel und 
nicht an der Deichſel läuft. 

Jaritze fem., Schimpfwort für Frauen⸗ 
zimmer in ält. 3.; „hat gejchrien: du 
Järizen, du Saufchererin vnd Sacrament 
Diepin, du haft fein Gelt geſtollen“ Roten: 
felf. ©.-P. 1644-54 Fol. 20 u. ähnl. 
a. G.⸗P. 

Jarzel n., Henne, die zum erftenmale 
Eier legt; Mittel: und Unterft. 

Jaſtern, ſchw. Zeitw., 1) fih in 
mweinerlihem Tone rebjelig beklagen ; 
2) was pfnotten. Oſtſt. 

Jaſterwert n. und Safterei fem., 
fortwährendes Neden und lagen in 
weinerlihem Tone; Oſtſt. 

Jauch und Jaud n., Mehrz. Jaucher, 
ä. Name des Adermafes, das fpäter all» 
gemein och heit (1000 Geviertklafter). 

Jauchert und Jauchart n., was Jauch 
(Joh): Flähenmaf in der Größe von 
1!/a Morgen oder 1000 Geviertflaftern. 

Jauck und Jaudwind m., warmer 
Wind, Südmwind (ital. Scirocco). 

Zäuden, ſchw. Zeitw., jagen, treiben, 
flüchtig machen, in die Flucht jagen. 

Jauckgeſchirre n., leichtes Pferdes 
geihirre ohne Kummet für Schnellfahrer. 

Jauckluft m. und fem., warme Luft, 
die der Südwind mit ſich bringt. 

Jauckſchlitten m., leichter Schlitten ; 
Inv. Sedenitih 1700 u. a. J. 

Zauer und Jauerbaum m., Ahorn. 

Jauffer m. (ä. Spr.); „I, Bud» 
ftecherer, Tröchterer, Würffel⸗, Tafchen- 
ond dergleichen Spiler” Spielgr. Pat. 
vom 12. uni 1665. 

Jaulen, j hm. Zeitw., 1) unregelmäßige 
Töne ausftogen, johlen, heulen; 2) 
prideln, beißen (von entzündeten Gliedern 
des Körpers und entzündeter Haut). 

"Jaungen, jangen und jantfchen, 
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Ihm. Beitw., in hohen Tönen fchreien, 
heulen, quitihen; Übers und Mittelft. 

Jaunken und jauntegen, ſchw. Zeitw., 
1) jchnell und viel reden, durcheinander: 
Schreien (Aflenz); 2) miauen. 

Jaunlen, ſchw. Zeitw., unregelmäßige 
Laute des Mijsbehagens oder Verlangens 
in hohem Tone doch mehr in fanfter 
Weiſe fundgeben, auch in hohem Tone 
reden, jammern; vgl. Meirner 2, 120. 

Jauſe fem., Zmifchenmalzeit Vormittags 
gegen 9 Uhr und Nachmittags gegen 
4 Uhr. 

Jäuſeln und jäuſerln, ſchw. Zeitw., 
komiſche Weiterbildung zu jausnen. 

Jauſenbrot n., Hausbrot aus beſſerem 
Mehle; „das J. iſt das beſſere, das 
Suppenbrod das ſchlechtere“ Göß. Spa. 
1782. 

Jauſenranzen m., lederne Taſche für 
das zur Jauſe mitgenommene Brot; in 
verſch. B.⸗J. 

Jauſenzeitbau m. (ä. Spr.), Acker— 
fläche, deren Beſtellung eine Arbeitsdauer 
von einer Jauſe zur andern erfordert. 

Jazgatter n., Bdtg.? „3 J.“ find 
unter Hausrat aufgeführt im Lobming. 
D.⸗B. Fol. 78. 

Ichts (ix) n., nichts; Dberft. 

Ichtſefüchſel n., ‚gefüchjeltes‘ Nichts, 
ganz und gar Nichts; Dberft. 

Ichtwan (tetivan, iebban), Adv, 
an manden Orten, da und dort, hie und 
da; Ditit. S. Niegersb. Id. 36. 

Iterichen und itrachen, ſchw. Zeitw., 
wiederkäuen; ob. Murtl. Vgl. Lexer 
k. W. 150. 

Itneun und nitneu, Adject. und Adv., 
vollſtändig neu, ganz neu. 

»Itſch n., Name eines bäuerlichen 
Kinderſpielzeuges in d. Gaml. Ggd. 

Itſcherln, ſchw. Zeitw. (Kinderſpr.), 
mit dem Itſch ſpielen. 

Itzeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), foppen, 
ſticheln; Weist. 

Jechen, ſt. Zeitw, Töne von ſich 
geben („man muß den Sack nur 
truden fteiff, alsdann fo jecht und geht 


Jaunken — Jeluiterzeug. 


einander jechen — ſich gegenfeitig heftig 
Vorwürfe machen (j. Meirn. 2, 119). 

Jechling m.; „Hamer und Zangen, 
auh J. per 15 Sr.“ (zum Pferde 
und Gtallzeug gehörig) Graz. Stadtpf. 
Inv. 1735. 

Jetrich m., Dietrich, Diebsjchlüfjel; 
„hette er von einem Tradt ein J. 
gemacht“ Neumkt. RP. 1707 Fol. 6. 

Jeans, jesgas, jechtas, jeſſas und 
jegerl! Ausrufe der Verwunderung. 
-Jelfen und jelönen, ſchw. Zeitw., 
lärmen, lärmend und fchreiend fpielen 
(von Kindern); Mürztl. 

-Selönerei fem. und Jelswerk n., 
Lärm, Geſchrei; ſ. Nof. Tannh. 197. 

Jenawaz m., Name eined Kleider: 
ftoffes im 17. Jahrh. 

Jenawazen, Adject, aus Jenawaz 
gefertigt; in verſch. Inv. des 17. Jahrh. 
Jenefferband n., Band aus Genf? 
„30 Ellen 3%. 40 Ir.” Weißkirch. 
Krämerinv. 1694. 

Jenefter und Genefter m., Ginfter, 
Genista scoparia. 

Jenotte und Genotte fem. (Kürfd: 
nerjpr.), Katzenbalg, Fell der gewöhnlichen 
Hauskatze; vgl. Blumenbch. Handb. 501. 

Jergelle n.? Botg? „Khuchlgeſchirr, 
1 Sergelle 16 dl.” Weißkirch. B.-J. 
1688. 

Jes, Zeit (Jöſt) und Geft m., 
1) Schaum gährenden Meines und 
Bieres; 2) Schaum, der fich beim Munde 
bilvet; 3) Waſſergiſcht. 

Jeſen und jeften, ft. Zeitw., gähren, 
ihäumen; Ober⸗ und Dftit. 

Jeſich n., Hefe, die bei der Gährung 
vom Meine ausgeworfen wird. 

Jeſuiter m., 1) Jeſuit; 2) Name 
einer Gattung Schnupftabaf (18. Jahrh.); 
man unterfchied den türfifchen und den 
ſchwarzen $. nad) d. Tabakſort.⸗Verz. 1748. 

Jeſuiterkappe fem., Bez. für eine 
Kappengattung im Inv. Ahödhl 1664. 

Jeſuiterſpitzel n., kleiner Rauſch, 
Angeheitertſein. 

Jeſuiterzeug n., Name eines Kleider— 
ftoffes, der bis 1811 in Dfterreich her 


die Pfeiff“ Hof. Leb. 241), reden; auf | geftellt wurde; vgl. Sartori Reiſe 3, 311. 


Jeſumin — Infelgeld. 


Jeſumin m., Jasmin. 

Jeute fem., Gefäß, großes Gejchirr für 
Flüſſigkeiten; Oberft. 

Igawitz, Igowitz und Igawitzer m., 
Berg-⸗ oder Buchfink; Mittel- und Oſtſt. 

Igel m., 1) wie allg.; 2) (ä. Spr.) 
Name einer alten Belagerungsmafcine 
(Sturmbod) ſowie eines Schutwerfes 
beim Anlaufe gegen die Mauern. 

Jgelboſchen m., durch Viehbiſs oder 
Unzuträglichfeit des Standortes verbuttetes 
Nadelgehölz: „das Schlechte, furze und 
untaugliche Gewächs von Feichten, Tannen, 
Zirmen oder Farchen, fo meiftens an 
denen hohen, falten und windigen Albmen 
erjehlich” Waldtom. 28 Anh., „Aranaweth 
und anderes unnußes Gejtraus oder J.“ 
Waldordng. von 1767; vgl. auch Feigel 
Samml. 173. 

"Igelgrofen m., Kernjalzablagerung ; 
„die J. oder Ahernftain, jo an den 
Pfannen granfft, auh an den Hirm- 
haggen wachſen“ Auſſee. Membd. (v. 
1568) 1, 80. 

Igeltolben m., Stechapfel. 

"Iogel m., Spatum crystallisatum 
echinatum (Descriptio montis Aerz- 
berg ©. 233). 

Ihahandel n., gefärbte Spielfugel der 
Anaben aus Ton (Graz). 

"Ihahandeln, ſchw. Zeitw., mit dem 
Ihahandel fpielen: ein Kinderfpiel, bei 
dem eine am Boden liegende Kugel durch 
eine fallen gelafjene von oben getroffen 
werden muj3. 

Ihner und ihnerig, was jchriftd. 
ihr und ihrig. 

Jlbe und Ilm fem., Ulmbaum. 

Ilchſe fem., Iltis? „drei Ilchſen ge: 
ſchoßen“ Zehentgrueb. D.:B. 1742 Fol. 
244. 

Ilg m., Kofeform zu Egidius. 

Ilge und üllge fem., Lilie; die 
blaue J. ift die Schwertlilie, die weiße 
Lilium candidum. 

Illing fem., Narziſſe. 

Imber m. und fem. (ä. Spr.), 
Ingwer; „bachne Imber: ſchneid die J. 
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wenig fieden, al3 dan thue die J. darein” 
Hſ. des 2.9. 3773 Fol. 110. 

Impertinentifh, Aodject. und Adv., 
frech, rejh im Auftreten; „i wiſſet a 
jaubere Wittfrau, recht a impertinentifche 
Gredl“ Schloſſar Volksſchauſp. 1, 274 
u. 342. 

Imberwurz fem., Wurzel von Ingwer; 
das Klauen derjelben wird von den Bauern 
gegen verdorbenen Magen angewendet 
nah Fofjel Volksmed. 113. 

-Impeftiert, part. Aodject., dur die 
Peſt verfeucht (Fofjel Peft im Pölstl. 11). 

Imbiſspfenning m. (ä. Spr.), Ab» 
löfungsgeld für ein bei Gelegenheit der 
Teidinge herzuftellendes Mal. 

Immereinmal undimmereins, Adv., 
hie und da, mitunter, öfter. 

Immerkuh fem. (ä. Spr.), 1) be: 
ftimmte, immerfort beftehende Gelvleiftung 
an die Kirche, die auf einem Haufe 
haftete; 2) beftimmte jährliche Geldleiftung 
an die Kirche, die die Schuldner für das 
entlehnte Hauptgeld bis zur Rüdzahlung 
zu leiften hatten. 

Immernichts n., Name einer auf der 
Stang: und Kotalm wachſenden Pflanze, 
die getrodnet und zerrieben gegen ‚Milchs 
zauber‘ wirken foll. Vgl. Johannismurz. 

Int und inten, Adv. 1) unten; 
2) die Richtung angebend : nach abwärts, 
abmwärtshin. 

Interbruch m., Unterbrehung ; vgl. 
ft. Sep. 24, 137. 

"Interfageln., Nachtgeſchirt, Nachttopf; 
Stainzer Gap. 

Interſchuſſen, Aov., von Zeit zu 
Zeit, mitunter, mandmal; Oberſt. ©. 
Roſ. Stift. 2, 189 u. ö., Heimg. 7, 
403 u. ö. 

Intſch und Inf m., kleine graue, 
ſchwarze oder färbige Tonfugel zum 
Spielen für Kinder (Graz). Berfl. 
Intſcherl n. Val. Itſch. 

"Infangalm fem., eingefriedeter Vieh— 
weideplat auf der Alpe: „ein J. oder 
Vichwaydt“ Ligift. Pflegreitg. 1679. 

Infelgeld n., Abgabe der Untertanen 


clain, nimb ain geftoflen Zugger, mad) |eines Kloſters an dasjelbe bei Neumahl 
mit Roſenwaſſer ain Taig an, lajs ein |des Abtes; ſ. Mittlgn. 29, 131. 
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Inventurlaib — Inwärtseigen. 


"Inventurlaib m. (ä. Spr.), Sportel| Sped. Berl. Inhakhakel oder Ing— 
bei Verlaſſenſchafts- und Inventarauf- | hatel n. 


nahmen für den aufnehmenden Beamten. 


"Inventurleinwand fem. (ä. Spr.), 
Abgabe in Leinwand an die Herrjchaft 
für die Beichreibung und Aufnahme 
von Verlafjenfchaften. 

Ingaft und Eingaft m., Mietbewohner 
eines Haufes, Mietpartei; Weist. 

-Ingehafen m., mas Inhakhaken; 
Dornhofen. D.-B. Fol. 34. 

Ingerenfhe n., 1) Eingemweide (vgl. 
Fohnsdf. Id. 24); 2) (&. Spr.) Inneres 
eines Haujes, wozu vgl. Graz. Hausbeſchau 
1598. 

Ingerlheu und Inkerlheu n., Heu 
von der dritten Mahd, Nachheu; Dberft. 

-AIngewägel und Inwägel n., was 
Ingemägen? Vgl. Pöllau. D.:B. 1696 
Bol. 5, Sedau. B.-J. 1595 u. f. w. 

Ingewägen n. (ä. Spr.), Wagen» 
gejtelle? „1 Wangen und 2 J. per 
16 fl.” Pöllau. D.:B. 1696 Fol. 86, 
„1 ainfpänigs J. 6 3“ Sedau. nv. 
1687, „1 neues hinters J. per 4 B“ 
Knittelf. B.:J. 1661, „ain alts J.“ 
Eichbg. D.:B. 1732 Fol. 61, ähnlich 
„2 alte Ingewägen 1 Gulden, ein alts 
%. 4 Gr, 5 3. 18 Gulden” Brot. 
von Unt.Fladn. 1678 und 1670, „2 
Ingwägen 3 Gulden” Dornhof. D.-B. 
1758 Fol. 29, „ein neues J. 1 Gulden 
30 Kreuzer” Ob.⸗Voitsbg. D.-B. Fol. 
181. gl. Gewagen und Ingewäg bei 
Scmeller 1, 95. 

Ingeweide n., 1) was fchriftd. Einge: 
mweide ; 2) Teil des Wagens ; „ein hinteres 
3. von Wagen 45 Kreuz.” Gleisdorf. 
DB. Fol. 140, ähnl. Kainbg. D.:B. 
1716—31 Fol. 127 u. 167 u. ö. 

Ingrün n., Immergrün. 

Ingwein n., zufammengez. aus In— 
gewägen, nur Hainfeld. D.«B. 1758—65 
Fol. 96. 

-Inhaben, ſchw. Zeitw. (Jägerſpr.), 
trächtig fein (von der Häfin oder der 
Nehgais); Lehrpr. 19. 

Inhathaken m., Haken zum Einhafen 
und Aufhängen von Schweinefleifh und 


Inhalten, ft. Zeitw., bejigen; Überft. 

Inhaltung fem., 1) Belig, Eigen: 
tum; 2) Verſchienung und Ber: 
Ihnürung eines gebrochenen Knochens 
duch einen Bauernarzt, f. Foſſel Volks— 
med. 41. 

Inher (iencher, taher), Aov., herein. 

Inherig, Adject., innen befindlich. 

Inhin (inhi, ienchi), Adv., hinein. 

Inmann m. (ä. Spr.), Inwohner, 
der Miete zahlt, Mietsmann. — Weibl. 
Infrau und Inweib. 

Innozenziwachs n.; „ein goldenes 
Ningel mit 2 Rubindlen und J.“ Inv. 
Ritter 1749. 

Inſaß m. (ä. Spr.), Grundherricafts- 
untertan, der in fremdem Haufe wohnt. 

"Inftrumentenbuh n. (ä. Spr.), 
Urkundenbuch der Herrſchaftsuntertanen. 

Inſelzeug n., Name eines Aleider— 
ftoffes im 18. Jahrh. 

"Infelzeugen, Adject., aus Inſelzeug 
gemacht; „ein braun i. Röckl“ Eifenerz. 
IP. 1786 Fol. 299. 

Indianer m., 1) Bewohner der Dlur- 
infel, d. i. des Zwiſchenſtromlands zwischen 
Mur und Drau an der ungarifchen Grenze ; 
2) Wein von der Murinfel, der früher 
wegen feiner Güte befannt war. 

Insletpatzel n., Unjchlittmenge; „5 
Pfund Injlet Pazln“ Gumpenft. D.-B. 
1789 Fol. 33. 

Juſletpfunze fem., aus Unjchlitt her: 
geitellte Kerze. 

Inſletdruſs fem.? Rüdjtand von Un- 
ſchlitt; Lichtenft. Pflegreit. 1729 Fol. 30. 

Inſletkeſſel m., großes Gefäh, das 
zur Unfcplittbereitung dient; vgl. d. 
Hieflau. Inv. Hager 1748. 

Inſletſtößel m., eine Art grober 
Stößel zum Bereiten von Unſchlitt; 
Piber. D.:B. Fol. 240. 

Inflerwein m., mas Inslaner 2; 
Inv. Fergg 1691 u. a. J. 

Inwärtdeigen n. (ä. Spr.); vgl. zu 
Scmeller 2, 1008: „darum haift men 
J., wann ez aus der Herfchaft verjeczt 
oder verchamft wird, jo müfjen ez Aufjer- 


Inmwärtseigenader 


lewt empfahen: dez bebürffen dez Herren 


Aigenlewt nit, die in der Herrſchaft | tölpifh, dumm, lümmelhaft. 


ſiczent“ ft. Lord. Art. 116. 

Inwärtseigenader m., Ader, der zu 
einem Inwärtseigen gehört; vgl. den 
Fohnsdf. Kaufbr. vom 20. Juni 1814. 
Inwärtseigenamt n., erwähnt in der 
Fohnsdf. Pflegreitg. von 1663. 
Inwärtseigendienſt m., 
Fohnsdf. Pilegreitg. 1663. 

Inzeug n. (ä. Spr.), Pferdegejdirre; 
es gibt ein vordere und ein hinteres J. 

3oppe fem., wie bei Schmeller; ä. 
Redensa. ‚in die Soppen legen‘ — ein» 
jperren, Weist, Yudend. RP. 1607 
Fol. 164 u. a. R.P. Verklein. Joppel 
und Zopperl n. 

-Zoppenpfeid fem. (ä. Spr.), Jade. 
Joppenrecht n. (ä. Spr.), Bez. für 
die Abgabe des Kläger, der eine Ber: 
haftung veranlajste; Weist. 1, 392. 
-Joppner m. (dä. Spr.), Verfertiger 
von Joppen, Joppenmacher. 

Joch! jocherl! und jocherl na! 
Ausrufe der Verwunderung. 

Jocher, Jochel und Jocherl m., 
Kofeformen zu Joachim. 

Jochrabe m., Kolfrabe, Corvus corax. 
Jochſpriſſel fem.; „ain eijene 5.” 
Unt.Fladnitz. 3.-B. 1670. Vgl. Jochwit. 
Jochſtecken m., der ftärkite der Pfähle 
beim Brüdenbaue (Jochbrücken). 
Jochſtedennadel fem., ocheifen von 
15—20 Pfund Schwere für Brüden- 
pfähle. Vgl. Baterl. BI. 1819 ©. 397. 
Jochüberdeck n., für das Zugjoch be- 
ftimmte Schutzdecke; Spielbg. D.-B. 
1799 Fol. 72. 

Jochwit m. und (jelten) Jochwide 
fem., Weidenband, das das och der 
Zugtiere mit der Deichjel verbindet. 

Jochzeug n., Sammelausdr. für alles, 
was zum Joche der Zugtiere gehört. 

Jodel m., 1) Kojename für Georg 
und Johann, feltener für Joſef; 2) lär— 
mender, grober Menſch, Zümmel (Oberft.); 
3) Tölpel, dummer Kerl (Fohnsdorf. 
P. 24); 4) Stier; 5) Kropf (Öberft.) ; 
6) ält. Spigname für einen Bädergefellen. 


erwähnt 


— Johannesſegen. 867 
Jodelmäßig, Adjet. und Adv., 
Jodeln, ſchw. Zeitw., unvermittelt 


vom Bruſtregiſter zum Kopfregiſter über: 
Ihlagen, fingen nach Weiſe der Alpens 
bewohner (Almer und Almerinnen). 

Jodler m., jodelnder Gefang; die 
Art zu jodeln ift ſehr verſchieden, und 
man unterſcheidet in Stmk. bejonders 
folgende odlerarten: den Strahzieher, 
Kühmelker, Kohlbeißer, Ennstaler, Chrift- 
bäurifchen und das Brettiteinergeläute. 

Johannesblut n., roter Saft, der 
aus zerdrüdtem Hypericum hervorquillt, 
oleum Hyperiei; ſ. Meirn. ©. u. ©. 
2, 107. 

Zohannesblume und Johannesblüh 
fem., Chrysanthemum; die Pflanze 
dient als Liebesorafel. 

Sohannesbrot n., Oxalis acetosella ; 
St. Lambrecht. God. 

Johannesfliege fem., Cantharis. 

-Zohanneshand fem., Eleine, aus einer 
in der Johannesnacht gegrabenen Farn- 
frautwurzel gejchnigte Hand, verwendet 
von Wildfhügen beim Gießen der jog. 
Freifugeln, die „unfehlbar“ treffen ; Oberſt. 

Sohannesfrautn., Thesium alpinum 
und Hypericum perforatum; über die 
geheimnisvollen Kräfte diefer Pflanzen vgl. 
Sigungsber. der Wiener k. f. Ak. 40, 
210, Sclofjar Volksm. 387, Verh. der 
L.W.⸗G. 12, 111. 

Johanneskrautöl n., was Johannes» 
blut; Heimg. 4, 538. 

Johannesnacht fem., Nacht vom 23. 
auf den 24. Juni; über ihre eier in 
Stmi. vgl. Schloſſar Volksmein. 397, 
Roſ. Sittenb. 88. 

Johannesöl n., was Johannesblut; 
vgl. Pohl Auffee 91 und Fofjel Volks» 
med. 147. 

-Zohannedrofe fem., Doronicum 
Austriacorum; f. d. Berh. der 2.:W.-©. 
8, 28. 

Johannesſpiel n. (ä. Spr.), Spiel 
von Johannes dem Täufer; 1751 wurden 
die Yohannesipiele in Stmk. verboten. 

Sohannesfegen m., 1) über den zu 
weihenden Wein am Johannestage ges 
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Iprochener Segen; 2) am ohannestage 
gemweihter Wein. Vgl. Roſ. Sittenb. 85 u. 
170 Volksleb. 2, 226, Schloſſar Eult. 
u. Sittenb. 163, Kath. Unterr. 9 ff. 

Johanneswaſſer n., am Tage Jo— 
hannis Evangeliftä geweihtes Waffer, von 
dem Gebärende trinfen ſollen; j. Foſſel 
Volksmed. 52. 

Johanneswurz fem., Wurzel einer 
auf der Kotalm wacjfenden Alpenpflanze, 
die gegen „Milchzauber” verwendet wird, 

Johannibuſchen und ZJohanniftrauß 
m., Sträufchen aus Frauenhaar, Fohannes- 
fraut, Bocksbart (Tragopogon), Wucher: 
blume, Vergiſsmeinnicht, Thymian, Hajel- 
zweigen, Dotterblumen und rotem Klee, 
gewunden am Sohannestage. 

Zörgel und Jürgel m., 1) oje 
formen zu Georg; 2) dummer Aerl, 
Tölpel. 

-Zörgenpfenning m. (ä. Spr.), am 
Georgstage (24. April) zu zahlenver Bine 
an die Grundherrjchaft. 

-Zörgenfrifhing m. (ä. Spr.), Friſch⸗ 
lingsſau, die am Georgstage (24. April) 
zu zinſen war. 

Jörgengulden und Jörgenguldiner 
m. (ä. Spr.), Gulden oder Schaumünze 
mit dem Bilde des hl. Georg. 

Joſa, Joſel, Joſerl und Joſtel m., 
Koſeformen zu Joſef. 

Joſefenorden m., ä. Bez. f. d. Trini⸗ 
tarierorden, in Graz 1756 angefiedelt 
nah Schreiner Gräz 301. 

Joſefiblümel n., Zeberblümchen (Ane- 
mone hepatica), dad um den 19. März 
blüht; ſ. Reichel Pfl. 319. 

Jofefirofe fem., weiße Rofe, meil nad) 
dem Glauben des Volkes weiße Roſen 
bei der Flucht nad Agypten der Hl. 
Familie den rechten Weg wiejen ; Schlofjar 
Volfsmein. 388. 

"Iofeföträne fem., fteinharter tropfen- 
förmiger Körper von Coix lacrima; 
‚Sojefstränen‘ werden mit Morliebe zu 
Roſenkränzen verwendet. 

Irch m. und n., weiß gegerbtes Bocks— 
leder, befonders von Gemjen, Hirfchen u. 


Johanneswaſſer — Jrgel. 


Irche (Irch u. Irchen) m., 1) abge: 
riebenes Wollteilhen von Stoffen (Ditft.) ; 
2) mwolliger Same der Walorebe. 

Irche fem. (ä. Spr.), Zunfttag der 
Lederer, zweimal im Jahre gefeiert: am 
Tage Johannis Baptiftä (24. Juni) und 
am Tage Johannis Evangelijtä (27. Dec.) ; 
das Nähere darüber im Grazer Lederer: 
zunftbch. von d. %. 1667—1749. 

Iren und irchig, Adject. aus weiß 
gegerbtem (Bocks⸗)Leder verfertigt. 

Zehen und irchnen, ſchw. Zeitm., 
weiß gerben, gerben; Dber- und Ditit. 

-Irchenftauer fem., Waldrebe, Cle- 
matis. 

Irher m. (ä. Spr.), Weißgerber. 

Irchkalbfell n., weiß gegerbtes Kalb: 
fell; Inv. Baumgarten 1616. 

Irchleder n., weiß gegerbtes Tell. 

Irte fem. (ä. Spr.), 1) Zunft-Zeche; 
2) Rechnung für die Zeche bei Zünften; 
3) Büchfe für AZunfte und Straf 
gelder; 4) beftimmte Summe, die in die 
Strafgelverbüchfe bei gewiſſen Vorgängen 
einzulegen war und zur Bezahlung der 
Zunftzehen diente. In allen älteren 
Zunftordngn. erwähnt. 

Irtenamt n., Amt des Srtengejellen ; 
vgl. die Hſ. des L.⸗-A. Nr. 3798. 

Irtenfrei, Adject. (ä. Spr.), befreit 
von Zahlung für die Zeche; „beim Frei— 
ſagen ſoll der Lehrjunge drei ‚Anappen- 
boten‘ haben, ein Vatter und zween 


Götten und fie halten“ Friedbg. 
Weberordng. 1643. 
Srtengeld n. (ä. Spr.), in die 


BZunftgelderbüchfe bei beftimmten Gelegen- 
heiten einzulegende3 Geld, das meijt Straf: 
geld war; ſ. d. Graz. Mülleroron. 
(18. Jahrh.) und dv. Müllerzunftb. Fol. 32. 
-Srtengefelle m. (ä. Spr.), Goejelle, 
der ankommenden Wanderburfhen ver 
Zunft den Willlommtrunf zu reichen 
hatte; über feine Tätigfeit vgl. die HI. 
des L.⸗A. Nr. 3798 und d. Radkersbg. 
Tifchlerftat. 1750. 

-Srtenmeifter m. (ä. Spr.), Verwalter 
der Zechbüchfe der Zunft; vgl. d. Marbg. 


Rehen, dann aud) vom Weißgerber bereitetes | Tijchlerorong. von 1596 Art. 1. 


Leder jeder Art; Ober und Mitteljt. 


Irgel m., 1) Kofeform zu Georg; 


Irle — Zudenmwein. 


2) Benennung des Spechtes in Ober: 
und Ditft. 
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Juchh6 n., 1) Freudenruf; 2) oberfte 
Gallerie im Theater; 3) Sitz auf der 


Irle n. (ä. Spr.), Erlengehölz, Erlen: | Plattform der Trambahnwagen (Graz). 


wald; „das J. nad Notturfft nicht zu 
aehaben . gedadhtes J. foll man 
hayen“ Rotenfelſ. Amtsreitg. 1710. 

Srlin und Jrling fem., Erle; Oft: 
und Oberſt. 

Irrer m. (ä. Spr.), Weinfajs ; Marbg. 
B.⸗J. Grillenberger 1554, Seiersbg. 
Zinsreg. (9. Nr. 506), Marbg. Spit. 
Heit. 1549 Fol. 3 u. 6. 

Irrerfloſs n., Plätte für Meinfäffer. 

Jrrigfeit fem. (ä. Spr.), 1) Jrrung, 
Störung, Hindernis; 2) Ungejeglichkeit. 
Irrſal n., 1) wie ſchriftd.; 2) Irrtum; 

3) (ä. Spr.) Hindernis, Störung. 

Irrwurz fem. und Irrwiſch m., 
Wurzel gewiffer Pflanzen, bei. des 
Weiderih3 (Lynthium), von denen ge: 
fabelt wird, fie verwirren die Kenntnis 
des richtigen Weges, wenn man auf fie 
tritt ; vgl. Roſ. Tannh. 197, Heimg. 4, 
637, Krainz Sagen 150 u. f. m. 

Irz n., Fischotter, Waſſerwieſel. 

Irznen, Schw. Zeitw,, 1) Arznei 
geben, heilen; 2) Arznei nehmen ober 
anwenden. Oberſt. 

Irzſchwanzen, Aoject., aus dem 

Schweife der Fifchotter gefertigt; „eine 

\. Haube” Voitsbg. B.:9. 1570. 

Iſchadenſtein und Jffadenftein m. 

lä. Spr.), Nephrit. 

Jichvas! Ruf des Staunens; „N: 

was is däs!“ Fraungruber Ged. 104. 

Iſenbartbirne fem., Herbſtbutterbirne. 
JIslach, Jslich und Isleten., Miſt, 

Kehricht; Weſtſt. 

Jua! Ruf an Zugtiere mit der Votg. 

vorwärts! ft. Sep. 23, 83, Meirn. ID. 

Juchte und Jutte fem., 1) gelb: 
grünliches Waſſer, das ſich von den 

Kumpen geronnenee Milch abjondert, 

aus dem man Käſe macht, Käſewaſſer; 

2) beim Schottenrühren übrig gebliebene 

jaure Milch, Molken. Oberft. 

Juchetzäugel n., Eule, Uhu; ſ. Lange 

m R. Beil. Vgl. Jugeule. 
Juchetzerl und Jutzerl n., 

Juchegäugel ; vgl. Meirn. 3, 11. 


Unger-&huil, Steiriſcher Wortfhap. 
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Juder m., 1) einmaliges Juden ; 
2) Nennpferd; 3) Geliebter (Ennstl.). 

Juckhodeln fem. nur in der Mehrz., 
Eierſtöcke weiblicher Schweine, die im Früh: 
jahre den zu Maſtſchweinen bejtimmten 
Tieren von den Sauſchneidern abgelöst 
werden. 

Judasohr n., Lärchen- oder Hollunders 
ſchwamm. Oberft. 

Jude m., 1) wie alla.; 2) (Kinderfpr.) 
ſchwarze Spielfugel der Anaben; 3) 
Siebenerfarte der herumziehenden Gott: 
Scheer, die mit allerlei Früchten handeln; 
4) Clitoris. 

Judenapfel m., Paradeisapfel. 

-Zudenbart m., Seinfraut, Linaria 
eymbalaria; Mittelft. 

Judentarteln n., fubjt. Inf., Name 
eines (verbotenen) Aartenjpieles. 

Judenfleiſch n., Bdtg? „es fol auch 
fain 9. unter den Penkhen nit verfawfft 
werden funder an den Endten, da es 
von Allter verkauft ijt” Judenbg. Fleischer: 
orong. 1467. 

-Judenhaube fem. (ä. Spr.), Bdtg? 
„eine $. von grüenen Damaſch“ Ebenöfeld. 
Steckbr. von 1748, ähnl. Inv. Herzog 
(Liezen) 1769. 

Judentirfche fem., gemeine Sclutte 
Physalis Alkekengi (Fofjel Volksmed. 
121, Zange m. N. 7) und Lymplori- 
carpus, mit dem am Lande die Gräber 
zu Allerheiligen geihmüdt werben. 

Judenklug, Noject. und Adv., fehr 
Iparfam und ſchlau in Geldſachen; ſ. 
d. Fohnsdf. Jod. 26. 

Judenleim m., Bergped, Resina. 

Judenſpiegel m., Vdtg.? „zwei I.” 
Anittelfeld. D.-B. Fol. 294. 

-Audenfhotten fem. nur Mehrz., 
Carobedi Jud.; f. d. Brov.:-Gef.-Samml. 
f. St. 16, 126. 

Judenſtein m., Botg.? „für den 
Sant und Stain nimb J.“ 9f. des 


2. A. Nr. 3773 Kol. 47. 


Judenwein m., 1) jchlechteiter Kunft- 


wein; 2) (ä. Spr.) Wein aus dem fog. 
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Judenmweingarten bei Gonobif in Unterft., 
wozu vgl. d. Mautordng. von Hohen: 
mauthen v. 1498. 

-Audenzeug n., Name eines Seiden- 
ftoffes; St. Ruprecht. (a. d. Raab) D.-B. 
Fol. 167 u. ö. 

Judenzwiefel m., Bärenlaud, Allium 
ursinum. 

Jutzeule fem., Uhu; Gamlit. God. 

Jugendzehent m. (ä. Spr.), Zehent 
vom Jungvieh; in vielen Urb., vgl. auch 
d. Graz. Merkur 1789 Nr. 4, Drogen 
Bist. Lavant 1, 489 und 4, 170. 

Jühren, ſchw. Zeitw., feltene Nebenf. 
zu gähren (jejen). 

-Jungak und Jungagel n., 1) junges 
Vieh, befonders junges Hühnervich, junge 
Henne; 2) junges Mädchen, Backfiſch. 

Jungatzei n., Ei einer jungen Henne, 
das gewöhnlich nicht groß ift. 

Junger m., 1) wie jchriftd. ; 2) Gefelle 
beim Mühle und Bädergewerbe, ver 
bereits den Freibrief hat, aber erjt nad) 
1 bis 2 Jahren von den Gefellen felbft 
freigefprochen wird; 2) Kranzelführer 
(ob. Murtl.). 

-Jungerheit, Adv., in jugendlichen 
Alter, in der Jugend, jugendlih; Dit: 
u. Oberft. (Roſ., Heimg., oftit. So. 38). 

Jungfern, ſchw. Zeitw., flache Steine 
auf den Wajferfpiegel ſchräge aufwerfen, 
dafs fie ſpringend forthüpfen. 

Jungfernblume fem., Chrysan- 
themum leucanthemum; Oberſt. (St. 
Lanıbrecht, Aufjee). JZungfernblümel n., 
Narzifje; Ennstl. 

-Jungfernbraten m., Nippenfleifch 
junger Schweine mit Speck ummidelt. 

-Jungferntraube fem., 1) furzitielige 
Garideli- oder MWogeltraube (Meft. 49, 
Trummer 238); 2) Traube, die infolge 
unvollfommener Fruchtbildung Eleine, kern⸗ 
lofe Beeren zeigt. Unterft. 

Jungfernhaar n., Flachsſeide, Cuscuta 
europœa, ein häufiges Unkraut in Flachs— 
feldern; ſ. d. Verh. d. 2.:W.-©. 13, 82. 

-Zungfernmantel m., Alchemilla 
vulgaris; St. Lambredt. God. 


Judenzeug — Junz. 


Jungfernſtich m., Treffſchub beim 
Kegelſpiele, der die mittleren drei in der 
Richtung des Kegelbrettes ſtehenden Kegel 
durchſchlägt. 

Jungfernwachs n., gereinigtes, rein 
weißes Wachs; vgl.: „J. oder Medicin— 
wachs“ Cod. auſt. 4, 911. 

Jungfernweinbeere fem., weiße Grob- 
heuniſch-Rebe (Trummer 58); Saufal. 

Junggans fem., Bez. f. ein aus den 
Füßen, Flügeln, Kopf, Hals, Magen und 
anderen Eingeweiden einer Gans zube- 
reitetes Eſſen. 

Junghaſe und junger Safe m. 
(Küchenfpr.), Hals, Rippen, Schulter und 
der übrige knochige Vorderteil eines Hafen 
in Wildbretbrühe. 

Jungheit fem., jugendliches Alter. 

Jungherrenrecht n., Salzbezug der 
Alöfter auslandesfürftlichen Salzftedereien ; 
„nachdem mir von dem Abbte und 
Conuent des Gotshams Neuperg defjelben 
Gotfhaus gehabt J. vnd Gotßzeillen— 
gerechtigkhait bei jrer Röm. Kai. Mt. 
Saltzſieden zw Hallſtadt auf mich leib— 
gedingsweis verſchriben worden“ Hallſtädt. 
Urk. v. 6. Aug. 1563, „des Gottshaus 
Neuberg Saltzgerechtigkeit nemlich das J. 
Gottszeilen und Kauffſaltz bei dem Saltz— 
ſieden zu Hallſtadt“ Urk. v. 25. Auguſt 
1597, ähnl. die Neuberger Urk. vom 
5. Jänner 1622 u. a. m. 


Jungmeiſter m. (ä. Spr.); „J. oder 


Sumentor auf der Schuell“ Aujiee. 
Membch. (v. 1568) 1, 64. 
Jungmeiß m. und fem., junger 


Waldanflug, auffprojjender Jungmwald. 
Jungzehent m., was Jugendzehent. 
Junikäferl n., Johanniswurm. 
Junfer m., 1) Burfche, der beim Hoch— 

zeitömale der Kranzeljungfer zugejellt ift 

und neben ihr zu fiten Hat, wozu vgl. 

Schmeller 1, 1208; 2) (ä. Spr.) Kloſter— 

novize und Slerifer. 

Junz n., junges Tier, Jungvieh; 

j. Zolltarif v. 1819, Prov. Gel. Samml. 

f. Stmk. 11, 493, Hdbch. der Geſ. 


-Jungfernfhühel n., Lotus corin-|%oj. II. 16, 355, Cod. aujt. 4, 215 


eulatus; St. Lambrecht. God. 


u. ſ. w. 


Juramentiſch 
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Ju ramentiſch, Aoject. und Adv., zum | langer geſtickter Überrock mit großen 


Fluchen und Scelten aufgelegt, zornigen 


Sinnes, leicht aufgebracht. 


"Zurfo m. (ä. Spr.), Bezeichnung für 
ein Trinkgeſchirt von gewiſſer Form; 
vgl. Fehring. D.-B. Fol. 3 und 61, 
Murau. 


Feldbach. D.B. Fol. 263, 
DB. Vol. 48 u. zahlr. J. 


Juſtakor und Juftifor m. (ä. Spr.), 


Armelumjchlägen, wie folche im 17. Jahrh. 
im Gebrauche waren. 
Juftament, Adv., abjichtlich, gerade. 
Juſtamenter m., Menſch, der troß 
gewichtiger Gegengründe auf feinen Ent: 
ſchlüſſen beharrt, eigenfinniger Trotzkopf. 
Juſtiner m., Name einer venedigiſchen 
Silbermünze aus dem 17. Jahrh. 


K. 


Kabaß und Kobaß m. (ä. Spr.), | wie fie zum Fange größerer Fiſche gebraucht 


Brassica capitata ; vgl. Peinlih Wirt: 
ihafts-Verf. 16. 

"Kapaunerfreithof m., lächerliche Bez. 
für den Magen eines Feinfchmeders. 
"Kapaunermehl n., Be. für eine 
Gattung von Mehl geringerer Güte, das 
zur Sapaunerfütterung verwendet wird. 
-Kapaunerweizer m., Name einer Art 
von Gugelhupf, der im Überlande an 
Feſttagen als Nachſpeiſe auf den bäuer- 
lihen Tiih kommt. 

Kapaunler m., Händler mit Kapaunen. 
Kapaunwaſſer n. (ä. Spr.), Bez. f. 
ein Eojtipieliges Heilmittel, das mit ges 
pulverten Perlen und Edelſteinen verſetzt 
wurde. Für Ferd. I. wurde 1564 ein 
gebranntes Kapaunwaſſer mit 25 ungar. 
Dufaten bezahlt, wozu vgl. Peinlich 
Reit 2, 507. 

Kapp und Kapper m., 1) verjchnit- 
tenes Pferd, Wallah; 2) verjchnittener 
Hahn, Kapaun; 3) verjchnittener Widder ; 
4) Schimpfwort mit der Bdtg. geiler 
Kerl; 5) in abgeſchwächter Bdtg. jo viel 
wie ‚Herl‘. 

"Kappbaum m., Holzitüd, das oberhalb 
eingeſchlagener Pfähle auf dieſe gelegt und 
mit ihnen verzapft wird. 

Kappe fem., 1) was allg. (Grimm 
8.8. 5, 188 ff.); 2) (Bergmannfpr.) 
Holz, das über dem ‚Stempel‘ ange: 
btacht iſt. 

Kappet, Aodject., (von Schafen) mit 
Nauden behaftet, räudig. 

Kappelſchnur fem., geflochtene Schnur, 


wird. 

Kappelſtreicher m., Streicher mit Be- 
ſchlag; Steinad. D.:B. 1803 Fol. 158. 

Kappelzaum m., was jchriftd. app» 
zaum. 

Kappen m., was Kappenfiſch; in allen 
Fiſchordngn. und Urb., vgl. auch Kaim 
Lied. v. Auſſee 136. 

Kappenfiſch m., eine Gattung der 
Tlufsfarpfen mit breitem Kopfe, in Mürz, 
Mur und Sulm häufig, erwähnt in allen 
Fiſchord.; „man joll anheben K. zu fahen 
zu unfer lieben Frauen Liechtmejs und 
davon lafjen zu St. Geörgen Tag” jagt 
die Fiſchord. von 1625. 

Kappenkorb m., eine Art von fcheren: 
artig geftalteter Reuſche (Kappenjchere) 
zum ange von Stappenfischen ; Baierhofen. 
D.:B. 1782 Fol. 26 u. ſ. w. 

Kappenſchere und Kappſchere fem., 
Neufche für Kappen oder Kappenfifche ähnlich 
dem Kappenkorb ; Db.-Lorenz. D.:B. Fol. 
161, Göſting. D.-B. Fol. 46 u. ſ. w. 

Kappenſcherzeug n., Sammelausdr. 
f. alles, was zur Aufftellung von Kappen» 
ſcheren und Kappenkörben gehört; vgl. d. 
Trohnleit. D.-B. Fol. 167 u. ſ. w. 

-Kapper m. und Stapperfraut n., 
Dillenfraut, Anethum graveolens; vol. 
Lange m. N. 8. 

Kapper! n., 1) Verklein. zu Kappe; 
2) äußerfter Teil des Fingers, einer 
Nadel (Kopf), eines Zündhölzchens u. dgl. 

Kapperroſs n., Wallach. 

Kaperation fem. (ä. Spr.), Pferde: 
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zeug von bejonderer Ausftattung und Bier: 
lichkeit; in v. J. 

Kapert und Kopört fem. und n. 
(ä. Spr.), UÜberdede über ein Bett; nv. 
Falbenhaupt 1641 u. a. nv. 

Kapfer m., bedachter Vorbau an einem 
Haufe mit Eingang und Stiege zum 
Keller; Stradnertl. 

-Kapferfandel fem., Botg.? „ain 
grofje K. wegt 5"/a Pfundt“ Inv. Grün: 
bad) 1700. 

-Kapffenfter n. (ä. Spr.), Gudfenfter, 
Dachfenſter, Eleines Fenfter. 

Kapieren, ſchw. Zeitw., verftehen, be: 
greifen, auffafjen. 

Kapizol und Kapitſchol m. (ä. Spr.), 
Name eines im 17. Jahr). in vielen 
Inv. erwähnten Kleiverftoffes. 

Kapizollen, Adject., aus Kapizol ver: 
fertigt; in vielen nv. 

Kapok m., ält. Name einer Gattung 
von Pflanzenwolle. 

Kapoken, Adject., aus ‚Napof’ gemadt. 

Kapritzenjakel m., wunderlicher, lau: 
nenhafter Menſch. 

Kapritzerl n., Haarſchnörkel 
Ohr (eine ä. Frauenhaarmode). 

Ktapſe fem. (ä. Spr.), was Kapſel; 
in zahlr. Inv. 

Kapuziner m., 1) wie allg.; 2) Mais 
füfer von beftimmter Farbe; 3) mit Milch 
wenig vermifchter Kaffee, der ungefähr 
die Farbe der Slapuzinerfutte hat. — 
Nedensa. ‚einen K. geſchluckt haben‘ 
heifer fein. 

-Kapuzinerfarb, Noject., 
Farbe der Kapuzinerkutte. 

Kapuzinerfohl m., Name einer Abart 
von Brassica capitata; vgl. Graz. Ztg. 
1794 Nr. 2 und Graz. Tagespoft 1893 
Nr. 319. 

Kapuzinerl n., Bez. f. die Garten: 
blume Tropseolum majus; Höfer 1, 134. 

"Kapuzinermafle fem., Bdtg.? „aus 
den Träumereien über Zaubereyg hat die 
befannte K. ihre Dafein erhalten” Cäſar 
St. und 8.-G. 2, 51. 

ſapuzinerrauch m.; „St. ift witer 
alle Zauberey und Hererey vor Menſch 
und Vich“ Nech. d. 18. Jahrh. Fol. 124. 


beim 


von Der 


Kapert — Katreinkrapfen. 


-Rapuzinerröfel n., After; Weftjt- 

-Sapuzinerfame m., Semen Saba- 
dillee; der S. Stupp gilt als Mittel gegen 
Läufe nah Foſſel Volksmed. 142. 

Kapuzinerſuppe fem., SKlojterfuppe ; 
Knittelf. G.“P. 1775 Fol. 22 u. ö. 

Kach m., Gelächter; ob. Murtl. 

Kachel fem., 1) was jchriftd.; 2) 
graue Baummanze; Piſchelsdorf. Ggd: 

Kacheln, ſchw. Zeitw., dDummes Zeug 
reden, töricht ſchwätzen; Oſtſt. 

Kachelſtube fem., Arbeits- und Ge: 
jindeftube mit großem Sachelofen. 

Kachen, ſchw. Zeitw., lachen ; Oberft. 

Kacketze fem., Huſten, Stedfatarrh. 

Kadesen, ſchw. Zeitw., Frächzend 
hüjteln, huſten, oft räufpern. 

Kacketzer m., vereinzelter hüſtelnder 
Laut, einmaliges Huften oder Räufpern. 

Katarrhhaube fem. (ä. Spr.), warme 
Frauenhaube; in zahlr. Inv. Verfl. Ka— 
tarrhhäubel n. im Mejjendorf. D.:B. 
Fol. 114 u. ö. 

Katel, Kati und Kater! fem., Koſe— 
formen zu Katharina. ‚Schnelle Natel‘ 
ift die volfstüml. Bez. für Durchfall. 

Katembelwoche fem., zweite Woche 
in der Falten; Heimg. 12, 460, jteir. 
Sep. 27, 39 u. ö. 

-Katerfintm., Name einer alten Münze ; 
„drei Budtſchändl oder ſechs Katerfinfen 
für ain Kreußer zu rechnen” Münzpat. 
von 1542 (Beitr. 19, 36). 

Katreintag m., der 25. Nov, von 
welchem Tage ab die öffentlichen Tanz- 
unterhaltungen verboten waren, daher: 
‚Katrein ſperrt den Tanz ein’. 

Katreinfeuer n. In manchen oberft. 
Gegenden werden am Katharinenabende 
Freudenfeuer angezündet, welche kreis— 
oder radförmig angeordnet ſind; den 
Abſchluſs bildet das ‚Nadeljchleifen‘, das 
darin beiteht, dafs ein mit leicht 
brennbaren Stoffen getränftes großes 
hölzernes Rad in Brand gejeht und dann 
über eine fteile Blöße hinabgerollt wird. 
Dal. Graz. Tagespoft 1891 N. 324. 

"Katreinfrapfen m., Krapfen in Ge— 
ftalt eined Nades, wie fie am Norabende 
des Natreintages unter allerlei Epäjjen 


Katreinfraut — Kahnig. 


373 


gebacken und an die Sänger der fog. | jchlechtes Heu („ein Schober K. 3 Gulden“ 


Katreinlieder verteilt werden; 
Palten- und ob. Murtal. 


Katreinkraut n., Name eines Volks: 
heilmittelS gegen Kopfichmerz (Saufal). 
-Katreinlied n., Lied, das die Burfchen 
und Mädchen am SKatreiniage beim Fort: 


rollen des SKatreinrades fingen. 
Katreinöl n. (ä. Spr.), 


und 101. 


Katreinrad n., großes Nad, defjen 
Speihen mit Bändern und Flitterwerf 
geziert find und das von blumenge- 
ihmücdten Burfchen und Mädchen in den 


Morgenftunden von Haus zu Haus ge: 
rollt und abends von einer Anhöhe herab- 
gerollt wird ‚zur Erinnerung an das 
Martyrium der hl. Katharina’. 

Katſchoͤt n. (ä. Spr.), Petſchaft. 


ſtatzamaika fem., Frauenoberkleid, 
Joppe; Unterſt. 

ſtatzelmacher m., Spitzname der 
Wälſchen, Italiener. 

Katzeln, ſchw. Zeitw., 1) huſten, 


räuſpern, ſich erbrechen (Heimg. 4, 715 
u. ö. vgl. auch Höfer 2, 121); 2) (von 
Kapen) Junge werfen. 

Katzelweihſonntag m., PBalmfonntag, 
an dem die Palmfätschen geweiht werden. 
Katzelwert n., erbrochene Speifereite. 
Katzenauff m., Waldfauz, Steinfauz ; 
3. God. (ſ. päd. Zeitſcht. 25, 8 und 
Sange m. N. 1). 

ſtatzenauge n., 1) was allg.; 2) 
gelbgrüner Halbedelftein (eine Art Schiller: 
quarz, j. Blumenb. Handb. 619), der, 
in Zinfenform gejchliffen, der Iris eines 
Kapenauges ähnlich ift. 

Katzenäugel n., was Kabenauff. 
Katzenaugenwurz und Katzenwurz 
fem., Wurzel der Valeriana. 
Katzenpratzel n., Gnaphalium di- 
vicum ; St. Lambrecht. God. 
Katzentrappel n., was Katzenpratzel; 
Stainz. God. 

Katzengeſchrei n., 1) was allg.; 
2) Brühe aus zerhadten Schweinsfühen 
bereitet (vgl. Heima. 5, 770). 

Katzenheu n., 1) ält. 


Steinöl, 
Oleum petr®; ſ. Foſſel Vollämed. 79 


Enns», | Rottenm. U.J. 1778); 2) Equisetum 


arv. 

Kabenfopf m., 1) wie bei Grimm 
W.-⸗B. 5, 297; 2) Name einer Mojt- 
und einer Kochbirnengattung; 3) zur 
Pflafterung verwendeter Gejchiebeftein. 

Katzenkraut n., 1) das ſtark riechende 
Teucrium marum; 2) Equisetum. Vgl. 
d. Verb. der 2.:W.:G. 19, 82 und 96. 

Katzenrecker m. (ä. Spr.), Schimpf- 
wort für Lederer. 

Katzenſchinder m. (ä. Spr.), Schimpf: 
wort für Kürjchner. 

Katenfchweif m., 1) was allg.; 2) 
Equisetum arvense, ſ. d. erh. der 
2.:W.-G. 13, 81. 

Katzſchlitten m., Schlitten für Lang: 
holzbeförderung; f. den Katal. ver ft. 
Landausſt. 1890 Nr. 32. 

Käferlfarb, Mdject., gefärbt wie die 
Flügeln des Goldfäfers, nur im nv. 
Sreydenfeld 1777. 

-Käferlicht, Adject. und Adv., ſehr heil, 
jehr Elar (bej. von Blid und Augen). 

-Käferöl n., Bdtg? „Najteinöl, K., 
Medridat, was ma wöll, is allö guet, 
wann ma’3 recht brauchen tuet” Neu: 
berger Haufiererlied (Nigler Neubg. 125). 

Kaffeetel n., Mundtuch, Tellertud) ; 
Gamlit. Gap. 

-Saffeer m. (ä. Spr.), 1) Kaffeever- 
fäufer; 2) Kaffeefieder. 

Kaffeereifel n. (ä. Spr.), 
Schälchen für Kaffee; in m. Jmv. 

Kaffeewicke fem., fpanifcher Tragant, 
Astragalus bseticus, deſſen Same den 
Bauern al3 Zuſatz zum Kaffee dient. 

Kaflach und Kaflich n., Sammelausdr. 
f. Hülfen der Hülfenfrüchte, Spreu, Ohm. 

Kafler m., Abdecker; Unterft. 

Kafuien, ſchw. Zeitw., prügeln, züch— 
tigen; öſtl. Mittelſt. 

Kahn, Kahm und Kaum m., Eſſig— 
und Weinfchimmel. 

-Kahnbürfte fem., grobe Bürfte, die 
zum Reinigen der Weinfäſſer dient. 

Kahnig, kahmig, faumig, kaunig, 
Adject., mit Schimmel bedeckt (von 


kleines 


Bez. für ſäuerlichen Flüſſigkeiten). 
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Käitan m., Gajetan, Kaitän fem., 
Gajetana; Oberft. Rof., Heimg. 
Kaitanholz n., Lignum guaiaci. 
"Kaiferaugenblau, Adject.; „ein Ef. 
taffetenes Fürtuch“ Pol. Anz. 1799. 
Kaiſerbart m., Schnurr- und Baden: 
bart, wie ihn Kaifer Franz Hofer trägt. 
Kaiferblume fem., Drakelblume, 
Chrysanthemum leucanthemum; Zange 
m. N. 8. Vgl. Jungfernblume. 
Kaifertaler m., Speziestaler in E.:M. 
Kaiferfleifh n., 1) Nippenfleifch des 
Ochfen; 2) geräuchertes Fleiſch junger 
Prielinge. Vgl. Bendiſch Grätz 114. 
SKaifergelb n., Citrinium minerale. 


"Kaifergrofchen m. (ä. Spr.), filbernes 
Dreifreuzerjtüd, von denen 20 auf einen 
alten Gulden giengen. 

Katfergulden m., alter öfterreichifcher 
Gulden des Zmwanzigguldenfußes. 

ſtaiſerkäüfer m. (Schülerjpr.), Mai: 
fäfer mit buntem Halsſchilde. 

Kaiſerkarlwaſſer n., Aqua anondina 
Pragensis ; f. die Prov. Gej.-Samml. 
f. St. 16, 105. 

Ktaiſerkerze fem., Verbascum thapsus. 

Kaiferling m., Name eines ejsbaren 
Pilzlings, erwähnt Noitfchofrene 326. 

"Kaiferrüben fem. nur in d. Mehrz., 
nudelartig gejchnittener Kürbis, einge 
brannt mit Kümmel, Eſſig und Salz. 

Kaiſerſpitz m. (Metzgerſpr.), dickſtes 
Fleiſchſtück vom ſog. Federſpitz. 

Kaiſerſchmarren m., Mehlſchmarren 
von feiner Zubereitung. 

Kaiſerſtürzen n., ſubſt. Inf., ein 
Knabenſpiel, bei dem mit einem ‚Blump- 
fat’ in die am Boden gelegten Hüte ge- 
worfen wird; Mittelft. 

"Katadufhopf m., Bezeichnung für 
eine Art Frauenkopfputz zu Anfange des 
19. Jahr). 

Kälabern, ſchw. Zeitw., langſam und 
müßig ſchlendern; Mittelft. 

Kalaman, Kalamant und Kalamak 
m., Name eines bis 1811 in Inner: 
öfterreich erzeugten Stoffes. 

Kalamanen und falamanfen, Adject., 
aus Kalaman verfertigt ; in verſch. nv. 


Käitan — Kalbsvögerln. 


Kalaſtern, ſchw. Zeitw., hauen, ſchlagen. 
prügeln; Ennstl. 

Kalaune fem. (ä. Spr.), Borte, wer: 
zierter Rand; „zwo Allmar mit Ejchen: 
flader und mit zwo Kalaunen“ WB. u. 3. 
Landhaus in Graz 11. 

Kalbelgeld n., Geld, das beim Ver— 
kaufe von Kälbern an die Kuhmagd als 
‚Zrinfgeld‘ gezahlt wird. 

Kalbein, ſchw. Zeitw., fälbern. 

Kalben, ſchw. Zeitw. (meijt refl.), 
ſich umherwälzen, ruhelos im Bette fich 
umherwerfen. 

Kälber n. Mehrz. (Bergmannſpr.), 
Prügeleiſen, Kolbeneiſen; ſ. d. Greiſened. 
D.⸗B. 1790 Fol. 593. 

-Kälberpfenning m. und Kälber 
geld n. (ä. Spr.), Bez. für eine Ab— 
gabe an den Girundherrn, die eine Art 
Küchenzins war. 

-Kälbergarten m., eingezäuntes Stüd 
Land für Kälberweide ; vgl. die D.-Landsba. 
Herrſch. Behr. v. 1680 Fol. 4. 

-Kälberglagel n., Bdtg.? „ein A. 
famt Mitteleifen” Pf. Dionyfen. D.:B. 
1802 %ol. 98. 

Kälberheu n., zartejtes und jüngjtes 
Heu, das der Züchter für die Kälber beftimmt. 

Kälbernes n., Kalbfleiſch. 

-Kälberfad m., Uterus der 
Harracheck. D.-B. Fol. 349 u. ö. 

Kälberſchinken m., geräucherter Schin- 
fen eines Kalbes, im Gegenſatze zum 
Sau: oder Schweineſchinken. 

Kälbergahn m., 1) wie fchriftd. (Grimm 
W.-B. 5, 58); 2) kryſtalliſierter Eifen- 
ftein, |. Wenzel Haupt-Eifenbg. 1803 
Fol. 13; 3) (ä. Spr.) Verzierung von 
beftimmter Form bei Stoffen (Zeillib. 
Piſtor 1725, Inv. Stainhueber 1722 u.a.) 

Kalbite fem., weibliches Kalb, Kuh— 
falb, das noch nicht trädtig geworden 
it; verfl. Kalbitzel n. 

-Kalbfpänling m., was Spänfalb; 
vgl. Reitenau. D.-B. 1719 Fol. 37. 

Kalbſcherfling m., Fell eines unreifen 
Kalbes; Wolkenſt. D.B. Fol. 85. 

"KalbsvögerIn n. nur Mehrz., gehadtes 
Fleiſch, eingerollt in Kalbfleiſchſchnitten, 
in Tunfe oder Brühe aufgetragen. 


Kuh; 


Kälten — Hampel. 


-Kälten, ſchw. Zeitw., unperf. fröfteln; 
Dberft. Val. Werchota Geſch. 91 u. ö. 
-Kalifleifchhader und Falter Fleiſch— 
hacker m., Abveder (Rottenm. Id. 2). 
-Kaltjohann und falter Johann m., 
Kohannes der Evangelift als Giftpatron. 
Kaltkoch und kaltes Koch n., kalt 
geſtelltes Mehlkoch, das erſt am zweiten 
Tage genoſſen wird; Birkfeld. Ggd. 

Kalender m., 1) wie allg.; 2) Bach— 
ſtelze, Motacilla alba, f. Zange m. N. 2. 

Kalendergeld n., Neujahrjpende, die 
in ält. Zeit an die niederen landſchaft— 
lihen Beamten gegeben wurde. 

Kalendern und Kaledern, ſchw. 
Zeitw., müßig umherlaufen, herumftreichen; 
Mitteljt. Vgl. Talaftern. 

Kaleßingewagen n.; „zwei PBflueg- 
radeln und ain 8. 1 Gulden“ Unt.- 
Fladnitz. Prot. 1694 Fol. 6. Vol. In- 
gewagen. 

Kalfakter und Ktanfakter m., 1) 
großer tölpiſcher Kerl; 2) Menſch, der 
alberne Streiche macht; 3) Nachtſchwärmer; 
4) ſchlecht abgerichteter Hund, der nicht 
bei ſeinem Herrn bleibt und wahllos 
mit jedermann mitläuft. 

Kalfattern, ſchw. Zeitw., 1) in der 
Naht herumfchwärmen, umberlaufen; 2) 
dumme Streiche begehen. 

Kalgen m. (ä. Spr.), Name eines 
jet nicht mehr gebrauchten Werkzeuges 
der Buchdruder; ſ. d. Graz. Formatbüchel 
v. 1672 Fol. 1. 

Kalier, Karlier und Klier m., 
Saf zum Umbhängen, Brotfad, Schnapp- 
lad, Schubfad für Schulſachen, Schul: 
taſche; ſ. Vordernb. Jo. 17, päd. Zeitſchr. 
18, 648, Meirn. 2, 136, Höfer 1, 135. 

Kaltabſetzen, ſchw. Zeitw., Löſchung 
ungebrannten Kalkes vornehmen. 

Kalkacker m. (ä. Spr.), Platz, wo 
Kalk gewonnen wird; ſ. Weist. 534, 8. 

"Kaltant m. (ä. Spr.), Orgelblasbalg: 
treter; Straden. Kirchrechng. 1691. 

"Kalfbrot n., Gemenge von Kalk, 
Sohle und Haarwerg, mit dem die 
Fugen der Salzpfanne verjtopft werden; 
ſ. d. Hſ. des 8.9. Nr. 3589 Fol. 11. 

"Kalffrüde fem., früdenartiges Werk: 
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zeug aus Eifen oder Holz, das beim 
Kalkbrennen nötig ift. 

-Kaltmütel n. (ä. Spr.), Name eines 
alten Mafes für Halt in der Größe von 
153749 Litern; f. Auböck 2er. 166. 

Kalten, ſchw. Zeitw., bellen, bellend 
huften. 

-Kallenbud m., Botg.? „ein Ehleines 
Trihel von Callenbudh per 4 fl., 1 Cru⸗ 
zefix von Gallenbudh” Inv. Saurau 1700. 

-Kallwert n. und Kallerei fem., 
fortwährendes Gebelle, andauernder Yuften. 

-Kalman und Kalmank m. mas 
Kalaman. 

Kalmanen, Adject. aus ‚Ralman’ ver: 
fertigt; Inv. Widmann 1776 u. a. Inv. 

Kalmäufer m., geiziger, neidiſcher 
Menſch. Wal. Lerer k. W. 158. 

Kalmäuferei fem., Geiz, Habjudt; 
„die C., jo honesto titulo ein guete 
Haußwirthſchafft genent wirdt” Schwanbg. 
Pf. Brot. 1743—70 F. 3. 

Kaluppe fem., baufälliges, ſchlechtes, 
finfteres und ſchmutziges Haus. 

"Kaluppnerm., Befiger einer ‚Raluppe’ ; 
„K. oder Keufchler” Weiz. Act. der 
Taborfirhe 1830. 

Kamat, Kamaf und Kamark m., 
Name eines aus Stalien eingeführten 
Seidenftoffes (15. Jahrh.). 

Kamp und Kampf m. 1) Kamm; 
2) Geftiele der Weintrauben; 8) durch 
Umfriedung gegen Einlauf des Viehes 
und Wildes gefchügtes Grundſtück in 
Waldgegend, das höherer Gultur ges 
widmet ift (Feigel Samml. 183); 4) 
Kammrad bei Mühlen. 

Kamp fem., 1) Querholz, das den 
Schweinen um den Hals gehängt wird 
und fie verhindert, dur die Offnungen 
der Zäune zu Friehen; 2) Kummet für 
einjpännige Pferde (Göth Vordernbg. 46). 

Kamp n., Name einer Rindfleischjorte. 

Kampbulge fem., Lederfutteral für 
Känme; in m. Inv. 

Kampet, Aoject., jchedig (vom Rind» 
vieh); der ‚Tampete Schlag‘ ift eine ober: 
fteir. Rindviehraſſe mit regelmäßiger 
Zeichnung, die weißen Hals und Kopf, 
weiße Füße und weiße Streifen über dem 
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Rücken zeigt, der übrige Teil des Körpers | zweite 


ift rot, licht: oder dunkelbraun; ſ. Graz. 
Wocenbl. 
Landbote 1, 181 und 3, 192, Krauß 
E. M. 1, 4, Sontg. 2877, 16 u. ſ. w. 

Kampel m., 1) Kamm; 2) eijernes 
Werkzeug zum Niederhalten des Strohes 
beim Hädjeljtod; 3) Namerad, Kumpan, 
luftiger Burſche, Gefelle. 

-Kampelfutter n. (ä. Spr.), Futteral 
für Kämme; vgl. d. Gy. BJ. Hainſchitſch 
1688, „ein rot taffantenes K.“ Inv. 
Gabelfofen 1679. 

Kampelhütte fem., Flachsſtube. 

Kampeln, ſchw. Zeitw., 1) kämmen; 
2) ausfchelten, tadeln, refl. ftreiten, hadern. 

-Sampelftod und SKampelftrohftod 
m. Strohſchneidemaſchine mit Eifengabel 
zum Vorjchieben des Strohes. 

-Hampelzeug n., was Sampelfutter? 
„ein K. von feyglplauen Atlas” mv, 
Ramſchüſſel 1681. 

Kampen und fämpen, ſchw. Zeitw., 
1) den Schweinen Querhölzer (Nampen) 
um den Hals hängen; 2) Flachs brecheln. 

Kamper m., 1) ält. Bez. f. Kamm⸗— 
macher; 2) ä. Bezeihnung für eine Art 
Walker oder Seiler, vgl. d. Göß. Wirtjch.- 
Reitg. v. 1648. 

Kämpfer m., 1) was allg.; 2) breite 
wagrechte Leiſte bei Fenjter- und Tür: 
jtöden. 

Kämpfergeſimſe n., unter Fenſter— 
und Türleiften laufendes Gefimfe. 

-Hampfradladen und Hampradladen 
m., Brett für ein Mühlen-Kammrad; 
Frauheim. D.:B. 1783 Fol. 67 und 
169 u. m. Inv. 

Kamphaar n., Pferdemähne. 

Kamphülle fem., Futteral für einen 
Ochſenkamm, im Eifenerz. U.J. 1751. 

Kampmantel m. (ä. Spr.), Frifier: 
mantel; in v. Inv. 

ſtampochſe m. (ä. Spr.), Ochſe, der 
die Kamp trägt und nicht das och, d 
h. einfpännig verwendet wird; vgl. Eifen- 
erz. IP. 1628, Wieden. J.P. 1757 
Fol. 24 u. f. w. 

Kämel m., Zeug aus Kameelhaar. 

Kamelot m., Name eines bis in das 


Kampel — Kammerwald. 


Jahrzehnt des 19. Jahrh. im 
Inner-Oſterreich erzeugten Stoffes; vol. 


8, 95, Hlubek T. B. 191,] Sartori Reife 3, 311. 


Kameloten, Adject., aus Kamelot 
hergejtellt; in vielen nv. 
Kämlen, Aoject., aus einem Zeuge 


von Kameelhaar verfertigt. 


Kämlertucdh n., was Kämel; in veridh. 
Inv. und Neitgn. 
Kammerdiener m., 1) mie alla. ; 


2) Kleiderſtock; Inv. Weißenberg 1778 
u. a. Inv. 

ſtammerer m., alte Bez. f. d. Rats— 
bürger, der das bewegliche Gemeindever— 
mögen verwaltete. 

Kammergraf m. (ä. Spr.), Vor— 
ſitzender des Gerichtes in Bergwerksſachen; 
ſ. Beckmann jur. Id. 40. 

Kammergut n. (ä. Spr.), Gut, von 
dem die landesfürftlihe Kammer Gefälle 
und Abgaben bezog. 

"Kammergutbeförderer m., ält. Bez. 
für die Gewerken zu Mordernberg und 
Eifenerz; vgl. Göth Stmk. 2, 157. 

Kammerhol; n. (ä. Spr.), 
Kammerwald. 

Kammerfachel ın., Nachttopf. 

"Rammerland n. (ä. Spr.), der landes: 
fürftlihen Sammer einverleibte Länderei. 

"Kammerlivagen m., Eijenbahn-Pad- 
wagen mit Abort. 

Kammermeifter m. (ä. Spr.), Vor: 
Itand des landesfürftlichen Nammerwefens, 
dem die Vizedome und ‚eremten‘ Amt: 
leute unterjtellt waren. 

"Kammern, jchw. 


was 


Zeitw., ſchimpfen, 


ſchelten; Weizer Ggd. 
Kammerſcherben m., was Kammer— 
kachel. 
Kammerſchlange fem. (ä. Spr.), 


Hinterladegeſchütz auf Drehbaſſe; Inv. des 
Grazer landſch. Zeugh. 

Kammerſtadt fem. (ä. Spr.), zum 
‚Rammergute‘ gehörige Stadt. 

"Kammerftüdel n. (ä. Spr.), Bezeich— 
nung für Gejchüge Eleinerer Gattung, 
die bleiüberzogene Kugeln ſchoſſen; ſ. 
Zeugh. in Graz 1, 49. 

Kammerwald m., Waldung, die der 
landesfürftlihen Kammer gehört. 


Kanatzi — Kar. 


Kanabi und Karnatzi m., Schimpfs 
wort in der Bdtg. elender Kerl. Val. 
Ranazia bei Lerer E. W. 154. 

-Sanari m. 1) Name eines um 1600 
üblihen Tanzes (vgl. Hurter Ferd. 5, 
396); 2) Ranarienvogel. 

"Kanarifame m., Same von Glanz: 
gras, Phalaris canar., der als gutes 
Vogelfutter gilt. 

Kanariwerkel n., Bdotg.? „18. 
3 Gulden“ Voitsbg. D.-B. Fol. 193, 
ähn!. Inv. Fürenbg. 1776. 

"Kanarizuder m., ält. 
beſſeren Zudergattung. 

Kante fem., 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.) großer Becher, Kanne; Weist. 

Kandel fem., 1) Kanne; 2) Name 
eines Flüſſigkeitsmaßes ä. Zeit in der 
Größe einer halben alten ‚Maf’: 16 8. 
machten 1 ‚Bergviertel‘ ; 3) ein altes 
Getreidemaß in Unterft. in der Größe von 
Yo Wiener Meten; 4) Kelter, beftehend 
aus vier zerlegbaren Wänden u. mit Löchern 
zum Durchlafien des Weines verfehen, in 
Form einer großen Hanne, wozu vgl. 
Meirn. Id. 2, 136. 

"Kandelprefie fem., Vreſſe mit der 
jog. Kandel, einem durchlöcherten Gefäße, 
darein man die Trauben oder das Obſt 
Ihüttet; wenn die Prefje wirkt, flieht 
der Mojt durch die Löcher ab. 

Kandelbürſte fem., Bürfte befonderer 
Art zum einigen der Trinkgeſchirre. 

"Kandelrahmen m. (ä. Spr.), Holz: 
geftelle zum Aufitellen von Aannen. 


Name einer 


"Kandelihant m. Scnapsichänfe, 
Brantweinfneipe. 
Kandelſchänker m., Brantwein: 


Ihänfer, Schnapsbudeninhaber. 
Kandelwiſch m., Equisetum arvense; 
j. Verh. ver 2.:W.-G. 15, 69. 
Kanter und Kantner m., 1) Sänger 
am Kirchenchore; 2) (ä. Spr.) Lehrergehilfe. 
Kanterei u. Kantrei fem., 1) Öefang 
am Kirchenchore; 2) Sammelausdrud für 
die am Kirchenchore Singenden. 
"Kantereiwinfel m., Plat am Kirchen: 
hore, wo der Gantor oder Chormeifter 
mit den Sängern und Mujifanten fteht. 
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"Kandiote fem., ält. Bez. für ein 
Faſs von beftimmter Form und Größe. 

Kantiih Adv., an der Kante; nur in 
der Verbindung ‚etwas k. nehmen‘ 
etwas fo erfaffen, dajs man es ‚überfanten‘ 
fann. 

Sandler m. (ä. Spr.), Kannenſchmied. 

Kaniſch, Adject., Botg.? „die Khra— 
merin hab fein Weib für ain £hanijche 
Huern gejcholten” Neumkt. ©. u. R.P. 
1574 Fol. 8, ähnl. „die Schneiderin 
jej ain khaniſche Huer“ ebenda Fol. 9. 

Kaniſter m., Brotfad ; „habe ainen 
Betler 7 Stidhl Brodt auf feinen 8. 
entfrembt” Gutenhaag. Act von 1678. 

Hanna fem., Rohrſtock; in vielen 
Inv. des 17. Jahrh. 

Kanonofen m., eijerner Dfen von 
beftimmter Form und mit Herdplatte. 

ſtanonrauſch und Kanonenraufch m., 
außerordentlich ftarker Rauſch. 

Kanſent m., Name eines zu Anfange 
des 18. Jahrh. oft verwendeten Stoffes. 

Kan; m. (ä. Spr.), 1) Beltandteil 
des Nofsharnifches für den Mfervehals, 
Halsftüd der Pferderüftung (Graz. Zeugh.- 
Inv.); 2) Saumlaft? „3 aufgeladene 8. 
Salz" Schönſt. D.:P. Fol. 19. 

Kanze fem., a. Hohlmaß für Wein und 
Getreide, enthaltend 48 alte ‚Viertel‘; 
vgl. d. Hf. des 2.-N. Nr. 3956 Fol. 32. 

Kanzleinotturſt fem. (ä. Spr.), 
Bedürfnijfe einer Kanzlei an Papier, 
Federn, Tinte u. dal. 

Kar n., 1) Gefäß (mie bei Schmeller 


1, 1276); 2) Gebirgsmulde, Ge: 
birgsfeffel, der nad) einer Seite hin 
offen iſt (vgl. Schmeller 1, 1277); 


3) unterer fufenartiger Teil der Wein: 
und Objtprejje, dann diefe felbjt; 4) mit 
Planfen eingefriedeter Raum der Wein: 
und Moftpreile; 5) (ä. Spr.) Name einer 
dem SLandesfürften zu leiftenden Abgabe 
für Getreidehandel; 6) Bez. eines 
alten Maßes für Getreide, 4'/s alte Metzen 
haltend (vgl. Graz. Schreibfal. 1850 
©. 129); 7) Bez. eines alten Maßes 
für Holz, eine bejtimmte Zahl von 
Brüden: oder Bauhölzern umfaſſend: es 
werden Enzbaumfare, Allmijchfare, Zwölf: 
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und Fünfzehnbaumfare erwähnt. — Die 
Verkl. Karl n. bezeichnet auch eine größere 
hölzerne Schüfjel, vgl. Sontg. 85, 508. 
Karabatſch m., Rute, Stod, aus 
Reiſern geflochtene Geißel, Karbatjche; 
vgl. Meirn. 2, 135, Gaml. Id., Boitsbg. 
L.G.⸗P. 1769 Fol. 115 u. f. m. 
Karabatſchen, ſchw. Zeitw., 
Ruten (der Karbatſche) züchtigen. 
Karatſtein m., Edelſtein im Gewichte 
eines Karates? „4 K. 360 Gulden“ 
Inv. Wildenftein 1709. 
ſtaramt n. (ä. Spr.), die ‚far‘ 
genannte Abgabe entgegennehmendes Herr: 
Ihaftsamt (j. Kar 5). 
"Karanzen, ſchw. Zeitw., hart und grob 
behandeln, durch Prügel züchtigen. 
Karäufel m. u. n. und Karausfifdy 
m., Karäuſche; ſ. Popowitſch Verf. 219. 
"Karpfenftein m., Bdtg.? „vor dem 
Satt (Sodbrennen?) nimb K.“ Recpth. 
des 18. Jahrh. Fol. 162. 
"Karpfenftreicher m., Botg.? „im Teicht 
befinten fih 5 N. mit 2 großen Schlein“ 
Greiſeneck. Landg.-Prot. 1681—1758 
Fol. 145. 
Karbinder m., Botg.? „ein K. 1 fl.“ 
Reitenau. D.-B. 1732 Kol. 18. 
"Karpleinen, ſchw. Zeitw.; „das die 
Salbmling zu Auſſee befjer karpläunt 
und friſch hieher gebracht Eundten werden“ 
Auffee. Act vom 14. Mai 1559, ähnl. 
Auſſee. Haalamt.Inv. 1602. 
Karbotting m. (ä. Spr.), Bottich, 
Kufe; Inv. Imb 1639 u. a. Inv. 
Karbunfel m. und n., 1) bösartiges, 
brandiges Geſchwür; 2) Forunkel. 
Karl) m., Name eines alten Handels: 
gewichtes von 400 Pfund; ſ. Cäfar 
Gräz 3, 12 u. Graz. Schreibfal. 1846, 9. 
Kardätſche u. Kardätze fem.(ä. Spr.), 
Pferdebürfte, Judenb. Spit.-Neitg. 1648, 
Reitenau. Hofm.-Neitg. 1637, St. Oswald. 
Pfarrinv. 1734, Inv. Gößner 1746. 
Verklein. Kardätſchel n., Wollkratze, 
Roſenhof. D.-B. Fol. 31 u. ö. 
Kardätfchen u. fardägen, ſchw. Zeitw., 
Wolle putzen, krämpeln. 
Kartanl n., kleinere Pappſchachtel. 
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Karabatſch — Karmelitfarb. 


Kartaufe fem. in der Redensa. ‚einen 
bei der K. nehmen‘ — beim Kragen fc 
anfafjen, würgen. 

"Kartaufen, ſchw. Beitw., beim Kragen 
fafjen, übel hernehmen; Oberſt. 

Karteln, farten und kartnen, fchm. 
Zeitw., Karten fpielen. 

"Kartelihreiben, ft. Zeitw. (Sin 
derjpr.), eine Probejchrift machen, Probe 
Ihreiben in der Schule fertigen. 

"Kartenperle fem., ä. Name einer 
Perlengattung; Inv. Hillebrand 1682, 
Inv. Gabelfofen 1686 u. a. Inv. 

Kartenbüfchel n., Kartenfpiel. 

Kartitſch m. (Bergmannpr.), halb: 
gefrijchte Floſſe; Kartitſchen machen‘ — 
das Eijen halb frifchen, ‚RK. zerennen‘ — 
Eifen ganz frifchen. 

Kardiß, Kartiß und Katiß m. 
(17. Jahrh.), Name eines aus Schafwolle 
hergeſtellten Zeuges. 

Kardißen und katißen, Adject., aus 
Kardißftoff gefertigt; in zahlr. Inv. des 
17. Jahrh. 

"Karfreitagfleifh n.; „für das A., 
jo er in das Gapitl und dann für 
Schotten und Halltern gibt, ime abge: 
zogen 5 Haß.” Sedau. Urb. v. 1543 
Fol. 23. 

"Karfreitagratiche fem., Holzklapper, 
die am Sarfreitage am Kirchturme die 
Stelle der Glode erjegt. 

Karfweiche fem.: „die Karfıveich bei 
dem Nindviche ift ein Wibel an den 
Klauen: der Kerb innwendig zwifchen den 
Klauen wird entzündet” Vieharzneibch. 36. 

Kargfilz m., Geizhals. 

"Karholz n., Holz, das für eine Mein- 
oder Obſtpreſſe verwendet wird; Stainz. 
D.⸗B. Fol. 266. 

ſtarmaniſch, Adject. und Adv. ; „ein 
k. Satel” nv. Stavel 1627, „ein k. 
vergults Par Pigel“ (Pferdegefchirr) Inv. 
Amman 1623. 

"Karmelitermeliffengeift und Stars 
melitergeift m., Spiritus meliss. comp. 
8. Carmelitar.; vgl. Prov. Gef.-Samml. 
f. St. 16, 119. 

"Rarmelitfarb, Nodject.; „ein k. Rod“ 
Leuzenhof. D.-B. Fol. 216. 


Karmefin — Kaſchomanzel. 


Karmefin m. und n. (ä. Spr.), 1) 
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-Karftüd n., größeres Gefäß aus Holz; 


rotes Tuch; 2) rotes Leder (ſ. d. Eur. | Schwanberg. D.:B. Fol. 6, Stainz. D.-B. 


vom 10. Oct. 1803). 

Karmefin und farmefinen, Adject., 
1) von rotem Tuche oder rotem Leder 
gefertigt ; 2) rot. 

-Sarmifieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
einen großen Edeljtein mit Eleineren ums 
fränzen ; Inv. Secau 1688, nv. Gabel- 
fofen 1705 u. a. nv. 

-Karmifierftein m., Kleiner Edeljtein, 
der zur Umfafjung eines größeren ver: 
wendet wird; nv. Seeau 1688. 

-Karnagel m., großer hölzerner Nagel, 
wie fie bei Weinpreſſen in Verwendung 
ind; vgl. St. Martin. D.:B. Fol. 73. 

"Rarnteln und Kartnerln, ſchw. 
Zeitw., mundartlich färntnerifch reden. 

Karnerhandſchuh m., Bdtg.? „2 Bar 
8." Inv. Thinfeld 1771. 

ſtarnerwagen m., leichter Wagen, wie 
jolhe in Ober- und MWittelfärnten ge: 
bräuhlich find; Oberft. 

Karnier und Kärnier m., Tafche für 
Schreibgeräte, Felleifen; vgl. Kalter. 

Karniergeld n., Kanzleipauſchale; 
landſch. Ausgbbch. 1717 Fol. 116 u. ö. 

Karniffeln, ſchw. Zeitw., 1) peinigen, 
ihlagen, prügeln, zwiden; 2) ein ‚Rar: 
niffel‘ genanntes Kartenſpiel fpielen. 

Karniß fem., Holzleifte über dem 
Fenfter zur Befeftigung eines Worhanges 
oder einer Wandverkleidung. 

Karol m., Name eines Frauenkleider: 
itoffes (zu Anfange des 19. Jahrh.). 

Karolen, Adject. aus Karol gefertigt. 


Karreite fem. und Karettenwagen m. 
(ü. Spr.), Schlechte alte Kutſche, auch Bez. 
f. eine Art ‚obelmagen‘; in zahlr. nv. 

ſtärretzen, ſchw. Zeitw., knarren, 
knirſchen; ſ. Fohnsd. Id. 25, Denis 
Leſeft. 2, 126. 

Karrer m., Karrenführer. 

Karſcharte fem., Einſchnitt im Hoc: 
gebitgs⸗ Kar!. 

Karſchaufel ſem., Schaufel aus Holz, 
die zum Entfernen der Trebern aus 
der Weinpreſſe dient. 


Fol. 196 u. ſ. w. 
Karwaſſer n., wäſſeriger Teil der ge: 
ronnenen Mild. 


Karwendel m., QDuendel:Thymian, 
Thymus serpyllum. 
Kafafe fem. (ä. Spr.), gefütterte 


Jade für Männer und Frauen; in faft 
allen nv. des 17. Jahrh. Verkl. 
Kafäfel n. 

Kafarn fem., Holzfnechthütte; Oberft. 
©. Sontg. 85, 98 und Weidmann Bruder 
Kreis 19. 

Kafpel fem.,, 1) Küchenſpülicht, 
Schmutz- und Abwaſchwaſſer; 2) Gemiſch 
von Käſewaſſer, Molken und Küchenab— 
fällen, das zum Tränken der Schweine dient. 

Kaſpelgeld n., Geld, das die Küchen: 
dirne für die Kaſpel der Schweine erhält. 

Kaſpelkarren m., zweiräderiger Wagen, 
der zum Megführen der Kaſpelſchäffer 
und Safpelftogen dient. 

Kaſpelſchaff n., Slufe für das Küchen- 
fpülicht; ein fteinernes K. wird erwähnt 
im Slapfenfteiner D.:B. Bol. 29. 

Kaſpelſtein m., fteinernes Kaſpelſchaff; 
„ein K. 2 Gulden“ Greifened. D.B. 
1790 Fol. 96. 

Kaſpelſtotzen m., Gefäß für ges 
fochtes oder breiartiges Schmweinefutter. 

"Kafperlet, Adject. und Adv., pofien- 
reißerartig; Werchota Geh. 131 u. ö. 

Kaſpern, ſchw. Zeitw., a) intr. 
dummes Zeug reden (vgl. Kmetitſch Spl. 
588), b) tranſ. gröblich foppen; Oſtſt. 

Kaſpernater m., unklarer, verwirrter 
Kopf, Menſch, der alles durcheinander 
wirft und mengt. 

Kaſcheln, ſchw. Zeitw., ſchnell kauen. 

Kaſcherlen., Bdtg.? „fünfzig K. ſoll 
ein Geſell, wann er das Stuckwerk 
arbeitet, machen“ Graz. Kammacher-Ordn. 
1760 Art. 35. 

Kaſchernad und Kaſchonaden., 1) Ge— 
mengſel, beſonders Speiſengemengſel; 
2) Ochſenfuß in Eſſig und DI als Speiſe. 

Kaſchomanzel n. (Kinderjpr.), halb 
erwachfenes langzöpfiges Mädchen, Bad: 
fiſch. 
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Kafchulieren, Schw. Zeitw., ſchmeicheln, 
liebfofen, zärtlich behandeln, durch Schmei- 
chelreden zu gewinnen fuchen. 

Kaſttruhe fem., Truhe mit Abtei— 
lungen; Göß. Inv. 1667 u. a. Inv. 

Kaſtelfarb, Adjeci.; Bdtg.? „ein 
caftelfarber taffeter Böttfürhang” nv. 
Galler 1670. 

SKaftelmagen und Kaftenwagen m., 
Wagen mit Truhe, im Gegenfaße zum 
jog. Tafelmagen. 

Kaften m., 1) wie bei Grimm und 
Schmeller 1, 1305, wozu vgl. auch Meist. 
Gloſſ. 611; 2) Name eines alten Mafes 
für Brennholz, gewöhnlih 3 alte Alafter 
fajjend (Oberft.). 

Kaftenbauer m. (ä. Spr.), Bauer, 
der an den herrfchaftlihen ‚Kaften‘ feine 
Abgaben zu leijten Hatte. 

Kaftenviertel n., Name eines alten 
Getreidemaßes am flachen Lande zum 
Unterfchiede vom Viertel der ‚Stadtmaf’; 
3 Pettauer 8. = 2 Viertel Stadtmaß 
weniger „ein khleines Meßl“ (Hafer), 
1 Radfersburger 8. = 52 Viertelfandel 
altes Grazer Maß, 1 Marburger K. — 
1 Radkersb. K. = 52 Viertelfandel altes 
Grazer Weinmaß, wozu vgl. d. Nadkersb. 
Stodurb. v. 1576 und d. Marburg. 
Stodurb. v. 1570. 

"Kaftenführen n., fubft. Inf.: „den 
Schlufs der Hochzeit macht das feierliche 
K. (mit Mufifbegleitung) für die Braut 
oder den Bräutigam an den Beſtim— 
mungsort der ‚Raften‘, mo nod) eine Be- 
wirtung der Kaftenführenden ftattfindet” 
Ortsbeſchr. von Stiboll (Land. Arch.). 

Kaftenmaß n. (ä. Spr.), Maßeinheit 
für das Zehentgetreide bei herrjchaftlichen 
Speichern, in Anwendung von der fonft 
gebräuchlichen verfchieden und von der 
Prüfung durch die Obrigkeit ausgenommen. 

"Raftenmegen m.; 1 Sedauer K. 
hatte 3 Viertel 1 Achtel Landmaß, vol. 
Seckau. Maflereitab. 1780. 

Kaftenmeifter m. (ä. Spr.), Aufs 
jeher über die öffentlichen und herrfchaft: 
lihen Getreidefpeiher und die Gefälle ; 
vgl. Weist. Gl. 612. 





Kafchulieren — Käſegeld. 


Kaſtenmeſs n. (ä. Spr.), eine be 
jondere Gattung des ‚Meis‘ (ſ. d.) 
haltend 1 Meten, 32 Maß und 2 Seitel ; 
man unterjchied übrigens das Bürger: 
und das Bauernkaftenmejs. 

Kaſtenreiſachen. (ä. Spr.), Getreide: 
verluft beim Meflen in den Vorratsraum; 
„für Einmefjung und K. in Abgang zu 
bringen 15 Viertl“ Schwanbg. Verw.⸗ 
Reit. 1663, „KR. feze von hundert Viertl 
Khorn ain Viertl“ Schwanbg. Pileg- 
reit. 1689. 

"Kaftenfchaff n. (ä. Spr.), Bez. eines 
Hohlmafes, enthaltend 18—20 ‚Tiich- 
fandel‘; als Getreidemaß hielt es 105 
Grazer Halbviertel. Das ‚Kaftenichaffel‘ 
galt als altes Obſtmoſt- und Weinmaß 
im Ausmaße von 17 gewöhnlichen Tiſch— 
fandeln, vgl. Ofterwig. Urb. 1587 Fol. 
132 und 1055. 

Kaſtern, ſchw. Zeitw., 1) fi grämen; 
2) in Angſt fein, fich ängſtigen, fich 
fürchten; Dftft. Vgl. Riegersbg. Id. 38. 

Kaſtoren Adject. (ä. Spr.), aus 
Kaſtorzeug gefertigt. 

Kaſtorhut m. (ä. Spr.), Bez. für 
einen aus Kaſtorzeuge verfertigten Hut; 
vgl. d. Gz. Huterſatzg. von 1688. 

Kaſtorſtrumpf m., warmer Winter— 
ſtrumpf aus Kaſtorzeug; in v. Inv. d. 
18. Jahrh 

Kaſtorſocken m. meiſt Mehrz., Soden 
aus Kaftorzeug ; vgl. d. Pol. Anz. 1804. 

"Knftorzeug n., aus Haſen- und Biber: 
haaren hergeftellter dichter Stoff. 

Kaftraunenes n., Schöpfenfleiich, auf 
den Bauerntifh bejonders zu Martini 
erfcheinend; vgl. ft. Sep. 25, 236. 

"Raftraunfel n., Wipderfell ; 
Rotenfelſ. 3.:P. 1731 Fol. 100. 

Käſealm fem., Alpe, auf der Käſe 
in großen Mengen bereitet wird; Oberit. 

Käfeblume fem., Herbitzeitlofe ; Weftft. 

Käſebühne fem., Brettergejtelle, auf 
das die Käſelaibe zu liegen kommen. 

Käſetegel m., was Käſekar; nv. 
Fuchs 1634 u. a. 

-Käfedienft m. (ä. Spr.), was Käſe— 
zehent und Käſezins. 

-Käfegeld n. (ä. Spr.), Bezeichnung 


ſJ d. 


Käfegurt — Kaufrecht. 
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eined meiſt zu Pfingften an die Herrfchaft | jenden fie in langem Zuge ihren Nach— 


zu zahlenden Geldzinjes. 

-Käfegurt m., Botg.? „ein Kasgurt 
3 Kreuzer” Mured. D.:B. Fol. 420. 

Käfelar (Kasker) n., hölzernes Gefäß 
zur Häfebereitung dienend, vgl. Schmeller 
1, 1276. Berl. Käfelarl (Kasterl) n. 

Kafelin und Karfafin m., Bez. für 
eine Art Schlafrock oder Hausrock für 
Männer, um 1770 in Stmk. in die 
Mode gekommen; in den meiften nv. 
des endenden 18. Jahrh. 

Käſekohl m., Blumenkohl; Mittelft. 

Käfeluppe fem., Gerinnfel für Käſe. 
-Käfemadet n., Schoten; Oberit. 
-Käfemader m., was Käſelar; Oberft. 

Käfemagen m., vierter Magen beim 
Hormviche ; vgl. Prov. Geſ.Samml. f. St. 
16, 390. 

Käfen, ſchw. Zeitw., Käſe bereiten. 

Käfer u. Kafer m., 1) Näfearbeiter, 
Säfebereiter; 2) Alpenhütte, in der Käſe 
bereitet wird. Weibl. Käſerin: Sennerin, 
die Käſe bereitet. 

"Sajernbeitrag m. (ä. Spr.), Militär: 
quartier-Zinsvergütung, die vom vierten 
Stande der Landſchaft (den Städten und 
Märkten) allein getragen wurde. 

Käſeröſerl n., Sternblume; Weftit. 
Käſeſteige fem., Oeftelle zum Trodnen 
der Käſelaibe; vgl. Käſebühne. 
Käſeſtier m., Bdtg.? „ain Häsftier 
pringt in Gelt 1/a Pfunt Pfenning“ 
Admont. Urb. des 15. Jahrh. (Beitr. 
13, 47). 

Käſeſechter m., was Käſekar. 

Käfefonntag m. (ä. Spr.), Bez. für 
den Sonntag Invocavit. 

Käfefuppe fem., aus füher Milch 
und ſog. ‚Räjemacdet‘ bereitete Suppe; 
vgl. Herrmann Reif. 8, 18. 

Käſeweihe fem., zu Oſtern vorge 
nommene Weihe von Käſe (Käſelaiben). 

ſtäſewoche fem., Flitterwoche, ſ. 
Grimm D. W.-B. 5, 258. 

Käfewurm m., Käſemade; die Käſe— 
würmer können durch Zauberei bereitet 
werden mittels gezupften Garnes, das in 


der Chriftnacht während der Mette ge: münze; vgl. Weiz. DB. Fol. 


ſponnen wird, und neidiſche Sennerinnen | 


barinnen zu (Ennstl.). 

Käſezettel m. und n., jchmieriges 
Papierblatt, Papierwiſch. 

Käfezehent m. und Käſezins m. 
(ä. Spr.), Abgabe von Käfelaiben an die 
Herrjchaft zu beftimmten Zeiten. 

Käfige und kaſig, Adject. und Adv., 
1) käſeartig, käſeweich, zart; 2) fäfefärbig ; 
3) jung, unreif, unerfahten, nafeweis 
(Sontg. 85, 508). 

Kaupeln, ſchw. Zeitw., (von Füchſen) 
bellen; vgl. pädag. Zeitſchr. 20, 643. 

Kaudern, ſchw. Zeitw., unverſtändlich 
und verworren reden; Meixn. Id. 1, 19. 

Kaudig, Adject. und Adv., vorfichtig, 
behutſam; mittl. Murtl. 

Kautzet, Adject, aufgedunſenen Ans 
geſichtes; Oberſt. Vgl. Vordernb. Id. 17. 

ſtäutzen und käutzeln, ſchw. Zeitw., 


1) bellen (Oſtſt.); 2) (ä. Spr.) ſich 
ſchmiegen, ſich anſchmiegen. 
Kautzerl n., Sofebezeihnung für 


Mädchen mit der Bdtg. ‚liebes Ding‘. 

Kane fem., Hüttchen über dem Schachte, 
wo der Haſpel fteht; val. d. Hi. des 
2.4. 1973 Fol. 219. 

"Kauf m., Rufe; nur Göß. U.-3. 1711. 

Kaufeigen n., gefauftes Eigen an lie 
gendem Gute; Meist. 

Kaufeimer m., a. Bez. eines größeren 
Tlüffigkeitsmaßes; ſ. d. Graz. Urk. v. 
14. Juni 1567. 

Kaufent n. (ä. Spr.), Kaufgut; vgl. 
auch Weist. GI. 612. 

Kaufloden m., Loden als feilgebotene 
Kaufmannsware ; Meist. 

"Raufmannvich n. (ä. Spr.), Vieh, 
das, den Oemeindemitgliedern nicht ge- 
hörig, zum Verkaufe bejtimmit ift; Weist. 

Kaufmaß und Kaufermaß n. (ä. 
Spr.), Maß, das beim Kaufe angewendet 
zu werden pflegte: volles, gutes Maß; 
Ur. vom 4. Nov. 1582, Inv. Ehren: 
haufen 1645 u. m. a. J. 

Kaufmetzen m. (ä. Spr.), gegupfter 
oder gehäufter Metzen. 

Kaufmünze fem., kleine Silberſcheide— 
126. 
Kaufrecht n., 1) wie allg.; 2) (ä. 
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Spr.) a) verfäuflihes Nutzungsrecht an 
einem Gute, b) das Gut jelbjt, ec) Abgabe 
an den Herrn bei Verkaufe eines Gutes. 
©. Weist. GI. 612. 

-Kaufredhtholz n. (ä. Spr.), Waldung, 
die jemand für bejtändig an fich gebracht 
und fo käuflich innehat; fteir. Waldprot. 

-Kauffchneider m., Schneider, der 
auch fertige Ware am Lager hat. 

Kaufwein m. (ä. Spr.), Wirtswein, 
der gekauft ift, im Gegenſatze zum ſog. 
Eigenbaumweine. 

-Kaufzinn n. (ä. Spr.), gröberes 
Zinn im Gegenfaße zum Feinzinn ; vgl. 
die Gz. Zinngießerordn. v. 1613. 

Kaufen, ſchw. Zeitw., 1) wiederfäuen ; 
2) langweilig und langjam reden. 

-Kaulifior m. (ä. Spr.), Blumenkohl. 

Kauf, Aodject. und Adv., geheuer ; 
vgl. Schmeller 1, 1303. 

Kauſch! taufch ! Lodruf für Schweine. 

Kauſchachen.: „Eyſen, daz man nennet 
Waſchplewl, Prügel und K.“ Mürz- 
zuſchl. Urk. vom 27. Oct. 1427. 

Kauſche fem., langjam und ftotternd 
redendes altes Weib; |. Niegersbg. Id. 39. 

Kaufchen, ſchw. Zeitw., 1) dummes 
Zeug reden, ſchwätzen, plaudern; 2) müh— 
ſam fauen; 3) beim Eſſen mit dem 
Munde ſchmatzen (Heimg. 4, 715). 

Kawanzel m., zottiger Hund, Pudel; 
Gamlitz. Ggd. 

Kawerz und Kawertſch m. (ä. Spr.), 
Wälſcher, der ſich mit Geldbeſchaffung 
befajst, wälſcher Wechsler, Bankhalter. 

Kazimaz n., Harz der Steinobſt⸗ 
bäume, das auch an dem Steinobjte felbjt 
oft anklebt (Mittelft.), |. d. oftft. Id. 38. 

Keppel fem., was Aepplerin. 

Keppelt, Adject. und Adv., zum 
Schmählen und Wortftreite geneigt, keifend 
ſchwatzhaft, geſchwätzig, redfelig. 

Keppeln, ſchw. Zeitw., redſelig und 
ſtreitend ſchwatzen, ſchmählen, zanken. 

Keppelzahn m., Keifzahn; die Mehrz. 


Kaufrechtholz — Kegelhalen. 


Kepplerei fem. und Keppelwerken., 
ſtreitendes Gerede, ſchwatzhaftes Zanken. 

Kepenek (Kepernigg, Kepanid) m., 
Männerüberrock, Reitmantel, Mantel; in 
vielen Inv. Vgl. Schmeller 1, 928. 

ſtechbrunn und Kedbrunnm., lebender 
Brunnen, Quelle. 

Keckhobel m., Botg.? 14 „Ködhhöbel“ 
werden unter Tifchlerzeug erwähnt im 
nv. Gleispah 1682. 

Kettelſchnuur fem., Kettchen zum 
Schmude des Mieders. Val. Hettenfchnur. 

Kettenbuch n. (ä. Spr.), Bud, das 
an einer Kette hieng, um nicht gejtohlen 
zu werden. 

-Kettenerlängen n., fubit. Inf., Name 
eines Neigens, der in der Gegend von 
Gröbming zur Sommerfonnenwende ge- 
tanzt wird (vgl. Gy. Tagesp. 1895, 181). 

"Kettengürtel m., Bez. für eine Gat- 
tung von Frauengürteln im Inv. Radt— 
ſchedl 1651. 

Kettenſchnur fem., aus Oliedern 
fettenartig gearbeitete Schnur für Mieder 
u. dgl.; f. Voitöbg. Krämer-Inv. 1643. 

-Kettenziehter m., Bdtg.? Borau. 
D.:B. Fol, 35. Wol dasjelbe was Ketten: 
zieter im nv. Gößner 1754? 

Keden, ft. Zeitw., nur in der 3. Perf. 
Einz. der Gegenw. feit in der Bdtg.: 
er (fie, es) gibt einen Laut von fich, 
Elingt, tönt, jagt; Oberſt. Val. Nof. 
Stil. 1, 203 Zith. u. Hadbr. 23 
Tannenh. 198, Heimg. 7, 405 u. ö. 

Keferfüll m., Kerbel, Cherophyllum 
bulbosum; ſ. Neichel Pfl. 337. 

Kefner m., Küfer? „denen gibt man 
ein Trunf, die den Hausfneht, K. und 
Meiner helfen leitten in festo Corporis 
Christi” Sedau. Kellerregiſt. 1657. 

Kegelbaum m., Baumftamm, der als 
Saufbaum in Negelbahnen dient und 
meiſt aus Erlenholz gefertigt it. 

Kegelbudel fem., Segelbahn. 

-Segelgefroren, Adject. und Adv., 


bez. die vier vorderen Zähne der Weiber. | Hart gefroren, ob. Mur, und Ennstl. 


Val. d. Vordernbg. Id. 18, Höfer 2,122. 


Kegelhaken m., Bdtg.? unter Wagner: 


-Keppler m., ftreitfüchtiger Menfch, |zeug aufgeführt im Db.-Voitsbg. D.-B. 
Shwaghafter Zänfer. Weibl. Kepplerin. | 1743 Fol. 81. 


Kegelſchießen — Kembel. 


Kegelſchießen n., 
Ausdrud für Beitkegelichieben. 
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ſubſt. Inf., ä. | Holzauffaß, beftehend aus zwei gedrechjelten 


durch einen Stiel verbundenen Scheiben, 


Kehlband n., Halsband; nv. Falben- | auf den man Leuchter oder Lampen ftellte. 


haupt 1720, Inv. Deierlsbg. 1713. 
Berl. Kehlbandel n., ebenda. 
-Kehlbrand m., Milzbrand der 


Schweine; vgl. Landbote 14, 134. 

-Kehlmarderfutter n., Sutter für 
Kleider aus ‚Kehlmarder’ (ſ. Schmeller 
1, 1234); Inv. Welfer 1634 u. a. J. 

Kehlſucht fem., Name einer Krank: 
heit der oberen Atmungsorgane (be: 
ſonders des Rachens) bei Pferden und 
Rindern. 

Kehlſuchtwurz fem.: „wilder Khörbiß 

oder K. dem Vich vor die Khelfucht zu 
gebrauchen” Scönftein. BB. Fol. 11 
(1717). 

Kehrpotſchach und Kehrpotſchad n., 
Auskehricht, Miit. 

Kehrpudlach n., Auskehricht; Dftit. 

ſtehre fem., 1) wie fchriftd. und bei 
Schmeller 1, 1283; 2) Ort, wo eine 
Wendung mit dem Pfluge zu machen ift. 

-Stehrfot m., Auskehricht, Mift. 

Kehrwagen m., Bdtg.? „einen 8. 
mit dem Gutfcher und Anhaber” Gajparit 
D.:Feiftr. u. Peggau 82. 

ſtehrwiſch m., Auskehrbeſen. 

Keihe und Keichſe fem., Zimmer 
oder Kammer für Gefangene oder Per: 
haftete, Arreſt, Gefängnis. 

Keil m., 1) mie allg. ; 2) Volltrunfens 
heit, Rauſch. 

Keilhaue und Keilhade fem. (Berg: 
mannfpr.), Haue mit feilförmigem Eifen. 

-Reilftüdeln., ä. Bez. für ein Geſchoſs 
von feilartiger Form; Gz. Zeughaus-Fnv. 

Keilzimmer n., Bdtg.? „bei dem Flöſſer 
in den St. hab ich ein Raifmeſſer genohmen“ 
Anittelf. G.⸗P. 1791 Fol. 79. 

Kelbrunn und Kelchbrunn m. 1) 
warme Quelle in einem See, über die 
eine nur fehr dünne Eisfchichte fich bildet 
(1. Gz. Volksbl. 1882 Nr. 40); 2) Eleiner, 
über Sumpfwafjer hervorftehender Rajen- 
ballen (ſ. Krainz Sagen 123). 

-Kelhbroderin n. nur Mehrz., Schnitt: 
kohl, Brassica napus pabularia. 


Kellerente fem., im Seller aufbe: 
wahrter Quargelfäje. 

Kellerganter und Kellergranter m., 
Holzgeftelle für die Weinfäſſer im Keller. 

"Kellergeriht n. (ä. Spr.), landes- 
fürftliches Berufungsgericht nad) der Berg: 
obrigfeit für Streitigkeiten über Berg: 
rechtögüter und Weingärten, bejtehend aus 
vier Beifigern und dem Kellermeiſter als 
Vorſitzendem. 

Kellerhal® m., 1) vorſpringender ges 
wölbter SKellereingang; 2) die Pflanze 
Daphne chezereum (Lange m. N. 5). 

Kellerhaus n., Haus, das über dem 
Wein: oder Mojtkeller gebaut ift. 

Kellerkalt, Adject. und Adv., überaus 
falt; Roſ. Stſt. 2, 27. 

"Kellerlofer m., Faſs mit gutem altem 
Weine gefüllt, das als Kellerzierde auf: 
gejtellt ift. 

Kellermeifter m., 1) wie fchriftv.; 
2) (ä. Spr.), Vorfigender des landes- 
fürftlichen Kellergerichtes (vgl. Beckmann 
Id. jur. 164 u. 254); 3) Aloftergeiftlicher, 
der einen Teil der Hausverwaltung führt. 

Kellerreht n., Name einer Abgabe 
von eingelagertem Weine; Hf. des 2.N. 
Nr. 1893 Fol. 76. 

-Kellerfeilftrid m.; „2 8. ı fl 
30 Ir.” Inv. Tamersfeld. 

Kellner m., 1) wie jchriftd.; 2) (ä. 
Spr.) a) bherrfchaftlicher Beamter, der 
die Gefälle erhebt und berechnet, auch 
als Unterrichter waltet (Weist. 1, 392); 
b) Kloftergeiftlicher, der die Obforge für 
den Eigenbau» und Zehentwein führte, 
die Amter bereiste und Oberaufjeher der 
Untertanen und Gründe war. 

-Kellnerei fem., Holzverſchlag im 
Gaſthauſe, wo die MWeinfrüge, die Gläfer 
für die Gäfte u. dgl. ftehen. 

Kelz m., Schimpfwort für Männer 
in der Bdotg. vorlauter, Feder Menſch; 
Stradner God. 

Kembel m.: „ſilber- vnd vergulte 
Khembele oder Knöpf 38“ Inv. Wil— 


Kelidon und Keridon m. (ä. Spr.), fersdorf 1614. 
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Kömete fem., Kammer, Stübchen; 
Dber- und Oſtſt. (Fohnsdf. Id. 25). 
Verkl. Kemetel n. 

Kendel n., Graben im Gebirge, in 
den das Holz hinabgeworfen oder ge: 
ihoben wird; Weist., vgl. Hübner 969. 

Kentel n., 1) Spahn, der als Leuchte 
verwendet wird; 2) Kleiner Wandherd, 
auf dem in den alten Bauernjtuben die 
Yeuchtjpähne gebrannt wurden. 

-Kentelholz n., Holz, das für Licht- 
fpähne zerjchnitten wird. 

Kenten, ſchw. Zeitw., Feuer machen, 
Feuer anzünden, einheizen; Oberſt. 

Kenler, nur Mehrz., Tränen; Ennstl. 

Kenndichaus m., volkstümlich ſpaſs— 
hafte Bezeichnung für einen Sachver— 
ſtändigen, einen ſogen. Experten. 

Kenner m., 1) wie allge; 2) (ä. 
Spr.) Bergmann in Silbergruben. 

ter fem., Zimmerholz bis zur Länge 
von 30 Ellen; vgl. Oberleitner Abgab. 
19 und Eod. aujir. 3, 291. 

Kerb m. jelten für Kerbe fem. 

Kerbelgürtel m., Gürtel mit Ein: 
kerbungen; Knittelf. B.-3. 1625 u. a. J. 

Kerbeifraut n., 1) Cherophyllum 
bulbosum (dasjelbe mas Keferfüll); 2) 
Anthriscus cerefolium, ſ. Maly 169, 
Popowitſch Verf. 233 und Foſſel Volks— 
med. 123. 

Kerbelkrautwaſſer n., Aqua cerefolii; 
j. Prov.:Gef.-Samml. f. St. 16, 105. 

Kerbeln, ſchw. Zeitw., 1) ferben, ein: 
ferben; 2) beim Brecheln die Kleider mit 
Flachsſpreu volljtopfen (ein gewöhnlicher 
Scherz der Brechlerinnen); Oberft. 
Kerbelzettel m. und n. (dä. Spr.), 
Verordnung für landesfürftliche Pfleger, 
Kaſtner, Urbarer u. |. w. 

-Kerbig, Adject., geferbt; „die neu- 
angefchlagenen Reben k. und untragbar 
werden” Meinbauer (Gra3 1805) ©. 13. 


Kerl m., 1) wie allg. und bei 
Scmeller 1, 1291; 2) Mift: oder Kot: 
haufe. 

Kern m., 1) wie allg. und bei 


Schmeller 1, 1293; 2) was Slernftein 
(Oberft.); 3) unterftes mit einem Haar— 


Kerzelweib. 


Kernbeiß m., der auch Kirſchfink ge— 
nannte Acanthis. 

Kernpoll m., Pollmehl feinſter Sorte. 

Kerntrigler m., Name eines Stoffes, 
erwähnt in d. Aufjee. Kammerrech. 1686. 

Sternerz n., mit Eiſenſpat vermengter 
Eifenftein; Hſ. d. 2.9. 2505 Fol. 7. 

Kerngeher m., Pfirſich, dejjen Fleiſch 
ſich vom Kerne leicht löst. 

Kerugerſte fem. (ä. Spr.), Dinkel; 
vgl. Neubg. U.J. 1574. 

Kernhepeln, ſchw. Zeitw., Kürbiskerne 
ausſchälen; Mittelſt. 

Kernhut m. (ä. Spr.), Name einer 
etgenfümlichen Gattung von Bauernhüten, 
erwähnt nv. Gerdumb 1721 u. a. J. 

Kernkiefeln, ſchw. Zeitw., was fern: 
hepeln. 

Kernkreuzerſemmel fem., a. Name 
einer Semmelgattung ; „die K. ſoll wegen 
12 Rott” Leob. R.:P. 1608 Fol. 60. 

Sernmeißel m., Mitteljtüf aus dem 
jog. Teigel oder der nach dem Prozeſſe 
des Zerennens gewonnene Zupp für die 
beſte Stahlgattung; ſ. Kleyle Reife 28. 

"Kernöl n., aus Kürbisfernen ges 
prejstes DI. 

Kernftahl m., natürliher Schmelz: 
ftahl, erzeugt aus Stahlerz oder Stahl: 
ftein im Gegenfage zu dem durd Kunſt 
erzeugten Nohftahl, eine jehr gute Sorte; 
j. Blumenbach Hdobch. 721. 

Kernftein m., Steinſalz; Aufjee. 

Kernſtube fem., Raun, in dem die 
Stüde des Pfannenkernes durch Waſſer 
zu Sulz aufgelöst werden (Auſſee). 

Kernſeite fem., zunächſt dem Gebläje 
befindliche Seite eines Hochofens. 

"Kernwerf n., Salzbergwerf, in dem 
Kernfalz gewonnen wird; 2. Pronner 76. 

Kerſcher m., Bdtg.? „in der grofien 
Stuben gegen dem Kherſcher“ Inv. Allein: 
dienft 1562. 

Kerſchhakel n., Kirichenboder; Ka» 
plenei Brud, D.B. Fol. 41. 

-Serzelweib n., altes Weib, das in 
der Kirche gegen Bezahlung Heine Wachs: 
ferzhen bei gewiſſen Altären aufjtellt 
und brennen läſst. Vgl. Serzlerin bei 


büfchel bewachjenes Ende des Auhjchweifes. | Schmeller 1, 1298. 


Kergenbrett — Kipfelſtein. 385 


Kerzenbrett n., durchlochtes Brett, ! Keſſelreide fem. Holzgeſtelle zum 
das zum Kerzengießen dient. Aufhängen eines großen Keſſels. 
Kerzengeld n.: „zu aller Heyligen| "Keffelihwinger m. und Keſffel— 
Tag und zu St. Martenstag zallent dye |fhwinge fem., Bdtg.? „eiferne K.“ er- 
Pharlewt K., das nemen die Zechlewt wähnt d. Rottenm. D.:B. 1797—04 Fol. 
ein” St. Marein. Pfarrurb. Fol. 5. 374, Kl.Sölk. D.B. 1777 Fol. 64, 
"Kerzengerechen, Adv., jchnurgerade. | Wolkenft. D.:B. 1802 Fol. 158. 
‚Kerzenrad n. (ü. Spr.), radförmiges Keſſelſtatt fem., Ort, wo die Araut- 
Holzgeftelle zum Aufſtecken von Kerzen ſiedekeſſel hängen. 
hergerichtet, Kronleuchter; vgl. Wichner| Keu (Kui, Koi) fem. und n., Kinn: 
Kunft i. Admt. 149. baden, Kinnlade, Kinn; Oberft. 
Kerzenftal und Kerzenftab m. (ü.) Keuſch, Adject. und Ado., 1) wie 
Spr.), Geitelle für Rerzen, Nerzenpult. allge; 2) jchlant, jpmächtig, fhwad, zart, 
Kerzenftod m., Leuchter aus Holz | dünn, fein, leicht verlegbar. 
zum Aufſtecken von großen Kirchenferzen. Keuſche fem., 1) geringite Gattung 
"Kerzenwann! n., was Serzenbrett? bäuerlichen Beſitzes, bejtehend aus einem 
„ein Kherzenwandel 6 Kreutzer“ Gerhab- | Häuschen mit Garten und Eleinem Ader, 
reit. Thembl 1698. der achte Teil einer alten Hube; 2) altes 
Kerzenweihe fem., 1) benedictio | palbzerfallenes Bauernhaus, wertlofes, 
candelarum; 2) Tag der benedictio ſchlechtes Häuschen. 
candelarum (meift der Lichtmef3- oder -Steufchenhoder m., Anwohner, der 
Blaſitag). vom Taglohne lebt; Ennstl. 
Kerzenwurz fem., Gentiana ascle- Keuſchler m., Beſitzer und Bewohner 
piadea; Stainz. Ggd. einer ‚Reufche‘; er hat fein Zugvieh und 
Kerzler m. (&. Spr.), Kerzengießer, iſt meift Tagwerker (j. d. Graz. Gymn. 
Kerzenerzeuger, Lichtzicher. _ Progr. 1872 ©. 33, Popowitſch Verf. 
Keſtenpfanne fem., große durchlöcherte 179, Rindermann Rep. 31 f.). Nach Ver: 
Pfanne aus Eijenbleh, in der man Ka- oröng. v. 12. März 1754 heit ber- 
ftanien röften kann. jenige Landmann, welcher mit weniger 
‚Keftenpfenning m. (ä. Spr.), Name|als 4 Schillingen beanfagt ift oder der 
einer im Herbſte zu zahlenden Abgabe an | weniger als 5 fl. 22/2 Kr. an Ruſtikal⸗ 
die Herrfchaft (Mittel- und Unterft.). |fteuer zahlt, ein Feuſchler, fein kleines 
Keftenbrater m., 1) Kaftanienröfter ;| Wohngebäude wird zum Unterfchiede von 
2) Schmähwort im Sinne von Lump. | Bauernhäufern Keufche genannt. 
"Keftenfraut n., Kartoffelfraut ; Oſtſt. "Steuivappe fem., Unterkiefer, Kinns 
Keflelbier n., braunes Gerftenbier, eine | lade; vgl.: „denen Fleiſchhackern wirdt 
Art von Steinbier ält. Zeit. erh Helen ers * ine ir 8. 3 
Keſſelgeld n. (ä. Spr.), Gebür für | Poubſcheder und Soczmauie vollig hinwe 
Benützung des Krautkeſſels der Herrſchaft Ihlagen“ Kapfenbg. R.-P. Fol. +24. 
zum Abbrühen der Krautköpfe. Kipfe fem., 1) Stemmleifte an Fracht— 
Keſſeltar n., tiefausgebauchte Schutt: | wagen; 2) (meift Mehrz.) Innenrippe 
mulde im Hochgebirge. ned Fluſs-⸗Laſtſchiffes, wozu vgl. Leob. 
Keffelfrant n., Sraut, das vor dem RB. 1563 Fol. 15. , 
Einlegen in Gruben in großen Keſſeln Kipfel nD., 1) Brot aus Semmelteig 
abgebrüht wird; über diefe Art der Kraut: in Halbmondgeitalt und cingeferbt; 2) 
behandlung vgl. Nof. Volksleb. 1, 27. | balbmondförmiges blechernes Halsſchild 
Keffelmeifter m. (ä. Spr.), Arbeiter, der Schugleute. 
dem das Abbrühen der Arautköpfe oblag; | "Kipfelftein m., Kieſel-Pflaſterſtein von 
Sangenwang. Kirchreit. 1699 u. ö. bejonderer Form, ſ. Dirnböck Erleb. 57. 


Unger⸗Khull, Steirifer Wortichap. 25 
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Kipfelweib n., Weib, das am Marft- 
plate oder an Wegen ‚Kipfel‘- verkauft. 

Kipfenſchließe fem., Bdtg.? „vier 
neue Kipfenſchließen 4 Kreuzer” Lor. 
Grattenau 1669. 

Kipfholz n., Holz, das für Wagen: 
und Scifffipfen verwendet wird; f. d. 
fteir. Waldord. 1588 Fol. 13. 

-Kipffette fem., Wagenfette, die an 
der Stemmleifte befeftigt ift. 

-Kipfftod m., Holzbalten, in melden 
die Stemmleiften des Wagens eingelafjen 
oder eingefeilt find. 

-Kipfwagen m., Wagen mit Stemm- 
leiften, ſchwerer Laſtwagen. 

Kibig m., 1) der Vogel Tringa 
vanellus; 2) Zuſeher beim Kartenfpiele ; 
3) membrum feminale ; 4) (Soldatenfpr.) 
mit Kaſernarreſt Beltrafter. 

-Kibigen, ſchw. Zeitw., 1) beim Karten» 
fpiele zufchauen; 2) einen leichten und 
tafhen Gang haben (bef. von Mädchen). 

-Kiblerzeug n., Name eines Stoffes 
im 18. Jahrh.; vgl. Pflindsbg. D.-B. 
Fol. 782. 

Kicher fem., Kicherl n. und Kicher⸗ 
ling m., 1) Cicer arietinum (vgl. fteir. 
Kräuterfamml. 127); 2) Lathyrus sa- 
tivus. 

Kid n., Sauerteig; Oberft. 

Kiden, ſchw. Zeitm.,, 1) brüten, 
niften (von Vögeln und Ungeziefer); 
2) ſchockweiſe heimlich zufammenfein 
(St. Georg. a. d. Stiefg.); 3) beleben, 
rege machen, ftärfen. 

-Siderlififpiel n., was Gonesſpiel. 

Kitai m. (ä. Spr.), Name einer 
Gattung von Kattun; in verih. Pol. 
Anz. und nv. 

-Kitteltaube fem., Geliebte; vgl. Graff. 
Gal. 2, 28. 

Kittelfalte fem., in der Nedensa. ‚ar 
der K. hängen — ſich gerne oder be: 
ftändig beim Weibervolke aufhalten. 

-Kittelfchmierer m., Liebhaber des 
weiblichen Gefchlechtes. 

-Kittelgeug n., Bez. für einen groben 
Kleiderftoff. 

-Kittenbrot n., Brot mit eingefochten 
Quitten; vgl. Neubg. Apoth..Neit. 1678. 


Kipfelmeib — Kienleudter. 


- Kittenmödel m., Model aus Eifen- 
blech zur Herjtellung von Eleineren Formen 
aus Quittenkäſe. 

-Kitfche fem., leichtfertiges, liederliches 
Meibsbild, feile Dirne. 

Kitſchen, Ihm. Zeitw. (Scülerfpr.), 
Steine fchleudern; Kmetitſch Spl. 588. 

Ki m. ESchülerſpr.), Schwächling, 
Veigling; Ametitih Spl. 588. Das n. 
wie bei Schmeller 1, 1316. 

Kitzbube m., Ziegenhirte. 

Kitzelſtein m., Nebenform zu Siejel: 
ſtein; ſ. Meirn. 2, 125, Coll. 2, 26. 

Kigen, Adject., von einer jungen Ziege 
herrührend (von Fleisch, Haut und Haaren) ; 
Kitened — Ziegenfleiſch. 

Kigen, ſchw. Zeitw., Junge werfen 
(nur von Biegen, Gemſen und Neben). 

Kitzmacher m., als Schimpfwort von 
Ihmusiger Bdtg. gebrauht im Mürz- 
zufhl. RB. 1581 Fol. 80. 

Kiefel m., 1) was Kiefer n.; 2) 
Scote, bei. Erbſenſchote (Mittelft.); 
3) Schimpfwort in der Bdotg. dummer 
Menfh, dummer Kerl (Oberft.). 

- Kiefelarbeit fem., Eleine unangenehme 
Ausbefjerungsarbeit, bei der es wenig zu 
verdienen gibt. 

Kiefeln, ſchw. Zeitw., 1) beihen, 
fauen; 2) enträtjeln; 3) von der Hülfe 
befreien, enthülfen (von Hülſenfrüchten); 
4) mit Accuſ. der Perf. in ftrenge Zucht 
nehmen, ſcharf hernehmen. 

Kiefelſäge fem., abgenütte Zugſäge. 

Kiefelwerf n., 1) fortwährendes 
Nagen oder Beifen; 2) Abgenagtes 
aller Art (oſtſt. Id. 39); 3) Najchwerf. 

-ienhobel m., was Kimmhobel? „4 
Kienhöbel 2 Gulden” Anittelf. D.-B. 
Fol. 185 (Bötticher-Jnv.). 

Kienig, Adject. und Adv., Harzig, 
fettig, fett (vom Holze). 

Kienleudte fem., Pla beim Dfen 
oder Badofen mit befonderem kleinem 
Kamine zum Abziehen des Nauches des 
zur Beleuchtung brennenden Kienjpahnes. 

Kienleuchter m., eijerner Leuchter, 
d. 5. Eifengejtelle für den zum Beleuchten 
der Bauernftube oder der Küche in Bauern: 
häufern dienenden Aienjpahn. 


Kienſtock — Kinderglunfer. 


Kienftod m. 1) wie allg.; 2) Weiß— 
föhre, Pinus silvester. 

ſtiesblätter n. nur in d. Mehrz., 
Huflattih; Gleichenbg. Ggd. 

Kiesler m.: „Kieſler das heißt ein 
Sackgreifer, welcher den Leuten Geld und 
Sachen aus den Taſchen entwendet“ 
Seckau Spa. 1824. 

ſtiesling und Kieslingſtein m., 
Kiefel, Kieſelſtein. 

ſtihlkropf m.: „die Wechslbälck, welche 
man auch K., Cambiones und Vagiones 
nennt, das ſeynd großföpfete, dickbauchete, 
bleyfarbe, taldete oder närriſche gant 
ſchwäre blodente Kinder” Lebenwaldt 
Tract. 8, 265. Vgl. Schmeller 1, 1236. 


-Kilbel und Kilberl n., meibliches 
junges Schaf; Oberſt. 

Kimmbhobel m., eigenartig geformter 
Hobel für Fafsbinder. 

Kind n., 1) was allg.; 2) friſch ge: 
Ichnittene und gebundene Garbe; ‚unaus» 
gemachtes K.“ ift die friſch gefchnittene 
aber noch nicht gebundene Garbe (ſ. 
Heimg. 5, 66). 

-Kindbettftrügel m. u. n., über zwei 
Fuß langer Weden aus Weizenmehl, 
Geſchenk des Paten an die Kindbetterin. 

-Kindbettfilber n. (ä. Spr.), Silber: 
geichirr, dad vom Gatten der Kindbetterin 
ald Geſchenk gegeben ward; nv. 
Stubenbg. 1727 u. a. Inv. 

Kindel n., 1) Berfl. zu Kind; 2) 
(Gärtnerfpr.) Heim, Sproſs; 3) (Kin— 
derfpr.) Steinen, das als Zeichen eines 
Fehlwurfes beifeite gelegt wird. 

-Kindelpapier n., Papier alter Arbeit, 
da3 ein Kind ala Mafjerzeichen hat; 
Rottenm. Stiftreitb. 1755 Fol. 15 u. ö. 

"Kindelbettbrot n., letzte Spende der 
Patin an die MWöchnerin, beftehend aus 
50 Semmeln und eben fo vielen Kipfeln 
(vgl. Schäffern 273). 

Kindelbetten, ſchw. Beitw., im Kind» 
bette liegen; Murtl. 

-Kindelbettfandel fem. (ä. Spr.), 
Kanne, die der Gatte der Kindbetterin 
zum Gejchenfe gab; fie fcheint nad) den 
‚no. öfters ſehr wertvoll geweſen zu fein. 
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-Kindelbettfhüffel fem. (ä. Spr.), 
Schüſſel, die der Gatte der Kindbetterin 
verehrte ; Inv. Falbenhaupt 1596 u. a. 
Inv. Vgl. Kindelbettjilber. 

Kindeltag m., Tag der unjchuldigen 
Kinder (28. Dez.). 

-Kindelgaftung fem.: 14 Tage nad) 
Geburt eines Kindes fommen die Gevatterö: 
leute (Taufpaten) und die nächſten Ber: 
wandten ins Haus der MWöchnerin; die 
Gevatteräleute bringen auf einem Brette 
ein Strügel (Meden) in weißes Tuch 
eingehüllt und einen Korb verjchiedenen 
Gebäcks, an der Türe des Haufes wechjeln 
derbe Wibreden, die Gejchenfe werden 
auf die Wiege gelegt, und ein fröhliches 
Mal beſchließt das Feft. Val. d. Ortsbeſchr. 
v. St. Anna am Nigen (2.:9.). 

-Kindelfraut n., Quendel, Thymus 
serpyllum; Lange m. NR. 7. 

Kindelmal n.; bei dem fog. Kindel— 
male fommen die Nachbarn und Anver: 
wandten und bringen Geſchenke in Lebens« 
mitteln, Wein und Geld. Gegen Ende 
des Males bringt die Wärterin den 
Säugling, der mit ſchönen Windeln feftlich 
geſchmückt ift, zu den Gäften, das Kind 
geht von Hand zu Hand, und jeder ftedt 
ihm einige Silbermünzen in die Windeln 
(Haupter Ramſau 8). 

-Kindelmus n., was Kindelmal. 

- indertihana m.? n.? was Slinder- 
tſchatſch; „ein K., warauf unterfchid- 
liches Golt und Silberbihlaht 4 fl.” 
Inv. Ramfchüffel 1711: 

Kindertichatfch m., Kinderklapper mit 
Feigelwurzel und allerlei Anhängjeln, ein 
Amulet gegen ‚Berfchreien‘ und ‚Wer: 
weinen‘; vgl. Nof. Geſch. a. d. Alpen 
2, 17 und 19. 

-Kindertuttel fem., Saugflafche; Inv. 
Gundan 1662 u. a. J 

-Kinderbertuerin und Kindbertuerin 
fem. (ä. Spr.), Sindertödterin, Engel» 
maderin; in m. G.⸗P. 

Kindergries und Kindelgries m., 
fein gemalener Weizengries. 

-Stinderglunfer fem., mas Slinder: 
tſchatſch; „ain K., daran fein eingefafite 
Grijtalln hangent” Aufiee. B.-J. 1588. 
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338 Kinderlcehrware — 
Kinderlehrware fem., Heiligenbilder, 
Katechismen u. dal., die Kindern vom 
Katecheten gejchenft werden. Dal. die 
Nottenmann. Stolareh. 1727. 

-inderleiter fem., Name verfchiedener 
Unfräuter des Flachsfeldes; Ennstl. 

Kindermenfh n., 1) ledige Mutter 
eines Kindes (Rof. Stit. 2, 72); 2) 
Kinderwärterin, Kindermädchen. 

Kindern und findeln, ſchw. Zeitw. 
(ä. Spr.), gebären, niederfommen. 

Kinderrodel fem., ein auch Kinder: 
flapper genanntes Spielzeug. 

-Kinderröffel n., Schaufelpferd; Inv. 
Trauental 1637. 

-Kinderfpantel n. (ä. Spr.), Geitelle 
eines Ninderbettes; in verſch. Inv. 

-Stinderfcherferin fem. (ä. Spr.), 
was Slindervertuerin. 

-Kinderftößel m., Bezeihnung eines 
fagenhaften ‚feurigen Drachen‘, der mit 
Vorliebe Kinder niederjtößt. 

-Kindögehen, unr. Zeitw., 
Wochen fommen ; Oberſt. 

-Kindsgehenge n., was indertjchatjch 
und Stinderglunfer; in m. Inv. 

Kindsradel n., bewegliches Geftelle 
auf Rädern, mit dem-und in dem Slinder 
gehen lernen. 

Kindfin fem., Kinderfrau, Kinder— 
magd; Oberft. Val. Foſſel Volksmed. 57. 

-Kindswerf n. (ä. Spr.), Kinderſpiel— 
zeug; Graz. Klempner-Inv. 1634. 

Kindszudt fem. (ä. Spr.), Nähr: 
und Erziehungsgeld, das der Vater unehe: 
lichen Kindern ausfegte; in verſch. ©.-B. 
und R.⸗P. 

-Kinefeln n., fubit. Inf., Name eines 
verbotenen Kartenjpieles. 

Kineſerſchnitte fem., ält. Name einer 
Mehlipeife; Graz. 

Kirchtagpfenniug m. (ä. Spr.), Be: 
zeichnung eine3 an bejtimmten Kirchtagen 
zu zahlenden Zinfes. 

Kirchtaggeld n., Bdotg.? 600 Gulden 
K. quittierte 1723 der Landeshauptmann 
der landſchaftlichen Kaſſe. 

Kirchtaggrübel n., mittleres Grüb— 
chen beim ſog. Kreuzgrüftelſpiel der 
Knaben (Graz). | 


in Die 


Kirhweibjamstag. 


Kirchtaghüter und Kirchtagwächter 
m., Aufſeher bei den Marktbuden während 
des Kirchtages. 

-Kirdtaghuhn n. (ä. Spr.), Bezeich— 
nung einer Örundleiftung in Hühnern. 

-Kirhenanfagen, ſchw. Zeitw., zum 
Begräbnifje einladen; Ennstl. 

Kirdhengatter n., in der Redensa. 
‚in die K. legen’ Bez. für eine Firchliche 
Strafe für Gottesläfterer in a. Seit, 
wozu vgl. d. Pat. von 1587. 

Kirchengeheimnis n. (ä. Spr.): 
„M. zweymal mit denen Ktirchengeheim: 
nuffen zur MWegzehrung verfehen worden“ 
Marialuggau. Gnad.Geſch. (1760) S.42. 

Kirchengewand n., 1) was alla.; 2) 
Sonn: und Feiertagäkleid, in dem man 
zur Kirche geht. 

-Kirchenhemd n., Hemd, das nur am 
Sonntage zum Kirchengange angezogen 
wird, 

-Kirchenfnopf m., Turmfnauf. 

Kirchenkuh fem., Kuh, die Eigentum 
einer Pfarrfirche, aber gegen Nutznießung 
des Milchertrages vom Pfarrer auswärts 
in Verpflegung gegeben (ausgetan) ift. 

Kirchenſchaf n., Schaf, das Eigentum 
einer Pfarre ift, aber bei Bauern gegen 
Nutznießung vom Pfarrer auögetan wird. 


Kirchenſchlitten m., Schlitten, in dem 
man zur Kirche fährt? „ein K. 8 Gulden“ 
Inv. Gabelfofen 1706, „ein roter A.“ 
Inv. Weifenberg 1778, ähnl. Inv. Englpot 
1710. 

-Kirchenfchneider m., Nerfertiger von 
Kirhenparamenten. 

Kirchenſchuhe m. nur Mehrz., Schuhe 
für den Kirchgang, Zugabe zum Lohne 
der Mägde; Oberft. S. Heimg. 15, 391. 

Kirchenwaſchel m., Mejäner einer 
Dorffirhe; vgl. Noj. Alpler 36, ſteir. 
Sep. 25, 185 u. |. w. 

Kirchenweinzerl m., alte Spott 
bezeichnung für Lehrer, die einjt zugleich 
Mefsnerdienfte tun mufsten. 

Kirchfahrtſtecken m., Pilgerſtock. 

Ktirchweihſamstag m., Samstag, der 
dem Sonntage des Kirchweihfeſtes voraus: 


geht. 


Kirt — Klagegrofchen. 


-Kirt n.? Bdtg.? „ain Khiert Silber 
probiert wigt 407 Mark” landſch. Neit- 
beil. 1623 Nr. 58. 

Kirren, ſchw. Zeitw., 1) durchdringend 
ichreien, gellend rufen; 2) mit den 
Zähnen knirſchen; 3) Fnarren (Alm: 
raufh 12). 

Kirrer m., einmaliges gellendes Ge— 
räufch, einmaliges Anarren. 

Kirrfauer und firrabenfauer, Adject. 
und Adv., jehr ſauer; vgl. oftit. Id. 4. 

-Kirfchenbohne und Kirſchbohne fem., 
rote Kugelbohne; Weftit. 

-Klitengut n. (ä. Spr.), Bez. für eine 
gewiſſe Tabakjorte, die in Kiſten verpadt 
in den Handel fam. 

Kiftenftahl m., ä. Bez. für eine Stahl: 
gattung, Die nach der in Brescia üblich 
gemejenen Art hergeftellt war; der K. ge: 
langte in Kiſten verpadt zur Verfendung, 
j. Blumenbach Hobch. 721. 

Kiftler m., Kiftenerzeuger. 

ſtiſs (Küſs) und Kiſch n., Kiffen. 

Kifszieh m. und Kiſszieche fem., 
Bolfters oder Kiffenüberzug. Verkl. Kifs- 
ziechel n. 

Klapf m., 1) was Klaff, ſ. d.; 2) 
abſchüſſiger Fels (mie bei Ler. k. W. 
159); 3) plößlicher Lärm, Knall. 

ſtlapotetz fem., 1) Alapper der Wind: 
mühle; 2) Windmühle; Interft. 

ſtlachel m., 1) Glockenſchwengel; 
2) Schwengel bei Mühlen; 3) plumper 
Menſch, plumpes Ding ; 4) fchlechter Kerl, 
Lump; 5) was allg. Sterl; 6) Penis. 

Klachelfleiſch n, Fleiſch vom Kopfe 
und von den Stelzen (Wadſchinken) des 
Schweines. 

ſtlacheln, ſchw. Zeitw., 1) baumeln, 
ſchlenkern; 2)plump daher gehen, jchlendern ; 
3) klappern (Riegersb. Id. 40). 

Klachelſuppe fem., ſauere Brühe mit 
‚Klachelfleisch‘. 

"Kladelfarren m., farrenartiger Ragen, 
der mit einem hängenden Holzgeftelle mie 
der Klackelwagen verjehen iſt; Baier: 
hofen. D.⸗B. Fol. 31, Ob.-Lorenz. IP. 

1783 Fol. 180 u. ſ. w. 

Kladelwagen m., Laftwagen mit 
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"Kladelwert und Sladeriwerf n., 
Sammelausvrud für ‚Anhängfel’ im 
Frohnleit. D.:B. Fol. 321 u. verfch. Inv. 

"Klader! n., Anhängjel; Mittelft. 

Klacklich und Klacklach n., aus den 
Fugen gegangenes halbzerbrochenes Hands» 
werkszeug; Dftit. Val. oftit. Id. 18. 

Klatte fem., Kralle, Alaue. 


Klatterling m., uneheliches Aind; 
Oberft. Vgl. ft. Sep. 27, 186. 
Kiafter fem., 1) wie allg.; 2) (ä. 
Spr.) Name eines alten Kubikmaßes für 
Heu, ſ. Lambrecht J.“P. Fol. 201, Lind 
J.“P. Fol. 286, Meinhardsdf. D.:B. 
1819 Fol. 162, 276 u. f. w. 
-Klafterrecht n. (ä. Spr.), Gebür für 
die ämtlihe Mefjung und richtige Auf: 
klafterung des Brennholzes. 
Klafterwerk und Klaffwerf n., Ge: 
rede, Geplaufche, Getratſche. Dftft. 
Klaff, Klafft und Klapf m., Alapper- 
fopf oder Aderhahnenfamm, Rhinanthus 
eristagelli (ein böfes Unkraut in Horn» 
feldern); ſ. d. Verh. der 2.:W.-G. 4, 
63, Fohnsd. Id. 25, Landbote 17, 38 


u. ſ. w. 

Klaffiſch, Adject. und Adv., geſchwätzig, 
zum Nachreden geneigt, ſchwatzhaft. 

Klafitord n. (ä. Spr.), Name eines 
Elavierartigen Saiteninftrumentes ; St. Veit 
D.:B. Fol. 66, Inv. Ferch 1755, Stainz. 
Sculmeift..Inv. 1737 u. a. J. 

Klage fem., 1) wie bei Grimm 
W.:B. und Schmeller 1, 1327 f.; 2) 
flagendeunfichtbare Geifterftimme, ſ. ft. Sep. 
28, 126, NRottenm. Fo. 4, wozu vgl.: 
„in der Nacht Iamentirliches Geſchrey, 
welches man ingemein die Alag nennet“ 
Lebenwaldt Arzneibd. 315. ©. aud 
Bingerle Sitt. 83, Muchar Geſch. 1, 170. 

Klagebuße fem. (ä. Spr.), Strafſatz 
in Geld, das zu entrichten war, falls 
eine lage fich nicht bewahrheitete; Weist. 

Klagefiſt m. (Kinderjpr.), Angeber, 
Anzeiger, Ankläger, meift als Spottbezeich: 
nung für einen, der gerne andere anklagt. 
Val. Heimg. 4, 715 u. 12, 625. 

"Klagegrofchen m. und Slagegeld n. 


unten hängenden Gejtelle für Heu u. dgl. (ä. Spr.), Gebür, die bei Anmeldung 
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einer gerichtlihen Klage zu entrichten 
war. Weist. 


Klagehut — Klaub. 


-Klangbrot n., aus feinftem Roggen: 
mehle hergeftelltes Brot; vgl. Lexer k. W. 


Klagehut m. (ä. Spr.), Trauerhut. 159. 


Klagelleid n. (ä. Spr.), Trauerkleid, 
Traueranzug. 

Klagemantel m. (ä. Spr.), weiter 
ſchwarzer Überrock, der ein Teil des 
Klagekleides iſt. 

Klagenfurterifch, Adject. und Adv., 
falſch? untreu? ein ungerechtes Urteil wird 
im Judenbg. Prot. 1603 Fol. 139 als 
fl. bezeichnet und im G.P. von Neu: 
markt 1591 Fol. 5 fteht: „dem R. ift 
verwifen worden, das er jagt, man hab 
auf El. gehandelt”. 

Klageroſs und Klagepferd n., Trauer: 
pferd bei Generalsleichen. 

Klageſchürze fem.; „eine K. ſambt 
den Beſchlächt“ Inv. Grünbach 1700. 

Klageſtange fem., Bdtg.? Spiegel: 
feld. U.J. 1741, ſteir. Kriegsact. 1705. 

Ktlampfe und Klampfer fem., 1) 
Eiſenklammer, Klammer, Eiſenband; 2) 
Guitarre, Zither, auch wegwerfend für 
Klavier; 3) Hackbrett (Werchota Geſch. 27). 
Verkl. Klampfel n., meift in der Bdtg. 
Wäſchekluppe. Redensa. ‚einem ein K. 
anhängen‘ — üble Nachrede tun. 

Klampfen, ſchw. Zeitw., 1) Zither, 
Guitarre, Hadbrett fpielen oder fchlagen ; 
2) durch Eiſenklammern verbinden. 

Klampfenbulge fem., lederner Sack 
zum Aufbewahren von Eifenbändern ; 
Vordernbg. Radwerksinv. 1759. 

SKlampferer m., Klempner, Spengler. 

Klampfern, ſchw. Zeitw., Metallblech 
mit dem Hammer bearbeiten, Klempner: 
arbeiten ausführen. 

Klampferſpitz m., Bdtg.? „5 K. 
20 Kreuzer” Weißkirch. Lodenwalk.Inv. 
1811. 

Klamfter fem., Nebenform zu Klafter; 
Pichlern. D.:B. Fol. 426 u. ö. 

Klamme fem., 1) wie bei Grimm 
WB. 5, 937; 2) Zimmermannswerl: 
zeug, das zum Alamnten dient. Berflein. 
Klammel und Klammer! n. 

Klänen, ſchw. Zeitw., jchmieren, mit 
Hebrigen, zähflüffigen Stoffen ftreichen, 
kleckſen, tünchen. 


Klaugmehlen., feinſtes Roggenmehl. 

Klänig, Adj. u. Adv., zähflüſſig, klebrig. 

Klank m., 1) Schlinge, Maſche (in 
der Jägerſpr. auch Vogelnetzz, am Ende 
mit einer Maſche verſehener Strick; 2) 
(ä. Spr.) Halskette, ſ. Inv. Dernbach 1694 
u. a. Inv. Die Verkl. KRlankerl n. be 
deutet 1) Kleine Schlinge; 2) Kirfchen- 
paar mit zuſammengewachſenen Stielen; 
3) Anhängfel, Troddel, Quaſte; 4) beim 
Geißvieh: Zäpfchen am Halfe. 

Kläntäfe (Kläkas) m., Streichkäfe ; 
in der Redensa. ‚einen K. wert‘ — 
Kleinigkeit, Nichts. 

Klanteln, jhw. Zeitw., 1) hin und 
her baumeln, hangend ſchwingen; 2) ohne 
Zweck und Ziel herumgehen, umbertrollen. 

Klänten, ſchw. Zeitw., 1) Schlingen 
oder Mafchen mahen; 2) jchnallen, an: 
Ihnallen (Rof., Heimg. 6, 387 u. 5.); 
3) wa3 klankeln 1. 

Klanklein m., Sein, deſſen Samen: 
fapfeln fi) von felbjt öffnen, Linum 
usitatissimum crepitans; ſ. Maly 158. 

Klänfter m., 1) Kleifter; 2) Straßen: 
fot; Oſtſt. (oftft. Id. 40). 

Klänſterer m., langweiliger Menſch, 
der weder im Neden noch im Tun vor» 
wärts fommt; vgl. Meirn. 2, 127. 

-Klänfterig, Adject. und Adv., klebrig. 
pechig, fotig, ſchmierig; Ober: und Dftit. 

-Klänftern, ſchw. Zeitw., was klänen. 

Klarfſe fem., Name eines zum Flachs— 
brecheln dienenden Werkzeuges; Oberſt. 

-Klarinetthofe fem., trichterförmig 
unten fich verbreiternde Hofe, wie fie im 
Stradnertale getragen wurden. 

Klaſſenhupfen n., ſubſt. Inf., Name 
eines Spieles der Schulkinder: ein auf 
einem Beine Springender hat mit dem 
Fuße ein Steinden in die auf dem Boden 
vorgezeichneten Vierecke zu ftoßen; in 
Baiern heit dieſes Spiel Hädelfchule, 
wozu vgl. Schmeller 1, 1050. 

Klaub m., Botg.? „ein Burgerfchafft 
habe ven K. und Vortl im Rath zu wechhln“ 
Ob.⸗Welz. RB. Fol. 152, „Prothietter 


Klaubach 
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ſolle in Verkhauffung des Brots menigkhlichKlauſenbach m., Bad, der geſchwellt 
die freye Wahl und Khlaub ſelbſten wird zur Holztrift; vgl. d. Waldord. der 


laſſen“ ebenda Fol. 268. 

Klaubach n., 1) ausgeleſenes, ausge, 
wähltes, ausgeflaubtes Zeug aller Art; 
2) Roheifen; ſ. d. Inv. Riedlmaier 1677, 
Eisordn. Fol. 148, Vordernbg. B.-C. 
1609 Fol. 45. 

Klaubahnl fem., Hebamme; Dftit. 

Klaubauf m., Name eines Gefpenites, 
das hinter dem Menſchen her ift und 
hie und da Kinder ‚aufflaubt‘; ſ. Meirn. 
©. und G. 2, 36 u. Grimm Myth. 426. 

Kläubeln und kläubetzen, ſchw. Zeitw., 
beim Eſſen heifel und mwählerifch fein; 
Ober⸗ und Dftft. 

ſtlaubholz und Klaubachholz n., 
dürres Holz oder abgefallene Aftchen, 
die ald Brennholz aufgelefen werden, Leſe— 
holz, Sammelholz. 

Klaubzehent m. (ä. Spr.), Zehent, 
der von der zehentmäßigen Feldfrucht 
genommen ward; Tſchinkowitz Darft. 3, 2. 

Klaue fem., 1) wie ſchriftd. und bei 
Scmeller 1, 1319; 2) Fell vom Fuße 
der Tiere; 3) Fell überhaupt. Die Mehrz. 
Klauen bed. in der Bergmannipr. auch 
Eifenfteinabfälle beim Erzbaue (Vordernb.). 

"Klauenarbeit fem., krallenförmige 
Fafjung von Edelſteinen; Inv. Gaifrud 
1641 u. a. $. 

Klaufett n., und Kläufette fem., 
Nett, das beim Sieden der Rinderklauen 
abgehoben wird und als Boltsheilmittel 
für allerlei Gebrechen ſehr beliebt ift. 

Klauhammer m., Bötg.? „ein AR. 
16 Ar.“ Zeiring. D.B. 1787 Fol. 50. 

"Klauring m. (ä. Spr.), hufartig ge 
italteter Ring für die Klauen von Rindern ; 
Sedau. U.J. 1644. 

Klaufhmalz n., was Alaufett. 

Klauftange fem., Geiffuß; als zum 
Mühlzeug gehörig in vielen B.⸗J. erwähnt. 

ſtlauſe fem., 1) wie allg. ; 2) Waffer: 

Ihwellwerk zur Gewinnung des zur Holz. 
trift nötigen Waſſers, Schleußenwehre, 
Schleuße. 

ſtlauſen, ſchw. Zeitw., Holz mit Trift 


Herrſch. Steyr von 1604. 

ſtläuſeuche fem., Klauenſeuche. 

Klaushof m., Waſſerklauſe, Maffer- 
ſchwellwerk; „ſchone, weytte und lange 
Claushöff, die vill Waſſer faſen mugen“ 
fteir. Waldord. 1588 Fol. 24. 

Klausner m., 1) mie allg.; 2) Auf- 
jeher über ein Waſſerſchwellwerk (Oberſt.). 

Klausrabe m., Alpenrabe, Corvus 
eremita; „die Klausraben, welche ihre 
Wohnung am Schlofsberg zu Graz haben, 
find zu hegen und nicht zu bejchädigen“ 
Muchar Geſch. 8, 365. 

Kläuweiche fem., Entzündung er: 
weichter Klauen des Nindviehes; Oſtſt. 

Klauzins und ſtläuzins m., Zins an 
die Grundherrfchaft für Nutznießung der 
Alpentriften durch das Hornvieh. 

Kleb, Adject. und Adv., Nebenform 
zu Eleber (dies wie bei Schmeller 1, 
1322); Oberit. 

Kleppe fem., Nebenform zu Nlette. 

Kleppen, ſchw. Zeitw., Nebenform zu 
kleben; Oſtſt. 

Klepper fem., 1) Kirchenklapper für 
die Kartage (Graz. Karm.-Kloſt.-Inv. 
1790); 2) was Kleppermaul. 

-Kleppermaul n., ſchwatzhaftes Meib, 
Dorfklatſche; ſ. Meirn. 2, 126. 

Kleppern, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) viele und böje Reden weitertragen, 
ihmähend plappern. 

Klebel m.? n.? Bdtg? „ein Tijafhen 
daran Anöpfel und Khlebl“ | Wichner 
Kunft i. Nom. 170. 

Kleber m., Klebefraut, Galium apa- 
rine, ein Unfraut in Kornfeldern (vgl. 
Verb. der 2.:W.-G. 13, 81); 2) Heiner 
gebrechlicher Stachel im gebrechelten Flachſe, 
j. Seidl Almer 4, 182. 

"leder m., Mühlftein; nur Gleinftätt. 
D.B. 1716 Fol. 9. 

leder m., Brühe; Oſtſt. Val. Pf. 
Niegeröb. D.:B. 1686 Fol. 1. 


Kletzparte fem., Spaltbeil; nur 


durh Bachſtauungen fortihaffen; vgl. | Pfannbg. D.⸗B. Fol. 268. 


d. jteir. Waldord. v. 1588 Fol. 20. 


Klee fem., 1) gedörrter Apfel oder 
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gedörrte Birne, in der Mehrz. : Dörrobft ; 
2) Kette, Arctium lappa (Stainz. Ggd.). 

Kletzeiſen n., Spalteijen mit hölzerner 
Handhabe, ein Geräte der Holzhauer. 

Kletzelholz n., Holz, das zu Faſs— 
dauben verarbeitet wird ; |. Feigel Samml. 
187. 

Klekeln und kleitzeln, ſchw. Zeitw., 
1) Scheiter oder Drehlinge zu Faſsdauben 
jpalten (Scheuchenft. 140); 2) mit den 
Fingern Eleine Gegenftände von größeren 
abtrennen. 

Klegen m., 1) angedorrter Schmutz 
an der Haut des Nindviches; 2) unbe: 
deutender Gegenftand, Nichtigkeit, Nichts, 
meift in der Nedensa. ‚einen K.“ ala 
derbe Abweiſung. 

Klegen, ſchw. Zeitw., mit dem Kletz— 
eifen Elieben, fpalten; Ober: und Mitteljt. 

Kletzen und kletzig, Moject., mit 
Stallſchmutz bedeckt (vom Nindvich). 

Kletenbrot n., 1) Brot mit einge: 
badenem gedörrtem Obſt; 2) mit Half: 
ſulze durchſetzter Eifenftein, Breccia 
(Wenzel Haupt. Eiſenbg. 1803 S. 14). 

Kletzenbrotſonntag m., erſter Sonn: 
tag nach dem Dreikönigstage. S. d. Graz. 
Volksbl. 1879 Nr. 13. 

Kletzendrucker m., Geizhals. 

Kletzenſcherz m., Liebesgabe der Dirne 
an ihren Liebhaber, beſtehend aus einem 
in buntes Papier gewickelten Kletzenbrote. 

ſtletzenſuppe fem., 1) Abſud von 
gedörrtem Obſte; 2) jchlechter, farblojer 
Kaffee ohne Gejhmad. 

Kletler m., Arbeiter, der mit dem 
Spalten von Holz zu Fajsdauben be: 
Ichäftigt iſt (Auſſee). 

ſtleebeißeln, ſchw. Zeitw., Speiſen im 
Munde hin und her ſchieben, langſam 
und widerwillig eſſen (Riegersb. Id. 41). 

Kleehaſe m., Schimpfwort mit der 
Bdtg. Feigling; vgl. Morre Nuflerl 13. 

Kleehifel” fem., Stange, an der 
gemähter Klee aufgehifelt wird; das m. 
bez. den an der Stange pyramidenförmig 
aufgehifelten Alee. 

Kleeſtemmer am 


m., Querſtange 


Kletzeiſen — Kleinhäusler. 


Kleeſtöckel n., Bdtg.? „1 K. ſamt 
Senſen 1 fl.” Raitenau. DB. Fol. 23. 
-Kleefeide fem., Cuscuta epilinum; 
ſ. Zange m. N. 5. 

-Kleibboden m., zäher, undurchläſſiger 
oder undurchdringlicher Lehm» od. Ton: 
boden; Landbote 1, 5. 

-Kleibenfefter m., Sparmeifter, Geiz: 
hal; Ennsitl. 

Kleiber m., Baumläufer, Spedt; 
ob. Murtl. Vgl. päd. Zeitihr. 15, 439. 

Kleitze fem.: „da einer an ain Zaun 
die Ahlaizen oder Spiten aufwerts fert, 
daran ain Vih ein Schaden nemen 
möcht, iſt 72 Pfenning Strafgeld zu 
zalen ſchuldig“ fteierm. Ztſchr. 9, 72. 

-Kleienfnipfer m., langſamer, fauler 
Arbeiter; ſ. Sontg. 85, 483. 

-Sleienreiber m., verächtlicher oder 
mwegwerfender Ausdruck für Müller. 

Kleienſcheißzer m., Menſch, ver ſich 
zur Speiſe nur Kleie vergönnt, Filz, 
Knicker, Geizhals. 

Kleinbrein m., Hirſebrein; Ennstl. 

Kleinbrot n., in den Redensa. ‚RI. 
ejfen‘, ‚dem Al. nachgehen‘ — betteln; 
vgl. Schmeller 1, 348. 

Kleindienft m. (ä. Spr.), 1) Abgabe 
des Untertans an den Grundherrn, be: 
ftehend in einzelnen Stüden aus dem 
Viehftande oder Teilen einzelner Tiere; 
2) Dienft in der inneren (kleinen) Mirtjchaft, 
Küchendienft. S. Peinlich Leibeig. 45. 

Kleinfafhing m., Bez. für die Zeit 
von der eingebradhten Ernte bis zum 
Advente; ſ. Nigler Neubg. 19. 

Kleinfrauentag und Heiner Frauen: 
tag m., Tag von Mariä Geburt (8. Sept.). 

Kleingeige fem., Primgeige. 

Kleingeld n., Scheidemünze jeglicher 
Sorte und Gattung. 

‚Kleinbahn m., Birkhahn, 
tetrix ; ſ. Geyer Balz 1. 

-Kleinhartitein m., Bdtg.? „einige 
Heißer pflegen auch zu Zeiten K. und 
Eifenblühe bei dem Zerrennen zuzufegen“ 
Hf. des L.A. Nr. 3591 Fol. 27. 

Kleinhäusler m., Beſitzer 


Tetrao 


eines 


Kleehifel; ſ. d. Lobming. D.-B. Fol. 259, | ganz kleinen Haufes oder einer Keufche, 


Murau. D.-B. Fol. 343 u. a. m. 


der feinen Viehftand hat, Keufchler. 


Kleinjunge — Kleſchſtaude. 


Kleinjunge m., Gehilfe mit bejtimmter 
Arbeitszuteilung in der Bäderei. 

-Kleinmai und Meiner Mai m., Name 
für die drei den Hundstagen folgenden 
Wochen ; vgl. Graz. Schreiblal. 1891, 11. 

Kleinmilcher fem., blaue Zimmet- 
traube ; ſ. Trummer 143. 

-Kleinniglet, Adject. und Adv., von 
Heiner runder Form, Hein und did ge 
wachjen, an Größe unjdeinbar; Oberſt. 
-Kleinoftermontag m., erjter Montag 
nad dem Djterfeite. 

Kleinrecht n. (ä. Spr.), Abgabe von 
Lebensmitteln und Hausbedürfnifien (Feld: 
früchten oder Brot, Schmalz, Unſchlitt, 
Eiern u. ä.) an den Grundheren; ſ. Peinlich 
Leibeig. 45, Göth 1, 80. 

Kleinfpeifig, Adject. und Adv., fein: 
körnig (von Mineralien); vgl. d. Hf. des 
LN. Nr. 2505 Fol. 7. 

Kleinfinnig, Noject. und Adv., zum 
Zweifeln geneigt, zaghaften Sinnes, 
zweifleriſch, kleinmütig. 

Kleinweiz m., italieniſcher kleinkör—⸗ 
niger Mais; Leibnitz. Ggd. 

Kleinwertig, Adv., allmälig; Gaml. 

-Kleinwerfö, Adv., Eleinweife, einzel: 
weife, nach und nah; Meirn. 2, 138. 

-Kleinzag und kleinzagt, Adject. und 
Adv., verzagt, zaghaft, ängſtlich; Über: 
und Mittelft. 

Kleinzehent m. (ä. Spr.), Küchen» 
dienft im Gegenf. zum Getreidezehent. 

"Kleinzeug n., Name einer Noheifen- 
gattung ; vol. Schreber Eis. 23. 

Kleinzimbler m. (ä. Spr.), Zimbal: 
Ihläger; j. d. Spielgraf. Pat. von 1665. 

-Klemperle m. und n., Schimpfwort 
unbeftimmter Bdtg. im 17. Jahrh., ſ. 
Zange St. 118. 

Klempern, ſchw. Zeitw., Elappern, 
Ihellen, Elopfen, auf einem Saiteninftru- 
mente ſchlecht fpielen, Lärm darauf machen. 

Klemperwerfn. und Klemperei fem., 
fortwährendes Klappern, ſchlechtes Spiel 
auf einem Saiteninftrumente. 

Klemmen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) in die Enge treiben, beflemmen;; 
3) intranf. geizig haushalten (vgl. Lexer 
t ®. 160). 
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ſtlemmerlich, Adject. (ä. Spr.), mit 
Mangel behaftet, mangelhaft; von Hunger: 
jahren gebraucht in d. landſch. Neitbeil. 
1654 Fol. 225. 

-Klemmflet m., Bdtg.? „26 Paar 
K. 40 Hr.“ Auſſee. Sattlerconto 1733, 
Jroning. Pf. Reitg. 1633. 

Klemmhobel m., Bdtg.? „2.2 Bf.“ 
Kapl. Brud. D.-B. Fol. 197. 

-Klemmig, Aodject. und Adv., kümmer—⸗ 
lich, arg, Eärglich, faum ausreichend; vol. 
Elemmerlich. 

Klemmkäfer m., Hirichkäfer. 

Klenten, ſchw. Zeitw., 1) Samen von 
Tannen= und Fichtenzapfen herausfchlagen ; 
2) in kurzen Stößen, ftoßweife läuten, 
insbef. mit der Turmglode die Zeichen 
zu den Hauptteilen der Mefje geben; f. 
Sontg. 85, 508, oſtſt. Id. 41. 

Klenn m. (®), zerjegter und zerfleis 
nerter Gijenftein unter der Dammerde ; 
j. Wenzel Haupt:Eifenb. (1803) ©. 6. 

Klenftern, ſchw. Zeitw., ſchwerfällig 
und ungefchikt an etwas herumarbeiten ; 
Oberft. Vgl. Lerer E. W. 160. 

Klenzterling und Slenfterling m., 
fränfliher Menſch, Weichling; Überft. 
Val. Vordernb. Id. 17, Fohnsd. Id. 25, 
Wudi Judenbg. 2, 37. 

Klenztern, ſchw. Zeitw., ſchwächlich 
oder kränklich ſein, kränkeln; Oberſt. 

Kleſche fem., 1) ſchallende Ohrfeige; 
2) liederliches Frauenzimmer, ſchlechte 
Weibsperſon; 3) vierſchrötiges plumpes 
Weib (Stradnertl.). 

Kleſchen, ſchw. Zeitw., durch Schlag 
oder Stoß einen klatſchenden oder 
krachenden Schall hervorrufen. 

Kleſcher m., plötzlicher Schall, Arad). 

Kleſchkalt, Adjeet. und Adv., ſehr 
kalt, überaus froſtig; Ennstl. 

Kleſchkraut n., 1) Silene inflata 
(Zambredt. Gad.); 2) Cucubalus 
baceifer, QTaubenfropf; 3) Museipula 
prat. vesicaria (j. Popowitſch Verf. 284). 

Kleſchſauer, Adject. und Adv., ſehr 
ſauer; ſ. d. oſtſt. Id. 41. 

Kleſchſtaude fem., Blaſenſtrauch, 
Colutea arborescens, deſſen aufgeblaſene 
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Hülfen beim rafchen Auffchlagen auf feite 
Gegenftände zerfpringen. 

Klefhwert n. und Kleſcherei fem., 
fortgefegtes Lärmen durch Schlagen, 
Stoßen und Hauen. 

Kleſter und Klenſter n., gekrümmtes 
Holz, das am vorderen Ende der Anzen 
angebracht iſt und in das der Hals des 
Zugpferdes kommt. Verkl. Kleſterl n. 

Kleſterprügel m., was Kleſter; Weiß— 
kirch. Sattlerinv. 1754 u. a. J. 

Kleſterholz n., was Kleſter. 

Kleſterlumet n.; „ein K. mit Hinter⸗ 
graith“ Inv. Wickhoff 1733. 

Kleudern, ſchw. Beitw., Botg.? „han 
Sagſchattn gipeidelt, han Holzäpfl Eloben, 
han Bachſcheitta gleidert aufm Taubnkogl 
obn” (Maria-Zell) Coll. 1, 49. Bal. 
Haudern bei Schneller 1, 1325. 

-Klippeleifen und Slipfeleifen n., 
Schlägel; ö. ind. Nadfersb. Baureit. 1556. 

Klippen m.? Botg.? „Georg dient 
von ain Khlippen ſechs Schilling“ Gonob. 
Stodurb. 1556 Fol. 23. 

-Klippfüß, Adject. und Adv., überaus 
füß, ſehr füß. 

Kliber fem., 1) Galium aparine, 
Flohkraut (Verh. der 2.:W.-©. 4, 63); 
2) Sonchus oleraceus (Berh. d. L.⸗W.⸗G. 
6, 228, Göth Brandhof 28). 

Kliebbrachſe fem., hadenartiges Meffer 
zum Holzipalten, Holzhade. 

Kliebhade und Kliebbarte Tfem., 
fchwered Beil zum lieben des Holzes. 

Kliebholz n., Holz, das beſtimmt ift, 
zu Brettern und Brettchen zerfloben oder 
zerſpalten zu werben. 

-Kliebfteden m., dünner Bauns oder 
Meingartpfahl. 

Kliebſtock m., Blod, auf dem Holz 
gejpalten oder gefloben wird. 

Kliebwecken m., langer eiferner Keil 
zum lieben von Holz; in m. Inv. 

Klientſche fem., Schimpfwort für 
Frauenzimmer von ſchwer zu beſtim— 
mender Bdtg.; ſ. Heimg. 15, 323. 

Klier m., was Kalier, ſ. d.; Meirn. 
Id. 2, 136. 


Kleſchwerk — Klöbelitrid. 


von ſchwer zu beftimmender Botg., |. 
Lange Fürftenf. Chron. 172. 

-Klindelhjammer m., was Grindel: 
hammer; Kapl. Brud. D.-B. ol. 119. 

Klinge fem., 1) wie ſchriftd.; 2) Be- 
zeichnung für ein Weingebirge, das janft 
gebogen oder hufeifenförmig fich Hinzieht 
(Meirn. Id. 2, 1270); 3) (ä. Spr.) 
Biegung oder Anie eines fliegenden Ges 
wäſſers; 4) fchlechte Weibsperſon, Frei— 
dirne, |. Meirn. 1, 21. 

Klingegen, ſchw. Zeitw., was Elinzeln. 

-Klingelheiter, Noject. und Adv., (von 
Himmel und Wetter) ſehr heiter; Ennstl. 

Klinghacke fem., Bdtg.? „die Kling» 
hafhen und Naber 4 Pf.” Stainz. U.J. 
1741. 

Klinken, ſchw. Zeitw., nadts bei 
Spahnlicht Krebſen fangen; ſ. Meirn. 
Id. 1, 21, Sontg. 85, 508. 

ſtlinzel, Klinzerl und Klinſerl n., 
1) Glöckchen, Schellden ; 2) (Kinderjpr.) 
Penis. 

Klinzeln und flinfeln, ſchw. Zeitw., 
1) hell tönen, glodentonartige Geräufche 
hervorbringen ; 2) Elingeln (Dftit.); 3) 
gligern, [himmern. Vgl. Lexer f. W. 160. 

-Klinzhols n., Spalthol3? „K. und 
Scnittholz für die Salzfafjel” Sartori 
Neife 3, 271. 

Klobaſtſtecken m.; „die Bein follen 
mit Shloben, Spelten und K. gemadt 
werden“ fteir. Waldord. v. 1588 Fol. 10. 


ſKlobe fem., 1) hölzerne Hirten⸗ 
ſchleuder (vgl. Mader Hoch v. Dadjit. 
359); 2) Hämmerchen einer Windmühle, 
wie fie im Unterlande in Weingärten 
aufgeftellt zu werden pflegen. 

-Klobeifen n.: „gemain waich Stang- 
eifen, das man auh K. nent” Eifen: 
fat. v. 1564. 

Klöbel n., Schraube mit einem Ringe 
ftatt eines Kopfes. 

-Klöbelgurtm., Botg.? „zway Päntlein 
Khlöblgurtten 2 Pf.” Boitsbg. B.-J. 
1596. 

Klöbelſtrick m., Botg.? „allerhand 
Klöbeljtride 56 Kr.” Pf. Lorenz. i. M. 


-Klimperl m.? n.? Schimpfwort ä. 3.) D.-B. 1779 ol. 785. 


Kloben — Klüpftig. 


- loben m. und n., nur in der Mehrz., 
weiches Stangeneijen (Klobeiſen); Eifenerz. 

-SKlobenfutterer m., Bez. des in großen 
Bauernwirtihaften im Nange nah dem 
Ochfenfutterer ftehenden Knechtes; Mittelft. 

-Klobenrad n. (Bimmermannfpr.), 
Scheibenſeilrad, Seilrolle. 

-Klobenziehter m., Bdtg.? Borau. 
D.:B. 1700 Fol. 35. 

Klöpfeln, ſchw. Zeitw., 1) leife an die 
Züre flopfen; 2) was Elopfen 2. 

Klopfen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg. ; 
2) bettelnd und fechtend im Lande 
umberziehen, bettelnd wandern; Oſtſt. 


-Klobflinge fem., Bdtg.? „I K. und 
eiferne Bäntl* Eichbg. D.B. 1732 Fol. 
28 und Fol. 40. 

-Klobjteden m., was Aliebjteden. 

Klocktafel fem., Karwochenklapper; nur 
Pelſ. Kirchenreit. 1519. 

Klödel m., 1) eiferner Klopfer, Hammer 
für den Amboß, Notenfelf. J.P. 1738 
Fol. 24 (vgl. Klöden bei Schmeller 
1, 1324); 2) was Slöppel (Grimm 
D. WB. 5, 1220). 

-Klödelborte fem., geklöppelte Borte; 
Inv. PBranf 1629 u. a. J. 

-Klödeltrapfen m., Krapfen, der den 
Klödlern am Vortage des Dreifönigabendes 
gegeben wird. 

Klödeln, ſchw. Zeitw., 1) hämmern, 
Hopfen, anflopfen; 2) betteln gehen 
(Wudi Ramfau 39); 3) Brot, Obſt, 
Arapfen u. dgl. am Bortage des Drei» 
königtages einfammeln; 4) flöppeln. 

-Klödelwer? n., Sammelausdr. für 
geflöppelte Spiten im Inv. Wildenftein 
1621. 

Kloden, ſchw. Zeitw., 1) Elopfen, 
ihlagen; 2) (Jägerjpr.) balzen, wozu vgl. 
Lehrprinz 73. 

Kloder m., 1) Türklopfer, Klopfer 
(Fohnsd. Yo. 26, Meirn. 2, 127); 2) 
Eifennagel am Hammerhelm, der beim 
Niederdrüden des Helmes auf eine Eifen- 
platte anjchlägt und den Schlag des 
Hammers verftärkt, ſ. Scheuchenft. 140. 

"Kloderbube m., 
Heimg. 12, 128. 
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-Klodholz n., hölzerner Sammer der 
Schuſter. 

Klöckler m., Armer, der am Dreis 
Fönigabend in den Bauernhöfen Ejswaren, 
den Klöcklerſpruch ſprechend, einfammelt. 
Weibl. Klödlerin. 


-Klödlerabend m., Dreifönigabend 
(6. Jänner); vgl. ft. Sep. 27, 10. 

Klödlerfprud m., Sprud, den die 
Klödler beim Einfammeln der für fie 
beitimmten Ejswaren ſprechen; er lautet: 
„Zelt, Zelt in aller Welt! Bitt gar ſchön 
um ....* Krauß E. M. 1,43 (Ennstl.). 

Klotzbüchſe fem. (ä. Spr.), Geſchütz, 
aus dem man Metalljtüde, ſogenannte 
Klötze, Shop; Gy. Zeugh.-Inv. 

Klotzig und klötzig, Adject., 1) voller 
Klöge und Schollen (bef. vom Ader: 
boden); 2) Elebrig, kotig. Vgl. Elegig. 

Klotzzange fem.,, Name eines in 
früherer Zeit gebrauchten ärztlichen Ge: 
rätes, erwähnt im nv. des Feldicherers 
Heupel v. J. 1581. 

Klofterarbeit fem. (ä. Spr.), weib- 
liche Handarbeit, Stiderei. 

"Klofterbrater m., Uhr der Slojter: 
firhe; nur Graz. Domin. Verm.:Rechn. v. 
1747 Fol. 51 u. ö. 

Kloſterfarze und Klofterfummel fem., 
verädhtlihe Bez. für Nonne. 

Klofterrihter m. (dä. Spr.), Ber- 
walter der einem Alojter verliehenen Ge⸗ 
richtöbarkeit; vgl. Luſchin Ger. 157. 

-Klofterftrügel n., ält. Name eines Ge- 
bädes von beftimmter länglicher Form. 

-Stlofterweihel' m., Nonnenjcleier; 
Ant. Mir. 142 u. a. 

Kluppen, ſchw. Zeitw., 1) in einen 
Spalt einzwängen, quetjchen, zmwiden ; 
2) die Hoden abnehmen, Faftrieren ; Ennätl. 
Redensa. Eluppen und jparen — fnaufern, 
geizig fein (Oſtſt.). 

Kluppftecken m., Holz mit Zwänge; 
Notenfelf. Inv.Prot. 1752 ol. 72, 
Irdning. Pfarrhofteit. 1686, Neubg. 
U.⸗J. 1681 u. j. w. 

-Klüpftig, Adject.: „drüfenartiges oder 


Dagelkorn ; vgl. | Flüpftiges Geſtein“ Hſ. des L.⸗A. Nr. 2505 
Fol. 


5. 
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Klupfe fem., 1) mas allg. Kluppe; 
2) Kluft (vol. Roſ. Sittenb. 225). 

Klüpfel m., unter Tifchlerzeug erwähnt 
im Inv. Gleispach 1682. 

Kiubholz n., Spaltholz, wie es für 
Zäune verwendet wird; vgl. Kliebholz. 

Klubklinge fem., Klinge für ein 
Spalteifen zum Alieben von Holz, d. 5. 
ein fogenanntes Alubfcheit ; Eichbg. D.-B. 
1838 %ol. 408. 

Klubſcheit n., Spalteifen mit hölzerner 
Handhabe. 

Kluft fem., 1) was ſchriftd.; 2) ab- 
gejpaltenes Stück Holz, Holzipaltjtüd ; 
3) (Bergmannfpr.) Erzgang, Erzader; 4) 
volljtändiger, voller Männeranzug; 5) 
(ä. Spr.) Gruft. 

Klufe fem., Stednadel. 

"Klug m., Name einer Spufgejtalt, die 
wie ein zerzaustes Haferbündel ausfieht, 
unter dem Bette böſer Menjchen liegt 


und ihren Reden laufht; vgl. Graz. 
Volksbl. 1896 Nr. 15. 
Klug, Adject. und Adv., 1) mie 


fchriftv. und bei Scmeller 1, 1328; 
2) fpärlich, felten, durch Mangel auf: 
fallend; 3) fein, zart (Murtl.). 

Klügeln, ſchw. Zeitw., 1) wie allg. ; 
2) haushälterijch und ſparſam fein, fniden 
(ſ. d. Riegersb. 3. 41). 

-Klumperhart, Adject. und Adv., jehr, 
überaus hart, fteinhart; Oberft. 

Klumpern, Schw. Zeitw., 1) mas 
flimpern; 2) poltern, lärmen; 3) (von 
Hennen) Küchlein rufen, gluden (Oſtſt.). 

Klumeiſen n., Bdtg.? „ein K.2 Pf.” 
Sedau. J.“P. 1765 Fol. 44. 

Klumfe und Klunfe fem., 1) Ritz, 
Spalt in Holz oder Stein; 2) vagina 
mulierum; 3) Schimpfwort für Frauen» 
zimmer. 

Klungetzen, ſchw. Zeitw., gludjen wie 
der Wein bei der Bewegung des Faſſes; 
Almraufh 12, Meirn. Id. 2, 98. 

-Klungeln, ſchw. Zeitw., was Elungegen. 

Klunzen und klumzen, ſchw. Zeitw., 
winſeln, weinen, jammern, klagen, pipſen, 
gluckſen; Oberſt. 

Kluren, ſchw. Zeitw., gluckſen (von 
brütenden Hennen); Mittelſt. 


Klupfe — Knäufel. 


Kluſſen, ſchw. Zeitw., ſtill un 
weinerlich wehklagen, leiſe ſchluchzend 
klagen; Oſtſt.; vgl. Riegersb. Id. 42. 

Knappenbrot n. (ä. Spr.), Kloſter— 
hausbrot für Acker- und Holzarbeiter; 
vgl. Mittlgn. 34, 123. 

Knappenkerze fem. (ä. Spr.), Licht 
für die was Kapl. Brud. D.-B. 
ol. 62, Leob. R.:P. Fol. 74 u. ſ. w. 

Knappenreht n. (ä. Spr.), Geld— 
gebür, die der zumandernde Weberfnappe 
der Zunft auflegte; Beitr. 18, 101. 

Knablach n.: „Legeifen oder A.“ 
Schwanbg. Gartenzeug-nv. 1647. 

Knaffeln, ſchw. Zeitw., klopfen, 
ſchlagen, poltern, polternd und lärmend 
einhergehen; Ober und Mittelſt. 

-Snaffereifen n., Bdtg.? „14 Zentner 
Gettereifen, 4 Zentner Blechetfen, 2 Zentner 
8. aus dem Innerberg des Eijen- 
erzes“ Urk. v. 1478 (j. Mon. Habsb. 
=: 746). 

Knarregen und Inargen, ſchw. Zeitm., 
oft und wiederholt knarren (bei. von 
Wagen); ſ. Roſ. Alpler 106 u. ö. 

Knarſche fem., ält. Name einer 
Eifenart von beftimmten Eigenfchaften ; 
vol. Pf. Lorenz. J.P. 1779 Fol. 158, 
Waldftein. D.:B.,Hf. des LA. Nr. 1853 
"ol. 45 u. ſ. w. 

Knautzen, ſchw. Zeitw, 1) mas 
gnautzen; 2) weinerlich reden, klagende 
Töne ausſtoßen, leiſe jammern und 
klagen. 

Knautzer m., 1) karger, geldjüchtiger 
Menſch, Wucherer; 2) weinerlich redender 
Menſch, Jammerer. 

Knauen, ſchw. Zeitw., gnauen und 
gnautzen (knautzen). 

Knauern, ſchw. Zeitw., 1) was knauen 
und knautzen 2; 2) zanken, feifen. Oberſt. 
Vgl. Heimg. 4, 552. 

Knaufe und Knauferin fem., gerne 
keifende Frau, zänkiſches Weib. 


Ktnaufet und knaufig, Adject. und 
Adv., zänkiſch, keiferiſch, ſtreitſüchtig, 
brummig. 

Knäufel m., 1) Knauf, Knopf; 2) 


ungejchidter, plumper, auch grober Menſch; 
3) junger Burjch, Knabe. 


Knäufeln — Knopperperle. 


Knäufeln, ſchw. Zeitw., 
knöpfeln; meiſt in Zuſammenſ. 

Knaufen und knäffen, ſchw. Zeitw., 
ſcheltend zanken, keifen, von Hunden: 
kläffen. Vgl. Lerer f. W. 162. 

Knaufer m., 1) Menſch, der fort: 
während zanft und brummt; 2) gerne 
kläffender, brummiger Hund. 

Knaulgras n.: „Jungfernhaar ift das 
jogenannte K.“ jt. Sep. 28, 138. 

Knaundel und Gnaundel m., 1) vom 
Fels abgebrochener Steinblof (Word. 
Ggd.); 2) im Wachstum zurüdgebliebenes 
Kind; 3) junger Burſche (Oberft.). 

Knauntſche fem., was Sinaunfe. 

Knauntſchen, knautſchen und knau— 
ſchen, ſchw. Zeitw., was knautzen; von 
Sachen: knarren. 

Knauntſchwerken. und Knauntſcherei 
fem., 1) was Gnaunwerk und Gnauntz⸗ 
werf; 2) Gefnarre, Gefrächze. 

Knaunen, ſchw. Zeitw., mas fnaufen; 
Dftit. Vgl. Niegersb. Id. 19. 

-Snaunfe fem., zum lagen und 
Jammern geneigte Weibsperfon; Oſtſt. 

Knaunken, ſchw. Zeitw., in beläſti— 
gender Weiſe jammernd und klagend 
herumgehen, fortwährend unzufrieden 
klagen und brummen (vgl. gnaunen 2). 

Knäus m., Kopfſchuppen am Kopfe 
kleiner Kinder; Stradner Ggd. Vgl. Gneiſt 
und Knaus bei Grimm W.⸗-B. 5, 1371. 

Knauf m., Burſche; „du bift ein 
vertradter K.“ Heimg. 8, 295. 

Knechtdirne fem., Magd, die mit den 
Knechten arbeiten und für dieſe kochen 
muſs; Baltentl. 

Knedhtel m. und n., Dreifuß für 
Schüfjeln und Keſſeln; in vielen Inv. 

Knechtfeuer n., Zerrennherd, bei dem 
die Arbeitjeite allein offen ift; vgl. d. 
Hſ. des 2.4. 2296 Fol. 4. 

Knechtgeld n. (ä. Spr.), Bez. für 
eine Abgabe an die Herrfchaft im Sauer: 
brunn. Grundb. 1730 Fol. 13 und 
Sauerbr. Kaufbr. vom 22. Dec. 1806. 

-Knecdhtholg n., Bdtg.? „an K. Bor: 
rath 15 Kr.” Mühlinv. Nottenm. U.⸗J. 
1785. 

Knechtlade fem., Gejellenlade. 


fnöpfen, 
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Knechtochſe m., Ochſe, der Eigentum 
des Knechtes iſt _aber auf Koſten des 
Herrn gefüttert wird; öfter im St. Martin. 
D.⸗B. 

Knechtſelde fem., Holzknechthütte beim 
Schlage. 

Knechtwerker und Knechtwirker m. 
(ä. Spr.), Gehilfe des Zimmermannes 
beim Bergwerke; vgl. Leo Pronner 127, 
Auſſee. Hallamtsord. 1550. 

Knetbrot und Knetſtrützel n., Brot⸗ 
laib, der der Kucheldirne“‘ bei jedesma— 
ligem Brotbacken zufällt; Schäffern 464. 

Knetſchaff n., Holzgefäß zum Kneten 
von Teig. 

Kneiptalb n., männliches halber— 
wachſenes Kalb, junges Ochslein; ogl. 
Peinlich Peſt 2, 360, Cod. auſt. 4, 
215, Id. auft. 87. 

Kneiſpeln, ſchw. Zeitw., knuſpern, 
knuſpernd beißen, nagen; ſ. ſt. Sep. 25, 
197 u. ö. 

Kniebohrer m., 1) Menſch, der ftark 
mit den Zehen einwärts und mit den 
Ferſen auswärts geht (vgl. den Gtedbf. 
vom 5. Dec. 1776); 2) Spitname der 
Nordoftiteirer, befonderd der Bewohner 
von Friedberg. 

Knieeln und Iniegeln, jchw. Zeitw., 
Nebenf. zu knieen. 

Kniehachſe fem., Kniekehle; ſ. d. 
oſtſt. Id. 42. 

Knielaib m. (ä. Spr.), vom Boden 
bis ans Knie reichender Brotweden. 

Knieſchlüſſel m., Sclüfjel, deſſen 
ftahlener Stiel mit einem Gelenfe zum 
Zuſammenklappen verjehen ift. 

Knieſchnappe fem., Kniegelenksſchmerz, 
der bei langem Abwärtsgehen entſteht. 

Kniewetzer m., was Kniebohrer 1. 

Kniffer m., Bdtg.? „Khniffer, Fräczler, 
Sterczer, Haumer, Tagwercher“ Bruck. 
Stockurb. 1546 Fol. 7. 

Knill und Knüll m., Rauſch; Oſtſt. 
In d. Mehrz.: Schläge, Prügel. 

Knillen und knüllen, ſchw. Zeitw., 
mit Fäuften ſchlagen, durchhauen, prügeln. 

Knopperperle fem. (ä. Spr.), Perle 
von bejtimmter Form und Größe; Inv. 
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Knopperet — Anoken. 


Zollner 1750, nv. Farovini 1756,|e3 feye reinifch» oder fchwäbifcher neben 


Weiz. DB. 1806 Fol. 465. 

Knopperet und Inopperig, Adject. 
und Adv., 1) fnorrig, holperig ; 2) plump, 
tölpiſch, grob (Emnstl.). 

Knöpperl n., warzenähnliche 
härtung, Anötchen in der Haut. 

Knoppern m., großes ſchweres Teil: 
ftüd von Erde, Stein oder Eis; vgl. 
Amand Faft. 2, 443 u. Grimm W.-B. 
5, 1483. 

Knoppern, ſchw. Zeitw. (Kinderfpr.), 
ſich im Bette hin und her wälzen, un— 
ruhig liegen. 

Knopperwurſt fem., Wurſt, die mit ge⸗ 
hacktem Fleiſche und Hirſebrein gefüllt iſt. 

Ktnöbel m., 1) wie bei Grimm W.-B. 
5, 1448; 2) zu einem Knäuel zufammen- 
gedrüdte Maffe, Anäuel; „23 K. Haar 
40 Kr.“ Weißkirch. B.J. 1796, ähnl. 
Fohnsd. Zehentreg. 1769, Fohnsd. D.:B. 
1788 Fol. 241 u. f. m. 

nöbeltnopfm., Bodtg.? „22 filberne R. 
wegen 2 Loth“ no. Scärffenbg. 1595. 

-Stnöbelwage fem., Bdtg.? „IR. 1 fl. 
2 Pf.” Hainfeld. D.-B. Fol. 190. 

Knopern, ſchw. Beitw., polternd gehen; 
Heimg. 8, 704. 11, 803. 14, 643 u. ö. 

Knopf m., 1) wie bei Grimm D. W.:B. 
5, 1470 und Schmeller 1, 1352; 2) 
Knöchel der Hand (vgl. „hat mier mein 
lündhen Arm ob des Knopffs abge 
ſchlagen“ landſch. Ausgbeil. 1590); 3) 
Ofenknauf (i. d. Voitsb. Kirchreit. 1606). 

Knopfet und knopfig, Adject. und S 
Adv., 1) voller Anöpfe oder Anoten, fnotig, 
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einem reblihen Maifter gedultet, nod 
auh ihr Gefünd bey denen reblichen 
Maiftern befördert werden” Graz. Weif- 
gärb. Stat. v. 1710 Art. 23. 

Knoden, ſchw. Zeitw., knieend ſitzen, 
hockend knieen; vgl. Lor. Dernbach 1686, 
Schloſſar Volksl. 92, Amand Faſtenb. 
3, 136 u. ſ. w. 

Knocker m., Gefängnis; „er ſolte 
auf 3 Täg in den K. füßen“ Notenf. 
Verb. Brot. 1720 Fol. 155. 

Knödelfeſt, Aodject., jehr feit, ſeht 
ſtark; Oberft. 

Knödelfleiſch n., geräuchertes Schweine: 
fleifeh mit Anödeln und Sauerfraut; val. 
Heimg. 5, 771. Redensa. ‚RK. geben’ — 
bogen; Öberft. 

Knötelhammer m., unter Mühlzeug 
erwähnt im St. Florian. D.-B. Fol. 99. 

Knödelknechten, ſchw. Zeitw., Die 
Knödel beim Mittagmale zerlegen, eine 
Arbeit, die in manden Gegenden dem 
erften Anechte zukommt; ſ. d. Hſ. des 
L.⸗A. 3152 Fol. 2. 

-Knödellaib m., Brotlaib aus feinem 
Mehle von rundlicher Heiner Gejtalt ; 
vgl. Sontg. 85, 298. 

Knödelmolter m.; „1 8. 30 Ar.” 
Murau. D.:B. 1788 Fol. 347. 

Knödelſtein m., Name gemwifler Urt: 
lichkeiten im Hochgebirge, wo die Knödel 
für Jäger und Treiber gekocht zu werden 
pflegen; vgl. Weidmann M.-Zell (1830) 

. 151. 
and delſuppe fem., 1) wie allg.; 2) 


fnorrig; 2) (von Menſchen) unterjegt. | Abjud von Rferdemift, als Gurgelmafjer 
-Snöpfelarbeitfem., Bdtg.? „ein Aloyfi | gegen Halsentzündung ein volkstümliches 
Bild von K. 24 Kr.” Inv. Ebenau 1773. | Heilmittel nah Foſſel Volksmed. 100. 


Knopftampel m., Bez. f. eine befondere 


Knoden m., 1) was Anödel (vgl. Kaim 


Gattung von Kämmen; „19 K. foll ein |Lied. v. Auſſee 18 u. 62); 2) (ä. Spr.) 
Gefell, warn er dad Stuckwerk arbeitet, Knöchel. 


machen” Graz. Kammader:Drd. 


1760 Art. 35. 


von 


Knoten m., 1) was allg; 2) „K. 
heift der Tacht in Grubenlidhte“ Hſ. des 


Kuopfſchupfen n., fubit. Inf, Name L.⸗A. Nr. 1973 Fol. 208. 


eines Anabenfpieles, worüber vgl. pädag. 
Zeitſchr. 20, 173. 

Knopfzügel n., Botg.? „IR. 1 Gr. 
6 Pf.” Voitsb. Riemer-Inv. 1676. 


Knotenkrankheit fem., Milzbrand; 
vgl. Prov.-Gef.-Samml. f. St. 16, 851. 
-Knogen m., Wulft oder Bündel von 
nafjer Wäſche, Waflerpflanzen, Algen und 


Knöbler m.; „es folle fein Knöbler, ähnl. Dingen; Oſtſt. (Niegersb. Id. 42). 


Knotzen — Kobel. 


Knoten, ſchw. Zeitw., 1) boden, 
hodend fauern; 2) herumliegen, fi im 
Bette faul wälzen und ftreden; 3) herum: 
lungern, gelangweilt umberjtehen ; 4) mit 
den Füßen ftrampfen, im Note trotten 
(j. Meirn., 2, 135, Sontg. 85, 509). 

ſtnotzer m., 1) Stubenhoder; 2) Faul- 
pelz; 3) Menſch, der nur ſehr mühjam 
etwas lernt, bejchränkter Kopf; 3) Arreft 
mit Pritfche (Oberit.). 

Knotzerperle fem., Botg.? „eine 
feine Anogerperlen” Inv. Eggerl 1729. 

-Knogerl n., Lehnſeſſel? „ein ledernes 
K. 10 Kr." Aufle. B.J. 1796, 
„3 lederne 8. 1 fl. 30 Ir.” Aufiee. 
B.:3. 1787. 

Knotzerftuhl m., Kirchenſtuhl? „umb 
def; Grafpauern K. empfangen 12 Den.“ 
Langenwang. Sirchreit. 1554 Fol. 61. 

Knotzrad n., Botg.? „4 Anofräder 
6 fl.” Goppelsbadh. D.:B. Fol. 83, 
ähn!. Mainhartof. D.-B. Fol. 239. 

Knofel und Knoflad m., Anoblaud, 
Allium sativum; Redensa. ‚auf den I. 
gehen — den Weibern nadlaufen. 

Knofelpalas fem. und n., Mehlfpeife 
aus Nudelteig mit Anoblauchftüdchen 
gefüllt. 

Knofelleite fem., Anoblaudjpältchen; 
Ilzer God. Bol. päd. Ztſchr. 25, 8. 

Knofelkeil m. und Knofelkeimel n., 
was Anofelfeite; Weftft. 

Knofeln, ſchw. Zeitw., 1) nad Anob- 
lauch riehen; 2) mit Knoblauch verſetzen 
(von Speifen); 3) neden, beläftigen, 
quälen; Oſtſt. Vgl. oftit. Id. 42. 

Knorpen und Knorpel m., Anorpel. 

Knorz m., 1) Strunf, fleiner Stumpf; 
2) Eleiner unterfeßter Menſch, Knirps. 
Verkl. Knörzel m. und n. 

Knorzbecher m., Bdtg.? „ein filbern 
A.“ Eiſenerz. B.J. 1634. 

Knorzgeſchirr n., Bdotg.? „ain ver: 
guldts K.“ Eiſenerz. B.-J. 1634. 

Knorzhaken m., Bditg.? „IR. 
16 Pf.“ Inv. Viehhauſer 1681. 

Knoſpert, Adject., knotig; „mit einer 
knoſperten Gürtel“ Graff Bienſt. 263. 
Bol. knoſpet bei Schmeller 1, 1355. 

Knüpel m., 1) Anöcel an Hand: 
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und Fußgelenk (Dber- und Dftjt.); 2) 
verhärteter Auswuchs, Anorre. 

Knüpfel (Knipfel) m., Anorren, Klotz, 
bei. Holzklotz, Block. 

Knüttelzählen n., ſubſt. Inf, Name 
einer Art der Zukunftserforſchung oder 
Schickſalsbeftagung, die am Silveſtertage 
vorgenommen wird (Auſſee). 

Knüten, Mehrz. zu Knoten? „ain 
Par reyſten Leyllach mit praiten weiſen 
K.“ Neumarkt. B.⸗J. 1590. 

Knüffeln, ſchw. Zeitw., mit Fäuſten 
bearbeiten, ſchlagen, ſtoßen, prügeln. 

ſtnuſchen, ſchw. Zeitw., reiben, quet⸗ 
ſchen; meiſt in Zuſſetzgn. 

Kopp m., 1) Kaulfiſch oder faul: 
haupt, Cottus gobbio, ein bef. in Mur 
und Kainach häufiger Fiſch, der felten 
größer wird als der Mittelfinger eines 
Mannes (vgl. die Fiſchſatzungen von 
1566 und 1651, Schreiner Grätz 99, 
Popowitſch Verſ. 273, Göth Stmf. 1, 
132, Kindermann Rep. 130); 2) faftrierter 
Widder (vgl. Kornheisl Prov. 220). 

Koppbeutel m., unter Mühlzeug auf» 
gezählt im Kapl. Brud. D.-B. Fol. 120; 
vgl. koppen 1. 

-Koppet, Adject. Bdtg.? „ein fopete 
Stirn” Lebenwaldt Tract. 5, 89. 

Koppen, ſchw. Zeitw., 1) (Müllerfpr.) 
Korn mit jo meit auseinanderftehenden 
Steinen mahlen, daſs nur die Spigen 
der Körner abgerieben werden (ſteir. 
Müllerord. vom 18. Jahrh.); 2) Getreide 
reinigen (Laſsnitztl.); 3) rülpfen; 4) (ü. 
Spr.) Koppen fangen. 

Kopper m., 1) geiler Menſch (vol. 
fteir. Sep. 12, 175 md 2er. k. W. 
164 f.); 2) Bez. für Müllergehilfen mit 
gewiſſer Arbeitäzuteilung, wozu vgl. Graz. 
Tagesp. 1893 Nr. 241. 

-Roppmühle fem., Bdtg.? „die Rain» 
wirthsmühle bejteht aus 4 Laufern, 1 Brein- 
itampf ſamt 8.” Graz. tg. 1790 Nr. 43. 

"Koppfäuberer m., was Koppbeutel ? 
Mured. D.B. 1787 Fol. 13. 

Kobel m., jchlechte Hütte, bei. Hütte 
für Haustiere (Hunde, Geflügel u. dgl.) ; 
2) (ä. Spr.) was Kübel; 3) verfürzt für 
Kobelwagen. 
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Kobelwagen und Koberivagen m., 
1) mit Plache gededter Frachtwagen; 
2) gedeckte Autjche, Reiſewagen. 

Kober ım., 1) gedeckter Wagenauf— 
fag; 2) Würfel; Unterft. (au dem 
Windiichen). 

Koberplatz m., Ort, wo Erz gepodht 
wird, Erzpochjtätte; Eifenerz. God. 

Koberbube und Sobrerbube m., 
junger Arbeiter, der Erz podt. 

Kopert n. (ä. Spr.), 1) was Sapert; 
2) Briefumschlag und auch der im Umſchlage 
liegende Brief; ſ. d. landſch. Ausgbb. 
1529 und 1547, Eifenerz. Hammer⸗Inv. 
1584. 

-Kopertdede und Kopertbettdede fem., 
oberite Bettdede, die zur Bedeckung eines 
Dettes während des Tages dient. 

oberer m., was Koberbube. 

Kobern, ſchw. Zeitw., mit Hand— 
ſchlägeln Eifenfteine zerfchlagen, Erz 
pochen; vgl. Scheuchenſt. 141. 

-Kopfbecher! n. (ä. Spr.), kopfförmig 
geftalteter Becher; in v. nv. 

Kopfbund m., in früherer Zeit übliche 
fanımtene Kopfbedeckung der Frauen. 

-Kopfdamiih, Adject. und Adv., 
1) was damisch ; 2) etwas beraufcht. Vgl. 
kopfſchiech. 

Kopftragridel m., was Tragridel; 
Rottenm. U.J. 1778 u. m. J. 

Köpfellaſs fem. (ä. Spr.), Setzen 
von Schröpfköpfen, wozu vgl. Foſſel 
Geſch. d. ärzt. St. 36. 

-Köpfellafien, jt. Zeitw. (ä. Spr.), 
Ihröpfen; vol. Mittlgn. 23, 83. 

-Kopffraß m., Knochenfraß am Kopfe? 
„hat an A. groſſe Schmerzen gelieven“ 
9. des 8.9. 2229 Fol. 21. 

Kopfhader m., meifleinenes Kopftuch 
der Weiber; Mittelft. 

Kopfhäupe fem., 
2) Kopfende des Bettes. 

"Kopfheifel und kopfheiklich, Noject., 
dem Schwindel unterworfen, zum Schwindel 
geneigt. 

"Kopffrachfe fem., krachſenartig ge: 
formter Korb zum Tragen auf dem Kopfe; 
Pürgg. D.-B. Fol. 411, 433 u. ö. 


1) Hauptkiſſen; 


Kobelwagen — Kochhütte. 


-Kopffrage fem., was Kopfkrachſe; 
„il Kopffragen 10 Ar.” Hinterberg. J.-B. 
1777 Fol. 49. 

-Köpfner m. (dä. Spr.), Schröpffopf: 
etzer. 

Kopfſcheue fem., Schwindel; ſ. Foſſel 
Volksmed. 88 und kopfſchiech. 

Kopfſchiech, Adject. und Adv., 1) 
ſchwindelig; 2) zum Schwindel geneigt, 
dem Schwindel unterworfen (fopfheifel). 

Kopfſtück n., 1) wie allge. (Grimm 
W.-B. 5, 1780); 2) einen Kopf dar: 
jtellendes Gemälde, auch Studienkopf; 
3) Bezeichnung für die filbernen Zwanzig— 
freuzerjtüde ält. Zeit. 

Kopfzinsd m., Name einer beftimmten 
Abgabe der hörigen Leute (im 17. Jahth. 
jährlich ungefähr 5 bis 6 Pfenninge in 
Stmf.). 

Kopi und Kopie fem. (ä. Spr.), 
dünnfchaftiger, 21/a bis 3 Meter langer 
Reiterſpieß mit langer Stofklinge. 

Kopläzi fem., Trauung. 

Kopleinig fem. (ä. Spr.): „die Gabe 
Kopleinig genannt, wurde zur Zeit der 
Nectification in der Regel in die Kate— 
gorie der Sadzehente eingereihbt und 
jolhes in Befund gezogen und befteuert“ 
Pf. St. Veit in Montpreis 1852, „A 
Copleiningkh machen 1 Läbadher Stär“ 
Hſ. des L.A. 3956 Fol. 25. 

Koh m. und n. (Mehrz. Kocher), 
1) Brei, Mus; 2) Schmarren (Ennötl.). 
Dal. Schmeller 1, 1220. Berflein. 
Köchel n. Am Dreikönigstage follen im 
‚Safelland’ neun verſchiedene Kochgat— 
tungen auf den Tiſch fommen, f. Heimg. 
6, 610. 

Kohbrunn m., mas 
lebender Brunnen, Quelle. 

Kochter m.: „die Kochter oder Großen, 
melde nämlih nur ausgiebigen ers 
brechen nachgehen” Sedau. Spa. 1824. 

Kochet, Adject. und Adv., brei- oder 
musartig; Oſtſt. (oftit. Id. 43). 

Köchergürtel m. (ä. Spr.), Gürtel 
der Briefboten für den Brieflöcher. 

Köcherhaus n. (ä. Spr.), Zeughaus; 
Mittlgn. 12, 243. 

Kochhütte fem. (ä. Spr.), Küche. 


Kehbrunn : 


Kochkürbis — Kohlfachter. 


Kochkürbis m., ſehr großer, ganz 
ausgereifter Kürbis. 

ſochlöffelkäfer m., Hirſchkäfer; Hirnsdf. 

ſtochſilber n. (ä. Spr.), Queckſilber. 

ſochweiz m., für die Nutzung in der 
Küche bejtimmtes Getreide ; vgl. d. Eibis- 
wald. D.:B. Fol. 255 u. ö. 

Kotpagel n., 1) kleines Sotjtüd; 
2) Bez. für das Goldhähnden (Ennstl.). 

Kotplatte fem., was Kottafche. 

Kotplecke fem., was Kottafche ; Weftft. 
(D.:Landsb. Ggd.). 

Kottafche fem., Steinfaraufche, Cypri- 
nus gibelio und Cyprinus grislagine 
(vgl. Fuchs Geſch. v. Admt. 133, Höfer 
2,159), aud; Notauge, Scardinius ery- 
throphtalmus (vgl. Heckel-Kner 156). 

Kotter m., 1) wie bei Grimm W.:B. 
5, 1899; 2) Truhe, großes hölzernes 
Gefäß, Trog (Oberft.); 3) verächtl. für 
plumpes Gebäude; 4) verfürzt für Hunde: 
fotter. Verkl. Kötterl n. 

"Kotterwagen m., gededter Magen. 

Koteln, ſchw. Zeitw., Weinſtöcke bis 
auf die Wurzeln bloß legen, jodann 
Dünger in die Grube einftreuen und 
dann die Wurzeln wieder mit Erde um: 
legen. Val. Berh. der 2.:W.-G. 12, 60. 

Köten und kötern, Adject. aus Ton: 
erde gefertigt, irden. 

Köder n., 1) was ſchriftd. das m.; 
2) Schimpfwort für ein liederliches 
Mädchen, vgl. Meir. 2, 128. 

Ködereifen n., Eifen mit Holzariff 
in der Form eines Schraubenziehers, um 
Sohlenleder zu ſchaben und zu glätten; 
ſ. d. Weiz. Act v. 1804 und d. Weißkirch. 
Schuhmacher⸗Inv. v. 1758. 

Kotjakel m. u. n., was Kottaſche; Oberit. 

"Kotfarpfe m., Staraufche, Carassius 
vulgaris; vgl. Hedel:Ainer Sw.-F. 69. 

Kotkorb m., aeflochtener Behälter zum 
Tragen des Miftes auf den Ader; Stein. 
DB. Fol. 589 u. a. 

"Kottrüde fem., Eiſenblech auf langem 
Holzftiele, das zum Abziehen des Strafen: 
fotes dient. 

Kotlahne fem., abgeftürztes und durch 
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Kotfeil n., was Dungfeil oder Miit- 
feil; Purgg. D.:B. Fol. 438 u. 488. 

Kotzet und kotzig, Adject. und Adv., 
aufgefilzt, verfilzt. 

Kotzenbett n.; „7 ordentliche Kotzen— 
better ſamt Spanten 14 Gulden“ Feld— 
bad. D.⸗B. Fol. 639. 

Kogengrob, Adject. und Adv., ſehr 
unhöflich, jehr grob, Flegelhaft. 

Kotzenleck, Adject. und Adv., jehr 
fe, jehr reſch oder frech; vgl. Roſ. Siit. 
2, 148 u. ö. 

ſtotzenmacher m., 1) wie ſchriftd.; 
2) Schimpfwort von unbeſtimmter Botg. 
(17. Jahrh.), wozu vgl. Lange Fürſtenf. 
Chron. 172. 

Kofel, Koflah und SKoflet n., 1) 
Ausgeipudtes, sputum; 2) Speidel. 
Mittel: und Dftit. 

Kofeln, ſchw. Zeitw., ſpucken; Mittelit. 

"Kofler m., 1) aneinem Kofel Behauster; 
2) Wenſch, der immer fpudt (£ofelt). 

-Kohlabtunter ın., Name eines Köhler: 
werfzeuges in ä. 3., ſ. d. Groflobming. 
D.:B. Fol. 212 u. ö. 

Kohlabfalter m., Bez. für eine be- 
jondere dunklere Apfelbaumgattung im 
Vorau. D.:B. Fol. 423. 

-Kohlbeißer m., Name einer Jodler—⸗ 
Gattung, ſ. Jodler. 

ſohlbern m., Traggeſtelle für Holz: 
fohlen ; vgl. Weist. 6, 614. 

Kohlbrachſe fem., Mejjer zum Kohl: 
ſchneiden; Inv. Eibisw. 1650. 

"Kohlbroder! n., junges Köpfchen vom 
Kohl, für die Küche meift von herbſt— 
lihen Nachſetzlingen genommen. 

-Kohleinrieb m., Verluft an Holzkohle, 
der durch das Zerbröjeln vderjelben bei 
der Verfrachtung entſteht. 

Kohlente fem., Neiherente, 
fuligula ; vgl. Hanf 2, 67. 

-Kohlfahter m., Kohlenarbeiter, der 
die eintreffenden Holzkohlenfuhren zu 
übernehmen, mit dem Kohlfajje zu mejjen, 
die Kohle einzulagern, das Flofjenjchlagen 
zu beforgen und das zerfleinerte Roheifen 
in die Kram zu bringen hatte; vgl. d. 


Anas 


Schnee: oder Negenwailer in Brei ver-|Hf. des L.A. 2505 Fol. 19. Über die 


wandeltes Erdreich. 
Unger⸗Khull, Stelriiher Wortichap. 


Tracht der K. ſieh Krainz Tracht. 14. 
26 
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Kohlfaſs n., Faſs für Holzkohle, das 
4 Wiener Meten fajst; das Kohlfaffel 
fajst nur 2I/g Wiener Meten. Dal. d. 
Hſ. des L.-A. 2505 Fol. 19 und die 
Waldordn. der Herrſch. Steyr vom 
1. Apr. 1604. 

-Ktohlgabel fem., ein Werkzeug der 
Kohlenbrenner; Oberſt. 

Kohlgemſe fem., Gemſe mit ſchwarzem 
Kopfe; Oberſt. 

Kohlgrube fem., was Kohlſtatt; ſ. Rof. 
Tannenh. 194 u. ö. 

Kohlholz n., Holz zum Kohlenbrennen. 

Kohltorb m., hufeijenförmiges, aus 
Holzipähnen geflochtenes, nach hinten bis 
2 Fuß hohes und vorne in eine fchräge 
breite Fortſetzung verlaufendes Behältnis 
für Holzkohle, ungefähr einen alten Metzen 
fafjend, in ä. Zeiten als Maß verwendet. 

-Kohltränzge und Kohlkreinze fem., 
großer Weidenkorb für Holzkohlenwagen. 

Kohltrippe fem., hoher Kaſten aus 
Meidenflechtwerf zum Verladen von Holz: 
fohlen auf befonderen Wagen, meiſt 
geaicht; vgl. Weist. 6, 614. 

Kohlmäßig, Adject., zur Verfohlung 
tauglich oder bereit geitellt. 

Kohlmeifter m., Aufjeher beim Kohlen: 
brennen und bei der Kohlſtätte. 

"Kohlöt n., Pehöl, das aus dem zur 
Holzfohlenerzeugung bejtimmten Holze ge: 
wonnen wird (Ennätl.). 

Kohlrappe m., Nappe von dunfeljtem 
Schwarz. 

Kohlraufh m., Name einer Krank: 
heit des Hornviehes, bei der das Fleiſch 
des verendeten Tieres ſchwarzblau wird und 
wie verbrannt erjcheint; vgl. d. Berh. 
der 2.:W.:G. 12, 93 und 101. 

Kohlrecht n., Berechtigung zum Kohlen: 
brennen oder Kohlen. 

Kohlreiter fem., Sieb für Holzkohle. 

Kohlrem fem., SHolzeinfafjung des 
Kohlenhaufens beim Kohlenmeiler. 

Kohlröferl n., Nigritella angusti- 
folia und globosa, im Ennstl. aud 
Orchis minima (N. d. alp. Ztg. 4, 137). 

Kohlroſs und Kohlpferd n., Pferd 
für Rohlenfuhrwagen ; oft i. d. Eijenerzer 
Bergord. v. J. 1541. 


Kohlfaſs — Kölblet. 


Kohlrumpel fem., Reiter oder grobes 
Sieb für Holzkohle. 

Kohlſack m., innere Lichte des Lehm: 
ofens in feinem weiteften Umfange ; val. 
d. Hi. des L.A. 2505 Fol. 13. 

Kohlſpieß m., zum Bohren von Löchern 
in den Sohlenmeilern verwendetes Wert: 
zeug, das aus einer langen, aus Zwetſchken— 
baumholze hergeftellten Stange und einer 
eifernen Spite daran bejteht. 

Kohlichleipfe fem., zweiräderiget 
Schleifwagen zum Befördern von Holz: 
fohlen über das Gebirge. 

Kohlicyreiber m.; „Rechen: und A. 
jollen in den Nechenhaufern neben den 
Nechen: und Kohlmeiſtern je Wonung 
hallten“ Eisord. Fol. 159. 

Kohlwert n., das Kohlenbrennen. 
Berflein. Kohlwerkel n., Handwerkszeug 
zur Kohlenbereitung? „das K. 10 Gulden“ 
Nottenm. U.J. 1702. 


Kohlwerken, ſchw. Zeitw., Kohlen 
brennen, kohlen. 
Koirprefſe fem., Bdtg.? „1 Koyr— 


Preß 6 fl.” Göfting. D.:B. Fol. 245. 
Koifel und Koiferl n., eine Art 
Kofename für Kuh und Halb; ſ. Roi. 
Volfsleb. 2, 78 ausgew. Schr. 14, 18, 
Heimg. 4, 715. 
Kolbet, Adj. u. Adv., 1) folbenförmia, 
did, plump; 2) haarlos, geſchoren (Ditit.)- 
Kölbelſechſer und Kölblerfechfer m. 
(dä. Spr.), Name einer Münze des 1. 
und 17. Jahıh.; in den meisten B.-J. 
-Kolbenleihter m. Name eines 
Fiſchereigerätes ä. Zeit; vgl. d. St. 
Martin. D.:B. Fol. 57 u. ö. 
Kolbenſchlag m., 1) wie allg.; 2) 
Platz, an dem die erzhältigen Körner aus 
dem Sande durch Waſchen und Steben 
gefchteden werden (Scheudhenft. 145). 
Kolbenzeller m., Bez. für eine be 
jondere Art von Apium graveolens,. 
-Kölberftahl m., Rohſtahl in der 
Form einer Fleinen Flajche, der zu feinem 
Brescianerftahbl ausgehämmert wird, |. 
Scheuchenft. 145. 
-Kölblet, Adject, mit einem Kolben 
verjehen (in ä. Spr. bei. von Meilen 
und Bolzen gebraucht). 


Kölch — Königinmwaffer. 


Kölh m., 


oleracea ; Oberft. 


Gartenkohl, Brassica 


Kölerl und Kölberl n., Zehe einer| 


Anoblauchwurzel. 

-Kölinger fem., blaue Kölner Traube; 
Mittelft. S. Trummer 29. 

"tolle fem., Huſten (Roſ., Heimg. 7, 
406), Keuchhuften (Gleichenberg. Ggd.). 

Kollern, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) (vom Birfhahne) balzen; Oberſt. 

Kolmaniſegen m., Name eines Wetter: 
jegens; vol. ft. Sep. 25, 230, Puff 
Bauerngjpaf3 3, Bol. Anz. v. 1797. 

Kolonnentanzen n., jubjt. Inf.: „der 
Unterricht im Tanzen oder das jogenannte 
Kollonentanzen in den MWirthshäufern iſt 
einzuftellen“ Leob. Pol. Ord. 1790, 66, 
„die Tanzübungen im Advent werden 
Kollonen genant und waren einjt viel 
haeufiger als fie ist (1792) ſind“ Skitze 
v. Grätz 277. 

"Kolumbinfarb, Adject. (ä. Spr.), 
taubenhalsfarbig, ſchillernd in Not und 
Blau; „1 Däkhen von calumpinfarben 
Tamaſchkht“ Inv. Gabelfofen 1683. 

-Kompaßbrief m. (ä. Rechtsſpr.), Er: 
juhjchreiben in Erecutionsfachen an Be: 
hörden aufzer Landes, dem Gläubiger das 
Neht zu erteilen, auf das Gut des 
Schuldners zu greifen. 

Kommah! und kummahl bäuerlicher 
Ausruf des Willkommens; Nof., Heimg. 

Kommißarbeit fem., 1) Arbeit zur 
Verfertigung von Ausrüftungsgegenjtänden 
für Soldaten; 2) grobe und jchledht ge: 
zahlte Arbeit. 

Kommißhaft, Adject. und Adv., barſch, 
grob, flegelhaft, roh, ungebildet. 

Kommißknopf m., pedantiſch-geiſt— 
loſer Vorgeſetzter. 

Kommißlaib m., Brotlaib des ärari— 
ſchen Kommißbrotes. 

Kommißmehl n., grobes 
vgl. d. Judenbg. B.J. 1764. 

Kommißzeitung fem. (Soldatenjpr.), 
Tagesbefehl. 

ſtommöd, Adject. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) brauchbar, verwendbar; 3) zu: 
gänglih, umgänglich, Teutjelig. 

Kommodel und Kommoderl n. (ä. 


Mehl; 
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Spr.), bequem ſitzender Frauenſpenſer; 
Inv. Gabelfofen 1760, Pol. Anz. von 
1801 und 1845, nv. Ebenau 1768 
U. v. Aa. B.⸗J. 

Komödern, ſchw. Zeitw., Lärm ſchlagen, 
Getöſe verurſachen, poltern; Oſtſt. (meiſt 
in Verb. mit umher). 

Komödigeld n. (ä. Spr.), Beitrag 
der Studenten zu den Koſten der Theater— 
aufführungen an der Schule; vgl. Wichner 
Admts. Bez. z. Wiſſenſch. 95 Note 2. 

Kontarei fem. (ä. Spr.), was Kantrei; 
„dem Scuelmaijter fambt feinen Ahnaben 
vnd der ganten Conttarey die Frueſupen 
geben” Knittelf. Pf.-Kirch.-Reitg. 1590. 

-Kontarl u., Bdtg.? „ein türfhifches 
Contarl jambt Hinter und Vorderzeug“ 
Inv. Ramſchüſſel 1711. 

Konterfarb, Adject. Bdtg.? „in der 
ain Puchjen liegen 12 Löffl mit conter- 
farben Stillen“ Judenbg. B.:. 1533. 

-Kontrafeter m. (ä. Spr.), Bildnis» 
maler; vgl. Zahn Styr. 178. 

Kontufh m. (18. Jahrh.), bis über 
die Hüften reichendes Haus-Oberkleid 
(meift für Frauen beſtimmt), in der Mitte 
jtehend zwiſchen Kleid und Mantel mit 
einer am Nacken beginnenden langen 
Falte, das weit und luftig und zum 
Anziehen bequem war. 

König m., 1) wie allg. ; 2) (Schülerfpr.) 
Maifäfer mit buntem Halsſchilde. 

Königenfingen n., fubjt. Inf., Ab: 
fingen der althergebrachten Lieder von 
den heiligen drei Königen. Vergl. Drei: 
königſingen. 

Königenſinger m., Sänger des Liedes 
der hl. drei Könige; vol. ft. Sep. 27, 10. 
Königfarb, Nodject. (ä. Spr.), von 
einer bejtimmten gelben Farbe; i. v. J. 

Königverdruß m. in der Nedensa. 
‚R. spielen‘ — ſchlecht gelaunt fein. 
Das Königverdrußfpiel tft ein Kinder— 
jpiel, wobei ein Kind den König vorjtellt 
und jedes der anderen diefem Könige meldet, 
was ihm am meiften an ihm mijsfällt. 

Königvögerl n., Zaunkönig, Mota- 
eilla troel. 

Königinwaffer n.,  wohlriechendes 
Waller; in vielen Inv. des 18. Jahrh. 

20° 
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Königstabak m., Name einer Tabak— 


Königstabat — Kornell. 


Korda fem., nur in der Verbdg. ‚in 


forte um 1800; man unterjchied den |die A. nehmen — in ſcharfe Zucht 


roten und ſchwarzen A. 

Konſenzzeug u. Kofendzeug n., Name 
eines Stoffes (18. Jahrh.); „2 Ellen K. 
1 fl. 20 fr.“ Rottenm. U..J. 1792. 

Koratink m.: „in wälliſchen gancz 
vnd halben Guldinern oder Goratinfhen 
18 fl.“ Inv. Gaißruck 1657. 

Korallenpulver n., feingejtoßene Ko— 
rallen, die, auf dem Acker verftreut, den 
Hagel bannen und die Weingärten frucht: 
bar maden jollen. 

Koramifieren, jhw. Zeitw., tranf., 
in ftrenge Zucht nehmen, ordentlid ins 
Gebet nehmen, ſtrenge behandeln. 

Korazin m. und n. (15. und 16. 
Jahrh.), Mittelding zwifchen Harnifch und 
Stoffwams, deſſen Bruft- und Rüden» 
ftüde, mit Seide oder Sammt überzogen, 
mit vergoldeten Nieten beſetzt waren. 

-Korbahl n., Ahle der Sorbflechter. 

Körbel n., al3 Aunftausdrud ä. Hohl: 
maß für Getreide (vgl. Muchar 3, 140); 
„acht 8. mahen 1 Gräczer Birtl* 
Freibg. Urb. 1661 Fol. 333, „das A. 
helt nit mehr alß eine quette ſtarkche Tiſch⸗ 
kandl“ Urb. Weiteröf. 1629 Fol. 46. 

-Körbeltuh n., Tud, mit dem der 
Einfaufforb zugededt wird. 

Körbelgeld n., Geld, das die Köchinnen 
beim Einfaufe in die eigene Tajche jteden. 

-Körbelgürtelm., Bdtg.? „ain filbern A. 
mit vergulten Undtermarchen“ Gz. B.⸗J. 
1634, „ain R. wigt 81/a Loth“ Auſſee. 
B.⸗Inv. 1670. 

Körbelwirt m., kleiner Wirt, der mit 
dem Korb in der Hand felbft die nötigen 
Einfäufe der Lebensmittel bejorgt. 

Korperal n., 1) Tuch, mit dem feld 
und Hoftie auf dem Altare zugededt 
werden; 2) (ä. Spr.) Tuch zum Bededen 
irgend eines Gegenftandes ; „Patrontajchen 
mit 8.” Beugh. in Graz 1, 147. 

-Korperaltafhe fem. (ä. Spr.), leverne 
Tafche für Dedtüher; Inv. Breuner 
1676 u. a. Inv. 

-Korbinopf und Körbelknopf m., 
Anopf von körbchenartiger Form. 

Körbler m., Korbflecter. 


nehmen, jcharf hernehmen. 

-Kortauner (?) fem.? Bdtg.? „Ehein 
Schmidtkhnecht folle mehrer Trindhgelt 
nicht aufheben, als was er mit der 
Gortauner ond Laß⸗Eiſen verdient“ Bruck. 
Schmiedeordng. 1686 Fol. 5. 

-Kordbawoner u. Kordowaner m. (ü. 
Spr.), Zurichter und Werfertiger von 
Gorduanleder. 

Kordawoniſch, Aoject. (ü. 
aus Corduanleder gefertigt. 

-Kortel n.? Botg.? „ain A. Mandl“ 
Judenbg. Mautbch. 1627. 

Kordelat m. (ä. Spr.), Name eines 
Stoffes, der meijt als Futter verwendet 
ward; nv. Edlbacher 1713, Spielf. 
J.P. 1736 Fol. 77 u. f. m. 

-Kortifanbeher m.; „zwey St. per 
12 fl." Inv. Heipl 1707. 

Kören, jchw. Zeitw., Bäume anhaden, 
um deren Holz zu prüfen; Überft. 

Korkappe fem. (ä. Spr.); „ain Ahor: 
fapen mit Samet gelb und gruen Pluemen 
hat ain Schilt und ain filbren vergolten 
Anoph“ Inv. d. Pf. Pürgg 1580. 

-Kornapfel m., Sommerapfel, der zur 
Zeit des Kornjchnittes reif wird. 

-Kornahl n., Werkzeug zum Anjchürfen 
der Aufuruzfolben. 

-Kornbefäen, ſchw. Zeitw., Ajche auf 
befchneite Felder im Lenze aufjtreuen, um 
dad Schmelzen de3 Schnee zu fördern. 

-Kornpilzling m., was Treidpilzling. 

Korndalken fem. nur in d. Mehrz., 
Bez. für eine Art von Korngrütze in der 
Art und Form der fogenannten Dalfen, 
eine beliebte Speife in Überft. Bol. 
Hermann Neil. 3, 18. 

-Korndritter m., Bezeichnung für einen 
Meierfneht von beftimmtem Range im 
Cor. Sidenitſch 1748. 

Kornet n. (ä. Spr.), 1) verf. für 
Kornethaube; 2) Zinfe; 3) Waldhom. 

"Kornethaube fem. (ä. Spr.), Haube 
von eigentümlich fpitiger Form; nv. 
Seeau 1688, Inv. Notal 1691 u. a. 

Kornell m., Karneol; in zahle. J. 


Spr.), 


Korngefeller — Krapfengarbe. 
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-Korngefeller m., Meierfnecht von bes | ‚Bergrecht‘ gereicht ward. Vgl. d. Bergprot. 
ftimmtem Range; Inv. Sidenitjch 1748. | von Schlafnig 1745 Fol. 12 f. 


Kornhof m., Bauernhof; Weist. 
-Kornfranzler m., geitreifter, großer, 
faurer Sommerapfel, der zugleich mit dem 
Korne reift; Dftit. (oftft. Id. 43). 

Körnler m. (ä. Spr.), Käufer und 
Verkäufer von Getreide, Getreivehändler. 

Kornmann m. mit einem Kornhofe 
Belehnter; Weist. 

-Kornfchübern, ſchw. Zeitw., die Korn: 
garben zu Dedeln aufftülpen, damit fie 
trodnen fönnen; vgl. Heimg. 6, 866. 

ſornſchwamm m., der Pilz Clavaria. 

Kornſchwungmehlen., was Schwung: 
mehl; Eichbg. D.-B. Fol. 46 u. ö. 

-Kornweite fem., grünendes Saatfeld ; 
Roſ. Waldheim. 1, 165 u. ö. 

Kornzapfen m., Mutterkorn; 
Schopf Obrig. 2, 38. 

Korobe fem., Bdtg.? „Koroben und 
Veigen“ Judenburger Mautbuch v. 1627. 

Koronengebet und Kronengebet n., 
ein zauberifches Gebet, das befonders beim 


vgl. 


"Koftproger m., Koſtverächter; Ennstl. 
-Kofttruhe fem., Truhe mit Nbteis 
lungen od. Fächern. Verkl. Kofttrühel n. 
Koftgebe m., Gaftwirt, Wirt. 
Koftgeld n., 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.) Geldzins des Untertans als Ab- 
löfung eines bei Gelegenheit der Teidinge 
herzurichtenden Males. 
-Koftierung fem., Belöltigung ; Ennätl. 
-Koftlandel fem. (ä. Spr.), Kanne 
von beftinnmter Größe für den ſog. Koft- 
moft; im Jahre 1782 wurde ihre An— 
wendung zufammt dem Koftmofte verboten 
(Gubernial⸗Verordn. vom 2. Juli). 
-Koftlaften m., Kaſten mit Fächern, 
Abteilungen oder Schubladen; ſ. d. 
Murau. D.:B. Fol. 20 u. ö. 
-Koftmoft m. (ä. Spr.), Abgabe in 
Moft; vgl.: „bey Abnembung des Perkh: 
recht ift gebreihig vor Ausmöffung von 
jeden Perkholden ain Khrueg K. zu 
empfangen” Urb. Birding 1675 Fol. 7. 
-Koftfad m., Sal zum Nadtragen 


‚Schagheben’ in Verwendung war, da die|von Mehl und Brot für die auf ber 
hl. Corona als Schaghüterin gilt; vgl. Alm Beichäftigten und oben Wohnenden; 
iteir. Sep. 28, 222, Graz. Volksbl. 1895 |Inv. Hillebrand 1661 u. a. J. 


Nr. 211 und d. Hſ. d. fe. N. 
2877 Bol. 2. 


-Koftftödel n., Truhe, in der die 
Holzfnehte den nötigen Ejsmwarenvorrat 


Korofin m. (ä. Spr.), Name eines | aufbewahren; vgl. Werchota Geſch. 100. 


bis zum 16. Sahıh. in Stmk. häufig 
eingeführten Stoffes; i. v. J. 

Koſch m., 1) Trog, Scüffel, aus 
der Tiere freien; 2) aus Weiden ge: 
flochtener Tragkorb; 3) Ort zum Trodnen 
von Mais (Mittelft.); 4) jchmugiger, 
unfauberer Kerl (Unterft.). 


Koft m. und Koftel (Köftel) n., B. 


Abteil in Truhen oder Käſten, Lade, Fach. 


Koftung fem., Verköftigung, Ver: 
pflegung; Weist. 

Koſerln, ſchw. Zeitw., Falben; Gam⸗ 
itz. Ggd. 

Krabaten (Krowoten) n., Kroatien. 

Krape (Krappe, Krapen) m. und 
fem. (ä. Spr.), Hade, Haue; vgl. Saneck. 
Stodurb. 1524 Fol. 98, Judenbg. 
I. 1544, Mürzzuſchl. Prot. 1581 
%ol. 74, Inv. Viehhaufer 1681, Judenbg. 


Koſtbecherl n., Eleiner Trinkbecher; B.J. Aneyfl 1544 u. ſ. w. 


„Albers A. jambt den Khötl“ Inv. Gaif- 


Krapenzug m., Vorrichtung mit 


nd 1658, ähnl. Inv. Aribenit 1623. | glammern zum Spannen der Armbrüfte; 
Koſtpfenning m. (ä. Spr.), Geld: |f. Zeugh. in Graz 1, 52. 


abgabe, die an Stelle des Koftmoftes ge 
reiht werden konnte. 


Krapfengabel fem., gabelförmiges 
Geräte zum Herausheben der gebadenen 


Koſtpint fem. (ä. Spr.), Name einer | Arapfen aus dem Schmalze. 


Srundleiftung der Bergrechtbefier für 


Krapfengarbe fem., letzte Garbe, die 


die Überprüfung der Fäffer, in denen das |der Weidfnecht, nachdem das gefammte 
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Getreide ausgedrofchen ift, heimlich in die 
Küche trägt und damit mit dem Sprude: 
„Bäurin, bad Aropfn, 
Die Dreſcher fein da, 
Sift dreſch ma dih z'ſammt 
Deina Budapfon a!” 
auf die Pfannen und Hafen jchlägt, jo an 


Krapfenyeld — Krähblume. 


Kradegen und fredegen, ſchw. Zeitw., 
ajthmatifh oder lungenſüchtig Hujten, 
fortwährend hüjfteln. 

Kradjer m., einmaliges Arachen (von 
brechendem Holze oder anderen jpröden 
Gegenftänden). 

Krat und fratig, Adject. und Ado., 


das Baden der Drejcherfrapfen mahnend; | genau, gewijjenhaft, ficher, von der Zeit: 
ſ. Roſ. Sittenb. 127, Volksl. 2, 178. richtig, pafjend. 


"Krapfengeld n., Geldzubuße an die 
herrfchaftlihen Dienjtboten im Faſching. 
Krapfenholz n., Holz zum Kochen 
der Drejchermalzeit, da$ einer der Drejcher 
in die Küche zu bringen hat mit dem 
Sprude: „Frau Bäurin, da bring i '3 
Krapfenholz, daſs 's auf die Arapfen nit 
vergehts oder alle alloan frejsts”; der 
Träger wird von den Mägden mit Waſſer 
begofien, wenn fie ihn erwiſchen. Dal. 
Schäffern 365 und Krauß nö. Stmk. 82. 
Krapfenradel n., Krapfenſtecher. 
Krapfenwelger m. (ä. Spr.), Küchen: 
geräte, das für Herſtellung von Arapfen 
gebraucht ward; Inv. Gordon 1632 u. a. 
-Krapfipieß m., Bota.? „ein K. 
10 Ir.” St. Martin. DB. Fol. 66. 
Krachetze fem., Erbſe; Mittelit. 
Krader m., 1) einmaliges Krachen; 
2) Schimpfwort in der Bdotg. Kerl; 
3) ſäuerliche grünbeerige Simonitraube 
(Bafjelberg); der blaue K. iſt die blaue 
Blanktraube, der weiße die Bartheiner: 
traube, wozu vgl. Trummer 41 und 92 
und d. Verh. d. 2.:W.-G. 14, 88. 
Kradfe fem., 1) Nüdenforb; 2) 
Ichlechtes, baufälliges Haus; 3) weg: 
werfend für altes Weib (ohne ſchmähende 
Bdtg.); 4) Hoſenträger (Oberft.). 
Krachſet, Adject., halbverfallen, morſch 
(von Holz); vgl. Brand N. w. 3. 17. 
ſtrachſenträger m., was Krachsner. 
Ktrachsner m., Gewerbetreibender, der 
mit einem Nüdenkorbe voller Waren im 
Lande herumzieht, Haufierer; „feinem 
Samer, Krägßner oder Störer darf ein 
Hafner-Meifter Waare liefen” Graz. 
Hafner-Stat. 1602. 
Krad m., natürliche Höhlung, Spalt, 
Riſs im Gefteine, Sprung ;vgl. Scheudhenft. 
146, Bank Verf. 43, Eisoron. 79. 


Kradelhammer m., Bez. für eine 
Hammergattung für Mühlen, die auch Gredel- 
hammer heift. Vgl. vaterl. BL. 1819, 397. 

Kräß m. und n. und Krätze fem., 
Abfall bei Silber- und Kupferſchmelz— 
werfen oder in der Münze, welch letzterer 
dem Schrottmeifter gehört. 

Krabbeere fem., Brombeere; vgl. 
Hübner Id. 969 (Grimm W.:B.5, 2071). 

Krageln, ſchw. Zeitw., was ſchriftd. 
kritzeln. 

Krätzenkraut n., 1) Wolfsmilch, 
Euphorbia eyparissias; 2) Schöllkraut, 
Chelidonium maius. Mittel: und Dftit. 
Val. Lange m. N. 6. 

Kratzhungerig, Adject., (von Pferden 
und Hunden) fehr hungerig. 

-Sraftblümel n. was Straftfraut; 
vgl. alp. Poſt 7 Beil. 5, öft. Tourijt.: 
Ztg. 3, 237. 

Kräftern, Adject. und Adv., Fräftig, 
ſtark; Mittelft. Vgl. Meixn. Id. 

Kraftkraut n., Primula auricula 
flava; Oberſt. 

Kraftroſe fem., Arnica montana. 

Kraftwurz fem., was Araftroſe; 
St. Lambrecht. Ggd. Vgl. Verh. der 
L.“W.«G. 15, 152. 

Krag n. (15. Jahrh.), Name eines 
alten Gewichtes (— 220 alte Pfund). 

Kragel n. (ä. Spr.), Halsgefchmeide, 
Halskette; Audenbg. B.⸗«J. 1550 u. a. 

Kragelputzer m., Neiniger von 
Geſchmeide? Goldwarenreiniger? Graz. 
Häuſerbeſcht. v. 1754 Fol. 32. 

Kragelbürger m. (ä. Spr.), Spitzname 
für Bürger, die ehemals als Lakaien 
färbige Rockkragen trugen; Graz. Pfarr: 
matr. des 18. Jahrh. 

-Krähblume fem., Anemone pulsa- 
tilla; Arnfelſer Ggd. 


Kräpbühel — Krämerelle. 


407 


-Krähbühel m., Hügel mit Krähen- | dürrer Baum, ausgedorrter Baumftrunf ; 
hütte; Urb. v. Katſch 1469 Fol. 4 u. ö. 3) abgetriebenes, ſchlechtes, altes Pferd. 


Krähenängel n., Nux vomica; og | 
2) 


Lebenwaldt Arzneib. 244, Lange m. N. 7. 

Krähfuß m., Bärlapp, Lycopodium 
elavatum; Ober: und Dftit. 

Krählaſtel n., Krähenhütte, 

Krähſtelze fem., 1) Hahnenfuß, Ra- 
nunculus; 2) Aconitum nap. 

- Krähftupp m., was Herenmehl. 

- irninerarbeit fem., Botg.? „Boliter: 
ziechen mit K. außgenät“ Inv. Flach 1642. 

Krainerdiſtel fem., Cirsium carnio- 
lieum; ſ. Strobl Wand. 388. 

Ktral m., 1) zwei- oder dreizinkige, 
hakenartig abgebogene Gabel zum Zu— 
ſammenkratzen von Abfällen oder Miſt; 
2) mit Graſſich bedeckter und mit Leim— 
ſpindeln beſteckter Baumſtamm, auf dem 
Vögel gefangen werden (Mittelſt.). 

Kralawatſchet, Adject. und Adv., 1) 
ſchief geſtellt, unordentlich, jede Richtung 
oder Ordnung verhöhnend; 2) ſäbelbeinig. 

Kralawatſchen, ſchw. Zeitw., ſäbel— 
beinig und knieweich oder krummbeinig 
einhergehen. 

Krallawat m., Lärm, Geſchrei, Ge: 
ihimpfe, tolles Gebaren (meift nur in 
der Nerbindg. mit dem Zeitw. machen). 

Kram fem., 1) was jchriftd. das m.; 
2) Kramladen, Arambude, Verkaufſtand; 
3) was Eifenfram (Scheuchenft. 146). 

Kram und Kramm m., Fußkrampf, 
Krampf; vgl. Fofjel Volksmed. 53. 

Kramaſchi fem., was Kramaſuri. 


-Sramafuri fem. und n., was Gra— 
murt: unordentlih durcheinander ge: 
worfenes Zeug, Unordnung, durcheinander: 
liegender Trödel, Gerümpel. 

Krampet, Noject. und Adv., rauh, 
roh, grob; Zeiring. Ggd. 

Krampel m., 1) was Krampen 1; 2) 
was Aramperl 1 und 3; 3) aus Draht 
gefertigter Striegel. 

Krampeln und frampen, ſchw. Zeitw., 
1) mit der Spighaue bearbeiten, hauen ; 
2) mit dem Striegel Fragen. 

Krampen m., 1) Spithaue (wie bei 
Schmeller 1, 1369); 2) dürrer Aſt, 





Kramper! n., 1) Eleine Gartenhaue; 
Eleine Kralle, langgewachjener Finger: 
nagel; 3) jchmächtiger, ſchwacher, vor 
Alter eingefhrumpfter Menſch. 

-Sramperltee m., Tee vom islän- 
difchen Mooje (Cetraria islandica). 

Kramperlmies n., Cetraria islan- 
diea; es wird in faurer Milch gekocht 
und fodann ſammt der Milch zur Schweine: 
maftung verwendet. Bol. d. Hſ. des 
L.A. 2258 Fol. 17. 

Kramperlwut fem. (Schülerfpr.), 
Sudt zu jtehlen; Kmetitſch Spl. 588. 

Krampfen m., 1) was Krampen; 2) 
(ä. Spr.) Strähn von Wolle oder Garn, 
j. d. Vorau. D.:B. Fol. 60. 

Krampfennwert m., Inhalt einer 
Landkrämerei; Judenbg. Brot. v. 1526. 

Krampffaden m., Webergarnfaden, 
mit dem die Knie einer Kreißenden zu: 
fanımengebunden werden, damit ‚der 
Krampf nicht in die Füße chiefe‘, wozu 
vgl. Foſſel Volksmed. 53. 

Krampfring m., Fingerring, auf dem 
der Name Nloifius fteht und der gegen 
Krampfanfälle getragen wird; derlei 
Krampfringe werden hauptfählih in 
Mariazell verfchlifjen. 

Krambſel n., Bdtg.? „einigen Deren 
hat der Teufel mit einem ‚Arambjel’ ein 
Zeichen auf den Rüden gebrannt“ Peinlich 
Peſt 1, 57. 

Krampus m., 1) Rauſch, Trunfens 
heit (Weizer Ggd.); 2) Name einer Schred« 
geftalt für Kinder; der Krampus wird in 
Stmk. in Perbindung mit dem heil. 
Nikolaus gebracht, ähnlich wie in anderen 
Gegenden Knecht Ruprecht, wozu vgl. 
Meirn. S. und ©. 2, 37, Muchar Geſch. 
1, 159, Schmeller 1, 997. 

Kramel n., altes, verwahrlostes Haus ; 
Heimg. 2, 325 und 4, 715. 

Krameln, ſchw. Zeitw., hin- und her: 
räumen, framen. 

-Strameliwerf n., ungeoronetes Geräte, 
alter Blunder, Gerümpel; Heimg. 4, 715. 

-Strämerelle fem., Name eines früher 
gebräuchlihen Längenmaßes; die Elle der 
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Krämer wid; an Länge wenig ab von der 
fog. Weberelle. 
"Kramer! fem., gelbe Krachertraube ; ſ. 
Trummer 148, Dietl Rſ. 83 Note. 
Kramerlandel n., Botg.? „Khauff- 
rechts Gerechtigkheit auf ainem Heußl 
fambt ainen K. und zweyen Gärthlen in 
Dorff zu Gleiming” Schladming. Urf. 
vom 20. Dct. 1715. 
Kramgewicht n., Handelsgewicht. 
Krämig und Krämmig, Adject., 1) 
durch Krampf zufammengezogen, krampf⸗ 
artig fteif; 2) Arampf erregend. Dal. 
d. Graz. Arzneib. von 1750 ©. 82. 
-Kramlaube fem., was Eijenfram ; 
Birkenft. 2.:6.:B. 1770 Fol. 237. 
Krammetm. u. fem., Wadolderftaude. 
Krammetöl n., Saft der Beere des 
Wacholderſtrauches, eine beliebte Haus» 
arznei; ſ. Sartori Geogr. 90. 


Kramer! — Kranzelichießen. 


Kranabeerwaffer n., Brantwein aus 
Wacolverbeeren (Sranabeter). 

Kranfte fem. und Krankerl n., 1) 
was Grante; 2) Fettgraupe (Mittelft.). 

Kranzamfel fem., Turdus alpinus, 
jeltener Turdus torquatus; vgl. Fuchs 
Adınt. 116, Macher M.-Zell S. 97. 

Kränzge und Ktreinze fem., aus 
Weiden geflochtener Tragkorb, auch Käfig— 
korb für Hühner; vgl. Heimg. 10, 808 
u. ö., Roſ. 

"Kranzet und kranzig, Adject., vom 
Rindvieh: mit weißem Kopfe und Rüden 
ausgeitattet. 

Kranzelabtanzen n., ſubſt. Inf., 
Tanz der Braut nah dem Hochzeits— 
male, bei dem fie mit dem Brautführer 
zuerft, dann mit den übrigen Hochzeits— 
gäften und zuleßt mit ihrem Manne 
tanzt; vgl. den fteir, Volkskal. 13, 98. 


ſtrammetsbuſchen m., Hutfederbufh| Sranzelbufhen m., Blumenftrauf, 


aus Federn des Krammetsvogels bejtehend; 
vgl. Meirn. 3, 134. 

Krammetsvogel und Krammsvogel 
m., Wacholderdroſſel, Turdus pilaris. 

-Krammerziwed m., Name einer Art 
von Schuhnägeln. 

Krams fem., Schlafſtelle der Arbeiter 
bei den Hochöfen; ſ. d. Vordernb. Id. 18. 

Kramzehrung fem. (ä. Spr.), Gebür 
eines Bergbeamten für feine Verköſtigung 
während der Amtöreifen in feinem Bezirke. 

Kranabet m. und fem., was Krammet. 

Kranabetach n., zufammenhängendes 
Strauchwerk von Wacholderſtauden, von 
Wacholder beitandener Platz (auch Gegend: 
name). 

Ktranabeter m., 1) Wacholderdroſſel, 
Turdus pilaris; 2) Wacholderbeerbrant⸗ 
wein (Kranabeerwaſſer). 

Kranabeten, Adject., vom Holze des 
Wacholderſtrauches gemacht. 

Kranabetvogelbühel m., was Arana» 
betvogeltenne; Zandr. Paar 1635 u. ö. 

-Kranabetvogeltenne fem. (ä. Spr.), 
Vogelherd für Wacolderdrofieln. 

Kranabeere fem., Frucht des Wachol⸗ 
derſtrauches. 

Kranabeerdachs n., Gedächſe oder Ge— 
ſtrüppe von Wacholderſtauden; Oberſt. 


den die erſte Kranzeljungfer dem Braut: 
führer gibt. 

Kranzeltag m., Trohnleihnamstag, 
an dem die Jungfrauen bei dem Eirchlichen 
Umgange Kränze am Haupte tragen ; vgl. 
Roſ. Sittenb. 77. 

Kranzeldraht m., Name einer Draht: 
gattung in ält. 3.5 ſ. d. Prov. Gel. 
Samml. f. St. 11, 479, Berz. der 
Graz. Prod. Aust. 1841 ©. 13 u. f. m. 

-Kranzelgarten m., Blumengarten ; 
verfl. Krangelgärtel n. Vgl. Sontg. 85, 
236 und Graz. Big. 1789 Nr. 36. 

Kranzelknopf m., Name für eine 
Gattung von Anöpfen, auf denen ein 
Kränzlein aufgeprägt tft. 

Kranzelkörbel n., Botg.? „1 8. 
4 Kr.” Pflindsbg. J.P. 1761 Fol. 30, 
Dinterbg. J.“P. 1759 Fol. 415, Auſſee. 
I.:P. 1808 Fol. 376. 

Kranzelkraut n.; „ein Gartl zu Er- 
pauung der Pflanzen und K.“ Leob. 
R.:P. 1608 Fol. 21. 

Kranzelmet m., Met, den der bäuer- 
lihe Hausvater nad) dem Frohnleichnams: 
umgange feinen Dienftleuten im Wirts: 
haufe zahlt; Mittelft. 

Kranzelmenfh n., Aranzeljungfer. 

Kranzelfhiehen n., ſubſt. - Inf., 


Kranzelſechſerl — Krauthade. 


Wettſcheibenſchießen, bei dem der Sieger 
mit einem Kranze belohnt wird. 

-Kranzelfechierl n., Silberfechjer vom 
Jahre 1848, auf dem unter der Jahres: 
zahl zwei Palmen gekreuzt find. 

ſtranzelwert n. (ä. Spr.); „ain 
Luft: und Wurzgarten von F. und etwas 
Obspaumb“ Meiteröfeld. Urb. von 1629. 

Kranzgulden m., Gulden oder Geld, 
der Sennerin für das Bekränzen des 
Almviehes bei der Auf und Abfahrt von 
der Alm gegeben. Vgl. das Rottenmann. 
Ausgbbch. von 1765 Fol. 106 und 114. 

Kſtranzkorb m., Bodtg.? „4 A. 30 Hr.“ 
Pf. Auffee U.J. 1762, ähnl. Auffee. 
B.⸗J. 1748. 

-Kranzlet, Adject., 1) vom Rindvieh: 
a) mit einem Reifen von weißen Haaren 
um die Hörner verfehen (vgl. Almraufch 
12), b) was franzet; 2) mit rund ge: 
wacjenem Barte verwadjen. 

"Krantabihlagen, ft. Zeitw., Kraut⸗ 
föpfe von ihren Stängeln ſchneiden, um 
fie vom Acker heim zu tragen. 

Kſtrautaſſich n., was Strautbrentel; „K. 
4 fl.” Welsdf. D.⸗B. Fol. 18. 

"SKrautbagel n., Bdig.? „K. 4 fl.” 
Inv. Gabelfofen 1706, „A. ſambt der 
Kübl 110 Pfund“ In. Saurau 1652, 
„zu K. machen nimbe ich unter 321/g 
Pfund Insleth 42 Pfund Spödh” 
Hautzenbüchel. Pflegreit. 1672. 

-Krautbarte fem., hadenartiges Meſſer 
zum Krautfchneiden (Krautabſchlagen). 

-Krautbaum m., großer und jchmerer 
Holzblof zum Beſchweren des Krautes 
in der Arautgrube. 

Krautbäck m., ä. Spottname für bie 
Einwohner von Ehrenhauſen, die der 
Herrfchaft einft Robot auf Krautfeldern 
zu leiften hatten; f. d. Beitr. 22, 106. 

Krautbett n. (ä. Spr.), Geitelle zum 
Auflegen von Krautköpfen; i. m. J. 

-Krautbigel n., als Viehfutter dienender 
zerſchnittener Krautſtengel. 

"Krautbohrer m., Name einer Gattung 
von mittelgroßen Bohrern. 

-Krautbrentel n., 
oder Bottich für Sauerkraut. 
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Kräutelwein m., mit zahlreichen 
verfchiedenen würzigen Aräutern, wie 3.8. 
Wermut, Erdrauch, Wiejenfalbei, Spitz⸗ 
wegerich oder Abſinth verſetzter Mein. 

ſträuten, ſchw. Zeitm., Kraut vom 
Acker heim holen; vgl. Sontg. 85, 509. 

ſtrauterer m., 1) langſamer Arbeiter, 
Stümper, Pfufcher; 2) Zögerer, unent: 
ichlofjener Menſch. 

-Kräuterfeft n., bäuerlicher Halbfeiertag 
zwiſchen Pfingjten und dem 13. Auguft, 
in verfchiedenen Gegenden an verjchiedenen 
Tagen gehalten. 

"Kränterflede m. nur in der Mehrz., 
Name einer Abart der ‚Flede‘ genannten 
Mehlipeife, ſ. Fleck 3. 

Kräuterling m., der Fiſch Chondro- 
stoma nasus agas (Mäsling) im erjten 
Jahre. Vogl. Heckel-Knerr Sw.⸗F. 219. 

‚Kräutermatragel n., Stoffumjcdlag 
für die auf den Körper zu legenden Kräuter ; 
„IK. 20 Kr.“ Neubg. Apoth. Reit. 1679. 

-Kräuterweihe fem., Weihe getrod:- 
neter Gräfer und Pflanzen, die nad) der 
Frühmefie am Weinachtstage vorge: 
nommen wird; die gemweihten Kräuter 
werden fodann verbrannt, und ihr Rauch 
joll die ‚böfen Geifter‘ vertreiben. 

Krautfleifch n., gejelchtes Bauchfleifch 
vom Schweine, in Sauerkraut gelegt. 

"Srautgan® fem., Bdtg.? Napfenberg. 
J.P. 1758 Fol. 60 u. 97, Nechel» 
heim. D.⸗B. Fol. 49, Spiegelfeld. B.-J. 
1772. 

"Krautgemüfe n., Rraut; „das auf 
dem Grunde ftehende K. 3 fl.“ Greifenbg. 
D.⸗B. Fol. 237. 

"Krautglafel n., Bdtg.? „zwei mittere 
A.” Nottenm. Stift.-MWirtfh.-Buch von 
1749 Fol. 3. 

Krautgrube fem., 7 bis 12 Fuß 
tiefer mit längeren Pfoften ausgelegter 
unterirdifcher Raum, in welchen das ab» 
gebrühte Araut hineingetreten wird; vgl. 
die Verb. der 2.:W.:G. 6, 254. 

Krauthadbrüde fem., dides Brett 
oder Holzblod, auf dem Nrautföpfe ges 


Krautkübel, Kufe | jchnitten werben. 


Krauthade fem., ſchweres Arautmefier 


ſtrautbrücke fem., was Krauthadbrüde. | zum Köpfen und Zerhaden des Krautes. 
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Krauthäupelſalat m., Sommerjalat 
mit gefrausten und gezadten Blättern. 

Kräutih und Krautach n., 1) Grün: 
zeug aller Art; 2) Unkraut. 

Krautkeffel m., 1) großer Keſſel, in 
dem das Arautfieden vorgenommen wird 
(vgl. Beitr. 9, 80); 2) Keſſel, in den die 
am Martinitage der Nirche gejpendeten 
Krautföpfe gelegt werden, wozu vgl. 
Gaſparitz D.-F. u. P. 120. 

Krautkeſſelgeld n., was Keſſelgeld. 

"Krautfrippe fem., beweglicher Barren 
zum Auflegen der Krautköpfe; Pflindsbg. 
D.:B. 1760 Fol. 694. 

-Krautleuchter m., Botg.? „ein einer 
K. per 24 Pf.” Inv. Viehhaufer 1681. 

Krautmachet n., Kraut und frifcher 
Sped zufammen mit einander eingehadt. 

-Krautmannl n., 1) Vogel: und Hafens 
ſcheuche in Krautäckern, ſ. Eonntag 85, 
482; 2) Schwächling, Knirps, Feigling. 

Krautmeiſen! Austuf des Unwillens; 
vgl. pädag. Zeitichr. 20, 643. 

Krautſalzen n., jubit. Inf., Einfalzung 
einiger Arautköpfe durch die neuvermälte 
Frau am Hochzeitstage, durch welche 
finnbildlihe Handlung die Übernahme des 
hausmütterlichen Berufes angedeutet wird; 
Dberft. Vgl. Göth Stmk. 1, 143 und 
Niegler Neubg. 99. 

Krautſpieß m., Bdtg.? „28. 24 Ar.“ 
Pürgg. D.:B. Fol. 126. 

Krautfcharbe fem., Werkzeug zum 
Scharben von Kraut (Nrauthobel). 

Krautſchet, Adject., zerrauft oder zer: 
zaust im Haare; Vordernb. Id. 17. 

ſtrautſcheuche fem., 1) Vogelſcheuche 
am Krautacker; 2) bildlich für einen ſehr 
häjslichen Menfchen. 

Krautſchling m., Bez. für einen, der 
bejonders viele Haare ungepflegt am Aopfe 
hat; Gleichenbg. God. 

Krautſchneide fem., was Arautfcharbe; 
„iA Ahrautfchneiden 24 Hr.“ Rotenfelf. 
HP. 1724 Fol. 300 und 306. 

Kſtrautſchweller m., gefüllter Araut- 
bottih mit Schwerftein. 

Krautſtenken m., dürrer Strunf eines 
Krautfopfes. 

Krautftichel m., zugejpigtes Holz zum 


Krauthäupelfalat — Arcpierhalfter. 


Vorbohren der Löcher beim Arautanfeten; 
„K. mit eifen Schuehen“ Admt. Stiftinv, 
v. 1579. 

Krautſtiugel m.; „jibenzehen Startin 
K.“ werden neben MWermut und Salbei: 
wein erwähnt im nv. Aleindienit 1562. 

-Krautftopfer m., Bdtg.? „4 Rhrauth: 
ftopffer 6 B 12 dl.” Göß. U.J. 1736. 

Krautſtöckel n., Baumſtumpf oder 
Holzblod, auf dem Kraut geſchnitten wird; 
vgl. Krautbrüde. 

Krautitube fem., was Srautgrube ; 
Dberft. (Schladming. Ggd.) 

-Krautjtüpfel und Krautftüpfer m., 
Setzling von Kraut, Kraut-Setzpflänzchen. 

-Krautftugen m., Vottih für Kraut. 

Krautſeihe fem., Sieb, mit dem 
man aus dem Arautfejjel die Arautköpfe 
herausfängt. 

"Krautfur fem., Beige für Araut; 
vgl. Lebenwaldt Arzneib. 339. 

Krautwälſch, Adject. und Adv., kauder— 
wälſch. 

Krautiwafch m., Geräte zum Reinigen 
und Waſchen des Krautes. 

Ktrautwaſcher und Krautwaſchel m., 
beim Sieden und Einlegen des Arautes 
in die Grube bejchäftigter Arbeiter; vgl. 
Roſ. Sſt. 1, 111. . 

Krautweihe fem., 1) kirchliche Weihe 
von Krautköpfen; 2) Tag von Petri 
Kettenfeier (1. Aug.). 

Krautwerfel m., Botg.? „8 Kraut— 
werfen 1 fl.“ St. Lambredt. J.⸗P. 
1786—8 Fol. 130. 

Kranfe fem. (ä. Spr.), Name für 
eine bejondere Art von Krügen; i.v. I. 

Krauskampel m., Name einer beſon— 
deren Gattung von Nämmen in d. Graz. 
Kammacheroron. 1760 Art. 35. 

Krepaunzeln, ſchw. Zeitw., jterben, 
hin werden, krepieren. 

Krepfen, ſchw. Zeitw., Bdtg.? „fein Leib 
angefangen zu finfen und auff der Erden 
umb zu fr.“ Graff Gal. 2, 273. 

Krepiererl n., Eleines unanjehnliches 
Tier (bej. von Eleinen Hunden gebr.). 

Krepierhalfter fem., nur in der 
Nevdensa. ‚an der A. hängen‘ und ‚auf 


Krebsbecherl — Krenfleilch. 


der K. liegen — ganz herabgefommen 
und dem Tode nahe fein. 

- treböbecher! n., Botg.? „18 blechene 
K. 36 Ar.” Inv. Meifenberg 1778. 

-Kreböbern m., Neb zum Krebſen— 
fangen; 2eibnig. D.-B. Fol. 38 u. ö. 

Krebjenfangen, jt. Zeitw., 1) was 
Ichriftd.; 2) Beichte abhören; 3) ent: 
bunden werden, eined Kindes genefen. 

-Srebfenfangerin fem., Hebamme. 

Kreböfraut n.; „ich jchiefiet fort, als 
wann ich hätt ein Kröbeskraut wohl in 
der Hant, damit ich kann nicht irren“ 
Schloſſar Volksſchauſp. 1, 91 und 324. 

ſtrebswurz fem., Bdtg.? „für Lungl 
oder Löber Faullung nimb K.“ Hſ. des 
L.A. 2709 Fol. 8. 

Kreheln, ſchw. Zeitw., fiech und matt 
fein, fränfeln; Ennätl. 

Strechelwerfer m., ſchlechte Taſchen⸗ 
ubr; vgl. jt. Sep. 25, 143. 27, 144 u. ö. 

-Kredenzbeher m., Prunkbecher? 
„zween verquldte K.“ Neubg. Stiftinv. 
1626, „ain halb K. überguldt facit 27 fl.“ 
Neumft. B.:3. 1590. 

-Kredenztage fem., Auftragetaſſe für 
Speifen und Getränke; nv. Hallerftein 
1744. 

Krege und Krige fem., 1) Abjchaum 
beim Bronzegujs; 2) was Krätz: Abfall 
von Edelmetall. 

Kregeln, ſchw. Zeitw., viel reden, 
ſchwätzen, plaujchen; ob. Murtl. 

-Kreipeln, ſchw. Zeitiw. (meift unperf.), 
Geräuſch verurfachen, raufchen; Stradnertl. 

Kreidenglas n. (ä. Spr.), Milchglas; 
Inv. Kündsperger 1637 u. a. Inv. 

Kreidfeuer und SKreidenfeuer n., 
jeuerzeihen in Notfällen. 

Kreidmörfer und Kreidenmörfer m., 
Mörſerkanone für Notjchüjfe. 

Kreidichufs m. (ä. Spr.), Lärmſchuſs, 
Hilfeſchuſs, Alarmſchuſs (in Kriegen oder 
bei großen Jagden u. dgl.). 

Kreidſchuſsort m. (ä. Spr.), Platz, 
wo die Kreidenmörfer ftehen. 

Kreidſtück n. (ä. Spr.), Lärm- oder 
Alarmkanone. 

ſtreinze ſem., Nebenform zu Kränze. 


411 


ſam klettern; Roſ. Tannenh. 87 u. 124, 
Heimg. 4, 716 u. ö. 

Kreifpeldürr und greiſpeldürr, Adj. 
und Adv., 1) äußerſt mager, ſehr ſchmal 
und ſchlank; 2) ausgetrocknet, ausgedörrt 
(vgl. Heimg. 8, 904). 

Kreisbrief m. (ä. Spr.), Markbe— 
ſchreibung, d. h. Urkunde, die die Grenzen 
eines Bezirkes feſtſtellt; Weist. 6, 614. 

Kreifhen, ſchw. Zeitw, 1) was 
Ichriftd.; 2) was kreinzen; Oberft. (vgl. 
Meirn. S. u. G. 1,52.2, 91, Sontg. 85 
S. 509 u. ſ. w.). 

Kreistaube fem., Ningeltaube. 

Kreiften, ſchw. Zeitw. (doc Bartic. 
friiten bei Roſ. Heimg. 3, 234), vor 
Anftrengung ächzen, ftöhnen; von ſchwer 
beladenen Magen: krächzende Laute hören 
lajien, laut fnarren. 

Kreifter und Kreifterer m., 1) ein: 
maliges Stöhnen, Achzen, Anarren; 2) 
Menſch, der immer ächzt: a) fauler Ars 
beiter, b) alter gebrechlicher Menfch, der 
ſich ſchwer bewegt; 3) fnarrendes Bett: 
gejtelle (Achleitner Geſch. 2, 107). 

"Kreisling m., Spitname für einen 
Elcinen zwergartigen Menſchen; Aflenz. 

Krellhammer m., mas Öredelhammer ; 
unter Mühlzeug angeführt im Unt. 
Fladnig. D.B. Fol. 1340. 

Krempel m. und Sirempelwerf n., 
Trödel, Gerümpel, alter Plunder. 

"Krempifpiel n. eine ält. Art Karten: 
fpiel, vgl. Geſchbl. 4, 135. 

Kremeißeln, ſchw. Zeitw., langjam 
herumgreifen, tändeln; ſ. Deimg. 4, 715. 

"reu m. und fem., Naum zwijchen 
der Äußeren Bruftitange und dem Boden: 
jtein in Hochöfen; Schreber Eis. 17, Hſ. 
des 2.N. Nr. 2505 Fol. 13. 

Krentel fem.? Bdtg.? (ä. Spr.), 
„puechene 8. und veicdhtene Schnitter 
24 Khlaffter* Auffee. U.J. 1560. 

Krendelhammer m., was Gredel— 
hammer; unter Mühlzeug aufgeführt im 
In. Brand 1629, Göfting. D.:B. 1809 
Fol. 304 u. a. 

Krenfleifh und Krennfleifh n., 
Fleifchitüf vom Nopfe und von den 


"Kreinzen, ſchw. Zeitw., kriechen, müh- Vorderfüßen des Schmweines. 
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Krenn m., in der Redensa. „ſich einen 
K. geben‘ — aufgeblafen, dummſtolz auf: 
treten, ‚feinen K. zu etwas geben‘ — über: 
flüffiger Weife feine Anfichten ausframen. 

-Krennharb, Adj. u. Ado., bitterböfe. 

Kreunhaue fem., kleine der Garten: 
baue in der Form ähnliche Daue; ſ. d. 
Vaſoldsbg. D.:B. Fol. 102 u. ö. 

-Krennfoh n., in Schweinsfuppe ge 
kochter Semmelfrenn mit Weizenmehl. 

Krennmähig, Adject. und Adv., 1) 
mürriſch, mifsmutig, grämlid, verdroſſen; 
2) kränklich, ſchwächlich. Oberft. 

Krennreißer m., Werkzeug zum Reiben 
des Krenns. 

-Krennfhüflel fem., Napf, in dem 
gefochter Arenn auf den Tiſch kommt. 

-Krennfonutag m. (ä. Spr.), Bez. für 
den zweiten Sonntag im Mai; vgl. d. 
Notenf. G.P. 1662 Fol. 52. 

Kreunwachs, Ndject., fehr ſcharf in Ge— 
ichmade, beißend jcharf ; Ober: und Mittelft. 

Sirefenbad n., Bad für Neugeborene 
am dritten Tage nad der Geburt; die 
Hebamme nennt dabei das Kind zum erften 
Male beim Taufnamen. 

Krefenbüdhfe fem., Metallbüchje für 
Chrifam; Weißkirch. B.J. 1775. 

‚refentaler m., Taler, den der Täuf- 
ling von feinem Paten erhält; vgl. 
Krainz Andrig 7. 

Krefengabe fem., Gabe, die der Pate 
dem Patenkinde in einem rotſeidenen 
Säckchen bringt; fie befteht meift in 
Geld. S. Rof. Sittb. 23, Heimg. 2, 246. 

Krefengeld n., Geld, das der Pate 
dem Täuflinge ſchenkt, Geburtstagsgeld. 
Vol. Göth Bruderkreis 142. 

Krefenhemd und SKrefenfleid n., 
Taufhemd, Taufkleid. 

Ktreſenleute n. Mehrz., Geſammtbe— 
zeichnung für Patenkind und Taufpaten. 

Kreſenſtrutz und ſtreſenſtrützel m. 
und n., Brot in Strützelform, das für 
die Tauffeier beſtimmt ift. 

-Krefenfilber n., vom Silberftüd eines 
Kröfengelves abgejchabtes Silber, da3 dem 
Kinde gegen gewiſſe Krankheiten eingegeben 
wird; vgl. Meirn. 2, 137. 


Krenn — Areuztracht. 


Kreußen und froißen, ſchw. Zeitw., 
Krebſe fangen, Frebjen. 

Kreußler und Kroißler m. (ä. Spr.), 
Krebſenhändler. 

Kreußnerflaſche fem., Botg.? „weiſſe 
erdene, ein K., ein gläſſerne Flaſchen, zuſam⸗ 
men 45 Kreußnerflaſchen“ Rotenmann. 
Stifts⸗Inv. 1706. 

ſtreuzbank fem., 4—5 Fuß langer 
und 4—6 Zoll dider Holzprügel, in 
defien Yängenmitte ein 6 Zoll breites 
Brett angebraht ift, das das Abrollen 
der Löihichichte in Hohlenhaufen zu ver« 
hindern hat. 

Kreugbeere fem., Frucht vom Kreuz: 
dorne (Rhamnus catharticus), verwendet 
zur Farbftoffbereitung. 

Kreuzpfahl m., 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.) Holzpfahl in Form eines T, an 
deſſen wagrechten Balken die Hände eines 
Berurteilten angeſpannt wurden; vgl. 
Beinlih Belt 1, 244. 

Kreugpfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer Geldabgabe, die um die Zeit des 
Areuztages zu zinjen war. 

Kreuzblümel n., Mehlblume, Primula 
farinosa. 

Kreuzbod m., 3—4jähriger Nehbod 
mit Kreuzfrüdeln; Oberſt. 

Kreuzpranger m.; „für ain A. am 
Freythof 15 Ar.“ St. Lorenz. a. d. Drau 
Kirchreit. 1701—50. 

Kreuzbutter m. und fem., Butter, 
die in der Kreuzwoche gerührt iſt. 

Kreuzdamiſch, Adject. und Adv., 
ganz verwirrt, ſinnverrückt; Roſ. Zith. u. 
Hackbr. 13 u. a. a. O. 

Kreuztag m., Tag der Kreuzerfindung 
(3. Mai). 

Kreusztaler m., alter öfterreichifcher 
Kronentaler. 

Kreuzdechſel n.? Bdtg.? „1 Areuz- 
derel 12 Hr.” Mured. D.:B. Fol. 539. 

Kreuztibidomine! Ausruf gemütlicher 
Entrüftung. 

Kreuzdörre fem., Rückenmarkſchwind⸗ 
ſucht bei Pferden und beim Rindvieh. 

Kreuztraht fem. (ä. Spr.), Nird: 
jpiel als Unterabteilung des Gerichts: 


Kreuß, Kroiß und Kruiß m., Krebs. | bezirfes; Weist. 


Kreuzdulaten — Kreuzichlag. 


Kreuzdulaten m., alte Goldmünze, 
deren Wert im Jahre 1624 auf 2 Gulden 
und 40 Kreuzer feftgejeßt wurde. 

-Sreuzeifen n., Bdtg.? „2 Paar Fuß: 
und 1 Paar 8. 47 Hr.” Pflindsberg. 
IB. Fol. 322, „ein Paar K. 6 Kr.“ 
ebenda Fol. 461. 

ſtreuzerpollen m.; „ain K. Brot 
joll wägen 31 Loth ?/s Duintel“ Boitsbg. 
R.P. 1634 Fol. 42. Val. Poll. 

Kreugzerfeil, Adject., völlig, durchaus 
feil, ganz und gar feil; Oberſt. 

Kreuzerfaffee m. (ä. Spr.), Kaffee, 
von dem die Schale in offenen Ständchen 
einen Areuzer koſtete. 

ſtreuzerroggen m., Kreuzerröggel n. 
und Streuzerröggling m. (ä. Spr.), 
Roggenbrot zu einem Kreuzer in der 
Schwere von 21 a. Lot. 

Kreuzerſchmeißen n., ſubſt. Inf., 
ein beliebtes Kinderſpiel: die Spieler 
werfen nach einander ihre Kreuzer an die 
Wand, und welcher von ihnen mit dem 
Wurfkreuzer der Wand am nächſten kommt, 
nimmt ſämmtliche Kreuzer der Mitſpieler, 
und nachdem er ‚Schrift‘ oder „Adler“ 
gerufen, wirft er alle Areuzer in die Höhe: 
alle, die auf die durch den Huf bezeichnete 
Seite fallen, gewinnt er. 

-Kreuzeritödeln n., ſubſt. Inf, Name 
eines Anabenjpieles im Pölstl. 

Kreuzerſtrützel m. und n. (ä. Spr.), 
Brotweden, der einen Kreuzer fojtete. 

ſtreuzerſemmel fem., Semmel, die 
um 1 Rreuzer verfauft wird; im 17. Jahrh. 
wog die Judenburger K. 71,a Lot, die 
Rnittelfelver 91/g Lot. 

Kreuzfahrt fem., 1) was ſchriftd.; 
2) Pilgergang, Pilgerumzug, kirchlicher 
Bittgang, Bittumgang. 

Ktreuzvogel m., Kreuzſchnabel, Krumm: 
ſchnabel; vgl. Graff. Belag. 154. 

Kreugfriſching m. (ä. Spr.), Frifching, 
der zur Zeit des Areuztages zu zinjen war. 

"Kreuzfucheitugen m., Bez. für einen 
Frauenmuff in einer Bol. Anz. von 1801. 

ſtreuzfuß m., Holzgeftelle für Schäffer 
od. Körbe u. dgl. mit 4 Füßen, deſſen Trag— 
flähe aus 2 kreuzförmig verbundenen 
Leiſten bejteht. 
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Kreuzgatter n., Zaun, der durch ge: 
freuzte Holzſtäbe hergeftellt ift. 

Kreuzgamper Adject. und Adv., aufer: 
ordentlich nett und fauber. 

Kreuzgang m., 1) mie fchriftd. ; 
Bittgang, kirchlicher Umzug, 
(vgl. Kreuzfahrt). 

Kreuzgelieger n. (ä. Spr.), Hinter: 
oder Krugftüd des Roſsharniſches. 

Kreuzgrüfteln, ſchw. Zeitw., 
Kreuzgrüftelſpiel ſpielen. 

Kreuzgrüftelſpiel n., Kugelſpiel der 
Knaben mit 5 in Kreuzform geſtellten 
Erdgrübchen; rollt der Spieler ſeine 
Steinkugel in ein Eckgrübchen, ſo hat er 
eine Kugel als Strafe einzuſetzen, trifft 
er in das Mittelgrübchen, ſo erhält er 
als Gewinn den geſammten Einſatz. 

Kreuzhacke fem., Name einer alten 
hadenartigen Waffe mit doppeltem Arme, 
die zu brauchen im Jahre 1529 verboten 
wurde. Verfl. Kreushadel n. 

Kreuzkäſe m. (ä. Spr.), Käfe, der 
um die Zeit des Areuztages zu zinfen war. 

Ktreuzkrampen m., mas Kreuzhade. 

-Kreuzfrone fem., Name einer vene- 
digifchen Münze des 17. und 18. Jahrh., 
um 1700 im Werte von 2 fl. 20 kr. 

Kreuzfrüdel n., Gehörne des jungen 
Nehbodes, an deſſen beiden Spießen je 
ein freuzförmiger Anja der Fortent⸗ 
widlung fichtbar iſt. 

ſtreuzliſch, Adject. und Adv., kreuz⸗ 
förmig, kreuzweiſe; Meirn. 2, 132. 

Kreuzmariaſchen, ſchw. Zeitw., das 
fogenannte Kreuzmariaſchſpiel (ein be: 
liebtes Kartenſpiel) fpielen. 

Kreuzmontag m., auf den Kreuzſonn⸗ 
tag, d. i. den auf einen Sonntag fallenden 
Kreuztag, folgender Montag. 

Kreuzſalbel n., Botg.? Reebch. des 
18. Jahrh. Fol. 160. 

Ktreuzſchar fem., Sammelausdr. für 
Mitglieder eines Bittganges, eines Bitt: 
umzuges; vgl. ft. Sep. 24, 157. 

Kreuzſchaub m., Bund langen und 
reinen Bandftrohes zum Dachdecken. 

Kreuzichlag m., Name einer gefährs 
lihen Erkrankung von Pferden, die wohl 


2) 
Umgang 
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genährt und zum ſchweren Zugdienſte ver— en Kilo ſchwer), das der KHüiter 

wendet werden. ‚für das Aufrichten des Krippels zu Wei— 
ſtreuzſchlüſſel m., im Areuzform ges nachten von den Pfarrinſaſſen erhält 

ftalteter Schlüſſel; K. und ‚Schwörruten‘ | (Ennstl); vgl. fteir. Sep. 25, 185. 


dienen zum Schatheben, vgl. jteir. Sep. 
28, 222. 

Kreuzſchnalzen, ſchw. Zeitw., takt: 
mäßig mit großen Peitſchen ſchnalzen, 
wobei die ‚„Schnalzer‘, d. h. die ſchnal— 
zenden Burjchen, in Kreuzform fich auf: 
ſtellen; Oſtſt. 

ſtreuzſchober m., in Form eines 
Kreuzes aufgejtellte Getreidemaſſe von 
22 Garben, die auf niedere Stangen 
(Schoberfteden) geſteckt werden. 

Kreuzſtamm m., 1) mas jchrifto. 
Kreuzesftamm; 2) Mark: oder Grenzbaum, 
in dem ein Kreuz eingehauen ift. 

-Kreuzftandner m.: „ain Sl. ober 
Fueß zum Gießböckh“ Inv. Caccia 1683. 

Kreuzſtein m., Marks oder Grenz: 
jtein, in welchem ein Kreuz eingehauen ift. 

Kreuzſtrafe fem. (ä. Spr.), Strafe 
des Stehens am Pranger vor einem Holz: 
freuze, an deſſen Balken die Hände ge 
bunden find; diefe Strafe wurde meiſt 
für Übertretung des fechsten Gebotes 
verhängt. 

Kreuzſtuhl m., was Kreuzfuß. 

Kreuzſenſe fem., Senje, deren Fabrifs- 
marke ein Areuz it. 

ſtreuzſfinger m. (ä. Spr.); „den 
Kreuzſingern ihr jährliche Befoltung 2 fl.” 
Irdning. Kirchreit. 1660. 

Kreuzwurz fem., Jakobs- und 
Johanniskraut, Senecio abrotanifolius, 
auch Gentiana rubra maior; vgl. Maly 
Flora 95. 

Krippe fem., 1) wie ſchriftd.; 2) 
ichlechtes Bett mit geringer Einlage; 
3) alte Mafbezeihnung für Holzkohle, 
haltend 10—13 „Faſſel“ (j. d. Sedau. 
Hammerreit. v. 1584 %ol. 183 und 
Geſchbl. 2, 71). 

Krippel n., 1) wie bei Schmeller 1, 
18378; 2) FTuhrwägelden für Pferde 
oder Ochſen, mit dem der Brentlerin 
alle vierzehn Tage Mehl und Brot 
auf die Alm nacgeführt wird; Oberſt. 

"Krippelmeife fem., Butterftüd (oft 


Krippelfpiel n., 1) Spiel von der 
Geburt Ehrijti, Krippenfpiel; 2) Mario: 
nettenfpiel, das die Geburt Chriſti be 
handelt; 3) Bezeichnung für ein ungeſchict 
begonnenes Internehmen, einen miſs— 
lungenen od. ſchlechten Verſuch (Ditit.). 

"Krippelfchlitten m., was Halbkrippel; 
verkl. Krippelfchlittel n. Überit. 

Krippelwagen m., was Krippel 2. 

Krippenkarren m., Krippelwägelchen 
(ſ. Krippel 2) zum Ziehen für Menſchen; 
Lobming. D.-B. Fol. 148 u. a. m. 

-Krippentot m., Bdtg.? „Fauf ich K., 
jo man pen der Khirchen verpraucht hat” 
Knittelf. Kirchreit. 1590. 

-Krippenmader m.; „VBartlme Kirc- 
meyer K. und Perkhwerchsbefürderer“ 
Eijenerz. Urk. vom 20. Jänner 1615. 

Krippzeil m.? „ain Khripzeil mit 
dreyen Roſſen per 50 fl., ain Ahripzeil 
mit zweyen Nojjen per 35 fl.* Eifener;. 
Hammermw.:nv. 1584. 

Kripfegen und fripfen, ſchw. Zeitm., 
hüfteln, räufpern und fpuden. 

Kripfetzwerk n., fortwährendes Räu- 
jpern und Spuden. 

Krider! n., weinerliches Geficht, meift 
nur in der Nedensa. der Sinderjpr. ‚A. 
machen‘ — zu meinen beginnen. 

Kritter m., ſcharfer Beurteiler, Tadler. 

-Krittern, ſchw. Zeitw., ſcharf beur: 
teilen, mäkeln, tadeln; Roſ. 

Krritiſch, Adject. und Adv., 1) was 
ſchriftd.; 2) leicht reizbar, ſchnell zornig 
oder aufgebracht, zornmütig. 

ſtriechbaum und Kriechenbaum m., 
Haferpflaumenbaum, Prunus insititia. 

Kriehblau, kriechenblau und krie— 
cherlblau, Adject. blau wie eine Hafer— 
pflaume, zwetſchkenblau. 

Kriechertraube fem. (verk. Kriecher 
m. und fem.), blaue Urbanitraube; ſ. 
Trummer 17. 

Kriegbar, Adject. (ä. Spr.), zur Be— 
ſprechung geeignet oder nötig, alſo: unent— 
ſchieden; Leob. R.-P. 1563 Fol. 46. 


Kriegerl — Kröpferpelz. 


Krieger! n., halb oder ganz trodener 
Schleim in den Augenwinkeln; vgl. 
Griegken bei Schmeller 1, 993. 

Kriegig, Ndject. (ä. Spr.), zänkiſch, 
jtreitfüchtig, zum Wortfampfe geneigt, im 
Streite begriffen. 

Kriemling m., großer weißer Blätter: 
ſchwamm, aud) Agaricus piperatus (Macher 
Top. 76). 

-Kriemitahl m., geſtrecktes Hartzeug; 
Wenzel Haupt-Eijenbg. (1803) Fol. 25. 

Kriemmwerf n., Bdtg.? „allerley alts 
Khriemwerch“ Inv. Drachsler 1601. 

Krienke m., Schimpfwort für einen 
faulen alten Mann, ſ. Heimg. 15, 326. 

Krigeln, ſchw. Zeitw., heifer huften, 
ziehend hüfteln, freifchend atmen. 

Kriglig, Ndject. und Adv., heifer; von 
der Stimme: freijchend. 

-Krimpen n., jubjt. Inf, Name eines 
ält. Kartenjpieles, ſ. Abele Vivat 2. 

Krimmpelz m. Pelz von Lammfell 
(vgl. Krimmfell); Hartbg. J.P. 1711 
Fol. 121 u. ö. 

Krimme fem., Bez. für ein Gaft- 
zimmer einfachfter Gattung, das an vielen 
Orten auch Schwemme genannt wird; 
Mittel- und Ditit. 

-Krimmfell n., Fell einer gewiffen Art 
von Lämmern oder Schafen (vgl. Krimmer 
bei Schmeller 1, 1369 und Grimm W.- 
B. 5, 2310). 

Kringe fem., Kerbe, Einjchnitt, Marke 
in einem Stabe u. dgl.; vgl. Roſ. 
Zannenh. 199, Heimg. 4, 716 u. ö. 
Berklein. Kringel und Kringerl n. 

Krifpel und Kriſperl n., mageres, 
ſchwächliches Geſchöpf, ſchwaches, schlecht 
genährtes Kind. 

Kriſpelholzen., eine Art Glättholz 
für Leder; in verſch. Ledererinv. 

ſtriſpeln, ſchw. Zeitw., zuſammen— 
ſcharren, zuſammenkratzen; Oſtſt. 

Kriſpindel n., was Kriſpel. 

Kriſplich und Kriſplach n., zus 
ſammengerafftes Reiſig, Sammelausdrud 
für Holz: und Laubabfälle u. dgl. 

"Kriftbäurifher m. (zu ergänzen 
„Jodler), Name eines jodelnden Alm: 
gelanges, |. Yodler. 
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Kriftdorn m., Name des Strauches 
Paliurus aculatus. 

Kriftieren, ſchw. Zeitw, 1) mas 
Ichriftd. Elyftieren ; 2) tüchtig herabfanzeln, 
ausichimpfen, auch züchtigen. 

-Kriftfindelhaar n., Briza media. 

-Kriftleidenbliume fem., Cyelamen 
europseum ; Oberft. 

Kriftmefle fem., 1) Meſſe am Kriſt— 
tage; 2) der Kriſttag felbit. 

-Kriftofgebet und SKriftoffelgebet n., 
ein zum Beſchwören des Teufels und 
zum Schaßgraben nötiges Gebet, nach dem 
ft. Sep. (29, 9) aus 1000 Vaterunſern 
ohne ‚Amen‘ beftehend; vgl. Hermann 
Neil. 3, 66, Graz. Volksbl. 1895 
Ar. 211. 

Kriftoffrant und Kriftoffelfraut n., 
Feldwicke, Actea spicata; vgl. Eggenbg. 
Granatapf. 374, fteir. Kräuterfamml. 66, 
Maly Flora 18R. 

Kriſtquatember m., 
zu Weihnachten. 

-Kriftguatemberfonntag m., Sonntag 
vor dem Krijttage. 

Kriſtroſe fem., Blütenftern ver 
Ihwarzen Nieswurz (Helleborus niger). 

Kriftwur; fem., Wurzel der ſchwarzen 
Nieswurz ; vgl. Lebenwaldt Arzneib. 246. 

Kroatenleiter fem., Bpdtg.? neben 
Steig- und Heuleitern erwähnt im Mured. 
D.:B. 1790 Fol. 168. 

Kropegen und kropfetzen, ſchw. 
Zeitw., rülpfen. 

Kropfbengel m., Schimpfwort von 
unbejt. Bdtg. im Jud. Prot. von 1611 
Fol. 357. 

"Kropfperle fem., echte, aber minder: 
wertige Perle von unregelmäfiger Form. 

Kröpfellaſe m. (ä. Spr.), Sehen 
von Scröpfföpfen ; vgl. d. Kindbg. Prot. 
vom 19. April 1666. 

Kröpfeln, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ſchröpfen; vgl. Lange St. 88. 

Kröpfen, ſchw. Zeitw. (Jägerfpr.), vom 
Auerhahne: gegen Abend eigentümliche 
Töne beim ‚Einfallen‘ hören laſſen; ſ. 
Geyer Balz 55. 

"Kröpferpela m., Bdtg.? „ain neuer 
‚weißer 8.6 fl.” Auffee. B.Inv. 1605. 


Duatemberzeit 
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Kropfjeute m. und fem. und Kropf: 
jodel m., Spottbez. für einen mit großem 
Kropfe behafteten Menfchen. 

Kropftnödel m., Sfrophel, Seirrhus- 
bei Lebenwaldt Arzneib. 387. 

-Ktropfrübe fem., Erdapfel, Kartoffel. 

-Kropfihwammftein und Kropfftein 
m., Lapis spongi& ; in verjch. Arämerinv. 

-Krotterarbeit fem., Bdtg.? „ein 
Käpfe, die heyl. Barbara von K. und mit 
Gläßern“ Pilindsbg. D.-B. Fol. 723. 

-Krötel n., Botg.? „Bartl Schmid auf 
Befragen gfagt, fei das Khrötl aufgefallen“ 
(wodurch das Roſs Schaden litt) Neumkt. 
NP. 1623 Fol. 53. 

-Krötenaugftein m.; „ein goldener 
Mannsring mit einem K. 2 fl.” Im. 
Göfner 1746. gl. Arötenauge bei 
Grimm W.:B. 5, 2420. 

Krötenbein n., Knochen einer Kröte; 
folche wurden einft ala Schugmittel gegen 
die Pet getragen, vgl. Foſſel Peit i. 
Pölstl. 19 u. alp. Roft 7, 493. 

Krötentafche fem., Wolfsmild, Eu- 
phorbia cyparissias ; vgl. pädag. Zeitjchr. 
18, 109. 25, 7 und Mittl. des naturh. 
Ver. f. Stmk. 22, 110. 

Krötengra® n., Name verjciedener 
Süfmwafferalgen, der Cladophora, Con- 
ferva, Vaucheria, Zyguema u. a. 

Krötentraut n., 1) Bachwafjerfaden, 
Conferva rivul.; 2) Euphorbia cypa- 
rissias; 3) Chelidonium majus; 4) 
Chrisoplenium alternifolium. Qgl. Wo: 
ditſchka 47 und 190, Kempf Schneebaflora 
10, Zange m. N. 40. 

- Krötenreglad n., Frofchlaich ; Gamlitz. 

KMrötenſchalerl n., Teichmufchel. 

Krötenſchinder m., fchlehtes Taſchen⸗ 
mefjer mit ftumpfer Schneide. 

-Krötenzeltel n., Bdtg.? „vor das 
Gifft der Peſt ift guet an den Half zu 
tragen 8.” Peinlich Peſt 1, 193. 

Kroßen m., dicht zufammengeprejster 
Alumpen oder Haufe verjchiedenjter Dinge 
(Menfhen, Bäume, Däufer u. j. w.); 
die Verkl. Krötzel n. bed. auch den 


Kropfjeute — Krückelwild. 


innerften Teil von Kohl- oder Salat- 
föpfen, die Kernknoſpe, das Herzchen. 

Kroiſach n., Aſtwerk, das beim Holz: 
ichlage zurüd bleibt; Feigel Samml. 189. 

-Kroifenhandel m. (ä. Spr.), heim: 
liher Handel mit geitohlenem Roh— 
oder Floſseiſen, der meift durch Eifen» 
fuhrleute betrieben ward. 

Kgrontag m., Feſttag der hl. Corona. 

-Kronengebet n., ſieh Koronagebet. 

Kronengold n. (ä. Spr.), Gold für 
Kronenprägung, alfo: feinhältiges Gold; 
Inv. Klaffenau 1684 u. a. mv. 

Kronfleiſch und Gronfleiſch n. 
(Metgerfpr.), das an der Innenſeite der 
Rippen angewachſene Fleiſch (Teil des 
Zwerchfells) beim Rindvieh. 

Krongulden m., alter Gulden mit 
dem Gepräge einer Krone, um das Jahr 
1800 im Werte von 1 fl. 8 kr. 

Kronhols n., Name einer Gattung 
von Bauholz für Brüden ; Amtsbl. der 
Graz. Ztg. vom 7. Dec. 1848 Nr. 196. 

Kronnatter und Kröninatter fem., 
Natterfönigin mit der Arone ; vgl. Schloffar 
Volksmein. 384. 

‚Kronrafh m. (ä. Spr.), Name einer 
befonderen Gattung des ‚Rah‘ (j. d.) 
genannten Stoffes. 

Kronraſchen und kronraſchiſch, Adjeci. 
aus Kronraſch gefertigt; in ä. nv. 

Krös m. und n., 1) Gekröſe; 2) Hals- 
fraufe; 3) Sammelausdr. für zujammen- 
geprejste Spigen, wie fie zu Halskrauſen 
dienen. Verkl. Kröfel und Kröferl n. 

Krösader fem., Halsjchlagader. 

Krösbohne fem., Rantenbohne, wei 
und rot blühend, die Frucht ift von blau- 
chwarzer Farbe. 

Kröferlet, Noject, 1) mit einem 
Halskragen verfehen; 2) verziert mit 
Spigen (vgl. Meirn. 2, 131). 

Krösſpitzen fem. Mehrz., Spiten für 
Halöfrägen (vgl. Arös 3); im landes: 
fürftl. Patent vom 15. März 1594 
wurden die St. verboten. 

Krüdelwild n., Gemjen: und Web: 
wild. 


Krügelbürfte — Kuchelbär. 
-Krügelbürfte fem., Bürfte zum Nei- 


nigen großer Biergläfer. 
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Kruſpelwerk n., 1) geräufchvolles 
Zufammenbeien, Kauen; 2) Sammel» 


Krügelkrämer m., was Krügler; öft. ausdruck für fnorpelige Fleiſchſtücke. 


i. d. Graz. Pfarrmatr. des 18. Jahrh. 

Krügellagelen., Holzgefäß zum Waſchen 
von Krügen; „1l K. 15 Ar.” Weier. D.-B. 
1780 Fol. 206. 

Krügelmacher m., Tonwarenerzeuger; 
Graz. Pfarrmatr. des 18. Jahrh. 

Krügelſpiel n., Name eines i. J. 1770 
verbotenen Kartenfpieles; vgl. Wanggo 
Pol. Ber. 72. 

-Krügelfpieler m.; Graz. Pfarrmatr, 
18. Jahrh., Db.-Luttendg. G.⸗P. 1745 
Vol. 547 u. ö. 

-Krugerde fem., Töpfererdve; Bf. 
Fohnsd. D.:B. Fol. 16 u. ö. 

Krügler m. (&. Spr.), Erzeuger und 
Verkäufer feinerer Töpferwaren. 
Krugſturz m., Bdtg.? „1 K. mit Nägl 
10 Kr.“ Voilsbg. D.-B. Fol. 188. 

Krummbein n., 1) was jchriftd. ; 
2) Schulter und Stelze vom Schweine. 

-Krummtagel n., verfrüppelte Hand; 
m. Menſch mit verfrüppelten Händen. 

Krümme fem., 1) was ſchriftd.; 2) 
Name einer Krankheit der Schafe und 
Schweine, wozu vgl. d. Prov. Gef.- 
Samml. f. St. 16, 351 und 374. 

Krummhaken m., Botg.? „Arumph» 
baden und Naber” Stainz. U.J. 1751. 

 Krummholz n., 1) was fchriftd.; 2) 
Scufterleiften (Meirn. 2, 136); 3) 
Wacholder, Juniperus, und Alpenfiefer 
(Zange m. N. 4). 

Krummlegen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
zu Boden ſchlagen; ſ. Lange St. 118. 

Krummſchwanz m. (ä. Spr.), Name 
eines alten Werkzeuges zur Geſchütz— 
bedienung ; vgl. fteir. Ariegsact. v. 1590. 

Krufpel m. und fem., 1) wie ſchriftd.; 
2) harte Schale, Baumrinde; 3) ſprödes 
Mädchen (Zeiring. Ggd.). 

Kruſpelholz n., knorriges Holz; 
Gleisdf. DB. Fol. 235 u. ö. 

Krüfpeln und früsteln, ſchw. Zeitw., 
knirſchend ejjen, kauen, dafs es kracht. 

"Krufpelipig m. (Mebgerfpr.), Fleisch 
zunächſt der Schulter der Rinder von der 
Nähe des Brujtfernes. 


Unger⸗Khull, Steirtfher Wortſchah. 


Krufperlet, Adject. und Adv., reſch 
(von Speiſen, die raſch gebraten find). 

Kruz m., 1) (ä. Spr.) ungarifcher 
Eindringling, Räuber; 2) gefürchteter 
Menſch, Raufbold; 3) gieriger, gefräßiger 
Menſch (Mechjelgebiet). 

Ktruzenkappe fem., Kappe, die nad 
ungarijcher Art geformt ift; Hartbg. J.⸗P. 
1711 Fol. 112 u. ö. 

-Kruzitürten! Auscuf des Zornes und 
heftiger Beteuerung (jeit der Türfenzeit 
üblich); vgl. Gallerin auf d. Riegersbg. 1, 
45, pädag. Zeitſchr. 25, 280, Heimg. 
12, 266 u. ö. 

Kuppelgeld n. (ä. Spr.), Chegeld, 
das für die Heiratserlaubnis der Hörigen 
an den Herrn gezinst werden musste. 

Kübel m., 1) wie ſchriftd.; 2) Name 
einer ärarifchen Tabafjorte um das J. 
1800; 3) Kübel als Map in ält. Zeit, 
u. 3m. für Schmalz; — 5 Pfund, für 
Cry = 31a Sim — 3 Bentner und 
75 Pfund (Schreber Eis. 20), für Korn 
— 2 Wiener Meten, für Anoppern 
185°5 Litern. 

-Kübeleifen n., GEifenreif für Erz 
fübel; Sedau. Hammerwerksbeſchr. 1802. 

-Kübeln, ſchw. Zeitw., die Erzfübel 
zur Schur des Schmelzofens aufziehen. 

-Kübelwerfel m., Drehfurbel beim 
Butterfaffe. 

Kupfer m., was allg. Kupfer u. offer. 
-Küpferling m., Gefäß aus Kupfer, 
befonders größerer Kupferkeſſel. 

Kupfernatter fem., Kreuzotter, Pelias 
berus; Mittelit. 

-Kupferftern m., Bez. des Planeten 
Venus bei Lebenmwaldt Arzneib. 168. 

Kuplenit und Kupleinif m. (ä. Spr.), 
Sadzehent, beftehend in Bargeld, Hühnern, 
Mürften, Korn, Flachs; Unterft. 

Kübler m. (Bäderjpr.), Bädergehilfe, 
der mit der Zurichtung des Sauerteiges 
beſchäftigt zu fein pflegt. 

Kuchelalmar m., Küchenſchrank. 
Kuchelbär m., Spottbezeichnung für 
ungeſchickte Küchenmägde. 
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Kuchelpfenning m., Name einer alten 
Srundleiftung: ‚Rucheldienft‘ in Geld; 
ſ. Peinlich Leibeig. 45. 

Kuchelbrand m., 1) euer im Küchen: 
herde, Küchenfeuer; 2) zur Herdfeuerung 
nötige Holz oder andere Brennitoffe. 

Kucdeldienft m. (ä. Spr.), Bezeich- 
nung für eine Steuer, den fog. Kleinen 
Behnten, beftehend in Ablieferung ver- 
Ichiedener Naturalien ; die Gülteinfchägung 
von 1542 führt 52 verfchiedene Unter: 
abteilungen des St. nach den zu liefernden 
Dingen für die Küche des Grundherrn an. 
Erft fpät wurde der K. in Geldſteuern 
umgewandelt. Vgl. Oberleitner Abo. 7. 

Kucheldöſel n., Büchſe für Salz, 
Mehl oder Flüſſigkeiten, wie man ſie in 
der Küche braucht. 

Kucheleigen n. (ä. Spr.), zur landes— 
fürftlihen Küche gemwidmetes Gut oder 
Gefälle; vgl. Tſchinkowitz 1, 20. 

Kuchelfleiſchhauer m., Fleiſcherburſche 
in größeren Gaſthöfen, der das vom 
Metzger gelieferte Fleiſch nach dem Küchen— 
bedarfe aufzuteilen hat. 

Kuchelfriſchling m. (ä. Spr.), in die 
Herrfchaftsfüche zu zinfender Frifchling ; 
vgl. d. Admont. Urb. des 15. Jahrh. 
(Beitr. 13, 47). 

Kuchelgürtel m., Botg.? „I Tobakdößl 
ſamt K.“ Leuzenhof. D.-B. Fol. 216. 

Kuchelnotdurft fem., Sammelausdr. 
für die verfchiedenften Arten von Gemüfe, 

Kucelrat m., Rüchengeräte. 

Kuchelrecht n., Forderungsrecht für 
den Kucheldienft ; „unfer ererbte Gült mit 
einem Waldt und derzugehörigen Ehlainen 
K.“ Gültjdg. Kugelmann 1633. 

ſtuchelrem fem., Holageftelle für Löffel 
und Meffer, an der Küchenwand befeitigt. 

Kuchelſpeiſe fem.; „in Greislwerkh 
und K.“ Lor. Ebensfeld 1656, „ain 
Wagen mit Schmalcz und Auchelfpeifjen“ 
Schwanbg. Pflegreit. 1664 Fol. 36. 

Kuchelſchmutz m., ſcherzhafte Bez. für 
einen, der in der Küche herumfteht, um 
etwas zu erhafhen, Küchenſchmarotzer. 

Kſtuchelſtupp m., Küchengewürze. 

Kuchelſtück n. (ä. Spr.), Stilleben. 


Kuchelpfenning — Kufe. 


Kſuchelzecker m.: „fein K., das Weib, 
ein übellautente Slepperpiren” Graff 
Belag. 244. 

ſtuchelzucker m., grober, brauner 
Zuder in Yutform, aus brafilianifchem 
Nohrzuder bereitet. 

Kücherl n., 1) Eleine Küche; 
Schnellfiever (im nv. Attems 1760). 

-Kuclet, Adject. kugelig? „von dem 
fuchleten Stain, fo an der Gejtetten 
ligt“ Perneck. Theillib. 1571 Fol. 9. 

Kuchlerin fem., Küchendirne, Hüchen: 
magd ; Oberft. 

Kudenmude fem., Champignonpil;, 
Psalliota arvensis. 

Kuckubergen n., ſubſt. Inf, Name 
eines Kinderſpieles; Kaim L. v. Auſſee 135. 

ſtutte und Kütte fem., Herde, Schar, 
große Menge; in der Weidmannjprade 
auf Nebhühner beichränft. 

Kuttelflede m. nur in der Mehrz., 
zerfchnittener Rindsmagen im Gegenſatze 
zum Suttelmampen. 

Kuttelfraut und SKudelfraut n., 
Thymian, Thymus serpillum u. vulgaris. 

Kuttelmampe m. und fem., unzer 
ſchnittener Rindsmagen. 

Kutten, ſchw. Zeitw. (Bergmannſpr.), 
Erz zerſchlagen; Hſ. des L.A. 3591 
Fol. 11. 

"Kuttenwafcher m., Bez. für eine be 
fondere Klaſſe von Gewerbetreibenden im 
18. Jahrh. (Graz. Pfarrmattr.). 

Kuttern und fudern, ſchw. Zeitw., 
unterdrüdt lachen, kichern; Oberft. 

Kutterwoche fem., Flitterwoche. 

Kutſchwagen m. (ä. Spr.), Kutſche. 

ſtutz! kutz! Zuruf an Kinder, wenn 
ſie ſtark huſten oder ſich verſchluckt oder 
verkutzt (ſ. verkutzen) haben. 

ſtutze fem. (ä. Spr.), grobes Oberkleid. 

ſtutzen, ſchw. Zeitw., häufig huſten. 

Kufe fem., 1) wie ſchriftd. und bei 
Schmeller 1, 1230; 2) (dä. Spr.) Be. 
für ein bejtimmtes Maf von Bier und 
Salz; 3) hölzernes Behältnis in Form 
eines abgeftußten Segel von bejtimmter 
| Größe, in welches da3 aus der Pfanne 
fommende Salz eingeftampft wird (Auffee). 


2) 


Küfelfalg — Kuhreiter. 
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Küfelſalz n., Salz in Holzverpadung| "Kuhpilzling m., der Schwamm Boletus 


im Gegenjahe zum jog. Fuder⸗ oder Füderl- 
jalj; vgl. Blumenb. Hobch. 758. 

-Auffar n. (ä. Spr.), großes, kufen⸗ 
artiges Gefäß, große Kufe. 

-Kugelbirne fem., Name einer Gattung 
Heiner Birnen von Muskateller-Geſchmack. 

-Kugelplaghütte fem., überdedte Kegel: 
ftätte; St. Ruprecht. D.-B. Fol. 207. 

Kugeltafel fem., Rugeljtoßtafel, Bil: 
lard; Inv. Eibiswald 1650 u. a. J. 

Kugellad und Kuglach n., Name 
einer roten Farbe. 

Kugelofen m., Hodofen alter Akt. 

Kugelring m.: „ein K., darein man 
die Kugl meſſt“ ft. Zeugmwart-Empf. 1549. 

Kugelſtachel m. (ä. Spr.), Armbruft, 
mit der man Kugeln ſchoſs; Landh.⸗Inv. 

Kugelweide fem. (ä. Spr.), Umkreis 
des Gerichtjprengels; Weist. 

ſtugelweiz m., entblätterter Mais» 
folben, Weizenkolben ohne Stempel und 
Federn; Mittelft. 

Kugelwerfen n., folgendes Spiel: in 
einer Entfernung von J oder 2 Gehſtunden 
wird ein Ziel fejtgejegt, dann jondern ſich 
die Spielenden in zwei Parteien und werfen 
inder Ordnung ihre lugel, deren jede Partei 
nur eine hat, auf dem Fahr⸗ oder Geh: 
wege, jo weit fie rollt, und wieder weiter 
von dem Orte, mo die Kugel liegen blieb; 
welche Abteilung zum Ziele die geringite 
Anzahl von Würfen gemacht hat, ift die 


bovinus und scaber. 

Kuhblume fem., Caltha palustris. 

Kuhpölli m., Stier; vgl. ft. Sep. 
24, 104. 

-Kuhprader m., Spigname für ärmere 
Sleifchhauer, die meift Kühe fchlachten. 

-Kubpritihe fem., 1) vagina der 
Kuh; 2) verächtliche Bezeichnung für einen 
weibiſchen Mann. 

-Kuhbrunger m., ungefchidter Wurf 
auf der Kegelbahn, durch den die Kugel 
im Zickzack hinrollt. 

ſtuhetze und Kühetze fem., Weide: 
plat für Kühe (Kuhalm). 

Kuheuter n., 1) mas ſchriftd.; 2) 
ä. Name einer in Klöſtern beliebten 
Speife, einer Art Schmarren ; 3) Colchicum 
autumnale, vgl. Woditſchka Giftpfl. 58. 

Kuh: und Kühfafhing m., Bez. für 
die dem Advente vorangehenden Wochen. 
Vol. Alp. Poſt 7, 569. 

Kuhflecke m. Mehrz., was Auttel⸗ 
flecke? „man fol ain Virtl K. geben umb 
drey Pfening“ Judenb. Fleiſcherord. 1467. 

ſtuhfuhre fem., 1) Grundſtück, das 
zur Fütterung einer Kuh im Winter aus- 
reiht (Waldtom. 17, Anh.); 2) Name 
eines alten Flächenmaßes für Wiefen. 

Kuhhalter m., 1) Kuhhirte; 2) Bach» 
ftelje, Motacilla alba. 

Kuhherterl n., 1) Speierfchwalbe, die 
gerne Herden umlfreist, Hirundo apus 


gewinnende, nachdem zwei unparteiifche | (Nieder Ggd.); 2) Motacilla alba. 


Rerfonen die Zahl der Würfe merkten. 
Vgl. Göth 3, 544, Sartori Taſchbch. 
4, 24, 

Kügerlfleiſch n. (Mebgerjpr.), Name 
einer Rindfleifchjorte. 

‚Kügerlfpiel n., Name eines Hazard: 
Ipieles mit drei Nufsfchalen und einem 
Pfefferforne, feit 1752 verboten; vgl. 
Löwenwolde Verf. 258, Graz. Tagespojt 
1884 Nr. 304. 

"Kuhader fem., Botg.? „Iaj dem 
Pferdt die K. am Half” Rofsarzneib. 
1574 Fol. 88. 

Kuhbefuh m., Weideplag für Kühe. 


Kuhklocker m., Kubglode? „1 8. 
ſambt Riem 10 Ar.“ Inv. Dörfler 1781. 

Kuhlpech n., Teer; Ditit. 

Kühllauf m. (Brauerfpr.), beim ‚Kühl: 
ſchiffe' bejchäftigter Braufnedt. 

Kühlnigg m., ä. Bez. für den Fiſch 
Cyprinus idus; vgl. Schreiner Gräß 99. 

ſtuhmaul n., 1) mie allg.; 2) ält. 
Name für eine Gattung plumper und 
großer Schuhe; i. v. nv. 

Kuhmeier m., Burfche, der gut melfen 
fann und befonders verläjslich ift in der 
Wartung des Nindviches. 

-Kühmelfer m., Name einer Jodler—⸗ 


-Kühpfarrer m., einfachjte Alpenhütte | gattung, ſ. Jodler. 


zur Unterkunft von Kühen; Oberſt. 


-Kuhreiter m., Hirichkäfer; Stainz. Ggd. 
27* 
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Kühſauer, Adj. u. Ado., 1) fehr jauer; 
2) jehr verdrofjen, übellaunig; Mürztl. 
Kuhſchinder m. (ä. Spr.), Schimpf- 
wort für unzünftige Fleiſcher; vgl. d. 
D.:Landsbg. G.:P. 1654 Fol. 44. 

-Kühftrichel n., die Orchidee Gymna- 
denia canops, deren Wurzelfnollen hand- 
förmig geteilt find. 

Kulian m., der ‚Nübenpatron‘ St. 
Cylianus ; vgl. Roſ. Heimg. 4, 390. 

-Külrüdenfutter n., Bdtg.? „mit 
ſchwarz und weißen Ahillrudhenfuetter“ 
Inv. Gafinedi 1626. Bol. Schmeller 
1, 1238. 

-Aulwammenfutter n., Bdtg.? „ein 
Röckhl mit K.“ Auffee. B.-J. 1593. 

Küm und Kim m., Kümmel, Cumium. 

Kumpf und Kumf m., 1) Gefäh für 
den Wepftein der Schnitter, meiſt aus 
Ochfenhorn ; 2) Stampflod) in Bochwerfen. 

Kumpfgeſchirr n., Sunmet. 


Kumpfmühle fem., Mühle mit ober: 
ſchlächtigem Rade. 

Kumpfneiger m., Bdtg.? „1 K. 
4 Ar.“ Donnersb. D.⸗B. Fol. 266. 

ſtumpfraden. oberſchlächtiges Mühlrad. 

-Kumpfftod m., Botg.? „5 Kimpf— 
ſtöck 4 Ar.” Kaiſersbg. D.-B. Fol. 166. 

-Kümbraten und Kimbraten m., 
Schweinsbraten, tüchtig mit Kümmel ein- 
gerieben. 

Kummetbretze fem., Band des Dchjen- 
und Pferdejoches. 

-Hummeter m., Rummetmacher. 

Kümmeltürfe m. (Studentenfpr.), 
dummer Junge, der ohne Verftändnis nur 
auswendig lernt. 

Kümmerer m., Hirsch, der nicht mehr 
abmwirft und gewöhnlich allein umberftreicht ; 
vgl. Schloſſer Nat.:Bild. 143. 

Kummern, ſchw. Zeitw., lagen, 
jammern, dringend und beläftigend bitten ; 
Dftft. Vgl. oftft. Io. 43. 

-Kummerwerf n., fortwährendes Sams 
mern und Klagen. 

Kümöl u. Kimöl n., mit Kümmel ver- 
feßtes DI, vom Volke als Heilmittel gegen 


Kübfauer — Kürpfanne. 


Kün m., Name eines Aleiverftoffes im 
17. Jahrh., erwähnt in v. Inv. 
Kunde m., 1) was allg.; 2) Geliebter, 
wozu weibl. Kundin (Ennstl.). 
Kundel fem., Kojeform zu Kunigunde; 
‚Die K. fol nicht wajchen‘ heißt: am 
Kunigundentage ſolls nicht regnen (die 
hl. Aunigund gilt als Flachspatronin). 
Kündel und Kindel m. (ä. Spr.), Name 
eines zu Nodfutter verwendeten Stoffes; 
Inv. Egartner 1639 u. a. nv. 
Kundelfraut n., Gartenthymian. 
-Kundelfrautgeift m., aus Thymian 
gebrannter Schnaps. 
Kunter m., was Kunde m.; val. 
pädag. Zeitfchr. 17, 711. 18, 149 u. ö. 
Kunter n., 1) (ä. Spr.) wunderbares 
Tiergebilde, Untier; 2) Kleinvieh, Vieh 
(gilt als roher Ausdruck), wozu vgl. 
Fohnsdf. Id. 27 und Schmeller 1, 1265. 
ſtundſchaft fem., 1) was jchriftv.; 
2) (ä. Spr.) Zeugnis, Zeugenſchaft, Be: 
jcheinigung jeder Art, befonders amtliche. 
Kunieren, ſchw. Zeitw., quälen, be: 
läjtigen (aus kujonieren); Mitteljt. 


Künigelfutter n., Nodfutter aus 
Kaninchenfellen. 
-Künigelmamme fem. (ä. Spr.), 


Bauchſtück vom Felle eines Kaninchens; 
nad) der Pol. Ordng. von 1544 war die 
K. Bürgern und Bauern als Pelzwerk (jo 
wie Hünigelrüden) zu tragen geftattet. 

Künigelwerf n.; „die gemainen Bür: 
geröleut follen fich bei ihrer Tracht von 
rauchen Füttern mit geringen Mäjchen, 
Fuchſen, Iltes, K. und dgl. begnügen 
laſſen“ Kleiderordn. von 1577. 

"Kunigundenfrautwafler n., mas 
Aundelfrautgeift; vgl. Stangl Nechd. 
1545 ©. 259. 

-Kunteltaften m., Schrein für die 
Kleider und Wertſachen der Weibsleute; 
Männer haben fein Gemand dafelbjt zu 
hinterlegen (Semriad). Ggd.). 

Kurazeln, jchw. Zeitw., ſich geſchlecht— 
lich unterhalten; Ennstl. 

Kürpfanne fem., 


Bdtg.? „ain 


Kolik verwendet; vgl. Heimg. 4, 536. khupferne Khürpfann“ Inv. d. Gz. Münze 


Kümwaſſer n., 


Kümmelbrantwein. v. J. 1607. 


Kürbistäfe — Lapp. 


Kürbiskäſe m., Kürbisfernfuchen ; 
Zuftbühel. D.-B. Fol. 198 u. ö. 
Kürbiskoch m., dem Kürbisfäje ähn- 
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Kurzbunfet, Adject. und Adv., kurz 
und did von Geftalt, gedrungen. 
Kurzihintet, Adject, mit kurzen 


liche aber breiartige, aus dem Fleiſche von Beinen ausgeftattet. 


Kürbiffen bereitete Speife ; Oberſt. 

-Kürbisreiter m., Schimpfwort in der 
Bdtg. Dümmling, Dummkopf; vgl. fteir. 
Sep. 18, 11. 

-Kürbisfegen, ſchw. Zeitw., Kürbis- 
ferne ſäen oder einfeßen, wobei man 
lügen muj3, damit die Frucht gut gedeihe ; 
j. Sclofjar Volksmein. 388. 

Kurtalatſch m. (ä. Spr.), Kneif; 
Inv. Leißer 1611, Inv. Gabelfofen 1609. 
Val. ital. coltellacio. 

-Kür6 m. (ä. Spr.), Bez. für eine Art 
Männermantel mit weiten Armeln, mie 
fie im 18. Jahrh. im Gebrauche waren; 
in v. Inv. d. 18. Jahrh. 

ſurierzeug n., Name für einen Klei- 
derftoff im 18. Jahrh. 

Kürin m., Quirinus; Kürins Buße‘ 
wurde in ä. Zeit der Beinfraß genannt, 
vgl. Paracelſ. 1, 439 und 574. 

Kürisrod m. (ä. Spr.); „an A. 
von niderländiichen Samett“ Inv. Fran: 
gipan 1618. 

-Kürisfattel m. (ä. Spr.); „einen I. 
mit ayßeren Blöch beſchlagen“ als Meijter: 
ftüd erfordert im Graz. Sattlerzunftbdh. 
v. %. 1687 %ol. 29. 

Kürisfchwert n., Botg.? „drei Ahyrif 
Schwertter“ nv. Graswein 1592. 

-Kürrbroden m. (Jägerjpr.), Lockſpeiſe 
zum fürre machen; Srand N. mw. 5. 81. 

Kurzgeld, auch kurzes Geld n. (ä. 
Spr.), gute alte Münze, vollmichtiges 
Geld im Gegenfage zum ſchlechten Lang» 
gelde. 


Ktuſäck m. (ä. Spr.), Lanzenreiter; 
vgl. Weißkirch. Ger.-Reit. 1624. 
Kuſchel fem., Schwätzerin, 
ſcherin, Plaudertaſche, Läſterzunge. 

Kuſcheln, ſchw. Zeitw., ziſcheln, heim» 
lich ſchwätzen, leiſe reden, plauſchen. 

ſtuſcher m., grüne Eidechſe, Lacerta 
viridis; Sulmtl. al. pädag. Zeitſchr. 
25, 7, Verh. d. nat.hiſt. V. für Stmk. 22, 
109, erh. der 2..W.-G. 10, 112 und 
das färntn. Kuſchker bei Schmeller 1, 1804. 

Kuſcherhanſerl n., was Kuſcher. 

-Kufte fem. und Kuften m., Zapfen 
der Weißföhre, Pinus silvestris ; Wechjel: 
gebiet. 

Kufe fem. (ä. Spr.), Stangenmwaffe 
mit mefjerförmiger Klinge, die mit langen 
Scaftfedern am Schafte ftedte. 

Kufsten, ſchw. Zeitw., küſſen; Mürz- 
und mittl. Murtl. Vgl. Heimg. 4, 716, 
Roſ. Tannenh. 153. 199 u. ö. 

Kuſſierlich, Adject. u. Adv., 1) fpaffig, 
poſſierlich (Fohnsd. Id. 27); 2) ausge 
lafjen, ungezogen, unartig (Sontg. 25, 
509). Oberft. 

-Kwartaufen, ſchw. Zeitw., was far: 
taufen; ob. Murtl. 

Kwegetzen und fwigeken, ſchw. Zeitw., 
zwitſchern, quitſchen, knarren; Oberſt. 

Kwentzen, ſchw. Zeitw., 1) verhan⸗ 
deln, vertauſchen; 2) übervorteilen; 
Oberſt. Vgl. Fohnsd. Id. 34 und quenten 
bei Schmeller 1, 1395. 

Kwinten, ſchw. Zeitw., Grimaſſen 
ſchneiden; Oberſt. (Fohnsd. Id. 84). 


Plau⸗ 


L. 


La fem. und Labach n., Sumpf. 
Labanzer m. (ä. Spr.): „die kaiſer— 
ih Gefinnten wurden von den ungarischen 
Rebellen (Malcontenten) jpottweije La— 
banczer genannt, bejonders Infanterie und 


Lauf⸗Hanſel“ berichtet das Graz. Volfsbl. 


1891 Nr. 139 
Labaratſche fem., Plaudertafche, Biel: 


rednerin, Schwatzmaul; Unterjt. 


Lapp m., 1) einfältiger Menſch, Tor, 
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Tölpel, Narr; 2) gutmütiger 
Schwächling. 


Lappet — Latten. 


Kerl, einem Knoblauch gleiche, ſondern daß es 
Verkl. Lapperl n. im ſeinen Geruch hat“ Minderer Inſtrtuct. 


guten Sinne auch bei gemütlicher Anrede | Fol. 5 und 11. 


oder al3 Schmeidhelwort gebraudt. 


Lacherlet, Adject. und Adv., Tächelnd, 


Lappet und lappig, Adject. und Adv., | freundlich (meift von Gefiht und Augen). 


tölpifch, dumm, einfältig, tatfraftlos. 

Lappeln, ihm. Zeitw., mie 
Schwächling Enieweich gehen; Oberſt. 

Lappenpatzer m., Schimpfwort von 
unbeftimmter Bbtg. 

"Rabbörer m., Bezeichnung für be» 
ſtimmte Salinenarbeiter in Auffee. 

Lappſchwanz m., was Lapp 2. 

Lappſchwänzig, Adject. und Adv., 
was lappet und lappig. 

Labtt n. (ä. Spr.), Name eines 
Kartenſpieles, bei dem jeder Spieler 
drei Karten erhält und eine Trumpfkarte 
aufgeſchlagen wird; es iſt im Jahre 1792 
als Hazardſpiel verboten worden. 

Labetten, ſchw. Zeitw., das Labett 
genannte Kartenſpiel ſpielen. 

Labeten und labetnen, ſchw. Zeitw., 
lärmend fluchen, greinen; Gleichenbg. Ggd. 

Laben und labeln, ſchw. Zeitw., 
1) tranf. lau machen; 2) intr. lau werben. 

Labertatſche fem., Name eines Haut: 
ausjchlages, der fehr brennt (Öberft.) ; 
vgl. d. Sonntagsboten 24, 1011. 

Lablet und Jaberlet, Adject. und 
Adv., etwas warm, lau; vom Gejchmade: 
fade, efel, jchal. 

Labrinne fem., Holzrinne zum Herab⸗ 
leiten der Salzfohle in die Pfanne. 

Labſchöpfer m., Arbeiter bei ver 
Saline, der das Salzwaſſer aus der 
Pfanne und in die Pfanne zu fchöpfen 
bat; vgl. Leo Pronner 463 u. Zabberer. 

Rabitube fem., waſſerdicht getäfelter 
Raum für das mit Salz gefättigte Waſſer 
(Lab) der Saline. 

Labſohle fem., Lauge der Salzjulz. 

Lachter fem., 1) ä. Längenmaf, uns 
gefähr gleich der alten Wiener SKlafter 
mit Behnteleinteilung (vgl. Scheudenft. 
28. 151); 2) eiſernes Klaftermaß, 
ſ. Safparig Df. u. P. 138. 

Lachenknoblauch m.: „L., fo ein 
Kraut ift, zu Latein Scordium, zu Teutſch 
Wafjerbathenig genandt, nicht daß es 


ein 


Lachſen und lachſeln, ſchw. Zeitm., 
verlocken, verleiten, verführen. 

Lachsla! Lockruf für Schafe; Ennstl. 

Lack m., 1) was ſchriftd.; 2) Flamme, 
die aus dem Windfange des Hochofens 
herausgetrieben wird; 3) Brandaerud, 
Dunft, erftidender Dampf (Dft- und 
Dberft.); 4) Raufh; 5) Anftrih, doch 
nur in der übertragenen Bdtg. von 
Art, Form, Manier. 

Ladet, Adject., voller Pfützen, Iaden. 
reih (vom Boden und von ſumpfigen 
Gegenden). 

2adel m., 1) großes lebendes Wefen, 
riefiges Tier; 2) großer, plumper Menjd 
von ungejchidten Geberden, Tölpel. 

Lackelhaft, Adject. und Adv., tölpiſch, 
unmanierlich, grob, plump. 

Lacken, ſchw. Zeitw, Wärme aus— 
ſtrahlen, heiß machen (nur von der Sonne); 
nö. Stmk. Vgl. Heimg. 4, 716. 

Lackenpatſcher m. Goldatenſpr.), 
Fußſoldat im Gegenſatze zum Reiter. 

Lackenkleſcher m., 1) dasſelbe was 
Lackenpatſcher; 2) (ä. Spr.) Schimpfwort 
mit der Bdtg. dummer Menſch im D.: 
Landsbg. Herrſch.⸗Prot. 1737 Fol. 1192. 

Lackerchtag und Lackenerchtag m., 
Faſtnachtdienstag; Oberſt. (Am 2. iſt 
Hauptviehmarkt in Murau.) 

Lackfeuer und Lachfeuer n., Rotlauf. 

Lackflaſchel n., Schimpfwort in der 
Bdtg. Zwerg, Knirps, Schmwädling. 

Lackflaſchelzug m. (Solvatenfpr.), 
vierter Zug der Sompagnie, dem die 
Eleinften Rekruten zugemiefen find. 

Ladgrün, Adject., (vom Obſte) unreif. 

Ladtäfe m., Bötg.? „einen gueten 
Lackhäß“ diente die Molten-Wiefe im 
Ennstal unter Wurffenftein jährlich ber 
Herrschaft Murau (Url. v. 1. Sept. 
1630). 

Lackwarm und lackerlwarm, Aoject. 
und Adv., warm wie Pfützenwaſſer, lau. 

Latten, ſchw. Zeitw., 1) (Zimmer: 


Zattenfeppel — Lagel. 


mannfpr.) in taftmäßigem Alopfen die 
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Ladkrape fem., Bdtg.? „1 Stadl 


Latten an den Dachſtuhl nageln; 2) beim | ſambt der Ladtkhrapen“ Auſſee. B.⸗Inv. 


Graßſchneiten das Zeichen zur Arbeits— 
einſtellung durch taktmäßiges Klopfen auf 
ein langes Stück Holz geben (vgl. die 
Ortschron. von Stiboll 47). 

"Rattenfeppel m., ält. Spottname für 
Soldaten und Gensdarmen. 

Lattnagel m., Bez. für eine gewiſſe 
Gattung großer Nägel in der Radkersb. 
Baureit. v. J. 1557. 

Ladetruhe fem., Scheibtruhe mit einem 
Rade und zwei Handhaben, für die ver: 
ichiedenften Dinge dienend; befonders 
erwähnt werden in den Inv. die großen 
farnerifchen Ladetruhen. 

Ladegeld n. (ä. Spr.), Veränderungs⸗ 
gebür bei Umjchreibung des Hausbefites. 

Lateiner m., Name einer Sorte von 
Schilchetwein aus der Gegend von 
Schmwanberg, deſſen Neben auf römijche 
Art nach uralter, angeblich in die Nömer- 
jeiten zurüdteichender Überlieferung ge 
jogen werden (vgl. d. Schwandg. Pfleg- 
tet. v. 3. 1667 Fol. 16). 

"2nteinergebäu n. u. Lateinerbau m., 
Anbau und Fechſung von Lateinerfchilcher ; 
vgl. d. Schwanbg. Pflegreit. v. J. 1665. 

Ladelkaſten m., mit vielen kleinen 
Laden ausgeftatteter Kaften. 

Lader n., Brühe von gefottenen 
Kräutern, Getreide, Mehl u. dgl. als 
Sutter für Schweine oder Rindvieh; 
vgl. Meirn. 2, 142, Höfer 2, 218. 

"Laternhorn n.; „13 Stüd 2. 1 per 
4 Ar.” Voitsbg. Klempnerinv. 1678. 

Ladeſchaft fem. (ä. Spr.), Gajterei, 
zu der zahlreiche Perfonen geladen find. 

Ladeſchreiber m. (ä. Spr.), Schreiber 
bei der Zunftlade; vgl. Fofjel Geſch. d. 
ärztl. St. 41. 

Ladeftatt fem., Auf- und Abladeplag, 
Verladejtätte, Verladeplag. 

Ladewagen m., Frachtwagen im 
Gegenfage zum Leiterwagen: Wagen mit 
Raften. Vgl. Wagenlade. 

Latieren, ſchw. Zeitw., fich verfteden ; 
Schloſſat Voltsihaufp. 1, 73 und 320. 

Lädig, Noject., mit Laden verjehen, 
immer in Zufammenfeßg. mit Zalmörtern. 


1635. 

Ladler m. (ä. Spr.) und 2adner m., 
Inhaber eines Verkaufladens, Verkäufer 
im Laden. Weibl. Ladlerin und Ladnerin. 

"Batlorenflafhel n., Bdtg? „1 2. 
von Silber 2 fl. 7 Ar." Inv. Ram» 
ſchüſſel 1711. 

Ladnerleute n. Mehrz., Sammelausdr. 
für Bräutigam und Brautführer, die die 
Hochzeitögäfte zu laden haben. 

Ladrian m., Lotter, Lump. 

Latſch und Letſch m., weichlicher, 
langweiliger Menſch ohne Taikraft. 

Latichadh n., Geſtrüppe von Legföhren ; 
vgl. Feigel Samml. 193. 

Latſche fem., Krummholzbaum, Leg: 
föhre, Pinus pumilio. 

Latihet und letſchet, Aoject. und 
Adv., 1) (von Speijen) fchleht gekocht, 
ohne Geſchmack; 2) (von Menjchen) träge, 
Ichlaff, vermweichlicht, feige, langweilig, 
ohne Tatkraft und feiten Willen. 

Ladwide fem., Botg.? „1 befchlagene 
Ladmwidt 30 Kr.” Greifenbg. J.“P. 1752 
ff. Fol. 333, „1 einfpännige Ladtmwiten“ 
ebenda. 

Latzi Mehrz., Poſſen, lächerlide Ge» 
berven, lächerlihe und eitle Ausflüchte 
(nur in der Redensa. ‚2. maden‘). 

Lafte und Lanfte fem., Baumrinde, 
bef. die zur Saftzeit behufs Bedachung 
oder zur Gerbjtoffgewinnung abgenommene 
Fichtenrinde ; Oberſt. 

"Laftenhütte und Ranftenhütte fem., 
mit Baumrinde umgebene und bedadhte 
Sommerhütte der Holzknechte; vgl. Krauß 
E. M. 1, 271. 

Laffe fem. meift Mehrz., gehöhlter 
Teil einer Pfanne, eines Löffels und dgl. 

"Rafinetel n., ein Kegelſpiel, bei dem 
der Gewinnanteil nad) dem Verhältniſſe der 
getroffenen Kegel aus dem gemeinschaft: 
lichen Einſatze gezogen wird. 

"Rafineteln, ſchw. Zeitw., das Segel» 
fpiel Lafinetel fpielen. 

Läge, Adject. (ä. Spr.), mas geläge. 

Zagel n., 1) mie bei Schmeller 1, 
1453; 2) im ä. Stahlhandel Gewichts, 


424 


bezeihnung für Stahl = 70 Kilogr. 


Lagelſtahl — Landteibing. 


Lahnwaſſer n., Wafler eines toden 


oder 125 a. Wiener Pfunden (Auböd 199). | Flufsarmes oder eines jehr träge fließenten 


Lagelſtahl m. (ä. Spr.), feiner in 
Fäſſern, ſog. Zageln, in Handel gebradhter 
fteirifcher Stahl; vgl. Mittlgn. 33, 165. 

Lagelwein m. (dä. Spr.), Wein, der 
in ‚Zageln’ verfrachtet und auf Saum- 
tieren befördert ward, meiſt italifcher Her: 
funft. Bol. Mudar Geld. 7, 323. 

Lageriſt m., Handlungsdiener, der mit 
der Ordnung des Warenlagers betraut ift. 

Lagerſtaude fem., Zwergkiefer, Krumm⸗ 
holz; Oberſt. 

Lagerſtaudenöl n., aus der Zwerg—⸗ 
fieferfrucht gewonnenes DI; vgl. Sartori 
Geogr. 58. 

Lagwurf m., Vorrichtung zum Stürzen 
der MWagenlade, eine Art Wagenmwinde, 
erwähnt Notenf. J.“P. 1806 Fol. 325. 

Lähme fem., ſchwere förperliche Be: 
Ihädigung, die mit Lähmungserfcheinungen 
verbunden ift, Lähmung. 

-Lähmeifen n. (ä. Spr.), Fußangel; 
vgl. ft. Landtagsverh. 1622 Fol. 204. 

Lahne fem., 1) „eine durch Echnee, 
Plaregen oder Wafjerfturz, dann durch 
lähnigen und ſchweren Grund abgeriffene 
Gähe eines Gebirges“ MWaldtom. 28 Anhg.; 
2) träge fließendes Gemäffer, verjumpfter 
Einbruch eines Fluffes an deffen Ufer; 
8) todter Flufsarm; 4) mas Lahngang. 

Lahngang m., Erdlawine, Erdab— 
rutſchung, Murbruch u. dgl.; vgl. Feigel 
Samml. 194. 

Lahngefahr fem., Gefahr, die durch 
weichen Schnee oder erweichtes Erdreich 
an Berghängen verurfadht wird; fie kann 
gebannt werden durch einen von einem 
5jährigen Mädchen gefponnenen, quer über 
einen Graben gejpannten Faden (vgl. 
Kauf E. M. 1, 55 u. Mädchengarn). 

Lahnig, Adject. und Adv., wäſſerig 
(von Schnee und Eis), breiartig (von Erde). 

Lahnmeiſe fem., Sumpfmeiſe, Pocile 
palustris; Mittel- und Unterſt. 

Lahnwaberl fem. und n., Name einer 
Unholdin, einer Spufgeftalt, die fich bei 
Sumpfwiefen im Lafsnihtale fehen läſst; 


Baches. 

Lahnwind m., warmer Wind im 
Trühjahre, der die Schneemafjen auf den 
Bergen jchmelzen madt; Dberft. 

Laiſt m., 1) falinifcher Moor, Salz- 
moorerde (Pohl Auſſee 31); 2) vom 
Salze bereits gejchiebener, falzfreier Ton, 
vgl. Scheudhenjt. 153. 

Laiſten m., Name einer Krankheit des 
Nindviehes, bei der Maulmeh und Ver— 
bärtung des Euters eintritt (Leobn. Gad.). 

Lali m., fauler, fchläfriger, lang: 
meiliger Menſch (vgl. Latſch). 

Lallefhen und lallegen, ſchw. Zeitw., 
lallend reden, lallen. 

Lampelgeld n. (ä. Spr.), Bez. einer 
Abgabe an den Grundherrn im 17. und 
18. Jahrh. 

"Rampelfropf m., Zammtehlfutter; in 
verſch. Inv. 

Lamperterveigel m., LZevfoje. 

Lämpern und lämmern, jchw. Zeitw., 
Junge werfen (von Schafen). 

Lämmerbauh und Lammöbauch m., 
1) Schafsmagen, der gedörrt als Gährmittel 
zur Käſebereitung dient; 2) abgezogenes 
und auögemweidetes Lamm oder Schaf (in ä. 
Zeit eine der häufigiten Grundleiftungen). 

Lämmerbügel m., Fuß fammt Schulter 
eines Lammes; „Rotſchedl dient Lemper: 
piegl” Urb. Stainz v. 1627 Fol. 36. 

Lammshaſe m., Braten vom Hinter: 
fuße eine Lammes. 

"Sandanlage und Landesanlage fem., 
ä. Bez. für Abgabe oder Steuer für die 
Landesverwaltung. 

Landarche fem., Name eines Fifcherei- 
geräte3, vgl. Arche. 

Landpfenning m. (ä. Spr.), im 
Lande übliche und gangbare kleine Münze. 

"Sandpomerantfhe fem., Spitname 
für eine Frau oder ein Mädchen vom 
Lande im Gegenfage zur Stäbterin. 

Landbrot n., aus reinem Kornmehle 
erzeugted Brot, gutes Bauernbrot. 

Landtafel fem., Grundbuhsamt für 


vgl. Heimg. 6, 784, Mein. ©. und G. nichtuntertänige Güter und Gülten. 


82, Krainz Sag. 1, 91. 


Landteiding n. (ä. Spr.), 1) Boll 


Landtrafil — Landfcherm. 


verfammlung in den niederen Landge— 
richten, die die unmittelbare Fortjegung 
der Grafjchaftögerichte waren; 2) oberftes 
Gericht im Lande, abgehalten vom Landes: 
fürften zu beftimmten Zeiten und Mal: 
ftätten, dem der freie und der dienende 
Adel des Landes unterworfen war; vgl. 
Luſchin Ger. 43. 47 ff. 

Landtrafik fem., Landfrämerei, Laden 
eines Strämerd am Sande. 

-Landtrafifware fem., Ware, die ein 
Landfrämer führt; über fie j. d. Ehrenh. 
Brüdenmautprivil. 1747. 

Landfahrt fem. (ä. Spr.), Fuhre, 
wie fie auf dem Lande gebräuchlich ift; 
als Mafbezeichnung für Heu, Stroh und 
dgl. öft. in Urk. und Weist. 

Zandfall m. (ä. Spr.), Lehengeld, 
laudemium. 

Landfiſcher m., alte Bezeihnung für 
Leute, die fich bei einem Münzwechſel auf 
Koften anderer bereicherten; vgl. d. Land» 
tagsprot. v. 1624 Fol. 41 u. ö. 

Landfuder n. (ä. Spr.), landes: 
üblihes Fudermaf, das bis gegen 1800 
im Gebraude war. 

Landgäbig, Adj. u. Adv., landläufig. 

Landgeher m., Arbeiter, der auf den 
Getreidefhnitt in die Fremde geht. 

"Randgejeide n. (ä. Spr.), niedere Jagd. 

-Ländgeld n. (ä. Spr.), Bezugsgeld 
für den Flojsmeifter. 

"Landgerichtöhaber m., Bez. für eine 
Art Steuer, die dur die Herrichaften 
bei der Fechfung für die Gerichtöpflege 
eingehoben wurde. 

Landgerichtsholz n.; „ein Weingarihen 
und 2. im Ambte Allgerftorff” Eggenbg. 
Kaufbr. vom 12. Oct. 1751. 

Landgerichtszunge fem. (ä. Spr.), 
Ber. für eine Abgabe von gefchlachtetem 
Vieh an die Herrichaft. 

"Randgefelchtes n., Schinken, der nad) 
Meife der Bauern geräuchert ift. 

Landgewachs n., Sammelausdr. für 
alles, was im Lande wächst, d. h. für 
alle Landeserzeugnifie. 

Landhecht m., Spitzname für einen 
Mann vom Lande im Gegenfage zum 
Städter; vgl. Landpomerantjce. 
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Landklachel m., Landftreicher, Stromer, 
Vagabund; vgl. Graff Belag. 482. 

"Landfrantheit fem. (ä. Spr.), im 
Lande herrſchende Seude; ſ. Lebenmwaldt 
Arzneib. 569 u. ö. 

Zandler m. 1) Bemohner des 
‚Zandels‘; 2) Händler, der Obſt bei den 
Bauern einfauft; 3) ländlicher Tanz. 

Landlermenſch n., weiblicher Dienft- 
bote, Magd aus dem ‚Landel‘. 

Landlüge fem., weithin verbreitete 
und weithin befannte faljhe Nachricht. 

Landlügner m. (ä. Spr.), Erzlügner, 
großer Schelm ; auch oft ald Schimpfwort 
gebraucht, vgl. Peinlich Pet 1, 419. 

Landmaß n., im Lande übliche, all 
gemein im Lande gebrauchte Mafeinheit. 

Landrecht n. (meift Mehrz.), Unter: 
abteilung der Landſchranne, landfchaftliches 
Gericht, wo Streitigkeiten über Eigentum, 
Grund und Boden, Erbfälle, Tejtamente, 
Schulden und dgl. abgehandelt wurden 
(im Jahre 1748 aufgehoben). 

"Zandrobotgeld n., Name einer um die 
Mitte des 17. Jahrh. von den Untertanen 
ftatt der Arbeit eingehobenen Steuer. 
Landſaat fem. (ä. Spr.), Sommer: 
ſaat, Sommergetreide. 

-2andfafran m., Crocus. 

Landſchadenbund m. (ä. Spr.), 
Vereinbarung der fteir. Herren, gewiſſe 
Klagen in rafcherem Wege als im gemöhn: 
lihen Gerichtsgange zu erledigen; vgl. 
Bedmann Id. jur. 270. 

Landihädig, Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), dem Lande Schaden bringend, 
Ihädlich für das Land; Weist. 

Landſchauer m., Hagelmetter, das 
weite Streden verheert. 

Lantſche fem., ausgejchüttetes Waſſer, 
Heine Waſſerlache; Gamlitz. Ggd. 

Landſcherge m.; „jöllihe Nichter- 
recht, es jeyg Ahorn, Habern oder Gellt, 
darff ain Pfleger feinem Herrn in khain 
Raittung legen, ſonder allain ain Phleger 
jol daruon ain Landtſchörgen hallten, 
das jit fein Beſoldung“ Weitenft. Stock⸗ 
urb. 1577 Bol. 222. 

Landſcherm m. (ä. Spr.), 1) Schuß 
des Landesherrn bei Gütern, die gericht- 
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lich geworben murben; 


Landfhranne — Lärchach. 


2) gerichtliches | Hauffung Unehr angeworffen, daß fie ain 


Erkenntnis des Landesverweſers, durch das | etc. wär, und wan fie was auf die Mill 


einem Gläubiger dad Pfandreht auf das 
Gut des Geflagten zugeftanden ward. 

Landfchranne fem., Bez. für das 
im Grazer Landhaufe in Halbjahrfigungen 
(vom 3.—24. Nov. und 3 Wochen vor 
Dftern) tagende Gericht, in das Land-, 
Hofs und Summarireht zerfallend ; der 
Landeshauptmann hatte den Vorfig, Bei- 
fier waren 25 geſchworene und be: 
foldete, aus den ‚Landleuten‘ gemählte 
Männer. Im Jahre 1748 wurde die 2. 
aufgehoben. 

Landfchrannfchreiber m. (ä. Spr.), 
Geſchäftsführer der Landſchranne, aus dem 
Rechtsanwaltſtande von den Landſchrann⸗ 
beifigern gemählt. 

Landfterben n., fubit. Inf., im Lande 
herrfchende Seuche; vgl. Landkrankheit. 

Zandftube fem., Beratungsfaal der 
verfammelten ‚Stände in älterer, des 
Landtages in jüngerer Zeit. 

Zandfiedel m. (ä. Spr.), im Lande 
Anfäfjiger, im Lande Behauster. 

Landwährung fem., im Lande geltende 
Geldwährung; „275 Gulden rheinijch 
guetter 2. in Steger“ Heiratsbr. vom 
3. Quni 1738. 

Landweiz m., 1) Name einer Art 
Baumeizen, der fi) auch für höhere Lagen 
eignet (vgl. Schöpf Grundobr. 1, 296); 
2) Sommermeizen. 

Landwind m., was Lahnwind und 
wol daraus entftellt; ſ. Deimg. 9, 722. 

Landwurler m., Spitname für Land» 
wehrmann. 

-Rangader m., Ader, deffen Breite 
gegenüber der Länge gering üft. 

Langaustanzen n., ſubſt. Inf.: das 
fog. „2. ift das deutſch Tanzen a la 
cosa rara“ (es war verboten) Graz. Ztg. 
1792 Nr. 15. 

"Sangbraten m. (ä. Spr.), Bez. für 
einen befonderen Teil des Wildbretes. 

Langeiſen n. (ä. Spr.), Eifengattung, 
die aus den fog. Zainbrügeln erzeugt 
ward; vgl. Vaterl. Bl. 1819, 396. 

Langercht n., Bdtg.? „er Gräfl des 
Khalchers Hauffrau in des Ahapauf Be: 


gäben, driegen fie alzeidt merers hinwöckh, 
darüber auch die Khalderin in Zorn 
herausgelajfen, daß fie nicht, funder fein 
Vatter in das Langercht was verthiendt 
hadt” St. Rupr. RP. 1590 — 1628 
Fol. 189. 

Langgeld und langes Geld n. (ä. 
Spr.), ſchlechte Münze im Gegenjate 
zum Kurzgelde. 

Langliederer m., blauer Örtlieber 
Rebſtock; ſ. Dietl N. 165. 

Langmünze und lange Münze fem., 
ſchlechte Münze aus der Kipperzeit. 

Langſchwanz m., ält. abergläubifche 
Bezeichnung für den Fuchs; vgl. Leben» 
waldt Tract. 8, 26. 

Zangweilig, Adject. und Adv., 1) 
wie allg.; 2) langmwierig, langdauernv. 

Langwide fem. und 2angwit m., 
langes Holz, das durch das Morber: 
und SHintergeftelle eines Bauernwagens 
geht; vgl. Popowitſch Verf. 321, Meirn. 
2, 147. 

Langzagler m., ä. Name einer Apfel: 
gattung nach d.Kochbdh. von 1689 Fol. 69. 

Laninger m., Militärflüchtling. 

Lanna m. und n., Allium victoriale; 
vgl. Verh. der 2.:W.-G. 12, 107. 

Lannawurz fem., Wurzel von Allium 
vietoriale und die Pflanze jelbit. 

Lanſchbern m. und fem., Schimpf- 
wort von unbeft. Bedeutung. 

anfing und Langſing (Lanrin) m., 
Frühjahr, Frühling, Lenz; Oberſt. 

"Banfingfarl und Lanfingferfel n., 
im Frühjahre gemworfenes Schwein. 

Lanfingtorn n., Sommerforn. 

"Sanfingftier m., im Frühlinge ger 
worfenes männliches Kalb, das zum Stiere 
heranmädhst. 

Lanſingzüchtig, Adject., von der Früh: 
jahrszucht herrührend (meift von Schweinen 
und Kälbern gebraucht). 

Lanzen und lanzeln, ſchw. Zeitw., 
müffig gehen, lungern, die Zeit durd 
Umperlungern vertun. 

Lärchach n., kleine Lärchenmaldung, 
Lärchenwäldchen, Lärkhengehölze. 


Lärditrafel — Lafseifen. 


Lärcht rackel m., Stütbalfen aus 
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Laſe fem., durch Froſt entſtandener 


Lärchenholz; Graz. Schlofsbaureitg. 1550. | Riſs oder Sprung im Geſteine; Oberſt. 


Lärchen und lärmen, Adject., aus 
Lerchenholz beitehend oder gefertigt. 

Zärdherab n., Sammelausdrud für 
Nadeln und Geäjte von Lärchenbäumen. 
Lärchklubſchindel fem., Dachſchindel 
aus Lärchenbaumholz; vgl. d. Katal. der 
Graz. Landesausſt. 1890. 

Lärjet und Löret (Lörgat) n., Lärchen⸗ 
pech, Lärchenharz, Terpentin; im Patente 
vom 30. Juni 1714 verlieh Karl VI. 
dem Johann von Dietrichſtein die Be— 
rechtigung, allein im Lande Lärjet zu ge— 
winnen und es außer Landes zu führen. 

Lärjetbohren, ſchw. Zeitw., Terpentin 
gewinnen durch Anbohren von Lärchen- 
bäumen; es war und ift verboten. 

Lärſpahn m., Spahn aus Lärdhen- 
holz zum Schreiben (Riten); Pronner 667. 

Zafauern, ſchw. Zeitw., was laſen. 
Laſchach n., Blätterwerk von Eſchen— 
und Ahornbäumen, als Futter für Schafe 
und Ziegen verwendet; Oberſt. 
Laſchelhandſchuh m., Handſchuh mit 
Laſche; Gr.⸗Lobming. D.-B. Fol. 27, nv. 
Heifter 1714 u. a. Inv. 

Laſchi und Laſche fem. (ä. Spr.), 
1) Aufgeld, ital. agio; 2) Geld. 

Laſchitaler m. (ä. Spr.), was Laſchi⸗ 
geld und Lajchigrojchen. 

Lafhig und Lafitz n. (ä. Spr.), 
1) Wieſel, Hermelin; 2) Pelzwerk von 
Hermelin und Wiejel. Vgl. Schmeller 1, 
1503 (wind. Lasica). 

"Lafhigeld n. (ä. Spr.), Münze oder 
Geld, für das Aufgeld zu geben ift. 

Laſchigroſchen m. (ä. Spr.), Geld 
fleinerer Sorten, für das Aufgeld zu 
leiften mar. 

2aft m., fem. u. n., 1) wie fchriftd. ; 
2) Bez. für ein ält. Handelsgewicht: für 
Reis, Eifen, Kupfer, Blei = 40, für 
Epezereien — 20 Zentnern (vgl. Auböd 
200), 1 Laſt Häringe = 12 Tonnen. 

Lafter m. u. n., große Maffe, Unmenge, 
Mafle; vgl. Heimg. 2, 836. 6, 547. 
7, 152, Rof. Tannenh. 83 ausg. Schr. 
2, 211 u. ö. Meirn. 3, 14 u. f. w. 


Bol. d. Aufmerff. 1819 ©. 109. 

Laſen und laſauern, ſchw. Zeitw. 
(ä. Spr.), mit Laſur überziehen, laſieren; 
vgl. d. landſch. Buchhalt.⸗Act. von 1661. 

Lasge fem., Nebenform zu Laſter m.; 
ob. Ennstl. 

Lashäfen und Gelashäfen m., Topf 
mit Zafurfarbe ; I. Buchhalt. Actvon 1661. 

Zaflerer m., Anftreiher (beſ. An: 
ftreicher mit Firnisfarben), Fladerer. 

"Lafie, Adject. und Adv., voller 
Sprünge, klüftig, zerriffen (bef. vom Holze 
und Gefteine); Mittelft. 

Laſs m., fem. u. n., Nebenftumpf mit 
den Fruchtaugen, den man beim Neben» 
ſchnitte beläjst; Mittel» und Unterft. Vgl. 
Meirn. 3, 13, oftft. Id. 47, Sirxſey 
Compaſs 50. 

Laſs fem., Zwijchenzeit zwifchen den 
Stunden des Eſſens; Dftit. 

Lafs, Adject. und Adv., läfjig, ſäumig, 
ſchwach; von trinfbaren Flüſſigkeiten: 
fade, jchlecht. Oberſt. 

Laſsbaum m., Baum, den man bei 
Abräumung eines Waldes von Laubholz 
zur Beſamung ftehen läjst; vgl. Popo— 
witfh Verf. 322. 

"Rafspfliedeln., Aderlajsgeräte, Schnep» 
per; Ennstl. Vgl. Lafseifen. 

Laſsbrennen, ſchw. Zeitw., durch 
Brand eine Rodung herſtellen; Unterſt. 
Bol. Argo 4, 27 u. 29. 

Laſsbriefm. (ä. Rechtſpr.), Entlaſſungs— 
chein aus dem Untertanenverbande. 
Laſstafel fem. (ä. Spr.), gedrucktes 
Verzeichnis ‚günftiger‘ Aderlaſstage. 

Lafdtag m. (ä. Spr.), Tag, der zum 
Aderlaſſen beftimmt ift; als „‚günftige‘ 
Lafstage wurden bezeichnet die Tage der 
Hl. Blafius, Philipp, Jakob, Bartholo- 
mäus, Martin (f. Foffel Volksmed. 144). 

Laſſet m., ein auch Raſſet genannter 
Stoff im 18. Jahrh. 

Laſſeten, Adject., aus Lafjet verfertigt; 
„lafletene Spalier, laſſetene Seſſel“ Inv. 
Galler 1750. 

Laſseiſen n., Aderlaſsmeſſer; „mit 
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dem Gartaun oder 2.” Fehring. Hufs 


Lafer — Lauchbreit. 


Laubbroß n., junge Sproffe hervor- 


ſchmiedordn. 1635 (Beitr. 18, 94), vgl. |brehenden Laubes; Meirn. 2, 40. 


Peinlich Belt 1, 149. 

Zaffer m. (ä. Spr.), Aderlafjer, Bader, 
Chirurg, Arzt. Val. Peinlich Peft 1, 237. 

Laſsvieh und Laſtvieh n., Fuhrvieh, 
das dem ärmeren Befiger vom reicheren 
fo überlafjen wird, dafs Milh und 
Dünger erfterem, Kühe und Kälber 
legterem gehören; vgl. Göth 3, 356. 

Laſſing m., was Lanſing; Überft. 

Laſſiſch, Adject, gerne gewährend; 
„das Dirndl wird l., das Büebl kriagt 
Schneid“ Grasberger N. f. U. 10. 

Laſsköpfel n. (ä. Spr.), Scröpf- 
fopf; ſ. Lebenwaldt Nrzneib. 383 u. ö. 

-Lafsmann m. (ä. Spr.), was Laſſer; 
ein ‚Bildt worauf ein 2.’ wird erwähnt 
im Inv. Haipl 1707. 

"Lajsmann! n. (ä. Spr.), Bez. für 
jene nadte männlihe Figur, die in alten 
Kalendern in Mitte des Tierfreifes mit 
genauer Angabe aller jogenannten Laſstage 
gemalt war. 

Laſsſchneiden, ft. Zeitw., die Neben 
zu Laſſen (f. Lafs) herrichten ; vgl. Verh. 
der 2.:W.:-G. 12, 45. 

Lau, Adject. und Adv., 
ſchriftd.; 2) mas latjchet 1. 

Laubach und L2aubat n., Sammel: 
ausdruf für Laub und Blätter; Über: 
und Dftft. Vgl. Fraungruber Geb. 71. 

Laubbauſch und Laubbauſchen m., 
Bündel aus Erlenlaube zum Düngen der 
Meingärten. Vol. Verb. der 2.:M.-G. 
13, 179, Schwarz! fteir. Winz. 208. 

Laubbeſuch m., Laubnutzung; Weist. 

Laubpilch m., Siebenjhläfer; Gaml. 

"Zaubblattelpfeifen, ft. Zeitw., mit 
einem Laubblatte unter der Zunge pfeifen, 
eine im Oberlande beliebte bung ; vgl. Wer: 
chota Gſch. 94, Krauß E.M.1, 34 u. ſ. mw. 

Laubbock m., Gemsbock, der vom 
Nudel getrennt lebt; vgl. Lehrprinz 21, 
Sontg. 85, 215, d. Aufmerkſ. 1819, 110. 

Laubboden m., gejonderte Abteilung 
ober der Tenne für das Streulaub. 

Laubbogen m., dem Futterbogen ähn- 
liches grobmafciges Net zum Einfammeln 
des Laubes und der Streu. 


1) mas 


Laubbuſchen m., Bündel Birken» und 
Erlenlaubes, das als MWinterfutter für 
Schafe und Ziegen, ausnahmsweiſe auch 
für Rinder gebraucht wird. 

Zaubtaler m., ält. Name einer gewiſſen 
Gattung von Taleın; 1 2. galt um 
1800 bei 2 fl. 16 fr. (vgl. d. Graz. 
Schreibkal. 1833 Anbg.). 

Laubtuchet fem., Oberbett. Bol. 
Laubſack. 

Laube m., Weiß» oder Haberfiſch, 
Cyprinus leuciscus. 

Läubel n., 1) kleines Wohnhaus; 
2) (ä. Spr.) Abtritt. 

Laubfleck m., Sommerjprojje. 

Zaubgefledet, laubfledet und laub⸗ 
fledig, Adject. Jommerfproflig. 

"Laubgefprinzelt, Adject., 
jproffig, voller Sommerfleden. 

Zaubgulden m., Name einer alten 
Silbermünze im Werte von 1 fl. 8 kr. 

"Zaubhadel n., kleine Hacke zum 
Zufammenftreifen der Laubjtreu. 

Laubhaus n., Gartenhaus; Leben: 
waldt Arzneib. 106. 

"Zaubmefler n., Mefler zum Baumlau— 
ben; „12.12. Murau. D.-B. Fol. 342. 

Laubmonat m., Name für den April 
oder Mai in Mittelft. 

Laubſack m., mit altem Laube ge 
füllter und als Unterbett verwendeter Sad ; 
vgl. d. Eiſenerz. D.B. Fol. 708. 

Laubſprinz m., Sommerfprofie. 

Laubſchaub m., was Laubbujcen. 

"Raubftod m., Botg.? „1 2. ſamt 
Senfen 1 fl.” Neitenau. D.B. Fol. 307. 

Laubftreifen, ſchw. Zeitw., von den 
Bäumen gefallenes Laub mit dem Laub: 
hadel als Stalljtreu ſammeln oder auf: 
häufen. 

Lauchbrett n., Bdtg.? „denen Zimer⸗ 
leithen von Machung eines neuen Lauch— 
prödbt bei den Sandtpeil und andere 
Arbeit in Hamer 3 fl. 1 B” Vordernbg. 
Radmeiſt. Rechng. 1710, „ven Zimer— 
man wegen Lauchpredtmachung und anderer 
Arbeit zalt 1 fl.” Vordernbg. Radmeiſt. 
Rechng. 1709. 


ſommer⸗ 


Lauchgrün — Lauffeuer. 


Lauchgrün und lauchfarb, Adject. 
und Adv., grün wie unreifes Obſt. 

Lauchſchlägel m.; „neues Eufen, alß 
wegen Lauchſchlögl, Wagenſchün 562 Pfundt 
facit 19 fl. 4 B 26dl.“ Inv. Riedel: 
maier 1677, „Herth und Stain von dem 
Graglach mit Brauchung der Lauchſchlegl 
abſchlagen“ Vordernbg. V.C. 1609 
Fol. 55, „die Schmelzer (beim Hoch— 
ofen) brauchen ein L. bey viertzig Pfundten 
ſchwähr“ Eiſenerz. Bergr. bei Schloſſar 
Cultb. 322. 

Läuten, ſchw. Zeitw., 1) wie ſchriftd.; 
2) Waſſer beim Pumpbrunnen ſchöpfen, 
Waſſer pumpen. 

Lautenſchloſs n., Bdtg.? „1 balliertes 
2. mit feiner Zuegehörung 4 fl.” Graz. 
Schloſſer-Inv. Püchler 1634. 

Lauter, Adv. (vgl. Schmeller 1, 1532), 
in ganz abgeſchwächter Bdtg. zur Ver— 
ſtärkung des vorausgehenden Begriffes 
dienend, 3. B. „was toan ma denn 
lauda, was nehmma denn jchnell ?” Alp. 
Poſt 7, 609, „mas gibts lauter heut 
im Himmel neus?“ Weinadhtslied i. d. Hſ. 
dv. 2.9.2432, 28, „märe undter dem Dad) 
ihon lauther als ain Feuer geweſen“ 
Kapfenb. R.“P. 1684 Fol. 232, „was 
lauter? — ma3 denn?” Meirn. 3, 14, 

„Was lauter mueh etwan 
In Stall drina fein, 
Daß ſi' fo bravi Herrn 
MWürdign hinein” 

Weinachtslied aus Allerheil. i. Mürzt., 
„Pue, was tans dorjcht lauta mod, 
Wie gets da bein Stall net zue?” 

Weinahtslied aus Klein-Sölk (Coll. 1, 
37 und 43) 

„Was es in Stal den lauter drin?” 
Krippenlied aus Dobel (Mittl. 9, 63) u. ſ. mw. 

"Läuterbube m., Anabe, der vom Meſsner 
zum Glodenläuten verwendet wird. 

Läuterfaum m., Schaum, der beim 
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wendeten Mehle, welche Miſchung braun 
gebraten eine beliebte Speife im ft. Ober» 
lande ift. Vgl. Hübner 971. 

Lauterſtallen n., Harnruhr bei Pferden, 
Rindern, Schafen ;ugl. Prov. Gej.-Samml. 
f. St. 16, 423. 

Läuterungſechter m. (ä. Spr.), zur 
Säuberung od. Läuterung des Obſtmoſtes 
benötigtes Gefäß; Salvenhof. Stodfurb. 
1586 Fol. 107. Berfl. Läuterung- 
fechter! n., al3 Hohlmaß genannt ebenda 
Fol. 127. 

Läutgarbe fem., von den Bauern den 
Mejsnern und in ält. Zeit aud) den Schul- 
meiftern für Wetterläuten zu gebendes 
oder gegebene Getreide. 

Laudieren, ſchw. Zeitw., 1) ein in 
der Ggd. von Arnfels heimifches (aber ver: 
botenes) Kartenspiel fpielen; 2) (ä. Spr.) 
dad laudemium bezahlen, ſ. d. Obertal. 
Grundb. des 17. Yahrh. Fol. 173. 

Läutlohn m., Gelventjhädigung für 
das Läuten der Nirchengloden. 

Lautmährig, Aodject. und Adv. allge: 
mein fund, ruchbar, offenbar, ſehr bekannt. 

Lautmäulig, Aodject. und Adv., was 
lautmährig. 

Lauer m., ſchlauer, hinterliftiger Menſch. 

Lauern, ſchw. Zeitw., wie ſchriftd.; 
doch vgl.: „wie ich von weiten lauern 
hörte, follen fie dorten (beim Diebftahl) 
ein Handl hinein gehalten haben“ Anittelf. 
G.P. 1789—95 Fol. 56. 

Lauftanz m.: „Tanz, allmo über 
vorher bei dem NKirchgang bejchehener 
Kundmahung die jungen Burfche bey 
jenem Wirth, der zum Lauf oder Nennen 
etwas in Geld oder Geldeöwert aufjeet, 
zufammenfommen und hernach einen 
Tanz veranjtalten” Pat. vom 18. Juni 
1755, wozu vgl. Schlofjar Cultb. 178. 

Lauftruhe fem., Grubenhund ; Oberft. 

Läufel m. und n., 1) Fuß von 


Zerlaſſen von Fett oder Butter entjteht. | Hafen und Hunden, jcherzhaft auch von 


Läuterhäfen fem., Gefäh zum Zer— 
laſſen von Schmalz oder Butter; Pf. 
Dionyſ. D.:B. Fol. 90 u. ö. 

Läuterkoch n., am Boden des Topfes 
liegende Hefe von der zu Schmalz zer: 


Menſchen; 2) Läufer, Bote. 
Laufendes n., Durdfall. 
Laufergeld n., mas Mühllaufergeld; 
Schwanbg. Stiftreg. 1716 ol. 81. 
Lauffeuer oder laufendes Feuer n., 


laſſenen Butter zufammt dem dabei ver- | Name einer Schweinefrankheit (Dorſch). 
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Zaufgeld n. (ä. Spr.), 1) Werbe: 
geld; 2) Botenlohn; 3) Name einer 
landesfürftlihen Steuer im 16. Jahrh. 
(vgl. d. Frauenbg. Urb. 1577 Fol. 11). 

Laufhanſel m., Spottname für die 
faiferlichen Fußfoldaten im Kuruzenkriege 
von 1704—6. 

Lauflein m.: „der 2. oder Springer 
wird in Steyermarf gebaut; bey dem 
L. veroffenbaret ſich die Zeitigung von 
jelbften, da die Samenfnotten auffpringen“ 
Abhdlg. v. Flachsbau (Graz 1790). 

-Läuflingfchwein n., junges, nicht 
mehr mit der Mutier laufendes Schwein; 
dem Maſtſchweine gegenübergeftellt im 
Planfenwart. D.-B. (1774) Fol. 1. 

Laufſchwein n., dasſelbe was Läufling- 
ſchwein; „3 2. 60 fl.” Murau. Größing- 
gült J-P. 1782 Fol. 191. 

Laufwein m., Wein für Boten? 
Schwanbg. Pflegreit. 1682 und 1686 
Sol. 60. 

"Raugenhaut fem. (Ledererjpr.), in 
der Lauge liegende Tierhaut. 

Laugenſack m. Sad aus grober 
Leinwand zum Geihen der auge; Brud. 
8.3. 1549, Göß. Schmiedebh. 1728 
Fol. 22 u. ö. 

Zaun m. 1) üble Laune, Born, 
Unmut, Unmwille; 2) was Wagenlon und 
Lon (Ennstl.). 

Laundeln, launeln und launen, 
ſchw. Zeitw., ſchläfrig tun, langſam und 
faul umherſtehen oder gehen, lungern. 

Laundlet und laundelt, Adjeet. und 
Adv., langſam, langweilig, faul. 

Laundler m., langweiliger, 
Menſch, langſamer Arbeiter, 
trödler, Faullenzer. 

Laundlerei ſom. und Laundelwerf n., 
müßiges Umberftehen, faule Arbeit, geift- 
lofe Zeitvergeudung. 

Launig, Adj. u. Ado.,denLaunen unter: 
worfen, mijsmutig, unmwillig, übellaunig. 

Zaurenzi m., der in den Alpen- 
gegenden als ‚Gemeindepatron‘ verehrte 
hl. Laurentius; nach feinem Fefte im 
Herbite ift nad der Volksmeinung das 
Fluſsbad nicht mehr zuträglich (vgl. Bach— 
brunger und ft. Sep. 28, 138). 


fauler 
Beitver- 


Laufgeld — Leberpfangel. 


Lausblume fem., Schneeglödden, 
Galanthus nivalis (Angerer Ggd.). 

Lausblümel n., Herbitzeitlofe, Col- 
chicum autumnale; f. Zange m. N. 4. 

Lausbüſchel n., was Lausblume. 

Laustanz m., Schimpfwort (Sammel: 
ausdrud) für ungezogene junge Leute. 

Zausdei m., in der Nedensa. ‚einen 
jaubern 2. friegen‘ — gehörig ausge— 
ſcholten werben. 

Lausderbiſſen, Noject. 
Eleinlich, nichtig; Ennstl. 

Lauſtern, ſchw. Zeitw., lauern. 

"Rausfampel m. 1) engzahniger 
Staubfamm; 2) ſchmutziger, unfauberer 
Menſch; 3) Schimpfwort in der Bdig. 
abſcheulicher Kerl. 

Lauskern m., Semen staphysagris ; 
ſ. Maly Flora 125. 

Lauskrämer m., was Lauskampel 2 
und 3; vgl. pädag. Zeitſchr. 20, 619. 

Zausfraut n., Veratrum album und 
Lycopodium (Berlapp); ſ. erh. der 
L.⸗“W.G. 12, 116. 

Lausmatt, Adject. und Adv., ſehr 
ermattet; Oberſt. Vgl. Vordernb. Id. 19. 

Laux m. (ä. Spr.), Lukas. 

Lauz und allein, formelh. Ausdr. = 
ganz allein; „s Dirnl lehnt in einer 
Stubenede neben dem Spielleuttiſchl 
lauz und alloan” (einfam und verlaffen) 
fteir. Sep. 1891, 17, „d' Schippl⸗ 
bäurin bleibt lauz und alloan ban offnan 
Grob” ebenda 26, 147. 

Lazarusbegraben n., ſubſt. Inf., 
Name eines bäuerlichen Geſellſchaftſpieles. 

Leander m., Oleanderſtock. 

Löär m., kleine Münze von geringem 
Werte, meijt zur Bez. von ‚Aleinigfeit‘ 
verwendet in der Nedensa. ‚nicht ein 2.' 

Leb, Adv., ziemlich; Ennstl. 

Lepe und Lerper fem., ſchlechtes, ab— 
geſtandenes, fades Getränke; ob. Murtl. 

Lepetzen und lerpertzen, ſchw. Zeitw., 
häufig trinken; Oberſt. 

Lebensvineenz m., Augsburger Le 
benseffenz; j. Alp. Poſt 7, 496. 

Leberpfanzel n., mit Nindsleber be 
reitetes Pfanzel (ſ. d.). 


und Abo, 


Leberblümel — Leberapfel. 


Leberblümel und Leberblattel n., 

Anemone hepatica; f. Zange m. N. 6. 

Leberegel m., 1) dasfelbe mas Leber: 
egelmurm; 2) dide Wurft mit Leber:, 
Eier: und Weinbeerfüllfel und Gewürze, 
die in früherer Zeit auf jeder bäuer- 
lihen Hochzeitstafel erfchien; vgl. Kaim 
Lied. v. Auffee 21. 

"Leberegelwurm m., bei Schafen häu⸗ 
figer Eingeweidemurm, Distoma hepa- 
ticum; vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 10, 148. 

Lebertlette fem., Agrimonia eupa- 
toria; vgl. Nat. Arzt 117. 

Leberkraut n., die Vieharzneipflanze 
Trifolium hepaticum (Hepatica nobilis), 
feltener auch Cyclamen europ. (vgl. 
Gtaz. Tagespoft 1892 Nr. 166). 

Lepern (leppern) und lerpern, 
Ihm. Zeitw., fchlürfen, viel und langſam 
trinfen (bef. Wafler); Oberſt. 

Leberſterz m., Sterz mit Zeber- 
ftüdchen, eine Art Leberpudding; Oſtſt. 

Lebes fem., Lippe; Aflenz. God. 

"Lebvieh n., Zuchtvieh im Gegenſatze 
zum Maftvieh; Weist. 

Lebfriſch, Adject. und Adv., fehr 
ftiſch, ſehr luſtig, lebensfroh; Oberſt. 
Roſ., Heimg., Kaim u. ſ. w. 

Lebletzen u. lepletzen, ſchw. Zeitw., raſch 
eſſen, Speiſen hinabſchlingen; Ennstl. 

Lepoldipape fem., Mund mit großer 
Unterlippe, wie ihn Kaiſer Leopold hatte. 

Lepoldipfenning m., Anhängemünze 
mit dem Bilde des hl. Leopold. 

"Repoldigrofhel n., was Dreifeld⸗ 
grojchel. 

Lech m. (ä. Spr.), Geftein mit ge 
tingem Silbergehalte; vgl. d. Admont. 
Etiftinv. 1579 und d. Hſ. d. L.⸗A. 2461 
Fol. 2: „das 2. oder Concretum der ents 
ſchwefelten Kupferertze“. 

Lechbröckeln n. nur in d. Mehrz.: 
„die L. oder der griene Sinter“ Hſ. des 
ft. L⸗A. Nr. 3591 Fol. 13. 

Lehen und lechegen, ſchw. Zeitm., mit 
offenem Rachen Atem holen, lechzen. 

Lechſeln, ſchw. Zeitw., was lachjeln; 
Rof., Heimg. 

Lehien und lechfnen, ſchw. Zeitw., 
austrodnen, dürre werden (von Hölzern, 
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die zu Gefäßen verarbeitet find), meijt in 
der Zufammenjtg. mit zer⸗. 

Lehöla! und Legsla! Lodruf für 
Schafe; vgl. fteir. Sep. 25, 247 und 
27, 107. 

Led! Led! Lockruf für Schafe; f. 
Wudi Ramjau 40. 

Led m., Lederei, Süßigfeit. 

Leckach n., mas Legach. 

Lecktruhe fem., truhenartiger Kaften für 
bejonders gutes, ſüßes PViehfutter (Lede). 

Lecke m., 1) wie ſchriftd.; 2) Ges 
brechen des Leibes, Verlegung, Schwäche 
irgend eines Förperlihen Drganes. 

Lecke fem., 1) aus Futterabfällen und 
Heugefäme bereiteter und mit Salz bes 
jtreuter Lederbifjen für das Rindvieh (vgl. 
Nof. Waldh. 1, 316, Heimg. 4, 716); 
2) Krumms oder Bergföhre. 

Leckerhals m.; „der Khalthueber ain 
verdräter arger liftiger bofhafftiger 2.” 
Saurau. Aft v. 1630, ähnl. D.-Landsb. 
G.⸗P. 1589 Fol. 46. 

Leckersbube m., Schmähwort: „hails 
lofe Leuth und Lefheröbueben” Sedau. 
Hirtenbr. von 1588. 

Leckkötterl n., Bdtg.? „7 2. 10 Kr.“ 
Spielbg. 1799 Fol. 336. 

Ledfüh, Adject. und Abv., fehr füß, 
überaus füß. 

Ledaring m., frifch gemähtes Vieh- 
futter; Dftft. (Niegersb. Id. 51). 

Ledaringgarten m., Wieſenfleck beim 
Haufe, der beftimmt ift, immer frijches 
Viehfutter zu liefern. 

Lettächtig, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
lettenartig ; vgl. Ant. Mir. 247. 

Letteln und letterin, ſchw. Zeitw., 
nach Letten riechen, bei Fijchen : lettig 
Ichmeden. 

Lette fem. was ſchriftd. Leiten m. 

Letter und Letiner m. (ä. Spr.), 
Lefepult auf dem Kirchendore. 

Ledel m. feltener n., 1) Wickelkind; 
2) Puppe; 3) weichliches, verzärteltes Kind; 
4) Eindifch gebarender Menſch. 

Ledeln, ſchw. Zeitw., 1) täppiſch 
gehen, einhertrotten; 2) kindiſch gebaren. 

Lederapfel m., grauer und brauner 
Reinetten: Apfel. 
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Lederbirne fem., die auch Winter: 
butterbirne genannte Birnengattung. 

Lederbrechel fem., brechelartiges Ge: 
räte zur Lederbearbeitung. 

Lederfeile fem., Nbzugleder für 
Rafiermefjer. 

"Lederfleifh n. (Metzgerſpr.), Fleiſch— 
teile, die bei der Aufarbeitung der ge: 
Ihladhteten Rinder an den Häuten haften 
bleiben und erjt in den Gerbereien ab» 
gelöst werden. 

Ledergaden n. (ä. Spr.), Ledererwerk⸗ 
ftätte, Werkraum der Lederer. 

Lederhaus n. (ä. Spr.), Haus, in 
dem die Lederhändler ihre Einkäufe an 
Leder zu machen hatten. 

Zederfarpf m., alter Spiegelfarpf mit 
abgejtoßenen Schuppen und lederartiger 
Haut; vgl. Hedelsfiner Sw.-F. 58. 

Ledern, ſchw. Zeitw., tranf., jchlagen, 
bauen, prügeln. 

Lederrecker m., Spottname für Lederer, 
Lederarbeiter und Scduiter. 

-Lederfprung m., Name einer Feier: 
lichkeit, die mit der Einfchreibung der 
Hörer an der Bergakademie in Leoben 
verbunden ift. 

Lederſtube fem., was Ledergaden. 

Letfeige fem., Schwächling, Feigling, 
mutlofer Menſch. 

Ledig, Adject. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) (von Kindern) unehelih; 3) 
(von Werkzeugen) mit dem nötigen Zus 
gehör nicht verfehen ; 4) geheuer (Ennstl.); 
5) (von Metallen und Flüfjigkeiten) echt, 
unvermifcht; 6) (ä. Spr.) nicht im Lande 
angeſeſſen (Weist.). 

Ledigmäßig, Adject. und Adv. (ä. 
Spr.), was ledig. 

Letſch m., was Latſch. 

Letſche fem., 1) Eleine Wafferpfüte, 
naſſer Fleck oder Lake von ausgegoſſenem 
Waſſer; 2) was Letic. 

Letfchet und lentichet, was Latjchet. 

Leg, Adject. und Adv., 1) ſchlecht, 
übel, fchlimm, böſe, verfehrt, zumider 
(‚ver lege Hund‘ iſt Umfchreibung für 
dad gerne gemiedene Wort Teufel); 2) 
ſchwach, Frank, untauglic. 


Lederbirne — Leger. 


Lebe fem., 1) wie ſchriftd. (Grimm 
W.:B. 6, 797); 2) Schwadhheit im 
Krankenbette; Oberft. 

Letzel m. und Leser! n., 1) Wiegen: 
find, Wickelkind, ganz Eleines Kind (vgl. 
Level); 2) was Spiellegel. 

Letzelſpiel n., Geſellſchaftſpiel, bei 
dem der Name eines fich verbergenden 
Spielteilnehmers aufgerufen und von dem 
Aufrufer gleichzeitig mit flacher Hand 
auf eine Tijchplatte gefchlagen wird. 

Legen, ſchw. Zeitw., refl. mit präpof. 
Object, fi an jemandem räden; 
Ennstl. 

Letzfretter m. (ä. Spr.), Schimpfwort 
für einen Richter in der Hf. des ft. 2.:N. 
Nr. 103 Fol. 100. 

Letzgeld n. (ä. Spr.), beim Abfchiede 
gejpendetes Trinkgeld; vgl. d. Oberberg. 
Vermw.-Reitg. 1525 Fol. 7 und Die 
Voitsbg. Richter-Neitg. 1570. 

Letzheit fom. Schwädlichfeit, Schwäche, 
Untauglichkeit, Unbrauchbarfeit (j. Lebe 2). 

Letzig, Adject. und Adv., ſchadhaft, 
vernachläſſigt, herabgekommen, in ſchlechtem 
Zuſtande befindlich, elend. 

Leg, Adject. und Adv., übel, ſchlecht; 
vgl. Weist. Gloſſ. 237. 

Legach n., 1) Legerlengeſträuch, auch 
die Legbirke ſelbſt, Betula ovata; 2) 
Krummholz, Pinus pumilio. 

Legatur, Legitur und Legratur m., 
Name eines feineren Stoffes im 17. Jahrh. 

Legaturen, Adject., aus Legaturſtoff 
gefertigt; in v. Inv. des 17. Jahrh. 

Legbirke fem., Betula ovata; vgl. 
tm, Zeitſchr. 8, 3. 

Lege (Leg) fem., 1) wie jcdrifto. 
Sage (in allen Bdtan.); 2) Drt, wo 
etwas zum Aufbewahren hingelegt wird ; 
3) angeborene Eigenjchaft oder Gewohn— 
heit, die ſchwer abzulegen tft (vgl. Meirn. 
2, 151); 4) Zauntor einer eingefriedeten 
Viehmweide (Schladming. Gad.). 

Legel m., plumper und zugleih gut— 
mütiger Menſch; Heimg. 4, 716, Roi. 
Tannh. 69 u. ö. 

Leger m., Wirtfchaftäfnecht, dem das 
Auflegen der Getreivegarben an der Tenne 
zugewieſen ift. 


Legereiſen — Leibgemand. 


Legereiſen n., Name eines Gerätes 
für Faſsbinder; „1 neues 2.3 Gr. 6 Pf.“ 
Weißkirch. Binder-Inv. 1750. 

Legerſtaude und Leckerſtaude fem., 
Krummholz, Legföhre, Pinus pumilio; vgl. 
Sartori Geogr. 58, Popowitſch Verf. 541. 

Legförche fem., Krummholz, Pinus 
pumilio und mughus; Oberſt. 

Leggeld n., Geld, das der Hochzeits⸗ 
gaft für das Feſtmal erlegt. 

-Legholz n., Leitjcheit am Boden des 
Kohlenmeilers. 

Legig, Aoject., zum zu Bette Gehen 
geneigt, ſchläfrig matt; Oſtſt. 

Lehen n., 1) wie allg.; 2) tiefer ala 
die Niederalm liegendes und nur zeitmweife 
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Arbeit aushilft und nicht für beftändig 
in den Dienft tritt. 

Lehn, Adject. und Adv., weich, linde, 
verweichlicht, von Eiern: weich gejotten. 


Lehnbanf und Leinbank fem., 1) 
Geländer, Brüftung, Bruftlehne;, 2) 
Banf mit NRüdenlehne. 

Lehnbreit und Leinbrett n., was 


Dfenlehnbrett. 
Lehndichan m., Lehne; Stainz. Gad. 
Lehne fem., 1) wie allg.; 2) jchief- 
liegende Falltüre vor den Sautrögen, 
duch die man den Tieren das Futter 
geben kann, ohne den Stall zu betreten. 
Lehnmichan m., jchläfriger, lang» 
weiliger, träger und fchlapper Menſch, 


bemohntes Gehöfte (Oberft., vgl. Kraufz | Faullenzer. 


E.M. 1, 22); 3) Bauerngut mit Ader- 
land von beftimmter Gröfje, die in ver: 
ſchiedenen Gegenden fehr verjchieden ift, 
im Durchſchnitte etwa I/4 Hof (vgl. Wudi 
Ramfau 21, Alp. Poſt 7, 6); 4) Maf 
beim Bergbaue, meift 7 Lachtern gleich: 
geftellt (vgl. d. Hſ. d. 2.-9. 1973 Fol. 
209); 5) G. Spr.) Darlehen. 

Lehenamt n. (ä. Spr.), Leihamt, 
Verſatzamt; Leob. R.:P. 1755 F. 141. 

Lehenpferd und Lehenrofs n. (ä. 
Spr.), ausgeliehenes Pferd, Leihpferd. 

Lehenprobft m. (ä. Spr.), einem Gute 
von dem abweſenden Befiger als Ver— 
walter Vorgeſetzter; Weist. 

Lehenhaut fem. (ä. Spr.), dem 
Lederer zum Gerben übergebene Tierhaut ? 
im Boitöbg. Lederer-nv. 1679 u. 
a, Led.⸗Inv. 

Lehenhütte fem., tiefer gelegene Alms 
hütte, die fchon zwifchen Georgi und 
Philippi (23. April u. 1. Mai) bezogen 
wird; vgl. ft. Sep. 25, 98. 

Lehentuticher und L2ehenröfsler m. 
(ä. Spr.), Zohnkutjcher. 

Lehenlakai m., einer, der Lafaien: 
dienfte aushilfsweiſe verrichtet? „Dobeyl 
8, und Weinſchenkh“ Lor. Graz 1729. 

"Rehenleihe fem.: „Beranlaittung der 
Lehen, fo man 2. nenne“ Hſ. des 
L.A. 3858 Fol. 138. 

Lehenmenſchen., Dienjtmagd, die nur 
ausnahmsweiſe eine Zeit lang in der 


Unger-Rhull, Steiriſcher Wortidag. 


Lehrprinz m. (Jägerſpr.), Lehrherr. 

Lehrhäuer m. (Bergmannipr.), Name 
gerwiffer bei einem Radwerke angeftellter 
noch nicht ausgelernter Bergarbeiter; ſ. 
d. Hſ. des 8.9. Nr. 2505 Fol. 10. 

Lehrknecht m.; „jo ain 2, ausgediennt 
bat, jo jchol man in auffnemen und ver: 
trinfhen nad; Gewonhait des Hantwerchs” 
beitimmt die Borau. Bäderoron. vom 
Jahre 1467. 

Lehrſchar fem., Menge junger Leute, 
die nah kirchlicher Vorfchrift zur fog. 
Ariſtenlehre pflichtig find und kommen. 

Lehrzucht m. (ä. Spr.), Lehrling; 
„der Badter in Beyfein feines L. namens 
Waſtel“ Urf. v. 20. Aug. 1727, ähnl. 
Voitsb. G.P. 1670 Fol. 30. 

"Leibblümel n., Cacalia sentifolia; 
ſ. Schröfld® Sämereiverz. 1813. 

Leibtadel und Leibeötadel m. (ä. 
Spr.), körperliche Gebrechen. 

Leibdarm m. (ä. Spr.), Maitdarm. 

Leibtruhe fem., Truhe für Sleider. 

Leibel n., rottücherne Wefte mit fugel» 
förmigen Metallfnöpfen, über die ein 
grüner Hofenträger getragen wird; das 
Leibel für Frauen ift eine Art von 
Schnürleibhen oder Schnürmieder. 

Leiben, ſchw. Zeitw., 1) übrig laffen 
(Ennstl.); 2) Nebenf. zu leiden (Oberft.). 

Leibfarb, Adject. (ä. Spr.), von 
Farbe des Fleiſches oder der Haut. 

Leibgewand n., Leibwäſche. 
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Leibig, Adject. und Adv., gut ge: 
nährt, fett, beleibt, feiſt; Mittelft. 

Leibkaſten m. (ä. Spr.), Aleiderfaften ; 
Grubed. J.P. 1774 Fol. 101 u. ö. 

Leiblos, Adject. (ä. Spr.), tobt. 

Leibfhaden m., Eingeweidebruch, 
vol. Foſſel Volksmed. 159; 2. unterm 
Hut — Verrüdtheit, Dummheit. 

Leibfhüge m. (ä. Spr.), Offiziers: 
diener; oft i. d. fteir. Kriegsact. 

Leibſchuſs und Laibfhufs m. (Bäder: 
fpr.), Menge von Brotlaiben, die auf 
einmal in den Badofen eingefchofjen wird. 

Leibſchüſſel fem., was Nachttopf. 

Leibſteuer fem. (ä. Spr.), Steuer, die 
im Jahre 1632 zur Begleihung der rüd-: 
ftändigen Hof» und SKriegsjchulden mit 
Bewilligung der Stände auf 25 Jahre 
ausgejchrieben ward; vgl. Beckmann Id. 
jur. 280. 

Leibſucht fem. (ä. Spr.), langdauernde 
Krankheit; vgl. Gleisdorf. Chron. 41. 

-Reibundfeelhofe fem., Sinderhofe 
ſammt Leibchen in einem Stüde, auf der 
Nüdjeite zum Knöpfen; Naabtl. 

-Reibwaticdhfer m. (ä. Spr.), Leib: 
oder Gürteltafche ; vgl. D.-Landsbg. B.⸗J. 
v. 1564 u. a. B.⸗J. 

Leibzins m., 1) was allge.; 2) (ä. 
Spr.) Abgabe von Eigenleuten, die älter 
ald 25 Jahre waren, wozu vgl. Peinlich) 
Reibeig. 47. 

Leich m. u. n., was jchriftd. Leiche. 

Leicht, Adject. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) niedrig, gering, fchlecht, leicht: 
fertig,” vom Acker: geringen Ertrag 
gebend. Das Adv. bed. a) was allg., b) 
vielleicht, c) nur, mwenigftens, etwa. 

Leichte fem.; „Landtrichter foll alle 
Wändl, Puch und Straffen abhandlen 
und nichts anwachßen noch an der Leicht 
henkhen laſſen“ Großlobm. Urb. Fol. 8. 

-Leichterfolben m., als Name eines 
folbenförmigen Fifchzeuges erwähnt in m. 
Inv. u. D.:B.; vgl. auch Leuchterfolben. 

Leichtig, Adject. und Adv., ſchwach, 
Ihwädhlih; vgl. Almrauſch 19. 

Leichttehrig, Adject. und Adv., unbe: 
deutend, gering, Schwach, ſchwächlich, kaum 
brauchbar; Oſtſt. 


Leibig — Leiterbutterſchmalz. 


Leichtlich, Adject. und Adv., gering, 
unanſehnlich; leichterdings, leichter Weiſe. 

Leichen, ft. Zeitw., 1) locken, ver— 
loden, zu einem Wehltritte verleiten, zu 
Falle bringen; 2) betrügen, jchädigen, 
bintergehen; 3) im Schmunge drehen, 
Schwingen, zur Seite wenden. Die Redensa. 
‚nicht geleihen fein — gut zuteil ge- 
fommen fein; Oberft. 

"Reichenwafler n., Wajjer, mit dem 
ein Zeichnam gewafchen wurde; Gewohn- 
heitstrinfern fann man das Trinken ab» 
gewöhnen, wenn man ihnen L., ohne 
dafs jie es wifjen, zu trinfen gibt, wozu 
vgl. Foſſel Volfsmed. 171. 

Leichſe fem., was Leifche, vgl. Popo— 
witih Verf. 598, vaterl. Bl. 1819 ©. 
397, Brud. Pol. Anz. 1844 u. f. mw. 

Leit fem. und (jelten) n., 1) Faſs 
auf Nädern oder auf einem Wagens 
geitelle für Flüffigkeiten aller Art, Fiſche, 
Unrat u. a. m.; 2) Gefäß von beträcht— 
licher Größe für Getreide, Mehl, Flüſſig— 
feiten u. dgl.; 3) Fuhrwerk, Fuhre; 
4) (ä. Spr.) gegohrenes Getränfe. 

Leitblaſe fem. Weinfchlaud aus Leber; 
Inv. Attems 1624 u. a. N. 

Leite fem., 1) Berglehne, Bergesab: 
hang; 2) auf einer Berglehne gelegenes 
Feld, jäh anfteigender Ader, ſtark geneigte 
Wieſe. Verkl. Leitel n., Eleiner an einem 
Abhange gelegener Ader. 

"Leitenarling m., Arling für Wiefen 
und Üder auf Berglehnen ; vgl. das Neubg. 
Schmiedbch. 1630 Fol. 205 u. ö. 

Zeitenpflug m., im Gebirge in Ber: 
wendung ftehender Pflug mit 2 Sech—, 
2 Schar: und einem doppelten Streich: 
brette; Oberft. 

Leiteneiſen n., Eifen für Leitenpflüge 
und ZLeitenarlinge; Neubg. Schmiedbd. 
1630 Fol. 8. 

Leiter fem., 1) wie allg.; 2) als 
Verf. von Futterleiter eine ält. Maßbe— 
zeichnung für eine gemiffe Menge von Heu. 

Leiderbäuerin fem., als Schimpfwort 
von unbejtimmter Bdtg. gebraudt im 
Rotenfelf. Briefnotelbuh 1710 Fol. 94. 

Leiterbutterſchmalz n., zerlaſſene, mit 
Mehl verfegte und gequirlte Butter. 


Leiterfarren — Leimfütterung. 


Leiterkarren m., 
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1) Leiterwagen | (Stiboll. Ggd.); 5) Aufgeld (bedungenes 


(Rof. Stft. 2, 149 u. ö., Heimg.); 2) | oder freimilliges), das der Käufer der 


Name der Spinnengattung, die aud) 
MWeberfneht heißt, Phalangium opilio, 
vgl. Lange m. N. 2. 

Leiterſchmalz n., mas Leiterbutter: 
ſchmalz. 

Leitgeb m., Weinausſchänker, Weinwirt. 

Leitgeben, ſchw. Zeitw., eine Schänke 
halten, Schankgewerbe betreiben, Wein 
ausſchänken. 

Leithaus n. (ä. Spr.), Schänke. 

Leidig, Adject. und Adv., 1) mie 
allg.; 2) miſsmutig, verdrießlich, traurig. 

Leitig, Adject. und Adv., uneben, 
abſchüſſig, ſtark abhängig, bergig. Val. d. 
Verb. der L.“„W.G. 8, 14. 

‚Reitfahm m., Schimmel am Wein. 

Leitner m., Bauer, deſſen Gehöfte 
und der auf einem Bergabhange liegen. 

Leitſcheit n., ſchmales Holzſcheit, das 
in der Kohlengrube am Boden liegt und 
über das die Kohlenholzblöcher gelegt werden. 
‚Zeitfteden m., langer Beitjchenitiel, 
Steden zum Leiten des Ochjengejpannes. 
Leitwagen m., Frachtwagen, auf dem 
Moſt- oder Weinfäfler geführt werden. 

Leitzbogen m., was Leigjchüffel. 

Leitztuch n., Tuch für den Leigforb. 

"Leiten, ſchw. Zeit. (Bäckerſpr.), Teig 
zu Brotlaiben formen. 

Leitzkorb m., Korb, in den die Brot: 
laibe zum Gähren gelegt werden, bevor 
fie in den Ofen fommen. 

Leitzmulde fem., was Leitzkorb; Inv. 
Reichenauer 1677 u. a. J. 

Leitzſchüſſel fem., tellerartiges Brett 
an einer Stange, mittels deſſen die Brot— 
laibe in den Backofen „geſchoſſen“ werden. 

Leiern, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2)Waffer aus einem Ziehbrunnen fchöpfen ; 
3) nachläſſig, langſam und müßig ſich 
bewegen, träge ſchlendern, träge arbeiten. 

Leilauf m., 1) Abſchluſs eines Dienſt— 
oder Kaufvertrages durch Angabegeld und 
einen guten Trunk; 2) Angabegeld, Ge— 
Ihent beim Vertragsabſchluſſe; 3) Trunk 
nah abgejchlojjenem Kaufe; 4) Gejchent 
des Bräutigams an die Braut beim Che: 
veriprechen, meift in Silbertalern beftehend 


Bäuerin gibt, wenn der Bauer ein Etüd 
Vieh, einen Wald oder fonft eine Liegen» 
ſchaft verkauft, meijt in Silber gezahlt, 
wozu vgl. Heimg. 4, 716, Lange St. 41. 

Leifauftag m., Tag, an dem Dienft- 
verhältnijfe abgeſchloſſen werden (meift 
zu Michaeli im Herbſte); vgl. Roſ. 
Volksleb. 2, 121. 

Leikauftanz m., Tanz im Wirtshaufe, 
zu dem der Bauer feine neu aufge 
dungenen Leute führt; vgl. Roſ. Volköleb. 
2, 124. 

Leikaufſonntag m., Sonntag nad) 
Michaelis, an dem meiſt die bäuerlichen 
Dienjtverträge geſchloſſen werden; vgl. 
Heimg. 12, 142. 

Leilach n. (Mehrz. Leilacher), Lein— 
tuch; Oſt.⸗ und Oberſt. 

Leim, Adject. und Adv., 1) geſchmeidig, 
weich, nicht jehr feft, loſe und loder (3. 
DB. leim fpinnen — loder, d. h. nit 
feft oder hart, ſpinnen); 2) was gleim. 

Leimahorn m., Spitahorn. 

Leimarbeit und geleimte Arbeit fem., 
was Leimfügen. 

Leimpalme fem., Leimmiftel; Oſtſt. 

Zeimbaum m., Acer platanoides. 

"Leimbohne fem., weiße Mijtel, Viscum 
album ; Oſtſt. 

Leimbratze fem., ält. Name eines 
Schmiedewerkzeuges; vgl. d. Vordernbg. 
Bgord. v. 1567 Fol. 81. 

Leimbreche fem., Lehmbrechel, ein 
Werkzeug der Ziegelfchlager zum Aneten 
des Lehms. 

"Leimbühel m., Bogelherd zur Auf: 
richtung der Leimruten. 

Leimdrat, Adject. und Nov, ohne 
fräftiges Auftreten, Eraftlos, ſchwankend, 
Ichleichend, langjam; Diftit. 

Leimen, Adject., aus Lehm bejtchend. 

Leimvogel m., Baumpiper, Anthus 
arboreus; Lange m. N. 1. 

Leimfutter n., innere Verkleidung 
eines Hochofens mit Lehm. 

Leimfütterung fem., 1) was Leims 
futter; 2) Bez. für die Arbeit des Leim: 
fnappen. 
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Leimfügen n., fubit. Inf., Arbeit mit 
der Leimzwinge; „das 2. dem Tijchler- 
Handwerk eine allein zuftehende Arbeit iſt“ 
Graz. Tiichler-Stat. von 1746 Alt. 7. 

Leimgeſtatt und Leimftatt fem. (ä. 
Spr.) Ziegelihlag; Inv. Conduzi 1707 
u. m. D.-B. 

Leimtnappe m., Bergknappe, dem 
das Verſchmieren der Hochöfen mit Lehm 
als Arbeit zugewieſen iſt. 

Leimlacke fem., 1) Waſſerlache im 
Ziegelichlage; 2) jchlechtes, wäſſeriges, 
trübes Getränke ohne Geſchmack. 

Leimladet und leimladig, Adject. und 
Adv., Ihwahmütig, tatkraftlos, feige. 

Leimlette m. und fem., zäher Letten. 

Leimofen m., Hocdofen mit Lehm: 
fütterung ; Vordernbg. 

"Reimjalig, Nodject. und Adv., mas 
leimdrat. 

-Reimfaligfeit fem., SKraftlofigkeit, 
Langſamkeit, Mattigfeit, Trägheit; Dftit. 

Leimſtein m., Schilmſchiefer, d. i. ein 
mergelartiger Schiefer (Eifenerz) ; vgl. d. 
Hf. des 2.-N. 2359 Fol. 3. 

Leimweich, Adject. und Adv., weich 
wie Lehm, halb feft. 

Leimwutzel m., penis; Stradnertl. 

Leimzwinge fem., Zwänge für geleimte 
hölzerne Werkſtücke (vgl. Leimfügen). 

Lein, Adverb. und Conj., verkürzt 
aus allein. 

Leinet fem., Leinwand; Oberſt. 

Leinel n., dünne Schnur (befonders 
Schnur für Uhrgewicte). 

Leinen und leunen, ſchw. Zeitw., 
tauen; meift in Zuftg. mit ent: und auf:. 

Leinen, Ndject. und Adv., ſchwächlich, 
ichleht von Kraft, matt; Oberft. 

Leinkette fem., Bdtg.? „zwo Lein— 
fhötten mit 130 Stuckh 4 fl." Inv. 
Gruber 1650. 

Reinfat, Linfat und Linzat n., Zein- 
jamen, semen Lini. 

"Reinfattruhe fem., hölzerne Truhe zum 
Aufbewahren des Leinfamens. 

Leinſatkäſe m., Leinfamenfernkuchen, 
als fettes Viehfutter in Verwendung. 


— Lekmas. 


-Reinfatzelten m., Rückſtand von aus- 
geprejstem Leine, in Zeltenform gefchlagen 
und gerne zur Viehmaſt gebraucht. 

-Zeinwandelle fem. (ä. Spr.), Elle 
für Leinwand, an Größe gleich der jog. 
Weberelle. 

Leinwandſtab m., alte jteiriiche Elle 
in der Länge von 1°/ag Wiener Ellen. 

Zeifamer (aus ält. leihtfomäre), Adv., 
gleichjoviel, ebenfogerne, nachgerade; Oberft. 

Leifche fem. (meift in d. Mehrz.), 
Stemmleifte beim Leiterwagen; vgl. 
Leuchſen bei Schmeller 1, 1428. 

Leiſchleiter fem., Leiter des Leiter: 
wagen: mit Stemmleifte ; vgl. d. Murau. 
DB. Fol. 112. 

Leiſchſtock und Leifchfteden m., mas 
Leifchleiter; verkl. Leifchftödel n. im 
Ihann. D.:B. Fol. 49 u. ö. 

Leiſchwagen m., Seitermagen mit 
Stemmleiften oder Leiſchen. 

Leiſt m., 1) mie ſchriftd.; 2) was 
Wagenleift, Geleife; 3) Erfahrungsjag: 
‚die alten L2oaft’ find die alten Bauern- 
regeln, ſ. pädag. Zeitichr. 18, 347. 

Reiften, ſchw. Zeitw., 1) wie allg. ; 
2) (ä. Rechtsſpr.) an beitimmtem Orte 
Bürgfchaft leiften, d. 5. als Bürge oder 
Schuldner an beftimmten Orte jo lange 
verweilen, bis die Schuld bezahlt ijt oder 
dem Gläubiger Genugtuung gejchah. 

"Leiftenrafpel fem., Name eines 
Werkzeuges der Scufter. 

-Reiftenfcheit n., vom Mittelpunfte des 
KRohlenmeilers bis zu deſſen Rande in der 
Richtung des Durchmeſſers gelegtes ftarfes 
Holzſcheit; vgl. Leitſcheit. 

Leiſenſtein m., Botg.? „L. führen 
einſpänig ohne Koſt 4 Tag“ Göß. Urb. 
d. 18. Jahrh. Fol. 299. 

Leislich, Adject. und Nov., leife, ſtille 
mit dem Nebenbegriffe faul, läſſig; Oberft. 

Leißeln, ſchw. Zeitw., Botg.? „ein 
paar verguldt geleifelte Salz Väßln, 
mehr ain ainleziges gleifeltes Salz Väßl“ 
Inv. Gelihmann 1655. 

Lekmas, Lelmis und Leknus m., 
Name eines Farbftoffes in verfch. Krämer» 


„ Reinfatöl n., aus Leinfamen geprejätes | inv. des 18. Jahrh.; vol. auch d. Hi. des 


DI, fog. Leinöl. 


2.4. 2197 Fol. 20. 28. 48 u. ö. 


Lele! — 


Lele! Lodruf für Schafe. 

-Lelgern, ſchw. Zeitw., an den Fingern 
faugen, die Fingernägel beifen; vgl. 
Meir. 1, 22. 

Zellen, ſchw. Zeitw., ſorglos fchlendern, 
langſam einhertrollen ; Dftft. 

Zeller m. und Zeller! n., was Letzel. 
Lellerling m., ungeſchickter, unbehol- 
fener, fauler Menſch, langmeiliger Faul: 
pelz; Oſtſt. (vgl. oft. Id. 52). 
"Lemperwert n., ſchlecht und lieber: 
lich ausgeführte Arbeit, Iumpichtes Zeug. 
Lemeſen fem. Mehrz., Zimmerholz; 
„Andre bith vmb etlich baar Sperholz und 
Lemeſen“ Luttenbg. G. P. 1590— 1628 
Fol. 107, „Vrban bith zu einen Stabi 
etwah Holz, iſt jme 4 baar Sperholcz 
Lemefen und Latten zu hadhen bemilligt“ 
ebenda Fol. 108, „4 Speer und 13 
baar 2. zu einem Stall” ebenda 5. 155. 
Lemonitafel fem., eine Art von flachem 
Lebkuchen; „ein 2. per 2 fl.” Frohnleit. 
D.B. Fol. 112. 

Lemonikorb m., Körbchen für Citronen? 
„ain filberner 8. 104 fl.“ Inv. Thinf. 1771. 

-Lemonifrämer m., Südfrüchtenhänd- 
ler; öft. Graz. Pfarrmatr. des 18. Jahrh. 

Lemonifraut und Lemonifräutel n., 
Artemisia abrotanum. 

"2emoniwagen m., Name einer be: 
fonderen Art von Kutjchen im 17. und 
18. Sahrh.; vol. d. Pol. Drdng. von 
1696 S. 86 u. v. nv. 

"Lendpolfter m. und n., Seitenpoliter; 
„Kimmelbött jamt Unterbett und ain 2.“ 
nv. Breuner 1739, ähnl. Inv. Bern: 
jteiner 1683 u. a. J. 

"Rendfifs n., was Lendpolfter; nv. 
Eibiswald 1659. 

Lendkrot fem., Name einer Vieh— 
krankheit: Aufblähung, bei der fich eine 
Geſchwulſt bildet, eine Art Anthrar; 
ſ. Beinlich Peft 2, 112, Landbote 2, 116, 
Verh. der 2.:W.-©. 14, 79. 

Lendlos, Adject. und Adv., aus den 
Fugen gegangen, brüdig, loder, morſch; 
val. ft. Sep. 25, 197, Heimg. 4, 716 
u. Niegeröb. Id. 51. 

Lendner m. (ä. Spr.), eng anſchlie— 
hendes Überfleid aus dickem Leder, 


Leſehaber. 487 
lederner Waffenrock, der unter dem Panzer 
getragen wurde; in m. Inv. 

Lendſtein m., Bdtg.? „ein L. von 
Serpentin“ Graz. Schatzk.Inv. 6 N. 99. 

Lenier und Linier, fem. und n., Lineal. 

Lenl m., was Lenzel 2 und 3. 

Benz, Lenzi, Lenzel m., 1) Koſe— 
formen zu Lorenz; 2) träger, jchlapper 
Menſch, der gerne müßig umbhertrottet, 
Faulpelz; 3) Kindchen, Kleiner Junge. 

Lenzeln, ſchw. Zeitw., müßig umher 
ſtehen oder gehen, faulenzen. 

Leoniſch, Adject. (ä. Spr.), unecht, 
unedel (von Metallen); Inv. Milner 
1674, Eiſenerz. J.“P. 1786 Fol. 299, 
Steinad. D.-B. Fol. 159 u. f. w. 

Zerper fem., was Lepe fem.; Oberft. 

Lerchſchwamm m., Bdtg.? „die ge 
fambleten Lerchſchwamm, welche die 
Bauren denen mälifchen Cramern ver: 
fhaufft, find hinfüro sehn Hof zu geben“ 
Neubg. G.:P. 1626 Fol. 7. 

Zerner m., bei vierfpänniger Beipannung 
im zweiten Paare gehender Ochſe; Oberit. 

Lerneröchſel n.; „1 Paar 2.” im Werte 
von 34 fl. werden einem Paare ‚Zägochjen‘ 
im Werte von 64 fl. gegemübergeftellt 
im D.-Landsbg. D.-B. Fol. 822. 

Leſche m., 1) Unterlippe, Lippe; 2) 
wegwerfend für Mund und Gefidht; 3) 
erwachjenes, großes Kind, das gerne fpielt ; 
4) plumper Menſch ohne Stärke und 
Mut (Letih). Val. Meirn. 1, 22 und 
3, 13, Mader Top. 105, Höfer 2, 109, 
Sontg. u. ſ. w. 

Leichet, Adject., mit hängender Unter: 
lippe oder breitem Munde verjehen, aufs 
gedunjenen Gefichtes; vgl. Meirn. 3, 14, 
Heimg. 4, 716. 

"Lefebeeren fem. nur in d. Mehrz., 
bei der Leſe überfehene Trauben, die 
als herrenlofes Gut gelten. 

Leſebrein m., dider Brei aus Fenchel 
und Milch, der beim Weinlejefeite den 
Arbeitern (‚Lefern‘) gereicht wird. 

"Lefeferien fem. Mehrz., Bez. für einen 
Teil der Schulferien in weinbautreibenden 
Gegenden zur Zeit der Weinleſe. 

Leſehaber m. (ä. Spr.), Hafer, ver 
zur Zeit der Weinleſe gezinst ward. 
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Leſehahn m., ein fabelhaftes Tier, 
mit dem man die Kinder fchredt, damit 
fie im Herbſte nicht in den Weingarten 
gehen (vgl. oſtſt. Id. 51). Verkl. Lefes 
bahn! n., Weingrille, Cicade. 

Leſehof m. (ä. Spr.), Gebäude, in 
dem der Kloſterwein untergebracht wurde. 

"Lefehuhn n. (ä. Spr.), Huhn, das 
zur Weinleſezeit zu zinjen war. 

Lesei n. (ä. Spr.), Ei, das zur Zeit 
der MWeinlefe gezinst wurde. 

-Lefeforn n., Sammelausdruf für die 
bei der Nachleſe am Ader gefammelten 
Kornähren. 

Lefer und Löſer m., 1) wie allg.; 
2) Blättermagen der Rinder (Foſſel 
Volksmed. 166, Landbote 1, 59, Hübner 
971); 3) feinfter Geſchälteil der Ochfen. 

Leferdörre fem., Name einer Krankheit 
des Nındviches (des ſog. Blättermagenz, 
der außer Tätigkeit tritt), Typhus bovilis ; 
j. d. Verb. der 2.:W.:G. 9, 350. 

"Beuchtereifen n., was Spahnhobel. 

Leuchterkeridon m., was Relidon, ſ. d. 
Zuftbühel. D.-B. Fol. 485. 

"Leuchterfolben m. (ä. Spr.), eiferner 
Kolben für den brennenden Kienjpahn. 

Leuchtermeſſer n. (ä. Spr.), eine Art 
Hackmeſſer zum Bereiten der Kienſpähne. 

Leuchterſtock m., Lichthalter; Laßing. 
Pfarr⸗Inv. 1655 u. a. Inv. 

Leut n., Menſch; Verkl. Leutel n. 

Leutach n., Menge von Menfchen. 

Leutbrot n., Brot für die Dienftleute 
und Hausgenojjen. 

Leuttiſch m., großer Tiſch der Bauern- 
ftube, an dem die Hausgenofjen zum 
Efjen fi verfammeln, auf dem aber au 
gearbeitet wird; vgl. Heimg. 22, 605. 

Leutfarb, Adject., Botg.? „I Kleid 
von leutfarben Groitour 25 fl.” Inv. 
Plödhner 1771. 

Leutmehl n., Name der jchlechteften 
Sorte von Kornmehl; Oberſt. Val. Po— 
powitſch Verf. 360. 

Leutmenge fem., was Leutach. 

Leutſam, Adject. und Adv. (ä. Spr.), 
leutjelig; vgl. Galler Neifeb. 73. 


Leſehahn — Lichtelträger. 


Leutitube fem., Wohnſtube. 

Leutwein m., Wein, der für die Dienit- 
leute und Hausgenofjen beftimmt iſt. 

"2ezeltledel und Lebzeltledei m. un 
n., 2ebfuden, der in der Form eins 
Widelfindes geftaltet ift. 

Lippel m., dummer Menfch, plumper 
und tölpifcher Kerl; vgl. Batenlippel. 

Lipperl m., Name einer Fomtjchen 
Bühnenfigur in Graz um 1760; vgl. 
Graz. Tagesp. 1893 Nr. 53. 

‚Zipper! n., 1) Verfl. zu Lippe; 2) 
(Kinderfpr.) Trunk. 

Lippern und lippeln, ſchw. Zeitw., 
1) in Eleinen Zügen jchlürfen, mit der 
Zunge trinken (3. B. beim Koften und 
Prüfen des Meines); 2) zum Beſten 
haben, foppen, narren. 

-Libereihut m., zur BedientenFfleidung 
gehöriger Hut; Inv. Galler 1650. 

-Libernif m. (dä. Spr.), Name einer 
venedigijchen Silbermünze im Werte von 
22 alten Kreuzern. 

Libritze fem. (ä. Spr.), Name eines 
alten Handelsgewichtes für Gewürze, das 
ungefähr die Hälfte eines alten Pfundes 
betrug. 

-Lichtader m. (ä. Spr.), Ader, von 
defien Ertrag eine Lampe in der Kirche 
brennend unterhalten ward, 

Lichtarbeit fem., bäuerliche Arbeit, die 
nicht bei Tage Jondern bei Spahn= oder 
Kerzenbeleudhtung getan wird. 

-Lichtpeunt fem., was Lichtader. 

-Lichtblende fem. (ä. Spr.), 
Schirm ; in m. Inv. 

Lichtbraten m., feitliche Malzeit, die 
der Schuſter- oder Schneidermeiter auf 
dem flachen Lande feinen Gefellen am 
Michaelötage auftifcht, weil an dieſem 
Tage die ‚Lichtarbeit‘ anhebt (vgl. Heimg. 
4, 716). 

Lichtbuche fem. (ä. Spr.), Buche, die 
zu Lichtipähnen bejtimmt oder verarbeitet 
wird; Voitsbg. G.:P. 1670 Fol. 49. 

Lichtputzer m., was Putzſchere. 

Lichtel n., alter Name für eine Fleiſch— 
jpeife, die bejonderd in den jteirijchen 


Sicht: 


Leutſchädig, Ndject. und Adv. Menfchen | Alöftern im 14. und 15. Jahrh. üblich war. 


bejchädigend, biſſig; Weist. 


"Lichtelträger m., 1) was allg. Licht: 
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träger; 2) den Meg weifender Begleiter, 
Megmweijer, vgl. Heimg. 13, 648. 
Lichtelſchießen n., ſubſt. Inf., Schei- 
benjchiegen, bei dem ftatt der Scheibe 
kleine Lichter zu treffen find. Lichtmefäterze fem., am Lichtmefstage 
Lichtfeier fem., halbjtündiges Feiern | geweihte Kerze; bei Gemittern werden 


-Lichtmefögeiger m., Mujifant, der 
der Handwerker in abendlicher Dämmer- ſolche als Mittel gegen Bligjchlag ange: 


zur Lichtmeſszeit umberzieht und Gaben 
fanımelt; Klagen über fie bringt der 
Sonntagsbote 27, 137. 


ftunde; vgl. Roſ. Volfsleb. 1, 52. zündet, dienen auch als Sterbeferzen und 

Lichtfiſperin fem., 1) was Lichtmejs- | beim’ Schaßheben. Vgl. Alp. Poſt 7, 45, 
ferze; 2) mas Lichtfifperl. it. Sep. 28, 222. 

Lichtfiſperl n., fleiner Nachtfalter, | -Lichtmeistrapfen m., Name einer 
Motte, Lichtſchwärmer. gewiffen Art von Krapfen im Faſching, 

-Lichtfletiherl n., mas Lichtkäferl;|die die Bäuerin bädt. 
Lange m. N. 3. -Lichtmeföfpiel n., dramatifches Spiel 

Lichtfleiſch n., Zwerchfell der Rinder; |zur Zeit des Lichtmejstages; im Jahre 
vgl. Verh. der 2.:W.:G. 3, 249. 1770 murden diefe Spiele verboten. 

Lichtgans fem., Gans, die in früherer) "Lichtmeföfinger m., Sänger, der in 
Zeit zu Michaelis beim Beginne der Licht: | den Häufern am Lichtmejstage einen 
arbeit gegeſſen ward; in der landfch.|frommen Gefang anftimmt und dafür 
Münze erhielt jeder Arbeiter eine 2. Gaben erhält; vgl. Gafparig D.⸗F. 

Lichtgansgeld n., Gelverfag für diejund P. 121, Krainz Andrig 12, Krauß 
jog. Lichtgans ; landfch. Münzrehn. 1601. E. M. 1, 218. 

Lichtglocke fem., Abendalode. Lichtmeſewachs n., alte Bez. für eine 

Lichthäuſel n., was Lichtfäule. Abgabe von Wachs an die Pfarrkirchen 
Lichtholz n., Sammelausdr. für die am Lichtmejstage. 
zur Beleuchtung der Hausräume dienenden | Lichtfäule fem., Steinjäule mit La» 
Spähne aus Buchenholz. terne auf Friedhöfen. 

Lichttkäferl n., Lampyris noctiluca;| Lichtftein m., Behälter für Brennöl 
vgl. Meirn. S. und ©. 2, 101. aus Stein oder Steingut. 

Lichtkammer fem. (ä. Spr.), Bez. für] Lichtſtelle fem. (ä. Spr.), Aufſatz, auf 
ein Hofamt am inneröft. Hofe zu Graz, dem den der eiferne Leuchter geftellt ward. 
die Bejchaffung von allen zur Beleuchtung | Lichtſtock m., eifernes Gejtelle zum 
gehörigen Gegenftänden übertragen war. | Cinzwängen der Lichtjpähne, langer 

Lichtkentel n., was Kentel; Auſſee. |eiferner Leuchter; in zahle. Inv. 
Membbch. 1, 105. -Lichtwiefe fem. (ä. Spr.), Wieſe, 

Lichtkolben m. (ä. Spr.), Ständer für | deren Ertrag zur Erhaltung eines ‚Lichtes‘, 
die brennenden Lichtfpähne, das Lichtholz. |d. h. einer immer brennenden Lampe 

Lichtfuh fem., Kuh, deren Nutung in der Kirche, bejtimmt ift. 
und Ertrag zur Erhaltung eines ‚ewigen| Lichtzeit fem., Dämmerungszeit. 
Lichtes‘ in der Kirche beftimmt ift. Lidern, ſchw. Zeitw., zu Leder machen. 

Lichtlaubler m., grüne Kanigel-Wein: | Lidlohn u. Gelidlohn m., Arbeitslohn. 
rebftod (Saufal); vgl. Trummer 232. -Lidmann m. (ä. Spr.), Gliederpuppe. 

"Lichtläuten, ſchw. Zeitw., läuten mit| Piebdihvonhergen n., Chrisanthe- 
der Krchenglode (Lichtglode) zur Morgen: |mum leucanthemum al3 Xiebesorafel- 
und iAbenddämmerung. blume; |. Lange m. N. 8. 

-2ichtler m., 1) was Lichtlaubler; 2)| Liebesbeitrag m., Name einer halb» 
Bez. für eine Apfelgattung von heller | erzwungenen Abgabe des niederen Klerus 
Farbe in Dftft. (Niegersbg. Id. 52). lan den Bilhof in ä. Zeit; vgl. Klein 

-Lichtmefsabend m., Worabend des Geſch. 6, 223. 

Sihtmefsfeftes. Liederlich Adv., 1) was ſchriftd.; 2) 
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(ä. Spr.), leicht, Teichtlih, Teichthin ; vgl. 
d. Sedau. U.J. 1529, Jud. Prot. 
1611 #ol. 12, Landtagdverh. 1540 
Vol. 173 u. ſ. w. 

Liegbett n., Bettjtatt, Lager, Bett. 

- Liegpolfter m., Polſter; „federne 2.” 
werden in mehr. nv. erwähnt. 

Liegets und Liegatd n., Kunftausdrud 
beim Eisſchießen: Lager; vgl. Heimg. 
4, 716. 

Liegendum n., Umgebung; Rof. 

"Liegendum, Adv., rund umher. 

Lieger u. Gelieger n., Zagerftatt der 
Tiere, d. h. Platz, wo fie ihr Lagerſtroh 
aufgebreitet haben; vgl. Meirn. 2, 151. 

Liegerhaft, Adj. u. Aov., bettlägerig. 

Liegerftatt fem., was Liegbett. 

Lierach und Lierich n., 1) Waldwind— 
ling, Waldrebe; 2) Epheu (Dftit.). 

Liere fem., Waldrebe, Waldranfe, Cle- 
matis; vgl. Lien bei Schmeller 1, 1481. 

Lieſchgras n., auf feuchten Wiejen 
wachſendes Phleum pratense. 

-Lilienblühöl n., aus Lilien ge 
wonnenes (geprejstes) Del. 

Lilumlallum n., Maiglödchen, Lilium 
convallium; ſ. Reichel 303. 

Limpfen, Adj. u. Adv., was gelimpfen. 

Linden, ſchw. Zeitw., 1) (Metgerjpr.) 
leiht und ſcharf ſchneiden; 2) (Küchenfpr.) 
trodenes Mehl in der Pfanne röjten. 

Lindifh, Adject. (ä. Spr.), aus 
London ftammend; als m. und n. Tud 
von London. 

Lindwurmſchloſs n. (ä. Spr.), Name 
für eine befondere Gattung von Tür- 
oder Truhenſchlöſſern; Inv. Englpot 
1710 u. a. Inv. 

Linieren, ſchw. Zeitw., 1) intr. ge 
rade Linien mit dem Lineale ziehen; 
2) tranf. a) mit Ruten ftreichen, b) über: 
vorteilen, übers Ohr hauen. 

Linzerzeug m. und n. (ä. Spr.), 
Stoff, der aus Wolle und Lein bejteht. 

Linzerzeugen, Adject., aus jog. Linzer: 
zeuge gefertigt. 

Liſabelfarb, Adject., ijabellfärbig. 

Liſperl n., Name der kleinſten Lerchen— 
gattung; vgl. Benditſch Grätz 117, Kinder: 


Liegbett — Lolte. 


Liſch fem., Mais⸗ oder Kufuruzkolben; | 


vgl. Meirn. 2, 150. 

Lobamt n., zweite Mefje, die nad 
dem Seelenamte für einen Berjtorbenen 
abgehalten wird. 


Lochbär m., ſchmutziges Schimpfwort 


für Frauenzimmer. 

Lochbeutel m., Name einer Gattung 
von Stemmeifen. 

Lochdarm m., Maftvarm; Mittelft. 
Dal. Meim. S. u. ©. 2, 100. 

Lochdüppel m., was Lochhiefel. 

Löchelarbeit fem., Bez. für eine bes 
jonderd kunſtvolle Gattung von Hand» 
arbeiten auf Tuch im Inv. Galler 1570. 

Locherigras n., Moosgrad, Das zu 
faurem Biehfutter dient; Stainzer Gap. 

Locher! n., geringfchägige Bezeichnung 
für einen tölpifchen, dummen Menfcen. 

Locherlet, Adject. und Adv., täppiſch, 
tölpelhaft, dumm; Oberſt. 

Löcherln, ſchw. Zeitw. (Kinderſpr.), ein 
gewiſſes Spiel mit kleinen Steinkugeln 
ſpielen, die in Erdlöcher geſchoben werden. 

Lochhieſel m., ſchmutziges Schimpfwort 
für ledige Mannsleute. 

Lochkitzel m., Bez. für die Frucht 
der Hagebutte; Laſsnigil. 

Lochleder m., unverſchämter Schmeichler. 

Lochrüpel m., was Lochhieſel. 

Lochſeide fem. (Schneiderfpr.), Seide, 
mit der Knopflöcher ausgenäht werden. 

Lochwand fem., Scheidewand im 
Pferdeftalle ; Ennstl. 

Loden, ſchw. Zeitw., 1) wie ſchriftd.; 
2) ein Kind auf dem Arme wiegend tragen. 

Lockgewand n., Sammelausdrud für 
1 reiftened Kinderhemdchen, 1 Ninder: 
häubchen, 1 feines Tüchlein; das 2. ift 
gewöhnlich Patengefchenf. 

Lockhäuberl n., geſtricktes Sinder: 
häubchen, als Patengeſchenk üblich. 

Lockmantel m., Mäntelchen für kleine 
Kinder, die auf dem Arme getragen werden. 

Lotperle fem., ält. Bez. für eine 
Gattung größerer oder großer Perlen. 

"Lotte fem., Schößling aus den Kopf— 
augen der Nebe in weichem Zuftande; 


mann Rep. 170, Sartori Darjt. 208. |vgl. Verh. der L.-W.G. 8, 226. 


Lotter — Loizeit. 


2otter m., 1) was allg.; 2) Geliebter; 
Dberft. (vgl. Rof. Sittend. 221, Fuchs 
Adm. 223 u. a.). 

Lotterpfaffe m., 1) lieverlicher Geift- 
liher; 2) (Ledererfpr.) verheirateter Ge- 
jelle, der nur ungerne geduldet wird. 

Lotterbrunn und Loderbrunn m., 
lebender Brunnen, bei dem das Waſſer 
duch einen gewiffen Drud fih in die 
Brunnenröhre hebt; vgl. Meirn. 2, 14. 

"2otteriefpinne fem., Kreuzipinne, 
Epeira diadema; vgl. Lange m. N. 1. 

-2ötterl n., 1) Anabe; 2) Geliebter; 
3) phallus (Gamliger Ggd.). 

Lottern u.lodern, ſchw. Zeitw., 1) mas 
allg. jchlottern (Ennätl.); 2) mas lellen. 

Lodel m., Schimpfname für einen 
gleichgiltigen oder fahrläfjigen Menfchen ; 
vgl. Meirn. 1, 23. 

Lodenapfel und loderner Apfel m., 
Pfirſich; wind. Bühel. 

Lodenſtrumpf m., langhinaufreichende 
enge Gamaſche aus Lodenftoff; Oberſt. 

Loder fem. (ä. Spr.), unzüchtiges 
Weib; vgl. Grimm W.B. 6, 1119. 

Lottäſe m. (ä. Spr.), befferer Käſe, der 
in Kleinen Laiben in den Handel kommt. 

Lodler und Lodrer m., Verfertiger 
von Loden, Lodenweber. 

Lotlerin n. (ä. Spr.), Name eines 
wohlriehenden Waflers, das aud Königin» 
wailer heißt (l’eau de la reine). 

Lötſchloſe n. (ä. Spr.), Borlegefchlofs. 

-Lötfhloffer m., Verfertiger von Löt⸗ 
ſchlöſſern; öft. im Graz. Bürgerbch. aus 
den Jahren 1746—55. 

"2otiteuer fem. (ä. Spr.), am Martini» 
tage zu entrichtende Steuer, die in einigen 
Gegenden Mitteljteiermart3 üblich war. 

Löffel m., 1) was allg. ; 2) was Laffe. 

-Löffelbeige fem., Bdtg.? „12. 7 Kr.” 
Eijenerz. J.P. 1786 Fol. 612. 

-Löffeleifen n., Sammelausdrud für 
Heine Stüde unbraudbaren Eifens, die 
als Zuja beim Schmelzprozefje im Hoch— 
ofen gebraucht werden. 

-Löffelmarft m., wegwerfend für Tanz- 
boden bei Graff. Gef. 285. 
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-Löffelreiber m., eifernes Werkzeug 
zum Putzen der Löffel; Eifenerz. 3.-P. 
1786 Fol. 612. 

Löffelrem fem., Holzrahmen für Löffel, 
an der Wand ober der Türe angebradt. 

-Löffelfchlitten m., alte Bez. für eine 
eigentümliche Schlittengattung im nv. 
Englpot 1710 u. a. mv. 

Lohberger m., Botg.? „1 2.” wird 
verzeichnet im Wachſeneck. D.-B. Fol. 513. 

Lohbern m., Eleines Ne, mit dem 
man die geftampfte Baumrinde aus dem 
Ziehloche fiſcht. 

Lohe fem., 1) was allg.; 2) Sumpf- 
wieje, Sumpf (Ennstl.). 

Löhegen, ihm. Zeitw., Flammen, 
loben, lodern; Oberſt. 

Lohfeuer n., mas Lackfeuer. 

Lohfuder n., Name eines alten 
Maßes für Salz (Auffee). 

Lohmehl n., fein zerftampfte Baums 
rinde, die zum erben dient. 

Lohnbockhaut fem., Haut eines Ziegen: 
bodes, die Lohnfell‘ ift; ſ. d. Gnaſ. 
D+B. Fol. 281. 

Lohnbube m. Lehrling ; „ver Maifter, 
der Knecht und der Lahnpue” Auffeer 
Schuſterordn. (Beitr. 18, 86). 

Lohnfell n., Tell, das gegen Vergü- 
tung (Lohn) dem Lederer zur Bearbeitung 
übergeben wurde. 

Lohnfuchs m., Fuhshaut, die zum 
Rohnleder wurde; Hartbg. D.:B. Fol. 112. 

Lohnkuhhaut fem., Kuhhaut, die 
‚Zohnfell‘ wird ; Voitöbg. D.:B. Fol. 399. 

Lohnleder n., Leder, das aus dem 
Rohnfell bereitet wird. 

-Löhrer m., Lerhbaum; Oberſt. 

Lohſchaufel fem., breite Schaufel zum 
Faſſen der Ledererlohe. 

Loi m., Koſeform zu Eligius. 

Loi m. und fem., Art, Gattung, 
Beichaffenheit; Dber- und Mittelft. 

Loidel, Zuidel und Ludel m. 1) 
Kofeformen zu Ludwig; 2) gutmütiger 
Menſch (vgl. Sontg. 85, 511). 

Loizeit fem., Zeit um den Eligius- 
tag, in der einft die Lichtgans (ſ. d.) ges 


"Löffelrafpel fem., löffelförmig ge» geſſen ward; ſ. d. landſch. Münzausgbbd). 


bogene Teile der Schufter. 


1577 und 1601. 


442 


Lon — Loszunidt. 


Lon und Lonnagel m., Vorftenagel|B. 6, 1180); in mehreren nv. und 


am Rade, Achjennagel. 

Lonblech n., Blechkopf des Lonnagels. 

Loninger m., was Lonnaber. 

Lonnaber m., Naber des Achſennagels. 

Lonſcheibe fem., Scheibenblech oder 
Kopfblech des Achſennagels beim Wagen. 

Lorbel m., Lorber, Laurus nobilis; 
Lange m. N. 4. 

Lorbelpulver n., fein zerſtampfte 
Früchte des Lorberbaumes, in ält. 3. 
Heilmittel; vgl. d. Anittelf. B.-I. 1661. 

Lorbeltrüger m. (ä. Spr.), Hauſierer 
(Bez. für gewiſſe Oemwerbetreibende im 
18. Jahrh. in d. Graz. Stadtpfarrmatr.). 

Lorbern und lorbein, ſchw. Zeitw., 
ſtreifend und wandernd ſchweifen; meiſt 
in der Zuſſtzg. mit umher. 

Lorberöl und Loröl n., DI aus den 
Früchten des Lorberbaumes; i. v. B.-J. 

Lorettobüchſel n., Botg.? „1 geweihte 
Kerzen und 2. 3 Ar.“ Leuzenhof. 
B. Fol. 216. 

Rorettoglode fem., gemweihte Glode, 
die zum Metterläuten dient, MWetterglode. 

Lorettogürtel m.; „3 8. 1 Ar.” 
St. Georg. a. Stiefg. D.-B. Fol. 20. 

Lorettohäubel n., grünjeidenes Käpp⸗ 
hen, das Sterbenden aufgejeßt wird; 
vgl. Foſſel Volksmed. 170. 

Lorettokappe fem., was Zorettohäubel. 

Lorettokerze fem.; 2. legt man zum 
Brot, damit es nicht ſchwindet, wozu 
vgl. Auffee. G.A. 1777. 

Lorettomuttergottes fem., 
Marienbild. 

-2orettofchleier m.; ein 2. zum Brot 
gelegt hindert das rajche Schwinden des- 
jelben nah dem Auffee. G.A. 1777. 

Rorenzitagm., Bez. fürden 10. Auguft ; 
vgl. Bachbrunzer. 

"Rorenzitraube fem., frühreife Clavner⸗ 
traube, Cupania prsecox; wind. Büh. 

Löſch m. (ä. Spr.), Bezeichnung für 
eine gewiſſe Gattung foftbaren Leder, 
wie es zu Bucheinbänden gebraucht ward ; 
vgl. das Murau. Pf. Urb. des 15. Jahrh. 

Löſchbrachſe fem., Bez. für ein 
Schmiedezeug im Nottenm. U.J. 1763. 

Löſchſpitz m., Löſchſpieß (Grimm BW.- 


Ichwarzes 


im Mureck. D.-B. Fol. 262. 

-Löfhwein m.: „dem SZieglmaifter 
göben, wie er gar hat aujprendt, fein 
Gerechtigfheit den 2. 2 Virtl facit 2 Gr. 
4 Bf.” Knittelf. Kirchenreit. 1592. 

Löſchwiſch m., Löſchwedel (Grimm 
D. W.-B. 6, 1181), vgl. Mured. DB. 
Fol. 262. 

Loſe fem.: „Schweinfleiſch von Ebern, 
Mutterfhmweinen oder Loſen herrührend“ 
Graz. Marktordn. v. 1888 $ 30. 

Lofen, ſchw. Zeitw., 1) hören, horchen, 
laufchen; 2) fi lauernd verjteden; 3) 
müßig umberjtehen, gedanfenlos harten, 
träge verweilen, faulenzen. 

Loſengehen, unreg. Zeitw., in ber 
Kriſtnacht horchen gehen, was die Haus: 
tiere reden; ſ. Heimg. 4, 716. 

Lofer m., 1) Horder, Aufpafjer; 2) 
(Jägerſpr.) Ohr; 3) fauler Menfch, ver 


D.: | zu jeder Arbeit getrieben werden muſs. 


Löſermeſſer n. (Mepgerjpr.), Mefier, 
mit dem den Hälbern die Haut abgezogen, 
d. h. gelöst, wird. 

Losohret, Adj. u. Adv., taub; Oberft. 

Löffeln, ſchw. Zeitw., in abergläu— 
biſcher Art das Schickſal zu gewiſſen 
Zeiten im Jahre befragen; die Zeiten 
find vor allen der Thomasabend und 
die zwölf Nächte (20. Dezember bis 
6. Jänner), die Art der Befragung ift 
jehr verfchieden: Bleigießen, Eiweiß ins 
Waſſer jchütten, Spähne zählen u. dal. 
Vol. das Fohnsdorf. und Admont. Id., 
Schloſſar Eultb., Heimg. u. ſ. w., dazu 
Scmeller 1, 1519. Im Jahre 1766 iſt 
das Löſſeln in St. amtlich verboten worden. 

Löſſelnacht fem., Nacht, in der die ver: 
jchtedenen abergläubifchen Gebräude zur 
Erfundung der Zukunft ftatthaben; die 
wichtigſten Löffelnächte find: die Thomas, 
die Andreas, die Walpurgis-, Die winter: 
lihe Sonnwend:, die Kriſt- und die 
Silvefternadt. Vgl. Krauß E. M. 1, 55- 

Löfslerin fem., Weib, das durd die 
Künfte des Löfjelns die Zukunft zu er 
fahren vorgibt und verfudt. 

Loszunicht n. (ä. Spr.), Rede, 
die man nicht hören ſoll, Alatjchrede. 


auf 


Loszwiflet 


Loszwiflet, Adject. und Adv., übel 
geartet, bösartig, böſe; Oberſt. 

Löwengoſcherlen., Natterfopf, Echium 
vulg. und Antirrhinum maius; ange 
m. N. 5 und 7. 

Löwenſchwamm ın., Clavaria flava; 
Lange m. N. 4. 

Luppe fem., 1) Milch in dem Magen 
junger Säugetiere, mit der man Kuh— 
milh zum Gerinnen bringt (coagulum); 
2) weiches Eiſen, das bei Bearbeitung 
der Halbmafen im Löjchfeuer abjchmilzt, 
worüber vgl. Göth Stmk. 2, 178, Scheu: 
henjt. 159, Kleyle Reife 28. 

-Lüpplerei fem., Zauberwerf. 

-2üpplerin fem. (ä. Spr.), Zauberin; 
vgl. Beitr. 13, 158. 

Luppmagen m., Magen eines jungen 
Säugetieres, der Luppe in ſich hat. 

Lupfen, ſchw. Zeitw, vom Boden 
ein wenig emporheben, erheben; von ge— 
ſpannten Bändern: (ſie) nachlaſſen. 

Luch und Lucht m., abgeriebenes Teilchen 
von Tuchſtoffen oder Flaumfedern; 2) 
fein zerzupfte Leinwand, Charpie; 3) 
wolliger Same der Waldrebe (Clematis). 

Luchet und luchig, Adject. und Adv., 
1) voll von ‚Lud‘, flodig (ein ‚luchener 
Kranz’ tft ein Aranz aus Waldreben) ; 
2) abgenüßt, fadenſcheinig, ſchäbig. 

Luchen, ſchw. Zeitw., auf betrügerifche 
Reife ſchaden; Oberft. (Fohnsd. Id. 28). 

Lühfen und lüchſern, Adject., aus 
Luchsfell gefertigt oder beftehend. 

Luchsekralle fem., Kralle des Luchſes, 
die man in früherer Zeit als Zauber— 
mittel gegen den ſog. Schwund brauchte ; 
vgl. Wichner 3. u. Fiſch. 67 u. 88. 

Luchswamme fem., Baucfell des 
Luchſes; „1 jameter Rokh mit Luxwamen 
gefuettert” Inv. Erz. Karls 1575 Fol. 12. 

Lu n. (ä. Spr.), Dedel an einem 
Geſchirre, Dedblatt. 

Zude fem., 1) wie jchrifto.; 2) mit 
Brettern oder Stangen zu verſchließende 
Jaundurhfahrt; 3) jchlechtes Haus oder 
Zimmer, Höhle; 4) vagina mulierum, 

Endet, Adject., löcherig; ‚ludete Ware’ 
ſchetzweiſe für Weibervolk, ‚Iudet gehen‘ 

= in Verluft geraten. 


— Lutſchi. 443 
Lückeln, ſchw. Zeitw., löcherig machen, 
ein Loch herſtellen, aushöhlen. 
Luckitzen und lucknitzen, ſchw. Zeitw., 
mit Schmach bedecken, ſchmähen; „er als 
ſein Hold geſchmächt und gluckhnitzt worden“ 
Murau. G.P. 1558 Fol. 10 und 13, 
„hat er ain Gerften erftlih in Safh ge: 
faft und den Habern darauf, hat aber der 
Gerſten gelaugnet und den Mair gelukhizt“ 
Neumkt. RP. 1584 Fol. 22. 
"Ruttergefträuße n., niedriges Wald» 
geſträuche; ſ. Waldtom. 28 Vorber. 
Ludel fem., Tabakspfeife. 
Ludelpfeife fem., Schwegelpfeife (vgl. 
Roſ. ausg. Schr. 17, 29). 


Ludelbrunn m. Quellenrinnſal, 
lebender Brunnen, murmelnde Quelle. 
Ludeln, ſchw. Zeitw., 1) almeriſch 


ſingen, jodeln; 2) auf der Schwegelpfeife 
blaſen oder pfeifen; 3) mit Geräuſch und 
Gemurmel fließen oder rinnen; 4) was 
lutſchen; 5) (Kinderſpr.) piſſen. Oberſt. 

Ludelwerken., Bez. für den Geſang 
der Almerinnen (Ennstl.). 

Luder n., 1) wie jchriftd.; 2) Mir 
ihung von Haferjpreu und Häckſel, ge: 
ichnittenen YBurgunderrüben und Mehl 
oder Kleie, ein Futter für Kühe ald Nach: 
fojt beim Melfen; vgl. Schäffern 481. 

Ludern, jchw. Zeitw., verloden, loden, 
verleiten; Mittelft. 

Luderſchaff n., großes jchaffartiges 
Gefäh für das Viehluder (ſ. Luder 2). 

-Quderfehter m., Holzgefäß, in dem 
das PViehluder dem Nieh vorgejeht wird. 

Luderung fem., Anlofung durd 
Lodipeifen; „auf 2. in Eifen 3 grofje 
MWölf gefangen” Sedau. Spa. 1805. 

Ludig, Adject. und Adv., jehr ftarf, 
jehr gewaltig, übermäßig; Ennstl. 

Ludler und Luller m. (Ninderjpr.), 
penis. 

Lutichen, ſchw. Zeitw. (Kinderſpr.), 
Bewegungen zum Saugen machen, ſaugen 
wollen, ſaugen. 

Lutſcher und Lutſchem., was Fopper. 

Lutſchi fem., Bez. einer Spukgeſtalt, 
wild, did und zottig, mit Gänfefühen ; 
ſchlimmen Sindern und böfen Leuten 
‚ Ichneidet die L. ein dreiediges Stück Fleiſch 


zZ 
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von der Ferſe aus; fie hat einft unter 
Menſchen gemweilt, aber wegen ihrer Mifs- 
gejtalt viel von ihnen zu leiden gehabt, 
worüber vgl. Krauß nö. Stmf. 306. 

Lutzeln, ſchw. Zeitw., 1) trinken, 
fhlürfen; 2) gerne und fleißig trinken, 
viel und oft trinken, faufen. 

Lutzler m., Trinker, ſtiller Säufer, 
Saufbruder. 

Luftbier n., Name eines in Stmk. 
um 1750 beliebten Bieres. 

Lüftern, ſchw. Zeitw., lüften. 

Luftfarb, Adj., himmelblau, lichtblau. 

Luftgeſelchtes n., Schweinefleiſch, das 
ohne Verwendung von Naud) an trodenen 
und luftigen Orten dürre gemorden ift. 

Zuftgraben m., 1) was allg.; 2) 
Ajchenherd in den Dfen der Salzfiedereien. 

Lüftie, Adject. und Adv., 1) mas 
allg. Iuftig; 2) flink, raſch, fchnell, 
behende, geſchwinde, eilig. 

Lüftigfeit fem., Schnelligkeit, Raſch— 
heit, Gejchwindigfeit, Eilfertigfeit. 

Zuftlahne fem., durch Luftprefjung 
bei Lawinen angerichtete Verwüſtung. 

Zuftrohr n., Windbüchſe? „ain ver: 
dorbenes 2. 2 fl.” Inv. Falbenhaupt 
1720. 

Luftſchütze m., 1) Schütze, der auf 
Federwild ſchießt; 2) Wetterſchütze. 

Luftwagen m., Botg.? „ein 2. 80 fl.” 
Stainz. D.⸗B. 1782. 

Zug n., hohe Warte, weite Ausjchau, 
Pla mit weiter Fernficht. 

Lugeck n., Eckhaus, von dem aus 
man nach mehreren Nichtungen hin aus: 
ſpähen kann. 

Lügentafel fem.; „du biſt eine L., 
auf dich hat der Teufel ſeinen Heimat— 
ſchein geſchrieben“ Roſ. Waldſchulm. 91. 

Lügendorf n., 1) Lügenmaul, Lügner; 
2) ſcherzhafter Ausdruck für einen ge— 
ſchwätzigen Mund (Roſ., Heimg.). 

Lügenſchüppel und Lügenſchopf m., 
Lügenbeutel, Lügner. 

Lugerich m., Name eines in Weizen: 
ädern vorkommenden Unfrautes; vgl. d. 
Verh. der 2.:W.:G. 13, 82. 

"Züger! n., zum Lügen geneigter Menſch, 
Lügner; Oberft. Vgl. Vordernbg. Id. 20. 


Lutzeln — Lungenwurm. 


Lugloch n., kleines Fenſter, von dem 
aus man bequem ſpähen kann. 

Lugnabinger m., Bdtg.? „1 2.” im 
Inv. Hillebrand 1662. 

Luieren, ſchw. SZeitw., jammern, 
Elagen, fchreien; pädag. Zeitſchr. 17, 148. 

Lukaszettel m. (ä. Spr.), dreieckiges 
Papier, das mit Bibelzitaten beſchrieben 
war und bei verſchiedenen heftigen Krank— 
heiten ſowie bei Entbindungen mit gläu— 
biger Zuverſicht verſchluckt wurde. 

Luletzen, ſchw. Zeitw., almeriſch ſingen. 

Lulu m. (Kinderſpr.), Urin. 

Lumpel fem., 1) liederliches Weibs— 
bild; in v. G.P.; 2) was Lüngerl. 

Lumpen m. nur in d. Mehrz. (Metzger⸗ 
ſpr.), Fetteile, die um die Nieren des 
Rindviehes gelagert find. 

Lumpeninſlit n., Unjchlitt, das aus 
den Nierenfetteilen der Rinder gewonnen ift. 

Lumpertanz m.; „vie Würth und 
Gaftgeber füllen ſchlechtes Gſindl nicht 
aufhalten, vill weniger aber Lumperdäncz 
verjtatten” Paſſail. G.:B. 1687 Fol. 4. 

Lumpersbube m. (ä. Spr.); „Khirſch— 
nerin habe ine ein Lumperöpueben ge 
ſcholten“ Weißkirch. ©.:P. 1609 Fol. 103. 

Lumpfen, jchw. Zeitw., 1) träge und 
faul dahergehen; 2) hinken (Roſ. Stit. 
1, 205 Zith. u. Hackbr. 9 u. ö.). 

Luntengelaſs n. (ä Spr.), eine Art 
Quntenhälter bei Musfeten. 

Luntenſpieß m. (ä. Spr.), eine Art 
Spieß (Stock mit eiferner Spige) mit 
gabelförmiger Vorrichtung zum Ein: 
zwängen der Lunte beim Abjchiegen eines 
Gewehres. 

Zungelfraut n., Pulmonaria offici- 
nalis; St. Lambrediter Ggd. 

Lungelmus n. (ä. Spr.), was Züngerln. 

Lungenkoch n., eine dem Lungelmus 
ähnliche Speife, die auch beim Hochzeits- 
male nie fehlt. 

Zungenfraut n., Malva crispa, deren 
Abſud als Heilmittel gegen Zungenleiden 
benügt wird; ſ. Unger Bauerng. 222. 

Zungenmoo® n., dad Moos Lychen 
islandicum. 

Lungenſtein m., poröfer Bafalt. 

"Lungenwurm m., eine Gattung 


Lüngerln — Mädchengarn. 


Fadenwurm, der in der Luftröhre der 
Schafe krankhafte Erjcheinungen erzeugt; 
vgl. Prov. Gef. Samml. f. St. 16, 432. 

Züngerln n. nur Mehrz., feinge 
Ichnittene Rindslungen (in Brühe eine 
beliebte Speife). 

"Zungen, ſchw. Zeitw., 1) faullenzen, 
faul herumliegen ; 2) einen Menfchen bei 
Armen und Füßen aufheben und mit 
dem Hintern auf den Boden ftoßen; 
diefer Scabernad geſchieht Mädchen 
während der Hauzeit in Weingärten im 
Glauben, dajs dadurd die Fruchtbarkeit 
des Bodens größer wird (Unterft.). 

Lurtſchen, ſchw. Zeitw., falſch aus: 
ſagen, verläſtern, ſchimpflich reden; öft. 
D.Landsb. G.-P. 1630—1700. 

Zuren, ſchw. Zeitw., 1) lauern, 
lauernd ftarren (Oberſt.); 2) gurgelnde 
Töne von fich geben (ſ. Meirn. 2, 150). 

Lurl fem., Kofeform zu Zeonore. 

Zufpern und luſpeln, ſchw. Zeitw., 
wiſpern, flüftern, lijpeln; Oberſt. 

Luicheln, ſchw. Zeitw., Falſches reden, 
lügen ; Dftft. Vgl. Heimg. 4, 717. 

Luſchen fem. nur Mehrz., Hülfen 
vom Heidekorn, die in warmem Waſſer auf: 
geweicht als Pferdefutter verwendet werden. 

Luftig, Adject. und Adv., 1) mie 
Ichriftd.; 2) raſch, flink, jchnell; 3) (ä. 
Spr.) nett, fauber. 

Luſtrin m., Name eines Modeſtoffes 
im 18. Jahrh.; in verjch. nv. 
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Luſtrinen, Aodject., aus Quftrin ver: 
fertigt; in Inv. des 18. Jahrh. 

"2uftftod m., Ligusticum levisticum ; 
zum Frohnleihnamsumgange wird er oft 
mitgenommen, damit er geweiht werde, 
denn dann dient er ald Mittel gegen 
Unmetter und Berherung, feine Blätter 
und Wurzeln follen gegen Zungenleiden 
helfen. Vgl. Meirn. 2, 3, fteir. Sep. 
28, 126, Höfer 2, 226. . 

Luſtſtockwurz fem., Wurzel von 
Ligusticum levisticum, als Volksheil— 
mittel gegen Zungenleiden in Verwendung. 

Luß m., Nbfchnitt von Wald oder 
Feld, der bei gemeinfamer Berteilung auf 
einen Befiter fam, Abteilung von unbes 
jtimmter Größe, Aderabjchnitt. Verkl. 
Lüßel n., meift Feines Gehölze, Wäldchen 
bezeichnend. 

Luzel fem., Kofeform zu Qucia; die 
hl. Lucia gilt den Bauern als Schüßerin 
des NAugenlichtes. 

"Zuzienbrot n. (ä. Spr.), Heine und 
dünnes Laibchen ungejäuerten Brotes aus 
Maismehl, das in ä. 3. am 13. Dezember 
bereitet wurde zur Erinnerung an die 
hl. Lucia. 

Luzifleck m., dünner Fleck aus Mais: 
mehl, in Ajche reſch gebaden; am Luzien⸗ 
tage (13. Dez.) werden dieje Flecke 
an die Hausgenoſſen als Schupgmittel 
gegen den Biſs mwütender Hunde verteilt. 
Mittelft. 


M. 


Machet und Machert n., 1) Schweine: 
Ihmalz mit Spedgraupen, Schmer und 
Kümmel vermisht und in Ballenform 
oder in Kübeln aufbewahrt; 2) an der 
Luft gefelchter feingehadter Schweinefped ; 
3) Kochfett aller Art mit Ausnahme von 
Rindſchmalz. 

Machetkübel m., kübelartiges großes 
Holzgefäß für eingehackte Speckgraupen 
und Schmalz, d. h. für das Machet. 


Machei m., Name eines türkiſchen 
Stoffes, der im 16. Jahrh. in Steier⸗ 
mark im Gebrauche war; in zahle. Inv. 

Machlig, Adject. und Adv., gemäch— 
lich, langſam, allmählich; das Adv. bed. 
Schritt für Schritt, nach und nach. 

Machs m. und Machſe fem., mas 
ſchriftd. Mafche und Schlinge; Oberft. 

Machen u. Maren nur Mehrz., Gelb. 

-Mädcengarn m. und n., Garn, das 


"Macettugel fem., Ballen von Machet, ein noch nicht 7 Jahre altes Mädchen 


Fett⸗ oder Spedballen. 


Ipann ; vgl. Foſſel Volksmed. 72. 
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Mattel m., großer, hochgewachſener 
Menſch; Ennstl. 

Mattſchachel m., Müdigkeit, Er— 
ſchöpfung, Ermattung; vgl. Roſ. Kal. 
1880, 120, Stſt. 1, 205 und Heimg. 
Mattſchendig, Adject. und Adv., alters⸗ 
ſchwach, ermattet; Ober- und Oſtſt. 

Mattſchlächtig, Adject. und Adv., 
träge zur Arbeit, arbeitsunluſtig, faul; Oſtſt. 

Madeln, ſchw. Zeitw., 1) ſich maden— 
artig bewegen, ſchnell krabbeln; 2) die 
Finger ſchnell bewegen (z. B. beim Flöten-, 
Zither- oder Klavierſpieleyj; Ober- und 
Oſtſt. (vgl. Riegersb. Id. 53). 

Madelwerk n., raſches Bewegen der 
Finger, jchnelles Greifen, Taten; Dftit. 

Materialift m., Spezereiwarenhändler, 
Händler mit ‚Materialware‘. 
-Materifieren, ſchw. Zeitw., eitern. 

Maderklauen, Aodject., aus Marder: 
fell gemadt? in m. ä. nv. 

Madern, Adject., aus Marderfell ge 
fertigt oder bejtehend. 

Madig, Adject. u. Adv., 1) wie allg.; 
2) nichtig, wertlos, unbedeutend ; Mittelft. 

Matſch, Adject. und Ad,, ganz 
ermüdet, völlig matt, erjchöpft. 

Matſchach n., das Gequetichte, Zer— 
drücfte, breiartige Maſſe. 

Matichet und matſchig, Adject. und 
Adv., breiartig, breiig. 

Matihen und matfchgern, ſchw. 
Zeitw., quetfchen, drüden, preſſen. 

-Matfchgerwerf n., was Matſchach. 

Matſchker m., 1) Ervfröte, Phryne 
vulgaris, Bufo terrestris; 2) Nautabaf 
der Holzinechte (vgl. Krauß E. M. 1, 
271); 3) Pieifenfaft; 4) breiartiger Kot. 

Matſchkern, Schw. Zeitw., Tabak fauen. 

Magen, ſchw. Zeitw., fid langſam 
und fchwerfällig bewegen; Oberſt. Bol. 
Eifenerz. Ip. 6 

Matzfotz m., 1) verzagter, weibijcher 
Menih ohne Willenskraft, Lapp; 2) 
falſcher Menſch, Schlechter Kerl, Schuft 
(vgl. Abele Gerichtshändel 2, 376). 

Matzhäubel n.; „ein jogenantes M. 
mit weiſſen Boden” Bol. Anz. 1804. 

"Magazin! n. (Jägerſpr.), Junge des 
Wildſchweins. 


Mattel — Mahderbuſchen. 


Magellbecher m. (ä. Spr.), Name 
einer Gattung niederer Tijchbecher ; in 
zahlr. nv. 

Magen m., Mohn. 

Magenbeugel n., mit Mohn gefüllte 
Kipfel, Mohntipfel. 

Magenbieh n. (ä. Spr.), Gejchiebe 
bei der Nüftung zwijchen dem Bruftjtüd 
und dem Bauchreifen. 

Magenfarb, Adject., grau wie Mohn: 
famen, mohnjamenfärbig. 

Mapenhäupel und Magenhäppel n., 
Mohnkopf, Mohnkapjel. 

"Magenhörn! n., was Magenbeugel. 

Magenkäſe m., durch Stampfen und 
Preſſen hergeftellter Mohnkuchen, eine zur 
Faſtenzeit als Lederbiffen gegebene Speije; 
vgl. Heimg. 4, 717. 

"Magentifs n., Umjchlag oder Kijjen 
für Baud und Magen; in zahle. Inv. 
des 17. Jahrh. 

-Magenmarjchellen fem. nur in d. 
Mehrz., Marfchellen (f. d.), die mit Mohn: 
jamen gefüllt find. 

"Magennudel fem., Name einer Mehl: 
fpeife in Nudelform beftreut mit viel 
Mohnfamen, befonders in Weſtſt. beliebt. 

Magenſtampfe fem. (ä. Spr.), Eleine 
Mühle für Mohn. 

Magenzelten m., Mohnkuchen; vgl. d. 
Weißkirch. B.:3. 1806. 

Magerln, ſchw. Zeitw., refl. ſich 
ärgern; Mittelſt. 

Magre fem., Magerkeit. 

Mahdpfenning m. (ä. Spr.), Zins— 
geld, das zur Zeit der erſten Mahd zu 
entrichten war; vgl. Peinlich Leibeig. 45. 

Mahdeiſen n., Tängelſtock? „ain 
Sengſen, 2 Sengſtain, 1 M.“ Sedau. 
U.J. 1571. 

Mahder m., 1) Mäher; 2) Wachtel: 
könig (vgl. Lange m. N. Beil.); 3) die 
drei Mahder find die drei Sterne der 
‚Senje‘ oder des Yafobftabes. 

Mahderbufhen m., Blumenftrauf, 
von Mädchenhand gewunden, den die 
Mäher vor der Mahd auf den Yut fteden: 
er befteht meift aus Feigel, Levkojen, 
Dornrofen, Rosmarin, Nohanniskraut ; 
vgl. Meirn. ©. u. ©. 2, 96. 


Mahdertag — 


"Mahdertag m., 1) Arbeitstag von 
elf Stunden für. einen Mäher; 2) 1500 
Geviertklafter Wiefengrund nad) der Norm 
von 1748; man rechnete weiters 1 M. 
— 10 Zentnern oder einem vierfpännigen 
Fuder Heu und einem zmweifpännigen 
Fuder Grummet. 

Mahdertang m., Tanz der Bauern: 
burfchen nad; Beendigung der Mahd. 

Mahderteil m. und n., Wieſenfläche 
von ungefähr %/4 Geviertjochen, die ein 
Mäher bei elftündiger Tagesarbeit ab- 
mähen fann (vgl. Mahdertag 2). 

-Mahderfater m., gejäuerter Pudding 
aus Weizenmehl und Eiern mit Rofinen, 
der den Mähern zur Vor⸗ und Nach— 
mittagsjaufe gegeben wird; Djtit. 

Mahdfriſching m. (ä. Spr.), Frifching, 
der zur erften Mahd zu zinjen war. 

Mahdhuhn n., Huhn, das zur erften 
Mahd zu zinfen war; in z. Urb. 

Mahdkäſe m., Käſe, der zur Mahd— 
zit an die Herrfchaft zu liefern war. 

Mahdſchober m., Bdtg.? „30 M. 
Haber 30 Fl." Wajen. Pf.-Inv. 1774. 

Mahlbauer m., 1) Mann, der das 
Mahlen des Getreides bejorgt und fo 
lange in der Mühle bleibt, bis alles 
fertig gemahlen iſt (vgl. oſtſt. Id. 56); 
2) (&. Spr.) mahlpflichtiger Bauer. 

Mahlfaſs n., Behälter aus Holz für 
Getreide und Mehl; in zahlr. nv. 

Mahliente n. Mehrz.: „ein Mül— 

Incht foll von den Malleuthen von ainem 
Örazer Birtl Malter zween Pfening 
Peitelgeldt nemben*” Sedau. Müller-Stat. 
1662 Art. 34. Vgl. Schmeller 1, 1583. 

Mahlſtübich m., was Mehljtübich; 
„LM. 30 Kr.“ Freibg. D.-B. Fol. 157. 

"Mahlwerk n. (ä. Spr.), zur Ver— 
mahlung bejtimmtes Getreide; vgl. fteir. 
Ariegsact. 1577. 

Mährlrede fem. erlogene Erzählung, 
falicher, erdichteter Bericht, Lügenrede. 

"Maipfeife fem., aus jungen MWeiden- 
itäbchen verfertigtes Pfeifchen ; vgl. pädag. 

Ziſcht. 17, 447. 

Maiblümel n., 1) Maiglödchen, Li- 
lium eonvallium; 2) (ä. Spr.) Ge— 

Ihent, das am erften Mai gejpendet ward. 


Malpfenning. 447 

Maibrunn m., Schneewafler, das 
im Frühjahre aus den Bergſchluchten 
hervorbricht ; f. Roſ. aus W. u. B. 167. 

Maibufhen m., grüner Zweig oder 
Strauß, mit dem fid die Burfchen und 
Dirnen am erften Mai gegenfeitig abflopfen ; 
vgl. Roſ. Voltöleb. 2, 50. 

Maitau m., Tau, der in der Nacht 
zum 1. Mai fällt; er foll die Sommer: 
ſproſſen vertreiben und Rhaditis heilen. 

Maienabend m., letter April; am 
Abende dieſes Tages wird unbeliebten 
Mädchen allerlei Schabernaf gefpielt und 
der Dachfirſt des Haufes, in dem fie 
wohnen, mit allerlei Werkzeugen belegt; 
vgl. Arainz Andrig 13. 

-Maihuhn n. (ä. Spr.), Huhn, das 
am 1. Mai der Herrfchaft zu zinfen war. 

Maitäſe m., vom Milcertrag im 
Mai hergejtellter Käfe, der noch im Mai 
zu zinſen war. 

Maikorb m., Bdtg.? „in Filcher 
haus-Kaften 3 eifen Mayförb 1 fl. 3 Hr.“ 
Göß. 3.:B. 1761 Fol. 380. 

Maifrug m., jhön geformter und 
verzierter Arug aus Majolifa für Blumen; 
in vielen Inv. Verkl. Maikrügel n. 

-Maifuh fem., Hirfchfäfer, Lucanus 
cervus (Lange m. N. 3). 

Mailing und Mailung m., 1) Aſch— 
fh, der eine Halbe Spanne lang ift 
(vgl. Popowitſch Verf. 3, Höfer 1,46); 2) 
was Maimurm. 

Maiochſe m., was Maikuh. 

Maiſchwamm m., der Schwamm 
Agaricus graveolens. 

Maisfeder fem., Blatt des Mais: 
folbens; Matsfedern werden zur Füllung 
der Strohläde gerne verwendet. 

Maiwurm m., Olfäfer, Melos pro- 
scarabzeus (Lange m. N. 3). 

Maizehent m. (ä. Spr.), Zinsabgabe, 
die im Mai zu entrichten war. 

Malpfenning m. (ä. Spr.), 1) Geld: 
ablöfung für ein bei Gelegenheit der 
Teidinge herzuftellendes Mal; 2) Name 
eineralten Grundleiftung (Mahlpfenning ?), 
vgl. Peinlich Leibeig. 45. 
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Malchfaſe n.; Botg.? „ain M. mit 
hilczen Aſſach, darinnen follen zmölff 
oder vierzechen Ehlaine Pecher fein“ mar 
die jährl. Mautabgabe d. Kloſt. Gairach, 
vgl. auch Leob. Mauttarif 1568 Fol. 40. 

Malter und Gmalter m.u.n., Mörtel. 

Malter n., 1) Name eines Getreide: 
maßes ä. 3., haltend 24 alte Metzen 
oder 4 Scheffel; 2) zum Bermahlen in 
die Mühle gegebenes Getreide (vgl. die 
Grazer Mülleroron. des 18. Jahrh.); 3) 
Getreide, das der Müller fürs Mahlen 
erhält (Weist.). 

"Malterer m., armer Blödfinniger, 
der durch milde Gaben (befonder3 durch 
folche von geiftlichen Stiftern und Klöftern) 
erhalten wird; Oberſt. 

-Maltergerechtigfeit fem. (ä. Spr.), 
Recht, auf einer Mühle eine beftimmte 
Zeit hindurch mahlen zu dürfen. 

Maltertaften m., Mörteltruhe. 

-Malterlotter m., was Malterfaften ; 
Knittelf. D.-B. Fol. 421 u. ö. 

"Malterfrüde fem., Krüde aus Holz 
zum Abrühren des Mörtels; verfl. Malter- 
früdel n. 

-Malterrein fem., großes Holzgefäh 
von flaher Form für Mörtel. 

-Malterweib n., Mörtelträgerin. 

Malefizadvokat m. (ä. Spr.), Ber: 
teidiger in Straffahen; oft in den ft. 
Gerichtsact. 

-Malefizterl m., Hauptſpitzbube. 

"Maler! n., Menge von Mehl, Schmalz, 
Fett und dgl., die für eine Speife der 
Malzeit genügt; Dftit. (Riegeröbg. Id. 53). 

Malge fem., Bejenpfrieme, Spartium 
scoparium. 

"Maligfeit fem., Bdtg.? „dem Nichter 
ift die M. auferlögt” fteht im Judenbg. 
RP. 1587 Bol. 9. 

Mallaſchhammer m., Hammer, der 
da weiche Eifen zu Drahtzügen aus: 
Ichlägt; Hſ. des 2.N. Nr. 2331 Fol. 96. 

Malzhaber m. (ä. Spr.), als Natural: 
grundleiftung in zahlr. Urb. des 15. und 
16. Jahrh. angeführt. 

-Mammi und Mammerl fem. und n. 
(Kinderfpr.), Mutter. 

Mandat n., 


Malchfaſs — Mangel. 


Spr.), Fußwaſchung am Gründonners- 
tage, vgl. Sedau. Hofm.⸗Reitg. 1586 
Fol. 62 und 1596 Fol. 51. 

"Mantelbaum m., Bez. für den großen 
ftarfen Balken, der mitten durch die 
Stubendeden alter Zimmer läuft und auf 
dem die Trambäume liegen. 

"Mantelgleger m., Schimpfwort für 
Kürfchner im 15. Jahrh.; in m. G.⸗P. 

Mandeln n., fubjt. Inf.: „das vers 
bothene fogenannte Maufcel:Spiel nun 
unter dem Nahmen Mandeln und zwar 
von Perſonen befjeren Standes wieder 
gejpielt wird” Curr. d. Kreisamt. Judbg. 
v. 28. Aug. 1833. 

"Mandelftange fem., Botg.? 
eijene M.“ fteir. Ariegsact. v. 1705. 

"Mantelvagen m., eine Art von 
Kobelmagen ä. Gattung; vgl. Pol.⸗Ord. 
vom 12. Det. 1673. 

"Manderlfraut n., Bdtg.? es wird 
im ft. Sep. 28, 96 erwähnt als dem 
ſog. Sonnmwendbüfchel regelmäßig bei— 
gebunden. 

-Mandieren n., fubit. Inf., Auftrag, 
Befehl; „die Bürger vnſer Begern vnd 
Mandiren ain unzeittiged Anmüetten bes 
zichtigen“ D.-Landöberg. GP. 1589 
Fol. 30. 

Maniſchari fein. und n., Efien, Ber- 
föftigung, Mittagmal. 

Mangäri, Adv., einerlei, meinet- 
wegen, alles eins; meift nur in der Verb. 
‚mir iſt m.’ 

Mangbreit n., Nubelbreit; i. v. 3. 

Mange und Mangrolle fem., Glättes 
rolle, Walze für Weber und Färber, 
Wäſcherolle. 

Mangel fem., 1) hölzernes Werkzeug von 
pilzartiger Form, über das ein fchadhafter 
Strumpf gezogen mird, um ihn be- 
quemer vernähen zu fönnen; ob es an 
der folgenden Stelle dasfelbe bedeutet, ift 
zweifelhaft: „2 indianiſche Sceaiden, 
mworinen in eines ein Meflerl, in ver 
andern Manglen” Graz. Schatzk.Inv. 
6 R. 100; 2) was Mange. 

Mangel m., 1) wie allg.; 2) Ein- 
geweidebrud, ſ. Leibſchaden und Foſſel 


„1 


1) was allg.; 2) (äa. Volksmed. 159. 


Mangen — Marbad). 


Mangen, ſchw. Zeitw., a) intr. mit der | 
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Mannesgemacht n. (ä. Spr.), mem- 


‚Mange‘ arbeiten, b) tranf. glätten, rollen. | brum virile; vgl. Gemad). 


Manger m. und Mangholz n., höl- 
zernes Werkzeug zum Glätten der Nähte. 

-Mänghaar n., Bdtg.? „ein Hengſt 
mit ftarfen Schweif und Maenghaaren” 
Pol. Anz. 1801. 

"Mangieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mangeln ; öfter in d. landſch. Buchh. Act. 
von 1719 und 1728. 

Mangkette fem., Bdtg.? „ain Mang- 
fütten 6 fl.” Hartberg. JP. 1711 
vol. 153 u. ö. 

Manglet und manglig, Adject. und 
Adv., mangelhaft, jchadhaft, fehlerhaft, 
nicht vollkommen. 

Mangold m., weiße Burgunder oder 
Runkel- und rote Rübe, Beta vulg.; 
vgl. fteir. Kräuterfamml. 155, Maly 65, 
Graz. Kochb. von 1791 ©. 350 u. ſ. w. 

Mangſtatt fem. (ä. Spr.), Platz, wo 
die Wäſche geglättet wird; vgl. den Ernau. 
Kaufbr. vom 15. Okt. 1671. 

Manteln und manteln, ſchw. Zeitw., 
heimlich liſtige Handgriffe tun, um zu 
täufchen, an etwas heimlich herumgreifen, 
um Verwechslungen vorzunehmen (3. B. 
um faljch zu jpielen), heimlich verwirren, 
fäljhend vermengen oder mengen. 

Mantlerei und Mantlerei fem., 
heimliches Verfteden, Betrug, Verwirrung. 

Mannet, Aopject.,, männlichen Ge: 
ſchlechtes; „gienge ein manneter Menſch 
bäurifch gekleidet und Flaubte vor meiner 


einen Beutl auf” Göß. G.P. 1768| 


Fol. 198. Vgl. Schmeller 1, 1604. 

Mannets n., 1) Sammelausdrud für 
Männer, Mannsvolf; 2) Mannsperjon, 
Mann. Oberft. (vol. Hiefl. Id. 6). 

Männertreue fem., 1) wie jchrifto. ; 
2) Name der Pflanze Veronica. 
Manneriſch, Adject. und Adv., männ— 
lich; vgl. Werchota Geſch. 19. 
Mannestatzel n. (ä. Spr.), lange 
Stulpe für Männerhemden; in m. J. 
Mannesdezember m., Name eines 
Kleidungftüdes für Männer im nv. 
Fläſſer 1761. 


Manneshaupttuch n. (ä. Spr.), Tud) 
zum Bededen des Kopfes für Männer ; 
nv. Egartner 1638 u. a. N. 

Manneskrös m. und n., Männer: 
halsfragen; nv. Hemeter 1628 u. a. 

"Mannesjtuhl m., Kirchenſtuhl für 
Männer; nur Lafling. Kirchrech. 1596. 

Mann! n., Getreidepyramide, in vers 
jchiedenen Gegenden verfchiedene Anzahl 
Sarben enthaltend (in Stme. von 10 
bis 22); drei ‚Mannin‘ bilden einen 
Schober (vgl. Berh. der 2.:W.:G. 6, 250). 

Mannleutnärrifch, Adject. und Adv., 
männerjüchtig, mannstoll. 

"Mannltalender m., Bauernfalender, 
in dem das Firchliche Kalendarium durch 
fleine bunte Heiligenbilder angedeutet wird. 

"Mannlleuchter m., Leuchter in Geftalt 
einer menjchlichen Figur? „ain Mandl: 
leichter jambt Liechtpuzer“ Pöllau. Stift: 
ino. 1697. 

Mannlſchaub m., was Mannl; „2 
M. 2 fl.” Weiteröfeld. D.-B. Fol. 40, 
Mured. D.:B. Fol. 408, Münzgrab. D.-B. 
Fol. 49 und 1029 Fol. 5 u. j. m. 

Mannſpanne fem. (dä. Spr.), Spann: 
weite der Hand eines Mannes. 

-Manfchetter m., Händler mit Wein, 
der Ddiefen von der Preſſe weg fauft 
und zu dem Zwecke von einem Weingarten 
zum andern zieht; Mittel- und Unterft. 

Manftüdel n. (ä. Spr.), Name eines 
Maßes für Holz in der Größe von 
2 Klaftern; Meist, 

Manzger m., Stoß, Buff; 

„Heb halt a 3 drudn an, 

Hei mi nir drum, 

Wann ia etliche 

Manzger befum” 
fingt der vordrängende Bauer im Be- 
ſchneidgsld. von Allerheil. i. Mürztl. 
(Coll. 1, 34). 

Mär und Mair m. (ä. Spr.), Moires 
jeide, ‚gewäfjertes‘ Seidenzeug; in v. J. 

Marbach n. (ä. Spr.), Sammelaus- 
druf für junge, zarte Stämmchen von 


"Mannesfatiche fem., Bauchbinde, wie | Nadelholzbäumen ; vgl. W.-Feiſtritz. Stod- 
fe befonders im Hochgebirge im Gebrauch ift. |urb. 1577 Fol. 169, Sölk. Stodurb. 


Unger⸗Khull, Eteirifcher Wortſchah 
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1572 Fol. 90, Radkersbg. Stodurb. 
1572 Fol. 392 u. a. Urb. 

"Marbei m., Name einer jchlechteren 
Tuchgattung (17. Jahrh.). 

-Marbelan m.? ein Stoff? „vor zwey 
rotte auch 2 weiſſe Märbellan, 1 per 
30 Ar.” Göß. Ausgbch. 1758 Fol. 16. 

Marbein und marbolieren, jchm. 
Zeitw., durch Schnigen in Holz, Preſſen 
von Metall oder Leder, Meißeln auf 
Stein, Aufwerfen auf Stoffen u. dal. 
erhaben arbeiten. 

Marblen, Aoject., aus Marmor be: 
jtehend oder gefertigt. 

Marbling m., junger und darum 
noch mürber Nadelholztrieb; vgl. Feigel 
Samml. 202 und Marbad). 

Marchdienſt m. (ä. Spr.), was Marc): 
futter; meift in Verwdg. für den Landes: 
fürften und Landesrichter, |. Marfvienit. 

Marchfutter n. (ä. Spr.), für die 
Pferde des Herrn vom Untertan zu lies 
fernder Hafer; dem Bezugsberechtigten 
muſste es wenigftens bis auf eine Tagreife 
weit zugeführt werden, ft. Lor. Art. 187. 

NMarchfutterviertel n., ein Maß für 
Hafer, 162 Grazer Viertel faſſend nad) d. 
Göß. Urk. vom 24. April 1656. 

Marxchgorz m. (ä. Spr.), Name des 
gewöhnlich für das Marchfutter in Unterft. 
verwendeten Mafes. 

Marterdürr, Adject. und Adv., außer: 
ordentlich mager, ſpindeldürr. 

-Marterfinfter, Adj. u. Adv., ftodfinfter. 

Martinifeuer und Mertenfeuer n., 
Feuer, das jowol auf dem flachen Felde 
wie im Gebirge am Morabende des 
Martinitages angezündet mwird. 

Martinihuhn und Mertenhuhn n., 
Huhn, das im November zu Martini ge: 
zinst ward. 

Martinikorn und Mertenforn n., 
1) (ä. Spr.) Korn, das zu Martini zu 
jinjen war; 2) Mutterforn. 

Martiniloben und Mertenloben n., 
jubft. Inf., eine Art Erntefeftefien (vgl. 
Martinimal), dem hl. Martin zu Ehren 
am eriten Sonntage nad dem Martins: 
tage gehalten; die Speifen find meift die: 


Marbei — Mariner. 


-Martinimal und Mertenmal n., 
Mal, das der Bauer als Schlufsfeier nad 
den ſchweren Feldarbeiten dem Gejinde 
gibt; Mittelft. Vgl. ft. Sep. 25, 236. 

"Martinimonat und Mertenmonat 
m. und n., November. 

-Martiniweiz und Mertenweig m. 
(ä. Spr.), Weizen, der zum Martinitage 
zu zinfen war. 

Martolos m., alte Bez. für die kroa— 
tiihen Fußknechte. 

Mären und mairen, Adject. (ä. Spr.), 
aus Moirefeide gefertigt; in verſch. Inv. 

-Marvogel m., Rotſchwanz, Silvia 
Tithis; Qanf 1, 54. 

Margarant, Margrant, Margram 
m., 1) Granatapfel, malum granatum; 
2) Granatapfelbaum; 3) Majoran. 

-Margaretengeld n. (ä. Spr.), Geld, 
das am Margaretentage (13. Juli) ven 
Stiftöbedienfteten in Göß gejchenft wurde. 

"Margaretenglödel n., Eleine geweihte 
Handglode, die im Zimmer eines Ster- 
benden geläutet wird, um den Teufel 
abzuhalten; ſ. Roj. Ausg. Schr. 17, 320. 

"Margaretenfraut n., Hiracium pi- 
losella; vgl. d. Roſsarzneibch. v. 1574 
Fol. 242. 

Margarieren und margenieren, 
ihm. Zeitw., 1) in Effig und DI ein- 
machen; 2) einjalzen, marinieren. 

Margras n., Bdtg.? „das M. im 
Furſchub oder Gewächs durch das Vieh 
zertretten wird” jteir. Waldordn. von 
1588 Fol. 5. 

"Mariatroft m., Stellung im Kegel— 
jpiele, in der die beiden Flankenkegel 
(Bauern) allein jtehen bleiben. 

Mariandelſpiel n., Name eines alten 
als Hazardipiel verbotenen Würfeljpieles. 

Mariafh und Mariajchipiel n., 
Name eines dem Tarod ähnlichen Karten: 
jpieles. 

Mariaſchen, Ihm. Zeitiw., das Mariaſch 
ſpielen. 

Marillenfarb, Adject., die Farbe der 
Aprikoſe zeigend; Inv. Saurau 1715 
u. a. Inv. 

Mariner und Marinär m., Ange: 


jelben wie am Krifttage. Mittel» und Weftft. | höriger der Marine, Seemann. 


Mariih — Marftadel. 


Mariſch, Adject., nur in der Verbindg. 
mariſches Schaf = Merinofchaf ; j. Hirſch— 
manns Ortdron. von Stiboll 27. 

Marixeln, ſchw. Zeitw., jterben; vgl. 
Schloſſar Volksſchauſp. 2, 246. 

Markbraten m., mit ſtarker Zugabe 
von Beinmark bereiteter Nindsbraten. 

Markt m., 1) wie allg.; 2) Markt: 
tag; 3) Geſchenk, das am Jahrmarkte 
eingefauft und gegeben wird. 

Markttrüherl n., Bdtg.? „1 M. 
18 Ar.” Anittelf. D.-B. Fol. 75. 

-Marftfierant m. (ä. Spr.), mans 
dernder Kaufmann, Haufierer. 

Marttviertel n., ält. Maßbezeichnung 
für Berfauf von Getreide am Marfte. 
Marktgeld n., 1) wie jchrifto. bei 
Grimm 6, 1652; 2) (ä. Spr.) Geld: 
ſpende an die Ratsmitglieder zur Zeit Des 
Jahrmarktes, vgl. Peinlih Verf. 53. 
Martdienit und Marchdienſt m. 
(ä. Spr.), Bez. für eine gewiſſe Art von Ab— 
gaben an den Yandesfürjten, j. Marchdienft. 
Marktler m., 1) wie ſchriftd. Märktler ; 
2) Gemwerbetreibender, der zugleich Mitglied 
des niederen Bauernftandes tjt (Mittels 
glied zwifchen Bürger und Bauer), wozu 
vgl. Bauernmille (Graz) 1882 Nr. 8. 
Marttmah n. (ä. Spr.), Getreide: 
maß in der Größe von 30 alten Mühlen: 
metzen; vgl. Weist. Glofj. 620. 

"Marftmaßeln. (ä. Spr.), was Map: 
häfen 1 ; öft. im Göfting. Stodurb.v. 1572 
Sol. 2. 

Marktommerl m., mit Beinmarf zu: 
bereiteter Tommerl; vgl. Markbraten. 

Marktſcheiber m., gewerbsmäßiger 
Kegelſcheiber, der zu allen Jahrmärkten 
im Lande ſeines Geſchäftes halber kommt. 

Marktſtier m., Stier, der zur Ver— 
wendung beim Vieh der Marftbürger 
dient. 

Marketendern, ſchw. Zeitw., ſich ge: 
ſchlechtlich unterhalten (Ennstl.). 

Markeiſen n., Brenneiſen um Kenn— 
marken auf Häuten oder Fellen oder auch 
an lebenden Tieren anzubringen. 

Markerwagen m., Marktwagen? nur: 
„under einen Fuhr- oder Marcherwagen“ 
Inv. Brud 1694. 
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Markvieh n., gemerktes, d. h. mit 
einem Kennzeichen verſehenes Stück Vieh; 
Voitsbg. Stadtbch. des 16. Jahrh. Fol. 13. 

Markfutter n., was Marchfutter n. 

Markgrafenpulver n., Pulvis anti- 
epileptieus, eine in früherer Zeit hoch— 
geſchätzte Arznei gegen Fallfucht; vgl. die 
Prov.⸗Geſ.“Sammlg. f. Stmf. 16, 114 
und das Gz. Recbch. d. 18. Jahrh. 
"ol. 75. 

Markſterz m., mit Anochenmarf ver: 
mifchter oder zum Teile hergejtellter Sterz. 

Markſtüpfel n., Grenzmarkzeichen; 
„die Marckhſtipflen, durch welche dieſes 
Dritl oſterlang riſen von des Gruebers 
ſeinen Dritl herdan gemarchet iſt“ Wolkenſt. 
Kfbf. vom 1. Mai 1744. 

Markwein und Marwein m., hoch— 
färbiger weißer Wein von Unterkrain und 
der in der alten Krainer Mark aus der 
Traube der weißen Wippacher Rebe gekelterte. 

Marmelierer m., Steinmetz; ö. im 
Gz. Bürgbch. v. 1742 und 1753. 

Maroch m.: „Schörmb oder Marochen 
vnd andere Schadt Vögl dürfen zu jeder 
Jahreszeit geſchoßen werden“ ſt. Fiſch— 
meiſt.⸗Inſtrukt. v. 1626. 

Marodig, Adject. und Adv., Fränklich, 
ſchwächlich, unwol, unpajs. 

Marodigkeit fem., Kränklichkeit, Un— 
päſslichkeit, Unwolſein. 

Maronziz m., Name eines Wollen» 
ftoffes im Seckau. Krämer-Inv. v. 1807. 

-Marfh m., 1) mas jchriftv.; 2) 
Scelte, Verweis in der Nedensa. ‚feinen 
M. kriegen“. 

Marſche fem., Abrutjchort; „das Holz 
wird dann zur Marjchen bracht, was gfährli 
is manchmal, dann wird es, wan das 
Wetter pafst, hinunter gholzt ins Thal“ 
Palfau. Holzknechtlied (Coll. 2, 112). 

Marſchellen fem. Mehrz., ält. Name 
eines feinen ftrudelförmigen Zwiegebädes. 

Marſchierpulver n., Gift; vgl. Foſſel 
Volksmed. 169. 

-Marftadel m., in einem einzigen 
vieredigen Bau errichtetes Wirtjchafts- 
gebäude im Gegenjage zum jog. Ringhof; 
vgl. Roſ. Volksl. 1, 14 und Meier 
jtadel, 


29° 


452 Marfiliarbeit 

"Marfilisrbeit fem.; „3 Leibl von 
Marfiljarbeith 2 fl. 15 Ar.” Inv. Ferner 
1764, „die Traffeier Miedl tragt eine 
glatichlaierne Bodenhauben von Marfili- 
arbeit” Ebensfeld. Stedbf. v. 1748, „ein 
farmafinroth von Mafiliarbeit abgenader 
Rod 15 G.“ St. Veit a. Aigen D.-B. 
1778 Fol. 83. 

Marztaler m. (ä. Spr.), alter vene: 
digiſcher Taler, urjprünglih zwanzig 
öft. Gulden wert. 

Marzell m., Name einer alten vene: 
digiſchen (in Stmk. einſt jehr verbreitet 
gewejenen) Münze. 

Marzen, ſchw. Zeitw., fich vergeblich 
bemühen, vergeblich arbeiten, ſich umfonft 
anftrengen ; Oberſt. (Roj., Heimg.). 

-Märzengoder m., Levkoje, Leveojum 
vernum ; Stainzer Ggd. 

Märzenfraut n., Melijjenkraut; vgl. 
die Curt. vom 2. Juni 1823. 

-Märzenwaffer n., Saft von Ahorn: 
bäumen, im März gewonnen; vgl. Kaim 
Lied. v. Aufiee 137. 

Maſchling m., Botg.? „90 Mäſchlind 
3 fl. 55 fr. (Kirchner Waar)“ Feldbach. 
DB. Fol. 469. 

Maskoͤra und Maskeradi fem., Ber: 
mummung; die Redensa. ‚M. gehen‘ 
vermummt oder verkleidet herumgehen. 

Masterer m., Faſchingnarr; „er jey 
ain M. und hab dem Neuman umb 
2 Fr. zum Spendiren angehalten, wie der 
M. Gebrauch ſey“ Notenf. G.-P. 1667 
Fol. 65. 

Maskerieren, ſchw. Zeitw., 
mummen, maskieren. 

Maskern, ſchw. Zeitw., Mummenſchanz 
treiben (wie in den drei legten Faſching— 
tagen); Ennötl. Bgl. Krauß E. M. 1, 48. 

Maß und Meß fem., im Stüdofen 
aus den niederjinfenden Erzjen abge: 
Ihmolzenes Eijen, das fih am Boden 
des Dfenfhadhtes in einem Klumpen 
fammelt, mit Haden auf die Hüttenfohle 
gezogen und in zwei Teile zerjchroten 
und an Hammerwerke abgegeben wird. 

Mafel n., 1) Name eines alten Hohl: 
maßes für Flüffigfeiten und für Getreide; 
erjteres fajste foviel wie ein altes Seitel, 


Der: 


— Maßhacke. 


leßteres ift nach Gegenden verjchieden : 
man fannte das Grazer, Eillier, Stainzer, 
Eibiswalvder, Ennstaler, Judenburger, 
Brucker, das große und das kleine, das 
geſtrichene und gegupfte, das Mühl- und 
das Marktmaßel (vgl. über dieſelben 
Schrotter ſt. M. 14 und Oberleitner 
Abgab. 14); 2) Sammelausdruck für 
zwölf Rinder (vgl. Erz. Joh. Tb. 77); 3) 
in großen Stüden gegofjenes Roheiſen 
und die unter dem Hammer gejchrotenen 
Suppen gefrifchten Eifens (vgl. Scheu: 
henft. 164, Wenzel Haupt-Eijenb. 
Fol. 22). 

Maßelkandel n., Name eines alten 
Hohlmapes: 1 M. hielt 41/2 alte Grazer 
Tiſchkandel“. 

Maßellegen, ſchw. Zeitw., 
maßeln und nachmaßeln 1 und 3. 

"Mabeln, ſchw. Zeitw., 1) beim Eis 
Ihiegen den Stod zur Taube nachſchießen; 
2) nah Maß verfaufen; 3) mit dem 
Maße oder Maßſtabe meffen. 

"Mahelihwein n., Bdtg.? „7 Mahl: 
ſchweine“ wurden als zu verkaufen aus: 
geboten in der Graz. Zeitg. von 1789 
Nr. 99. 

Maſſematen fem. nur Mehrz., 1) Aus: 
flüchte, Entſchuldigungen; 2) Anjtand, 
Widerfeglichfeit. Meift nur in der Verb. 
‚M. maden‘. 

Maßerei fem., 1) Meſſung mit Hohl: 
maßen; 2) Maßgeſchirr, Maßkanne. 

"Maherl n., 1) was allg.; 2) als 
Kunftausdrud a) Schufs mit dem Eisjtode 
in die Nähe des ‚Hafen‘ (vgl. Wordernb. 
Id. 22); b) Legeſtück oder Marke für 
einen Eisſtock, der entfernt wird. 

Maßverlieren, ft. Zeitw., das Gleich» 
maß zwiſchen Breite und Länge des 
Körperd verlieren (mas bei auszehrenden 
Krankheiten, bäuerlihden Anfichten ent- 
Iprechend, eintreten fol), worüber vgl. 
Foſſel Vollsmed. 107. 

Mahgeld und Maßengeld n., Tare 
für Zumefjung des Grubenbaues an die 
Bergbehörde; ſ. Scheudhenjt. 164. 

Maßhacke fem., große, ſchwere Hade 
um Baumftämme zu Elaften; ibr 
Stiel hat eine bejtimmte Länge, die 


was 


Maßhäfen — Maulbeere. 
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jelbjt zugleih als Maß für die Größe lift der gemöhnlihe M. und vom Zoll 


der herzuftellenden Holzicheite dient. 

-Mabhäfen m. (ä. Spr.), 1) Hohl: 
maß für Oetreide, ungefähr der vierte 
Teil eines ‚Örazer Viertels‘; 2) Bez. für 
ein altes Weingartenmaß. 

Maßner m., Beier eines Gruben: 
maßes; ſ. Scheuchenit. 164. 

Maßofen m., Stüd- oder Hocofen. 

Maßolter m., Eleiner Feldahorn, 
Acer campestris. 

Maßſchaffel n., Name eines alten 
Hohlmafes für Getreide, haltend 1/; 
‚Müllermafel’ oder Y/ss Grazer Viertel. 

Mabihwimmer m. (ä. Spr.), 
Schwimmglas, das eine alte Maf hielt; 
Dionyjen. Pf.-Inv. 1739 u. a. nv. 

Maud und Mauderl n., weißes 
Marmorkügelchen als Knabenfpielzeug. 

Maucke fem., 1) was Mauck; 2) 
Schimmelpilz, Schimmel (Ditit.); 3) 
Name einer Klauenkrankheit des Horn» 
viehes (vgl. Verh. der 2.:W.:G. 6, 237 
u. 15, 111, Landbote 2, 109). 

Maucket und Maudig, Aoject., voller 
Schimmel, ſchimmelig; Dftit. 

Mauckenkolleriſch, Adject.;nur; „denen 
maudenfollerifchen böfen Weibern“ Anittelf. 
G.P. 1773 Fol. 149. 

Mauckraut n., Gnaphalium nor- 
vegieum ; erh. d. 2.-W.-G. 12, 107. 

Maut fem., 1) wie allg.; 2) Abgabe 
bei Kauf und Verkauf, Gebür; 3) Ber: 
gütung an den Müller für dad Mahlen 
(vgl. Beckmann Id. jur. 315); 4) (ä. 
Spr.) Abgabe von erzeugtem Roheiſen 
an die landesfürftlihe Kammer. 

Mauttruhe fem., große Holztruhe für 
das ‚Mautmaßel‘. 

Mauten, ſchw. Zeitw., 1) Maut 
geben, Mautgeld zahlen; 2) Baumftämme 
über die Straße legen, um einen Hod)- 
zeitszug aufzuhalten (über dieſe oberft. 
Sitte vgl. Krainz Andrit 10). 

-Mautverführer m., was Mautunter: 
ſchießer; Neumkt. G.⸗“P. 1616 Fol. 10. 

Mautherr m. 1) mas allg.; 2) (ä. 
Spr.), Ratsherr, der das Mautweſen 
der Gemeinde vermwaltete. 

Mautladen m.: „von den Sagblochen 


1!/g Kreuzer Schnittlohn zu nehmen“ 
Lange Fürjtenf. Chron. 142. 

"Mautmaßel n., Abgabe an den Mauten: 
müllner für das Mahlen, in ä. 3. ge 
mwöhnlich der fechzehnte Teil des Malters 
(vgl. Beitr. 18, 55). 

Mautmühle fem., Getreivemahlmühle, 
auf der der Eigentümer gegen Abnahme 
des jog. Mautmaßels aud) fremdes Ge- 
treide mahlt, im Gegenſatze zur Haus— 
mühle; vgl. Göth 1, 179. 

"Mautmüllner m., Inhaber oder Be: 
figer einer Mautmühle,; die M. ſollen 
nur nach dem Gewichte vermahlen, wozu 
vgl. d. Sonntagsboten 27, 137. 

-Mautreit fem. (ä. Spr.), Abrechnung 
bei der Maut; Leo Pronner 648. 

"Mautüberreiter m. (ä. Spr.), was 
Mautunterſchießer. 

Mautunterſchießer m. (ä. Spr.), 
Mautſchwärzer; vgl. Lange St. 21. 

Mauer fem., 1) wie allg.; 2) ſchroff 
abfallende Felswand (Mehrz. Mäuer). 

-Mauerpeden n., fubit. Inf., mas 
Kreuzerjchmeifen. 

"Mauerfinfter, Adject. und Adv., völlig 
lichtlos, ganz dunkel, ftodfinfter. 

Mauerhamme fem. (ä. Spr.), Mauer: 
Hammer? „Klämpfl und Mauerhammen“ 
Pf. Yartbg. U.J. 1698. 

"Mauerflampfe fem. und Mauer 
fHlampfel n., eijerne Mauerflammer. 

"Mauertoppe fem., jpitiger Telsblod ; 
vgl. Werchota Geſch. 4. 

Mauerraute fem., Capillus Veneris. 

Mauerſchmatze fem., was Schmage; 
vgl. Graz. Bauact. 1803. 

Maute fem., Müde; Ditit. 

Mauket und mäukig, Adject., 1) von 
Kerbtieren mwimmelnd oder zerfreſſen 
(Gletchenbg. Ggd.); 2) kränklich, unpäfslich, 
hinfällig, ſchwächlich, kraftlos (Dftit.). 

-Mäufigheit fem., Kränklichkeit, Un— 
päjslichfeit, Unmoljein ; Oſtſt. 

Maulband n., mas Maulforb 2; 
„elih M. und 4 Sclairl dem Dierndl 
vorbehalten” Sedau. U.“J. 1572. 

Mautbeere fem., 1) mas allg.; 2) 
Himbeere, Rubus ideus; Stainz. Ggd. 
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Maulbindel n. was Maulforb 2; 
„ain Halspfaid mit ain Kragen, ain M., 
ain Faczinetl” Murau. G:B. 1563 F. 27. 

Maulen, ſchw. Zeitw., 1) ejlen (Fohnsd. 
Id. 29, Wudi Judenb. 2, 37); 2) 
zornig widerjprechen, unmutig brummen. 

Maulfäule fem., 1) wie allg.; 2) 
übelriechender, ftinfender Atem. 

"Maulflafhe fem., Schlag auf den 
Mund, Maulichelle, Obrfeige. 

-Maulgatter n., Maulforb ; Eijenerz. 
U.J. 1775, Noten. J.P. 1738 Fol. 189. 

Maulgoſche fem., was Maulflaſche. 

"Maullahmig, Adj., (nur von Pferden) 
hartmäulig. 

Maulkotter m., Maulkorb; Weißkirch. 
Hufſchmied-Inv. 1762 u. a. 

Maulforb m., 1) wie allg.; 2) Kopf: 
binde für Weiber um Wangen und Ohren 
zum Schutze gegen die Kälte (ſ. Dfter: 
mayer Yartbg. 3, 164), vgl. Maulband, 

"Maultorbgürtel m., Frauengürtel 
mit beſonders geartetem Drahtgeflechte 
(17. Jahrh.) 

Maulwachs Adject. und Adv., jcharf 
mit der Zunge, keck im Reden, ſchnippiſch. 

-Maulwete fem., Hirten» oder Pan: 
pfeife; Oberſt. 

Maulwetzen, ſchw. Zeitw., 1) wider: 
Iprechen, entgegenreden, ſich fchimpfend 
beflagen; 2) auf der Birtenpfeife blafen. 

-Maulweh n., Name eines blattern- 
ähnlichen Ausfchlages an den Lippen und 
im Innern des Maules beim Hornvieh, 
bei Pferden, Schweinen und Schafen, 
der auch Maulfäule heit; ſ. Prov. Gef. 
Samml. f. St. 16, 371. 

-Maunder m., wegwerfende Bez. für 
ein fchwächliches und im Wachstume zu— 
rüdgebliebenes Kind; Unterft. 

"Maunderl n., Stachelbeere ; Unterft. 
(vgl. Denis Leſefr. 2, 126). 

Maundeln, ſchw. Zeitw., langjam in 
den Bewegungen jein, ſchläfrig herum- 
arbeiten, zaudernd und langweilig vorgehen. 

Maunderl n.; „hette der Schrimpf 
gejagt ‚mein Maundterln, lajs mich mit 
Nueh‘, hette aber nit wiſſen fhinen, ob 
es ein Aha oder ein anderes M. were 
geweſſt“ Neumkt. Brot. 1681 Fol. 53. 


Maulbindel — Mausdorn. 


Maundler m., langjamer, 
Menſch, Zauderer, Faulpelz. 

"Maungetel und Munketzel n., was 
Maunderl; Lajſsnitztl. 

Maungesen und munfegen, ſchw. 
Zeitw., 1) unterdrüdte Töne von ſich geben, 
mudjen; 2) folgendes Spiel jpielen : 
einer der Teilnehmer wird mit verbundenen 
Augen in den reis gejtellt, den Die 
übrigen bilden, die ſich ſodann im Ringel: 
tanze um ihn herum bewegen; mwenn er 
‚halt‘ ruft, bleiben jie ftehen, und er 
muſs den vor ihm Befindlichen an der 
Stimme, die von diefem auch verftellt 
werden darf, erraten. 

-Maungeter m., 1) einmaliger brum» 
mender Ton ; 2) Menjch, der gerne brummt. 

Maunzen, ſchw. Zeitw., miauen. 

Maurahe, Maurader und Man: 
rachel fem., Morchel. 

Mauracherkoch n., Morchelbrei, eine 
beliebte Speiſe in Oberſt. 

Mauracherſpieß m., Spieß zum 
Braten von Morcheln; Inv. Kißl 1690. 

Maurerkriſt m., Bez. für die An— 
hänger einer myſtiſch-rationaliſtiſchen Sekte 
der öſtl. Stmk., begründet vom Exkar— 
meliter Maurer, der 1814 ftarb. 

Mausbiſs m., Verluft an Korn oder 
Mehl: „M. und Kaſtenſchwandt von 100 
Viertel 2 Achtel gerechnet” ft. Proviant— 
rechng. 1705, „für M. und Eindorung 
4 Viertl 4 Mäßl“ Ob.-Voitsbg. Pfleg- 
reit. 1644 u. |. mw. 

Mausbiſſig, Adj.u.Aov., 1)von Mäu: 
jen benagt; 2) durch Mausbiſs geſchädigt. 

Mauſchel und Maunfchel, gewinn— 
füchtiger Menſch, Wucherer; Ennstl. 

Mauſcheln u. maunſcheln, ſchw. Zeitw., 
1) was allg.; 2) betrügeriſch handeln, 
ſchwindeln; 3) das Mauſchelſpiel ſpielen. 

Mauſchelſpiel n., ein Kartenſpiel, dem 
verbotenen ‚Zwiden‘ jehr ähnlih; jeder 
Spieler erhält 4 Karten, der Worfpieler 
muſs mwenigjtens 2, der Helfer wenigſtens 
1 Stih machen. Nach dem Hofdecret vom 
16. Dft. 1840 iſt es verboten. 

Mausdorn m., die Stadelpflanze 
Ruscus aculeatus (vgl. das landwirtſch. 
Bat. vom 18. Juni 1782). 


träger 


Mäufel — Mekner. 


Mäufel n., 1) Name eines Muskels 
an Hand und Fußgelent; 2) (ä. Spr.) 
budelförmig ausgetriebene Eifenplatte beim 
Hatniſche zum Schute des Ellbogens; 
3) (Metgerfpr.) Name einer Rindfleijch- 
gattung aus dem ſog. Schulterftüd. 

Mäuſeln, ſchw. Zeitw., den Spiel: 
einjag beim Würfelſpiele verdeckt halten. 

Maufer m., 1) was allg.; 2) was 
Mausgeierl. 

Mauſerl m., blauer Ortlieber Nebitod. 

"Mauöfarbel m. und fem., rote 
Klevner Nebe; Trummer 296. 

Mausvöglerei fem., nutzloſes Arbeiten, 
Beihäftigung mit Kleinigkeiten ohne ver- 
nünftigen med, tätiger Müßiggang. 

Mauögeierl n., 1) Mäufebuflard; 2) 
TZurmfalfe. 

Mausheimlih, Adject. und Adv., 
finjter, lichtlos; Heimg. 10, 372 u. ö. 

"Mausfaftenichlof® n., Name einer 
altertümlichen Gattung von Türſchlöſſern. 

-Maustöpfel n., Name einer Gattung 
von Schuhnägeln. 

Mauskönig m., als Schimpfwort in 
der Botg. Unflat in verſch. G.“P. des 
17. Jahrh. vorfommend. 

Mausleiterl n., Achillea millefolia. 

Mausöhrl n., Myositisarvens. (Verh. 
der 2.:W.:G. 3, 40) und Hieracium 
pilosella (Bohl Auſſee 100). 

NMausöhrlkraut n., Blätter von 
Hieracium pilos., erwähnt im Nofsarzneib. 
v. 1574 Fol. 242. S. Margaretenfraut. 

Mausſpringer m., Mäufefalle; Eijen: 
erz. UJ. 1782 u. verjch. Inv. 

Marlonifeft n., Name des Kirchtages 
beim St. Marimiltanstirchlein in der Nähe 
von Niederwölz in Oberjt.; vgl. Sonte. 
85, 194 u. 198, Chriftl. Feierabend 
1882 Nr. 14 ©. 316. 

Mechteln, ihm. Beitw., 
Gleichenbg. Ggd. 

"Mechtelwert n., Tändelei; Oſtſt. 

Mecketzen, ſchw. Zeitw., 1) oft meckern, 
blöcken, meckernd oder ſtotternd reden; 
2) hüſteln. 

Medcetzer m., 1) einmaliges Meckern, 
ftotternder Laut; 2) Stotterer; 3) Menſch, 
der oft huſtet oder hüjtelt. 


tändeln; 
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Medai fem. (ä. Spr.), Halsgehänge ; 
Inv. Gloiah 1635 u. a. Inv., Poliz. 
Drd. v. 1577, 7. 

Metallrecht n. (ä. Spr.), Bez. für 
eine hie und da geforderte Abgabe an den 
Grundherrn, j. Peinlich Leibeig. 45. 

Mette fem., 1) wie bei Grimm W.: 
DB. 6, 2146; 2) fcharfer Tadel, Schelte 
in der Berb. ‚jeine M. friegen‘; 3) 
ihmwerfälliges, beleibtes Weibsbild (Oberft.). 

"Mettengeld n., Name einer Abgabe 
an Pfarrer und Meſsner in ält. 3.; „dem 
Herrn Pfarrer das M., dem Schuelmaifter 
das M.“ Judenbg. Hirchreit. 1595 — 97. 

- Mettenterze fem., Kerze, die während 
der Kriftmette brennt oder brennen ſoll; 
Voitsbg. Airchreit. 1618, 1626 u. ö. 

Mettenläuten, jchw. Zeitw., 1) zur 
Mette läuten; 2) zotenhafte Gefpräche 
führen (oftit. Id. 55). 

-Metgeläger m., Geläger für Met; 
Srohnleit. D.-B. Fol. 14. 

Methanfel m., 1) Johann der Täufer, 
zu dejjen Feſte am 24. Juni mit Por: 
liebe Met getrunfen wird, was gegen 
Kreuzmweh helfen foll; 2) am 24. Juni 
ausgejchenkter oder getrunfener Met; 3) 
Tanzunterhaltung am Yohannistage. 

Metritad m., Theriaf. 

-Metritadfrämer m., Theriakhändler, 
Trodenhändler; ö. in d. Grz. Pfarrmatr. 
des 18. Jahrh. 

Metſchüſſel fem., Gefäh für Met, 
in mehreren Lebzelter-Inv. erwähnt. 

Meten m., Name eines Hohlmahes 
für Getreide; man fannte in Stmf. den 
gejtrichenen und gegupften, den Wiener 
und Ennstaler Meten (diefer enthielt 
2!/ge Wiener M.), und das Patent vom 
17. Juni 1763 bejtimmte den Wiener 
Meten als den ‚Landmegen‘; nad dem 
Sölfer Stodurb. 1572 Fol. 3 hielt der 
Ennstalr M. 90 Biertelfandel alter 
Grazer Weinmaß. 

Metzenſack m., Sack, 
Metzen Getreide Platz hat. 

Metzgern, ſchw. Zeitw., quälen, martern, 
peinigen. 

Metzner m. (ä. Spr.), Name eines 
zur Vornahme von Aichungen und Wah— 


in dem ein 
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rung des Normalmetzens aufgeftellten 
Beamten. 


"Meerfarl n., Meerſchweinchen, Cavia 
cobaya; Macher Top. 93, Lange m. N. 2. 

Meerfaum und Meerfeim m., Meer: 
jchaum, Lithomarga. 

Meergeſchnaltze n. (ä. Spr.), Sams 
melausdrud für Seetiere Eleinerer Sattung. 

"Mecrgrenze fem., ält. Bez. für das 
iſtriſche und kroatiſche Litorale. 

-Meerhafe m., Kaninchen; Zange N. 2. 

Meerigel m., Seeigel. 

Meerwinde fem., Soldanella; vgl. 
Eggenberg. Granatapfel 499. 

Meerzeiſerl n., Fringilla linaria; 
vgl. Seidenfaher Vögel v. Eilli 17. 

Meerzwiebeleſſig m., Eſſig mit Zu: 
fa des Saftes von Scilla maritima, 
ehemals als Arznei gebraudt; in verſch. 
Apothefer-NRechngn. des 18. Jahrh. 

Mehlbalg m., Mehlſack aus Leder; 
nur D.-Landsbg. D.B. Fol. 556. 

Mehlbaum m., was Mehlvorn. 

Mehlbeere fem., Frucht der weiß: 
filzigen Eberefche, Sorbus aria und 
aucuparia (vgl. Maly 169), von Weiß— 
dorn, Cratsegus oxyacantha (oftit. Id. 
56) und von Vaceinium uliginosum 
(St. Lambrechter Ggd.); vgl. d. fteir. 
Kräuterf. 77 und 240. 

Mehibein, ſchw. Zeitw., 1) mit 
Mehl handeln, Mehl verfaufen; 2) nad 
Mehl riechen oder fchmeden. 

-Mehlberbeere fem., Frucht 
Meipdorne; vgl. Lange m. N. 7. 

Mehlberl m., fem. und n., weiße 
Wippacher Rebe (Nebftod); j. Trummer 157. 

Mehlbig und mehlblig, Ndject. und 
Adv., 1) mehlbejtaubt; 2) mehlartig. 

Mehlbigen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
mehlbeln; 2) mit Mehl bejtreuen. 

Mehlbler m., 1) Mehlhändler; 2) 
graublättriger Varro-Rebſtock, Varronica 
canifolia (Berh. der 2.:W.-G. 14, 89). 

"Mehlbutte fem., Butte mit Trag- 
riemen für Mehl. 

-Mehlpumpf m., 1) dider Mehlbrei ; 
2) was Mehlladel. 

Mehltandler m., Mehlhändler ; ö. im 
Graz. Müllerzunftbh. 1616—1729. 


vom 


Meerfarl — Mehrung. 


Mehldille fem., Bodenraum zum 


Aufbewahren des Mehles. 


Mehldorn m., Cratsegus oxyacantha. 

-Mehldornitod m.; „oberhalb eines 
M.“ Harracheck. D.-B. Fol. 130. 

Mehigeldn., 1) Geld zum Mehlanfaufe ; 
2) Geld, das der Arbeiter für das Abladen 
des Mehles von den Bädern erhält. 

Mehlgrube fem. (ä. Spr.), Vorrats- 
gebäude für Mehl mit amtlicher Meſſerei. 

Mehlhund m., Name einer Aranfheit 
fleiner finder, bei der die Mundhöhle 
mit weißem Schaume fich bededt; val. 
Foſſel Volksmed. 69. 

Mehlkoch m. und n., Brei aus Weizen, 
mehl und Mil oder Waſſer. 

-Mehlladel m., 1) Spigname für 
Mehlhändler, Müller und Bäder; 2) 
(Schülerjpr.) didleibiger, fetter Menſch. 

"Mehlmaheln., Name eines alten Mafes 
für Getreide, 1/; Wiener Metzen haltend. 

"Mehlmeife fem., Kohlmeife, Parus 
major; ſ. Zange m. N. 1. 

Mehlmeffer m. (ä. Spr.), beeideter 
Beamter, der dad Abmeſſen und Ber: 
jteuern des Mehles beforgte. 

Mehimutter fem., Mutterkorn. 

Mehlſtotz m., Holzgefäh zum Meſſen 
und Aufbewahren von Mehl; Fladnitz. 
J.P. 1694 Fol. 248. 

Mehlſtübich m., Mehltrog. 

"Mehlweinbeere fem., eichenblättrige 
Tantovina-Traube ; Radkersbg. Ggd. Val. 
Trummer 247. 

Mehlweiß m., 1) weißer Wippader 
Rebſtock (Dietl Rſ. 143 Note 1); 2) 
gelber Heuniſch-⸗Rebſtock der Klöcher Ggd. 
(Trummer 57). 

Mehr, Adv., 1) wie allg.; 2) wieder, 
wiederum, noch einmal, abermals; Oberit. 

Mehrkäſe m. (ä. Spr.), über die ge- 
wöhnliche Leiftung gezinster Käſe. 

Mehrmal, Adv., 1) was alle; 2) 
ſchon wieder, abermals; Ennstl. 

Mehrung fem., 1) was allg; 2) 
(ä. Spr.) a) größere Abgabe an den 
Grundherrn, Mehrleiftung an Robot oder 
Zins feitens des Untertanen, b) Zeit oder 
Jahr, warın eine größere Mehrleijtung an 
den Grundheren zu geben war; 3) Unflat 


Mehrungräumer 


ver Kanäle, Kloaken und Aborte; 
Auslauf Der Aborte. | 

-Mehrungräumer m., Arbeiter, der die 
Aloafen und Abortausläufe zu reinigen hat. 

Meil mei! und meiha! Ausrufe 
der Verwunderung und bei anderer Be- 
tonung aud) der Beteuerung. 

Meichig und meilig, Adject. und 
Adv., was mäufig. 

Meit, in der Verb. ‚fein M.!“ 
feine Spur! „Wer ift der Scelbm jo 
mih Rindtſchaidt haiſt? Mufchcatierer 
geantwordi: nit ain Meut! wier fein 
fhaine Schelbmen, ir gottloßen Schelbm! 
Darauf jy dan beede geantwort: nicht 
an Meut! wier fein vnſer Lebenlang 
!hainn Scelbm halt geweſen“ or. 
Rindſcheit 1599. 

-Meidern, ſchw. Zeitw., (vom Borjten- 
vieh) ſich übel befinden, frank jein ; Mittelft. 

‚Meierabhin, Adv., im Niedergange 
begriffen, nad) abwärts geneigt oder 
ſinkend; Oſtſt. 

Meiergrund m., Grundſtück, das zu 
einem Meterhofe gehört. 

"Meierhäufeln n., ſubſt. Inf, Name 
eines verbotenen Kartenſpieles. 

Meierkette fem.: „3 Mayr: oder 
Wagenföten“ Inv. Zechentner 1669. 

-Meierling m., Champagner:Reinette. 

Meiermenſch n., Dirne für die Land: 
wirtichaft, Magd in der Meierei. 

Meiern, ſchw. Zeitw., 1) was ſchriftd.; 
2) (ä. Spr.) die Ländereien zur Saat 
beftellen, düngen (MWeist.); 3) Mädchen 
oder Frauen den Hof machen, jcherwenzeln. 

Meierfchaftsgut n., von der Grund: 
berrfchaft zu zeitlihem oder erblichem 
Pachte verliehenes Gut; Weist. 

Meierfchieben und meierfcheiben, 
it. Zeitw., ein Kegelſpiel jpielen, bei dem 
ih die Spieler in zmei feindliche 
gleih ftarfe Gruppen teilen. 

"Meierftadel m., 1) Stadel, der zu 
einer Meierei gehört; 2) was Marftadel. 

Meierſtube fem., Stube der Dienftleute 
em Sande; vgl. Werchota Gſch. 151. 

Meierwagen m., Wagen, der nur 

mit Ochjen und nicht mit Roſſen zu be- 

ſpannen ift. 


4), 
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— Meifterrifs. 457 
-Meitetfhe fem., Stachelbeere oder 

Sohannisbeere, Ribes grossularia ; Oberft. 
Meiten, jchw. Zeitw., drüden, prejien, 

quetichen (bei. vom Obſte); Oberft. 

"Meitertübel m., fübelartiges Gefäß 
für zerquetichte Zwetichfen, in dem fie vor 
dem Brennen gähren follen. 

-Meilapfel m., roter Stettiner Apfel. 

-Meilausbringer m. (ä. Spr.), Fleck— 
pußer; Graz. Zig. 1794 zu Nr. 43. 

Meilet und meilig, Adject. und Adv., 
(vom Obſte) voller Flede, gefledt, ledig. 

Meilen, jchw. Zeitw., 1) Flecken her- 
vorrufen oder verurſachen; 2) Fleden be— 
fommen; Wittel- und Ditft. 

"Meilenfpiel n., das auch Kugelwerfen 
(}. d.) genannte bäuerliche Geſellſchafts— 
jpiel. 

Meiler m., 1) mas allg.; 2) Name 
eines alten Mafes für Stangeneifen 
(Roheifen) im Gewichte von 10 alten 
Zeninern; 3) Name eines alten Hohl: 
maßes für Ol im Gewichte von 11 Wiener 
Zentnern. Vgl. Göth 3, 546, Muchar 
Geh. 3, 141 und 7, 347, D.:Landsb. 
B.J. 1563, Wei Reitbch. 1595 Fol. 
142, Zeob. Stat. von 1448. 

-Meiljeife fem., Fleckſeife. 

-Meilzgeichen n., DMuttermal. 

Mein du! lebhafte Anrede mit der 
Bötg.: höre, Freund! 

Meinifch, bei. Fürw., meinig. 

Meinnutz m. (ä. Spr.), nichtsnußiger 
Menſch, meift als Schimpfwort gebraudt. 

Meiſchfaſs n., Faſs, in dem beim 
Brantweinbrennen die gequetjchten Früchte 
zur Gährung gebracht werden. 

-Meifchreiter fem., Sieb für Meiſch. 

-Meifchwert n., alles, was zum Meiſch 
(j. Grimm W.-B. 6, 1944) gehört. 

-Meifterbraten m., ſtark gebeizter 
Schweinebraten. 

-Meifterfeuer n., Zerrennherd bei 
Hocöfen, bei dem die Arbeits: und Wind: 
jeite offen tft. 

Meiftermal n. (ä. Spr.), feitliches 
Mal, das der neu aufgenommene zünftijche 
Meifter feiner Zunft zu geben hatte. 

"Meifterriis m. (ä. Spr.), Entwurf 
eines Möbeljtüdes, den der um das 
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Meifterrecht ſich bewerbende Tiſchler feiner 
; meßwerfzeuge brauchbar. 


Zunft einzureichen hatte. 

-Meifterftab n., Mapitab des Meifters, 
j. d. Graz. Tiſchlerſtat. 1746 Art. 10. 

Meifterwur; fem., imperatoria 
ostruthium; j. fteir. Kräuterſ. 158. 

-Meifterzettel m., Beglaubigungicein 
für die Hilfäarbeiter im Maurer: und 
Zimmermeiftergemwerbe. 

Meiftlih, Adv., meift, meiſtens, zu— 
meiſt; Oberſt. Vgl. ſt. Sep. 24, 188. 

Meife fem., 1) Brotſchnitte oder 
Brotſtück, das die Braut vom Brotlaibe 
abſchneidet und nach rückwärts an die herum: 
ftehenden Leute verteilt (j. pädag. Zeitjchr. 
17, 571); 2) Butterbrot mit Käſe und 
Honig; 3) Butterftüd; 4) was Meifen- 
ſtück; 5) frifche Butter. Oft: und Oberft. 

-Meifeln, ſchw. refl. Zeitw., (von 
Fäden u. dgl.) einen Anoten oder eine 
Schlinge bilden; Oſtſt. 

Meiſenvater m., Name der Figur, 
die zu Oſtern auf die ſog. Weihbutter 
gejtellt wird; Ennstl. 

Meifenhütte fem., Hüttchen, das zum 
Meifen: oder Wogelfange dient. 

Meifenfönig m., großer Mürger, 
Lanius exeubitor; Hanf 1, 33. 

Meiſenſchießen, ft. Zeitw., ſich als 
ungeladener Gajt beim Hochzeitämale ein- 
drängen, bei Hochzeitjchmaufereien ſchma— 
rotzen; Oberſt. 

Meiſenſchütze m., Zuſeher bei Hoch— 
zeiten, ungebetener Hochzeitsgaſt; nö. St. 

Meiſenſtück n., Stück von gebratenem 
Tleifch oder von einem Gugelhupfe, das fich 
der Hochzeitsgaft beifeite legt, um es nad) 
Haufe zu tragen; Oberſt. Val. Schäffern 
295, fteir. Volfsfal. 13, 96. 

-Meifenwanne fem., Holzkiftchen mit 
Schlag (Schlaghäushen) zum Meijen- 
oder überhaupt Wogelfange dienend. 

Meib m. und fem., 1) gerodeter 
Play im Walde, Holzabtrieb; 2) Wald: 
anflug, Jungmeiß. 

Meißbeere fem., Berberis; 
Lebenwaldt Arzneibd. 335 u. 523. 

Meißelſtahl m., aus den verichie 
denen Meifelgattungen auf dem Zerrenn- 
hammer bereiteter Stahl; er iſt der 


vgl. 


Meifterftab — Melotenpflaiter. 


härtefte Stahl und befonders für Stein: 


Meißen, ſchw. Zeitw., Holz (bef. 
Buſchholz) ſchlagen, Aſtwerk und Reiſig 
von Bäumen ſchlagen, Bäume beſchneiden. 

Meißhacke fem., Hacke zum Baum: 
fällen, Holzfällerart. 

Meißmachen, ſchw. 
ſchlagen, roden. 

Meißmähen, ſchw. Zeitw., im Holz: 
abtriebe die jungen Pflänzchen niedermähen. 

Meißriſe fem., was Schlagriſe. 

Melaunbecher m., Name einer Becher: 
gattung von bejonderer Korm; mv. 
Trautmannsdf. 1669 u. a. nv. 

-Melaunbierbedher m.; „ain M. mwigt 
3 March 3 Loth” Inv. Eibiswald 1649. 

Melaunkäſe m., NAugelfäje? neben 
Steirer und Schmeizer Käſe aufgezählt 
im Scitting. D.:B. Fol. 147. 

"Melauntnopfm., Name einer Gattung 
von Nodfnöpfen im 17. Jahrh. 

-Melaunmilh fem. (ä. Spr.), Name 
einer in früherer Zeit verwendeten Arznei; 
Stübing. Apothef.-Rehng. 1639 u. ö. 

Meih und melt, Adject. (ä. Spr.), 
Milch gebend; vgl. Weist. Glofj. 621. 

Melte fem., Atriplex hortensis, 
früher auch als Küchenpflanze in Verwen— 
dung; j. Maly 67, Meirn. 2, 154. 

-Meldepfenning m. (ä. Nedtsipr.), 
beim Banne oder beim Teidinge geleiftete 
Geldabgabe. 

Meldebrief m., 1) wie jhriftd.; 2) 
(dä. Spr.) Schein, den ſich der neue 
Eigentümer eines liegenden Gutes zum 
Erweiſe rechtlichen Beſitzes vom Gerichte 
ausftellen lieg; Bedmann Id. jur. 305. 

Melter m. (ä. Spr.), ein altes Hohl: 
maß für Flüffigkeiten, ungefähr 7 alte 
Mai oder 1/ys Startin faſſend. 

Meltfrifhing m., Bdtg.? Urb. Dionyſ. 
(1461) Fol. 1. 

-Meltmolter und Melchmulter fem., 
was Melkſechter; Göß. Inv. 1542 u.a. J. 

Melkſechter m., kübelartiges Gefär, 
das beim Melken gebraucht wird. 

Melote fem., Steinklee, Melilotus. 

Melotenpflaſter m., Emplastrum 
deMeliloto ; Neubg. Apoth.⸗Rechng. 1679. 


Zeitw., Holz 


Memmeln — Meſsbruder. 


Memmeln, ſchw. Zeitw., (von Hafen) 
fauende Bewegungen des Mundes machen, 
eifrig und rajch kauen. 

Ment und Mentel m., Sojeformen 
zu Clemens, fem. zu Clementia. 

Ment n. (ä. Spr.), Fuhre; f. d. 
Gültanjchlag vom 12. März 1543 und 
Oberleitner Abgab. 7. 

Mente, Menten, Mentin und 
Menteg m., Name einer Art ungarifchen 
Pelzes; oft in nv. um 1600. 

Menten, jhw. Zeitw., fluchen, fchelten, 
jaframentieren ; Oberſt. 

Menterei fem. und Mentwerf n., 
Gefluche, Geſchimpfe; Oberft. 

Mentiſch, Adject. und Adv., verflucht, 
tüchtig, gewaltig, ſehr ſtark; das Adv.: 
in hohem Grade, außerordentlich, ſehr. 

Menen, ſchw. Zeitw., an den Pflug 
geipannte Rinder oder Pferde leiten. 

Menerbube und Mener m., Burjce, 
der die Ninder oder Pferde beim Eggen 
und Pflügen leitet. 

Mengart m. (ä. Spr.), was Leitſtecken. 

Menggürtel m., unter Riemerwaren 
aufgezählt im Anittelf. D.-B. Fol. 394. 

Menſchenſchmalz n., 1) aus rauen: 
milch (Spinn) bereitete Butter, als Heilmittel 
ſehr beliebt (val. Foſſel Volksmed. 59); 
2) Armenfünderfett, das einft zu aller: 
hand wunderbaren Heilungsverfuchen diente 
(vgl. die Voitsbg. Spit.-Reitg. 1612). 

-Menfcherfammer fem., Zimmer der 
weiblihen Dienftboten im Bauernhofe. 

Menicherin, ſchw. Zeitw., Weibern 
nachlaufen, fih mit Weibern abgeben. 

Menihin fem., ledige Weibsperfon. 

Meren, ſchw. Zeitw., brüllen, blöden. 

-Merih und Merrich m. (ä. Spr.), 
TZauchente, Taucher, Mergus (vgl. d. ft. 
iichmeifterinjtr. vom 1. Jänner 1553 
Fol. 3); Geſchütze, die jeht im Örazer 
Zeugh. find, führten auch den Namen M. 

Merte fem., Merkzeichen, bej. das mit 
einem rot oder blau gefärbten Garne 
eingenähte Merkzeihen der Hauswäſche. 

Merten, ſchw. Zeitw., 1) was jchriftd. ; 
2) mit einer ‚Merfe‘ verjehen. 
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‚Merken‘ oder Bezeihnen des Leder; in 
verſch. Lederei⸗Inv. 

Merks m., 1) was allg. Denkzettel; 
2) Gedenken, Gedächtnis, Erinnerungs⸗ 
fähigkeit, Erinnerung. 

Merkſam, Adject. und Adv., lern» 
begierig, leicht lernend, gelehrig. 

Merkſamkeit fem. Lernbegierde, leichte 
Auffaſſungsgabe, Gelehrigkeit. 

Merkstabel m., Stoß, Schlag, Hieb 
(Mehrz. Prügel), beſonders Bez. für die 
Ohrfeige, die beim Begehen der Rain— 
ſteine die Jungen zum ‚ewigen Gedächt— 
nifje‘ erhalten (vgl. Roſ. Volksleb. 1, 176). 

-Merturi m.?n.? Barometer? Thermo: 
meter? „IM. 24 Ar.“ Radkersb. Rent— 
meiſter⸗Inv. 1777, „zwey M. per 1 fl.“ 
Inv. Candize 1758 u. a. Inv. 

Merkurialiſt m. (ä. Spr.), im Zeichen 
Merkurs Geborener; vgl. Peinlich Peſt 1, 
418. 

Merkuriglas n. (ä. Spr.), was 
Merkuri? nv. d. Propjtei Stainz 1705. 

-Merling, Mirling, Mirning und 
Mirnig m., Name eines alten Hohl— 
maßes für Getreide (im 17. und 18. Jahrh. 
in Unterft. gebräuchlich) in der Größe 
eines alten Metzens. 

Merren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), in 
Unordnung bringen, durcheinander bringen, 
verrühren ; |. Rec.:Bch. v. 1545 Kol. 26. 

Meitrieren, ſchw. Zeitw., miniftrieren; 
iteir. Sep. 23, 143 u. ö. 

Meſtwe fem., Lederſtrumpf, nur Inv. 
Tattenbach 1649. 

Meſelan und Mefulan m. (ä. Spr.), 
was Linzerzeug, auch für Moujfelin. 

Meſenhaus und Meſſenhaus n. (ä. 
Spr.), Behaufung des Küfters oder 
Mejsners, Mefsnerhaus. 

Meſs n., Name eines im 16. und 
17. Jahrh. allgemein üblichen Hohl: 
maßes für Getreide in Oberft.; 5 M. 
waren gleich 8 Metzen, die Unterabteilung 
des Meſs war das Schaffel oder der 
Sechter, man unterfchied aud) das Streich- 
mejs und das gegupfte M. 

-Mejsbruder m.; „der Schmied rief 


-Mertgarn n., Garn für die ‚Merfe‘, |den Aranz, der fein M. war, zu fich“ 


Merkhammer m., Sammer 


zum | Sedau. Spa. 1821. 
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Mefler m., 1) wie allg. ; 2) in ä. Spr. 
auh Bez. für ein Hohlmaß für Wein, 
vier alte ‚Wiertel‘ haltend. 

Meſſerpecken n., jubit. Anf., was 
Mefierhadeln. 

-Meflertuh n., Tuch zum Reinigen 
der beim Male gebrauchten Meſſer. 

Meflerer m., Meſſerſchmied. 

Meflerfiih m., Sidling, Pelecus 
agas; vgl. Hedel-finer Sw.-F. 130. 

-Meflerfuß m. (ä. Spr.), Geſtelle 
zum Auflegen von Tijchmefjern, vgl. 
Mefjerftügel; in verſch. Inv. 

Meſſerhackeln n., jubit. Inf, Name 
eines Anabenjpieles, bei dem ein halb 
geöffnetes Meſſer gegen ein Brett jo ge 
worfen wird, dajs es darin jteden bleibt. 

-Meflerhaube fem., Metallbeichlag für 
Meſſerhefte; in verfch. nv. 

Meſſerkarpf m., mas Meſſerfiſch. 

"Meffern, Adject. (ä. Spr.), 
Meſſing gemacht, mefjingen. 

"Meflerraftel n., Unterlage aus Metall 
oder Glas für Gabel und Meſſer. 

-Meflerfpiel n. (ä. Spr.), ein dem 
Mefierhadeln ähnliches Spiel, erwähnt 
im Landprofoſ.⸗Act. v. 1609—10. 

Meſſerſpruch m., Sprüdlein, wie ſolche 
in ä. Zeit auf Meſſerklingen eingegraben 
zu werden pflegten; vgl. Küſchall Schn. 4. 

Meſſerſtutzen m. (ä. Spr.), Futteral 
für Eſszeug (Meſſer, Gabel und Löffel); 
in zahlr. Inv. Die Verkl. Meſſerſtützel n. 
bez. auch ein Gejtelle zur feiten Auflage 
der Tijchmefjer (in einigen ält. Inv.). 

Meſſerzeug n.: „en M. das iſt 
Mefier und Gabel in einer ledernen 
Scheide” Sedau. Spa. 1821. 

Meutiſch, Adject. und Nov. (ä. Spr.), 
meuterijch, aufrührerifch. 

Meutmacher m., Meuterer; öft. in 
d. ft. Ariegsact. v. J. 1579. 

Meuſchen und möſchen, ſchw. Zeitw., 
drücken, quetſchen, preſſen; nö. Stmk. 

Michel, Adject. und Adv., gewaltig, 
groß, lang; Oberſt. 

Michelabend m., Abend vor Michaelis ; 
„niemant vor dem M. auf die Haiden 
das Vich an die Waid treiben ſoll“ 
Paſſail. G.P. 1687 Fol. 57. 


aus 


Meſſer — Mittengürtel. 


-Micheliblume fem., Herbitzeitlofe. 

-Michelöpfenning m. (ä. Spr.), am 
Micaelstage dem Grundherrn zu zinjendes 
Geld. 

-Michelöbirne fem., Name einer Birnen: 
gattung von der Größe der jog. Salz— 
burger Birnen, die um Michaelis reif wird. 

-Michelöbrief m.; „die M. und andere 
derlei Andachtsmakeleyen von haufterenden 
Zellerframern zum Verkauf gebracht find 
verboten” Judenbg. Areisamtscurr. vom 
19. Aug. 1805. 

-Mitprangen, ſchw. Zeitw., bei kirch— 
lihen Fejtaufzügen gepußt mitgehen. 

-Mittagnudel fem. Mehrz.; „vor die 
7 Perſohnen Mayerleuth werden alle vier 
Moden vor ihre M. pajliert 4 Mäpel 
Korn” Liechtenjtein. Pflegreit. v. 1730. 

Mitteil und Mitteiler m. (ä. Spr.), 
Teilgenofje, Teilhaber, Anteilbefiger. 

Mittel n., 1) wie allg.; 2) vor: 
nehmere bürgerliche Innung (Popowitſch 
151); 3) Tag, an dem die Zunftvor— 
jteher Beratung halten, wozu vgl. Graz. 
Soldarb.:Act. von 1849; 4) Schichte 
zwiſchen zwei übereinander liegenden 
Gruben; 5) Teil einer Mineralien: 
Sagerjtätte, die durch Grubenbau zmar 
eröffnet, aber noch nicht abgebaut iſt. 

Mittelbäd m. (ä. Spr.), Bäder, ver 
nur zu gewijjen Zeiten Brot im Hauſe 
verfaufen durfte; vgl. Zange St. 90, 
Leob. R.:P. 1546 Fol. 24, Beitr. 
18, 80. 

Mittelding n., 1) wie alla.; 2) (ä. 
Spr.) Zoll und Durchfuhrzoll für aus: 
ländifshe Waren, der an gewiſſen Zoll: 
jtätten zu entrichten war, worüber val. 
das Graz. Patent vom 25. Mai 1728. 

Mitteltupf m. (ä. Spr.), Mittelpunft. 

-Mittelgefälle n., was Mittelding 2. 

-Mitteljunge m., junger Stallknecht, 
Stalljunge; vgl. Lor. Graz 1719. 

-Mittelmagen m., Bdtg.? „I M. 
6 fl.” Kaiſersbg. J.“P. 1738 Fol. 86. 

Mittelzeug n., Bez. für meniger 
reinen, d. h. mit etwas Eiſen vermengten, 
Stahl; j. Scheudenft. 169, Blumenb. 
Handb. 722. 

-Mittengürtel m., um die Mitte zu 


Mittir — Milchaſſach. 


tragender Gürtel? „I M. mit Schnallen“ | 
no. Graſſer 1760, ähnl.3 nv. Heifter 1714. | 

Mitter, Adject., in der Mitte liegend, 
im Mittel ſtehend; Die Nedensa. ‚ein Mitters 
fein’ — ein Leichtes fein, leicht fallen 
(Ennstl.). 

‚Mitterband n., 1) Band, das die 
Zeile des Dreichflegels zuſammenhält; 
2) hanfener oder lederner Bauchgurt des 
Ochſengeſchirtes; 3) jtarfes Gürtelband, 
das in ein Frauenleibchen eingenäht wird. 

-Mitterbaum m., Bdig.? „der Kuen— 
berger bat dry M. neben dem Zaun 
abaehathet” Leob. R.⸗P. 1608 Fol. 29. 

-Mitterdirne fem., Magd im Range 
nad der Vordirne, die überall, wo es 
nötig tjt, aushelfend zugreifen mujs. 

Mitterfaften und Mittfaftwoce fem., 
vierte Moche in der Faſtenzeit. 

Mitterig, Apject., in der Mitte be: 
fndlih; das Adv.: mittelmäßig. 

NMittertnecht m., Anecht zweiten 
Ranges, der bei allen Arbeiten aushelfend 
eintreten muſs. 

-Mitterling m., Bdtg.? „Mühlhäusl 
ſammt Stadl und kleinen M.“ Liechten: 
ſtein. Kaufbr. vom 17. Sept. 1788, 
„darzu gehörige Grüntl und M.“ Anittelf. 
Kaufbr. vom 31. Jänner 1719; anders: 
„12 M. 24 Ar.” Notenfelj. nv.» Prot. 
1724 Fol. 200. 

NMittermann m. (ä. Spr.), 
bürger mittleren Nanges. 

"Mittermehl n., was Weifpoflmehl. 

"Mittermenih n., was Mitterdirne, 

"Mitterfpiel n., Zwifchenhalteplag ? „ir 
mwellet zway Pferdt bei euch behalten und 
die andern zwai an das M. verordnen“ 
Verordnetenauftr. an Lukas Zaggl vom 
8. Sept. 1541. 

"Mitterzaun m. (ä. Spr.), Zaun, 
der zwifchen Gründen verfchiedener Eigen: 
tümer läuft; Weist. 

Mittler m., 1) was allg. ; 2) (ä. Spr.) 
fteigeſprochener Baderlehrjunge, der noch 
nicht bei allen wundärztlichen Arbeiten 
Vetwendung fand (ſ. Foſſel Geſch. d. 
ätztl. Stand. 43). 

"Midel n., Schaf; Zeiring. God. 


Marft: 
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Mitleider m., Bauer, der als Nut: 
nießer des Gemeindewaldes abwechjelnd mit 


|den andern den Armen Kojt zu geben hat. 


Mitleidig, Aoject., 1) wie allg.; 2) 
(ä. Spr.) an gemeinjchaftlih übernom- 
menen Zeiftungen Anteil nehmend ; Weist. 

-Mitfpann m. (ä. Spr.), was Ge 
jpann m.; vgl. D.-Landsbg. G.“P. 1588 
Fol. 14 u. ö. 

Miete fem., wie bei Schmeller 1, 
1692; die Nedensa. ‚zu Miete tun‘ bes 
deutet: zu Gefallen tun, Gefälligfeiten 
erweijen, gefällig fein (Dftit.). 

Miederleibel n., Bruſtfleck aus bunt» 
färbigem Stoffe für Weiber; vgl. Sontg. 
85, 173, Schloſſar Eult. u. Sittb. 153. 

-Miederring m., Ring zum Durch— 
ziehen der Miederfhnur; „A Puſchen M. 
20 Kr.“ Eijenerz. Krämer-Inv. 1743. 

-Miederfchnurtette fem.; „1 jilberne 
M. 10 lettig wegt 21/4 Loth” Inv. 
Alingendraht 1693. 

Mietgrofhen m., was Leifauf. 

-Mietgrund m. (ä. Spr.), Grund» 
jtüd, das die Herrſchaft einem Untertan 
zu lebenslänglichem Fruchtgenuſſe überließ; 
vgl. Schopf Obr. 1, 22 und 140, Tjchin- 
fowig Darſt. 2, 42. 

Miestee m., aus isländiſchem Mooje 
bereiteter Aufgufs, als Heilmittel gebraudt. 

-Mieögefraß n.; „das M. und Klaub— 
holz“ Harracheck. D.B. 1726 Fol. 503. 

Miefig, Adject. und Adv., moofig. 

‚Miesling und Miesſchwamm m., 
Name eines efsbaren, dem Speitäubling 
ähnlichen Pilzes mit grauem Yute, der 
vom Mooſe verdedt wächst, vom Markt: 
verkehr ift er wegen feiner Ahnlichkeit 
mit giftigen Täublingen ausgejchlofien. 

-Miesfenfe fem., jenfenartiges Meffer 
zum Schneiden jenes langjtieligen Mooſes, 
das zur Schweinefütterung dient. 

-Miffer! n., Knabenſpielkugel kleinſter 
Gattung. 

Migetze und Mugeke fem., 
Meiketihe: Ribes grossularia. 

Milchalmar m., großer hölzerner 
‚Schrank für Milhihüffeln; Oberft. 

Mithaffah n., fübels oder kufen—⸗ 
artiges Gefäß für Mild. 


was 
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-Milhbaumftod m., Stamm des 
Ahorns, nur Harracheck. D.-B. Fol. 5. 
-Milhpinne fem., Mildfanne. 
-Miihboden m., hölzernes Bodenftüd 
für Milchgeſchirre (Milchkübel). 
Milchbruſt kem., Schwellung der 
Bruſtdrüſen bei Neugebornen, verbunden 
mit Ausfluſs einer milchigen Flüſſigkeit. 
Milchbühne fem., langes Holzgeſtelle, 
auf das man Milchkannen und Milch— 
ſchüſſeln ſtellt. 
Milchtegel m., Milchkanne; i. m. J. 
Milchdiebler m., Augentroſt, Euphra- 
sia officinalis und Rhinantus (St. 
Lambrechter Ggd.). S. Milchſchelm. 
Milchdiſtel fem., Sonchus arvensis 
und palustris; Verh. d. 2.:W.-G. 8, 8. 
Milher m., 1) wie allg.; 2) vers 
jchnittenes Stierfalb; 3) Mebitod der 
weißen Bartheinerrebe (vgl. Trummer 92). 
Milhferl n., junges Schmweinden, 
das mit Milch gefüttert wird; vgl. ft. 
Sep. 26, 108. 
Milchfrente und Milchbrente fem., 
kleiner Kübel für Milch zum Unterfchtede vom 


großen Milchaſſach; verfl. Milchbrentel n. | 


-Mitchgehalter m.; „oberhalb der 
Pruggen, daſelbſt ein Kleines Bründl 
entjpringt, vorzeiten ein Milchkalter geweſt“ 
Neubg. Kaufbr. v. 29. Dez. 1709. 

-Milhhandfichuh m. (ä. Spr.), Hand: 
ſchuh aus weißem Leder? „6 Paar M. 
2 fl. 24 Kr.” Inv. Heiſter 1714. 

-Milchheider m., die Nlpenpflanze 
Sonchus alpinus; ihr Genufs joll bei 
den Kühen den Buttergehalt der Milch 
merklich jteigern. 

Milchkar n., größeres Gefäß für 
Milch, große Milchkanne. 

Milchtaſer m., kellerartige Hütte zur 
Aufbewahrung von Mild, Butter und 
Käſe (Oberft.). 

-Milchterze fem., Millgkerze. 

Milchkräutel n., Euphorbia cypa- 
rissias L.; ſ. Woditichfa 47. 

Milchtreuzer m. meijt Mehrz., Der: 
pflegägeld für uncheliche Kinder. 

Milchlagel n., langes hölzernes Gefäß 
zum Tragen größerer Milchmengen. 

Milchmariandel fem., Inhaberin einer 


Milchbaumſtock — Miratelfalbe. 


Kaffeewirtichaft mit ländlichen Stuben 
und Gärten (Gras). 

Milchſchelm m., Augentroft, Euphra- 
sia offiein.; ſ. Pohl Auffee 99. Pal. 
Milchdiebler. 

Milchſchmechen m., Bdtg.? „ain M. 
2 Kr.” Auſſee. B.-9. von 1611. 

Milchſterz m., eine Art Ofenfterz mit 
jehr ftarfem Zuſatze von Milch. 

Milchſtutzen m., hölzernes Milchgefäß 
in Form eines geftußten Kegels. 

Milhjemmel fem., Semmel, deren 
Teig mit ungemifchter Mil angerührt iſt. 

Milchzauber m., Zauber für Mild- 
gewinnung; „lager gejteht, die Erden 
aufgehebt zu haben, mweillen er mit feinen 
Melhen lange Zeit nichts ſchaffen mügen, 
darauf er auf etliher Leuth Rat ein 
Milch im Hafen genumben und an ein 
Creizſtraßen Erden aufgehebt und in die 
Milch geworffen und jollihe vollends in 
ainen Ameishaufen eingraben“ Rotenfeli. 
G.P. 1644 Fol. 4. 

"Milzblut n., Milzbrand der Schweine; 
Prov.-Sej.-Samml. f. St. 16, 364. 

Milzwurz fem., Wurzel des Milz: 
frautes (Asplenium). 

Min und Shin, uralter Bergredtö- 
ausdrud, findet ſich nur im Schladminger 
Bergbrief; vgl. Schmeller 1, 1617. 

"Mintel n., Kinn; Gleichenb. Gap. 

Mint, Adject. und Adv., gering, 
ſchlecht, Schwach, klein; Mittelft. 

-Minferball m., Ainderunterhaltung 
am Faldingvienstag; nö. Stmk. Wal. 
päd. Ziſch. 14, 191. 

Miölken, Adject. (ä. Spr.), aus 
Majolika gefertigt; in den D.-B. von 
Neittenau, Neumeinsberg und Mured 
werden Geſchirre, Zeller und Arüge m. 
genannt, ebenfo i. Spielfeld. J.P. 1774 
Fol. 88 u. Leibnitz. J-P. 1780 Fol. 24. 

-Mirafelpflaiter n., Emplastrum 
miraculosum, bejtehend aus venjelben 
Stoffen wie die Mirafeljalbe; val. d. 
Prov. Gej.-Samml. f. St. 16, 108. 

Miraktelſalbe fem., Salbe aus Baum: 
öl, Menning, Aampfer, Aſang; fie tft für 
Beinbrüche bei Bauen in Verwendung. 
Vol. d. Nottenm. Bez.-Beſchr. von 1818. 


Mir — Modet. 


-Miri und Myri m., Name eines 
Gewichtes für DI, gleih 25 Pfunden 
(16. Jahrh.). 

Miſchet, Miſchach und Miſchich n., 
1) gemiſchte Getreidefrucht; 2) Futter 
für Rindvieh und Pferde, beſtehend aus 
Korn, Kukurutz, Stroh und Heu (im 
Gegenſ. zum Gehack); 3) das ſog. Nach— 
mal, mit Korn oder Weizenkleie gemiſcht, 
womit die gehackten Stoppelrüben an— 
geſtäubt werden (vgl. Luder 2). 

Miſchen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) Gägerſpr.) Wild anſchießen oder ver- 
mwunden; 3) (Bäderfpr.) den Teig ftarf 
durchkneten. 

Miſcher m., Bäckergehilfe, der das 
Zurichten und beſonders das Kneten des 
Teiges zu beſorgen hat. 

Miſchkulanz fem. Miſchung, 
miſche, Miſchmaſch. 

Miſchling m., 1) wie allg.; 2) Ges 
menge von Getreide mit Hülfenfrüchten 
als Grünfutterpflanzen; 3) gemijchtes 
Brennholz (vgl. d. Graz. Vict.-Tare vom 
21. Sept. 1741). 

-Miftahle fem., Miftgabel ; nur Anittelf. 
B.J. 1636. 

-Miftpfenning m. (ä. Spr.), Bez. für 
einen in eine Geldabgabe verwandelten 
Frohndienft, die Düngung betreffend. 

Miftbreiten und miften, jchw. Zeitw., 
Dünger auf dem Felde ausbreiten, das 
Feld mit Miſt düngen. 

-Miftbrot n., Jauche; vgl. Kornheisl 
Prov. 221. 

-Mifttrutte fem., großer Miſtkübel? 
Böh. U.J. 1727. 

-Miftvieh n., 
derbjter Gattung. 5 

Miſtgabelhaus n., Oje an der Mijt- 
gabel? Neubg. Schmieverehn. 1630 
Fol. 366 und 385. 

-Miftgeld n. (ä. Spr.), Bez. für eine 
Geldabgabe, das Gerichtsweſen betreffend; 
vgl. Gaſparitz D.⸗F. und P. 30. 

Miftgurre fem., Name eines zur 
Familie der Bartgrundeln gehörigen 
Fiſches; Graz. Tagesp. 1878 Nr. 198. 

Miſthammel m., Schimpfwort wie 
Miſtfink (Grimm W.⸗B. 6, 2270). 


Se: 


rohes Schimpfwort 
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Miſtkäſe m. (ä. Spr.), Name einer 
gewifien Gattung von Käſe, der an die 
Herrichaft abzuliefern mar. 

Miſtkral m., Werkzeug, das zum Zu— 
Jammenjcharren der Stall-Abfälle und des 
Miftes und Düngers dient. 

-Miftrappe m., Pferd von eigentümlich 
Ihmugig-jhwarzer Farbe. 

-Miftrappitute fem.; „IM. 25 fl.” 
Brunnfee. D.:B. Fol. 83. 

-Miftreibe fem., Bdtg.? „1 M.7 Kr.” 
Großlobming. D.:B. Fol. 232. 

-Miftrumpel fem., Werkzeug, das zur 
Sichtung groben Miftes dient. 

Miſtſau fem., mas Miftvieh. 

-Miftfeil n., Seil zum Aufziehen des 
Düngers über fteile Berghänge (Dungfeil). 

Miftfuppe fem., Jauche. 

Miſtwabe fem., verbes Schimpfwort 
für Frauenzimmer. 

Mifelfühtig, Adject. und Adv., 1) 
grämlich, mürrifch, verdrofien; 2) kränk⸗ 
lich, jtech, förperlich gebrochen ; 3) (ä. Spr.) 
ausſätzig. 

Miſshandel m. (ä. Spr.), Vergehen; 
vgl. Weist. GI. 622. 

Miishandlung fem., 1) was allg.; 
2) (ä. Spr.) was Mijshandel, vgl. 
Meist. Gloſſ. 622. 

-Moppel m., verächtlicher Ausdrud für 
Hund, bei. Schofhund. 

Moppeln, jchw. Zeitw., wie einen 
Hund, d. h. fchlecht, behandeln, durch 
Strafen, Tadel und Nörgelei niederhalten. 

Mops m., 1) wie allg. ; 2) Nind der 
Mürztaler Raſſe mit furzem und breitem 
Kopfe. 

Mod m., 1) Name für eine Mittel: 
gattung Eifen zmwifchen Stabeifen und 
Stahl, in PBerbindung mit gemeinem 
Stahle zur Senfenherftellung dienend 
(Blumenbch. Handb. 721); 2) ftarf ver- 
wittertes Eifenerz (j. Scheucdhenft. 169); 
3) Troßkopf, eigenfinniger Menſch; 4) 
m. und jelten n., Schimmelpilz, Schimmel. 

Modet, modig und modifch, Adject. 
u. Adv., 1) fchimmelig; 2) nah Schimmels 
pilzen riechend, dumpf (von Mehl u. dgl.) ; 
3) morſch (Ennstl.); 4) troßig, wider⸗ 


haarig, verdrofjen, verdrießlich. 
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Modeifen n., was Mod 1. 

Moden und modern, ſchw. Zeitw., 
1) nah Schimmel und Moder riechen; 
2) ſchmollen, troßen, widerhaarig und 
verdrießlich jein, fich troßföpfig benchmen. 

Moder m., 1) verdrieflicher Maul—⸗ 
hänger; 2) Troßfopf. Weibl. Moderin. 

Moderin und mochterin, ſchw. Zeitw., 
was moden 1. 


Moditahl m., was Mod 1. 


Motteln, ſchw. Zeitw., 1) nach Moder 
oder Fäulnis riehen; 2) fchimmelig 
werden, jchimmeln; 3) leuchten wie 
faulendes Holz, phosphorefcieren. 

Mode fem., 1) wie allg.; 2) Art, 
Manier, Weife, Sitte; 3) Unart, Unfitte; 
4) Einleitung, Schritt, Vorkehrung in 
der Redensa. ‚M. machen‘. 

-Modebraun, Aodject.; „modibraune 
Soden" Brud. Vers. 1705. 

-Modelhaube fem., Bez. für eine 
Haubengattung von befonders großer 
Form; in zahle. Inv. des 18. Jahrh. 

Moder m., 1) wie allg.; 2) rötlich) 
gelber oder dunkelbrauner Eijentein von 
Ioderem Gefüge; Eijenerz. 

Modererz n., Zinnobererz; vgl. Her: 
mann Reif. 2, 92. 

Moderſtock m., morſcher Baumftrunf. 

Motzen, ſchw. Zeitw., 1) träge 
arbeiten, faul arbeitend umbherjtehen; 2) 
unperſ. fein regnen, niejeln, Nebel reißen. 

Moglicht, Adject. mas modet; „ein 
mochlichter, verſchimmleter Lufft“ Leben- 
waldt Arzneib. 194, „Brod aus lang 
gelegenen oder moglichten Korn“ ebenda 
335. 

-Möhrenfrefier m., Spottname für 
die Windifchen bei den ihnen benachbarten 
Deutfchen in Unterft. 

Moidel fem., 1) Kofeform zu Marie; 
2) Weib niederen und niederften Standes, 
auch: altes Weib; Dftit. 

-Moidelhut m., Weiber-Strohhut mit 
breiter Arämpe und engem Kopfe, nur 
von ärmeren MWeibern getragen ; Sulmtl. 

-Moil n., Suppe aus geronnener Mil 
und Meizenmehl; ſ. Heimg. 5, 770. 

Molb (mol), molbet und molbig, 


Modeifen — Mondraute. 


Adject. und Adv., mürbe, loder, zart 
(von Obſt und Mehljpeijen). 

Molbe und Molbigfeit fem., Mürb— 
heit, Mürbe, Mehligfeit. 

Molte fem., 1) was Melte: Atriplex 
hortensis, eine Pflanze, die zur Bejen- 
erzeugung verwendet wird; 2) was Multe. 

-Molton m., Name eines dichten Wollen: 
ftoffes; oft in Inv. d. 18. Jahrh. 

-Moltonen, Adject., von Molton ge 
fertigt; in verſch. Inv. 

Mollblech n., Bez. für einen Pflug: 
beitandteil aus Stahl. 

Molibraten m., Zungenbraten; Ditft. 


Molle fem., Inneres oder Weiches 
vom Brote, Schmolle. 

Mollet, Adject. und Adv., weich, 
linde anzufühlen; von Perfonen: rund» 
lihe Formen zeigend, voll, üppig, fett. 

-Möllner m., Arbeiter beim Hochofen, 
der bei der Aufgabe der Sätze von Eiſen 
und Sohle bejchäftigt ift; ſ. Pant Berf. 
147 und 169. 

Molzet, Adject. und Adv., nicht ganz 
auögebaden, zähe, teigig (vom Brote). 

PMonatblümel n., 1) Maßliebchen; 
2) (ä. Spr.) menses der frauen. 

Monähn! m. und n., Mond; Oberit. 

Mönchfatze fem., Mönchskutte? „ain 
weiße Münnichfagen“ Brud. B.-J. 1576. 

-Möndfarb, Adj., kuttenfärbig, braun? 
„münnichfarbe Nöde“ werden in verſch. 
Inv. erwähnt. 

Mönchglaſel n., Botg.? „Prunn— 
wafjer in einem Münichglagl” HT. des 
2.4. 3773 ol. 111. 

Mönchtröte fem., Kleine Feuerkröte, 
Rana bombina; Stainz. Ggd. 

Mönchskappe fem., Herbitzeitlofe, Col- 
chicum autumnale. 

Montagkrankheit fem., Kreuzſchlag 
bei Pferden, der gerne nad einem Raſt— 
tage (aljo gewöhnlich am Montage) auftritt. 

-Mondtabat m., Name einer Rauch— 
tabafjorte um 1800. 

Mondraute fem., Lunaria, eine 
Pflanze mit halbmondförmigen Blättern, 
die in abergläubifcher Weife als Heilmittel 
verwendet wird; j. Popowitſch Verf. 388. 


Mondſchein — Moſchet. 


Mondſchein (Manſchin) m., 1) was 
allg.; 2) Mondlicht. Die Verfl. Mond- 
fein! n. ift in der Kinderjpr. Bez. für 
gewijje buntfärbige Spielfugeln. 

-Mondfcheinapfel m., Name einer 
jtarf rotgelb gefärbten Apfeljorte; Oſtſt. 
(Fürftenfeld. Ggd.). 

Mondfcheinet n., was Mondjchein 
1 u. 2; Oberſt. Vgl. Werchota Geſch. 27. 

-Mondfcheinfraut n., Nachtichatten, 
Solanum, gilt als bäuerliches Heilfraut 
gegen Mondſucht; Oſtſt. Vgl. Nacht— 
ſchattenkraut. 

Mondſcheinmeſſer n., Meſſer mit 
neun auf der Klinge eingekratzten Kreuz— 
lein und neun Mondſicheln, mit dem man 
die ‚Truden vertreiben‘ kann; Oberſt. 

Montur fem., 1) militärische Aus: 
rüftung; 2) ‚Haut‘ in der Verbodg. ‚Erdäpfel 
in M.“ — mit ſammt der Haut, nicht 
abgejchält. 

-Mondiwage fem., Name für eine 
bejondere Gattung von Wagen mit Skala. 

Monert m., Vollmond; Oberſt. 

-Monern, unperj. ſchw. Zeitw., (von 
der Zeit) dem Vollmonde zu gehen; Oberit. 

"Monftranzenbohne fem., Bez. für eine 
Bohnengattung, deren Narbe annähernd 
die Gejtalt einer Monftranze daritellt. 

"Monfe fem., Würfel aus Butter; 
„die Sendinen machen für die Hirten 
und die Fremden fleine 2 Zoll große 
Mürfel aus Butter, die fie Monfen 
nennen und melde nad den Modeln, 
in denen fie gedrudt werden, fich voller 
Verzierungen darftellen” Weidmann Dar: 
ftel. 72 (Schladming. Ggd.). 

Moosbeere fem., 1) ruht von 
Vaceinium uliginosum und oxycoccus 
(vgl. erh. der 2.:W.-G. 8, 42); 2) 
Preifelbeere, Vaccinium vitis idea 
(Dftft.); 3) Arbutus alpina. 

"Moosbeergeift und Mooöbeerener m., 
Schnaps, der aus Moosbeeren gebrannt iſt. 

Mooöbeerftaude fem. und Moos: 
beerftraud) m., Alpenftrauch, Vaccinium. 

Moospfitihe fem.; „die Schwein- 
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Moosbüſchel n., Moosblume, Caltha 
palustris; Stainz. Ggd. 

Moosveigel m., Orobrancha poly- 
morpha; St. Lambrecht. Ggd. 

Moosvogel m., Onocraculus. 

-Mooshen n., Bezeichnung für die 
Ichlechtefte Heugattung im Inv. Jochner 
1680. Bol. Zwitter: und Gutheu. 

Moostolben m., Moosrohrkolben. 

Mooskuh fem., 1) Nohrdrommel 
(Schmeller 1, 1673); 2) Name eines ge— 
ipenftigen Tieres, das ſich in mooſigen 
Gründen aufhält und nachts ein Brüllen 
hören läjst, worüber vgl. Höfer 2, 269, 
Hübner 973, Meirn. ©. u. ©. 2, 22. 

Moosmann m., Name einer auf 
mooſigen Wiejen und Wäldern haufenden 
Spufgeitalt; nö. Stmf. 

Moosrohr n., Typha latifolia. 

Moosfchnepfe fem., gemeine Heer: 
ichnepfe, Scolopax gallinago. 

Mooswagen m., Bdtg.? „LM. 5 fl.” 
Friedft. D.-B. Fol. 600. 

Mooszins m. (ä. Spr.), Abgabe für 
die Benüßung eines ‚Moojes‘, d. h. einer 
moofigen Wieje, alö Viehweide. 

Morchtommerl m., eine Tommerl: 
galtung, die befonders zur Weinachtszeit 
gerne bereitet wird; ſ. Heimg. 14, 382. 

Mörter m., Mörtel. 

-Mörterhaue fem., breite Haue, mit 
der der Mörtel gemifcht (gerührt) wird. 

-Mörterrührer m., Arbeiter, der das 
Bereiten des Mörtels verfieht. 

-Mörtrih n. (ä. Spr.), Mörtelmajfje. 

Morlad m., Schaf jerbo-dalmatifchen 
Schlages. 

Morlzwirn m., Bdtg.? „aus dem 
Morl-Zwirn werden die Käfemaden gehert” 
ft. Sep. 28, 89. 

Mörfchel m. (ä. Spr.), Mörſer. 

Morichie, Adject. und Adv., morſch. 

Mofchbeerbaum m., Vogelbeerbaum. 

Moſchbeerbrantwein, Mojchbeergeiit 
und Mofchbeerener m., aus Vogelbeeren 
gebrannter Schnaps; Oberft. 

Mofchbeere fem., Wogelbeere, aus der 


tratten iſt wegen theild hierauf befind: |ein ſcharfer Brantwein gewonnen wird. 


lihen Mospfitjhen ganz untragbar“ | 
Kindbg. Fall. Prot. Fol. 25. | 


Unger⸗Khull, Steirtfher Wortfhap. 


-Mofchet, Apdject. und Adv., breit, 
fleifchig (meift vom Gefichte). 
30 
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Moſchenholz n., Holz des Vogelbeer—⸗ 


Moſchenholz — Mudelkoch. 


Mucketzen und munketzen, ſchw. Zeitw., 


baumes; vgl. vaterl. Bl. 1819 ©. 362, | Laute im Fiſteltone von ſich geben, muckſen, 


Blumenb. Handb. 15. 

Moftbirne fem., Birne fchlechterer 
Gattung, die in die Moftprefle kommt. 

Moſtbrot n., Brot, das zur Jauſe in 
den Birn- oder Apfelmein gebrodt wird; 
f. d. oftit. Id. 57. 

Moſtdoſe fem., kleineres meift zinnernes 
Gefäß zum Aufbemahren von Objtmoft. 

-Mofted m.? „Leifebpfennig nimpt man 
zwir im Jar ab, ains im M. und ains 
pein Wein“ Bettau. Stadtr. 1376, 28. 

-Moftel m., Eleiner und dider Menſch. 

Möftel m., Kojeform zu Martin. 

Mofteln, ſchw. Zeitw., Apfels, Birn- 
oder Traubenmoft bereiten. 

Moſthäfen m., dider, feifter Menſch. 

Moftig und mojtet, Adj. und Adv., 
vollfaftig, feift, did, aufgedunfen. 

Moftigheit fem., Volljaftigfeit, Auf: 
gedunfenheit. 

-Moftichädel m., 1) Mofttrinfer; 2) 
vom Moft: oder Weingenufje fchwerer 
Kopf; 3) Dickkopf, Querkopf. 

Moſtſumſer m., Botg.? „1 M. 2 Hr.“ 
Neumweinsbg. D.:B. Fol. 226. Bol. 
Nudelfimfer und Sumper. 

Möfel n., Beil mit breitem Rüden. 

-Möfelhade fem., ſtarke Art zum 
Spalten von Baumftämmen. 

-Möfelfheide fem., Eiſenkeil mit 
Holzitiel, ein Werkzeug der Holzhauer. 

-Möfelzeug n., Werkzeug zum Scheiter- 
machen, eine Art Kliebhade. 

-Mofer m.? n.? Botg.? „wier haben 
auf yeden Ember ain M. geben, der 
ain Miertel held” Bauernbefchwerde von 
1515 (Beitr. 14, 121). 

Mosler m. und fem., Name einer 
in den windiſchen Büheln gerne gejegten 
Weinrebengattung. 

Möhner m., Nebenform zu Mörſer 
im Gleisdorf. D.:B. Fol. 301. 

Müchteln und mücheln, ſchw. Zeitw., 
was moden 1. 

-Muchet, Adject., gelähmt? „hab nichts 
als ain zerblaite Haut, mucheten und 
krankhen Leib hamb bracht” landſch. Reit: 
beil. 1634 ©. 60. 


munfeln, raunen. 

Mudeter und Munfeger m., ein 
maliges Achzen oder Stöhnen, Mudfer. 

- Müdenhufter m., Kleinigkeit, Nichtig: 
feit; „ſich wegen eins M. erzürnen“ 
Graff Bel. 278. 

Muckig, Aodject., von Müden erfüllt, 
durch Mücken verdorben. 

Mut m. und n. (ä. Spr.), Getreide: 
hohlmaf, das 30 alte Wiener Metzen 
oder 1844982 Liter fajste. 

-Mutterbändig, Noject. (ä. Spr.), von 
der Mutterfeite her jtammend, mutterfeitig. 

Putterblatt n., Follicula senns; 
vgl. Foſſel Volksmed. 113. 

-Muttergottespantoffel m., was Mut- 
tergottesblümel ; ſ. Schlofjar Volksm. 387. 

Muttergottesblümel n., Frauenſchuh. 

Muttergottesvogel m., Schwalbe; 
vgl. Schloſſar Volksm. 383. 

Muttergotteſin fem., Muttergottes. 

Muttergotteskäferl n., Marienkäfer, 
Coceinella septempunctata. 

-Mutterhaftel n., jener Teil eines 
Haftelpaares, in den der andere eingreift. 

Muttertranfheit fem., Gebärmutter: 
frampf. 

Mutterfraut n., 1) Meliffenkraut, 
Melissa offic.; 2) Matricaria parthen. 

Mütter! n., 1) was alle.; 2) Die; 
3) was Mutterhaftel. 

Mutternagerl n.; „nimb M., wann 
man aber feine haben fan, nur andere 
Gewürg-Nägerl” Eggenbg. Granatapfel 5. 
S. Mutternägelein bei Grimm 6, 2825. 

Mutterzarterl n., 1) Lieblingskind der 
Mutter; 2) verzärteltes, vermöhntes Kind. 

Mutterzimmet m., Cassia lignea; 
vgl. Prov. Gef.-Samml. f. St. 11, 254. 

Mudel fem., 1) dides Frauenzimmer, 
dralle Dirne; 2) Katze. 

Mudel n., Koller; „ain Goller oder 
Mudl mit aim alten gulden Porten umb 
xj Creutzer, ain clains Muedl vmb viij 
Creuczer“ Inv. Stubenberg 1527. 

Mudelfein, Adject. und Adv., überaus 
weich, zart, fein (bei. von Mädchen). 

Mudelkoch n., was Almkoch; Oberft. 


Mudeln — Mühlwild. 


Mudeln, ſchw. Zeitw., 1) zermalmen, 
zerbrüden, zerfnittern, zerreiben; 2) jtarf 
ftreicheln; 3) einhüflen, hüllen, mideln. 

Mudelfauber, Adject., was mubdelfein. 
Muden, ſchw. Zeitw., brüllen (von 

Rindern); Dftft. Vgl. Niegersb. Id. 57. 

Müderifch, Adject. und Adv., fraftlos, 
ſchwach, matt; Ditft. 

Mudlet, Adject. und Adv., weich oder 
zart anzufühlen, linde zu ftreicheln; von 
Tieren: leicht zu zähmen. 

Mutſchen, ſchw. Zeitw., ftarf drüden, 
quetfchen, durch Druck beſchädigen. 

Mutſchön, Adject. und Adv., überaus 
ſchön, ſehr ſchön, wunderſchön; Oberſt. 

Mutwiller m. (ä. Rechtsſpr.), Gewalt⸗ 
täter. 

Mutze m., kurzes Oberkleid aus Tuch 
für Männer; in m. Inv. d. 17. Jahrh. 

Mute fem., Kate; verfl. Mutzel und 
Mutzerl n. (letzteres bedeutet auch obſcön 
membrum feminale). 

Mugen, ſchw. refl. Zeitw. (ä. Spr.), 
ih ſchön herausputzen, ſich jchmüden. 

Mutzhaube fem., Name einer Frauen⸗ 
HYuubengattung um das Jahr 1800. 

Muff und Muffel m., 1) was jhriftd. ; 
2) mopfiger, brummiger Hund; 3) übel: 
launiger Menſch, Sauertopf, Maulhänger. 

Muffeln und mufferkn, ſchw. Zeitw., 
nah Schimmel oder Feuchtigkeit riechen. 

Muffig und mufflis, Adj. und Adv., 
1) ſchimmelig oder dumpfig riechend ; 
2) brummig, mürrifch, maulhängeriſch. 

"Mugel m., 1) Steinflog, Alumpen, 
runder Gefchiebeftein, Kugelftein (Oberft.); 
2) große Spielfugel für Kinder; 3) Puff, 
Stop (Ditft.); 4) Raufd. 

NMugelkette fem., Botg.? Neubg. 
U.J. 1659 und 1681. 

"Mugeln, ſchw. Zeitw., 1) zufammen- 
drüden, fneten; 2) mit den Fingern ers 
reiben (mudeln); 3) rund fchleifen, runden. 

"Mugerl n., Kleines und dies Mädchen 
oder Frauenzimmer; Oberft. Vgl. Mudel. 

Mühlanſchlag m. (ä. Spr.), Name 
einer um 1650 in St. eingeführten Steuer; 
vgl. die Fohnsd. Pflegreit. von 1663. 

Mühlbalg m., lederner Mehljad ? 
„3 Millpalkh“ Vorau. D.:B. Fol. 60. 
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Mühlbrot n., Weihbrot, das der 
Bauer zur Jaufe vom Haufe mitnimmt, 
wenn er fi in die Mühle zum Getreide: 
mahlen begibt; vgl. Heimg. 4, 717. 

-Mühltrieb m., Aurbel beim Mühlrade ; 
Rottenm. U.J. 1785. 

Mühlfahren n., jubft. Inf., Name 
einer Art Brettjpieles. 

Mühlgarten m., Botg.? „Partlmee 
dient von ainem M. 9 Pf.” Fürftenf. 
Stodurb. 1577 Fol. 70. 

Mühlgeld n., was Mühllaufergeld. 
-Mühlgerichtel n., was Mühlkatze? 
„IM. 24 fr." Oswald. Pf.Inv. 1734. 
Mühlgrindel m., was Grindel 1. 

Mühljunger m., 1) (dä. Spr.) Mühl: 
junge; 2) rot abgejottener Krebs (Ditft.). 

-Mühlfage fem., Name eines Mühlen» 
bejtandteiles (vgl. Waſſerkatze), erwähnt im 
Landskron. D.:B. Fol. 321. 

Mühlkäſe m., Bdtg.? „ein groffer 
M.“ Inv. Maurith 1650. 

Mühllagel n., Bdtg. ?dem ‚Wafjerlagel‘ 
entgegengeftellt Murau. D.-B. Fol. 262. 

-Mühllaufergeld n. (ä. Spr.), 1) Be- 
zahlung gewiſſer Art an Müllergefellen ; 
2) Name einer Steuer an die Landjchaft 
für den Betrieb einer Mühle. 

Mühlmahel n. (ä. Spr.), Name eines 
alten Hohlmaßes, das 3842 Liter fafste. 

Mühlmetzen m., was Müllermetzen; 
Ldr. Gabelfofen 1623. 

-Mühlobereifen n., Name eines Eifen- 
beitandteiles für Mühlen. 

Mühlſchlaggeld n. (ä. Spr.), Name 
einer Steuer an die Herrfhaft für Er» 
richtung und Betrieb einer Mühle. 

Mühlftatt fem., Platz, wo eine Mühle 
ftand, errichtet werden foll oder fteht. 

-Mühlftange fem.; „7 Mülftangen” 
werden erwähnt im nv. Heifter 1730. 

-Mühlfteintette fem. (ä. Spr.), Kette 
mit runden Gliedern, die Mühljteinen 
gleichen ; nv. Aleindienft 1562 u. a. J. 

-Mühlwaffergang m., künſtlich her: 
gejtellter Waffergang für eine Mühle, 
Mühlgang; Weist. 

Mühlwert n., Mühle; Weist. 

Mühlwiſch m., Borftenbejen, der zum 


Reinigen von Mühlen dient. 


30* 
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Mühlzarge — Mürgel. 


-Mühlzarge fem., hölzerner Ktajten, | feige (ob. Murtl.); 4) gefauter Tabaf: 


in dem die Mühljteine laufen. 

Muhmlich, Adject., von der Muhme her: 
rührend; „maimbliches Erbgueth” Stainz. 
DB. Fol. 272. 

Mul und mül, Adject. und Adv., 
(vom Objte) mürbe, kernweich. 

-Mulbirne fem., reife Mloftbirne. 

Multbrett n., Brett am Pfluge, das 
die aufgeichnittene und geteilte Erde zu 
Boden legt, Streichbrett des Pfluges. 

Multe (Molte) und Mulge fem., 
zerriebene Erde, Straßenjtaub. 

Multer und Multe fem., aus einem 
Stüde gefchnigte Holzmulde oder Holz: 
ſchüſſel, Trog für Brot, Fleiſch und dgl. 

Multi, Adject. und Adv., ftaubig, 
voll von Straßenftaub und trodener Erde. 

Multwurm und Mulwurm m., Molc, 
Salamander. 

Mülleiſen n., Haue zum Zerkleinern 
größerer Erzflumpen ; Wordernbg. 

Müllen, jhw. Zeitw., 1) jchlagen, 
klopfen, ftampfen, quetichen, refl. fich ballen 
(bef. vom Schnee); 2) hauen, prügeln. 

-Müllerpille und Mühlbille fem., 
kleine Doppelhade zum Putzen des Mühl- 
fteines und zum Zerfleinern von Steinen. 

Müllerl n., Dorngrasmüde; Oberft. 

-Müllerlöwe m., jpajshaft für Ejel. 

-Müllermegen und Müllnermetzen m., 
ä. Bez. für den Mahllohn der Müller. 

-Müllergweifpig m. Eifen zum 
Scärfen der Mühljteine (vgl. Müllerpille). 

Müllner m., 1) was ſchriftd. Müller ; 
2) Arbeiter beim Hochofen, der die zweite 
Schmelzpflicht bis zum fog. ‚Bodengehen‘ 
zu führen hat und beim Maßſchroten 
mithilft; 3) (Schülerfpr.) Maikäfer von 
beitimmter Farbe. 

-Müllnerfarb, Aodject., lichtgrau. 


Müllnermaßel n., was Mühlmapel. 


Müllnerſtab m., Botg.? „I M. 
32 Ar.” Weiz. D.:B. Fol. 162 (Inv. 
eines Mühljungen). 

"Müllnerzütfcherl n., Alpenrebe, Atra- 
gene alpina; St. Lambrecht. Ggd. 

Mummel fem., 1) Kinnlade (Nienb. 
Id. 57); 2) Mund (Weſtſt.); 3) Ohr: 


‚ Humpen ; Oberft. (vgl. Deimg. 10, 583). 


Mummeln, ſchw. Zeitw., geräufchlos 
wie Zahnlofe fauen, eifrig und mit 
itarfer Kinnbewegung beifen. 

Mundfäulpitzel n., Blaje bei der 
Mundfäule; Ditit. (vgl. Riegersb. Id. 57). 

Mundfazilet n. (ä. Spr.), Mundtud, 
Tellertuch. 

Mundlet und mündelt, part. Adject., 
mit einem (Gufs-) Schnabel verjehen. 

Mundmehl n., feinere Sorte des 
MWeizenmehles, das für das Gebäck und 
zum Kochen verwendet wird. 

Mundſpachtel m. (ä. Spr.), Zungen: 
ſchaber; nv. Fergg 1691 u. a. J. 

Munke fem., Mus oder Brei, der 
aus dem Mehle getrocneter Birnen her: 
geftellt iſt; Jafelland (vgl. Heimg. 4, 717). 

-Munfet, Adj. u. Adv. was munzlet. 

-Münzprad m. (ä. Spr.), Stempel 
für Münzen. 

Munzen, ſchw. Zeitw., leije lächeln, 
ſchmunzeln; Ennstl. 

Münzverwandter m. (ä. Spr.), 
Beamter bei der Münze; vgl. d. landſch. 
Münzausgbh. v. 1586. 

-Munzlet, Adj. und Adv., 1) haarlos, 
geichoren, kahl; 2) übertragen, abgenüßt, 
ſchäbig. Oberft. (vgl. Heimg. 2, 910 
und Fohnsd. Id. 30). 

Murbohne fem., ält. Bez. einer be- 
fonderen Gattung von Bohnen; val. d. 
D.:Landsbg. D.-B. Fol. 99 u. 158. 

Murtragel m. (ä. Spr.), großes Fiſcher⸗ 
neß; in verſch. Fiſcher-Inv. S. Tragel. 

-Muretel und Moretel n., Botg.? 
„Stangen, Alob, Haden, Haun, Flamben, 
Stüeff, M., Schineyjen, der Samb umb 
10 fl.“ fteier. Eiſenſatzg. von 1623 
und 1628, NRottenm. U.J. 1762. 

Murfeln und murbeln, ſchw. Zeitw., 
undeutlich reden, murmeln. 

Murgarn n., großes Flujsneg. 

Murgetzen, ſchw. Zeitw., träge und 
langfam arbeiten; ob. Murtl. 

"Murgeker m., langfamer Arbeiter, 
fauler Anecht, Faulpelz; Oberft. 

"Mürgel fem., verfümmertes altes 
Weib; Oberft. (Fohnsd. Id. 30). 


Murbolz — 


Murholz n., Treibholz in der Mur, 
Fluſstreibholz; vol. Weist. Gloſſ. 622. 
"Muri fem. (Schülerfpr.), Hetze, aus: 
gelaffene Luft; Kmetitſch Spl. 588. 
Murte fem., Nebenform zu Gurke. 
Murfenfräutel n., Ferula graveo- 
lens; Lange m. N. 8, Hiefl. Io. 9. 
Murfer! n., 1) Eleine Gurke; 2) 
fleiner Gegenftand, kleines, nichtiges, 
unbedeutendes Ding; 3) mad Mürgel. 
Murffe fem., ſchwächliche und kleine 
Meibsperfon, kleine Frau, kleines Mädchen; 
verfl. Murkſel und Murfferl n. 
Murkſen, ihm. refl. Zeitw., fich ohne 
Erfolg abmühen, fich erfolglos plagen. 
Murlen, jchw. Zeitw., übel riechen, 
itinfen; vgl. Heimg. 4, 717. 
Murmentel n. (ä. Spr.), Murmel- 
tier. Val. Hübner Jo. 973. 
Murret und murrig, Adject. und 
Adv., brummig, mürrifch, ftrenge, böfe. 
Murren, jchw. Zeitw., 1) mas alla. ; 
2) (von Tauben) girren, 
Mürfhen und murfchen, Adject. und 
Adv., mas mufch, mujchet und mufcig. 
NMurſchlacht fem.(ä. Spr.), 1) Waſſer— 
wehre in der Mur; 2) größerer Ufer: 
ſchutzbau (vgl. Beitr. 4, 28). 
Muſch m., vernarbter Rifs, Schramme, 
Narbe (an Bäunten oder an Dbit). 
Muſch, mufchet und muſchig, Adject. 
und Adv., von Fäulnis ergriffen, faulig 
weich, mürbe, morſch; Oſtſt. 
Muſchbüchſel n., Moſchus-Büchschen? 
Inv. Dietrichſtein 1716 und 1725, 
Graz. Schatzk.Inv. 7 R. 36. 
Muſche fem., liederliche Weibsperſon, 
feile Dirne, Freudenmädchen. 
Muſcheleiſen n. (ä. Spr.), Zeug— 
hauseiſen für Geſchützteile wie Felgen, 
Naben, Speichen u. dgl. (Gz. Zeugh.⸗Inv.) 
NMuſchkerl n., Moftapfel Eleiner und 
Heinfter Gattung; Mittelit. 
Nuihihadterl n., Moſchusſchäch— 
telhen ? „ein quldenes M. 15 fl.“ Inv. 
Echenberg 1715. 
NMuſchſchallerl n., Schälchen für 
Moſchus? „2 gar Heine Silber und ver— 
gulte M.“ Inv. Silberberg 1719. 


Mußweilig. 469 
Muftel und Müſtel, ſeltener Muſel 
m., 1) Sägeblock, der zu Latten und 
Schindeln zerfchnitten wird; 2) großes 
Holziheit zum Zerklieben und Spalten. 
-Müftelhuhn n. (ä. Spr.), Abgabe 
von Hühnern an die Herrſchaft für die 
Erlaubnis, Sägeblodhe für Schindeln dem 
herrjchaftlihen Walde zu entnehmen. 

Muſterbalg m., vom Schabbod unter: 
jchobenes oder umgetaufchtes Kind; ein 
M. wird ald unartig und mit förperlichen 
und feeliihen Gebrechen behaftet gedacht. 

-Mufer m., eijernes Schäufelchen, mit 
dem die fefteren Beitandteile des Brenn 
foches in der Pfanne bequem zerjtoßen 
werden können; Überft. 

Müshändler m., Gemüjehändler. 

Mushaus n. (ä. Spr.), Raum neben 
der Küche, Hausflur, wo von den Haus: 
bewohnern das gemeinfame Mus, d. 5. 
das gemeinfame Mal, gegejjen wird. 

Muſikantenbirne fem., Name einer 
Herbftbirne, ähnlich der ſog. Iſenbartbirne. 

-Mufitbrett und Mufltbrettel n., 
was Hadbrett 2; Oberſt. 

Muſikimpoſt m. (ä. Spr.), Gebür für 
Abhaltung von Tanzmuſik (um 1800 
betrug der M. für jeden Muſikanten 15 Kr.) 

-Musfatiude fem., Muskatnufs. 

Muskatzindel n., Backwerk aus Mehl, 
Zuder, Gemwürznelfen, Zimmt, Zimonien- 
Schalen und Mandeln. 

Muskorn n. (ä. Spr.), Korn, das 
zum ‚Mufe‘ dient, Bez. für eine Grund— 
feiftung im Reuner Staftenbuche und Urb. 

Muß fem. (ä. Spr.), Mahllohn, d. h. 
was der Müller von dem Getreide, das er 
mahlt, als Lohn für fich nimmt; Meist. 

Musſchäuferl n., mas Mufer. 

Mußgeſchäft n., Gefchäft, das man 
nicht übergehen fann, dringende Arbeit. 

Müßig, Ndject. und Adv., 1) wie 
ſchriftd.; 2) vernachläſſigt, ungepflegt 
(bef. vom Vieh); 3) (ä. Spr.) nicht im 
Gebrauche ftehend, ungebraucht, unbenügt. 

Mußſalz n., ohne Entgelt abzugebendes 
Salz für gewiſſe bezugsberechtigte Ber: 
jonen und Klöſter (Auffee). 

Mußweilig, Noject. und Adv. (ä. 
Spr.), Muße habend, unbefcäftigt. 


470 


Nappetzen — Nachtetze. 


N. 


Nappetzen, napfetzen und napfen, 
ſchw. Zeitw., ſitzend einſchlummern, nickend 
einſchlafen, leicht und leiſe ſchlafen. 

Nappetzer und Napfetzer m., 
1) ſchläfriger Menſch, langweiliger Ar— 
beiter; 2) Schläfchen, kurzer Schlummer. 

Nappen m., Atem; Oberſt. (vgl. 
Hübner Id. 973). 

Napel m., 1) was Nabel; 2) Set: 
nagel, der die beiden Wagenteile eines 
Laſtwagens zufammenhält (Sulmtl.). 

"Nabelfteg m., Lederftreifen für 
Schuhfohlen, der aus der Bauchgegend 
des Ninderfelles gefchnitten ift. 

"Nabennabinger m., Bohrer für das 
hohle Mittelftüf des Rades, der Nabe. 

Naber (vereinzelt Nabel) und Nabin⸗ 
ger m., Bohrer. S. Abinger. 

Naperln., 1)Eleiner Nabel; 2) Nabel: 
ſchnur, Inv. Linder 1694 u. a. Inv. 

Naperlfleiſch n., zartes Bauchfleiſch 
junger Schmeine. 

Nabicht und nabacht, Ndj. und Adv., 
was abädhtig; Oberſt. (vgl. Eifenerz. 
Id. 7, Fohnsd. Id. 12). 

Nachbeizen, ſchw. Zeitw. (Berg— 
mannſpr.), mit naſſer Löſche verſchießen. 

Nachtabends, adv. Gen., was nachten. 

Nachtahnl fem. und n., aud Nacht» 
frau, Radıtmutter, Nachtfräulein find 
Namen einer nächtlihen Spufgeftalt von 
matronenhaftem Ausſehen. An den 
Vorabenden großer Feſttage, auch in 
hellen Mondnächten wäſcht die N. ihre 
Wäſche, das find die Leichen der von 
ihr in Sümpfe gelodten Kinder. Sie 
ift an Teichen, Bäcen, Lahnen und 
Mühlgängen zu fehen, ihre Liegerjtätte 
ſchlägt fie bei gemifjen Bäumen oder fogar 
in menfchlihen Behaufungen auf. In 
Winternächten, bejonderd in denen der 
Adventzeit fieht man fie als Lichtlein 
herummandeln und die Menjchen in die 
Irre führen. Worübergehende läſst fie 
unbehelligt weitergehen, wofern dieſe fie 
nicht anjchreien oder irgendwie ftören; nur 


den, welcher ihr in den Weg tritt ober 
vor ihr flieht, fie fpottet und reizt, dem 
gibt fie eine Maulfchelle und verfolat 
ihn, ja oft zwingt fie ihn, ihr Dienfte 
zu leiften, und läfst ihn nicht mehr aus, 
weckt ihn zur Nachtzeit, weil er ihr 
die Butte nachtragen muſs u. dgl.; wehrt 
er ſich dagegen, fo jchlägt fie ihn mit 
dem Waſchbläuer. Ihre Erſcheinung ift 
grauenhaft, fie kann fih zum Bmerge 
zufammenziehen, aber auch zum riejen- 
großen Ferrbilde ausdehnen. Wenn fie 
jemandem etwas antut, jo iſt der auf 
böfen Wegen oder hat ſonſt etwas auf 
dem Gewiflen, Braven ermeist fie Gutes, 
wäſcht ihnen Hemden u. dgl., Kinder, die 
zu träge find, ihr Halstuch vor dem 
Sclafengehen zu löfen, erwürgt fie damit 
bei der Nacht, faulen Mägden, die ver- 
gefjen, die von den Spahnlichtern ab- 
gefallenen Kohlen zufammenzufehren, füllt 
fie die Köpfe damit und näht fie zufammen, 
jo daſs fie ganz dumm werden. Die 
Nachtahnl hat auch ſelbſt ein Aind, und 
man fieht fie, es im Arme baltend, öfters 
bei ‚Stigeln’ fiten. Im Naabtale geht 
die Sage, dafs fie Fleine Ainder jtiehlt 
und dafür MWechjelbälge einlegt. Vgl. Lex. 
k. W. 6: „Nachtanl ift ein weibliches 
Geſpenſt, welches feine Geftalt vergrößern 
fann und die Ainder fchredt.” 

Nachtäufferl n., was Aufferl. 

Nachtpfenning m. (ä. Spr.), Gelb: 
abgabe des Untertans an den Grundherrn 
für nächtliche Beherbergung. 

Nachtprivet n. (ä. Spr.), Abort. 

Nachttegel m., Nachttopf. 

Nachttödin fem., Name eines weib— 
lichen Nachtgefpenjtes, das jehr lang und 
groß und in ein Leinentuch gehüllt ge: 
dacht wird; Mittelft. (Meirn. S. u. G. 2, 
106, Gaml. Id., Wolf Zeitichr. 4, 409, 
Sitzber. 60, 234). 

Nachtetze fem., nächtliches Abweiden 
fremder Almen oder Bergiiefen und ver 
daraus entjtandene Schade. 


Nachtetzen — Nachkäſe. 


Nachtetzen, ſchw. Zeitw., nächtlicher 
Weile das Vieh auf fremde Halt treiben. 

Nachten, Adv., geſtern am ſpäten 
Abende, geſtern zu Beginne der Nacht. 

Nachtens, Adv., ſpät am Abende, nachts. 
Nachtfatſche fem., Bauchbinde für 
Frauen; Inv. Fettauer 1721 u. a. J. 

Nachtfeigel m., was Waſſerfeigel. 

Nachtfräulein n., 1) was Nachtahnl; 
2) Geisblatt, Lonicera caprifolium, 
nad Zange m. N. 7. 

Nachtführer m. (ä. Spr.), 
oder Kloafenräumer. 

Nachtgreſſen, ſchw. Zeitw., in der 
Nacht umbertrippeln oder umhergehen, 
nächtliher Weile herumftreihen; Oberſt. 

Nachtgreſſerei fem., Aufbleiben, 
Herumgehen und Lmbhertrippeln in der 
Nacht; Heimg. 12, 157, Ro. 

Nachtherben, ſchw. Zeitw., Nadt: 
herberge nehmen, nachtherbergen; Roſ. 

Nachtig, Adj. und Adv., durch Nacht: 
wachen müde, unausgeſchlafen, übernächtig. 

Nachtkachel m., was Nachttegel. 

Nachtterze fem., Himmelskerze, Oeno- 
thera biennis. 

Nachtkontuſch m., eine Art Schlaf— 
rod für Frauen, erwähnt in m. nv. 
(18. Yahrh.). 

Nächtlatzen und nadtlaffen, jchw. 
Zeitw., wetterleuchten; Oberft. 

Nachtmann m., Teufel. 

Nachtſchattenkraut n., Blätter von 
Solanum und Senecio vulgaris, Volts- 
heilmittel gegen Mondſucht; Oſtſt. 

Nachtſchade m. (ä. Rechtsſpr.), nächt— 
licher Weile ausgeführte Beſchädigung. 

Nachtſchnur fem.: „es Soll ſich 
fhainer weder Nachtſchnier noch Reifchen 
gebrauchen” Auſſee. Marktord. 1568. 

Nachtſchreiat n., anhaltende Unruhe, 
Geſchrei und Weinen der finder bei der 
Naht; vgl. Foſſel Volksmed. 77. 

Nachtſtock m., Wachsitod. 

Nachtftürger m. (ä. Spr.), Land: 
jtreicher, der die Nächte zur Beunruhigung 
der Bewohner benützt. 

Nachtſiedlung fem. (ä. Spr.), Nacht— 


Abort⸗ 
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Nachtſtedlungspfenning m. (ä. Spr.), 
was Nachtpfenning. 

Nachtwaſſer n. (ä. Spr.), Urin. 

Rachtweinen n., ſubſt. nf., was 
Nachtſchreiat. 

Nachtzettel m. (ä. Spr.), Schein oder 
Beſtätigungsſchrift über die Aufnahme 
eines Fremden während der Nacht; Weist. 

Nachtzeug m.: „ein ganzer N., be— 
ſtehend in Lavor ſambt Kandlleuchter, 
Suppenſchalen, Mundtbecher, Schreibzeug, 
Weichbrunnflaſchl, Zandtpulferſchachtel, 
Saiffenkugelfutteral u. ſ. w.“ nv. Diet: 
richſtein 1739. 

Nachtzeugtuch n. (ä. Spr.), Tuch 
oder Teppich, worauf ‚Nachtzeug‘-Gegen- 
ftände gelegt wurden; in m. Inv. 

Nadel, Adv., drüben; Paltentl. 

Nahend fem., Nähe; Oberſt. 

Nachend und nahend, Aov., in der 
Nähe, unweit; der Superl. zunachendft 
bed. auch: foeben, unlängft, diefer Tage. 

Nachfahrer m., Aneht, der im 
Range gleich nach dem Meierfnechte fteht. 

Nachfaſching m., Tanzerei und Unter: 
haltung nad) dem Schluffe des Faſchings 
am erften Sonntage in der Faſten. 

Nachfolg m., Nahahmung: „andern 
zum guten N." Baffail. Stiftbf. vom 
1. Jänner 1697. 

Nahhauen, ft. und ſchw. Zeitw., mit 
einer Haue dem Pfluge folgen, um nicht 
gut umgelegte Erdklöße niederzufehren, 
fehlerhafte Furchen auszubauen u. dgl.; 
j. Roſ. Waldheim. 1, 357. 

Nachhauer m., mit dem fogenannten 
‚Nachhauen‘ beichäftigter Arbeiter. 

Nachher, Adv., hinterher, hernadh ; als 
Präp. mit Gen. und Dat. nad. 

"Nachherfahren, ft. Zeitw. (ä. Rechts— 
jpr.), ohne Erlaubnis des Herrn vom 
Lehengute abziehen. 

Nachjodeln, ſchw. Zeitw., fortwährend 
nachtreiben, feine Ruhe laſſen, drängen ; 
Oberjt. (vgl. Meirn. 2, 118). 

Nachkäſe m. (ä. Spr.), Name einer 
Käfegattung, die fpäter als der gewöhn— 
liche Zehentkäſe abzuliefern war; Pad. 


herberge ſammt Beföftigung am Abende |Urb. 1584 Fol. 76, Neun. Stodurb. 


und in der Frühe. 


'1541, Fol. 195. 
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Nachtnecht und Nahhinfneht ın., 
was Nachfahrer. 

Nachläſslich, Adject. (ä. Rechtsſpr. 
von einer Strafe oder Beſtrafung, die nach— 
geſehen werden kann): erläſslich; Weist. 

Nachmaßeln, ſchw. Beitm., mas 
maßeln 1. 

Nachrecht n. (ä. Rechtsſpr.), Gerichts— 
verhandlung, die gewöhnlich 14 Tage nach 
dem gewöhnlichen Teiding gehalten ward. 

Nachreiſe fem., 1) mie alla.; 2) (ä. 
Spr.), amtliche Fahrt zum Bauer, um 
fälligen Zins einzutreiben; Weist. 

Nachricht fem., 1) was allg.; 2) Be. 
für das, was zur aufgetragenen Speije 
(Richt) noch auf den Tiſch zugegeben wird. 

Nachrichten, ſchw. Zeitw., 1) mas alla. ; 
2) aufgetragene Speijen durch Nachgiehen 
ergänzen und vermehren; Oſtſt. 

Nachrichter m., 1) wieallg.; 2) Bez. 
für Salinenarbeiter gemifjen Ranges; 
3) (ä. Rechtsſpr.) ftellvertretender Richter 
und Gerichtöbote. 

Nachſprechen, ft. Zeitw., 1) mie alle. ; 
2) (ä. Rechtsſpr.) einfordern, fordern. 

Nachſchlager m., Meierfneht von 
beſtimmtem Range (vgl. Nachfahrer). 

Nachſchlampen, jhw. Zeitw., 1) zers 
rifjene Teile der Kleidung nachziehen ; 
2) plump und tölpifch hinten nachtrotten. 

Nachſchwungmehl n., zweite Gattung 
des Kornmehles nah dem ſog. Schwung: 
mehle; Oberſt. 

Nachſtecher m., Brauburjche, dem 
das regelmäßige Nachfüllen der großen 
Bier-Lagerfäfler obliegt. 

Nachftehen, unreg. Zeitw., 1) mas 
allg.; 2) (in der Jägerſpr. vom Auer: 
hahne) von einem Aſte oder Baume auf 
den andern fliegen; vgl. Geyer Balz 32. 

Nachſteuer fem. (ä. Spr.), Abfahrt: 
geld, d. h. Gefälle, das ein abziehender 
Untertan an den Grundherrn zahlte. 

Nachftift fem. (ä. Spr.), Berfamm: 
lung, die nach der erften ordentlichen 
Stift gehalten ward; vgl. Meist. GI. 624. 

Nachſetzen, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) (Bötticherjpr.) die Fajsdauben zufam: 
mentreiben. 


Nachknecht — Natternſchmalz. 


2) durch Sitzen auf einem ‚verfeuchten‘ Abort 
die Luſtſeuche bekommen (nach bäuerlicher 
Annahme); 83) (ä. Spr.) im Range ver 
Sigreihe nachſtehen, wozu vgl. Kindbg. 
G.⸗P. 1699 Fol. 4. 
Nachſiedel und Nachſiedler m., Nach— 
folger im Hauſe oder in der Wohnung. 
Nachzieher m., 1) was allg.; 2) Floſs- 
fnecht, der auf den Plätten das hintere 
Ruder zu leiten hat. 
Rad m., Naden, Genid. 
Nacketjungfer, NRadendjungfer und 
nadete Jungfer fem., Zeitlofe, Colchi- 
cum autumnale, die blätterlos erjcheint; 
vgl. auch Lebenwaldt Arzneib. 245. 
Nadeln, ſchw. Zeitw., infolge von 
Schlaftrunfenheit mit dem Kopfe niden. 
Nacken, ſchw. Zeitw., würgen ; ob.Murtl. 
"Radendhure fem., was Nadetjungfer. 
Nacker m., einmaliges Überneigen des 
Kruges beim Trinken; Niegersb. Id. 61. 
"Naderbagel n., Koſewort für Eleine, 
noch im Hemdchen laufende Kinder. 
Natteräugel n., Auge einer Schlange, 
in früherer Zeit oft ald Anhängfel gefajst 
und ald Amulet gegen die Peit getragen 
(nah Fofjel Peſt i. Pölstl. 19). 
Natterfarb, Adject., jchlangenfärbig ; 
„n. Atlagblätter” Inv. Gabelfofen 1683. 
Nattergangel n., Schlangen» oder Zid: 
zack-Linie; Strümpfe mit einem N. werden 
erwähnt in einer Pol.“Anz. v. 1805. 
"Nattergangelt, part. Adj. und Adv., 
in Sclangenlinien gemwunden, geformt, 
gezeichnet oder laufend. 
Natterhalter m. und Ratterhalterin 
fem., 2ibelle, Waflerjungfer ; Djtit. 
"Natterherterl n., was Natterhalter ; 
Stainz. Ggd. 
Natterholz n., Bitterfüß, Solamen 
dulcamare, nad) Zange m. W. 7. 
Natterfrönln., Krönchen einer Schlan: 
ge, von dem das Volk glaubt, es hindere 
das Nermindern des Geldes, bei dem das 
Schlänglein liegt; vgl. ft. Sep. 28, 64 
und Schlofiar Vollsmein. 384. 
Natternfhmalz n. und Ratternfette 
fem., Sclangenfett, ehemals vielgefuchtes 
Heilmittel für Beinbrüche; vgl. Heimg. 


Nachſitzen, ſt. Zeitw., 1) was allg.;;4, 537. 


Natterſpindel 


Natterſpindel fem., Waſſerjungfer, 
Libelle (Natterhalter);- f. Lange m. N. 1. 

Natterftein m., Draconica; Inv. 
Wurzer 1636, Inv. Gugg 1688, Inv. 
Caprivi 1666 und a. nv. 

Natterwidel und Natterwindel m., 
Wendehals, Igex torquilla. 

Ratterwurz fem., Wurzel von Poly- 
gonum bistorta ; ſ. Foſſel Volksmed. 121. 

Nadel fem., 1) wie allg.; 2) Vor: 
ſtecknadel, Brofche (Ennätl.); 3) zugeſpitz— 
ter Pfahl bei Mühlbauten. 

Nadelbein n. (ä. Spr.), Nadelbüchie. 

Naderer m., Angeber, Spiel. 

Naturlauge fem., Urin, Harn; 
Lebenwaldt Arzneib. 306. 

Natzen und notzen, ſchw. Zeitm., 
ſitzend ſchlafen, ſchlummern; vgl. nappetzen. 

Natzerl n., Botg.? „is a ſchneweißi 
Leinwat ganz klar und ganz fein, kanſt 
Natzerln und Pfaiderln fürs Kind aba— 
ſchnein“ Sölker Weihnachtl. (Coll. 1, 40). 

Natzibohne fem., Faba St. Ignatii, 
Volksheilmittel gegen Durchfall; ſ. Foſſel 
Volksmed. 116, Prov. Geſ. Samml. f. 
St. 16, 127. 

Natziwaſſer n., Waſſer, das am Feſte 
des Ignatius von Loyola geweiht iſt, 
ein Vieharzneimittel; Peinlich Peſt 2,325. 

Nafe fem. (ä. Spr.), 1) Name eines 
großen Flüffigfeitsmaßes; 2) Schiff. 

"Nagelperle fem. (ä. Spr.), Bez. für 
Berlen an Schmudjtüden in m. Inv. 

"Nagelbloh n., Bez. für ein Merk: 
zeug der Nageljchmiede. 

Nagelblüh fem., weißer Fleck an den 
Fingernägeln; ſ. Schloſſar Volksmein. 403. 

Nagelbolz m., Bdtg.? unter Schmiede— 
zeug aufgeführt in m. Inv.; vgl. aud) 
Zeugh. in Oraz 1, 9. 

Nageltocke fem., was Schinnageltode? 
Inv. Eibiswald 1683, nv. Breuner 1730. 

Ragelfarb und nagerlfarb, Apdject., 
von Farbe der roten Nelke. 

Nagelgruber m., junger Nelkenſetz— 
ling, der Wurzel gefajst hat. 

Nagelöl und Nagerlöl n., Saft von 
Dianthus, Neltenjaft. 

Nagelranzen m., Bdtg.? „3 N.“ 
erwähnt d. St. Ruprecht. D.:B. Fol. 6?. 
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Nagelſchneiden, jt. Zeitw., das britte 
Augenlid bei augenkranken Pferden aus— 
ſchneiden. 
Nagelſchrotten.? Botg.? unter Schmiede: 
zeug genannt im Inv. Eibiswald 1650. 
Nagelſchrötter m.: „ein N. die Nagl 
abzuhagthen” nv. Graff 1650. 
Nagelſchwamm m., Marasmius or- 


‚eades, Agaricus esculentus und Col- 


Iybria escul.; vgl. Schreiner Grätz 387. 

Nagelſtein m. (ä. Spr.), Nagelfluh, 
Breccia helvetica. 

Nagelwurz fem., 1) Numularia, 
eine Heilpflanze für Huften; 2) unterfter 
Teil des Fingernagels; 3) abjtehendes 
Hautfäferhen am unteren Nagelende. 

Nagelzein m., eiferne Stange, aus 
der Nägel gejchmiedet werden. 

NRagerin., 1) fleiner Nagel; 2) Nelfe. 

Nagerlfraut n., Geranium phseum ; 
vgl. Verh. der 2.:W.:G. 8, 28. 

Nagerlwurz fem., Wurzel von Geum 
montanum und Geum reptans. 

Nähbrett n., Nähfloben (j. Grimm 
W. B. 7, 300) im Voitsbg. Riemer⸗Inv. 
1646 u. a. Inv. 

Nahtel n., 1) kleine Naht; 2) Stelle, 
an der zwei Stoffitüde aneinander genäht 
find; 3) beim Strumpfe: Stridarbeit von 
vier ‚Gängen‘. 

Nähtrühel n., fleines hölzernes Näh— 
fiffen, Nähkäſtchen; in zahlr. nv. 

Nähre fem., Viehfütterung, Fütterung. 

Kährfarl n., junges Schwein, das 
zum NAufziehen bejtimmt iſt; „Maftjchwein 
und N.” Schwanbg. Pflegreit. 1655. 

Kahrhaft, Adject. 1) wie allg.; 2) 
(von Landjtrichen) Nahrung gebend, Frucht: 
bar, nahrungsreich; „Weiz, ein nahrhafter 
Markt von 160 Häuſern“ Graz. Schreibfal. 
1793 Anhg. 

Nähröſſel n., Name einer eigentüm- 
lihen Art von Nähkloben, erwähnt in 
einem Moitsbg. Riemer-⸗Inv. v. 1676. 

Nährfau fem. und Nährfchwein n., 
Zuchtſchwein im Gegenjage zur Maftfau, 
Mutterſchwein mit Ferkeln. 

Nährſchaf n., zur Zucht beſtimmtes 
Schaf, Zuchtſchaf. 
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Namen, ſchw. Zeitm. (ä. Spr.), 1) be- 
nennen, benamfen; 2) bejchimpfen. 


Namen — Nebeltappe. 


Naſel m. und n. und Nasfiſch m., 
Meikfifch, Alburnus lueidus (Zange m. 


Nämlich, Adv., 1) wie allg., 2) ge|R. 1), und Chondrostoma nasus agas. 


wiſs, freilih, allerdings; als Bejahung 
oft mit wol (namla mul) verftärkt ; 
3) vor Comparativen in der Bdtg. merklich. 

Randel m. Kofeform zu Ferdinand, 
fem. zu Anna. 

Nanerl n., zaghafter, weibiſcher Dann, 
ratlofer Gefelle, geiftiger Schmädling. 

Narbe fem., 1) wie allg.; 2) eijernes 
Band, an das man ein Vorhängeſchloſs 
hängt, Tor-Sperreifen. 

Narbenſeite fem., äußere Seite von 
Tellen, Häuten, Leder (Gegen. Nasfeite). 

Narbſchloſs n., Vorhängeſchloſs. 

Narr m., 1) wie allg.; 2) mifsbildetes 
Stück Obſt, mifsratene Obftbaumfrudt ; 
3) mijsbildeter Fingernagel. 

Narregen, ſchw. Zeitw., Narrheiten 
machen ; tranf. zum Narren halten, narren. 

-Narrentatel m., halbverrücter, ver: 
ſtandloſer Menſch, Halbnarr. 

Narrenkappe fem., 1) wie allg.; 
2) Aconitum lycoct. (Woditſchka 179). 

Narrenkappenerchtag m., Faſching— 
dienstag; vol. Heimg. 12, 460. 

Narrenkreuz n., Andreaskreuz; ſ. 
Krainz Sagen 391. 

Narrennagel m., was Narr 3. 

Narrenſpanne fem., vor der Naſe 
ausgefpannte Hand, die ald Zeichen der 
Verhöhnung oder Geringihätung gilt. 

"Narrenfpeil m., Valeriana elongata; 
vgl. Verh. d. L.„W.G. 12, 107. 

Narrenftüd n., Bdtg.? „von Bilteln 
4 Narnftud” Inv. Fernthal 1771. 

"Nafadift m. (ä. Spr.), Bemannungs— 
joldat für eine Najarn ; vgl. Zeugh. i. Gr. 
1, 174. 

Naſarn fem. (ä. Spr.), bewaffnetes 
Flufsichiff größerer Gattung für die Sau 
und Drau; vgl. Zeugh. in Graz 1, 174. 

Naſche fem., weibliches Schwein, Mut: 
terfau. Verkl. Naſchel und Raider! n. 

Naſcheln, Schw. Zeitw., ſchmatzend 
fauen, raſpelnd nafchen, laut ſchmatzen. 

Naſt m. (ä. Spr.), Aſtwerk in Bäumen; 
Verfl. Näftel n. Vogl. Weist. Gloſſ. 625. 


Nafenbohne fem., Najenpolyp. 

Rafenftiefel, Rafenitüpfel und Rafen- 
ſtümpfel m., Nafenftüber. 

Näsling m., Name verfchiedener Fiſche 
und zwar a) Chondrostoma nasus agas, 
b) Abromis vimba, c) Cyprinus nasus. 

Nasreiße fem., haarlofer Teil am 

Maule des Pferves; |. Hackhl Arzneib. 64. 

Raflat n., Nebenf. zu Aſſach; Mittelit. 

-Näffer m. (ä. Spr.), Fellfärber, 

im Graz. Bürgerb. v. 1741. 

Naſsmaßerei fem., 1) Bez. eines a. 
Flüffigfeitsmaßes ; 2) Flüſſigkeitsmeſſung. 

Naſswurz fem., Lathrea squamaria; 
vgl. Verh. der 2.:W.-G. 16, 21. 

Naswitzig, Adject. u. Adv. (ä. Spr.), 
vorwißig, najeweis; vgl. auch d. Judenbg. 
G.P. 1692 Fol. 110. 


Nau, naun und na, Adv., nun, 
nun alfo, nun endlich, nun doch. 
Nauketzen und naunfegen, ſchw. 


Zeitw., 1) fih bin und her bemegen, 
wadeln, ſchwanken; 2) Elettern. Oberſt. 
Nauntſcherl n., 1) Schmeinden 
(Oſtſt.); 2) ſchwaches meibliches Wegen. 
Nauneln, ſchw. Zeitw., langſam, ſchläfrig 
herumſteigen, im Halbſchlafe handeln. 

Naungatzel n., jungs Schwein, 
Schweinchen; Judenbg. Ggd. 

Nauntkerl n., unſcheinbarer kleiner 
Gegenſtand, unanſehnliches oder zwerg— 
haftes Ding, Kleinigkeit, Nichtigkeit. 

Naunler m., ſchläfriger, langſamer, 
langweiliger Menſch, träger Arbeiter. 

Naunſchet und Nauntſcheten., Uber: 
bleibſel, Neige, Reſt; Weſtſt. 

Naunze fem., Schlafhaube; Sulmtl. 

Nepel n., Bez. für einen Beitandteil 
der fog. Wage am Wagen; val. oitit. 
Id. 58 und MWagennepel. 

Nebelbeere fem., Nllpenheidelbeere, 
Vaceinium uliginosum, und Nderbrom: 
beere, Rubus esesius; vgl. Lange m. N. 
6, Maly Flora 159, Gab. des fath. 
Preſsver. 1876 ©. 112. 

Nebeltappe fem. (ä. Spr.), Mantel, 
der unfichtbar machen foll; das Tragen 


Nepellappe — Neftelriem. 


der N. wurde im Neg.-Erl. vom 17. Mai 
1638 verboten, wozu vgl. Krones Geld. 
d. Univ. Graz 22 u. d. Weißkirch. ©.-P. 
1615 #ol. 315. 

-Mepeltappe fem., eiferner Bejchlag 
für das Nepel der Magenmage. 

-Mepelnaber m., Bohrer für 
Nepel; ſ. d. Unzmarkt. B.eJ. 1689. 

Nebelreifen und nebelreißen, 


das 


ft. 


tlinte, f. Heimg. 4, 717. 

Nepelſtüchn., wasNepel; „Nöpl Studh 

von Holz” Weinburg. D.-B. Fol. 233. 

-Nebenan und nebenanig, Noject., 
daneben befindlid; das ‚nebenane‘ Pferd 
bei einem Doppelgefpanne ift das linke. 

-Nebenaus u. Nebenauskraut n., volks⸗ 
tümliche Bezeihnungen für dad Blümchen 
Veronica; vgl. Foſſel Volksm. 168. 

-Nebeneintrag m. (ä. Rechtsſpr.), ge 
richtlich hereingebrahte Sache von ge: 
ringerem, fleinem Werte; Meist. 

-Nebengriffig, Adj. u. Adv., faul, lang: 
jam bei der Arbeit; vol. Alp. Poſt 7, 27. 

Nebenſchlag m., ält. Name eines 
Schmiebewerkzeuges, nur erwähnt im nv. 
Eibiswald 1650. 

Retta, Adv., genau, gerade fo, ganz 
und gar fo, ebenfo; vgl. Lexer f. W. 197. 

Netti und Nettel fem., Kojeformen 
zu Anna. 

Nettig und nettlich, Adject. u. Adv., 
nett, ſauber, rein, reinlich, hübſch; Dftft. 

Redlich, netlich und nötlich, Adj. und 
Adv., heikel, wähleriſch (beſ. beim Eſſen), 
ekel, ſchwer zufriedenzuſtellen; Oberſt. 

Netztrog m., ſeichter Trog für Waſſer 
zum Benetzen ausgetrockneten Getreides 
vor deſſen Vermahlung. 

Netztruhe fem., was Netztrog. 

Netztuch n., genetztes wollenes Tuch 
für Kopf und Hals. 

Netzember u. Netzamber m., eimerar⸗ 
tiges Gefäß zum Benetzen oder Befeuchten des 
Hetreides in Mühlen (vgl. Nettrog); unter 
Mühlzeug erw. Mured. D.:B. Fol. 168. 


Zeitw., ftaubartig, fein regnen, niefeln. 
-Mebeiftritte fem., überlange Jagd— 
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Netzkrapfen m., kleines Frapfenartiges 
Gebäck, das die Sennerin bei der Alm» 
abfahrt den Begegnenden jchenft; vgl. 
Krauß E. M. 1, 22. 

Netzwaſſer n., Urin, Harn; vol. Macher 
Top. 120. 

Negeri! Lockruf für Eleine Schweine; 
als n. Schweinen; Dftft. 

Neipeln, ſchw. Zeitw. (ä. 
ftolpern, jtolpernd gehen, taumeln. 

Reidfragen m., neidiſcher Menſch. 

"Neidfraut n., blauer Steinflee, Meli- 
lotus cserulea, als Vieharzneimittel 
häufig gebraudt. 

Neidkrompen m., mas Neidfragen ; 
vgl. Heimg. 4, 718. 

Neidmacher mı. (ä. Spr.), Aufmwiegler, 
Aufrührer ; ſ. Waldord. v. Steyr 1604. 

Neigel und Neigerl n., Überbleibjel, 
Teil eines größeren Ganzen, Reft, Reſtchen. 

Neigen, Ihm. BZeitw., 1) was allg.; 
2) den Reft, die Neige austrinken (Sontg. 
85 ©. 514). 

Neiger m., Nebenf. zu Naber; Ennätl. 

"Neiglichkeit fem., Neigung, Gewohn⸗ 
heit; „den Beichtvatter offenhergig fich 
und feine Naigligfeiten offenbaren“ Aemi» 
lian Goldgrub. 2, 357. 

Neingeln, ſchw. Zeitw., mit einem 
Schneidewerfzeuge auf Holz hin und her 
fahren ; Gleichenbg. God. 

-Nervengiht fem., MNervenjchmerz, 
Neuralgie; vgl. Foſſel Volksmed. 165. 

Nerfling m., Bez. für die Fiſche Cypri- 
nus idus und Leueiscus virgo. 

Neipel fem., Mijpel; Oſtſt. 

Neitel fem., 1) Schnur oder Riemen, an 
einem Ende mit einem Stifte oder Beichlage 
zum Durdjteden verjehen; 2) Name ver: 
Ichtedener früher gegen Milchzauber ver: 
wendeter Alpenpflanzen (vgl. d. Voitsbg. 
N. PB. 1634 Fol. 28); 3) Nebenf. zu Neſſel. 

Neſtelarbeit fem.: „jchmale und 
niedrige Gruben, die noch vor der Er: 
findung des Pulvers durch die ſog. N. 
mit Schlägel und Eiſen betrieben wurden“ 
Beſchr. von Wordernbg. 1810 (Dj. des 


Spr.), 


Retzaranter m., was Netztrog; „IN. LA. 2505 Kol. 3). 


1 fl.” Waldftein. D.-B. Fol. 236, „IN. 


Neitelriem m., Lederftreifchen zum 


6 fl.“ Neun. D.-B. Fol. 163 u. f. w. | Schnüren, Schnürriemchen. 


476 Neftelftift — 

Reſtelſtift m. und Reftelftefte fem. 
Metallftiftchen für Neftel (f. Neftel 1). 

Neſtelzeug m., aus den Stengelfafern 
der großen Neflel (Urtica divica) herge: 
jtellter Stoff; vgl. Maly 55. 

Neftler m. (ä. Spr.), Verfertiger von 
Neſteln für Hofen, Neftelerzeuger. 

Reſtſcheißerl n., letztgebornes, jüngjtes 
Lieblingskind. 

Neſſelblüh fem., Lamium album, 
als blutreinigendes Mittel von den Bauern 
gerne verwendet ; vgl. Foſſel Volksmed. 143. 

Neſſelbrut fem., Cuscuta europzea, 
ein Unkraut in Flachsfeldern; vgl. Verh. 
der 2.:W.:G. 4, 63 und 13, 82. 

-Renbäurifcher m., Bez. für eine alte 
Tanzweife in Dber- und Mittelft., die 
ſchon ftarf im Verſchwinden begriffen iſt; 
vgl. ft. Sep. 24, 227, Heimg. 16, 215. 

Neutauf m., erite Taufe, die mit dem 
zu Dftern neugemweihten Taufwaffer vor: 
genommen wird. 

Neuding und don nending, Nov., 
ganz von neuem, neuerdings; vgl. Roi. 
Homerfleb. 96. 

Neuen, ſchw. Zeitw., (vom Getreide) 
durh Stampfen enthülfen ; Ditit. 

Reufang m. (Bergmannfpr.), unberech— 
tigter oder zur Beeinträchtigung Benad): 
barter begonnener Schurf ; Scheuchenit. 173. 

Neufanger m. (ä. Spr.), Anfänger; 
„ein N., darnad die Perfon ift, ain 
Tag zwenundzwaingig Pf.” Eisordn. 144. 

"Neufreitag m., erjter Freitag im 
Monate nah dem Neumonde. 

-Neugeld n., Geld nad) der fog. öfter: 
reichiſchen Währung (die durch die Aronen- 
währung abgelöst wurde) im Gegenſatze 
zum „Scheingelde’. 

Neujahranfingen, ft. Zeitw., jingend 
Neujahr wünſchen, was die Kinder am 
Lande ihren Taufpaten zu tun pflegen. 

Neujahrgeiger m., Dorfmufifant, der 
zu Neujahr von Haus zu Haus fpielend 
zieht; vgl. ft. Sep. 26, 18. 

Neujahrsbeutel m., gejtidter Beutel, 
in dem das Neujahrögefchenf den höheren 
Landesbeamten in ä. 3. verabfolgt wurde. 

"Neufatholifder m., Name einer 
Gattung von Tänzen ; Werchota Geſch. 24. 


Reufonntag. 


Neukreuzer m., hundertiter Teil eines 
Guldens nad) dem alten öfterreichijchen 
45 Gulden⸗Fuße. 

Renlings, Adv., neulich, vor kurzem. 

"Neumondfonntag m., eriter Sonntag 
im Jahre nad dem erjten Neumonde. 

Neunteil m. (ä. Spr.), Gruben: 
od. Bergmwerksanteilbefiter; Scheu. 173. 

Neunebrot n., zweites Frühftüd ver 
ländlichen Arbeiter um 9 Uhr vormittags, 
bejtehend aus Brot und Obſtmoſt. 

Neunerin fem., Hausjpinne; Lange 
m. N. Beil. 

Neunhäutelwurz fem., Name einer 
heilfräftigen Pflanze, die im fog. Frauen: 
dreifigjt gefammelt wird (jt. Sep. 27, 
119 u. 28, 138); Ennätl. 

-Neunrichtelabend m. und Neun— 
richtelnacht fem., ſieh Neunrichteltag. 

Neunrichteltag m., Vortag vor dem 
Dreifönigtage, an dem neun Gerichte auf 
den bäuerlichen Tiſch fommen. 

Neunwochenbohne fem., braungelbe 
Aderbüfchelbohne, die noh zu Jakobi 
(26. Juni) gepflanzt werden kann um 
auszureifen; fie heißt auch Jakobsbohne. 

Neuradel n., Neumond. 

Neuraten n., ſubſt. Inf., Schlingen: 
legen? „hat das Hafjen Neurathen verwören 
wellen, bejchicht aus Haaß, daß der Forſt— 
Ehnecht oder Jager jelbit dat; Neurathen nit 
khan“ Baierhof. Procef-Act. v. 1651. 

Neurifö m., Neubrud, neue An: 
pflanzung, bej. Neupflanzung in Wein: 
gärten; vgl. Oberleitner Abgab. 10. 

Neuſcheiben, ft. Zeitw., beim Beit- 
fegelfchieben einen guten Wurf auf den 
neuen Schieber übertragen. 

Nenfhein m., Neumond, 

"Neufchnittling uud Neufchnig m., 
neuverfchnittener Ochſe oder Hengſt. 

Neuſetze fem.: „das Wörtl Neufcs 
hat den lautern vnd gewiſſen Verjtandt, 
daf; felbige Ort vorhin ein Odtnuß, Gereit 
oder Staudach geweft, das hat man auf; 
gepuczt und zu ainem Weingarten ange 
ziglt“ Lor. Eibismald 1620. 

"Neufonntag m., 1) was Neumond: 
jonntag; 2) erjter Sonntag im Monate 
nach) dem Neumonde (vgl. Neufreitag). 


Neufonntagsfind — Nifeln. 


Neuſonntagskind n., Kind, das am 


477 


-Niedertrellet, Adject. und Adv., unter- 


erjten Sonntage nad) dem Neumonde, der ſetzt; Oberft. (vgl. Fohnsdf. Jo. 31). 


am vorhergehenden Freitag eingetreten fein 


Niedertrumm n., niedriger gelegener 


mujs, zur Welt fommt; nad dem Volks: | Teil bewohnter Ortjchaften. 


aberglauben hat ein foldhes Kind vieles 
voraus (j. Schlofjar Volksmein. 391). 


-Niederganggefälle n.,  abfallender 
Schacht? „im Perg iſt ain Nidergang- 


Neuung fem. (ä. Spr.), Neuerung. |gföll” Leo Pronner 63. 


"Nippel m., fleines Slind, kleines 


"Niedergeftellt, part. Adj. und Av. 


Wefen, zwerghafter und ſchwacher Menfch. | (von Nindvieh und Pferden), niedrig 


-Mippern, ſchw. Zeitw., 
ſpringen, hüpfen, hoppen; Mürztl. 


hopjend | gebaut, 


nicht hochgewachſen, kurzfüßig. 
Niedergründen, ſchw. Zeitw., den 


Nipfm.,1)Nafe; meiſt nur i. d. Redensa. Pflug jo führen, dafs die Erdſchollen ſich 
‚ven N. hängen laſſen“ — niedergefchlagen | richtig niederlegen; vgl. Heimg. 22, 322. 


fein; 2) Name einer Krankheit der Hühner. 
Nichts (Nix) m., kohlenſaurer Kalkjinter, 
weißes Bergmehl, auch Galitzenſtein; wird 
als Heilmittel gegen Augenleiden gebraudt, 
auch als Zufag zum Pferdefutter von Seiten 
der Viehhändler (vgl. Foſſel Volkmed. 92). 
Nichtskraut und Nirfraut n., wilder 
Schotten; es wird, zu Stupp zeritoßen, 
zum Milchzauber verwendet. Oberſt. 
Nichtsnit verftärktes nichts: Durch» 
aus nichts, ganz und gar nichts. 
Nichtsſalbe fem. (ä. Spr.), Salbe, 
die fohlenfauren Kalkſinter enthält; vgl. 
Hackhl Arzneibd. 107. 
Nichtsſtein m., was Nichts m. 
Nidel m., 1) Koſeform zu Nikolaus; 
2) Geſchenk, das am Tage des hl. Niko: 
laus (6. Dez.) gegeben wird; 3) Kleines, 
niedliches, herziges Wefen, Kindchen. 
Niden, ſchw. Zeitw., 1) was alle.; 
2) von Hennen: brüten (vgl. ausniden). 
Niet, Adject. und Adv., nüchtern. 
-Niechtbarfeit fem., was Niechte; „die 
weil Rue im Leib und Niechperfeit im 
Gemuet ift” Urk. vom 22. Juli 1522. 
-Niechte u. Niechter fem., Nüchternheit. 
Nieder und Niedre fem., 1) Niede- 
rung, niedere Ebene ; 2) Fußboden, Boden. 
-Niederbruten, ſchw. Zeitw., Kinder 
zu Bette bringen (vgl. niederbringen bei 
Grimm 7, 752); Ditit. 


Niederdauern, ſchw. Zeitw., über: 
dauern; Heimg. 2, 627 u. ö. 
Niederträhtig, Adject. und Adv—., 


1) mas allg.; 2) demütig, herablafiend. 
Niederträchtigfeit ſem, 1) was 
ſchriftd; 2) (ä. Spr.) Demut. 


Niederkreuzen, ſchw. Zeitw., vor dem 
Schlafengehen befreuzen, meift refl.; Pölstl. 
Niederlege fem. (ä. Spr.), Pflicht 
fremder Kaufleute, ihre Waren an be- 
ftimmten Orten durch beftimmte Zeit den 
Bürgern zum Merfaufe anzubieten. 
Niederleger m., Name eines niederen 
Beamten der ftädtifchen Verwaltung in 
Gilli im 16. und 17. Jahrh. 
-Niederleggeld n. (ä. Spr.), eine Art 
Meinzins ; Judenbg. R.P. 1615 Fol. 121. 
Niederlegung fem. (ä. Spr.), 1) 
was allg.; 2) mas Niederlege; 3) Um- 
ladezwang für Waren (vgl. Beiträge 
14, 96). 
Niederrichten, ſchw. refl. Zeitw. (ä. 
Spr.), ſich häuslich niederlaſſen. 
Niederſpannen, ſchw. Zeitw., nieder: 
ringen; „wir drei haben einander nieder: 
gefpant zum Boden“ Sedau. Spa. 1799. 
Niederſchießgeld n. (ä. Spr.), Bez. 
für eine alte Weinfteuer in Graz, die auch 
Lendgeld genannt ward; vgl. Bruder 
Spit.-Reitg. 1660 Fol. 77, Göß. Wein- 
gartbdh. 1660 Fol. 312 u. f. w. 
Niederfhuh m., 1) wie ſchriftd.; 2) 
die auch gelber Fingerhut genannte Pflanze. 
Niederfiß m., Sit, Sitzplatz. Ruhe— 
plag ; vgl. Werchota Geh. 6. 
Niederwirten, ſchw. Zeitw., die Pferde: 
hufe zum Befchlagen niederjchneiden. 
-Nierenpuger m., Spargel, Asparagus. 
Nieften, ſchw. Zeitw., was niefen. 
Niefeln, ſchw. Zeitw., ftaubartig regnen, 
nebelreigen. 
Nifeln und niffeln, ſchw. Zeitw., 
ftaubartig oder fein regnen oder fchneien. 
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-Nifen fem. nur Mehrz., wunde weib- 
liche Bruftwarzen ; vgl. Foſſel Volksmed. 59. 

-Nifften, ſchw. Zeitw., (vom Rindvieh) 
fih an etwas reiben, weten; Oberſt. 

Niffen, ſchw. Zeitw., juden, prideln. 

Niffig, Adj. u. Adv., judend, krampf— 
artig zudend (bej. von den Augenlidern) ; 
„wen die Augen n. fein, der nemb Wein- 
rautten”“ Nec.:Bch. v. J. 1545 Fol. 47. 

Nigel m., 1) gel, Erinaceus europ. ; 
2) was Germnigel; 3) Kleines Wefen, 
kleiner Menſch, Kindchen (vgl. Nidel 3). 

-Nigelhaarig, Adj. und Adv., jtruppig. 

-Nigeln, jchw. Zeitw., (von Haaren) 
fraus durcheinanderftehen, kraus fein. 

"Nigelwerf n., Menge Eleiner Gegen: 
ftände oder Weſen, Kinderfchar. 

Nigowig u. Nigowiger m., Bergfinf, 
Fringilla montifringilla; Hanf 1, 84. 

-Nigowigbirne fem., Bez. für eine 
Birnengattung: perlförmige Weifbirne. 

Nitlé m., Nikolaus; über die Ge: 
bräuche an feinem Tage, dem 6. Dez., 
in Stmf. vgl. Roſ. Sittenb. 155 Volfsleb. 
2, 203 und Weinhold Weinachtsſp. 31. 

Niflobartel m., Teufelspuppe, die am 
Nikolai: Abende aufgejtellt wird. 

Niklotrunk m. (ä. Spr.), Trinkgeld 
für Plättenführer und Flöſſer (St. Nifo- 
laus galt nämlih als Schußpatron der 
am Waſſer Yahrenden). 

Nikloen, ſchw. Zeitw., als St. Nikolaus 
verkleidet in Gefellfhaft von Engel und 
Teufel und Habergeiß unter Gejohle und 
mit Kettengeraſſel von Haus zu Haus ziehen, 
um die ſchlimmen Kinder zu fchreden. 

Nitlogehen, unreg. Zeitw., Gaben 
(beſ. Krapfen) einfammeln, was die 
Armeren am Nikolai-Abende bei größeren 
und reicheren Bauernhöfen zu tun pflegen. 

-Nitlofipfel n., Zimmtkipfel bejonderer 
Gattung, wie folhe am Nifolaitage ge: 
baden werden. 

Niklomarkt m., großer Markt am 
5. und 6. Dezember, auf dem vor allem 
Spielwaren, Bädereien, Nüffe, Lebzelt, 
Barteln und Nuten feilgeboten werden. 

Nikloſpiel n., ein dramatijches Spiel, 
in dem St. Nikolaus, ein Eheteufel, ein 


Nifen — Noblig. 


und die Habergeii auftreten (vgl. jt. Sep. 
25, 241); Ennstl. 

-Nilloftrug m., Name einer zum 
6. Dez. üblichen wedenförmigen Bäderei. 

Nimpfetzen, ſchw. Zeitw., das Geſicht 
zum Weinen verziehen; Mittelſt. 

Nimmerſatt m., 1) wie allg.; 2) 
Kropfgans (ſ. Popowitſch Verſ. 296). 

Nimmirnichts n., die auf der Stang: 
und NKotalm wachſende Alpenpflanze 
Polyptichum sp., die getrodnet und ge 
ftogen gegen Milchzauber verwendet wird. 

Nindert, minderter und ninert 
(ninderfcht, ninerfcht), Adv., nirgends. 

Nirgel m., Häher, Baumfpecht, Certhia 
familiaris; Mittelft. Vgl. Baumnirgel 
und Lange m. N. 1. 

Niftbaum m., Baum, auf dem fid 
Vögelneſter befinden oder der von Vögeln 
mit Vorliebe zum Nijten erwählt wird. 

Nifteln, ſchw. Zeitiw., verjtreuen (von 
feinen Gegenjtänden wie Staub od. Samen). 

-Nifsperle fem., Bdtg.? „ein Dali; 
henglein von N. 16 fl.” Inv. Samitz 
1654, ä. Inv. Gaifrud 1707, Inv. Fern: 
thal 1706, Weiz. D.:B. Fol. 465 u. a. 

-Niffelfalat m., gewöhnlicher Feldſalat, 
Valeriana locusta olitoria. 

Niffen nur in d. Mehrz., Sammel: 
ausdrud für: Läufe-Eier. 

-Niffenbeutel m., gemeines Scimpf: 
wort mit der Bdtg. von Lauäbube; 
Sedau. Spa. 1817 u. m. ©.-%. 

Niſſerl n., membrum feminale. 

Noppeten, ſchw. Zeitw., hin und ber 
bewegen, refl. fich bewegen, regen; Oberſt. 

Noppen, ſchw. Zeitw., 1) Atem holen 
(vgl. ft. Sep. 26, 111); 2) mit dem 
Kopfe jchütteln (Oberſt.); 3) die Füße 
in gleichförmige ſchwingende Bewegung 
verjegen (vgl. Sonntg. 85, 514); 4) 
ihütteln, ftoßen, beuteln; 5) (Tuch— 
macherfpr.) aus dem gemwebten Zeuge 
fremdartige Stoffe entfernen. 

Noperig, Adject. und Adv., gejund 
ausjehend, lebensfriſch, Fräftig, gut ent: 
widelt, ſtark von Gejtalt, feift; Mitteljt. 

Noblig, Adject. und Adv., 1) nobel, 
wolhabend; 2) molanftändig, gebildet, 


Jäger, ein Kaplan, der Bartel-Schmied | ftädtifch im Gegenſatze zu ‚bäurifch‘. 


Nobligkeit — Nubdelteffel. 
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Nobligfeit fem., Art und Gehaben | fchnittenes Kuhkalb; Pf. Fohnsdf. D.:B. 


eines ‚Nobligen‘, Wolanftändigkeit, feines 


und gebildetes Auftreten und VBenchmen. | 


Node m., Alois aus Mehl, Gries, 
Reis, Sped u. f. w., der in Suppe 
oder Schmalz gekocht wird; man unter: 
iheivet u. a. Fleisch, Käſe-, Gries:, 
Mehl-, Bohnen, Schmalz, Äpfel: und 
Schottnoden (vgl. auch Holzknechtnocke). 

"Node fem., Schimpfwort für Frauen: 
zimmer mit der Bdtg. fades, hochmütiges, 
eingebildetes, dummes Weſen. 

Nockengeſpatel n., rundes jchadhtel: 
artiges Behältnis zum Aufbewahren der 
jogen. Holzknechtnocken; Oberſt. 

Rotteiding n. (ä. Spr.), Zwang, 
auch Gerichtszwang, Eideszwang; vgl. 
ft. Lor. 227. 

Rotteln, ſchw. Zeitw., 1) zitternde 
Bewegungen machen, jchaufeln, rütteln, 
itoßen, (von fiedendem Waſſer) mwallen ; 
2) (von Tieren) coire. 

Nöten, ſchw. Zeitw., nötigen, drängen, 
dringend mahnen, eifrig zureden, zwingen. 

Rothaftig, Adject. und Adv., not: 
leidend, notdürftig, dürftig. 

Notig und nötig, Adject. und Adv., 
1) was allg.; 2) notleidend, notdürftig, 
armjelig; 3) zur Eile drängend, Raſch— 
heit erfordernd, eilfertig, eilig. 

Roten, ſchw. Zeitw., leife und leicht 
Ihlafen, fchlummern, beſ. von kurzem 
Schlafe nach dem Eſſen gebraudt. 

Notzerre fem. (ä. Spr.), was Notzoge. 

Rotzoge fem. (ä. Spr.), Notzudt. 

Notzmaul n., wegwerfend für ‚Geficht‘ 
in der Nedensa. ‚fih das N. pußen’ 
fi rafieren, den Bart abjcheren; Oberſt. 
(vgl. Rottenm. Yo. 2). 

-Roviz m.? n.? Jungvieh? „Schuß 
dient Novizen 6, Schof 3” Scönft. 
Stiftveg. 1719 Fol. 2. 

Roll und Nolbühel m. (ä. Spr.), 
Heine erdige Anhöhe, Hügel ; vgl. Semriad). 
Stofurb. 1530 Fol. 1, Gafparig D.- 
Feiftrig 78. 

"Ronnenfarzerl n., 1) (ä. Spt.) 
Name einer Klofterjpeife; 2) kleines Leb- 
kuchenſtücklein (vgl. Nonnentrapfel). 

Ronnenkalbe fem. (ä. Spr.), ver- 


Fol. 339 u. ö. 

Nonnenkäſe m., Name einer Käſe— 
gattung im 16. und 17. Jahrh. 

Nonnenkrapfel n., Name eines fühen 
Badwerkes in der Form Kleiner Arapfen. 

Nordftein m. (ä. Spr.), Magnetitein. 

Nörz m. und Nörzel n., Eleine junge 
Fiſchotter, Wafjerwiefel. 

-Nörzenbalg u. Nörzbalg m., Wafler: 
wieſelfell, Fifchotterfell ; in m. nv. 

Nöffel und Nöfferl n., Name eines 
alten Flüſſigkeitsmaßes in der Größe 
eines Seitels; vgl. d. Grz. Kochb. v. 
1791 ©. 70 und 351. 

Nudel fem., 1) was allg.; 2) runder 


d. Heiner Kuchen, Wedenbrot aus Weizen» 


und Kornmehl; 3) Erdapfel, Kartoffel 
(Ennstl.); 4) penis. Ober: und Weſtſt. 

Nudelbäd und Nudelbaher m. (ä. 
Spr.), Wirt, der die Erlaubnis hatte, im 
Haufe gebadenes Weizenbrot den Gäſten 
ald Zugabe zum Trunfe zu verkaufen. 

Nudeltag m., Samstag (an welchem 
im Bauernhaufe meift Nudeln auf den 
Tiſch fommen); vgl. Hermann Reif. 3, 21. 

-Nudeltafhenbir fem., Frauenbirne. 

"Nudeldede fem. (ä. Spr.), Dedel für 
den Nudelfefjel; in vielen Inv. 

Nudeldruder m., Sparmeijter, Anider. 

-Nudeltunfe fem., Name einer fetten 
nubdelartigen Bauernmehlfpeife ; vgl. pädag. 
Ztſchr. 16, 708 und Gab. d. kath. 
Preſsv. 1876, 27. 

Nudelfeift, Adject. und Adv., fehr 
feift, ſehr fett, ſehr did. 

Nudelgebäht n. (ä. Spr.), Erzeugnis 
des ‚Nudelbäds‘: Tängliches Brot aus 
Weizenmehl. 

"Nudelgupfhut m.; „Sebaftian trägt 
einen runden N.” Pol.⸗Anz. 1842. 

Nudelhaken nm. (ä. Spr.), hafenförmiges 
Werkzeug zum Herausheben der Nudeln 
aus dem Nudelkeſſel; in zahlr. Inv. 

Nudelhülle fem., Bdtg.? „L eifene 
N. 2 fl." Murau. D.-B. Fol. 242, ähnl. 
Gr.Lobming. D.:B. Fol. 122 und 288. 

-Nudelteffel m. (ä. Spr.), Metall: 
gefäß, in dem die jog. Rein» und Wugel« 
nudeln gekocht wurden; i. v. J. 


480 


Nudelkräutel n., Kerbelfraut. | 
-Nudelfürbis m., längliher Kürbis. 
Nudelmehl n., feines Weizenmehl. 
Nudeln, ſchw. Zeitw., 1) Nubelteig 

fneten; 2) mas abnudeln; 3) (von 

Hühnern) jtopfend füttern ; 4) den Flachs 

durch die Hände reiben (mozu man Leder: | 

handſchuhe anzieht). 
-Nudelrein fem., großes irdenes Gefäß 
zum ®Bereiten der fetten Nubdeltunfe. 
-Nudeliharbe fem., was Nudelrein; 

Thann. D.:B. Fol. 14 u. 6. 
-Nudelftupp m., was Gaberlitupp. 
Nudelſtück n., in Schmalz getauchtes 

Gugelhupfftüd; j. Krauß E. M. 1, 26. 
-Nudelfieb m. und n. und Nudel⸗ 

fieber m., Gemüſedurchſchlag. 
-Nudelfimfer m., Botg.? „I N.“ 

Neumeinsbg. D.:B. Fol. 226. 
Nudeliwalger m., glattes rollenförmiges 

Holz, mit dem der Teig für Nudeln 

dünn gemacht und geglättet wird. 
-Nudler m. (ä. Spr.), was Nubdelbäd. 
Nutſch! nutſch! Lockruf für Schweine. 
Nutſcheln, ſchw. Zeitw., 1) vereinzelt 

für lutſchen; 2) beim Eſſen ſchmatzen. 
Nutſchfarlen., junges Schwein. 





Nudelkräutel — Nulswürftel. 


Speifeabfälle verſchiedenſter 
Broſamen; Oleichenbg. Gap. 

Nurſch, Nufh, Nuefh und Nuenſch 
m., Trog, trogförmige Höhle, Rinne, 
Mulde. Verkl. Nürfcherl n. 

Nurfhrinne und Nuſchrinne fem., 
hölzerne Waflerrinne. 

Nufteln, ſchw. Zeitw., 1) Fleinmeile 
regnen (vgl. niejeln) ; 2) heimlich erzählen, 
flüftern, munfeln. Oberſt. 

Nufsbeiher m. (ä. Spr.), Nujsheher. 

Nufsbengel n., Gebäd in Kipfelform, 
gefüllt mit Honig und gehadten Nüſſen. 

-Nufstfchagel und Nufstfchargel m., 
Nufshäher, Häher; Sontg. 85, 514. 

Nuffen, ſchw. ZBeitw., 1) mit der 
Fauft hauen, prügeln, boxen, jchlagen; 
2) das Nuſſenſpiel jpielen. 

Nuſſenſpiel n., Kartenfpiel mit Nüſſen 
zu Nikolai, ein altes bäuerlihes Spiel; 
vgl. Heimg. 15, 657. 

Nuſſenſchnalzen, ſchw. Zeitw., mit 
Nuten und Zweigen am Tage der 
unfchuldigen Kinder NWutenftreihe an 
Erwacjene austeilen, wofür von diefen 
Nüffe gegeben werden; Unterft. 

Nufferl m., Nufsheher, 


Art, bei. 


Garrulus 


Nutſchgeld n., der Hausfrau gebürende | glandarius; Lange m. N. 1. 


Zugabe zum Kaufpreiſe beim Verkaufe eines 
Schweines ald Entfchädigung für defien 
Pflege; vgl. pädag. Zeitichr. 25, 279. 

-Nüleifen n., eijernes Werkzeug zum 
Herftellen von Falzen bei den Schindeln ; 
Göß. Inv. 0.1748, Kainbg. D.-B. Fol. 68. 

Nülen, ſchw. Zeitw., aushöhlen, falzen, 
beſ. Rinnen ins Holz fchneiden, das Holz 
ausferben; Dft- und Oberſt. 

Nüler m., was Nüleifen; Rotenfelf. 
J.P. 1731 Fol. 190 u. ö. 

-Nullenfheißer m., Spitname für 
Nechnungsbeamte. 

Numerell fem. und n., Negenihirm. 

Numerellmaher m., Regenſchirmver— 
fertiger, Schirmerzeuger; öft. in d. Graz. 
Pfarrmatr. d. 18. Jahrh. 

-Nunnen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), ver: 
jchneiven (von Schweinen). 

-Nunzeln, jchw. Zeitw., an etwas herum: 
nagen, nagend Fauen. 

Nungzelwerk n., Sammelausdrud für 


-Nufsgeift m., Brantwein, der über 
halbreifen Nüſſen angefegt war. 

"Nufögranfel 1) m. was Nuflerl; 2) 
fem. Eljter, Graculus; Mitteljt. 

-Nufshepel m., grüne Nuſsſchalenhülle. 

Nuſshepelpreſſe fem., Prejje für die 
äußeren weichen Nufsihalen; Wured. 
D.:B. Fol. 250 u. ö. 

"Nufshepelfaft m., Saft aus den 
grünen Nufsfchalenhüllen, ein in früherer 
Zeit verwendetes Heilmittel; vgl. Rb. 
d. 18. Jahrh. Fol. 79. 

Nuſskohle fem., Kohle in nujsgrofen 
Stüden (bef. geeignet für den Hausbrand). 

Nuſskragel m., gefleckter Nufshäher, 
Cariocatactes nucifr.; Hanf 1, 43. 

Nüſslach n.; „beichwert fich, das die 
Sleifhger das Nüßlach und Painwerd in 
der Schal ligen laſſen und nit abraumen“ 
Neumkt. RP. 1609 Fol. 57. 

Nuſswürſtel n., männliche Blüte des 
Nujsbaumes. 


Dbauge — Ochſenauge. 
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O. 


-Dbauge n. (ä. Spr.), Augenmerk, meiſter zum Baden von Oblaten für die 


Dbadt; vgl. Graff Bienjt. 520. 
Obenauf und Obenüber m., 1) 
volfstüml. Bez. für den Hühnergeier (val. 
d. Göf. Id. 4, Leobn. Id. 4, der Auf: 
merfj. 1814 ©. 242); 2) erjtes Stod: 
werk eines Bauernhaufes (Laſsnitztl.). 
‚Ober m., ‚Bube‘ im Kartenſpiele. 
Ober, Bräpof. mit dem Genitiv in der 
Botg. des ſchriftd. oberhalb, über. 
-Oberberer m., Borarbeiter der jogen. 
Salzberer bei der Saline Aufjee. 
Oberbirl n., oberfter Teil der Tenne; 
vgl. Heimg. 4, 393. 
Obertrumm n., höher gelegener Teil 
Fleiner Städte und Märkte. 
Dbervorgeher m. (ä. Spr.), Zunft: 
meiſter; vgl. Foſſel Gſch. d. ärztl. St. 41. 
Obern, ſchw. Zeitw., überwinden, bes 
wältigen, beherrfchen; vgl. Landprofof- 
Act. 1609 und pädag. Beitichr. 18, 350. 
Obers n., Sahne des Rahmes. 
Oberfchweizer m., erjter Anecht der 
Meierei, dem die Viehmartung obliegt. 
-Oberftamm m. (dä. Spr.), Sammel: 
ausdr. für: Vorfahren väterlicher Seite. 
Dberftod m., 1) was friftd.; 2) 
obere Hälfte des Frauenhemdes; 3) jcherz- 
haft für Kopf. 
Oberwehre fem. (ä. Spr.), derfende 
Schutzwaffe; vol. Weist. Glofj. 626. 
Oberzeug n., 1) was jchriftd.; 2) 
ält. Bez. für eine Bierforte geringeren 
Gehaltes. 
Opferfaſs n., Opferftod in Kirchen. 
Opfergang m., Rundgang der in der 
Kirche anmwejenden Pfarrinfaffen während 
des Mejsamtes an hohen Feittagen und 
bei Todtenämtern um den Altar, um 
auf bereitjtehende Teller Geldgaben ‚für die 
Kirche‘ zu legen (vgl. Heimg. 15, 429). 
-Opfergeftatel fem., Klingelbeutel für 
Kirchen; ſ. Gafparig D.-F. u. P. 121. 
Oblat n., Opfer für kirchliche Zwecke. 
-Oblatwei3 m. (ä. Spr.), Weizen, den 
die Bauern an den Mefsner oder Schul: 


Unger⸗Khull, Steiriiher Wortfhap. 


Kirche ablieferten. 

-Oblatweizfammlung fem. (ä. Spr.), 
Sammlung von Weizen für Öblaten. 

Oblage fem. (ä. Spr.), Steuer, Auf: 
lage ; D.⸗Ldsb. Herſch.⸗Beſchr. 1680 F. 12. 

Oblafömehl und Oblaſs n. (ä. Spr.), 
mittelfeines Weizenmehl, das zum Baden 
gewöhnlichen Hausbrotes diente. 

Oblei und Obleige fem. (ä. Spr.), 
1) Sammelausdr. für Gaben und Spenden, 
die für Lebensunterhalt und Kleidung der 
Klojterbrüder gewidmet wurden; 2) Ver: 
waltung diefer Gaben. 

Obleier und DObleimeifter m. (ä. 
Spr.), Vermalter der Oblei in Klöjtern. 

Obmet u. obmat, Aov., oben; Oberſt. 

Opock, Opad, Opach und Appod m., 
Mergel, Mergelboden ; Unter: und Mittelit. 
-Opodbrunn m., Brunnen, deſſen 
Bohrloh durch eine Mergelſchichte geht; 
ein D. hat meift jchlechtes Trinfwaffer. 
-Opodfel® m., Mergel; Mittelft. 
Opockig, Adject., mergelhältig. 

-Obftbühne fem., bretterbelegter Ort oder 
Holzgeftelle, auf welchem Obſt zum Über- 
wintern aufgefchüttet oder aufgelegt wird. 

-Obithurt fem., Gefleht, das zum 
Dörren von Obſt dient. 

Öbftlerm.,Obithändler, fom.Öbftlerin. 

Obfiht fem., Oberaufſicht, Aufſicht. 

-Obfichtträger m. (ä. Spr.), Aufjeher, 
Oberaufſeher; Weist. 

Oh! und Ocherlh! was allg. oh! 

Ochetzen, ſchw. Zeitw., och! od! 
rufen, ächzen; vgl. Heimg. 4, 795. 

Ochſe m., 1) wie allg.; 2) großer 
Semmelmeden, der der Wöchnerin geſchenkt 
zu werden pflegt (vgl. Sonntg. 85, 262). 

-Ochfenanze fem., Anze, die ausfchlieh- 
lih für Ochſenwagen beſtimmt ift. 

Ocdhfenauge n., 1) mie allg.; 2) 
Ruphthalum salieifolium, eine Pflanze, 
deren Abjud als Heilmittel für verjchiedene 
Rinderkrankheiten gilt; vgl. d. Verh. der 
2.:W.:G. 8, 39. 
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Ochſenblume fem., 1) Arnica mon- 
tana (Öberft.); 2) Melampyrum. 

Ochſenpoſt fem., ſchlechte Nachricht, 
böſe Botſchaft, Uriasbrief. 

Ochſendach m., Bdtg.? „zwei Oxen⸗ 
tächer ſambt den Riemben“ Sturmbg. 
J.P. 1681. 

Ochſentret fem.: „die ſogenannten 
Ochſentretten das iſt jene Plätze, an 
welchen die Ochſen zunachts meiſtens ſitzen 
bleiben“ Seckau. Spa. 1839. Vgl. Tret. 

Ochſenetze fem., Weideplatz oder 
Weide für Ochſen. 

Ochſeneiſen n., Eiſen, mit dem das 
Vieh gebrandmarkt oder gemerkt wird 
(vgl. Steinach. D.⸗B. Fol. 253). 

Ochſenfleck m., was Kuttelfled ; „man 
fol ain Virtl D. geben umb vier Pf.” 
Judenbg. Fleifcherordng. v. 1467. 

-Ochfenfriede m., eingezäunte oder 
eingefriedete Ochſenhalde. 

Ochſenfutterer m., Knecht, dem die 
Stallfütterung der Dchjen obliegt. 

Ochſengart m., Ochjenpeitiche. 

‚Ochfengerebe n. (ä. Spr.), Ochſen⸗ 
gefröfe; „das Ornkhröb fol der Fleiſch— 
hadher nad rechtem Werdt fhreuczerweis 
außfchneiden” beftimmt das Mürzzujchlag. 
N.-P. v. 1593 Fol. 213. 

-Ochfengereite n., Karren oder Laſt— 
wagen für Ochfen; „3 Ochſengraitt mit 
Räder“ Lobming. D.:B. Fol. 223. 

-Ochfenhage fem., Bodtg.? „denen 
Leithen bei der D. angeſchafft 10 Viertel 
Wein” Schwanbg. Pilegreit. 1687 Fol. 30. 

-Odfenhund m.; „vor die D. und 
Tazbern zum Wafchen geben 3 Viertl Wein“ 
Schwanbg. Pflegreit. 1686 Fol. 31. 

-Ocdhfenmehl n., Name einer in älterer 
Zeit gebrauchten Arzenei; vgl. Yurter 
Ferdinand 4, 524. 

Ochſenſchlepp m., ejäbarer Teil vom 
Schweife des Rindes. 

Ochſenſchnaps m., reines Trink» oder 
Quellmwajfer. 

Ochſenſehnader fem., Ochjenziemer; 
„mit D. fchlagen“ Graff Gal. 1, 296. 

Ochſenzem m., Ochjenziemer. 

Ochſenzunge fem., 


Dchſenblume — Dfenpfenning. 


blume, Cerinthe alpina, ſeltener auch 
Anchusa offiein. (vgl. Maly 134). 

-Ochfenzungenblüh fem., Blüte von 
Borrago, Cerinthe und Anchusa. 

Ochſenzungenwaſſer n., Abjud von 
Anchusa offiein., ein olfsheilmittel 
gegen Herzklopfen ; vgl. ft. Sep. 27, 119. 

Öhönen, ſchw. Zeitw., zum Stiere 
verlangen; Mittelft. 

Ochſsner und qchsler m., 1) Ochſen⸗ 
hirte; 2) was Ochjenfutterer. Oberft. 

Otter fem., 1) Natter, Schlange; 2) 
große Schmaljungfer, Aeschna grandis 
(vgl. pädag. Zeitſchr. 25, 7); 3) Fiſchotter. 

Dttern, Adject. (ä. Spr.), aus Fiſch— 
otterfellen gefertigt; „otherne Hauben“ 
Auſſee. B.⸗J. 1569, D.-Landsbg. B.⸗J. 
1563, Dionyſen. Pf.Inv. 1576 u. a. 

Otterſtutzen m., Gewehr zur Fiſch— 
otterjagd; in verſch. Inv. d. 17. Jahrh. 

Öde fem., 1) wie allg.; 2) unbebaute 
Hube; 3) Eleinere hochgelegene Zuhube 
eines Bauernhofes; 4) umzäunter Alm: 
plag für Jungvich und Ochſen mit und 
ohne Behaujung (Weſtſt.). 

Ödeln und öderln, ſchw. Zeitw., 
faden, leeren, efeln Gejhmad haben. 

Hderecht n. (ä. Rechtsſpr.), Nedt, 
Maldgründe urbar zu machen. 

Sdgart u. Ödgarten m., durch Raſen— 
brennen gedüngter Weideſchlag; nö. Stmf. 
‚"Ödgarthen n., Heu, das auf einem 
Ddgarten gewonnen wird und ein vor 
zügliches Maftfutter abgibt; vgl. Verb. 
der 2.:W.:G. 6, 154. 

-Ödfein, unr. unperj. Zeitw., Heimweh 
haben (vgl. Heimg. 4, 475). 

Ödweilig, Adject. und Adv., lang: 
weilig, langjam, jchwerfällig; Oberſt. 

Dfen m., 1) mas allg.; 2) Glattwand 
im Hochgebirge, Felswand; 3) Nifche in 
Telswänden, in der bei ſchlechtem Wetter 
Gemſen Unterjtand fuchen; 4) vereinzelt 
jtehender großer Feljen im Hochgebirge. 

Ofenausführen n., fubit. Inf., Name 
eines bäuerlichen Geſellſchaftſpieles. 


-DOfenpfenning m. (ä. Spr.), 1) 


1) was allg.; Gebür der Untertanen für den Landrichter 


2) Borretjchfraut, Borrago, und Wachs- | (vgl. Mittlgn. 34, 132); 2) Geld für 


Dfenblatt — Öbrl. 


Brennholz, da3 von den Untertanen der 
Herrfchaft zu entrichten war. 

"Dfenblatt n. (ä. Spr.), Dfenſchirm. 

-Dfendede fem.; „die B. loant d’ Dufn- 
dein fürs Ofenloch“ Roſ. Stit. 2, 49. 

Ofendol n., Naudrohr des Dfens. 

Ofentommerl m., aus Weizen, Heiden: 
oder Maismehl mit Zutaten von Mehl 
und Eiern reſch gebadener Kuchen. 

Dfengeld n., was Ofenpfenning. 
‚Dfenglimmung fem., Auswärmung 
des Hochofens (vgl. Schreber Eis. 17). 
Dfenhafen m., metallenes Gefäß, das 
in der Nähe des offenen Herdes (Ofen) 
in die Wand eingelaffen ift. 

Ofenkater m., aus Heiden, Mais— 
oder Weizenmehl gebadener Kuchen; vgl. 
Heimg. 5, 769, Schloſſar E. u. S. 136. 

Ofenkatze fem., was Ofenkater (j. 
Heimg. 4, 795 u. ö.). 

Ofenknecht m., Unterfchmelzer beim 
Schmelzofen des Erzes; Vordernbg. 

Ofenkogel m., gemölbter Mauerteil 
über dem offenen Herde; Ennätl. 

Ofenkreuzer m., was Dfenpfenning. 

-Dfenleger m., Name der Salinens 
arbeiter, die bei den Dörröfen bejchäftigt 
find; vgl. Leo Pronner 531. 

Dfenlehnbrett und DOfenbreit n., 
Dfenfhirm; in zahle. Inv. 

Ofenlehne fem., was Dfenlehnbrett; 
Schwarzeneck. D.⸗B. Fol. 255. 

"Dfenräumer m., Bez. für Salinen» 
arbeiter mit gemifjer Arbeitszuteilung ; 
vgl. Leo Pronner 555. 

Ofenſchuſe m., mas Dfenfchüjlel ; 
Jahring. D.:B. Fol. 197. 

Dfenihüffel fem., langftielige hölzerne 
Schaufel zum Einſchießen des Brotes in 
den Badofen. 

-Dfenihüffellaufen n., ſubſt. Inf., 
Name einer dem Gaffatengehen oder Gaffels 
gehen älterer Zeit ähnlichen Unterhaltung. 

Ofenſterz m., im Badofen aus fehr 
verjchiedenen Beftandteilen bereiteter Pud⸗ 
ding, der als Lieblingfpeife in der öftl. 
Stmk. in mehr als hundert Arten befannt 
ift; vgl. Niegersbg. Id. 67. 

Ofenſtrutz m., friih aus dem Bad: 
ofen genommener Brotmweden. 
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Ofenwagen m., Gabel auf Rädern, 
mitteld welcher große Hafen und Töpfe 
in den Dfen gejchoben werden fönnen. 

Dfenwifch m., 1) mas allg.; 2) Bär: 
lapp, Lycopodium elavatum (vgl. Zange 
m. N. 4). 

Ofenwolf m.: „wenn unter dem Holze, 
womit der Beder den Dfen heit, ein 
Stud befindlich ift, das der Blitz berühret 
hat, fo fol daher der fogenannte D. 
entjtehen: dieß ift ein Blitz oder Feuer, 
welches zumeilen aus einem Bäderofen 
hervorſchießt, groſſen Schaden thut, alles 
zerſchmeißt und verbrennt und dann mit 
einem ftarfen Anall in Funken oder einer 
Art von Feuerregen zerplagt” Graz. 
Schreibkal. 1792 Anhg. 

Offentierlich, Adject. und Adv., infolge 
einer Beleidigung zum Raufen bereit, 
raufſüchtig; Oberſt. 

Ofnach n., zerriſſene Felſengegend mit 
Schründen und Höhlen; Oberſt. Vgl. 
Waldtom. 28 Anhg. 

Ofnig, Adject. und Adv., ſteinig und 
zerriſſen (von Boden und Gegend); vgl. 
Ldr. Lambredt 1670. 

Dha! 1) abweiſender Ruf der Ber: 
neinung und des Staunens; 2) Leitruf 
für Rinder mit der Bdtg. ‚ftill geftanden‘. 

-Ohnewegen, Adv., ohnehin; Oberſt. 

Ohöl! Ruf an Pferde mit der Bdtg. 
halt! Vgl. Heimg. 2, 465. 

Ohrätzel fem. und n., Ohrwurm, 
Forficula auricularia; ſ. Hackhl 205. 

Ohrenbeiſcheln, ſchw. Zeitw., coire; 
mittl. Raabtl. 

Ohrenroſe fem., Kopfteil des Pferde: 
gefchirrbeichläges. 

Ohrenſchliefer m. Ohrwurm, Forficula. 

Ohrfarb, Adject. Bdotg.? „ein ohr⸗ 
farbes mit ſchwarzen Leiſten überzogenes 
Schreibtüſchel“ Inv. Reiſing 1687. 

Ohrgabel und Ohrengabel fem., Ohr⸗ 
wurm; vgl. Roſ. Sonderl. 2, 232. 

Ohrhel (Urhel) m. und Ohrhele 
(Urheln) fem., Chrwurm, Forficula. 

Ohrkiſs n. (ä. Spr.), feines und weiches 
Kopfkiſſen; in m. Inv. 

hrin., 1) Kleines Ohr; 2) (Metgerfpr.) 
vierter Teil des Kalbskopfes, vgl. Ohrwangel. 
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Ohrleſe m. und fem., Ohrwurm; 

Oberft. (vgl. Fohnsd. Id. 31). 
Ohrlinſerl n., kleines Ohrgehänge; 

„1 Paar goldene O. muſchelartig“ Bol.» 


Anz. 1801. 
-Ohrfchlangel n., Ohrgehänge in 
Schlangenform? „2 goltene ©. mit 


2 Demantl* Graz. B.⸗J. Simbinelli 1712. 
Ohrwangel n. (Mebgeripr.), Fleiſch— 
ftüd des Nindes rund um das Ohr; es 
ift fulzig und gehört zu den minder guten 
Stüden des Rindfleiſches. 
Ohrwaſchelhacke fem., Art der Holz. 
Inechte, die mit der Rießhacke gemifje 
Ahnlichkeit hat. 
-Ohrwudel n., Obrring im Gegenſatze 
zum Ohrgehänge; in zahlr. nv. 
Ohrwutzel m., Ohrwurm, Forficula; 
vgl. Foſſel Volksmed. 95. 
Ohrwurler m., Ohrwurm, Forficula. 
-Dftel n., ält. Hohlmaß für Flüffig- 
feiten in der Größe von !/s Eimer. 
-Ölanfe, fem. (ä. Spr.), Name einer 
Art von Olbehälter, öft. erwähnt im Amt: 
hofer D.:B. 
-Ölpaufe fem. (ä. Spr.), 
metallenes Gefäß für DI. 
-Ölberger m., Spottname für die Mit- 
glieder der Grazer Stadtwace im 17. Jahrh. 
Ölbeutel m., Beutel, in dem der DI- 
kuchen eingewidelt und ausgeprejst wird. 
-Ölpfenning m. (ä. Spr.), Name einer 
Geldabgabe der Pfarrleute an die Kirche. 
Öltode fem., kleine Olftampfe; unter 
Mühlzeug angeführt im Unt.Fladnitz. 
DB. Fol. 1356. 
Öltreid n., Lein, Leinſamen. 
Slerchtag m., Dienstag der Karwoche 
vor dem Gründonnerstage. 
ferer und Öler m. (ä. 
Seifenfieder und Kerzenmacher., 
-Dlerlen, ſchw. Zeitw., nach Dle riechen 
oder fchmeden. 
Ölferb, Adject.; „ein Beinkleid von 
ölfarben Zeug” Pol.Anz. 1800. 
Ölgarten m., 1) wie ſchriftd.; 2) (ä. 
Spr.) Leinfeld. 
Dliventraube fem., gelbe Seiden: 
traube, Oleaginea; ſ. Schwarz! Winz. 104. 
- Dlivenleinwand fem.: „olivenfarb 


großes 


Spr.), 


Orteltaler. 
gebrudhte Leinwath oder O.“ mo. 
Farovini 1768. i 

Öltapfeln., Kleiner Olbehälter; „1 
fupfernes O. 5 fl.“ Kopreinig. D.-B. 
"ol. 19. R 

-Ölfarl n. (ä. Spr.), größere Olfanne. 

Öltäfe m., 1) Mohn- oder Leinkuchen; 
2) Rüditand des ausgeprefsten Olkuchens, 
der als Schmweinefutter verwendet wird. 

Ölfuh fem., Bez. für eine Art Ölprejie, 
die in der Regel mit einer Stampfe 
(Dltode) verbunden ift. 

Hlmacher m., Bez. des Kloftergeift- 
lichen, der für die Erhaltung der geftifteten 
‚ewigen Lichter‘ zu wachen hat. 

-Ölmagen m., Papaver somnifer; 
vgl. Woditſchka 148. 

Ölfchläger m., Arbeiter, der mit dem 
Prefien des Dies aus den Sternen be» 
ichäftigt ift; vgl. Meirn. 3, 17. 

-Ölftanter und Ölgeftantner m., 
Stellfafs für DL; Inv. Pichel 1705, 
Inv. Linder 1694 u. a. nv. 

Ölftein m., fteinerner wlbehälter 
größeren Umfanges; in zahlr. Inv. 

Ölfters m., Sterz von Heidenmehl 
mit DI geſchmälzt; Dftft. 

-Ölfenfte fem., Traggefäß in Fajsform 
für DI; Hartbg. J.P. 1743 Fol. 501, 
1770 Fol. 437 und 1784 ol. 445, 
Fladnig D.:B. Fol. 55 u. f. m. 

Ölzweig m., 1) wie fchriftb.; 2) 
weihe Miftel, Viscum album (Zange 5). 

Ompeis m., alte Form für Amboß. 

-DOrateferze fem., Kerze, die bei der 
Frühmefje im Advente brennt. 

Ort n., ganz wie bei Schmeller; an» 
zumerfen find folgende Redensa.: ‚von 
D. und eben fpielen‘ als Kunſtausdrud 
beim Kartenspiele, ‚über O. fommen‘ 
in Streit geraten, ‚das D. nachhintragen‘ 
— in einer Neihe der lebte fein, ‚über 
D. bringen — zuftande bringen. 

Ort und ortig, Adject. und Adv., 
der Zahl nad ungerade; von einem 
Paare: vereinzelt, einſchichtig, einzeln. 

-Ortbein! n., Eleine Geldfumme, die 
auf eine größere daraufbezahlt wird; 
Dberft. Vgl. Göß. Id. 4. 

-Örteltaler m. (ä. Spr.), Vierteltaler. 


Örtelfrone — Quatembergelb. 


-Örtelfrone fem. (ä. Spr.), Viertel. 
filberfrone im Werte eines halben Guldens. 
- Örterweife, Adv., ftellen- od. ſtrichweiſe. 

Ortfleck m. (ä. Spr.), Grenzort. 

Ortjoſel m., Spigname für den, der 
das entlegenfte Haus im Dorfe bewohnt. 

Ortlehen n. (ä. Spr.), Bauernlehen, das 
mit dem niederften Gelddienſte belaftet ift. 

Ortmann m. (ä. Rechtsſpr.), Sciebs: 
richter, Entſcheider. 

Ortmeißel m., was Randmeißel. 

Ordonnanzmetzen m., Name des bei 
den hauptgewerkſchaftlichen Getreidefäften 
zu Weißenbach, Neifling und Wildalpe 
bis gegen 1850 gebräuchlichen Getreide: 
maßes, das um gs Meten Fleiner war 
als der alte Wiener Metzen; vgl. Göth 
Stmf. 1, 177. 

Ortſcheit n., Holzftüd bei Wagen, an 
das die Pferdeftränge gefnüpft find. 

Ortſchichtig, Adj. und Nov, eins 
ſchichtig, einfam, abgelegen ; Oſtſt. 

Ortſchwanzel n., was Schweiförtel. 

Ortftüf n., Anfchnitt- oder Endſtück 
vom Brote oder Fleijche. 

-Örfling m., was Näsling; vgl. Graz. 
Tagesp. 1878 Nr. 198. 

Orgelpfeiferl n., Pansflöte. 

Orgelgroſchen m., ält. Bez. für eine 
Gelventfhädigung des Schulmeifters für 
das Drgelfpielen in der Kirche. 

-Orgelftimmen n., ſubſt. Inf. Name 
eines bäuerlichen Gejellichaftjpieles. 

Ormafin m., Name eines Aleider: 
itoffes im 16. Jahrh. 

-Dfteranger m., Wieje, auf der am 
Dfterdienstage das ſog. Gansrennen ab- 
gehalten wird; |. Gansrennen. 

-Dfterbeichtgeld n., Name einer alten 
Stolatare; in verfch. Pfarrb. 

Oſterpfenning m. (ä. Spr.), Geld, 
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das zu Dftern der Herrſchaft zu zinfen 
war. 

-Dfterbreitling m., mas Diterfladen. 

Dftertauf m. und Dftertaufe fem., 
erſte Taufe nah Ditern. 

-Dfterdienft m., mas Dfterpfenning. 

Oſtereſel m., Holzſchnitzerei, die 
Chriſtus auf einem Eſel reitend darſtellt; 
vgl. Graz. Tagesp. 1896 Nr. 281. 

-Dfterveiger! n., Märzenveilchen. 

DOfterfladen m., kleiner weißer Laib 
ungefäuerten Brotes, zu Oſtern bereitet. 

DOfterfled m., weißes Germbrot in 
verjchiedener, doch meiſt flacher Form, das 
von den Bädern zu Oftern an die Kunden 
verſchenkt wurde, eine ländliche Oſterſpeiſe. 

-Dfterfäje m. (ä. Spr.), Käſe, der zu 
Dftern der Herrichaft zu zinfen mar. 

Ofterlaib m., Oſterbrot. 

Dftermährl n., ſpaſshafte Geſchichte, 
die in die Dfterpredigt eingelegt ift; vgl. 
Sclofjar Eult. und Sittb. 46. 

-Ofterredht n. (ä. Spr.), was Diter: 
dienft und Djterpfenning. 

Öfterreiher m., 1) wie allg.; 2) 
Name für eine beliebte Sorte von Wirt: 
Iaftsäpfeln ; Oſtſt. 

Oſterwachs n., von der Difterferze 
(f. Schmeller 1, 171) herabgetropftes 
Wachs, früher als Volksheilmittel gebraucht. 

DOfterwein m. (dä. Spr.), den Kommu— 
nifanten in der Dfterzeit mit dem Selche 
gereichter Wein. 

-DOftergunge fem., von den Fleisch: 
hauern zu Oſtern den Kunden gefchent: 
weile gelieferte Nindszunge. 

Osnak m., Name einer aud) in Stmi. 
im 17. Jahrhunderte gangbaren venedi- 
giihen Silbermünze. 

Owaſel m. und n., Nebenform zu 
Amajel, ſ. d. 


Qu. 


Quacketzen und quackeſen, ſchw. Zeitw., geſponnenes Garn, dienend zum Verhexen 


1) quacken; 2) hüſteln, räuſpern. 
Quatemberfaden m., von einem un: 


der Käſemaden; vgl. ft. Sep. 28, 89. 
Quatembergeld n., 1) Abgabe von 


ſchuldigen Kinde in der Kriftquatemberrmoche | jedem Grubenmafe an den Staat (vgl. 


486 


Scheudenit. 186); 2) (ä. Spr.) a) 


Vierteljahrslohn; b) Name einer Landes: |P 


fteuer zur Bejoldung von 500 Reitern 
und 600 Fußgängern. 

-Quntemberrofe fem., Pfingjtrofe, 
Pseonia offiein.; ſ. Zange m. N. 6. 

-Quatemberfonntag m., erſter Sonntag 
nad) jeder der Duatemberzeiten. 

Quader m., 1) wie allg.; 2) (&. Spr.) 
vierefiges Altarbild, vierediger Rahmen 
für ein Bild. 

-Quatra fem. (ä. Spr.), Gefängnis. 

Quadratel n., 1) kleines Biere; 
2) vierediges Barett der Geijtlichen. 

-Quadrateln, ſchw. Zeitw., 1) mit 
Kreuzern auf ein in die Erde gezeichnetes 
Viereck werfen (Anabenfpiel); 2) am Kugel⸗ 
ftoßbrette mit der Hand Quarten ſchieben. 

-Quadrilltrüher! n., Bdtg.? „3 Du. 
mit Narchen 3 fl.” Inv. Thinfeld 1771. 

Quadrilliert und quadrulliert, part. 
Adject. und Adv., quadriert, Farriert. 

Quatſch m., 1) vom Negen erweichter 
Schnee auf Straßen, flüfjiger Straßen- 
tot; 2) Schlag auf die Schulter; 3) 
inhaltlofes Gerede, leeres Geplapper. 

Qualen, ſchw. Zeitw., im Winter: 
ſchlafe liegen; Oberft. (vgl. Hiefl. Id. 7). 

Quard und Quart fem., Rudel od. 
Haufe gemeiner Menſchen, Pöbelmenge. 

Quartn.(ä. Spr.), Hohlmaß für Flüffig- 
keiten in Größevon 1/gEimer, für Getreideim 
Ausmafev. 2 Maßeln od. 12 Viertelfandeln. 

Quartal n., vierter Teil a) eines 
Jahres, b) eines Eimers, c) eines Wein» 
gartend, d) eines Metens. 

Quartalſtudent m., Schüler, der felten 
(alle BVierteljahre einmal) etwas lernt. 

-Quarteln, ſchw. Zeitw., am Kugel» 
ftoßbrette Duarten fchieben (quadrateln). 

Quartierer m., Gemeindearmer, der 
bei den befitenden Gemeindemitgliedern 
abwechſelnd Wohnung bezieht, Einleger; 
Schmwanbg. Gap. 

Quartierfhlange fem. (ä. Spr.), 
Name gewiſſer Geſchütze, die befonders 
ſchwere Kugeln fchleuderten ; Gz. Zeugh.⸗J. 

-Quarfet, Ndject., Bodtg.? „Wames 
vnd Hofen von quarfheten fchwarzen 
Samet” Inv. Fernthal 1679. 


Duatemberrofe — Duinet. 


-Quarnifon fem. (2): „ain Framn 
ertl, jo man Quarniſon nennet mit 
7 gejchmelczten Roſen etc., ain andere 
Quarniſon aud mit Rofen, ain andere 
Quarnifon von Pliembl vnd Pflinder: 
werch“ Inv. Falbenhaupt 1596. 

Quäunen, ſchw. Zeitw., übellauniſch 
tadeln, zornig greinen; Oberſt. 

Quedeten und quedfen, ſchw. Zeitw., 
ichreien, jammernd reden, mit Fläglicher 
Stimme fagen und Elagen; Oberſt. 

Quedfe fem., Weib, das zu flagen 
und zu jammern pflegt. 

Quetztuch n.; „dem Ahlingendrat 
Leinbater umb 10 Eln Zwilch zu Quetz⸗ 
tücher“ landſch. Münzreitg. 1583. 

Queshammer m.; „für 3 Ampaß 
und 2 Tuczet 8. 14 fl.“ landſch. 
Mzausgbbch. von 1586. 

Quetzling u. Quergling m. (ä. Spr.), 
Abfall vom Silberzain bei der Aus— 
münzung; vgl. d. landſch. Münzrechn. 
v. 1577 und 1578. 

Quetzſchale fem., Bdtg.? „umb etlich 
gemachte Ehupfern Queczſchallen auf die 


Schmitn Maderlon 3 Pf.” landſch. 
Mireitg. v. 1582. 
Quetzſchnur fem., Bdtg.? „umb 


Queczſchnier auf die Schmiten 20 dI.“ 
landfh. Mzreitg. von 1582. 

-Quendling m., Quendel, 
Thymian, Thymus; Ennötl, 

Quenketzen, ſchw. Beitw., 1) fnarren, 
quitihen; 2) winfeln. Oberft. 

Querfinger m., ingerbreite; „das 
Küberl von ihren Schmalz bis auf 2 Qu. 
gefüllet” Eifenerz. D.-B. Fol. 39. 

Quintan fem. (ä. Spr.), Name eines 
Nitterfpieles, bei dem ein Neiter mit dem 
Spiefe auf den Schild einer auf einen 
Pfahl geftellten Puppe ſtieß. 

Quintein und Quintin n. (ä. Spr.), 
was Quintel. 

Quintel n., Quentchen, ein ä. Gewicht 
(— Ya 2ot), urfprünglich der 64. Teil 
der Silbermarf. 

Quintelweife, Adv., nach und nad, 
in kleinen Mengen oder Teilchen. 

-Quinet m., Name eines Frauenfleider: 
ſtoffes; in zahlr. Inv. des 17.u.18. Jahrh. 


wilder 


Raaß — Nade. 
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R. 


·Naaß n.? Botg.? „der Viſchmeiſter 
ſoll auf der Muer khainerley Raaß, Arch 
oder Fiſchföcher ſchlagen laſſen“ ſt. Fiſchm. 
Inſtr. vom 7. Febr. 1626. 

Rabaſch, Rabiſch, Rabuſch, Rabſch 
m., 1) Kerbholz (Unterſt.); 2) eiſerner 
Roſt zum Braten. 

Rappig, Adj. und Adv., 1) (vom 
Vieh) räudig; 2) ſchäbig. Ennstl. 

Näpel m.? Bdtg.? „drei Raiff Ringl 
ſambt etlichen khleinen guldenen Räplen 
per 8 fl.“ Inv. Senuß 1734. 

NRabenband n., Schimpfwort in der 
Bdtig. „ſchlechter Kerl’; ſ. Heimg. 13, 
807. 14, 389 u. a. 

Rabenbein n., was Rabenbraten. 
Rabenbraten m., rohes Schimpfwort. 
Nabenei n., 1) was allg.; 2) Name 

eines ejsbaren Fadenpilzes (vgl. Nof. 
Geſch. a. d. A. 2, 62). 

Rabenfalih, Adj. und Adv., durch—⸗ 
aus falſch, ſehr untreu, ſehr lügneriſch. 

Nabengalle fem., Galle eines Raben, 
die, mit Sprit verſetzt, als Volksheil— 
mittel gegen Schwerhörigfeit gilt wie die 
Hafengalle; j. Alp. Poſt 7, 495. 

"Rabenhantig, Adj. und Adv., 1) fehr 
bitter, jehr herbe; 2) bitterböfe. 

-Rabenhaut fem., was Nabenbraten. 
"Rabennagerl n., rühlingsenzian, 

Gentiana verna; Teichalpe. 

Rabenjauer, dj. und Aov., ſehr 
fauer (in eigentl. und übertr. Botg.). 

"Nabenzähe, Adj. und Adv., ſehr zähe. 
NRapfen und Raps m., Schiedfiſch, 

Aspius agas. 

Rabiät, Adject. und Adv., aufgebracht, 
jähzornig, zornig, wütend, toll, 

Rabler fem., Satotraube, 

corvina; Marbg. Ggd. 

Näblerdufaten m. (ä. Spr.), von 

Matthias Corvinus geprägter Dufaten mit 

einem Naben am Wappenſchilde. 

Rapulatur fem. (ä. Spr.), Rechnungs» 

buch, Verrechnung, Abrechnung, Rechnung. 


Catonia 


Raäbuſchel fem., ſcherzhaft für mem- 
brum feminale. 

-Rabufcheln, ſchw. Zeitw., 
Nabufchelfpiel ſpielen; 2) coire. 

RNabuſchelſpiel n., Name eines bäuer⸗ 
lihen Sartenjpieles. 

Nah n. und Rache fem., dünne 
lange Stange, mit der bei Strohdächern 
dad Stroh am Dache befejtigt wird. 

Räch und rad, Moject. und Adv., 
1) ſchwer beweglich, jteif, jtarr; 2) herbe. 

Nahe (Rah und Rachen) m., mas 
ſchriftd. d. fem. ; inzahle. G.⸗P., Werchota. 

Nahe fem., I) Name eines Flächen» 
maßes für Nebengrund in der Größe von 
1/g over !/s Joch (vgl. Berh. der 2.:W.-G. 
3, 52); 2) lange Stange für das Rachenbeil. 

Nacheiſen n., Bdtg.? unter Schmiede- 
zeug aufgeführt im nv. Breuner 1675 
und Inv. Eibiswald 1650. 

"Rachel fem., 1) Mordel (Ennstl.); 
2) Name eines alten Weinbergmafes 
in der Größe von 1/4 Jod. 

Nadel n., Name eines in ä. Zeit 
beim Hallamte Auffee gebräuchlichen Holz» 
maßes, etwa 21/3 Klafter haltend; ein N. 
galt 30 Hallicheiter, deren jedes 7 Schuh 
lang fein follte, 

Rachenbeil n., eiferner Doppelhafen 
auf langer Stange, der zum Holzflößen 
gebraucht wird. 

Rachfiſchen, Ihm. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit dem Rachnetze fiſchen; es war in der 
Mur zwiſchen Brud und Wildon nad) 
den alten Fiſchereiordnungen verboten, 
vgl. Weist. Gloſſ. 637. 

RNachgarn n., was Rachnetz. 

Nachnetz n., Fiſchnetz, das bis zum 
Grunde des Flufsbettes hinab gefenkt wird. 

Rachen, ſchw. Zeitw., ringen; das 
n. Ringkampf. Oberſt. Vgl. Sontg. 85, 
196 und 517. 

Rad m. (ä. Jägerſpr.), Heiner Bär. 
Verl. Nadel n. Bol. Wichner J. u. 
Fiſch. 52 und 56. 

Racke fem., Blaufrähe; Stainzer Ggd. 


1) das 
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-Radegen, ſchw. Zeitw., knarrende 
Töne hervorrufen, fnarren, ſchnarren. 

-Radelwild n., Bajtard vom Auer: 
und Birfwilde, Tetrao medius. 

Rader m., 1) abgearbeitetes, müdes 
Weſen (von Menjchen und Tieren); 2) 
Schimpfwort in der Botg. ‚jämmerliches 


Geſchöpf'. 

Radern, ſchw. Zeitw., mit Arbeit 
jhinden, plagen; meiſt refl. 

Rat, Adject., unnötig, überflüfjig, 
nur in der Verbindung ‚rat fein‘; Ober: 
und Ditft. 


-Radausbohren n., fubit. Inf., Name 
eines bäuerlichen Jugendſpieles im Neu: 
berger Tale; vgl. Nigler Neubg. 4. 

-Rattich m., Bdtg.? „die zur Heriſch. 
Maßweg dienjtbare Haiter- und Stampf: 
Neufchen ſambt den R. zu Sadendorf“ 
Sedau. Kfbf. vom 7. Nuni 1686. 

Rade m., was Wade fem. 8. 

Rade fem., 1) Gerade, gerade Linie, 
nur in der Berb. ‚nach der Raden gehen‘ 
— nad der Schnur gehen, raſch vorwärts 
gehen (von Unternehmungen) ; 2) Richtung 
der Dolzfafern, nad der das Holz am 
leichteften zu fpalten ift; 3) rote Horn: 
blume, Agrostema githago. 

Radel n., 1) Rädchen; 2) was Kerzen: 
rad; 3) Rundung, Runde, Kreis. 

-Radelbod m., Eifengeftelle, dad auf 
Nädern weiter bewegt wird. 

Radeltruhe fem., Sceibtruhe. 

Radelführer und Radelöführer m., 
Anführer (feit den Bauernfriegen, in 
denen die Bauern ein Rad in ihren 
Bahnen führten, gebräuchlich). 

Nadelmachen n., fubit. Inf., Name 
eines Tanzes; „am Faſchingmontag früh 
fommen 15 bis 20 Knaben, mit weißen 
Hemden, roten Mützen und verfchievenem 
Putze geziert, in den Händen Hirtenftäbe 
und Gloden haltend, zufammen; einer 
geht dann mit einem Befen voraus, um 
den Weg zu fegen, und vor jedem Haufe, 
vor das fie fommen, tanzen fie nach dem 
Takte einer Trommel: diefer Tanz heißt 
R.“ Küſchall Ortsbeſcht. von Schöber. 

Rader m. (ä. Spr.), Verfertiger von 
Wagenrädern, Radmacher. 


Racketzen — Radwerk. 


NRNadgewerke m., Beſitzer eines jogen. 
Radwerkes (vgl. Radmeiſter). 

Rathausarreſtant m.; „zum Schnee: 
ſchaufeln find die Nathausarrejtanten zu 
nehmen“ Gircul. vom 10. Aug. 1775. 


"Rathäusler und NRatöhäusler m. 
(ä. Spr.), ftädtifcher Amtsdiener. 

"Ratin m., Name einer im 17. und 

18. Jahrh. üblihen Tuchgattung. 
Natmachen, ſchw. Zeitw., veräußern ; 
„I Paar Ochßl wollte er entlih r.“ 
Harracheck. D.:B. Fol. 275. 

-Nadmeifter m., Inhaber eines Rad: 
werfes; Vordernbg. 

Ratſche fem., 1) Holztlapper, die am 
Gründonnerstage und Karfreitage ftatt der 
Sloden früh, mittags und abends ver: 
wendet wird; 2) lofes Maul; 3) ge 
Ihmwägiges Weib, Plaudertafche. 

Ratſchet, Adj. und Adv., krächzend. 

Ratſchen, ſeltener raſchen, ſchw. Zeitw., 
1) mit einer Holzklapper (Ratſche) Lärm 
machen; 2) das r fcharf ausſprechen; 
3) ununterbroden ſchwätzen, plappern. 

Natſchenbube m., Knabe, der in Ge— 
jellihaft anderer am Gründonnerötage 
und SKarfreitage mit Eleinen Klappern 
(Ratjchen) lärmt und einen Spruc her: 
jagt, der beginnt: „wir ratjchen, wir 
ratjchen den englifchen Grueß, dafs a jeder 
Ariit woaß, mas er beiten muejs“; 
meift rufen die Natjchenbuben dieſen 
Sprud um 9 Uhr vormittags, 12 Uhr 
mittags und 7 Uhr abends. 

Ratichlag m., 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.) a) Natöverfammlung, b) Rats- 
beſchluſs, urkundlicher Beſchluſs. 

Radſchlingen, ſt. Zeitw., durchlochte 
Scheiben oder Rädchen von einem Durch— 
meſſer von 3 bis 4 Zoll mittelſt eines 
zugeſpitzten Stabes ſchleudern; es geſchieht 
dies am Vorabende des Sonnwendtages. 
Vgl. Meirner S. u. ©. 2, 127. 

Ratögemeiner m. (ä. Spr.), Vertreter 
der Gemeinde im Rate. 

Radweile fem., 1) wie allg.; 2) drei 
bis dreieinhalb Schuh breites Ackerſtück 


als Raum, darauf zu fahren (Weist.). 


Radwerk n., Eijenjchmelzwerf, deſſen 


Ratzel — Rainhenne. 


zebläſe durch ein großes Wafjerrad bejorgt 
id; Vordernbg. 
Ratzel m., böje Laune; Mittelft. 
NRasenbart und Ratelbart m., lang 
wrabhängender, über Wangen und Hals 
hender Bart; vgl. NRanzelbart. 
"Ragenfeifte fem., Rattenfett, in ä. 3. 
ils volfstümliches Heilmittel in Verwen— 
mung; vgl. Eggenberg. Granatapfel 470. 
"Rakenfpringer m., Falle für Ratten; 
Anittelf. D.-B. Fol. 137 u. m. J. 
Ratenfhwan; m., 1) wie allg.; 
2) Name einer bejonderd gearteten Teile. 
Rafeldach n., leicht gebautes Vordach. 


Rafen und Rofen m., Dachſparren 
(j. Schmeller 2, 63). Verklein. Rafel n. 
NRafenholz n., Bauholz, das zu Dad): 
fparren geeignet oder bejtimmt ift. 

Rafenſcheit n., was ſchriftd. Rafe 
(Grimm W.-B. 8, 54 u. Schm. 2, 63). 

Rafenftange fem., was Rafenſcheit. 

"Raff m., Name des Untergewichtes 
eins Pfenninges in der Schwere von 
Un Lot (15. Jahrh.). 

Naffel fem., 1) Feile (vgl. Holzraffel); 
2) Shmwaghaftes altes Meib (au) als 
Schimpfwort); 3) mad Ratſche 2 und 3. 

Naffeln, ſchw. Zeitw., 1) polterndes, 
rollendes, rafjelndes Geräufh machen, 
lärmen; 2) jtoßen, jchlagen („daß ſy in 
beten pleut mit Vleiß graffelt” Göß. ©.-B. 
1608 F. 9); 3) Geld zufammenfcdarren. 

"NRaffelwer! n. und Rafflerei fem., 
fortdauerndes, ununterbrochenes Gepolter. 

"Raffler m. (ä. Spr.), Polterer, Lärm— 
macher, gewalttätiger Stänfer; vgl. Beitr. 
13, 159 und Meist. Gloſſ. 633. 

"Ragatich m., Teihfrojh, Rana escu- 
lenta; Zange m. N. 1. 

"Ragänferl m., Satan, Teufel; vgl. 
Werchota Gſch. 137. 

Ragoͤt und Rachot n. (ä. Spr.), 
Chorhemd der katholiſchen Geiſtlichen. 

Ragwurz fem., Wurzel von Orchis 
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rahmreich machen. Vgl. d. Verh. d. 2.- 
W.:G. 12, 107. 

-Rahmpunge m., Arapfen; Ramſau. 

-NRahmeifen n., Zeughauseifen (mie 
Felgen, Naben, Speichenbejtandteileu.dgl.); 
vgl. Zeugh. i. Gr. 1, 128. 

"Rahmgeld n. (ä. Spr.), Geldtare 
oder Gefällgeld, das die Fleifchhauer in 
Städten und Märkten zu zahlen hatten. 

Rahmkoch n., bäuerlicher Leckerbiſſen, 
der nur zur Erntezeit aufgetifcht wird; 
er wird bereitet aus Weizenmehl, Eiern, 
Nahm und Zuder. 

-NRahmträutel n., Steinbred, Saxi- 
fraga rotundifolia; vgl. Verh. der 2.:W.- 
G. 8, 28 und 12, 107. 

-Rahmmus n., was Rahmkoch; Oberft. 

-Rahmnagel m., was Rahmitift. 

-Rahmrehen m. (ä. Spr.), eine Art 
Heurehen; Gumpenft. D.-B. Fol. 78, 
Trautenfelf. D.:B. Fol. 4, Inv. Erollo: 
lanza 1684 u. ſ. w. 

-Rahmitift m., Eifenftift von bejonderer 
Form mit hölzerner Handhabe. 

Rain m., 1) wie allg.; 2) Erhöhung 
an Abhängen, die ſich mehr oder weniger 
fteil gegen die Talfohle jenfen (vgl. Pohl 
Aufjee 39), abhängiger Rand von Wiefen 
oder Feldern. 

-Rainbaum m., Baum, der die Grenze 
bezeichnend am Naine fteht. 

"Rainbereitung fem. (ä. Spr.), amt- 
liche Befichtigung der Befigrenzen; vgl. 
Luttenbg. NRichterreitg. 1706. 

Rainbrachen, ſchw. Zeitw., 1) mit 
dem Pfluge die Stoppeln ftürzen, jo dafs 
zwifchen zwei gepflügten Furchen immer 
zwei ungepflügt bleiben; 2) jeicht pflügen, 
um die Quedenmwurzeln zu zerjtören. 

"Rainbrief m. (ä. Spr.), Urkunde über 
die Grenzen und Raine der Ader. 

-Rainfel m., Rainfarren, Tanacetum 
vulg.; vgl. Zange m. N. 5. 

"Raingereite n., Bdtg.? neben Wagen 
und Schlitten aufgezählt Thann. D.-B. 


maculata, der zauberifche Wirkungen zu: | Fol. 47, Sedau. Stiftinv. 1782 5. 196, 


geiprochen werden. 
Rahmblotſchel n., das echte: Tussilago 


St. Margareten. Pf.-Inv. 1791. 
"Naingraffah n. (ä. Spr.), Streu, 


discolor, das falſche: Tussilago alpina ;|die vom Nande des Aders geholt wurde. 


fein Genufs durch Kühe foll die Mild | 


"Rainhenne fem. (ä. Spr.), Henne, 
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die bei Gelegenheit der Begehung der 
Weingartgrenzen abzuliefern war. 

Nainheu n., Heu, das von den Nder- 
rainen gewonnen ift (vgl. Raingraſſach). 

"Rainheugen, ſchw. Zeitw., mit feinem 
Mädchen über die Felder fpazieren gehen; 
Oberft. Val. Rottenm. Id. 1. 

"Rainliht n., Irrlicht; vgl. pädag. 
Beitihr. 8, 467. 

Rainmannl n., geſpenſtiſche Gejtalt, 
die nachts mit einem Lichte über die 
Aderraine läuft; St. Peter a. Ottersb. 

-Rainfchinder m., Bez. für den, der 
in eigennüßiger Abjicht die Grenzſteine 
verjegt, Nainfteinverrüder. 

-Rainfchratel n., was Rainmannl. 

Rainfteinfeger m., 1) wie allg.; 
2) Bez. für eine Spufgeitalt, die zu 
Mitternacht die Naine begeht (vgl. Rain: 
mannl und Reinfchratel und Arainz Andrig 
16 Sagen 151). 

"NRainzuder m. (ä. Spr.), was Rain— 
ſchinder, meiſt als Schimpfwort gebraudtt. 

Rakuſch m., alte aber jeltene Bez. für 
Landtag; vgl. d. Landtagsact. v. 1608. 

Nämaten, ſchw. Zeitw., arg lärmen, 
rumoren, poltern; ſ. Sontg. 85, 516. 

"Ramanafter m., ſchmutziges Weib. 

Ramafuri fem., lärmende Ausgelafjene 
heit, Lärm und Unordnung, Speftafel, 
tolles Durcheinander, Wirrwarr. 

NRampfe fem., Sauerampfer, Rumex 
acetosa; |. Lange m. N. 4. 

Namler und Remler m. (Fägerfpr.), 
männlicher Safe, Hafenmännden; vgl. 
Schloſſar Voltsl. 227. 

-Rämlingboden m., was Niemlingboden; 
„2 Zimmer mit R.” Graz. Ztg. 1798, 86. 

Nammet und ramet, Adj. u. Aov., 
was rammelt und ramlet. 

Rammel m., 1) Schmugfled, Ruſs— 
fled; 2) Krufte an Boden und Seiten 
von Kochgeſchirren oder an gebratenen 
und gebadenen Speifen (bej. Mehlipeifen) ; 
3) ungewajchener, ſchmutziger Menſch, 
unfauberes Kind oder Frauenzimmer; 
4) bunt geflecktes Hornvieh (oftit. Id. 87). 

Rammelt und ramlet (romlat), 
Adject. und Adv., voller Schmußfleden, 
ruſſig, dunfelfledig, gefledt. 


Nainhen — Rantenbaum. 


Rammeln, ſchw. Zeitw., 1) fledia 
machen, beſchmutzen; 2) dur Abfärben 
Tlede befommen; 3) Mehljpeifen fo 
lange baden, bis fie braun werden. 

Ramfampel m., mutmwilliger, über- 
mütig luftiger, toller junger Menjch, wilder 
Unordnungitifter. 

Ramfchen und Romſchen n., ſubſt. 
Inf., Name eines verbotenen Kartenjpieles. 

"Ramfchlet, Noject., jchwarzbraun; 
Dberft. (vgl. Roſ. Sſt. 1, 208 Zith. 
u. 9. 48, Heimg. 4, 797 u. Ö.). 

NRamfelwurz fem., Wurzel des Wald: 
knoblauchs (Allium ursinum). 

Ran und raun, Adj. u. Adv., Hager, 
Ihmädtig, jchlanf, mager, ſchmal von 
Wuchſe; Ober: und Djftft. Val. graun. 

Ranchen, ſchw. Zeitw., fchnauben, ftarf 
ſchnarchen, ſchnaufen; Ober: und Oſtſt. 

NRanchwerten., Geſchnaube, Geſchnarche. 

Rant m., 1) Zeitraum, Weile (eines 
Rants = ohne Unterbrehung); 2) Anlauf, 
Anfag, raſcher Verſuch, meijt nur in Der 
Verbog. ‚fi einen R. nehmen‘; 3) Mut: 
wille, flinfes oder rajches Wejen; 4) 
luftiger, toller Streih; 5) Stolz, hoch— 
fahrendes Auftreten und Weſen, Aufge- 
blajenheit. 

Randarbeit fem.(Schufterjpr.), Boden- 
anfertigung bei Stiefeln. 

Nantbaum m., was Nantenbaum. 

Rante fem., 1) junge dünne Fichte; 2) 
dur Spalten eines Bäumdens gewonnene 
Zaun: oder Hagjtange. 

Randel n., 1) Tellerrand, Teller; 
2) MWeilchen, kurze Zeit; 3) Weideplag, 
Halt (Oberft., vgl. Waldtom. 17 Anhg.); 
4) mas Nandelholz (vgl. fteir. Waldord. 
1767 Akt. 15). 

-Randelholz n., Bäume und Gejträuche, 
die in einem Nandel, einer Halt, wachen, 
aljo bejonders Erlen» und Birkenholz; 
da es leichter als anderes Holz die ‚Weihe‘ 
annehmen foll, wird es am Karſamstage 
gern zur ‚Feuerweihe‘ genommen (Ennstl.). 

Ranten, ſchw. refl. Zeitw., fich 
bekümmern, kümmern, voll Sorge ſein, 
ſich ſorgen; Oberſt. 

Rantenbaum m., hochaufgeſchoſſenes 


Rantenmefier — Narelet. 


Bäumden, das für Herftellung einmal 
gefpaltener Hagſtangen verwendet wird. 
Rantenmeſſer n., jchweres fajchinen- 
artiges Meſſer zum Herftellen von Ranten. 

"Rantenfteden m., was Rante 2. 
-Rantenzaun m., aus Nanten her: 
geftellte Umzäunung oder Umfriedung. 

Rantig, Adj. u. Adv., 1) länger dauernd, 
andauernd; 2) luſtig, munter, friſch, 
behende, aufgewedt; 3) hübſch, ftattlich, 
ſtolz; 4) gediegen, echt, wertvoll. Oberft. 

Rantlos, Adject., nur in der Verbdg. 
rantlofer SHeiratsbrief: Ehevertrag mit 
Zufiherung der Gütergemeinfcaft. 

-Rantlofigfeit fem., Gütergemeinſchaft 
unter Eheleuten; vgl. d. Anittelf. G.-P. 
1789 Fol. 36. 

Randmeihel m., Randſtück aus dem 
jog. Teigel, mweicheren Stahl enthaltend; 
vgl. Kernmeißel und Kleyle Reife 28. 

Rantweife, Adv., hie und da, dann 
und wann, nad und nad, mit Unter: 
drehungen, zu Zeiten, mandmal; Oberft. 

Rane fem., 1) rote Nübe, Beta 
italica ; 2) Schlankheit, Magerkeit (Oberft.). 

-Ranen, ſchw. Zeitw., rauh oder rafjelnd 
atmen; Sontg. 85, 492 und 517. 

"Ranenfarb und ranfarb, Adject. 
(ä. Spr.), von Farbe der roten Nübe. 

Ranft und Ramft m., 1) Rand, Ein: 
faffung, Saum; 2) Randabſchnitt eines 

Brotlaibes, mit viel Rinde umgebenes 
Brotſtück; 3) ſchmales Grundftüd. 

-Ranftelbauer m., Kleinbauer ; Ennötl. 

-Ranfteln, ſchw. Zeitw., mit einer 
Einfafjung oder einem Saume verfehen; 
von Flüfjigkeiten: einen Schaumfranz am 
Ölasrande anjegen. 

Ranftmaßel n., fchmales Seitenftüd 
der Eiſenmaß (vgl. Maß fem.). 

Ranfler m., Nanıe  verjchiedener 
Traubengattungen; der gelbe R. ijt die 
gelbe Muskatellertraube, der rote N. die 
Veltliner» und Heunifchrebe, der blaue R. 
die dunkle Musfateller- und der grüne 
R. die Kanigeltraube. Vgl. Trummer 61. 
118. 232. 275, Dietl 57 u. 199. 

"Ranigfeit fem., was Nane 2; Dftit. 

Rant m., Ranforn und Raintorn n., 
eine dem Zungenkrebſe des Hornviehes 
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ähnlihe Schweinekrankheit; vgl. Prov. 
Gef. Samml. f. St. 16, 369 u. Verh. 
d. 2..W.:G. 6, 240. 

Ranf und ranfig, Adj. und Adv., 
ſchlank, ſchmächtig, ſchmal; Oberſt. 

Ranfe fem., 1) lange dünne Stange 
oder Latte, zur Verzäunung dienend (vgl. 
Rante); 2) Verſchluſs der Schlufslude 
an der Einfriedung des Weideplatzes 
(Scäffern 482). Verkl. Ranterl n. 

Rankeln, ſchw. Zeitw., im Scherze 
ringen, fi) balgen; Ober- und Mittelit. 

Ranten, ſchw. Zeitw. jcheltend ftreiten. 

"Ranfendürr, Adject. u. Adv., Dürr 
wie eine Zaunlatte, zaundürr, jehr mager. 

NRankwurz fem., die Scrophularia; 
vol. Hf. des 2.:N. Nr. 3773 Fol. 29. 

Rannach und Ronnad n., Sammel: 
ausdrud für verdorrtes Geſtrüppe, geftürzte 
Bäume; vgl. Feigel Samml. 249. 

Ranrübe fem., was Rane 1. 

Ranunkelwurz fem., Wurzel einer 
Ranunculacea, die früher zu Heilzweden 
diente; vgl. Schwanbg. Pflegreit. 1726. 

Ranze fem. (ä. Spr.), Mutterjchwein. 

Ranzel m., Name eines Berggeijtes, der 
nad dem Volksaberglauben in den Alm— 
hütten nach dem Abtriebe bis gegen Martini 
zu treffen ift; Ennstl. (f. ft. Sep. 27, 76). 

"Ranzelbart und Ranzenbart m., 
was Napenbart. 

Ranzen, ſchw. refl. Zeitw., 1) fi 
nad dem Sclafe faul dehnen, ftreden ; 
2) fich ftreiten, zanfen, hadern, kriegen. 

"Ranzenbarthanfel m., Spitname für 
einen Rauhbärtigen; ſ. oftit. Jo. 84. 

Ränziſch, Aodject., zänkiſch; „Fleiſch— 
hackher andtwort mit räncziſchen Wortten, 
die Lerchen wehr nur ain Wipffl geweſen“ 
Weißkirch. G.“P. 1615 Fol. 319. 

Rapunzelzeller m., Name einer ges 
wifien Gattung von Apium. 

Rar, Adject. und Adv., 1) was allg.; 
2) (von Perfonen) freundlich), artig, gefällig, 
ihön, hübſch, fauber, (von Sachen) braud)» 
bar, tauglich, zwedmäßig. 

-Rarefem.,1)Merfwürdigfeit; 2) Freund» 
lichkeit, zuvorfommendes Weſen; 3) Sauber» 
feit, Brauchbarkeit, Tüchtigfeit, Trefflichkeit. 

Rarelet, Adject. und Adv., einen 
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geringeren Grad von ‚rar‘ bezeichnend in 


Raſpe — Rauchgeſelcht. 


Raſsling m., der Pilzling Agaricus 


der Bdotg. ſonderbar, merkwürdig, ſeltſam. deliciosus. 


Raſpe fem., Raſpel gröberer Gattung. 
"Rafpelzuber m., Bottich zum Reiben? 
Mured. D.-B. Fol. 105 u. ö. 


Rauber m.: „Arsenicum nennen Die 
Bergleut R.” Lebenwaldt Arzneib. 229. 


Raubereſſig m., mit veridiedenen 


Naſch m., 1) in der ält. Spr. Name | Kräutern verſetzter Eſſig, als Schugmittel 


eines auch Arras genannten Stoffes (in 
zahlr. Inv.); 2) vereinzelt für Rabaſch. 

Räſchel n., Merkzeihen, Marke? „die 
Heute von dem kranken Vich von dem 
Dorfamtmann mit einem R. bezeichnet” 
Pat. v. 20. Jänner 1761. 

Raſchen und rafhern, Adj., aus Raſch 
gefertigt oder beftehend; in m. ä. Inv. 

-Rafttifh m. (ä. Spr.), Tiſch, auf den 
die Speifen vor dem Auftragen geftellt 
werden; oft in ä. nv. 

"Raftel n., 1) Aufleger für Eſszeug 
(d. h. für Löffel, Gabel und Mefier); 
2) Aufleger für Bügeleifen. 

"Raftelbinder m., ſlowakiſcher Draht: 
binder, der haufierend herumzieht. 

-Raftftödel n., Truhe, in der der 
Holzknecht feinen Vorrat an Mehl, Sped, 
Schmalz, Salz, Brot, Schnaps und 
Tabaf aufbewahrt; Oberſt. Vgl. Krauf 
E. M. 1, 271. 

Naſtſeſſel m., Schlafſtuhl, Lehnſtuhl; 
nv. Eggenberg 1713 u. a. J. 

Rafst und Lafet m., Name einer 
Gattung von Atlasftoff, erwähnt in vielen 
Inv. des 18. Jahrh. 

Rafeten und laföten, Adject., aus 
Raſet gefertigt; in nv. des 18. Jahrh. 

"Rasling m., trennender Zaun zwijchen 
zwei Adern; Weſtſt. 

"Rab m., 1) Zeug von Wolle und 
Leinengarn für Frauenkleiver: der Hetten- 
faden ift aus Lein, der Schlujsfaden aus 
Schafwolle; 2) was Honigraß, ſ. d. 

Rab und räß, Adj. und Nov., jcharf 
im Gejchmade oder Gerude. 

Nahe und Räße fem., Schärfe im 
Geſchmacke oder Gerude. 

Raffel fem., 1) mwie allg.; 2) groß: 
löcheriges Sieb für Sand und Salz; 
3) derbes Schimpfwort für Frauenzimmer. 

"Nahen, Adject., aus ‚Nah‘ verfertigt. 

Raffer m. (ä. Spr.), was Najsler | 
bei Grimm D. W.-B. 8, 144. 


gegen Peſt einft in Wermendung nad 
Peinlih Peſt 2, 17. 
"Raucpfenning m. (ä. Spr.), 
Nauchgeld und Rauchfangpfenning. 
Nauchpilz m., Lycoperdon bovista. 
"Rauchbottich m., Bottich zum Beizen des 
Rauchfleiſches? Wildon. D.:B. Fol. 333. 
-NRauchtreid und Rauchgetreide n. 
(ä. Spr.), Getreide, das Mejsner und 
Schullehrer als Lohn für das Näuchern 
in den Nauchnächten erhielten. 
Raucheln, ſchw. Zeitm., nah Rauche 
riechen oder ſchmecken. 
Rauchfangpfenning m. und Rauch— 
fanggeld n. (ä. Spr.), was Rauchgeld 1. 
-Rauchfanggewehr n. (ä. Spr.), 
Entenflinte, auf deren Pfanne eine Röhre 
gefegt wird, um das Aufbligen des 
Zündfrautes zu verbergen. 


mas 


"Rauchfanggulden und Raudfang- 
freuzer m. (ä. Spr.), was Raudfang- 
pfenning. 


"Rauchfangfchrerfottoen m., Name 
eined Baummollenzeuges von dunkler und 
jhmwarzer Farbe (um 1800). 

Rauchfangkehrerkorſet n.; „ein fo: 
genantes R.“ Pol.Anz. von 1801. 

"Rauchfangfehrerzig m., Name eines 
ftarfen, für Kaminfegerhoſen geeigneten 
Stoffes (um 1800 gebräudlich). 

Rauchfleck m., was Weihnacdtsfled ; 
Göß. Chron. i. d. Geh. Bl. 5, 206. 

Rauchgeld n. (ä. Spr.), 1) Name 
einer landesfürftlihen Steuer für den 
Herd des Haufes (für ‚eigenen‘ Rauch), 
für jeden Half» oder Ziegelofen oder für 
ein Schmelzwert; 2) Geld, das an die 
bei Einräuderungen der Häufer in den 
Rauchnächten befchäftigten Priefter zu 
zahlen war; vgl. Wichner Admonts Bez. 
zur Wiſſ. 95 und Nauchtreid. 

Rauchgefelcht, part. Adject., geräuchert ; 


Rauchgeſelchtes: Bauernſchinken. 


Rauchheller — Raubzenten. 


-Rauchheller m. (ä. Spr.), was Rauch⸗ 
pfenning. 

RNauchkätzel n., Bdotg.? „nimb der 
Rauchkhäczlein, die im Haberfelt waren, 
lead den Krankhen in die Schuch“ als 
Mittel gegen die rote Nuhr; Arzneibch. 
1695 Fol. 65. 

Rauchkette fem., Bötg.? unter Stall 
und MWagenzeug erwähnt im Woitäbg. 
DB. Fol. 257 und 448. 

-Rauchtneht m. (ä. Spr.), Köhler 
beim Holzrechen; ſ. d. Vordernbg. Berg- 
ord. v. 1567 Fol. 102. 

Nauchlaubler m., Ortlieber-Weinreb- 
ftofd mit graugrünem molligem Blatte 
und blauer Traube; |. Trummer 230. 

-Rauchler m. und fem., tauchfärbige 
Zimmettraube (Nebftod); Mittelft. 

Nauchnächte (fem. Mehrz.) find die 
Nächte auf Weihnachten, Neujahr und Drei- 
königstag. An den betreffenden Abenden 
geht der Hausvater in Begleitung der 
Familie und des Hausgefindes durch 
Haus und Hof mit Rauchwerk und Weih- 
waſſer; an manden Orten befommen die 
Kühe Knödel von gemeihten Kräutern, 
Salz und Mehl, mit Johanniswein und 
Dreifönigwaffer begofien, zur Verhütung 
von Krankheiten zum Freſſen. 

Rauchrock m., Botg.? „ven roten 
N. beßern“ Woitöbg. Kirchreit. 1606. 

Rauchſchlag m., Bez. für eine be: 
fondere Art von Holzſchlägen in Wäldern ; 
vgl. Schnittfchlag. Verkl. Rauchſchlägel 
n. (Innerbg. Hptgewerfih. Einl. 1625 
Fol. 44). 

Rauchſuppe fem., aus geräuchertem 
Schmweinefleifche gewonnene Suppe. 

Rauchung fem., Einräucherung der 

Herdftätten in den Nauchnächten. 

Rauchwurſt fem., geräucherte Wurft. 
"Rauchzettel n. (ä. Spr.), Räucherpaſta. 
Raut n. (ä. Spr.), Rodung; Weist. 
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-Raufet, Adject. und Adv., zum Naufen 
geneigt, fampfbegierig, raufluftig. 

"Nauferig und ranferifh, Adj. und 
Adv., mas raufet. 

"Raufhanfel m., Raufbold. 

-Naufhen n., Bdtg.? „Stattrichter 
alhier jährlih ein Fueder NR. hette“ 
Leob. RP. 1720 Fol. 55. 

Raufheugeld n.; „zur Herrſchaft 
Göß gehört als Dominifalnugung das 
R. im Betrage von 5 fl.“ Kundmachg. 
vom 24. Nov. 1826. 

"Raufring m., Kampfring? „ein 
zünerner R. 40 Kr.“ Inv. Haipl 1707. 

-Raufftuhl m., Botg.? „1 R. jamt 
Meſſer 1 fl." Murau. Gült. J.P. 1782 
Fol. 264. 

-Raufwolle fem., Bez. für eine Woll« 
gattung gewöhnlicher Sorte im 18. Jahrh. 

Rauhapfel und Rauchapfel m., 
Stecapfel. 

NRauhbaum und Raudhbaum m., 
gefällter aber noch nicht abgejchälter und 
nicht behauener Baumjtamm. 

Rauheifenn., Eifenklumpen, Schmiede: 
eifen, wie es aus dem Stüdofen fommt, im 
Gegenſatze zum gejchlagenen Eifen. 

"Nauheifenverlagftatt fem. (ä. Spr.), 
Stapelplag für Noheifen, von dem aus 
es an die Hammermeijter gelangte. 

Rauhfell und Rauchfell n., nicht 
geglättetes Leberfell. 

Rauhfutter und Rauchfutter n., 1) 
PBelzfutter für Winterröfe und Mäntel; 
2) ſchlechtes Viehfutter mit Hädjelmengung. 

"Nauhfüle, Rauchfülle und rauhe 
Fülle fem., erjte Nahfüllung der Fäfler 
nad der Weinmoftgährung. 

Rauhgewicht n., Übergewicht einer 
halben Maß Eiſen (10 Zentner) um 
I/a Zentner, der dem Abnehmer nicht 
abgerechnet wird ; vgl. Göth Vordernbg. 84. 


-Nauhhonig und Rauchhonig m., 


"Rautenpulver n., Pulver von ge- Honig mit fammt den Waben. 


trodneter Raute (Artemisia abrotanum); 


Nauhwutzel und Rauchwutzel m., 


es joll nach volfstümlicher Anſchauung | Name eines Schredgefpenftes für Kinder. 


gegen venerifche Triebe helfen. 


"NRauhzenten und Rauchzentner m., 


Rauern fem., Raude, Räude, Schorf; | Gewicht für Noheifen, gleich 105 alten 


Stainzer Ggd. und ob. Murtl. 


Wiener Pfunden ; vgl. Göth Top. 2, 148. 
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"Raumbeiße fem., Bdtg.? unter 
Schmiedezeug erwähnt im nv. Breuner 
1675. 

Raumfeile fem., zugejpigte Feile von 
75—250 Millimetern Länge. 

"Naumgagel n., Eijennadel mit fpira- 
liger Spite und Löfferchen, ein Werk— 
zeug zur Gteingewinnung; Öberft. 

NRaumgeld n.: „Burgermaijter foll 
von yeden Haubt Vich in die Oemaine 
alben 6 Den. R. nemben und als N. 
aufs Rämen anwenden” Judenbg. J.-P. 
1615 Fol. 76. 

-Raumfrüdel n., ſchmale Krüde, um 
das Bohrmehl aus den Löchern zu bringen. 

-Raummeijter m.: „wegen Raumung 
der Haiden iſt zu N. fürgeordnet worden 
Blafy“ Neumkt. R.P. 1593 Fol. 106. 

-Naumredt n., Recht, Wald zu roden, 
um einige Jahre lang Getreide zu bauen 
unter der Bedingung, den Plah dann 
wieder zum Waldanfluge zu belafjen; vgl. 
Mader M.-Zell 107, Hermann Reif. 1, 
35, Verb. der L.⸗“W.“G. 14, 105, 
Scheudenft. 190, fteir. Waldordn. von 
1767, Göth Vordernbg. 54, Rigler Neubg. 
58, Göß. Ip. 5. 

"Raundel m.: „dem Bergmeifter hat 
nad feinem Melden jährlid der Raundl, 
id est der Teuffel, 100 fl. bloß von 
Geld allein enttragen, und bey der Koft 
ift ihnen auch jederzeit abgangen“ Auſſee. 
G.A. 1777. 

-Raundel fem., 1) verftimmte Geige 
oder Fiedel; 2) altes gerne feifendes Weib. 

Raundeln, ſchw. Zeitw., ſchlecht auf 
der Geige fpielen, auf der Fiedel kratzen. 

-Raumdelfpiel n.: „das R. bejteht in 
einem Brette mit 31 mit Zahlen be: 
Ichriebenen Höhlungen, in melde ein 
bleyernes Kügelchen mit der Hand oder 
durch eine an der Seite angebradhte Feder 
getrieben wird” Judenbg. Kreisamts-Eurr. 
vom 16. Juli 1805. 

"Raumdelwerfn. und Raundlerei fem., 
ſchlechtes, ſtümperhaftes Geigenfpiel. 

Naunfe fem., 1) Holzknechtnocke 
(Oberſt.); 2) Krume, Rinde, Schorf. Die 
Verkl. Raunkerl n. 1) Nockerl; 2) Krapfen, 
wie ſie die von der Alm heimkehrende 


Raumbeiße — Rauſcherln. 


Sennerin den Begegnenden auszuteilen 
pflegt (vgl. ft. Sep. 27, 149 u. Krauß 
E. M. 1, 22); 3) angetrodneter Shmug, 
alter £leiner Schorf; 4) im Wadhstume 
zurüdgebliebenes Weſen (bej. von Tieren). 

Raunket und raunfig, Adj. u. Adv., 
1) voller Aruften, jchorfig, räudig; 2) 
im Wachstume zurüdgeblieben, verfümmert 
(nur von Tieren); Dftit. 

Raunfegen und (jeltener) raunfen, 
Ihm. Zeitw., 1) ſchnarrend reden, unmillig 
brummen, raunzen; 2) unabläfjig drän- 
gelnd bitten (Oberft., j. Fohnsdf. Id. 34). 

"Raunteln, ſchw. Zeitw., Ninde oder 
Schorf wegfragen. 

Raunfhen, ſchw. Zeitw., vereinzelt 
für raunzen. 

NRaunz m., Ratte; Stainz. Ggd. 

Raunzge fem., Perſon, die gerne 
jammert und flagt (raunzt). 

Raunzen, ſchw. Zeitw., 1) wimmern, 
ächzen, Elagen, jammern; 2) Enarren (mie 
nicht geölte Türen und Räder); 3) fort» 
während Anliegen vorbringen, unabläflig 
betteln und bitten und Elagen. 

"Raunzwerf n. und Raunzerei fem., 
eintöniges fortwährendes Jammern und 
Klagen, fortwährendes Bitten und Betteln. 

NRäufpeln, ſchw. Zeitw., räujpern, 
Geräuſch machen, fnijtern. 

Räuſpen, ſchw. Zeitw., einen bren— 
nenden Spahn von den Kohlen befreien, dafs 
er heller brenne; j. Roſ. Volksl. 2, 181. 

Raufh m., 1) wie allg.; 2) verf. 
für Kohlraufh, Herzraufh und Rauſch— 
brand; 3) (ä. Spr.) Name einer Farbe 
zum Schwärzen. 

Rauſchbeere fem., Empetrum nigrum, 
defien Frucht von den Fägern gerne ‚gegen 
Ermüdung‘ genojjen wird. 

Rauſchbrand m., eine Art Milzbrand 
der Ninder; f. fteir. Sep. 26, 103. 

Rauſchen, Adj. und Adv., berauſcht, 
rauſchig, volltrunken. 

Raufchen, ſchw. Zeitw., 1) wie ſchriftd.; 
2) in der Balzzeit ſingen (vom Schild— 
und Birkhahne); 3) ein verbotenes Karten⸗ 
ſpiel ſpielen (vygl. Rauſchumdentauſch). 

NRauſcherln n. Mehrz., Name einer 
Mehlipeife, die aus dünnflüfjigen, in 


Rauſchgelblies — Rechenkohle. 


heißes Schmalz gegoſſenem Schmarrenteige 
beſteht; Angerer Ggd. 
-Raufchgelbfied m., mit Arſenik ver: 
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Ned m., Leichnam; Oberft. 
Rechbrett n., Leichenbrett. 
Rechtbot n. (ä. Rechtsſpr.), Anbot 


mengtes Eiſenerz; ſ. Schreber Eis. 126. des Eides vor Gericht. 


NRauſchkräutel n., Alpentoſe, Rho- 
dodendron hirsut. u. ferrug. ; das R. wird 
hie und da als Mittel gegen Rauſch, 
Betrunfenheit und gegen den ſog. ſchwarzen 
Rauſch, einer folifartigen Krankheit, die 
das Vieh nad übermäßigem Genufje der 
Frühlingskräuter oft befällt, angewendet. 

RNauſchumdentauſch m., Name eines 
bäuerlichen Kartenjpieles; Ennstl. 

Rebe fem., 1) was allg.; 2) Bez. 
für eine Kleiderborte gewiſſer Gattung (in 
verſch. Inv.); 3) was Nebigfeit. 

Nebegen und repfegen, ſchw. Zeitw., 
1) aufgeregt und lautreden, laut brummend 
feifen; 2) zudringlich anliegen, mit Bitten 
bejtürmen (vgl. Nof. Stit. 1, 211, Sp. 
Rordernb. 29, Heimg. 4, 797 u. 6, 547). 

"Mebeswerf n. und Rebetzerei fem., 
fortwährendes reinen oder Schelten, 
unaufhörliches Bitten und Drängeln. 

Nebell m., 1) wie jchriftd.; 2) Getöfe, 
Lärm, Gepolter (vgl. Heimg. 4, 797). 

"Nebellegen, ſchw. Zeitw., Getöje vers 
urſachen, toben, lärmen, poltern. 

Rebellen, ſchw. Zeitw., 1) Lärm und 
Getöfe machen, Gepolter verurjacen ; 
übertr.: toll, aufgeregt fein; 2) tranf. be: 
Ihimpfen, Tärmend verweijen (f. Kaim Lied. 
v. Auſſee 138); 83) coire. 

Rebeln, ſchw. Zeitw., Weintrauben 
über einem großmafchigen Gitter hin und 
her jchieben, damit die Beeren ducchfallen. 

Nebemer m. (ä. Spr.), was Redemer. 

Rebig, Adj. u. Adv., 1) jcharf, Herb, 
taub, roh; 2) kräftig entwidelt, Fräftig. 

Rebigkeit fem., Herbe, Herbigfeit, 
Schärfe, Rauhheit (f. Riegersb. Id. 85). 

Nepinzel und Rebinfel m., Feldſalat, 
Valeriana nella olitoria (ft. Kräuter. 185, 
Lange m. N. 5). 

Nebmann m., Weinrebenzüchter; „Noe 
der erſte R. war” Hauerlied (Fl. Bl.-Fasz.) 

Rebmonat m., Name des Monates 
Febtuar in Mittel- und Unterft. 


Nechtbotig, Adject. (ä. Rechtsſpr.), 
zum Rechte, d. h. zum Rechtsgange, erbötig. 

Rechttag m. (ä. Rechtsſpr.), Tagſatzung. 

Rechtel n.: „da ain Schuchkhnecht 

zum Auflegen nit erſcheinen wurde, iſt 
derſelb jedesmall den Schuechkhnechten 
vmb ain Rechtl, daß iſt zwen und dreiſſig 
Pfenning, zur Straff verfallen" Mürz- 
zufhl. Schuhknecht-Ordng. von 1607. 

NRechteln, ſchw. Zeitw., herrichten, zu— 
recht legen oder ftellen, vorbereiten, zus 
jammenjtellen, fertig machen. 

Rechtfertig, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 
redlich, rechtſchaffen, gut (vom Fleiſche 
Meist. 382, 22). 

Rechtfertigen, ſchw. Zeitw., 1) mie 
Ichriftd. ; 2) (ä. Spr.) nach) dem Rechte ver- 
fahren, eine Rechtsſache verhandeln; Weist. 

Rechtgeld n. (ä. Spr.), beftimmte Geld: 
jumme al3 Abgabe (vgl. Schmeller 2, 26). 

Rechtholz n. (ä. Spr.), Holz, das zu 
verjchiedenen Dingen hergerichtet oder 
gerechtelt wird; ſ. Meist. Gloſſ. 635. 

Rechtiſch, Adj. u. Adv., mit der rechten 
Hand zu arbeiten gemohnt, rechtshändig. 

Rechtnen, ſchw. Zeitw., zanfen, ftreiten. 

"Nechtnerei fem., Gezänke, Streit. 

Rechtſatz m. (ä. Rechtsſpr.), Koften 
des Rechtsganges, Gerichtskoſten. 

Rechtſchaffen, Aov., 1) wie allg.; 
2) außerordentlich, gewaltig, ſehr. 

Rechtfitzer m. (ä. Rechtsſpr.), Rechts⸗ 
beiſitzer. 

Rechtſinnig, Adj. u. Adv. rechtſchaffen. 

Rechenbank fem., Bez. für einen Teil 
eines Holz» oder Triftrechens; „6 Rechen: 
pendh 3 Kr.” Ldr. Grattenau 1669. 

Rechenpfenning m. (ä. Spr.), Geld⸗ 

abgabe der Untertanen für Handrobot. 
Rechenfurkel fem., in eine Gabel aus» 

laufender, gabeliger Stiel für den Rechen. 
-Nechenfneht m., Arbeiter an den 

Holzrechen der Aufjeer Saline. 
Rechenkohle fem., Kohle, die aus dem 


Reps m., Brassica oleracea arv. am SHolzrehen aufgefangenen Holze ge 
"Repsöl n., DI der Brassica oleracea. | brannt wird. 


496 


Nechenmeifter m., 1) wie alle.; 


Rechenmeifter — Regenfäule. 


Redeimer und Redemer m. (ä. Spr.), 


2) bei den Holzrechen arbeitender Beamter | altes Hohlmaf für Wein, vier bis ſech 
der Galine (vgl. Nechenfchreiber), der | ,‚Wafjereimer‘ haltend. 


über die ‚Nechenfnechte‘ gejegt iſt. 

Rechenſack m., jadfürmige Abteilung 
am Holzrechen. 

NRechenſchreiber m.; „auf jeden 
Rechen ift bejtellt ein R. eben: das Holz 
da wird gezählt, davon er Kohl mufs 
geben“ Eiſenerz. Bergreien 57, „NR. 
und Koljchreiber follen in den Rechen: 
häufern ihr Wonung hallten“ Eisord. 

NRechenzahn m., zweijähriger Näsling, 
Chondrostoma nasus agas. 

-Nechhadel n., Botg.? „2 R. 12 Ar.” 
Eifenerz. U.J. 1754. 

Reching m., vereinzelt für Rechen. 

"Rehingnaber m., was Rechnaber; 
unter Müllerwerkzeug aufgeführt in d. 
Aufjee. Kammerreg. Beil. v. 1677. 

NRechlaub u. Rehenlaub n., Laubjtreu. 

Redling und Wehling m., Gier: 
ſchwamm, Cantharellus ceibarius; vgl. 
Graz. Marktord. v. 1888 8 61. 

NRechnaber und Rechennaber m., 
Bohrer zum Herftellen von Holzrechen. 

Reden, ſchw. Zeitw., unperf. m. Acc. 
d. Verf. Brechreiz empfinden, tranf. zum 
Brechreize bringen, brechen machen. 

-Nedherd m., was Friſchherd; Oberft. 
Dal. Hf. des 2.9. 2254 Fol. 23. 

Reckkraut n., Springfraut; Ennstl. 

Reckſtock m., Stod, den die Leder: 
arbeiter zum Dehnen des Leders gebrauchen ; 
in verfch. Zederer- und Niemer-nv. 

-Neditube fem.; „die armen Leut 
in der Rekchſtuben, die in felben nichts 
gehelfen mugen, fol ein Spitalmeifter all 
Mittih in der Vaſten ſpeyſen“ Urf. vom 
10. Apr. 1403, 

"Rettigdienft m. (ä. Spr.), Name einer 
Grundleiftung, bei Peinlich Leibeig. 46. 

Redebote m. (ä. Rechtsſpr.), Geſchäfts— 
träger eines andern vor Gericht; Weist. 

Nedehaft Adject. (ä. Spr.), mit 
Sprahe und der Fähigkeit fih geläufig 
auszudrüden begabt, beredt; vgl. d. 
Anittelf. N.:P. 1668 Einl. 

Redeheikel, Adject., für Neden empfind- 
lich, durch Reden leicht verlegt; Ennstl. 


Redel m., Kojeform zu Andreas. 

Rederohr n., Höhrrohr? Spradrohr? 
„ein Redrohr 1 fl.“ Inv. Heifter 1730. 

Redlich, Adv., 1) mas allg.; 2) ficher, 
gewiſs, zweifellos; es wird auch blof zur 
Verſtärkung eines anderen Begriffes over 
als Beteuerung gebraudit. 

NRefeln, ſchw. Zeitw., ſich mit Kleinig 
keiten und überflüſſigen Tändeleien be— 
ſchäftigen, leichte Arbeit verrichten, tändeln. 

NRevenaler und Reuner m. (ä. Epr.), 
Diener im ‚Revent’. 

Revent und Mebenter m. und n. 
(ä. Spr.), Speifefaal in Alöftern. 

Reventfeller m. (ä. Spr.), Weinfelle: 
eines Klofters. 

Revers m., Name eines tuchartig 
gearbeiteten Mollenzeuges (17. Jahrh.). 

Neverfen, Adject. (ä. Spr.), aus 
‚Nevers’ gefertigt; in v. J. 

Refler m. (ä. Spr.), Schuhflider. 

Regalträger m., Träger Heiner 
Orgeln; „zum Umbgang den Regall— 
thragern 24 dI.* Anittelf. Kirchreit. 1669. 

Regeliſch, Adject., vorgejchrieben, be 
ftimmt; „den regeliihen Geſannkch 
wirdigklich volbringen“ Mittl. 37, 100. 

Negeln, ſchw. Zeitw., 1) mas alla.; 
2) gequadeartiges Gefchrei erheben, quaden, 
jchnattern. 

Regelwerk n., mas Regladı. 

Regenbach m., Bad, der nur bei 
Negen fließt; vgl. Weist. Glofj. 634. 

Regenpfeifer m., Regenläufer, Cha- 
radrius pluvialis. 

"Regeneinmauern (n., ſubſt. nf.) 
heißt folgender Gebraud : bei fortdauern: 
dem Negen wird ein großer Topf im 
Freien aufgeftellt und, wenn er mit Regen— 
waſſer gefüllt ift, eingemauert, damit 
Ihönes und trodenes Wetter eintrete; 
vgl. Krauf E. M. 1, 54. 

"Negenfäule fem., naffe over fette 
Räude der Schafe, die befonders bei 
langem Landregen eintritt; vgl. Prov. 
Gej.-Samml. f. St. 16, 441. 


Regenkutſcher — Reit. 


Regenkutſcher m., volkstüml. Name 
des gelb gefledten Salamanders. 

"Regenröfer! n., Klatſchroſe; Ennstl. 

Regenſchneck m., was Wegſchneck. 

RNegenſeige fem., Waſſerſcheide. 

Regenwurmgeiſt m., was Regen—⸗ 
wurmöl; er dient als Heilmittel, worüber 
vgl. Prov. Geſ. Samml. f. St. 16, 119. 

Regenwurmöl n., Flüſſigkeit, die fo 
gewonnen wird, daj3 man Regenwürmer 
in einem Glaſe verfchlojjen elf Tage lang 
in einem Ameifenhaufen beläjst; vgl. 
Foffel Volksmed. 166, Heimg. 4, 538. 

Regenzwang m.: „als Unterftand ein 
alter Stall vor den Nothfall vor R. und 
Wetterftrahl” Schloſſar Volksſchauſp. 1,84. 

Negerl n. und Regerlente fem., 
Anas querquedula u. crecca; Hanf 2, 68. 

Regimentöftüdel n. (ä. Spr.), Ge 
ſchütz, das 1 bis 3 Pfund fchwere Eifen- 
ftüde ſchießen konnte. 

Reginablume fem., Georgine; Stainz. 

Reglach n., Froſchgequacke; Mittelſt. 

Regler m., regulierter Chorherr. 

Rehgewichtel n., kurzes Horn vom Rehe, 
Rehkrückel. 

Rehkugel fem., feſter Ballen (Stein: 
nollen) aus Fajern, Flechten und Sand, 
der fich oft im Weidſacke der Nehe findet. 

"Rehrbeutel m., boshaftes Kind, das 
über jegliches Ding heult und meint. 

Rehre fem., brüllende, heulende, laut: 
tönende Stimme; Oberſt. Vgl. Admont. 
%. 7. 

Rehren, ſchw. Zeitw., 1) brüllen, 
heulen, weinen, jammern; 2) fallen oder 
rinnen lafien, herabfallen machen (bei. 
von Getreidekörnern); 3) anhaltend und 
ausgiebig regnen (vgl. Fohnsd. Id. 35). 

Rehrig, Adj. u. Adv., von Flächen: 
abfallend, geneigt, vom Getreide: die 
Körmer leicht verlierend, überreif. 

Reibach n., aus den Garben aus— 
gefallenes und verwirrtes Stroh, das 
zulegt ausgedroſchen wird. 

Reibe fem., einfache kleine Nadmühle; 
Gleichenbg. God. 

Reibeln und reibern, jchw. Zeitw., 
den Reibel (vgl. Grimm W.⸗B. 8, 563) 
drehen oder wenden oder ſchieben. 


Unger⸗Khull, Steirifher Wortfchap. 
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Neiben, ft. Zeitw., 1) wie jchriftd. 
und bei Scmeller 2, 7; 2) fcheuern, 
fegen, wachen (bei. von Zimmerböden 
und hölzernen Gegenjtänden). 

Neibholz n., Schwemmholz; „das R. 
jo bey Wafjergüffen und Lendftötten ver- 
tragen wirdet” Fiſchmeiſt. Inſtr. v. 1738. 

Reibnagel m., 1) eiferner Bolzen an 
der Deichjel eines Pferdegöpels; 2) in 
ä. Spr. Bez. für die Mitte einer Straße. 

Reibſack m., als Scheuerlappen ver: 
wendeter Kaffeeſack; Graz. 

Reibjcheit und Neitfcheit n., Quer⸗ 
jcheit am Hinterteile der Deichjel; vgl. 
Popowitſch Berj. 595. 

Reich n. und Weihe fem., obere 
Bauchgegend, wo fih Bauch und Schenfel 
treffen, Leiſtenbeuge. 

Reiche fem., 1) jchmaler Gang zwifchen 
benachbarten Häufern, wo die Dachtropfen 
binfallen; 2) was Reide 3 („Köfjel mit 
der Reich“ Rotenfelſ. Inv.⸗Prot. 1724 
Fol. 288 u. 301). 

Reichenzeug n., Bez. für einen wollen⸗ 
artigen Stoff, im 17. und zu Anfange des 
18. Jahrh. i. v. J. erwähnt, 

Neicher und Neichel m., Werkzeug 
zum Darreihen von Garben und ähnl. 

Neichgabel fem., was Reicher. 

Reichladen m., alter Name einer 
Gattung von Holzladen in der Länge von 
12 Daumellen. Vgl. Oberleitner Abgab. 
19, jteir. Waldord. v. 1588 Fol. 51. 

Neihmalnacht fem., was Dreimal: 
naht; Pöllauer Ggd. 

Reichnacht und reihe Nacht fem., 
Naht nad) dem Dreikönigtage; Oſtſt. 

Reichſe fem., Klapper; Djtit. 

Reichſen und reichen, ſchw. Zeitw., 
1) ſchelten, Eliten, klappern, rafjeln, 
flimpern (Djtit-); 2) Getöfe machen, 
zanfen, hadern, kriegen; 3) fih im 
Scherze balgen, ſich hin und her zerren, 
taufen, ringen. 

Reichöguldiner m. (ä. Spr.), Reichs— 
gulden zum Unterſchiede vom Ferbinans 
diihen Guldiner; er hatte einen Wert 
von 2 Kronen und 40 Hellern. 

Reit fem., 1) Rechnung, Abrechnung; 
2) vierwöchentlicher Lohn, den der Förfter 
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den Holzarbeitern auszuzahlen hat (vgl. 
Roſ. Waldſchul. 53). 

NReitpoſatz fem., Querſack zum Ber: 
wahren des Geldes oder wertvoller Gegen- 
ftände beim Reiten; Inv. Hadh 1761, 
Inv. Widhoff 1735 u. a. J. 

Reittafel fem., Rechentafel; Djtit. 

Reittäglich, Adv. (ä. Spr.), an jedem 
Tage, an dem abgerechnet wird. 

NReitdiener m. (ä. Spr.), Diener oder 
Beamter des landſch. Rechnungsamtes. 

Neide fem., 1) Wendung, Krümmung, 
Biegung (bei. beim Fahren und beim 
Drejchen), meift in der Verbdg. ‚die R. 
nehmen‘; 2) Wegbiegung, Ummeg, der 
Gräben und Schluchten ausweicht; 3) 
Bogenlinie des über dem Herde hängenden 
Keſſels, eiferner Ring des Hängefefjels. 

Neitel m., federartig gejpannter Holz- 
balken beim jog. Aufwerfhammer ; j. Scheu: 
chenft. 192. 

-Neitel und Reidel m. und n., 1) 
Knüttel oder Steden, mit dem Seile oder 
Ketten um die Wagenladung gejchnürt 
werden; 2) vereinzelt für Reibel. 

-Neitelbroden m., mas Neiteleifen? 
„4 Centen R. in einer Floßen 2 fl.“ 
Landskron. D.:B. Fol. 190. 

-Reitelprügel m., was Reitel 1. 

-Reiteleifen n., Bdtg.? „1 Pfund 
N. 2 Ar.” Landskron. D.⸗B. Fol. 190, 
ähn!. Greifened. D.-B. Fol. 593. 

"Reitelholg und Reidelholz n., mas 
Neitel, Neitelftelen und Neitelprügel. 

Neitelkette und Reideltette fem., Kette 
zum Zufammenjchnüren einer Wagenladung 
(von Ballen, Säden, Steinen, Holz u. ä.). 

Reiteln und reideln, ſchw. Zeitm., 
ichnüren, fejtbinden, durch Schnüren 
zufammenziehen. 

Neitelfteden m., was Neitel 1. 

-Reitelftrid m., Strid, der zum Zus 
jammenbinden von Warenballen u. ä. dient. 

Reitelſeil n., was Neitelftrid. 

Meiten, ſchw. Zeitw., 1) rechnen; 
2) nachdenken, nachſinnen, denken, grübeln; 
3) forfchend reden (St. Anna a. Nigen). 

Neiden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 1) eine 


Reitpofag — Neitwein. 


Reiter m., Rechner (val. ft. Sep. 8, 79). 

"Neiterbeere fem., Viburnum opnl.; 
ſ. Lange m. NR. 5. 

Reiterer m., Siebmader. 

"Meiterfarb Adject, Bötg.? „an 
reutterfarber Mendten” Inv. Falbenhaupt 
1596, „15 Ellen r. Kherntuech“ as. 
Windimaier (Neumft.) 1590. 

Reiterih n., Kom, das beim Heitern 
im Siebe zurüdbleibt. 

Reiterzarge fem., hölzerne Einfafiung 
eines Siebes (einer Reiter). 

Reitgeld n., 1) was allg.; 2) (. 
Spr.) a) Verrehnungsged, b) Gel 
gejchenf, das den Schreibern und Beamten 
der Buchhalterei die Landſchaft bei jeder 
„einnemberifschen Commifjion” bemilligte 
(vgl. landſch. Ausgbbeil. 1646). 

Reithammer m., Fauſtkolben. 

Reithandler m. (ä. Spr.), Mitalie 
der Obervormundfchaftsbehörde, Die die 
Rechnungen der Waifen zu prüfen hatte. 

-Reithbum m., Name eines Kleider: 
jtoffes aus Schafe oder Baummolle (in 
Inv. d. 15. und 16. Jahrh.). 

Reitkanone fem., großer Neiterjtiefel; 
Inv. Klaffenau 1689 u. a. J. 

Reitkeller m., Bdtg.? „en R. 4 fl. 
ein Flaſchenkeller mit denen Flaſchen 3 fl.“ 
Inv. Hilleprand 1705. 

Reitſchlitten m., Kleiner Schlitten mit 
einem Neitfige. 

Reitſchmied m. (ä. Spr.), Hufichmier. 

Reitftetig, Adject. und Aov., (von 
Pferden) ſtörriſch; Ennstl. 

Reitſtube fem. (ä. Spr.), Rechenſtube, 
Amtsſtube des Zahlmeiſters; vgl. Leo 
Pronner 47. 

Reitung und Reiting fem, U 
Rechnung, Abrechnung (was Reit); 2) 
(Bergmannſpr.) Zeitraum von vier Wochen, 
nach deſſen Ablaufe der Häuer dem Hut— 
mann über empfangenes Pulver, Ol und 
dgl. Rechnung zu legen hat; 3) Zeitraum 
von fünf Wochen für die Hammerleute, 
für welchen fie Nahrungsmittel ausfafjen. 

-Reitwein m. (ä. Spr.), Wein, der 
bei der Verrechnung der Kirchengelder den 


Mendung mit fahrendem Wagen maden, | ‚Zechleuten‘ aufgefegt ward; vgl. St. Os— 


im Bogen laufen; 2) reitern, jeihen. 


wald. Kirchreit. v. 1524. 


Reie — Reinl. 


Reie m., 1) was allg.; 2) (ä. Spr.) 
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Reifling m.: „Reiflinge heißen dies 


Schar, Schod; „einen ganken Naien |jenigen Neben, die in ein Feld einge: 


Landsknechte“ Sedau. 
1596 Fol. 64. 
Neierl n., Handhabe zum Schlüfjel, 
mit der man dreht; „zum Schlißl ein 
neues Neierl eingemacht“ Weißkirch. Ger.- 
Reit. 1734. 
Reifbeißer m., befonders jaurer Wein, 


der die Neifen des Gebindes ‚zerbeift‘. 


-Neifpfenning m., Name einer alten 
Grundleiftung (j. Peinlich Leibeig. 45). 

Reiftanz m., cotillonähnlicher alter 
Tanz der Schmiede, Bergfnappen und 
Salzfüfer, bei dem die Tänzer gejchmüdte 
Faſsreifen halten; vgl. Schlojjar Eult. 
u. Sb. 102, Älfchker Geſch. Kärnt. 1052, 
Kraug E. M. 1, 36, Chriſtl. Feierabend 
1882 Nr. 12, Heimg. 4, 39. 

Reifeifen n., 1) was allg.; 2) eiferner 
Beitandteil des Hochofens, der von Zeit 
zu Zeit erneuert werden muſs, da er durch 
die Hitze ftark leidet. 

Reifel n., 1) Keiner Reif; 2) bunter 
Rand eines Strumpfes; 3) Schälchen mit 
Goldreif für Kaffee u. dgl. 

Reifelkaſtel n., Bdtg.? „1 R. 34 Ar.” 
Murau. Größinggült. D.-B. Fol. 2. 

"Neifelfraut n., Wurmfraut, Tana- 
cetum vulgare (j. Zange m. N. 5). 

-Neifgredel fem., was Reiffittel. 


-NReifheigen und reifrauden, ſchw. 
Zeitw., Raud erzeugen als mirkjames 
Mittel gegen Froft- und Neifjchaden. 

Reifig, Adject. und Adv—, reiflich; 
oft in ä. R.-P. und Urk. 

-Neiffittel m., Frauenreifrod. 

Reiflärche fem., Lärchenbaum, deſſen 
Holz für Faſsreifen beſtimmt iſt. 

Reifläuten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
mit den Glocken zur Abwendung nächt— 
lichen Froſtes läuten. 

Reiflehen n. (ä. Spr.), Name einer 
eigentümlichen Art von Bauernlehen. 

Reifler m., 1) großer Papierdrache, 
der über das Stüd eines Fajsreifens (als 
Querftange) geſpannt ift ; 2) roter Veltliner 
Rebſtock, Crescentia integrifolia (j. Dietl 
199, Veit 50 und 52). 


Hofmeift. » Reit. ſtückelt werden, ein oder zwei Jahre ftehen 


bleiben, alsdann mit ihren Wurzeln aus: 
gehoben und in die Nottfelder gebracht 
werden” Weinbauer (Graz 1805) ©. 11. 

NReifſchüſſel fem., Bez. für eine ältere 
Gattung eigentümlich geformter Schüfjeln 
aus Zinn; in m. nv. 

Neifitange fem., langer Hafeljteden, 
der zu Fajsreifen dient. 

Reifſetzen, ſchw. Zeitw. (Bergmannfpr.), 
ausgebrannte Teile des Floßofens mit 
Lehm anſchlagen und das Reifeiſen aus— 
beſſern; vgl. Pantz Verſ. 128. 

Reifzieher m., zangenartiges Werk: 
zeug für Faſsbinder, Reifzange. 

Reigel m., Teufel; Zeiring. God. 
Bol. Graz. Bolfsbl. 1896 Nr. 110. 

Reim m., 1) was fohriftd.; 2) Glüd 
(Ennstl.); 3) gefrorener Tau, Neif auf 
Blättern oder Früchten oder Glas (vgl. 
Reimfroſt und Anreim). 

Neimet und reimig, Adject., mit 
Neif überzogen, angereift; Mittelft. 

"Neimfroft m., gefrorener Tau, Reif; 
vgl. Verh. der 2.:W.:-G. 6, 197. 

Reimlet, part. Adj. und Adv., fledig, 
Ihmugig (Murtl.); vgl. Almraufh 13. 

Nein, Adject. und Adv., 1) wie allg.; 
2) gereift, gezeitigt (Anittelf. Ggd.); 
3) ſchmächtig (nd. Stmf.). Das Adv. wird 
auch in der Bdtg. ganz und gar, voll 
ftändig, ausnehmend gebraudt. 

Reinauge n., Salmo lacustris. 

Reindelſtock m., Name eines Beitand- 
teiles des Eifenhammers; vgl. d. Hſ. des 
2.:N. 2296 Fol. 7. 

Reinfüßel n., Unterfaß für eine 
Schüffel; Weißkirch. B.-J. 1785 u. a. J. 

"Neinigungsüberreiter m. (ä. Spr.), 
Beamter, dem zur Peitzeit die Reinigung 
der Häufer oblag. 

Reinkel m. und NReinfer! n., in einer 
‚Rein’ (vgl. Schmeller 2, 112) gebadener 
Kuchen; Oberft. Vgl. Heimg. 4, 797. 

Nein! n., 1) wie bei Scmeller 2, 
113; 2) gußeiſernes Bapfenlager bei 
Eifenhammergerüften, worüber vgl. Scheu: 
chenſt. 192. 
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-Reinihut m., Name des Sulmtaler 
Trrauenhutes bejjerer Gattung ; vgl. Krainz 
Tradt. 21, Schloſſar Eult. u. Sb. 153. 

Reinling m., 1) Weißbrot bejtimmter 
Form (Sulmtl.); 2) Gugelhupf (Weitit.). 

-Reinnudeln fem. Mehrz., Name einer 
Mehlipeife aus Weizenmehl, deren einzelne 
Broden in warmes Schmalz oder zerlafjene 
Butter getaucht und dann gegeffen werden. 

Reinzeile fem., Name eines Bejtand: 
teiles des Eijenhammers; vgl. d. Hſ. des 
L.⸗A. Ne. 2296 Fol. 7. 

Reiſach n. (ä. Spr.), Neijig, Baum: 
gezweige; ‚zu R. jagen‘ bed. einen Mein- 
garten wegen ausjtehender, d. h. nicht be- 
zahlter, Steuern für heimgefallen erklären. 

Reisbackerlen. jelten m., Kuchen mit 
Reis; Leutſchach. Ggd. 

Reisbett n., Bdotg.? im Gegenſatze 
zu Spannbetten erwähnt in m. Inv.; vgl. 
Scmeller 2, 139. 

-Neifpeldürr, Adj. und Adv. jehr Dürr, 
äußerſt fchmächtig, fehr mager; Oberſt. 

"Neisbohne fem., Kleine weiße Salat: 
bohne; Unterft. 

Neisbürfte fem., Bürſte, die aus den 
Nifpen von Sorghum vulgare her: 
gejtellt ift. 

Reiſche fem.: „nim Saberjtro und 
prens zu Khol oder Neifchen” Hadhl 137. 

Reiſte fem., 1) was Haarreifte; 2) 
Büſchel, Gebinde ; 3) Sammelausdr. für 
fein gehecheltes Werg, glatte, reine, ge: 
fümmte Flachsfäden; 4) feine Leinwand. 

Reiften und reiftig, Adject., aus feiner 
Leinwand gefertigt oder bejtehend. 

"Reiftengefhent n., Büjchel feinen 
Flachſes, das der Brechelbauer den Brech— 
lerinnen am Schluſſe der Arbeit jchentt. 

Neiftenradel n., was Reiſtenrocken. 

"Reiftenridel und Reiſtenrigel m., 
Flachszopf als Teil eines Haarzechlings. 

"Meiftenroden m., Spinnroden für 
feine Leinwand; Einöd. D.:B. Fol. 29. 

Reiſeberliner m., Felleifen der wan- 
dernden Handwerksburſchen. 

Neifetruhe fem., Koffer; i. v. Inv. 

"Neifehaube fem.; „ein rauche Raiß— 
hauben“ Hohenbr. Stedbr. von 1748. 


Reinlhut — Reisrechen. 


der aus der bäuerlichen Bevölkerung ge— 
nommen iſt; vgl. Almrauſch 13. 

Reiſel, Reißel, Neiftel n., Bez. für 
einen Teil des Gefröfes, d. h. für Die auf: 
gejchnittenen edleren Teile der Gedärms, 
von Kälbern und jungen Rindern. 

Reiſeliefergeld n. (ä. Spr.), Pauſchal— 
geldſumme für Reiſezwecke. 

Reiſelkorb m., aus abgeſchälten Weiden: 
ſtämmchen geflochtener Korb. 

Reifen, ft. Zeitw., ſinken, finfend fallen 
(bej. von Körnern oder vom Tau); der 
‚reifende‘ Metzen war ein fteinernes Markt⸗ 
maß mit einem Loche, durch Das die 
Getreideförner ‚reifen‘ konnten. 

Reiſen, ſchw. Zeitw., 1) wie alla.; 
2) fich eilig bewegen; 3) (von der Hub) 
nad dem Stiere verlangen. 

Reiſerl m., Weinftod der blauen 
Drtlieber Traube; ſ. Dietl 165. 

Reiſeſchlauche fem., Bdtg.? „aine 
Schwarz ſammete Raißſchlauchen mit Augen: 
gläßern 45 Ar.“ Inv. Azula 1717. 

"Neifeftügel n.: „ein Raißſtüczel, darin 
2 Meder, Salczuäffel, Mefjer, Gabel, 
Leffel, Ayrleferl und Zantſtierer“ nv. 
Lambg. 1684. 

Reiögarn m. (ä. Spr.), Jagdnetßz; 
nv. Sllaffenau 1689 u. a. Inv. 

Neiögejeide und Reisgejeidel n.; 
„das dem Magiftrate Obdach eigentüm: 
liche einpänige W. zu verfaufen“ Graz. 
Zeitg. 1789 Nr. 62, „alle Teiht und 


Füſchwäſſer nebjt dem Reißgejädl“ Gültb. 


31 Fol. 119 (von 1740). Vgl. Weist. 
Gloſſ. 636. 

NRNeisgericht n. (ä. Spr.), Berggeridt 
in Weingartenangelegenheiten. 

Reisgut n. (ä. Spr.), vom Untertan 
vernachläſſigter Weingarten, der von der 
Herrſchaft eingezogen werden fonnte. 

Reiskäfer m., Taumelfäfer, Gyrinus 
natator; Mittelft. 

Neistoh n., Mus, das aus Neis mit 
Zuſatz von Eiern und Zuder bereitet wird. 

Reiskohle fem., Haſelkohle. 

Reislaube fem., Alburnus bipune- 
tatus nob. 

Reisrechen m., Rechen für Reiſig und 


Reiſejäger m., beeideter Hilfsjäger, Kleinholz; Graz. Biſchofhof. D.-B. F. 274. 


Reisuhr — 


Reisuhr fem. (ä. Spr.), Sanduhr. 

-Neihend u. Reihet n., Gicht, Rheuma. 

Reißkette fem., Radſperrkette. 

Neißzamm m., 1) Spottname für 
den, der durch Ungeſchick vieles zerbricht 
und zerreißt; 2) ſehr fleißiger Arbeiter. 

Rekruteneinbuße fem., Name einer 
alten Landesumlage. 

-Nefrutenfangen n., jubjt. Inf. Name 
eines Volksſpieles in der norböjtlichen 
Steiermark; ſ. Krauß nö. St. 83. 

Nefrutengeld n., Name einer Steuer 
im 17. Jahrh.; ſ. Pat. v. 30. April 1633. 

Rem fem., 1) was ſchriftd. Nahmen ; 
2) Geſtelle, Schragen, auf den das ge 
ihladhtete Tier mit den Hinterfühen 
gehängt wird, um abgezogen zu werden; 
3) Holzgeſtelle für Teller, Schüffeln u. dgl. 

Nemanenz fem. und NRemanenzgeld 
n. (ä. Spr.), eine Art Pachtſchilling oder 
Vergütung für die an eine Stadt oder 
einen Markt überlafjene Landgerichtöbarfeit. 

"Remgeld.n. (ä. Spr.), Bachtgeld für eine 
offene Verfaufftelle ; „von den Geupenkhen 
dint man R.” Graz. Binsreg. 1480. 

Nemhaſpel m., Bdtg.? unter Tuch; 
macherhandwerkszeug aufgeführt im ‘Feld: 
bad. D.-B. Fol. 667. 

-Remlingladen m.; „46 ordinäre und 
12R.“ Luftbühel. D.-B.F.46 5 ſ. Riemling. 

"Remlingnagel m., Bdtg.? „umb 300 
Nemblingnegl 10 fl.“ landſch. Baureitg. 
1592. Vgl. Riemling und Riemlingboden. 

Remmeln, ſchw. Zeitw., 1) jcherzend 
ſich balgen, hüpfen und jpringen; 2) (von 
Yunden, Katen und Hafen) coire; 3) 
auf der Gaſſe Herumfpazieren, müßig 
bummeln (Id. Wordernbg. 29). 

Remmlerei fem., 1) lärmende Unter: 
haltung mit Tanzen und Springen; 2) 
(von Hunden, Katzen und Hafen) coitus; 
3) müßiges Serumftreifen auf der Gaſſe 
(Vordernd. Gad.). 

Remfäge fem., Säge in Holzrahmen. 
-Nemjen, ſchw. Zeitw., was renliten. 
NRendelgerſte fem., enthülste Gerſte. 
Rendeln, ſchw. Zeitw., Kornkörner 
von den Hülſen befreien, Hülfen jpalten. 
Rente und Renker m., größeres 

länglihes Stüd Brot; Verfl. Renterl n. 
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-Nenfftange fem., was Nennjtange; 
Inv. Prank 1629 u. a. J. 

Rentiten, renten und renfen, ſchw. 
Zeitw., die Glieder dehnen, reden, ftreden, 
bef. die Füße frampfartig während des 
Schlafes ausftreden (dagegen werden vom 
Landvolke abergläubijche Mittel angewendet, 
worüber vgl. Foſſel Volksmed. 76). 

"Nennpfanne fem. (Bergmannipr.), 
Pfanne, in die die gefchmolzenen Erze 
aus dem Dfen eingelafjen werden. 

Renntanz m., was Lauftanz. 


Renntier n. (Gärberfpr.), Hundefell; 
vgl. Fohnsdf. Id. 35. 

Renne fem., 1) was ſchriftd.; 2) 
Bez. für das weiche Eifen, das bei Bes 
arbeitung der ſogen. Halbmaße und Mafe 
abſchmilzt und ſich in der Feuergrube 
anfett (vgl. Göth Stmk. 2, 178). 

Renner m., 1) wie allg.; 2) Stoß, 
Nippenftoß; 3) Bez. für einen jtädt. 
Beamten (Stadtboten?) im Marburg. 
Stadtbch. d. 14. Jahrh. Fol. 349; 4) 
Ürbeiter, der das Ausglühen des jog. 
Blattelroheifens bejorgt (ſ. Blatteleijen). 

"Rennfugel fem., Eleine Bleifugel oder 
Bleipfojten. 


"Rennfäge fem., was Nemfäge. 


-NRennfchmied m., 1) Hüttenarbeiter, 
der das Schmelzen des Erzes bejorgt ; 
2) was Berrenner. 

Rennftange fem., Stange, mit ber 
das verftopfte Ausflufsloch bei Waſſer— 
läufen oder bei Hochöfen aufgejtoßen wird. 


-Rennfteiger m., Bdtg.? „2 N. 
1 fl. 30 Ar.” Weißkirch. Müller-Jnv. 1743. 
-Rennfteinringm., Bdtg. ? unter, Mühl 
zeug’ angeführt Mured. D.:B. Fol. 31. 
Rennſeil n., Seil, mit dem ein Zelt 
an die Erde befejtigt wird. 

Renzi und Renzerl m., Koſeformen 
zu 2orenz, fem. Koſeformen zu Laurentia 
und Emerentia. 

Rertze u. Rehrtze fem., Kleine Lade. 

Reſpekttag m. (ä. Spr.), Tag, an 
dem Waren ohne Lagerzins an den Zoll: 
jtätten liegen bleiben Fönnen. 

Reſpektſtück n., Stüd von Speijen, 
das man auf dem Teller, um einer von vielen 
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Leuten für ‚fein‘ gehaltenen Sitte zu 
huldigen, unberührt liegen läfst. 

Reich, Adject. und Adv., 1) raſch, 
behende, ſchneidig, flink, lebhaft; 2) 
heftig, ſcharf, ſchnell, barſch, hitzig; 3) 
(vom Gebäcke) ſpröde, hart; 4) (vom 
Geſchmacke) friſch, ſchaff; 5) (vom Ges 
treide) ausgereift, kräftig, üppig, ſchwer, 
mehlreich; 6) (vom Geſteine) erzhältig im 
Gegenſ. zu taub; 7) (von Tönen) hell. 

Reiche fem., 1) Friſche; 2) Barſchheit. 

Restram m., Trambaum; Gersdf. 
J.P. Fol. 181, Voitsb. Baureit. 1612. 

Reſoͤtel fem. und n., Rejeda. 

-Nefelbeere fem.; „Reslbeern, Agaras- 
beern u. ſ. w.“ Kaim 2. v. Aufiee 23. 

Reube fem., Bez. für einen anftedenden 
Ausschlag der Gemjen. 

Reut n., 1) Stüd Landes, das dur 
Maldrodung zu einem Baufelde gemacht 
worden ift; 2) Wald, in dem das Ab- 
raumen und Bränden für Getreidebau 
geftattet ift, raumrechtlicher Wald. 

Reutaufwerfen, ft. Zeitw., Nodungen 
nah der Nußung wieder aufgeben, um: 
brechen und wild liegen laſſen; Oberft. 

NReutbrennen, ſchw. Zeitw., abge: 
hadtes Holz auf einen ‚Neute‘ verbrennen ; 
vgl. Verh. der 2.:W.:G. 19, 139. 

Reutdienſt m. (ä. Spr.), Geldabgabe 
für Nodungen; vgl. Neutzehent. 

Neutel n., 1) Haue mit langem Stiele 
zum Reinigen des Pflugbrettes (Djtjt.); 2) 
was Bflugreute ; 3) Eleines Gereute od.Neut. 

-Reuthaber und Reuterhaber m. (ä. 
Spr.), Hafer, der an Stelle der Geldabgabe 
für Rodungen (Reuter) gezinst wurde. 

Reuthade und Menterhade fem., 
was Reuthaue. 

Reuthaue und Reuterhaue fem., 
eine Gattung ftarfer Hauen von befonderer 
Form, die zum Lodern des Bodens einer 
Nodung, eines Neutes, dienen. 

NReutkorn und Reuterforn n., Öetreide- 
frucht, die auf einem gerodeten Waldſtücke 
(einem Reute) gewonnen wird. 

Reutkrucke und Reuterfrude fem., 
eiferner Hafen zum ‚Abreuten‘ des Gehölzes. 


Reutſtatt fem., zu reutender oder | Gericht, Speije; 


eben gereuteter Platz. 


Reich — Nicht. 


Reutſtaudach n., junge Staudenmaſſe 
von Laubholz, die man zur Abhaltung 
eines ‚NReutbrandes‘ braudt; vgl. Wald: 
tom. 28 Anhg., Feigel Sammlg. 228. 

Nentzchent und Reuterzehent m., 
Abgabe von einer Rodung ; Weist. GI. 636. 

Reuſche fem., 1) Reufe; 2) aus 
Weiden geflochtener Tragforb. 

Reuſchen, ſchw. Zeitw., mit der Reuſe 
Fiſche fangen. 

Reuſchenfach n., Abteilung von Fiſch⸗ 
reufen; „Schlögl, Hoyer, Wöhren und 
auch andere jchläglihe R. find verboten“ 
Pat. vom 2. Dez. 1721, ähnl. das Pat. 
vom 21. Dez. 1730; das Pat. vom 
15. Dez. 1634 geftattete noch das N. 
„zunechit des Lanndts“. 

Reuſcheuſchlag m.: „in der Reith: 
laden hat Spiel einen jtarfen geflochtenen 
R. T rg Fiſche gelegt” MWichner 
J. u. F. 
— und Reufchler m., Fiſcher, 
der mit Neufen fiſcht. 

Reuſchgarn n. (ä. Spr.), mit einer 
Reuſche verbundenes Fiſchnetz; mv. 
Stadel 1627 u. a. J. 

Nippel m., Gegenftand (Strohbund 
oder Stoffjtüd), mit dem man jcheuert 
oder reibt. 

Rippeln, ſchw. Zeitw., 1) wiederholt 
und ftarf reiben; 2) fcharf tadelnd zurecht: 
weilen; 3) zum Narren halten, foppen, 
hänfeln (Oberft., vgl. Wudi Judbg. 2 
39 u. Fohnsdf. Id. 35). 

Rippenfleifhh n., junges Schweine: 
fleifch an der Rippe; R. alö Grundleiftung 
erwähnt Peinlich Leibeig. 46. 

"Rippengefdirre n. (ä. Spr.), Be. 
für ein Tifchgefchirre befonderer Gattung 
im Inv. Attems 1760 u. a. nv. 

-Ripperlhan® m., Tod. 

Rippler m., jcharfer Tadel, Verweis. 

Nibesbeere fem., was Nibifel. 

Ribifh und rübifh, Adj. und Ado., 
1) heiter, munter, froh (mittl. Murtl.); 
2) prahlerifch, großtuerifch (Ennstal). 

Nibifel fem., Johannisbeere. 

Richt fem., 1) Gang beim Male, 
2) Frühftüc, beftehend 
aus gebadenem oder gefochtem Hirſebrei 


Richtpfenning — Rideltorb. 


oder Milch oder 
(St. Anna a. Nigen). 

Richtpfenning m. (ä. Spr.), Geld: 
zins des Untertans bei öffentlicher Gerichts: 
verhandlung. 

Richttafel fem., was Anrichte. 

Richterdienft m.; „man foll in allen 
Winkhlen und Thällern vnd auf die Ebn, 
alß weith daß Landtgericht ift, dem Landt— 
richter oder ſeinen Diener den R. alle 
Jahr jährlich geben: von ain Hoff ain 
Viertl Habern vnd ain Huen, von einer 
Hueben oder Zuelchen ain Achtl Habern 
vnd ain Huen“ Gr. Lobming. Urb. Fol. 6. 

-Richtertrunt m. (ä. Spr.), Bewirtung 
der Bürgerjchaft dur den neugemwählten 
Marktrichter; vgl. Mittlgn. 29, 157. 

-Nichterhaber und Richthaber m., 
Hafer, der von den Untertanen an den 
Grund» als Gerichtsherrn gezinst wurde. 

Richterlorn und Richtkorn n. (ä. 
Spr.), für das Geriht der Herrſchaft 
abzulieferndes Korn. 

-Nichtermal n. (ä. Spr.), 1) Feſtmal, 
das der Dorfrihter den Bäuerinnen am 
Pfingſtmontage gab (vgl. Schlofjar E. u. 
Sb. 55); 2) Feſteſſen, feierliche Malzeit, 
die einft zu Georgi jährlich in Altenmarkt 
bei Leibnig abgehalten, aber zu Mitte des 
18. Jahrhundertes wegen häufiger Rau— 
fereien abgeftellt wurde. 

Richterrecht n. (ä. Spr.), Abgabe der 
Untertanen an den Nichter für Ausübung 
der Rechtspflege (Richterdienft). 

-Richterrechttreid und Richtertreid n. 
(ä. Spr.), dem Nichter von Seite der 
Untertanen zu zinſendes Getreide. 

-Richterrechtichaff n. (ä. Spr.), geaichtes 
Schaft, mit dem das Getreide, das dem 
Nichter zu liefern war, gemefjen wurde. 

"Richterftod m. (ä. Spr.), Holzpfahl, 
2 bis 3 Meter lang und 2 bis 3 Dezi— 
meter did mit ſechs Holzſproſſen, bei 
denen er von zwölf Buben beim Feſte 
des Nichterfegens gehalten und herum: 
getragen ward; vgl. Dftermayer Hartbg. 
3, 171. 


Richterſetzen n., ſubſt. Inf., Ein- 


Schmwanmfuppenfterz | vor 
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den Faſchingſonntage war; vgl. 
Mittlgn. 32, 117, Krauß nö. Stmf. 80, 
fteir. Sep. 1891, 17, Oſtermeyer Hartbg. 
2, 169, Rof. Stit. 2, 76. 

Richts und richt, Adv. (ä. Spr.), 
geraden Weges, jchnurgerade, ſchnurſtracks. 

Richtſpahn m., für Nichticheit öfter 
im Göß. G.P. von 1609. 

Richtſtock m., mas Nichterftod? „3 
Richtſtöckh 15 Kr.“ Inv. Heiß 1765. 

Richfen und richönen, ſchw. Zeitw., 
im Scerze raufen, fi) balgen; Oſtſt. 

Ritt m., 1) wie allg.; 2) Anlauf in 
der Verbdg. ‚auf einen Ritt’, d.i. ohne 
auszuſetzen, in einem Zuge; 3) (ä. Spr.) 
Bez. für eine Tucdart? „I braiter 
1 ſchmaler R. 3 fl.“ Herberft. D.-B. 
Fol. 287 (Tuchmacher⸗Inv.). 

Nitter m., 1) mie allg.; 2) Sol» 
datenfpr.) Kommisbrotweden; 3) Geld» 
preis für Treffer beim Scheibenſchießen; 
4) Nitterforelle, Salmo umbla (Oberft.). 

-Rittertaler und Rittaler m. (ä. Spr.), 
1) was Nittgeld; 2) Georgätaler. 

-Nittergulden m. (ä. Spr.), Georgs— 
Halbtaler; Auffee. B.-J. 1748 u. a. J. 

Nittern, ſchw. Zeitw., beim Kegelſpiele, 
Eisihiegen und Sceibenfhiefen um den 
Vorrang ftreiten. 

Nitterzehrung fem. (ä. Spr.), Behr: 
geld für Neife und Unterkunft an wan— 
dernde und kranke Gefellen. 


Nittgeld n., 1) was allg.; 2) Bez. 
für eine Geldabgabe der Untertanen in 
ä. 3., worüber vgl. Hermann Reif. 1, 118. 

Nidel u. Nigel (Riedel u. Riegel) m., 
1) Tragmuljt, der auf den Kopf beim 
Tragen ſchwerer Körbe gelegt wird; 2) 
einem Tragmulfte ähnlicher Dachaufjat ; 
3) Bergrüden, Hügel, Höhenkamm (vgl. 
Waldtom. 28 Anhg.); 4) Bez. für einen 
gewijfen Teil der Sperrvorrichtung eines 
Türſchloſſes; 5) Beule, Hautfalte, Ge: 
ſchwulſt, Striemen, Schwiele. 

Nidelband n., Sperrvorrihtung für 
Frachtwagen und bei Sclöfjern. 


Nideltorb, Niedellorb und gerie- 


jegung des neuen Gemeinderichters in fein |delter Korb m., aus MWeidenruten ge: 
Ant, die in Stmk. jährlich amı Dienstage | flochtener Tragtorb. 
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Ridelkranz — Riegletzen. 


Nidelkranz u. Rigelkranz m., ring- das ſich an den ſog. Kamm anſchließt; 
artig gewundener Tuchwulſt als Unterlage es iſt unterſpicktes Siedefleiſch. 


für Laſten, die am Kopfe getragen werden. 

-Nidelfäge fem., Bdtg.? nur Freienſt. 
J.P. 1739 Fol. 80. 

Niderlet und riegerlet, Adject. und 
Adv., voller Erhöhungen oder Striemen, 
runzlig, faltig, ſchwielig. 

Ridiſch und riderifh, Adj. und Adv., 
grob, roh, rauh; von Früchten und Eſs— 
waren: widerlichen, anmidernden Ge: 
Ihmades. Ob. Murtl. 

Nidling m., junge Reinanke, Salmo 
marzena. 

-Nitfcheit n., was Reibſcheit; „1 Ros⸗ 
mag ſamt R. 1 fl. 30 Kr.“ Weitersfeld. 
DB. Fol. 332. 

-Ritfcheitnagel m.; „2 Ritſcheitnögl“ 
Auffee. AKammerreit. 1673. 

Nitfchert, Ritſcher und Ritſchet n., 
1) Suppe mit gefochten Bohnen, Roll: 
gerjte, Sped: und Seldfleifche, Erbjen 
und Linfen (vgl. Verh. der 2.:W.-©. 
10, 32); 2) Gemenge, Gemifche, Durd;: 
einander, Wirrwarr, Miſchmaſch. 

Ritſcherl und Ritſchi fem., Kofes 
formen zu Marie. 

Nitig, Adject., mit der Pferderoß: 
frankheit behaftet oder verſeucht. 

Nitigfeit fem., Pferderogfrankheit ; 
vgl. Prov. Gef. Samml. f. St. 16, 433. 

Ritzſtollen m., was Schrammijtollen. 

Rieb m. und Riebe fem., 1) wie 
bei Schmeller 2, 9; 2) mas Niebzeit. 

Riebeiſen n., Neibeijen. 

"Riebeifenbrett n.; „49 Niebeifen- 
bretter flain und groß” Voitsbg. Alempner- 
nv. 1678. 

Riebfand m., feiner weißer Sand, 
der zum Neiben und Putzen dient. 

Niebzeit fem., Laichzeit der Fijche. 

Nied n., 1) Platz, der durch Rodung 
vom Holze befreit ift; 2) gerodetes Holz, 
Buſchwerk; 3) feuchte Wieſe mit ſaurem 
Heu (Meirn. 2, 167); 4) (Metzgerſpr.) 
Bez. für ein inneres Stüd vom Fleijche des 
Nindes aus der Nähe des fogenannten 
‚Rieddedels’. 

Nieddedel m. (Metgerfpr.), Bez. für 
jenes Stück vom Ochſenfleiſche (Rindfleiſche), 


-Niedhüfel n. (Metzgerſpr.), Stück vom 
Fleiſche des Rindes, das auch Schem: 
rippenſtück Heißt; es ift ein Teil des 
größeren Lendenftüdes. 

-Rieding m.; „dafs fie ihren ODten— 
drib in unfern Riedting wie vor uhralters 
hero nicht nachkhumben wöllen“ Ernau. 
Akt von 1699. ©. Ried 1 u. 3. 

Riedingskaufrecht n.; „allmo uniere 
Dren auf Gerechtigkeit vermig R. gedrieben 
fhönen werdten” Emau. Akt von 1699. 

Riegel m., 1) wie allg..; 2) mes 
Nidel; 3) Bundtram beim Dachituhle; 
4) (ä. Spr.) Hühnerkot (vgl. Rotenfelſ. 
G.⸗“P. 1664 Fol. 58). 

"Niegelhaar n., gebundenes Flachshaat 
des Riegels oder Ridels, in Zöpfchen ge: 
wundener Flachs, Flachshaarbund. 

Riegelhaube fem. (ä. Spr.), Bez. für 
eine befondere Gattung von Ffrauenhauben 
im Hartbg. IPB. 1771 Fol. 86. 

-NRiegelheu n., Heu, das auf jteinigen 
Anhöhen gewonnen und jährlich nur einmal 
eingebracht wird. 

Riegelholz n., 1) hölzerner Quer— 
riegel; 2) auf einer Anhöhe oder Fels— 
fuppe wachſendes Wäldchen. 

Riegelkette fem., Kette, die beim 
Türriegel angebradt ift; „1 R. 37 Ar.“ 
Margaret. Pf.Inv. 1791. 

"Niegelfrapfen m., frapfenartiges Ge 
bäde von gerwundener Form. 

"Niegelfrapfenbrater m., bratjpieh- 
artiges Werkzeug für Bäder und Lebzelter; 
„IR. 12 Ar.“ Rottenm. Lebzelter-Inv. 
Hörninger 1794. 

Riegeln, ſchw. Beitw., ſchütteln, rütteln, 
ſtark bewegen, auflodern, bin und ber 
reifen; refl. fi fleifig rühren, beweglich 
emfig und fleifig arbeiten. 

Niegelfam, Adject. und Adv., leicht 
beweglich, rührig, rüftig. 

-Riegelitange fem., Bdtg.? „8 Stäm 
Zümerholez und etlih Nigljtengen zur 
Erpauung feins Heufl” Anittelf. R.P. 
1630 Fol. 11. 

-Nieglegen, ſchw. Zeitw., 1) was 
tiegeln; 2) röcheln (Fohnsd. Id. 35). 


Riegler — Ringnetz. 


-Niegler m., Borjtand der 
abteilung eines Gerichtöbezirfes oder einer 
Gemeinde; Weist. 

Riemen m. nur in der Mehrz. (Zimmer: 
mannjpr.), lange wagrechte an Köpfen 
von Pfählen befeitigte Hölzer. 

Niemenfuß m., altes Maß im Bau: 
gewerbe — 0°599 Metern; der Riemen 


Unter: | 
| grofe und Eleine Rindenftüde; Oberſt. 
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-Rindah n., Sammelausdr. für viele 


Rinde fem., 1) wie allg.; 2) (ä. 
Spr.) vertrodnete Haut, Pergament. 
Rindern, Adject., vom Rinde ſtammend. 
-Rindstamm m., Name eines Rind— 
fletichjtüdes aus der Nähe des Nieddedels. 
-Nindöfranfe fem., Graupe vom 


zoll hatte 0-05 Meter, die Riemenklafter | Fette eines Rindes. 


3597 Meter. 
Riemling m., Holzvierek für einen 
fogen. Riemlingboden. Vgl. Remlingladen. 
Riemlingboden m., Sturzboden mit 


Bretterverjchalung zwiſchen den jpannmeit | leicht, flink; 


Rindwurz und Rindswurz fem., 
Bilfenfraut, Hyoscyamus niger. 

Ring, Adject. und Adv., 1) gering, 
klein; 2) (von Gang und Bewegung) 
3) geringwertig, ſchlecht, 


abjtehenden Tragbäumen im Gegenſatze | untüchtig; 4) arm, ärmlid. 


zum Düppelboden. 

Riemftehen und Niemenftehen n., 
ſubſt. Inf., Name eines bäuerlichen ver: 
botenen Kartenfpieles. 

Nied fem., was Riſe 1. 

Riefel m., Frieſel, Majern ; 
Foſſel Volksmed. 139. 

Rieſenkopf m., als Schmähwort ge— 
braucht: „er ſich mit Hurenprocuratorin 
und R. mich zu titulieren und injuriren 
erfhinet” Lor. Sauer 1725. 

"Niebhade fem., jtarfe 
Art der Holzknechte; Oberft. 

"Nießfehter m., Wajjerbehälter der 
Holzknechte; Oberſt. 

Nifen m. (ä. Spr.), Name eines 
Aleiderftoffes aus Schaf: und Baumwolle. 

Niffel fem., was Haarriffel. 

Riffelbaut fem., Holzgeftelle, auf dem 
die Flachshaare mit der Haarriffel gereinigt 
werden. 

"Riffelloden m., Loden gröbfter Gattung. 

Niffeln, ſchw. Zeitw., 1) was rippeln; 
2) verfürzt für haarriffeln. 

-Niffelftod m., was Niffelbanf; St. 
Lambr. 3.:P. 1786 Fol. 145. 

"Rigftroh n., Bdtg.? im Gegenſatze 
zum Haberftroh im Vorau. D.:B. Fol. 119; 
vol. auh: „30 Fueder Ahorn oder N. 
90 fl., Waiz und Niglhalben per 20 fl.” 
or. Mdelftein 1637. 

Rimperl n., mageres Rind; Zeiring. 
God. (vgl. Graz. Volksbl. 1896 Nr. 110) 


vgl. 


langjtielige 


-Ningauget, Adj., Bdtg.? „1 ringaugete 
praune Khalben“ Anv. Ramſchüſſel 1656. 

Ringelblümel n., Primula acaulis. 

-Ningeleifen n., alter Name einer 
Stredeijenforte ; vgl. dazu die Eiſenſatzung 
vom 10. Dez. 1564. 

Ringeln, ſchw. Zeitw., 1) mie allg.; 
2) den Scmeinen Najenringe geben, 
damit fie nicht den Boden aufwühlen. 

Ringelröferl n., Calendula offici- 
nalis; St. Lambredt. God. 

Ningelfpiel n., Anftalt zum Ringel: 
fahren und NRingelreiten und diejes ſelbſt. 

Ningern, ſchw. Zeitw., verringern, 
fleiner, leichter machen. 

NRingerung fem. (ä. Spr.), Ernie: 
drigung, Herabjegung, Verkleinerung. 

Ringfertig, Adject. und Adv., leicht 
beweglich, ſchnell, hurtig, flinf. 

Ringfüßig, Adject. und Adv., leicht: 
füßig, rajch, behende, gewandt. 

-Ninggarn n., großes Fiſchnetz, das 
bis zu 10 Klaftern lang fein fann. 

-Ringhof m., Bauerngehöfte, deſſen 
einzelne Teile (Wohnhaus, Stallungen, 
Scheunen und Schupfen) im Sreife 
aneinandergebaut find, jo dafs fie einen 
großen Hof ringförmig einſchließen; vgl. 
Roſ. Volksleb. 1, 14. 

-Ninglagel n., mit Ringen verjehenes 
Fiſchfäſschen, kleiner Fiſchbehälter mit 
metallenen Ringen. 

Ringlotte fem., die franz. reine-claude 


"Rimonteneinbuße fem., Name einer | genannte Pflaume: Königinpflaume. 


alten Landesumlage. 


Ringnetz n., was Ninggarn. 
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Ringſtab m., mit vielen Elirrenden 
Ringen verfehener Hirtenftab ; Oberft. 

-Ningfteden und Ringftod m., was 
Ringſtab. 

Ningzaunm. Bdtg.? „der Beſiczer diſer 
Hueben mueß den R. und den Nanten> 
zaun aufwärts erhalten“ Reifenſt. Grob. 
f. Nottenm. 1594 Fol. 16. 

-NRingzieter m.? Bdtg.? „IN. 6 B“ 
Neubg. U.J. 1683. Vol. Bieter. 

Ninfe m. (ä. Spr.), Haftel, Neftel. 

Ninfe fem., Nebenform zu Rinde. 

-Ninferldürr, Adject. und Adv., jehr 
dürr, äußerſt dürr oder mager; Überft. 

Rinne fem., 1) was allg.; 2) Rinnjal, 
Serinne, Bachlauf; 3) Duelle, Brunnen. 

-Rinnfett n., zerlaſſene Butter, Die zur 
Speifung von Lampen dient. 

Rinngarn n., was Ninggarn. 

-Ninnwerf n. (ä. Spr.), Waſſer- und 
Solenleitung beim Salzwerke Auſſee. 

Rifpeln, ſchw. Zeitw., raffen; Dftit. 

Rife und Rieſe fem., 1) Abhang, 
Leite, Geſenke; 2) Holzglitiche, Rutſchbahn 
aus langen glatten Baumftämmen für 
Dreilinge und Holzblöde. 

Nifel und Rieſel fem., Eisrutichbahn, 
wie fie Kinder fich herftellen zum ‚Rijeln‘. 
Die Mehrz. Riſeln bed. auch Schloſſen 
(meijt in der Verb. ‚R. werfen‘). 

Riſeln u. riefeln, ſchw. Zeitw., 1) wie 
allg.; 2) auf der Eisrutjhbahn gleiten. 

-Nifelwetter n., Hagelwetter; Oberſt. 

Nisholz (Riesholz) und Nifenholz n., 
1) zum Baue von Holzriſen bejtimmtes 
Holz; 2) über Nifen herabgejtürztes Holz. 
Dal. Feigel Sammlg. 246. 

-Nifsarbeit fem. (ä. Spr.), Entwurf 
eines Bauplanes, eines Nifjes; vgl. Leob. 
R.P. 1737 Fol. 35. 

-Nifsfette fom., Botg.? „1 Rüßkötten 
30 Kr.” Rotenf. PB. 1731 Fol. 12. 

-NRifsfchelle fem., Botg.? „6 Riß— 
ichelln 1 fl.” Pichlern. D.-B. Fol. 419. 

-Niswerf n., größere Holzriſe; val.: 
„zwen Edjnittjchlög auf SO Pf. Väßl 
fambt dem N. zuegeriht und Ahollparn“ 
Innerberg. Hauptgew. Einl. 1625 Fol. 92, 
ähnl. Fol. 115, „mit Rißwerchen und 
Claußen“ Auſſee. Waldordn. v. 1568. 


Ringſtab — Rotblaſet. 


Riswerken, ſchw. Zeitw., Holz auf 
der Riſe abwärts befördern. 

Noacht m., Teichfroſch, Rana escu- 
lenta (Zange m. N. 1). 

Ronl m., Bez. f. ein Frauenkleid; „ein 
fizener N. mit Baummoll gefüttert 3 fl., 
1 fraditorener N. braun und weiß 14 fl.“ 
Inv. Farovini 1756. 

Nobaſſer m., Landſtreicher; „Gott jei 
Danf, daß dä Nobafjer (der Bartl und 
jeine Begleiter) dahin fan“ ft. Sep. 25, 
242, ähnlich 26, 158. 

Robel m., Botg.? „im Jahre 1566 
wurden die MWallgräben ſowie jene der 
Stadt gefäubert und die jogenannten 
großen N. verfchüttet” Journ. d. Grof: 
prof. d. Feſtg. Graz 1744. 

Roböll m., Nebenf. zu Rebell. 

Robeln, ſchw. Zeitw., raufen; Ennätl. 

Roberon m. (ä. Spr.), Nundrod, 
Reifrod ; Inv. Frantzkin 1761 u. a. Inv. 

"Ropfen m., Räude, Grind; Mänhard. 

Robicht, Mdject.: „gegen das Zeller: 
und Mürzthal bis an das Ländl feynd 
die Leuth Flein, behend, r., jehr geſchwind 
an Füßen” Teyrtag die deutſche Stmi. 
(1753) 1, 156. 

-Nobotjalzftod m.; ein R. zu 4 Ar. 
wird erwähnt im Scönft. Herich. - Er: 
trägnis Lor. Sauner 1647. 

-Rochen, ſchw. Zeitw., Feuchen, ſchnauben, 
röcheln, ſchwer atmen; Ober- und Oſtſt. 
Dal. oſtſt. Id. 86, Vorderb. Id. 29, 
Wudi Judbg. 2, 39, Sontg. 85, 992. 

"Nodbollette fem. (ä. Spr.), Adjel: 
ſchnur des Amtsrodes; Inv. Fraidenegg 
1762, Ob.-Zeiring. D.-B. Fol. 91 u. a. 

-Nodbrege fem. (ä. Spr.), Stleider: 
hälter; vgl. d. Leibnig. J.-P. 1780. 

NRödel n., 1) Eleiner Rod; 2) Halb: 
rot für Männer; 3) dunfelfärbiges 
Korjett aus Tuh oder Baummollenzeug 
für Frauen (Göf. Id., Sontg. 85, 173). 

-Nocdrad n., Reifrock? „2 Ddreifpanige 
Rockräder 2 fl." Rottenm. U.J. 1794. 

Not und Rutm., 1) Roſt; 2) Schmus. 
Ditft. Vol. Niegersb. Id. 87. 

Notbeere fem., Erdbeere; Oberft. 

Rotblaſet, Adject., was rotfampet. 


Notbödig — Notrüdlet. 


-Rotbödig, Adject., mit oder von rotem 
Untergrunde. 

-Notbredeifen n.: „durch das Nach— 
jhütten von Trogarft geen Poden auf 
die hai; Mäß pöß N. wierdet“ Vordernb. 
Bgord. 1567 Fol. 66 und ähnl. Fol. 48. 

Rotbrüchig, Adject. und Adv., 1) rot— 
brecht, rot glänzend, rot ſcheinend (beſ. 
von der Geſichtsfarbe); 2) finnig, wozu 
vgl. Schmeller 2, 184. 

-Rottarbeit fem. (ä. Spr.), Arbeit, 
die von den Leuten rotten⸗ oder abtei- 
lungsweiſe vorgenommen wird. 

Rotte fem., 1) wie allg. ; 2) (ä. Spr.) 
Beſitzergruppe in einer Herrſchaft oder 
Gemeinde, der die arbeitsunfähigen Armen 
zur Verpflegung zugeteilt wurden; 3) 
Geſellſchaft, Nahbarfchaft (Oberit.). 

Rottieren, ſchw. Zeitw., rotten, meijt 
in der Zuſſtz. mit ‚zujammen‘. 

Rottlente Mehrz. (ä. Spr), a) Leute, 
die die Geldfammlungen für die Orts: 
armen vornahmen (vgl. Rotte), b) Leute, 
denen die Vorfpanngejchäfte der Gemeinde 
oblagen (vgl. Pat. vom 5. Nov. 1796 
und Scmeller 2, 187). 

Rottmann m. (ä. Spr.), a) Führer 
einer Motte, b) Mitglied des an der 
Spite einer Notte ftehenden Ausſchuſſes. 

-Rottürfe m. (Schülerfpr.), Maikäfer 
von bejtimmter rötlicher Farbe. 

Nöte fem., 1) wie allg.; 2) Färber— 
röte, Krepp, auch die Wurzel der Strepps 
pflanze (Rubia tinetorum), wozu vgl. 
Blumenbch. Hobch. 219. 

Rodel fem., 1) was allg.; 2) was 
Rodler 1; 3) Kinderflapper, Raſſel. 

Rodeln, ſchw. Zeitw., 1) ſtark atmen, 
röcheln; 2) mit der Nodel klappern; 3) 
vom balzenden Birfhahne : gurgelnd fingen; 
4) durch Quirlen zerteilen, durchrütteln. 

-Rötelzeug n., Schnürzeug der Zimmer: 
leute mit Engelrot ; öft. i. Trautenf. D.:B. 

-Rotfeder fem., was Notkarpf, Rot: 
flof3 und Notauge. 

-Rotflof8 m., der auch Notauge ge: 
nannte Fiſch Scardinius erythr. 

Rotganſet, Adj., was rotfampet; „fein 
Ochs ſey rötlicht, am Halß ganz weiß, def 
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| Friegner aber r. an den Hörnern an 
March“ Ob.-Welz. R.-P. 1637 Fol. 182. 

-Rotgefuchfet und rotfuchjet, Adject., 
rothaarig ; vgl. Werchota Nandl 31 u. ö. 

Rotgerfte und rote Gerfte fem., 
Wintergerfte mit rötlihem Halme und 
rötlihen Hülfen. 

-Rotgefhimmelt, part. Aoject., rot 
angelaufen, rot geſprenkelt, leicht gerötet 
(meift von der Zeichnung der Tierfelle). 

-Rotheider m., Epilobium angusti- 
folium; ſ. Verh. der L.-W.-G. 8, 28. 

-Nothelmet, Adject. (vom Alpenvich) 
1) weiß an Kopf und Bruft, im übrigen 
rötlich gefärbt ;2) mit roten Fleden verjehen. 

-Rothösling m., Name eines Gift: 
pilzes; Gleichenbg. God. 

-Notig und rutig, Adj. und Adv., 
roftig, ſchmutzig, unrein, unfauber, mit 
Roſt oder Schmuß belegt. 

-Notfampet, Npject., mit roten und 
weißen Streifen am Halfe und Rüden 
ausgeftattet (von Nindern der jog. fampeten 
Raſſe). 

Rotkarpf m., Rotauge, Scardinius 
erythrophthalmus. 

Rotköpfel n., 
ſ. Dietl 199. 

Notkönig und roter König m., 
menses der Frauen; vgl. Fofjel Volks— 
med. 125 u. ö. 


rote Veltliner Rebe; 


Notfröpfel n., Rotkelchen, Sylvia 
rubecula. 
-Rotlaufring m., Fingerring aus 


Kupferdraht. 


Rodler m., 1) Quirl; 2) einmaliges 
Röcheln; 3) einmaliger gurgelnder Laut 
des Auerhahns; 4) ftarf und hörbar 
atmender Menſch, Schnarder. 

Rötling m., was Rechling. 

NRotmäntler m. (ä. Spr.), Gebirgs— 
Eroate der Serefchaner, die zu den ehe: 
maligen Örenzregimentern gehörten. 

Rotmetzet, Adj. und Adv., mas rot: 
brüchig 2; vgl. Stedbr. vom 4. Nov. 1769. 

RNotnen und rutnen, jchw. Zeitw., 
roften, (vom Obſte) fleckig oder faul werden. 

NRotrücklet, Adject, (vom Rindvieh) 
mit rotbraun geſtreiftem Rücken verſehen. 
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-Rotfpeif und roter Speif m., Vale- 
riana celtica; Oberſt. 

Rotſcheckerl n., Bdtg.? „6 Maßl R. 
1 fl.” Kapfenft. D.:B. Fol. 749. 

Rotſchmied m. (ä. Spr.), Gelbgießer. 

-Rotfchweifel n., Rutacilla atra; 
ſ. Lange m. N. 1. 

-Rotfeichen, ſchw. Zeitw., (von Rindern) 
blutig harnen; als Mittel dagegen gilt 
Abjud von Geum rivale, worüber vgl. 
Verh. d. L.„W.G. 8, 39. 

Rotund, Adj. u. Adv. (ä. Spr.), 1) rund, 
gerundet; 2) das Adv. auch: rundmweg. 

-Robpipe fem., Schimpfwort in ber 
Bdtg. von Notlöffel und Rotglode. 

-MNobbohrer m., kleine Steirerpfeife, 
deren hoher Spitzdeckel ſich in die Nafe 
einzubohren fcheint; Oberft. 

Rotztaſche fem., was Rotzglocke. 

Nöte fem., Flachs- oder Hanfbeitze, 
die zum Zermürben der Stengel dient. 

Nogen und rotznen, ſchw. Zeitw., 
wegwerfend für weinen; Oberſt. 

Rötzen, ſchw. Zeitw., (von Hanf und 
Flachs) mürbe machen, zermürben, beiten, 
(von Ejswaren) ſchmoren lafjen, über die 
Zeit bis zum Verderben aufbewahren, (von 
Kerzen oder Lichtjpähnen) unnötigerweife 
oder verſchwenderiſch verbrauchen. 

Nötzer m., Lederbeiger; „außer Vorau 
und Fridberg darf fein R. Handwerk 
treiben“ Worau. Ledererord. 1603. 

Nobtfegen m., 1) megmwerfend für 
Sacktuch; 2) Schimpfwort wie Noglöffel. 

Rotzglocke fem., Schimpfwort für 
unjaubere Kinder in d. Bed. Schmutzfink. 

Notzlecker m., Schimpfwort in der 
Bdtg. von Noplöffel; in verfh. ©.-P. 

"Rotlöffel m., gemeines Schimpfwort 
inder Bdtg. unfauberer, ſchmutziger Burjche. 

-Nogfchnegel m., 1) Nafenfchleim: 
Hümpden; 2) Schimpfwort wie Roßglode. 

-NRogarbeiter m. (ä. Spr.), Arbeiter, 
der das Treibeis unjchädlih zu machen 
hatte; Irdning. Kirchreit. 1660. 

Rogeis n., Eistrümmer, die auf der 
Oberflähe eines Waſſers ſchwimmen, 
Treibeis. 

Rogel, roglet u. roglig, Adj. u. Adv., 
1) loder, beweglich, wadelnd, nicht feft, 


— — —— —— — — — — — — — — — — — — — — —— oe 


Röhrlſalat. 


loſe (auch in übertr. Bdtg.); 2) ſanft, 
ſachte, behutſam; 3) (von Speiſen) mürbe, 
flaumig, dünnflüſſig, leicht. 

Röggelen. (ä. Spr.), Brot aus reinem 
Noggenmehle oder aus einer Mifchung 
von Weizen und Noggenmehle hergejtellt 
und von bejtimmter Größe. 

NMoggelbacht fem. und n. (ä. Epr.), 
Backen von Noggenbrot; vgl. Lange 
Fürftenf. Chron. 146. 

Röggelmehl n. (ä. Spr.), Noggenmehl. 

-Roggenpoll und Röggelpoll m., ä. 
Bez. für eine befondere Gattung Roggen: 
mehles; ſ. Leob. RP. 1610 Fol. 6. 

Noggenbollefem., Schlangenfnoblaud, 
Schlangenlaud, Allium scorodo. 

Roggenſchröpfen, ſchw. Zeitw., den 
Roggen entweder zeitlih im Frühjahre 
oder im Spätherbite abmähen, jo dajs er 
nod ‚im Halme' bleibt. 

Rögglingm., Weden aus Roggenmehle. 

-Rögglingmehl n., mas Nöggelmehl. 

Rogran m. (ä. Spr.), was Roberon; 
Inv. Stupan 1764 und a. nv. 

-Rogulgarn und Mogelgarn n. (ä. 
Spr.), Net zum Wogelfange, Wogelnep. 

-Rogulnek und Rogelnet n. (ä. Spr.), 
was Rogulgarn; in verſch. nv. 

Nohne fem., Baumſtrunk; Mittelft. 

Röhrach n., Ort, wo viel Schilf wächst. 

Rohrgrün n., Bdtg.? „Chriſten 
äuſſerlich wie ein R. gehen in die Kirchen, 
aber jnwendig ſeynd fie ohne Gnad“ 
Aemilian Goldgrub. 1, 373. 

Rohrhähn! n., Gallinula porzana 
und Fulica atra; vgl. Hanf 2, 53. 

-NRohrlamp m., ä. Bez. für ein Hand: 
werfözeug der Weber; vgl. Großlobm. 
D.:B. Fol. 16, Weißkirch. Weber-Inv. 
1741, Spiegelf. D.:B. Fol. 415 u. j. m. 

-Nöhribirne fem., Bergamottbirne, 
Bergamotte; vgl. Popowitſch Berj. 47. 

-Nöhrldlume fem., Ringelblume. 

Nöhrlgefhwür n., Luſtſeuche. 

Röhrltrautn., Löwenzahn, Leontodon. 

Nöhrlfrautwurg fem., Wurzel des 
Löwenzahnes; aus ihr wurde im 18. Jahch. 
in Graz ein Naffeefurrogat erzeugt. 

-Röhrljalat m., junge Blätter des 
Löwenzahnes. 


Nohrnaber — Rofenfranzfonntag. 


Nohrnaber und Rohrnabinger m., 
großer Bohrer für Brunnenrohre. 

Rohrwaſchel m. u. n., aus jtärferem 
Baite geflochtenes Bündel zum Scheuern. 

-Rohwand fem., Mineral, bejtehend 


aus fohlenfaurem Kalke, Eijenorydul, Talg: 


erde und Manganorydul; Oberſt. 

-Rojal m. (ä. Spr.), Bez. für ein 
Frauenkleid gewiffer Form im Inv. Frais 
denegg 1781 u. a. 9. des 18. Jahrh. 
Rokelor m. (ä. Spr.), Reijes oder 
Negenrod; in v. Inv. 

Rolbaum m., großer Baum des 
Webejtuhles; ſ. Heimg. 14, 308. 

Nolle fem., 1) wie allg.; 2) Fliegen: 
made (vgl. Hochbg. Angelfiih. 37); 3) 
„eine Noll oder Krippen hat 180 Fiſche“ 
Cãſar Gräg 3, 12; 4) große Schlittenfchelle 
aus Metall, die die Pferde tragen. 

Nölle fem., brödeliges Geftein, Geröfle. 

NRollet, Adj. u. Adv., rauh in der Rede, 
polternd und derb in der Sprade. 

-Rollette fem., Rollvorhang an Fenſtern. 

Rollen, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) lärmend fcherzen, mit der Stimme 
poltern, ſchreiend reden, laut umherſchreien. 

Roller m., 1) Wäfcherolle (vgl. 
Pernegg. J.“P. 1785 Fol. 267); 2) 
blauer Wildbacher Rebſtock (Stainzer 
Sad.); 3) (ä. Spr.) a) Geſchütz kleiner 
Gattung, b) Rollwagen (nv. Gößner 
1754 u. a. %.). 

-Rollift m.; „Zürhütter, Rollijten, 
Haizer” Lor. Graz. 1750. 

Rollſchlitten m., im Gegenfage zum 
Tendelichlitten erwähnt Rotenfelf. J.⸗P. 
1724 Fol. 65 u. 367, nv. Gotjcheer 
1750, Inv. Freudenpichl 1693 u. a. Inv. 

Rollftein m., Schmwerjtein für eine 
Wäſcherolle oder Mange. 

"Rollweigel m., Walze zum Glätten 
der Wäſche, Wäſcherolle; Mittelft. 

Romanerzange fem., Falzzange 
älterer Form und Gattung. 

"Romet, Adj., braun? „ain parr Dren 
deren der aine romath der andere ſchwarcz 
hellmath 36 fl., 1 rother und ain romather 
Dr 27 fl.” Inv. Ramſchüſſel 1656. 

Romkorn n., was Rankkorn; Schwanbg. 
Pflegreit. 1655 Fol. 41 u. ö. 
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Norate fem., was Orate: Frühmeſſe 
in der Noventzeit. 

Rorateftern m., der Stern Drion, 
der zur Zeit der Frühmefje im Advente 
‚am Himmel fteht; Mittel- und Oberſt. 

-Noratewurft fem., Wurft, die den 
Dienftleuten am erjten Aoventjonntage, 
wenn jie von der Dratemejje heimfommen, 
vorgeſetzt wird. 

NRofh m., 1) Feuerjtelle in den alten 
‚Nauchjtuben; 2) Eiſenroſt beim Herde, 
durh den die Aſche fällt; 3) Kluft in 
der Holzwand, wo der Leuchtjpahn ange: 
braht wird; 4) Bratroft; 5) Merk: 
brettchen, auf dem durch Eleine Einfchnitte 
Vormerkungen gemacht werden, bej. bei 
den Kohlenbauern in Dberft. in Gebraud) 
(vgl. Roi. Geſch. a. d. Stmk. 107, Sittenb. 
186, Heimg. 4, 797 und 14, 586). 





Nöſche fem. (ä. Spr.), Rechnung oder 


Abrechnung mittel3 des Nofches; vgl. 

Judenb. Brot. v. 1603 Fol. 53, 83, 116. 
-NRofchlerei fem., Berlegenheit, Berdruß ; 

Ennstl. Vgl. Schloſſar Volksl. 391. 

-Rofter m., Fäſſerſchwelle, Faſsunter— 
lage; St. Martin. D.:B. Fol. 118 u. ö. 

Röfter m., Pflaumen» oder Zwetſchken⸗ 
mus auf geröfteten Semmeljchnitten. 

Nöſtmeiſter m., Vorarbeiter, der das 
Nöften der Eifenroherze zu überwachen hat. 

Roſe fem., 1) wie allg.; 2) (Metz⸗ 
gerfpr.) Bez. für ein bejtimmtes Stüd 
aus dem ‚Diechfleifche‘. 

Rofeln, Schw. Zeitw., Teichtlich ver: 
ichenfen, verfchwenden; Ennstl. Val. 
roſen und rofeln bei Schmeller 2, 151. 

Nofenapfel m., roter Stettiner Npfel. 

Roſenkeſſel m. (ä. Spr.), Kefjel zur 
Erzeugung von Roſenwaſſer? „ain ein— 
gemaureter R. bey ein Schaff haltend” 
Inv. Gaifrud 1657. 

"Nofentranzleibel n., Botg.? „der 
Moarknecht befommt heuer ein ſammternes 
N. und a irchani Hofen“ ft. Sep. 28, 150. 

"Rojenfranzmarft m., Name des 
Viehmarktes vom 8. Dftober in Anittelfeld. 

RNoſenkranzmontag m., Montag nad) 
dem NRojenfranzfonntage. 

Roſenkranzſonntag m., erfter Sonntag 
im Monate Oftober. 
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Roſenkraut n., Name der PflanzenPelar- 
gonium roseum und Geranium rosatum. 
Rofenringm., Bdtg.? „ein Demant-R. 
per 12 fl.” Graz. B.⸗-J. Hainſchitſch 1688. 
-Mofenftreifling m,, was Rofenapfel. 
Rofenwurz fem., Ledum rhodiola; 
vgl. Verb. der 2.:W.-G. 12, 106. 

-Rofinfarb, Adj., lihtbraun; in m. J. 

-Rofinweinbeere fem., Roſine; verfl. 
Rofinweinber! n. 

Roslet und Noferlet, Aodject., rojig. 

Roſoͤli m., Brantwein, der über 
Sonnentau (Ros solis) abgezogen ift. 

Roſsanze fem., Anze für Pferde zum 
Unterfchiede von der anders gejtalteten 
Ochfenanze; vgl. Göß. Inv. Schragl 1733. 

Rofsbauh m., 1) was allg.; 2) 
Name einer Gattung von Pflaumen. 

Rökbaum m. (SZimmermannipr.), 
GSerüftbaum, Tragbaum der Zimmerdede. 

Roſsbeſchlacht fem., 1) Beichlagung 
der Roſſe mit Eijen; 2) eifernes Hufftüd. 

Roſsbeſchlagen n., fubit. Inf., Name 
eined bäuerlichen Gejellichaftipieles. 

Roſspeunt fem., umzäunter Pla, der 
zur Meide für Pferde dient, Pferdehürde. 

"Rofspfefferer m., Schmäh⸗ und Spitz⸗ 
name für Pferdehändler. 

"Rofspilzling m., Boletus luridus; 
vgl. Mader Top. 76. 

-Nojsbremfel fem., Pferdemaulforb. 

Roſsbruch fem., 1) Niemenmwerk für 
den unteren und hinteren Teil des Zug: 
pferdes, bef. die breite Bauchgurte desfelben ; 
2) (ä. Spr.) rüdmwärtiger Teil des Roſs— 
harniſches. 

Roſsbucker m., Bdig.? „fein fie mit 
Ipötlihen Worden al rev. R. und Khue— 
puder zu einander khomben“ Saurau. 
Act. v. 1665. 

Roſsdoktor m., 1) Pferdearzt, Tier- 
arzt; 2) Arzt, der gewagte Huren macht. 

Nöftram m., was Rößbaum. 

Rofstrieb m., 1) Auftrieb von Pferden 
auf die Alpe; 2) Weiderecht für Pferde. 

-Rofstriem m., Net mit Quaftenenden, 
um die Fliegen vom Nofje abzuhalten, 
öft. erw. im Nottenm. U.J. v. 1706. 

-Nojstruhe fem., Truhe für Pferde: 
futter (Hafer). 


Rofentraut — Roſsminze. 


Rofsegel m., H:emopis vorax. 

Nöffel n., 1) mas allg.; 2) Rebe, 
die vom Weinſtocke weg im Bogen in den 
Boden gejtedtwird, Bogenrebe, Bogenreben- 
ſchoß; vgl. Verh. der 2.:W.-G. 12, 13. 

-Nöffelluopf m.; „1 mit fogenannten 
Röſſelknöpfen befegter Fuhrmannskittel“ 
Pol.⸗Anz. von 1802. 

NRoſſen, ſchw. Zeitw. tranf., Schiffe 
an Seilen ſtromaufwärts ziehen; Weist. 

Roſsvalenze fem. (ä. Spr.), Pferde: 
dee; Inv. Ramſchüſſel 1670 u. a. J. 

Rofsfuß m., 1) mie allg.; 2) (ä. 
Spr.) Name eines ſtädtiſchen Gefälles 
in Graz. 

Nofsgelieger n. (ä. Spr.), Nüden: 
teil des Rojsharnisches. 

-Nofögereite n., Pferderiemzeug, bei. 
Riemzeug der Zugpferde. 

-Nofdgewagen n., ‚Öewagen’ für einen 
Pferdelaftwagen ; Inv. Jochner 1680. 

NRofsglüd n., unerhörtes, auferordent: 
li großes und dabei unverdientes Glüd. 

RNoſsgoſche fem., Pferdemaul auf den 
Holzbalten, die fi über dem Giebel des 
Daches kreuzen; ed ſoll gegen das ‚Ber: 
neiden‘ der Haustiere ſchützen. 

Noſsgrantner und Rofögranter m., 
Pferdetrog für Futter und Waſſer. 

-NRofsgrofchen m. (ä. Spr.), Landungs⸗ 
gebürfür Flufsichiffe, die aufwärts an Seilen 
durch Roſſe gezogen wurden (f. rofien). 

-Nofshalbling m. (ä. Spr.), Bdig.? 
„ain foders R. 1 fl. 4 Pf.” Sedau. 
U.-3. 1595. 

-Nofsjanze fem., Gabelgefpanne für 
ein Pferd zum Unterſchiede von der 
Ochfenjanze. 

-Nofsjuder m., Schimpfwort unbeft. 
Botg. im 17. Jahrh.; ſ. Lange St. 118. 

Roſskerbe fem., Tussilago farf. 

Noſskur fem., ärztliche Kur, die mit 
ſcharfen und gefährlihen Mitteln bemerf: 
jtelligt wird (vgl. Roſsdoktor 2). 

-Rofslehner m. (ä. Spr.), Pferdever: 
leiher, als Bez. für Gewerbetreibende öft. 
in d. Graz. Pfarrmatr. d. 18. Jahrh. 

Roföminge fem., Mentha crispa und 
silvestris; vgl. Lange m. N. 5 und 
Foſſel Volksmed. 127. 


Roſsmocke — Rückenſchwingel. 


NRoſsmocke m., Schimpfwort von ſchwer 


beſtimmbarer Bedeutung; Oberſt. 
Roſsniffel m., Name einer Drüſen— 
franfheit der Pferde. 
Nofsfpeit m., Primula villosa und 
glutinosa; MWeftft. 
-NRoföfpiegel m., Pferdeleder aus der 
Hinterfchenfelhaut. 
-NRofsichlitten m.; „NR. 1 fl. 30 Kr.” 
Pottenm. U.-3. 1762. 
Rofsichweif m., 1) was allg. ; 2) große 
Grünsdainer Nebe (vgl. Trummer 36). 
-Rofsftrupfe fem., Pferdeitrang. 
-Rofsftupp m.; „1 blöcherne Biren 
mit R. 12 Kr.“ Judenbg. B.J. 1783. 
-Roföwagen m., Wagen, der nur mit 
Roſſen und nicht mit Ochfen zu befpannen ift. 
-Rofswängel n., Botg.? „an R. per 
5 fl.” Neuberg. B.⸗«J. Seidl 1634. 
-Rofszagler m., Bez. für die auch 
Hainer- oder Blanfrebe genannten Wein: 
rebenarten; vgl. Trummer 36 und 41. 
Rojszahn m., 1) wie allg. ; 2) Biljen- 
frau, Hyoscyamus niger; 3) groß» 
würfeliger Eiſenkalkſpat (Eifenerz). 
Noſszille fem. (ä. Spr.), Flufszille 
Hleinerer und Eleinfter Gattung. 
Rofszürt m., Roſsmiſt, Pferdemift. 
-Nübparte und Nübenparte fem., 
großes Meſſer zum Nübenfchneiden. 
Rüpel m., 1) was ſchriftd.; 2) Kleine 
Tabakspfeife mit kurzem Rohre; Oberſt. Val. 
Fuhs Admttl. 223, Wordernbg. Id. 27. 
Rüben und rübnen, ſchw. Zeitw., 
om Nübenader arbeiten. 
Rübentanz m., Tanzbeluftigung nad) 
der Nübenernte; vgl. Schlofjer Natbild.149. 
-Nübenhadel n., Kleine Hacke oder 
Hackſcheit aus Buchenholz zum Rübenbau. 
-Rübenhobel m., eine Art Hobelmeſſer 
zum Verfleinern der Rüben. 
"Rübenfirchtag m., Bez. für den erſten 
Freitag nach Allerheiligen; Mittelft. 
NRübentoch m. u. n., Brei aus gefochten 
üben; vgl. Roſ. Stit. 1, 208. 
"Rübentrampel m., Eleine Spithaue, 
die für den Rübenbau zu gebrauchen ift; 
Brunnjee. D.-B. Fol. 86 u. ö. 
Rübenloch n., Spott- oder Schimpf: 
name von unbeftimmter Bdtg. 
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-Rübenranfen n., jubft. Inf., Name 
eines vollstümlidhen Jugendſpieles im 
Neuberger Tale. 

-Nübenfäuerfübel m.; „IR. ı fl.” 
Göfting. D.:B. Fol. 65. 

-NRübenftößel m., Werkzeug zum Ein» 
jtampfen der gefcharbten Rüben. 

"Rübenftüber und Rübenftübich m., 
Bottih für Rüben; Pafjail. D.:B. Fol. 
375, Ob.Mureck. D.:B. Fol. 211 u. a. 

Rübenſtutzen m., was Nübenftüber ; 
Vorau. D.:B. Fol. 352. 

-NRübenfimmerl m., Spottname für 
einen gutmütigen aber dummen Menfchen. 

Rüpfel n., Zwerchfell, diafragma ; 
ſ. Conrad. Febr. Vorr. und Fol. 9. 

NRupfen m. 1) grobe Sorte von 
Werg; 2) grobe, aus rauhem Flachje 
geiponnene Leinwand. 

Rupfen, Adject., aus Rupfen gefertigt. 

"Nupfentud n. (ä. Spr.), was Rupfen 
m.; Rottenm. Stiftreg. 1500 Fol. 128. 

Rupfenradel n., Spinnrad für groben 
und rauhen Flachs. 

Nupfig, Adj. und Adv., 1) mas 
rupfen; 2) was fchriftd. ruppig. 

"Nubig, Adj. u. Ado., ſchicklich, herzig ; 
vgl. pädag. Zeitſchr. 25, 8. 

Rubſcharbe fem., Werkzeug zum Ber: 
Fleinern und Scharben der Rüben. 

"Nubfcheit n., was Nübenhadel n.; 
„IR. 4 Ar.“ Mured. D.:B. Fol. 583. 

Ruh und Nüchel m., 1) habgieriger, 
eigenfüchtiger und dabei roher Menſch; 
2) Menjch, der fich Unterhaltungen lärmend 
und ungeftüm hingibt. 

Nücheln, ſchw. Beitw., 1) wiehern, 
brüllen; 2) ſich lärmend unterhalten. 

Ruchen, ſchw. Zeitw., fich fümmern, 
bedacht fein, Tebhaft wünſchen; Oberſt. 

RNuchgras n., Anthroxanthum odora- 
tum; j. Maly 20. 

Ruck m. 1) wie allg.; 2) Eleine 
Meile, Augenblid; 3) (ä. Spr.) a) Rauch, 
Rauchitelle, Herd, daher ‚mit eigenem R.‘ 
jelbftändig angefiedelt, anfällig ; b) Geruch. 

-Nudbraten m., Name einer Kloſter⸗ 
jpeife des 15. und 16. Jahrh. 

Nüdenfchwingelm. und n., Schwing» 
gejtelle mit Tragband, Tragfchwinge. 
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Ruckerl n., 1) Verl. zu Ruck; 2) 
Mafliebhen, Bellis perennis. 
Rückuder n. (ä. Spr.), Nüdenlajt. 
-Nudgetreide und NRudtreid n., was 
Hinterih und Hintertreid. 
Nudhalten, ft. Zeitw. (ä. Spr.), Nüd: 
halt geben, unterftügen,; Weist. 
-Nudfräutel n., Chrysoplenium alter- 
nifolium, ald Mittel gegen Mattigfeit 
und Übermüdung gefaut; Teichalpe. 
Rücklachen n. (ä. Spr.), Teppicd), mit 
dem die Lehnen der Stühle und Bänke 
belegt wurden. 
-Nüdlet, Adject., (vom Rindvieh) am 
Rücken geftreift oder gefärbt; Oberft. 
Nüdles, Adv. (ä. Spr.), rüdlings. 
Ruckſäßig, Adj. u. Adv. (ä. Spr.), mit 
jelbftändigem, eigenem Herde angeſiedelt; 
Val. Göth Stmk. 1, 261 und Ruck 3. 
Rückſchlag m., 1) wie allg.; 2) Teil 
des Pferdegefchirres, der auf dem Rüden 
des Tieres aufliegt. 
Nudfig m., Wirtichaftsbauerngut. 
Nudfiger m. (ä. Spr.), Bauer, der 
ein Eigengut felbftändig bewirtjchaftet. 
-Nüdüberbiut n., ä. Name einer Vieh: 
frankheit; „mann das Vieh das N. hat, 
fo reib ihnen die Ohren“ Hi. des 2.9. 
2709 Fol. 3. 
-Nütterih m.; „Cicuta heißt Scier- 
ling, R.“ Lebenwaldt Arzneib. 244. 
-Nüttftod m., Botg.? „Halbwägen, R. 
und Nöder 4 fl." Pf. Riegeröb. D.-B. 
Bol. 423, „2 alte R. 10 Kr.” Lobming. 
D.:B. Fol. 78, „1 alter R. im Stab! 
6 Kr.“ Rotenfelf. IB. 1806 Fol. 68, 
„IR. per 4 Ar.“ Sedau. U.J. 1665. 
Rute fem., 1) was allg.; 2) Nal: 
taupe, Gadus lotta, deren Leberfett als 
Heilmittel für kranke Augen gilt. 
Rutenöl n., zerlafjene Leber der Aal: 
taupe (Liquamen hepatis must. fluv.), 
früher ala Augenheilmittel in Verwendung. 
Nutenzug m. (ä. Spr.), Ausflug der 
Schuljugend unter Begleitung der Lehrer 
in den Wald, um dort Ruten zu fchneiden, 
auch PVirgatumgehen genannt. 
Rutſcher m., 1) einmaliges Ausgleiten 
oder Gleiten; 2) furze aber rajche Fahrt. 
Nutfchipeter m., unruhiger Menfch, 


Ruder! — Rumpelnubel. 


der nirgends Ruhe und Raſt hat und 
ohne hinreichende Überlegung handelt. 

Rufe fem., Schorf, Kruſte; Oberſt. 

Rüfig, rüfrig und rüfret, Adj. und 
Adv., mit einer Arufte bededt, kruſtig, 
ichuppig, fchorfig, rauh im Anfühlen. 

Nügepfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer an den Nichter zu zahlenden Gebür; 
vgl. ft. Lor. Art. 146. 

Rügebuch n. (ä. Spr.), Buch, in dem 
die öffentlichen Gerichtäverfündigungen ent: 
halten waren (vgl. Nügung). 

-Nügehalm m. (ä. Spr.), Strobhalm, 
mit dem die Hände des verurfeilten 
Angeklagten finnbildlich gebunden wurden; 
ſ. Weist. Glofj. 637. 

Rügemeifter m. (ä. Spr.), Bezirkö- 
aufſeher; Weist. 

Rügung fem. (ä. Spr.), Aufzeihnung 
und Sammlung alter Rechtsgewohnheiten, 
die in der öffentlichen Gerichtsverfammlung 
verfündigt wurden; j. Weist. Gloſſ. 637. 

Ruhei (Rucei und Numei) n., Ei, 
das bereits bebrütet iſt; Weſtſt. 

Rührgumpe fem., Vorrichtung bei den 
Waſchwerken zum Reinigen der Erzitüde, 
beftehend in einem ſchwingenden Kaſten. 

Nührfel n., was Nührfübel; Ennstl. 
Bol. Meir. S. u. ©. 1, 105. 

Nührfübel m.. 1) Faſs oder Fäſschen, 
in dem die Butter bereitet wird, Faſs 
zum Buttern; 2) membrum feminale. 

Rührftod m., Butterjtod mit Scheibe. 

Rührſtotzen m., Holzgefäh zum Buttern. 

Ruhrwurz fem., Wurzel von Poten- 
tilla torment.; vgl. Maly 159, Lange 7. 

Auifeln, ſchw. Zeitw., nach dem Sau- 
bären verlangen; vgl. Heimg. 2, 464. 

-Nülzbauer m., Spottname für Bauern. 

Numpel fem., 1) Drabtgefleht zum 
Durchwerfen, Wurfgitter (vgl. Sand-, 
Kohl: und Miftrumpel); 2) altes Weib. 

"Numpelfahren, ft. Zeitw., mit kleinen 


Schlitten über ſchneebedeckte Abhänge 
gleitend fahren. 
-Numpelladen m., Botg.? „8 N. 


24 Ir.” Donnersbad. D.:B. Fol. 45, 

ähn!. Aigen. D.-B. Fol. 185. 
Rumpelnudel fem., Eleiner Srapfen, 

wie ihn die Sennerin bereitet zur Ber: 


Rumpler — Ruſtikalgrund. 


teilung an Begegnende bei der Abfahrt von 
der Alpe (vgl. Sauerling); Judenbg. Gad. 
Rumpler m., 1) einmaliger dumpfer 
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NRundecket, Adj., was rundpafjet; „ein 
rundeggetes Flaſchl“ Inv. Gallenftein 1680. 
Nundelſchloſs n. (ä. Spr.), Gewehr: 


Lärm; 2) Wellholz zur Olättung des ſchloſs von einer beftimmten Form; Inv. 


Sohlenlevers. 

"Rummeltang m., Bez. für gewiſſe 
Tanzvergnügen der Bauern in Überft., 
worüber vgl. Leob. Id. 174. Im Patente 
vom 12. Juli 1753 Heißt es: „Für 
ärgerliche oder jogenannte Rummeltänze 
find jene zu halten, welche entweder in 
abgelegenen Orten oder allein von ledigen 
Perſonen beyderley Gejchlehts ohne Bey» 
fein und mit Ausfchliegung deren verhey- 
tatheten Leuten auch anderer Orts gehalten 
werden, wenn diefe Täntze ehevor verab- 
redet und gedungen werden. Welch vor: 
benannte Gattungen deren Tängen als 
ärgerliche verbotten zu halten, mithin von 
den Hausvätern und Obrichkeiten unter 
ſchwerer Verantwortung nicht zu gejtatten 
jeyn. Wird jeden mwiderholter Maſſen 
aufgetragen, denen wegen der fpaten 
ärgerlihen auch fogenannten Rummel: 
Zänzen ergangenen Merordnungen auf 
das genauefte nachzuleben. E3 jeyend aber 
alle jene, welche über 10 und refpective 
11 Uhr in die Nacht befchehen, wo nicht 
als Rummel: doch als verbottene und 
ftrafbare Tänte anzuſehen.“ Und im Patente 
vom J. 1755 jteht: „Es fein jene 
Rummeltänze zu halten verbotten, welche 
von denen ledigen Bauern-Söhnen und 
Dienftinechten mittels Zufammenlegung 
einer gewißen Geld-Tär, Bejtellung eines 
ordentlichen Tanz-Schaffers und vorläufiger 
Einladung deren ledigen Meib3-Bildern 
angejtellet werden.” 

Rund, Adject. und Adv., 1) mie allg.; 
2) gejchwinde, jchnell, Flint; 3) tüchtig, 
brav, rechtſchaffen, aufrichtig (Oberft.). 

"Nundpaffet, Adj. mit abgeftumpften, 
runden Eden verfehen. 

Runde fem., 1) was allg. ; 2) Schlufs 
oder Ende eines Gebirgsgrabens (vgl. 
Maldtom. 28 Anhg.). 

Rundede fem., abgerundete Ede; „ain 
filberne Flafchen mit 6 Nundeggen, mehr 
ain ziervergulte Flaſchen mit 8 Rundeggen“ 
Inv. Gallenftein 1680. 


Unger⸗Khull, Eteirifher Wortſchah. 


Hilleprand 1705 u. a. J. 

Rundelzimmer m. (ä. Spr.), Zimmer 
im Nundel eines Schloſſes. 

Nunden, ſchw. Zeitw., 1) wie allg. ; 2) 
die Runde machen (Amand Fajtenb. 1,409). 

Aundigfeit fem., 1) Flinkheit, Schnel: 
ligkeit; 2) Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit. 
Oſt- und Oberſt. Vgl. oſtſt. Id. 87. 

Rundſcheiblig und rundſcheibelt, 
Adject. und Adv., was ſcheiblig. 

Nundfemmel fem., kleines Weißbrot 
in runder Form, das aus einem fünfeckigen 
Teigſtücke hergeſtellt wird. 

Runge m. und fem., 1) Falte; 
2) Wafjerrunfe, Rinnjal, Runſe. 

Nungunfel und Rumpumpel fem., 1) 
altes, runzeliges, übellauniges Weib (meift 
als Schimpfwort) ; 2) membrum feminale. 

"Nunfthade fem., was Nunshaue; 
Inv. Sidenitjh 1680 u. a. J. 

-Nunfen und rungen (rundnen und 
rungnen), ſchw. Beitw., mit der Runs— 
haue Rinnfale zur Bewäjjerung von Wiejen 
und dern herftellen. 

-Nunshaue und Nunskhaue Tfem., 
Haue zur Herſtellung von Waſſerrinnen 
in den Äckern; in den meiſten Inv. 

Ruſch und ruſchig, Adj., vom Reife 
verſengt; Oſtſt. Val. Riegersb. Id. 87. 

RNuſt m., Schwabenfäfer, Blatta orien- 
talis; Gamlitz. Ggd. 

Ruſte fem., Ulme, Rüſter, Ulmus 
campestris. 

Nüften, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) (Bergmannfpr.) den Grubenbau mit 
Holzftügen und Verſchlägen verfichern. 


NAuften und rujtern, Adj., aus 
Ulmenholze gefertigt oder bejtehend. 
Nüfter m., 1) was jchriftd. ; 2) (Berg: 


mannjpr.) Zimmermann, der die Schächte 
verzimmert; vgl. Leo Pronner 123 u. ö. 

Nüftgeld n. (ä. Spr.), landſch. Beitrag 
zur Nusrüftung beim bewaffneten Aufgebote. 

"Nuftifalgrund m. (ä. Spr.), Grund, 
der vor Verfafjung des Gültbuches von 
1750 im Befige eines IUntertans war. 
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Rüftmeifter — Sattel. 


Rüftmeifter m. (ä. Spr.), Aufjeher über | haltende Monatblüe” Nechh. des 18. Jahrh. 
das Nüftzeug der Stadt oder des Marktes. Fol. 223. 


Aufel fem., vereiste Rinne, Rutſch— 
bahn (vgl. Niefel). 

Nufeln, ſchw. Zeitw., was riefeln. 

Ruſerl n., Bergbraunelle; Oberft. 


-NRufsloh m., was Ruſsſack; Ennstl. 
Ruſsnaſe fem., Bez. für den Fıld 
Abramis vimba. 


-Nufsfad m. Schimpfwort in der 


Nuſs m., 1) wie allg.; 2) gemeines Bdtg. ‚Schmugfink‘; öft. im Snittelf. 


Pad, rohe Volksmaſſe, Pofelvolk. 
"Nufstinttur fem. (ä. Spr.), Name 


D.:B. Fol. 204 u. m. GB. 


Ruſsſchappler m., Botg.? „IR 


eines Heilmittels; „die R. treibt die ver- 6 Ar.“ Eifenerz. U.-J. 1741. 


S. 


Saatfaden m., Altweiberſommerfaden. 

Sabatindeln, ſchw. Zeitw., nach der 
Rückkehr von der Kriſtmette Schmaus 
halten; Oberſt. 

Saban m. (ä. Spr.), Kleidungsſtück 
für Frauen aus einer Gattung ungefärbter 
Leinwand; Inv. Leiſſer 1611 u. a. nv. 

Eappel m., Hade ohne Schneide mit 
Spitze, mit der die Holzarbeiter Holzbloche 
auf jede beliebige Seite zichen Fönnen. 

Sappen, hm. Zeitw., gedantenlos, 
langfam und ſchwerfällig einherfchreiten. 

Sappin m., was Sappel. 

-Sabin m., Name eines Aleiderjtoffes 
im 18. Jahrh. 

Saprawolt! Ausruf des Fluchens. 

Sachat n., was Saherad). 

Sadel und Saderl n., 1) Verkl. zu 
Sade; 2) Eigentum, Vermögen, Beſitz. 
Die Nedensa. ‚einem das S. machen‘ bed. 
einen unglüdlih machen (Göß. Id. 2). 

Sacherſchnepfe fem., älterer Name 
einer Schnepfenart. 

Sachſen, ſchw. Zeitw. (Zimmer: 
mannjpr.), ein Brett nad der Dide in 
der Schräge bejchneiden oder behauen. 

Sachſen! Ausruf der Verwunderung 
und des Staunens; verft. Sachfen einhin! 


Sad m., 1) mas allg.; 2) Name | 


ro; 3) (ä. Spr.) Frauenfleid von be 
ftimmter Form; 4) ſchmale Sadgafie. 
Säckeldieb m.; „er jme ainen Sefhel: 
teup gefcholten” Weißkirch. G.P. 1593. 
"Sadelhaube fem., Papiermüße der 
Anftreiher und Bimmermaler. 


Sadelfraut n., Bez. der Vieharznei- 
pflanze Bursa pastoris, die gewöhnlich 
Taſchelkraut genannt wird. 

Sackellade fem., Lade an Frachtwagen 
für Säde u. dgl. 

Sacken, Adj., aus „Sack“ gemadt. 

-Sadflafchel n. (ä. Spr.), Eleine flache 
gläferne Flaſche, die man bequem in eine 
Taſche ſtecken kann. 

Sackförderung fem., was Sadzug. 

"Sadgreifer m., Tajchendieb ; Anittelf. 
G.⸗P. 1770 Fol. 239 u. ö. 

Sacktnecht m., Malzprader; „ein ©. 
6 Kreuzer” Mured. D.B. Fol. 31. 

-Sadundpad m. (Soldatenipr.), Name 
einer Speile aus eingebranntem Fett, 
Erbäpfeln, Zwiebeln, Paprika und Weis. 

Sadzieher m., Mrbeiter, der im 
Winter das geförderte Erz in Süden 
auf Eleinen Schleifen bergab zu befördern 
hat; Eifenerz. 

Sadzug m., Beförderung gewonnenen 
Erzes in Säden, die zur Winterözeit unter 


eines Kleiderſtoffes im 18. Jahrh. (i. m. J.) | Leitung des Sadziehers zu Tale gehen; 
-Sartpfeid fem., Bdtg.? „10 geſtuckhte vgl. d. Aufmerkſ. 1818, 63. 


Sadhpfaidten” Weißkirch. B.-J. 
ähnl. Inv. Cordula Pögl 1543. 


1667, 


Satt und Sätt m., Überſättigtſein. 
Sattel m., 1) wie allg.; 2) Baum: 


Sadel n., 1) kleiner Sad; 2) Sacco: | ftamm der Holzrife, der als Seitenwand 


Sattelbamft — Sakrahund! 


für jie dient; 3) oberfter Teil des Hemdes | 


oder Rockes zwifchen den Schultern. 


"Sattelbamft m. (ä. Spr.), mit Werg | 


ausgeftopfter Wuljt am NReitjattel. 

-Sattelbinde fem., feftanliegende Leib: 
binde bei den Frauenröcken. 

Sattelfarpf m., Spiegelfarpf, der 
längs des Nüdens und der Seitenlinie 
mit einer Neihe großer Schuppen bejegt ift. 

Satthals m., Didhals, Kropf. 

‚Satthalfet, Adj., mit Kropf behaftet. 

-Sättianm., übellauniger, efler Menſch. 

Sättig, Adj. und Adv., 1) fatt, ge: 
fättigt; 2) Sättigung hervorrufend, Uber: 
drujs bewirkend, efel; 3) überdrüflig (m. 
Gen.). Das Ndv. bed. auch: ſtark, aufer- 
ordentlich, bedeutend, viel, jehr. 

Sadianfell n. (ä. Spr.), gegerbtes 
Bodöfell; in verſch. Lederer-Inv. 

Sadianhaut fem. (ä. Spr.), was Sa— 
dianfell; die Verkl. Sadianhäutel n. im 
Inv. Eiſenſchmidt 1715, nv. Galler 1639. 

Entrei m., Satureia hortensis. 

"Sagen, jhw. Zeitw. (Schülerjpr.), 
jehr eilen, laufen; Ametitih Spl. 588. 

Satzfach n., was Reuſchenfach; „S. zu 
ſchlachen ift verboten” Fifchereipat. v. 1566. 

Safteln, ſchw. Zeitw., Saft laſſen 
(von angefogenen Tabaföpfeifen). 

Säfetel n. (ä. Spr.), Mundtuch, Teller: 
tuch; in zahle. nv. 

Safierkorn n., Eleiner Safier; während 
der Peftzeit galt ein S. als Schußmittel 
(vgl. Fofjel Peſt im Pölstl. 19). 

Safoier m. (ä. Spr.), herumziehender 
Krämer (deren viele aus Savoyen ftammten); 
ſ. Weist. GI. 644, Zahn Styr. 190. 

Sägeparte fem. (ä. Spr.), Beil mit 
fägeartigem Fortſatze. 

Sägebrand m., halbitahlartiges hartes 
Eifen ; vgl. Scheuchenſt. 199. 

Sägeputzer m., Sägefeiler. 
-Sägedille fem., hölzerner Boden über 
einer Bretterfäge. 

-Sügegerenne n., fünftlich hergeftellter 
Wafjerlauf für Holzfägen. 

-Sägehorn n., oberſter 
Spannfäge. 

Sageln, jchw. Zeitw., mit einer Heinen 
Säge fägen. 


Teil der 
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Sägeſcheiten fem. nur in d. Mehrz., 
Sügelpähne. 

Sägeſchräuke fem., Bdtg.? Kainbg. 
DB. Fol. 43 (Miüllerei:Inv.). 

Sägeſchwarte fem., Schwartling aus 
der Holzjäge; vgl. d. Neubg. Hofmeift.s 
Rechn. v. 1712. 

-Sügeftod m., Sägeblod. 

-Sügewerfel m., Bdtg.? „um ain 
außgeſchlagnen Sagwerffl auf die unter 
Sag 3 fl.” Schwanbg. Pflegreit. 1668. 

Sägner m. (dä. Spr.), Sägemüller. 

Sagrer und Sagrar m., 1) Safrijtei; 
2) Saframentshäuschen, in der Woitäbg. 
Kirchreit. von 1587. 

-Süheiliger m., Zuname des hl. 
Longinus, an deffen Tage man das Nuss 
ſäen deö Getreides beginnen foll; Oberft. 

Saher m., 1) jchwertförmiges Blatt vom 
Sumpf» oder Niedgrafe; 2) was Saher— 
wieje (Sulmtl.); 3) Scdilf, Typha lati- 
folia ; 4) Blätter vom Getreide, fo lange 
feine Ahren erfcheinen (Dftjt.); 5) faures 
Heu. Vgl. Verh. der 2.-W.:-G. 8, 31. 

Saherad, Sahrah und Saradı n., 
Sammelausdruf für eine größere Menge 
von ‚Sahern’. 

Saherig, Adj., 1) mit binfenartigen 
Sumpfpflanzen bedeckt; 2) mit jehwert- 
förmigen Blättern verfehen. 

Sahern, Schw. Zeitw., die Blätter: 
jpigen von Noggen und Weizen, die allzu 
üppig in die Höhe ſchießen, abjchneiven ; 
vgl. die Verh. der L.:W.:G. 4, 75. 

"Saherrohr n., Sumpfarastohr. 

"Saherwiefe fem., Wieſe, die voller 
Schilfgras ijt, mit Schilf- und Sumpf: 
gras erfüllter Anger. 

-Sähmehln., Mehl, das zum Beftäuben 
des Brettes beim Ausmwalgen des Teiges 
dient; vgl. Neumkt. J.P. 1751 Fol. 29. 

Sakermentiſch, Adj. und Adv., 1) vers 
dammıt, verflucht; 2) außerordentlich, be: 
deutend, gewaltig, überwältigend. 

Sakra m., was jchriftd. Saframenter; 
oft auch als Ausruf des Erftaunens oder 
Entrüftens gebraucht. 

Sakrahund! Saframeihel! und 
Salramift! Rufe des Erjtaunens und der 
Entrüftung, der erfte auch Fluchwort. 


33* 
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-Saframentövogel m. (ä. Spr.), 
Schimpfwort unbeft. Bdtg.; Db.:Welz. 
RP. 1637 Fol. 290 u. m. G.-B. 

Sakriſch, Adj., 1) außerordentlich, ge: 
waltig ; 2) ſchneidig, ftramm. Das Adv. ſehr. 

Salap m., Knabenkraut, Orchis morio. 

Salatel n., Salatjhüffel; i. m. Inv. 

"Salatmädel n. und Salaterin fem., 
Mädchen, das in größeren Gafthäujern 
Salat vorzurichten und andere vorbereitende 
Arbeiten zu beforgen hat. 

"Salatreiter fem.; „2 drattene Salat: 
reitern 20 Kr.” Frohnleit. D.:B. Fol. 12. 

"Salatiharbe fem., Werkzeug zum 
Verkleinern des Salates, 

Salbling, Salmling u. Saibling m., 
Sulmo salvelinus; f. Sartori Fauna 71. 

-Salblingdienft m., Name einer Grund: 
leiftung der Untertanen zu Auffee ; val. 
Peinlich Leibeig. 46. 

Salch Adj. und Adv., (von Flüſſig— 
feiten) unrein, trübe, ſchmutzig; Oberft. 

Sale fem., Sahlweide, Salix 
ceaprea; vgl. Lange m. N. 8. 

-Salettel n., Gartenhaus, Lufthaus. 

" Salvatertagm., Dreifaltigkeitsfonntag, 
Dominica trinitatis. 

Salve, Salvel und Salver m., Salbei, 
Salvia officinalis. 

Salveni fem., Erlaubnis, Gunft (Salva 
venia), in ä. Spr. meift zur Einführung 
eines häfslichen Wortes gebraucht ; die Ne: 
densa. ‚die Salveni-Arbeit jchaffen‘ war eine 
der derbiten Abweifungen (eulum lingere), 
vgl. Rotenfelf. Verhör-Prot. 1720 Fol. 66. 

Salfer m., Johannestraube, Johannia 
princeps und weiße Moslertraube (Veſt 
53, Trummer 262); Saufaler Ggd. 

Saliterer m., Salpetergräber; vgl. 
Wanggo Pol.⸗Ver. 81. 

-Saliterzeltel n.; „6 Pf. ©. a 1 fl. 
36 Ar.” Pichlern. D.:B. Fol. 211, „5 Lot 
©. 5 Kr.“ Semriad. D.B. Fol. 12. 

Ealig n. (ä. Spr.), Schlagflufs; „ainem 
Weib, jo das ©. troffen“ Auffee. Ger.: 
Reit. v. 1623. 

-Salmlagel n., Fäſschen zum Bers 
paden von Salmlingen; j. Göth 3, 11. 

Salniter m., ä. Nebenform zu Saliter. 


Sakramentsvogel — Salzihneiber. 


-Salfenmader m. (ä. Spr.), Müffig- 
gänger; vgl. Yurter Ferdinand 4, 404. 

Salfenfhüffel fem. (ä. Spr.), eine A 
flacher Schüfjel für eingefottene Früchte 

Salſenſieder m., Bez. für gemijie 
Gewerbetreibende im 18. Jahrh. (Grau. 
Pfarrinatr.). 

"Salwein m., unreiner Wein über dem 
Geleger, zur Efjigerzeugung verwendet. 

-Salzabfeter und Salzabträger m, 
Name einer Klaffe von Gewerbetreibenden 
im 17. und 18. Jahrh. (Graz). 

Salzaſetel n., Salzfaj3? „1 ©. 4 Ar.“ 
Murau. D.:B. Fol. 20. 

Salzaffah n., Kübel für geriebenes 
und zerfleinertes Salz; bei Salzjtedereien: 
Salzwafjerkübel. 

-Salzpfanner m., Name einer Klafie 
von Salinenarbeitern (Auffee). 

-Salzdienft m. (ä. Spr.), Bez. für eine 
Grundleiſtung, beftehend in einer pflict- 
mäßigen Lieferung von Salz. 

-Salzerfchlittel n., Bdtg.? „5 ©. 1 Jl.* 
Hinterberg. Y.P. Fol. 540. 

-Salzfaffer m., Name einer Klaſſe von 
Salinenarbeitern; vgl. d. Auffee. Urf. v. 
11. Mat 1608 und 8. Febr. 1609. 

- Salzgipfel m.? Bdtg.? „1 ©. 45 Ar.” 
Notenfelf. JP. 1724 Fol. 252. 

Salzkachel m., Topf für Salz ? „1 ©. 
2 Pf." Pfannbg. D.:B. Fol. 368. 

-Salzfarl n. (ä. Spr.), kleiner Salz 
behälter, Salzfaſs; in verſch. B.-J. 

Salzker und Salzer m. (ä. Spr.), 
was Salzſchneider. 

Salzknoll m., Salzklumpen? „1 ge 
weichter ©." Inv. Wurmbg. v. 1525. 

Salzmeierſchaufel fem., Schaufel von 
bejonderer Form, in Sudwerken benötigt; 
vgl. d. Hſ. des 2.9. 2235 Fol. 295. 

-Salzraffel fom., großes Salzſieb; 
Stainz. D.-B. Fol. 140 u. ö. 

Salzraud) m., mit Salz gejchwängerter 
Dampf der Saline; ſ. Leo Pronner 539. 

Salzreiter m., Bez. für eine Klaſſe 
von Bedienjteten des Salzamtes Auſſee. 

Salzfauer, Adject. und Adv., (vom 
Geſchmacke) ſalzig. 

Salzſchneider m. (ä. Spr.), Zmijchen: 


Salöp fem. (ä. Spr.), Frauenmantel. | händler mit Salz, Salzhändler. 


Salzſchneller — Sangelgarn. 
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Salzſchneller m., 1) Salzauflader im | Schulmeifter, das etwas größer als das 
Hallamte Aufjee; 2) Bezeichnung für alte Grazer Getreivemaßel war. 


gewiſſe mit Salzhandel im Großen be: 
ihäftigte Gewerbetreibende im 17. und 
18. Jahrh. 

-Salzftangel n., Mundgebäd in Stan- 
genform mit Salz und Kümmel beftreut. 

Salzwaſcher m. (ä. Spr.), Name einer 
Gattung von Salinenarbeitern in Auſſee. 

Salzweihe fem., gewöhnlih am Tage 
Johannes des Täufers ftattfindende Firchliche 
Weihung von Salz. 

-Salzzirl n., Bdtg.? „nimb Regen: 
würm jo viel ald 2 Salßzierlein voll“ 
Eagenbg. Granatapfel 311. 

Sam, Aov., gleihfam, wie; Ober: u. 
Ditft. Val. oſtſt. Id. 87. 

-Sampröll m., Name einer Gattung 
von Schnupftabaf (sans pareille). 

-Samtafel fem., Geldſammelkiſtchen, 
welhes, an einer Holzſtange befeftigt, 
während des fonntägigen Gottesdienjtes 
in der Kirche vom Meſsner umher: 
getragen wird. 

-Samelwerf n., Sämerei; Oberit. 

Samenfirhtag m., Markttag am 
Siebenfchmerzenfreitag auf dem Weizberge. 

Samenkotterl n., Behältnis für 
Samen aller Art, Samenbüchſe, Samen» 
ihadtel; Inv. Duval 1756 u. a. J. 

-Sämerhaube fem., Saumerhaube (vgl. 
Saumer) ? „’/a Duzet blaue Sämerhauben 
per 2 fl.“ Weißkirch. Krämer-Inv. 1754. 

-Samhafen m. (ä. Spr.), topfartiges 
Maßgefäß für Samen aller Akt. 

Samhaſe und Samenhafe m., Safe, 
der der Zucht wegen nicht abgeſchoſſen wird. 

Samkoſt fem. (ä. Spr.), Beitrag, den 
die Teilhaber eines Bergmwerfed zur Be: 
ftreitung anerlaufener Unfoften, ſoweit 
diefe durch den Werksvertrag nicht gededt 
werden, zu entrichten verpflichtet find. 

"Samladı n., Sammelausdr. für Samen 
ind. Mehrz. mit der Bdtg. von: Samen: 
gattungen; Pf. Brud. D.-B. Fol. 192, 
Kapl. Brud D.:B. Fol. 17 u. ſ. mw. 

Sammetweiz m., Name einer Gattung 
von Winterweizen. 

"Sammelmaßel n., altes Maß zur 
Getteideſammlung bei den Bauern für den 


Sammen, ſchw. Zeitw., fammeln. 

"Samötagwerf n. (ä. Spr.), 1) Feld: 
arbeit eines Samstages, d. h. Eleinere oder 
fürzere Feldarbeit als die von anderen 
Tagen; 2) Flächenmaß von ungefähr 
"a Jod). 

Samstern, ſchw. Zeitw., 1) intr. fau- 
lenzen, ohne Arbeit umhergehen, faul umher⸗ 
laufen; 2) tranj. übel behandeln, ftrenge 
mit jemandem verfahren (Zeiring. Ggd.). 

"Samfonumzug m., Umzug in der Arafau 
in Oberft. am Sonntage nad) Oswaldi zu 
Anfange des Auguft, bei dem eine Riefen- 
puppe herumgetragen wird; vgl. Hermann 
Reife 3, 59 und Krauß E. M. 1, 36. 

Sandächtig, Adject. 1) fandig, mit 
Sand vermijcht, verfandet; 2) fandartig. 

Sandbeere fem., Bärentraube, Uva 
ursi (vgl. Sartori Darſt. 229). 

Sandfeder fem., fedriges Pfriemen- 
gras; vgl. Prov. Geſ.“S. f. St. 11, 536. 

Sandhurt fem., Gitter aus Draht 
zum Sandfieben oder Durchmwerfen groben 
Sandes. 

"Santjörgenfrifhling m. (ä. Spr.), 
Friſchling, der am Georgstage zu zinſen war. 

"Sandfotter m., Hütte oder Truhe für 
Sand; Anittelf. D.-B. Fol. 150. 

-Sandrafjel fem., Sieb für Sand. 

"Sandrumpel fem., großes aber enges 
Wurfgitter aus Draht für Sand. 

"Sandfhmeißer m., Arbeiter, ver 
den Schotter auf die Sandrumpel wirft. 

"Sandiwabe fem. und Sandweib n., 
Haufiererin mit Scheuerjand. 

Sanft und Saunft m., Nebenformen 
zu Saft; Ober: und Mittelft. 

Sangari! Ausruf der Beteuerung und 
des Mutes; j. Riegersbg. Id. 87. 

Sangel fem., 1) Eleine oder junge 
Fiſchbrut; 2) Heildolde, Sanicula euro- 
psea, deren Saft als Heilmittel gegen 
Harnverhaltung gilt (vgl. Macher Top. 
81 und Fofjel Volksm. 148); 3) (ä. Epr.) 
Ahrenbüjchel. Vgl. Schmeller 2, 310 f. 

Sängel n., Hunderttaufendfischlein, 
Phoxinus lsevis agas. 

"Sangelgarn n., Netz zum Fangen 
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junger Fiſchbrut; fein Gebraud war in 
allen ft. Fiſchmeiſt.-Inſtr. verboten. 
"Sangern, ſchw. Zeitw., Samen ab- 
gipfeln; Oberſt. Val. Göß. Ip. 5. 
-Sanitate® m. (ä. Spr.), Magister 
sanitatis, Öerichtsarzt; vgl. Foſſel Belt 
im Pölstl. 6, Graz. B.-J. Oberfladinger 
1634, Spa. Edelſchrott 1680 u. ſ. w. 
Sanigel, Sanitel und Saunifel m., 
1) was Sangel fem. ; 2) Saxifraga rotun- 
difolia (vgl. Kempf Schneebergflora 11). 
Sarche fem., Holzeinfafjung an Sieben 
und Neitern, Mühlfteintrommeln u. dgl. 
-Sardian m. und n., was Sadianfell. 
Sargprobe fem. (ä. Spr.), Berührung 
eines Erjchlagenen durch den mutmaß— 
lihen Mörder. 
Sarſchet und Sarfet m., Name einer 
Art rauhen Wollenzeuges. 
Sarſcheten, Adj., aus Sarjchet ge: 
fertigt; in m. Inv. 
-Saß n. (ä. Spr.), zum Fiſchfange ein- 
gerichtete Fahrzeug ſammt Hütte. 
-Saffadn.; „auf der Muer fhainerley 
Saffäher oder andere Fäher jchlahen 
lafjen“ ft. Fiſchm.Inſtr. v. 1. Sän. 1553. 
-Sauanger m., umzäunter Platz für 
Schweine, oben offener Schweineitall. 
Saubartel m., ſchmutziger, unreiner, 
unſauberer Menſch, Schmutzfink. 
Säuberer m., Bez. für jene jungen 
Arbeiter am Erzberge, die die rohen Erze 
zu ‚Jäubern‘ haben. 
Saupeuntfem., was Sauanger ; Oberft. 
"Saupfringer m., Schmeinezwinger, 
Schweineftall; Ennstl. 
-Saublotfhe fem., Rumex alpinus, 
ein Unkraut ; vgl. Verh. d. L.⸗-W.⸗G. 4, 63. 
-Saublume fem., Löwenzahn, Leon- 
todon taraxacum offie.; Oberft. 
"Saublümel n., Mafliebhen, Bellis 
perennis; Mürztl. und Wechſelggd. 
Saubrigfeit fem., Sauberkeit. 
Saubrot n., Cyclamen europzseum. 
Saupütrich m., großes Gefäß für 
Schweinefutter, Schmweinetrog. 
Saubuis fem., Schweinejeudhe ; Oberft. 
Sautanz m., Schmauferei mit Tanz 
nach der herbjtlichen Schweineſchlachtung, 
einjt mit folgenden Gängen: Brotjuppe, 


Sangern — Saugeld. 


‚ gefochtes Schweinefleisch mit Araut, Brein: 
| würfte mit ſaurem Krenn, Mehlſpeiſe, ge: 
bralenen Hühnern mit Salat und Brant⸗ 
weinfrapfen ; vgl. Schlofjar E. u. ©b. 178. 

"Saudarm m., alter Name eines 
(welches?) Murffches; „1 Pf. S.“ follte 
im Jahre 1566 in Graz um 6, im 
Unterlande um 4 Kreuzer verkauft werden 
nad der Fiſchſatz. vom 7. Sept. 1566. 

"Sautodel m., 1) Bräunefranfheit der 
Schweine (ob. Murtl.); 2) Schimpfwort 
wie Todel. 

-Sautonerl m., Bez. des hl. Anton 
von Padua als Patron des Borftenviches. 

-Saudoje fem., was Saupütrid. 

-Sautratte und Sautret fem., Weide: 
plat für Schweine (mas Sauanger). 

Sautrank m., Küchenſpülicht, das den 
Schweinen vorgejegt wird; über jein Verhält- 
nis zum Teufel vgl. jt. Sep. 28, 44 u.234. 

Sauerbäd m. (ä. Spr.), Bäder, der 
nur gejäuertes Brot erzeugte. 

-Sauerbutte und Sauerputiche fem., 
großes und weites Gefäß für ſaure Milch; 
Admontbühel. D.:B. Fol. 324. 

-Sauerfaffel n., was Sauerbutte ; 
Goppelsbach. D.:B. Fol. 19. 

"Sauerfrug m., Ejligfrug; in v. J. 

-Sauerfübel m. (ä. Spr.), was Sauer» 
frug; Kainbg. D.:B. Fol. 81, Kaiſersbg. 
J-P. 1738 Fol. 232. 

-Sauerling m., 1) was allg.; 2) 
Holzapfel; 3) Krapfen, den die Brent: 
lerin bei der Abfahrt von der Alm aus: 
teilt (ſ. Rumpelnudel). Oberft. 

"Sauerlingbaum m., Dolzapfelbaum. 

"Sauerlingbranntwein m., Brannt- 
wein, der aus Holzäpfeln hergeftellt ift. 

Säuerln, ſchw. Zeitw., etwas jauer 
fein, ſäuerlich ſchmecken, angejäuert fein. 

-Sauerwein m., 1) Wein geringerer 
Sorte für Dienftboten, Yeutwein ; 2) Mein, 
der zum Säuern der Speijen dient. 

-Sauffittel und Sauffübel m., Truns 
fenbold, Säufer, Süffling. 

-Saugaß n., Sammelausdrud für die 
Früchte der Buche und der Eiche. 

-Saugeld n., Name eines ftädtifchen 
Gefälles, das dem Stadtrichter zukam; 
vgl. Peinlich Verf. 90. 


Säugerl — Saumzeil. 


-Säugerl n., weibliches junges Schwein. 
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"Säulentaler m., jpanifche Münze, um 


Saugeſütte n., gefochte Kleie, die 1840 im Merte von 2 fl. 3 Ar. E.:M. 


zum Bejtreuen des Schmweinefutters dient. 
Sauglode fem., 1) wie allg.; 2) 
„lauff und verfauff ein jedweder was er 
Fueg und Recht hatt oder man leutet 
Gontrahenten mit der Sämgloggen auf“ 
Urb. d. Pf. Waſen 1590. 
Saugra® n., Poa annua L. 
"Saugraupen fem. nur Mehrz., islän- 
difches Moos, Lichen islandicum; vgl. 
Foſſel Volksmed. 97. 
Saugröll m., was Gröll; als Schimpf— 
wort gebräuchlich in Oberſt. 
Saugwurg fem., Bdotg.? „Saugwurtzen 
die in den Moſen wachſt hat gelbe Blümel“ 
Eggenbg. Granatapfel 420. 
Sauhafen m. und n., Gefäß, das 
zum Kochen de3 Schmweinefutters dient. 
Sauhalterl und Sauherterl n., Bad): 
itelje, Motacilla alba; vgl. Hanf 1, 66 
und d. Gamlig. Id. 
Sauhammen m., und Sauhammel 
m. und n., geräuderter Schweineſchinken. 
"Sautäfe m., fein gejchnittenes geſulztes 
Schweinefleisch, nad) d. Kochb. von 1650. 
Saufefte fem., Stechapfel, Datura 
stramon; vgl. Lange m. N. 5. 
"Saufnofel m., Lilium bulbiferum. 
Saufopf m., 1) mas allg.; 2) (ä. 
Spr.) Zeit der Schweinefhladtung. 
"Saufrantheit fem., Milzbrand der 
Schweine; vgl. Landbote 14, 134. 
Saufraut n., was Saukeſte. 
-Saufrenz n., gemwölbter Pferderüden, 
der als großer Schönheitsfehler gilt. 
Saukrug m., 1) Gefäß für den 
Schweinetranf; 2) (ä. Spr.), Arug, den 
der fchlechtefte Schüler der Klafje bis zur 
Beilerung feiner Leiſtungen zu tragen 
hatte (vgl. Graz. Tagesp. 1892 Nr. 156). 
"Saufupfer m., Bdtg.? „ain eijenen 
©. 4 Gr.” Eifenerz. UJ. 1674. 
"Sauladen m., Hofentürlein der Furzen 
ledernen ſog. Steirerhofen. 
Saulaſch m., eingefriedeter Raum für 
Schweine, der nur teilweiſe überdacht iſt. 
Saulaus fem., Zittergras, 
media; St. Lambrecht. Ggd. 


Sauleuchter m., Bdtg.? „1 Kerzen 
1 S.“ Mureck. D.:B. Fol. 157. 

Säuling m., 1) Eleiner in Schmalz 
gebadener Anödel (Ennstl.); 2) Säuerling 
(Weſtſt.); 3) der Schwamm Boletus lut. 

"Sauludenfahren n., ſubſt. Inf., 
Name eines bäuerlichen befonders in Oberft. 
beliebten Kartenfpieles. 

Saum m., 1) Laſt, Ladung; 2) Ges 
wicht von ungefähr 2 alten Zentnern 
(höchſtens 275 Pfund); 3) Ziment für 
den vom Erzberge gewonnenen Eifenftein 
mit 1?/; Kubikfuß Faffungsraum. 

-Saumagenfoh n., Name einer aus 
zufammengehadten Schweinemagen berei- 
teten Speije; vgl. Kaim 2. v. Auſſee 19. 

Saumbauer und Sämbauer m,, 
Bauer, der Waren (bef. Kohle und Eifen) 
auf bejonders gebauten Wagen oder auch 
auf Pferden überd Gebirge führt. 

Saumbaum m., Rand oder Endbaum 
bei Floſſen und Plätten. 

Saumehl n.; „die Pökhen follen die 
Gmain mit Roggenbrot verfehen und das 
ordentliche Gewicht und nicht S. darundter 
pachen” Kapfenbg. R.P. 1684 Fol. 302. 

Saumen und fümen, ſchw. Zeitw., 
1) beladen, belaften; 2) verfrachten. 

Saumer und Sämer m., was Saums 
bauer. 

"Saumführen, ſchw. Zeitw., die Alm 
zu Jakobi befteigen, um die bis dahin 
hergeftellte Butter herabzubringen ; Ennstl. 

Saumhobel m. (Zimmermannfpr.), 
Hobel zum Bearbeiten von Brettkanten. 

Saumholz n., nieveres Gehölze, das 
am Rande eines Waldes wächst. 

Saumlatte fem., Randlatte des Schin- 
deldaches. 

Saumlagel n. (ä. Spr.), Fäſschen 
für Eiſen- und Stahlwaren zum Der: 
frachten dienend. 

Saumonat m. und n., November 
(Sölk); vgl. ft. Sep. 26, 171. 

"Saumgeilm.: „der ganze ©. bejtehend 


Briza |in 4 Pferdt und Zugehorung per 150 fl.” 


Eifenerz. U.J. 1778. 
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Saundeln, ſchw. Zeitw., Zeit ver: 
geuden, faul und langſam arbeiten, ſich 
übermäßig fäumen; Öberft. 

"Saumigel m., 1) Igel, Erinaceus 
europ.; 2) ſchmutziger Menſch, der fi 
Schlecht wäſcht und unrein ift; 3) Menſch, 
der mit Vorliebe von unfauberen Dingen 
redet; 4) Startenfpieler, der am Schluſſe 
des ‚Saunigelns’ noch arten in der 
Hand behält. 

-Saunigeln, ſchw. Zeitw., ein bäuerliches 
Kartenfpiel, das ſog. Saunigeljpiel, ſpielen. 

Saunudel fem., Kartoffel jchlechtejter 
Gattung, die nur ald Schweinefutter ver: 
wendet wird; Ennätl. 

Saunufch m., was Saupütrid. 

-Saunufs fem., was Gaufefte; ſ. 
Lange m. N. 5. 

Sauradı m. und Saurachſtaude fem., 
Sauerdorn, Berberis vulgaris. 

Sauringeln., 1) Drahtring, der den 
Schweinen durd den Rüſſel gezogen wird, 
um fie am Wühlen zu hindern (über feine 
fonftigen Wirkungen ſ. ft. Sep. 25, 119); 
2) Sänfefraut, Potentilla ans. 

"Saufappin m., Botg.? „1 S. 1 fl. 
30 Ar.” Inv. Saurau 1760 ; vgl. Sappin. 

Sauſchädelkirchtag m., Tag im 
Faſching, an dem gekochte Schweinsföpfe 
gegefjen werden; die Malzeit am S. be: 
ſchließt ein Tanz. Vgl. Krauß nö. Stmf. 84. 

-Saufchädelfranfheit fem., Entzün— 
dung der Ohrſpeicheldrüſe; ſ. Foſſel 
Volksmed. 84. 

Sauſchädelſpiel n., Name eines bäuerlis 
chen Kartenſpieles, wozu vgl. Schäffern 441. 

Sauſchneiderbier n., Bez. für ein 
Gemiſche von Bier und Met; Ober: u. Oſtſt. 

-Saufchneiderfhuh m., Bötg.? „fo 
genannte S. mit Riemen“ Bol.:Anz. 1798. 

Sauſchragen m., SHolzgeftelle zum 
Aufhängen gejchlachteter Schweine. 

Sauſtadel m., was Saupfringer. 

Sauſtein m., fteinerner Napf für den 
Schweinetranf. 

Sauſtübich m., Gefäh zum Zufammen- 
Ihütten des NKüchenjpülichtes, das als 
Scmeinetranf dient, Saupütrid. 

"Saufehter m., mas Sauftübic) ; 


Spatelfperre. 


Saufeng und Saufenger m., Arbeiter, 
der die gejchlachteten Schweine mit dem 
heißen Saufengfchäuferl abjengt. 

-Saufengfchäufer! und Sanfenghatel 
n., Eiſenſchäufelchen, das glühend gemadt 
zum Abjengen der Borften gejchlachteter 
Schweine dient. 

Sausmehl n., Bdtg.? „6 Adtel ©. 
45 fir.” Wieden. J.“P. Fol. 223. 

-Sauß m.: „Gſamelwerch oder Sauf 
1 fl.” Pf. Brud. D.-B. Fol. 115, „Graf 
und Sauf 1 fl. 30 Kr.“ Nechelheim. 
D.:B. Fol. 126. 

-Sauwanne fem., große Holzwanne, 
in der die gefchlachteten Schweine abgebrüht 
und gejengt werden. 

Sauwurz fem., Bryonia alba; vgl. 
Woditſchka 84. 

Sauzahn m., 1) Zahn eines Schweine; 
2) Saufpieß, Schweinsfeder; 3) Schimpf- 
wort mit der Botg. jchlechter Kerl, Schuft. 

Sauzange fem., Werkzeug, mit dem 
Schweine gefangen werden. 

Sauzipf m., entlegener Teil eines 
Marktes oder einer Stadt, deſſen Rein: 
lichkeit nicht gerade mufterhaft ift. 

"Sauzuger und Sauzuber m., was 
Sauſtübich; vgl. Lannach. D.:B. Fol, 272. 

Spach, Adj. und Adv., zähe, mühjelia, 
langfam, langweilig; Oberft. 

Spaden (Spaden) und Epadel 
(Spachel) m., Spahn, Holzfplitter, dünner 
Holzſtecken; Mittels u. Weſtſt. 

Spät, Adj., 1) wie allg.; 2) von der 
Jahreszeit: in der Wärme wenig vorge: 
Ichritten, fühl, rauh, jo daſs die Flora 
in der Entwidlung zurüdblieb. 

-Spatauffaffer m., Bez. für Salinen: 
arbeiter, die mit dem Spatfalze zu tun 
haben; Leo Pronner 570. 

Spate fem., dünner Spahn aus zähem 
Holze für Flechtwerf und für Zäune. 

Spüteinhin (ſpateini) Adv., ſeht 
ſpät. Vgl. Schmeller 1, 93. 

"Spatelholzn. (Zimmermannfpr.), Holz, 
das zur Verfpreitung des Brunnenrohres 
im Brunnenſchachte dient (meift Mehrz.). 

-Spatelfette fem., was Spatelfperre. 

-Spatelfperre fem. und Spatelgefperre 


„2 ©. 7 Kr.“ Lobming. D.-B. Fol. 15.|n. (ä. Spr.), Radfperre ; vgl. Spalgejperre. 
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Später m., Bdtg.? „2 Später 1 fl.”"] Spahndörre fem., Dr, mo die 
neben Nadeltruhen und Schiebfarren ver: | Leuchtjpähne getrocknet werden; die Sp. 
zeichnet im Neuſchloſs. D.:B. Fol. 123. | befteht meift aus eifernen Spangen, die 
Val. Spätter bei Schmeller 2, 690. in der Nähe des Herdes in die Wand 

"Spater! n., 1) Spähnden; 2) Fenjters | eingetrieben find. 
gitter, gitterartiger Gartenzaun, Zaungitter.| Spähnen und fpahneln, ſchw. Zeitw., 

Spätling m., 1) was allg.; 2)! Spähne fchneiden. 

(Rürfchnerfpr.) minderwertiger Tierpelz. "Spahnvefper fem., Abendzeit zwijchen 

Spätnächtig, Adj. u. Adv., ſpät in der | 6 und 9 Uhr im Winter, in welcher gewöhn— 
Nacht, tief nächtlich; vgl. Heimg. 7, 406. | lich die Leuchtjpähne gejchnitten werden. 

-Spätrot m., Name eines Nebenftodes,| "Spahnfordhe fem., Föhre, die zu 
deffen rote Trauben fpät reif merden. | Spähnen (Lichtjpähnen) zerfchnitten wird. 

Spatſalz n., unreins Salz; „die) Spahnfudel fem., Spahnhobel, der 
Scredchen, S., Graſſach und aller Aherns | fingerdide Spähne aus dem Spahnholze 
ftain folle in die Sulzjtuben getragen | hobelt und von zwei Perfonen gejchoben 
werden” Auſſee. Hallamtsordn. v. 1565. | werden muſs. 

Spaß m., 1) was allg.; 2) Mehlflo | Spahnfudler m., 1) Spahnjchneider, 
ald Suppen» und Mehlfpeife; 3) Pagat | Spahnhobler; 2) übellauniger Haushoder ; 
im Tarofjpiele. Mit der Mehrz. Spaten | 3) Stümper; 4) was Spahnbrenner. 
bez. man auch das Gefühl der Ermüdung | Spahngabel fem., gabelartig geftaltetes 
in den Beinen nach anftrengendem Marjche. | eifernes Werkzeug zum Anbringen der 

Spagen, ſchw. Zeitw., fpazieren, luft: | brennenden Lichtjpähne. 
wandelnd umhergehen; Roſ., Heimg. -Spahngeld n. (ä. Spr.), 1) Gelb 

Spatzenkopf m., 1) was allg.; 2) zum Ankaufe von Lichtjpähnen,; 2) was 
Name einer Gattung großer Mehlklöße | Spahnpfenning. 

(vgl. Spa 2); 3) Hohlkopf, Dümmling.| Spahnhadefem., Beilfür Zimmerleute, 

Spatzenſchrecker m., Vogelſcheuche. | -Spahnflemme fem., Zwinge für das 

Spatzenſchütze m., Schmaroger bei zu Spähnen zu hobelnde Spahnholz ; 
einer Bauernhochzeit. vgl. U.-Steinadh. D.-B. Fol. 240. 

| 





Spaziertanzel n., Quadrille. -Spahnler m., Poapierdrache, deſſen 

Spagatkrapfen m., bogenförmig ges Gerippe aus Holzſpähnen beſteht. 
formtes feines Gebäck, deſſen Teig auf] Spahnleuchterl n., ſcherzhafte Be» 
einer Holzrolle aufgegoſſen worden iſt. zeichnung für magere Mädchen. 

Spähe fem., Warte, Ausſchau, Aus- -Spahnreifpe fem., einer Schere ähn- 
ſpähung, Lauer, Obacht. licher Spahnlichtputzer, meiſt aus Eiſen. 
Spähmannlen., Name eines Koboldes, Spahnzettel m. (ä. Spr.), 1) was 
der feine Nolle in der Martinsnacht fpielt | Spaltzettel; 2) gerichtliche Ausführungs: 
(Ennstl.); vgl. Meirn. ©. und ©. 1, | beftätigung einer Borladung ; 3) „Spanzedl 
105, Krainz Sagen 334. ift das: wan man ein Teilung oder 
"Spahnpfenning m. (ä. Spr.), Name | Auszeigen macht in einnem Schloß, jo 
einer Geldabgabe der Untertanen. richt man gleich laudundt Teillibell und 
Spahnblod m. und n., Holzftüd, aus | Spanzedlen auf, darin man alle Stufh 
dem Spähne gefchnitten werden. Verl. vermeldt, wie fie getaildt worden findt; 
Spahnblödel n. diefelben Spanzeblen haben einnen hel- 
Spahnbrachſe fem., großes Meſſer | zamen Ausſchnidt, eine wie die ander und 
zum Anfertigen von Leuchtipähnen. findt mit der Parteien Petſchadt vnd 

Spahnbrenner m., Sparmeifter, | Hanndtgejchrifft bekrefftigt” Hſ. der Wien. 
Anider, Geizhals. Hofbibl. 8077 Fol. 9. 

Spahnbuche fem., Buche, die zum| Spaltel und Spalfeln., Rauchſchwalbe, 
Herftellen von Spahnblochen bejtimmt ift. | Ceeropis rustica; f. Lange m. N. 2. 
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-Spälteltruhe fem., Bodtg.? „ı Spältl: 
truden 30 Ar.“ Aufiee. B.-I. 1689. 

Spalteln, ſchw. Zeitw., in Spältchen 
zerichneiden, fein fpalten. 

Spalete fem. (Maurerfpr.), Seiten: 
fläche innerhalb der Türe oder des enter: 
ſtockes, Mauerflähe in der Fenſterniſche. 

-Spalgefperre n., Nadihuh; „2 Spal- 
giper 20 Kr.” Pichlern. D.B. Fol. 357. 

Spampanade fem., 1) Prahlerei, 
Aufſchneiderei; 2) Ziererei, Zimperlich— 
keit, Geſpreizttun; Redensa. ‚S. machen‘ 
— Umſtände, Auftritte, Poſſen machen. 

Spanawin fem., Freundſchaft, Kame— 
radſchaft, nur i. d. Redensa. ‚in ©. fein 
mit jemandem‘, wozu vgl. Lexer k. W. 235. 

Spante fem., 1) Seitenbrett des 
Bettgeftelles; 2) Bettgeftelle; 3) Holz— 
rahmen, auf dem die Überdede des 
Bette aufzuliegen kommt. 

Spangelet, Adject., mit Spangen ver: 
jehen, aus Spangen beftehend. 

-Spangelleuchter m., Blechleuchter mit 
Henkel und im hohlen Fuße verftellbarer 
Spange für die Kerze. 

Spangelſcheere fem., Bdtg.? „1 
Spanglihär 10 fl. 30 Kr.“ Inv. Thin: 
feld 1771. 

-Spanghaag ım., Zaun, deſſen in den 
Boden getriebene Steden mit Querhölzern 
(Spangen) untereinander verbunden find. 

"Spangladen m., Bdtg.? „11 Spang- 
läden a 4 fr.” Thann. D.:B. Fol. 42. 

Spangolet, Spangelet u. Spantolet 
m., Name eines Winterfleiverftoffes; in 
verfch. nv. um 1800. 

Spangoleten, Ndj., aus Spangolet 
gefertigt; i. v. Inv. 

-Spanifchlleie fem.,, Name 
Schnupftabalforte im 18. Jahrh. 

Spaniſchwachs n. (ä. Spr.), Siegel: 
lad; ſ. Hermann Reiſ. 3, 176. 

Spänfalbigel n., junges Milchkalb ; 
„fünf heurige Sp.” Inv. Prand 1629. 
Spänlamm n., ganz junges, noch 
faugendes oder milchendes Lamm. 
Spannader fem., Arampfader. 
Spannagel m., großer Nagel, der 
Metallbänder befeftigt. 


einer 


Spälteltrube — Sparberhut. 


-Spannagelnen, Adj. und Ado., ganz 
neu, funfelnagelneu (vgl. Riegersb. Id. 95). 
"Spannbaum m.; „wegen 2 großen 
aufgehadhten Spann-, 8 aufigehadten 
Ennfpaumber” Leob. R.:B. 1702 F. 43. 
Spannbett n. (ä. Spr.), hölzernes, 
aus vier Teilen beftehendes Bett mit 
Spannbrettern. 
-Spanndienft m. (ä. Spr.), Stellung 
von Neit: und Ziehpferden in die Frohne. 
Spanne fem., 1) wie allg.; 2) ge 
ſetzlich fejtgeftelltes altes Ma in der 
Größe von 22/2 Zentnern, worüber 
vgl. d. Bat. v. 17. Jän. 1685. 
Spanner m., 1) was allg.; 2) dä. 
Spr.) Pfändungs: und Verfteigerungs- 
beamter (vgl. Tſchinkowitz 1, 341). 
Spanngeiß fem., Bez. für ein Tifchler« 
werfzeug, in den Inv. immer in Ber 
bindung mit dem Spannhobel erwähnt. 


Spannordnung fem. (ä. Spr.), Name 
der Verſteigerungs⸗ oder Erecutionsordnung 
vom 1. Sänner 1582. 

Spannring m., Werkzeug zum Ein- 
ſpannen des Holzes, das beftimmt ift, zu 
Spähnen zerfchnitten zu werden. 

-Spannrobot fem. (ä. Spr.), Robot, 
die mit einem Ochſen- oder einem Pferde: 
gejpanne zu leiften war. 

-Spannrodm., Bdtg.? „der Böhn tragt 
einen S. und Kapotrock“ Pol.-Anz. 1808. 

Spannfäge fem., Säge mit Rahmen, 
in dem dad Sägeblatt eingefpannt wird. 

Spannung fem., 1) was allg.; 2) ab: 
ſchüſſiger Zwifchenraum zwiſchen Straßen: 
graben und Strafe; 3) (ä. Spr.) gericht: 
liche Berfteigerung, Pfändung. 

Spänſchnitzel n., Bdig.? 
9 fl.” Inv. Fraidenegg 1705. 

Spänwein m. (ä. Spr.), Mein, der 
von der Pipe des Falles heruntertropft. 

-Sparberhammel m., Bdig.? einen 
©. führt das Inv. Stadel v. 1627 auf. 

-Sparberhaube fem., Bez. für eine 
größere Frauenhaubengattung; in fait 
allen Inv. des 17. Jahrh., oft aud d. 
Verkl. Sparberhäubel n. 

-Sparberhut m. (ä. Spr.), Qut für 


4 Sp. 


| Sperberjagd? ö. Graz. Schatzk.⸗Inv. 
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Sparbertöpfel n., Cicer arietinum 
und Cicer dativum, Zijer; vgl. Popo— 
witſch Verf. 642. 

Sparberi n., 1) Eleiner Sperber 
(Bogeliperber); 2) was Sparberköpfel. 

- Sparberleibel n., Bdtg.? „zwo Wait: 
taſchen darinnen allerlei S. und Schellen“ 
Inv. Bollner 1634. 

Sparberſchachen m. (ä. Spr.), Wald, 
in dem Sperber nijten; j. Weist. GI. 645. 

-Sparberzeug n. (ä. Spr.), Sammel: 
ausdrud für alles zur Sperberjagd Nötige 
im Inv. Egartner 1639. 

* Spargelwaffer n., Abjud von Spargel; 
„S. pringt den Prun als vajt, das der 
Prun darnach ſchmeckht“ Stangl Rec.» 
Bch. von 1545 Fol. 253. Vgl. Sparig- 
mwajjer bei Schmeller 2, 681. 

Spargieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ausjtreuen, verbreiten; in verſch. G.-P. 

-Sparfrug m. (ä. Spr.), Sparbüdjfe. 

Sparmunkes m., Entbehrung, Mangel, 
Not; ‚S. halten’ Schloſſar Volksſchauſp. 
1, 185 und 334. 

-Sparrenfopf m., Kragſtein; vgl. 
Koller Baub. 1, 53. 

-Sparfhnürl n., Name einer Schnur: 
gattung im 17. Jahrh.; Inv. Stadel 
1627, Voitsbg. Arämer-nv. 1643 u. a. 

Spaſſettel und Gefpaffettel n. (meift 
in d. Mehrz.), Spas, Schwanf, Narretei. 

Spaucken, ſchw. Zeitw., vertreiben, 
fortjagen, verjagen ; Ober: und Weſtſt. 

Epazi m., 1) Raum; 2) Zeit. al. 
Heimg. 4, 877. 5, 274 u. ö. 

-Spehar m., Spedverfäufer; „der 
Bejuh von Spedwaren:fläufen aus 
Bettau am Marburger Wochenmarkt ift 
eine neue Erjcheinung, da von dortiger 
Gegend eine große Zahl der ‚Spedaren‘ 
fommt” Graz. Tagespoft 1893 Nr. 18. 

Speckbachen m., fette Schweinsfeule; 
Redensa. ‚den Sp. mit Schmer ſchmieren“ 
— etrvas völlig Überflüffiges tun (Ennstl.). 

-Spedpaffer m., was Spedjäger. 

-Spedbauer m., Bauer, der Majt: 
jhweine zum Berfaufe auf den Markt 
zu bringen pflegt. 

-Spedfarferin n. Mehrz., Farferln, 


-Spedjäger m., haufierender Bettler. 

Spedig, Adj. und Adv., 1) wie allg.; 
2) jchmierig, ſchmutzig; 3) (in überfr. 
Bdig.) unanſehnlich, ſchlecht. 

Speckkäfer m., Dermestes lardarius; 
vgl. Macher Top. 93, Höfer 3, 153. 

Spedinödel m., mit Spedjchnitten 
gefüllter großer Anödel, eine Lieblings: 
jpeife der Oberſteirer. 

Speckkrapfen m., großer Arapfen in 
Weckenform mit gehadtem Spede und 
Fleiſche gefüllt; vgl. fteir. Sep. 27, 39. 

Speckkranke fem., Graupe von Sped. 

Spedjchneiden n., jubit. Inf., Name 
einer bei Pfänderfpielen beliebten Art 
der Pfandlöfung. 

Speibat, Speibats u. Speibets n., 
durch Erbrechen Ausgeworfenes, auch 
Auswurf, sputum. 

Speibegen, ſchw. Zeitw., häufig jpeien 
und jpuden; Oſtſt. 

-Speibling m., was Speitäubling. 

Speiche fem., 1) was jchriftd.; 2) 
Qurmjchwalbe, Hirundo apus; Mittelit. 

-Speichelmeffer n., Botg.? „1 Spaichel 
Möſſer“ verz. ein Göß. Inv. v. 1690. 

Speichelwurz fem., Radix pyrethri; 
vgl. Maly 62. 

Speichen, ſchw. Zeitw., weit auss 
ſchreitend und jchnell gehen; Oberft. Vgl. 
Vordernb. Id. 31. 

-Speichfeil m., Bdtg.? „6 neue 
Speichkheil 18 Kr.“ Göß. Schmiedb. 
v. 1728 Fol. 3. 

Speitäubling m. der Schwamm 
Agaricus emeticus. 

-Speitegel m., Spudnapf; in m. J. 

Speideln, ſchw. Zeitw., 1) wie bei 
Schmeller 2, 659; 2) in heftige Bewegung 
verfegen, rütteln, jchütteln. 

Speitenfel m., Name eines einfachen 
Feuerwerkes: in langer Zeile aufgefchüttetes 
befeuchtetes Schießpulver, das auf einer 
Seite mit einer größeren Pulvermaſſe in 
Verbindung fteht, an der anderen ange 
zündet wird. 

Speitrüher! n., Spudnapf; in v. J. 

Speier fem., Dachſchwalbe, Mauer: 
jchwalbe, Hirundo urbiea; Oberſt. Vgl. 


bei denen ſtatt Schmalz Sped verwendet iſt. Hanf 1, 11 und Speide 2. 
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-Speierling m., 1) zahme Eberejche, 
Sorbus domestica (vgl. Blumenb. Hob. 
15); 2) Frucht der Eberefche, die beim 
Volke als Heilmittel gegen Durchfall gilt. 

Speit m., 1) was allg.; 2) Rauch— 
jchwalbe, Ceeropis rustica (Lange m. N. 
1, Popowitſch Perf. 526); 3) was 
Speiffogel; 4) (ä. Rechtsſpr.) Gefangenen: 
zimmer, Arreit. 

Speiken, ſchw. Zeitw., Speik fammeln. 

Speiker m., Speikgräber, Speik— 
ſammler, wandernder Speikhändler; Oberſt. 

Speikhaue ſem., kleine Haue, die 
zum Ausgraben des Speikes, der zu 
allerlei Zauber- und Heilverfahren dient, 
benützt wird. 

-Speiffogel m., höchſte Erhebung län— 
gerer Alpenzüge, wie der Kor, Glein— 
und Hochalpe. 

-Speifframperl n., kleine Haue zum 
Speifausgraben. 

- Speiffreil m., Bdtg.? „1 S. 20 Kr.” 
Lobming. D.B. Fol. 225. 

-Speitichlüffel m., Schlüffel zur Speil- 
fammer, nur Weißkirch. Ger.-Reit.v. 1610. 

-Speifftrafe fem., Name einer Frei: 
heitöjtrafe (‚am Speik figen‘) um 1600. 

Speil m., 1) Holziplitter, Holzſpahn, 
Schiefer; 2) ſpröder Teil des Kern— 
gehäufes bei Apfeln und Birnen. 

Speilen und (feltener) fpelen, ſchw. 
Zeitw., 1) tranſ. a) durch eingefette 
Epähne und Holzfcheiter auseinander 
jpreigen, b) durch Querhölzer verriegeln, 
verfeilen, c) zerflieben; 2) refl. a) fid 
fpreigen, |perren, ftemmen, b) fich meigern, 
widerſetzen, c) ſich durch ins Fleiſch ein- 
getriebene Holzipähne verwunden. 

Speiler m., Spreige, Stütze. 

-Speilhade fem., Art zum Holzfpalten. 

-Speilfraut n., Gentiana germanica; 
St. Lambredt. God. 

Speilfperre fem. (ä. Spr.), Rad: 
ſchuh, Radſperre; vgl. Spateljperre. 

Speisalmar m., Speijefaften, Speiſe— 
Ichranf, Küchenſchrank; Oberſt. 

Speiſe fem., 1) wie allg.; 2) Speiſe— 
fammer, Speifefchranf. 

Speifealtar m., Altar, an dem die 
Kommunion vorgenommen wird. 


Speierling — Spenbeln. 


Speiſebecher m., Ciborium. 

Speifetruhe fem., was Speisalmar. 

-Speifefahnträger m. dä. Gpr.), 
Träger der fog. Speifefahne bei Frohnleich⸗ 
namds od. Zellerprozefjionen; vgl. Rechn. 
der Graz. Saframentsbruderjh. v. 1738. 

-Speifefahne fem. (ä. Spr.), Fähnden, 
das dem Allerheiligften beim Frohnleich- 
namsumzuge vorausgetragen wurde. 

-Speifeförde fem., ausgemachjene 
Forelle als Tafelfiſch; vgl. Landtagsact. 
von 1578. 

-Speifegang m., Verjehnang. 

Speifegeld n., 1) wie allg.; 2) „das 
Verſeh⸗ oder S. jährlich bei 80 fl. abwirft“ 
Straden. Pf.Act. 1755. 

-Speijegitter n., Gitter des fogenannten 
Speifealtares (ſ. d.). 

-Speifeläuten, ſchw. Zeitm., die Ver: 
ſehglocke läuten; Oberft. . 

Speifeloh n. (ä. Spr.), Offnung in 
Kerkerzellen, duch die den Gefangenen 
die Speifen gereicht wurden. 

Speifemeifter m., 1) Gaftwirt, ver 
das Hochzeitömal herjtellt, wozu vol. Roſ. 
Volksleb. 1,156; 2) (dä. Spr.) was Speifer. 

Speifer m. (ä. Spr.), LZaienbruder, 
der in den Klöſtern die Küche zu bes 
forgen hatte. 

Speifewein m. (ä. Spr.), Tiſchwein. 

Speiwich n., was Speibat 2. 

Spektiv und Spellivi n., Fernrohr. 

Spelte fem., dünnmwandig geflobenes 
Holz (Zaunholz, Schindelholz und dgl.), 
dünnes Spaltjtüd. 

-Speltengeld n.; „Holz: und Sp. 3 fl.“ 
Eibiswald. Herjch.-Ertr. v. 1688. 

Speltenzaun m., Zaun, der aus 
Spelten hergejtellt iſt. 

Speltholz n., Baum: oder Holzftüd, 
das zu ‚Spelten’ verarbeitet wird. 

-Speltm.; „ein mit harten Spelden ver: 
mengtes Stüdel Brot“ Graff. Seel. 533, 
„jein Brodt war Eohljchwarg mit harten 
Spelden vermengt” Abraham Spica 9. 

-Spendäfche fem., Spende, Geſchenk. 

Spende fem., 1) mas alle.; 2) 
(Buchbinderfpr.) Bapterabfall. 

Spendeln, ſchw. Zeitw., mit einer 
Stednadel heften, zufammennadeln, 


Spenbieren — 


Spendieren, ſchw. Zeitw., 1) wie bei 
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Sperrbaum m., 1) was alle.; 2) 


Schmeller 2, 677; 2) eine Kindbetterin | Sparrenbaum, auf dem die Latten zu 


mit Kleidern oder Speiſen beſchenken; 
3) Geld für Beſtechungen hergeben. 

-Spendierhofe fem., nur in der Ne: 
densa. ‚die Sp. anhaben‘ — geneigt fein, 
Geſchenke zu geben. 

Spendling und Spenling m., gelbe 
Kriehe, Prunum domesticum præcox. 

-Spendlingmarft m., Name des Vieh: 
marftes vom 7. Auguft in St. Florian 
a. d. Laſsnitz. 

Speng, Adj. und Adv., enge, beengt, 
beengend, gedrängt, knapp. 

-Spengen, ſchw. Zeitw., zwängen, 
drücken, beengen; Ober⸗ und Mittelſt. 

Spengig, Adj., ſchwer zu drehen, 
ſchwer zu öffnen oder zu bewegen; Oſtſt. 
S. Riegersbg. Id. 94. 

Spengler m., Blechſchmied, Klempner. 

Spenitz (vereinzelt Spernitz) m., 
junger kleiner Weißfiſch bis zur Länge 
von 6 Boll. 

Spennadel fem., mit einem Köpfchen 
verjehene Stednadel. 

Spenfer und Spenzer m., kurze Jade 
für Männer und Weiber; vgl. Krainz 
Tracht. 16, Sontg. 85, 526. 

Sper, Adj. und Adv., wie bei Schmeller 
und Lerer; Redensa. ‚jemanden per 
machen‘ — verdrießlich machen, ‚per reden‘ 
— unfreundlich reden. 

-Spereidherl n., mageres Eichhörnden; 
Redensa. ‚ein rechtes Sp. fein‘ — kränk— 
liches Ausfehen haben, ſchwächlich fein. 

"Sperhantig, Adj. und Adv., ſäuerlich 
und bitter zugleich, ſehr unſchmackhaft, 
widerlih herb von Geſchmack. 

Sperheit und Sperigfeit fem., 1) 
Unfhmadhaftigkeit, Bitterfeit; 2) Fränf: 
liches Ausjehen (j. oftjt. Id. 94). 

Sperf und Spirt m., Sperling, 
Passer domesticus. 

Sperl fem., was Spernabdel. 

Eperlen, ſchw. Zeitw., was jpendeln. 

-Spermanulen, ſchw. Zeitw. (mit Dativ 
der Perſon), derb zureden; Oberft. 

Spermeiſe fem., 1) Holzmeije, Parus 
ater; 2) mageres, ſchwächliches Kind. 

Spernadel fem., was Spennadel. 


liegen fommen. 

"Sperreinnehmer m. (ä. Spr.), Beamter 
für Zoll- und Gerichtstaxen; öft. in d. 
Graz. Pfarrmatr. des 18. Jahrh. 

Sperrgalſter fem., Dorndreher, En- 
neoctonus collurio. 

-Sperrgel m. (ä. Spr.), Riegel. 

‚Sperrgut n., Fahrpoſtſendung auf 
eigene Gefahr de3 Abjenders. 

"Sperrholz n., 1) Querholz zum Ber: 
riegeln; 2) Sparrenholz. 

-Sperrhorn n., Name eines Werfzeuges 
für Ringelfhmiede und Klempner. 

-Sperrfechfer m., Trinkgeld des Haus: 
meiſters für das nächtliche Aufjperren des 
Haustores. 

Sperrwein m. (ä. Spr.), Name einer 
Abgabe in Wein für die gerichtliche Sperre 
bei Berlafjenschaftsaufnahmen. 

-Spiauter m., älterer Ausdrud für 
Zink; vgl. Graz. Eurr. v. 5. Aug. 1797. 

Spider! n., jhmädtiger Menſch. 

Spicköl n., ält. Bez. f. Lavendelöl. 

Spitaler m., 1) (ä. Spr.) Bewohner 
eines Spitales, das Herberge und Aranfen- 
haus zugleich ift (vgl. Weist. GI. 645); 
2) (ä. Spr.) Leiter der Flöfterlichen 
Fremdenherberge; 3) Armenpfründner, 
Spitalpfründner, Pfründner; 4) kränk— 
licher Menſch, Schwädling. 

-Spitalvater m., Spitalverwalter. 

-Spitalreinette fem., Name einer 
Apfelforte; Fürftenf. God. 

-Spiting m. (Schülerjpr.), Polizei— 
mann; vgl. Kmetitih Spl. 588. 

Spigbarte fem., in eine Spite zu— 
laufendes Beil; verfl. Spigbartel n. 

Spitzbartel m., Name eines Scred: 
gejpenjtes der Kinder (vgl. pädag. Zeitſchr. 
18, 152). 

-Spigbartelfpiel n., ein nad dem 
Nifolaustage gebräuchliches Kinderſpiel, 
worüber vgl. pädag. Zeitſchr. 17, 248. 

-Spigbartler m. (ä. Spr.), Bez. für 
Taler von gemwifjer Prägung aus der Zeit 
Terdinands II, und Leopolds I. 

Spitzpleinze fem., Abramis ballerus, 
ein zu den Cyprinoiden gehöriger Fiſch. 
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Spitzel m., 1) Aufpafjer, Ausſpäher 
(vgl. Naderer); 2) Geheimpolizift; 3) 
Scelm; 4) Spighund ; 5) was Spitbartel. 

Spigel n., 1) Verkl. zu Spitz; 2) 
Spitzwecken; 3) Name einer vormärzlichen 
Silberfcheidemünge im Werte von 5 Kreu— 
ern; 4) beinernes Mundftüd für Pfeifen: 
tohre, kurzes Nauchröhrchen für Zigarren 
und Pigaretten. 

Spitzeln, ſchw. Zeitw., 1) Eier mit 
den Spitzen an einander ſtoßen; 2) aus- 
fundjchaften, ſpähen, jptonieren ; 3) beim 
Kegelfpiele die Kugel auf die Spige des 
Ladens jcharf aufwerfen. 

Spiger m., 1) mas Spißpleinze; 2) 
was Spitzroſs. 

Spighaube fem., Frauenhaube älterer 
Gattung und Form; in verjch. nv. 

-Spithengft m., Hengſt, bei dem eine der 
Hoden in der Bauchhöhle zurüdgeblieben 
und nicht in den Hodenſack getreten ijt. 

-Spihfrone fem., Name der auch mit 
Kreuzkrone“ bezeichneten Münze um 1700. 

-Spitlaube fem., der Fiſch Alburnus 
lueidus nob,; j. Heckel-Aner Sw.-F. 133. 

-Spiglederl n., Schimpfwort unbeft. 
Botg. im 17. Jahrh.; vgl. Mittlgn. 27, 
94, Judenbg. R.P. 1680 Fol. 53 u. ö. 

Spitzler m., auf die Spite des Ladens 
aufgeworfene Kegelfugel (vgl. jpigeln 3). 

Spigling m., Name der au ‚Schafs 
naje‘ genannten Apfelgattung ; vgl. Popo— 
witjch Verf. 247. 

Spitnafe fem., 1) was fchriftd.; 2) 
der Fiſch Accipenser stellatus pallas, 
vgl. Hedels:Aner Sw.-F. 346. 

Spitzrecht n. (ä. Rechtsſpr.), Bergwerf3: 
abgabe bejonderer Art an den Grundherrn. 

Spitzroſs n., Pferd, das im Drei: 
geſpanne an der Spite geht. 

-Spitrute fem., was allg. Spiehrute. 

Spitwegerichzeltel n., getrocknetes 
Teigftüd mit dem Safte vom Spitzwe— 
gerich bereitet. 

Spitzweide fem., erjte Weide auf der 
Alm; Oberft. 

Spitzwein m., beim Sleichenfejte den 
Zimmerleuten gejpendeter Wein. 

Spiegelpflinz m., Eijenjpat mit glatt: 
glänzenden oder abgejchliffenen Flächen. 


Spitel — Spießfeder. 


-Spiegelgarn n., Fiſchgarn von ie 
jonderer Art; vgl. den Katal. der fteir. 
Landesausft. v. 1890 Nr. 341. 

Spiegelheiter, Adj. und Adv., (vom 
Waſſer) jehr rein, vollfommen klar, bel. 

Spiegelhienz m. : „erwijcht jich die Nai: 
im Nodärmel ab und verdient mit Rech 
den Kojenamen Sp.” päd. Ztfchr. 21, 194. 

-Spiegelmeife fem., Parus major. 

Spiegelſchimmel m., Schimmelpfen 
von bejonderem Glanze an den Flanken 

Spielettel n., Eleines Spiel, Spielden. 

-Spielgurgel fem., erpichter Spieler, x: 
nie genug hat; j. Nemilian Goldgr. 2, 600. 

Spielhochzeit fem. (ä. Spr.), Hod— 
zeit, bei der auch Spielleute auftraten; 
vgl. d. Peſtordn. von 1585. 

-Spiellegel und Spielledel m., Sind, 
da3 gerne und immer fpielt. 

-Spielmödi fem., Komödie, Luſtſpiel, 
Scaufpiel; vgl. Sontg. 85, 526. 

Spielrat m. und fem., großer Freund 
des Spieles, Liebhaber vom Spiclen. 

Spienzeln, ſchw. Zeitw., 1) Liebfchaften 
ſuchen, Eofettieren, liebäugeln, verliebte 
Neden führen; 2) (Kinderfpr.) tadeln, 
wozu vgl. Fohnsdf. Id. 36. 

Spieß m., 1) wie allg.; 2) noch nicht 
verzweigted Geweih des einjährigen Hirſch⸗ 
bodes; 3) an einem Ende zugefpiste 
Holzftange, auf der das Fleiſch im der 
Seldhfammer hängt; 4) ſehr jaurer Wein, 
der fih in der Gurgel ‚jpieft‘. 

Spiehbod und Spießhirſch m., ein- 
jähriges männliches Hirſchkalb. 

Spiehbube und Spiehjunge m., 
(ä. Spr.), Knappe, der feinem Herm den 
Spieß trug. 

Spießtanz m., Name eines verbotenen 
Tanzes im 18. Jahrh.; vgl. Sclofjar 
Gult. u. ©b. 178. 

Spießen, ſchw. Zeitw., 1) was alla.; 
2) auf Holzrifen rutjchend zu Tale gleiten. 

Spieher m., 1) was Spiefbod; 2) 
(Studentenfpr.) Pfahlbürger, Spiebürger; 
3) gejchiedener Ehemann; 4) (ä. Spr.) 
jpießbewaffneter Neiter, wozu vgl. Halb: 
ſpießer; 5) was Spieh 4. 

-Spießfeder fem., Bdtg.? „ain Pic! 
Spüßfedern per 1 fl.“ Inv. Gaißruck 1620. 


Spiefjgabel — Sprabertt. 
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Spiehgabel fem.; „zwo Spiehgapeln | morjches Holz in Faßdauben (wozu val. 
und zwo Miftgapeln” Sedau. U.«J. 1586. | Meirner 1, 31). 


Spiehgart m., Stod mit Spieh. 


-Spinneihel fem.,, Spinnwirtel; 


Spießgeſelcht, part. Adject., an einem | Piſchätz. J-P. 1788 Fol. 76. 


Holzſpieße ſteckend gefelht; vgl. Laſſing. 
Pf.⸗Inv. 1647. 

Spießhäutel n., Haut eines Spieß— 
bodes? „das ſchlechte Sp. war faum 1 fl. 
werth” Anittelf. R.»B. 1770 Fol. 339. 

Spiehhofe fem., 1) (ä. Spr.) Beichlag 
des Spießſchaftes am unteren Ende; 
2) Name einer Hofengattung im 16. Jahrh. 
(vgl. Inv. Gabeltofen 1595 u. a. J. 
und jt. Zandtagsact. v. 1591). 

Spießkraut n., Gentiana germanica. 

- Spiehrathäusler m. (ä. Spr.), Diener 
am Grazer Rathaufe; j. Peinlich Verf. 60. 

Spießriſe m., Sammelausdrud für 
Stüde von Wild, die an Zäunen und 
dgl. geſpießt und verfangen eingehen. 

-Spigatifnopf m. (ä. Spr.), Name 
einer Anopfgattung aus Metall, die im 
17. Jahrh. gebräuchlich war. 

Spinat m., 1) was allg.; 2) Name 
eines feinen, der feinften Leinwand ähn- 
lichen Gefpinftes (in zahlr. Inv.). 

-Spinaten, Adject., aus Spinatgewebe 
verfertigt oder bejtehend. 

-Spinatfenfter n., Bötg.? „nachdem 
die S. in der Kirchen zerriſſen worden“ 
Drozen Bist. Lavant 332. 

- Spinatwächter m., herabjegender Aus: 
drud für Finanzwächter und Verzehrungs: 
jteuerbeamte. 

Spindel fem., 1) wie allg.; 2) Cy— 
finderjchraube bei Preſſen; 3) Stäbchen, 
mit dem das Werg aufgelodert wird, das 
von der Heel abfällt (vgl. Riegersb. 
SD. 95); 4) dünner Anodhen an Arm 
und Bein. 

-Spintel m., Name eines im 15. und 
16. Jahrh. gebräuchlichen Kleiderftoffes. 

-Spindelbaum m. (ä. Spr.), Pflaumen: 
baum, Prunus domest. und spinosa. 

Spinn m. (ä. Spr.), Spinnmwirtel. 

-Spinnblume fem., Serbitzeitlofe. 

-Spinndienft m. (ä. Spr.), Bezeich— 
nung einer Nobot, in Ablieferung einer 
beftimmten Menge Geſpinſtes beftehend. 

"Spinne fem., 1) was allg.; 2) 


Spinnerin fem., 1) mie fchrifto.; 
2) Spinne. 

-Spinneweben n., ſubſt. Inf. Nameeines 
Anabenfugelfpieles mit 9 Erdgrübchen, die 
in Form eines Kegelkreuzes geordnet jind. 

-Spinnradgerichtel n., Holzitab beim 
Spinnrade, anden das Werg aufgeſteckt wird. 

Spinnſtatt fem., Seilerjtätte. 

-Spinnftein m. (ä. Spr.), Name eines 
jagenhaften Steines, der feinen Träger 
vor Krankheiten fügen foll. 

Spinnwette und Spinnwet (Spin 
nerwet) fem., 1) Spinnengemebe; 2) 
Spinne (vgl. Graz. Schatzk.-Inv. 6, 98 
und Spimant). 

Spinnſpeck m., alte Bezeichnung für 
die feinfte Art von Tombat. 

-Spinfpeden, Adject. (ä. Spr.), aus 
Tombad verfertigt. 

-Spirifanf m. und Spirifanfer! n., 1) 
mutmilliges Kind, Wildfang ; 2) boshafter 
Menſch, Schelm; 3) böfer Feind, Teufel. 

-Spirling m., Yunderttaufendfijchlein 
oder Pfrille, Phoxinus lsevis agas. 

Spiwant fem., Spinne; Saufal. 

Splaffeneifen n., Grobeijen in Form 
von Stangen von grofem Gewichte; val. 
Scheudenit. 109. 

-Splettel n. (ä. Spr.), Spleiße als 
Steinbrecherwerkzeug. 

-Spoden u. Spodel m., was Spaden. 

Spottgeld n. und Spott m., jehr 
niedrige Geldfumme, nur in der Res 
densa, ‚um ein (einen) Sp.‘ = fajt umfonft. 

Sprachen, jchw. Zeitw. (ä. Spr.), 1) 
tranj. vernehmen, ausforfchen, ausfragen ; 
2) intr. viel reden, plaudern, plaufchen. 

Spradel und Sprädel n., dunfles 
Fleckchen auf der Haut. 

-Spradeln, ſchw. Zeitw., ſpreitzen 
(meiſt nur in der Zuſſetzg. mit aus-). 

-Spraderei fem. und Spraderwerfn., 
fleines Gewitter, vorübergehender Regen, 
Überlauf von Negen, leichter Regenschauer. 

Spradern, ſchw. Zeitw., wenig und 
vorübergehend regnen, fprigen; Oberſt. 
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Epranz m., mit der Maishade bewirkte 
Abrundung der Stirnfeiten von Holz: 
klötzen; vgl. Feigel Samml. 267. 

Spreigen, ſchw. refl. Zeitw., in übertr. 
Bdtg. a) fih zurüdhaltend benehmen, 
fih zieren, b) prahlerifch dahergehen, 
hoffärtig auftreten (‚geipreiste Almkuh— 
wird ein hoffärtiges Mädchen genannt), ce) 
fich widerfpänftig geberden, fich widerſetzen. 

Spreigenbart m., Prahlhans. 

Spreitzer m., Prahlhans; „die Voits— 
berger Bueben jein rehti S., ham funften 
foa Geld als Kupferfreuger“ Woitsbg. 
Coll. 1, 17. 

Spreil m., Splitter; „hatte das 
Unglüd, fih einen Spreil in den Fuß 
zu reifen” Gleisd. Chron. 142. 

-Spreinzen u. fpranzen, ſchw. Zeitw., 
1) Maße der Zimmerungshölzer abnehmen ; 
2) was fprengen. 

-Spreiß m.: „das Haus (mo der 
Ausſatz herrjcht) rings umfchaben und 
andern Leymen oder Sp. nehmen und 
das Haus bewerffen” Ant. Mir. 202. 


-Spreifel und Spreißerl n., Kleines 
Spaltholz, Spahn zum Unterzünden. 

Eprengen, ſchw. Zeitw., ſprengen. 

Sprengling und Spregling m., junge 
Aſche, Salmo thymallus vexillifer. 

-Sprengband n., Botg.? „P/rzöllig 
ftarfes fihtenes Holz zu Hängfäulen und 
Sprengbänder” ſtmk. Amtsbl. 3. Gräz. 
Ste. 1827 Nr. 120. 

-Sprenggurt m., was Sprengband? 
„4 Sprenggurten 48 Ar.” Seckau. Stift: 
nv. 1782 Fol. 177. 

‚Eprenghade fem., bejonders großes 
Beil für Zimmerleute. Vgl. Spahnhade. 

-Sprengfanne fem., Gartengiefjtanne. 

-Sprengfeffel m., Weihbrunnfefjel. 

Sprengknüttel m., Bdtg.? „ain ©. 
zu ainem alten Wagen 1 Sr. Macher: 
lohn“ Graz. Wagnerordn. 1602. 

-Sprengfrug m., mad Sprengfanne. 

-Sprengmühle fem., Hausmühle, nur 
in d. Auſſee. Mitord. v. 1568. 

"Sprengjeide fem., Name einer Gattung 
bejonders feiner Seide (15. Nahrh.). 

Sprengwadel m., Weihwedel. 


Spran — 


Springer. 


-Sprengiwagtode fem., Name eines 
Beſtandteiles einer Wagenſprengwage. 

Sprengwage fem., Name einer gewiſſen 
Gattung von ‚Wagen‘ für Fuhrwerfe. 

-Sprengwagen m., Wagen mit ftarfer 
Sperrfette für Holzbeförderung bergabwärts. 

-Sprengtvagfloben m., was Spreng- 
wagtode. 

Sprengzeug n., 1) wie allg. ; 2) (ä. 
Spr.) Name für eine gewiſſe Gattung 
von Geſpinſten oder Spiten (i. v. Y.). 

Spreuden u. Spreuer Mehrz. zu Spreu. 

‚Spreuhaten m.; „1 ©. 15 Ar.“ 
Pf. Fohnsdf. D.-B. Fol. 303. 

-Spritteln, ſchw. Zeitw., mit Fatjchen 
umminden, einfatjchen, fatihen; Ennstl. 

Spridel und Sprüdel m., 1) Zaun: 
iteden, Steden, Prügel; 2) Quirl. 

Sprideln und fprüdeln, ſchw. Zeitw., 
durcheinanderrühren, quirlen. 

Sprideldürr u. fprüdeldürr, Adj. u. 
Adv., ſehr dürr, zaundürr, ſehr mager. 

Spridler und Sprüdler m., mas 
Spridel (Sprüdel) 2. 

Spritzamper m., großes Wafjergefäh, 
das zum Löfchgeräte gehört. 

Spritzbüchſe fem., Menſch, der raſch 
in Zorn gerät, Jähzorniger. 

Spritzer m., 1) was allg.; 2) furzer 
Negenjchauer; 3) mit Sauer: oder Soda» 
wafjer gemifchter Wein. 

-Sprisharb, Adj. und Adv., 1) jehr 
gejalzen, ſehr herbe (Fohnsd. No. 38); 
2) jehr zornig, jehr aufgebracht, fehr böfe. 

-Spribheil, Adj. und Adv., Tpiegelglatt. 

Sprigfanne fem., was Sprengfanne. 

-Sprigfopf m., Seiher für Spritz— 
oder Gießkannen. 

-Sprigfrug m., was Sprengfanne. 

Spritzling m., Wagenfprigleder ; Dftit. 

Sprint m., Eleiner led, befonders 
Fleck auf der Haut, auch Sommerjprofie. 

Springe fem., Sperberweibdhen. 

Springel m., was Sprengling. 

Springel n., Gartenbalfamine, Balsa- 
mina impatiens. 

Springer m., 1) mas allg.; 2) was 
Springhäufel; 3) Fufeifen (vgl. d. Pol. 
Anz. von 1803). 


Springerl — Schäpine. 


Springer! n., 1) Same von Linum 
usitatissimum cerepitans; 2) Pfrille, 
Phoxinus lzevis; 3) mas Springhäujel. 

"Springfeuer n. (ä. Spr.), Sonn 
wendfeuer, Sohannisfeuer. 

Springeiftig, Adj. und Adv., aufer 
ordentlich zornig, erbost, erbittert. 

Springginterl n., was Springinsfeld. 

-Springhäufel n., Tierfalle. 

-Springfern m., Samenfern der freuz- 
blätterigen Wolfsmild, Euphorbia lathy- 
ris, Same von Ricinus communis (St. 
Lambrecht) und von Linum usit. crep. 

-Springmann! n., Spielzeug für 
Kinder, bejtehend aus einem Stüdchen 
Hollundermarf, das an einem Ende durch 
Eiſen oder Blei beſchwert ift. 

-Springfteden m. (ä. Spr.), eine Art 
Alpenftod mit pfriemenartiger Spitze. 

Sprinzgarn n., Bdtg.? „1 ©. per 
2 fl.” Inv. Eagenbg. 1706. 

-Spriffelftuhl m.; „1 ©. 4 Ar“ 
Weipfich. Zimmermann-Inv. v. 1773. 

Spruchbrief m. (ä. Rechtsſpr.), fchrift- 
li auögefertigtes Gerichtserfenntnis. 

-Sprungfräutel n.: „das S. oder 
das Kräutel, jo roler Hühnerdarm heißt, 
in einen neuen Häfer! famt einem Schuh: 
fled gejotten, ift gut, um eine entwichene 
Berjon zur Rückkehr zu zwingen“ Leobner 
RP. 1695. Vol. auch Heimg. 5, 302. 

Spucktaſtel n., Spudnapf. 

-Spudrein fem., Spudnapf ; in v. nv. 

Spudern, ſchw. refl. Zeitw., ſich 
wehren, ſich ſträuben, ſich widerſetzen. 

Spul m., was ſchriftd. Spule fem.; 
die Mehrz. Spüle bez. auch die Stiften 
der Federn beim Federvieh. 

Spuler und Spulner m., Name für 
gewiffe Arbeiter in Wollfabrifen. 

"Spulfar n., Gefäß für Spülidt. 

-Spulftod m., Name eines Werkzeuges 
der Tuchmacher. 

Spundas u. Spundus m., Vorahnung, 
Ahnung, ahnende Furcht, Witterung. 

Spundbaum m., Bdtg.? „S lerchene 
S.“ Groflobm. D.:B. Fol. 163. 

-Spundhade fem., Bodtg.? „il ©. 
20 Sr.” Sedau. U.J. 1806. 

Spüner m., jung verſchnittener Dchje. | 


Unger-gHufl, Steirifcher Wortihap. 
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Spürzeln und fpürzen, ſchw. Zeitw., 
oft ſpucken, räufpernd ausjpuden, räufpern. 

-Spürzelwerf n. und Spürzlerei fem., 
fortwährendes Räufpern und Spuden. 

-Spürzlich n., ausgeworfener Speicel. 

-Schabab m. und n., gelbföpfiger 
Senecio abrotanifolius; Oberft. 

Schabatte fem., mehrere Zentner 
Ichwerer Mürfel aus Eifen mit Holz: 
unterlage, auf dem der Ambos eines 
Hammerwerkes fteht. 

-Schabattenftod m., die Unterlage 
für die Schabatte bildendes Holsgeitelle. 

Schabaödedel m., wegwerfend für 
Männerhut, Hut. 

-Schabbet und Schabbak fem., ent: 
jtellt aus Schaubboſſe; Ditit. 

Schabbetzbande fem., wegwerfend oder 
Ipajshaft für Mufikerforps, Muſikbande. 

-Schabbegen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
ſchaubboſſen; 2) auf der Geige fragen, 
ſchlecht geigen (vgl. oftit. Id. 88). 

Schappelmeſſer n., großer mejferartiger 
Schaber, ſcharfes Kratz- oder Schabeifen. 

Schappeln, ſchw. Zeitw., ſchaben, fragen. 

Schappler m., 1) Schabeifen, Schaber ; 
2) (ä. Spr.) ungzüchtiger Priefter (vgl. 
Judenb. R.“P. 1615 Fol. 50). 

Schäbtuch u. Schöptucn., Bez. füreine 
Art engliſchen Tuches im 17. Jahrh. ; i. v. J. 

Schäbe fem., Räude, Krätze. 

Schabel und Schappel m., 
ſchriftd. Scaber. 

"Schabenfräßig und fhabenbeikig, 
Adi. (ä. Spr.), von Motten angefrejjen. 

-Schabentigler m., jpöttijche Bez. für 
Soldaten des Monturmejens. 

Schäper m., Bez. eines Mafes für 
Wolle (15. und 16. Jahrh.); vgl. die 
Admont. Urb. von 1460 und 1470 und 
andere oberjt. Urb. 

Schapfe fem., kleines hölzernes Schöpf: 
gejchirre mit langem Stiele. 

Schabgerſte fem., Gerſte, an der 
feine Grannen haften, zum Unterjchiede 
von der Gratgerſte. 

-Schäbian m., 1) fchäbiger, ſchmutziger 
Menich ; 2) Geizhals, Filz. 

-Schäpine fem.? Bdtg.? „zwei Geftöll 
von Holz, wie die Schäpinen gemacht, 
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doch ohne Überzug, warauf Buecher ligen“ 
Graz. Schatzk.eInv. 6, R. 101. 

-Schapinjfel m., Napunzel:Teldjalat, 
Valerianella olitoria. 

-Schablammer fem.; die Steinhaus: 
taferne zu St. Michael hatte 1791 eine 
Sch. nad d. Graz. Beitg. 1791 Pr. 3. 

Schapo m., Liebhaber, Berliebter, 
Verlobter; Ditit. 

Schapödel n. (ä. Spr.), Hemdfraufe, 
Bruſtkrauſe, Bufenftreif. 

-Schapodelhemd n. (ä. Spr.), Hemd 
mit Kraufen an Hals und Armeln. 

-Schabring m., Name eines Schuh: 
macherwerfzeuges ä. Zeit; |. Pf. Nie 
geröb. D.:B. Fol. 154. 

-Schapfel m., 1) jüdiſcher Haufierer ; 
2) fleiner häfsliher Hund. 

-Schäpfelprefie fem., Botg.? „1 
Schäpßl Pröß 18 Ar.” Schwanbg. D.:B. 
Fol. 25. 

-Schabweis m., Weizen, der ohne 
Grannen ift, zum Unterſchiede vom Grat- 
weizen (vgl. Schabgerite). 

Schadtel fem., 1) mie alle.; 2) 
alte Kuh; 3) (Fägerfpr.) Reh im Gegen]. 
zum Bol, auch unfruchtbare alte Rehgais. 

Schachtmütze fem., Kappe der Berg: 
fnappen aus dunfelgrünem Filz ohne 
Schirm, mit, Fäuſtel und Eifen’ geſchmückt; 
vgl. Arainz Tracht. 14. 

Schachtricht fem., Stollen im Salz- 
bergwerfe zur Verbindung des Hauptftollens 
mit dem Sinfwerfe. 

Schachtrichtladen m., ſtarker Holzladen 
für den Schadhtriht genannten Stollen; 
vgl. d. Kapfenb. IB. Fol. 47. 

Schaden m., 1) alleinftehendes Stüd 
Mald, Wäldchen; 2) ausgehadte und mit 
Domen und Stauden bewachſene Wald: 
jtelle (Dftft.); 3) (&. Spr.) Baumjtämme, 
die frifch gefällt find („Slöh, Schaden, 
Dillen oder Böden” Waldord. von Steyr 
vom 1. April 1604). 

Schachheier und Schachhei m. (ä. 
Spr.), Waldheger, Forſtwart. 

Schachwitz m. (ä. Spr.), Bez. für eine 


Schapinſel — Schabenhalter. 


‚Schaden, ſchw. 
ftart rauhen; Oberft. 

-Schadenamt n., Name eines Amte: 
der früheren Herrfchaft Ober-Nadfersbura, 
worüber vgl. Schmuß top. 2er. 3, 460. 

-Schädhut m., Bdtg.? „die WMueter 
tregt ain weißen Schädhuet, ein löden 
Mannsrockh“ Geſchbl. 3, 132. 

Schacknig und fchadnet, 
qualmend, raucherfüllt; Oberft. 

Schätter m. und Schätterleinwand 
fem., ä. Name einer Gattung von grober 
Leinwand, die früher für Vorhänge, 
Plachen und dergleichen gebraucht wurde, 

-Schättermadher m. (ä. Spr.), Ver: 
fertiger von Plachen u. dal. aus Schätter: 
leinwand;; Graz. Pfarrmatr. d. 18. Jahrh. 

Schatthalb und fhattenhalben, Ad»., 
nordſeitig, nördlih („an welcher Seite 
die wenigfte und fonderheitlich nicht um 
Mittagszeit der Sonnenſchein anfallet“ 
MWaldprot. 1639). 

"Schatthalt fem., auf der Norbfeite 
gelegener Weideplatz; Oberft. 

Schattieren, j hm. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) (&. Spr.) bejchatten, verdunfeln, übertr, 
bemänteln; vgl. Amand SImd. 9. 

-Schattleite fem., norbfeitiger Berg: 
abhang, nördliche Bergleite. 

Scattjeiten, Adv., mas fchatthalb. 

-Schattwärme fem., warmer Süd— 
wind, Föhn, Scirocco; Ennätl. 

-Schädeltamifh, Adj. und Ado., ]i 
ſchwindelig; 2) an der Drehkrankheit 
leivend (Meirn. 1, 5, Ortöchron. von 
Niegeröbg.); 3) irrfinnig, verrüdt. 

-Schädeln, ſchw. ZBeitw., den Kopf 
hin und her bewegen, um Auslug zu 
halten; Roſ., Heimg. 

-Schädelwurft fem., Wurft, die mit 
dem Kopffleiihe von Schweinen gefüllt 
it; vgl. Inv. Herberſt. 1638. 

-Schadenpfenning m., Entihädigunag?- 
gebühr wegen Wegbleibens von einer Tag: 
jagung; Weist. 

-Schadenhalter m., 1) Beichädigter, 
Schadentragender ; ein Spottruf für einen 


Zeitw., qualmen, 


Adject., 


befondere Gattung von Tiſch- und Bett: ſolchen lautet: „Schadenhalter, Mabden: 


zeug im Bolltarife von 1700. 


halter, Baulbeifer, Hojenzreiger‘, ſ. päd 


Schad, Adj. und Adv., ranzig; Oberft. | Zeitfchr. 18, 448; 2) mas Schadenberter. 


Schadenhaltung — Schaflenzerl. 


-Schadenhaltung fem., Auftrieb von 
Vieh in das Gut (in die Alm) eines 
andern zu deſſen Schaden; Weist. 
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Schaftheu n., was Schafthalm. 
Schafetze fem. (ä. Spr), Schafweide. 
Schäfern und ſchäfen, Adject., von 


-Schadenherter m., ungejchidter Hirte, | einem Schafe herrührend. 


der das Vieh zu Schaden gehen läjst. 

-Schädern, ſchw. Zeitw., ſchädigen, zu 
Schaden bringen; nö. St. 

Schädlich, Adj. und Adv., 1) mie 
allg.; 2) unanftändig, unfauber, häfslich 
(Ober- und Dftit.); 3) (dä. Spr.) ver 
brecheriich, böje; mit dem ‚jchädlichen 
Tiere’ ift der Wolf gemeint. 

-Schagbeten, ſchw. Zeitw.: „ich habe 
in feiner Kuchel jchaßgebettet, d. h. 
die nähmliche Geiſterbeſchwörung, die mir 
abgenohmen worden, die fieben Himmels 
Schlöffer, den wahren Tobias-Segen, 
nebjt der Beſchwörung auf Geiſter, das 
it auf Geld und Guttverwahrer, hab 
ih in der Kuchel abgebettet” Knittelfeld. 
G.P. 1789—1795 Fol. 64. 
-Schästaler m. (ä. Spr.), Geld, das 
bei Aufnahme von amtlihen Befitauf- 
nahmen gezahlt werden mujste. 

Schagen, jhw. Zeitw., reden, fprechen, 
plaufchen ; Oberft. Val. ft. Sep. 26, 118. 
27, 102. 28, 234 u. ſ. w. 

Schatzgeiſt m., Schäge bewachendes 
Geſpenſt, ſchatzhütender Geift. 

Schatzgewölbe n., 1) was allg.; 2) 
(&. Spr.) Archiv, Negiftratur. 

-Schägleinwand fem. (ä. Spr.), Zein- 
wand, die ald Abgabe bei Tovesfallsauf: 
nahmen gezinst ward. 

Schätzmal n. (ä. Spr.), Mal, das 
den Schägleuten bei amtlihen Aufnahmen 
aufgetifcht ward. 

Schatzung fem., 1) wie allg.; 2) 
Aufnahme des Beſitzes bei Todesfällen. 

Schätzzehrung fem. (ä. Spr.), Gebühr 
für Befizaufnahme. Vgl. Schätzmal. 

Schaf m. vereinzelt im Enns⸗ und 
ob. Murtl. für das n.; vgl. päd. Zeitjchr. 
23, 43. 

Schafbohne fem., 1) Name einer 
Vohnengattung in Mittelft.; 2) Schaffot. 

Schafbraten m., 1) wie allg.; 2) 
gejelchtes oder rohes Schmweinefleijh vom 
Schulterſtücke. 

Schafthalm m., Equisetum arvense. 





Schafeuterl n., Polyporus ovinus, 
ein genießbarer Röhrenpilz. 

Schaff n., 1) wie allg.; 2) Maßein⸗ 
heit für Getreive: das Cillier Sch. hielt 
0:43229 Wiener Meten oder 16 Grazer 
Tiſchkandel, das Leutſchacher und Windifch- 
grazer 25 Tijchlandel, das Feine gegupfte 
Grazer 31/a Grazer Viertel. Die Verkl. 
Schaffel n. war Bez. für den adıten 
Teil des oberfteirifchen Metzens, der zwei 
‚Maßel’ hielt. 

Schaffelgeld n., Name einer Getreide: 
Steuerleiftung im 16. Jahrh. 

Schafferei fem. (ä. Spr.), Meierei. 

"Scaffergebühr fem. (ä. Spr.), Gebühr 
für Todesfallsaufnahmen, bei denen der 
Scaffer gegenwärtig war. 

-Schaffernigel m., Name eins Ges 
ſpenſtes des Volksaberglaubens in Oberft. ; 
vgl. Sta. 85, 519. 

- Schafferwager!n., Wägelchen, das rück⸗ 
wärts an einem großen Fuhrmagen hängt. 

-Schafflaufen n., ſubſt. Inf., Name 
einer Art von Wettlauf, ähnlih dem 
Sadlaufen; Piſchelsdf. Gap. 

Schäffler m. (ä. Spr.), Bötticher. 

Schaffrifhing m., junges Schaf. 

Schafgift m., ält. Bez. für Gted: 
fatarch, nad Peinlih Peſt 1, 408. 

Schafhalterl n., gelbe Bachſtelze, 
Motacilla flava. 

-Schafhen n., ſaures, jchlechtes Heu; ein 
Fuder Sch. Eoftete 15 Ar. gegen ein Fuder 
beten Heues zu 1 fl. 30 Ar. nach dem 
Kopreinig. D.:B. Fol. 189. 

Schafhuſten m. (ä. Spr.), was Schaf» 
gift; vgl. Peinlih Peſt I, 408. 

Schaffapp m., verjchnittenes männs 
liches Schaf. 

-Schaftöpfen n., fubjt. Inf, Name 
eines in Überft. beliebten Sartenfpieles. 

Schaffrantheit fem. (ä. Spr.), was 
Scafhuften und Schafgift. 

Schaflaſchach n., was Laſchach; Oberft. 

-Scaflenzerl n., Körbchen zum Obſt⸗ 
einfammeln; Unterft. 
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Schafler m., Schafhalter, Schäfer. 


Schafler — Schämelarbeit. 


Schälie, Adj., 1) wie allg. ; 2) leid 


Schafnafe fem., 1) wie allg. ; 2) Name | losfchälbar, trennbar; 3) (von Dienit 


einer Gattung länglichgeftalter Apfel; 3) 
(Scülerfpr.) dummer Kerl, Dunmtopf. 
Schafrichtfem., Nebenf. zu Schachtricht. 
Schafſuppe fem., 1) aus Schaffleifch ge: 
wonnene Suppe, gebräuchlich beim Martini- 
loben in Oberjt. (vgl. fteir. Sep. 25, 236); 
2) das Wutterfraut Alchemilla alpina. 
-Schafweiz m., mas Schabweiz: reiner 
und haarlofer Baumeizen; Mittelft. 

Schafzähne m. Mehrz., Schroffen im 
Hochgebirge; Ennstl. 

Schakan und Scharfan m. (ä. Spr.), 
was Tſchakan: Neiterhammer. 

Schalas jude m., hausgejefiener Jude 
(nach der Judenbg. Urf.v. 10. April 1467). 

-Schalband n., Bdtg.? „umb ain neuf 
Sc. mit zwaien Negln“ Vordernb. Bgord. 
v. 1567 %ol. 69. 

Schalbaß m., was Schaubbofje: in 
Bündel gebundenes Kornſtroh, das fürs 
Gehack dient, ausgedrojchenes und wieder 
zu Garben gebundenes Stroh; Nedensa. 
‚ih einen Sc. holen‘ — ſich bei der 
Brautwerbung einen Korb holen. 

-Schalbein n.: „das Sch. von des 
Menjchen Haupt“ Arzneibdh.v.1750 8.75. 

-Schalbreden n., ſubſt. Inf., Bdtg.? 
„bey dem Füllfiichen, bei den Lahn, 
Floß⸗- und Haggenfiſchen in der Kainad) 
auch Sch. an der Muehr“ Bindermeijter 
inftr. von Hornegg (18. Jahrh.). 

Schalte fem., Grundſtange, mit der 
der Fiſcher bei fchnellerer oder ftärferer 
Strömung des Flufjes fein Fahrzeug Ientt. 

Schaltenholz n. (ä. Sp.), langes dünnes 
Holzicheit für Bottiche, Bötticherholz. 

Schalter fem. (ä. Spr.), 1) mas 
Schalte; 2) was Scaltenholz. 

Schäleifen n., rundgefchliffenes Eifen, 
das die Lederer zum Enthaaren und Ent: 
fetten der Felle brauchen. 

Schalen fem. Mehrz., 1) Klauen beim 
Not-, Reh- und Gemjenwild (vgl. Lehr: 
prinz 24); 2) (Metgerjpr.) derbe Fleiſch⸗ 
jtüde, die anderes, feineres Fleifch umgeben. 

-Schalenftange fem., was Schalte? 
„2 Scallenftang 30 Ar.” Bf. Fehring. 
D.:B. Fol. 110. 


boten) leiht und oft den Dienfigeb« 
wechſelnd, das bejtchende Dienftverhältus 
gerne oder leicht zu löjen bereit. 

Schalt m., 1) wie ſchriftd. und iu 
Schmeller 2, 411; 2) Jade, Jopm. 
jackenartigss Hemd mit Armeln fü 
Männer und Frauen (Oberit.). 

-Schaltöder m., Larve eines Wafer 
ferbtieres von weißer Farbe, als beliebw 
Köder für Aſchfiſche gebraucht. 

Schallaun fem. (ä. Spr.), Nam 
eines Stoffes für Deden und Hosen. 

-Schallaunen, Adject., aus Schallaut 
gefertigt ; Inv. Eibiswald 1665 u. a. Jm. 

Schalltafel fem. (ä. Spr.), Holz⸗ oder 
Metalltafel beim Tore von Häufern, auf 
die mit einem Eleinen Hammer gejchlagen 
ward, um den Pförtner zu rufen. 

-Schalle fem, 1) was Scalk 
(„Hadhen und Schallen“ werden mehr: 
fach erwähnt in den Fiichereiordngn. un 
Fifchereipatenten) ; 2) Überbein (vgl. Gz 
Volfsbl. von 1896 Nr. 15). 

Schälle fem., eijerne Scheibe, die ar 
der Wagenachſe ftedt, in engen Waldwegen 
gebraudht; vgl. Popowitſch Verſ. 599. 

Schaller m. (ä. Spr.), 1) Eifenhauk 
mit bemeglihem Kinn» und Wangenftüd:, 
jeit Anfang des 15. Jahrh. (Zeugh. i 
Gz. 1. 33); 2) Spigname für Münz— 
meifter, die geringhältige Münze einmünzter 
und in Verkehr bradıten, 

-Schallern, ſchw. Zeitw., jchallen ; val. 
Roſ. Wanderl. 242. 

Schalljahr n., Scaltjahr; das Voll 
meint, der Name fomme vom Scheller 
des Donners, ſ. Roſ. Waldheim. 1, 63. 

Schalfcherzel n., was Euterjchale. 

Schalubalken m., Tenfterbalfen. 

Schalwachs n., gebleichtes weiße 
Wachs in fingerdiden Tafeln. 

-Schämpel n., Botg.? „5 Baar ©. 
a 12 Sr." Inv. Egger 1754. 

Schamper m., kurzes Männerfich 
mit Ärmeln, Jade, kurzer Männerret. 

-Schämelarbeit fem., Bdtg.? „1 Tiie- 
tuch von Sch.“ Eiſenerz. U... 1781 un 
Inv. Wickhoff 1738. 


Schamelriem 


-Schamelriem m., Botg.? „2 Sc. 
24 Kr.” Knittelf. D.:B. Fol. 393. 

-Schamelring m., Bdtg.? „4 Sch. 
36 Ar.” Einöd. D.-B. Fol. 4 (unter 
Meberzeug angeführt). 

Schamerieren, ſchw. Zeitw., bunt vers 
zieren, aufpußen, glänzend herrichten. 

Schamfchade m. (ä. Spr.), den Körper 
entjtellender Leibfchaden. 

Schamſchlag m. (ä. Rechtsſpr.), bejchä- 
mender Schlag mit verkehrter Hand; ſ. 
Meist. GI. 637. 

Schamwunde fem. (ä. Nedtsipr.), 
den Körper fchändende, entjtellende Wunde. 

Schande fem., 1) wie allg. ; 2) Scham: 
gefühl, Ehrgefühl,; 3) Schamteile, Scham 
(vgl. Meirner 3, 22). 

-Schantel n., leere Karte, die im Stiche 
nicht zählt. 

Schanteln, ſchw. Zeitw., ſchlecht machen, 
verjchlechtern, herabjegen, tadeln; meift 
in Zuſſetzg. 

-Schandern, ſchw. Zeitw., mit Eleinen 
Neitjchlitten über Abhänge hinabgleiten; 
vgl. Heimg. 4, 876. 8, 704. 12, 295. 
15, 533 u. ö. 

- Schanderfcdlitten und Schanderl: 
ſchlitten m., Schlitten zum ‚Schandern‘; 
Inv. Potys 1660 u. a. J. 

-Schandefel m., Name eines alten Straf: 
werfzeuges; vgl. Macher Gräctum von 
1700 ©. 52. 

Schandieren, ſchw. Zeitw., ſchänden; 
vgl. Heimg. 6, 704. 

Schanze fem., 1) was allg. ; 2) Einſatz⸗ 
geld beim Spiele; 3) Negelpartie, bei der 
jeder Mitjpieler den gleihen Einſatz 
macht; 4) Dauer einer Spielpartie; 5) 
Iiftiger Anſchlag; 6) Glüdsfall, Vorteil. 

-Schanzel n., Name cines Kegelſpieles, 
bei dem jener, der den größten Kegelfall 
mit einem Schube erzielt, das Einſatzgeld 
aller Mitjpieler einzieht. 

Schanzeln, ſchw. Zeitw., das ‚Schanzel‘ 
genannte Kegeljpiel jpielen. 

Schanzer m., 1) Schanzarbeiter (vgl. 
fteir. Ariegsact. 1692); 2) Menjch, der 
ſich jehr plagt, jehr angejtrengt arbeitet. 

-Schanztorporal m. (ä. Spr.), Unter: 


— Scharig. 533 
offizier der ‚Schanzer‘ bei den Verſchan— 
zungen; ſ. d. ft. Buchh.:Act. v. 1673. 

Schanzleiter fem., Bdtg.? „1 Schanz- 
und 4 Heuleitern 6 fl.“ Murau. D.:B. 
Fol. 354. 

Schar fem., 1) wie allg. und bei 
Schm. 2, 242 ff.; 2) altes Längenmaf 
von 7 Schuh (vgl. eins, zwei⸗, dreifcharig). 

-Schär n., Eingang der großen Holz: 
röhren bei der alten Aufjeer Saline ; Leo 
Pronner 73. Bol. Schmeller ‚Gefchär. 

Scharbaum m., Baum, der ftehen 
bleibt, damit die Schläge und Maife 
geihügt werden und junger Wald an- 
fliegen fann; vgl. Feigel Sammlg. 257. 

Scharbetze fem., altes, abgelebtes 
Weib; Dftft. 

Scharben und ſcharbnen, ſchw. Zeitw., 
Kohl, Rüben u. dgl. in Eleine lange Stüde 
ſchneiden, um diefe den Winter über in 
Bottihen gähren zu lajjen. 

"Scharbohrer m., Bohrer für Bretter: 
oder Schindeldächer. 

Schartelzähnet, Adj., 1) mit jchlechten 
Zähnen ausgeftattet ; 2) voller Zahnlüden. 

Schartenholz n., Holz, das zu kleinen 
Teilftüden zerjchnitien od. zu zerfchneiden ift. 

Scharfahn m. und Scharfahne fem., 
Vereinsfahne einer geiftlihen Bruderjchaft. 

Scharfetin! n. (ä. Spr.), langes Feuers 
rohr auf Fleinem Rävdergeftelle (serpentina). 

-Scharffeffel und Scharffübel m., 
Aupferfefjel für Färber; vgl. Feldbach. 
DB. Fol. 211 (Färber:$nv.). 

Schargan und Scharfan m. (ä. Spr.), 
Bez. für eine gewiffe Art von Gemwehren. 

Schargetzen und ſchargen, ſchw. Zeitw., 
mit harten, ſpröden Gegenſtänden reiben, 
daſs es knirſcht, kratzen, ſcharren, knirſchen, 
ſchnarren, ſchaben, knarren; Oberſt. 

Schargetzer m., 1) einer, der knir— 
ihende Geräufhe verurfaht; 2) ein- 
maliger fnarrender oder fnirfchender Ton. 

"Scharhaue und Scharhade fem., 
Bez. für eine Art von Krampen. 

-Scharholz n. (ä. Spr.), junger Wald: 
anflug; Eisord. von 1539 Fol. 64. 

Scharig, Adject., ſchaurig? „ain ſcharigs 
pöß Regenwetter uber eillents obs Markhts 
angangen“ Frohnleit. Act 9. Juli 1675. 
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-Scharfraut n., Gilbkraut. 


Scharfraut — Schäuferl. 


drofchene Garbe; 2) aus dem Nüttitroh 


-Scharl fem., Name einer derben bäuer: | auögezogener Strohbund, der für Stroh: 


lihen Mehlipeife in Oberft. 

-Scharlahblätter n. nur Mehrz., wilder 
Salbei, Horminum; j. d. 9. d. 2.9. 
3818 Fol. 30. 

Scharladhrofe fem., 1) Rosa eglan- 
teria; 2) Roſe von fcharlachroter Farbe ; 
ſ. d. Hſ. des 2.-N. 1893 Fol. 54 u. 71. 

Scharlatinen, Adj., aus Scarlatin 
oder Scharlachftoffe gefertigt; in m. Inv. 

-Scharlen, ſchw. Zeitw., eilferlig ein: 
herjchreiten, rafch gehen; Mittelit. 

Scharnagel m., 1) großer Nagel zur 
Befeftigung von Scindeln am Dade; 
2) großer Zimmermannsnagel mit befonders 
breitem Kopfe. 

-Scharnierhofe fem., Bodtg.? „ein 
ſchwarzlederne Sch.“ Pol.Anz. 1793, 
„ein barchetene Sch. mit erdenen Knöpfen“ 
Vol. Anz. 1808. 

-Scharräßel n., Anas querquedula 
nad) Hanf 2, 68 (Ennätl.). 

Scharregen, ſchw. Zeitw., 
ſchargetzen. 

Scharſach n. (ä. Spr.), Meſſer von 
beſonderer Schärfe; vgl. d. Rechch. von 
1545 Fol. 118. 

Scharfahftahl m., beiter Gerbitahl 
für Klingen, Ahlen, Mefjer ; vgl. Blumenb. 
Hob. 722, Kleyle Reife 29. 

Scharfhat und Scharfhet m., Name 
eines im 18. Jahrh. aus Frankreich ein- 
geführten Wollenzeuges. 

Scharwädter m., 1) wie bei Schm. 
2, 444; 2) altes dies Buch, Schartefe. 

-Schärwärts, Adv., jeitwärts (nach) dem 
Leobn. Id. 8). 

Scharweiz m., Kolbenmweizen, Kolben- 
mais; vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 19, 89. 

-Schaubabfhütten, ſchw. Zeitw., Deck⸗ 
jtroh für Strohdächer vorrichten. 

-Schaubbod m., Bez. für eine Spulf: 
geitalt, die die Form einer feurigen 
Garbe haben foll und durd den Schorn- 
ftein in die Häufer fährt, um die Kinder zu 
martern ; der Sch. heit auch glühender 
Schaub und fliegender Schaub. Vol. 
Meirn. ©. u. ©. 2, 8. 

Schaubboffe fem., 1) leicht ausge 


was 


läfe und zum Dachdecken verwendbar iſt. 

Schaubboffen, ſchw. Zeitw., Garben 
leicht abdrefchen oder ausſchlagen, wobei 
nur die trodenjten Körner ausfallen. 

Schaube fem., 1) was Schaubbojje; 2) 
jchwerer Kittel für Weiber aus grober 
Wolle, verfl. Schäubel n. 

-Schauber m., dichtes verwirrtes Haupt- 
haar; vgl. Heimg. 4, 876. Die Verklein. 
Schäuberl n. wird mwegwerfend aud für 
Frauenhut“ gebraucht. 

-Schaubführen, ſchw. Zeitw., beim 
Freien einen Korb erhalten; Oberft. 

-Schaubrehen m.; „1 Sch. 10 Kr.“ 
St. Mart. D.:B. Fol. 14. 

-Schaubreiteln, ſchw. Zeitw., 
ſchaubabſchütten. 

Schaubſtock m., Holzſtock, auf dem 
das Stroh zu Bündeln gebunden wird. 

Schaubſtroh n., 1) wie Getreidegarben 
gebundenes, unverfrümmtes Stroh (im 
Gegenf. zum Rüttſtroh); 2) Bettſtroh. 

-Schaubfenfe fem., Bez. für eine 
Gattung kurzer fichelartiger Senfen. 

-Schauerböffig und ſchauerſchlächtig, 
Adj., vom Hagel zerfchlagen oder verwüſtet. 

Schauert m., Hagelſchlag, Schauer. 

-Schauerfeiertag m., Tag, an dem 
zur Abwendung von Hagelſchlag die Kirche 
beſucht und jchwere Arbeit nicht verrichtet 
wird; ed war dies meift der Montag 
nad Exaudi, jetzt ift der Sch. faft überall 
abgefommen. 

-Schauerftein m. (ä. Spr.), 1) Hagel: 
forn, Scloffe; 2) für Meteorftein im 
Graz. Schatzk.iInv. 6 R. 99. 

-Schauerwegel m.? „bald ijt His, 
bald Froſt oder Schauer-Wepel verhanden“ 
Lebenwaldt Arzneibdh. 474. 

-Schaufelbube m., Todtengräber ; Roj., 
Grasberg., Heimg. 

Schaufelträger m. in der Redensa. 
‚Hunger haben wie ein Sch.“ — aufer: 
ordentlich hungrig jein. 

-Schaufelfahrerin fem., Here, nur im 
Notenfelf. G.-P. 1644 Fol. 164. 

Schäuferl n., 1) was allg.; 2) großer 
Holzlöffel mit ganz kurzem Stiele. 


was 


Schaukäſe — Scheiterzählen. 


Schauküſe m., Bdtg.? „dient Schau: 
khaß“ Oberfteinadh. Stiftreg. 1679 8. 213. 
-Schawe m., Spitzname für einen alten, 
abgelebten Mann; vgl. Stg. 85, 482. 
Schepper m., Schaffließ und das aus 
ſolchem gefertigte Kleidungsjtüd. 
-Schepper und Scheppermühle fem., 
Weib mit rafjelnder Stimme, Keiferin. 
Schepperer m., Elirrender od. rajjelnder 
Schlag, einmaliger jchriller Ton. 
Scheppern, ſchw. Zeitw., 1) Elappern, 
raffeln, flirten, jchrille Töne geben; 2) 
laut und freifchend prechen, feifen. 
-Schepperwerf n., 1) mwiederholtes Ge: 
raffel oder Geklirre; 2) Gefreifche, Gefeife. 
-Schechner m. (ä. Spr.), Arbeiter, der 
Meflergriffe oder Schalenaus Holz verfertigt. 
-Schedpeter m., ſpöttiſche Bez. für 
einen buntgefleiveten, gedenhaften Mann. 
Schedel m., geflochtene Geifel. 
-Sched n., Anzahl von 22 Paaren 
Flahsbüfchel; vgl. Niegersbg. Id. 89 
und Höfer 3, 81. 
Schederwentet, Adject. und Adv., 
nicht gerade, verdreht, windſchief, chief. 
-Scheffärmel m., Bötg.? „von Samet 
zween Scheffermbl mit Terzanel gefiettert” 
Inv. Glojah 1637; vgl. Sciffärmel. 
- Scheffwagen m. (ä. Spr.), Fiſchwagen, 
im Göß. Schmiebeb. 1728 Fol. 1. 
-Scheia und Scheicha m., Name einer 
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-Schheibenpulver n. (ä. Spr.), Pulver 
für Gewehre und Büchſen im Gegen]. 
zum alten „Hakenpulver“ (ſ. d.). 

Sceibenholz n., in runde GStüde 
geflobenes Holz; vgl. Feigel Samml. 259. 

Sceibenrohr n., Gewehr zum Schei— 
benſchießen; j. d. D. Landsb. B.⸗J. 1676. 

Scheibenſtück n., Putzenſcheibchen; 
„200 Pfund ©. a 8 fr.” Frohnleit. 
D.:B. Fol. 82 (Glafererinv.). 

Scheibenuhr fem., Botg.? „ein filberne 
Sch. 98 fl., mehr ein anders Scheiben» 
ührl 10 fl.” Inv. Eifenfchmidt 1715. 

Scheiber m., 1) Kegelſchieber; 2) 
Name des zu den Cyprinoiden gehörigen 
Fiſches Blicca argyroleuca. 

-Scheibhade fem., Hade von befonderer 
Form; im Gegenfage zu Hohlhaden be— 
fonders angeführt Trautenfelf. D.:B. 3.43. 

Scheibler m., Fuhrmann, der die 
Salzſcheiben verfrachtete; Aufjee. 

Sceibftatt fem., Kegelſtätte. 

Scheibwurz u. Scheiblingwurz fem., 
Wurzel von Cyclamen; fie galt einft 
als beliebtes Heilmittel gegen die Veit. 

Scheide m., gemeiner Wels, Silurus. 

Scheide fem., 1) wie allg. ; 2) eiferner 
Zwidel, der beim Fällen der Bäume in 
die Sägeſpalte eingetrieben wird. 

Scheitelholz n. (ä. Spr.), Lockenholz. 

Sceiten, ſchw. Zeitw., 1) was allg. 


Art wälfhen Tuches (16. u. 17. Jahrh.). (D. W.-B. 8, 2481); 2) abäften. 
-Scheibpleinze fem., Bez. für den Fih) "Scheidengetreide n., Sammelausdrud 
Abramis sapain Oſtſt. Vgl. Shm. 1,459.) für Hülfenfrüchte aller Art. 


Scheibtruhe fem., einräderiger Schub» 
farren mit zwei Yandhaben. 
-Sceibelbirne fem., 

Birnengattung in Oſtſt. 
Scheibelt und fcheiblig, Adj. und 
Adv., jcheibenförmig, kreisrund, rund. 
-Scheibelftuhl und Scheiblingftuhl m. 
(ä. Spr.), Seſſel von Freisrunder Form. 
Scheiben, ft. Zeitw., 1) was jchriftd. 
(D. W.⸗B. 8, 2391); 2) mit der Scheib: 
truhe führen; 3) einen gemifjen fteirifchen 
Tanz, der dem Malzer ähnlich ift, tanzen 
(vgl. Heimg. 10, 460); 4) im Gebirge 
abjtürzen, wozu vgl. abjcheiben. 
-Scheibenblatt n., Holzſcheibe 
Faſsböden. 


Name einer 


für 


Scheitenllauber m.; „magiſtratliche 
und Hof⸗Sch.“ erwähnt d. Gz. Pf.-Matr. 
des 18. Jahrh. 

Scheiterhaufe m., 1) was ſchriftd.; 
2) Name einer in Mittelft. beliebten 
Mehlfpeife aus Semmeljchnitten. 

-Sceiterfette fem., Kette, um die 
auf dem Wagen befinvlichen Holzfcheite 
feftzufchnüren ; vgl. Aufiee. B.J. 1719. 

-Sceiterleiter fem., Sprifielleiter. 

-Scheiterzählen'n., Name einer Art von 
Zufunftserfundung: man nimmt einen 
Arm voll Holzjcheiter ungezählt, trägt fie 
in die Stube und zählt fie dort; geht es 
paarweije aus, jo deutet dies auf Erfüllung 


jder Wünſche (Schwanberg. Ggd.). 


536 Scheidhaus 
Scheidhaus n., gedeckter Platz, wo 
man die Eiſenfloſſen mit dem Scheid— 
ſchlegel in Stücke haut; Oberſt. 
Scheidſchlegel m., ſtarker eiſerner 
Schlegel zum Zerkleinern der Eiſenfloſſen. 
Scheiern, ſchw. Zeitw., Schloſſen 
werfen, hageln, ſchauern; Arnfelſ. Ggd. 
Scheite und Tſcheike fem., Fluſsplätte, 
wie ſie auf der Drau in Gebrauch ſind. 
Scheingeld n., Bez. für die ältere 
öfterr. Papiervaluta, die mit Patent vom 
20. Febr. 1811 eingeführt wurde und bis 
1858 dauerte; 100 fl. Scheingeld wurden 
durch fie 42 fl. alter öft. W. gleichgeftellt. 
Scheinhaken m., Name eines winfel- 
hafenartigen Fenfterflügelbejchlages. 
-Sceinhatenftift m., eijerner Nagel 
zur Befeftigung der jog. Sceinhafen bei 
den Fenfterflügeln. 
-Scheinfreuger m., Kreuzer der öjterr. 
Mährung vom Jahre 1811. 
Scheinlich, Adj. und Nov. (ä. Spr.), 
deutlich fichtbar, augenſcheinlich. 
-Sceißplotfche fem., Rumex obtusi- 
folius; vgl. Woditſchka 100. 
Scheißtag m., der 29. Dezember, an 
dem die bäuerlihden Dienjtboten das 
erarbeiten müjjen, was fie während des 
Jahres duch das PVerrichten der Notdurft 
verfäumt haben; in der Mehrz. die Tage 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr (Oberſt.). 
Scheißtrommel fem., gemeines 
Schimpfwort für alte Weiber. 
Scheißgenötig, Adject. u. Adv. im 
höchſten Grade ‚genötig‘. 
Scheißkraut n., 1) mas Scheißplotſche; 
2) Euphorbia lathyris (vgl. Woditſchka 44). 
Scheifrübe und Scheißwurz fem., 
Bryonia alba; vgl. Moditjchfa 84. 
-Scheifjgeder m., verächtliche Bez. für 
einen alten und fränklihen Mann. 
Schelthandel m. (ä. Rechtsſpr.), ge 
richtlicher Streit wegen Beſchimpfung. 
Scelfe und Schelfte fem., Spältchen, 
fleine Schale. Verkl. Schelftel n. 
Schelfen (fchelfnen) und ſchelften 
(ihelftnen), ſchw. Zeitw., 1) in Spältchen 
Ichneiden; 2) fchälen. 
Schelhacke fem., Botg.? „1S.jamt an: 
gen und Stemeijen“ Thann. D.:B. Fol. 43. 


— Scenl. 


»Scheligkeit und Schelchigkeit fem., 
ſchiefe Richtung, Schiefe. 

-Schellbaum m. (ä. Spr.), Glockenſpiel 
der Feldmuſik. 

Schellenfpiel n., was Schellbaum. 

-Schellern, ſchw. Zeitw., vereinzelt für 
jchellen; vgl. Graff Hülff 1, 305. 

Schellfaſching m., mastierter Burſche 
in Narrentracht mit einem Scellengürtel 
um die Mitte. Vgl. Glockfaſching. 

Schellſchneider m., Name einer Karten: 
figur; vgl. Heimg. 13, 459. 

Schelmfraut n. und Schelmwurz 
fem., Chrysoplenium alternifolium, eis 
Heilpflanze gegen den Gelbſchelm (j. d.; 
der Schweine in Verwendung. 

Schelfihtig und fhelhfihtig, Adi. 
und Adv., 1) ſchielend; 2) neidiſch. 

Schelwentet und ſchelchwenket, Adj. 
und Adv., krumm, windſchief, ſchief. 

Schemrippe fem. (Metzgerſprt.), }) 
dünnes Ende der Rindsrippe, das abge— 
hackt wird; 2) was Schemrippenſtück. 

Schemrippenftüd n., Fleiſch von der 
Mittelrippengegend des Nindes. 

Schenierer m., Schamgefühl, Scen, 
Verſchämtheit. 

Schenke fem. (ä. Spr.), a) zünftige 
Geſellenbruderſchaft, b) Verſammlung der 
zünftigen Geſellen in der Herberge. 

-Schenfgeld n., 1) Geld, das als 
Geſchenk gegeben wird; 2) in ä. Spr. 
was Scenfgrofchen. 

-Schenfgrofchen und Schentpfenning 
m. (ä. Spr.), Geld, das der zumandernde 
Geſelle bei der Hauptlade der Innung für 
die Krankenkaſſe erlegte. 

Schenfhaus n., Wirtshaus, Schenke. 

Schenkhochzeit fem., Hochzeit, bei 
der die Brautleute das Mal beftreiten, 
im Gegenſatze zur „Zahlhochzeit‘. 

Schenkkante fem. (ä. Spr.), großer 
Schenkbecher; in m. Inv. 

Scenttandel n., was Tiſchkandel. 

Scentmaß n. (ä. Spr.), im Wirtö- 
hauſe gebrauchtes Maß für Getränfe ; Meist. 

Schenkftuhl m., Botg.? „ı ©. 
10 Ar.” Friedftein, D.-B. Fol. 186. 

Schenl n.; „zu denen ScenIn und 
Fernſtock gebrauchet man den grauen 
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Zugeriht-Laim, unter denen SchenIn ges 
brauchet man den weißen Laim, mworauf 
die SchenIn gejezet werden, und dieſes 
geichiehet, damit das Eiſen unter denen 
Schenln nicht heraus beißen möge“ Hſ. 
d. L.A. 3591 Fol. 5, „wan der Dfen 
volfomen ausgemadet ift, jo jezet man 
vie 2 Sch. und Fernftod vor und lajjet 
die Dfen Fichl herab: die Sch. werden 
nad der Breite, der Fernſtock nad) der 
Schneid vorgefezet” Hſ. 0.2.4. 3591 3. 5. 

Scherb und Schermb m., Carbo 
aquaticus, Mergus magnus (vgl. Scharb 
bei Schmeller 2, 462 und d. ft. Fiſchm. 
Injtr. vom 7. Febr. 1626). 

Scherper und Tfcherper m. (ä. Spr.), 
Sartenmefjer von beftimmter Form; vgl. 
Neumkt. G.P. 1591 Fol. 55. 

-Scherperger und Scerpeger m., 
Schrid, Riſs; „wann der Brunntrog auch 
ein Sch. kriegt“ Morre Nullerl 9. 

-Scherbod m., Botg.? „krumper und 
mit einem Sc. behafft“ Voitsbg. G.-P. 
1770 Fol. 187. 

Schere fem., 1) wie fchriftd.; 2) (ä. 
Spr.) Abfall von Metall, das zur Münz- 
präge vorgerichtet wird. 

Scherfänger m., Maulmurfsjäger ; 
als bej. Erwerbszweig in der Graz. Pfarr» 
matr. de3 18. Jahrh. öft. erwähnt. 

Scherfeln, ſchw. Zeitw., 1) fehrillen, 
Ihrillend tönen, Klingen (Oberft.); 2) mit 
den Füßen jchleifen. 

Scherfen, ſchw. Zeitw., 
ſchürfen, kratzen, ſcharren. 

Scherfling m., Fell eines nicht aus: 
getragenen Kalbes. 

Schergantel m., Poſtenträger, heim- 
licher Anzeiger; Oberſt. (Fohnsd. Id. 36). 

Schergenrecht n. (ä. Spr.), Name einer 
Abgabe der Untertanen an den Richter. 

Schergeriſch, Adj.; „habe den Ge: 
richtsdiener angeret: du ſchörgeriſcher Hundt“ 
D.-Landsbg. Herrſch.Prot. 1718. 

Scherhäunl n. (ä. Spr.), Name eines 
Gartenwerkzeuges, erwähnt nur im Neubg. 
U.J. 1628. 

Scerfäfer m., Hirſchkäfer; Mittelit. 


ſcharben, 


Scherkennagel m., Name einer Art 


von eijernen Schuhnägeln ; vgl. Schienke. 


Scerm m., 1) was ſchriftd. Schirm; 
2) Unterjtand auf der Alpe für Kühe und 
Ziegen, Almftall, Trempel; 3) aus Reifig 
hergeſtelltes Werjted, in dem fich der 
Jäger auf dem Anftande verbirgt; 4) (ä. 
Bergmannjpr.) a) Feines Grubenmaß, das 
als Anhangmaß zu dem Hauptgrubenmaße 
erteilt wird; b) Schichte zwijchen zwei 
übereinander liegenden Gruben. 

Schermbrief m. (ä. Rechtsfpr.), zum 
Schute ausgeftellte amtliche Urkunde. 

Schermfell und Schirmfell n., Berg: 
oder Grubenleder der Anappen. 

-Scherre fem., kleiner Bern, mit dem 
die Koppen zur Neibzeit gefangen werden. 

-Scherwollen, Adj., aus abgejchorener 
Wolle gemaht; „1 fcherwollenes Pöth 
mit ainem Federpolſter“ Belf. U.«J. 1671. 

Scherz m. und Scherzel n., 1) erfter 
und oberjter Anfchnitt eines Brotlaibes ; 
2) Name einer Gattung von Rindfleiſch. 

Schoͤſtak m., jcherzhafte Bez. für ein 
altes Sechs- und neueres Zehnkreuzerſtück. 

Scheuche m., Scheu, Furcht, Abjcheu. 

Scheude fem., 1) wie fchriftd.; 2) 
Futter⸗ od, Streuhütte (Trautmansd. Ggd.). 

Scheucken, ſchw. Zeitw., grauen, grauen. 

Scheurbedher m. und Scheure fem. 
(ä. Spr.), felchartiger Becher; in 3. 3. 

Schipfe fem., mageres Pferd; Ennstl, 
-Schipfe fem. und Schipfel fem. und 
n., was Schidje; Gleichenbg. Ggd. 

Schichtel n.: „diefe Handſchuhe haben 
feine Einfegtheile, jogenannte Schichtl, 
nod) Seitennähte“ Jntellig.-Bl. zur Grazer 
Beitg. v. 1826 Nr. 96. 

Schid m., 1) wie fchriftd. ; 2) Gefchid, 
Anftelligkeit; 3) jchidliche Gelegenheit; 
4) das Geſchickte, die Sendung. 

Schickſe fem., liederlihe Dirne, Nacht⸗ 
Ihmärmerin, Hure; Mittelft. 

Schidel u. Schitel m., Teufel; Oberſt. 

Schiebkatze fem., Bez. für eine Art 
von Karren im Murau. D.:B. Fol. 13. 

-Schieböfalb n., Botg.? „ein Schiebs- 
falb 45 Kr., ein Kalbizen 2 fl. 45 Ar.“ 
Ldr. Pf. Jaring 1725. 

Schiech m. und Schieche fem., Scheu, 
Furcht, Grauen, Angit. 
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Schieh und ſchiechlig, Adj. u. Adv., 
1) häſslich, unſchön, garftig; 2) fcheu, 
verzagt, Abjcheu habend, bange ; 3) zornig, 
aufgebracht, wild, toll. 

Schiechtig, Adj. und Adv., 1) fcheu, 
verzagt (Oberft.); 2) zornig, aufgebracht, 
grollerfüllt, unmillig, erregt. 

Schiechtigfeit fem., Zorn, Erregtheit, 
Groll, böfe Laune. 

Schieche und Schiedhigfeit fem., 1) 
Unfchöne, Häfslichkeit; 2) böfe Laune, 
zorniger Sinn, Unmilligfeit ; 3) Berzagtheit. 

-Schiehling m., bhäfsliher Menſch 
(ebenjo auf Eörperliche als ſeeliſche Eigen» 
ſchaften bezüglich). 

Schied m. 1) der Fiih Abramis 
vimba; 2) (ä. Spr.) ſcheidender oder 
trennender Zaun, Orenzjaun, Grenz. 
gehege, Grenze; Weist. 

-Schiedbändig Adj. (ä. Spr.); „vie 
ftreitige Erbſchaft von der Mueter erfter 
Che als der jchidtpändigen herfhombt” 
Lor. Prand 1629. 

Schiedgatter m. und n. (ä. Spr.), 
Gitter, das eine Grenze bezeichnet und als 
Grenzzaun verwendet wird. 

Schiedhaag m. und Schiedgehnag n., 
frennendes Gehege, Grenzzaun. 

Schiedungläuten, ſchw. Zeitw., 1) die 
Sterbeglode läuten; 2) am Freitage zur 
Erinnerung an Chrifti Tod läuten. 

Schieferig, Adj. und Adv., 1) voller 
kleiner Niffe und Spalten; 2) rauh, 
uneben, fplitterig; 3) reizbar, fchlecht 
gelaunt, zornig, mürriſch, unmutig. 

Sciefern, ſchw. Beitw., 1) tranj. a) 
fpalten, in Splitter fchlagen, in Schiefer 
(vgl. Schmeller 2, 385) zerteilen, b) was 
verjchiefern (vgl. Kirchreit. Leob. St. Jak. 
1540); 2) refl. und intr. fplitterig, brüchig 
werden, ſich in Splitter oder Schiefer teilen, 

Sciefernidel m., unmilliger, brum- 
miger, bärbeifiger Menſch; vgl. Neumtt. 
RP. 1631 Fol. 23. 

Schiegeln und ſchiergeln, ſchw. 
Zeitw., ſchielen; Oberft. 

Schiel m., 1) großes, unförmliches 
Stüd (bej. von Ejäwaren); 2) Name des 
auch Sander oder Fogaſch genannten Fiſches. 

Schieneifen n., eiferne Radſchiene. 


Schiech — Schifteln. 


Schienke m., grober Nagel mit breitem 
Kopfe, Flügelnagel für Bergſchuhe, der 
über die Sohlen herausgreift; Oberſt. 

Schienteln, ſchiernkeln, ſchierteln, 
ſchw. Zeitw., was ſchiegeln. 

Schienkenſchuh m., Bergſchuh, der 
mit Flügelnägeln beſchlagen iſt. 

Schießtanz m. (ä. Spr.): „die ſo 
benamſte Schieß-⸗, Lauf- und Renntänze, 
allwo über vorher bey dem gewöhnlichen 
Kirchgang beſchehener Kundmachung die 
junge Burſche bey jenem Wirth, der zum 
Ausſchießen, Kögelſcheiben, Lauf oder 
Rennen etwas in Geld oder Gelds-Werth 
aufſetzet, zuſammenkommen und nach voll⸗ 
brachten Schieſſen und Kögelſcheiben mit 
denen dahin kommenden Weibsbildern ein 
Mahl halten und hernach tanzen“ Pat. 
v. 18. Juni 1755 für das Mur, Enns; 
und Baltental. 

Schießdeuchel m., Schießrohr, Flinte, 
nur Inv. Fetſcher 1768. 

Schiefer ın., 1) mas allg.; 2) Balfen 
bei einem Stampfwerke, der durch eine 
mit Zapfen verfehene Walze (Grindel) 
emporgehoben werden kann. 

Schießkorb ım.; „2 Schiehförbe zu 
20 Hr.” erw. d. Thann. D.:B. Fol. 24 
(Weber⸗Inv.). 

Schießkranz m.; „1 Sc. mit ain 
gulden Pfening behänget“ Pflindsbg. 
D.:B. Fol. 712. 

Schießlade fem. (ä. Spr.), ade für 
Augel, Pulver u. a. Gemwehrmunition; 
in m, Inv. des 17. Jahrh. 

Schieklingm., Schöfsling, junger Trieb. 

Schießmolte fem., Schiehpuiver? „zur 
Muetterfalben nimb Schiegmolten und 
Schabab” Rech. d. 18. Jahrh. Fol. 4. 

-Schießftahel m. (ä. Spr.), was Stahel 2. 

-Schifboden m., ält. Bez. für einen 
Fries: oder Brettelboven aus Eichenhol;. 

Sciftel und Scifterl n., 1) vier 
eckiges Holzſtückchen, Eleines ſchiefes Vier: 
eck, Raute; 2) viereckiges Lebkuchenſtück. 

Schifteltruhe fem., Holztruhe, die mit 
‚Scifteln‘ eingelegt iſt; vgl. d. Judenb. 
Lebzelt.»:Inv. 1783. 

-Scifteln, jhw. Zeitw, 1) mas 
Ihiften (Grimm W.-B. 9, 108); 2) flache 


Schiffärmel — Schindrabt. 


Steine ſchräg auf eine Wafjerfläche werfen, 
jo dajs fie auf» und fortipringen. 

-Schiffärmel m., mas Gcheffärmel; 
„zwei par Sch. von Samet mit gelben 
Toppeltaffet” Inv. Saurau 1620. 

Schifftaler m., Aremniter Georgstaler 
mit dem Schiffe auf fturmbewegter See. 

-Sciffelbeder m., Bdtg.? „ain Sch., 
jo darunter ain Mändl, wegt 12 Loth“ 
Inv. Pladhinger 1683. 

-Sciffhaube fem. (ä. Spr.), Haube von 
anfehnliher Größe für Männer und 
Frauen, oft aus Pelz; in zahlr. Inv. 

Sciffhobel m., Hobel, der zum Aus» 
hobeln von Krümmungen und Bögen dient 
(vgl. Grimm W.-B. 9, 81). 

-Schiffladen m., Holzladen von größter 
Länge und bedeutender Dide. 

Schiffwagen m., Bdtg.? „1 Sch. 
7 fl.“ Inv. Fraideneck 1705. 

Schiffziehen n., fubit. Inf, Name 
eines dem ‚Pharao‘ ähnlichen verbotenen 
Spieles älterer Zeit. 

Schilhen, jhw. Zeitw., 1) quer oder 
ſchief bliden, jchielen; 2) ſchillern. 

-Schildher m., 1) Wein, deſſen Farbe 
ins Nötliche und Rote jchillert; 2) (ä. 
pr.) Halbedelftein, der jchillert. 

-Scilherhäupel m. und n., Name 
einer Galatgattung (rötlicher Ropfjalat). 

-Schilherftod und Schildelftod m., 
Weinſtock der blauen Wildbacher Nebe. 

Schilchkrot fem. (ä. Spr.), Schildplatt. 

Schild n., 1) was allg.; 2) über- 
hängende Schneewand (Oberft.); 3) Net 
zum Bogelfange von beftinmter Größe, 
nur im Inv. Wildenjt. 1680. 

-Schildtaler m., italienifhe Münze, 
die im 17. Jahrh. in Inneröſterreich 
häufig umlief. 

-Schildhahnftoß m., Büſchelchen von 
Birkhahnjchweiffedern, als Verzierung an 
oberfteirifchen Jägerhüten in Verwendung. 

Schildwachs n., Wachs, wie es die 
bäuerlihen Bienenzüchter bei den Wachs⸗ 
ziehern zum Verkaufe bringen. 

Schilfich n., Schilfgras; „von Scilffig 
zufammengeflodhten“ Brenner Bev. 26. 
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Schillerleute, Mehrz. zu Schilfneht od. 
Scildfneht im Anittelf. R.-P. v. 1656. 

Schilling m., wie bei Schmeller 2, 
397 ff.; der Sch. als Prügeljtrafe Eonnte 
al3 ganzer mit 30 und als halber mit 
12 bis 15 Nutenftreichen verabfolgt werden 
(vgl. Lange St. 61), der Schilling als 
Salzmaß fajste 30 Fuder oder Kufen. 

-Schillingzuwage fem., eine beftimmte 
Gattung von Zugabe zum Nindfleifche für 
die Aunden, in der Leber, Lunge, Milz, 
Herz, Wadſchinken und Fotzmaul nicht 
mit inbegriffen find. 

Schimmer m., Putzenſcheibchen? „6 
gemaine Schimber eingefözt” Auſſee. 
Ölafer:-Conto v. 1745. 

Shin fem., gejpaltener Zweig der 
Bandmweide (Salix viminalis), das beite 
Bindungsmittel für Strohtörbe. 

Schinadel n., 1) Kahn, Nahen; 2) 
großer, plumper Schuh. 

Schinbecher m. (ä. Spr.), Metallbecher 
von getriebener Arbeit; in v. Inv. 

-Schinbein! n., Name eines in Oberft. 
in ält. Zeit beliebten Gebädes in Form 
einer Doppelfemmel; vgl. Peinlich in den 
Mittlgn. 25, 125. 

Schindel fem., 1) was allg. ; 2) Schale 
von Früchten oder Wurzeln (mie Rüben 
oder Erväpfeln). Nedensa. ‚Schindeln find 
auf dem Dache‘ — die Wände haben Ohren. 

Scindelteller m., Teller aus Schindel- 
holz; „Sch. das Taufent umb 2 fl.” 
landſch. Rechn. B.⸗A. von 1607. 

Schindelhalſe fem., Bdtg.? unter 
Riemerwaren aufgeführt in dem Anittelf. 
D.⸗B. Fol. 393. 

-Schindellatte fem., dünne Holzlatte 
für Scindeln. 

-Schindelnüler m. (ä. Spr.), Schindel- 
arbeiter; Eifenerz. U.J. 1780, Freiens 
jtein. 3.:P. 1739 Fol. 130, Landskron. 
D.:B. Fol. 68 u. ſ. w. 

Schinder m., 1) wie allg.; 2) Werf: 
zeug zum Abfragen des Mauerbemurfes. 

-Schinderfladhel m., Schimpfwort in 
der Bdtg. roher Burſche im Harracheck. 
D.-B. Fol. 213 u. ö. 

Schindern, ſchw. Zeitw., was tſchinnern. 

-Schindraht m. (ä. Spr.), Mefsdraht. 
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Schindreitel n. 
ſchaber, Rindenkratzer. 
Schindhammel m., Schimpfwort in 
der Botg. boshafter Burfche, böſer Bube. 
-Schingürtel m. (ä. Spr.), Gürtel, 
mit Metallbejhlägen (Blehen) in ges 
triebener Arbeit verziert; ſ. d. Judenb. 
R.P. 1526. 

Schinhaarig, Adj. und Adv., faden- 
ſcheinig; Dftft. Vgl. Niegersb. Id. 89. 

Schinhammer m.; „1 ©. 12 Pf.“ 
Weißkirch. B.⸗J. 1684 ; vgl. Schm. 2, 426. 

Schinkeln und ſchinkerln, ſchw. Zeitw., 
mit den Füßen ſchlenkern. 

Schinken m., 1) was allg.; 2) was 
ſchriftd. Schentel. 

Schinkenärmel m., eine Art breiter 
Armel (Keulenärmel) bei Frauenfleidern. 


Schinkorb m., Tragforb aus Stroh 
und Holzlamellen; in verſch. Inv. 

Schinnagel m., Nagel mit breitem 
Kopfe, um die Nadjchiene auf dem Nade 
fejtzuhalten. 

-Schinnageldode fem., Werkzeug zum 
Herftellen der Schinnägel; vgl. Inv. 
Trautmansd. 1663, Bafjail. D.:B. Fol. 
374 (Hufſchmied-Inv.) u. a. m. 

Schinner m. (Bergmannfpr.), Mark: 
ſcheider, Vermefjer der Bergbaue. 

Schinreiter fem., Bdtg.? „zway 
Scdinreutern jambt ainer Moltern“ Eifen- 
erz. U.:3. 1692. 

Schinſchaufel fem., Bdtg.? „2 be 
Ihlagene Schinnſchaufeln 1 fl.“ Kleinfölt. 
DB. Fol. 21. 

-Schinwerfer m., was Scinner. 

-Schinzeuggereite n., Geräte, das zum 
Vermeſſen eines Bergwerkes nötig. ift. 

Schion m. (ä. Spr.), 1) Nadenhaar: 
bund, Haareinlage; 2) aus dem Naden- 
haare gebildete Schleife. 

Schirbel m. u. n., 1) irdenes Gefäh; 2) 
in großen Stüden gegofjenes Roheiſen; 3) 
unter dem Hammer zufammengeprejätes oder 
gejchrotetes Stück von gefriſchtem Eifen. 

Schirben und ſchirbig (ſchirmig), 
Adj., aus Ton gefertigt, irden. 

Scirgen, ſchw. Zeitw., gerne anzeigen, 
heimlich verklagen, verraten, anjchwärzen. 





(ä. Spr.), Baum: | 
| 


Schindreitel — Schlaf. 


Schirgenfift m., freiwilliger Ankläger, 
Angeber, heimlicher Zuträger. 

Schirgengangerl u. Schirgenfimmerl 
m.u.n., Anzeiger, Hinterbringer, Antläger. 

Schirk und Scherf m., gemeiner Stör, 
Aceipenser stellatus. 

Schirne fem. (ä. Spr.), eifernes Band, 
das innen um den Nand eines Stohlen: 
gefähes befeftigt ift, damit fich das Maß 
nicht ändere; vgl. Meist. GI. 640. 

Schkender m.; „ain Beth Eulter von 
Schkhender mit grüen taffenten Ranff, 
mehr ain gleichmäßiger Schthender am Nanft 
mit plaben Taffendt” Inv. Lambg. 1630. 

Schlappe fem. und Schlappel n. 
(ä. Spr.), Haube, Kappe, Mütze. 

Schlapperkampe und Schlappergante 
m., Name eines Halbjeidenftoffes im 
17. Jahrh. 

Schlappermentstag m. (Soldatenipr.), 
dem Tage der Löhnungsauszahlung voraus» 
gehender Tag. 

Schlapfe fem., fanft abhängige Berges: 
jeite, Leitenabhang, Leite; Unterft. Wal. 
Sartori Darft. 115. 

Schlapra und Sclafra m., was Sabkra. 

Schlabutzig, Adj. und Adv., ärmlic, 
armjelig, fadenjcheinig, ſchäbig, abgetragen. 

Schlacht fem., 1) Uferbefeftigung aus 
Pfählen, Wafjerwehre, Uferverfiherung an 
Flüffen und Bächen mittels ftarker Holz- 
wände; 2) Wafjergebäude bei Mühlen. 

Schlachtbau m., Uferfhugbau, ver 
aus Pfählen und Holzwänden befteht. 

Schlachtbaum m., 1) ſtarker Baum, 
der zu Pfählen für den Uferſchutz dient; 
2) tadellos gewachſener ftarter Baum. 

Schladteln und ſchlachtigen, ſchw. 
Zeitw., Vieh (bef. Schweine) ftechen. 

Schlachtlach n., Stechvieh. 

Schlachſe und Schlackſe fem., lieder: 
liche Frauensperſon; Überft. 

Schlacke m., niederer Schlitten, Schleife; 
Oberſt. Bol. Göß. Id. 4. 

Schlag m., 1) ſchlüpfrige, ſchleimige, 
Elebrige Mafje, Schleim; 2) Weberjchlicht. 

Schlatzet und ſchlatzig, Adj. u. Adv., 
ſchleimig, jchlüpfrig, klebrig feucht, fettig. 

Schlaf m., 1) was allg.; 2) Schlaf: 
famerad, der im Nebenbette fchläft. 


Schlaf — Schlankeln. 


Schlaf fem., für Sclaflammer im 
Weißkirch. G.:P. Fol. 137. 

"Schlafaustragen, ft. Zeitw., den Schlaf 
den Hausbewohnern rauben, was nad) 
dem Volksglauben dann gejchieht, wenn 
der Befucher fih zu ſetzen weigert. 

-Schlafvogel m., Eule; Mittelit. 

Schlafhaube fem., 1) was allg.; 2) 
Menſch, der gerne und viel jchläft; 3) 
langſam denfender, geiftig träger Menſch. 

Schlafkreuzer m., Geld, das für ein: 
quartierte Soldaten dem Wohnungsgeber 
bezahlt wird. 

Schlafmilch fem., mit Schlafmitteln 
verjegte Milh? „umb Schlaffmüllic 9 Kr.“ 
Neubg. Apoth.-Rech. v. 1686. 

-Sclafring m., Bdtg.? „1 Sch. mit 
5 Brillianteln” Pol.Anz. v. 1798. 

-Schlafwugel m., Sclafapfel; Ditit. 

Schlag m., 1) wie allg.; 2) Saum 
der Nebenpflanzung in Meingärten; 3) 
Völler („7 eyßene Schlög zu den Wetter: 
ihieffen 1 fl.” Inv. Gabelfofen 1705). 

Schlagbär m.: „die gröjjeren Bären 
Daßbären oder Schlagbären heißen“ Hurter 
Ferdinand 2, 659. 

Schlagbrüde fem., Schlahthaus. 

Schlagtaſche fem., Schutztaſche der 
Pferde gegen die Stöhe der Deichſel. 

-Schlagtifh m., Tiſch, der im Freien 
durh Einrammen von Pfählen und Auf: 
legen von Brettern ſchnell aufgerichtet wird. 

Schlagel n., was Sclaghäufel. 

-Schlagelpulver n., pulverifierte Eifen- 
feilfpähne, als Blutreinigungs» und Stär: 
fungsmittel gegen Bleihjucht gebraucht; 
vgl. Heimg. 4, 540. 

Schlaggeiſt m., Meifterwur; und 
Salbei in Wein gejotten, ein volkstüm— 
liches Mittel gegen Sclagflujs; ſ. Foſſel 
Volksmed. 89. 

Schlaghaller m., Bdtg.? „der Sc. 
jamt der Stangen 6 fl.” St. Florian. 
DB. Fol. 42. 

Schlaghaare n. nur Mehrz. (Fägerjpr.), 
Haare von jener Gtelle des Tierfelles, 
an der die Kugel oder das Schrotforn 
einſchlug. 

Schlaghäuſel n., Vogel: oder Tierfalle, 
die die Geſtalt eines Vogelhäuschens hat. 
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Schlagfraut n., Teucrium marum ; 
vgl. Fofiel Vollsm. 143. 
-Sclaglafstönung fem., fieh Ein» 
Ichlaglajsfönung (in d. Donnersbad). 
Herrſch.⸗Rechng. 1756). 
Schlagmachen und Sclagermaden 
n., ſubſt. Inf., Bez. für eine Weingart— 
arbeit im Frühlinge. 
Schlagmeiſter m., Lehrer fürs Orgel: 
jpiel, nur im Act Thum v. 1727. 
Schlagmeſſer n., jchweres Fleiſchmeſſer; 
„1 Sc. 2 fl.“ Sparbersb. D.-B. 3. 366. 
Schlagring m.: „silberne WBetjchier 
oder ſogenante Sch.” Pol.Anz. 1801. 
-Schlagrife fem., Rutſchbahn aus 
glatten Bäumen zur Bringung von Hölzern 
an die Hauptrije; j. Feigel Samml. 266. 
"Schlagfappel m., was Sappel; „1 
Sch. mit Stiel” Pol.-Anz. von 1846. 
Schlamaſs, Schlamaffel und Schla- 
majtif fem., verdriegliher Handel, Ver: 
legenheit, unangenehme Lage. 
Schlampampe und Schlampe fem., 
unorventliches, liederliches Weibsbild. 
Schlampampen, ſchw. Zeitw., 1) 
gierig verſchlingen, haſtig und unrein eſſen, 
ſich den Wanſt füllen; 2) liederlichen 
Lebenswandel führen (nur von Weibern). 
Schlampet und ſchlampig, Adj. und 
Adv., abgeriſſen, nachläſſig in der Klei— 
dung, keine Ordnung haltend, ſchlotterig, 
unordentlich, liederlich; ſchlampete Gurken 
bez. Gurkenſalat, ſchlampete Schnecken 
ſind gekochte und abgeſchmalzene aber 
nicht zerhackte Schnecken als Speiſe. 
-Schlampertatich m., liederlicher, unors 
dentlicher, nachläſſiger Menſch. 
-Schlamperl n., liederlich gekleidete, 
unordentliche, liederliche Frauensperſon. 
Schlammbeitzger und Schlamm⸗ 
beitzter m., was ſchriftd. Schlammbeißer. 
Schlangeltaler m. (ä. Spr.), alter 
Mailänder Taler; vgl. d. Pol.“Anz. vom 
4. Juli 1824. 
-Schlangentugel fem. (ä. Spr.), Kugel 
für Feldſchlangen. 
Schlankel m., Schlingel, Spitzbube. 
-Schilanfelmäßie, Adj. und Adv., 
zu tollen Streichen aufgelegt, ſpitzbübiſch. 
Schlankeln, ſchw. Zeitw., 1) die Füße 
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hin und her bewegen, ſchlenkern; 2) müßig 
umherſtreifen, flanieren. 

Schlankieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
was ſchlankeln 2. 

Schlauch, Adj. und Adv., ſchlau. 

Schlauche fem., ſanft gewölbte, mul: 
denförmige Schlucht; Oſtſt. 

Schlaucher m., Brauknecht, der mit 
der Schlauchleitungsarbeit und Überfüllung 
des Bieres in die Fäſſer betraut iſt. 

Schlauder! n., ſchlauer, pfiffiger, ges 
tiebener Menſch, Sclaufopf. 

-Schlauhmaufe fem., Krankheit des 
Zeugungägliedes bei Rind und Pferd. 

Schlaudermeſſer n., langes, jenjen- 
artiges Mefjer zum Schneiden von Sumpf: 
pflanzen ; vgl. Lanach. Doch. 1775 Fol. 9. 

Schlaunen, ſchw. Zeitw., tranj. be: 
Ichleunigen, beeilen; refl. fich eilen ; unperf. 
gut und rajch vorwärts gehen, gedeihen. 

-Schlawanfer m., Jade, Joppe; vgl. 
ft. Sep. 28, 150. 

-Schlepperer m., 1) einmaliger gieriger 
Trunf; 2) Spitname der Bauern für 
‚Stabtfind’. 

Scleppern, ſchw. Zeitw., gierig trinken, 
hörbar jchlürfen. 

-Scleben, ſchw. Zeitw., das mit 
‚Ichlebig‘ bezeichnete Gefühl bekommen: 
‚lange Zähne Ffriegen‘. 

Schlebig, Adj. u. Adv. (vom Gefühle, das 
man in den Zähnen beim Genufje von faurem 
Objte hat) fäuerlich ftumpf von Gefchmade. 

Schleder m., 1) was allg.; 2) erjter 
Schuſs auf die Scheibe („auf dem Sc. 
werden 20 fl. ausgefegt, worauf jeder 
Schütz für 4 Schüffe 2 fl. zu legen ge 
halten iſt“ Cillier Schützenldg. Graz. Ztg. 
v. 1789 Nr. 60); 3) Zunge. 

Schlederbagel! und Schlederbartel! 
Zuruf der Kinder untereinander in der 
Bdtg. ‚Recht geſchieht dir!‘ 

Schleckig und fchlederig, Adj. u. Adv., 
genäfchig, ſchleckhaft. Vgl. gefchlederig. 

Schleckſcheibe fem., Zielfcheibe mit 
10 Kreifen im Gegenfate zu der gewöhn: 
lichen, die 5 Kreiſe hat. 

-Scledihufs m., Schuf3, der inners 
halb der vier innerften Kreiſe der Schled- 
ſcheibe figt. 


— Schleipfe. 


-Schlederbottih” m., Rufe, in der 
Wäſche ‚gefchledert‘ oder ‚ausgejchledert‘ 
wird; vgl. Inv. Widhoff 1733. 

Schledern, ſchw. Zeitw., mit Flüfjig- 
feiten umherſpritzen, Wäſche im Waſſer 
hin und her ſchwenken; von Fiſchen: auf 
der Waſſerfläche plätſchern, ſich fchnellen. 

Schlederſchaff n., was Schlederbottich. 

Schletſeil n., Botg.? „1 Sch. 10 Kr.“ 
Rapfenbg. J-P. 1785—1807 Fol. 101. 

-Schlegband n.,, was Schlagband? 
„umb ain neues gannt Sclegpandt 28, 
umb ain halbs Sch. 16 Pf.“ Vordernbg. 
Bgord. v. 1567 Fol. 69. 

Schlegelhade fem., ſchwere Hade, die mit 
einem Schlegel eingetrieben werden mufs, 

Sclegelhaube fem., große grün 
jammtene Haube von bejonderer Form; 
vgl. Bol.-Anz. 1801 und Schmeller 2, 519. 

Schlegelholz n., grob zugehauenes Holz. 

-Schlegelfneht m.; „die Arbeiter an 
beden Holczrechen, es fein Zimmerleut, 
Stainpredher, Stainfuerer, Sch.“ Eisordn. 
Fol. 177. 

Schlegeln, ihm. Zeilm., oft und 
wiederholt jchlagen (bef. vom Herzen); 
vgl. Schloſſat Volksl. 331 u. ö. 

-Schlegelring m., Bdtg.? „1 eiferner 
Cd. 15 Ar.“ Rottenmann. U.J. 1785. 

-Schlegelfcherzel n., unterer dünner 
Teil des Kalbsſchlegels. 

Schlegelſchotter m., mit dem Eiſen— 
Ichlegel zerflopfter Straßenjchotter. 

Schleglet, Adj. und Adv., did; Oberft. 
Val. Fohnsd. Id. 36. 

Schlehbüchſe fem., Anallbüchje für 
Anaben aus Hollunderholz, deren Ladung 
die kleinen Früchte des Schlehdorns find. 

Schleipfe fem., 1) Aderbodenftüd, 
auf dem der Pflug umgefehrt wird; 
2) Wagen, der vorne zwei Räder und 
hinten zwei Sclittenfufen hat und für 
ſchwere Frachten auf Gebirgswegen dient ; 
3) alter, ausgetretener Schuh, Hausfchuh, 
Pantoffel ; 4) taten» und fraftlofer Menſch, 
Memme; 5) unordentliches, liederliches 
Frauenzimmer; 6) Bez. für eine in Schmalz 
gebadene Faſtenſpeiſe; 7) (Bäderjpr.) 
Weizenmehlteig, mit Zeug angemadt, für 
Semmeln und gröberes Backwerk dienend. 


Schleipfel — Schlerketzen. 


Schleipfel n., was Schleipfſchlitten; 
„1 eißnes Sch. 1 3.“ Voitsb. Pfarr⸗ 
inv. 1679. 

Schleipfenkette fem., eiſerne Nette 
für eine ‚Scleipfe‘ (ſ. Schleipfe 2). 

-Scleipfenfhmeißen n., ſubſt. Inf., 
Name einer Schidjalsbefragung der länd- 
lihen Dienftboten ; fie bejteht im Werfen 
der Hausijhuhe über den Rüden: fteht 
deren Spitze gegen die Türe, jo 
‚wandert‘ man. 

-Scleipfhalbwagen m.; „3 Schläpf- 
halbwägen jamt Rödern 9 fl.” Graz. 
Biſchofhof. D.:B. Fol. 131. 

-Schleipffittel m., Frauenrock, der nicht 
geftärft wird und daher jchlaff herabhängt. 

Schleipfnepel und Schleipfennepel n., 
Beitandteil der jogenannten Wage an 
zweirädrigen Holzichleifen. Vgl. Nepel. 

Schleipfſchlitten m.; „1 Sc. 18 fl.“ 
Weiz. D.⸗B. Fol. 478 u. a. D.B. 

Schleipfihuh m., was Schleipfe 3. 

Schleipfſemmel fem., lange Semmel 
aus grobem Mehle; Mittelft. 

Schleipfweg m., jchmaler Gebirgsweg 
für Scleipfen zum SHerabbringen von 
Holz und Kohle ins Tal. 

-Schleipfwertn., Schleifen und Streifen 
mit den Füßen auf dem Boden. 

Schleide fem. (meift in d. Mehrz.), 
Schote von Hülfenfrüdten; zer God. 
Vol. päd. Zeitichr. 25, 8. 

Scleiertuh n.; „mwofehrn ein Ledrer⸗ 
fnecht ohne Schlairduech geh iber die 
Gaſſen, fo jollen ihm die Purſchen darumb 
abharren“ Gz. Lederer-Zunftb. Eintrag 
von 1702. 

-Schleierfeft n.; „unfern Dinftleithen 
zum Sch. Trinfgelt 25 fl.“ Graz. Carmel. 
Ausggbch. 1764. 

-Schleierwäfche fem., Bez. für Mäjche 
ausfeinjter Leinwand im nv. Cordin 1685. 

Schleifen, ft. Zeitw., 1) was allg.; 
2) (Fägerfpr.) vom balzenden Auerhahne: 
einen Ton von fich geben, der dem Wetzen 
einer Senfe ähnlich ift (Lehrprinz 24 u. 73). 

Schleifer m., 1) wie allg.; 2) (ä. 
Epr.) al Schimpfwort für einen, der 
Geliehenes vorenthält in m. G.P. 

-Schleiffpeihe fem., Bdtg.? „1 Cd. 
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unter alte Felgen” Graz. Wagnerord. 
v. 1602. 

-Schleiffperre fem., Sperrvorrichtung 
an Wagen, Wagenfperre. 

Schleifſchraube fem., was Schleifiperre. 

Schleim m., 1) was allg.; 2) Bad): 
wafjerfaden, Conferva riv. (Lange m. N. 4). 

Schleimpflafter n. (ä. Spr.), Em- 
plastrum de mucilaginibus. 

Schleiren und ſchleiern, Ndject., aus 
feinem, jchleierartigem Zeuge hergeftellt ; 
„Ichlairene Hauben und Fürtücher“ 
Schwanbg. D.:B. Fol. 29, „Ichlayerne 
Chorrödh” Göß. Stiftinv. 1751 u. |. w. 

-Schleirer m. (ä. Spr.), Verfertiger 
feiner jchleierartiger Tücher und eigentlicher 
Schleier. 

Schleiß m., 1) Sammelausdrud für 
die von der Federrippe abgerupften Fahnen; 
2) (ä. Spr.) Verſchleiß. 

Schleißet und ſchleißig, Adj. und 
Adv., 1) was allg. (Grimm W.-B. 9, 
623); 2) lang und mager, ſchmächtig 
und hoch aufgefchofjen. 

Schleißſtein m., Schieferftein; „ein 
Cd. 3 Kr.“ Inv. Förtſch 1763. 

Schlelfer und Schlülfer m., aus dem 
Munde rinnender Speichel. 

-Schlelferling und Schlülferling m., 
unreinlich ejjender Menſch; Djtit. 

Schlelfern und ſchlülfern, ſchw. Zeitw., 
1) was ſchlerfen; 2) Geifer aus dem 
Munde laſſen, trenzen. 

Schlembraun m., Bez. für ein Pferd 
von brauner Farbe in gewijjer Abtönung 
im Bordernbg. Radm.-Spa. 1809. 

Schlemig und ſchliemig, Noject. und 
Adv., ſchräge, chief. 

Schlems u.fhliems, Adv. jchräge, ſchief. 

Schlennern, ſchw. Zeit. (meift unperſ.), 
umher ſpritzen, daſs es ſtäubt (vgl. ſchledern). 

Schlenzen (ſchleanzen) u. fchlenzieren, 
ſchw. Zeitw., 1) nachläſſig, träge, müßig 
umhergehen; 2) ſchwingend ſchleudern. 

Schlerfen, ſchw. Zeitw., 1) nachläſſig und 
unreinlich eſſen und trinken; 2) beim Reden 
mit der Zunge an den Zähnen anſtoßen. 

Schlerketzen, ſchw. Zeitw., die S-Laute 
ſchlecht ausſprechen, mit der Zunge ſeitwärts 
anſtoßen; Oberſt. Vgl. Fohnsd. Id. 86. 
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-Schlefinger m., junger Haſe; Voitsbg. 

-Scyleuderfolben m., Bodtg.? „1 Sc. 
und 1 Ochfenjaar 24 fr.” Leuzenhof. 
D.:B. Fol. 274. 

-Schleuderriem m., langer Lederſtreifen, 
mit dem das Kummet der Pferde ge- 
ſchmückt wird. 

Schlibowig, Schlimowig und Scli- 
gowitz m., Zwetichfenbranntwein. 

Schlich m. u. fem. (Bergmannfpr.), ge: 
puchtes und gefchlemmtes, vom ‚Berg‘ abges 
jondertes Erz; ſ. 9.0.2.9. 1973 3. 222. 

-Schlidhtbürfte fem., Schmierbürfte des 
Mebers; vgl. Weißkirch. Weber-Inv. 1685 
und Schmeller 2, 503. 

Schlichten fem. nur Mehrz., Bauch— 
gegend, wo fi die Schenkel an den 
Bauch ſchließen. 

Schlichtig, Adj. und Adv., 1) einfach, 
ihliht, gerade, ehrlih (Überft., val. 
Eifenerz. Id. 8); 2) ſchmutzig, fehmierig. 

Schlid m., 1) was ſchriftd.; 2) Schaf- 
wollabfall beim Kämmen auf der Majchine; 
vgl. Cure. vom 2. Juli 1830. 

Schliden, ſchw. Zeitw., was fchluden. 

Schlidfrapfen m., Name einer Suppen- 
jpeife aus Teig, der gehadtes Fleiſch ums 
hüllt; verklein. Schlidtrapferl n. 

-Sclidjel fem. und n. (Kinderjpr.), 
ſchwarze Spielfugel. 

Schlitten m., 1) was allg.; 2) jchlechte, 
magere Kuh; 3) altes, abgelebtes Meib. 

- Schlittenpendeln.?(ä. Spr.), Schlitten: 
forb; vgl. „1 ©.2 fl.“ Auſſee B.J. 1719. 

Schlittenbruch fem., Bez. für den 
hinteren Teil eines Sclittens im Inv. 
Trautmansd. 1706. 

-Sclittelreiten, ft. Zeitw., auf einem 
Handichlittchen in reitender Stellung über 
einen fchneebededten Hang abfahren. 

Schlittgeiß und Sclittengeiß fem., 
was Geißſchlitten. 

Schlittgereite n., zum Schlitten ge 
höriges Lederzeug und Geſchirre. 

Schlittgerichtel und Schlittengerichtel 
n., Holzgeſtelle für Schlitten. 

Schlittkamm m., eiſerner Kratzer, der 
als Sperrvorrichtung bei Schlitten dient. 

Schlittkloben und Schlittenkloben m., 
Sperrvorrichtung für Schlitten. 


Schleſinger — Schließklinge. 


Schlittler m., Fuhrmann, der mit 
Schlitten fährt; val. die Aufjeer Haalamts- 
ordng. von 1569. 

Schlittrem fem., Holzgejtelle für den 
kleinen Gebirgsichlitten. 

-Shlittridel und Schlittenridel m., 
was Sclittkloben. 

Sclittruhe fem., Sclittenforb. 

Sclittfperre fem., was Sclittkloben. 

- Schlittwide fem., gefrümmtes Gejtelle 
für Schlitten; „1 Paar eijene Schlütt— 
wüden 15 Sir.” Rotenfelf. J.“P. F. 56. 

Schlitzen, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) (ä. Spr.) in Ketten legen, fejleln. 

Schlitzet und ſchlitzig, Adj. und Adv., 
gallertartig, ſulzähnlich, Elebrig ; vgl. Graz. 
Marktord. $ 29. 

-Schligfäge fem., NRahmenfäge. 

Schlief m. und fem., 1) Scleifipähne, 
Spult, Schleiffel; 2) Sped im Brote; 
3) (ä. Spr.) Bez. für eine Art Schmirgel. 

Schlieftrog m., Spulttopf? „1 ©c. 
3 Kr.” Goppeläbad. D.-B. Fol. 30. 
Schliefer m., 1) was allg.; 2) weiter 
Überrock, in den man leicht hineinſchliefen 
fann; 3) Muff. Verkl. Schlieferl n. 

Schlieffaſs n., Holzgefäh für Schmirgel; 
„1 Sch. mit eifferne Raiffen 2 fl.“ 
Feldbach. D.:B. Fol. 211. 

-Scliefhanfel m., Mäufegerfte, Hor- 
deum murinum. 

Schliefkiefer m.? Botg.? „1 Sc. 
3 Kr.“ Goppelsbach. D.B. Fol. 62. 

Schliefwinkel m., Schlupfwinkel. 

Schliefwurz fem., ſchmutziger Aus: 
druck füt membrum virile. 

Schliem m. (ä. Spr.), 1) dünne oder 
dünn gegerbte Haut zur Ausfüllung der 
Fenſter ſtatt Glaſes; 2) Bauchnetzhaut. 

Schlier und Schleur m., 1) Drüfen- 
geſchwür; 2) Bez. einer Art von Mergel. 

Schlierer m., Arbeiter, der mit Mergel 
und Ton zu tun hat, Töpfer, Hafner (in 
Graz gab es um 1700 ein Schlierergaſſel). 

Schließel und Schließlein m., Linum 
usitatissinum indehiscens; Maly 158. 

Schließklinge fem., Eiſenklammer; 
„1 Sch. 7 Sr.” Rottenm. U.-%. 1762, 
ähnl. Nigen. DB. Fol. 107 und 
Pichlern. D.-B. Fol. 381. 


Schließmeſſer — Schmachtiſch. 


Schließmeſſer n., Botg.? „2 Sc. 
6 Ar.” Feiſtritz. J-P. 1783— 96 Fol. 23. 
Schließſäge fem., was Schlitjäge. 

Schlif und Schliff n. (Bergmannfpr.), 
öde Bergmaſſe ohne Erzgehalt. 

Schliffitein m., Schleifſtein. 

Schlinten, ft. Zeitw., Nebenform zu 
Ichlingen ; Oberft. Vgl. Vordernbg. Ad. 32. 

Schotter fem., Sinderflapper aus 
Blech, Stroh, Kautſchuk, Bein u. dgl. 
Schlotterfeiſt, Adject. und Adv., fehr 
did, jehr feift ; vgl. Schlofjar Volksl. 206. 

Schlötrach n., mit Waſſer verdünnter 
Töpferlehm. 

Schlötzeln, ſchw. Zeitw. (Kinderfpr.), 
mit kleinen Kugeln auf der Erde ſpielen. 

-Schlogern, ſchw. Zeitw., jchnattern. 

-Sclogerwerf n., Geſchnatter; Ennstl. 

Schlofsbleh n., Bez. für Eifen der 
fünften Sorte (Kleyle Neife 33). 

Schlofferbube m., 1) was allg.; 2) 
gefochte dürre Zwetichte in Teig getaucht 
und in Schmalz gebaden. 

Schloſsnagel m.; „Schloßnögl das 
TZaufent in Gewicht 4 Pfundt 6 Gr.“ 
Nageljag. vom 28. März 1674, „1000 
Sch. 1 fl. 40 Kr.“ St. Rupr. D-B. F. 64. 

Schloſswein m. (ä. Spr.), Wein, der 
bei Vollendung eines Baues, nach Been- 
digung eines größeren Brandes Kalk dem 
Vorarbeiter aufgefegt ward. 

Schlupfe fem., Schlinge, Maſche. Die 
Verkl. Schlüpfel und Schlüpferln. bed. a) 
Heine Schlinge, b) Heiner Schluck, Schlüd: 
lein, ce) Schlupfwinfel, Unterfchlupf. 

Schlüpfeln undfchlupfen, ſchw. Zeitw., 
in kleinen Schlücken trinken oder fchlürfen. 

Schluck m. und Schluderl n., graue 
oder ſchwarze Kinderfpielfugel aus Ton. 


Schlucke fem., langes und ärmellofes 
Frauenhemd; Weſtſt. 

Schlutte fem., Waſſergraben, Pfütze. 
Schuttrinne fem., Rinne für einen 
Wafjerabzug; Maſſenbg. I.:P. Fol. 623. 

Schludermutter fem., Brautmutter; 
Oberft. Vgl. Scäffern 299, Kornheisl 
237, Schmeller 2, 538. 

Schludern, ſchw. Zeitw., ſchlendern, 
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Schlutzkerjuchten m. (ä. Spr.), Name 
einer jchlechteren Gattung von Juchtenleder 

Schlüffel und Scliffel m., roher 
Menſch, grober Wicht, Flegel. 

Schiumpern, ſchw. Zeitw., Happern, 
wie es nicht ganz volle oder aud) jchlechte 
Eier beim Schütteln tun. 

Schlund m., 1) was allg. ; 2) (ä. Spr.) 
Schlud, wozu vgl. Peinlich Peſt 2, 166. 

Schlunder fem., Bdtg.? „N. hat fich 
mit einer alten nichts habendten Schlunder 
verſündiget“ Friedjtein. Strafprot. 1680. 

Schlundzapfel n., Gaumenzäpfchen. 

Schlung und Schlunk m., 1) mas 
Schlund 1 u. 2 (Oberft.); 2) Schleuder- 
jperrfette für Frachtenwagen. 

Schlungbein n.: „an dem Hals ift 
das ©. ſehr hervorragend” Pol. Anz. 1799. 

Schlungegen, ſchw. Zeitw., haſtig 
ſchlucken, raſch ſchlingen. 

Schlungetzer m.; „ſeye er durch des 
Purger Ehewirthin auf den Rathauß für 
einen Landtlugner und Sch. außgericht 
worden” Neumkt. Prot. 1684 Fol. 31. 

Schlungmehl n., Botg.? Landr. 
Gabelfofen 1623. 

Schlurtzen und ſchlutzen, ſchw. Zeitw., 
ſchlüpfen; Stradner Ggd. 

Schlürfetzen, ſchw. Zeitw., 
ſchlürfen, gluckſend trinken. 

Schluſsband n., Gürtelband, das in 
die Frauenleibchen eingenäht wird. 

Schluſebraten m., Fleiſch vom hinteren 
Viertel des Nalbes (neben dem ſog. 
Schlegel). 

Schlüſſelbläſer m., Käuzchen; Ennstl. 

Schlüſſelörtel und Schluſsörtel n., 
Oberlendenſtück vom Rinde, das zu den 
beſten Teilen des Rindfleiſches gehört. 

Schluſstraut n., Alchemilla alpina; 
vgl. Verh. der 2.:W.:G. 12, 107. 

Schlüfsfer m. (ä. Spr.), Vorſtand 
des Keller- ſowie des Kammeramtes. 

Schluſsſalat m., Abart von Lactuca, 
deren Blätter mit Stroh gebunden werden. 

Schluz und ſchlutz, Adv., augenblick⸗ 
lich, plötzlich; Oſtſt. 

Schmachtiſch, Adject.; „ein Beinfel 


hörbar 


ſchlenkern, ſchlottern, ſchlotternd hängen. betrübt und ſch.“ Roſ. ausg. Schr. 2, 178. 


Unger⸗Khull, Steiriſcher Wortſchahz. 
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Schmachig und ſchmach, Adj. und 


Schmachig — Schmanten. 


Schmalzbettler m., nur in der Verb. 


Adv., ſchwach, ſchwächlich, übertr. blöde, | ,‚fchwigen wie ein Sch.‘ — ſehr ftarf 


tölpelhaft; Oſtſt. 


Schmadigfeit fem., Schwachheit, 
Schwäche; Dftit. 
Shmahrührig, Adjeet. und Nov. 


(ä. Spr.), ehrenrührig. 

Schmack m., 1) Geſchmack; 2) Ge: 
ruch; 3) (Ledererfpr.) grünes Pulver aus 
getrodfneten und gejtampften Blättern von 
Rhus coriaria und Spina cervina. 

Schmacktraut n., Rhus coriaria und 
Spina cervina. 

-Schmadleder n., mittel ‚Schmades’ 
zubereitetes Schafleder. 

Schmacklig, Adj. und Nov., ſchmack— 
haft; Stainz. God. 

Schmacko m. (ä. Spr.); „der junge 
Füſchhandler ift mehrmallen zun Schmafho 
der burgerl. Würde bey jüngjt gehaltener 
Schlitenfarth in der Liberey mitgeriten, 
welches die Burgerfchaft abjolute nicht 
gedulden will” Graz. Bürgerausſchuß—⸗ 
Prot. 1717 Fol. 59. 

Schmackoͤs, Adj., ſtinkend; „in dieſes 
ſchmackhoſe Logament incarcieren laſſen“ 
Gz. Bürgerausjh.- Brot. 1732 Fol. 239. 

-Schmatter m., körperlich und geiftig 
zurüdgebliebenes Weſen, Schwädling ; 
Mittelit. (Gamlig. Ggd.). 

Schmatz und Shmagerm., 1) hörbarer 
Kuſs, Schallender Kuſs; 2) friſcher Vogel: 
fot. Verkl. Shmatl und Schmagerl n. 

-Schmate fem., 1) Mauerklammer, 
Mauerſchließe (vgl. Lor. Graz 1740); 
2) was Schmatz. 

Schmagen, ſchw. Zeitw., 1) einen 
Ichnalzenden Laut mit dem Munde hervor: 
bringen, hörbar küſſen, hörbar efjen; 2) 
lügen (Oberft.); 3) von Vögeln: cacare. 

Schmafü, Ado., Tchlecht, niederträchtig. 

-Schmafuferl m., ganz elender, niedrig 
denfender Menſch, fittenlofer Lump. 

-Shmahaten m., Bdtg.? „3 Schma- 
haften 30 Kr.” Donnersb. D.-B. %. 265. 

Schmalte und Schmelte fem. (ä. Spr.), 
blauer Farbſtoff, Färberbläue; in verfch. Inv. 


-Schmalranftler m., Männerhut mit. 


ſchmaler Krämpe. 
Schmalzbatzler m., Schmalzverkäufer. 


ſchwitzen; Oberſt. 

Schmalzbruder m., Spottname für 
Soldaten, die es verſtehen, ſich von läſtigen 
Arbeiten frei zu halten. 

Schmalzbuch n. (ä. Spr.), Bud, in 
dem der von den Untertanen in Schmalz 
zu entrichtende Zins eingetragen war. 

-Schmalstraube fem. und Schmalzler 
m., grüne Slanigeltraube. 

-Schmalzel m. und n., Liebling. 

Schmalzeln, ſchw. Zeitw., nah Schmalz 
und Fett riechen. 

Schmalzen, jchw. Zeitw., 1) was alla. ; 
2) geringe Weingattungen durch Zutat von 
ſchwereren beſſern. 

Schmalzhacke fem., Bdtg.? Ober— 
Fladnitz. D.-B. Fol. 721. 

-Schmalshäupel m. Name 
Gattung des ſog. Häupeljalates. 

Schmalzkoch m.u.n., in heiße Butter oder 
heißes Schmalz eingefochter Gries; Oberft. 

-Schmalzfohfirhtag m., Sonntag im 
Auguft, an dem ein großes Schmalzkoch— 
ejlen bei Mufif und Tanz veranitaltet 
wird; Krauß nö. St. 84 (Ehrenfchachen). 

-Schmalztüpferling m., fupfernes 
Gefäß für Schmalz. 

Schmalzlagel n., fahartiges Holzgefäß 
für Schmalz, Butter und Fett. 

Schmalznudel fem., meift Mebrz., 
Name einer in Schmalz ausgebadenen 
Mehlfpeife; Oberft. 

Schmalzſpatel fem., Schmalzbüchie, 
Scmalzdofe; in m. nv. 

-Schmalzionntag m. (ä. Spr.), Fa: 
ſchingſonntag. 

Schmalzzauberin fem.; „er hab ſy ain 
Sch. geſcholten“ D.-Landsbg. G.“P. 1625. 

Schmalzzins m. (ä. Spr.), eine in 
Geſtalt von Schmalz zu entrichtende Ab— 
gabe der Untertanen. 

Schmand m., Sammelausdr. für Mine; 
ralien, die durch Näſſe aufgeweicht find, wie 
fie bei Bochwerfen vorfommen und in der 
Grube das Geftänge beſchmutzen; Oberft. 

-Schmanten m. Mehrz., über den 
Sohlenrand aufgebogene Eijennägel der 
Bergſchuhe; Oberft. 


einer 


Schmanderling — Schmierfage. 


-Schmanderling m., 1) Weibsperfon, 
die jich unordentlich oder unreinlich kleidet; 
2) abgenußter, ſchmutziger Gegenjtand. 

-Schmanfe fem., Schimpfwort für 
Weiber in der Bdtg. von: böſe Perfon. 

-Schmanfer! n., 1) Schledwerf, Lederei 
(Ennstl.); 2) halb jcheltendes, halb 
fofendes Wort für Sinder, die etwas 
Schlimmes angerichtet haben (Dftit.). 

Schmanlen, ſchw. Zeitw., bedächtig 
und langſam eſſen; Zeiring. Ggd. 

Schmanzeln, ſchw. Zeitw., beim Eſſen 
mit dem Munde ſchlappern, wie es die 
Schweine machen; Oberſt. (ſ. Johnsdf. 
%. 37). 

-Schmarädelplat m.; „dem Stainmecz 
vor dem Köglſtain auf dem Schmarägal 
Plaz 3 fl. vor das Blätl Eingueßen und 
Bley 3 B 6 DI.” Liechtenſt. Pflegraitg. 
1729— 30. Vgl. Ichmiradeln. 

Schmaundeln, ſchw. Zeitw., 1) Eis: 
waren leicht abfauen und den Reſt liegen 
lajien ; 2) maulfaul jprechen ; 3) ſchmeichelnd 
ftreicheln, Eofend ftreichen. 

-Schmaunderer m., wei gefottenes 
Ei; Oberſt. (Ennstl.). 

Schmaungetzen, ſchw. Zeitw., was 
ſchmatzen; Ennstl. 

Schmecke fem. und Schmecker m., 
Nafe; 2) Nafentüber. 

Schmecksbeutel m., Spottname für 
einen, der in alles feine Naſe ſteckt. 

Schmeidler und (jeltener) Echmeidel 
m., Eiſenwarenhändler. 

Schmeigetzen, ſchw. Zeitw., ſchweppern; 
vgl. Sartori Reiſe 3, 192. 

Schmeiſe fem., Rand eines Bettes 
oder einer Bank; Ennstl. 

Schmeiſig und ſchmiſig, Adj. und 
Adv., was geſchmeiſig; das Adv. auch 
in der Bdig. flink, hurtig. 

Schmeiß m., 1) Dieb, Schlag, Schmiſs; 
2) Leinenfhnürhen am Ende der Peitiche ; 
3) Xogelfot (vgl. Graff Bienjt. 171). 

Schmeißen, ft. Zeitw., 1) was allg. ; 2) 
(ä. Sp.) fchlagen, prügeln, hauen, refl.raufen. 

-Schmeiihade fem., Bdtg.? Alieb: 
und Schmeißhacken werden unterjchieden 
im Greiſeneck. D.⸗B. Fol. 1061 u. 1238. 

Schmeißſchabe fem., Bdtg.? „ſamt-⸗ 
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liche Schmeißſchaben 3 fl.” Pf. Dionyj. 
DB. Fol. 254. 

"Schmeißftod m., Werkzeug zum Aus» 
fürnen der Getreidegarben. 

Schmelche fem., 1) Federgras, Poa 
und Arca cserulea; 2) Singdroffel, 
Turdus musicus (Leob. Ggd.). 

Schmeldhenreufe fem., aus Feder: 
oder Nijpengrafe geflochtene Fiſchreuſe. 

Schmelcherl n., 1) was Scmeld: 
vogerl; 2) Eleine weißkehlige Schwalbe. 

Schmelchvogerl und Schmelvogerl 
n., Lerche, Alauda trivialis (campestris). 

Schmenten, ſchw. Zeitw., laut fchelten, 
ihimpfend fluchen, jcheltend fchreien ; Oberft. 

-Schmertifch m., ält. Bez. eines Ver— 
faufitandes für Fettiwaren. 

-Schmerhaut fem., Haut mit friſchem 
Bette, die auf kranke Aörperftellen, Wunden 
u. dgl. gelegt wird. 

-Schmerfappe fem., unter dem Hute 
getragenes Käppchen. 

Schmerl und Schmerling m. 1) 
Bartgrundel, Cobitis barbatula; 2) der 
Pils Boletus bovinus. 

Schmerlaib m., eine Art Schadtel in 
Geſtalt eines ausgehöhlten VBrotlaibes, in 
dem man frifches Tierfett aufbewahrt. 

-Schmermader m., Bdtg.? „2 Sc. 
15 Kr.“ Murau. Gröjjinggült. J.:P. 5.31. 

-Schmerfalat m., 1) Sonchus L.; 
2) Krautfalat mit Fettgraupen. 

Schmerzenfreitag m., Freitag vor 
dem Palmjonntage. 

Schmitte fem., was jchrifid. Schmiede. 

-Shmig m. und Schmige fem., 
Peitſchenſchnurſtück am Ende der Peitiche, 
das dieſe Fnallen madt. 

Schmitzer m.: „ein QTuchicherer oder 
Sch." Neumtt. RB. 1652 Fol. 20. 

-Schmiedpeter m., Tajchenfeitel beſſerer 
Gattung; vgl. pädag. Zeitichr. 20, 449. 

-Schmierampel m. und n., verliebt und 
zärtlih tuender, fchmeichelnder Menſch. 

Schmierben, ſchw. Zeitw., jchmieren. 

Schmiertegel m., 1) Tiegel für 
Schmiere; 2) ſchmutziger, unfauberer 
Menih, Schmierfinf. 

-Schmierjatel m., was Schmiertegel 2. 

"Schmierfate fem., was Schmierampel. 


35* 
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-Schmierling m. (ä. Spr.), Stop, ! 
Schlag, Puff, Hieb. 

-Schmiermühle fem., Mühle, in der 
Leinfamen gemahlen wird; vgl. Verh. 
dv. 2.:MW..G. 19, 99. 

-Schmierringeifen n., Sammtelausdr. 
für Eifenftangen von drei Metern Länge 
in Bujchen zu 50 Silogrammen. 

-Schmierftod m., Wagenftod zum Ein- 
fchmieren der Räder. 

-Schmilbe fem. (Bergmannipr.), ver: 
ſchieden gefärbter Mergel in loderem oder 
weichem Zuſtande; we iß e Sch.: Bergmilch. 

Schmilbenſchiefer m., mergelartiger 
Schiefer von grauer, rötlicher oder weiß— 
gelber Farbe. 

Schmirackeln und ſchmarackeln, ſchw. 
Zeitw., Kegelſchieben mit einer ſchweren, 
nur mit beiden Händen zu umfaſſenden 
Kugel, die geworfen wird; es ſpielen 
immer zwei Parteien, und jene gewinnt, 
die in drei Würfen die meiften Segel 
vom Ecke zählt. Oberſt. 

Schmirteln und fchmarfeln, ſchw. 
Zeitw., nad) ranzigem, verdorbenem oder 
verbranntem Fette riechen oder fchmeden. 

Schmifetel und Schmifel n., Bor: 
hemd für Frauen. 

Schmiſs m., 1) was Schmit; 2) 
Streih, Dieb, Wurf (vgl. Sontg. 85 
©. 521); 3) (ä. Spr.) a) Überrod für 
Männer, b) Gehänge am Frauengürtel, 
c) Name einer Scheidemünze im Werte von 
zehn alten Sreuzern. 

-Schmijspferd n.; „das Satlpferd, 
das Stangen:Handpferd, das Laidjailpferd, 
das Sch.” Verz. der Meierpferde von 
Premftätten 1796. 

-Shmodern, ſchw. Zeitw. (Kinderfpr.), 
eſſen; vgl. Kmetitſch Spl. 588. 

Schmotzen, ſchw. Zeitw., 1) Mörtel 
anmachen; 2) Teig im Troge umrühren 
(vgl. Heimg. 11, 536). 

-Schmoldih n., Bdtg.? „10 Viertel 
Sch. 3 fl. 30 Kr.“ Lor. Pf. Jahring 1725. 

Schmolge fem., was Schmalte. 

Schmolle fem., weiches Innere des 
Brotlaibes, weiche Brotfrume. 

-Schmollig, Adj., 1) voller ‚Schmolle‘ ; 
2) wie ‚Schmolle’ bejchaffen, weich, fnetbar. 


Schmierling — Schnapfel. 


Schmoraf m. (ä. Spr.), Smaragd. 

Schmuden, ſchw. refl. Zeitw., ſich 
ſchmiegen und biegen, fich Elein zu machen 
juchen, übertr.: Friechen, heucheln. 

-Schmutterling m., rotes Djterei, das 
beim ‚Eierfchieben‘ die Schale verloren hat. 

Schmudel fem., 1) abgenügter, abge: 
griffener Gegenftand; 2) umreinliche 
Perſon (bef. von Weibern und lindern); 
3) was Schmuberl. 

Schmudeln, ſchw. Zeitw., 1) durch 
Drüden und oftmaliges Angreifen abnügen 
und bejhmuten; 2) liebkoſend jchmeicheln. 

-Schmuderl n., Geliebte, Beifchläferin. 

Schmuß m., 1) was allg.; 2) Enider: 
haftes, geiziges Weſen, Aniderei, Geiz. 

Schmugen und ſchmutzeln, ſchw. 
Zeitw., den Mund zum Lächeln verziehen, 
läheln, Schmunzeln. 

-Schmuger m., einmaliger lächelnder 
Zug des Gefichtes. 

Schmutzian m., fnideriger, filziger 
Menſch, Filz, Geizhals; vgl. Schundian. 

Shmugig, Adj. und Adv., 1) was 
allg. ; 2) knickerig, filzig, geizig (ſ. Schundig). 

Schmugeln, ſchw. Zeitw., Nebenform 
zu jchmudeln. 

Schnappe fem., 1) Schnabel an Ge; 
fäßen, Ausgufsfchnabel bei Krügen; 2 
Mund, Maul; 3) jchnippifche, kecke Rede. 

Schnappern, ſchw. Beitw., fchnellen, 
zittern (vor Kälte, Angjt u. ä.). 

Schnappig, fchnappet u. ſchnapperig, 
Adj. und Nov., ſchnippiſch, vorlaut, Fed 
in der Rede. 

Schnabel m., 1) was allg.; 2) vors 
lauter, keck redender Mund. 

Schnabelei fem. und Schnabelwerf 
n., 1) fortgefeßtes fedes Reden; 2) Keck— 
heit im Ausdrucke, fede, vorwigige Rede. 

Schnabelhaken m., Bdtg.? „für 
drei neue Schnablhaden 4 fl.” Plätten- 
jeugverz. d. Vordernbg. Nadm. 1808. 

-Schnabelfrug m., geichnäbelter, d. h. 
mit Ausgufsjchnabel verjehener Arug. 

Schnabeln und fchnaberin, schw. 
Zeitw., 1) was fchriftd.; 2) keck, vorlaut, 
frech reden; 3) ſchwätzen, viel plaujcen. 

-Schnapfel m., eine Art Wagen ohne 
Federn; Oberft. Vgl. Alp. Poſt 7, 565. 


Schnapfeln — Schnarcher. 


Schnapjeln, ſchw. Zeitiv., oft und 
gerne Branntwein trinken. 

-Schnapsler m., 1) Branntweintrinfer, 
Schnapsbruder; 2) Inhaber eines Kleinen 
Branntweingefchäftes, Schnapsausjchenfer. 

-Schnapsmichel m., 1) gemohnheits- 
mäßiger Branntweintrinfer; 2) Name einer 
gebadenen Mehlſpeiſe mit Branntwein: 
überguſs für das Brechelmal. 

-Schnapsweife fem.,, Tunke aus 
Zwetjchtenbranntwein und Honig für 
Krapfen, die nad) größeren Anftrengungen 
den ländlichen Arbeitern vorgefegt werden. 

Schnadein und ſchnacketzen, ſchw. 
Zeitw., mit dem Munde oder Finger einen 
klatſchenden oder ſchnellenden Ton hervor: 
bringen, ſchnalzen; Redensa. ‚es hat mir 
geſchnaketzt“ — es ift mir fehlgefchlagen, 
milslungen (vgl. Rottenm. Id. 1). 

Schnaderl m. und n., 1) Schluden, 
Schluckſen (singultus); 2) verächtlich für 
Kleinigkeit, jo bef. in Zufanımenjegungen 
3. B. Schnaderlwirt, Schnaderlberg : 
Heiner Wirt, unbedeutender Hügel u. ſ. w.). 

-Schnaderlfreid fem., Krampf in der 
Kehle, der mit Schludjen verbunden ift, 
Schluckkrampf. 

Inf. 


Schnackerlſtoßen 
Schlucken, Schluckſen. 
Schnackler m., einmaliger Schnalzlaut. 
Schnackſen fem. nur Mehrz., 1) 
Späſſe, Poſſen, luſtige Streide; 2) 
ſonderbare Eigenheiten, Schrullen. 
Schnader und Schnatter fem., Mund, 
der immer redet, Plaudermaul. 
Schnaderbühfe und Schnatterbüchjie 
fem., Menſch, der ununterbrochen redet. 
-Schnadergeld und Schnattergeld n., 
Geld, das neben dem Krefengelde dem 
Kinde nad) der Taufe in die Windeln 
Fatſche) geſteckt wird; Oberft. 
Schnadern, ſchw. Zeitw., 1) was 
Ihriftd. Schnattern; 2) von Flüfiigkeiten : 
jieden, aufmwallen, wallen (2eobn. Id. 8). 
Schnageln, ſchw. Zeitw., 1) Ichnalzende 
Saute mit dem Munde von fich geben, 
Ihnalgend eſſen; 2) durd Speichel harte 
Speifen erweichen und daran faugen. 
Schnagel und Schnadel m., Ged, fader 


n., ſubſt. 
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Schnalle fem., 1) was ſchriftd.; 2) 
Türflinke, Klinke; 3) liederliches Frauen— 
zimmer, feile Dirne. 

Schnallen, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) knallen (vgl. Schmeller 2, 489); 
3) zanken, jchelten, jcheltend jchreien. 

-Schnallendruden, ſchw. Zeitw., von 
Türe zu Türe heifchend gehen, bettelnd 
wandern, in die Häufer betteln gehen. 

-Schnalfendruder m., Bettler, der von 
Türe zu Türe geht, bettelnder Zandftreicher. 

-Schnallenfperrer m., Torverwahrer, 
der die Schlöffer abzufperren hat; „Sch., 
Schranfenhüter, Überreuter u. dgl. Leuth“ 
Pat. vom 12. Dez. 1724, ähnl. Eifen« 
erz. Matr. v. 1711. 

Schmalz m., 1) einmaliger fchnalzender 
Laut; 2) Anzahl von vierzig fünf Viertel 
langen Fäden Garnes, das Sechstel eines 
logenannten Wiedels. 

Schnalze fem., 1) Schlag auf die 
Wange, Ohrfeige, Mauljchelle (vgl. Sartori 
Reife 3, 192); 2) was Schnalle 3. 

-Schnalzeln, ſchw. Zeitw., mit dem 
Schnabel fnadende Töne hervorrufen ; 
vgl. Hanf 1, 20. 

Schnalzen, ſchw. und ft. Zeitw., 1) 
was allg.; 2) coire. 

Schnalzer m., 1) wie bei Schmeller 2, 
574; 2) Zmifchenhändler oder Zubringer 
beim Pferdehandel ; 3) Peitſchenſchmiſs (vgl. 
Pichlern. D.:B. Fol. 210) ; 4) Fuhrmann. 

-Schnalzerl n., Silene inflata ; Oberft. 

-Schnalzgeißel fem., große Stnall: 
peitſche aus Hanfgarn mit kurzem Stiele, 
mit der die Burfchen an Herbftfeierabenden 
zu ſchnalzen pflegen; der Anall der Sch. 
gleicht einem Piſtolenſchuſſe. 

Schnalzgeißeln, ſchw. Zeitw., mit der 
Schnalzgeißel ſchnalzen. 

Schnalzhaſpel fem., Haſpel für Garn, 
der nad einer gemwiffen Anzahl von Um— 
drehungen einen fchnalgenden oder kna— 
enden Ton hören läfst. 

Schnalzmeſſer n., Schnappmeſſer; vgl. 
Knittelf. D.B. Fol. 89, Steinach. D.-B. 
Fol. 158 u. ſ. w. 

Schnarcher m., 1) was allg.; 2) 
Name eines Teuerwerfsförpers; 3) (ä. 


Menſch; vgl. Werchota Geſch. 71 u. ö. | Spr.) Schimpfer, Beichimpfer; „es haben 
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fih under diefen Khnechten ſolliche Sch. 
gefunden, davon Euer Gnaden ich nicht 
genuegfam jchreiben khan“ Breuner an 
d. Verordneten 11. Aug. 1593 (Fasz. 81). 

-Schnargus und Schnargeöm., Bdtg.? 
„ein überzinnter toppelter Schnarguß“ 
Bruder BJ. 1577, „2 Schüflring, 
1 Schmargges” Eiſenerz. U.J. 1618. 

Schnauden, ſchnauen und ſchnauern, 
ſchw. Zeitw., Nebenformen zu ſchnauben 
und ſchnaufen; Oberſt. 

Schnauer m., Schnarcher; verkl. 
Schnauerl n. bei Schloſſar Volksl. 155. 

-Schnaufesen, ſchw. Zeitw., fchnaufen, 
fchnauben, tief atmen, pfauchen. 

Schnaufeger m., 1) einmaliger tiefer 
Atemzug, einmaliges Schnauben; 2) 
Schnarcher. 

Schnauferl n., 1) kurzer Atemzug; 
2) Eleiner Hund, der gerne kläfft. 

Schnauzer und Schnaunger m., 
Schnauzbart; Werchota Nandl 32 u. ö. 

-Schnauwerf und Schnauerwerf n., 
Gejchnaube, Geſchnarche, Gepfaude; vgl. 
Niegeröb. Io. 92. 

Schnauzeln und ſchnaunzeln, jchw. 
Beitw., mas fchnauzen. 

Schnauzen und ſchnaunzen, ſchw. 
Zeitw., 1) mit der Schnauze berühren, 
beleden, bejchnüffeln, bejchnuppern; 2) 
Ichnalzend eſſen, ſchmatzen (Saufal). 

-Schnepper fem., Frauenzimmer, das 
eifrig zufprechen pflegt, Schwägerin; Mittelft. 

Schneppern, ſchw. Zeitw., viel und 
laut reden, ſchwätzen. 

-Schnebelfrahfe fem., Bdtg.? „3 
Schnöbltraren 21 Kr.” Pürgg. D.-B. 
Fol. 433. 531 u. 6. 

- Schnebelmeffer n., Bdtg.? „3 Schnöbl- 
möffer 15 Ar.” Hinterbg. J.“P. Fol. 259, 
Steinad. D.:B. Fol. 254 u. f. mw. 

Schnebeln und fchnepeln, ſchw. Zeitw., 
ftrampeln, jchnellen, zappeln, raſche Ber 
wegungen machen, um von Fefleln u. dal. 
frei zu werden, ich zappelnd minden ; 
Dberft. Vogl. Heimg. 6, 546 u. 10, 225. 

-Schnepfeln, ſchw. Zeitw., haftend hin 


Schnargus — Schnedern, 


Peitſche durch ſchwache und kurze Siebe 
reizen (vgl. Meixn. 3, 21). 

-Schnepfente fem., Bdtg.? „für 1 
Schnepfandten 6 Ar.” Nottenm. Stift. 
MWirtjhftbh. 1749 Fol. 11. 

-Schnepfenfirdtan m., Vieh: und 
Jahrmarkt in St. Georgen a.d. St. am 
Montage vor Simon und Juda (28. Dft.). 

-Schneblegen und fchneplegen, ſchw. 
Beitw., 1) mas jchnebeln; 2) zuden, 
zittern, rajch Hin» und herfahren. Oberit. 

-Schnepleger m., einmaliges leiſes 
Scütteln oder Schnellen des Körpers. 

Schnebler m., 1) einer, der jtrampelt 
oder zappelt; 2) was Schnepleter. 

Schned m., 1) was ſchriftd. Schnede; 
2) (ä. Spr.) Schnedenjtiege, Spindel: 
treppe; 3) Koſewort für Ainder und 
Mädchen in der Vdtg. liebes Weſen; 4) 
membrum feminale; 5) (ä. Spr.) Name 
einer Mehlfpeife. 

-Schnedenband n., Türbefhlag von 
flammerartiger runder Form. 

-Schnedenblattel n.: „Schnefhen- 
Blätl oder Tel” Rb. 18. Jahrh. F. 162. 

-Schnedendienft m., Bez. für eine 
Srundleiftung, die in abzuliefernden 
Schneden beftand; vgl. Peinlich Leibeig. 46. 

-Schnedenhäunl n., Eleine Doppelhaue 
mit einem Eifenblatte und zwei Zaden. 

Schnedenflee m., die Alecart Mendi- 
cago sativa, die fchnedenartig gewundene 
Fruchthülſen zeigt. 

Schneckenknopf m., Name einer Anopf: 
gattung ; „ſechs Tuczet plaw ſeidene Schneg⸗ 
genknöpf“ Inv. Khündsperger 1637. 

Schneckenleuchter m., Handleuchtet 
mit ſpiralförmigem Kerzenſtocke. 

Schneckenrein fem., Behältnis für 
Schnecken, die als Speiſe dienen; in m. J. 

Schneckenſtein m., Ammonitenſtein. 

Schneckerbank fem., Schnitzbank füt 
Holzſchnitzer. 

Schneckerer m., Holzſchnitzer; 
pädag. Zeitſchr. 20, 449. 

Schneckerl n., 1) Verkl. zu Scned 


vgl. 


und her rennen; vgl. Heimg. 4, 876. in allen Bdtgn.; 2) gefräufelte Haarlode. 


-Schnepfen, ſchw. Zeitw., 1) mit den 


Schnedern, ſchw. Zeitw., Holz 


Fingern fchnellen; 2) Tiere mit der! fchneiden, ſchnitzen, ſchnitzeln. 


Schneckerwerl — Schneidhacke. 


Schneckerwert n., 1) Schniterei, 
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Schneegewähde fem., Schneemaffe, 


Schniglerei, Schnigeln; 2) Abfall von!die durch Sturm zufammengemweht ift. 


Spähnen beim Schnedern. 
-Schnederzeug n., Schnitgeräte. 
Schnecklet, Adj., Bdtg.? „1 Paar Oren 

rigglet und jchnegglet 35 fl.“ Inv. 

Sochner 1680. 

-Schnedier m., Wollgarnſträhn, der 
jieben Wiedel hat; ſ. Popowitſch Verf. 567. 

-Schnederfleugler m., Nebenform zu 
Schnödfleugler (ſ. d.). 

Schneeammerling m., 
nivalis; Ober» und Mittelit. 

Schneeamfcel fem., Turdus alpinus. 

Schneeballen m. nur Mehrz., Name 
einer Mehlſpeiſe, die bei. beim Martini- 
loben auf der bäuerlihen Tafel erfcheint; 
vgl. ft. Sep. 25, 236. 

-Schneeballenmodel m. und Schnees 
ballenpfanne fem., Gefäh zum Bereiten 
der ‚Schneeballen‘; in verſch. Inv. 

Schneepeperl fem., Nedmwort 
Mädchen mit dem Namen Kofefa. 

-Schneebeden n. (Küchenfpr.), metal» 
lenes Beden zum Schlagen von ‚Schnee‘. 

Schneebeere fem., die Pflanze Lym- 
phoricarpus racemosus. 

Schneeblume fem., Crocus vernus, 

Schneebrot n., mwäjleriger Schneeball, 
feuchter Schneeflumpen. 

-Schneebrunger m., SHöderling, ver 
die Welt nicht verfucht hat, Menſch ohne 
Unternehmungsluft, Ofenhoder. 

-Schneedahe fem., Alpendohle, Corvus 
pyrrhocorax (j. Hanf 1, 41). 

Schneetaucher m.; aufgezählt unter 
Geräten: „Sch. und Schneereifen” Arnold 
Reife n. M.:Zell 1785, 15. 

Schneefankeln, ſchw. Zeitw., was 
fanleln; Oberft. 

Schneefinf m., was Bergfink; Oberft. 

Schneevogelm., 1) Nebelfrähe, Corvus 
cornix; 2) Wacholderdroſſel. Vgl. Lange 
m. N. 1, Alpenheim 1, 16. 

Schneefriſch, Adj. und Adv., durd) 
Einpacken in Schnee friſch geblieben, ſehr 
friich (vom Fleiſche des Wildes). 

Schneegeier m., rauhfüßiger Bufjard, 


Emberiza 


für 


Schneehanbe fem., gugelförmige Haube 
zum Schute gegen das Schneetreiben im 
Hochgebirge; Dberft. 

Schneeholz n., zur Schnegzeit gejchlas 
genes Holz? „Kuefholztauffeln, mehrern: 
thail3 Sch.” Auffee. G.-N. 1760. 

-Scueefaterl n., was Schneerofe ; 
vgl. Alp. Poſt 7, 15, Achleitner Geſch. 3, 13. 

-Schneelage fem., Gamaſche; Ennstl. 

Schneefäfer m., Cantharis fusca. 

-Schneefanner! n., Helleborus niger 
(Oberft.); vgl. Neichel Pfl. 302. 

-Schneefrake fem., Werkzeug zum 
Entfernen des Schnees von den Wegen ; 
D.:B. d. Kapl. Bruck Kol. 169 u. ö. 

Schneemeife fem., Gebirgsmeiſe, 
Parus caudatus; Oberſt. 

Schneerofe fem., Blüte von Helle- 
borus niger und Anemone alpina. 

Schneeſpitze fem., Bdtg.? „ein Kreſſl⸗ 
hemetl von Dintuech mit hohen filbernen 
Schneefpigen” Inv. Eggenberg 1715, 
ähnl. Inv. Ebenzfeld 1735. 

Scneewerlweiß, Adj. und Adv., weiß 
wie Schnee, hell weiß, glänzend weiß. 

-Schneitbradfe fem., ſäbelartiges 
Meſſer zum ‚Schneiten‘ der Bäume. 

-Schneitelhadel n., was Schneitbradjfe. 

Schneiten, ſchneiteln und fchneitern, 
ſchw. Zeitw., die Eleineren Aſte von den 
Bäumen herabhaden ; vgl. Schmeller 584. 

Schneiter m., 1) Arbeiter, der die 
Bäume jchneitet; 2) Werkzeug zum 
Scneiten der Bäume. 

Schneiderfifih m., Chondrostoma 
nasus und Cyprinus alburnus (lucidus 
und bipunctatus). 

Schneiderfnedt m. (ä. Spr.), Schnei— 
dergefelle; dieſe Bez. wurde dur die 
Graz. Schneiderord. von 1622 abgeſchafft. 

Schneiderjeele fem., 1) was allg.; 
2) Schmetterling (vgl. Roſ. 3. u. 9. 
163 Tannenh. 207 u. Heimg. 4, 876). 

-Schneidfeder fem., Bez. für eine 
gewiffe Feder des Birkhahnſtoßes. 
Schneidhacke fem., eine Art Breitbeil; 


Falco lagopus; j. Seidenfacher Vögel v. | vgl. Pichlern. D.:B. Fol. 189 u. ö. Die Verfl. 


Cilli ©. 5. 


Scneidhadeln.bez. eine Art Wiegenmeſſer. 
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-Schneitih und Schneitadh n., abge: 
fchnittenes Geäfte, abgehadtes Gezweige. 
Schneidftuhl und Schneidftod m., 
Werkzeug zur Verkleinerung des Schweine: 
futters, eine Art Hädjelbanf. 
Schneidwachs, Adj. und Adv., 1) fehr 
Iharf; 2) kräftigen Sinnes, mutig, 
ſchneidig, entſchloſſen. Oſtſt. 
Schneitzeug n., was Graßzeug. 
Schneiſe (Schnoasn) fem., lange 
Reihe gleichartiger Dinge. 
-Schneifen und ſchneisnen, ſchw. 
Zeitw., an einander reihen, aufreihen. 
Schneiſenweiſe, Adv., in größeren 
Neihen oder Mengen geteilt, reihenweiſe, 
abteilungsweije. 
Schnelltatel, fchnelle Katel oder 
fhnelle Katharina fem., Durchfall. 
-Schnellfieder m., 1) Metallgefäh; über 
einer Reingeiftflamme, in dem kleine Mengen 
von Flüffigkeiten raſch bis zur Siedehite 
gebraht werden können; 2) jähzorniger, 
leicht aufbraufender Menſch, Hitzkopf. 
Schneuger m., 1) Lichtjchere; 2) ein: 
maliges Schneugen. 
-Schneugfazelet und Schneukfaldet 
n. (ä. Spr.), Najen- oder Sadtud). 
Schneughader und Schneukhadern 
m., Taſchen- oder Sadtuh; Weftit. 
Schnipf m., flinte Bewegung mit der 
Hand; ‚in einem Sch.’ — auf einmal. 
Schnipfen, ſchw. Zeitw., durd eine 
rafche Handbewegung ftehlen, rapfen. 
Schnidel m. (Kinderjpr.), penis. 
Schnickſchnack m., wertlojes Geſchwätz. 
Schnittarzt m. (ä Spr.), Wundarzt. 
Schnittpfenning m. u. Schnittgeld n. 
(ä. Sp.), Gelderſatz für Getreidefchüttrobot. 
-Schnitterfrapfen m., bejonders großer 
Krapfen, wie ſolche den Schnittern nad 
beendeter Arbeit vorgeſetzt werden. 
Schnitterſtraube fem., Name einer 
frapfenartigen Mehljpeife, die zum 
Feſtmale für die Schnitter gehört. 
-Schnittbuhn n. (ä. Spr.), zur Zeit 
des Getreidefchnittes zu zinfendes Huhn. 
Schnittig, Adj. und Adv., 1) (von 
Flüfjigkeiten) beifend, jcharf; 2) (von 


Schneitich — Schnottern. 


Schnitttäſe m. (ä. Spr.), Käſe, der 
zur Zeit des Getreideſchnittes an die 
Herrſchaft zu liefern war; in m. Urb. 

Schnittlach n., zu Häckſel zu ſchnei— 
dendes Stroh. 

Schnittlachſtock, Schnittſtock und 
Schnitzelſtock m., Schneidemaſchine für 
das zu Häckſel zu ſchneidende Stroh. 

Schnittler m., 1) was Schnittlich; 
2) was Neufchnittling. 

Schnittlih und Schnittling m., 1) 
Schnittlaud, Allium; 2) jung verjchnits 
tenes Pferd. 

Schnittlichſchmalz n., Schnittlauch— 
wurzel in Rindſchmalz gebacken, gilt als 
Volksheilmittel gegen Freiſen; vgl. Foſſel 
Volksm. 73. 

Schnittſalat m., kleinblätteriger Früh— 
jahrſalat, Lactuca sativa foliosa praecox. 

Schnittſchlag m., Bez. für eine bes 
jondere Art von Holzjchlägen im Innerbg. 
Hpt.-Gewerfich.-Einlagb. 1625 Fol. 56. 

Schnittſtuhl m., Schneidemafchine für 
Stroh; Neu-Meinsb. D.-B. Fol. 212. 

Schnig m., 1) verjchnittener Hengſt; 
2) verjchnittenes Stierfalb; 3) Kalbsjchlegel. 

-Schnigeltruhe fem., Bdtg.? „I Sc. 
15 Ir.” Lobming. D.-B. Kol. 111. 

Schnitzelſchwamm m., Spongia strum. 

-Schnißger und Schnitfer m., jtarfes 
und jcharfes Mefjer, das beſonders für 
Holzichnigarbeiten bejtimmt iſt. 

Schnitzhaus n. (ä. Spr.), Fafbinder: 
werfjtätte; vgl. Mittlgn. 34, 128. 

Schnitzkalb n., verjchnittenes Stierfalb 
(vgl. Schnitz 3). 

-Schnigfalbigel n., was Schnitzkalb. 

Schnirfel m., was jchriftd. Schnörfel, 
vgl. auch Schnürkel. 

Schnoppegen, ſchw. Zeitw., ſchluchzend 
weinen, ſchluchzen; Oſtſt. 

Schnopfetzen und ſchnupfetzen, ſchw. 
Zeitw., 1) riechend herumſpüren, ſchnüffeln, 
ſchnuppern; 2) was ſchnoppetzen. 

Schnödblaue fem., blaue dichtbeerige 
Wildbacher Traube, Catonia confecta, 
und mittelreife Aubanitraube, Cupania 
autumnalis; vgl. Trummer 218, Veit 


Lebewejen) mutig, Fühn, raſch, munter; |41 und 44, Dietl Rſ. 156. 


3) (vom Getreide) zum Schnitte reif. 


und fchnodern, 


ſchw. 


Schnottern 


Schnöde — Schopfet. 


Zeitw., 1) heftig zittern; 2) brodeln; -Schoppenpels m., Wajchbärpel;. 


3) jchnarchen. Oberft. Val. Meirn. 1, 


Schoppenſchweif m. (ä. Kürſchnerſpr.), 


35, Stg. 85, 523, Id. Vordernb. 32 | Schweif eines Wafchbären (vgl. d. Mefjen: 


und d. Leob. Yo. 

Schnöde, Adj. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) Elein, unbedeutend; 3) durch— 
fichtig, dünn, fein (ob. u. mittl. Murtl.). 

-Schnodeln, ſchw. Zeitw., was ſchnodern. 

Schnödfleugler m. und fem., gemeine 
Kanigeltraube (Saufal); j. Trummer 332. 

-Schnödweiße fem., weiße Grob— 
heunijchtraube (Saujal) ; ſ. Trummer 59. 

Schnoße m., 1) Menge geronnener 
Tlüffigkeit (3. B. Blutes); 2) „nimb 
von einer gar faijten Hennen die Faißen 
bei dem Stoß, jo man die 2 Schnoßen 
haift” Eggenbg. Granatapf. 266. 

Schnogeln, ſchw. Zeitw., mas jchnageln. 

-Schnoßen, ſchw. Zeitw., brodeln; „das 
Dlut wäre jchnogend von ihr gegangen“ 
Göß. G.P. 1768—83 Fol. 67. Val. 
Ichnottern 2. 

Schnofeln, ſchw. Zeitw., 1) durch die 
Nafe atmen; 2) jchnuppern, jchnüffeln ; 
3) näjelnd reden. 

-Schnofelwerf n., 1) Schnüffelei; 2) 
Gerede dur die Nafe, Genäfel. 

Schnofler m., 1) Schnüffler, Spion; 

2) Menjch, der näjelnd redet. 


dorf. D.-B. Fol. 114). 

Schopper m., ä. Spitiname für Sattler. 

Schober m., 1) fegelfürmiger Haufe 
von Heu oder Getreide; 2) Menge von 
60 oder 66 Getreidegarben (val. Feld: 
ihober, Kreuzſchober und Tennſchober); 
3) gebadener dickflüſſiger Mehlbrei in 
Form von fopfgroßen Alumpen, oft mit 
hineingebadenen Zwetſchken gefüllt, eine 
beliebte Mehlipeife in Oberft. 

-Schöberpfeid fem., Hemd zur Arbeit 
des Getreide-Schoberns ; Notenfelf. J.:P. 
1738 Fol. 43 u. ö. 

-Schoberpifing m., hohes Ackerbeet, 
in der Mitte ſehr erhöht, von 1 bis zu 3 
Klaftern Breite (bei nafjen Adern in Ges 
braud); ſ. Verh. d. 2.:W.-G. 13, 93. 

-Schoberfel und Schüberfel n., 
Schurzfell zum Schobern des Heues. 

Schöberl n., 1) Name einer beliebten 
bäuerlihen Mehlſpeiſe, bejtehend aus 
zuderhutförmig gedrehten in DI ausges 
badenen Teigfleden, worüber vgl. Krauß nö. 
St. 84; 2) 6ä. Spr.) leichter Frauenhut. 

Schobern und fchöbern, ſchw. Zeitw., 
Setreidegarben aufhäufen, jo dajs ein 


Schnupffalvetn. (ä. Sp.), Schnupftud. | ‚Schober‘ entjteht. 


Schnudeln, ſchw. Zeitw., durch An— 
greifen beſchmutzen und zerdrücken; meiſt 
in der Zuſſetzg. abſchnudeln. 

-Schnuderl n., Koſewort für Kinder 
in der Bdtg. ‚Eleines Wefen‘. 

-Schnurangel fem., Angelzeug mit 
langen Schnüren. 

Schnüre fem., was jchriftd. Schnur. 

Schnurfen und fchnurpfen, ſchw. 
Zeitw., ſchrumpfen, einjchrumpfen, ſich 
zuſammenziehen, ſich zuſammenringeln. 


Schnürkel m., Bez. für Kleiderhaken 


im Lind. J.“P. 1785—91 Fol. 113. 
-Schnürfrapfenm., was Spagatfrapfen. 
-Schnürlerz n., Name für eine Gattung 

von Zinnobererz, vgl. Hermann Reif. 2,92. 
Schnurwagen m., Bodtg.? neben 

‚Schnurfafjeln‘ (Behälter für Mejsichnüre) 


der Zimmerleute erwähnt im Pf. Fohnsd. 


D.:B. Fol. 17. 





-Schoberjteden und Schöberfteden m., 
mäßig langer Steden, der zum Befeftigen 
der Getreidejchober dient; an ihm werden 
die Garben ‚gejchöbert‘. 


-Schoberftof und Schöberftod m., 
was Scöberfteden. 
Schopf m., 1) was allg.; 2) was 


Schopfhaube; 3) Haarboden (Fohnsd. Id. 
40); 4) Bujchen, Büfchel; 5) Gruppe. 
-Schöpfamper m., was Brunnamper. 
-Schöpfbern m., beutelförmiges Hand: 
net mit furzer Stange, mit dem man die 
Fische aus dem ‚Sehalter‘ fängt. 
Scopfbeuteln und fchopfen, ſchw. 
Zeitw., bei den Haaren reifen. 
Schopfpfanne fem., Bota.? „2 Schopf- 
pfannen 20 Ar.” Einöd. D.-B. Fol. 104, 
„1 Sch. 24 Ar.” Spielbg. D.:B. 3. 95. 
Schopfet, Adj., mit einem Schopfe 
verjehen, geſchopft. 


554 


Schopfetzen, ſchw. Zeitw., mas jchopfen. 

Schopfhaube fem., große Frauenhaube 
älterer Form. 

Schöpftelle fem., Schöpflöffel. 

-Schopffittel m., Bez. für eine Gattung 
von Frauenkleidern; Ennötl. 

Schöpfſchapfe fem., was Schapfe. 

-Schopfwand fem.: „gegen das Seiler: 
haus und den Stadel war unterm Dache 
eine bretterne fogenannte Sch. mit einer 
Ihüre” Seckau. Spa. 1843. 

-Schödbrüde fem. (ä. Spr.), Zug: 
oder Hängebrüde. 

-Schödelbeere fem., Preifelbeere. 

-Schödelbohne fem., Büſchelbohne. 

- Schödelflieger m. (ä. Spr.), Zauberer, 
Mettermacher, Herenmeifter, Teufelöbanner. | 

-Schödelhere fem., 1) am Scödel | 
haufende Here; 2) Schimpfwort für häjs- 
liche und unordentlich gekleidete Weiber. 

Schoden, ſchw. refl. Zeitw., ſich in 
eine Schar jammeln, ſich zufammenfcaren, 
jih enge verfammeln, 

-Schoderl n., Bez. für eine ejsbare 
Gattung der ſog. Täublingpilze, Mittelft. 

Shot n. (ä. Spr.), Flachsbündel, 
Neiftenbündel; meift als Bezeichnung 
eines Maßes für Flachs verwendet von 
der Schwere bis zu drei alten Pfunden. 

-Schottbrentel n., Aufe für Molke 
(Uuarf) ; ö. im Nottenm. U.J. v. 1763. 


-Shottenauerin fem. (ä. Epr.), 
Schimpfwort für Weiber mit der Bdotg. 
Hure im Neumkt. Brot. v. 1592 Fol. 17. 

Schottenkläner, Mehrz., Gemiſche von 
gejtogenen Ziegeln, Kienruſs und Wett, 
mit dem die fog. Fafchingrenner am 
Faſchingmontage die Mädchen zu befchmieren 
ſuchen; Oberft. S. Fajchingrennen. 

-Scotterreiter fem., Drahtgeflecht zum 
Durdiverfen des Schotters. 

-Schottig, Adj. und Adv., (vom Bes 
tragen) gedenhaft, fade, efel; Ennstl. 

-Schottnudel fem., aus Quark herge- 
ftellte Nudel in Milch. 

Schottfuppe fem., 1) Milchſuppe mit 
Schotten verfegt (Öberft.); 2) mit heißem 
Waſſer übergofjener Schotten, mit Brot: 
Ichnitten belegt (Unterft.). 


Schopfetzen — Scoßtufel. 


Schottwieger m. und Schottwiege 
fem., wiegenartig geformtes Holzgefäß 
zum Nbjeihen des Schottenwajjers. 

-Schottzeine fem., Korb für Schotten. 

Schoder m., was Tichoder. 

Schoderer m., Bdtg.? „die Sc. jo 
angejeffen, jollen an ainen Pla, da der 
Markht ijt, beyſamen fail haben und nicht 
in die Heyfer lauffen, doc ſollen jy ihren 
Erbietten nad) mit den Gebach gemeine 
Statt verforgen” Murau. RP. v. 1652. 

"Schodronhaube fem.; „2 jammettene 
Schoderanhauben 1 fl.” Inv. Plödhner 
1771, „itaffetene Sch.” Inv. Galler 1749. 

Schöferlu, ſchw. Zeitw. (Schülerjpr.), 
itehlen; ſ. Kmetitſch Spl. 588. 

Schofüttel m., kleines Käuzchen. 

Scholatzen und ſcholotzen, ſchw. 
Zeitw., unverſtändlich reden; Ennstl. 

Schollan fem., Bdtg.? „ain ſchwarze 
Sch. 15 fl.“ Inv. Erdödi 1703. 

Schöllgeſchirre n., Bdtg.? „I rothes 
Schöllgſchirr ſambt Schöllkranz 18 fl.“ 
Neumkt. DB. Fol. 11. 

Schöllkranz m. Bdtg.? Neumtt. 
DB. Fol. 11 (fieh Schöllgeſchirre). 

Schön fem. (ä. Spr.), Waſſerſucht; 
vgl. Beinlih Peit 1, 418, D.-Yandsb. 
G.P. 1632 Fol. 28, Graz. Arzneibdh. 
1750 ©. 136, Eggenbg. Granatapf. 450. 

Schönmachbrechel fem., Bdta.? „2 
Sch. 36 Ir.” PB Fohnsd. DB. 
Fol. 33, „5 Sch. ı fl. 15 Sr.” Sedau. 
Stiftinv. 1782 Fol. 209. 

Schönmittwoch m., erſter Mittmod 
nach Frohnleihnam. 

Schönmontag m., eriter Montag nad 
Frohnleichnam. 

Schönſonntag m., Sonntag in der 
Oktave von Frohnleichnam. 

Schönwerken. (ä. Spr.), feines Pelz— 
werk; vgl. Herberſt. Biogr. 130, Orten: 
berg. Stodurb. 1550 Fol. 25. 

Schoß fem., Frauenrock; die Verkl. 
Schöffel n. bez. den rüdwärtigen unteren 
Teil des Männerrodes, in dem ſich die 
Taſchen befinden. 

Schoßtafel fem., Bdtg.? „zu der 
Sch. mit 2 Roſſen Pauholcz füehrn 
laſſen“ Eiſenerz. Baumeift.Neit. v. 1630. 


Schoßhaut — Schraufware. 


-Schoßhaut fem., Bdtg.? „drey Schof: 
heittl und ain Khuehaut“ Marbg. B.⸗J. 
1554. 

-Schoflude 
Zäunen; Dftit. 

Schoßnagel m., Bdtg.? „1 Saag 
nebjt 2 Schofnägl” Eichbg. D.:B. Fol. 
115, Borau. D.:B. Fol. 286 u. ö. 

-Schoßreufche fem., eine Ari bauchiger 
Fiſchreuſe zum Fangen der jungen Brut. 

Schoßſchindel fem., Botg.? 1300 
‚Schofichintl‘ verz. d. D.-Landsb. G.P. 
1640 Fol. 11. 

Schoßſtecken m., beim Brüdenbaue zu 
verwendender Pfahl. 

Schoßwage fem., ält. Bez. für eine 
verbotene Art von Schnellwagen. 

-Schrappen m. nur in der Mehrz., 
Bez. für jchneefreie, glatt abgewehte Höhen: 


fem., Fallgatter bei 


züge ; Oberft. Vgl. Hanf 2, 10. 
-Schradwage fem., Bdtg.? „zwei 
hölzerne Schradwaagen 1 fl. 30 Kr.” 


Unt.:Steinad. D.:B. Fol. 145. 
Schrattel und Schkrattel m., 1) 
Hausgeift, der ſich im Stalle aufhält und 
die Hausleute durch allerlei Unfug 
nedt; er wird als Eleines Männchen in 
grünem Node mit rundem, mit einer 
Hahnenfeder geſchmücktem Hütchen gedacht, 
das Geld zu verjchleppen aber auch herbei: 
zufchaffen verſteht; 2) Teufel, Teufelchen; 
3) Wirbelwind, der ‚vom Teufel erzeugt‘ 
wird; 4) lebhaftes, jchlimmes Kind. Val. 
Weinhold Weihnadhtsip. 425, Krauß E. 
M. 1, 53, Schloſſar Volksm. 391, 
Meirn. ©. u. ©. 1, 98, Mudar Geſch. 
1, 157, Heimg. 6, 31, Sontg. 85, 
370, Almraufch 14, Popowitſch Verf. 264, 
Schloſſat E. u. Sb. 123 u. ſ. w. 
-Scyrattelbauer m., was Schrattel: 
bruder ; Schwanbg. Pflegreit. 1678 3.10. 
Schrattelbaum m., Stechpalme, Ilex 
aquifolium; vgl. Scrättel bei Schm. 
2, 611. 
-Schrattelbruder m. (ä. Spr.), Schimpf: 
wort von unbeft. Bdtg.; in verſch. G.P. 
-Schrattelfraut n., Linaria vulg. 
-Schrattelfpiegel m., kleiner Hohl: 
jpiegel, der die Bilder verzerrt zurüd: 
wirft; S 





| 
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um den Schrattel zu — (Weſtſt.); 
vgl. Meirn. ©. u. ©. 

Schrattelzopf m., % —— Pferde⸗ 
mähne, mit der der Schrattel jein Spiel 
trieb (vgl. Meirn. ©. u. ©. 1, 99); 
2) Plica Polonica (vgl. Lebenwaldt 
Arzneib. 200). 

Schrateln, ſchw. refl. Zeitw., ſich 
durch Grätſchen der Beine einen Leib— 
ſchaden zuziehen (Mittelft.). 

Schratz und Schratzer m., Stein— 
beißer, Flußbarſch, Perca fluviatilis. 

-Schragelfette fem., Name einer be— 
jonderen Art von Wagenfetten. 

-Schragengeld n. (ä. Spr.), Gebühr für 
Benügung fremder Faßſchragen (f. d.) beim 
Abladen der Weinfäjler. 

Schrammſtollen m., Bez. für eine 
befondere Art von Stollen am Erzberge. 

-Scranel und Schrannel m., Name 
eines Berg» oder Alpengeiftes ; vgl. Meirn. 
Sagenfanıml. (im ft. L.-A.) und jteierm. 
Zeitſchr. 1, 158. 

Schränfeifen n., 1) was allg.; 
eifernes Werkzeug, mit dem in den Mühl: 
ftein Querfugen gejchlagen werden fönnen. 

-Schranfenbeftand m. (ä. Spr.), 
Mautpacht; Inv. Eggenbg. 1713 u. a. J. 

-Schranfengeld n., Strafenmautgebühr. 

Schranzen, ſchw. Zeitiv., nagend ejjen 
oder frejjen, nagend abbeißen, nagen. 

-Schraufbod m., was Schraufknecht. 

Schraufe, Schrauf und Schraufen m. 
und fem., was jchriftd. Schraube. 

-Schraufengla® n., jchraubenförmig 
gewundenes Glas, Trinkglas mit jchrauben» 
förmig gemwundenem Fuße; in m. nv. 

-Schraufgripf m., eingejchraubter ge: 
Ichmiedeter Anjat beim Hufeifen, mit dem 
das Pferd beſſer eingreifen kann. 

Schrauftnecht m. (Zimmermannjpr.), 
freiftehende Hobelbankſtütze. 

Schraufſcheck m., Bez. für ein Trink» 
gefäß von eigentümlicher Form; „ein Sch. 
mit Silber gefajt wigt 25 Loth“ nv. 
Siebenbürger 1607. 

-Schraufware fem., Sammelbezeich: 
nung für Scraufengläfer? „20 Bund 
Sch. a 10 Ar.“ Frohnleit. D.-B. Fol. 82 
Inv.). 


2 


— 
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-Schrauffchlofs n., Botg. ? „drei groſſe 
Schraußſchloß ain per 45, 5 mittere ain 
per 36, 6 fhlienere ain per 24 Kr.“ 
Gz. B.J. Milner 1674. 

-Schreppe fem., 1) Alapper; 2) uner- 
müdlihe Schwägerin. Ditit. 

-Scireppen, ſchw. Zeitw., 
ſprechen, keifen, zanken, ſchnattern. 

Schreppwerk und Schrepperwerf n., 
Gekeife, Gezänke, erregtes Geſchwätze. 

Schrepler m.; „leichtfertige Wäſcher, 
Bloderer, Betler, Tuechmacher, Sch., 


gellend 


Schraußſchloſs — Schrieghacke. 


Schreibpfenning m. (ä. Spr.), 1) 
was Schreibgeld; 2) „Sumer dient Schreib: 
oder Mojtpfennig 5” Urb. Stainz 1627 
Fol. 180. 

-Schreibferien fem. Mehrz., ä. Bez. für 
Schulferien, die in weinbautreibenden 
Gegenden zur Zeit der Leje ftattfanden. 

Schreibgeld n., 1) wie alla.; 2) 
(ä. Spr.) Ausfertigungsgebühr für Kauf, 
Verzicht: und Heiratsbriefe, die von den 
Untertanen an die Herrfchaft zu leiften war. 

-Schreibfreuger m.: „welcher Knapp 


Leder und dergl.“ Roſolentz Gegend. 73. auf Feyſtritz in Arbeith fomt, der ſoll 
Schrecket und ſchreckig, Adj. und Adv., ſchuldig fein bey der Viertllaad aufzulegen 


was ſchrocket; vgl. geſchreckig. 
Schreckengaſt m., Bez. für das letzte 
Gericht bei der Tafel (in früherer Zeit 
Gerſtenſchleim oder Brühe mit Heideforn). 
-Schredenhaube fem., Bodtg.? 
Schreden Hauben a 36 Ar.“ 
Fläſſer 1761. 


„3 | wegliches Pfand, das in den 
Inv. | gelegt werden kann; ſ. Weist. Glofi. 642. 


den Sch." Wind.-Feiſtr. Weberftat.v.1768. 
Schrei m., Nebenform zu Schrei. 
Schreifraut n., was Belchreifraut. 
Schreinpfand n. (ä. Rechtsſpr.), be: 

‚Schrein‘ 

-Schreintruhe fem., Schrein; 


> 
— 


-Scredermefler n., Bdtg.? „4 Sch. | Schreinn Truben 2 fl.“ Stainz. 1.9.1743. 


12 Ar.” Steinad. D.-B. Fol. 125. 


Schreifäule fem., alte Bez. für eine 


-Schredtern m., erdiger Beftandteil, | Art Pranger. 


der fih aus der Salzjohle zu Boden 
jet (Nufjee). 


-Schreifcheibe fem., VBdtg.? „an denen 
Nädern des Bauernmwagels find fogenannte 


-Schredläuten, ſchw. Zeit. (ä. Spr.): Schreyfcheiben“ Pol. Anz. 1798. 


„an den hernach geſchriben Tegen lewt 


-Schreiftatt fem. (ä. Spr.), Stelle, 


man Scredh zu der Beiper nach Gwan- | von der aus etivas auszurufen, d. h. laut 


hait“ Pf. Rottenm. (15. Jahrh.). 


zu verfünden war; vgl. Neumkt. R.P. 


Schredftein m. (ä. Spr.), 1) Kupfer- 1632 Fol. 47. 


maladit; 2) nabelförmiger rötlicher Ber: 


Schrems und ſchriems, Adv., was 


ichlufsvedel einer Seemuſchel (i. 3. Inv.). gefchrems und gejchriems. 


Schredzaun m. (ä. Spr.), Zaun aus 


-Schremfe fem., Ede, Felskante im 


zugejpigten PBallifaden; vgl. Gonobit. | Hochgebirge; vgl. Tourift 3, 67. 


Stodurb. 1556 Fol. 23. 
-Schrette fem., jumpfige Wieſe; Weſtſt. 
-Schrettinger m., Bdtg.? „ein Sc. 
4 8" Trautenfelf. D.-B. Fol. 88. 
-Schredel fem., 
Meib, alte Schwägerin; Mittelft. 
Schredein, ſchw. Zeitw., 
ſchwäthen, laut plauſchen; Mittelft. 
-Schrefbradfe fem., Meſſer 
Spahnfchneiden, Spahnmeſſer. 


Schrent, Adj. und Adv., quer, zwerch 
Schrenzpapier n., Löſchpapier. 

Schrid m. u. (jelten) n., Riſs, Sprung. 
Schridet und fchridie, Adj., Riſſe 


zungenfertiges altes | und Sprünge zeigend, voller Riſſe. 


Schricken, ſchw. Zeitw., 1) Riſſe und 


lebhaft | Sprünge bekommen; 2) fpringen, hüpfen. 


Schriet und Schrit m. (ä. Epr.), 


zum | Zwichpalt, Mißſshelligkeit. 


-Schrieteifen n., Spalteiſen? „1 Sch. 


Schrefeln und Schreffeln fem. nur) 12 Pr.” Relf. 1.9. 1656. 


in d. Mehrz., Unterzündholz; Oberft. 


Schrietig, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 


-Schrefeln, ſchreffeln und fchrefen, | zwiejpältig, milshellig. 


ſchw. Zeitw., Unterzündholz herrichten, 
Brennholz klein fpalten; Oberit. 


-Schrieghade fem., für Schriethade? 
u SH. 1 fl.“ Steinach. D.:B. Fol. 177. 


Schrieß — Schüpfel. 


Schrieß, Adj., jauer? „wenn ein Wirth | "Schrotinger m.: 
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„drei Nabinger, 


einen ſchrießen Wein ausſchenkt und | darunter ain Sch.” Aufjeer B.J. 1569. 


damit die Leut nöthigen wollt, jo foll 
ihm der Wein tartert werden” (1668) 
Sange St. 89. 

-Schrifteniteller m. (ä. Spr.), Winfel: 
jchreiber ; ſ. Peinlich Leibeig. 83. 

-Schroppet und ſchroppig, Adj. und 
Adv., uneben, holpericht, fteinig. 

-Schropphobel m. (Zimmermannfpr.), 
Hobel für oberflächliche, rauhe Abhobelung, 
Rauhbankhobel. 

Schrock und Schrocken m., 
ſchriftd. Schreck. 

Schrockdiſtel fem., Datura stram.; 
Oberft. (St. Lambr. Ggd.). 

Schrodet und fchrodig, Adj. u. Adv., 
leicht erſchreckt, ſchreckhaft, Schnell zurüd: 
ichredend; vgl. Heimg. 14, 21. 

Schrot m., 1) was allg.; 2) Schrot— 
wage der Zimmerleute; 3) Stelle, wo vom 
Eroftode der Baum abgehauen wurde; 
4) grob behauener Holzklotz, der zur Zim— 
merung dient; 5) Ede der Zimmerung 
am Bauernhaufe, wo die Bäume inein- 
ander gefalzt find (vgl. Rof. Volksl. 1, 
15); 6) vorjpringendes Stüd des Zimmer: 
baumes an der Ede. 

Schrotbeutel m., 1) was allg.; 2) 
feiner Steiffuß, Podiceps minor, wozu 
ſ. Seidenfaher Bög. v. Cilli 34 und 
Sanf 2, 57. 

-Schrotprentel n.; „4 Sch., 1 Sedt- 
prentl” Trautenfelſ. D.:B. Fol. 340. 

Schröteln, ſchw. Zeitw., Flaſchen 
mittelſt Schrottkügelchen reinigen. 

Schrötfafs n., Bdtg.? „2 Schretvaß 
für Flachs 14“ Aigen. D.-B. Fol. 18, 
„1 Sch. für Fleiſch 4 Kr." Galling. 

Schrotgeld n.: „denen Müllnern ges 
büert das Sch. von ainer Garb Waiczen 
40 Kr.“ Leuzendf. Urb. 1611 Fol. 24. 

Schrotgut n., grob gemahlenes Mehl; 
„die Böden zu ihrem Gepäch mit dem Sc. 
herfürdern“ Müllerord. v.20. Jänn. 1576. 

Echrothade fem., 1) ſchweres Beil 
zum Zerklieben von Holzklögen ; 2) ſchnei— 
diges Eifen an langer Eifenftange, mit 
dem die Zerteilung der Luppen erfolgt. 


was 


Schrotingnaber m., was Schrotinger ; 
Auſſeer Mühlzeug. Inv. 1677 u. a. J. 

Schrotrohr n.: „glatte oder Schrets 
Röhr“ Inv. Gaißruck 1683. 

Schrotſtumpf m., eine Art Fleiſcher— 
beil zum Aushacken des Fleiſches. 

Schrotfemmel fem., Weißbrot in fleiner 
Weckenform, in der Mitte gejpalten. 

-Schrotfenfe fem., Bdtg.? „I Schrot- 
jengfen 15 Kr.“ Gr.:Lobming. D.:B. 
Fol. 227. 

-Schroftnagel m, Botg.? „dem 
Gutſcha 30 Schroftnegl geben“ Horneck. 
Schmiedreit. 1601. 

-Schroffeifen n., Steigeijen? „4 Sc. 
12 Kr.” Rotenfelf. J.“P. Fol. 376. 

Schroffentodel m., Hochtourift ; Oberft. 

- Schrollreiter fem.: „ain groſſe Schroll« 
oder Traidtreittern mit 2 Böden” Inv. 
Kißl 1690, „ein eiſſern Scrolls» oder 
Khornreutter” nv. Eibiswald 1650. 

Schrollſchlegel m., Holzichlegel zum 
Zerjchlagen von Erdklötzen; vgl. Lands: 
fron. D.:B. Fol. 47. 

Schrumpeln, ſchw. Zeitw.; „es jey 
jm herauf gejchrumpelt das ohnpejchaidene 
Wort” Hſ. des 2.:N. 3347 Fol. 18. 

Schüppel und Schübel (Schippel und 
Schibel m., 1) Büfchel, Handvoll, Haufe; 
2) Schimpfwort in der allg. Bdtg. Kerl. 

Schüppeln, ſchw. Zeitw., bei den 
Haaren fafjen, beuteln; refl. jih in 
Haufen ſammeln, ſich Ichoden. 

Schüppelweife, Adv., in einzelnen 
Büſcheln oder Haufen, haufen» oder 
gruppenmeile. 

-Schuppenhaube fem., Botg.? „1 
grien famete Sch.” Judenbg. B.-J. 1722. 

-Schupperl m., böfer Geift, Teufel; 
ſ. ft. Sep. 28, 222. 

Schuber m., was ſchriftd. Schieber. 

Schupfe fem., 1) was allg. ; 2) elaftt- 
iher Laden, Schwung: oder Schneilbrett. 

-Schüpfel m., Schöpflöffel, Schöpfer? 
Kapfenbg. J.“P. 1758 Fol. 149, Nechel: 
heim. D.-B. Fol. 117 u. m. J. 

Schüpfel n., kleiner Aornfchober in 
der Stärfe von ſechs Garben; Oberft. 
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-Schlüpfelpfund n.: „1 Sch. Hat 
286 Pfund in Wien und 300 Pfund 
zur Ladung zahlbar” Cäſar Gräß 3, 12. 

Schupfer und Schupfer m., 1) einer 
der ‚Ichupft‘; 2) Stoß; 3) (äa. Spr.) 
Atemzug, Stoffeufzer. Verkl. Schupferl n. 

-Schupfrife fem., was Schlagrife. 

-Schubhaube fem., ält. Bez. einer 
größeren Gattung von gefütterten Winter: 
hauben für Frauen; in m. J. 

-Schupiger m.; „an alter prauner 
Trigler Sch. mit weiß Lembren gefuetert“ 
Marbg. B.⸗J. Orillenberger 1554. 

Schublarren m., Sciebfarren. 

-Schubradel n., Radeltruhe; „I Sc. 
10 Ar.” Eifenerz. J.“P. Fol. 507. 

-Schubreitel n., Werkzeug zum Schieben 
des Sügebaumes; Inv. Stadel 1627. 

Schupfen, ſchw. Zeitw., was jchupfen. 

Schutt n., Sinkwerk im Salzbergwerf, 
Abteufung in den Berg unter 44 Graden ; 
Auſſee. Vgl. Sartori Reij. 1, 271. 

Schütt fem., 1) wie bei Grimm und 
Scmeller; 2) (ä. Spr.) Cdutt; 3) 
breites Sandbett der Gießbäche, Schutt: 
halde im Hochgebirge; Oberft. 

-Schüttarbeit fem., Arbeit des Kom- 
einfchüttens im Herbſte. 

Schüttarche fem., Holztruhe, die zum 
‚Setreideeinjchütten‘ dient. 

-Schüttaffah n., Faſs oder Gefäß für 
Getreide, das einen halben Startin hält. 

"Schüttfafs n., großes Faſs, in das 
Getreide gejchüttet wird (Schüttaſſach). 

Schüttgleit und Schüttleit fem., faſs— 
artiges Gefäh zum Auffchütten des 
Getreides. 

Schütthalm m. Mehrz., Garbenſtroh. 

Schütthäufel n., Heiner ‚Windhaufen‘, 
in den das gemähte Grad nah dem 
Trodnen gebraht und aus dem es dann 
nochmals auseinander geworfen wird; 
vol. Verh. d. 2.:W.-G. 8, 26. 

Schütthäufeln, ſchw. Zeitw., gemähtes 
Gras in ‚Schütthäufel‘ bringen. 

Schüttig, Adj. (ä. Spr.), voll groben 
Sandes, fleiner Steine u. dgl. (ſ. Schütt 
2 und 3); Scarten Zufl. 15. 


Schlüpfelpfund — Schützenhof. 


Schüttkohl m., Name einer Kohlgattung 
(Brassica) im Säm.:Berz. Schröfl 1813. 

Schüttkorb m., großer Korb zum Auf: 
ihütten von Getreide. 

-Schüttmünze fem. (ä. Spr.), mas 
Sceidemünze ; vgl. Bat. v. 1. Aug. 1726. 

-Schüttreid und Scüttgetreide n., 
GSetreidenbgabe an die Herrfchaft; val. 
Treidabihüttung und Göth 1, 80. 

-Schüttruhe fem., Truhe zum Auf: 
ſchütten von Getreide (vgl. Schüttarde). 

-Schüttfpindel fem., Bdtg.? „1 Sc. 
2 fr.” Judenbg. B.J. 1788. 

-Schütifhaub m., Bündel ausgedros 
Ichenen Strohes, Garbenſtroh (Schütthalm). 

-Schüttfchrein m., was Schüttrube; 
„1 Sch. 3 fl.” Greifened. D.-B. 5. 535. 

Schüttung fem., 1) wie allg.; 2) 
Menge von Eifenftein und Kohle, die 
auf einmal auf den Schmelzofen geſetzt 
wird; vol. Hi. d. L.⸗A. 2505 Fol. 15. 

-Schüttwein m. (ä. Spr.), Zinswein, 
Zehentwein; Inv. PBropftei Stainz 1705. 

-Schüdel fem., Schaufel; Mürztl. 

-Schüdelleuchter m., Bdtg.? „1 eiferner 
Schüdl Leichter 1 Fl.” Auſſeer B.-J. 
Grundtner 1719. 

-Schübdeln, ſchw. Zeitw., hin und her 
ſchwanken, ſich jchnellend auf und ab 
bewegen, ſchaukeln; Oberft. Val. jchuttern 
bei Schmeller 2, 490. 

Schuß m., was ſchriftd. Schufs, bei. 
Wurf im Stegelfpiele. 

Schuten, ſchw. Zeitw., bin und her 
bewegen, ſchaukeln; Oberft. 

Schützengeld n. (ä. Spr.), Abgabe 
der Untertanen für den Unterhalt der 
jog. Büchſenſchützen. 

-Schugengelfeft n., ein am 31. Aug. 
in der fath. Kirche gefeiertes Feſt zur 
Erinnerung an die Schugengel. 

-Schügenhafen m., Botg.? „für 2 
neue Sch. 1 fl.“ Vordernb. Radmeiſt. 
Plättenrehn. 1794. 

Schütenhof m. (ä. Spr.): „die vor: 
bemelten 2 Höf mit Namen Geörg 
Muerer vnd Jacob Helbling find beed 
Schuczenhöf und muehen jo oft das noth 


-Schüttlotter m., Truhe zum Auf: |tuet und man fy erfordert, jedlicher ain 
jhütten von Getreide (vgl. Schüttarche). | Schuerzen auf das Schloß Thümftain 


Schütenftein 


mit ainem Armbſt und wherhaffter Hanndt 
auf iren Goften vnd Zerung ſchickhen und 
halten, auch mit Fidlung vnd in all 
annder weg gewärtig fein wie all annder“ 
Dürnftein. Stodurb. 1577 Fol. 25. 

-Schügenftein m., Bdtg.? „zwai 
Schüzenftain 16 dl.“ neben Wetzſteinen 
aufgezählt im Weißkirch. B.-J. 1684. 

Schuhpfenning m. (ä. Spr.), Name 
des Trinfgeldes für Schweinehüter, 
Schuhblatteltanz m., in Bergſchuhen 
gefprungener Tanz, bei dem mit den 
Händen auf die Schenkel geklatjcht wird; 
Ennötl. Vgl. ft. Sep. 26, 206. 
-Schuhblatteln, ſchw. Zeitw., 
Schuhblatteltanz tanzen (Ennstl.) 
Schuhtiſch m., Tiſch in einem Schuh: 
verfaufftändchen. 

Schuhetzen undfchuregen, ſchw. Zeitw., 
(von Eulen) rufen, ſchreien; Ennstl. 

Scuheger und Schuhu m., Uhu; 
Oberft. Bol. päd. Itſchr. 25, 8, Lehr: 
prinz 70. 

Schuhfetzen m., 1) Fußlappen; 2) 
nichtiges Ding; Nedensa. ‚jemanden für 
einen Sc. halten” — ihn ſehr ſchlecht 
oder wegwerfend behandeln. 

Schuhflet m., 1) mas allg.; 2) 
Krapfen aus Kornmehl (Oberft.), wozu 
vgl. ft. Sep. 24, 207. 

Schuhgemächt n. (ä. Spr.), Stiftung 
in Schuhen für Klojtergeiftliche. 

Schuhnagel m., 1) was jchriftd.; 
2) großer Nagel für Zinmermannsarbeiten 
(vgl. Weist. GI. 642). 

-Schuhnägelreiben, ft. Zeitw., mit 
den genagelten Vergſchuhen jchleifen ; vol. 
Roſ. Stit. 1, 209. 

Schuhörtel n., Schufterpfriem. 

-Schuhriemenftaftel m.; „um einen 
Zoten Gwand oder um a Huctband oder 
um einen Eh. haben fie (d' Weiberleut) 
Einen ſchon in Bandel und Haftel” 
it. Sep. 25, 163. 

Schühung fem. (ä. Spr.), Schuh: 
wert; „mit notwendiger Glaidt- und 
Schichung verforgen” Rotenfelſ. G.P. 
1644 Fol. 149. 


den 


— Schürer. 659 
grundlos aus der Schule wegbleiben, die 
Schule ſchwänzen, ſchulſtürzen. 

Schulchſen, ſchw. Zeitw., umherſpähen? 
„aft bin i halt gſchlichn außi von der 
Stadt und ſchulx umi ſchnurgrad“ Admont. 
Weihnachtsl. bei Schloſſar 69. 

Schulterpfenning m. und Schulter⸗ 
geld n. (ä. Spr.), Grundleiſtung in Geld 
ſtatt abzuliefernder Schweinefchultern ; für 
ein Stüd folder wurden im 17. Jahrh. 
meiſt 24 Pfenninge gerechnet nad) Peinlich 
Reibeig. 45. 

Schulterkorb m., großer Korb, den man 
auf der Schulter trägt. 

-Schulterörteln. (Metzgerſpr.), Fleiſch— 
ſtück des Rindes von den Schulterteilen. 

Schulterſpitz m., was Schulterörtel. 

Schulterſteg m., Lederſtreifen für 
Schuhſohlen aus der Schultergegend des 
Rindes. 

Schuldigkeit fem., 1) was allg.; 2) 
Geldſchuld, Schuld, Verpflichtung. 

Schulherr m.: „wanderferttige Ahnecht, 
die man auf unferm Handwerch Schul- 
herrn nennet” Vorau. Lederer-Drd.v. 1603, 
vgl. dazu d. Birkfeld. Lederer-Ord. v. 1622 
und das Graz. Led.-Zunftbch. 

Schummeln, ſchw. Zeitw., 1) hin und 
her jchidden, von einem Orte zum andern 
treiben, herumfchieben (meift in Zuffeggn.); 
2) heimlich betreiben, betrügertijch vorgehen. 

Schummer fem., Bez. für ein ftrauc) 
artiges Unkraut in Adern; Unterft. 

Schunderei fem., Filzigkeit, Aniderei. 

Schundian m., Geizhals, Knicker, Filz. 

Schundig, Adj. u. Nov., Eniderifch, 
geizig, filzig, armfelig, ſchäbig. 

Schur m., boshafter, rachjüchtiger 
Streih, Nederei, Poſſen; faft nur in der 
Redensa. ‚jemandem einen Sch. antun‘. 
Bol. Schmeller die Schur 2, 460. 

Schür fem.,, Gicht oder Mündung 
des Hochofens zum Einftürzen der rohen 
Erzitüde; vgl. Göth Vordernb. 62. 

Schüren, Adj. (ä. Spr.), aus gewöhn: 
lihem, billigem Pelze gemacht; in zahlr. 
Inv. (vgl. Wildſchur). 

Schürer m., 1) mas allg.; 2) Bez. 
für beftimmte Arbeiter beim Salzamt in 


Schulpracken, ſchw. Zeitw. (Schülerfp.), |Auffee; vgl. Aufiee. Schem. 1772. 
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Schürfifch und fhürferifch, vereinzelt 
auch ſchürfliſch, Adi. (ä. Spr.), ſerbiſch. 

Shürfling m. und Schürflingfell n., 
Haut eines unzeitigen Kalbes. 

-Schurgesen, ſchw. Zeitw., 1) mit den 
Zähnen knitſchen; 2) was ſchuhetzen. Ennätl. 

-Schuri m. (ä. Spr.), Schimpfwort ; 
„der Baumgartner ime ein Sch. genendt“ 
D.-Landsbg. G.“P. 1630 Fol. 5. 

-Schürfrüde fem., Schürhafen. 

Schurzpelz m., Bdtg.? ein Sc. wird 
verzeichnet in einem Aufjeer B.-J. v. 1572. 

-Schurzrod m.; „ain ſchwarz attlafer 
Cd. (Frauenkleid) ſambt feinen Womaß“ 
Inv. Falbenhaupt 1596. 

Schuſterbaß m., beſonders tiefer Baß. 

-Schuftertaler m., kupfernes Vier— 
kreuzerſtück d. J. 1861 und 1864. 

Schuſtertanz m., Name eines ſcherz— 
haften, dem Polſterltanze (ſ. d.) ähnlichen 
Tanzes, der in der Auſſeer Ggd. heimiſch 
iſt; vgl. öſt. alp. Ztg. 4, 35. 

Schuſterdraht m., mit Pech (Schuſter— 
pech) gewichstes Hanfgarn. 

Schuſterveigerl n. und Schuſterveigel 
m., Frühlings-Enzian, Gentiana verna. 

Schuſtervogel m., Trut⸗ oder kaleku— 
tiſcher Hahn. 

Schuſterglas n., Einglas, Monoele; 
meiſt verkl. Schuſterglaſel n. 

Schuſterkerze fem., gewöhnliche Talg— 
oder Unſchlittkerze. 

Schuſterknäuel m. (ä. Spr.), Knäuel 
von Schuſterdraht? „ain Schueſterkneil 
und Maß“ Judenb. B.J. 1550. 

Schuſterkuba fem., ſchlechte inlän— 
diſche Fürſtenfelder Zigarre zu 3 Hellern. 

Schuſterkugel fem., kugelförmiges mit 
Waſſer gefülltes Glas, hinter dem ein 
Kerzchen brennt und das das Licht 
verſtärkt; in ä. Zeit arbeiteten die Schuſter 
bei ſolchem Lichte. 

Schuſterladen m., 1) Arbeits- und 
Verkaufsraum eines Schuhmaders; 2) 
(ä. Spr.) Holzladen von beftimmter Länge. 

-Schufterlaib m., kleines Brot von 
grobem Mehle. 

Schuſtern, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) coire. 

Schuſternagerl 


n., 1) Buſchnelke, 


Schürfiſch — Schüſsler. 


Dianthus barbatus (vgl. Unger Bauern⸗ 
gärt. 220); 2) was Schuiterveigerl. 

Schuſterſcherben m. nur Mehrz., Glas: 
tafelabfälle zum Abfragen der Schubjohlen. 

"Scuiterftrede fem., Lederzange des 
Schuſters. 

Schuſterſtuhl m., Stellung im Kegel— 
ſpiele, wenn der hinterſte und die beiden 
Flankenkegel ſtehen bleiben. 

Schuſsbarchent m., Botg.? „der 
Barchent ift ein Sch.“ Pol. Anz. v. 1802. 

Schufjfel uno Schufsler m. unbe: 
jonnen und haftig arbeitender Menſch; 
vgl. ſchuſſeln. 

-Schüffelpfenning m.; „das matjte 
Geld denen Peckhen nun in Sch. geben 
wird“ Leobn. RP. v. 1608 Fol. 60. 

Schüſſeltatze fem., Tajje aus Holz oder 
Metall für Schüſſeln; vgl. Schüjfelreif. 

-Schüffeldrehen n., jubjt. Anf.; „das 
Schüſſl- und Tallerdrien auch Scattl- 
machen ift in den Walden und Holzern nicht 
geftattet” fteir. Waldordn. 1588 F. 12. 

-Schüffelgürtel m., Bdtg.? „ain filbern 
Sch. jambt einer Frauenmeſſerſchaiden“ 
Graz. B.:Inv. Weiß 1634, „1 filberne 
Schiflgürtel mit vergulten Spangen” 
Graz. B.«J. Stadler 1634. 

Schüſſelkraut und Schüfferlfraut n., 
Hyoseyamus niger. 

Schuſſeln, ſchw. Zeitw., eilig hin und 
her rennen, unbefonnen und zmwedlos 
handeln, ein ‚Schufsler‘ fein. 

-Schüffelreif m. (ä. Spr.), Schüfjelring, 
dv. h. Geſtelle, auf das die Schüffeln bei 
der Malzeit gejtellt werden, um das 
Tiſchtuch rein zu halten; vgl. Inv. Eifen» 
ihmidt 1715, Inv. Breuner 1730, Inv. 
Dietrichitein 1715 u. |. w. 

Schüffelrem fem., 1) Holzgeſtelle, 
das zum Aufitellen von Tellern und 
flahen Scüfjeln dient; 2) (ä. Spr.) 
was Scüfjelreif (in m. Jnv.). 

-Schufsgaul m., zur Jagd abgerichteter 
Saul? „1 Sch. per 60 fl.“ Im. 
Dietrichſt. 1715. 

Schufslaube fem., der Fiſch Alburnus 
bipunctatus nob. 

Schüfsler m. (ä. Spr.), 
drechöler, Schüfjelmacher. 


Schüſſel⸗ 


Schufslerei — Schwandfaften. 


-Schufslerei fem. und Schuffelwert 
n., Art und Gehaben eines Schufslers: 
eiliges, zappeliges Hin- und Serrennen. 

-Schufslude fem., Sattertor aus Latten 
oder Stangen in der Umfriedung eines 
Weideplatzes, das durch  verjchiebbare 
Ranken verjchließbar ift. 

-Schujsjattel m., Sattel für einen 
Schufsgaul? nur Inv. Dietrichjt. 1715. 

Echufsfeite fem., Seite des Hochofens, 
die dem Gebläſe entgegengejegt ift. 

"Schwab m., mehrfach geferbte Semmel 
aus mürbem Teige; Mittelft. 

Schwapetzen und fchwabeten, ſchw. 
Zeitw., hin und her fchwanfen, fchweppern. 

Schwabeln, fchwalbeln u. Schwafeln, 
ſchw. Zeitw., ununterbrodien reden, 
fortwährend ſchwätzen und plaufchen. 

-Schwabelitange fem. (Zimmermann 
fpr.), Stange zum Aufftellen des Dad): 
ftuhles oder der Gerüfthölger. 

-Schwabelwert und Schwafelwerf n., 
Gerede, Plauſcherei, leeres Geſchwätze. 

Schwaben m. Mehrz., Getreide nach 
Abſonderung der größeren Körner; ſ. Sntg. 
85, 524. 

Schwabenpulver n., Giftpulver zur 
Vertilgung von Schwabenkäfern. 

Schwabentanz m., ein beim Brechel- 
feite beliebter Tanz, bei dem gefungen 
wird: „von Untafchwobn, Obaſchwobn 
Tonzer fein do, wanns wieda amol feman, 
jo prügl ma’3 0!” vgl. Roſ. Volks— 
(eb. 2, 170. 

- "Schwabengietfher m., Teichfroſch, 

Rana esculenta; f. Zange m. N 1. 

Schwabenknopf m., Botg.? „NAramer- 
waar: 1 Bädl Schwabenfnöpf” Steinad). 
D.:B. Fol. 160. 

Schwabenſäuberer m., Bdtg.? „1 
‚Ch. 1 fl.” Lobming. D.-B. Fol. 281. 

Schwabenſchaufel fem.; 2 Sc. unter 
‚Mayrzeug‘ erwähnt Inv. Wildenft. 1739. 

Shwäbin fem., als Schimpfwort ge 
brauht in dem Notenfelj. Brief-Notel- 
buh 1710-20 Fol. 94. 
Schwablig, Adj. und Adv., ſchwin— 
delig, ſchwirbelig; vgl. Roſ. Stſt. 1, 116. 


- Schwattig, Adj. u. Adv., ſchwammig; "Schwandfajten m., 


Ennstl. Qgl. Schmeller 2, 652. | 
Unger-Kbull, Steiriſcher Wortidap. 
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-Schwadnen, ſchw. Zeitw., von Bienen: 
Ihmwärmen. Oſtſt. Vgl. oftit. Id. 99. 

-Schwägfer m.; „L2eibfhlaider: ain 
Schwägther 6 B." Judbg. B.-J. 1550. 

Schwalbenbuſchen m., Federbufchen aus 
Schwalbenfedern; Inv. Stadel 1627. 


Schwalbenſchnee m., Schnee, der nad) 
Nüdkunft der Schwalben nod fällt; vgl. 
Hanf 1, 10. 

-Schtwalbenfteher m., lange dünne 
Lanze, mit der in früherer Zeit Zanzen- 
träger bet feierlichen Umzügen ausgerüftet 
waren; vgl. Hermann Neife 3, 59. 

-Schwalbenfimmerl m. u.n., Schimpf- 
wort für dumm-gute Männer. 

Schwalbenwurz fem., 1) Cynanchum 
vincetoxium offie. (vgl. fteir. Kräuterf. 
208, Pohl Auffee 85, Maly 120); 2) 
Asclepias alba (vgl. ftmf. Nat. Kal. 1827 
©. 115); 3) Digitalis grandiflora. 

Schwälen, ſchw. Zeitw., ſchwürig 
werden, ſchwären. 

Schwall m., 1) was allg.; 2) eiſen— 
hältige Friſchſchlacke (Eiſenerz. Ggd.). 

Schwall fiſch m., der zu den Cyprinoiden 
gehörige Chondrostoma nasus agas. 

-Schwammbeder!l n., Bdtg.? „ain 
Schwamb Pöcherl wigt 3!/2 Loth” nv. 
Sundorf 1657. 

Schwammer und Schwammerling 
m., kleiner Rauſch, Räuſchchen. 

Schwammgelaſs n. (ä. Sp.), Schwamm⸗ 
ſchloſs alter Gewehre und Musketen. 

Schwammſchneck m., gemeine Wald- 
fchnede; |. Lange Nachtr. 

Schwammſchneider m. (ä. Spr.), 
Arbeiter, der in den Wäldern euer: 
ſchwämme von den Bäumen fchneidet; 
vgl. Anittelf. G.P. 1770 Fol. 7. 

Schwammſieder m.; „iſt feiner Pro— 
feſſion nach ein Sch.“ Pol.Anz. v. 1798. 

Schwan m., 1) was allg.; 2) Ber. 
für ein altes iftrianifhes Weinmaß, 
worüber ſ. Hſ. des 2.:N. 3956 Fol. 41. 

Schwandern, ſchw. Zeitw., Bdtg.? „der 
rothrofhete Michael hab ein ſchwanderendt 
Rödt“ Bagant.:Verz. 1692 (Stub.). 
Getreidekaſten? 
„I Sch. 2 fl." Leutzenhof. D.-B. F. 275. 
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-Schwanen, Adj., mit Schwanenfedern 
verziert? „zwey ſchwanene 
Inv. Eggenberg 1754. 


Schwanen — Schwarzrüdlet. 


-Shwarzbraunfdlet, Adj. und Adv., 


Unterröck“ fchwarzbraun, ſchwarzbräunlich; Ennstl. 


Schwarzganſet, Adj., Botg.? „zween 


Schwanenhals m., 1) was allg.; 2) ſchw. Oxen“ Inv. Bünmüllner v. 1625. 


porzellanene Tabakspfeife von ſchwanen— 
halsartiger Form. 

Schwanenreiber m., Fenſterriegel mit 
ſchwanenförmig geſchwungener Handhabe. 

Schwanztruhe fem., männertolles 
Frauenzimmer; Ennstl. 

Schwanzen, ſchw. Zeitw., 1) über— 
vorteilen, betrügen (vgl. Fohnsdf. Id. 
37); 2) coire (Oberft.); 3) ſich arbeitslos 
oder faul umhertreiben ; 4) refl. fich ärgern. 

-Schwanzig und fchwanzet, Adj. und 
Adv., ſchön gemahlen, ſchlank; Ennstl. 

Schwarterſeſſel m., aus Schwarten 
(Schwartlingen) hergeſtellter Seſſel? 
Schwanbg. D.-B. Fol. 28 (Lederer-Inv.). 

-Schwartlingfchneiden n., ſubſt. nf. : 
zur Weihnachtszeit baden die Dorfjchönen 
im Ennstale einen Laib Kletzenbrot, welchen 
der Burfche anjchneiden darf, dem die 
Befierin gewogen ift, den Neft des Laibes 
aber, den Schwartling, erhält gewöhnlich) 
der Herzallerliebite ; bis zum Sebajtianitage 
wird das Schw. wiederholt. Val. ft. 
Sep. 27, 15, ft. Hausfal. 1896, 154. 

Schwarzbäd m., Bäder, der nur 
Schwarz: oder Noggenbrot herftellt. 

- Schwarzpeter m., Name eines arten: 
jpieles einfachfter Art. 

-Schwarzpeterlen, ſchw. Zeitw., das 
‚Schwarzpeter‘ genannte Kartenfpiel jpielen. 

-Schwarzbeergeift und Schwarzbee- 
rener m., aus Schwarzbeeren hergeftellter 
Branntwein oder Schnaps. 

-Schwarzbeerfoh n., aus Schwarz: 
beeren bereitete Mus. 

-Schwarzblattel n., Bez. für die 
Vögel Silvia atricapilla (vgl. Seiden- 
jacher Bög. v. Cilli ©. 23) und Mota- 
cilla phanicurus. 

Schwarzpollmehl n., Bez. für die 
ſchlechtere Gattung der gröbjten Sorte 
von Weizenmehl. 

-Schwarzbratel n., eine Art Noftbraten, 
bei Bauernhoczeiten in Oberft. üblich. 

-Schwargbrandlet, Adj., rufjig; nur 
Knittelf. ©.:P. 1770 Fol. 132. 





Schwarzgeher m., Wilddieb; Überft. 

-Schwarzhafner m. (ä. Spr.), Töpfer, 
der Feine grünlafierten Töpferwaren 
fertigte; vgl. Grünhafner. 

-Schwarzhafnergefhirre n., unlajierte 
Töpferware; Murau. D.-B. 3. 50 u. ö. 

-Schwarzhelmet und ſchwarzgehelmet, 
Adj., (vom Alpenvieh) an Hopf und 
Bruft weiß, im übrigen ſchwarz gefärbt, 
oder auch: fchwarzfledig ; Oberſt. 

Schwarzholz n., Sammelausdr. für 
Fichten und Tannenbäume, Fichten: und 
Tannenwald, Nadelwald. 

-Schwarzfappler m., Floh. 

-Schwarzfafperl m. und n., Teufel. 

-Schwarzflampferer m., was Schwarz: 
ſpengler. 

Schwarzkrähe fem., Nabenfrähe, Cor- 
vus cOrTon. 

-Schwarzfübler m., Bädergehilfe, ver 
die Sauerteigbereitung für das Schwarzbrot 
zu bejorgen hat. Bol. Schwarzmijdler. 

Schwarzmachen, ſchw. Zeitw., das 
Kohlwerk mit Kohllöſche verſchütten; Oberſt. 

Schwarzmannlun., was Schwarzkaſperl. 

Schwarzmiſchet n. (ä. Spr.), Miſchung 
von Heiden und Hirje (zum Unterfchieve 
vom Weißmiſchet). 

-Schwarzmifhler m., Bädergehilfe, 
der die Mehlmiſchung für das Schwarzbrot 
zu bejorgen hat. 

Schwarzmünze fem. (ä. Spr.), Münze 
aus der Zeit Friedrichs III. (IV.) mit 
geringem Gilbergehalte ; die Sch. verhielt 
ih im Werte zur Weißmünze wie 4:5. 

Schwarznacklet, Adj., (von Rindern) 
von fchwarzer Farbe am Genide. 

-Schwarzörtel n. (Metzgerſpr.), Bez. 
für ein beftimmtes Stüd aus dem Died: 
fleifche der Rinder. 

-Schwarzreuter! n., Salbling, Salmo 
salvelinus. 

-Shwarzrüdlet, Adj., (vom Nindvieh) 
mit ſchwarzem Rücken verfehen, am Rüden 
ſchwarz gezeichnet. 


Schwarzjamstag — Schweighof. 


Schwarzſamstag m., Sonnabend vor 
dem Sonntage Yudica. 
-Schwarzfpengler m., Spengler, der 
nur ſchwarzes Eifenbledy verarbeitet. 
Schwarzſchauen, ſchw. Zeitw., böje 
blicken, finſter dreinſchauen. 
Schwarzſein, unr. Zeitw., ohne Geld 
fein, Geldes entblößt fein, fein Geld haben. 
Schwarzſonntag m., Sonntag vor dem 
Palmfonntage, an dem die Kreuze in der 
Kirche mit ſchwarzem Tuche verhülft find. 
Schwarzwoche fem., Bez. für die 
Woche vor dem Sonntage Judica. 
Schwarzwurz fem.,Scorzonera austr. 
Schwebe fem., 1) was allg.; 2) große 
Welle, Woge (Vogau); 3) Fiſchfang in 
Seen mit großen Negen (vgl. Kleyle 
Reife 293); 4) Stange, die den Wagen 
entlang gebunden wird, um die Laften 
vor dem Herabfallen zu bewahren. 
Schwebelpfeife fem., Querflöte ohne 
Klappen. 
Schwebelblüh fem., Schwefelblüte. 
-Scwebelträger m. (ä. Spr.), Hau- 
fierer mit Schwefel und Zündwaren. 
-Schwebelfadher m., Bergarbeiter, der 
fih mit der Entziehung des Schwefels 
aus den Erzen befchäftigt; vgl. Wichner 
Adm. Bez. 3. Bergbau 39. 
-Schwebentette (vereinzelt Schweden: 
fette) fem., Kette für die Wagentipfen 
und die ‚Schwebe’. 
-Schwebenftrit m., Strid für die 
‚Schmwebe‘ eines Laſtwagens. 
Schwebſcheibe fem. (ä. Spr.), Schuß: 
ſcheibe für die Achjelhöhle des Platten» 
harnifches. 
Schwederlan m., Bez. für eine Art 
Frauenleibchen zu Anfange des 18. Jahrh. 
Schwegeln, ſchw. Zeitw., beim Trinken 
einen guten Zug tun, tüchtig trinken. 
Schweiben und ſchweibetzen (ſchwe— 
beten), ſchw. Zeitw., (von Flüffigkeiten) 
a) tranf. ſchwenken, b) intr. ſchwanken. 
"Schweibhafen m., Schmemmhaten ? 
„Sch. und Tegl“ Pfannbg. D.-B. F. 69. 
Schweif m., 1) was allg.; 2) Waffer- 
techen von jchweifartiger Form; vgl. „an 
beeden Rechen oder Schwaiffen” Innerbg. 
Hptgewerkſch. Einl. 1625 Fol. 140. 
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ESchweifbuſchen m., buſchiger Schweif ; 
‚vgl. auch die Pol.Anz. 1847. 

Schweiftruhe fem., Bodtg.? Inv. 
Stadel 1627. 

Schweifeln, ſchw. Zeitw., 1) mit dem 
Schweife wedeln; 2) ſich woldieneriſch 
geberden, kriecheriſch fein. 

Schweifen, ſchw. Zeitw. tranf., 1) was 
Ihriftd.; 2) von der Wäfche: ausmwinden. 

"Schweifgebäu n., Bdtg.? „fein Gebür 
am Schweiffgepeu, Zeug, Stadl u. f. w.“ 
Innerbg. Hptgewertid.-Einlbh. 1625 
Fol. 138 u. ähnl. ö. 

Schweifhafpel fem., Aufwindehafpel. 

Schweiförtel n. (Metgerfpr.), Schweif: 
ftüf von der Schwanzwurzel des Nindes. 

Schweifrock m., Schlepprod? „ein 
ſchwarez verentinener Sch. mit Spiten“ 
Inv. Nottal 1691. 

Schweifrohr n.: „3000 Schwaif- oder 
Platröhr 1 fl. 12 Kr.” Pf. Gröbming. 
DB. Fol. 30. 

Schweifichale fem., 1) wie bei 
Schmeller 2, 394; 2) Pferdegefchirre für 
den Hinterteil des Pferdes (Gr.-Lobming. 
DB. Fol. 252 u. ö.). 

Schweifſeil n., Bdtg.? „ain Sch. 
1 B” Rottenm. U.J. 1645. 

Schweigdirne fem., Sennerin ; Oberft. 

Schweige fem., 1) ftille Aufmerk— 
jamfeit, Stillſchweigen; 2) Viehherde auf 
der Alpe; 3) Vieh: und Milchwirtſchaft 
auf der Alpe, Alpenmeierei; 4) mas 
Schweighütte. Oberft. 

"Schweigel m., Rauſch, Trunfenheit. 

Schweigen, ſchw. Zeitw., Alpenwirt- 
Ihaft betreiben; die Redensa. ‚ſchweigen 
gehen‘ bed. a) auf die Alpe mit dem 
Viehe ziehen, die Almwirtfchaft beziehen, 
und b) der Schweigerin einen Liebes: 
befuch machen. 

Schweiger m., 1) mas allg.; 2) 
was Speir (f. d.); 3) Nüdfähiger auf 
einer Schweige, Anecht, der die Almmwirt: 
Ihaft in der Schweighütte führt. Weibl. 
Schweigerin. 

Schweighof m., Sennerei, Meierei 
auf der Alpe, Schweizerei. 
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Schweighütte fem., Haus, in dem 
die Schweigleute während des Sommers 
und Winters wohnen; Oberft. 

-Schweigfäfe m., Käſelaib, der auf der 
Schweige gemacht ijt; er hat gewöhnlich 
die Schwere von vier alten Pfunden. 

-Schweigwerten, ſchw. Zeitw., 1) was 
fchweigen ; 2) was ſchweigen gehen. Oberft. 

Schweigwerker m., 1) was Schweiger 
3; 2) Geliebter der Schweigerin. 

Schweimegen und ſchweimen, ſchw. 
Beitw., jchmeifend ziehen, umberftreichen. 

Schweimeln, jchw. Zeitw., 1) mas 
ſchweimen; 2) fchwanfend, taumelnd, wie 
trunfen gehen; 3) (unperf.) ſchwindeln. 
Vol. Heimg. 2, 631. 

Schweinbadwanne fem., was Sau: 
wanne; „1 Sch. 6 B*” Sedau. D.-B. F. 7. 

Schweinpfenning m. (ä. Spr.), Bez. 
für eine Leiftung an die Grundherrjchaft. 

Schweinplunze fem., dide Wurſt aus 
Schweinefleisch. 

-Schweinehafe m., Bez. für einen ges 
willen Teil des geſelchten Schweinefleifches. 

Schweineln und fchweindeln, ſchw. 
Zeitw., Schmeine jchlahten und alle 
dazu gehörigen Arbeiten verrichten. 

"Schweinfänger m., was Sauzange? 
„1 Sch. 12 Kr.“ St. Georg. a. St. 
D.:B. Fol. 93. Bol. Schweinhatel. 

-Schweinfutterftein m., was Schwein- 
ftein; Greiſeneck. D.B. Fol. 837 u. ö. 

-Schweingarten m., oben offener und 
abgegrenzter Raum für die Hausſchweine. 

-Schweingeld n. (ä. Spr.), 1) was 
Schweinpfenning ; 2) Geld fürs Schweine: 
hüten. Vgl. Weist. GI. 643. 

-Schweinhaber m., Safer, der zum 
Schweinefutter zu mengen iſt. 

-Schweinhadet n., fein 
Schweinefped. 

-Schweinhafel n., was Schweinfänger? 
„1 Sch. und 1 Sauzang 3 B” Ds 
Landsb. D.:B. Fol. 342. 

Schweinig, Adj., vom Schweine ftam- 
mend, jchweinern ; vgl. Stainz. U... 1732. 

Schweinler m., Schweinemetzger. 

-Schweinnigel m., was Saunigel. 


gehackter 


Schweighütte — Schwellerhacke. 


Schweinſtein und Schweinſtotzen m., 
Schweinetrog aus Stein. 

Schweinskranke fem. meiſt Mehrz., 
Graupe von Schweinsfett. 

Schweinskraut n., was Saubrot? 
„eingeſodenes Sch. 45 Kr.“ Pf. Bruck. 
DB. Fol. 11. 

Schweinszange fem., was Sauzange; 
„I Cd. 1 fl.” Neun. J.“P. ol. 536. 

-Schweinzger m., 1) Pächter (Strad: 
nertl.); 2) Kuhknecht, nur in der Lichtenit. 
Pflegreit. v. 1729. 

Schwelnzhütte fem. (ä. Spr.), Alpen: 
hütte, Alpenftall; Weist. 

-Schweißbedher m., Bdtg.? „2 Ed. 
vergoldet” Pol.-Anz. 1802. 

-Schweihbild n., 1) Bild am Schweiß— 
tuch der hl. Veronika ; 2) Haufenblajenbilo. 

Schweißdorn m., Bdtg.? unter 
Schlofjerzeug erwähnt: „10 eiferne Sd. 
36 Kr.” im Snittelf. D.-B. Fol. 294. 

Schweiheln, ſchw. Zeitw., 1) nad 
Schweiße riechen; 2) etwas ſchwitzen, zu 
ſchwitzen beginnen. 

Schweißwurz fem., Bez. für die Vieh: 
arzneipflanze Petasites major vulg. 

- Schweizel n., Frauenblufe mit Gürtel; 
j. d. Pol.Anz. v. 1840. 

-Schweizerhofe fem., 1) (ä. Spr.) nad) 
Schweizerart gemachte Hofe (in m. Inn. 
des 17. Jahrh.); 2) Centalonia rubra 
nach dem Verz. d. Gärtn. Schröfl 1813. 

"Schweizer! n., Seſſel ohne Lehne. 

‚Schweizerzeug n., Sammelausdr. für 
das, was zur Milchwirtichaft gehört; 
„Schweiter-Zeug: Milch-Stiezl, Meld- 
ſechter, Tränk- und Wafferfchäffer, Ramb- 
Schaffl, Putterrührfaß“ Inv. Heifter 1730. 

Schwelken und ſchwelkern, ſchw. 
Zeitw. (ä. Spr.), verwelken. 

Schwelleiſen n., Botg.? „2 Schwöll- 
Eiſſen per 24," Weiz. Schmiedeinv. 1680. 

Schwellen, ſchw. Zeitw., 1) wie alla.; 
2) unmäßig trinfen; Überft. 

Schweller m., 1) was ſchriftd. Schwelle; 
2) was Krautjchweller (f. d.); 3) ſtarler 
Zecher, großer Trinfer. 

-Schwellerhade fem., große Zimmer: 


-Shweinnunner m. (ä. Spr.), Saus | mannshade von befonderer Form; vgl. 


verfchneider, Saufchneider. 


Katal. d. Graz. Land.-Ausft. 1890, 509. 


Schwenmen — 


Schwemmen, ſchw. Zeitw., 1) was 
alla.; 2) (ä. Spr.) Geldſtücke durch be: 
trügerifche Kunftgriffe minderwertig machen, 
wozu vgl. Münzinftr. vom 1. Juli 1717. 

Schwemmhaken m., Hafen, mit dem 
das Trift: oder Schwemmholz gefajst und 
ans Land gezogen werden kann. 

Schwemmſchaff n., Schaff, in dem 
Wäſche geſchwemmt wird. 

Schwemmſchale fem., Spülſchale. 

Schwendtag m. ; „der größte Schwend— 
tag iſt der Karfreitag: was an dieſem 
Tage geboren oder gepflanzt wird, ſtirbt 
bald und welkt ab“ Meixner Fl. Bl. 

Schwenden und ſchwenten, ſchw. 
Zeitw., tranſ. 1) Holz und Buſchwerk 
niederſchlagen und zum Abſterben bringen 
ohne Rückſicht auf Waldkultur; 2) Almen 
und Weideplätze von Unkraut ſäubern; 
3) (Schneiderfpr.) mit den Stoffen wüſten, 
d. h. mehr abjchneiven, als nötig iſt; 4) intr. 
vom Meine: im Fafje verdunften, ſchwinden. 

-Schwendhade fem., Holzfällerhade. 

Schwendholz n., abgedorrtes Holz, 
abgebrochene Aſte, niedergelegtes Strauch— 
werk, das dem Waldaufſeher zufällt. 

-Schwentling m., Strumpf ohne Tritt 
mit Strupfen; Mittelft. 

-Schwendmefler n., Bez. f. eine Art 
von Fafchinenmeffer zum Niederlegen von 
Gejtrüppe und Strauchwerf. 

-Schwendrobot fem. (ä. Spr.), Robot: 
verpflihtung der Untertanen zum Aus: 
und Abholzen der Wälder. 

-Schwendfenje fem., was Schwend— 
mejier; vol. Dinterberg. J.“P. Fol. 170 

Schwendung fem., 1) Verwüſtung 
von Wald durd ‚„‚Schwenden’ ; 2) Verluſt 
an Material bei Bearbeitung desfelben 
(vgl. Zinngießer Satg. von 1688). 

-Schwendwurm m., Borfenfäfer; vgl. 
Verh. d. 2.:W.-G. 14, 113. 

Schwenfel m., Anhängjel; „ain 
filbrene Gürtl mit vergulden Schwengfhlen” 
Auflee. B.:I. 1583. 

-Schwentichale fem., Bdtg.? „ein acht— 
eckichte alte feune Schwänkſchallen 2 fl., 
ein große deto, et deto blaue kleinere“ 
nv. Eggenbg. 1754. 

-Schwerttaler m., Name einer bai- 


Schwermädlig. 665 


Dfterreih auf 2 fl. 13 Ar. bewertet. 
Schwerttang m., 1) alter, jebt ver» 
gefiener Tanz der Auſſeer Salinen- 
arbeiter (Pfannleute), der von ihnen in 
den um Nuffee liegenden Dörfern aufs 
geführt wurde, wenn die Pfannen ruhten 
und die Leute noch nicht bezahlt waren ; 
vgl. das Tageb. Erz. Joh. (v. 1808) 36, 
Göth Stmk. 3, 6, Weidmann Darft. 151, 
Höfer 3, 130, Sonntag 85 ©. 254, 
Schloſſar E.: u. Sb. 189; 2) Tanz der 
Bauernburfchen in der Zahl von zwölf am 
Maxlonikirchtag in Niedermwölz ohne Gefang 
und Muſik, bei dem ein ‚Sprecher‘ einen 
Spruch fagte, wozu vgl. Sntg. 85, 254. 
Schwerttänger m., was ſchriftd.; vgl. 
dazu: „nicht ohne Bewunderung haben 
wir im Jahre 1814 bey der Probe von 
dem jo ſchön erjonnenen ſteiermärkiſchen 
Nationalfefte Schwerttänger auftreten ges 
ſehen; Bauersleute aus den Bergen der 
hohen Oberſteyer überrafchten uns "dur 
ihre große Geſchicklichkeit, welche fie bey 
der Aufführung dieſes kriegeriſchen Tanzes 
über bloße Schwerter entwidelten, und 
ihre charakteriſtiſche Muſik, Kleidung und 
Aunſt ift jener in Siebenbürgen voll: 
fommen gleich“ Gräff Ber. 8. 
-Schwertdraht m., Name einer bes 
jonderen Gattung von Mefjingdraht. 
-Schwertfegertee m., Name eines aus 
Nflanzenblättern verjchiedenfter Art her: 
geftellten Abgufjes, der als ein michtiges 
Rolksheilmittel im Oberlande gilt; vgl. 
Fuchs Nom. 234. 
Schwertfiſch m., der zu den Cypri—⸗ 
noiden gehörige Sichling, Pelegus agas. 
Schwertgrofhen m., Name einer 
alten Münze, deren Wert auf 11 Weiß— 
pfenninge im Pat. vom 5. Mai 1532 
feſtgeſetzt ward; vgl. auch Beitr. 19, 25. 
Schwertling fem., Schwertlilie, Iris 
german. L.; Zange m. WR. 4. 
-Schwertumgeld n. (ä. Spr.), Name 
eines Gefälles, das dem Stadtridhter ge: 
hörte und im 16. und 17. Jahrh. in Stmf. 
40 fl. betrug; vgl. Peinlih Verf. 90. 
-Schwermädtig, Adj. und Ado., außer: 
ordentlich ſchwer, gewaltig, bedeutend. 


hen Silbermünze des 18. Jahrh., in 
| 


566 Schwipfioch — 

Schwipfjoch n., Botg.? „1 Sch. 1 B* 
Pelſ. U.J. 1698. 

Schwips m., Heiner Rauſch, Räuſchchen. 

Schwitz m., was ſchriftd. Schweiß. 

Schwitzarbeit fem., Bez. für eine 
Art Atarbeit zu Ende des 16. und zu 
Anfange des 17. Jahrh. 

-Schwigbadfaftel n., Bdtg.? „1 Sc. 
1 fl.” Wolkenſt. D.:B. Fol. 15. 

-Schwiegel und Schwieger m., langer 
dünner Trieb, langer Zweig; Gamlit. Ggd. 

-Schwiegerhaufen m., Name eines 
Neifighaufens im Olauninger Walde bei 
Straden, auf welden die Vorübergehenden 
Zweige und Äſtchen zu werfen gewohnt 
find. Vgl. Hf. des 2.:N. 2392 Fol. 11. 

Schwihak m. (Studentenſpr.), Schwind: 
ler, leerer und öder Schwätzer. 

Schwimmer m., 1) was allg.; 2) 
was Schwimmglas; 3) was Schwimmer: 
wagen; 4) minderwertiges Ei, wie jolche 
im Großhandel an Zuderbäder abgegeben 
werden. 

Schwimmerwagen m. (ä. Spr.), 
Wagen, deſſen Sit in Federn hängt. 

-Schwimmglad n. (ä. Spr.), Glas: 
frug von bejtimmter Form ; in zahlr. Inv. 

-Schwindelblüh fem., Primel, Primula 
auricula (NRamjau). 

-Schwindelforn n.; nur: „Schwindel: 
törner oder Gubeben” Prov. Geſ.-Samml. 
f. Stmk. 11, 457. 

Schwindgrube fem., Nbortabzugs: 
fanal, Kloake; vgl. Amand Faitenb. 1, 9. 

Schwinge fem., 1) was allg.; 2) 
(Tiſchlerſpr.) Fußleifte bei Seſſeln und 
Tifhen; 3) dide breite Sprofje am oberen 
und unteren Ende der Leiter (im Gegenf. 
zu den Eleineren runden Sprojjen); 4) 
Klöppel (vgl. „die Hagkhen zur Sch. in 
die groffe Glogg angemacht“ Voitsb. 
Kirchreit. 1626); 5) Planfe, Zaun („it 
über den Fahrtwegg herüber eine ſtarke 
Planken oder Sc. eingeleget” Harracheck. 
DB. Fol. 208); 6) Brüdenholz (vgl. 
God. auft. 4, 895); 7) Mehrz.: die 
beiden Stangen, die an die Stemmleiften 
des Fuhrwagens zum Schuße der Ladung 
angefettet find. 


Schwungfahne. 


-Schwingelring m., eiferner Ring als 
Beichlag der Driidel; Epielbg. D.-B. 
Fol. 229 u. ö. 

-Schwingenfhwingel m. (ä. ESpr.), 
was Schwinkel. 

-Schwinger! n., was Überfchwingerl ; 
„2 Sch. 4 Körb“ Anv. Gößner 1751. 

Schwinghol; n. (ä. Spr.), Driſchel. 

Schwingſcheit n., Klöppel; „dem 
Schmidt für das Sch. in die fhlain 
Slogthn 12 Pf.” Langenwang. ſirchreit 
1554—88 %ol. 67. 

-Schwingftod m., Gejtelle zum Aus: 
ſchwingen des Getreides. 

Schwinfel m., Bez. für den oberen 
Ichwingenden Teil des Drejchflegels. 

Schwirberſtock m., Botg.? „Schwirber 
Stödh hilzern groß und khlein“ (1699) 
Zeugh. in Gr. 1, 31. 

-Schwirgegen, ſchw. Zeitw., 
Flüffigfeiten) überlaufen laſſen 
überlaufen machen; Mitteljt. 

-Schwörrute fem., Zauberrute zum 
Schapheben; vgl. ft. Sep. 28, 222. 

Schwül m., Eleiner Rauſch; Mittelit. 

Schwülig, Adj. und Adv., 1) ſchwül; 
2) etwas beraufcht, angeheitert. 

Schwumm m., Art und Weiſe des 
Schwimmens, Schwimmgemwohnpeit. 

Shwummerig, Adj. und Adv., be: 
nommenen Gefühles, ſchwindelig. 

Schwund m., 1) was allg.; 2) Abma— 
gerung deö Körpers ober einzelner Teile 
desjelben durch Krankheit; 3) Lungen: 
Ihmindfucht (vgl. Foſſel Bolfsm. 107); 
4) bläuliches unreifes Obſt, wie es in der 
Nähe von Nadelhölzern vorfommt (Dftit., 
vgl. Riegersb. Id. 99). 

Schwundkraut n., Senecio saracen. 

Shwungbaum m.; „zur Brüden: 
herftellung find aus Fichtenholz zu liefern 
6 Stück 2 Alafter 3 Fuß lange ®ıı Zoll 
itarfe Schwungbäume” Amtsbl. d. Graz. 
Ztg. vom 7. Dez. 1848 Nr. 196. 

-Schwungbrot n., Brot, das aus 
Schwungmehl bereitet iſt; Oberſt. 

Schwungfahne fem.: „die Kleine 
Schwung: oder Kirchenfahne, welde ein 
Menſch auch bei ſtarkem Winde tragen 
kann“ Löwenwalde Verf. 343. 


(von 
oder 


Schwunghol; — Stätel. 


Schwunghol; n.; „24 Stüd 3 Alafter 
lange, °’/ıo Zoll ſtarke Schwunghölzer“ 
Amtsbl. d. G;. Ztg. 7. Dez. 1848, 196. 

Schwungmehl, auch Schwunfmehl 
und fhwunfenes Mehl n., Bez. für die 
beite Sorte des Kornmehles; Oberft. 

Schwungſcheit n., Balfen des Zieh: 
brunnens, an dem die Schöpfeimer hängen. 

Schwürbel (Schwirbel) u. Schwurbel 
m., verworrenes Durcheinander, unflarer 
Lärm, haftiges und lärmendes Tollen. 

Schwürbelig (ſchwirbelig) und ſchwur⸗ 
belig, Adj. u. Adv., taumelig, ſchwindelig. 

Schwurbeln, ſchw. Zeitw., 1) mas 
jchwabeln und jchwalbeln; 2) durch— 
einander rennen, wimmeln; 3) vom 
Waſſer: gifchten; 4) (unperj. mit Dat. 
der Perf.) taumelig oder jchmindelig 
werben. 

-Schwürbelwerfen n., ſubſt. Inf.: 
„das Ragetl- und Sch. nächſt denen Ge: 
baüen tft verboten“ ſt. Feuerord. v. 1722. 

"Schwürberl(Schwirberl) und Schwur⸗ 
ber! n., unruhig hin und her rennender, 
zappeliger Menſch. 

Schwurben, ſchw. Zeitw., ſich wirbelnd 
bewegen, wirbeln. 

Schwurmeſſe fem., voneinem,frommen’ 
Priefter gelefene Meſſe, während welcher 
der Geift eines Abgefchiedenen vorgerufen 
wird; vgl. Roſ. ausg. Schr. 18, 85. 

-Schwürmlen, ſchw. Zeitw., (bef. von 
Bienen) herumfliegen, ſchwärmen. 

Schwürmler und Schwürmer m., 
(ä. Spr.), Schwärmer, bef. religiöjer. 

Stäbel n., 1) ein altes Auffeer Längen: 
maß gleich 4 fogen. Salzberg- Schuhen ; 
2) ein ält. oberft. Maß für Holz: 3 Holz: 
ftäbel waren gleih 2 Holzklaftern. 

Stabelmeifter m. (ä. Spr.), Stab: 
vorträger bei firchlihen Umzügen. 

-Stapfeln, ſchw. Zeitw., fteigen, gehen, 
ftolzieren, ftapfen (Schmeller 2, 774). 

-Stabhobel m., Bodtg.? „5 Staab Höbel 
20 Ar." Weißkirch. Tijchlerinv. 1735. 

-Stabfübel m., Nührfübel, Butter: 
fübel, Butterfafs. 

Stäbler m. (ä. Spr.), 1) was Stabel: 

meijter ; 2) Königsgroſchen des 17. Jahrh., 
worüber vgl. Graz. Bat. vom 24. März 
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1750; 3) Spottname für die Anhänger 
einer Wiedertäuferjefte im 16. Jahrh. 
Stabsſtockhaus n., was Stodhaus. 
Stabwurz fem., Wurzel von Arte- 
misia abrotanum. 

Stadel und Stacherl m., Kofeformen 
zu Euftadhius. 

-Stadheldid m., Accipenser schypa, 
ein zur Familie der Störe aehöriger 
Sich; j. Hedel-Aner Sw.⸗F. 349. 

Stachſe fem., Bdtg.? „bey der Pain- 
bahmühl hat es ein Brunn, der quillt 
über fih auf, bringt einen Sand mit 
mancherleg Farben, gibt auf der Staren 
gediehen Gold“ (16. Jahrh.) Göth Top. 
Hft. Judenbg. 

"Stad fem.? nur in ält. Spr. in der 
Verb. ‚in Stad’ — in aufredhter Stellung, 
gerade aufwärts gejtredt, in die Höhe gerichtet. 

Städel m., langer Stod mit Eijen- 
jpige für Flöffer, Schiffer oder Fiſcher. 

-Stadeln, ſchw. Zeitw., ſchwer fchreiten, 
einhertrotten, humpeln; Oberft. 

-Städeln, ſchw. Zeitm., auf Seen mit 
Schlitten fahren in der Weife, dajs ein 
Mann am Schlitten fteht und durch 
Stöße auf das Eis mit einem langen 
Alpenftode den Schlitten in raſchem Fluge 
vorwärts bewegt ; Oberft. 

Stad, Adj. und Adv., was geftad. 

Statthaft, Adj. u. Adv., 1) was allg.; 
2) (ä. Spr.) vermögend, wolhabend. 

-Stadthalter m. (ä. Spr.), im Solde 
einer Stadt ftehender Viehhirte; Judenb. 
NP. 1526 Fol. 40 u. ö. 

Stadtmaß n., in der Stadt Graz in 
früherer Zeit gebräudlihes Maß für 
Flüſſigkeiten und Getreide. 

-Stadtrefher m. (ä. Spr.), Name 
gewiſſer ftädtifcher Beamten im Baus 
fahe; vgl. Peinlih Verf. 61. 

-Stadtihnad und Stadtfchnadel m., 
Spottbezeihnung für ‚Städter‘ in Oberſt. 

Stadtzeichner m. (ä. Spr.), mit Kenn: 
marfe verjehener Bettler; ſ. d. Graz. 
Pfarrmatr. d. 18. Jahrh. 

-Stadtzendel m., alter Name eines 
taffetartigen Stoffes. 

Stätel n., ein Beltandteil der Münz- 
präge; „item die Stätel und Däden zu 
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Stadelhahn — Stamperl. 


reparieren ift ein fundiger Schloſſer anzu⸗ 2) (ä. Spr.) Armbruſt mit ſtählernem 


ſtellen“ Münzinſtr. v. 1. Juli 1717 812 

Stadelhahn m. und Stadelhenne 
fem., Bez. für ein Feſtmal mit gebratenen 
Hühnern bei Beendigung des Dreſchens. 

Stadelhof und Stalhof m., einge— 
friedeter Platz um einen Stadel oder eine 
Scheune, Haushof, Vorhof. 

Stadelreiter fem., Name einer be: 
fonderen Art grober Oetreivefiebe (vgl. 
Winfelreiter). 

-Stadelrobot fem.; „it ihme die 
Hand Nobath biß auf die Stadl Nobath 
und 6 Tag Tröſchen nachgeſehen“ Gr. 
Lobming. D.⸗B. Fol. 27. 

-Stadelfhratt fem., Getreidefaften, 
der außer dem Hofe gelegen ift und auf vier 
Holzjtämmen oder Pfählen erhöht fteht. 

Etadelftatt fem., Stelle, wo ein 
Stadel hinkommen ſoll oder geftanden ift. 

Stadler m., Auffeher über den Stadel. 

-Stadmarfchierer m., Laus; Admonttl. 

Statorlen.; „I Tiſchl in dem Stätorl 
15 Ir.” Mureck. D.-B. Fol. 143 u. 
ähn!. ö. Vgl. Studori, 

Stadredt n. (ä. Spr.), 1) Recht zur 
Denütung eines Uferplatzes; 2) für diejes 
Recht zu entrichtende Abgabe. 

Stats, Adv., ſchnell, fofort, augen: 
blidlih ; Judenb. God. 

Statzen, ſchw. Zeitw., 1) was ftarien ; 
2) eitel heraus» oder aufpugen, meift refl. 
Stafette fem., Neuigfeit; Ennstl. 

Staffel m. und fem., 1) was alla.; 
2) vieredig zugehauener Holzſtamm für 
Tiſchfüße, Bettftufen und dgl, 

-Staffelbett n., Bett mit Holzitufe. 

-Staffelpfoften ım., was Staffelholz. 

-Staffelbohrer m., Bdtg.? „3 St. 
6 Kr." Weißkirch. Tifchlerinv. 1776. 

Staffelgebet n., Stufengebet zum 
Eingange der Meffe. 

Staffelholg n., was Staffel 2. 

Staffelftein m. (ä. Spr.), Stein, der 
an dem Gerichtsorte ftand und in den 
Meistümern aud) Lajterftein genannt wird. 

Staffieren, ſchw. Zeitw., 1) ſchmücken, 
Ihmüdend herrihten; 2) (ä. Spr.) refl. 
fih mit etwas verfehen oder ausrüften. 

Stahel m., 1) was fchriftv. Stahl; 


Bogen; 3) Eiſenbolzen für Bügeletjen : 


4) Wetzſtahl des Mähers. 

Stahelgarb m.? fem.? Bdig.? „L 
Pfund St. 9 Ar.” Admontbühel. D. B. 
Fol. 343, „125 Pf. St. 7!/e Ar“ 
Knittelf. D.-B. Fol. 230. 

Staheln, ſchw. Zeitw., 1) was alla.; 
2) heißen Kohl plöglih abkühlen, 3) 
Flüſſigkeiten durch glühenden Stahl märmen 
(vgl. Foſſel Volksm. 99); 4) in der Wirts- 
hausrehnung überhalten (Ditit.). 

"Stahelftein m., Spateifenjtein ; Oberſt. 

-Stahlfifte fem., eigenartig hergejtellte 
Kifte zur Verpadung des fog. ‚Riftenjtahles’. 

Stalferze fem. (ä. Spr.), Kerze für 
das Kerzengeſtelle, den Kerzenital. 

-Stallapfel m., Apfel, der von einem 
beim Stalle ftehenden Apfelbaume getragen 
wurde. Vol. Tennapfel und Zaunapfel. 

Stallafel m., Stalldunft, Stallgerud. 

Stallan m. (ä. Spr.), Springbhenaft, 
Hengit, Beſchäler. 

-Stallpartei fem.; „jrer fürjtl. Durch— 
laucht St.“ 9. des 2.9. 1709 Fol. 2. 

Stallbock m., Bock zum Beipringen? 
„ı St. 3 fl." Piber. D.:B. Fol. 208. 

Stallbummerl n., £leiner Hund, der im 
Ninders oder Pferdeftalle fein Lager hat. 

Stallen, ſchw. Zeitw., 1) (ä. Spr.) 
in den Stall bringen, einftallen,; 2) (von 
Pferden und Nindern) harnen. 

Stallhafe m., Kaninchen, lepus cun. 

Stallieren, ſchw. Zeitw., übel nad): 
reden, fchmähen; vgl. Fohnsd. Io. 38. 

-Stallfittel m.; „1 zwilchener Stahl: 
fitl 30 Ar.” Horneck. D.B. Fol. 94. 

Stallrot n., Name einer Krankheit 
des Hornviehes, 

- Stallweidler m., Bauer oder Untertan, 
der das Necht des Heimtriebes hat, heim: 
weideberechtigter Untertan; vgl. Mald- 
tom. 20 Anhg., Feigel Sanıml. 153. 

Stamper m., feldartig geformtes 
Trinfglas (vgl. „12 geſchliffene St.” 
Voitsbg. D.B. Fol. 199); meift verfl. 
Stamperl n., a) Gläschen für Brannt- 
wein, b) Löſchhorn für Windlichter. 

Stamperl m., abergläubijche Bez. für 
den Geier nach Lebenwaldt Traft. 8, 26. 


Stamperlrod — Stangenreiten. 


- Stamperlrod m., kurzer, nur bis ans 
Anie reichender Frauenunterrod aus dichten 
Stoffe, der das Anjchmiegen der Aleider 
an den Aörper verhindert; Mittelit. 

Stampern, ſchw. Zeitw., 1) ftäupen, 
Ihlagen, ftoßen, prügeln, ftoßend fort: 
jagen, forttreiben; 2) was abjtampern; 
3) jtehlen (Laßnitztl.); 4) ftapfend gehen, 
itapfen, trotten, gehen. 

-Stampfın.u.fem., Nameeines alten Ge: 
treidemaßes von der Größe eines Vierlings. 

-Stampfbube nı., Burfche, der die 
Rinden» oder Lohftampfe bedient. 

Stämpfel m., 1) (ä. Spr.) Stempel; 
2) Werkzeug zum Berftanıpfen: 

Stämpfeln, jhw. Zeitw., ftempeln. 

-Stampffuß m., plumper und dider 
Buß; vgl. Skizze von Grätz 1792 ©. 103. 

Stampffneht m., Knecht bei einer 
Ninden:, Loh- oder Pulverjtampfe. 

-Stampnaber m.; „l Kamp⸗ und 
1 St. Ufl.“ Welsbergl D.-B. Fol. 40. 

-Stamet und Stament m., Name einer 
mittelfeinen Tuchgattung im 17. Jahrh. 

-Stämmelhol; n. (ä. Spr.), gerade in 
die Höhe gewachjenes Holz, Stammholz; 
vgl.: „auch follen die jungen Erdſtämb 
oder großes St. nicht abgehadt werden” 
it. Waldord. 1675 Art. 17. 

-Stammgeld n. (ä. Spr.), Gebühr an 
die Herrfchaft für die Erlaubnis, einen 
alten MWaldbaum fchlagen zu dürfen. 

Stämmling m., 1) was allg. ; 2) 
Stämmchen, junger Baum. 

"Stammfteden m., Holz, das zu einem 
Zaunpfahle dient. 

Standbrachſe fem. (ä. Spr.), Schweres 
Gewehr, das aufgejtellt werden mujs. 

Stante fem., 1) großes Trinkgefäß 
aus Holz oder Zinn zum Stehen; 2) 
Ständer für Gefäße aller Art. 

Standel und Standerl 
ſchriftd. Ständchen. 

Standelweiben. und Standlerin fem., 
Frau, die eine Verkaufsbude auf dem Markte 
inne hat, Verkäuferin auf dem Markte. 

Stanter und Stantner m., was 
Stante fem. 

Ständer Mehrz. 
de3 Auerhahnes ; vgl. 


n., mas 


(Bägerfpr.), Füße 
Geyer Balz; 54. 
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-Stanterfipferl n., Bdtg.? „1 St. 
per 1 fl.“ Inv. Oswald 1716. 

Standerling m., 1) Saulenzer, Müßig— 
gänger (Fohnsd. Gad.); 2) Ständen. 

Standhauer m., eine Art Hirfchfänger. 

Stantipse und ftantipedi, Adv., 
jofort, allfogleih, ftehenden Fußes. 

Standknecht m., ä. Bez. für gewiſſe 
Bedientete beim ftädtifchen Hochofen in 
Vordernberg. 

Standler m., Ständchenbefiger. 

-Stantnerfandel fem., zinnerne Kanne 
mit Pipe zum Aufſtellen; Inv. Hille: 
brand 1674 u. a. J. 

"Stantnerfeffel m., jtehender Keſſel 
zum Zäutern des Schmalzes. 

Standredht und Standelredt n., 1) 
Necht, ein Ständchen auf dem Markte 
dauernd zu halten; 2) Standgeld. 

Stange fem., 1) was jcriftd.; 2) 
(ü. Spr.) Name eines Pfannholzmaßes 
in Auffee, 20 Wiener Kubikklafter hal: 
tend (vgl. Weidmann Darſt. 210); 3) als 
Flächenmaß für Äcker in der Judenb. 
Spitreit. 1716; 4) lange, hagere Perſon. 

Stangöt m., Name eines Aleider—⸗ 
ſtoffes im 18. Jahrh.; vgl. St. Ruprecht. 
DB. Fol. 167 u. m. J. 

-Stängelgatter n., Stangengitter, das 
große vieredige Maſchen aufweilt. 

-Stängelgrofhhen m., Bdtg.? Inv. 
Enger 1754. 

-Stangelfrapfen m., vierediger Arapfen 
aus Germteig in Schmalz gebaden mit 
zwei Sterben; Leibnig. Ggd. 

-Stangelleuchter m., blecherner Nohr: 
leuchter mit Handhabe, in dem man die 
Kerze durch Verſchieben einer kleinen 
Stange hoch und nieder ftellen Fann. 

-Stängelmanna n., Name eines in 
älterer Zeit gebrauchten Heilmittels. 

-Stängelmefler n., Bdtg.? „5 Tuzat 
St. 2 fl.” Freibg. D.:B. Fol. 60. 

-Stangeln, ſchw. Zeitiw., coire; Ennstl. 

Stangendrittel n., mas Wagendrittel. 

-Stangenfnedht m. (ä. Epr.), Name 
der bei der Eiſenwage bejchäftigten Arbeiter 
in Bordernberg. 

"Stangenreiten n., ſubſt. Inf., bäuer- 
lihe Wolfsbeluftigung, bei der zwei 


570 


Burſchen auf einer von ihren Genoſſen 
getragenen Stange reiten und ſich gegen« 
jeitig hinabzumwerfen fuchen. 

-Stangenzieter m.? Bdtg.? „2 Joch—⸗, 
1 St. 30 Kr.“ Spiegelf. B.J. 1791. 

Stanglöt n., Wärnpfanne. 

-Stängwerf n., was Geſtängwerk. 

Stänten, ſchw. Zeitw., 1) was ſchriftd. 
ftänfern; 2) durch Stichelliever am Tanz» 
boden zu Gegenlievern herausfordern. 

Stanzel m., Kofeform zu Conftantius ; 
das fem. Kofeform zu Gonftantia; das n. 
was Geftanzel. 

Stangen, ſchw. Zeitw., wegftoßen, 
fortjagen, forttreiben, verjagen. 

Stanzer m., Arbeiter in der Präge, der 
mit Stanzen zum Hohlprägen arbeitet. 

-Stanzer! n., Standgefäh für Spülicht? 
unter Nüchengeräten aufgeführt im Wolfen: 
ftein. D.:B. Fol. 86. 

Star und Starid m. und n. (ä. Spr.), 
Name eined Getreidemafes, das zwiſchen 
30 und 74 Litern fchwanfte; in den 
Meist. wird der St. Weizen zu 50, der 
St. Korn zu 47 Pfund Schwere berechnet. 

Startin m., Name eines ä. Maßes 
für Flüffigkeiten (bef. Wein) ; er fajste 7!/e 
Rademer oder 5 große oder 10 FEleine 
Grazer Eimer oder 20 Cillier Eimer — 
20 Achtel oder 400 alte Maß — 565959 
Liter. 

Starf, Ndj. und Adv., 1) was allg.; 
2) von Fett und Schmalz: ranzig. 

Starlgocker m., Brutkaften für Stare, 
der auf einem Baume befeftigt wird; 
Weitit. (Stainzer Ggd.). 

Starnik und Stanik n., 1) Düte; 
meift verkl. Starnigel und Stanigel n.; 
2) Gä. Spr.) Keldibeher in Dütenform. 

"Starnigelblume fem., Schlangen: 
fraut, Richardia sethiopica, und Calha 
palustris. 

-Starnigelgla® n., Glas in Düten- 
form; Inv. Nindsmaul 1668. 
-Starnigfieb und Starnigelfieb n., 
Kücenfieb in Dütenform. 

-Starriudet, Adj. und Adv., was ſtarr⸗ 
Ichinket; „ft. und hundsmiad“ ft. Sep. 
12, 71. 


Stangenzieter — Staudenmefler. 


Stars m., 1) Kohljtrunf, der im 
Boden ſtecken bleibt; 2) hinterer Teil 
des Langwids bei den Holzfrachtwagen. 

Starken und tagen, ſchw. Beitw., 
1) die Füße fpreizen, mit gefpreizten 
Füßen gehen, gejpreizt und eitel ftolzieren, 
geipreizt tun; 2) (ä. Spr.) als Fahrender 
umberziehen, vagabundieren; 3) tranf. 
am Schweife ftugen (be. von Pferden). 

Starker m., fahrender Mann, Stromer, 
Bagabund; vgl. Weist. GI. 646. 

-Starkhalbwagen m., zmweiräderiger 
Wagen zur Beförderung von Langhölzern. 
Startzwagen m., vierräderiger Magen 
zur Langholz:Beförderung. 

Staubbretze fem., Bdtg.? „4 Schniger 
und 1 Staubbregen” Freienſt. J.«P. 
1739 Fol. 130. 

-Staubfegen m., 1) (Sattlerjpr.) rotes 
abhängendes Tuch am Kummet der Pferde; 
2) Tuch zum Abjtauben. 

-Staubleder und Staubfell n., 1) 
Irchleder, d. h. Hirſch- oder Rehleder 
weich gegerbt und ſchwarz gefärbt; 2) 
gewöhnliches ſchmackgegerbtes Schafleder. 

Staublöffel m., Botg.? „1 St. 4 Ar.“ 
Inv. Seyfier 1759. 

Staubmühle fem., Getreidewinde. 

Staude fem., Kopfbinde, Kopftuch, 
ſchleierartiges Tud für Kopf und Geficht. 

Staudachbrachſe und Staudachhacke 
fem., großes Meſſer zum Niederlegen von 
Geſtrüppe oder Staudach. 

Staudächtig, Adj., mit Geſtrüppe und 
Geſträuche bewachſen, voller Geſtrüppe. 

Staudachhuhn n.: „dient Staudad- 
Hiener 2 von einem Staudach beim 
Teichtl“ Scielleiten. Stiftreg. 1648 F. 6. 

-Ständelforb m., aus biegjamen Nuten 
(befonders Weidenruten) geflochtener Horb; 
Moitsb. B.⸗«J. 1638 u. a. J. 
-Staudenhoder m., Spitname für die 
beim Verzehrungsfteueramte Bedienfteten. 
Staudenkorn n., Icrica, mit Sommer: 
forn auf hochgelegenen Adern angebaut. 
-Staudenliedel n., vierzeiliges, dem 
Stanzel ähnliches Liedchen; vgl. Heimg. 
15, 368, Nof. Stift. 1, 210. 
Staudenmeſſer n., Staudenfenfe und 


Starrſchinket, Adj. u. Adv. fteiffüßig. | Staudenfichel fem., was Staudachbrachſe. 


Staudenſchopf — Stefanireiten. 


Staudenſchopf m., dicht gedrängtes 
und ſchwer durchdringbares Buſchwerk. 

Staudenwirtshaus n., Buſchenſchenke. 

Stauder und Stauer fem., Staude, 
Straud, einzelnes Gebüſch; Mehrz. Stau: 
dern u. Stauern : zufammenhängendes Ge: 
fträuche, Bufchwerf, Geftrüppe, Niederholz. 

Stauf und Staufen m., alte Be. 
für ein Flüfiigfeits-, beſ. Weinmaß, bis 
um 1600 in Gebraude. 

"Staufen, ſchw. Zeitw., ftoßen; „gets 
hin, gets haim, müeßts aber net rauffa, 
möcht enf der Teufel wohl nider ſtauffa“ 
Fohnsd. Weihnachtsſpl. 207. 

-Staufhobel m., Bdtg.? „Staufs und 
Leiſtenhobel“ Thann. D.:B. Fol. 68. 

Staurich (Staurad) und Staurich⸗ 
wert (Stauradywerf) n., was Staudad). 

Stepsname m.: „Stepp3= oder Spitz⸗ 
namen” 9f. d. L.⸗A. 1802 Fol. 7. 

Stehen, ft. Zeitw., 1) was allg.; 
2) coire (Söchauer Ggd.). 

Stecher m., 1) was allg.; 2) (ä. Spr.) 
kurze Stichwaffe, Stichdegen ; 3) Schimpf: 
wort im 16. Jahrh. von unbejt. Bdtg. 

-Stechfäge fem., Bdtg.? „ain Stechjag” 
erwähnt ein Voitsbg. B.⸗J. v. 1526. 

Stechſcheit n., was Vorftecher? „umb 
4 St. zalt 16 Pfen.“ Radkersb. Bau: 
reit. v. 1547. 

-Stehfchwein n. und Stechfau fem., 
zur Mäftung beftimmtes Schwein, Mait: 
ſchwein, Maftjau. 

Stechzeug n. (ä. Spr.), Faden für 
Stidereien; vgl. Cod. auft. 5, 916. 

Steden m., 1) was allg.; 2) jchmaler, 
auf beiden Seiten abfchüfjiger Felskopf, 
der von der Schneide aus gejehen wie 
ein fchmaler Kegel ausfieht; Dberft. 

Steden, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) (ä. Spr.) was fhriftd. ftiden (3. B. in 
erftiden); 3) (mit Dat. der Perf. und 
Acc. der Sache) heimlich zutragen. 

-Stedenbaum m., Bäumden, aus dem 
man Weingartſtecken Eliebt. 

‚Stedenpfenning m. und Stedengeld 
n. (&. Spr.), Grundleiftung in Geld für 
Weingartſtecken. 

Steckenbohne fem., Rankenbohne. 
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-Stedentlieber m., Verfertiger von 
Weingartſtecken; vgl. die Pol.Ord. von 
1577 Fol. 19. 

Stedentnecht m. (ä. Spr.), Profoßen⸗ 
gehilfe; vgl. den landſch. Profoß⸗Aet 
v. 1609. 

Steckenmeſſer n., Mejjer zum Schneiden 
der Reifitangen. 

-Stedenriem m., Peitſchenriemen; 
Voitöbg. Niemerinv. 1732 u. a. J. 

-Stedenfchlagen n., ſubſt. Inf. Name 
einer Meingartarbeit im Frühjahre. 

- Stedenftab und Stedelftab m., Botg.? 
„1 St. 25 Ir.“ Sparbersbad. D.-B. 
Fol. 43, „mit einem St. geſchlagen“ 
Murau, RP. 1558—63 u. ö. 

-Stedenziehen n., fubjt. Inf, Name 
einer Weingartarbeit im November; Unterft. 

Steder m.: „traget einen Studenten: 
jchreibzeug oder fogenannten Stöder bey 
ih” Stedbr. vom 26. Nov. 1776. 

-Stedgragel m., Botg.? „4 Stöd: 
grageln 6 Hr.” (unter Holzwerk aufge: 
zählt) Pichlern. D.-B. Fol. 361. 

"Stedferze fem., große Kerze, die an 
einen Kirchen Armleuchter geftedt wird. 

-Stedforb m., Bdtg.? „ſämtlich Sted: 
förb 36 Fr.” Flammbg. D.:B. Fol. 134. 

-Stedfropf m., Blähhals. 

Steckſchaufel fem., Schaufel, die man 
mit dem Fuße in den Boden treibt. 
Steckſchober m., Getreideſchober, der 
aus zwanzig auf dem Schoberiteren 
hängenden Garben bejteht; drei St. 
ergeben einen ‚Zahlfchober‘. Vgl. Göth 
Brandhof 1834 ©. 50. 

Stettig und ftötig, Adj. und Adv., 
(von Tieren) widerfpenftig, ſtörriſch, 
ftügig, (von Menſchen) trogig. 

Steer m.? Bratjpie5? „zwen par 
eifene Steer zum praten” Auffeer Hall 
amtsinv. 1602. 

- Stefaniforn n., Semen staphisagrise. 

-Stefanimal n., bäuerliches Feſteſſen 
am Stefanitage (26. Dezember). 

-Stefanireiten n., ſubſt. Inf., Ritt 
mit bebändertem Gaul über die Felder 
am Stefanitage des Morgens und Abends; 
er wird gemacht, um die Fruchtbarkeit der 


‚Stedenhaufen m., Mannl am Felde. Felder zu erhöhen und den Hagel zu 
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Stefanifalg — Steingeſchirrig. 


bannen. Vgl. fteir. Hausfal. 1896, 154, | fteimblet, gefchnät und gemindert wird, je 


fteir. Sep. 27, 216, Krainz Andrig 13. 

"Stefanifalz n., am Stefanitage ge: 
weihtes Salz, von den Bauern als Mittel 
gegen ‚Dererei’ gerne verwendet (ſ. Stefani: 
wajfer). 

‚Stefaniwaffer n., am Gtefanitage 
(26. Dez.) geweihtes Waſſer: mit dem— 
jelben bejprengt man die Felder und 
Nderreine; am Stefanitage tragen die 
Kirchgänger eine Flafche Wafjer bei ſich, 
der Bauer oder der Großknecht trägt ein 
größeres Gefäß aus Ton oder Zinn und 
ein Stück Salz mit ſich, damit es vom 
Briefter nad) der Predigt geweiht werde, 
und nad der Weihe gilt es als ein aus» 
gezeichnetes Mittel gegen Hererei und Teufel. 
Vgl. Roſ. Sittb. 169 Bolfsleb. 2, 224. 

Stefte fem. und Steften m., 1) Nagel 
aus Eiſendraht, Stift, Heftnadel; 2) 
Tederkielreft, der beim Nupfen in der 
Haut fteden bleibt; 3) borftige Bartjtoppel. 

Steg (Steh) und Stegel m. 1) 
under Holzſtab in der Dide eines Befen- 
ftieles, an dem das geräucherte Schweine: 
fleiſch aufgefpiest wird; 2) beftimnite 
Menge von Schmweinefleifh als Maf. 

Stegeln (vereinzelt ftengeln), fchw. 
Zeitw., ftolpernd gehen, torkeln; Oberft. 

’ Stegelfteden m., langer Bergftod, mit 
dem Heufchlitten bei der Talfahrt gelenkt 
werden (Sölk). Vgl. ft. Sep. 26, 170. 

-Stegfern m., Bdtg.? „nimb St., 
dervon zerfahren die Blattern inwendig“ 
Eggenbg. Granatapfel 351. 

-Stegleder n., Leder für Schuhjohlen, 
d. h. für deren ‚„Steg’ oder den ‚Stiefelfteg‘. 

Stepreht n. (ä. Spr.), Gebühr an 
die Herrfchaft für Verfrachtung von Markt: 
waren und Nutzhölzern auf Wafjerftrafen. 

Steher m., 1) was allg.; 2) gemauerte 
Säule, auf der die Salzpfanne ruht (Auſſee). 

-Steigaufdieleut m., Weiberjüchtiger, 
Weibertoller; vgl. Aryptad. 120. 

Steigerlih, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 
zu fteigern möglich, jteigerbar. 

Steigſtuhl m., Bdtg.? „der St. 
ſambt Körbl“ Wieden. J.“P. Fol. 31. 

Steimeln, 


mehr wachjet die Zahl der abgenommenen 
Theil“ Anbtg. i. ©. 268, „Steimlung unt 
Abnehmung ſolches Glids“ ebenda 308. 
- Steinanferlaube fem.,was Steinlaube. 
"Steinbeere fem., Rabus saxatilis; 
vgl. Verh. der 2.:W.:G. 8, 42. 
Steinpflinz m., feinförniger Eifenfpat. 
-Steinpipe fem., als zum Inventat 
einer Mühle gehörig bez. im Jam 
Eibiswald v. 1650. 
Steinbille fem., Werkzeug der Müller 
zum Schärfen der Mühlfteine. 
"Steinblattern fem. Mehr;z., 
Scafblattern: unechte Poden. 
-Steinblüh fem., Glimmer. 
Steinbod m., 1) was allg.; 2) ä. 
Name einer dem Ausſatze ähnlichen 
Krankheit; vgl. „ihre Tochter mit einem 
Auſſatz, dem fogenannten St., bejchädigt 
ware“ Strafengelbg. 2, 138. 
-Steinbohrer m., Steinmeifel. 
-Steindahe fem., Alpendohle, Corvus 
pyrrhocorax ; Oberft. 
-Steindrad n., fteiniger, feljiger Boden. 
-Steintrage fem., VBdtg.? „vier Stain- 
tragen, darunder zwo mit Rädlein 1 fl. 
20 Kr.” Radkersbg. Baureit. 1573. 
Steinern, ſchw. Zeitw., (vom Gefteine) 
polternd abjtürzen; Oberſt. 
-Steinfelfen fen., Fels; „eine gemad): 
fene St.” Harracheck. D.:B. Fol. 203. 
Steinvieh n., Bez. für den Kleinen 
Ihmwarzbraunen Rindvichichlag; Wildalpe. 
'Steinfrefferin fem.: „eine Tajchen: 
jpielerin oder St.“ Pol.-Anz. v. 1802. 
"Steingabel fem., Botg.? „ein St. ein 
neue Billn darauf gemaht” Hornec. 
Schmiedreit. v. 1600, ähnl. Ob.-Boitsb. 
DB. Fol. 1, Weißkirch. B.-J. 1699. 
-Steingeld n. (ä. Spr.): „alle red: 
liche Schleiffer follen auf ordentlichen 
Stainen jchleuffen, damit dem Handt— 
werh das St. nicht entzogen wurd“ 
Graz. Tuchfcherer Stat. von 1603. 
- Steingeraffel n., großer Steinhaufen, 
fteiniger Abfturz, Steinmuhre. 
Steingeſchirrig, Adj.; 


woas 


„in denen 


ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), ſteingeſchürigen ſteinigen Orthen und Ge— 


was ſtümmeln; „je mehr das Holt ge- bürgen“ Waldord. v. Steyr von 1604. 


Steingefhoder — Steirertanz. 


-Steingefchoder n., Bdta.? „1 St. 
15 Ar.” Lobming. D.-B. Fol. 113. 

"Steingröbel n., Steingerölle, Stein: 
muhre (vgl. Steingeraffel). 

Steinhähnl n., 1) was Steinhuhn; 
2) Mornellenregenpfeifer, Charadrius 
morinellus (vgl. Hanf 2, 23 und 31). 

"Steinheidah n., was Gamsheidach. 

Steinhirſch m.; „für einen im Juli 
geichoffenen St. 2 fl. Schußgeld“ Sedau. 
Sagdlifte von 1831. 

-Steinhorn n., Bdig.? „vier Latern 
mit St.” Graz. B.J. Weiß 1634. 

-Steinfarpfel n., gemeine Karauſche, 
Carassius vulgaris. 

Steintlapf m., was Slapf 1. 

Steinflauber m., 1) Mineralienjucher 
im Hochgebirge; 2) Arbeiter, der aus 
den Feldern die Steine Jucht und entfernt. 

-Steinfnappe m., ält. Ausdruf für 
Steinmeßgejelle. 

-Steinföder n., Larve eines Waſſer— 
ferbtieres von gelber Farbe, gewöhnlich 
als Köder für Aſchfiſche gebraucht ; vgl. 
Behr. d. Bez. Widem 1814. 

"Steinframpen m., Eiſenkrampen zum 
Entfernen von Steinen auf dern und 
Strafen; „ı St. 3 B 6 dl.” Dom. 
DM. Fol. 220. 

-Steinfreuß m., Edelfrebs; „für 300 
Stainthreufien 3 B 18 dl.” Irdning. 
Prarrh.:Reh. 1642. 

Steinkrot fem. (ä. Spr.), Schildfröte; 
vgl. Graz. Carmel.-Ausgbdh. 1766. 

Steinlade fem., Fajtenartiger Wagen: 
auffag zum Steinführen. 

Steinlahne fem., 1) natürlicher Ab— 
iturz von Gerölle und Gefteine (vgl. Stein- 
gröbel); 2) was fchriftd. Steinbatterie. 

"Steinlaube fem., Alburnus bipunc- 
tatus nob. 

Steinferhe fem., Hochalpenlerche. 

Steinmehl n. (ä. Spr.), 1) grobes 
Mehl, Kleie (vgl. Ob.-Voitsbg. Pflegreit. 
1679); 2) feiner Sand? „dem Mauerer 
vor ein Schaff St. 28 dl.” Graz. Dominif. 
Verw.⸗Rech. 1747—54 ol. 70. 

Steinofen m., 1) 3erfchründete Felswand 
mit Höhlen (vgl. Voitsbg. L.G.⸗P. 
1768 Fol. 75); 2) was Ofen 2 und 4. 
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Steinriegel m., fteinige Anhöhe, Berg- 
abhang mit geringem Pflanzenwuchſe. 

-Steinriegelholz n., verfrüppeltes Ges 
hölze, wie es auf einem Steinriegel wächst. 

Steinrife fem., fcharf geneigte Fels— 
wand, an der Gerölle abjtürzt. 

Steinrötel m., Steindrojjel, Turdus 
saxatilis; vgl. Seidenfaher V. v. Eilli 
22 und Sanf 1, 53. 

Steinröferl n., Daphne cneorum; 
vgl. Krauf E. M. 1, 123. 

Steinfame m., Lithospermum offi- 
einale, auch jteirifcher Tee genannt. 

-Steinfpag m., was Almfpat. 

-Steinfhaf n., ält. Name für eine 
Gattung von Schafen gewiffer Färbung ; 
vgl. Lor. Glojach 1670. 

Steinſchmerl fem., Steinbeifer, Co- 
bitis tsenia. 

-Steinftamper m., Stößel aus Stein ; 
„in der Kuchel 1 St. 4 fl.” Fehring. 
D.:B. Fol. 331. 

Steinwagen m., Wagen zum Ber: 
frachten von Steinen? „die Schmid haben 
zwai Inngwägen zu aim St. bejlagen” 
Graz. Schloßbaureit. 1550. 

-Steinwentfcher m., was Wentfcher ; 
„1 St. 1 fl. 15 Kr.“ Eifenerz. U.J. 1752. 

-Steinwolf m., ſtarker Eifenfeil, ver 
zum Steinbrechen dient. 

Steinwurz fem., 1) Saxifraga, 
Steinbred; 2) Radix polipodi (vgl. 
vaterl. Bl. 1819 ©. 369). 

-Steinzarge fem.; „l Stain Zargen 
3 Kr.“ Notenfelf. J.P. 1724—31 
Kol. 173. Vgl. Zarge. 

-Steinzeitfind n., Kind, das im Zeichen 
des Steinbodes geboren ift; val. päd. 
Zeitſcht. 20, 642. 

Steinzeiferl n., Fringilla linaria; 
vgl. Hanf 1, 86. 

Steirertanz m., volfstümliher Tanz 
der Ober- und Mitteljteirer (über ihn 
auch Krauß E. M. 1, 34). Die urfprüng: 
liche heimifche Tanzmufif in der Steier- 
mark bejtand aus Hadbrett, Kleingeige, 
Bahgeige, Alarinette und Schmwegelpfeife. 
(Statt diefer ift jegt allgemein bei den 
Freimuſiken und Hochzeiten die Blech: 
Tanzmuſik gebräuchlich, Die alten heimifchen 
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Meifen, Gebräude und Ausdrüde find 
durch das Eindringen ausländijcher Tänze, 
namentl. der Polka, durch das Ausfterben 
ſteiriſcher Muſiker, deren Lüden ein Troß 
‚böhmifcher‘ Bläfer und Fiedler ausfüllt, ver: 
loren gegangen; mit diefem Verluſte haben 
wir aud) das Erlöfchen des Volfsliedes zu 
beflagen, worüber Schmölzer Hdoſchr. 2471). 
Tänzer und Tänzerin umfreifen ſich in 
mannigfaltigen fünftlihen Wendungen, 
in denen dad Suchen und Finden eines 
verliebten Paares mit feinen Nedereien 
ausgedrückt erfcheint; Geige, Hackbrett 
und Bafjgeige bilden das unerläfsliche 
Trio, wozu allenfalls nod eine Klari— 
nette fommt oder im Bruder und Juden: 
burger Kreiſe die Schwegelpfeife; die 
Weiſen der Volkslieder find auch zugleich 
die Weifen des Tanzes, und niemals 
gibt es einen Tanz ohne Gefang; oft 
gibt der Tänzer feinen Gefühlen der Liebe, 
Eiferfucht, Fröhlichkeit, Streitfucht u. dal. 
Ausdrud und fingt den Mufilern ein 
improvifiertes Lied vor, die dann fogleich 
einfallen und die angegebene Weije weiter 
kunſtmäßig ausjpinnen. 

- Steirerfahn m., abgejchmalzene Nudel, 
auf die geriebener Topfen und gefchnittener 
Schnittlaud) fegelförmig aufgetürmt wird; 
diefe Speife wird meift an den drei 
Nagelfreitagen genofjen. Oberft. 

Steirergewand n., Kleidung, beftehend 
aus grauer, grün ausgeichlagener Loden⸗ 
jade, rotem Bruftlage, irchener Aniehofe 
mit grünen Sofenträgern, grünen oder 
grauen Wadenftrümpfen, Bundſchuhen 
und dem Steirerhute. 


Steirerhut m., der zum Gteirer- 
gewande gehörige grüne Yut. 

-Steirerflee m., rotblühender Kopfklee, 
Trifolium pratense; vgl. d. Verh. d. 
2.:W.-G. 8, 151. 


Stelle fem., 1) was allg.; 2) Brett 
als Unterlage, auf die man etwas ftellen 
kann, Holzgejtelle; 3) in der Mehrz. auch: 
Felsſtufen, wozu vgl. Jahrb. d. fteir. 
Geb.⸗Ver. 6, 8. 


-Stellenleder m., 


Liebhaber einer 


Steirerfahn — Sterbensficher. 


Stellſtatt fem., Bdig.? „die St. der 
Kollgrueben” Eiſenerzer Bergord. von 
1541 Fol. 16. 

Stelzen fem. Mehrz., erſter Anſatz 
von Federn bei jungen Vögeln; Gaml. Gad. 

Stelzer m., Pferd, das jteil gefefjelt ift. 

Stelzglas n. (ä. Spr.), Stengelglas. 

Stelzmühle fem. (ä. Spr.), Mühle, 
die nit in den zünftigen Verband ge- 
hört, MWinfelmühle; vgl. das Sedau. 
Müllerſtat. 1662 Art. 52. 

-Stempelhols n., für Grubenftempel ver: 
wendbare, zu verwendende Baumjtänme, 

Stempen m. (ä. Spr.), Pfahl, Pilod. 

Stempfel m., was fchriftd. Stempel. 

-Stempfelhammer m.: „ein runder 
Hammer zum Leg Eyſſen, St. genenth“ 
Inv. Eibiswald 1659. 

-Stempfitatt fem. (ä. Spr.), Stampfe. 

-Stempffieb n., Bdtg.? unter Mühl- 
zeug aufgeführt im Inv. Gral 1682. 

Stemmer m. 1) was allge.; 2) 
Viereck geflochtenen Tabats von 1 bis 2 
Pfund Schwere (vgl. oſtſt. Id. 96). 

-Stenfen und Stengen m., dürrer 
At, dürrer Stamm jtärferer Feldpflanzen, 
Stück eined dürren Holzjtammes. 

-Stentenhaue fem., Haue zum Um— 
Ihlagen der auf dem Felde zurüdgeblie- 
benen ‚Stenfen’ ; vol. Lind. J.P. 1785 
bis 1791 Fol. 278. 

Stenkfarbe fem., Bdtg.? „36 Stüd 
Ochjenhäut in Stengfarben a 7 fl. 36 Kr.“ 
Frohnl. D.:B. Fol. 6. 

-Stenzen, ſchw. Zeitw. (Scülerjpr.), 
durhprügeln, hauen; Kmetitſch Spl. 588. 

Ster m. (ä. Spr.), Name eines Troden- 
maßes von beiläufig 180 alten Wiener 
Pfunden ; vgl. Mudar Geh. 3, 141. 

Sterb m.u.n. und Sterbe fom., Seuche. 

' Sterbpferd n. (ä. Spr.), a) Pferd, das 
beim Ableben eines Pfarrers einer Tochter: 
firche der Pfarre zufiel (vgl. Drogen Bist. 
Lavant 1, 317), b) Pferd, das jamt 
Sattel und Zeug nad) dem Tode eines 
Dffizierd dem wirklichen Überjten des 
Negimentes zufam (vgl. God. auft. 4, 786). 

-Sterbensfiher, Adj. und Adv., außer» 


Sennerin; vgl. Gz. Tagesp. 1896 Nr. 202, | außerordentlich fiher, ſehr fiher, gewiſs. 


Sterbfell — Sterzwurm. 


-Sterbfell n., was Sterbling. 

Sterbvieh und Sterbrind n. (ä. Spr.), 
was Sterbhaupt. 

Sterbhaupt n. und Sterbochs m. 
(ä. Spr.), bejtes Stück Vieh, das bei Todfall 
des Untertanen an den Grundheren fiel. 

-Sterbling m. (Ledererjpr.), Fell von 
Kleinvieh, das nicht gejchlachtet ward 
jondern durch Krankheit einging. 

-Sterbmeffe fem., Meſſe, die man 
lefen läfst, um fich den Tod eines Feindes 
zu erbitten; vgl. Heimg. 11, 14. 

Steren, ſchw. Zeitw., (von Schafen) 
nach dem Bode verlangen. 

Stering (Sterring) und Störing 
(Störring) m., nad dem Fällen zurüd: 
bleibender Baumftumpf ; vgl. Schm. 2, 779. 

Sterl und Sterlet m., Aceipenser 
Ruthenus; feine Schonzeit in Simf. iſt 
im April und Mai. 

Stern m., 1) was allg. ; 2) jternartiger 
Hafen für Kleider: „1 St. zum Gmwandt- 
aufhenfhen” Inv. Frauenthal 1637. 

-Sternpfeil m.: „in der lazurfarben 
Teldung drei goldene Sternpfeile” Dipl. 
Born vom 17. Juni 1768. 

Sternblume fem., Chrysanthemum 
leucanthemum. 

Sternputze fem., Sternfchnuppe. 

-Sterntag m., Tag des Dreifönigs- 
fejtes ; Oberft. 

Sternet und fternig, Adj. (vom Rind⸗ 
vieh) mit fternartigen Fleden gezeichnet. 

Sternvoll und fternhagelvoll, Adj. 
und Adv., volltrunfen, völlig betrunken. 

Sterngeſchoſs n. (ä. Spr.), Stern: 
ichnuppe; vgl. Peinlih Peſt 1, 163. 

‚Sternguden n., fubit. Inf, Name 
eines bäuerlichen Gejellfchaftsipieles, wo— 
rüber vgl. jt. Sep. 26, 117. 

Sternhauſen m., Scherg, Aceipenser 
stellatus p. 

-Sternleberfraut n., Asperula. 

-Sternrad n., Hammerrad. 

Sternreufpe u. Sternreufpern fem., 
Sternfchnuppe. 

Sternſchneuze fem., was Sternreujpe. 

-Sternfteher m., hoher und ſpitzer 
Steirerhut, früher in der Gegend von 
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Stainz und im Ennstl. üblih; vgl. ft. 
Sep. 25, 241. 

Sternftein m. (ä. Spr.), als heil» 
fräfttg geltender „Stein von Natur grau 
oder weiß und mit fchenen Stern des 
Firmaments geziert” Mittlgn. 33, 83. 

Sternfingen n.; über den Gebraud) 
des Gternfingens in Stmk. vgl. öſt. 
Touriſt.-Ztg. 3, 85, Alp. Poſt 7, 12, 
Jahrb. des öſt. Alp.-Ver. 6, 173, Ro). 
Volksleb. 2, 11, Heimg. 7, 439, Krainz 
Andrig 12. 

-Sterrftein m.; „die Sterrftain oder 
Stander follen vnter die Pfan nad) 
ordtentlihen Zeillen gejezt werden, damit 
das Teuer fein rechten Flug hab“ (1568) 
Auſſeer Membd. 1, 77. 

Sterz m., 1) Brei aus verjchiedenen 
Mehlgattungen und mit verfchiedenen Zu: 
fägen, ſteiriſche Lieblingsipeife; es gibt 
über Hundert Sterzarten, von denen die einen 
Schmarrenartig zerbrödeln, die anderen 
fefte Formen bilden wie der Dfenfterz; 
vgl. Roſ. Tannenhz. 208, Schmuß Topogr. 
4, 90, Niegersb. Id. 96, Benditſch Graf 
121 u. ſ. w.; 2) Schwanz von Tieren 
größerer Gattung. 

Sterzel m. und n. und Sterzen m., 
1) junger Fleiner Stier; 2) unterjeßter, 
flein gewachſener Menſch; 3) gut ent: 
wideltes Kind ohne Wachstum. 

Sterzen fem. Mehrz., Handhaben des 
Pfluges; vgl. Nof. Waldheim. 1, 356 
und Verh. d. L.W.-G. 15, 77. 

-Sterzenfell n. (Zedererfpr.), Haut eines 
jungen Stieres. 

Sterzenöchſel n., was Sterzel 1; „ain 
Bahr St." Pf. Hartbg. D.-B. Fol. 48. 

Sterzermeifter m. (ä. Spr.), Bettel- 
vogt; fein Amt wurde in Stmf. 1526 
abgejchafft, wozu vgl. Luſchin Ger. 233. 

Sterzfrefler m., Spitiname für die Be- 
wohner des Vogaues am rechten Murufer. 

-Stergmadet n., Spedgraupen verhadt 
und mit Kümmel gemischt, zum Abfchmalzen 
des Sterzes dienend; Leibniter Ggd. 

Sterzwolke fem., hoch aufgetürmte 
weiße Gemitterwolfe. 

Sterzwurm m.: „den Kühen fällt 
gegen das Frühjahr zu Zeiten der ganze 
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Schwanz oder einzelne Stücke von ſelben ſteht: „habe yber die 100 Pferth, ſo ſonſten 
weg und dieſes Uibel nennt man den im Stich verbleiben, zuruckh gebracht“ 


St.“ Vieharzneibch. 43. 

Steuertreid n. (ä. Spr.), Getreide, 
das jtatt der Geldjteuer gegeben ward. 

-Steuerherr m. (ä. Spr.), Mitglied 
des Ausſchuſſes zur Bemeſſung und Eins 
hebung der Steuern. 

Steuermalzeit fem. (ä. Spr.), Feft: 
ejlen der Ratsmänner nach dem Beenden 
des Steueranjchlages, bezahlt aus dem 
DBürgeranleitgelde der Natsperfonen, wo: 
rüber vgl. Peinlich Verf. 65. 

Stenermäßig, Adj. u. Adv. (ä. Spr.), 
zur Steuergehörend, der Steuerentjprechend. 

Steurer m. (ä. Spr.), 1) Bevoll: 
mächligter zum Steueranfchlage (Steuers 
herr); 2) Steuererheber; 3) Fürfprecher 
eines andern bei der Landichranne oder 
vor Gericht; vgl. Lor. Art. 35 und die 
folgende Stelle der Hf. der Wiener Hofb. 
Nr. 8077 Fol. 14: „Steurer feind die: 
wan ein Frauenpild als ein Mittib oder 
deren Man nicht im Landt ift, für Gericht 
erfcheinen mueß und kheinen Peiſtandt 
hadt, mag ſi einen aus dem Ring, wellicher 
ier gefellig iſt, begeren, der wierdt von 
der Obrigkheidt der Frauen Sachen fur— 
zupringen und 
ratten verſchafft; diſe 
genandt.“ 

Steußen (Stuißn) m., dürrer hervor- 
ſtehender Aſt, Holzſplitter; Oberſt. Vol. 
Heimg. 4, 877 u. 10, 619. 

Stipf m., Zunder; Redensa. ‚einen St. 
jteden’ — einen Zunder, d. h. Brand legen ; 
vgl. Gz. Tagesp. 1877 Nr. 235. 

Stipfel m., das äuferfte Ende eines 
Dinges, Spite, Zipfel. 

-Stipinderl n. (ä. Spr.), Papillote 
zum Eindrehen der Haarloden. 

Stich m., 1) was allg.; 2) Bez. für 
eine Nindfleifchjorte; 3) Punkt in der 
Nedensa. ‚nicht einen Stich‘; 4) (Le 
dererjpr.) Merkzeichen in Häuten (vgl. 
D.-Landsb. G.P. 1611 Fol. 76, Weiß— 
gärb. Stat. 1710 Art. 27); 5) (ä. Spr.) 


werden Steurer 


Stiderei (vgl. Graz. Schapf.-Jnv, 6 R. 


treulih zu helfen und 


-Stihboden m., (bei Waſſerbauten) 
Wehre von chief eingetriebenen iloten. 
-Stichelhaarig, Adj., (von Pferden) 
Haare von zweierlei Farben tragend. 

Stiheln, ſchw. Zeitw., 1) was alle; 
2) von vorgejegten Speifen nur wenig 
verſuchen, Eoftend eſſen; Mürztl. 

-Stichgewegen und ftidgewegen, Ado., 
1) genau im Stiche beim Stiden ; 2) äuferit 
jorgfältig (val. Gz. Tagbl. 1893 Pr. 222 
‚ft. anfchauen‘). 

Stidegen und ftigeken, ſchw. Zeitw., 
im Neden fteden bleiben, jtottern. 

-Stidel fem., fteile Anhöhe, gähe Er- 
hebung eines Weges; Oberft. 

Stiel, ftidlet und ftidlig, Adj. und 
Adv., fteil, uneben, abſchüſſig; Oberſt. 

Stickelgürtel m., als Bez. einer be— 
ſonderen Gattung von Frauengürteln gebt. 
im Inv. Radiſchedl 1651. 

Stickhuſten m. und fem., Keuchhuſien, 
ſ. Foſſel Volksmed. 102. 

Stiefeleiſen n., hufeiſenförmiger Be— 
ſchlag für den Stiefelabſatz. 

Stiefelfaſchinen fem. Mehrz., Stiefel- 
hölzer; „4 Stiffelfaſchinen 4 B” Wei; 
kirch. B.J. 1756. 

Stiefelfell n., 
„12 Buſchen St. 
DB. Fol. 2. 

Stiefelgeld n., 1) was allg.; 2) (ü. 
Spr.) Bez. für eine grundherrliche Abgabe. 

Stiefelheinzel und Stiefelhanfel m., 
Stiefelfnecht, Stiefelzicher. 

Stiefelfrug m. (ä. Spr.), Weinfrug 
in Stiefelform. 

-Stiefelmeffer n., Bdtg.? „9 St. 
54 Ir.” Steinach. D.-B. Fol. 158, 
„4 Duzend St. 4 fl." Pichlern. D.-B. 
vol. 209. 

Stiefeln, ſchw. Zeitw., mit langjamen 
und furzen Schritten einherjchreiten. 

-Stiefelfhlupf m., längerer Stiefel- 
haft, Stiefelrohr. 

-Stiefelfyuh m. (ä. Spr.), hoher 
Stiefel; „unfere Fuhrleuth haben ven 
mehrejten Theil der hochen Stifflſchuch 


Leder für 
1382 fl.“ 


Stiefel; 
Stainz. 


58); 6) im ft. Buchh.Act. 41 von 1673 | von Pruck herausgebracht“ Mürzzuſchl. 
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Schuiterzunft: Act. 1737, wozu 


vgl.: 
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Stiegmeſſer n., ſchweres Meſſer zum 


„von der ledigen Pauernpurſch ein laidiger Abſchneiden der Krautköpfe. 


ſchändlicher Mißbrauch vnd Luxus mit 
denen hohen Stüfflſchuehen yber die Noth— 
wendigfheith eingeführt worden und mie 
jelbe darmit in ihrer einbildenten Hoffarth 
dahero ftolziern; dife fchändtlihe Modj 
it durch Fuhrleith yber den Notten- 
maner Thauern in die Judenburger 
Gegent erftlic eingeführt worden” Mürz- 
zufchl. Schufterzft.-Act von 1797. 

Stiefeliteg m., Lederftüh, auf dem 
die zu einem Stiefel mit Ausnahme der 
Sohle gehörigen Teile zum Ausschnitte 
vorgezeichnet find. 

Stiefelſtrich m., Bdtg.? „3 St. 8 fl.” 
Gnaſ. DB. Fol. 281. 

- Stiefelftugelm. (&. Spr.), Stiefelröhre. 

-Stiefelwage fem., Wage für Fiſche 
in Form eines blechernen Stiefelfruges. 

Stiefelwifcher m., Stiefelpuger. 

Stieg m., Stengel von Kraut. 

-Stiegbotung und Stiegenbotung 
fem., Bottic) für Krautitengel; „1 lerchene 
St. per 5 fl.” Eijenerz. U.J. 1778 u. a. 

-Stiegbrüde fem., Bdtg.? „1 ©t. 
2 B 20 dl." Eifenerz. U.-3 1693 u. 1716. 

-Stiegelholz n., Bdtg.? „1 Stieglholz 
et 1 alte Müjtgabl 15 Sr.” Rottenm. 
U.⸗J. v. 1780. 

Stiegelhupfen, ſchw. Zeitw., 1) über 
die ‚Stiegeln‘ in den Zäunen fpringen 
oder fletten; 2) auf den Almen hin 
und her gehen, über die Almen gehen. 

Stiegeihupfer m., Spottbezeihnung 
für a) Hirten, b) Geiftlihe im Ober— 
lande, u) die Einwohner von St. Lorenzen 
im Baltentl.; vgl. Wichner S. 9. 15. 

-Stiegeln, ſchw. Zeitw., taumeln, 
taumelnd fallen; Roſ. 3. u. 9. 124 u. ö. 

-Stieger m., 1) Bohnenjtange, an der 
fich die Nanfenbohne aufmwindet ; 2) Bohne, 
die ſich aufrankt. Ditit. 

-Stieghade und Stiegenhade fem., 
Hade zum Umfchlagen und Weghauen der 
Krautjtengel auf dem der. 

-Stieghader und Stiegenhader m., 
Arbeiter, der die Arautftengel wegzuhauen 
hat ; vgl. Göß. Ausgbbch. 1677 —81 Fol. 
51, Göh. Wirtſchftoch. 1681—5 Fol. 6. 


Unger⸗Khull, Etetrifher Woriſchah. 


Stier m., 1) was allg. ; 2) Kegelkugel, 
die, weil jchlecht aufgeworfen, ſich fpieft. 

Stier, Adj. und Adv., 1) was allg.; 
2) ohne Geld und ohne Verdienft, geldlos, 
unterftandlos ; 3) durch Strenge unanges 
nehm, überftrenge, rauh im Betragen. 

Stier! und Stierumhin! Zurufe für 
das Nindvieh, um es nach rechts zu lenken. 

- Stierdeichfel fem., Deichjel für Stiere? 
„2 Stier Teirl” erwähnt das Wolkenft. 
D.:B. Fol. 369. 

-Stiertrinfgeld n., Entlohnung für 
die Kuhdirne, wenn eine ihrer Kühe trächtig 
wird; vgl. Krauß E. M. 1, 28. 

-Stiereifel n., Bdtg.? „14 Stier 
Eyßeln 1 B 18 dl.“ Trautenfelf. D.⸗B. 
Fol. 127. 

Stieren, jhw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) nach dem Stiere verlangen (val. Verh. 
dv. 2.:W.-G. 14, 65). 

- Stiergrofhen m., 1) was Stiertrinf- 
geld; 2) (ä. Spr.) Geld, das jener dem 
Richter zu zinjen hatte, der feine Kühe 
vom Gemeindeftiere beipringen ließ. 

Stierhalt fem., Weideplag für Stiere. 

Stierifch, Adj. und Adv., trogig, bock— 
beinig, nadenftarr, hartnädig, widerfpänitig. 

-Stierfraut n., Bez. für die Orchidee 
Platanthera bifolia; Dftft. 

‚Stierling m.; „Ledrer follen die 
Schwannz und St. nit von den Heytten 
Schneiden“ Leob.R.:P. 1548 — 53 Fol. 87, 
„jo viel das St.» Abjchneiden belangt, 
folle daſſelbe nit weiter ald bis neben 
der Ohrludhen beſchechen“ Leob. Lederer⸗ 
ord. 1613 (Beitr. 18, 75), „die Ledrer 
follen von ainer Ochſen- oder Khüehaut 
fhain St. wie bisher bejchehen, auffchneiden 
aufjer des Knechts von einem Werch ain 
St.” Judenbg. R.P. 1603 Fol. 37, 
„1 Pfund St. 42 Hr.“ Hartbg. PB. 
1750 Fol. 222, ähnl. 1780 Fol. 218, 
Leob. Mauttarif 1568 Fol. 15 und 
St. Rupr. D.B. Fol. 320. 

- Stiermilc fem., kalter mit Zimmt und 
Zuder verjetes Kindskoch; Anittelf. Ggd. 

Stierfhädel m., 1) was allg.; 2) 
eigenfinniger, widerſpenſtiger Menſch. 
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‚Stierfdlitten m., Bdtg.? „2 St. 
2 fl.” Donnersbah. D.-B. Fol. 282, 
„1 beichlagener St. 1 fl. 40 fr.“ 
Trautenfelj. D.:B. Fol. 32, ähnl. 
Pflindsbg. IP. 1761—5 Fol. 153. 

Stierſucht fem., Name einer Drüfen- 
franfheit bei Kühen. 

-Stierwiefe fem., Wiefe, deren Nutung 
einem der Bemeindegenofjen für die Haltung 
des Gemeindeftieres überlajjen ift. 

Stierwinfel und GStierboden m., 
Name einer Gegend weſtlich von Graz im 
Umkreiſe von Stainz, Ligift und Lieboch, 
die angebliche Heimat der ‚Stierfchädel‘. 

Stierwurz fem., Biebernelle, Pimpi- 
nella; Teichalpe. 

Stift m., 1) was ſchriftd.; 2) Spitze 
der Bogenrebe (vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 
8, 232); 3) Grenzpflock (Erzberg). 

Stift fem., 1) wie bei Schmeller 2, 
738 ; 2) Verfammlung der Pächter einer 
Grundherrfhaft zur Seftjtellung ihres 
Verhältnifjes zu derſelben; 3) Gebiet, 
deſſen Bewohner zur Berfammlung fommen; 
4) was Stiftzeit (Weist.); 5) Abgabe, 
Steuer (vgl. Göß. Ip. 5). 

- Stiftpfenningm. (ä. Sp.), 1)aur, Stift‘ 
gezinftes Zehentgeld; 2) was Stiftgeld. 

-Stiftbühel n. (ä. Spr.), Büdlein, 
in dem die Urbarialabgaben der Inter: 
tanen verzeichnet ftanden; vgl. Tſchinko— 
witz Darſt. 387. 

Stiftelborte fem., Name einer Borten⸗ 
gattung im 18. Jahrh.; in m. Inv. 

- Stiftelhaube fem., Name einer Hauben- 
gattung; „1 ſchwartz fametene St.“ 
Auſſeer B.:9. 1787. 

Stiften, ſchw. Zeitw., 1) wie alle. 
und bei Schmeller 2, 739 ; 2) (ä. Spr.) a) 
in die „Stift (Pachtverhältnis) aufnehmen, 
b) aus der ‚Stift‘ entlaffen, das Padıt- 
verhältnis löjen, c) tranf. Grund und 
Boden mit Zinsbauern od. Bächtern befegen, 
d) die herrfchaftliche Steuer zahlen, e) die 
herrjchaftliche Steuer einfordern. 

-Stiftgeld u., Pachtgeld, Steuer. 

- Stifthenne fem. ; „Hamer dient Stüft- 
henn 1” NRottenm. Stifturb. 1641 Fol. 7. 

Stiftlich, Adj. (ä. Spr.), 1) in gutem 
Buftande befindlich ; 2) voller Stiften oder 
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Spiten, rauh anzufühlen; „die Zung ift 
jt. worden” Gonradin Febr. 113. 

-Stiftreht n. (ä. Spr.), Verzeichnis 
der in der ‚Stift‘ feftgejegten Rechte und 
Pflichten der Pächter; es wurde in der 
‚Stift‘ öffentlich verlefen. 

-Stiftregifter n. (ä. Spr.), Verzeichnis 
des Behentgelves (Stiftbüchel). 

- Stiftögadm., Taubftummer oder Blöd— 
ling, der von einem Stifte verpflegt wird. 

- Stiftfiedlung fem. (ä. Spr.), Situng 
der ‚Stifter‘ oder Pächter, eine Art Ge: 
richtsfigung ; öft. in d. Meist. 

Stiftzeit fem., (ä. Spr.) a) Zeit 
der ‚Stift‘ genannten Verſammlung, b) 
Lieferzeit der duch die Stift beftimmten 
Leiftungen ſeitens der Pächter. 

Stimmtopf m., tönernes Schallgefäß, 
dad in die Kirchenwand mit der Sieb: 
jeite nach außen eingelafjen ift, um das 
jtörende Nachhallen aufzuheben. 

Stimmftod m., 1) Spradorgan, 
Stimmband ; 2) Stimme. Vgl. Söchau. 
Col. 1, 67, Stg. 85, 528. 

-Stinanzer m., 1) ungarifcher ober 
nieberöfterreichijcher Viehhändler ; 2) Über- 
vorteiler, Betrüger, Gauner. Bal. Hirnsdf. 
Coll. 2, 49, chriſtl. Feierabend 24, 368. 

Stindel m., Kofeform zu NAuguftin 
und Cöleſtin. 

Stingelbecher m., becherartig geformtes 
Zrinfglas mit dünnem, ftengelartig ge: 
formtem Fuße; in zahlr. Inv. 

Stingeltamiſch, Adj. und Adv., mas 
gumperig; Mittelft. 

Stingelglad n., was Stingelbecher. 

-Stingellaterne fem., Laterne, die 
an einem langen Stiele angebracht ift; 
vgl. Weißkirch. B.J. 1806. 

-Stingelmehl n., Bez. für eine Sorte 
von Schnupftabat im 18. Jahrh. 

Stintfaul, Adj. und Adv., jehr faul, 
übermäßig faul, ſehr träge. 

Stinknotig, Adj. und Adv., 1) jehr 
nötig, dringend; 2) jehr arm. Oberft. 

-Stinfrafsling m., Name eines unge 
nießbaren Bilzes(Agaricus) ; vgl. Raſsling. 

-Stirnzüngel n.; Bdtg.? „die Damen 
ericheinen mit St. von ſchwarzer Gaze* 
Trauerord. Merkur 1790 zu Nr. 17. 


Stob — Siocknetz. 


Stob m.? n.? beftinnmte Anzahl? | 


„1 Stob Laden 6 B” (Abgabe) Urb. d. 
Herrſch. Forchtenſtain 1690. 
Stoppelbüchſe fem., 

mit Korkſtöpſel. 
Stoppelhutung fem., Hutung auf 
Stoppelfeld, im Gegenſatze zur Brach— 
und Wieſenhutung. 
Stopper u. Stepper m., Flickſchneider. 
-Stoppern, ſchw. Zeitw., 


Ninderpiftole | 





itolpern, | Stodfifchen, 
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Stödeluhr fem., was ſchriftd. Stod: 


uhr; in m. Inv. Vgl. Stutzuhr. 


Stöckelzwanziger m., was Zwanziger 
(weil auf demfelben der kaiferliche Adler auf 
einem ‚Stödel’ geprägt war). 

-Stoder m., Stodente; vgl. Graz. 
Tagesp. 1882 Nr. 101. 

Stoder! n., Seffel ohne Lehne. 

Stockfiſchpleiter m., Auswäflerer von 
erjcheint als Bez. für ges 


ſtraucheln; Oberft. Vgl. Rof. Sittenb. 31 | wifje Gewerbetreibende öft. in d. Grazer 


Volksl. 1, 157. 
Stockach n., Holzſchlag mit vielen 


Pf.-Matr. des 18. Jahrh. 


Stockfiſchmantel m.; „der Beutel- 


Wurzelftöden und alten Baumftrünfen. | jchneider trug einen fogenanten St. mit 
Stodauff m., Uhu, Strix bubo; vgl. | blauer Felpa und Plüſch ausgefchlagen“ 


Hanf 1, 14. 


-Stodbeher m., Becher in Kelchform -Stodfifhwäfferer m.; 


Pol.-Anz. v. 1802. 
„Käßitöcher 


befonderer Art; „4 St. Probfilber ver: | und St. Graff alhier” Gültb. 1782, 29. 


gult wegen 30 Loth” Inv. Fernthal 1696. 


-Stodgabel fem., Bdtg.? unter Säge: 


-Stodpfenning m. (ä. Spr.), Geld: |zeug erwähnt im nv. Stadel 1627. 


abgabe für Benüßung eines Stodrechtes 
(j. d.) ſeitens der Untertanen. 


Stockgeld n., Abſtockungsgebühr an den 
Waldeigentümer für das Schlagen von 


Stodböhme m., Tſcheche im Gegenj. | Holz; vgl. Scheuchenſt. 234. 


zu Deutjchböhme. 


Stockglas n. (ä. Spr.), Trinfglas von 


-Stodbudel m., Botg.? „1 Stodbufl | befonderer Form; in zahle. Inv. 


10 Kr.” unter Hausgeräte aufgezählt im 
Murau. D.:B. Fol. 231. 
Stocktamiſch, Adj. und Adv., finnlos, 
verrüdt, vollkommen verwirrt, närriſch. 
-Stodtörrifch, Adj. u. Adv., ganz taub. 
Stodet und ftodig, Adj. und Adv., 
flein aber fräftig gebaut, unterjegt, ges 
drungen von Geftalt und Wuchs. 
Stodeken, ſchw. Zeitw., was ſticketzen. 
Stödel n., 1) was allg.; 2) Abſatz 
an den Schuhen; 3) gemauertes Wein: 
garthaus; 4) kleiner herrenhausartiger 
Bau mit einem Stockwerke im Gegenjage 
zum ebenerdigen Bauernhaufe und zum 
jog. Schlöſſel; 5) Holzwürfelzur Pflafterung 
von Wegen und Straßen. 
-Stödelpetichaft n., Petichaft mit einer 
Art Eleinen Poftamentes, eines fogen. 
‚Stödels‘; vgl. Inv. Neifig 1633 u. a. 
-Stödelleuchter m., Handleuchter mit 
verjtellbarem Schuber. 
-Stödeln, jhw. Zeitw., das verbotene 
Kartenfpiel ‚Maufcheln‘ fpielen. 
-Stödelfhneider m., Verfertiger von 
Betfchaften. 


-Stodhade fem., Hade an langem, 
ftodartigem Stiele; in zahlr. Inv. 
Stockhaube fem. (dä. Spr.), Bez. für 
eine Art größerer Mützen. 
-Stodhube fem., was Stödel 3. 
Stockhut m., ſchmalkrämpiger und hoc)» 
gupfiger Hut mit breitem ſchwarzem 
Bande; Mittelit. 
Stodhuften m. und fem., eine Art 
Krampfhuften bei Kindern und alten Leuten. 
Stodforb m., was Seplorb. 
-Stodlaubel n., Zaubenfifch, Alburnus 
bipunctatus nobilis. 
Stocklitz m., Treipe. 
-Stodligreiter fem., 
Lobming. D.-B. Fol. 149. 
"Stodmann m., Bez. für den letzten 
Schaffner eines Eifenbahnzuges. 
Stockmaurachel fem.: „Frühmorcheln 
oder hier ſogenannte St.“ Grätzer Big. 
1787 Nr. 92. 
Stodmeifter m. (ä. Spr.), Führer der 
Stadtwächter oder Stadtjchergen. 
Stocknetz n., Bdtg.? „ein Stodhnez 
zum Pladtnen” Inv. Graff 1650. 
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Treſpenſieb; 
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-Stodrad n., 1) (ä. Spr.) Spinnrad; 
2) Waſſerrad, bei dem der Nadfranz in 
vier zufammengejegten gleichen Felgen 
aus Eichenholze bejteht. 


-Stodräumung fem., Abtreibung des 





Stodrad — Störſchuh. 


Stollet, Adj., mit pfoftenartigen Füßen 
verfehen; vgl: „2 ſechsſtollet Fußeyſen 
12 Ar.” Rotenfelf. J-P. 1738 Sol. 171. 

-Stollhäuer m., Arbeiter am Erzberge 
bei Eifenerz, der in den Stollen mit der 


ichlagbaren Gehölzes mit Ausnahme des | Steinhaue zu arbeiten hat. 


jungen, wenige Jahre alten Nachwuchſes; 
vgl. Feigel Sammlg. 256. 
Stodredit n., 


Stör fem., 1) wie bei Scmeller 2, 
779; 2) Aohlitatt: „das noch nicht aus— 


1) Berechtigung der | gefühlte Kohl auf der Stöhr aufladen“ 


Waldbejiger, die Waldungen forftwirt: | Judenb. Kreisamt.-Circ. vom 16. März 


Ichaftlih bei ſofortiger Wiederbewaldung 
abzutreiben; 2) Forſt, in dem nur jchlag: 
bares Holz abgetrieben werden darf (vgl. 
Scheudenit. 190, Waldord. vom 26. Juni 
1767, Verb. d. 2.:W.-G. 14, 104); 3) 
Berechtigung, die Waldungen aud vor 
bejtimmter Dide der Stämme abzuholzen ; 
4) „Net, das allzu did anmwachjende 
Edlach, Bürfah und dgl. ohne Verlegung 
der jungen Feicht: und Lerchgraßing auss 
zuräumen” Waldord. vom 26. Juni 1767. 

Stodjchlagen n., ſubſt. Inf., bäuer- 
lihes Spiel, bei dem der Name des 
Schlagenden von dem Gejchlagenen, defjen 


1793; 3) (ä. Spr.) Abgabe an die haus: 
gefeffenen Kaufleute, wozu vgl. Stodurb. 
Wolkenſt. 1576 ol. 168. 

Storar m., 1) was allg. (vgl. Wei- 
gand 2, 815); 2) ftarker Rauſch, wozu 
vgl. Fohnsd. Id. 38. 

-Störtruhe fem., Botg.? „1 Stör- 
truchen 15 Ir.” St. Georg a. d. St. 
DB. Fol. 132. 

Stören, ſchw. Zeitw., 1) mas alla.; 
2) alö fahrender Handwerker (Störer) von 
Hof zu Hof umbherziehen; 3) Kohle vom 
Kohlenhaufen auseinanderlegen (Oberft.). 

Störer m., 1) was allg.; 2) in der 


Augen verbunden find, zu erraten it. | Stör arbeitender oder auf die Stör gehenvder 


Stockſchnepfe fem. (ä. Spr.), Name 
einer größeren Schnepfengatiung. 


Stodfhwamm m., Bez. für a) Aga- |.:, ar 
rieus mutabilis (vgl. Schreiner Grätz * Bäuerin dem 


387), b) Hydnum repandum. 


Stockſſtamm m., dider Baumſtrunk. dj 


Stockſeſſel m., was Stockerl. 
Stockwedel m., ſehr dummer Menſch. 
Stockweider m. (ä. Spr.), Bez. für 
gewiſſe Beltandfifcher auf der Traun; 
vgl. Cod. auft. 1, 355 u. 358. 
-Stodzehent m.: „Traidzehent alß 
nemblich den fogenanten St.” Gültauf: 
jandg. Zodron 1716. 
-Stotten, ſchw. Zeitw., was gejtotten. 
Stoß, Stogen und Stotzer m., höl- 
zernes rundes Gefäh, deſſen Bodenfläche 
größer ift als feine Offnung, das aljo die 
Form eines abgejtugten Kegels hat. 
Stotzalmar m., Saften für Milch: 
ſtötzel; Oberſt. 
Stötzel m. und n., Stotzen, der etwa 


Handwerker. 


Störhakel n., kleiner Schürhafen. 
Störlaib m., großer Brotlaib, den 
von der Stör abziehenden 
andwerfer mitgibt ; vgl. No. Sittb. 210. 
-Störren, jchm. Zeitw, den Bäumen 
e Wipfel abbauen und die Stämme 
entrinden, damit fie abdorren und ſodann 
Jungholz nachwachſen kann; vgl. Verh. 
d. 2.:W.:G. 14, 110. 

-Störrhütte fem., Hütte für Wind-, 
Brud- und Klaubholz. 

Störrling und Störring (Sterling 
und Stering) m., abgedorrter Baum, 
Baumftumpf, der beim Fällen übrig bleibt, 
Alaubholz. Bol. Feigel Sanıml. 253. 

-Störrlingfeil n., Seil für Holzfäller? 
„drey alt Sterling» und drey nem Wagen» 
Saill“ Sedau. U.J. 1560. 

-Störrung fem.? was Störring? „man 
fün mit St. und Windfall woll gevolgen“ 
Jud. Prot. 1615 Fol. 90. 

-Störfhuh m.; „3 Paar fogen. St. 


eine alte Maß fajst und zur Aufnahme | befommt ein Meierfnecht jährlih mit in 


der frijch gemolfenen Milch dient. 


den Lohn” Krauß E. M. 1, 27. 


Störftod — Strampfen. 


-Störftod m., Bdtg.? „3 Sterrftöd 
mit aller Zugehörde des Weberwerckzeug“ 
Trautenfelf. D.:B. Fol. 156. 

Storz m., am Öteuerruder 
Floſſes befindlicher Keil. 

-Störzelwage fem., Bdtg.? „A St. 
40 Kr.” Murau. D.-B. Fol. 256. 

Stoß m., 1) mie allg.; 2) Schwanz 
des Auer: und Birfhuhnes, des Faſans 
und verfchievener Raubvögel (vgl. Lehr: 
prinz 25). 

-Stoßbier n., Abzugbier. 

Stoßpudel fem., 1) tragbare kleine 
Kegelbahn, auf der die Augel mit einem 
Stocke durch gefrümmte Bahn gejtoßen 
wird; 2) dides, fleifchiges Frauenzimmer. 

-Stoßpudeln, ſchw. Zeitw., auf einer 
Stoßpudel Kegel jpielen. 

Stößel m., 1) was allg.; 2) Elein 
gewachſener Menſch von gedrungenem 
Körperbaue; 3) Büſchchen von den 
Schwanzfedern des Auerhahnes; 4) auf: 
geſchlichtetes Brennholz. 

-Stößeln, ſchw. Zeitw., gefchnittenes 
Holz in Stöße jchlichten. 

Stoßen, ft. refl. Zeitw., (von Flüffig- 
feiten) gerinnen. 

Stößer m., was Vogelftößer. 

Stoßhacke fem., beilartige Hade mit 
dünner und langer Klinge. 

Stoßnurſch m., hölzernes Gefäß, das 
zur Verkleinerung des Viehfutters dient. 

-Stoßfcherrer m., Werkzeug zum Rei— 
nigen der Gartenwege. 

-Stoßfhüppel m., Name eines Wagen: 
beitandteiles. 

-Stoßftatt fem., Plaß, wo das Salz 
in die Hufen geftoßen wird; Auſſee. 

Strabanzen, ſchw. Zeitw., müſſig 
umherſtreichen, landſtreichen, ſtromen. 

Strabanzer m., Müſſiggänger, Stromer, 
Vagabund, Lungerer, faulenzender Strolch. 

Strappler und Strapler m., Arbeiter, 
der das Bauholz von den Flöſſen ans 
Ufer zu fchaffen hat. 

-Stradafühler und Stradafühel m. 
(ä. Spr.), Bagabund, Stromer, Strolch. 

Stradnerhut m., Name einer großen 
Yutgattung, wie fie in der Stradnergad. 
getragen wurde. 
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-Stragen fem. nur in der Mehrz., 
Hadern, Zotten, Qumpen. 
Stratzerbube m., ungeladener männ— 


eines | licher Hochzeitsgaſt; Stainzer Gap. 


Strafen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) heftig tadeln; 3) verkleinern (fei es 
durh Schneiden, Haden oder Brechen). 

-Strafgrübel n., Eckgrübchen beim 
Kreuzgrüftelfpiel; falld der Spieler feine 
Kugel hineinfchiebt, muſs er zahlen. 

Strafkreuz n. (ä. Spr.), Kreuz beim 
Pranger, bei dem die ‚Rreuzjtrafe‘ abzu— 
büßen war; ſ. Marktprot. Weiz 1681—2. 

Straflig, Adj. u. Adv., 1) was ſchriftd. 
jträflih, ftrafmürdig; 2) zum Strafen 
oder Schelten geneigt, ſchmähſüchtig. 

Strafmäßie, Adj. (ä. Rechtsſpr.), 
ſtraffällig im Gegenſ. zu wandelmäßig. 

Strafs, adv. Genet., bei Strafe; Meist. 

Strafwachs n.; „von Zünggen in der 
Gätſchen für 1 Pfund St. empfangen“ 
Irdning. Kirchreit. 1658. 

-Strafwein m. (ä. Spr.), Wein, den 
Kläger und Beflagter vor ihrem bürgerlichen 
Gerichte zur Sühne aufzuſetzen hatten. 

-Etrageltaffee m. (ä. Spr.), Surrogat- 
faffee von Astragalus bzseticus (Prov. 
Sej.-Samml. f. St. 11, 473, Maly 196). 

Strahl m., 1) was allg. ; 2) mittlerer 
Teil des Pferdehufes von weicherem Horne 
(vgl. Prov. Geſ.Samml. f. St. 16, 344). 

-Strahlhure fem., Bdtg.? „begehrt zu 
weifen, ob fie r. h. ein Strallhuer ſeye“ 
Kapfenbg. R.:B. 1684 Fol. 71. 

-Strähnen, ſchw. unperf. Zeitw., bei 
heftigem Winde regnen; Oberſt. Dal. 
Nof. Tannenh. 145, Heimg. 4, 877. 

-Strähnfeil n., Bdtg.? „2 Strenjail 
48 Ir.” Kl.Sölk. D.:B. Fol. 260. 

-Strahzieher m., Name einer Jodler— 
Gattung; ſ. Jodler. 

Stramperlen., dumme Frauensperſon. 

Strämpfel m. (ä. Spr.), Werkzeug 
zum Stampfen, Stößel. 

Strampfeln, ſchw. Zeitw., ſtrampeln. 

Strämpfelſchuh m., Botg.? „34 neue 
Strempflſchuech, wögt ieder 7 Pfund“ 
Lor. Glojach 1677. 

Strampfen, ſchw. Zeitw., mit den 
Füßen abwechjelnd heftig gegen den Boden 
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treten, ftampfen; ‚der Beftrampfte‘ it 
ein neubäurifcher Tanz. 

-Stramel n., Bezeichnung für ein ‚ges 
ſtramtesod. geſtreimeltes Rind; j.Streimlo. 

Stramhans m., was allg. Struwel⸗ 
peter; Ennstl. 

Strang m., 1) was allg.; 2) Bez. 
für eine beim Aufwinden der Garne auf 
den Haſpel gemeſſene Fadenlänge (vgl. Auböck 
Lex. 312); 3) (ä. Spr.) Eiſenband. 

Strangpferd n., Zug- od. Wagenpferd. 

-Stranghaube fem., Bez. für eine 
gewiffe Gattung von Frauenhauben, öft. 
erw. in den Inv. des 17. Jahrh. 

-Strangin fem., Geliebte; Ennstl. 
Bol. ft. Sep. 27, 89. 

-Strangfette und Stramfette fem., 
Kette für eine große Wage; NRotenfelf. 
J.“P. 1781—9 Bol. 57, Weißkirch. 
B.⸗J. 1758 u. a. J. 

-Strangfheide fem., Lederſcheide, 
durh die der Pferdeftrang gezogen ift. 

Stranſen, ſchw. Beitw., fich zieren; 
Dberft. S. d. nv. d. Erzh. Joh. 51. 

Strangen, ſchw. Zeitw., mas trenzen. 

-Straßbaum m., Fluderbaum. 

Straßengewaſcht n., aufgeweichter 
Schnee auf der Landſtraße. 

-Strabenhammer m., Hammer für 
Steinklopfer und Straßenarbeiter. 

-Straßenframpen m., eiferner Nechen 
für Straßenarbeiter. 

Straßgang m.: „durch  offenlichen 
Straß und Kirchgang, durch priefterliche 
Copulation ehelich verbunden” Neubg. 
Heiratöbr. vom 5. Feb. 1645. 

-Straßgütel m. und n., lieverlicher 
Menſch, Landftreiher, Strolch; vgl. Her: 
mann Reife 3, 47, Sartori Neife 3, 192. 

Straube fem., 1) Art ftrangähnlichen 
Pfannkuchens in Schmalz ausgebaden ; 
2) mürber Kuchen aus Butterteig (Dftft.); 
3) in Schmalz bereitete Eierfpeife (vol. 
Rof. Geftalt. 66, Heimg. 4, 877). 

Straubenbacher m., Werkzeug zum 
Baden von Strauben; „2 St. und 1 
fhupferner Schmalcztegel” Dionyf. Pfarr: 
inv. 1577. 

-Straubenpfanne fem., flache blecherne 
Pfanne zur Straubenbereitung. 


Stramel — Streder. 


"Straubentrichter und Strauber m., 
bleherne Nöhre in Sternform, durd Die 
der Teig für Strauben geprejät wird. 

"Straubenhadel n.: „Straubenhaggl 
oder Gartäffen 17 Stuckh“ Inv. Traut- 
mansd. 1735. 

Straubenlöffel m., Löffel von be: 
fonderer Form, der zur Bereitung von 
Strauben dient. 

"Straubenmodel m. und Strauben- 
fprige fem., was Straubentrichter. 

Strauche u. Straufe fem., Schnupfen. 

Straun m., 1) männliches Schaf (vgl. 
Kaim Lied. v. Auffee 138); 2) faftrierter 
Midder; 3) dummer Menſch. Ennstl. 

Sträuß fem. und Sträußah n., 
Buſchwerk; vgl.: „wenn d' Vöglein gar 
Ihön fingen thun dort in der dien 
Streiß“ Alml. Schlof. 157 (Ennitt.). 

Sträußelholz n. (Bäderjpr.), daumen: 
dides Spaltholz, das in den Badofen 
geworfen wird, um Überhite zu erzeugen. 

-Straußfenfe fem., fenjenartiges Meſſer 
zum Umhauen von Bufchwerk; Gr.-Lobm. 
D.:B. Fol. 298 u. ö. 

-Strawinfeln, ſchw. Zeitw., müßig in 
allen Winkeln umher und anderen Leuten 
im Wege ſtehen; Gamlitz. Ggd. 

Strebe fem., 1) (ä. Spr.) Strebe— 
pfeiler; 2) Abſud verſchiedener Kräuter 
und von Pfirſichbaumlaube, mit dem die 
Weinfäſſer ausgewaſchen werden. 

Streben, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) mit dem ‚Strebe’ genannten Kräuter: 
abjude Weinfäſſer auswafchen. 

©Streber m., 1) was alla.; 2) der 
Fiſch Aspro vulgaris; 3) Stütspfeiler; 
4) ein Teil des Salinenofens: „umb ein 
St. aufn Hert“, „umb ein neuen St., 
darauf man das Holez in die Offen 
ſchießt“ Auſſee. Membb. 1, 41. 

-Strebfraut n., Miſchung verfchiedener 
Kräuter und Laubgattungen, deren Abjud 
zum Ausfpülen der Weinfäſſer dient. 

Stredenplag m., Platz, auf dem 
bei großen Jagden das erlegte Wild zur 
Befichtigung zufammengetragen wird. 

Streder m., 1) was alle.; 2) (ä. 
Spr.) Name eines Beamten im Münz« 
amte mit beftimmter Arbeitszuteilung. 


Streckerlnecht 


-Strederfneht m., dem Strecker, 
zugeteilter Arbeiter? „Peter Guggerl, St.“ 
Pol.Anz. 1806. 

-Stredfeld oder geftredted Feld n. 
(ä. Spr.), Grubenmaß auf Stollenbau 
berechnet, das fich befchränft nur in Breite 
und Tiefe dehnt; vgl. Scheudhenft. 101. 

-Streihbaum m. (Zimmermannipr.), 
hölzerner Unterlagpolfter, Unterlagbaum. 

Streichteich m., Teich, der zur Fiſch— 
zucht dient; Straß. Faſſ. Tab. 1749 3. 6. 

Streicheln, ſchw. Beitw., 1) mas allg.; 
2) abitreifen: „Laub wird feines ges 
ftreichelt" Beſchr. d. Gr.:Birfahm. 1802. 

Streiher m., 1) was allg.; 2) 
Wepftahl der Metzger. 

Streihgarn n., an Reifen ausge 
fpannte8 und an einer langen Stange 
befejtigtes Fiſchnetz, mit dem der Fiſcher 
das Fluſsufer langfam entlang geht. 

-Streichfette fem., was Streiffette? 
„2 Straihkötten 1 fl.” Ob.⸗Fladnitz. 
DB. Fol. 732. 

Streihmaß n., Maß für Hobelbänfe. 

Streichmeſs, auch neftrihenes Mefs 
n., eine Abart des ‚Meis’; es enthielt 
8 Echter zum Unterfchiede vom gegupften 
Meis, das 9 Sechter hatte. 

-Streihmodel m. (Zimmermannfpr.), 
Werkzeug zum Nusarbeiten von Fenſter— 
flügeln und -Rahmen, enthaltend eine 
Kapfel mit zwei verfchiebbaren Stäben. 


-Streichnadel fem., Probiernadel? „1 

filberne St. 1 fl.“ Inv. Frank 1728. 
-Streichftein m. (ä. Spr.), Probier— 
ftein? in verfch. Inv. 

Etreithanfel m., Menjch, der immer 
zu Streit aufgelegt ift, zänkiſcher, unver: 
träglicher, auch prozeſsſüchtiger Menſch. 

Streitig, Ndj. und Aoo., 1) mas 
Ichriftd. ftreitig und ſtrittig; 2) zum 
Streiten geneigt, zankjüchtig, zänkiſch. 

-Streifpoll n., gröbjtes Pollmehl; ſ. 
d. Freibg. D.⸗B. Fol. 11. 

Streifen, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) Grächterſpr.) Waren mit Fuhrwerfen 
befördern; 3) (Ruhrmannfpr.) mit der 


Reitihe hauen ; 4) Redensa. ‚das Feld 
ft.‘ = es mit Furchen verfehen, ‚Weingart 





— Gtriden. 


ft.‘ die überfhüfigen Scöflinge 
der Rebenſtöcke abjchneiden. 
Streifer m., 1) was allg.; 2) leichter 
Hieb, Streifhieb; 3) leichter Strid. 
-Streifhalbwagen m., Wagen zur Bes 
förderung von Baumftämmen, der nur 
die beiden Vorderräder hat und die Baum: 
ftämme an einem Ende ‚schleifen‘ läſst. 
Streifholz n., Zündhölzchen. 
Streiffette fem., Kette, die zu einem 
Etreifmagen oder Streifhalbwagen gehört. 
‚Streifleiter fem., Seitenleiter für 
einen Streifwagen. 
»-Streifmehln.,Anoppernmehl?, Straiff- 
meel 15 Viertl zum Leder” Auffeer 
Gewerb.⸗Tab. v. 1763. 
-Streiffcheit n., Bdtg.? „1 St., fo mit 
Eigen befchlagen“ Eifenerz. U.-3. 1691. 
-Streiffundel fem., hölzerne Wanne 
zum Abbrühen der gefchlachteten Schweine; 
Neumweinsbg. D.:B. Fol. 149 u. ö. 
Streifiwagen m., Holzfrachtwagen. 
-Streifzeug n.: „2 Sträffzeug ober 
Kötten 1 fl.” Nottenm. U.:. 1775. 
Streifziechter m., was Streiffundel; 
„1 Sträfziehter 1 fl.” Pfannbg. D.:B. 
Fol. 34. 
Streim und Streimen m. (ä. Spr.), 
Streifen, Striemen, färbiger Strid. 
Streimelt und ſtrelmlet, Adj. und 
Adv., was gejtreimelt ; Oſtſt. 
Streimlo und Stramio, beliebter 
Name für fchedige Kühe; Oberft. 
Strems, Adv., Nebenform zu ſchrems; 
Heimg. 12, 341 u. ö. 
-Strenze fem., Schimpfwort für jtarfe 
und dabei faule Frauenzimmer; Oberſt. 
-Strenzen, ſchw. Zeitw., fih in Faul— 
heit dehnen und ftreden ; Oberft. 
-Streubaum m. und Streuholz n., 
Holz für Brüdenftreu. 
Streutuch n., Botg.? „zway Stradiecher 
2 B” Bruck. B.-J. Schipler 1576. 
-Streuhadel n., hackenartiges Meſſer, 
das zur Streubereitung dient. 
Streulege fem., Ort, wo Streu aufs 
bewahrt wird, Streuhütte, Streufammer. 
-Strihen fem. nur in der Mehrz., 
Bien am Kuheuter; Oberſt. 
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Strichkiel m. (ä. Spr.), Feberkiel, 
mit dem man ausftreicht, Linien zieht u. ä. 

Strichmodel m.; „1 Strich- und 1 Ger 
Modl“ Voitsbg. Tijchlerinv. 1663. 

Strihfe und Stridfe fem., Schlag 
über den Rüden; Oberft. 

Strihfnen, ſchw. Zeitw., Schläge mit 
einem Stode, einer Geifjel oder Nute geben. 

Stridzagel m., Aspro vulgaris, ein 
Fiſch mit einem Streifen am Schwanze; 
vgl. HeckelKner Sw.⸗F. 16. 

-Stridet und Stridet® n., Striderei, 
Stridzeug; Ober: und Dftit. 

"Stridermeifter m., Bez. für eine 
beftimmte Klaſſe von Gemwerbetreibenden 
im 17. u. 18. Sahrh. in Graz. (Pfarrmat.) 

Stricklachtel n., Teil eines im Gewebe 
aufgelöjten Strides; Meirn. 2, 72. 

"Stridholz n. (ä. Spr.), Holz mit ge: 
brannten Marken, darüber die Fiſchzeuge 
‚gejtridt‘ wurden. 

Strickkittel m. (ä. Spr.), was Strickrock. 

Stricklöſer m. (ä. Spr.), Schimpfwort 
unbeftimmter Bdtg. im Stein. Bauteid.: 
Prot. vom 13. Nov. 1792 (9. d. 2... 
Nr. 2758). 

‚Stridrod m. (ä. Spr.), SFrauenrod 
mit eingenähten Schnüren, die ihn bauſchig 
zu machen bejtimmt find; in v. Inv. 

"Stridftrangen fem. Mehrz., Bdtg.? 
„die St. 2 fl.“ Inv. Gößner 1754. 

Striefhobel m., Bdtg.? „3 St.“ als 
Zijchlerzeug erwähnt Inv. Gleispach 1682. 

"Strielen, ſchw. Zeitw., beim Eſſen 
mit dem Löffel oder der Gabel unfauber 
gebaren; öſtl. Mittelft. 

Strigholden fem. nur Mehrz., Bez. für 
Zeufel oder böfe Geifter in Weibergeftalt, 
die Männer durch Sinnenluft ins Ver: 
derben zu ftürzen fuchen (Raabtl.); val. 
Sontg. 85, 382, Heimg. 6, 30, Schlofjar 
Eult. u. Sb. 119. 

"Stringeln, ſchw. tranj. Zeitw., jeman- 
dem ſcharf zufegen; Ennstl. 

Stroblet, ftrobelt und ftroblig, Adj. 
und Adv., ftruppig, fraus, wirr. 

"Strotter m., was Strabanzer. 

Strodeln und ftrobeln, ſchw. Zeitm., 
mit den Füßen ftampfen, zappeln. 





Strichkiel — Strohzehent. 


Strodler m., 1) Rührſtange zum 
Butterſtoßen; 2) (ä. Spr.) Arbeiter, der 
beim Pillfiſchen die Fiſche mit Stangen 
aufſcheucht, wozu vgl. ſt. Ztſchr. 12, 86. 

Strohbitter m.? Bdtg.? „3 Strooh 
bitter 4 fl.“ Goppelsbach. D.-B. Fol. 94. 

-Strohbirlet n., Raum oberhalb der 
Tenne, in dem Stroh aufgeipeichert wird. 

Strohplache fem., Schutzdach oder 
Schugdede aus Stroh; in m. Inv. 

"Strohblattel n., DBotg.? „in de 
Sicgelfram 9 Strohblatl a 12 Ar.“ 
Rottenm. D.:B. Fol. 553. 

Strohblümel n., Helichrisum aren. 

Strohbock m., Bdtg.? „ein St. mit 
der Sengſen“ Inv. Naierlehner 1667. 

"Strohtade fem., Strohgefleht Hlei: 
neren Umfanges zum Abjtreifen der Schuhe. 

Strohen, ftrohern und ftrohig, Adj., 
aus Stroh gemacht oder beitehend. 

"Strohfidel fem., Bez. einer Futter: 
ſtroh⸗Schneidmaſchine (Strohftod); Sulmtl. 

-Strohgehad n., flein gehadtes Stroß. 

Strohkrug m., Bdtg.? „für Ströb: 
und andere Khrieg 7 B 10 dI.“ Neubg. 
Rechng. von 1667 und 1670. 

"Strohraufel fem., Geräte, um Stroh 
vom Schober bequem herabzunehmen. 

Strohreicher m., eine Art von hölgerner 
Gabel, der Heugabel ähnlih, zum Dar- 
reichen jchwerer Strohbünde. 

Strohfad m., mas fhriftd.; die Ne: 
densa. ‚den St. vor die Türe werfen‘ 
bedeutet: a) die Freundfchaft, b) den 
Dienft Fündigen. 

"Strohfpiegel m., Pfropfen aus Stroh; 
„Stroofpiegl zu denen Pöllern 1 fl.“ 
landſch. Buch. Act v. 1718. 

Strohfchneider m., 1) was alla.; 
2) Wachtelkönig, Crex pratensis (Lange 
m. N. 1, Hanf 2, 53). 

Strohſtock m., Futterſchneidmaſchine. 

Strohwecken m., Bdtg.? „2 neue 
Strohmeggen 8 Ir.“ WMured. D.B. 
1751—86 Fol. 237. 

"Strohzehent m. (ä. Spr.): „Zehent, 
jo man im Stro auf dem Feld hebt und 
ein Pfarcherr bſtandtweiß auslaßt oder 
jelber auf dem Feld im Stro fefnet“ 
Urb. Pf. Irdning 1538. 


Ströweln — Strumpffoden. 


Ströweln, ſchw. Zeitw., nah Stroh 
riechen, Strohgeruch zeigen. 

Strub fem., Sturz und Tall eines 
Baches oder Fluſſes zwischen Elippigen Fels— 
wänden, Fluſs⸗ oder Stromjchnelle zwifchen 
Felſen; Oberft. 

Strupp m., Geftrüppe. 

Strupfe fem., 1) Tragband; 2) 
Schleife, Schlinge, Schlupfe an Kleidern 
und Schuhen; 3) Bogelfchlinge; 4) 
Pferdeitrang, Strang; 5) Haft, Gefäng- 
nis; 6) Bez. für eine Fußkrankheit der 
Pferde am unteren Anöcel. 

-Strupfeifen n.: „umb ain fhlieneres 
St., dDarein man den Silhängl legt 12 dl.“ 
Vordernb. Bgord. v. 1567 Fol. 72. 

Strupfen, ſchw. Zeitw., Beeren von 
den Stengeln zupfen, Beeren abrebeln. 

Strupfenſcheit n., Zugſcheit bei Wagen. 

-Strubferge m. (ä. Spr.), Schifführer 
in Flußſchnellen. 

Etrud m., ins Kreuz gearbeiteter, dem 
Segeltuche ähnlicher Zwirnftoff. 

Strud und Strudel m., eine Art 
Mehlſpeiſe mit Füllfel verfchiedener Art, 
auch Strudel genannt; meijt wird Weizen: 
mehl zum Str. verwendet. 

-Strudelteffel m., großes Gefäh zum 
Vereiten von ‚Strudel‘. 

-Strudelfräutel n., Pflanzen, die zu 
einem guten Sirudel als Füllfel gehören; 
vgl. Pf. Dionyf. D.-B. Fol. 98. 

Struden und ftrndern, Adj., aus 
Struck gearbeitet. 

Strütten, Schw. Zeitw., bohrend wühlen, 
jtochern, bohren. 

-Strüttfette fem., Bdtg.? „1 Brunns 
und 1 Strüttfetten 37 Ar.” Pflindsbg. 
DB. Fol. 696. 

-Strüttler m. (ä. Spr.), Name für 
gewiſſe Arbeiter beim Pfannhauſe der 
Saline Auſſee; vgl. Pf. Auſſee. U.“J. 1648. 

Strudelbern m., Bdtg.? „1 Strudl: 
pen und 1 Senfpern 30 Kr.” Frohnleit. 
D.:B. Fol. 167. 

Strudeln, ſchw. Zeitw., Nebenform 
zu jprudeln. 

Struden m. (ä. Spr.), was Strudel. 
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Strug m. 1) Brot in länglicher 
Medenform (verkl. Strügel m. und n.); 
2) was Weizſtrutz. 

Strützelbäck m., Bäder, der feineres 
Gebäck erzeugt (18. Jahrh.). 

Strützelbohne fem., Name einer 
Gattung von Bohnen, nur im Knittelf. D.⸗B. 

Strützeltanz m., Tanz bei Hochzeiten, 
bei dem der Brautführer einen großen 
Strutz (oft 20 Pfund ſchwer) auf den 
Kopf nimmt und mit der Frau des 
Strutzenſpenders, dann mit der Braut 
tanzt; Schwanbg. Ggd. 

Strützeldienſt m. (ä. Spr.), Name 
einer Grundleiftung, nach Peinlich Leib: 
eig. 46. 

-Strüßelerde fem., Bez. für eine 
gelbe Farbenerde, meiſt das Ockergelb, 
terra ratisbonensis. 

Strützelfarb, Adj. und Adv., gelb. 

Strützelfloſſen nur Mehrz., Roheiſen 
in Form langer halbrunder Blöcke; vgl. 
Scheuchenſt. 238. 

Strützelkohl m., Name einer Kohl: 
gattung ; vgl. Sämerei-VBerz. Schröfl 1813. 

-Strügelfreide fem. (ä. Spr.), was 
Strüßelerde; j. d. Weißkirch. Arämer- 
Inv. 1808. 

Strußerl n., nieblihes und dabei 
üppiges Mädchen; vgl. Meirn. 2, 175. 

-Strügelhuhn n., Name einer Abart 
des Haushuhnes. 

-Strugerl n., Schimpfwort für dumme 
Trauenzimmer; Zeiring. Gad. 

Strülen (ftrüeln), ſchw. Zeitw., 
wühlend ftochern, herumfuchen, wühlend 
auseinander werfen. 

Strumpf m., 1) mas allg.; 2) (ä. 
Spr.) Strunf, Stumpf; 3) dummer 
Menjch ; 4) weißfarbiger Fuß bei Pferden, 
30 bis 40 Bentimeter vom Hufe auf: 
wärts; 5) Bez. für die leiten Tage im 
Jahre, die zufammen feine ganze Woche 
ausmachen (vgl. öſt. Alp. Zte. 4, 36). 

Strumpfen, ſchw. Zeitw., jchleppend 
oder mwatend gehen; meiſt in Zuffeggn. 

Strumpfſechſerl n., Gabe an galante 
Mädchen. 


-Strüdler m., hölzernes Werkzeug zum | "Strumpffoden m., Strumpf ohne 


Buttern, Milchjprudler, Butterrührer. 


Wadenteil. 
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Stuppkaſten m., Mehltrube. 

-Stuppftäufel und Stuppftäubel n. 
(ä. Spr.), Anteil des Müllers an Mehl, 
der aufs ‚Verjtauben‘ gerechnet ward. 

Stube fem., 1) was allg.; 2) Naum 
im Salzbergwerfe und zugleih Map für 
die Salzjohle in der Größe von 1800 alten 
Eimern (vgl. Kleyle Reife 137, Weid— 
mann Darft. 210, Schmid! Stmf. 65). 

-Stübelbrot n., Bez. für eine bejjere 
Drotgattung für den Bauer und feine 
Familie (Unterland); ſ. Stg. 85, 156. 

-Stubenbaum m., Baumftamm für 
Düppelböden, jchwerer und dider Düppel- 
baum, der die Zimmerdede trägt. 

-Stubengefchmeide n. (ä. Spr.), Türs 
befchläge ſamt Schloſs. 

Stubengeſiedel n., Sitze und Bänke 
(Siedelftühle und Siedelbänke oder Siedel— 
truhen), die in der Stube find; vgl. Rof. 
ausg. Schr. 10, 129. 

Stubenhafe m., was Stallhafe. 

-Stubenholz und Stubholz n. (ä. Sp.), 
was Etubenbaum. 

Stubenmenfh n. (ä. Spr.), Kammer: 
zofe, Kammermädchen, Stubenmädchen. 

-Stubenftübel n., was Stubfäjten ? 
„1 Böderbött in St. 20 fl.“ Nottenm. 
1.3. 1757. 

Stüber m., was Stübih und Stübing ; 
verfl. Stüber!l n. 

-Stüpfel und Stüpfer m., 1) Pflöck— 
chen, Eleiner Pfahl (Oberft.); 2) Seh: 
pflänzden, Setzling. Die Redensa. ‚einem 
einen St. jegen‘ heit: einen anſchwärzen. 

Stupfen, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) antreiben, vorwärts treiben (übertr. 
mahnen); 3) Pflänzchenreifer in die Erde 
ftedfen, damit fie Wurzel fajjen, anpflanzen. 

Stupfer m., 1) mas fchriftv.; 2) 
Ermahnung ; 3) was Stümpfel; 4) Marke, 
die der Bäder auf den Brotlaib drüdt. 

Stübich und Stübing m., 1) tonnen» 
artiger Trog zur Aufbewahrung verjchie: 
denfter Sachen, befonders von Mehl oder 
Schweinefutter; 2) ält. Name eines Maßes 
für Holzfohlen, 2 Wiener Meben haltend. 

-Stubtäften m. Mehrz., Bez. für die 
beiden unbeizbaren Stuben 


Stupplaften — Stubelftod. 


Stud n., 1) was allg. Stüd; 2) im 
Gegenf. zu Hirſch: Hindin; 3) Bez. für 
die zwei Lot jchwere zuerft von Mar 1. 
geprägte Silbermünze, die den Gold» 
gulden erſetzen follte. 

Stucketzen, ſchw. Zeitw., 1) jchludjen 
(singultire); 2) ftottern, jtotternd reden. 

-Studeßer m., 1) einmaliges Schludjen, 
einmaliges Stottern; 2) Stotterer. 

-Studgewegen, Adv., ftarr, unentwegt, 
feft (nur in Verb. mit bliden und ſchauen); 
vgl. Vordernbg. Id. 30. 

Studhammer m., Hammer, mit dem 
das Erz in Stüde gejchlagen wird. 

Studhauptmann m. (ält. Militärjpr.), 
Artilleriehauptmann. 

Studhütte fem., Arbeitsraum der 
‚Stüdjchlager’; Leo Pronner 241. 

Stuckleutnant m. (ält. Militärfpr.), 
Nrtillerielieutenant; vgl. Gz. Häuferbeidr. 
von 1738. 

Stüdmeifter m., 1) Schnetdermeifter, 
der für größere Gejchäfte arbeitet und 
nach der Zahl der gelieferten Stüde be: 
zahlt wird; 2) (ä. Spr.) Handwerks— 
gefelle, der durch das Meiſterſtück das 
Meifterrecht erwirbt. 

Studofen m., ält. Bez. für Heine 
Schachtöfen zur Erzverfchmelzung. 

Stuckſchlager m., Eifenarbeiter, der 
aus kleineren Eiſenſtücken Werkzeuge 
fertigt; vgl. Leo Pronner 233. 

-Studjtreicher m., ält. Bez. für jene 
Salinenarbeiter, die die Pfanne zu bedienen 
haben; Leo Pronner 555. 

-Studwild n.: „Stuckhwildt, 
Hafen” Geſchbl. 6, 236. 

Stutpfarrach m., Pfarrach für Stuten. 

Studel und Stüdel fem,, 1) Stüb- 
pfoften, ſtützende Säule, beſ. bei Obſt— 
und Weinpreſſen; 2) (ä. Spr.) Achjenlager 
zur Feſtſtellung des Nades bei Nadfchlöfiern. 

-Studelfeile fem., Name einer Gattung 
von Eijenfeilen. 

-Studelfäule fem., Säule, auf der ein 
Pfoten aufliegt, Gerüftfäule. 

-Studelitod m., Bdtg? „Stuedl- und 


Ned, 


im erſten , Brechelftod 30 Ar.“ Auffeerr Müllerinv. 


Stodwerfe des Bauernhaufes; Neubg. Ggd. von 1789. 


Studentenfutter — Stürbrand. 


-Studentenfutter n. (Scülerfpr.), 
Bez. für eine Mischung von Zibeben und 
Mandeln. 

- Studentengut n., Bdtg.? „1 Bepl St., 
dDrinen alte Klaider bey 1 Genten“ 
Judenbg. Mautbdh. 1628. 

-Stutfüllen n., weibliches Füllen. 

-Studierwage fem. (ä. Spr.), Stand» 
wage; „il St. wigt 73 Pfundt“ nv. 
Ehſnwerth 1693, „ain St. 45 Ar.“ 
Inv. Dipath 1645, „1 eifene grofje St. 
mit 2 Genten 20 Pf.” Inv. Gaccia 
1680 u. f. w. 

Studori m. und.n. (ä. Spr.), zimmer: 
artiger Bretterverfchlag, Nebenjtübchen. 

Stutroſs n. (ä. Spr.), Stute. 

Stutzel n., 1) PBulswärme, Muff; 
2) kleines Kind, das eben erft gehen 
gelernt hat; 3) Eleiner und dicker Menſch; 
4) als Schimpfwort: „er hat ihme erſt— 
lihen ain Stuczl gehaiflen wie aud) ihme 
und feine Leuth für Schelmafint aufge: 
rufen“ D.-Landsbg. RP. Fol. 22. 

-Stukelbohne fem., Büjchelbohne. 
-Stüßelfcheere fem., Bodtg.? „ain 
Tuczet Stüzlfchäaren 12 B* Inv. des Gz. 
Kaufm. Milner 1674. 

-Stüßelftrumpf m. (ä. Spr.), furzer 
Strumpf, der nit an die Waden reicht. 

Stutzenſattel m., Sattel für furze 
Gewehre? „zwen ſchwarez beichlagene St.” 
Inv. Kleindienſt v. 1562. 

Stutzuhr fem., Stoduhr. 

Stutzwagen m., Bdig.? „1 Roßkarn 
und 1 St.” Admontbühel. D.-B. Fol. 7, 
„2 St. ſamt Räder 7 fl.” ebenda Fol. 10, 
„6 Stuczwägn 3 fl." Obdach. Pf.«J.P. 

Stufat m. u. n. (ä. Spr.), gedünjteter 
Sendenbraten vom Rind, gedämpftes Rind: 
fleiih aus dem Lendenftüde. 

Stufeifenn., kleiner und jpiger Hammer 
mit langem Stiele, ein Werkzeug für 
Bergarbeiter. 

Stuff, Adj. und Adv., abgejpannt, 
gleichgiltig, ftumpfjinnig. 

Stuhl m., 1) was jchriftd. und bei 
Schmeller 1, 752; 2) (dä. Spr.) Per: 
faufsbanf am Marftplage; 3) Garbe, die 
in der Mitte des Kreuzſchobers zu liegen 
fommt (f. Verb. d. 2.-W.-G. 10, 13). 
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Stuhlbank fem. (ä. Sp.), Verfaufsbanf. 

-Stuhlbaum m., Hauptbaum für den 
Dachſtuhl. 

Stuhlpfenning m., Geld, das der 
zuwandernde Weberknappe der Zunft zu 
erlegen hatte; vgl. Beitr. 18, 101. 

Stuhlbohrer m., Botg.? „1 St. 
15 Kr.” Weißkirch. Tifchlerinv. 1735. 

Stuhlgeld n. (ä. Spr.), Miete für 
einen Kirchenſtuhl. 

-Stuhlrad n., Name einer alterlüm» 
lihen Art von Spinnrädern. 

-Stuhlfäule fem., Dachſtuhlſäule; öft. 
in den ft. Ariegsact. von 1700. 

-Stuhlftift fem. (ä. Spr.), Zeit, in 
der das Stuhlgeld zu entrichten ift; nur 
Notenfelj. G.⸗P. Fol. 163 (ſ. Stuhlzins). 

Stuhlzins m. (ä. Spr.), was Stuhlgeld. 

Stulen und ftulnen, ſchw. Zeitw., auf: 
jtulpen, umfrämpen (von Kleidern) ; Dftit. 

Stümpeln, ſchw. Zeitw., 1) ſtümmeln; 
2) jtümpern, pfufchen. 

Stumpen m., 1) Stumpf, Strunf; 
2) (Hutmacherfpr.) unausgearbeiteter Hut— 
ftumpf ohne Krämpe. 

Stumpf m., 1) was allg. ; 2) Strumpf. 
Verl. Stümpfel und Stümpfer! n. 

-Stumpftuh n. (ä. Spr.), Tuch für 
Strümpfe; Judenb. Spitreit. 1648 u. ö. 

Stumpfet, Adj., ſpöttlich; „Schmeden- 
wierfl hab fo ftumpffette Reden geben und 
ihn veracht“ Weißkirch. G.:P. 1609—14 
Fol. 132. 

Stumpfieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
jpottend tadeln, bejpotten, beichimpfen. 

Stümpler m., 1) (ä. Spr.) unzünftiger 
Handwerker; 2) Stümper, Pfuſcher. 

Stummel m., 1) ftumpfartiges Über: 
bleibjel; 2) ftummer Menſch, Stummer; 
3) (Mebgerfpr.) Die, von dem die Nofts 
und Zungenbraten ſowie die Schemrippen 
bereit abgetrennt find. 

Stümmelbuche fem.: „14 Hagen oder 
Stimel Puechen“ Herbersdf. D.B. F. 299. 

Stümmeln, jchw. Zeitw., 1) mas 
allg.; 2) Navelholzbäume behufs Streus 
gewinnung bis zum Wipfel entäften Oſtſt. 

Stummerl n., ftummer Menſch. 

-Stürbrand m., Spitname für einen 
Unrubeftifter, Aufmwiegler, Hetzer; Ennstl. 
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Stüren, ſchw. Zeitw., 1) tr. was allg. ; 
2) intr. a) Urfachen zu Zank und Verbrufs 
ſuchen, Gründe zum Unfrieven aufftöbern, 
b) beim Eſſen wähleriſch und heifel fein. 

Stürl m., Nüffel des Schweines. 

Stürlen, ſchw. intr. Zeitw., was ftüren. 

Sturm m., 1) mas allg.; 2) heftige 
Semütsbewegung, Erregtheit, Leidenfchaft: 
lichkeit; 3) Bez. für eine bejtimmte 
Miihung von friſchem Meinmoft und 
älterem Weine (Mittelft.). 

-Sturmhafen m., Name einer Art 
größerer Fenſterhaken. 

Sturmhafen m. (ä. Spr.), großer 
Topf für heißes Wafler oder DI, das auf 
ftürmende Feinde gejchüttet wurde (nv. 
des Yandh. in Graz). 

-Sturmnagel und Sturmanfernagel 
m. (dä. Epr.), großer Nagel, Schiffs- 
nagel; vgl. Zeugh. i. Gr. 1, 45. 

Stürnacht fem., Nacht vor dem hl. 
Abend, in der von den Mägden der 
Schmutz in den Winkeln aufgeftöbert und 
weggefegt wird; vgl. ft. Sep. 28, 242. 

Sturz m., 1) mas allg.; 2) Gefäh- 
deckel (vgl. Fürftenf. Hafner-Stat. v. 1611 
Art. 17); 3) Linie, nad welcher Tücher 
gelegt oder gefaltet werden; 4) Schleier 
(„mit Sturz und Flocken bekleidet“ 
Gößer Chron. in Geſchbl. 5, 153). 

-Stürztremmel m., Bdtg.? „Dauen, 
Braitgabeln, Stierzdreml 53 Ar.” Grei— 
fened. D.-B. Fol. 90. 

-Stürzel n., hölzerne Hülfe für Hand— 
haben ; vgl. Pol.⸗Anz. vom 23. Mai 1833. 

Stürzen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) ‚Tücher ft.‘ heißt: Stoffe, die in der 
Mitte fadenfcheinig find, durchſchneiden 
und ihre äußeren Seiten aneinander nähen. 

Stürger m., 1) was allg.; 2) Berg: 
arbeiter, der bei Fördermafchinen das 
Ausleeren der Fördergefäße bejorgt; 3) 
ält. Bez. für gewiffe Arbeiter beim all: 
amte Auſſee (ſ. Auſſeer Schem. 1772). 

-Sturzhaube fem., Bez. 
Gattung von Frauenhauben in ä. 3. 

"Sturzrebe fem., im Frühjahre ge: 
ſchnittene Nebe. 


Se! Se! 1) Lodruf für Ninder, 


Stüren — Sechtfaſs. 


damit fie fich verfammeln follen; 2) Anruf 
in den Bdotgn. wolan! fich da! da nimm! 

Sebaftianspfeil m. und Sebaftians 
zeihen n. (ä. Spr.), Anhängfel, du 
gegen die Peſt ſchützen follte. 

Sch n., Pilugmeffer, das vorne am 
Pfluge angebraht ift und den Wajen 
jenfreht durchſchneidet; vol. Verh. d. 
L.eW.⸗G. 15, 77. 

-Sedhtbotting m., AZuber für Wäſche 

Sechtbrentel und Sechtfrentel n. 
was Sechtbotting. 

Sechtel, 1) m. Sechtkeſſel (Inv. Teufen: 
bad 1695), 2) fem. mas Sechtelküche 

Sechteleiſen n., Eifenjtüd, das glühend 
gemaht und fodann in die Lauge ge 
worfen wird, um fie zu wärmen. 

Sechtelküche (Sechtkuchel) und Sechtel⸗ 
ſtube fem., Waſchküche. 

Sechteln, ſchw. Zeitm., 1) Wäſche in 
heißer Lauge waſchen; 2) ſtark trinken, 
tüchtig zechen; 3) (unperſ.) ſtark regnen. 

Sechtelſtatt fem., Ort, wo im Freien 
die Wäſche ‚gefechtelt‘ wird. 

Sechtelſtein m., runder Flußskieſel, 
der erhigt und dann in die Lauge ge 
worfen wird, um diefe zu erhigen. 

Sechtelzange fem., Zange, mit der des 
‚Sedhteleifen‘ oder der, Sechtelſtein angefaſst 
wird; vgl. Gallenit. D.-B. Fol. 238. 

Sechtelzuber (Sechteläuger) um 
Sechtzuber m., großer hölzerner Bottis 
mit einem verjchliegbaren Loch am Boden, 
der zum Wachen der Wäſche dient. 

Sechten und ſechtnen, ſchw. Zeitm., 
Wäſche mit heißem Waſſer abbrühen und 
dann in Lauge waſchen. 

Sechter m., 1) Kübel aus Holz mit 
Handhabe, Schöpfgelte; 2) Schimpfname 
für einen Säufer; 3) alter Name eines 
Maßes für Wein und Getreide: als 
Flüſſigkeitsmaß hielt der ©. 4 ‚Biertel- 
fandel’ Grazer Ma oder 12 ‚Tijchfandel‘ 
oder 20 Ligifter Maß, als Trodenmas 
hielt er 1/5; öfterr. Meten; 4) hoch— 


für eine qupfiger Filzhut. 


Sechterl n., Nachttopf. 

Sechterling m. Schimpfwort für 
Mannsleute in der Bote. ‚Säufer‘. 

Sechtfaſs n., was Sechtelzuber. 


Sechtlerei — Seelaube. 


Sechtlerei fem. und Sediteliwerf n., 
1) fortwährendes Trinken, langdauernde 
Kneiperei; 2) fortwährendes Negenwetter. 

Sechfer m., 1) was allg.; 2) (ä. Spr.) 
Mitglied des Nates der jehs Männer, 
der von den Angefeflenen im Teidinge 
oder in manchen Gemeinden als Ausjchufs 
gewählt ward; 3) dreijähriges männliches 
Hirſchkalb; 4) Haarſchnörkel beim Ohre. 

-Sedhferamt n. (ä. Spr.), Amt eines 
Mitgliedes des äußeren, aus jehs Männern 
bejtehenden Rates. 

Sechſerin fem., Zille von ſechs Schuh 
Breite, wie fie gewöhnlich zur Salzver- 
frachtung auf der Enns gebraucht werden. 

Sechſerl n., Münze im Werte von 
6 Kreuzern, fpäter übertragen auf die 
Dlünze im Werte von 10 Kreuzern oder 
20 Hellern. 

Sechſerlbube m. (Schülerfpr.), Polizei: 
mann; Ametitih Spl. 588. 

Sechsröſsler m. (ä. Spr.), Frächter, 
der mit ſechs Pferden fährt. 

Sechsſchillinger m. (ä. Spr.), 1) Bez. 
für eine ſchlechte Münzforte ; 2) Schimpf- 
wort in der Bdtg. Schwindler, Gauner 
(16. und 17. Sahrh.), vgl. Kapfenb. 
R.:P. 1684—1709 Fol. 96, Mürz- 
zufchl. R⸗P. 1582 Fol. 97. 

Sechsſchillingzopf m. (ä. Spr.), Zopf 
als Kopfihmud für Frauen, der 6 Schill. 
fojtete; Boitsbg. B.J. 1605 u. a. J. 

Sechzig, Zahlwort, wie fchriftd.; Ne- 
densa. ‚bei ſechzig“ — im Überflufie 
(Stradnertl.), vgl. pädag. Zeitichr.21,154. 

-Sedierhanfel m., Menſch, der andere 
zu ärgern pflegt; Vordernb. Id. 30. 

Segbern m., was Seßgarn. 

Setzprort m., Name einer bejonderen 
Gattung von Stüdjchlegeln im Aufjeer 
Membbch. 1, 39. 

Sete fem., 1) Pilanzung, Anlage 
nußbringender Pflanzen (bef. von Wein- 
reben); 2) Reihe von ‚Mannlen’ auf 
dem gejchnittenen Kornfelde. 

Segen, ſchw. refl. Zeitw., mit Gen. 
der Sadıe (ä. Spr.): fi) in einem Dinge 
widerſetzen. 

Setzer m., 1) was allg.; 2) eine Art 
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von denen 4 pyramidenförmig zufammens 
geftellt jind und eine als Hut darüber ge: 
jtülpt wird (vgl. Schäffern 494); 3) (ä. 
Spr.) Ratsherr, dem die Überwadhung 
der Satung (Tare) übertragen ift. 

Setzgarn und Setznetz n., Fiſchnetz, 
dünn am Faden und weit im Spiegel, 
an dem die Fiſche mit den Halsfloſſen 
hängen bleiben. 

-Sebgeld n., Geld, das dem Hafner: 
gehilfen beim Ofenfegen für den Tag 
über den Lohn hinaus gegeben wird. 

-Sebgrübel n., Eckgrübchen beim 
ſog. Kreuzgrüfteljpiele. 

Setzkorb m., 1) Rückenkorb mit Stod 
ald Fuß; 2) langmweiliger Stubenhoder, 
wozu vgl. Sntg. 85, 525. 

Setzmilch fem., faure, mittels Kälber— 
luppe hergeftellte Milch; Ramſau. 

Setznagel m., 1) Nagel, der die 
Langwiden eines Leiterwagens mit dem 
vorderen Räderpaare verbindet, ſowie jener, 
der in die Deichjel eingefchoben wird; 
2) ſpitzer Holzſtab zum Anſetzen von 
Krautpflänzgchen. 

Setzſchober m., großer Heuhaufen 
von birnförmiger Gejtalt (3—4 Zentner 
Heu faffend), der bis zum Einfcheuern 
auf der Wieſe ftehen bleibt. 

Setzſteige fem., tragbarer Käfig für 
Geflügel mit einem Stode als Fuß. 

Setzſtempfel m., Botg.? unter 
Scmiedezeug angeführt im Inv. Kißl 
1690 und Wolkenſt. D.:B. Fol. 106. 

Seeblume fem., Nymphea alba. 

Seeblumenwur; fem., Wurzel der 
Nymphea alba, in früherer Zeit als 
Heilmittel oft gebraucht. 

-Seefenfter n., Sumpfitelle auf Feldern ; 
vgl. Sartori Geogr. 169. 

Seegras n., zittergrasartige Segge, 
Carex brizoides; vgl. Landbote 6, 172. 

-Seefnödel m., jchwimmender Algen» 
ballen von Aega gropila Santeri (im 
Ihmwarzen See bei Schladming); ſ. d. 
Mittlg. d. naturh. Ver. f. Stmk. 1882. 

Seelader m. (ä. Spr.), Ader, der als 
‚Seelgeräte‘ einer Kirche gejpendet wird. 

Seelaube fem., der Fiſch Alburnus 


‚Mannl‘, beftehend aus 5 Fruchtgarben, lucidus nobilis. 
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Seelausläuten, Beitw. ; 


ſchw. 


Seelausläuten — Sei. 


am fangen; einige Fiſcher halten das eine 


Vorabende des Allerſeelentages iſt es Sitte, Ende am Lande, zwei fahren fluſsabwärts 


die armen Seelen ‚auszuläuten“; während 
des Läutens fönnen die Verftorbenen der 
Pfarre an die Oberwelt emporfteigen, um 
die Nacht und den folgenden Tag unter den 
Lebenden zuzubringen, und Neufonntags- 
finder vermögen fie zu jehen; der Gläu— 
bige richtet ihnen etwas Speife und Tranf 
(ein Koch und einen Krug Moſt oder 
Mein) zur Labung her, damit fich die 
armen Seelen etwas erquiden fönnen; 
am Nllerfeclentage abends wird wieder 
‚eingeläutet‘, und die Geifter der Ver: 
ftorbenen fehren wieder für ein Jahr 
zurüd, woher fie gefommen (Hartberg u. 
Umgebg.). Val. O3. Tagesp. 1891 Nr.300. 

-Seeleimer m. (ä. Spr.), Wein» oder 
Moftabgabe, die zum Seelgeräte gehörte; 
vgl. Gafparig D.:Feifte. 102 und Df. 
und PB. 142. 

Seelentränfer m., Sahn, der aus 
einem ausgehöhlten Baumftanme hergeftellt 
ft und nur eine Perfon fajst, Hahn 
fleinfter Form. 

"Seelengebet n., letztes Gebet, das der 
Priefter dem Sterbenden vorjpridt. 

Seelgrofhen m. (ä. Spr.), Gebühr 
an den Priefter für die kirchliche Ein- 
fegnung von Leichen. 

-Seelferze fem., Kerze, die zum Heile 
einer ‚armen Seele“ in die Kirche ge: 
ftiftet wird. 

-Seelfneht m. (ä. Spr.), Amtödiener 
des Strafvogtes oder Strafrichters. 

-Seellehen n. (ä. Spr.), Fleines Gut, 
das dem Geelfnechte zugemwiejen war. 

Seemann! n., Bez. für einen jagen: 
haften Waffergeift in verſch. Ggdn. 

Seenurſch m., Fleines Fahrzeug für 
Seen; Dberft. Vgl. Cod. auft. 3, 227. 

Seeſpitz m., was Seelaube. 

-Seefhidel m., was Geelaube. 

-Seewurm m., was Seemannl. 

-SefferIpflafter n., Name eines Wund— 
pflaſters, das im 17. und 18. Jahrh. 
üblih war; vgl. Schreiner Grätz 336. 

Sege fem., großes Fijchergarn mit 
Senkblei und Floſſen (ohne Spiegel) mit 
bauchigem Sade, in dem fich die Fijche 


und werfen das Ne bejtändig aus. Vgl. 
Popowitih Verſ. 131, Höfer 1, 222, 
Notenfelf. Herrſch⸗⸗Reitg. 1660— 70. 

Segel m., Schlujs oder Ausgang eines 
Kohlwerkes; vgl. Zanger W.-K. 22, Hi. 
des L.⸗A. 2254 Fol. 30 und 3756 Fol. 46. 

Segen m., 1) was allg.; 2) Gottes 
dienft an Sonn» und Feiertagen nad): 
mittags; 3) Weihmafler (vgl. Fraun— 
gruber Ged. 66); 4) Segenjprud; über 
den ‚Augenjegen‘ ſ. Foſſel Volksmed. 95, 
über den ‚Schwundjegen’ ebenda 107, 
über den ‚Bruchfegen‘ ebenda 71, über 
den ‚Treisfegen‘ ebenda 75, über den 
‚Blutjegen‘ ebenda 55, über den ‚Wurms 
jegen‘ ebenda 80, über den ‚Beinbrud: 
jegen ebenda 161, über den ‚Gichtjegen‘ 
ebenda 167. 

Segenbaum m., Juniperus sabina 
L. (Sevenbaum) ; „am Palmfonntage ver: 
tritt der S. mit Sahlweiden, Tarus, Bur 
zu Bufchen, die oft ans Kirchdach reichen, 
zufammengebunden die Stelle der Dattel- 
palmenblätter und mird in der Sirche 
feierlich geweiht; ſolche Palmenbüſche 
dürfen in feinem Haufe, das vor Ein: 
griffen des Blitzes ficher fein will, fehlen; 
eine andere Wolle, die der Segenbaum 
jptelt, ift weniger unſchädlich, indem fie 
auf feinen arzneilihen Wirkungen beruht“ 
Unger Bauerngärtchen 227. Bgl. Foſſel 48. 

Segenje und Sengfe fem., 1) Senje; 
2) Sternbild des Driongürtels. 

Segenſenſtein und Segensftein m., 
Wetzſtein für Senjen. 

Segensknüttel m., Senjenitiel. 

-Segner und (felten) Segenfer m. 
(ä. Spr.), Fiicher, der mit der Sege fiſcht. 

Sehr und fehrie, Adj. und Adv., 
wund, jchmerzhaft, empfindlich (bej. von 
wunden Stellen); Mittelft. 

Sehren, ſchw. Zeitw., wund werden. 


Sei fem., ſubſt. mweibliches Fürwort 
der 3. Perſon, Hausmutter, bäuerliche 
Hausfrau, Hauswirtin, Chemweib des 
Bauers; Ober: und Mittelft. (in allen 
Id.). Vgl. Schmeller 2, 203. 


Seichpfannzarge — Seifenwurz. 591 


- Seihpfannzarge fem., was Seichen- Gnaf. D.-B. Fol. 328, Semriadh. D.-B. 
zarge; „45 Seucdpfannzarn flain und | Fol. 58 u. ſ. w. 
gröſſer“ Voitsbg. Alempnerinv. v. 1678.) *Seidenfilofell fem., was Filojell. 
-Seihtbründel n., Bdtg.? „8 Seit: | "Seidenfilofellifhundfeidenfilofellen, 
bründIn und Faßeln 10 fl.“ Zeob. Jd.329. Adj., aus Seidenfilofell verfertigt; Inv. 
Seichte fem., ſeichte Stelle im Fluffe, | Baumgartner 1616, nv. Wilfersd. 


Untiefe, Fuhrt. 1614, Inv. Engelbrunn 1613 u. a. J. 
Seiche fem., 1) vagina mulierum; | "Seidengalander m., Seidenborte für 
2) noch warmer Harn. Rrauenkleider; Steinad. D.B. Fol. 101. 


Seien, feihten und ſeichtnen, -Seidengallone fem., Treſſe aus Seide; 
ſchw. Zeitw., 1) Urin laſſen, piflen; | Rottenm. U.J. 1788 und 1792. 
2) unperj.: langfam regnen. -Seitengeld n., Pauſchalſumme für 
Seichenzarge (Soachnzoarn) fem., die Kirchenmufifer, beftimmt für die Her: 
hölzerne Einfafjung eines Siebes, einer richtung ihrer Inſtrumente. 


Pfanne u. dgl. Vgl. Seichpfannzarge. -Seidengratien, Adj.; „1  rothes 
Seicherig, Adj., des Harnens bedürftig, | jeidengrathlenes Karjetl 30 Sr.” Leuzen- 
zu piſſen willens. hof. D.:B. Fol. 5. Vgl. Gradel. 


Seichfroſch m., braungrünerSpritzfroſch. "Seidenfraut n., Apocynum Iyria- 
Seichgatzel n., Seiher für Flüffig: | cum; vgl. Popowitſch Verf. 133. 
feiten in Form einer Kelle mit langem, | -Seitenlagel fem., Bdtg.? „2 Seithen- 


meift metallenem Stiele. lagl“ Propſt.“Inv. Stainz 1705. 
Seichich und Seichach n., was Seid: | -Seidenlegatur m., Name eines eigens 

waffer: Urin; Niegeröb. Id. 100. tümlich gewebten Seivenftoffes (17.Zahrh.). 
-Seidhfräutel n., Asplenium rutamu- Seidennahter m. (ä. Spr.), Seiden- 

raria ; Teichalpe. jtüder ; weibl. Seidennahterin. 
Seichtrot fem., was Seichfroſch. Seidenfhwanz m., Bombieilla gar- 
Seichlucke fem., was Seide 1. rula, ein Vogel, deſſen Erfcheinen man 
Seichwarm, Adj. u. Ado., laumarm. |einjt mit der Peit in Verbindung brachte. 
-Seihwaffer n., Harn, Urin. Seither, als Präpof. gebrauchtes Adv. 


- Seichzeug n., Scham; S. wetzen coire. | mit der Bdtg. des fchriftd. feit. 
Seidin und Südin fem., Mutter- Seitling m., 1) dünner, feiner, zur 
jchwein. Verfl. Seiderl und Süder! n. Saitenerzeugung verwendbarer Schafdarın ; 
weiblihes Schwein, das noch nicht Junge | 2) Name einer Forellengattung. 
geworfen hat. Seitling u. feitlings, Adv., feitwärts. 
"Seidel m., (ä. Spr.) a) Gewandung | -Seitlingftößel m., Werkzeug zum 
aus Seide, b) langes Überkleid ohne |Umdrehen der Wurftdärme; ſ. d. Eifen- 
Armel für Männer und Frauen. erz. U.:3. 1724. 
Seidel und Seitel n., altes Flüflig | Seift m. und Seifte fem., mas 
feitsmaß, enthaltend den vierten Teil einer ſchriftd. Seife. 
alten ‚Maß‘ (— 0°335 Liter); feltener ald| -Seifengefchlader n., Seifenwafler, 
Trodenmaß erfcheinend und dann I/ıas das zum Fliegenfange dient. 
Meten haltend. Seifenfraut n., die Bieharzneipflanze 
Seitelſchwimmer m. (ä. Spr.), | Lychnis saponaria offiein. 
Schmwimmglas, das ein altes Seitel fajste.| "Seifenlader fem., Seifenbrühe zum 
-Seidenpaffoman mı., Seidenborte. |Neinigen der Wäſche. 
‚Seitenpfeife fem., Flöte; Oberft. -Seifenftein m., jchieferiger Talk; vgl. 
Seitenblatt n., LZedergurt beim Fuhr- d. Aufmerff. 1826 ©. 121. 
gefchirr der Pferde, wodurd) der Strang geht. | Seifenwurz fem., Wurzel ver a) 
-Seidentraget m., Name eines feidenen | hochftämmigen Campanula mit violetten 
Kleiderjtoffes im 17. und 18. Yahrh. ; | Slodenblüten, b) Saponaria Lychnis 
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offieinalis; beide werden an Stelle von 
Seife zum Waſchen verwendet. 

Seifern, ſchw. Zeitw., aus dem Munde 
Speichel oder Geifer fließen lajjen. 

-Seig, Adj. und Adv., (von Flüjjig- 
feiten) abgeftanden, ohne Gejchmad, fade. 

Seigen, ſchw. Zeitw., ſinken, fidern. 

Seigern, jhw. Zeitw. (Hüttenſpr.), 
Kupfer durch Schmelzen von Blei reinigen. 

-Seippfanne fem., Bdtg.? „I Seug— 
pfann“ Lind. J.“P. 1785— 91 Fol. 464. 

Seihaſſach n., Gefäß zum Durchjeihen. 

Seiher m. und Seihe fem., Sieb 
für Flüſſigkeiten; verfl. Seiherl n. 

Seihſechterl n., Kleiner Sechter, dur 
den Milch gefiehen wird. 

-Seilband n.: „S. oder Salband be: 
deutet daß Gefteine jo ſchmall iſt“ Hſ. 
des 2.:N. 1973 Fol. 218. 

-Seilträger m. (ä. Spr.), Schiffer 
fneht von bejtimmter Arbeitözumetjung. 

Seilen n., was Geiljpannen. 

-Seilflieger m. (ä. Spr.), Seiltänger ; 
vgl. Lor. Graz 1700. 

Seilholz n., dies und rundes Holz, das 
zum Aufmwinden von Seilen dient. 

Seilfpannen n., fubit. Inf., Spannen 
eines Seiles oder Strides über die Straße, 
um Hochzeitsgäften den Weg zu ſperren; 
vgl. Kainz Andrig 10. 

-Seilfchlegel m., unter ‚Hammerwerk— 
zeug‘ aufgezählt im Inv. Hillebrand 1661. 

-Seilfhwinger m. (ä. Spr.), Seil: 
tänzer, Seilfünftler; vgl. Seilflieger. 

-Seilftange fem., was Seilholz ; vgl. 
Vordernbg. Nadmeifter- Plättenredh. 1785. 

-Seilftod m., Holzpflod zum Auf: 
winden von Seilen; vgl. Seilholz. 

Seilſtrick m., ſehr jtarfer Strid, 

-Seimlöffel m., Löffel für Honigſeim; 
D.-Landsbg. B-J. 1564 u. a. B.}. 

Sein, Adj. und Adv., langfam, träge, 
zögernd; Oberſt. Vgl. Schloſſar Naturb. 
153, Höfer 3, 58. 

Seineln, ſchw. Zeitw., läſſig und 
langweilig arbeiten, zögernd vorgehen. 

Seinling m., Bez. für einen, der 
unrein iföt, beim Ejjen ‚trenzt‘ ; ö. Mittelft. 

Seistriftad! Begrüßungsruf, verkürzt 
aus: gelobt fei Jeſus Chriftus! 


Seifern — Seldhaus. 


Seften fem. nur Mehrz., Launen, 
Unarten, Grillen, Sonderbarfeiten. 

-Sefröt n., 1) Abort; 2) (ä. Spr.) 
kleineres, zu geringeren Ausfertigungen 
gebrauchtes Siegel. 

-Seladonfarb, Ndj., meergrün; nv. 
Neifing 1654, Inv. Wildenftein 1646. 

-Selbbeutel m., Bez. für eine verbotene 
Vorrichtung bei den Mühlen; Weist. 

Selben, Adv., 1) dort, an jenem Orte; 
2) damals, zu jener Zeit, dann; 3) abge: 
ſchwächt in der Botg.: jo. 

Selbfeuer n., Feuer, das durd) Sonnen- 
bite oder Selbjtentzündung entjtanden ijt. 

Selbgeſchloſe und Selbſchloſs n. 
(dä. Spr.), Falle mit Schloſs, das fich 
von ſelbſt ſchließt. 

Selbmals, Adv., damals. 

Selbſacher m., Perſon, die ſelbſt 
Partei iſt im Gegenſatze zum Gerichts— 
boten, der für ſie eintritt; Weist. 

Selche fem., 1) Räucherung 
Fleiſch; 2) was ſchriftd. Selchküche. 

Selchſtange fem., Eiſenſtange in der 
Selhfühe zum Aufhängen des Fleiſches. 

Selchſtecken m., Stab aus Holz zum 
Aufhängen des Näucherfleifches in der 
‚Selde‘. 

Selchwachsler m., Name einer Apfel: 
gattung in Ditit.; ſ. d. oſtſt. Id. 100. 

Selde, Sell und Söll fem., 1) 
Unterftandshütte auf Alpen (vgl. Feigel 
Samml. 265); 2) (ä. Spr.) bäuerliches 
Wohnhaus geringfter Gattung, zu dem 
fein Ackergrund gehörte. 

Selderer und Söllerer m., Bewohner 
eines Seldhauſes, Tagwerker, Holzknecht. 

Selderhacke fem., Hacke für Holz 
fnechte und Flöjjer; „2 ©. 2 fl.“ Weiß— 
firh. Flöſſer-Inv. 1697. 

Seldgericht n.: „Sünderftorff mit 
12 Unterthanen auf 10 ganzen Höfen, 
einen halben Hofe und einem Söllgericht 
(Kleinhaus)“ Thalberg. Urb. v. 1610 
(oftiteir. Zeitg. 1883, Nr. 12). 

Seldhaus n., Eleiner zu einem Bauern: 
haufe gehöriger Holzbau, in dem Tagwerker 
und befitloje Leute untergebracht find, 
die das Mietgeld durch Arbeit für den 
Bauer erjegen. 


von 


Seldner — Senktwein. 


Seldner, Söldner und Söllner m., 
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"Semmelftrügeln.; Bdtg.? „1 Sembl- 


1) Bewohner oder Mitbewohner eines ſtriczl wiegt 21/2 Loth“ Voitsb. G.-P. 1629. 


Seldnerftübels, tagwerkender Inwohner 
(vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 19, 102 u. 
Stelzer Anleit. 16); 2) kleiner Grund» 
befiger, der zufammen mit anderen im 
Haufe wohnt; 3) Taglöhner, der ein 
kleines Yaus oder Grundſtück befigt (Dftit., 
vgl. oſtſt. Id. 62, 71 und 100). 
"Seldnerftübel n., aus Holz gezim: 
inertes kleines Häuschen, das zu einem 
Bauerngrunde gehört und ausſchließlich 
von Tagwerfern bewohnt wird. 
" Selferling m., Geifer; Oſtſt. 
Seller und Sellerl m., Sellerie, 
Apium graveolens. 
*Semperer m., Menſch, der unauf: 
hörlich klagt, jammert und raunzt. 
-Sempern, ſchw. Zeitw., 1) in ermü- 
dend gleihmäßiger Weiſe viel reden; 2) 
unaufhörlih und zudringlich bitten; 3) 
in Jammertönen ſprechen und Elagen. 
"Semifchleder n., weichgegerbtes Leder 
für Handſchuhe, Hofen u. dgl.; vgl. 
Katal. d. Gz. Landesausft. 1890 Nr. 576. 
Semiſchwaſchen n., fubit. Inf.; 
„Edlpaher klagt gegen den Weifgärber 
wegen des Semiſchwaſchen, daß folches 
Semiſchwaſſer offentlich von feiner Werth: 
ftatt rinne, welches hart zu ſchmöckhen 
auh die Schuech verdörbe“ Kapfenbg. 
RP. 1684-1709 Fol. 436. 
"Semifhwafler n. (ä Spr.), Waſſer, 
das durch das ‚Semifchwajchen‘ des Leders 
entjteht. S. Semiſchwaſchen. 
Semmelpilzling m., der Pilz Boletus 
luteus; j. Mader Top. 76. 
"Semmeltommerl m., Tommerl (f. d.), 
in welhem feine Schnitten von Semmeln 
mitgebaden find. 
Semmeltod n., Brei oder Mus aus 
Semmeln, in Milch verkodt. 
Semmelmehl n., geringere Sorte des 
Weizenmehles, die für weißes Gebäd und 
auch als Kochmehl verwendet wird. 
"Semmelreiber m., Reibeijen, um alte 
Semmeln zu Bröfeln zu verreiben, 
"Semmelroft m., Eifenroft zum Bähen 
von Semmeln; in verjch. Inv. 


Unger-Khull, Stelriſcher Wortfchaf. 


"Semmelzjapfen m., großer Werden 
aus Semmelteig; vgl. Neifenft. Stodurb. 
1620 Fol. 24. 

Semmlet, Adj., jemmelfarbig ; Oberft. 

Sen, Dat. Mehrz. der 3. Perſ.; vgl.: 
„N kinnan noch fam die Pfoad anlögn, 
jull ma fen ſchon von da Liab vorrödn“ 
fteir. Sep. 7, 143, „end zwoa Deandla 
fen begöngt“ ebenda 18, 11. 

"Sendel m., Lieblingsfind; Sulmtl. 

"Senderling und Sennerling m., 
was Semperer; Dftit. 

Sendern und fennern, ſchw. Zeitw., 
was jenpern ; Dftft. 

Sener, bejiganz. Pron. der 3. Perf. ; 
„die Steira ſenern Londsvoda iberoll 
earn“ jteir. Sep. 18, 87. 

"Senftenmeifter m. (ä. Spr.), 1) der 
an der Spige der Ejeltreiber am Hofe 
ſtehende Diener (ſ. Zahn Styriaca 177); 
2) Name von gewiſſen Gemwerbetreibenden 
im 18. Jahrh. (Graz. Pfarrmattr.). 

Senge fem., 1) Reif; 2) Verjengen 
der Pflanzen durh Hitze oder Froft; 
bei Neben: Mehltau, Brand und Sonnen- 
jtih oder Sonnenblid (vgl. Schwarzl ft. 
Winz. 87 u. Berh. d. 2..W.-G. 13, 286). 

Senget n.; „von grün See ain 
Gmain ift im meungzigiften Jar auf- 
prunen, Khollen in Bauern das S. und 
nemben jr Notdurfft daſelbſt“ Vordernb. 
Waldber. 1596 Fol. 37. 

Sengen, ſchw. Zeitw., 1) mas allg.; 
2) Sodbrennen verurfahen (Mittelft.); 
3) duch Stauden und Nafenbrand 
Aderland vorbereiten. 

"Senger m., bis nahe zur Schmelzung 
geröjtetes Erzftüd ; vgl. Göth Vordernb. 59. 

"Sengfrüdel n., Bdtg.? „1 Sängkrukl 
3 Kr." Rotenfelf. J.:B.1724—31 F01.66. 

"Senfbaum m., Bdtg.? „bei der 
Pruden ein ©. erfauft und gelegt 30 Kr.“ 
D.sLandsbg. Baurech. 1784—5. 

Senktwein m., Botg.? „3 Faß Senct- 
wein pro 6 dl., 1 Faß Senctwein pro 
80. — 151 Emper 10 Viertel — 
40 Pfd. 83 Soldi 1 dl. ſwarze Münz“ 
Oberbg. Rchbch. 1498 (1, 79). 


38 


594 


Senkel m., 1) was allg. ; 2) Hänge: 
hals, Kropf (Dberit.); 3) wegwerfend für 
Tabafspfeife; 4) (ä. Spr.) Anhängſel. 

-Sentelfnüpfen n., ſubſt. Inf., Ver: 
zauberung Neuvermälter (nefaria liga- 
tura) ; vgl. Muchar Geſch. 1, 168. u. 4, 59. 

Senteln, ſchw. Zeitw., 1) mit dem 
Senkblei mejjen; 2) mit einem hängenden 
Bleiftüde in den Opferſtock tauchen, um 
Geldſtücke heraus zu befördern. 

Senker m., Botg. ? unter Schmiedewerf: 
zeug aufgezählt Freiberg. D.:B. Fol. 217. 

-Senttaften m., Bdtg.? ein S. wird 
erwähnt im Inv. Falbenhaupt 1640. 

-Sentling m., Triftholzftüd, das fo 
viel Waſſer eingejogen hat, dajs es zu 
Boden finkt; vgl. Scheudenit. 224. 

Senkreuſche fem., große Fiſchreuſe, 
die mit Steinen bejchwert ins Waſſer 
verjenkt wird und fo am Boden einige Zeit 
liegen bleibt. 

Senkzeug n., Bdte.? „10 Pfund ©. 
1 fl. 15 Ir.” Weier. D.-B. Fol. 167. 

-Sennftreit m., halb dichterifches Zwie— 
geſpräch, welches das Alm-Dirnd! mit 
dem Heim-Dirndl bei der Heimkehr von 
der Alm wechſelt; Ennstl. 

Senſenſchwindkirſche fem., Bez. für 
die Frucht von Prunus padus. 

-Senfenwarf und Senfenwurf m., 
hölzerne Handhabe an der Senfe. 

Sensſichel fem., Bez. für eine befonders 
große Sichelgattung. 

Serben und ferfen, ſchw. Zeitw., 
fränfeln, dahin ſiechen; Ober und Dftit. 

Serfeln, ſchw. Zeitw.; „Reeſch redet 
die ftegerifche deutſche Sprach alleinig mit 
langfamer ferflender Zunge“ Stedbf. v. 
(2. Febr.) 1782. Vgl. jürfeln 1 u. 3. 

"Seffelnaht fem., Bdtg.? „zwai ger 
blumbte neue Altar-Bölfter von S.” nv. 
Auersperg 1735. 

-Seffelreiter m., Spottbezeihnung für 
Beamte, Schreiber u. dgl. 

Seuerl n., Higbläschen; vgl. Leben: 
waldt Arzneibch. 488. 

-Sippebaum m. (ä. Spr.), Stamm: 
baum; öft. Aufjeer G.A. 1712 u. m. J. 

-Sipfeln, ſchw. Zeitw. ; „das Mailer 
vom Brunnen fipfelt im Wind hin und 


Sentel — Siebenrichteltag. 


her und findet das Loch nit ins Häfen“ 
Heimg. 7, 13. 

Sipſal n.; „dieweil jn dem Sipfal 
vnd Ahundichafftbrief begriffen, das fein 
Vatter für ain erbarn Maifter des Khurſch— 
ner Handtwerd angekogen wirdt“ Jud. 
Prot. v. 1565 Fol. 21. 

Sichtig, Adj. und Adv., 1) ſichtbar, 
deutlih; 2) ziemlich groß. Das Adv. 
auch in der Bdtg. zufehends. 

Sichelfiſch m., der zu den Cypri— 
noiden gehörige Pelecus ngas. 

Sichelkrumm, Adj. u. Adv. rhachitifch. 

-Sichelftug m., hölzerne Handhabe der 
Sichel? Mured. D.-B. Fol. 392. 

Sichling m., 1) was Sichelfiſch; 2 
geringe Menge gefchnittenen Getreides, 
d. h. foviel als man auf einen Streich 
mit der Sichel jchneiden fann. 

-Sidenftod m., Bdtg.? „ſiben Hain 
und groffe Siggenjtödh” Graz. Klempner: 
Inv. Weiß 1634. 

Sittenſtöckel n., Bdig.? unter Klempner: 
handwerközeug aufgeführt im Voitsbg. 
Klempnerinv. 1678 und nv. des Grazer 
Klempners Schicz 1663. 

Sider, Vorwort m. Dat., ſeit; als 
Adv. in der Bdotg. ſeitdem. 

Siderher und fiderdem, Nov., feit- 
ber, ſeitdem. 

Sigtrühel n., Wagentruhe, auf deren 
Dedel der Sitzpolſter liegt. 

Sitzgeſelle m., Schuhmacher: und 
Schneidergefelle, der fich die Arbeit mit 
in die Wohnung nimmt. 

-Sibftuhl m., Abtritt, nur im D.- 
Landsbg. G.:P. 1588 Fol. 8. 

Siebeneläuten n., fubit. Inf., in der 
Nedensa. ‚das S. gehört haben’ — nicht 
mehr jung fein, zu altern beginnen. 

"Siebenerwein m. (ä. Spr.), Wein, 
von dem das Viertel 7 Kreuzer Eoftete. 

Eiebenfnödelfreffer m., Kraftmenſch. 

Siebenkreuzerer m. (ä. Spr.), Münze 
aus geringhältigem Silber im Werte von 
fieben Kreuzern, um 1807 zuerjt geprägt. 

-Siebenridhteltag m., Tag vor dem 
Dreifönigstage, an welchem in gewiſſen 
Gegenden der nö. Stmk. fieben verfchiedene 
Gerichte auf den Tiſch Fommen. 


Sicbenrihtelnaht — Silberfrone. 


-Siebenridhtelnaht fem., Abend und 
Nacht vor dem Dreifönigstage. 
Siebenſchmerzenfreitag m., Freitag 
vor dem Palmjonntage. 

Siebenſchritt m., Bez. für einen alten 
jteiriichen Tanz, wozu vgl. ft. Sep. 25, 45. 

Sieberer u. Sieber m., Siebmader. 
"Siebergefelle m. (ä. Spr.), Hilfs: 
arbeiter eines Gieberers. 

-Siebhaus n., Häuschen, in dem Mehl 
gefiebt wird, nur Gültb. 39 Fol. 557. 
-Sieblermeifter m. (ä. Spr.), was 
Sieberer; Fehring. D.B. Fol. 200. 

Siebſetzen, jchw. Zeitw., zerquetjchtes 
erzhältiges Geftein auf Drahtfieben waſchen, 
die an einer Schwingftange hängen und 
unter fortwährendem Wenden ins Wafler 
getaucht werden, mwodurd die Maſſe ſich 
nah dem fpezififchen Gewichte abſetzt. 
-Siebwäfdher m.: „S. tft, der das 
fhleine gequetichte Erzt waſchet“ Hf. des 
8.9. 1973 Fol. 217. 

Siebzehner m., 1) was allg.; 2) 
Name für eine Silbermünze, die im 
Jahre 1858 aufer Verkehr kam und 
17 Areuzer im Werte hatte. 

Sieh, Aoject., 1) was allg.; 2) von 
Nindern: mit Durchfall behaftet (Ditit.). 

Siechmeifter m. (ä. Spr.), 1) Kloſter— 
bruder, der für die Franken Mitglieder 
des Konvents zu forgen hatte; 2) Ober: 
auffeher eines Krankenhauſes während der 
Seuchezeiten ; 3) Aufjeher einer Krankenſtube 
in einem Sranfenhaufe. 

-Siedel fem., was Siebeltruhe und 
Siedelbant; vgl. Rof. Volksl. 1, 19. 

Siedelbank fem., was Gideltruhe. 

-Siedeltruhe fem., altmodijche ſchmale 
Truhe mit einer Sißlehne. 

-Siedelituhl m. (ä. Spr.), Stuhl mit 
NRüdenlehne, zumeilen auch mit Armlehne. 

Sieden, ft. Zeitm., 1) was allg.; 2) 
über eine unangenehme Sache zu reden nicht 
aufhören, unaufhörlich über dasfelbe reden. 

-Siedhäfen m., Menſch, der immer 
über ein und diefelbe Sache in beläfti- 
gender Weife erregt ſpricht. 

Siedlung fem., 1) was allg.; 2) 
(ä. Spr.) a) Abgabe für Grund und 
Boden, b) was Stift (Gerichtſitzung). 
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Siegelpapier n. 
Stempelpapier. 

Siegelbarchent m.; „1 Ellen drei: 
und vierfaher S. 30—32 dl.” Waren- 
ſatzg. 1624 (Hſ. d. 2.:N. 2322 Fol. 62). 

"Siegelpfenning m., was Siegelgeld. 

-Siegelbogen m. (ä. Spr.), Stempel: 
bogen ; vgl. Auffeer B.⸗«J. 1692. 

Siegelbühfe fem. (ä. Spr.), Büchſe, 
in der das den Urkunden beigefügte Siegel 
zum Schutze aufbehalten ward. 

-Siegelgeld n. (ä. Spr.), Bez. für 
einen Geldzins an die Gerichtsobrigfeit 
für Ausfertigung von Urkunden; vgl. 
Judenbg. Spitreitg. 1521—36 Fol. 107, 
Schönſt. Stodurb. 1594 Fol. 7 u. f. w. 

Siegelleinwand fem. (ä. Spr.), Bez. 
für eine gewiſſe Gattung befierer Lein— 
wand, öfter erw. im Freibg. D.⸗B., 
Nottenm. Stiftinv. 1757 u. a. J. 

Siegelſack m.; „Clement hat von 
dem Plaſi ain Grundt khaufft, ift im 
Geſchöpft fertig, geldt 2 Taller im Sigl 
Sackh, ain gueter Trundh”“ u. j. w. 
Neumft. G.P. 1616 Fol. 45; ähnl. 
ebenda 1596 Fol. 5. 

-Sienfterling m., 1) verweichlichter 
Menſch, Weichling; 2) Kropf (vgl. Wudi 
Sudenb. 2, 39). 

-Siffelfem. ? Streifneg? „ain Enß-⸗Siffl 
und ain Enß-Necz“ nv. Nigen 1651. 

Siffeln und füffeln, ſchw. Zeitw., 
1) reiben, wegen; 2) gleiten, mit den 
Füßen jchleifend oder ftreifend gehen. 

Sigari m., feder, mutwilliger Menſch, 
Frechling (meift im Ausrufe); Dftft. 

Sigelfeft und Sigelfefter m., Ent: 
jtellung aus Sylveſter; ſ. Sntg. 85, 526. 

-Sigelfefttag m., Tag des hl. Silvefter 
(31. Dez.); Dftft. 

Silberaſſach m., filberner Tafelaufſatz 
in Gefähform ; in m. J. 

Silberputzer m., Bez. für eine Art 
von Gemerbetreibenden im 18. Jahrh. 

-Silberfrämer m. (ä. Spr.), Händler 
und Verfäufer von Silberwaren ; vgl. 
Gz. evang. Matrif. 1567 — 74 Fol. 131. 

Silberfrone fem. (ä. Spr.), Silber: 
münze mit aufgeprägter Krone, um 1700 
im Werte von 2 fi. 


(ã. 


Kanzleiſpr.), 


38* 
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- Silberfchaumm.: „1 meſſingene im ©. 


Silberihaum — Skapulierzeug. 


-Sindel m., der Fiſch Abramis vimba. 


gefottene Meibergürtel” Bol. Anz. 1808. | Das fem. ift Kofeform zu Rofina. 


-Silberfteher m. (ä. Spr.), Silber- 
arbeiter; ö. Graz. Pfarrmatr. d. 18. Jahrh. 

-Eilberzunder m.; „da jah ich den 
©. herabrinnen: ein hohler Felberbaum 
gieng in Brand auf und am andern 
Tage fand man auf der Stätte ©.” 
Meirner S. u. ©. 1, 134. 

Sill m., Riemen, Strang, Strid im 
Zugtiergefchirre, Riemenwerk für das Ge— 
ſchirre der Zugtiere. 

Sille fem., Nebenform zu Selve. 

Sillenwurz fem., Lilium martagon ; 
vgl. Reeb. d. 18. Jahrh. Fol. 121, 
Eggenbg. Granatapfel 256 u. f. mw. 

Sillgeſchirre n., leichtes Gejchirre für 
Bugtiere (ohne Kumet). 

-Sillingteppih m.; „2 ©.” 
Glojach 1695. Vgl. Zichellin. 

- Sillfette fom. u. Sillhaken m., Sperr: 
vorrichtung, die zum Zugtiergefchirre gehört. 

Sillſtrang m., Gejchirrftrang. 

Simannibruderfchaft fem. (ä. Spr.), 
wegwerfende Bezeichnung für die 1517 
von Siegmund von Dietrichftein gegen 
unmäßiges Trinken und Fluchen gegründete 
St. Chriſtofs-Geſellſchaft. 

Simpel m., 1) mas Simperl m.; 
2) Name eines Stoffes für Tijchtücher 
im 17. Jahrh. 

-Simpelmonat m.; „Verzeihnuß, was 
die zwen ©., jo anno 1598 auf dem 
Neichstag zue Megenspurg bewilliget 
worden, bringen, id est 167, 156 fl.“ 
Landtags-Act. von 1598. 

Simperl und Simmerl m. be 
ſchränkter, einfältiger Menjch, Dümmling. 

Simperl n., Körbchen, in das der 
ungebadene Brotlaib gelegt wird, damit 
er darin gähre. 

Simmeliren, ſchw. Zeitw., in Gedanken 
verfunfen fein, anhaltend nachdenken. 

Simofin m., Name eines Stoffes; 
„I Pelz mit roten S. überzogen“ 
Voitsbg. B.⸗J. 1642. 

Sims n., was ſchriftd. der Sims. 

Sinawaf und Sinawäf m., Name 
eines Kleiderſtoffes, im 16., 17. und noch 


Lor. 


Sinterbühel m., Schutthalde, die aus 
Schlackenſtücken bejteht (Wordernbg.). 

Sinterknarſche fem., was Anarſche; 
Hſ. des L.-A. Nr. 1853 ol. 45. 

-Sinterfpieß m., zugejpigte Eiſen— 
ftange zur Ablöfung der Lehmverfegung 
am Scmelzofen (Bordernbg.). 

-Sinteöband n., Bdtg.? „Sintespenter 
in Örttlen“ Graz. Schnürmader = nv. 
Wicz 0. 1661, „goldeintragne Sintes- 
penier” Voitsbg. Arämerinv. 1645. 

-Sinteöbertel n., Botg.? „an ©. 
mit 17 gefchmelczten Nöhlen“ mo. 
Scheidt 1627. 

- Singgeld.n. (ä. Spr.), Geldleiftung an 
den Pfarrer für den fonntäglichen Gejang. 

"Singelödel n., Miniftrantenglödcen. 

Singoßel fem., was Singalödel. 

Singzeit fem., Zeit des feierlichen 
Gottesdienftes, des Hochamtes am Sonntage. 

-Sinnafe fem.; „1 Sinnafhen und 
1 türfifche Herpaufen” Inv. Pranf 1645. 

Sinnauf m., Alchymilla vulgaris. 

-Sinnbahen und fimbadhen, ſchw. 
Beitw., in Gedanken vertieft fein, in fich 
gefehrt hinbrüten, tief nachdenken ; Oberft. 

-Sinnbadher und Simbacher m., nach⸗ 
denklicher Menſch; Oberſt. (Leob. Id. 9). 

Sinndeln, ſchw. Zeitw., ſeufzen, 
ſtöhnen, klagen; Oberſt. 

Sinndlich, Adject. und Adv., traurig, 
wehmütig, trübſinnig, betrübt, nachdenklich, 
verzagt; Dber- und Oſtſt. 

Sinnieren, ſchw. Zeitw., nachdenklich 
ſein, nachdenken, grübeln. 

Siſſerl n., Botg.? „18 Ellen kittai— 
gelb mit blauen S.“ Pol.Anz. 1802. 

Sirk m., 1) Mais, türfifcher Weizen ; 
2) Moorhirfe, Holcus sorghum (vgl. 
Berh. d. 2.:W.:G. 16, 12 N. F. 1, 144, 
Sartori Geogr. 127); 3) Panicum 
sanguinale (d. Aufmerff. 1830, 110) 

Skapulierfeſt n., Name eines katho— 
liſch-kirchlichen Feſtes am 16. Juli. 

Skapulierſonntag m., erfter Sonntag 
nad) dem Sfapulierfefte. 

Skapulierzeug n., Name eines Kleider 


im Anfange des 18. Jahrh. vorfommend. | jtoffes um 1820. 


Statel — Soldatenhaube. 


Sfatel fem., Schachtel; Mittelft. 

-Statelle und Stutelle fem. (ä. Spr.), 
Scale, Schüfjel; in v. Inv. 

-Stateslude fem., Botg.? „der Thurn in 
feiner Mitte habend ain Fenſter und ob 
demjelben under feinen Crantz zwo Scateß⸗ 
lukhen neben einannder oben mit dreyen 
Zynnen“ (1535) Drogen Bist. Lav. 7, 205. 

Stallieren, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
ſchelten, ſchmähen, jchimpfen. 

Skallierung fem. (ä. Spr.), Be 
Ihimpfung, Schmähung; vgl. Mittlgn. 
26, 74 und Nindbg. Brot. 1677 Fol. 45. 

-Stallierwort n., Shmähwort; Neumft. 
R.:P. 1707 Fol. 80 u. ö. 

Stamenieren, ſchw. Zeitw.; „auf fein 
Begerren ich bemelte zwen Diener jEame: 
nieren wollen“ Mürzhofner Landrechtsber. 
1649 (Neubg.). 

"Standelet n., Wärmpfanne,; nv. 
Seidl 1594, Inv. Lambg. 1685, nv. 
Plaghardt 1690 u. a. 

"Starpetel n. (ä. Spr.), jtrumpfartige 
Fußbekleidung, Soden; in zahlr. Inv. 

Starte fem. (ä. Spr.), a) Wache, 
Grenzwache, b) Wachabteilung. 

Starten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), auf 
der Wache liegen, auf Poſten fein. 

Skarthaus n. (ä. Spr.), befeftigtes 
Wahhaus, Haftell. 

-Startin! n. Karte im Spiel, die allein 
für ih nichts zählt, niedere Farbenkarte. 

Startleute, Mehrz. (ä. Spr.), Wach— 
foldaten, Wachleute. 

Starnigel und 
Papierdüte, Düte. 

"Sfarnigelpfenning m. (ä. 
Schüfjelpfenning, Hohlpfenning. 

Starnigelblume fem., Aaronsſtab, 
Blume der Calla indiea ; die wilde Sk.: 
Blume von Arum maculatum. 

Skarnitzelglas n. (ä. Spr.), Bez. für 
ein dütenförmiges Trinkglas im nv. 
Heifter 1714 u. a. J. 

Skodel n., Brettchen, Schindel; Unterft. 

Skorpionkäfer m.; 100 St. Sf. I per 
2 dL.* Ottersbach. Pflegreit. 1688 F. 29. 

Skorpionöl n., Fett vom Skorpion, 


Starnüßel n., 


Spr.), 
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Soppe fem., Kotlache; Ennstl. 

-Soppwerf n., naſſes Wetter; Ennstl. 

Soden, ſchw. Zeitw,, fiech fein. 

Södel n. und Soden m., was ſchriftd. 
die Socke. 


-Sodenhändling m., was Goren- 


handſchuh; Eifenez. PB. 1786 bis 
1801 Fol. 358 u. m. J. 
-Sodenhandfhuhb m. (ä. Spr.), 


Winterhandichuh ohne Finger; Eijenerz. 
U... 1664 u. v. J. 

-Sodenftrumpf m., mas Gödel; 
„IL Paar ©. 24 Sr.” Pürgg. D.-B. 
"ol. 419 u. ö. 

Sotokoppe fem. (dä. Spr.), Unterſatz⸗ 
teller, Unterfaß, Aredenzteller; in m. Inv. 

Soferl fem., NHofeform zu Sofia; 
‚die kalte S.’ wird der Softentag (15. Mai) 
genannt, weil er in die Zeit zu fürchtender 
Nachtfröſte fällt. 

-Sohlbant fem., Bdtg.? „das Thor 
zu ſambt dem Sträffftain und ©. hellt 
4 Khlaffter“ Marbg. Befejt.-Neit. v. 1551. 

Sohlenfteg m., was Stiefelſteg. 

Sohlnen, ſchw. Zeitw., bejohlen. 

-Sohlring m., Bdtg.? „1 Sollring 
per 1 Genten 7 Pfund 5 fl. 21 Ar.“ 
Mariazell 1802 (9. d. 2.4. 4030 
Beil), „den alten Solring zmweimahl 
erlegen lafen, darzue 38 Pfund Eijen 
geben“ Vordernbg. Radm.⸗Rechng. 1715. 

Sohlſchwelle fem., Holzunterlage für 
die Eifenfchiene (Eifenjohle) des Pfluges; 
vgl. Roj. Waldheim. 1, 356. 

-Sohlftüd n., 1) Eiſenſchiene, die auf 
der Sohljchwelle liegt (vgl. Verh. der 
2.:W.-G. 15, 77); 2) Unterlagjtein bei 
Schießſcharten (Fürſtenf. Baureitg. 1569). 

-Sohnbube m., Sohn; ſ. Werchota 
Geſch. 19 u. ö. 

Solchten und folten, Aodject., jo 
beichaffen, fold. 

-Soldatengeld n. und Soldatenzinds 
gulden m., was Soldatenverpflegung. 

-Soldatenverpflegung und Soldaten- 
zehrung fem., Bez. für eine Steuer der 
Untertanen im 17. Jahrh. 


-Sopldaienhnube fem., Name einer 


früher Volksheilmittel für das Vieh; vgl. | Frauenhaubengattung um die Mitte des 18. 


Hi. des 2.-N. 2709 Fol. 11. 


Jahrh.; ſ. Inv. Faftentjchnigg 1750 u. a. 
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Somaf und Sumaf m., 1) die zum 
Färben dienende Pflanze Rhus cotinus; 
2) (ä. Spr.) a) Ledertäſchchen, Leder: 
förbehen, b) (levernes?) Gefäh zum 
Maflertragen (im Inv. Gall 1614). 

Sommerauen, jchw. Zeitw., mas aus: 
fonmern. 

Sommertragoͤt m., Name eines leicht 
gewebten Kleiverftoffes im Gegenjage zum 
Wintertraget, im nv. Brunnerft. 1734. 

"Sommerveigel m., Mathiola incana; 
Unger Bauerngärtden 216. 

-Sommergewinn m., Ertrag von 
Schmalz, Käfe, Butter, Heu u. dgl. von 
den Almmirtfchaften im Sommer. 

-Sommerhalter m., Ninderhirte auf 
der Alpe, der fih nur während der 
Sommermonate oben aufhält. 

-Sommerhuhn n. (ä. Spr.), Huhn, 
das zur Hochfommerzeit an die Grund: 
herrfchaft zu zinfen war; in vielen Urb. 

-Sommerfrangler m., Name einer 
Apfelgattung in Oſtſt. (Riegersb. Id. 100). 

Sommerlang, Adj. u. Adv., auffallend 
oder außerordentlich lang (von Ort und Zeit). 

"Sommerlede fem., Kleine entzündliche 
Verlegung am Munde, die man fich beim 
Eſſen mit ungefhidter Handhabung von 
Gabel, Meffer oder Löffel zugezogen hat. 

Sommerleite fem., nad) Süden gele- 
gener Bergabhang, fonnfeitig gelegene Leite. 

-Sommermarder m.; „für einen am 
12. April gefhoffenen ©. 10 Ar. Schuß— 
geld“ Sedau. Jagdliſte 1831. 

Sömmern, ſchw. Zeitw., das Nind- 
vieh während des Sommers im Gtalle 
füttern; vgl. Feigel Samml. 239. 

-Sommerodfe m.; „Diczenbad ift eine 
Halt vor die Sommerorgen“ Urb. Groß— 
lobm. 1681 Fol. 26. 

-Sommerfalzn., während des Sommers 
fertig geftelltes Rufenfalz ; Aufjee. 

Sommerfprenze fem., Sommerfproffe. 

"Sommerftall m., Unterftandftall bei 
den Sommermweiden auf der Alpe; vgl. 
Heimg. 13, 460. 

Sommerfteppe fem., Sommerfprofie. 

Sommerſeuche fem., Milzbrand der 


Tiere ; Prov.Gef.-Sammtl. f. St. 16, 351. | grad, Skabioſe, Eichenlaub, 
"Sommerwurit fem. (ä. Spr.), für, Johanniskraut, 


Somak — Sonnmwendbufcen. 


den Gebrauch im Sommer bejonders gut 
und forgfältig gepödelte Wurſt; vgl. Inv. 
Hillebrand 1662. 

Sommerzüchtig, Adj. im Sommer ge: 
züchtet; „2 fummerzichtige Stier 22 fl.” 
MWieden. PB. 1757—72 Fol. 24. 

Sommerzwiefel m., Gartenzwiebel. 

"Sonderfeldner m., Beliger von 
Gründen, die aus dem MVerbande zu 
wechfeljeitiger Benütung der Feldweide 
ausgefondert find; Weist. 

-Sonderfiehhäufel n., Zeprofenhaus. 

-Sonntabaf m., Name einer Rauch— 
tabafforte um 1830. 

-Sonntagpfenning m. (ä. Spr.), Geld, 
das für zünftige Zehrungen eingehoben 
ward; mit Gubernialverordn. v. 23. Juni 
1787 wurde es verboten. 

"Sonntagteil n.: „für das ©. als 
nemblich für dad Smalcz oder Butter, fo 
er jarlich zu Pfingſten in das Gapitl 
gibt, werden jme aufgehebt 5 Kaß“ Urb. 
Sedfau 1543 Fol. 23. 

Sonntuchen.: „1 zwilchenes Sun: oder 
Handtuch” Anittelf. B.-I. 1656, „Sonn: 
oder Schwaißtuech“ nv. NaraliS 1649. 

Sonnenleite fem., was Sommerleite. 

-Sonnfanferl n., Sonnenjtäubchen. 

-Sonnfarb, Adj.; „blaub und j. pro: 


catine Spällier, zwürrene Frannſen“ 
Inv. Schwanbg. 1706. 
Sonnfifhel n., Pfrille, Phoxinus 


lsevis agas. 

Sonnhalb und fonnhalben, Adv., 
auf der Sonnenfeite, ſüdwärts. 

Sonnkäferl n., Marienfäfer, Cocei- 
nella septempunctata. 

-Sonnring m. (ä. Spr.), tragbare 
Sonnenuhr, in der Hauptjache aus einem 
Ninge beftehend; in verſch. nv. 

Sonnrofe fem., 1) Carlina vulgaris, 
deren Blume fich bei Sonnenfihein öffnet 
(Stainz. Ggd.); 2) Sonnenblume, 
Helianthus annuus. 

Sonnwendbufchen m., Blumenftrauf 
zur Sommerjonnenwende gepflüdt, in 


dem folgende Pflanzen vertreten jein 


jollen: Pfingſtroſe, Frauenmantel, Bitter: 
Feuerlilie, 
Maßlieb, Sauerampfer, 


Sonnwendtudel — Sudelfur. 


Wetterdiftel, Duendel, Bergkraut, Butter: 

blümel, die gegen die 

‚gaubereien‘ ſchützen. 
-Sonnwendtudel fem., Puppe, die 
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-Suppenteitern, ſchw. Zeitw. (Schü: 


verſchiedenſten lerfpr.), Abfangen jpielen; Ametitih 588. 


Suppenfleifh n., was Tellerfleifc. 
-Suppengeld n. (ä. Spr.), Stiftungs- 


nad alter Sitte zur Sommerjonnenmwende | geld als Einkommen für den Schulmeifter, 


verbrannt wird; Gröbming. God. 
Sonnwendgürtelm., Artemisia vulg.; 


der zugleich auch Organift tft. 
Suppenglode fem., Glode, die zum 


wenn man das Straut diefer Pflanze in Mittagmale ruft. 


den Schuhen trägt, ermüdet man nad 
dem Bolfsglauben nidt. 
"Sonnwendhanfel m., Spitname für 
einen auf den Namen Johannes des 
Täufers Öetauften. 
Sonnwendfäferl n., Johanniskäfer, 
Phizotrogus solstitialis. 
Sonnwendfränutel n., Namen ver: 
ichtedener Gräfer, die zur Sonnenwende 
geſammelt, dann getrodnet und gemweiht 
gegen böſe Wetter und Herereien helfen jollen. 
-Sonnwendfreifel m., runde Holz: 
jcheibe mit einem Loche in der Mitte, 
die in der Sonnwendnacht auf einen 
langen Stock gejtedt, glühend gemacht 
und in großem Bogen über Abhänge ge: 
ichleudert wird; Oberſt. 





-Sonnwendrofe fem., Tragopodon 
pratense; St. Lambrechter Ggd. 

Sonnwendicheibe fem., was Sonns 
wendkreiſel. 

Sonnwendſchöberl n., Kohlröschen, 
Nigritella angustifolia; Wechſelgebiet. 





Sonnwendſtaudach n., Reiſig, das 
man am Sonnwendtage vor die Fenſter 
ſteckt; ob. Murtl. 

Sonſther, Adv., was ſchriftd. ſonſt. 

Sorgentodel m., wegwerfende Bez. 
für einen, der ſich nur um das Zeitliche 
und nicht auch um das Ewige kümmert. 

Sozifarb, Adj. und Adv,, grellrot. 

Suppetzen, ſchw. Zeitw., in Stiefeln 
gehen, die mit Waſſer gefüllt find; vgl. 
Fohnsd. Id. 38. 

Suppenbörtel n., Dienſtesabzeichen 
am Arme für Soldaten, die über die 
geſetzliche Dienſtzeit hinaus dienen. 

Suppenpranger m., Knabe, der im 
Hochzeitszuge mitgeht; weibl. Suppen: 
prangerin. 

Suppenbrot n., in die Suppe zu 
Ichneidendes Brot jchlechterer Gattung. 


-Suppenliht n. (Bergmannfpr.), er— 
ipartes Grubenlicht, das daheim zur Bes 
leuchtung verwendet wird; Köflacher God. 

"Suppenmadet n., Zutat zur Käſe— 
juppe, beftehend aus Schweineſchmalz mit 
Kümmel und Fettgraupen. 

Suppenfhöpfer m., Schöpflöffel für 
Suppe, der zum Suppentopfe gehört. 

-Suppenfchoten Mehrz., Botg.? „S. 
50 Pfundt 2 fl. 30 Kr.“ Rotenfelj. J.⸗P. 
1724 %ol. 187. 

-Suppenftudent m., Mitteljchüler, der 
Freitiihe in Privathäufern genieht. 

-Suppfhaff n.: „ain Peulnſtainer 
Maß gehaufft und 3 Gauffenn machen 
I ©. oder Poloniczen“ Gurk. Urb. f. 
Unt.Stmk. Fol. 396 (um 1500). 

-Suppredt n. (ä. Spr.), Name einer 
Abgabe der Untertanen an den Amtmann 
in Unterft. 

&uder m., 1) mas allg.; 2) unge 
ladener Hochzeitsgaft, der zeitweilig beim 
Hochzeitsmale einen geladenen Gajt ver: 
tritt oder ſchmarotzt. 

Suchhund m., Jagdhund. 

Suchung fem., was Blumbeſuch. 

-Sudelbäd m. (ä. Spr.), 1) Bäcker, 
der nicht zur Zunft gehörig fein Gewerbe 
treibt, daher feine Zunftjteuern dafür ent» 
richtet; 2) Bauer, der im Haufe bädt. 

Sudeltühe und Sudelkuchel fem,, 
1) was allg.; 2) (ä. Spr.) Wajchküche, 
vgl. Beinlih Belt 1, 226. 

Sudelföchin fem. (ä. Spr.), Wäfcherin. 

Eudeln, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) ſchmutzige Wäſche mit fiedendem Wafjer 
abbrühen; 3) heftig rinnen, ftark fließen ; 
4) in Strömen regnen. 

-Sudelftein m,, nur in der Nedensa, 
‚S. blafen‘: aus Langeweile nichts zu 
beginnen wiſſen; Dftit. 

-Sudelfur fem., Abfallmafier. 


600 Sudfeuerbörre 

-Sudfeuerdörre fem., an das Pfann- 
haus angebauter Naum, in dem das in 
Stöde geſtoßene Salz durch die unter 
der Salzpfanne entweichende Hitze ge: 
trodnet wird; Auffee. 

Sudler m., 1) was ſchriftd. und bei 
Schmeller 2, 229; 2) Bez. für den, der 
ein Aftergewerbe betreibt. 

- Suhl fem. (Jägerſpr.), fumpfiger Drt, 
wo fi das Rotwild im Sommer und 
in der Brunft zu fühlen pflegt; val. 
Lehrprinz 25. 

Sulbenpritſcher m., als ſchmutziges 
Schimpfwort gebrauht im Hartracheck. 
D.:B. 1726 Fol. 364. 

Sulpern, ſchw. Zeitw., mit Flüſſigkeiten 
ungeſchickt umgehen, ſie verſchütten; Oſtſt. 

-Sülfelbalfam m., Balsamum sul- 
phuris mit Steinöl gemiſcht, als Mittel 
gegen das Blutharnen beim Rindvieh in 
Verwendung; Oberſt. S. Göth 2, 349. 

Sulmerhut m., breitdachiger Stroh: 
hut aus ausgeſuchten Weizenſtrohhalmen 
gefertigt, mit rotem oder grünem Stoffe 
(Seide oder Taffet) gefüttert, kleinem 
Gupfe und großer Bandſchleife, die weit 
herabhängt, oft mit Kokarden oder künſt— 
lichen Roſen geſchmückt. 

Sulſe fem., 1) was Sulze; 2) in 
ä. Spr. Blafe in Glasſcheiben (f. d. Spa. 
Saurau 1737). 

Sulze fem., 1) was ſchriftd. und bei 
Schmeller 2, 274; 2) Sauerbrunnen, 
Sauerwafler (Stradnertl.); 3) Ort, wo ein 
Säuerling entjpringt (Mittelft.); 4) volf3- 
tümliche Bez. der Sonftantinsquelle von 
Sleichenberg; 6) Salzleditelle für das 
Hochwild. 

Sulzenſpat m., unreines ſchwefel⸗ 
ſaures Natron; Auſſee. 

Sulzflaſche fem., Bdtg.? „ein zinene 
lange S.“ Inv. Fergg 1691. 

Sulzmilch oder geſulzte Milch fem., 
Speiſe beſtehend aus Milch, Mehl und 
Zucker, abgekühlt und mit Zucker und 
Zimmt beſtreut; vgl. Heimg. 5, 772. 

Sulzrübe fem.: „die ſauren Steck— 
rueben, jo man Sultzrueben nennet“ 
Conradin Febris 84. 


— Sunergarn. 


Sulzrinne fem., Holzröhre, die die 
Soole in die Sudpfanne leitet; Aufjee. 
Val. Leo Pronner 590. 

Sulsfträhn m. 1) Rohr, durch 
dad die Salzjoole in die Pfanne ge 
leitet wird; 2) das dur die Röhren in 
die Pfanne geleitete, mit dem Salze ge: 
fättigte Waſſer (Sulz). 

Sulzſtube fem., bedachtes Behältnis 
von 14 Alaftern Länge, 10 Klaftern Breite 
und 4 Hlaftern Tiefe, in das die vom 
Salzberge abgelajfene Salzjoole (Sulze) 
durch die Strähne eingeleitet wird; vgl. 
Sartori Reife 1, 273. 

Sulzwage fem., Werkzeug, mit dem 
der Gehalt der Salzjoole beftimmt wird. 

Sumper m., 1) gereinigter und abge: 
fanteter Lehm, der zur Ausfüllung der 
Hochöfen dient (Bordernbg.); 2) Fleiner 
Wafjereimer, Waſſergefäß zum Tragen. 

Sumperer m., was Semperer. 

-Snmpern, ſchw. ZBeitm., 1) mas 
fempern; 2) dumpf tönen, ſummen. 

-Sumperfchlagen n., ſubſt. Inf., 
Fütterung des Hochofens mit Lehm; vgl. 
Screber Eis. 15, Pant Verſ. 128. 

-Sumpfporft m., Ledum pulustre; 
vgl. Woditſchka 213. 

Sumpften m. und fem., was jhriftd. 
Sumpf; Mittelft. 

-Sumpfeifen n., Bez. für ein Berg: 
mannswerfzeug in der Hſ. d. L.A. 
1973 Fol. 220. 

Sumpffieber n., 1) was allg.; 2) 
Milzbrand, wozu vgl. Prov.⸗“Geſ.⸗Samml. 
f. St. 16, 352. 

-Sumfafa m., Bafgeige; Sölt. Ggd. 

Sumfen, ſchw. Zeitw., ſchwirrende 
oder fchrille Töne verurfachen, jummen 
(von Bienen, Wefpen, Käfern u. dal.). 

-Sumfer m., Murrkopf, brummiger 
Alter, Sauertopf; Ennstl. 

-Sündflufs m., in ält. Spr. vereinzelt 
für Sündflut, 3. B. Graz. Schatzk.Inv. 
6 R. 60. 

Sundiswurz fem., Wurzel 
Baldrian ; Lange m. N. 7. 

"Sunergarn n., Bdtg.? „1 ©. 35 fl.“ 
unter Fifcherzeug aufgeführt im mv. 
Eggenbg. 1706. 


von 


Sunfe — Übertauchung. 


"Sunfe fem., 1) mit Gras und nie: 
derem Gefträuche bedeckte Vertiefung an 
einem Bergabhange; 2) Stelle, wo ein 
Bad) verfinkt (vgl. Pohl Auffee 38, Jahrb. 
des d.=öft. Alp.-Ber. 3, 50). 

Sunkſteg m., Bdtg.? „bis zu dem 
Sundhjteeg“ Admt. Wegmach.⸗Act. 1570. 

Sur fem., 1) unreine, trübe Flüfjig- 
feit; 2) Saft auögeprejäter Früchte oder 
gebratenen Fleiſches; 3) eine Art Beize, 
bejtehend aus Fleifchjaft, Salz und Ge- 
würzen; 4) Lab (vgl. Göth Top. 3, 21); 
5) Salzjoole in der Sudpfanne (Aufjee). 

-Surbottung ober Surbottich m., 
Gefäß, in dem die Schweinefchinten mit 
der ‚Sur‘ gebeizt werben. 

Sürfeln, ſchw. Zeitw., 1) unver: 
ftändlih oder ſehr leiſe fprechen (Leob. 
0. 9); 2) jchludmeife und prüfend 
trinken; 3) mit der Zunge beim Sprechen 
anftofen; 4) aus dem Munde Flüffig- 
feit (Sürflih) rinnen laffen (Dftft.). 

Sürflich n., aus dem Munde rinnende 
Flüſſigkeit; vgl. oſtſt. Io. 99. 

-Surhäring m., Häring in Beige. 

-Surlimoni fem. (ä. Spr.), Zitrone, 
die in einer Art Beize zur Berfendung 
gelangt (im Gegen. zur frifchen Zitrone); 
vgl. Zolltar. 1819, Neubg. Reitg. 1667 
und 1668. 
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Surm m., 1) Maffe, Menge, Schwarm, 
Haufe (def. von Menſchen); 2) Getöfe, 
Geſumme, dumpfer Lärm ; 3) (Soldatenip.) 
Sammelausdr. für Spielleute; 4) Hohl: 
fopf, Dummfopf (Ennstl.). 

Surmen, ſchw. Zeitw., 1) brummend 
Klagen, jammern (vgl. Heimg. 4, 877); 
2) dumpf lärmen, fummen. 

Surretzen, ſchw. unperf. Zeitw., im 
Ohre klingen (Fohnsd. Id. 38). 

Surren, ſchw. Zeitw., ftarf fummen, 
taufchen, leije Elingen, flüjtern. 

Sufther (fufter), Adv., was fonfther. 

Süßeln, ſchw. Zeitw., fein, einnehmend, 
füßlih reden; vgl. Heimg. 13, 945. 

Süßhols n., 1) was allg.; 2) übertr. 
in der Nedensa. ‚S. rafpeln‘: den Vers 
liebten ſpielen, verliebte Reden führen. 

-Süßling m., normannijcher Büjchel 
apfel; Mittelft. 

- Sühnamenfonntag m., zweiter Sonn⸗ 
tag nad) Epiphanias. 

Suzinefartm., Succinit, d. 5. bernfteins 
gelber Granat? „ain Khelch mit 6 dopleten 
auf Schmaragt, Saphier und Sozinekhart 
bey oder umb den Khopf verjezt“ (1600) 
Mittl. 37, 208. 

Sympathiedoftor 


Aurpfuſcher. 


m., Winkelarzt, 


u. 


Üben, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 2) 
unperf. mit Acc. d. Perf. in Bewegung 
jegen, drängen, reizen; Oberſt. (vgl. 
Vordernb. Id. 34). 

Überader m., Überland-Ader, d. h. 
Ader, der zum ‚UÜberlande‘ (f. d.) gehört. 

Überadern, ſchw. Zeitw., 1) was 
allg.; 2) beim Adern in unredlicher Weife 
fremden Grund angreifen. 

Überbauen, ſchw. Zeitw., 1) mas 
ſchriftd; 2) ein fremdes Grundjtüd 
unrechtmäßiger Weife ganz oder teilweije 
mit bebauen. 

-Überbrach, Adv., quer über Feld. 

UÜberprügeln, ſchw. Zeitw., die fog. 


Prügelarbeit (ſ. d.) an⸗ od. auffeßen; nur 
Harracheck. D.:B. Fol. 328. 

-Überbug m., Bdtg.? „ein Ü. und 
2 Anzüg“ Spiegelf. B.-J. v. 1750. 

-Übertampeln, ſchw. Zeitw., 1) durch 
plumpen Angriff überwältigen; 2) über: 
vorteilen (Oberft., j. Wudi Judenbg. 2, 
40 und Fohnsd. So. 41). 

Übertan m., 1) Leinwand, die über 
den Körper eines Perjtorbenen gelegt 
wird (Schm. 1, 606); 2) (ä. Spr.) Über» 
wurf, Übertuch. 

Übertauchung fem.; „zu Ü., Hinzue⸗ 
ziehung und Machung des Holcz“ Auſſee. 
Membdh. 1, 105. 
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Übertenrung und Ubertenre fem. (ü. 
Spr.), Überſchuſs über den Pfandwert, 
nad) Abzug der Belaftung von einem 
Kaufpreife erübrigender Net, Überſchuſs 
eines Erträgnifjes nach Abzug der Lajten, 
Mehrwert. 


-Überdienft m. (ä. Spr.), neben dem 
feſtgeſetzten geleifteter Dienft, und zwar einer 
andern als der eigenen Grundherrſchaft. 

lbertöppeln und übertölpeln, jchw. 
Zeitw., überliften, übervorteilen, betrügen, 
hinters Licht führen (vgl. überführen 2). 

Übertragen, ſchw. Zeitw., 1) wie 
allg.; 2) durch Unterftügung Laſten aus: 
gleichen (mit perjönl. Dativobject: unter: 
ftügen, Aushilfe bringen, helfen). 

übertreiben, ft. Zeitiw., 1) was allg.; 
2) widerrechtlic auf fremden Gründen 
Vieh auftreiben,; 3) zu viel Vieh auf die 
Alpe auftreiben. 

Übertrieb m., widerrechtliches Bes 
weiden fremder Gründe. 

Überreds, Adv., übers Kreuz, über: 
quer, in übertrag. Bdtg.: uneinig, jtrittig. 

-Überegen, ſchw. Zeitw., dem Nachbar 
durch weidendes Nich den Grund angreifen. 

überfahren, ft. Zeitw., 1) wie allg. ; 
2) zuftoßen, begegnen, widerfahren (Ober: 
und Dftjt.) ; 3) (ä. Spr.) a) mit Schlägen 
oder Schimpfworten überfallen (Rotenf. 
Amtsreit. 1722), b) übertreten, verlegen 
(Verordnungen, Aufträge, Befehle u. dgl.). 

-liberfahrer m. (ä. Spr.), Übeltäter; 
j. d. Pol.Ord. v. 1552. 

Überfährig, Adj. und Adv., fchlimm, 
böfe (bef. von Tieren); Weist. 

-Üiberfang m. (ä. Spr.), Überpflügen 
des Neines beim Adern, um vom Nach— 
barader Teile abzutrennen; ſ. Weist. 
Gloſſ. 652. 


-Überfang, Adj. und Adv., durch Wild: 
heit gefährlich (von bösartigen Tieren). 
-Überfangen, ft. Zeitw., Uberfang 
üben, fremde Aderteile ſich zueignen. 
-Überfügen, ſchw. Zeitw. (Bötticherſpr.) 
Faßdauben zufammenfügen. 
uberführen, ſchw. Zeitw., 1) mie 
allg.; 2) täufchen, hinters Licht führen, 
befhwindeln, anführen, betrügen. 


Überteurung — Uberhinjuchen. 


Ubergeher m., 1) Beauffichtiger, Über 
wacher; 2) Bezeihnung für ein Tier 
(Rind), das die Zäune nicht achtet und 
dadurh Schaden ftiftet (vgl. Weist. GI. 
653); 83) Bez. für einen alten und 
feiſten Ziegenbock. 

Übergehung fem., 1) wie allg.; 2) 
(ä. Spr.) Überfchreitung und Befprengung 
eines Grabes am Jahrestage des Ber: 
ftorbenen; 3) Überwachung. 

Übergefhirre n.; „drey Rhalbfell zu 
U. per 1 fl.“ Judenbg. Spitreit. v. 1648. 

-Übergefhirrftenm., Bdtg.? „U. 5 fl. 
15 Ir.” Hartbg. J.P. 1750 Fol. 222. 

-Übergefhühe n., oberer Teil des 
Schuhes, Oberleder. 

Übergeſaß n., Bdtg.? „ain neues jerches 
Par Hoffen mit grunen U.” D.-Landsbg. 
B.⸗J. 1563. 

-Übergefhieh n., erhöhter Scheunen: 
teil an der Tenne, wo die Garben auf: 
bewahrt werben ; vgl. Nof. Sittb. 125. 

-Übergiglegen, ſchw. Zeitw., im Ge 
fange mit der Stimme überjchlagen. 

Übergreifen, ft. Zeitw. 1) mas 
ſchriftd.; 2) (dä. Spr.) dur Übergriff 
ſchaden, refl.: über etwas hinaus greifen, mit 
Gen. d. Sade: in einer Sache betrügen. 

ülberhaber m. (ä. Spr.), 1) bevoll- 
mächtigter Nechtövertreter; 2) Gläubiger, 
der nach dem erften Satze auf eine Gülte 
gerichtlichen Anſpruch hat. 

Uberhagen, ſchw. Zeitw., durch einen 
Hag ein fremdes Grundſtück jchmälern. 

Uberhändigen, ſchw. Zeitw. (ä. Epr.), 
perjönlich übergeben, einhändigen. 

Überhauptes (ibahaps), adv. Gen., 
1) Hals über Kopf, überjtürzt; 2) ins- 
gefamt, überhaupt. 

-Üiberhauptshalten, ft. Zeitw., das 
Vieh nah Martini weiden (d. 5. zu 
einer Zeit, in der es Futter juchen fann, 
wo es will). 

UÜberhintuen, unreg. Zeitw., hinüber: 
ziehen, hinüberreifen, bej. über ein Ge— 
birge; Ditft. (Riegeröbg. Id. 35). 

-Überhinjuchen, ſchw. Zeitw., vieltönig 
aufjchreien ; der Teufel Fann nad} dem Volks— 
glauben nicht ü., d. h. er fann nur eintönig 





Überbinfiffeln 


auffchreien (vgl. Gab. des fath. Prefs- 
ver. 1876 ©. 86). 

-Überhinfiffeln, ſchw. Zeitw., im 
ihroffen Gemfengebirge fih an ſchwer 
gangbaren Stellen mit Händen und Füßen 
weiter helfen, Oberſt. 

Überhirnig, Adj. (Tifchlerfpr.), die 
Holzfaſer quer durchjchneidend. 

Überhöhe fem., was Überzimmer. 

- Überhülle fem., Bötg.? „3 Turtenpfan: 
nen mit Überhül“ Inv. Kleindienft 1562. 

- Überjahrling m., Zuchttier, das ſchon 
älter als ein Jahr, aber noch nicht volle 
zwei Jahre alt ift. 

-Überfanten, ſchw. Zeitw., eine Laft 
(Stein, Kifte u. dgl.) auf eine Kante auf: 
fegen und dieſelbe durch mechjelfeitiges 
Heben und Drehen an den Eden fort: 
bewegen. 

- Überfedern, ſchw. Zeitw., Bdtg.? „ain 
Rokg mit Sammet verprambt und Atlaf 
überfhedert* Inv. Galler v. 1570. 

Übertehren, ſchw. Zeitw., 1) Heu bei 
der Heuarbeit mil dem Nechen umdrehen, 
damit es trodne; 2) (ä. Spr.) zu viel 
Vieh auf die Weide treiben; Weist. 

Überflagen, ſchw. Zeitw., die Wider: 
lage einbringen; Weist. 

-Übertleden, ſchw. Zeitw., darüber 
hinaus langen, mehr al3 nötig vorhanden 
fein, mehr alö genügen. 

Überland n., Grundftüd, das, vom 
unteilbaren Bauern » Hausgute getrennt, 
bejonders verkauft werden kann und nicht 
zum Nüdenbefize gehört; vgl. oſtſt. Id. 
34, Höfer 3, 249, Waldtom. 27 Anbg. 

Überländer ın., 1) Befiter eines 
‚Überlandes‘; 2) (ä. Spr.) Untertan, ver 
ein untertäniges Anweſen bejaf, ohne mit 
feiner eigenen Perſon der Herrjchaft unter- 
worfen zu fein. 

-fiberlängt, Adj., länger als breit. 

überlauf mı., 1) wie allg.; 2) ſchnell 
vorübergehender Strichregen. . 

Überleg n.? Bdta.? „5 Paar befeczte Ü. 
feindt bey den Pöchern“ Inv. Prank 1629. 
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mehr Handwerkern derfelben Richtung an 
einem Orte, als fih gut halten können. 

UÜberleib m. und n., Überbleibjel. 

UÜberleiben, jchw. Zeitw., 1) intranf. 
umftürzend fallen, ſich überftürzen; 2) 
tranf. übrig lafjen. Oberft. 

-Überleihen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), 
betrügen, übervorteilen. 

UÜberleuten, ſchw. Zeitw.: „das Haws 
vmb Czins verlaſſen, alſo beſchaidenlich, 
daz das Haws nicht vberlewtet werde“ 
Urk. v. 10. Feb. 1447. 

Üserlied n. (ä. Spr.), Deckel am 
Gliede eines Kruges oder Gefäßes. 

-Überluf n. (&. Spr.), Dedel für 
einen Krug oder Humpen; i. m. J. 

Übermacht, Adv., mit äuferfter An: 
ftrengung, mit Mühe, ſehr ſchwer, faum. 

Übermadhen, jhw. Zeitw. (ä. Spr.), 
übertreiben. 

-Tibermähen, ſchw. Zeitw., über die 
Grenzen der eigenen Wiefe hinaus und 
in die fremde hineinmähen. 

Übermann m. (ä. Spr.), Obmann 
eines Schiedsgerichtes. 

bermaß fem. und n., 1) was allg.; 
2) Name einer landesfürftlihen Steuer im 
18. Sahrh.; 3) (ä. Spr.) über das 
jährliche Verlagsgeld hinaus einem Rad: 
werfe zugemittelter Vorſchuſs (vgl. d. Ein: 
lagbh. der Innerbg. Hpt.Gewerlſch.); 
3) (ä. Spr.) Überſchuſs über einen ge: 
brauten Eimer Biere, der nicht zu ver: 
fteuern war. 

-Übermaßftüd und Übermaßleder n. 
(Ledererjpr.), Futterleder für die Vorder— 
teile der Schuhe. 

- Übermeihen, fhw. Zeitw., dem Nach— 
bar beim Holzichlagen widerrehtlih den 
Holzbeitand angreifen. 

Übermerfen, ſchw. Zeitw., fremdes 
Vieh mit der eigenen und eigenes Vieh mit 
fremder Marke Betruges halber verjehen. 

-Übernieten, ſchw. Zeitw. (Bötterfp.). 
den Faſsreif enger machen. 

Überwegen, Ado., den Weg hinüber. 

-Überörter, Adv., durcheinander, über 


Überlegung fem., 1) wie allg.; 2) kreuz und quer zerjtreut; Dftft. 
Hinausführung der Gehege über die richtige -Überrecht, Adj., zum Beipringen ae: 


Grenze; 3) (&. Spr.) Anmwejenheit von 


‘eignet (von Hengſten und Stieren), 
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überreiteln, ſchw. Zeitw., 1) zu ſtark 
oder zu Fräftig zufammenzichen; 2) bei 
der Zeche überhalten. 

Überreiter m., 1) Auffeher, Über: 
prüfer; 2) Grenzwächter (vgl. Roſ. Wald: 
heim. 9 u. 5.); 3) (ä. Spr.) Name 
eines landesfürftlichen Beamten, der die Aufs 
fiht über zollpflichtige Waren führte. 

-Überreiterfraut n., gejchwärzter unga⸗ 
rijcher Tabak (vgl. fteir. Sep. 26, 35). 

Überreinen, ſchw. Zeitw., bei Anlage 
des Nderreines auf eines anderen Grund 
übergreifen. 

-Überriegeln, ſchw. Zeitw., überhöhen; 
tranf. durch zu große Höhe die Ausficht 
benehmen. 

Übers und übershin, Adj. und Adv., 
1) überfhüffig, übrig, hinlänglich, fatt- 
ſam; 2) das nötige Maß überjchreitend, 
überflüffig, entbehrlich. 

Überſpähnig, Adj. (dä. Spr.), ſchlagbar, 
haubar, fällbar; f. ft. Waldord. von 
1588 und 1721, Eifenerz. Qammermeift.: 
Inv. 1584. 

-Überfhattnig, Adj. und Adv., dem 
verlängerten Abendfchatten ausgejeht. 

Überfhägen, ſchw. Zeitw., 1) wie 
ſchriftd.; 2) (ä. Spr.) zu hohe Steuer- 
ſätze anlegen, zu hoch bejteuern. 

-fiberfehangung fem.: „mie hoc) die 
Maurer mit jhren Taglöhnen aufjchlagen 
mit welch hoch befhwärlichen Überſchantzun— 
gen die Gebew merdlichen verhindert 
werden” Pat. vom 16. Juni 1611. 

Überfhar fem., Bergwerköverleihung, 
die fi über eine kleinere unförmliche, 
von regelmäßigen Grubenmafjen auf allen 
Seiten begrenzte Fläche erſtreckt, die zu 
angrenzenden Grubenmafjen als Zugehör 
verliehen werden; ſ. Scheuchenſt. 247. 

-Überfcheitern, ſchw. Zeitw.; „auf 
der Hoffwaldung feind 24 Stämb ge 
Schlagen und erftlihen hiervon 12 Sag: 
bloch abgeörtert, daß übrige überjcheitert 
worden“ D.⸗Landsbg. M.-Nechn. 1758 
bis 1759, ähn!. Radkersbg. Baureit. 1547. 

Überfcheinig, Adj., ſchielend; „mit 


Überreiteln — Überfegen. 


-Überfchlagbredhel fem., zum nur 
oberflächlichen Brecheln geeignete Brechel⸗ 
gettung; vgl. Großlob. D.-B. Fol. 75. 

-Überfchlagel n., Botg.? „8 Ü. mit 
Spüg, 4 Paar Ü. umb die Hend“ Inv. 
Prand 1629. 

Überfhlagen, ft. Zeitw., 1) wie 
Ichriftd. ; 2) (ä. Spr.) tranf. widerrechtlich 
auf dem Grunde eines andern das Vieh 
weiden laſſen; Weist, 

Überfchlagen, part. Adj. (von Flüffig- 
feiten) nicht Falt, leicht gewärmt, laumarm. 

Überfhnappen, ſchw. Zeitw., geijtig 
gejtört werden, verrüdt werden. 

Überfhwäng, Adj. und Adv., über: 
ſchwenglich, ſtark, außerordentlich, jehr. 

überſchwere fem., Übergewicht. 

-Überfchwingerl n., Rückenkorb zum 
Tragen von Obſt, Holz u. dgl. 

ũberſchwung m., 1) mwas alla.; 2) 
(Soldatenfpr.) Leibriemen für das Ba- 
jonnett; 3) Übergewicht, verlorenes Gleich: 
gewicht. 

Überſtatt, Adv., in Menge, ſehr, viel, 
überviel, mehr als genug; Oberſt. 

-fiberftal n., Bdtg.? „ain Frawen⸗ 
paredt ijt Schon jchabäfjig im U.“ Auffeer 
B.:3. v. 1584. 

-Überftammen, ſchw. Zeitw., beim 
Fällen von Bäumen fremdes Holz wider: 
rechtlich angreifen; Weist. 

Überftanden, part. Adj. u. Adv., 1) von 
Flüſſigkeiten: etwas erwärmt, ein wenig lau; 
2) überftändig, bei. vom Holze. 

Überftehen, ft. Zeitw., 1) was alla.; 
2) beim Bearbeiten des Feldes nicht auf 
feinem Plate bleiben ; 3) (vom mejjelefenden 
Priefter) zum Altare treten, um mit dem 
Introitus die Meſſe zu beginnen, wozu 
vgl. Drogen Bist. Lavant 6, 63. 

- Überfteinen, ſchw. Zeitw., Steine aus 
den eigenen auf fremde Gründe werfen. 

Überftellen, ſchw. refl. Zeitn., (vom 
Auerwilde) andere Balzpläge aufſuchen. 

-Überftoßpfeid fem. (ä. Spr.), Über: 
tod ; Leob. Kirchreit. 1506 Fol. 77 u.m.). 

Überftoßen, ft. refl. Zeitw., fich ein 


überfcheinigen Augen“ Stedbr. v. 1787.| Glied durch Stoß verrenfen. 


Überfhlag m., 1) was ſchriftd.; 2) 
(ä. Spr.) Stulphut. 


Überfegen, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) überhalten: „das Gefinde feine Herren 


Überfeilen — Umfetzen. 


mit findhafften Eingedingnußen überjeget 
und befchwäret” ft. Gefindeord. 1750 8. 1. 

-fÜberfeilen, ſchw. Zeitw., dem Rinde 
auf dem Weideplage einen neuen Stand: 
plaß zumeijen und es dajelbjt mit dem 
Seile anbinden (anfeilen). 

Überfih, Ado., von unten nad) oben. 

Überfihtig, Adj. u. Adv., mit ſchiefem 
Blicke behaftet, jchiefjichtig, fchielend. 

-Überfihne fem., fchiefer Blick eines 
nad aufmwärts jchielenden Nurzfichtigen ; 
vgl. Heimg. 4, 878. 

Überfigen, ft. Zeitw., verfäumen. 
-Überfummen, ſchw. Zeitw., 
neuem berechnen, überrechnen; Weist. 

Überwärts, Adv. 1) in die Höhe, 
aufwärts; 2) querüber. Mittel: u. Dftit. 

-Überwahren, ſchw. Zeitw., nicht gewahr 
werden, überfehen ; vgl. Vordernbg. Id. 34. 

ũberwaſſer n., Flutwaſſer, Hochwaſſer; 
vgl. Feigel Samml. 278. 

Überwehre fem. (ä. Spr.), a) Bez. 
für eine Art Befeftigung in den Weist., 
b) Hellebarde. 

-Überweinen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
übermäßig Wein trinken, ſich betrinfen. 

-Überwirfen, ſchw. Zeitw., Schlagholz 
bringen; vgl. Feigel Sammlg. 276. 

-Uberwugeln, ſchw. Zeitw., durch gute 
Pflege einem Menſchen oder Tiere gutes 
Ausfehen geben ; Oberft. Vgl. Leob. Id. 10. 

Überwurf m., 1) was allg.; 2) Vor: 
land? „die Nofferlangmwiefen jamt U.“ 
Strehau. Grundbuch Fol. 202, ähnl. 209. 

-Überzäunen, ſchw. Zeitw., den Zaun 
in des Nachbars Grund jeßen. 

Übergimmer n., Heuboden, Dachboden. 

Überzins m. (dä. Spr.), a) Überjchufs 
des Erträgnifjes eines Gutes nad) Abzug 
der Reallaften, b) Zins vom Überlandgrunde 
oder vom Zulehen, c) Abgabe, die über den 
gewöhnlichen Zins hinaus zu reichen war. 

Überzüchten, ſchw. Beitw., fchoppen ; 
„9 Paar überzüchtete Hendel 4 fl. 30 Ar., 
15 Stüd mittere Hendl 2 fl. 30 Ar.“ 
Met. Kapfenberg J.“P. 1785 Fol. 33. 

berzug m. 1) was allg.; 2) 
(Ledererjpr.) Halbvorjchubleder für Schuhe ; 
3) (ä. Spr.) plöglicher Überfall. 

Übler m. (&. Spr.), Übeltäter; Weist. 


von 
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üchſe fem., 1) Achſelhöhle; 2) ver: 
einzelt: Kniekehle (3. B. Herberjt. Biogr. 
384 u. ö.). 

-Ucdfenbrut fem., kurzer Achjeltrieb 
beim Weinſtocke. 

Uchſengern m. (Schneiderſpr.), vieredi- 
ger Achjelfled bei Hemden; 2) Achjelhöhle. 

üchſenſchmalz n., Schweiß, übertr. 
Anftrengung, Mühe; Nedensa. ‚I. nehmen‘ 
— mit Anftrengung arbeiten, fich tüchtig 
plagen, auferordentlich fleifig fein. 

Ugen, ſchw. Zeitw., jchreien, fingen, 
juchzen; vgl. Schloſſar Volksl. 179. 

-Uhrgeld n. (ä. Spr.), a) Geld, das 
für das Nichten und Beſſern einer Uhr ge- 
zahlt wird (vgl. D.-Landsbg. HP. 1629 
Fol. 52 Weißk. G.P. 1668), b) Geld, 
das dem Nachtwächter für das Ausrufen 
der Stunden gegeben wird. 

Uhrwerfel m., Drehvorrichtung bei 
Turmuhren. 

Uideln, ſchw. Zeitw., an Stelle von 
u nach Heanzenart ui ſprechen; öſtl. St. 

Ulla fem., Koſeform zu Juliana 
(Sontg. 85, 531, Fohnsd. Jo. 41). 

Ulm m. (Bergmannfpr.), Seitenwand 
eines Stollens, lotrechte Wehrenmwand ; vgl. 
Scheuchenſt. 247, Pohl Auffee 15, Göth 
Stmf. 3, 14. 

"Umbaden, ft. und ſchw. Zeitw., vers 
wahrloste Kinder auf einer Backſchüſſel 
in den Badofen ſchießen und rafch wieder 
herausziehen mit dem Sprude: alt 
hinein, jung heraus! (Foſſel Volkmed. 88). 

-Umpraden, ſchw. Zeitw., mildern; 
Dberft. Val. Göß. G.P. 1768 Fol. 182. 

-Umbudeln, ſchw. refl. Zeitw., ſich 
umberlaufend und ſchwer arbeitend be» 
mühen, ſich ſehr plagen; Roſ. 

Umtragleuchter m. (ä. Spr.), kleiner 
Leuchter, den man leicht tragen kann; 
Inv. Engelbert 1732 u. a. Inv. 

Umfallm.,1)wasallg.;2)tödliche Krank⸗ 
heit der Schweine, Schweineſeuche; Weſtſt. 

Umfangen, ft. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) ſoviel wie einfangen: umzäunen, ums 
hegen, mit Zaun oder Draht umfrieden. 

Umfetzen, ſchw. Zeitw., herumreißen; 
„Te theten mich umbzufhen und u.“ 
Greiſeneck. 2.:6..Brot. v. 1681 5. 148. 
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Umfer, Adv., in die Höhe, hinauf; 
Oberſt. (Fohnsd. Ggd.). 

Umfließ m. (ä. Spr.), umherfließendes 
Spülicht, kleine ſeichte Lache. 

Umgang m., 1) was allg.; 2) rund 
umlaufender Vorhang bei Betten, Bett: 
umbang, Bettvorhang. 

Umgangſonntag m., Name des erjten 
Sonntages nach dem Fronleichnamsfeite. 

Umgeheien, ſchw. Zeitw., ummerfen, 
niederwerfen, niederſtoßen; Oberſt. 

Umgehende n., Name einer Krank— 
heit des Hornviehes, wozu vgl. Göth 
Etmf. 1, 271, Krauß E. M. 1, 55. 

Umgeſchaut m. und n., Augenblid; 
„der Feind ließ uns foa Umgſchaut Rueh“ 
Schloſſar Volksl. 295. 

Umgumpen, ſchw. Zeitw., umkippen. 

Umhandlung fem. (ä. Spr.), Tauſch; 
Vorau. Marktprot. 1760 Fol. 440 u. ö. 

Umbhergeher und Umbherträger m., 
wandernder Kaufmann, Hauſierer. 

Umhergeißen, ſchw. Zeitw., 1) wie 
eine Geiß herumſpringen; 2) den Burſchen 
nachziehen, mannstoll fein. 

Umkehre fem., Ackerrein, Feldrein, 
auf dem man mit dem Pfluge oder dem 
Geſpanne umkehrt. 

Umlauf m. 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.) a) Ring aus Eifen für Ketten 
(vgl. Neubg. Schmiedreh. 1630—58 
Fol. 67 und Göß. Schmiedb. 1728 
Fol. 5), b) Niemen, der unter dem 
Schwanze des Pferdes über deſſen Hinter: 
baden läuft. 

"Umlaufgefhirre n., ferdegefchirre 
zufammt dem fog. Arfchriemen. 

-Umlaufihwein n., was Lauffchwein 2; 
St. Martin D.:B. Fol. 4 u. ö. 

Umiege fem. (ä. Spr.), Tellertuch. 

-Ummoideln, ſchw. Zeitw.: „ein 
Jungfrau Hab bey ihm umgemoibelt, 
aber nur viermal mit ihm Unfeufchheit 
trieben” (1681) Gräff. Verf. 190. 

Umreide fem., 1) Ummeg, Umfchweif; 
2) Krümmung beim Wege oder beim 
Wenden eined fahrenden Wagens. 

-Umreikdoftor und Umreißer m., 
Kurpfufcher, der fich beſonders mit dem 
‚Umreifen‘ befchäftigt. 


/ 


Umfer — Umundumftall. 


Umreißen n., fubit. Inf. Name für 
eine Art zauberhafter Krankheitsbehand— 
lung, bei der der Behandelnde mit Luchs- 
zähnen oder Totenbeinen den Aörper an 
verjchtedenen Stellen Freisförmig bejtreicht 
und beftreift; vgl. Foſſel Volksm. 157 
und Grz. Volföbl. 1888 Nr. 191. 

Umſchatten m., jchattenhafte Geijter: 
ericheinung, Geſpenſt. 

Umſcheiben, ft. Zeitw., 1) was 
Ichriftd. umſchieben; 2) (Jägerſpr.) im 
euer ftürzen; 3) refl. fi umkehren, 
jih ummenden (Öberft.). 

Umfceißen ft. und umſcheißeln, ſchw. 
Zeitw., eifrig mit etwas bejchäftigt fein, 
fih bemühen, fehr gejchäftig umberrennen. 

Umſchirmen n., ſubſt. Inf.: „habe 
ſich alſo in ſeinem Umbſchürmen und 
Umbwueten mit dem ploſſen Dollich 
nur ſelbs geſtochen“ Mürzzſchlg. Prot. 
1593 -1600 Fol. 277. 

Umſtändig, Adj.: „ſein beſter Ochß 
aufgebläet und mit einem Wort u. wurde“ 
Gleisd. Chron. 148. 

Umſtreich m., 1) Rand der alten 
runden Subpfannen des Salzes in Salinen; 
2) Arbeit des Entfernens des Salzes vom 
Nande der Sudpfanne (Leo Pronner 414). 

Umfigen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), den 
Dienftpla wechjeln ; vgl. Friedbg. Leine: 
weberordnung 1643 (Beitr. 18, 99). 

Umundum n. (ä. Spr.), Umhängetuch; 
„Leingewandt: reiftenes Umdundumb mit 
Spüzen 2 Duzet” Inv. Weberspach 1671. 

-Umundumdirne fem., Magd für 
häusliche Arbeiten aller Art. 

-Umundumgehen n., jubit. Inf., Dreh: 
ſucht der Schafe; vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 
4, 107, NR. F. 6, 237. 

Umundumknecht m., Bez. für den im 
Nange nah dem Großknechte ftehenden 
Knecht; Naabtl. 

"Umundummehl n. (ä. Spr.), Be. 
einer feinen Gattung Mehles zum Bes 
ftäuben; vgl. Gz. Kochb. 1696 ©. 19. 

-Umundumftall m., Stall, in dem 
die Tiere in kleinen Abteilungen um 
einen in der Mitte ftehenden Futterſtock 
herumgehen fönnen und der Dünger vom 
ganzen Jahre beifammen gehalten wird; 


Ummeg — Unterdudung. 
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vgl. Göth Stmk. 1,154 u. 3, 411, Verh. |ungezogen; 2) unreinlih; Oberſt. Vol. 


dv. L⸗W.G. 8, 51. 

Umweg, Nov. (ä. Spr.), in der Um— 
gebung, rund umher; Weist. 

Umwerts, Adv., nad) den Seiten herum. 

Umwindichträutel n.: „jogenantes 
U. Iſopp und Majoran in Milch gejotten 
für Frauen zum Treiben des Geblüts“ 
Göß. G.P. 1768—83 Fol. 62. 

-Ummwirten, jchw. Zeitw., herummirt- 
ihaften; Heimg. 14, 641. 

Umzaren fem.? nur Mehrz. (ä. Spr.), 
vertrodnetes und abgefallenes Holz; Liech- 
tenft. Robotbch. des 15. Jahrh. F. 111 u. ö. 

Umzarge fem., was Zarge, nur Murau. 
G.P. 1539 Fol. 178. 

-Umzäufeln, ſchw. Zeitw., fich fort: 
während mit Aleinigfeiten befchäftigen und 
deshalb zu Feiner größeren Arbeit kommen, 
die Zeit durch Nichtigfeiten vertändeln. 

Unabgefallen, Adj. (ä. Spr.), nicht in 
Vergejienheit geraten, berüchtigt, berühmt. 

Unabödlich, Adj. (ä. Spr.), für Nb- 
ödung verboten oder unmöglich. 

Unanftändig, Adv., 1) was allg.; 
2) (dä. Spr.) ohne Weile oder Verzug, 
unverweilt, allſogleich. 

Unbaulich, Adj. (ä. Spr.), in ſchlechtem 
Bauzuftande befindlid ; ‚ein Gut u. legen‘ 
heit: ein Gut fchlecht bemirtjchaften. 

Unbetrübt, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 
unbeanftändet, unbehindert; „unbetriebte 
Wohnung” Reitenau. D.-B. Fol. 122. 

"Unbegraßt, Adj., mit Fichten und 
Tannenreiſig nicht beftedt (von Kohlen: 
meilern); ſ. d. Pat. vom 18. Mai 1793. 

"Unberechtend, Adv. (ä. Spr.), ohne Ge: 
rihtöverhandlung; vgl. Weist. Gloſſ. 655. 

Unbefichtig, Adj. und Adv., unvor: 
fichtig, allzu raſch, überlegungslos. 

Unbefinnt, Adj. und Nov., finnlos, 
geiftlos, verworren, töricht; vgl. Heimg. 
2, 323. 4, 162 u. ö. 

Unborſcht, Adj. und Nov., jchlecht 
gelaunt, unwirſch; Werchota Gſch. 35 u. 6. 

Unbrut und Unbrüt n., Bez. für 
allerlei jchädliches Getier, fei es Wildpret 
oder Ungeziefer; Oberſt. 

Unpufterlet und unpufterlih, Adj. 
und Adv., 1) unſchicklich, unartig, roh, 


Wudi Judenbg. 2, 40 u. Leob. Id. 10. 
Untaugſam, Adj. und Adv., untauglic,, 
unbrauchbar; Oberſt. 
Undanfs, adv. Gen., ohne Abficht, 
ohne zu denken, unvermutet; Ennstl. 
Unterbett n., Strohſack; in m. Inv. 
“Unterberer m., gewöhnlicher Salz. 
berer int Gegenjae zum Oberberer. 
Unterpfeid fem. (ä. Spr.), Unterfleid 
im Gegenjaße zur Aufpfeid. 
uUnterbrocken, ſchw. Zeitw., einzelne 
Alte, Zweige, Blätter, die überflüffig oder 
hinderlich jind, wegnehmen; Mitteljt. 
Untertulich, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 
ehrenrührig, ſchmählich; „unverfchambte 
und underthüelihe Schmachſchriften“ 
Vordernbg. V.C. 1609 Fol. 62. 
Unterbringen, jchw. Zeitw., 1) wie 
allg.; 2) Hinterbringen, heimlich anmelden 
(Schloſſar Volksſchauſp. 1, 237 u. d.). 
"Unterpuden, ſchw. Zeitw., Bdtg.? 
„dern dreißig Säm fein mit Nudh beim 
Feuerftüf unterpuckt“ Leo Pronner 420. 
Unterpülzen, ſchw. Zeitw., hinterliftig 
wegnehmen; „jo ein Maijter eine Stör 
auf den Gey hat und jnn ain anderer 
vnderpülczen oder vntergehn wolt, alß 
oft es bejchicht, um 2 Mk Wachs zu 
beitrafen” Graz. Schufterzunftordng. 1637 
u. 1753 Art. 24, ähnl. Irdning. Schufter- 
ordn. 1614. Das Bart. unterpülzt jteht 
im Sinne von hinterliftig: „Thoman fey 
nit u. fondern hab den Khauff lautter 
aufgeſagt“ Weißkirch. ©.:P. 1609 3. 157. 
"Unterpülzung fem., Erjchleichung einer 
Stör auf dem Gäu feitens eines Meiſters 
gegenüber dem andern; öft. Gleisdorf. 
Schuſterordn. v. 1625. ©. Untergehung. 
Unterbug m., Teil des Pferderiem- 
zeuges unter dem Vorderbuge des Pferdes. 
Untertritt m. (Schneiderfpr.), Stüd 
Stoffes, das bei Nähten (Verſchluſs von 
Kleidern) unter den übrigen Stoff fommt, 
damit feine Spalte zu fehen fei. 
Untertrumm n., niedrig gelegener 
Teil von Eleineren Städten und Märkten. 
-Unterdudung fem., Unterkunft; 
Fohnsd. Id. 40. 
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Untere m., Bubenfigur im ſogen. 
deutſchen Kartenfpiele. 

Untereins und untereinft, 
unter einem, auf einmal. 

Unterfuterler m., (16. Jahrh.) 
Schimpfwort unbejt. Bdtg.; Mittl. 27, 94. 
Untergehen, ft. Zeitw., bintergehen. 
"Untergehung fem. (ä. Spr.), hinter: 
liftiger Auskauf. 
-Untergereite n., unterer Teil des Pferde: 
fattel3euges; in verſch. Inv. 
-Untergreifen, ft. Zeitw., 1) zwiſchen 
Haut und Fleiſch Füllſel einfchieben 
(Graz. Kochb. 1791 ©. 42); 2) (mit 
dem Genet.) betrügen, übervorteilen. 
-Unterhebang fem., was Vicehebang ; 
Leob. R.P. 1717 Fol. 87 u. 5. 
-Unterhöhlerung fem.: „der Bach hat 
Schaden gethan mit U. des Grasbodens“ 
Rotenfelf. Amtöreitg. v. 1710. 
-Unterfaftet, Adj., mit Abteilungen 
oder Laden verfehen; „ain undterfajtete 
Truchen“ Inv. Feiſtritz 1618. 

Unterkaufen, ſchw. Zeitw., Zwiſchen⸗ 
handel betreiben; Weist. 

Unterfäufler m. 1) Zwifchenhändler ; 2) 
geſchworener Mäckler (vgl. Luſchin Ger.235). 

Unterkettig, Adj., von innen heraus 
eiternd oder ſchwärend; vgl.: „ein ein- 
getrettner Dom bald Aiter zuſammen 
ziehet, das umbliegende Orth unterfättig und 
ſchwuerig macht” Armand Faftenb. 2, 383. 

Unterkeun fem., Toppelfinn; Oberſt. 
(Sp. Vordernb. 19). 

Unterlege fem., Bdtg.? „die Sperrfette 
vom Wagen, mworunter die U. lag, ift 
ausgelprungen“ Urfpr. von M.:Hilf 1769 
©. 205. 

-Unterliegbett n., Matrage? „2 Unter» 
liegpötter" Gz. B.⸗J. Akherman 1674. 

"Untermappe fem., ält. Bez. für ein 
priefterliches Kleid. 

Untermaden, ſchw. Zeitw, 1) am 
offenen Grabe das Brett, das die aus- 
gemworfene Erde ftaut, ausfchieben, jo dafs 
die Erde ind Grab Eollert, wozu vgl. 
Heimg. 7, 137; 2) durch Niegelmände 
trennen; vgl. Peinlich Peſt 1, 231. 

-Untermarf n.: „ain Ahetlein, hat fiben 
langfhlete U. zwijchen jedem U. 29 Ring” 


Adv., 


Untere — Unterſchuſſen. 


Herberſt. Biog. 357 und ä. 358, ähnl. 
Eiſenerz. Hammermeiſt.Ino. 1584. — 
Verklein. Untermarkel n., Wichner 
Kunſt in Adm. 162. 

Untermeier m., zweiter Knecht. 

Untermüller m., Müllergehilfe, der 
den höchſten Schichtlohn erhält. 

Untern, ſchw. Zeitw., zwiſchen den 
gewöhnlichen Mahlzeiten eine Jauſe zu 
fih nehmen; Oberſt. (Ennstl.). 

"Unterraumen, jchw. Zeitw., unter: 
Ichneiten : eine dem Branden vorausgehende 
Arbeit, die darin befteht, dag man alles 
Geſträuch in einem Walde niederlegt und 
der Quere nad anlegt, die größeren 
Stämme bleiben dabei ftehen. 

"Unterricht fem. (ä. Spr.), Zwiſchen⸗ 
jpeife, Zmwifchengeriht; „zum Mal gibt 
man 3 Eſſen: Khraut, U. und Prein“ 
Veitöberger Urb. 1586. 

Unterrichten, ſchw. refl. Zeitw. (ä. 
Spr.), fich nieverlaffen; Weißkirch. G.:P. 
1615 Fol. 196, Graz. Sattler Zunft: 
Prot. 1687--1782 Fol. 44 u. f. mw. 

Unterridhter m., Nichter, der unter 
dem Landrichter fteht, Abgefandter des 
Landrichters; vgl. Weist. GI. 657. 

»Unterrud, Adv. (ä. Spr.), hinterrüds ; 
vgl. Murau. R.P. 1514 Fol. 58. 

Untere, Adv., unterhalb. 

Unterfaß m. (ä. Spr.), unter einem 
Herrn als Grundholde Sitender. 

Unterfchaffen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
unterfagen, verbieten. 

"Unterfhlag m.; „bey feinem Wein» 
garten einen U. fambt zwei Stifhl Neus 
ſetz⸗ Weingarten“ Weingartbr. von Db.: 
Zuttenbg. 1720, „der bergrechtmäffige 
Weingarten famt U.” Gültbd. 1798 F. 19. 

Unterfchleipf m., 1) mas allg.; 2) 
(ä. Spr.) verftedte, heimliche Unterkunft. 

Unterfchleipfen, ſchw. Zeitw. tranſ. 
(ä. Spr.), heimlichen Unterftand geben; 
vgl. Eifenerz. Bergord. 1541 Fol. 3. 

Unterfchlief m., Unterſchlupf. 

Unterfchliefen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), 
1) unter etwas jchliefen ; 2) betrügerijcher 
Weiſe etwas an fich bringen, tranj. betrügen. 

Unterſchuſſen, Adv., bisweilen, ab 
und zu, hie und ba; Oberſt. 


Unterftamm 


"Unterftamm m. (ä. Spr.), Sammel: 
ausdr. für: Vorfahren mütterlicher Seite. 
Unterftand m. (ä. Rechtsſpr.), jcharfer 
Widerftand, gemwalttätige Behinderung. 
Unterfto@d m., 1) was allg.; 
unterer Teil des Frauenhemdes. 
Untershin, Adv., nah unten hin, 
nach abwärts, hinunter. 
Unterfid, Adv., in gerader Richtung 
nach abwärts, gerade hinunter. 
Unterwachs m., folbige Anjchwellung 
der Nippen bei rhadhitifchen Kindern. 
* Unterzeigen, jchw. Zeitw., unterfagen. 
Unterzichen, jt. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) auf jteilen und jteinigen Adern den 
Samen mit der Haue unterbringen, worüber 
vgl. Verb. d. 2.:W.-G. 13, 93. 
Unterzug m.; „zur Brüdenherjtellung 
find aus Fichtenholz zu liefern 9 Stüd 
5 Klafter 6 Zoll lange Unterzüge” Amtsbl. 
3. Graz. Ztg. 1848 Nr. 196. 
Unträdhtig, Ndject. und Adv., (von 
Feldern) unfruchtbar, unergiebig. 
"Untraufam, Adj. und Adv., mijs- 
trauiſch; Ober: und Mittelft. 
Untreuheit fem., Untreue; Oſtſt. 
Untühtie, Adj. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) jchleht, gering; 3) ſchwächlich, 
kränklich; 4) unzuverläjlig, unredlich. 
Untugendlich, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 
von Speijen : ſchlecht zubereitet, geſchmacklos. 
Uneben, Ndj. und Adv., 1) wie allg.; 
2) unangenehm, unpafiend, jchlecht, böje. 
Unehe fem. (ä. Spr.), wilde Ehe. 
Unehr, Adj. und Adv., (vom Vieh) 
frank, wozu vgl. Weist. Glofj. 655. 
Unehre fem., Gegenſatz von Ehre, ſ. 
Schmeller 1, 124. Die Nedensa. ‚auf der 
U. ſitzen“ bed. unehrlich fein, ‚ein Weib in 
der Unehre halten’ bed. in wilder Ehe leben. 
Unend und Unent m., 1) Vorwitz; 
2) Scaltheit; 3) Iuftiger, vormwißiger 
Menſch, Schalt, Schelm. Oberft. 
- Unentgolten, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 
ohne Kojten, ohne Nachteil ; j. Landr. 232. 
Unendig, Adj. und Adv., übermütig. 
Unerhörlich, Adj. und Adv., unerhört. 
Unerſchießlich, Adj.: „difer Lande 
Macht gegen dem TQTurggen zu ſchwach 
und u.” ft. Landtagsverh. 1537 Fol. 9. 


Unger-Khaull, Eteirifher Wortfchap 
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— Ungeheit. 609 
Unfanzig, Adj. und Adv., ungezogen. 
Unvertraut, Adj. und Adv., 1) was 

‚allg.; 2) (ä. Spr.) a) unverläjslih, b) 

| unerwartet, unvermutet. 

Unverdruſs m., in der Nedensa. ‚keinen 
U. haben‘: fich nicht verdriefen laſſen. 

Unvergebens, adv. Gen., unverjehens ; 
Heimg. 13, 346 u. ö. 

Unvergleich m., Streitigfeit, Unfriede. 

Unverlängt, Ado., ohne Verzug, 
unverzüglich, ſchleunigſt, fofort. 

Unvernehmlih, Adj., 1) wie allg.; 
2) halb taub, jchwerhörig. 

Unverreit, part. Adj. (ä. Rechtsſpr.), 
ohne Verpflichtung, Rechnung zu legen. 

Unverweislich, Adj. u. Adv., tadellos, 
richtig, irrtumlos. 

Unform fem., 1) wie allg.; 2) Uns 
jitte, Unart ; 3) Ungleichartigfeit, Ungleich: 
mäßigfeit, Ungleichheit. 

Unfrucht fem.: „Unrath ift auf U. 
dringende Pläte zu bringen“ Leob. Pol.: 
Ordn. v. 1790 Akt. 9. 

"Unfrut n., Ungeziefer, Unrat; Oberft. 

"Unfrütig, Adj. und Adv., unreinlic. 

Ungab und ungäbig, Adj. und Adv., 
unſchicklich, unartig, unfriedlich, unge: 
berdig, unfein, von Sachen: ſchlecht; 
Redensa. ‚eine ungabe Krähe machen“ 

ſich ungeberdig benehmen. Oberſt. 

Ungach, Adj. u. Adv., langſam, träge. 

Ungamper, Adj. und Adv., garſtig, 
plump, ungeſchickt; Oberft. 

Ungefähre fem., Zufall. 

"Ungefanzt, Aoject. und Adv., was 
unfanzig ; Oberft. 

Ungefarbt, Adj., Bdtg.? „die zwen 
Stärttin Wein jme aufzufpeijien etwas 
u. jein“ Leob. RB. 1563 Fol. 20. 

Ungefafst, part. Adj. u. Adv., 1) wie 
allg. ; 2) (von Frachtwagen) nicht beladen, 
ohne Ladung, fradhtlos, leer. 

"Ungeforftet, part. Adj. (ä. Spr.), ohne 
an der Forjtbenugung Anteil zu haben. 

Ungefreit, part. Adj. (ä. Spr.), ohne 
Vollbürgerreht unter dem Schutze einer 
Gemeinde ftehend. 

Ungeheit (unthait), part. Adj. und 
Adv., 1) nicht beunruhigt, ungejchoren, 
in Ruhe gelafjen; 2) ungeſchickt, plump. 
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Ungeheiten (unfhaitn) und unge: 
heitig, Adj. und Adv., ungeheuer, jehr 
groß, gewaltig; Mitteljt. 

"Ungeheitheit fem., Ungeſchicklichkeit, 
Plumpheit; vgl. oftit. Id. 103. 

Ungeheim, Adj. und Ado., unheimlich. 

Ungeheime fem., das Unheimlichjein, 
Gefühl des Schauderns, Angftgefühl. 

Ungehört, part. Adj. Bodtg.? „Rapaun 
u. und feiſt“ Peinlich Wirlſch. 21. 

Ungehorfamen, jchw. Zeitw., unges 
horfam, miderfeglich fein, nicht folgen. 

Ungelachſen und ungelafden, dj. 
und Adv., ausgelafjen, übermütig, unge: 
fittet, ungeſchickt, ungefüge, ungeſchlacht. 

-Ungelahfenheit fem., Rohheit, Un: 
gezogenheit, Grobheit, Ausgelafjenheit. 

Ungelegenheit fem., 1) wie allg.; 
2) (ä. Spr.) Zmift, Ehrenhandel, wozu 
vgl. Mittlgn. 36, 163. 

Ungelernig, Adj. u. Adv., ungelehrig. 

Ungeternigfeit fem., Ungelehrigfeit. 

Ungeniftig, Adj. und Adv., unheilbar. 

"Ungerauft, Adj., ohne zu raufen; 
„et habe niemahls in der Trundenheit 
ungerauffter leben können” Paſſail. ©.:P. 
1687 u. ff. Fol. 260. 

-Ungerter m., Name einer Sommers 
apfelgattung in Oberſt. 

Ungeredt, Adj. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) unrichtig, falſch; 3) durch böfen 
Blick oder durch arge Lobrede verſchrieen 
(bef. von neugeborenen Kindern), wozu 
vgl. Foſſel Volksmed. 65. 

Ungeredte fem., Name einer Krank— 
heit der Ninder, bei der fie die Frejsluit 
verlieren und den Harn verhalten; vgl. 
Verh. d. L.-W.G. 14, 79. 

"Ungergulden m., ungariſcher Gold— 
gulden, als gangbares Zahlmittel in Stmk. 
während des 15.—17. Jahıh. üblich. 

Ungeſchaffen, Adj. und Adv., aaritig, 
ungeſtalt, häſslich; meiſt in übertrag. 
Bdtg. bei allgemeinen Begriffen (3. B. 
von Benehmen, Nede u. dal.). 

Ungeſchickte fem., weiße Kanigel-Rebe. 

Ungeſchmach m., 1) übler Gerud, 
Geſtank; 2) Mift, Schmus, Kot, Jauche. 

Ungeftem, Adj. und Adv., ungeftüm, 


Ungeheiten — Unnutz. 


Ungeſegnet n., Zeit von der Nieder: 
funft bis zum ‚Fürjegnen’. 

Ungefund m., Unmolfein, Aranfheit. 

Ungewiffen, Adj. und Adv., unges 
wiſſenhaft, ungerecht; Weist. 

Ungleih, Adj. und Aov., 1) wie 
allg.; 2) unebenmäßig, ungehörig, unge: 
fittet, ungebührlich, unerlaubt. 

Unglifen, Noj., Botg.? Coll. 1, 36: 

Ya i bin, ja i bin halt 

A recht unglifna Narr, 

As roit mi ja recht taujendfach, 

Glabs mir — 15 mein Treu war!“ 
Dreifönigslied aus Allerh. im Mürztl. 

Ungut, Adj. und Adv., 1) was allg.; 
2) allzu lebhaft, ausgelajjen, jchlimm 
(vgl. Id. Vordernb. 33); Redensa. ‚in 
Unguten — in böjer Abjicht, tückiſch. 

Ungütlih, Adv., auf unrechte Weiſe, 
unrechtmäßig, unrecht; Ennstl. 

Unhabig, dj. und Adv., 1) befitlos, 
arm, bevürftig ; 2 (von Kindern) ungebärdig. 

Unhabigkeit fem., 1) Armut, Mangel 
(ſ. Harracheck. D.:B. Fol. 55 u. d.); 2) 
Ungebärdigfeit, Ausgelaffenheit, Wildheit. 

Unhauf m., übergrofe Menge. 

Unläufig, Adj. und Adv., ungewandt, 
ohne Erfahrung, ungeſchickt. 

Unleunt m., böjer Leumund. 

Unleuntig, Adj. und Nov. (ä. Spr.), 
ehrlos, jchandvoll, ſchlecht. 

Unluſt m. (ä. Spr.), Miſt, Kehricht: 
„Kehrach oder U.” Peinlich Peſt 1, 224. 

Unmage fem., Abfall vom Weizen, der 
mit ſiedendem Waſſer übergofjen und mit 
gehadten Stoppelrüben vermiſcht als 
Viehfutter dient. 

Unmurfe fem., in ä. Spr. was Murke. 

Unmüßig, Adj. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) aus Mangel an Bejchäftigung 
mutmwillig (Niegersb. Id. 103). 

Unnachbarſchaft fem., unnachbarliches, 
feindfeliges Verhalten gegen den Nachbar, 

Unnot fem. (ä. Sp.), Name einer Steuer 
(Wocenpfenning), die auf dem Marburger 
Landtage vom Jahre 1475 als Beihilfe 
für den Türfenfrieg eingeführt murde. 

Unnug, Adj. und Adv., 1) unnüglic, 
unbrauchbar, zur Arbeit untauglich, ſchwach; 


heftig bewegt und bemwegend ; Rof., Heimg. |2) ſchlecht, liederlich, nichtsnutzig. 


Unrätig — Urgeln. 


Unrätig, Adj., abgeftorben, morjch (vom 
Holz); „alle Weill unrättigs Holz ſich da 
befindt, ſoll in nit geftath werden friſch Holz 
zu hackhen“ Auffeer Scart. Rap. v. 1632. 

Unreim m., Ubel, Unglück; Ennstl. 

Unreimlih, Adj. und Adv., verfehlt, 
nicht paſſend, übel, untauglid. 

Unfauberei fem., Unjauberfeit, unſau— 
beres Weſen, unfauberes, ſchmutziges Zeug. 

Unfchambar, Adj. und Adv., jchamlos, 
unzüchtig, ſchändlich. 

Unſchlacht und unſchlachtig, Adj. 
und Adv., ſchlecht geartet, grob, derb, 
unfein; Oberſt. Vgl. Roſ. Sonderl. 1,215. 

Unſchlachten und Urſchlachten nur 
Mehrz., Pocken, Blattern; vgl. Foſſel 
Volksmed. 137. 

Unſchlachtgrubet u. urſchlachtgrubet, 
Adj. und Adv., blatternarbig. 

Unſchriet m., was Schriet; „aines 
Unſchriets halber, ſo ſich zwiſchen inen 
zuetragen“ D.-Landsb. G.-P. 1598 Fol. 6. 

Unſtatt fem., 1) Ungelegenheit, Nach— 
teil; 2) (dä. Spr.) Unvermögenheit. 

Unftatthaft, Adj. und Adv., 1) mas 
Ichriftd. ; 2) (Gä. Spr.) nicht vermögend, 
ärmlih (ö. i. d. Pol.Ordn. von 1577). 

Unfteigerlih, Adj. und Adv., nicht 
zu fteigern möglich, unfteigerbar; vgl. 
Stainz. D.-B. Fol. 229. 

Unjtiftlich, Adj. u. Adv., (von Haus u. 
Gut) in schlechtem Zustande befindlich ; Weist. 

"Unfelgrubet, Adj. und Adv., mas 
unjchlachtgrubet ; Hihendf. God. 

Unferfrauenabend m., Vortag vor 
einem der großen Frauentage. 

"Unferfrauenbettitroß n., Gallium 
verum; Kempf Schneebergflora 10. 

Unferfrauenbliume fem., Spericum. 

"Unferfrauenbüfchel n., ungfrauen- 
haar, das bis zu Ende der Hundstage 
in Büſcheln gebunden wird; vgl. fteir. 
Sep. 28, 138 u. 5. 

Unfinn m., 1) was allg.; 2) Toll: 
hafer, Lolium temulentum (val. Göth 
Vrandhof 1834, 28 und Verh. der 
L:W.:G. 8, 8). 

Unzahlmäßig, Adj., unzählbar, majjen: 
haft; „das fhlaine Gebrüet und unzall: 
mäjlige Viſch“ Pat. vom 14. Nov. 1637. 
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Unziefer n., ältere abergläubifche Bez. 
für den Wolf; vgl. Aufmerff. 1814, 142. 
Uraß und Uruß m., 1) mwählerijcher 
UÜbermut beim Eſſen, Efel oder Überdruß 
im Genuſſe; 2) übriggelafjene,ausgefchiedene 
Speife, verfchmähter Nejt von Futter. 

Uraßen und urußen, ſchw. Zeitw., 
verwüftend mit Futter und Eſswaren 
umgehen, beim Ejjen mehr unbrauchbar 
machen als wirklich effen, ohne Hunger 
und nur das Belte auswählend efien. 


Uraßig und uraßet, Ndj. und Adv., 
1) überfatt; 2) durch gutes Efjen ver: 
wöhnt, efel; 3) von Apfeln und Birnen : 
wurmftichig, wurmig (Gamlitz. Ggd.). 

"Urbanitraube fem., blaue Tantovina= 
Zraube; vgl. Dietl Rſ. 217. 

Urbarbote m., Diener des herrfchaft: 
lihen Bflegers für die Ausübung der 
Urbargerechtigkeiten; über feine Bezahlung 
in Stmf. vgl. das Gößer Lohnbch. 1666 
bis 1706 %ol. 212. 

Urbarer und Urburer m. (ä. Spr.), 
Bergbeamter, der die Bergwerksfrohne 
bei den Bergwerfen abzunehmen hat; vgl. 
Scheuch. 248. 

Urberl und Url m., Koſeformen zu 
Urban; St. Urban ift Patron des Mein: 
jtodes und der Weingärten. 

Urbrig und urbring, Adj. und Adv. 
(ä. Spr.), rafch eintretend, plöglic), unvor: 
hergejehen ; öft. Kdgr.-Drd. v. 1575 Fol. 9. 

Urend n., Naum unter der Salz— 
pfanne, der der Schürfeite gegenüber unter 
der Bergſtatt liegt; vgl. Scheuchenft. 248. 

Urf m., Orfe, Idus melanotus nobilis. 


Urfahrt fem. und Urfahrtgeld n. 
(dä. Spr.), Wafjermaut, Überfahrtgebühr. 

"Urfabrhafer m., Name einer Grund» 
leiftung; „Urfar Hafern 1 aupfft3 Schaf, 
Urfar Roggen 1 gupfts Schaf” Urb. 
Unt.:Draubg. 17. Jahrh. Fol. 6. 

Urfahrroggen m., ſieh Urfahrhafer. 

Urfer und Urfel n., Überfuhrplätte, 
die meift aus zwei gefoppelten Kähnen 
befteht und auf einem über den Fluſs 
gejpannten Seile läuft. 

Urgach, Adv., ſehr plöglicd. 

Urgeln fem. Mehrz., große leichtkliebige 
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Holzſcheite; Auſſerr G.A. v. 
„15 Glaffter U. ı1 fl. 15 Kr.“. 
Urhab (Ura) n., Sauerteig. 
"Urholz n., von ſelbſt abgejtorbenes und 
umgefallenes Gehölze; Feigel Samml. 277. 
-Urinfembel m., Botg.? „12 Stukh 
U. 24 Ir.“ Inv. des Graz. Glaſers 

Mapinger 1715. 

-Urlaubpredigt fem., Abjchiedspredigt. 

Urlauberſonntag m., Name jenes 
Sonntages zwijchen dem Kirchweihfeit und 
Allerheiligen, an dem ein feierliches Amt 
für Milttärurlauber in verjchiedenen ſtei— 
riſchen Wallfahrtskirchen abgehalten wird. 

"Urlaubsfreus n. (ä. Spr.), Areuz, 
an dem der zur Richtjtätte geführte arme 
Sünder fein letztes Gebet betete; vgl. 
Mittlgn. 38, 122. 

Urn (ürn) fem. und Urning (Ürning) 
m., altes Maß für Flüſſigkeiten (bef. 
(Wein und Bier), hie und da einem 


Urhab — 


1760: 


Nadeln. 


‚Emer’ (Bergemer) gleichgejtellt, im Durch» 
ſchnitte 55 alte Wiener Maß haltend. 

Urnigeln, ſchw. Zeitw., unperf. (bej. 
von den Fingern bei großer Kälte) jucken, 
brennen, beißen. 

Urſch fem., 1) was Nurſch; 2) (a. 
Spr.) Dadhrinne (vgl. Ob.Welz R.P. 
1637 —64 Fol. 223); 3) was Urſchel. 
Verklein. Urſcherl n. 

Urſchel fem., 1) Koſeform zu Urſula; 
2) geringſchätzige Bezeichnung für Frauen— 
zimmer (meiſt mit ‚jchmüdenden‘ Bei— 
wörtern verbunden). 

Urſchhaken m., Haken für die Dach— 
rinne; Thann. D.:B. Fol. 206. 

Urftände fem., Auferſtehung; Oberſt. 

Urſtändfahn m., Kirchenfahne für den 
Umgang beim Feſte der Auferjtehung. 

Urufen nur Mehrz., was Urſchlachten; 
vgl. Walter Beſchr. 11. 


W. 


Wab! Haltruf für durchgehende Pferde; 
ſ. pädag. Zeitſcht. 17, 449. 
Wappeln, ſchw. Zeitw., 1) ſchwatzen, 


Wachthaber m. (ä. Spr.), Abgabe 
in Hafer von Seite der Untertanen an 
die Herrfchaft an Stelle der Wachrobot 


plaufchen ; 2) wappnen, rüjten (Mittelft.). | (des Wachtdientes) im Sclojje. 


Wabe fem., wegwerfend für Weib. 
Wabi und Waberl fem., Kofeformen 
zu Barbara. 


Wachtjunge m. Be. für einen 
Müllergehilfen von beftimmtem ange. 
Wacdtmeifter m., 1) was allg.; 2) 


Wachbar, Ndj. und Adv., wachſam. (ä. Spr.) a) Bürger, der die Nachtwächter 


Wachtbier n., Bier, das dem Toten: 
wächter vorgejegt wird. 

Wachtelbohne fem., rot: und weiß: 
ſcheckige Büſchelbohne. 

Wachteln, ſchw. Zeitw., wegwerfender 
Ausdruck für gehen, ſchreiten, trotten. 

Wachten und wachtnen, ſchw. Zeitw., 
Wache halten. 

Wachtgeld n. (ä. Spr.), 1) Bez. für 
eine Art von jtädtifchem Gefälle; 2) Ab: 
löfungsgeld fürden Wachtdienft im Schloffe. 

Wachtgroſchen m. (ä. Spr.), Geld: 
betrag, den in verfchiedenen oftfteir. Märkten 
jeder Jahrmarktbeſucher der Bürgerwache 
bei den Stadttoren vor dem Kirchtagläuten 
zu bezahlen hatte; Zange St. 86. 


zu beauffichtigen hatte, b) Aufjeher bei 
der Machtrobot. 

Wachtſcharteke fem.: „wo fich Wälder, 
Päß oder Steinklippen befinden, find 
ftarde gute gehörige Verhäck, Wach— 
Tichartäden und Stainriffen auffzurichten“ 
(1683) Beitr. 20, 24. 

Wachtſchuhe Mehrz. (ä. Spr.), Schuhe 
für den Nachtwächter. 

Wachtſtumpf m. (ä. Spr.), Strumpf 
für den Nachtwächter, nur erwähnt in d. 
Voitsbg. Ger.-Neit. von 1579. 

Wachel m., Werkzeug zum ‚mwacheln‘ 
wie Fächer, Tücher u. dal. 

Wacheln, jchw. Zeitw., 1) tranf. wehen 
machen, fächeln; 2) intr. wehen, flattern. 


Wahler — Watſchker. 


Wachler m., 1) was Wadel; 2) ein: 
malige, füchelnde, die Luft in 
Schwingung verſetzende Bewegung. 

Wachs, Adj. u. Adv., 1) mit Schneide 
oder Spige verfehen, ſchneidig, geſchärft, 
jtachlicht ; 2) grob, rauh, jchneidend, barſch. 

Wachsperle fem., ält. Bez. für eine 
Gattung von Glasperlen gelblicher Farbe. 

Wachsblüh fem. (ä. Spr.), Blüte der 
Stanitelblume von wachögelber Farbe. 

Wachsdick m., Stör, Accipenser, im 
Gegenſatze zum Glattdick. 

Wachsdienſt m. (ä. Spr), Abgabe 
an Wachs von Seite der Untertanen an 
die Herrfchaft. 

Wachſe fem., 1) Schärfe, Schneide; 
2) Scneidigfeit, Mut, Kühnheit, ent» 
ſchiedenes Auftreten. 

Wachſeln, ſchw. Zeitw., mit Wachs 
beſtreichen (beſ. den Zwirn beim Nähen). 

Wachſen und wachsnen, ſchw. Zeitw., 
wachs“ machen, ſchärfen, ſchleifen. 

Wachſer m. (ä. Spr.), Wachsverkäufer. 

Wachsfreiheit fem. (ä. Spr.), Vors 
recht mit gefärbtem Wachſe zu fiegeln. 

Wachsler m., Wachäzicher. 

Wachsmockel m., Bdtg.? „ein Handt— 
leichter! und W. mögen 12 Loth“ nv. 
Gagenbg. 1703. 

Wachsnigel m., gemeiner gel, Erina- 
ceus europ.; |. Lange m. N. 2. 

Wachsrad n. (ä. Spr.), radfürmiges 
Kerzengeftelle für Wachskerzen. 

Wachsrecht n., was Wachsdienſt. 

Wacdcel m., was Weigel, |. d. Neus 
weinsbg. D.:B. Fol. 747. 

Wattel n., Bdtg.? „ein Renſchlitten 
ſambt Schellgleutt, Wattlen ſambt aller 
Zuegehörung“ Inv. Reiſing 1654. 
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Wadelzeit fem., Zeit zur Holzfällung 


ftarke vom Laubfalle bis zum Antriebe (Nov. 


bis März); ſ. Feigel Samml. 298. 

Waderl n., 1) kleine Wade; 2) Heiner 
Medel, Fächer; 3) Name einer Gebäds- 
gattung in Graz um 1790. 

Waderlmacher ım., Fähermacher; öft. 
im Graz. Bürgerb. v. 1744. 

Watfafs n., MWäfchebehälter? „1 altes 
Mathfäll 30 Ar.” Laubeck. U.:3. 1771 
Fol. 285, „I Wadvaß 45 Ar.” Hinterbg. 
J.P. 1777—82 Fol. 623, „1 ®. 
20 Kr.” Knittelf. D.:B. Fol. 27; Dazu 
vgl.: „400 fl. EM. in 3 mweißleinenen 
Sadeln und 1 levernen Fuhrleutbeutel 
abgejondert und in einem fogenannten 
Wadfaſſel aus Eifenbleh verſchloßen“ 
Admont. Pol.-Anz. von 1840. 

"Wathütte fem., Kleiderfrämerhütte, 
die zur Marktzeit aufgefchlagen wird. 

Wadler m., aus hartem Holze gefchnigter 
Pinfel, der von den Burſchen gelegentlich 
des Viehmeidens angefertigt wird; ſ. päd. 
Ztſchr. 25, 8. 

Watleute Mehrz., Wäfcherleute? „die 
Matleutt fo jme feine Tüecher nemben 
laffen* Yud.-Brot. v. 1611 Fol. 133. 

Watſpagat m., Spagat für Fiſchnetze; 
Sreifened. Pflegreit. v. 1690 Fol. 16. 

Watſchel m., dider, jchwerfälliger, 
plumper Menſch; vgl. Watjchker 1. 

Watſcheln, ſchw. Zeitw., jchwerfällig 
und plump einhergehen. 

Watſchen fem. nur Mehrz., große, mit 
Sauerteig angemahte Mehlnoden in 
Waſſer gekocht, dann zerkleinert und mit 
Schmalz übergofien ; nö. St. 

Watſchenmaſchine fem., Kraftmeſſer 
zur Erprobung der Schlagkraft mit der 


Wate fem., ſtarkes und hohes Zugnetz Hand (vgl. Watſche bei Schm. 2, 1040). 


für Teihe und Seen mit einem Sacke 
ohne Spiegel, defjen Enden mit großen 
Stangen aufrecht gehalten werden ; vgl. 
Popowitſch Verf. 132. 

"Wadelblume fem., Aderwucerblume 
und große Gänſeblume, Chrysanthemum 
segetum und leucanthemum ; vgl. Verh. 
d. L.⸗W.G. 8, 9. 

"Watelle fem., Elle für Leinwand. 


Watſchenrichter m., Spitname für 
junge Nichter, die in leichteren Über: 
tretungsfällen Recht ſprechen. 

Wadſchinken m. (Mebgerjpr.), Fleiſch 
von der diden Flanfe und vom Fuße 
des Nindes. 

-Watfchler m., 1) dickbauchiger Menſch 
ichwerfälligen Ganges; 2) große Kröte 
(Mittelft.); 3) (ä. Spr.) große Tajche. 
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Watſchkern, ſchw. Zeitw., was watjcheln. 
Waffeltrapfen und Waffenfrapfenm., 
dünner zwifchen Eifenblechen ausgebadener 
Kuchen. Val. ft. Kochbuch v. 1757 Fol. 41. 
"Waffentrapfeneifen n., Form aus 
Eifenbleh, die zum Ausbaden von 
Kuchen dient. 

Wagel fem., aus Mefjingdraht gefer- 
tigter wagrechter Angelhälter für 2 oder 
3 Angeln; vgl. Hochberg Angelfiſch. 21. 

Wagelbüchſe fem., Holzbüchſe der 
Fifcher zur Aufbewahrung der Magel. 

Wagenas fem., bevedter Raum zum 
Einftellen eines Wagens, Wagenſchuppen, 
Remiſe; Oſtſt. 

Wagenbrille fem., metallenes Beſchläge 
der Deichſelſtangenſpitze. 
Wagentocke fem., 

Wagenachſe. 

Wagentrühelgeld n., Benennung für 
ein ftädtifches Gefälle in Steiermark im 
18. Jahrh. 

Wagenfahrt fem., 1) was alle.; 2) 
volle Wagenladung: „ain W., darinnen 
eingejeczt ſechs Roß ſamb aller feiner 
Zuegehörung, wie ed zu einem Zug auf 
die Strafen gehordt“ Aufjee. B.-J. 1558; 
verklein. Wagenfahrtel n. 

"Wagenfürwagel n., was Fürmagel, 
ſ. de; „7 Stud ®. a per 4 fr.” 
BZehentgrueb. D.-B. Fol. 281. 

"Wagengereite n., Frachtwagenaus— 
rüftung, beſonders infomeit fie aus Leder: 
zeug befteht; in zahlr. nv. 

"Wagengerichtel n., Eleine Wagen: 
leiter des ſog. Leiterwagens. 

Wagengeſperre n., Eiſenſchleifkette 
für Wagen; vgl. Wagenſchlunk. 

Wagenhals m., vorderſter Reiter 
beim Schiffzuge: „den man den Wagen— 
halß nennet, weil er ſeinen Hals in alle 
Gefahr wagen muß” Amand Sw. 714. 

Wagenhenne fem., Örundleiftung in 
Hühnern an die Herrfchaft für den Befit 
von Pferden und Wagen. 

Wagenhötſche fem., Bdtg.? „1 W. 
30 Ar.” St. Ruprecht. a. N D.-B. 
Vol. 32, Frauenheim. D.:B. Fol. 26. 

Wagenhüter m. (ä. Spr.), ftädtijcher 
Auffeher für durchfahrende Wagen. 


Zapfen für die 


Watſchkern — Waghaue. 


Wagenhund m., 1) Wagenſperrgabel; 
2) Wagenſpreitze zur Stütze der Wagen 
auf ſteilen Wegen. 

Wagenkatze fem., Name eines Vorder— 
wagenbejtandteiles. 

Wagenkanz m., verschrieben für Wagens 
Ihanz? „3 Wägen und 3 Wagentänz 
30 Gulden“ Herberft. D.:B. Rol. 304. 

Wagenknecht m., 1) Anedt, der bei 
der Getreideernte den Wagen belädt, 
erjter Anecht nad dem Meierknechte; 2) 
Bez. für eine Sperrvorrichtung an Wagen : 
„I W. 3 Hr.“ Friedhofen. J.“P. 1785 
Fol. 100, „en W. 7 Hr.“ Landsfron. 
D.:B. Fol. 99, „en W. 1 fl. 30 Ar.“ 
Neitenau. D.-B. Fol. 106. 

Wagenkoſch m., Wagenkorb; nv. 
Haipl 1707 u. a. J. 

Wagenkrachſe fem., Gejtelle aus Holz, 
da3 am Wagen befeftigt werden fann, 
um Vichfutter u. dgl. aufzunehmen. 

Wagenlade fem., hölzernes Behältnis 
für Frachtwagen zur Aufnahme der ver: 
ſchiedenſten Dinge. 

Wagenleger m., Bdtg.? „1 Paar 
W. 1 fl.” Murau. D.-B. Fol. 189. 

Wagenleichſe fem., Dje an der 
Wagenjtange. 

Wagenleiſe und Wagenleifte fem., 
Seleife der MWagenräder, Wagenſpur. 

Wagennepel n., was Nepel. 

Wagenſchanz m., Stemmſtange oder 
Stemmleijten an den Kipfen des Wagens. 

Wagenſcheibe fem., frei aufgehängte 
Scheibe aus Eifen, auf der das Zeichen 
zum Eſſen gegeben wird; Fohnsd. Gap. 

Wagenſchlunk m., Schleuderfperrfette. 

Wagenſtoß m., was Stoßſchüppel. 

Wagenftugen m. (ä. Spr.), Wagen: 
flinte; in zahle. Inv. 

Wagenfein m., eine Art Pflugſchar; 
vgl. Schmeller 2, 870. 

Wagenzieter n.; „ein langs W.“ 
Sedau. U.J. 1569; ſ. Bieter. 

Wagerlfanger m., Schimpfwort im 
17. Jahrh.; ſ. Mittlgn. 27, 94. 

"Waggeld n. (ä. Spr.), Abgabe für 
den Verfauf von Waren, 

Waghaue fem., Bdig.? „2 Maag: 
hauen 4 B” Inv. Brankovitih 1730. 


Wagkäſe — 


Wagkäſem., Bdtg.? Pad. Urb.v. 1584 
Fol. 109, Kremſ. Urb. v. 1616 Fol. 48. 

Wagknecht m., Fleiſchergeſelle, der 
die gejchladhteten Ochſen vierteilt und die 
großen Fleiſchſtücke abwägt. 

Wagmaß fem. und n., linealförmige 
Holzletfte der Maurer, die diejen zum 
Maueraufſetzen nötig ift. 

Wagmeifter m., ält. Bez. für gemifje 
Bedienſtete beim Zollamte. 

Wagrein m. (ä. Spr.), Gejenfe gegen 
ein Flufsufer hin, Uferrand eines Fluſſes. 

Wagring m., 1) Ring, an dem eine 
ſchwere Wage hängt; 2) „die Hamerhölben 
liegen in fatfchenförmigen Wagringen und 
buchenen Holgfeilen befejtiget” Hſ. des 
L.A. 3756 Bol. 8. 

Wagſcheit n. Trittſcheit der Wagenwage, 
an das der Pferdeſtrang befeſtigt wird. 

Wahlung fem., Ausloſung; „ſo 
beſchicht jarlichen alten Gebrauch nach ain 
Wallung mit dreyen Warkhugeln, jn deren 
jede Khugl ain verſchribne Zetl“ Kremſ. 
Urb. v. 1616 Fol. 94, ähnl. Urb. Lanko— 
wiß v. 1590 Fol. 116. 
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Waldparte fem., Holzfällerart; „AM. 
1 fl.“ Gz. Bötticher-Jnv. Perntatz 1661. 

Waldbote m., Forjthüter; Meist. 

Waldteufel m., 1) was allg.; 2) 
Bez. für eine Art jehr jtarker Flafchenzüge. 

Waldteufelwagen m., Wagen zur 
Beförderung von Langholz; vgl. Katal. 
d. Graz. Landesausft. 1890 Nr. 32, 7. 

MWalddiener m. (ä. Spr.), unter: 
geordneter Waldhüter. 

-Waldeifengewerf n.: „die Waldeifen 
Gewerke find Bergwerke, die von Privat 
Perſohnen ohne landesfürftlicher Direction 
gebauet werden, erzeugen jährlih in 
Steyermarf über 16000 Genten“ 9. 
dv. 2.9. 2331a (18. Jahrh.) Fol. 83. 

Waltel m., 1) Koſeform zu Oswald; 
2) beliebter Kuh: und Bundename. 

Waldfeigel m., Platanthera bifolia. 

Waldförfter und Waldförftner m., 
ält. Bez. für Förſter. 

Waldfrau fem., Name einiger elfen- 
artig gedachter Spufgejtalten ; vgl. Krainz 
Sag. 1, 67, Mittlgn. 35, 28. 

Waldfuchs m., Name einer Spufgeftalt ; 


Waiet (Woiet) und Waietſtrick m., vol. Graz. Volksbl. 1896 Ne. 15. 


ält. Bez. für Seil, Strid, Tau. 


-Waldgeitänge n., aus dem Walde 


Waine und Wain fem., Bug an entnommenes Stangenwerk; Weist. 


Keſſeln, Blechfannen u. dgl. ; Zeiring. Ggd. 

Waiſel m., 1) wie bet Schmeller 2, 
1020 f.; 2) was Waifeljtein (i. 3. J.). 

Waifeljahr n.; „müjlen die Unter: 
thannd Kinder oder Erbholden bey 
erreichenden zum Dienft tauglichen Alter 
der Derrichaft nach alt hergebracdhten Ge: 
brauch die Waißljahr durch 3 Jahr lang 
auf jelbiger Verlangen abdienen oder durd) 
ihrer Statt tauglich ftöllenden Dienft: 
bothen abdienen laſſen“ Groß-Lobming. 
Reränderungsgeb. 18. Jahrh. 

"Waifelring m. (ä. Spr.), Ning mit 
einem wertvollen Edelfteine; Inv. Gun: 
dorf 1657, Inv. Weberspah 1671 
u. d. a, nv. 

"Waifelftein m. (ä. Spr.), Eveljtein. 

"Wal und Wol fem., tierifcher Winter: 
Ihlaf ; vgl. Sntg. 85, 534, Meirn. 1, 
43 und 3, 28. 

Walpa und Walperl fem., 
formen zu Walburga. 


oje: 


Waldhahn m., 1) Tetrao urogallus 
(vgl. Geyer Balz 1); 2) Blaufpedt, 
Sitta csesia (Lange m. N. 1). 

Waldhutung fem., Hüten und Weiden 
der Tiere im Walde; ſ. Brov.-Gef.-Samml. 
f. St. 16, 337. 

Waldjakel ın., Berafinf, Fringilla 
montifringilla; vgl. Lange m. N. 1. 

"Waldflaiter fem. (ä. Spr.), Bezeich 
nung eines Maßes, das gleich °/s einer 
alten Wiener Rlafter war; ſ. Mittl.29, 247. 

Waldknecht m., Waldparzelle für den 
Hausgebraud ; vgl. Notenfelf. Verh.-Prot. 
1720—5 Fol. 156. 

-Waldleuchter! n., Heidefraut, Erica. 

Waldluß ın., was Gemeinluf, ſ. d.; 
vgl. Pauers Ortsbeſchr. von Krieglad) 
und Verh. der 2.:W.:$, 20, 99. 

Waldmann n., ä. Bez. für Asperula. 


"Waldmörfer m.; 19 Ehlaine W. von 
Eiſen“ Gejchüßverz. d. wind, Grenze 1630. 
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‚Waldner m. (ä. Spr.), 


fremder 


Waldner — Wammelgeld, 


Walgſtatt fem., Platz, wo die vom 


Zimmermann, der nicht der Zunft der | Berge herabgemwälzten Hölzer zur Verladung 


Zimmerleute einverleibt war. 

Waldrauh m., wilder Weihraud, 
bejtehend aus Harzkörnern, die Ameifen 
in ihre Haufen getragen haben. 

Waldſäge fem., Handſäge größter 
Gattung; „ain große Waldfag mit 10 Span 
2 fl.” Graz. Bötticher⸗Inv. Perntatz 1661. 

-Waldfamöl n., Name einer Schnaps» 
gattung; „I Glas Waltfamböl 3 PB“ 
Kapfenbg. J.“P. 1758 Fol. 110. 

Waldſchachen m., was Schaden. 

-Waldichleipfnepel n., was Scleipf- 
nepel; ſ. d. und Nepel. 

Waldſchragenbaum m.: „großes 
Stammholz, das iſt Floß-⸗ oder Kehr-, 
Geſperr- und Waldſchragenbäume“ Curr. 
vom 11. Oft. 1820. 

Waldſchuſter m.; „Threſia, eines 
Waldſchuſters Tochter von Kroiſeck“ Pol. 
Anz. v. 1801. 

-Waldftrid m., 1) Clematis vitalba, 
vgl. Verh. d. 2.:W.-G. 12, 15; 2) Bdtg.? 
„1 W. 1 fl. 2 B* Inv. Ferntal 1696. 

Waldunform fem., als Schimpfwort 
für Frauenzimmer gebraucht bei Schlofjar 
Volksſchauſp. 2, 267. 

Waldzind m. (ä. Spr.), Bez. einer 
Abgabe in Geld für Forftnugung. 

Waletmeſſer n., Wiegmeſſer? „1 W. 
oder Schneidmöſſer“ Kücheninv. Pilgram 
1750. 

Walen, unreg. Zeitw. (Partic. 
wollen), wälzen; Oberſt. 

Walgen, ſchw. Zeitw., 1) was allg. 
und bei Schmeller 2, 903; 2) herunter: 
wälzen (bef. vom Holze bei Nijen); 3) 
ichäumen, wallen; 4) jchlingen, jchluden. 

Walger m., 1) Wäfcherolle, Plätte; 
2) was Nudelwalker; 3) (ä. Spr.) Arbeiter, 
der das ‚Walgen‘ des Holzes auf den 
Riſen im Gebirge beforgt. 

Walgerl n., leichtfertiges Mädchen, 
wanfelmütiges Liebchen ; Oberſt. 

-Walgerling m., plumper Widel, bei. 
ungeſchickt gewickeltes Halstuch; vgl. oftit. 
Id. 106. 

Walgguſe und Walguſs m. (ä. Spr.), 
aufwallendes Blut, Blutſturz. 


ge⸗ 


gebracht wurden; Weist. 

-Walfbett n., Walke? „1 Walchböth 
2 fl.” Hinterbg. J.“P. Fol. 206 u. 224. 

Walkſtampfe fem.; „das Feur jo in 
fein Walchſtampf auskhumen“ St. Ruprecht. 
R.P. 1590 Fol. 137. 

"Walfwolle fem. (ä. Spr.), jehr feft- 
gearbeitete, ſtark gewalfte Wolle. 

Walkwollen, Adj., aus dichtgemachter, 
ſtark gewalfter Wolle verfertigt. 

Wallaſchen und walfchen, ſchw. Zeitw., 
unverſtändlich reden, lallen. 

Wallafſchwerten., tolles Geſchwätze. 

Waller m., 1) Wels, Silurus glauis; 
2) (ä. Spr.) eine Art Mörſer: „ein 
goßnes Mörferl oder W.“ ft. Kriegsa. 1590. 

"Wallergen, ſchw. Zeitw., jodeln. 

-Wallid m. (ä. Spr.), Name eines um 
1800 beliebten Kleiderftoffes aus feiner 
Scafwolle. 

Walliſcheiſen n. (ä. Spr.), Eijen für 
Herftellung von Nägeln, auf bejondere 
Art erzeugt (es wurde auch ‚Prügeleifen‘ 
genannt), worüber vgl. die Sedau. Hammer: 
werfsbeichr. 1802. 

Walliſen, Adj., aus Wallis gefertigt. 

Wallisrock m., Rod aus ‚Wallis‘; 
vgl. St. Rupredt. D.:B. Kol. 619 u. ö. 

Wälſchhammer m., 1) auf italienische 
Art eingerichteter Eifenhammer, vgl. Zahn 
Styr. 169 f.; 2) Hammerwerf, das jein 
Nauheifen nicht aus Wordernberg bezog 
fondern an die Berlagjtadt Leoben ge- 
bunden war (f. d. fteir, Nat.Kal. v. 1847). 

Walzel n., 1) Kleine Walze; 2) vier 
viereckiges Lineal; 3) Uhranhängfel mit 
flachem drehbarem Steine. 

Wampet, Adj. und Adv., dickbauchig. 

Wampenwäſcher m. (ä. Spr.), ver: 
ächtliche Bez. für Metzger. 

Wambs und Wange m., mas Wagen- 
fein; in vo. nv. des 17. Jahrh. 

Wammetzen (wommazn), ich. Zeitw., 
was wammjeln; Mittelit. 

Wammel m. (Mebgerjpr.), Fleiſch— 
ftüf vom Rinde, Halbe und Schöpje 
neben dem ‚Brujtkerne‘, Bauchfleiſch. 

-Wammelgeld n., Geld, mit dem bei 


Wammeln — Wanzenmweinbeere. 


bäuerlichen Hochzeitöfeften die ſich vor: 
drängende faljhe Braut vom Bräutigam 
abgefunden wird (meift ein Guldenſtück); 
vgl. Krainz Andrig 9. 

Wammeln, jchw. Zeitw., wimmeln; 
„gachlings that jich öffnen das himmlische 
Thor — da wammelten die Englein 
hauffenweis hervor“ Ennstaler Weih— 
nadtsl. (Schi. 90). 

Wammefin m., ä. Form für Bombaftn. 

Wammfeln und wammefeln, ſchw. 
Zeitw., 1) mas wammeln (Schmeller 2, 
911); 2) unperj.: pridelndes Gefühl in 
Händen oder Fühen verfpüren. 

·Wammsgeſchrems n., Bdtg.? „ein 
Wamesgejchrembs mit Schnierl verprämbt“ 
nv, Stadel 1627. 

Wams, Adj. friſch? „wirft glei w., fagt 
das Gams“ Kaim Ld.v.Aufjee 56,ähnl.139. 

Mamftel (Wanftel) und Bamitel 
m. und n., dider, fetter und deshalb 
Schwer bewegliher Menſch. 

Wan, Adject. und Adv., wenig oder 
nicht voll gefüllt, halb geleert; Oſtſt. 

-Wanbaucd m., Icerer, jchlapper Bauch, 
Hohlbauch; auch Spitzname für einen 
mageren Menjchen. 

Wandelbrüdhig, Adj., an Strafgeld 
fällig; Weist. 

Wandelfällig, Adj., ftrafbar; Weist. 

-Wandelnlödel n., bei der Wandlung 
gebrauchtes Glöckchen? „ain Wandlglöggl” 
Inv. Eibiswald 1650. 

Wandelkerze fem. (ä. Spr.), große 
Wachskerze, die während der Wandlung 
in feierlihen Mefjen (Amtern) brennt. 

-Wandelleuchter m., Leuchter für 
Mandelferzen? „1 hocher eifener Wandl— 
leichter” Inv. Grollolanza 1684. 

-Wandelrohr n., mas Wandelftange? 
„drei hüclzene Wandlrör” Admt. Stift: 
inv. v. 1579. 

-Wandelitatt fem. (ä. Spr.), Drt, 
wo die Gerichtöbußen zu entrichten waren. 

-Wandelftange fem., was Wandel: 
leuchter? Admont. Stiftinv. v. 1579. 

Wandelwürdig, dj. und Aov., buß— 
würdig, jtrafmürdig; Weist. 
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-Wanderjaufe fem., Mal, das dem 
abziehenden, den Dienjtplag ändernden 
Dienftboten von der Bäuerin aufgejtellt 
wird; vgl. Roſ. Sittenb. 194. 

Wandern, ſchw. Zeitw., 1) ıwas allg. ; 
2) (von Dienjtboten) den Dienftort ändern. 

Wanderfchaft fem., 1) was allg.; 
2) Dienftortänderung (j. wandern 2); 3) 
Habjeligkeiten des,mandernden’ Dienftboten. 

Wanderzeit fem. und Wandertag ın., 
Zeit, in der ländlihe Dienftleute ihren 
Dienftort wechjeln, in St. meift von Stefani 
bis Silvejter; vgl. Roſ. Sittenb. 194. 

Waniſcheln, ſchw. Zeitw., taufchen, 
Taufchhandel treiben; Oberſt. 

Wandſchrot m., was Anſchrot 1; 
vgl. Heimg. 11, 581. 

Dane fem., 1) Einbug an Metall 
oder Holz, Narbe, Vertiefung; 2) Gebirgs- 
mulde (vgl. Pohl Aufjee 38). 

Wang m., was ſchriftd. Wange. 

Wängel n. (ä. Spr.), Zwängeeiſen; 
ſ. Zeughaus in Graz 1, 29 u. ö. 

-Wanghobel m., Bdtg.? „ain W.“ 
Inv. Wilfersdf. 1614. 

Wangküſs n., Kopfkiſſen; in 3. Inv. 

Wannl n., 1) Eleine Wanne; 2) 
Blechmodel für Kuchen; 3) in einem 
Blechmodel gebadener Kuchen; 4) (Zim— 
mermannſpr.) Sitz am Abort. 

Wannung fem., ält. Nebenform zu 
Wanne; ſ. Plankenw. D.-B. Fol. 284, 
Stainz. D.B. Fol. 169 und 239, 
Brentelhof. D.:B. Fol. 41 u. ſ. w. 

Wanfe und Wanze fem. und Wanz 
m. (ä. Spr.), was Wagenfein. 

Wanzel m. und n., was Mamitel. 

"Wanzelnaht fem., Bdtg.? „2 von 
W. gemachte Gelegenheitjefjel” nv. 
Golloredo 1731. 

"Wangen, ſchw. refl. Zeitw., ſich ärgern. 

"Wanzenfais n., Fals für Linjen? 
Hartbg. J.“P. 1798 Fol. 514. Bol. 
Scmeller 2, 963. 

Wanzenfraut n., Bez. für Ledum pa- 
lustre (Woditjchla 213), Actsea spicata 
(Woditſchka 245) und Briza media. Oberft. 

"Wanzenweinbeere fem., gelbe Mus: 


"Wandelzeit fem. (ä. Spr.), Zeit zum | fatellertraube; Dftjt. Vgl. Dietl N. 57 


Erlage einer gerihtlihen Buße. 


und Trummer 118. 
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Warat und Waraf m., Name eines 
aus Wolle und Seide gewebten Zeuges ; 
oft in Inv. des 17. Jahrh. 

Wartgeld n., 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.) Bez. einer Steuer für die Rüſt— 
pferde, wozu vgl. Mittlg. 18, 83 und 
und 25, 90 und die folgende Stelle in 
der Hſ. d. Wiener Hofbibl. 8077 Fol. 5: 
„Wartgelt ijt das, wan einner nicht gar 
völlig 100 Phundt Gelts jerlih Ein- 
khumbens hadt vnd ſchickht ein gerüft 
Pherdt in das Feld, ſo gibt man im 
ierlich ein Summa Gelts, von wegen 
das er von merern Einkhumben ſchickht, 
dan er Einkhumbens hadt, vnd ſolliches 
Geldt heiſt man Wartgeldt; item heiſt 
man Wartgeldt, wan einner ainer gemeinen 
Landtſchafft in das Veldt diennen will 
(als vill vom Adell oder Einſpeimer) ſo 
gibt man inen ierlichen iee W. vnd wann 
man einen aufpiedt wider den Veindt zu 
ziehen, fo mießen fie Gehorſam leiſten“. 

Warf und Wurf m., Stiel an Senſen 
und Sicheln; vgl. Senſenwarf. 

Warfel und Worfel fem., Getreide: 
reinigungämafchine, die mittelft einer 
Kurbel gedreht wird, 

Warfeln und worfeln, ſchw. Zeitw., 
Getreide mit der ‚MWarfel’ reinigen. 

Wärmpfanne fem., 1) was allg. ; 
2) Kleine an der Urendſeite der großen 
Salzpfanne angebrachte Pfanne, die zur 
Erwärmung der Soole dient (Aufjee). 

"Warfchieger m., Fluſsbarſch, Perca 
fluviatilis; Hedel-Aner Sw.⸗F. 7. 

Warsdanit! Ausruf der Verwun— 
derung in der Bdtg. nein! nicht möglich ! 

Barzenftraut n., Bez. für die Pflanzen 
a) Wolfsmild, Euphorbia cyparissias (vgl. 
Lobote 17, 38, Lange m. N. 6, Woditſchka 
47) und b) Chelidonium maius (Öberft.), 
deren Saft Warzen vertreiben fol. 

-Warzenring m., Name eines Bes 
ftandteiles des Eifenhammers. 

Warzenſtecken m., Hafelftod mit Ein: 
ferbungen, den der mit Warzen Behaftete 
hinter fich auf die Straße wirft, um die 
Warzen zu verlieren; Foffel Volksm. 141. 

Bas, bezügliches Fürwort für alle drei 
Geſchlechter; vgl. Schmeller 2, 1016. 


Warat — Waſchſteg. 


Waſach n., Waſenboden; Oberſt. 

Waſchahnl und Waſcherahnl fem., 
was Nachtahnl. 

Wäſchaufhänge fem., Geſtelle zum 
Aufhängen der gereinigten Wäſche. 

Wäſchpracker m. 1) Waſchbläuel; 
2) wegwerfend für Guitarre. 

Waſchbrente und Waſchfrente fem., 
großer Zuber für Wäſche. Verkl. Waſch— 
brentel und Waſchfrentel n. 

Waſchbrücke ſem., 1) Waſchbank; 2) 
an fließendem Waſſer für die Wäſcherinnen 
hergerichtetes Holzgerüſte. 

Waſche fem., 1) wie bei Schmeller 
2, 1040 f.; 2) abgejtandenes, fchlechtes, 
leeres und ekles Getränke. 

Waſcheiſen n., Eijen, das beim Ab— 
lafien der Schlade aus dem Hochofen mit 
herausfliet und durch Pochen und Waſchen 
wieder gewonnen wird; Vordernbg. 

Waſchel m., 1) wie bei Schmeller 2, 
1040; 2) Wajlerrad bei Bretterfägen 
von kleinem Durchmeſſer aber großer 
Breite; 3) mas Ohrwaſchel; 4) (Jägerjpr.) 
großes Tier. 

Waſcheln, Schw. Zeitw., 1) im Waſſer 
plätihern; 2) ununterbrochen zechen, 
immer trinfen (Fohnsdf. Id. 42); 3) 
unperf. ftarf regnen. 

Waſchelnaſs, Adj. und Adv., völlig 
durchnäjst, ganz naſs. 

Waſchen, ſt. Zeitw., 1) mas alle.; 
2) ſchwätzen, zungendrefchen, ununter: 
brochen reden; 3) unperj. was wajcheln 3. 

Waſcher m., kurzer heftiger Regenguſs. 

Waſcherz n., geringhältiges Queck— 
jilbererz ; vgl. Hermann Reiſe 2, 85. 

Waſchfrau fem. und Wafchweib n., 
1) was allg.; 2) mas Nachtahnl (fteir. 
Sep. 24, 171 u. ö.). 

Waſchtittel m.Schwatzmaul, Klatſchbaſe. 

Wäſchklampfel m., Holzkluppe zum 
Feſthalten der Wäſche am Stricke. 

Waſchkreuzen. Bdotg.? „1 W. 10 Ar.“ 
Rotenfelſ. D.-B. Fol. 468. 

Wafdrein fem., Wafchbeden. 

Waſchridel m., Strohwiſch 
Scheuern und Putzen. 

Waſchſteg m., Waſchbank. 


zum 


Waſchſtein — Waflergeber. 


Waſchſtein m., in Stufenform be— 
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| "Wafferpfinne fem., Bez. für eine 


hauener Stein, der als Unterlage zum | Art von Finnen der Schweine. 


Bläuen der Mäjche dient. 

Waſchſtock m., was Waſchſtuhl; „habe 
er den Urban am W. fizen gefunden“ 
Db.:Melz. RP. 1637—64 Fol. 181. 

Waſchſtuhl m., Waſchbank; Harracheck. 
D.⸗B. Fol. 599 u. ö. 

Wafchwert n., 1) Gebäude, in dem 
Erzpochwerke, Quetjchen, Kehr- und Stoß: 
herde im Betriebe ftehen, um die tauben 
von den erzhältigen Mineralen zu fondern ; 
2) urſprünglich mit Sinter und Schladen 
vermijchtes, aber durch Waſchen und Pochen 
gereinigtes Eiſen; 3) fortwährendes und 
inhaltleere8® Gerede; 4) heftiges und 
anhaltendes Regnen. 

Waſchzieher m.: „Wöfchzüccher zwen 
jeint und beede in den Lohn gancz gleich“ 
Göß. Lohnbuh 1666 — 1706 Fol. 208. 

Waftel m., 1) was Wanjtel und 
Bamitel; 2) Kofeform zu Sebaftian. 

Wafenhade und Washacke fem., 
Werkzeug aus Eiſen zum Schneiden und 
Abheben des Nafens. 

Waſenhaue und Washaue fem., was 
Waſenhacke und Washade. 

Wafenmeilter m., Abdeder. 

"Wafenftreiher m., Bdtg.? „I ®. 
20 Ir.” Rottenm. U-J. 1763. 

Wasling m. (Metgeripr.), Bez. für 
eine dickere Gattung von Wurftblafen. 

Wasnig, Adj., mit Waſen beſetzt; Weist. 

Waſſerapfel m., Wajjerfchierling. 

Waſſerächtig, Adj. und Adv., voller 
Waſſer, wäſſerig, ſumpfig. 

Waſſeratter und Waſſernatter fem., 
Ringelnatter, Tropidonotus natrix (Lange 
m. DW. 1). 

Waſſerarbeit fem. (ä. Spr.), Bes. 
für eine Art von Aunftftiderei: „1 reiftes 
Par Leilah mit W. ausgenatb 2 fl. 
30 Fr.” D.:-Landsb. B.-J. 1685. 

-Wafferband n., Bändchen von ‚ges 
wäjlerter‘ Halbjeide; in m. ä. Arämerinv. 

-MWafferbenedift m., Geum urbanum. 

"Wafferbergwurz fem., Wurzel von 
Geum montanum, einer Vieharzneipflanze 
gegen Blutharnen des Nindviches; vgl. 
Göth Brandhof 38. 


"Wafferblei n., Frijchblei d. Zinngieher. 

"Wafferbod m, (ä. Spr.), Bdtg.? „bei 
dem Hoffiichkalter den W. verförtiget“ 
Göß. Ausgbbch. 1770—9 Fol. 5. 

Waſſerpolak m., Pole aus Schlefien 
zum Unterſchiede von dem aus Ruſſiſch— 
Polen und Galizien ftammenden. 

Wafferbrenner m., VBranntwein- oder 
Schnapsbrenner. 

Waſſerbruch m., 1) wieallg.;2)Hydro- 
celis (j. Werlein M.:3ell 3, 191 u. 409). 

Waſſerbüchſe fem., Bdtg.? „Waſſer⸗ 
piren 20 Ar.” Boitsbg. D.:B. Fol. 107. 

Waſſerputſche fem., hölzernes Wajfer: 
gefäß in Flafchenform. 

"Wafferpuling m. u. fem., Löſcheimer; 
Auſſeer Müllerinv. 1789 u. a. J. 

Waſſertafel fem., Waſſerradſchaufel. 

Waſſerdotze fem., hölzernes größeres 
Gefäß für Trinkwaſſer, deſſen ſich die 
Holzhauer in Oberſt. bedienen. 

Waſſereinhorn n., Bdtg.? „ein 
junges ungefaſtes W. ohne Spiz“ Inv. 
Saurau 1714. 

Waſſereiſen n., Fangeiſen für Fiſch— 
ottern. 

Waſſeremer m., ält. Bez. eines Hohl: 
maßes für Flüjjigfeiten in der Größe von 
zo Startin oder 12 alten Tifchlandeln 
(vgl. Dj. des L.⸗A. 3956 Fol. 11). 

Waſſereſel m., Wafjerrad mit Kübeln 
zur Wiejenbewäjlerung. 

Wafferfall m. 1) was allg.; 
kryſtalliniſcher Kalkſpat 
Eis. 47). 

Waſſerfeigel m., Hesperis matronalis. 

"Wafferflege fem., Waſſerſpritze aus 
Hollunderrohr; Unterft. 

Waſſerfloſs m. und n., Strafenrinne, 
die das Waſſer ableitet (vgl. Vorau. 
Marktprot. 1734 Fol. 297); die Ver: 
klein. Wafferflojjel n. bez.: Fünftliche 
Mafjerrinne auf Wieſen. 

-Waffergaft m., Wirtshausgajt, der 
zur Malzeit nur Wafjer trinkt. 

-Waffergeber m., Gifenarbeiter, der 
das Radwerk bei den Eijenhämmern mit 
Waſſer zu verforgen hat. 


2) 
(vgl. Schreber 
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-Waffergerenne n., künſtlich herges 
jtellter Wafjerlauf für Mühlen und Sägen. 

Waſſergeſchöpfe n. (ä. Spr.), Schöpf: 
wert; Radkersb. Baureit, 1555- 

Waſſergieß fem., heftiger Regen, 
Wolkenbruch, Unwetter mit viel Negen. 

"Waffergleit n., Waſſerfaſs; 
auf Wägen gewidmete Wafjerglaiten” 
Graz. Feuerordn. v. 1722 ©. 29. 

Waſſergrant m., was Brunnengrant. 

Wafferherr m. (ä. Spr.), Grundherr 
als Beſitzer des Fiſchereirechtes. 

Waſſerholz n., geflöhtes oder ge: 
triftetes Holz im Gegenjage zu dem mit 
Wagen verführten. 

-Wafferhüter m., Bez. für Salinen- 
arbeiter mit gewiſſer Arbeitözuteilung bei 
der Sudpfanne; Leo Pronner 556. 

Waſſerjeute fem., fübelartiges Gefäß 
für Wafjer; Notenfelj. Inv.Prot. 1752 
Fol. 80, Steinah. D.:B. Fol. 172 u. |. w. 

Waſſerkatze fem.,1)jchöpflöffelförmiges 
Gefäß, mit dem die Holzrifen befprigt 
werden, um fie glatt zu maden (vgl. 
Weidmann Darft. 196); 2) Name eines 
Müphlenbeftandteiles im Landskron. D.:B. 
Fol. 52 u. ö. 

Wafferfalb n., Seta aquatica; vgl. 
Popomitfch Perf. 493. 

Waſſerkante fem., großer Wafferbecher. 

"Waffertarfin fem. und n. (ä. Spr.), 
Tiſchglas für Waſſer; in 3. 9. 

-Wafferfaften m. (ä. Spr.), lang: 
gejtredter Trog aus Holz oder Stein zum 
Tränfen des Viches ; vgl. Meist. GI. 660. 


Waſſerkaſtenbaum m.; „6 W. 6 fl.” 
Frauheim. D.:B. Fol. 169. 
-Wafferfehrer m. (ä. Spr.), mas 
Waſſerleiter, im Sedau. Lohnverz. v. 1783. 
Waſſerkeſte fem., Frucht von Trapa 
natans; vgl. Maly 162, Bopomitjch 
Verf. 604, fteir. Aräuterf. 236. 
Waſſerknall n. (ä. Spr.), Bdtg.? „daß 
W. von des Bellan Hauf umb ein Glaffter 
ſchreck hindanfüehren“ Ldr. Graz 1677. 
Waſſerknecht m. (ä. Spr.), Arbeiter 
und Vorarbeiter bei Waſſerwehren, Gehilfe 
des Brunnenmeiſters, der für die nötige 
Waſſermenge in der Saline zu ſorgen hat; 


„zwei 


Waſſergerenne — Waſſerſpatzen. 


öft. im Auſſeer Hallamt-Inv. 1602 u. 
Leo Pronner 556. 

Waſſerkochen., Name einer Mehlſpeiſe 
aus Weizenmehl mit Milch und Schmalz; 
vgl. Harracheck. D.:B. Fol. 245. 

Waſſerkohle fem. (ä. Spr.), Sammel: 
ausdr. für die aus den Waldungen der Herr: 
ſchaft Sedau gewonnenen, auf der Mur 
verfrachteten Kohlen der Radwerkskom— 
munität; vgl. Göth Wordernb. 57. 

"Wafferfrot fem. (ä. Spr.), Wafler: 
ſchildkröte; Gz. Carmel. Ausgbch. 1766. 

Waſſerküpfel n., kleine Waſſerkufe; 
Weißkirch. B.:3. 1776. 

Waſſerlade fem., Behälter für Wajler; 
öft. in d. Graz. Feuerordn. v. 1792. 

Wafferlagel n., 1) hölzernes fäjschen: 
artiges Trinkgefäß; 2) Dolzichüffel in der 
Form eines Brotlaibes, ein gewöhnliches 
Trinfgefäh der Holzknechte, worüber ſ. 
Kauf E. M. 1, 271. 

Waſſerleite fem., fünjtliher Waſſer— 
lauf oder Waſſerrohr, das zur Bewäſſerung 
der Wieſen dient. 

"Wafferleiter m., Nebeiter, der für 
die Wiefenbewäfferung zu forgen hat; 
Schwanbg. Nectif.-Urb. 1750 Fol. 147. 

Waſſerleitig, Adj. und Adv., bewäſſer— 
bar, beriejelbar. 

Waſſermann m., 1) mas alla.; 2) 
Dez. für einen fagenhaften Wajfergeijt; 3) 
Waſſerläufer, Ploderes (Lange m. R. 1); 
4) Fiſcher (vgl. Oberleitner Abg. 18). 

Waflermeifter m., von Landgemeinden 
beitellter Auffeher über die Bäche, die zur 
Wiefenbewäfferung und zum Mühlrad: 
treiben dienen. 

Waffernufs fem., was Waſſerkeſte. 


Waſſerreiter m., was Wajjermann 3. 


Wafferrife fem., aus ftarfen Dielen 
oder Pfoſten zujammengefügte Rinne, in 
die fi die Sturzbäche enger Klauſen zu 
ergieen gezwungen werden, damit fie das 
Schwemmholz fortführen. 

Waſſerrute fem., Wünfchelrute, die zur 
Auffindung von Wafler gebraucht wird, 

Waſſerſpatzen m. nur Mehrz., Mebl: 
Höfe (Mehlnoden) als Suppenjpeife und 
mit Schmalz übergoffen als Mehlſpeiſe. 


Waſſerſpecht — 


Waſſerſpecht m., Eisvogel, Alcedo 
ispida; vgl. Fuchs Admt. 129. 

Waſſerſpule fem., was Waſſerleite. 

Wafferihladte fem., aus Pfählen 
und Geflechte beſtehende Wafjerwehre an 
fliegenden Gewäſſern. 

Waſſerſchlag und Waſſerſtreich m., 
Blitzſchlag, der nicht zündet. 

Waſſerſchüpfel m., Schöpfer für 
Waller? „IL W. 9 Hr.” Berned. J.«P. 
1785—9 Fol. 288, | W. 5 ſtr.“ 
Wieden. J.P. 1757—72 Fol. 292. 

-Waflerfhumpf m. Bodtg.? „umb 
16 gemadten Waperfhümpf für jeden 
1 fl.” Neubg. U.-J. 1619. 

Waſſerſtamper m., Botg.? „IB. et 
Trinflagl 7 Ar." Großlobming. D.-B. 
Fol. 298. Vgl. Farbitamper. 

-Waflerftelger m., Badjitelje, Mota- 
eilla; Zange m. N. 1. 

Waſſerſtich m., mas Wafferarbeit ; 
vgl. Kirchenſchmuck 22, 24. 

-Waflerftranggefluder n.: „die Recz— 
mül mit W. und Rain umbfangen“ 
Göß. Urk. vom 7. Nov. 1519. 

Waflerfeite fem., Seite des Hoch— 
ofens, auf der das Waſſer auf das Rad 
geführt wird; ſ. Schreber Eis. 14. 

Waſſerſeige fem., Bergrüden, von 
dem das Gewäſſer nach zwei Seiten hin 
abfällt, Waſſerſcheide. 

"Wafferfemmel fem., lange Semmel 
aus gröberen Mehle. 

Waſſerzefte fem. (ä. Spr.), mas 
Mafferlagel: „ain Wajjerzefften denen 
Nrbaittern zu Trinkhwaſſer tragen“ 
Radkersbg. Baureit. 1573—5. 

Waswart m., ält. Bez. für den Stein 
Bezoir; Inv. Neifig 1670. 

Hau m., Färberrejeda, Reseda luteola. 

Waucker m., 1) Name des aud) mit 
‚Waumau‘ bezeichneten Geſpenſtes; 2) 
häfsliches Tier oder garftiger Menſch; 
3) Laus. Die Berklein. Waudel und 
Wauderl n. bed. Eleines Gefchöpf, kleines 
Ding, Heiner Gegenftand und ijt häufig 
Kojewort für Fleine Kinder. 

"Wandern und wauderin (waudeln), 
ſchw. Zeitw., wie Fleine Kinder langjam 
und wadelnd gehen; Mitteljt. 


Wechſelſtich. 621 
Wauwau und Wauweh m., Bez. 
eines Schredgefpenftes für ſchlimme Kinder. 

Wawerl fem., was Waberl. 

Webertzen, ſchw. Zeitw., was webern. 

Weberelle fem., Bez. für die alte 
bis 1840 im Gebrauche ſtehende ſteiriſche 
Elle für Gewebe; fie war um !/ıs länger 
als die gewöhnliche und verhielt ſich zur 
Wiener Elle wie 223:185, und man 
unterjhied die lange oder fiebenfpännige 
von der kurzen oder fünffpännigen, welch 
legtere gleih 1°/a Wiener Ellen war 
(vgl. d. Pat. v. 27. Mai 1722). 

Weberknappe m., Leinenweber: und 
Tuchmachergehilfe (18. Jahrh.). 

Webern und webbern, ſchw. Zeitw., 
ſich unruhig oder wackelnd bewegen, 
ſchwankend und unſicher gehen; Oſtſt. 

Weberneſten., Knoten im Garne der 
Leinwand. 

Webes u. Webeſe (Webfe) fem. Weſpe. 

Wepſenkrug m., Weſpenneſt. 

Wepſenneſt n. (ä. Spr.), Name einer 
dem Gugelhupf ähnlichen Mehlfpeife. 

"Wepfennejtmodel m.; „l kupferner 
W. 15 Ar.“ In. Greiner 1778. 

Wecht m. und n., Name eines ält. 
großen Hohlmaßes für Getreide, das 
16 Mafel zu 4 Maf hielt; vgl. Heimg. 
4, 950, Nof. Waldheim. 12 u. a. 

Wechel fem., 1) Tiſchtuch; 2) Kopf: 
tuh; Laſsnitztl. — Verkl. Weder! n. 

Wechſe fem., Nebenform zu Mebfe. 

Wechſel m., 1) was alla.; 2)(ä. Spr.) 
a) Umladezwang für Handelswaren an 
beftimmten Orten, b) Umladegebühr, 
Umladegefälle. 

Wechſelbrache fem., Ader, der ab- 
wechjelnd brach liegt, wechjelnd zur Brache 
wird. Merklein. Wechfelbradel n. 

Wechſelbube m., flatterhafter Lieb: 
haber, der den ‚Wechjel’ liebt. 

Wechſeltreiber m., Schimpfwort unbeft. 
Bdtg. im 17. Jahrh.; f. Lange St. 118. 

Wechſelmann nı., Name einer Spuf: 
gejtalt im Gebiete des Wechjelgebirges in 
der nö. Stmk. 

Wechfelftih m., 1) Bez. für eine Art 
‚Stich‘ in Stidereien; 2) Bdtg.? „®/szöllig 
ſtarkes Fichtenholz auf Träme, W. und 


622 


Gradſparn“ jtmf. Amtsbl. 3. Gräz. Ztg. 
1827 Nr. 120. 

Wechsler m., 1) was alla.; 2) (ä. 
Spr.) a) Einnehmer des fürjtlichen Wechjel« 
gefälles, b) Bergbeamter, durch den die 
Herrjchaft ihr oberjtes Bergreht aus: 
üben und verwalten lieh. 

Weckbank fem., Bank zum Holz: 
jpalten? „1 Weggbank 30 Kr.” Laubeck. 
IB. Fol. 276. 

Weden m., 1) Keil von Holz oder 
Eijen zum Holzfpalten; 2) Holzkeil, der 
an der Haue ober dem eifernen Ninge in 
den Stiel eingetrieben wird; 3) Brot 
von feilförmiger, alſo länglicher Form. 

Weckenſchüſſel fem., metallene Schüffel 
zum Baden von Brotweden. 

Wettprügel m., Uuerholz, das zum 
Einfpannen der Ochſen dient. 

Wette und Wete fem., feines Gewebe. 

Wetten und wettnen, ſchw. Zeitw., 
vom Magen oder fonftigem Fuhrmwerfe 
ab» oder aus demjelben ausjpannen. 

-Wetterabfchneider m., Beiname St. 
Auguftins, deſſen Feſt am 28. Auguſt 
gefeiert wird; nad) diefer Zeit läjst die 
Heftigfeit und Zahl der Gewitter jehr nad). 

Wetteramt n., feierliche Meſſe, die zur 
Abwehr gegen böfe Gewitter gelefen wird. 

"Wetterbaum m., Pyramiden» und 
Schwarz-Pappel, Populus pyramidalis 
und nigra; vgl. Lange m. N. 7. 

Wettertanne fem., Tanne in der 
Nähe eines Haufes, die einen Blikableiter 
erjeßt; vgl. Heimg. 12, 540. 

Wetterfiſch m., der auch Schlammbeißer 
genannte Fiſch Cobitis fossilis. 

Wettergeredht, Adject, Wetter zu 
bannen imftande oder fähig (Schm. 2,1050). 

-Wettergeftgrofchengabe fem., Bötg.? 
„1673 bat Propft B. von Vorau die 
W. in einen Örgelgrofchen verwandelt“ 
pädag. Zeitſcht. 24, 527. 

Wetterglode fem., Glode, mit der 
das Wetterläuten beforgt wird. 

Betterherren m. Mehrz., Bez. für 
die Heiligen Johann und Paul. 








Wechsler — Wegen. 


Wetterich m., Wegerih, Plantago; 
Rauch verbrannten Wetterichs ſchützt gegen 
Hageljchlag nah Schloſſar Volksm. 388. 

Wetterkäſe m. (ä. Spr.), Käſe für 
Mettermeffen? „dient von der Hoffitadt 
dem Herren Pfarrer zu St. Nicola ain 
Wetterkäß per 3 Hr.“ D.-Landsbe. 
Herih.:Beihr. 1680 Fol. 515. 

Wetterkerze fem., 1) geweihte Kerze, 
die bei heftigen Gewittern in der Stube 
angezündet wird; 2) für Wandelferze im 
St. Lorenz. Pf. Urb. v. 1434 Fol. 4. 

Wetterkreuz n., Kreuz mit drei Quer— 
balfen, deren Enden mit Eleinen Kreuzchen 
zum Bannen der Wetter bejtedt jind. 

"Wetterlocdh n. und Wetterlude fem., 
Loch im Gefteine, das fehr tief geht: 
wenn man Steine hineinmwirft, jollen 
Wetter entjtehen. Am Schödel gibt es 
ſechs ſolcher Löcher, worüber vgl. Gaſparitz 
Semriach 10. 

"Wettermal n., Regenbogen; Oberft. 

Wettermeſſe fem., Meſſe, die gegen 
Gewitterſchaden gelefen wird (ſ. Wetteramt). 

"Wetterrohr n., Bdtg.? „26 Pfund 
M. a 6 Hr.” Lambredt. J.:P. 1786— 8 
Bol. 202. 

Wetterrofe fem., Wegpiftel. 

Wetterröfel n., Ibiſch, Hibiscus 
trionum ; vgl. Gz. Schreibfal. 1828 Anh. 

Wetterſchütze m., Wetterſchießer? „die 
Wetterjhügen find ftrenge zu beftrafen“ 
Judenbg. Areisamtscurr. v. 9. März 1800. 

Wetterftange fem., Blitableiter. 

edel m., 1) mie allg. und bei 
Schmeller 2, 847 f.; 2) Anoten, Anollen 
(vgl. Heimg. 4, 951); 3) Grobian, 
Flegel, Lümmel (vgl. Sntg. 85, 483). 

Wetſch m., Gerichtsdiener; Djtit. 

Wetſchpfenning m. (ä. Spr.), a) 
Wiener Pfenning, b) Abgabe der Unter: 
tanen in Wiener Pfenningen; Unterit. 

Wetze fem., 1) fleine Mühle; 2) 
nirgends Ruhe findender, ſehr unruhiger, 
allzu beweglicher Menſch. 

Beben, jchw. Zeitw., 1) mas allg.; 
2) coire; 3) (vom Auerhahne) Laute 
ausftoßen, die dem Wegen der Senje 


Wetterhut m., Filzbut mit großer \ähnlich Klingen; 4) zufchleifen, fchärfen 
Krämpe als Schuß gegen jchlechtes Wetter. | (von Meſſern, Senjen und dgl.); 5) in 


Wetzerbuſchen — Weiberfälter. 


einer gewiſſen Art Korn ſchneiden, worüber 
vgl. Heimg. 22, 562. 

Wetzerbuſchen m., Strauß, den das 
Mädchen demjenigen Bauernburſchen zum 
Herbſtkirchtage ſchenkt, der ihr während 
der Schnittzeit die Sichel ſchärfte. 

Wee und wöi, Fragepartikel mit der 
Bdtg. warum; verſtärkt mit zu und zwegen 
zu zwegen wöi oder um zwöi oder zwöi. 

Wegpfenning m. Bez. für eine Grund: 
leiftung der Untertanen ; Peinlich Leib. 45. 

Wegtauchen, ſchw. Zeitw., wegtreiben, 
fortjagen, abjchütteln; „8 Dirmdl m.“ 
Heimg. 12, 540. 

Wegetzen, ſchw. Zeitw., 1) intr. beim 
Sitzen hin und her wetzen, unruhig figen ; 
2) tranf. loder, loſe maden (von feſt— 
figenden Nägeln u. dgl.). Oberft. 

Wegerer m., vereinzelt für Wegerich. 

-Wenhanfel m., Löwenzahn, Leon- 
todon taraxacum; vgl. Lange m. N. 5, 
oftit. Id. 105. 

Wegher (wega), Adv., aus dem Wege, 
weg, fort. 

Wegnarr m., 1) Salamandra atra; 
2) Bez. verfchiedener Lauffäfer, worüber 
vgl. Krainz Sagen 323. 

Wegrach und Wegrat m., ält. Neben: 
form zu Wegerich; vgl. Nechdh. v. 1545 
Fol. 99, Arzneibd. v. 1696 ©. 138. 

Wegſcherm m. (ä. Spr.), Baum an 
der Strafe zum Schutze gegen Schneever: 
wehung; vgl. ft. Waldord. v. 1588 Fol. 15. 

Wegſchiech, Adj. und Adv., wegejcheu, 
wandericheu; vgl. Meirn. 2, 187. 

Wegſchneck m., Limax ater und 
rufus; die Wegſchnecken gelten als Volks— 
heilmittel gegen Gicht, vgl. Fuchs Adm. 234. 

Wegitreifen, ſchw. Zeitw. intran]., 
entrinnen, entweichen, durchbrennen. 

Wegwart und Wegweis m., Weg: 
warte, Cichorium agreste. 

Beh und Wehtum m. u.n., Schmerz. 

Weha! Lenkruf für Zugochjen; vgl. 
fteir. Sep. 23, 83. 

Wehtat fem., was Wehtum. 

Wehet, Adj. u. Adv., leidend, krank. 

Wehleidig, Adj. u. Adv., empfindlich, 
nicht an Schmerz od. ftrenge Arbeit gewöhnt. 
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Wehn m.: „der W. oder die Frais“ 
Peinlich Peſt 1, 418. 

Wehrbach m., Bad, deſſen Ufer mit 
Wehren verfehen jind, Fünftliher Mühl: 
gang ; öft. im Ob.-Welz. R.:P. 1637 — 64. 

Wehre fem., 1) was allg.; 2) mit 
Holzgezimmer ausgefchlagene Grube im 
Salzbergwerk Auffee, die mit Wafjer zur 
Sulzbildung angefüllt wird. 

Wehrhülzig, Adj. (von Bäumen) 
Ichlagbar; ſ. Feigel Sammlg. 303, ft. 
Waldord. v. 1588 Fol. 16. 

"Wehrlangofen m., Zubau von dem 
unteren Ende des Sinkwerkes der Saline 
zur Grube; vgl. Hſ. d. 2.-N. 3589 Fol. 2. 

Wehrmeifter m., Aufjeher bei Waſſer— 
bauten und Wehrbächen. 

Wehrſatz m., was Wehre 2 (Aujfee) ; 
vgl. Hſ. d. 2.9. 3589 Fol. 2. 

Wehrſchlachte fem. und Wehrſchlag 
m., Üferfchugbau, größere Wafferwehre aus 
Pfählen u. Geflecht ; vgl. Scheuchenft. 261. 

Wehrſchlegel m., Pilotenſchlegel; 
„1 W. 3 fl.” Rottenm. U.IJ. 1785. 

Wehrſchreck m., Botg.? „1 Wöohr—⸗ 
ſchrökh 4 B 24 dl.“ St. Dionyſ. Pfarr⸗ 
inv. 1695. 

Wehrſchuh m., Bdtg.? „fehs neue 
Wüerſchuech und zway Sepp! 2 fl. 4 B“ 
Inv. Wurzer 1636. 

"Wehrfteden m., Pfahl für eine Wafjer- 
wehre; Göfting. J.“P. 1803 —9 Fol. 175. 

Mehrwert n. (ä. Spr.), a) Wehre, 
Waſſerwehre, b) Sinkwerk in der Saline, 
wozu vgl. Leo Pronner 69. 

Weibats, Weibetd n. und Weibaten 
Mehrz., 1) Sammelausdr. für Weiber, 
Weibsgeſchlecht, Frauengefhleht; 2) 
Meibsperfon, Weib. Vgl. Mannets. 

Weibet, Adj. und Adv., weibiſch. 

"Meiberbund m., Bdtg.? „ain W. 
Pendtern” Inv. Mayr 1678, ähnl. i. a. J. 

"Meibertaufchen n., jubit. Inf., Name 
eines bäuerlichen Geſellſchaftſpieles. 

Weiberverzicht m. (ä. Spr.), Ver: 
zichturfunde der Gattin eines Landes: 
beamten auf Penfionsbezug. 

Weiberfäller m., Weiberplager, als 
Schimpfwort: „dep Andre Ehewürtin hat 
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ihren Nachbarn für ainen MW. auöge- 
ſcholten“ Ob.«Welz. R.=P. 1637 Fol. 346. 

Weiberfuchſer m., Frauenſchänder, 
nur im Voitsb. L.G.P. 1767 Fol. 12. 

-Weibergrenadierwinterhaube fem.; 
„1 W. 1 fl. 30 fr.“ Inv. Flaffer 1761. 

Weiberiſch, Adj. und Adv., weibiſch. 

Weiberkrös m. u. n., was Frauenkrös. 

-Meiberfchäubel n., Frauenhut? „1 
altes W. 1 fl.“ Fürftenf. B.-J. 1661. 

Weiberſcheide fem., Bdtg.? „ein 
Weiber Schatten 7 Ar.“ Weißkirch. 
Niemerinv. v. 1762. 

Weiberſtuhl m., Kirchenſtuhl für 
Trauenzimmer; Lafjing. Kirchredh. v. 1596. 

Weiberſeſſel m.; „6 Ehlain von rott 
Garmafinleder W.“ nv. Gabler 1650. 

Weiberzorn m., Epilobium spicatum; 
St. Lambrecht. Ggd. 

Weibin fem., altes Mütterchen, altes 
Weib; Oberft. Val. Sntg. 85, 535. 

Weibler m., Bodtg.? „jeder Bäder, der 
einen W. in der Arbeit hat, foll jede 
Wohe 6 Ar. zur Lade erlegen” Lange 
Fürſtenf. Chron. 147. 

Weibſe fem., was allg. Weibsbild (vgl. 
Schmeller 2, 831). 

Weibsgemächt n. (ä. Spr.), membrum 
feminale. 

Weihmacen, ſchw. Zeitw., 1) was 
allg.; 2) bei guter Maftung das Vieh zu 
Fleifh und Fett bringen. 

Weichsbraun, Adj., wmeichlelfärbig ? 
Pf. Aufjce U.J. 1648, Saurau. Gerhab— 
reit. v. 1638. 

Weichſelgarten m., mit Weichjel- 
bäumen bejtandene Wiejenfläche. 

Weichsla und Weichslo, Namen für 
Kühe von weichjelfärbigem Felle; Teich: 
alpe. Vgl. Heimg. 2, 464 und 634. 

Weichweinhauen und Weichhauen n., 
ſubſt. Inf., eine zu beftimmter Zeit (meiſt 
im Auguft) vorzunchmende Weingartarbeit. 

Weichwerfen, jt. Zeitw., die Kugel 
beim Kegeljchieben auf dem Lehmboden 
und nicht auf dem Brette aufwerfen. 

Weichzerrennen, ſchw. Zeitw., durch 
wiederholte Schmelzung alle Beimiſchungen 


— Weidlaut. 


Weichzerrennhammer m., Eiſenfriſch— 
hammer; vgl. Pantz Verſ. 283. 

Weidach n., 1) Weidengebüſch, Weiden: 
gehölze; 2) Bez. für das Unkraut Con— 
volvulus arvensis (vgl. Verh. der 
L.⸗“W.-G. 13, 81). 

-Weitarbeiten, ſchw. Zeitw., auf dem 
Felde arbeiten, im Gegenfage zum Arbeiten 
daheim, d. h. im Haufe und Stalle. 

Weitbauen, jchw. Zeitw., über vie 
Adergrenze hinaus eggen oder pflügen. 

Weidblatt n., Name einer Art von 
Hirſchfängern. 

Weidbrachſe fem., Weidmeſſer. 

Weidbruch m. (ä. Spr.), Leiſtenbruch. 

Weiddarm m., Darm des Eingeweides; 
Roſsarzneib. v. 1574 Fol. 402. 

Weite fem., 1) was allg. und bei 
Schmeller 2, 1052 f.; 2) freier Himmel, 
das Freie (im Gegen]. zu Haus oder 
Hütte), meift nur in der Verb. ‚auf der W. 

Weiten Mehrz., Bez. für die Hütten 
der Holzknechte im Bachergebirge; vgl. 
Sntg. 85, 124 und Seidl 2, 81. 

-Meiderich m., weiße Weide; Lange 4. 

Weiterling m., Bez. für eine Gattung 
von Weißfiſchen; Mittelft. 

Weitern, jchw. refl. Zeitw., ſich weigern, 
ſich widerjegen; Sedau. Spa. 1836. 

Weidfaſs n., Faſs für Beige des 
Wildpretes, Beizfafs. 

-Meidgarn n., blaues Zinnen, blaue 
Leinwand für Tiſch- und Handtücher; 
in zahlr. Inv. 

Weitgelöllet, Ndj. u. Adv. ſchlotterig, 
zu weit und groß (von Gewändern); Ditit. 

Weidhuhn n., Name einer Natural: 
leiftung in Hühnern im Stubeck. Urb. 
von 1427 Fol. 9. 

-Weidfalb n. (ä. Spr.), Kalb, das für 
Weidenutzung gezinst ward. 

Weidkäſe m. (ä. Spr.), Käſe, der 
für Weidenutzung gezinst ward. 

Weidkugel fem., verkalfter Ballen aus 
Faſern, Flechten und Haaren, wie er oft 
im Magen von Hirſchen, Rehen und 
Gemſen gefunden wird. 

Weidlaut, Adj., (von Jagdhunden) 


aus dem Roheiſen ausfcheiden, um dieſes bellend ohne eine Wildfährte gefunden zu 


dehnbar, feit und zähe zu machen. 


haben ; vgl. Almraufh 15. 


Meidleute — Weihſalz. 


Beidleute Mehrz. (ä. Spr.), Bauern, 
die berechtigt find, Vieh aufzutreiben ; 
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fommt in den Badofen, damit das Diter: 
brot gut gedeihe, ein anderes Stüd wird 


‚wilde W.’ find jene Bauern, die auf gegen Gewitterfchaden aufs Feld getragen 


unberechtigte Weiſe das Vieh auftreiben. 

Weidlich, Adv., hinlänglih, genug. 

Weitling und Weidling m., großes 
rundes, mobdelartiges Gefchirr zum Baden ; 
vgl. Weigling bei Schmeller 2, 878. 

Weidſchaff n., großes und weites Schaff 
mit Dedel zum Beiten des Fleifches von 
Schwein und Wil. 

Weitſchichtig, Adj. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) (von der Verwandtſchaft) ent: 
fernt, lofe, weit. 

Weidſchlitten m., Jagdſchlitten? „2 
bejchlagene W. 2 fl.” Pflindsbg. IB. 
1761 Fol. 398. 

Weidwatſchker m., Weidtaſche. 

Weitzgeſeller m., Meierknecht von 
beſtimmtem Range; Inv. Sidenitſch 1748. 

Weiertgehen, ſt. Zeitw., Weingarten 
und Winzerei beſuchen; Unterſt. 

Weigel m., zylindriſche Holzrolle, 
Glättrolle, Walkholz, Walker. 

Weigeln, ſchw. Zeitw., 1) mit dem 
Walgholze Teig auseinander treiben; 2) 
mit dem Walgholze Wäjche glätten. Mittel: 
und Diftit. 

-Weihbrief m. (ä. Spr.), jchriftliche 
Ausfertigung über die erfolgte Prieſterweihe. 

Weihbüchel n., Büchlein, in dem 
Meiheiprühe und Weiheformeln ftehen. 

Heihbutter fem., zu Oſtern gemeihte 
Butter, die am Diterfonntage auf die 
bäuerliche Tafel fommt. 

-Weihtudh n., Tuch, mit dem die ge: 
weihten Dfterfpeifen zugededt merben. 

Weihfachtel n., mit weißem Linnen 
ummundener Korb für Ejswaren, die zur 
öfterlichen Weihe beftimmt find; zu oberjt 
liegt gewöhnlich ein mächtiger Butterlaib. 

Weihfeuer n., Feuer, dad am Kar— 
famstage geweiht wird; nah Roſ. 
(Sittenb. 65) macht es der Todtengräber 
am Friedhofe mit alten Grabfreuzen und 
vermorfhten Sargbrettern an, Buben 
tragen davon glimmende Feuerſchwämme 
von Haus zu Haus und merden bafür 
mit Speifen beſchenkt (St. Veit) oder 


(Oleichenbg.). 

Weihfleck m., gemweihtes Ofterbrot. 

Weihfleiſchen., erftes nad) der Faſten— 
zeit zum Genuſſe vorbereitetes Schweine: 
fleifh, das im fog. Weihfachtel in die 
Kirche getragen und dort geweiht wird. 

Weihkorb m., was Weihfachtel. 

"MWeihnachtpfenning m. (ä. Spr.), 
Steuer, die zur MWeihnachtözeit von dem 
Grundherrn eingehoben ward. 

Weihnachtbuche fem. (ä. Spr.), Bude 
als Zinſung im Winter. 

Weihnachtfleck m. (ä. Spr.), eine dem 
Dfterfled ähnliche Mehlfpeife, die zu 
Weihnachten gebaden wird. 

"Meihnachtgrün n.: „die Underthonen 
haben zu irer Haufnotturft Prennholcz 
järlich zu nemen drei W., das ift drei 
griene Puechen“ Göfting. Stodurb. 
v. 1572 Fol. 36. 

Weihnachthenne fem., zu Weihnachten 
abzuliefernde Henne, eine frühere Grund: 
leiftung in der Pöllauer God. 

Weihnachtholz n. (ä.Sp.), Bez. für eine 
Grundleiftung, wozu vgl. Urb. Vicedom. 
Leibnig 1553 Fol. 22 (Hi. Nr. 3823). 

Weihnachtkäſe m. (ä. Spr.), Käfe, 
der zur Weihnachtszeit gezinst ward. 

Weihnachtroſe fem., Helleborus hybr. 


Weihnachtstaler m. (ä. Spr.), Taler 
Kaifer Marens I. mit dem Bruftbilde Des 
Jeſaias und der Krippe des Jeſukindes. 

Weinachtftrügel m. und n., Werden 
feinen Brote, der zur Meihnachtäzeit 
auf den Tiih kommt. 

Weihnachtſemmel fem. (ä. Spr.), 
Name einer Grundleiftung, wozu vgl. Grat: 
wein. Pfarr⸗Urb. v. 1487 Fol. 4. 

Weihrauchkraut n., Asarum euro- 
pseum (Woditſchka 74). 

Weihrauchſtrafe fem. (ä. Spr.), für 
kleinere Vergehen zu bezahlende Buße an 
die Kirche; vgl. Paſſail. GP. 1687 
bis 1748 Fol. 225. 

Weihraute fem., Ruta graveolens. 


mit Eiern (Saufal), ein Stüd vom W. Weihfatz n., geweihtes Salz. 


uUnger-Rhull, Stetriſcher Wortſchat. 
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Weihſchaff n., Schaft, in dem das zur 


Weihſchaſf — BWeingariviertel. 


-Weinperl m. (ä. Spr.), 1) eiſerner 


Weihe bejtimmte Ofterfleifch getragen wird. | Bohrer zum Anzapfen von Weinfäſſern; 
Weife fem., 1) Trog, in dem die zur! 2) jchmeichelnder Angeber, Schmeidler. 


Mälzung vorbereitete Gerfte mit Waſſer 
begofien wird; 2) Zujtand des „Geweikt⸗ 
werdens‘ der Wälche. 

Weiten, ſchw. Zeitw., etwas in 
Tlüffigfeit legen, um es dadurch weich oder 
leichter biegbar zu machen; refl. ein 
Wannenbad nehmen (Öberft.). 

BWeiln., Bez. für ein Holzmaß beim Hall- 
amte Aufjee, umfaffend 180 Hallſcheiter 
oder 6 Rachel; 11 Weil gaben 1 ‚Pfanne‘. 

Weil und Weichel m., Schleier (bis 
gegen 1700 im Gebraude). 

-Weilarbeit fem., von der Bergbehörbe 
gejtattete wechſelnde Bearbeitung einer 
Grube; Scheuchenſt. 262. 

Weile feım., 1) was allg. ; 2) tierifcher 
Winterfchlaf (Oberft.). 

-Weilerz n., Bdtg.? „bei Centen 
MWeilerzt 1 fl. 40 Kr.” Greifenbg. IP. 
1752—1821 Fol. 270. 

Weilig, Adj., Bdtg.? „17 rotte ge 
arbeite Schaffelle dern thails khlain vndt 
waillig, ains per 1 fl.“ Inv. Galler 1654. 

Weillänge fem., lange Weile, Lang» 
weile; eine W. — eine Zeit lang. 

Weilwartig, Adj. und Adv., 1) lang» 
weilig; 2) unbejtändig, unftät. Oberſt. 

Weimeln, ſchw. Zeitw., langſam und 
ſchwankend einhergehen; Oſtſt. 

Weinangſter m., große Weinflaſche. 

Weinaustragen, ft. Zeitw., mit 
unbezahlter Weinzeche davongehen. 

Weinbatzen m. (ä. Spr.), Abgabe 
für durchgeführten Wein; öft. in d. Leob. 
Mautreit. 1686. 

Weinbaumm. Schwelle für Weinfäſſer. 

Weinbeerbutte fem., Butte, die eine 
beſtimmte Anzahl ſogenannter Schäffer von 
Trauben enthält; Meirner 2, 38. 

-Weinbeerdruder m., Frühherbitnebel, 
bei. Septembernebel ; Saufal. 

Weinbeergleit n., Faſs, in dem die 
Weintrauben zur Kelter gebracht werden; 
Inv. Stadel 1627 u. a. J. 

Weinper fem. und n., Weintraube ; 
verkl. Weinperl n., Korinthe, Zibebe. 

Weinberghube fem., was Bindhube. 


Weinperlſchmalzkoch n., Schmalzmus 
mit Zugabe vieler Korinthen; Oberſt. 
Vol. Roſ. Stit. 1, 76. 

-Weinperlwetter n., milde und trodene 
Witterung im Herbſte; Mittelit. 

-Meinpfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer Grundleiftung in Geld, wozu 
vgl. Peinlih Leibeig. 45. 

Weinbüchſe fem., was MWeinputjche ; 
„2 Wein Biren 1 B” Leob. D.-B. Fol. 223. 

"Weinputterer m., Eleines tragbares 
Weinfäſschen (j. meintragen). 

Weinputſche fem., hölgene Wein: 
flafche, 4 bis 5 alte Viertel Meines 
fafiend; verfl. Weinpütichel n. 

Weintatſchter m., Schimpfwort in 
der Bdtg. ‚Süffling‘; Unterft. 

Weintatzer m., Beamter, der die 
Meingefälle, d. 5. die Verzehrungfteuer 
für ausgeſchenkten Wein, einhebt. 

Weintrafit fem.(ä. Sp.), Weinhandel. 

Weintragen, ft. Zeitw. (ä. Spr.), 
Mein zum Verſchleiße in Fleinen Mengen 
von Haus zu Haus herumtragen. 

Weintupfheberl n., Bdtg.? „I U. 
6 Kr.” Neubg. Hofreit. v. 1770 Fol. 9. 

Weineinſchießen, ft. Zeitw., volle 
MWeinfäffer in den Keller einlagern. 

Weineln, ſchw. Zeitw., Wein trinfen. 

Weinfachter m., ält. Bez. für den 
Beamten, der die Weinmaße auf ihre 
Nichtigkeit zu prüfen hatte. 

Weinfalter m., was Beifalter. 

-Meinfafier fem. (ä. Spr.), Wein: 
maß; „ein alt W. die hat man zun 
gemainen Markh genumen“ D.:Landsbz. 
B.:3. 1569. 

Weinferien fem. Mehrz. (ä. Spr.), 
Gerichtöferien während der Weinlefezeit; 
j. d. Landhptm.⸗Akt von 1677 Nr. 2, 

-Weingaden m. und n., Weinfeller. 

-Weingarterbe n. (ä. Spr.), Erbaut, 
dad unter Bergreht liegt; doch vgl. 
Weist. GI. 661. 

Weingartviertel n., ein a. Flächenmaß 
verjchiedener Ausdehnung für Weingärten, 
das auf Schäßung nad dem Ertrage beruhte; 


Weingartknecht 


es gab MW. zu 300, 500, 800 Geviert— 


— Weinſchuſs. 
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Weinkrücke fem., 1) Holzgefäß für 


after (Lannach. Bez.:Bejhr. 1812 Fol. | Weintrauben, das bei der Weinlefe ver: 
10); vgl. die Verh. der 2.:W.-G. 3, 52. | wendet wird; 2) großes Gefäß für Wein. 


Weingarttnecht m., unten zugeſpitzter 
und oben gabelfürmig geteilter Stab, an 
dem das Stroh ftedt, das zum Binden 
der Neben nötig tft. 

-Weingartlehner m., Bevollmädtigter 
des Meingartenbefigers, der gegen Entgelt 
alle Arbeiten im Weingarten zu über: 
wachen und die Arbeiter auszuzahlen hat. 

-Weingartiege fem., Weinrebenpflan: 
zung im oder für den Weingarten. 

Weingartzimmer n., Häuschen im 
Weingarten, fleines Winzerhaus. 

Weingert, Weinert und Weiert m., 
Weingarten. 

-Meinger!l n., Weingrille. 

-Weingodel m. (ä. Spr.), Weinbauer, 
MWeinhauer; vgl. Ant. Mir. 329. 

Weingräffte fem., Weingartenanlage. 

Weingrün, Adj. und Adv., 1) durd) 
Weingenuſs heiter geftimmt; 2) von Ge— 
binden und Fäffern, in denen bereits 
Wein eingelagert war: ohne Holzgeſchmack, 
ganz reinen Weingeſchmack verleihend. 

-Weinhahn! n., 1) Cicade oder Weins 
grille; 2) Pipe für ein Weinfaſs; 3) 
Name verjchtedener Kleiner rötlicher 
Schmetterlinge, die ſich beſonders gerne 
in Weingärten aufhalten. 

Weinhanfel m., 1) Johann der 
Evangelijt (mie bei Schmeller 1, 1134); 
2) am Tage Johannis getrunfener Wein. 

Weinhebel m. und n. (ä. Spr.), Heber. 

Weinholz n., Sammelausdr. für Menge 
von Nebenpfählen oder Nebenfteden. 

Weinhüter m., 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.), Beamter, der beim Zollamte die Ein- 
fuhr fremder Weine zu überwachen hatte. 

Weinhund m., Gejtelle zum Aufladen 
der Weinfäjjer ; Inv. Ebner 1771 u. a. J. 

Weinigeln und weineigeln, jchw. 
unperj. Zeitw., prideln, juden, beißen. 

Weinkräutel n., Bez. für die Pflanzen 
Fumaria offiein. (Oberjt.) und Mauer: 
raute, Asplenium ruta muraria. 

-Weinfröpfel n., fleiner Aropf; „ver 
gejchippelt Mihl hat ein W.“ Gtedbr. 
vom 10. April 1761. 


Weinlade fem. (ä. Spr.), 1) Wein- 
behälter; 2) Fachwerk im Weinfeller, das 
zum Einftellen kleiner Weinfäffer dient. 

Weinlagel n., Weinfäfschen mit Raum⸗ 
gehalt für 10 bis 20 Eimer. 

"Weinleiter fem.: „2 fhurze Wein: 
oder Heblaittern” Pf. Niegeröbg. D.:D. 
Fol. 65, ähnl. Göß. Weingtbd. 1462 
und ff. Fol. 53. 

"Meinleitgeben, ft. Zeitw. (ä. Spr.), 
Wein ausjchenfen. 

Weinler und Weinling m., Name 
einer Apfelgattung, die bie und da aud) 
Zürfenapfel heißt. 

Weinmann m., was Meinmeffer. 

Weinmeſſer m. (ä. Spr.), Gemeinde- 
diener, der die abgabenpflichtigen Weine 
zu mejjen hatte; ſ. Weist. GI. 661. 

Weinnepel n., Wagennepel® „ein 
vorderes W. mit furken Kipffen 36 Ar.” 
Gz. Wagnerfaßg. vom 7. Febr. 1688. 

Weinochs m. (ä. Spr.), zu eins 
fuhren beftimmter Dchfe ; vgl. Beitr. 13, 47. 

Weinraute fem., was Meihraute. 

Weinridel m., Kanne für Wein; 
„I plehener W.“ Inv. Auer 1640. 

Weinſattel m. (ä. Spr.), eiferne 
jattelartige Klammer des MWeinfafjes; öft. 
Göß. Zimmerleutreit. 1728—9 u. Aus: 
gbbch. für Zimmerleut 1770—9 Fol. 30. 

Weinfcharlbeere und Weinfcharling- 
beere fem., Beere der Berberige, Berberis 
vulg.; j. jteir. Kräuterſ. 37 und Popo— 
witih Ber. 496. Bol. Zitzerlbeere. 

Weiniharling und Weinfcheidling 
m., Berberis vulgaris. 

"Weinfharlingzeltel n., feites Kuchen» 
ftüdchen mit dem Safte von Berberis 
bereitet, Rotula berberum. 

Weinſcherge m., was Meinmefjer ? 
nad) der Graz. Pfarrmatr. gab es im 
18. Jahrh. in Graz etliche ‚Weinfchörgen‘. 

Weinſchmiere fem. (ä. Spr.), Fäl: 
ſchung des Weines; ſ. Fugger Spieg. 976. 

Weinſchuſe m., Borrichtung zum 
Weineinſchießen oder Weineinlegen? „in 
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Weinkeller 2 W. 1 fl.” Pf. Lorenzen. 
i. M. J-P. 1779-803 Fol. 582. 
Weinſtante fem. und Weinftanter 
m., grofjes hölzernes Trinkgefäß für Wein 
zum Aufitellen. 
Weinſtecken m., Weingartenfteden. 
-Meinfteinern, Adj.; „an mw. Kandl 
mit vergult und filbern Beſchlacht per 
10 fl.“ Inv. Grießler 1649. 
-Weinfteinhader m., Bez. für Gewerbe: 
treibende gewiſſer Art in Graz im 
18. Jahrh. (in der Graz. Pfarrmatr.). 
Beinfeger m. (ä. Spr.), Natsherr, 
dem die Satung und Bewertung (Tatze) 
des Meines übertragen war. 
-Meinfeiherin fem., Schimpfwort für 
Wirtinnen, die Wein „‚verpantjchen‘ im 
Weißkirch. GP. 1650 ff. 
Weinſeil n., ftarfes Tau zum Ein: 
lajjen gefüllter Weinfäjler in den Seller. 
Weinſüchtig, Adj. (ä. Spr.), trunf: 
füchtig; vgl. Nemilian Goldgr. 2, 548. 
Weinwachs m., 1) Wachstum der 
Rebenpflanzungen; 2) für Weinbau ge: 
widmeter Boden, Weingartenfläche. 
Weinzefte fem., was Zefte; „3 hultein 
Weinzefften” Inv. Wurmbg. v. 1525. 
Weinzeiger m., Buſchen von Hobel- 
Icharten oder Nadelholzwipfel, der vor 
Gajthäufern hängt um anzuzeigen, dafs 
neuer Wein ausgefchänft wird; „Wipfel 
von jungen ehren und Tannenbäumeln 
zu Weinzeigern abgeftußet” Cod. auft.6,842. 
Weinzerl und Weinzierl (Wein- 
zedl) m., 1) wie bei Schmeller 2, 928; 
2) Truthahn (vgl. Buff Marbg. Taſchbch. 
3, 18); 3) Rebenwurm (vgl. Peinlich 
Veit 2, 183). 
Weinzerlei fem., Winzerei; Unterſt. 
"Weinzüglerei fem.; „il MWeingart mit 
2 Weinzüglereyen“ Merkur 1790 Nr. 69. 
Weifat fem. (ä. Spr.), anfangs freis 
willige dann gezmungene Abgabe an die 
Herrjchaft in Früchten; in vielen Fällen 
wurde zuleßt der ‚Rucheldienft‘ daraus. 
Weiſathuhn n. (ä Spr.), Huhn, das 
urfprünglihd vom Alntertan dem Herrn 
ald Geſchenk gegeben ward und jpäter 
gezinst werden mufste; vgl. Weist. GI. 662. 


Weinſtante — Weihfeichte. 


-Weifatfäfe m. (ä. Spr.), Käſe, der 
urjprünglich als Gejchent, fpäter als Zins 
dem Gutsherrn gereicht ward; Weist. 

Weisbote m. (ä. Rechtsſpr.), Gericht: 
bote, durch den gerichtliche Beſitzeinwei— 
jungen vollzogen wurden, worüber val. 
Luſchin Ger. 130. 

Weiftel und Weifel m., Schlund von 
Miederfäuern; vgl. Leob. RP. 1704 
u. ff. Fol. 12. 

Weifet, Weifetel und Weifel m. 
und n., 1) Geſchenk der Paten an die 
Wöchnerin, bejtehend in Eſswaren ver: 
jchiedenfter Art; 2) mas Meifetgeld. 

Weiſetgeld n., Geld, das jeder Hoch— 
zeitägaft für das genofjene Mal im 
Gaſthauſe hinterlegt. 

"Weifetforb m., Korb, in dem das 
‚MWeifet‘ zur Nindbetterin gebradht wird. 

-Meifetwohe fem., Wocde, in der 
das ‚Weijet‘ der Wöchnerin gejpendet wird; 
vgl. ft. Sep. 25, 120. 

Weiſen, ſchw. Zeitw., weiſe werden; 
Sprichw. ‚mancher greiſet, eh er weiſet'. 

Weiſern und weiſen, ſchw. Zeitw., 
1) den Hochzeitsgäſten in halb feierlicher 
halb ſpaſshafter Rede mitteilen, wie viel 
ein jeder von ihnen für das genoſſene 
Mal zu bezahlen hat; 2) ſeinen Anteil 
am Hochzeitsmale zahlen. Vgl. Ro. ausg. 
Schr. 18, 280 und Heimg. 8, 371. 

Weishochzeit u. Weifethodhzeit fem., 
Hochzeit, bei der die Teilnehmer ihren 
Anteil ſelbſt dem Wirte bezahlen. 

Weisling m. (Metgerjpr.) mas Weiftel. 

Weißarbeit und weiße Arbeit fem., 
Weißwaren, d. h. aus Leinen oder weißen 
Wollitoffen verfertigte Wäſche. 

Weißblattel n., Oartenrötling, Sylvia 
phoenicura lath.; vgl. Hanf 1, 55. 

Weißblaſel n., ſchwarzes Waſſerhuhn, 
Fulica atra (Hanf 2, 54). 

Weißbödig, Adj. (Färberſpr.), mit 
weißem Boden oder Untergrunde verjehen. 

Weißpollmehl n., Bez. für die befjere 
Art der jchlechteften Sorte von Weizenmehl. 

Weißelbe fem., blaue Zimmttraube. 

Weißenkot m., bläulich-weiße Tonerde, 
die zum Weißen der Mauern dient; Ditit. 

Weißfeichte fem., Tanne. 


Weißfrauenmilch — Weizröfel. 


Weißfrauenmilch fem., Galitzenſtein, 
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Weizbart m., langes Granenbüfchel des 


als Heilmittel für Hornvieh verwendet. | Kufuruzfolbens. 


Weißgeſchimmelt, part. Adj., weiß— 
gejprenfelt, weißlich (bej. von Haaren). 

Weißgeſchlacht, Adj., von weißer, 
heller Farbe; „weiß gefchlachten Angefichts“ 
Stedbr. vom 10. April 1767. 

Weißhafel fem., Weißhaſelſtrauch; 
eine Pflanzenſage meldet, daß fich unter 
einer W. unfere liebe Frau auf der Flucht 
nach) Ägypten verborgen hätte (j. d. 
Auffeer G.A. 1777). 

Weißhelmet und weißgehelmet, Adj., 
(vom Alpenvieh) weiß an Kopf, Bruft und 
Füßen, an den übrigen Teilen lichtbraun, 

Weißhuhn n., Botg.? genannt im 
Sedau. Verz. des „einfombenen Gewildts“ 
vom Sahre 1731 und in der Rotenfelſ. 
Herrſch.⸗Rech. v. 1671. 

Weißkübler m., Bädergehilfe, dem 
die Sauerteigbereitung übertragen ift. 

Weißlagler m., weifer Augjter oder 
Sopatiner Weinſtock (Trummer 256 u. 
272); Unterft. 

Weißlaubler m., 
Nebe; Dietl Rſ. 143. 

Weißmiſchet n. (ä. Spr.), Miſchung 
von Roggen und Hirſe. 

Weißmontag und weißer Montag 
m., erſter Montag nach der Weißwoche. 

Weißmuten, Adj., Botg.? „eine 
weißmuthene Lampe“ Pol.⸗Anz. v. 1802. 

Weißnacklet, Adj., (von Rindern) 
weiß am Genicke, weißen Genickes. 

Weißnen und weißeln, ſchw. Zeitw., 
mit weißer Tünche beſtreichen, tünchen. 

Weißrauch m., was Frauenrauch. 

Weißſpeit und weißer Speik m., 
was FFrauenfpeif. 

Weißſtock m., gemwürzhafte Plinius— 
rebe (Weit 60) und Iſidortraube (Veſt 55). 

Weißſonntag und weiber Sonntag 
m., die Weißwoche fchliegender Sonntag. 

Weißwoche fem., Bez. für die erſte 
Mode nad) Dftern. 

Weißwurz fem., Wurzel und Stod 
von Polygonum maius und Sigillum 
Salomonis, zwei BVieharzneipflanzen. 


weiße Wippacher 


"Weizpilzling m., eſsbarer Schwamm 
mit dunklem Hute, der zur Zeit der 
Weizenernte erfcheint ; Hirnsdf. God. 

Weigbrechen, ft. Zeitw., Mais oder 
Kukuruzkolben ernten. 

Weizel m. (ä. Spr.), Charpiebaufd). 

Weizeln, ſchw. Zeitw., einen Charpies 
Berband ans oder umlegen. 

Weizenfleck m., eine Art Eierbrot aus 
Weizenmehl in dünnen und breiten Laiben, 
dad zu den hl. Zeiten gebaden wird; 
j. Hermann Reife 3, 23. 

Weizer m., Milchbrot, Gugelhupf, 
Brot aus Weizenmehl; Dberft. 

Weizern, Adj., aus Meizenmehl bes 
reitet oder beftehend. 

Weizfaſſich n., was Lifd. 

Weizfefen fem. Mehrz., Maiskolben- 
hüllblätter, die zur Füllung von Bett: 
unterlagen und Strohfäden dienen. 

Weizgeben, ft. Zeitw., mit Flachs— 
abfällen bewerfen (ein gewöhnlicher Scherz 
der Brechlerinnen); vgl. darüber Krauß 
E. M. 1, 43. 

Weizgerſte fem., mit Mais gemengte 
Serjte? „1 Viertl W.“ Anittelf.B.-9.1666. 

Weizhauen, ſchw. und ft. Zeitw., die 
Erde des Hufuruzaders (Stoppeladers) 
umgraben und die Unkräuter vertilgen. 

Weizhauer m., Nrbeiter, der das 
‚Weizhauen‘ bejorgt. 

-Weizheher m., Mandelkrähe (Popo— 
witſch Verf. 348). 

Weizhifel fem., eine Art Schober 
aus Weizen, der um eine Stange gelegt ift. 

"Weizhinterih n.; „il Metzen W. 
1 fl. 30 Hr.“ Weißkirch. B.-J. 1801. 

Weizkiefeln, ſchw. Zeitw., Maiskolben 
entkörnen; dies iſt eine mit lebhafter 
Unterhaltung verbundene Herbſtarbeit der 
Landleute. 

Weizkörbel n., aus Weizenſtroh ge: 
flochtenes Körbchen? „6 Wazkörbl 6 Hr.“ 
Mured. D.:B. Fol. 7. 

Weizling m. (meift Mehrz.), Weizfeber. 

Weizröſel n., Werkzeug aus Holz 


Weizapfel m., Sommerapfel, der zur zum Herausbrechen der Körner aus dem 


Zeit der Weizenernte reif wird. 


Weizkolben. 


630 Beisfhälen — Wesmar. 


Weizſchälen, ſchw. Zeitw., die ein| Werd (Wörd) m., was jchriftd. Werber. 


geheimsten Maisfolben entblättern. Werf m., Hacken- oder Senjenitiel. 
Weizſchäler nur Mehrz., Deckblätter Werfelm., 1) Vorrichtung zum Dreben, 
des Maisfolbens. Drehkurbel (vgl. Warfel bei Schmeller 
Weizftrug m., Maiskolben. 2, 994); 2) Handhabe bei Sicheln und 


Weizzapfen m., entförnter Maisfolben. | Senjen; 3) (ä. Spr.) Wirbel, Drehung. 
Weltheil n., Bez. für die Gentiana| "Werfelbohrer m., Bohrer, der mit 
cruciata, die nah dem Volksglauben mit | einer Kurbel zum Drehen, ähnlih dem 
St. Peters Ejelfegen zufammenhängt. | Drillbohrer, verjeben ijt. 
Weltläufia, Adj. und Adv, 1) was "Werfelfübel und Werfenfübel m., 
allg.; 2) zum Broterwerbe fähig, felbjtändig | Rührfübel zum Buttern. 
werdend, flügge. Bert n., 1) was allg.; 2) längliches 
Belle fem., 1) was allg.; 2) (ä. Spr.) Viereck aus Holz, das zur Verkohlung bes 
Faſchine (vgl. Cod. auft. 6, 846); 3) ſtimmt ift; 3) Kohlenmeiler; 4) größtes 
Armvoll frifch gefchnittener Halme, eine) Map für Holzkohlen, das 200 Fäfjer ergibt. 
halbe Garbe (vgl. Deimg. 5, 65 und| "MWerftnggrübel n. (Kinderjpr.), Ed: 
22, 562, Roſ. Waldheim. 16). grübchen beim Kreuzgrüftelfpiel. 
Wellkeſſel m., großer Keſſel zum Werkfertig, Adj. (ä. Spr.), reife: 
Sieden; Eiſenerz. U.J. 1769, Radmer | fertig? „der Pfarherr darundter der 
Pf.Inv. 1789 u. m. a. J. Merdfertigen Eltern geſeſſen“ Pol. Brot. 
Wellfand m., Fluſs- oder Uferfand. |v. 1577 Fol. 23. 
Wendeſtück n. (ä. Spr.), drehbare| Werfgaden m. u.n., Eijenhammermerf. 
Kanone; vgl. Leob. R.:P. 1626 Fol. 183.| »Werkklafter fem., alte Bez. für ein 
Wendig, Adj. und Adv., (vom Vieh) Maß der Zimmerleute. 
ſchwer zu bändigen, ftörrifch, böfe; Mittelſt. Wertladen m. (ä. Spr.), Dolzladen 
Wendiſch, Adj. und Adv., metter- von 16 Fuß Länge und 16 Zoll Breite. 
wendiſch, launiſch, geſinnungsſchwach. Wermutkrügel n.; „zwey Wermuth— 
Wentſcher ın., Eiſenſtange, die vorne | kriegl 40 Kr.“ Inv. Dreer v. 1763 u, ähnl. 
meißelartig ſchneidend iſt und zum Auf- Inv. Lengheim v. 1803. 
ſtoßen des Sinterloches am Schmelzofen| "Wermutfalz n., als Abführmittel in 
dient, durch das die Schlade ausflieht, | verſch. Apoth..Inv. genannt. 
Nennjtange; vgl. Göth Vordernb. 74.| Werre fem., 1) was Augenwerte; 
-Wenigweiß, Adj. u. Adv., von der 2) Maulmurfägrille, Grillus gryllotalpa. 
lihten Farbe der Pinzgauer Ninderraffe | Werfche (Werfch) und Weſſe (Weſs) 
-Wentegen, ſchw. Zeitw., einen quiefen= | fem., Weſpe; Oberft. 
den oder fnarrenden Ton durch Drehen) "Werfchenfräutel und Weflenfräutel 
von Flächen gegeneinander hervorbringen; | n., Färberginſter, Genista tinetoria ; Weſtſt. 
Mittelit. Val. Ziska Ad. 26, 19. Weſchga und Weſchgi m. und fem. 
Wenlegger m., Bdtig.? „1 Mehlwagen, (ä. Epr.), Schimpfwörter, entftellt aus 
2 W. 1 fl. 54 Ar.” Neubg. U.IJ. 1717. dem ital. bestia; Frohnleit. GP. 
Werben, ſchw. Zeitw., drehend be-/1631—4 Fol. 168 u. a. GeP. 
feftigen; „1 Ring zum Hammer m. Wefterhemd n.; „in einem leinenen 
Inv. Hillebrand 1661. Vgl. Warb bei |MWejterhemmetlein zur Tauff tragen“ 
Schmeller 2, 981. Hauspoft. 373, ähnl. Scherer Tauf 120. 
Werch und werſch, Adv., quer; Oberft. | Vgl. Schmeller 2, 1043. 
Werchgraben, ft. Zeitw., quer — Weſenlich, Adj. und Adv. (ä. Spr.), 
den Acker einer Abdachung entlang Ent: 1) in gutem Zuſtande befindlich, ordentlich; 
wäjlerungsgräben ziehen ; oftjt. Id. 105.|2) mit Haus und Hof anfäjlig. 
Werchig und werdet, Adj, aus Wesmar, Wesmer und Weswar ın., 
Werch gearbeitet, werchen, rupfen. der Stein Bezoir, Bezoar; in zahlr. Inv. 








Weis — Widel. 


Wels, Ndv., 1) geihwinde, raſch; 2) 


jogleich, eheitens, nächſtens, bald. Oberft. 

Weſſeln, ſchw. Zeitw., unruhig mit 
dem Körper hin und her fahren; Mittelft. 
Dal. mweipeln bei Schmeller 2, 1042. 

Weſslerei fem., rajtlojes Hin- und 
Herrennen (oſtſt. Id. Nachtr.). 

Wewetzen, ſchw. Ztw., ächzen, jammern. 

Wippel m., 1) Larve der Kornmotte, 
Kornwurm, Curculio frumentarius und 
granarius; 2) gefräßiges, unerſättliches 
Kind; 3) Geizhals; 4) verwildeter, roher 
und bösartiger Menſch. 

Wippelet und wippelig, Ndj., vom 
Kornmwurme zernagt, wurmfräßig. 

-Wipperer m., Bachſtelze, Motacilla 
alba; Yange m. N. 2. 

Wippgalgen m. (ä. Spr.), Galgen, 
der aus einer Säule beftand, in die ein 
Pfoſten rechtwinfelig eingelafien war; 
man band den Verbrecher an ein Seil 
und ließ ihn von oben herabfallen. 

Wipfel m., 1) was ſchriftd. Wipfel 
und Gipfel; 2) oberes Ende einer Pflanze, 
Pflanzenjpige; 3) Spite des Salzftodes; 
4) (Ninderfpr.) penis. 

Wipflach n.; „W., Stering, Kerns 


fäul, Wintföllach oder Klaubholz“ Groß: | 


lobming. Urb. (17. Jahrh.) Fol. 58. 
Wichtel n., 1) mas allg.; 2) Nacht— 
eule, Eule, Bubo; 3) was Schmelcerl. 
Wichs m., 1) was allg. ; 2) Räuſchchen. 
Wichſen und wichönen, ſchw. Zeitw., 
1) wie bei Schmeller 2, 841 f.; 2) das 
Trapulierfartenfpieljpielen (Zeob. Sd. 166); 
3) fih ein Räuſchchen antrinfen. 
Wichſer m., 1) einmaliger Dieb; 2) 
ordentlich herausgepußter Burjche, länd— 
licher Stußer; 3) Liebhaber, Geliebter; 
4) findiger junger Menſch; 5) Räuſchchen. 
Wichferin fem., 1) übermäßig aufge: 
pugtes Mädchen ; 2) Liebhaberin, Geliebte; 
3) leichtfertiges Mädchen, Dirne. 
Wichſeriſch, Adj. und Adv., 
herausgepugt, ſtutzermäßig. 


fein 


Wickel und Wider! n., 1) was allg.; | 
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-Widelhaube fem. (ä. Spr.), Winter: 
haube für Frauen und Kinder, meift aus 
Sammt gefertigt; Inv. Fichtl 1758, 
Feldbach. D.:B. Fol. 172 u. zahlr. a. Inv. 
| Widelwadel und Wigelwagel m., 
Unentjchiedenheit, Unentfchloffenheit. 

Wider! n., 1) Noden (Stainz. Ggd.); 
2) junges Schwein, Ferkel (Mittelft.). 

Wickerltreiben n., jubjt. Inf, Name 
eined Kinderſpieles (Laſsnitztal). 

Wickerlwerten., Maſſe kurzen ver: 
wickelten Flachſes, die ſich zu Reiſten 
nicht mehr auskämmen läjst. 

Wickler m., Trauenmantel, in den 
man fich volljtändig einhüllen Fann. 


Wit und Wid m., Brennholzjceit, 
Ofenſcheit; Oberft. Vgl. Heimg. 4, 951. 
-Widderdienft m. (ä. Spr.), Name 
für eine Naturalgrundleiftung, worüber 
vgl. Peinlich Leibeig. 46. 

-Widderlgreifen n., jubft. Inf., Name 
eines bäuerlichen Losſpieles in der Weih— 
nachtözeit; vgl. fteir. Sep. 27, 216. 

Widdern, ſchw. Zeitw., 1) nach dem 
Midder verlangen (vgl. Heimg. 2, 464); 
2) (nur von Schafen) befruchtet werten. 

Wittern, ſchw. Zeitw., dem Luftzuge 
ausſetzen (vgl. Schmeller 2, 1051); vom 
gemähten Graſe: mit dem Nechen aus: 
einanderjtreuen, wozu vgl, erh. ber 
L.W.G. 19, 96. 

Wittfrau u. Wittiberin fem., Witwe, 

-Wittiber m., 1) Witwer; 2) inneres 
Brotjtüd von einem keilförmig ausge: 
Ihnittenen Brotlaibe. 

Wittig, Adj., verwitwet; Mittelft. 

Bittin fem., verf. aus Wittiberin. 

Wittmann m., Witwer; Dftft. 

Wide fem., 1) wie allg. und bei 
Scmeller 2, 858 f.; 2) aus Fichten: 
zmweigen geflochtenes Band, 10 bis 12 
Alafter lang und 4 Finger breit, bei der 
Traubenfelterung in Verwendung; 3) 
MWeidengerte. 

Widel m., Rater in der Schaffamilie, 











2) Flachsbüſchel, das am Hoden zum Widder; vgl. Heimg. 2, 405. 

Abfpinnen befeftigt wird; 3) zufammen: Widel m., 1) Unterabteilung eines 
gefilzter Alumpen ungehechelten oder von | Strähnes Garns oder Zwirns; 2) Quirl 
der Hechel abgefallenen Flachfes. (Feigel Samml. 304); 3) Flechtweidenband 
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Zmweigband; 4) (ä. Spr.) Bez. eines weib- 

lichen Kopfputzes in d. Kleiderord. v. 1577. 
Widel! Widel! Lodruf für Enten, 
Witen (Witten) und widnen, ſchw. 

Zeitw., Brennholz herrichten; Oberft. 

Widenmefler n., hadenartiges Mefjer 
zum Abſchneiden von Weidengerten. 

-Widenwagen m., Bdtg.? „I ®. 
2 fl." Frohnleit. D.-B. Fol. 6. 

Widenzähe, Adj. und Adv., zähe wie 
eine MWeidengerte, äußerſt zähe. 

"Wider m., Name eines Germgebädes 
mit Nofinen, ähnlich dem Gugelhupfe ; 
Mittelft. (Vol. Widler bei Schmeller 2, 
859). Verkl. Wider! n. 

Widerpartei fem. (ä. Sp.), Gegenpartei. 

Widercontra, Bräp., gegen; „Sebaftian 
Hagt w. Geörgen, Blafy mw. Lienhardt“ 
D.-Landöbg. G.“P. 1630—5 F. 74 u. ö. 

Widerteil m., was Widerpartei. 

Widertod m., die Pflanze Asplenium 
trichomanes ; Oberit. 

Widerhalten, ft. refl. Zeitw. m. Gen. 
d. Sade (ä. Spr.), Wivderftand in etwas 
leiften, fi in etwas miderjegen. 

Widerfehre fem. (ä. Nedtsfpr.), 
Schadenerſatz, Rückerſatz, Erſatz. 

Widertehrig, Adj. und Adv., 1) ent⸗ 
gegenſtehend, hindernd; 2) widerborſtig, 
widerſtrebend, widerſetzlich. 

-Widerfraut n., die Pflanze Draba 
aizoides (Teichalpe). 

-Widerlbäd m. (ä. Spr.), Gugelhupf: 
bäder; vgl. Graz. Häuferfchem. v. 1785 
©. 155, 156, 178 u. ö. 

-Widerlrein und Widelrein fem., 
Model für einen Gugelhupf. 

Widerneinen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
verneinen; Weißkirch. G.⸗P. Fol. 237 u. ö. 

Widerfpänig, Adject. u. Adv., wider 
ſpenſtig, widerſetzlich, widerſtrebend. 

Widerſchnallen, ſchw. Zeitw. (ä. Sp.), 
heftig entgegnen, widerreden. 

Widerſinnig, Adj., 1) was ſchriftd.; 
2) vom Holze: mit der Faſerndrehung 
um die Kernachſe des Stammes rechts 
ziehend (ſ. Feigel Samml. 293). 

Widerſonne fem., Widerſchein der 
Sonnenjtrahlen auf nackten Felswänden. 





Widel! — Wiegenholz. 


Widerwinzig, Adject. und Adv., ſehr 
klein; Oberſt. (Johnsdf. Id. 42). 
Widforderung fem.: „Vorſtrechten, 
die man ſonſt die Widforderungen nennt“ 
Waldord. v. Steyr v. 1604. 
Withaken und Widehaken m., Haken 
zum Herausfangen von Holz aus der Trift. 
Witholz und Wideholz n., altes, 
dürres Holz, das zum Brennen gefammelt 
wird; vgl. Verh. der 2.:M.,G. 8, 46. 
Witrecht und Widerecht n. (ä. Spr.), 
Necht oder Berechtigung, Holz zu fchlagen. 
-Witfh m., aus Weidenzweigen ge- 
flochtene Karbatjche, die am Tage der uns 
ichuldigen Kinder zum, Friſch- und Gefund‘; 
Sagen verwendet wird (Gamlitz). 
Witſche fem., 1) Flaſche von be— 
ftimmter Form, Pitſche; 2) vagina 
mulierum. Unterit. 
-Witfchfer m., Name einer Art langer 
beilförmiger Meffer. 
Witſchlägel m., Holzſchlägel? „2 
Wittſchlägl 15 Ar.” Eifenerz. U.-J. 1729. 
-Wirftube fem. (ä. Spr.), Arbeitsraum 
für Holzhader; Leo Pronner 389. 
Wiech, Adj. und Nov., ausgiebig, 
üppig, ftroßend; von Pflanzen: blätter- 
reich, jtarf belaubt; von Speifen: raſch 
fättigend, ausgiebig. 
Wieche fem., üppig jtroßender Wuchs. 
-Wiedertäufergefchirre n. (ä. Spr.), 
Gefhirre aus der Gegend von Müniter, 
das im 16. Jahrh. in Stmk. ſehr beliebt 
war; inm. Inv., wozu vgl. God. auft.3,414. 
"Wiedertäuferhalbtrug m., Arug aus 
Münfter, der eine halbe Maß falste. 
-Wiedertäufermefler n., Meſſer aus 
der Gegend von Münfter (vgl. Wider: 
taufergejchirre); nv. Förg 1688, Inv. 
Kribenidh 1623 u. a. J. 
Wiegetzen u. wieglegen, ſchw. Zeitw., 
beim Sigen unruhig hin und her rutjchen. 
Wiegeln, ſchw. Zeitw,, in wiegende Be: 
wegung verjegen, wiegen ; Gleichenb. Gap. 
Wiegenholz n., gefällter Tannen» 
baum, der bei der Hochzeitöfeier vor die 
Haustüre des jungen Ehepaares gejchleift 
wird; dies Vorgehen heißt ‚MW. führen‘. 
Dal. Krauß nö. Stmk. 83, Ro. Volksl. 
1, 161, fteir. Volkskal. 13, 98. 


Wiegenlaufer — BWildfang. 


Wiegenlaufer m., fcheibenförmiges 
Schaufelholz am unteren Teile der Wiege. 

Wienerbeitze fem., Name einer 
Schnupftabafforte um 1800. 

-Wienertrantel n., Abgufs von Senis: 
blättern als Abführmittel. 

- Wienerfegen m., roter Zeugfled beim 
Pferdefummet; Ennstl. 

- Wienerhaube fem., Bezeichnung einer 
Trauenhaubengattung im 18. Jahrh. 

-Mienerrübe fem., Erdapfel, Kartoffel ; 
vgl. Hübner Id. 983. 

Wierechs m. und Wierechſe fem., 
Weſpe; Ditit. 

Wies m. und Wiefer! n., Wiejel. 

Wiesbaum m., auf der Heufuhre 
obenauf zum Niederhalten des Heues feit- 
gebundene große Stange; die Nedensa. 
‚ver W. ſchmeißt die Jauſe um‘ bejagt: 
nach der Grummetmahd hört die Jauſe auf. 

-Wieöpfenning m., Bez. für eine 
Örundleiftung nad Peinlich Leibeig. 45. 

-Wiefelwendig, Adj. und Adv., ehr 
gejchwinde, jehr behenvde; ſ. Leob. Id. 11. 

-Miefenfregu.Wieöfret m. Heuſchrecke. 

Wieſenhaber m., 1) franzöſiſches 
Reygras; 2) (ä. Spr.) Grundleiſtung in 
Hafer für eine Wieſe ſtatt des Heuzehents. 

Wieſenhobel m., Werkzeug, das zum 
Einebnen der Maulwurfshügel dient. 

Wieſenhutung fem., Halten oder 
Weiden der Tiere auf der Wieſe. 

Wieſenknopf m., die Pflanze Sangui- 
sorba offieinalis; vgl. Maly 237. 

-Wiefenmahder m., Wachtelfönig. 

Wiefennagerln., die Pflanze Dianthus 
superbus; St. Lambrecht. Ggd. 

Wiefenfafran m., was Wildfafrean. 

-Wiefenfalder m., was Aderjalver. 

-Wiefenfdleipf m., mas Wiejenhobel. 

Wiefenfhnepfe fem., große Sumpf: 
ichnepfe, Scolopax maior. 

Wiesgott m., Gott auf der Wieſe 
(bilolihe Darftellung !): „1 Bild mit 
dem W. 3 Kr.” Schwanbg. D.:B. 3. 506. 

"Wiedlamm n., Lamm, das als Zins 
für Wiefennugung gegeben ward; Weist. 

Wiesler m. (ä. Spr.), Eleiner Beſitzer, 
der nur eine Wieje fein Eigen nennt. 

Wiesmahd fem. und n., 1) mähbare 
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Wieſe; 2) (ä. Spr.) Bez. für eine Grund- 
leiftung in Arbeit: Mähen während eines 
ganzen Tages. 

Wiesort m., Pla für eine Wieſe: 
„das Hoffſtättl ſambt ainen Wißordt“ 
Neubg. Kaufbr. vom 25. Mai 1602. 

Wieswachs m., 1) Graswachstum, 
Grasernte; 2) Wieſenfläche, Wieſe. 

Wif und wiff, Adj. u. Adv., aufge: 
weckten Sinnes, munter, lebhaft. 

Wifel m., 1) vereinzelt für Wipfel; 
2) Drüſengeſchwür bei Pferden (vgl. 
Berh. d. 2.:W.:G. 14, 82 f.); 3) was 
Wifelloden. 

-Wifelband n., Bdtg.? „1 Stüd 
Schwarze fogenannte Wifelbänder 1 Gulden 
20 Kr.” Pol.Anz. v. 1799. 

Wifeltuh n., Halblodentud. 

-Wifelloden m., leichter Loden aus 
Leinen, Garnzeug und Scafwolle, bei. 
belicht in der nö. Stmk. 

-Wifelwerf n., Bdtg.? „ein reifteh Paar 
Leyllach mit W. unnd crainerifcher Arbeith” 
Inv. Pranck v. 1629, „ein Pündhl mit 
allerley W.“ Inv. Prand v. 1624. 

-Wifferl n., tönerne Kinderſpielkugel. 

Wifflig, Adj., mas wippelig. 

Wifling m., 1) was Wifelloden; 2) 
Getränke, bejtehend aus einer Mifchung von 
Weintraubene und Apfel» oder Birnmoft. 

Wiflingen, Ndj., aus MWifelloven 
hergeftellt oder beftehend. 

-Wildbahner m., Pferd (beſ. Poſt— 
pferd), das nicht am Geleiſe läuft; Dftjt. 

Wildbein oder wilde Bein fem., 
Schlammfliege; Oberft. 

Wildpretſchütze m., Wildſchütze, Raub: 
ſchütze, Wilderer. 

Wildpretſulze fem., Salzlede für Wild. 

Wildeln, ſchw. Zeitw., 1) nah Wild 
riechen oder ſchmecken; 2) unberedtigter 
Weiſe jagen, wildern. 

Wilden und wildnen, ſchw. Zeitw., 
wütend fein, wütend werden, zornig fein, 
tafen, toben. 

Wildendivie fem., gemeine Wegwarte. 

Wildfang m., 1) wilder, ungejtümer 
Menſch, Wildling; 2) (ä. Spr.) a) Wild» 
bahn, b) Fang des Wildes (vgl. Weist. 
Sl. 664). 
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Wildfener n., 1) durch Bligftrahl 
hervorgerufenes Feuer; 2) Bräune der 
Schweine. 

Wildhuhn n., Auerhahn? 
Vol. Lerer mhd. W. 3, 895. 

-Wildgail n.: „in dem Herfchaftsmaldt 
Erden und Laab, jo man W. nennet” 
Göß. Weingartrech. 1749, „welcher dem 
andern jein Erdtreich aufhebt und zu 
W. in feinem Weingarten wed tragt“ 
Bgrechtsbch. 1543; vgl. Weist. GI. 664. 

Wildjäger oder wilder Jäger m., 
die auch Speik genannte Alpenpflanze; 
vgl. Werhota Geld. 20. 

-Wildfaffee oder wilder Kaffee m., 
blaue Wolfbohne, Lupinus angustifolius, 
oft als Kaffeefurrogat am Lande gezogen. 

-Wildfenel m., Seitenfegel, der ohne 
Edfegel fällt und deſſen Fall in den 
Gewinn und Berluft nicht einbezogen wird. 

Wildfefte oder wilde Stejte fem., 
Nofskaftanie (zum Unterfchieve von der 
Baumfaftanie), als Volksheilmittel erwähnt 
bei Fofjel Volksmed. 25. 

-Wildfraut n., Name eines Färbe— 
mittel3? „der Genten W. 1 fl. 30 Ar.“ 
Inv. des Gz. Färbers Alämpfl 1737. 

-Wildmannerpapier n., Schreibpapier 


Meist. 


Mildfeuer — 


Winterfuhre. 


für eine Bewilligung von Seite der 
Herrschaft; vgl. Rottenm. U.-J. v. 1785. 

Willfomm m. (ä. Spr.), Becher, aus 
dem Fremden und Gäjten der Willtomm- 
trunk geboten ward; in den meiften no. 
Val. auch hiezu: „es wird (dem Pechter 
v. Hornegg) hiermit aufgetragen, die bey 
der Schufter Viertl Lade zu Preding 
übliche Mifbräuche, befonders das Sauffen 
bei dem Auflegen und Aufdingen abzu— 
jtellen und die dajelbjt befindliche grofie 
zinnerne Kandel oder jo genannten Will- 





komm zu verfaufen und den hiervor ein: 


löfenden Geldbetrag für arme Kranke oder 
anderen nüglichen Abjichten zu verwenden“ 
Reg.Erlaſs vom 2. März 1786. 
Wimmet m. (ä. Spr.), Weinleje. 
Wimmer m., 1) Aſtknopf, Anorren 
im Holze, Enotiger Auswuchs im Holze; 
2) Entzündung der Talgdrüjen der Haut, 
Hautwarze. — Verkl. Wimmert n. 
Wind und weh, ftabreim. Formel in der 
Bdtg. elend und traurig, angſt und bang. 
Windpulver n., abführendes Pulver. 
-Windtuh n., Tud, das beim ‚Nb: 
winden‘ des Getreides aufgebreitet wird; 
ogl. Inv. Egartner 1644. 
Winde m., windiſch (ſloveniſch) redender 


alter Erzeugung, das als Waflerzeichen | Unterfteirer, Windijcher. 


einen ‚wilden Mann’ zeigte. 
Wildner m. (ä. Spr.), Wildheger ; 
Drozen Bist. Lavant 2, 7 u. ö. 
Wildnis (Wüllnis) fem., 1) mas 
allg.; 2) wildes Fleiſch, Oranulation 


Windelfraut n., Ackerwinde; Ennstl. 

-Winterapfert m.? fem.? Setling von 
Winterapfelbäumen? „2 Winterapferten“ 
Harrahed. D.:B. Fol. 111. 

-Winterpeunt fem., Peunt, die aud 


einer Wunde, ſ. Foſſel Volfsmed. 150. | den Winter über verzäunt bleibt. 


-Wildrübe fem., Myagrum panicu- 


Wintertraget m., Name eines ſchweren 


latum und Brassica campestris ; vgl. Kleiderſtoffes im Gegenjate zum Sommer: 
Verb. der 2.:W.-G. 4, 63 u. 13, 82. |traget; Inv. Burger 1673 u. a. J. 


Dildfafranu. wilder Safranm., Zeitz | 
Guh oder Stiefel für den 


loſe, Colchicum aut., einft Volksheilmittel 
gegen die Peſt, ſ. Peinlich Peſt 2, 507. 
Wildſchatten m., Nirfraut; dieſe 


Alpenpflanze wirft gegen ‚Milcdyzauber‘. | Holzklampfen, 


-Wintertramper m., großer Leder: 
Winter; 
Heimg. 8, 704 u. ö. 

-Wintertrieb m., Bdtg.? „zwei baar 
en W. 51 Kreuzer“ 


Wildſchur m. u. fem., gewöhnlicher, bil: | Spielbg. D.-B. Fol. 229. 


liger Belz, roher Neifepelz (meift Molfspelz). 
Wildſtück n., Hirſchkuh. 
Wildſulze fem., was Wildpretſulze. 
Wildwicke fem., was Vogelwicke; val. 
Verh. d. 2..M.-G. 4, 63. 


-Winterfafhing m., Unterhaltung im 
Winter, im Gegenf. zu der im Spätherbite. 
Winterfeigelm.,Cheiranthusincanus. 
Winterfeld n., Feld mit Wintergetreide. 
Winterfuhre fem., 1) PViehfütterung 


Willengeld n. (ä. Spr.), Geldabgabe während des Winters; 2) Bez. für ein 


Wintergefrüre — Windfpreite. 


beitimmtes Maß von Viehfutter im Winter 
(vgl. Kuhfuhre). 

-Wintergefrüre fem., Winterfroft, 

Minterfälte, Wintereis. | 
Bintergrün n., Jmmergrün. 
Winterhalb und winterhalben, Adv., 

nordfeitig, nördlid. 

-Winterhanfel m., volfstümliche Bez. 
St. Johannes des Evangelijten. 

-Winterhanfeltag m., 27. Dezember, 
an dem der Sohannisfegen (Wein) ge: 
weiht wird. 

-Winterhäupel m., Name einer Kopf: 
falatgattung. 

-Winterfatarrhhaube fem. (ä. Spr.), 
was Katarchhaube; Auſſeer B.J. 1757. 

-Winterfannenfraut n., Schadtel- 
balm; vgl. Prov. Gef. Samml. f. St. 
11, 486. 

Winterfrähe fem., Saatfrähe. 

-Winterfranzler m., Name für eine 
fpätreife Gattung von Äpfeln in Oftft. 

-Winterlamm n., im Winter ge 
worfenes Lamm. 

-Winterleite fem., nördlich gelegener, 
nad) Norden gewendeter Bergabhang, nörd⸗ 
liche Bergleite. 

Winterling m. (ä. Spr.), junger Aſch— 
fiſch; vgl. Nöthelft. Fiſchord. 1625 u. a. D. 

Wintern, ſchw. Zeitw., L)intr.winterlich 
werden („der Himmel hat am folgenden 
Tag gewintert, fi) überzogen und Negen 
abgejchüttet” Urfpr. v. M.:Hilf 1769 
&.45); 2) tranf. (Vieh) den Winter über 
im Stalle füttern. 

-Winterfchraufe fem., Bdtg.? „3 
Minterfchraufen 1 fl.” Rotenfelſ. J.P. 
1806—16 Fol. 246. 

Binterfhwein n., im Winter ge: 
worfenes Schwein (vgl. Winterlamm). 

Winterzwiefel m., Allium fistulosum. 

Windfällach n., Sammelausdr. für 
das durch Windbruch abgeriffene Gehölze. 

Windfällig, Adj., vom Sturme ab» 
gerifien, windbrühig (vom Geäfte u. dal.). 

Windfeiern, jchw. Zeitw., den im 
ange befindlichen Hochofen wegen Sturm: 
windes einjtellen; vgl. Hſ. d. ft. 2.4. 
2505 Fol. 14. 

Windfutter n., Mehl oder Milch, 
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in einer Schüffel auf die Torjäule geſetzt, 
um den Sturmmwind zu befänftigen. 

Windfüttern, ſchw. Zeitw., für den 
Sturmwind das ‚Mindfutter‘ aufitellen ; 
vgl. Heimg. 2, 604 u. 11, 349, Krauß 
E. M. 1, 54, Gallerin 3, 22, 138. 

-Windgalle fem., heller Schein am 
Fuße eines Negenbogens ; nöd. Stmk. 

Windhag m., umfriedetes Grundftüd 
auf einer dem Winde ſtark ausgejegten 
Berghöhe. 

Windih und Windlih m. und ı., 
Aderwinde, Convolvulus arvensis. 

Windig werden, unreg. Zeitw. (von 
Schügen) unfiher im Schuſſe werden; 
Dberft. Wal. Heimg. 4, 951. 

Windin fem., fcharfer Abendwind 
‚im ©egenfaße zum lauen Bormittags: 
winde; an der W. follen Windel nicht 
getrodnet werden, vgl. Foſſel Volksmed. 59. 

Windiſch, Adject, was allg.; mw. 
Währung ift ſoviel wie alte W., windiſcher 
Dfen heift der Nennfeuerherd zur Eifen» 
Ihmelzung nad ganz einfacher volkstüm— 
licher Einrichtung im Gegenſatze zu den 
deutjchen und welſchen Blähöfen. Sprich— 
wort: das windiſche Blut tut dem deutfchen 
nicht gut. 

Windiſchſpatz und windifher Spatz 
m., Zruthahn. 

-Windfriftier fem. u.n.; „en W®.1 fl. 
15 Ar.” Neubg. Apothrechng. v. 1666. 

-Windlaube fem., der Fiſch Alburnus 
lucidus nobilis. 

Windliht n., 1) was allg.; 
Herbitzeitlofe, Colchicum autumnale. 

Windlichtiragen, ft. Zeitw., vom 
Nindviceh: mit in die Höhe geredtem 
Schwanze umherrennen. 

Windloh n., Höhle im Gefteine, aus 
der fortwährend fühle Luft weht; derartige 
Windlöcher find in der Gemeinde Jauring 
im Bez. Aflenz befonders häufig. 

Windmacher m. (ä. Spr.), Verfer— 
tiger von Getreideminden; vgl. Leob. 
R.P. 1708 u. ff. Fol. 40. 

Bindmonat m. (ä. Spr.), Dftober. 

Windfalbe fem., Lorberjalbe. 

"Windfpreige fem., Spitname für 
außergewöhnlich langfühige Leute. 
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Windſchaufel fem., Schaufel, mit 


Mindihaufel — Wilap. 


-Winfelreiter fem., Bez. für eine ge 


der Getreide hoch nach aufwärts geworfen | wifie Gattung von Getreidefieben. 


und jo von der Spreu gereinigt wird. 


Winkelſchießen n., jubit. Inf., Dota.? 


-Windftrauß m. (ä. Spr.), Sturm. | „das W. iſt mitls Patent vom 5. April 


Windfturm m., Sturmmind. 

Windfeite fem., 1) was allg.; 2) 
(Hüttenfpr.) der ſog. Schoppfeite entgegen- 
geſetzte Seite des Hochofens (vgl. Hſ. d. 
L.A. 2505 Fol. 12). 

Windſucht und Windwaflerfuct 
fem. (ä. Spr.), Name einer Darmfranf: 
heit, beim Hornvieh die Naufchkrankheit 
(vgl. Göth Stmk. 3, 256). 

Windſüchtig, Adj., (von Gpeifen) 
Darmminde erzeugend, blähend. 

Windwachel m., 1) was fhriftd. 
MWindbeutel; 2) Falco tinunculus (vgl. 
Popowitſch Verf. 603). 

-Windwaderl n., Fächer; in m. J. 

Windwaſſer n. (ä. Spr.), abführendes 
Mittel; vgl. Neubg. Apothreit. v. 1675. 

-Windwein m. (ä. Spr.), Mein, der 
den beim Slornreinigen bejchäftigten Ar: 
beitern gegeben ward, wenn das ausge— 
drofchene Getreide abgewunden war; vgl, 
Neubg. Hofrehn. 1770 Fol. 26, 2or. 
Natmansdorf 1637, Ob.Voitsbg. Pfleg- 
reit. 1674—5 u. ſ. m. 

Windwurf m. Windbruß in Mäl: 
dern, vom Winde gebrochenes Baumholz; 
j. ft. Waldord. v. 1695. 

Windwurfzeiling m. (7); „W. und 
Wipfelholtz ſollen nach Gelegenheit abzu— 
hacken erlaubt fein“ ft. Waldord. v. 1539. 

-Windzapfel n.: „Wündtzapffel von 
Gerftenmehl, Kümmel, Zuder, Salt ziehen 
die MWündt auf den Leib“ 9. d. 2.1. 
3818 Fol. 233. 

-Windzeltel n. (ä. Spr.), Abführpille ; 
ſ. d. Neubg. Apothreit. v. 1675. 

Winfelvertrag m., Vertrag, der ohne 
Rechtsgiltigkeit ift. 

Winkelhaus n. (ä. Sp.), Schlechtes Haus, 
herabgefommenes Wirtshaus, Aneipe; vgl. 
Meist. Glofj. 664. 

-Winfelfaftel n., für eine Zimmerede 
bejtimmtes und darnad) gearbeitetes Käſt— 
chen; Stubeck. D.B. Fol. 829. 

Winkeln, ſchw. Zeitw., Nechtögefchäfte 
ohne Befugnis führen; vgl. Winfler. 


1754 nachdruckſambſt verbotten“ Judenba. 
Kreisamt.:Curr. v. 9. Juni 1786. 

"Winkler m., ä. Bez. für den, der ohne 
Befugnis Nechtsgefchäfte anderer führt. 

Winnet, winnen und winnig, Adj. 
mit der Hundsmwut behaftet, wütend, toll. 

Winnigfeit und Winnſucht fem., 
Hundswut, Tollmut. 

Winfel fem., Violine. 

Winfeln und winzeln, jchw. Zeitm., 
1) was ſchriftd. winſeln; 2) knarren, 
krachen (be. von gefrorenem Schnee). 

Wirbich n. (ä. Spr.), Name eine 
verbotenen Kartenſpieles. 

Wirche fem. (dä. Spr.), was Zwirche 

-Wirtvolf n., Dienjtgeber (Mehrz.), 
im Gegenj. zu den Dienftleuten; Weist. 

Wirtſchaftsdachſtuhl m., Dadjtubl, 
bei dem die ‚Riegel‘ mit dem Düppelboden 
verbunden find. 

Wirtfchaftsfähie, Adj. und Adv. (ä. 
Spr.), großjährig, vogtbar. 

Wirtſchaftsgries m., grober Gries. 

-Wirtfhaftsipigen fem. Mehrz. (a. 
Spr.), Zwirn- und Baummollipigen von 
feſtem Gefüge; vgl. Bichlern. D.-B. F. 208. 

Wirflig, Adj. und Adv., ſchwindelig, 
halb bewuſstlos, halb ohnmächtig; Oberit. 
Das ‚Wirfligfein‘ beim Rindvieh ift die 
Drehkrankheit. 

Wirktafel fem., Tafel der Bäder, auf 
der der Teig gefnetet und geformt wir. 

Wirktuch n., was Aufwirktud. 

Wirteiſen n., Mefjer zum Befchneiden 
der Pferdehufe. 

Wirtmäßig, Adj. und Adv., (von 
Wäldern) durhforftmäßig, ſchlagbar, hieb- 
reif; ſ. Feigel Sammlg. 301. 

-Wirfwein m. (ä. Spr.), den Jägern 
für erlegtes Wild bezahlter Wein. 

Wirl und Wirler m., Quirl, Sprubler. 

Wirlen, ſchw. Zeitw., fprudeln, quirlen, 
durcheinanderrühren, verwirren, zerrütten. 

Wirlich n., durcheinander Gerührtes 
oder Gequirltes (oftit. Id. 106). 

Wifag m. und Wifag fen. (ä. Spr.), 


Wiſpel — Wolter. 


was Poſatz bei Schmeller 1, 410; Inv. 
Edart 1747 u.a. 

-Wifpel m., aus Holz gebautes Wohn: 
haus auf den Alpen des fteirischen Salz. 
fammergutes ; vgl. Schmutz Topogr. 3,437. 

Wifpeln, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) mit dem Munde pfeifen; 3) Kunft: 
ausdrud für das gleichzeitige zufammen- 
ftimmende Pfeifen zweier Burfchen, eine Art 
Muſikſpiel (Oberft.); 4) lügen (Stiefingtl.). 

Bifperl n., 1) Pfeifchen; 2) Weiden» 
zeifig (Mittelft.), vgl. Bopomitjch Verj.628. 

Wifpern, ſchw. Zeitw., 1) was allg.; 
2) fluden, flufchen, fladern. 

Wiſchbiſs m., Bdtg.? „für ain W. 
12 Pf.” Neubg. Sattlerrehn. v. 1618. 

Wiſchbrocken m., Armvoll Tannen: 
reifig zum Befenbinden ; Ennötl. 

Wiſcheln und wiſcherln, ſchw. Zeitm. 
(Kinderſpr.), piſſen. 

»Wiſchgari n., einmaliges Zuſchlagen 
mit der Rute, Rutenſtreich; vgl. Heimg. 
10, 82, Roſ. Stſt. 1, 212 u. ö. 

Wiſchhader m., Sacktuch; Sulmtl. 

Wiſchiwaſchi n., leeres Geſchwätze, 
nichtiges, inhaltleeres Gerede. 

Wiſchzeug m.: „ain alter W. alß 
Khampl, Strügl und Schwam“ Inv. 
Eibiswald 1650. 

Wiſt! Wiſtahö! und Wiſtaha! Zu- 
rufe für Zugtiere, um ſie nach links 
zu lenfen. 

-Wifteln, ſchw. Beitw., flüftern; Oftft. 
Bal. oitit. Id. 106. 

Wiſtgürtel m., Bdtg.? „ain Wift- 
giertl mit vergulten Undtermarchen wigt 
17 Loth” Inv. Gotthart v. 1629. 

Wiß! Wiß! Hetzruf für Hunde; vgl. 
„be Bummerl, Wafcherl, Stutzerl, Mopperl, 
Brandl, wiß! wiß! dach! dach!“ Schloſſar 
Volksſchauſp. 1, 299. 

-WBifferig, Adj. und Adv., neugierig, 
wiſsbegierig. 

Wo! und Woha! Haltrufe für Zug— 
tiere; Oſtſt. 

Wochenberg m., Bergbau, bei dem 
die Arbeiter wegen weiter Entfernung 
von Montag bis Samstag verbleiben, ohne 
nach Hauſe zu gehen; Scheuchenſt. 265. 
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Wochenpfenning m. (ä. Spr.), 1) 
Name einer Steuer zur Führung der 
Türkenkriege; 2) Geld, das wöchentlich 
in die Zunftlade zu legen war. 

Wochenbrot n. (ä. Spr.), Kloſterbrot, 
das für die Dienſtleute gebacken ward; 
ſ. Mittlgn. 34, 123. 

Wochendienſt m. (ä. Spr.), Steuer: 
leiſtung an Früchten, die wöchentlich an 
die Grundherrſchaft zu liefern waren. 

Wochentalb n., eine Woche altes Kalb. 

Wochenreit fem., wöchentliche Ab— 
rehnung ; Leo Pronner 679. 

Wochenſchaf n., eine Woche altes 
Schaf; „Pabß dient von ainer Hofitatt 
Wochen Schaff 2 (oder dafür 1 fl. 4 B)“ 
Ligift. Stiftbh. 1714 Fol. 83. 

"Wohenwert n. (ä. Spr.), Arbeits— 
leiftung eines Hammerwerkes während 
einer Woche, feftgelegt auf die Erzeugung 
einer bejtimmten Menge von Hammer» 
eifen (Eifenftangen). 

Wochner m., 1) was allg. ; 2) Bez. für 
Salinenarbeiter gemwifjer Arbeitäzuteilung. 

Wohnzehent m. (ä. Spr.), Gemwohn- 
heitszehent, d. i. Name des älteften Zehentes, 
der urjprünglich nur für Kirchen beftimmt 
war; vgl. Peinlich Leibeig. 50, Tſchinko— 
wis Darft. 3, 3 und God. d. Wiener 
Hofbibl. 13996 Fol. 152: „das nennt 
man ein Woonzehent, wann ainer von 
Waicz, Khorn oder anderm nit fchuldig 
it, die Zehenttgarben zu geben, ſonnder 
gibt von jedem Anpaw feinem Gefallen 
nad) ein Garben oder Schober oder zween, 
es ſey nun Waicz oder Horn vnd lajt 
dafjelbig am Feldt fteen, jhe nachdem 
der Anbam groß oder clain iſt“. 

Woiſelbein n., Mäuschen am Ellbogen. 

Woiſeln und wuifeln, ſchw. Zeitw., 
1) jammern, Elagen, minfeln, wimmern ; 
2) injtändig bitten, mit Bitten anliegen; 
3) was wuideln; Ober: und Oſtſt. 

-Woiferl n., Hühnden; Stradnertal. 

Wolangin m. (ä. Spr.), Name einer 
Bolognefer Silbermünze, im 15. umd 
16. Jahrh. in Stmf. in Umlauf. 

Wolter und woltern, Adv., beträcht- 
lich, ziemlich, viel, bedeutend, ftark, ge- 
waltig; Oberft. 
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-MWolfbeere fem., Bacca Paridis. 

Wolfbiſs m. und Wolfrife m., Fell 
eines von Wölfen getöteten Wildes. 

"Wolfboß m., Seivelbaft, Daphne 
mezereum; Lange m. N. 5. 

Wolfbrocken m.: „einen W. oder 
Wolfsmännden in Eijen gefangen” 
Seckau. Spa. 1805. 

Wölfe m. Mehrz., fehlerhafte und 
geborftene Eijenftangen, die neuerdings 
zufammengefchweißt werden müfjen. 

Wolfeiſen n., auf dem Boden des 
Schmelzofens fih anfammelnder Alumpen 
von Noheifen; vol. Scheucenft. 60, 
Bant 166. 

Wolfel fem., was Wolfligkeit. 

Wolfen, ſchw. Zeitw., 1) tranf. (Tuch- 
macherſpr.) Spinnwolle auflodern und 
von Staub und Fäden reinigen; 2) 
ganz vereinzelt refl.: „hat acht Meil 
volendet und fich aljo gemwolffet und ab- 
gemergelt” Ernhofer Dank 54. 

Wolferl n. (ä. Spr.), ſcherzhaft für 
Zahn; vgl. Schmeller 2, 902. 

Wolfklauen, Adject., aus dem Pelze 
eines Wolfes gefertigt; in zahlr. nv. 

Wolfkrankheit fem., Erkrankung der 
Schweine mit Ergiefung des Blutes in 
die äußerjten Hautgefähe ; vgl. Göth Stmk. 
2, 442 und Berh. d. 2.:W.-G. 14, 83. 

Wolflig, Adj. und Adv., wohlfeil. 

Wolfligkeitfem., Wolfeilheit, Billigkeit. 

Wolfsbirne fem,, Name einer jpät- 
reifen Birnengattung in Oſtſt. 

-Wolfötrappel fem., blaue Glocken— 
blume, Convallaria multiflora. 

Wolfsfurz m., Lycoperdon bovista. 

Wolfsfirfche fem., Tollkirſche, Atropa 
belladonna. 

Wolfsknopf m. (ä. Spr.), Anopf mit 
Wolfskopf; Weißkirch. Schneiderinv. 1774. 

Wolfskraut n., Blätter von Atropa b. 

Wolfsofen m. (ä. Spr.), ehemals 
beim Verſchmelzen der Eifenerze gebrauchter 
Dfen, in dem unmittelbar aus den Erzen 
hämmerbares Eijen hergejtellt wurde. 

Wolfsrauch m., Staub von Lyco- 
perdon bovista. 


Molfbeerre — Wuchtel. 


Wolfſtecken m. Bdotg.? „1 Wolf: 
ſtöckhen mit blauen Tuech überzogen” Ind. 
Nachot 1684. 

Wolfswicke fem.; „vor das Darmgicht 
nimb W., dieße machjen auf denen Halten und 
in dem Holtz“ Hf. des 2.4. 2709 Fol. 11. 

Wolfswurz fem., blauer und gelber 
Eijenhut, Aconitum. 

"Wolfözwinger m., Bdtg.? „2 W. 
8 fl.” Meinhartsdf. D.-B. Fol. 182. 

Wolgemut m., Origanum vulgare; 
St. Lambrecht. Ggd. 

Woltrug m., bauchiger Krug? Ob.⸗ 
Voitsbg. Herſchreit. 1633 —4. 

Wollbant fem. Bank zum Wolle— 
krämpeln? „1 W. 1 fl. 30 fr.“ Reitenau. 
D.:B. Fol. 160. 

-MWollpfenning m. (ä. Spr.), Name 
einer Grundfteuer in Geld, die jtatt 
der Wolle der Schafe gegeben ward ; vgl. 
Neun. Urb. v. 1450 Fol. 88. 

"Wollbirbaum m., Mojtbimbaum? 
Vorau. D.:B. Fol. 307. 

"Wöllerln., Nachtkäutzchen; Gnaſer Gad. 

Wollkerze fem., die Pflanze Verbas- 
cum olympicum phlomoides. 

Wollmur m., Name eines Stoffes 
für Frauenkleiver im 18. Jahrh. 

Woll röſſel n., Bez. für ein Werkzeug der 
Weber; „IW. famt Rramplzeug 4 Pf.“ 
Neubg. J.“P. 1787 u. ff. Fol. 70. 

Wollſtein m., Botg.? „4 Wollitaner 
3 fl.” Göfting. D.-B. Fol. 238. 

"Wollzeifer m., Wollezupfer. 

Wommaſeln, ſchw. Zeitw., 1) frabbeln, 
wimmeln ; 2) prideln (vom Gefühle eines 
‚eingefchlafenen‘ Gliedes). Dftit. 

Wörteln, ſchw. Zeitw., wortwechſelnd 
ſtreiten, mit Worten fechten, zanken. 

Wörtlerei fem., Wortwechſel. Wort: 
gefecht, Wortſtreit. 

Worgen, ſchw. Zeitw. (Jägerſpr.), vom 
Auerhahn: einen eigentümlichen Ton am 
Abende beim Einfallen hören laſſen; 
ſ. Geyer Balz 55. 

Wraguſchen, Mehrz., Bez. für eine Art 
Unterhofen (mind. braguscha); Unterft. 

Wuchtel fem., 1) Name einer mit 


-Wolfsfpringer m., Schlageifen für | Germ bereiteten Mehlipeije; 2) großes 
Wölfe; vgl. Wichner Jagd u. Fiſch. 67. | Schwein (Stainz. Ggd.). 


MWuhern — Würfe. 


Wuchern, ſchw. Zeitw., 1) mas ſchriftd.; 
2) vom Schafe: nah dem Bode ver- 
langen (vgl. Verh. d. 2.-W.-G. 4, 103). 

Wuchsgürtel m. (ä. Spr.), Leib— 
gürtel; Inv. Kleindienſt 1562 u. a. J. 

Wuckerl n., 1) kleines Schwein; 2) 
Kopflaus; 3) kleines, unfcheinbares Kind; 
4) Tlode (vgl. Vordernb. Id. 36); 5) 
zujammengedrehte Schläfenhaare, Lode; 
6) beim Kämmen ausgegangene, zu einem 
Bündelden vereinigte Nopfhaare. 

Wutte fem., nedender Ausdruck für 
ein allzu luftiges Mädchen. 

Wudeln, ſchw. Zeitw., raſch jchliefen, 
ſchlüpfen; vgl. Sntg. 85, 536. 

Wudhupf und Wudhup m., Wiebe: 
hopf, Upupa Epopas. 

Wudl! wudl! Lodruf für Geflügel. 

-Wudler m., Maulwurfsgrille; Oſtſt. 

Wudrich, Wudich und Wuderer ın., 
was Wudhupf. 

Wutz m., zufammengerofltes, gewideltes 
DBündelden, Knollen, Buſchen, Bauſch. 

Wutzel m. und n., und Wußerl n., 
1) Bündelchen, Büſchchen, Flode; 2) 
drehbarer Spielwürfel; 3) Nohrfolben, 
Typha latifolia (Zange m. N. 4); 4) 
Schmeichelwort in der Bdtg. Kindchen; 5) 
als Mafbezeihnung : „er hete dem Hadhen- 
ſchmidt bey 10mall Eyſen geben, alzeith 
1 Wuczl" Kindbg. G.-B. 1699 Kol. 198. 

Wutelbrocken m., Erzftüd, das bei dem 
Mafjelausfchmieden durch das Berjten der 
Maſſel im Hartzerrennhammer abfällt; 
9. d. LA. Nr. 2296 Fol. 13. 

Wutzelhaube fem. (ä. Spr.), Wulft: 
haube, bei. Haube für Fatjchkinder. 

"MWutelfnabenhaube fem.; „12 blaue 
Wuzl Anaben Hauben 2 fl. 12 Ar.“ 
Neumkt. J.“P. 1751—61 Fol. 149. 

Wutzelkreide fom. Botg.? „1 Pfund W. 
3 Kr.“ Neumkt. J.“P. 1751 —64 Fol. 66. 

Wutzelnudel fem., Name einer be— 
ſonders im Oberlande beliebten Mehlipeije, 
wozu vgl. Almraufh 14. 

Wutzelwert n., Gemwirre. 

Wutzerlfett, Adj. und Adv., aufer: 
ordentlich feiſt, ſehr fett. 

Wutzwandel m., 1) Purzelbaum; 
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2) Bez. für ein Schredgefpenft der Kinder 
(wie Waumwau); Ennstl. 

-Wuger m. (ä. Spr.), Tonerde für 
feine Gejchirre von Buccari bei Fiume. 

Wugern, Adj. (ä. Spr.), aus Wuger 
verfertigt ; Inv. Engenbg. 1705 u. 1715. 

Wuideln, ſchw. Zeitw., durcheinander 
frabbeln, wimmeln; vgl. oftjt. Id. 108. 

Wuidelwert n., Gewimmel. 

Wultig, Ndj. u. Adv., was woltern. 

-Wüliweife fem., Sibyllen-Weis— 
fagung; „wias holt in da Wüli -Meis 
gſchriebn ſteht“ Werchota Geſch. 81. 

Wulletzen und wolletzen, ſchw. Zeitw., 
almeriſch ſingen, jodeln; Oberſt. 

Wumpf m., Zeugungsglied; Oſtſt. 

Wummel fem., Hummel; Oberſt. 

Wummern, ſchw. Zeitw., raſch werfen, 
ſauſend ſchleudern; Riegersbg. Id. 107. 

Wunder m., Verdrießlichkeit, ſchlechte 
Laune, brummiges Weſen, Sauertöpfigkeit. 

Wunderpfeffer m., Semen amomi. 

Wundern, ſchw. Zeitw., 1) was allg. ; 
2) vergrämt, wunderlich, griesgrämig jein. 

Wunderſalz n., Glauberjalz. 

Wunderſcherben m., verdrießlicher, 
launenhafter, mürriſcher Menſch. 

Wunderwerk n., 1) was allg.; 2) 
Berwunderung (vgl. oſtſt. Id. 107). 

Wundholz n., Lignum fraxinum ; 
es gilt als Wundheilmittel, wenn es am 
Peter: und Paulstage vor Sonnenaufgang 
abgejchnitten ward. 

Bundfraut n., 1) Geranium phseum ; 
2) Arnica (Ennätl.); 3) Ledum tele- 
phium; 4) heidniſch W. Senecio 
saracenicus (vgl. Pohl Aufiee 87). 

Wundſchuch und Wundidhad m. 
(dä. Spr.), Bez. für einen Pferdeihmud 
von beftimmter Form im Inv. Stadel 
1627 und nv. Schärffenbg. 1595. 

Bundihwamm m., Lycoperdon bov. 

Wuratſche fem. (ä. Spr.),, Name 
einer Waffe? „drey Wuratſchen“ nv. 
Wilferspf. 1614, „A ſpaniſche W.“ Inv. 
Hillebrand 1651. 

"Wurfbude fem., Baumjtamm am 
Ende der Holzrife? „an der W. das Holz 
abjtraucht” Leo Pronner 310. 

"Würfe fom., Riswerk? Leo Bronner311. 
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Würfel m., 1) was allg. ; 2) Schwindel, 
wozu vgl. Foſſel Vollsmed. 88. 

Würfelkorn n., Frucht von Cubeba 
offieinalis, Bolfsheilmittel gegen Schwindel 
und SKopfichmerz; ſ. Heimg. 4, 536. 

-Wurfen, ſchw. Zeitw., den Heiden» 
acker umbrechen und überpflügen (vgl. 
Verh. d. 2.:W.:G. 13, 98); ob. Kainachtl. 

Wurffriſchling m; „1 W. oder 1 fl.“ 
Unt.-Draubg. Urb. (17. Jahrh.) Fol. 4. 

-Wurfgabel fem., eine Art Heugabel. 

-Wurfhadel n., Name einer alten 
Waffe, deren Gebraud mit dem Patente 
vom 6. Mai 1529 verboten wurde. 

Würflig, Adj. und Adv., ſchwindelig; 
Heimg. 4, 951 u. ö. 

Wurfſchaf n., Mutterihaf, Zuchtſchaf. 

Würgel n., wegwerfende Bez. für 
Schlechte und beſonders für allzu trodene 
Speifen, an denen man würgen mujs. 

Wurlen, ſchw. Zeitw., 1) raſch hin 
und her fahren, frabbeln, wimmeln; 2) 
fleißig arbeiten, emfig fein. 

Wurler m. 1) Maulmurfsgrille (vgl. 
MWudler); 2) Menſch, der Hände und Füße 
fleißig regt, emfiger und eifriger Arbeiter. 

Wurm m., 1) was allg.; 2) Pana- 
ricium (Foſſel Volksm. 154); 3) flie- 
gender W. — Bortenfäfer (Feigel Samml. 
100), beifender W. — Krebskrankheit. 

-Murmpailig, Adj., von Würmern 
oder Schaben zerfreffen; vgl. wurmäßig 
bei Schmeller 2, 1000. 

Burmfraut n., Herba tanaceti. 

-Wurmihere fem. (ä. Spr.): „9 
Wurmb oder Paumb Schären“ Graz. B.⸗-J. 
Dorner 1674. 

Wurmſtupp m., Samen von Lyco- 
podium. 

Wurſcheten, Aodject., aus Wurſchet 
(j. Schmeller 2, 1003) gefertigt; i. v. J. 

Wurſtbrot n. (Metgerjpr.), Füllſel 
für Würſte. 

Wurſteltheater n., Marionettenthcater. 

Würſtelkalender m. (ä. Spr.), Holz: 
hülfe in der Form einer Wurft, in der 
ein zufammengerollter Kalender fid) befand. 

Burfteln und wurftnen, ſchw. Zeitw., 
1) wie allg. und bei Schmeller 2, 1004; 
2) Würfte machen (vgl. Heimg. 8, 705). 


Wirfel — Wuſcherl. 


-Wurfigeiger m., mas Bratelgeiger. 

-Wurfthörn! n., Bdtg.? „1 Buſchen 
W. 2 Ar.” Neumeinsbg. D.-B. Fol. 112. 

Wurftfeffel m., 1) mie alle.; 2) 
Abrahams W.— Abrahams Schoß, Jenfeits. 

Wurſtkuh fem. (Meigerfpr.), magere 
Aub, deren Fleiſch zur Erzeugung von 
Mürften verwendet wird. 

Wurſtſpeil m., Heiner Holzfeil für 
Mürfte (Wurftenden). 

Wurſtſtein m., alter Name eines Halb: 
ebeliteines; |. Hermann Neife 2, 78. 

Wurſtwein m., leichter jäuerlicher Wein 
aus Trauben der fog. Belinarebe; vgl. 
Hlubef Tb. 176. 

Wurz, Adv, ganz und gar; meiſt 
folgt das Adv. ‚ab‘ oder ‚hin‘ oder ‚weg‘, 
aber nicht immer. In Oſtſt. wird Wurz 
— in ähnlider Weife wie Erz — zur 
Begriffsverftärfung gebraudht. 

Wurzteller m., aus Wurzelholz ges 
drehter Teller? „3 neye W. 18 Kr.“ 
Nottenmann. B.J. 1794. 

Wurze und Wurz fem., 1) wie bei 
Schmeller 2, 1015; 2) freigebiger Menid, 
der leicht Geld leiht oder zahlt. 

Wurzen und wurznen, jchm. tranf. 
Zeitw., von jemandem Geld entleihen 
oder erpreffen, einem von feinem Gelde 
auf ſchwindelhafte oder betrügerijce 
Meife helfen. 

Wurzen, Adj., von Wurzelholz gefertigt. 

-Wurzenftampfe fem.; „li Wurzen 
Stampff und 3 alte Moltern” Eijener;. 
1.3. 1693. 

-Wurzhorn und Wurzelhorn n., 
trompetenartiges hölzernes Blaswerfzeug, 
das wehmütige, klagende Töne erzeugt; 
Ennstl. Vgl. Erzh. Joh. Tagb. 50. 

Wurzſcheide fem., Bdtg.? „I W. 
und 1 Roßwaag 4 B” Graz. Biſchofhof. 
DB. Fol. 221. 

Wuſch! Ausruf in der Botg. flugs. 

-Wufchen, ſchw. Zeitw., 1) rajch dahin: 
eilen, huſchen; 2) rauſchen, brauſen (bei. 
von Negen); 3) mit der Peitſche jchlagen. 

Wuſcher m., Hieb mit der Beitjce. 

-Wufder! n., Laus; Unterft. 


Wuſcherln — Bader. 


Wuſcherln, ſchw. Zeitw. (Kinderfpr.), 
was wiſcheln. 

Wuſeln und wuiſeln, ſchw. Zeitw., 
1) was wurlen; 2) winſeln, wehklagen, 
leiſe jammern; 3) inſtändig bitten. 
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Wuſerl n., kürzlich ausgejchlüpftes 
Hühnchen, fehr junges Tier Eleiner Gattung. 
Wuſerl! Wuſerl! Lodruf für Geflügel. 
Wuſerlet, Adj. u. Adv., (von Kindern) 
niedlich, zart; vgl. Roſ. Stit. 2, 222 u. ö. 


3. 


Zap und Zappa m., Bez. für eine 
Art geftippten Leders; in v. ä. J. 
Zappe fem., eine Art Stechſchaufel 


Zapfenknecht m., Braugehilfe, der mit 
dem Ausſchanke im Brauftübel betraut iſt. 
" Zapfenfrug m., Botg.? „1 3. 3 Ir.“ 


oder Haue; das n. Zappel iſt Bez. eines | Ob.-Voitsbg. D.:B. Fol. 19. 


MWerkzeuges der Holzhauer in Oberft. 
Zapperln, ſchw. Zeitw., 
zappeln; 2) ein gewiſſes Kartenſpiel 
ſpielen (vgl. die Curr. vom 6. Mai 1840). 
Zappin m. und fem., ältere Form für 
Zappe; in m. $. 

- Zäpern fem., unter ‚Ahleidern‘ auf: 
gezählt: „ein mit Goldt geneite Zäpern“ 
und „ein alte rathe Zäpern“ nv. 
Reiſig 1667. 

Zapfet, Adj. und Adv., zapfenförmig. 

Zapfeln, ſchw. Zeitw,, 1) was zapfen; 
2) Getränke kleinweiſe ausfchänfen. 

"Zapfelziehen n., ſubſt. Inf.; „es jey 
an diejen allen (nemlid an Bauren-Auf: 
ftand) nichts anderjt als das verfluchte 
Zäpffelziehen ſchuld, weil die Städt den 
obern Ständen den Weinfauff nicht ent— 
ziehen fönnten, jo würden jetzo ihro 
Unterthanen wider fie aufgewigelt“ Preven- 
hueber Annal. Styr. 812. 

Zapfen m., 1) mas allg.; 2) bei 
Fäſſern: Spund oder Pipe; 3) penis; 
4) Rauſch; 5) dummer Menjh, Tölpel; 
6) (ä. Spr.) Vormerkbuch des Mautners 
über unbezahltes Mautgefälle (vgl. die 
Mautordn. vom 14. April 1398). 

Zapfen, ſchw. Zeitw., langjam und 
bedächtig jchreiten, müßig umbhertrotten, 
auch wegwerfend für ‚gehen‘ überhaupt. 

Zapfenbeißer m., Fichtenkreuzichnabel, 
Loxia curvirostra; Zange m. N. 1. 

"Zapfenberger m., Name einer Rauch— 
tabatjorte, von 1760 bi3 1840 im Gebraud). 

Zapfentatze fem., Gefälle für aus: 
geſchänkte Getränke, Spundgefälle. 


Unger-Khull, Steiriſcher Wortfhap. 


Zapfenmaß und Zapfengefälle n., 


1) was Name einer 1556 von der ft. Landſchaft 


eingeführten und 1642 dem Kaiſer über: 
gebenen Getränfejteuer; nach dem einfachen 
3. war der Grazer Startin mit 30, nad) 
dem doppelten mit 60 Maß fteuerbar. 

"Zapfenort m.: „ain jeder Dreyling, 
jo für ain MWerchholez genent wird, ſoll 
am Zapfen- oder fleinen Ort ain Schued) 
groß ſein“ fteir. Waldord. 1588 Fol. 18. 

Zapfenrecht n. (ä. Sp.), was Zapfenmaß. 

Zapfenſtupp m., Graßmehl? „2 
Viertl 3. 4 3“ Kaiſersbg. J.“P. 1738 
bis 1748 Fol. 231. 

Zapfler, Zapfel und Zapfelwirt m., 
feiner Schankwirt; vgl. zapfeln. 

Zachſeln, ſchw. Zeitw., loden, anloden ; 
vgl. Wudi Judenbg. 2, 40, Heimg. 4, 951. 

"Zadel m., Name einer bejjeren Eifen- 
und Stahlgattung, einer Art Puddeleiſen; 
vgl. Blumenbd. Hobdh. 718. 

Zackeleiſen n., was Zadel; vgl. Inv. 
Thinfeld v. 1771, Scheuchenſt. 266, 
Kleyle Reife 30 u. a. 

"Badelhülle fem., Dede aus Zackel— 
wolle? „2 Zagglhüllen 2 fl.” Bafjail. 
D.:B. Fol. 56. 

Zackelſchaf n., Schaf mit ſtark ein- 
wärts (jpiralförmig) gefrümmten Hörnern, 
alfo ungarifches oder wallachiſches Schaf. 

"Zadelwager! n., Bdtg.? „1 Baggl: 
wagerl 3 fl.“ nv. Egger 1754. 

Zackelwolle fem., Wolle vom Zackelſchaf. 

Zader fem., 1) fehniges, mit Muskeln 
und Fett durchzogenes Stück Fleiſch; 2) 
zerrifjenes Tuch, Segen (Ennstl.). 
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Zaderet u. zadert, Adj. u. Adv. fajerig. | 

"Baderwerf n., Fleiſch, das voller 
Fafern und Sehnen und daher jchwer 
zum Beißen ift; vgl. Kapfenbg. RB. 
1684—1709 Fol. 425. 

Zatſchſilber n., was Tichatichpfenning ; 
„3./e Loth 3. das Loth per 45 Ir.” 
Inv. Säringer 1727. 

Zaff m. u.Zaffwerf n., was Zaderwerk. 

Zaffig und zaffet, Adj. und Adv., 
was zaderet. 

Sag und Zach m., 1) Zugtier; 2) 
Mferdes oder Ochſenzug, d. 
zufammengejochter Pferde oder Ochſen; 
Oberft. Val. Schmeller 2, 1089. 

Zag, Adj. und Adv., verzagt, ängftlich, 
leicht zu erjchreden, furchtſam. 

Zagel m., 1) Schwanz, bej. Pferde: 
ſchwanz; 2) membrum virile; 3) Schimpf- 
wort für einen Wann; 4) aus den 
Majjeln im Hammerwerk ausgejchmiedeter 
Eifenzapfen für Achfen u. dal.; 5) Wipfel: 
und Endholz gefällter Bäume; 6) (&. Spr.) 
zungenförmiger Landſtrich. 

Bagelfell n., Haut vom Schwanze 
des Ninded, Schwanzhaut, Schwanzfell. 

Zagvieh und Zachvieh n., Zugvieh. 

Zaggern, ſchw. Zeitw., ftottern (bef. 
beim Meinen); ft. Sep. 21, 159 u. ö. 

Zaggsler m., Rückſtoß, den eine Flinte 
beim Schufje macht ; vgl. Almrauſch 235. 

Zagijoch n., oc für Zugtiere. 

Zagochs m., Zugochs (vgl. Zagſtier). 

Zagſtall m., Stall für Zugtiere; öft. 
im Göß. Ausgbbch. v. 1770—79. 

Bagftier m., zum Ziehen und Arbeiten 
verwendeter Stier. 

Zähe (zaach), Adj., 1) wie allg.; 2) 
geizig, filzig, Iniderig (Oberft.); 3) vom 
Meine: trübe rinnend (vinum pendulum). 

Saher m., Träne; die Mehrz. Zaher 
(Zachar) bed. auch die ſchwärzlichen Iinien- 
breiten Streifen, die beim Rindviehſchlage 
des oberen Murbodens vom Auge an den 
Wangen berablaufen; vgl. Landb. 3, 83. 

- Bähhäutler m., Name einer Apfel: 
gattung in Dftft.; f. Riegersb. Id. 108. 

Zahlacker m. (ä. Spr.), Ader, von 
dem der Befiter an die Herrſchaft den 
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Getreidezehent, die letztere aber die landes 
fürftlihen Abgaben zu zahlen hatte. 
Bahlperle fem. (ä. Spr.), Perle einer 
befferen Sorte, die nicht nad} dent Gewichte, 
fondern nad) dem Stüde bezahlt wurden. 
-Sähltah n. (ä. Spr.), Stidmufter; 
in m. Inv., auch Graz. Schatzk./Inv. 6 R. 56. 
Zähler m., 1) was allg.; 2) (ä. Spr.) 
Holzmeifter, der die Holzſtöße in den 
Schlägerungen abzählt und vormerft. 
Zahlförche fem., Forelle unter dem 
Gewichte von !/a Pfund; ſ. d. Sedan. 


h. Baar | Fifchreit. v. 1720. 


Zahlhaber m., Hafer, der von einem 
Zahlacker herrührt. 

-Bahlhaberfammler m.; „Khränabiter 
fol neben dem Hohenwalder zu ainem 
Zalhabernfambler verordent werden“ 
Neumkt. RP. 1619 u. ff. Fol. 7. 

Zahlhochzeit fem., Hochzeit, bei der 
das Mal von den Gäften bezahlt wirt. 

"Zahlholz n., 1) (ä. Spr.) was Zahlwit; 
2) Jahresbeifteuer an Holz für Gemeinde: 
angehörige aus dem Gemeindewalde. 

Zahlmarf fem., Name einer alten 
Rechnungsmünze im Werte von 160 
Pfenningen; vol. den Katal. der Gray. 
fulturhift. Ausft. von 1883 ©. 279. 

Zahlmäßigkeit fem. (ä. Spr.), rid: 
tige oder rechtmäfige Größe irgend einer 
Naturalabgabe. 

Zahlſchober m. (ä. Spr.), Maſſe von 
60 Garben in Schoberform (vgl. Göth 
Brandhof ©. 50); „110 3. Kom gibt 
46 Frohnleitner Viertl, 50 3. Wai; 
giebt 25 Frohnleitner Viertl“ Pfannbe. 
DD. Fol. 61. 

"Zahlwit m. (ä. Spr.), ausgezähltes, 
d. h. genau nad) Scheitern gemejlenes Hol;. 

Zahlwoche fem. (ä. Spr.), Zahltermin 
zur Beit des Marktes oder der Mefie. 

"Bahnperle fem., Samenfügelchen der 
Pzeonia; jie werden als Zaubermittel beim 
Zahnen der Kinder diefen um den Yals 
gehängt, wozu vgl. Fofjel Volksmed. 78. 

Zahntüchel n., Bodtg.? „10 Zent- 
tiechel“ Inv. Nindsmaul 1668. 

Zahnelt, Adj. u. Adv., mit Zähnden 
verziert, gezähnt; „mit zandleten Bertin 
prambt” Inv. Ezhg. Karlö 1571. 
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Zahnſcharte fem., 1) Lücke in einem 
Zahne; 2) Lücke in der Zahnreihe. 

Zahnſichel fem., gezähnte Sichel? „8 
Bahnficheln 48 Kr.” Steinad. D.:B. F. 25. 

Zahnwehzettel m., Papierſtreifen, auf 
dem die Buchſtaben L, A, C, S, O, 
N, I N, S in drei Reihen geſchrieben 
ſtehen; er ſoll nach dem Volksglauben in 
zauberiſcher Weiſe gegen Zahnweh helfen. 

Zahnwurz fem., 1) was ſchriftd. Zahn⸗ 
wurzel; 2) Radix pyrethri (Maly 62). 

Zammel m. (ä. Spr.), Bindeſtrick; 
vgl. Cod. auſt. 3, 328. 

Zamſeln, ſchw. Zeitw., locken, anloden, 
verloden (Fohnsd. Id. 43, Sntg. 85, 537). 

Zängen, ſchw. Zeitw., Eiſenſtücke ſo 
lange hämmern, bis ſie mit der Eiſen— 
zange faſsbar werden. 

Zänger m., Halsſtück beim Schweine 
(Zeibnig. Ggd.); die Mehrz. Zänger bed. 
Streitigfeiten, Streit (ob. Murtl.). 

Zängerfraut n., Hahnenfuß, Ranun- 
culus acris; St. Lambrecht. Gap. 

Zanke fem. und Zanfen m., Neben- 
formen zu Fade. 

Zanket und zanferlet, Adj. und Adv., 
mit Einferbungen verjehen, gezähnt. 

Zanfegen, ſchw. Zeitw., zanfen; 
Oberjt. Vgl. Fohnsdf. Id. 43. 

-Zänfel m., Schimpfwort: „Ambt— 
mann zu Trahitten dicit, es habe ihm 
des Flödl Ehewürthin, als er ime Flödl 
zu pfendten ſeye verjchaffen worden, einen 
Zänggl gehaißen“ Deutjch-Landsberg. 
Herrfh.-Prot. v. 1713 ul. 358. 

Zanterl n., 1) Zähnden, Kerbung 
am Rande (f. oftit. Id. 108); 2) ge 
zähnted® Band; 3) Pfrille, Phoxinus. 

Zankerln, ſchw. Zeitw, am ande 
auskerben, zackig machen, auszahnen. 

Zankig u. zanket, Adj. u. Adv. zänkiſch. 

Zannen, ſchw. Zeitw., 1) wie bei 
Scmeller 2, 1127 f.; 2) hervorlugend 
ſchauen (meift in Verbg. mit aushin). 

"Zannig, Adj. und Adv., zum Weinen 
oder Grinſen geneigt, unmillig, übel: 
launig, brummig; Oberſt. 

Zarten, Adj. und Apdv., jehr weichlich, 
empfindfam; Mittelft. 
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Zarteriſch, Adj. und Adv., verzärtelt, 
empfindlich; vgl. Deimg. 4, 951. 

Zarterl n., Liebling, Zärtling. 

Zarer und Zarrer m., Miſteldroſſel, 
Turdus visceivorus; vgl. Popowitſch Verf. 
380, Hanf 1, 54. 

Zarfe, Zarpfe und Zarfte (Zarftn) 
fem., 1) Frucht der zahmen Ebereſche, 
Sorbus domestica und Pyrus sorbus 
(vgl. Blumenbch. 15, Popowitſch Verf. 
547); 2) altes läjtig feifendes Weib. 

Zarfenbaum und Zarftenbaum m., 
Eberejche, Sorbus domestica. 

Zarge (Zarg u. Zarn) fem., 1) wie bei 
Schmeller 2, 1149 f.; 2) bölzernes 
GSeftelle, auf dem die Schufsfcheibe be- 
feftigt wird; 3) Bez. für ein Getreidemaß 
im Umfange eines halben Metzens (f. d. 
Semriadh. Stodurb. v. 1553 Fol. 147); 
4) Bdtg.? „fing an das neue Gſchloß 
von grüenem Waſen oder von Grund 
auf zu pauen bejonders erftlih die Zargen 
und einen Seller zu feinen Meinen“ 
Steinad. Fam.-Chron. 

Zargenholz n., Holz für Neifen (bef. 
Fichtens und Lärchenholz); vgl. Feigel 
Samml. 305. 

"Zargenfchneider m., Erzeuger von 
Slechtarbeiten in Holz. 

"Zarheher m., Nufjsheher, Garrulus 
glandarius; Zange m. R. 1. 

Zäring m., dünnes Holz, das zur 
Cinfafjung von Sieben dient. 

Zarren und zärren, ſchw. Zeitw., 
1) was ſchriftd. zerren; 2) weinen, laut 
Ichreien, durchdringend jammern. 
"Zarrwerf n., fortwährendes lautes 
Kindergejchrei (oſtſt. Id. 108, Hiefl. Id. 10). 

Zaſche fem., 1) Frauenzimmer, das 
gerne umberläuft, liederliche und unor: 
dentlihe Weibsperjon; 2) Bez. für böfe 
weiblihe Spufgeftalten, die den Kühen 
die Milch ſtehlen (Wechſel-Ggd.). 

Zaſchel fem., Plaudertafche, Mittelit. 

Zaſcheln, ſchw. Zeitw., 1) ſchwätzen, 
ziſcheln, heimlich plaudern; 2) beim Eſſen 
mit dem Munde ſchmatzen, hörbar eſſen, 
ſchmatzend kauen; 3) mit Waſſer plätſchern. 

Zaſchen, ſchw. Zeitw., 1) müßig und 


langſam herumſteigen; 2) im Not und 
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Waſſer herumtappen, daſs es klatſcht; 
3) ſchleppend gehen. 

Zaſeret u. zaferig, Adj. u. Adv. voller 
Fäſerchen, fajerig (Id. Vordernbg. 37). 

Zäſerl n., Taler, Fäſerchen. 

Zaude fem., 1) läufige Hündin; 2) 
Schimpfwort für liederlihe Dirnen. 

Zaufen, ſchw. Zeitw., weichen, zurüd- 
gehen, rüdwärts gehen oder fahren; Oberft. 
Vgl. Fohnsdf. Id. 43. 

"Zaumplager m.; „er ſey nur ein 
Aufhaber, Teglihen für einen 3. und 
Schelbm gejcholten” Auffeer G.:B. 1620 
bis 1633 Fol. 108. 

"Zaumgeld n. (ä. Spr.), Trinkgeld für 
den Roſsknecht bei Pferdefäufen,; vgl. 
Judenbg. Spitreit. 1606, Sedau. Verw.⸗ 
Reit. 1662 Fol. 2, 129 u. ſ. mw. 

"Zaumjen, ſchw. Zeitw., aufzäumen, 
zäumen; Gamlig. God. 

Zaun m. in der Redensa. ‚jeinem 
Zaune nachgehen‘ — feine Unterhaltung 
nad) eigenem Ermefjen fuchen. 

"Zaunapfel m., Apfel, der von einem 
beim Zaune ftehenden Apfelbaume ge: 
tragen wurde. 

Zaunbaum m., dünnes, 
Bäumden für Zaunjteden. 

"Zaunbrege fem., bretenartig gemwuns 
denes Weidenband für Zäune, bretenartig 
geflochtener Zaunring; vgl. Pf. Straf: 
gang. D.⸗B. Fol. 193. 

"Zaunprügelzählen n., ſubſt. Inf., 
was Zaunftüpfelzählen; Oberft. 

Zaundürr, zaunrabendürr u. zaun— 
marterdürr, Adj. und Adv., äußerſt 
mager, ganz ausgetrocknet. 

Zauneln, ſchw. Zeitw., zäunen, um— 
zäunen; Mittelſt. 

Zäuner m. (ä. Spr.), Zaunmacher; 
Weißkirch. G.-P. 1650 -7 Fol. 92 u. ö. 

Zaungerte fem., Zaunpfahl; Tregl— 
wang. Inv. 1681, W.-Feiſtritz. Stockurb. 
1577 Fol. 169 u. ſ. w. 

Zaungurt m., Weidenband für Zäune. 

Zaunhacke fem., Hade zum Herrichten 
des Zaunholzes? „2 Zaunhaden 14 Ar.“ 
Sedau. Stiftinv. 1782 Fol. 173; verfl. 


fleines 


Zaunhadeln. Kapl. Brud. D.:B. 3. 160. ſchuſsmitglied 
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heiten die Herrſchafft bey dero Grundt— 
ſtuckhen zu machen ſchuldig“ Urb. Kain— 
bach 1730 Fol. 64, „wie es mit der 
Zaunhaiten Valthor durchweeg und andern 
beſchaffen“ Neumkt. R.-B. 1599 Fol. 97. 

Zaunherr m., DBeiname des hi. 
Anton von Padua; vgl. Lil. Anton 20. 

"Zaunfe fem., ftreitfüchtige Alte. 

Zaunfer! n., was Zaunſchliefer. 

Zaunrampfe fem. und Zaunrampfer 
m., Sauerampfer, Rumex acetosa. 

Zaunrant m. und Zaunrante fem., 
was Zaunbaum und Nantenjteden. 

Zaunranfet, Adj. und Adv., mager, 
ſchmal, ſchmächtig, ſchwächlich. 

Zaunraunke fem., böſes, boshaftes 
Weib, böſe Kläfferin (vgl. Zaunke). 

Zaunrecht n.; „iſt anbefolchen khünfftig 
hin das 3. mit einen Schuech bey Auf— 
hebung der Erden ligen zu lagen” Stainz. 
DB. Fol. 307. 

Zaunring m., aus jungen Fichten: 
und Tannenäjten geflodhtener Ring zur 
Verbindung der Zaunjteden (vgl. Zaungurt). 

Zaunrübenwurz fem., Bryonia alba. 

"Zaunfpalte fem., geflobenes Zaun: 
holz, dünner Zaunjteden. 

Zaunjchliefer und Zaunfchlupfer m., 
Zaunfönig ; vgl. Arzneibch. 1695 Fol. 99. 

Zaunſchrot m., Umzäunung, Zaun. 

"Zaunftatt fem., Ort, wo ein Zaun 
iteht, ftehen foll oder darf. 

"Zaunjtüpfelzählen n., ſubſt. Inf., 
Name eines bäuerlichen Gefellichaftjpieles, 
das meift zur Weihnachtszeit gejpielt wird, 
worüber vgl. ft. Sep. 27, 216. 

Zaufchen, ſchw. Zeitw., was zajcheln 2. 

Zäufeln, ſchw. Zeitw., fein ausarbeiten. 

Zeppelin, ſchw. Zeitw., Furze Schritte 
machen, trippeln, zappeln; in überttr. 
Bdtg. unruhig, ungeduldig fein. 

"Beppelwerf n. und Zepplerei fem., 
fortwährendes eiliges Trippeln, ängſtliches 
Drängen zur Eile, Unruhe, Ungedulv. 
Zebedé m., Penis. 

Zepin m., was Zappin; „einen Zepin 
und eine Hade” Pol.Anz. 1809. 

Zehprobft m. (ä. Spr.), 1) Aus: 
einer ‚Sehe; 2) mas 


"Zaunheit fem.: „waß vor Zauns | Zechmeifter; 3) ehrbarer und vertrauens- 
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werter Mann, mit dem der Pfarrer ge: 
meinfam die Kirchenrechnungen führte. 
Zechbuch n.: „joll ain ordentlich Zäch— 
puech aufgeriht und alle Maijter diefer 
Nefier darein gejchriben werden“ Graz. 
Zimmererzunftftat. 1603 Art. 9. 
Zechenſchütze m. (Sinderfp.), Schleuder. 
Becher m., 1) was allg.; 2) Zeche: 
„hab ein gueten 3. than, alſo jey er 
voll worden”, „alda haben ſeu miteinander 
ain 3. gethan” D.-Landsbg. G.:P. 1589 
Fol. 43 und 50. 
-Zechvater m., Bruderſchaftsvorſteher; 
Knittelf. Bruderfchreit. 1663 u. a. 
Zechirte fem., was Irte; öft. im 
Radkersbg. Weberjtat. von 1643. 
Zechtnecht m. (ä. Spr.), Diener einer 
Genoſſenſchaft oder Bruderſchaft. 
Zechling m., was Haarzechling. 
Zehmann m. (ä. Spr.), 1) was 
Zechprobſt; 2) Angehöriger einer ‚Zeche. 
Zechmeifter m. (ä. Spr.), 1) Kirchen— 
propft, dem die Verwaltung des Slirchen- 
vermögend oblag; 2) Zunftmeiſter; 3) 
Gemeindebeamter zur Unterftügung der 
herrfchaftlihen Beamten (Weist.). 
Zechner m. (ä. Spr.), 1) Zehentherr; 2) 
Einheber des Zchents ; 3) Bez. für eine Art 
Gebetichnur oder Rofenfranz („ein 3. von 
gejchefheten Stainern“ Inv. Haipl 1707). 
Zechning m., was Zechling; vgl. aud) 
Meist. Gloji. 666. 
Zede fem., 1) Alette; 2) was Zeder 1. 
Zecketzen, ſchw. Zeitw., nedend jpielen, 
ichädernd ftoßen od. zerren, reizen, ſchäckern. 
Zeden und zedern, ſchw. Zeitw., 1) 
langjam und träge herumgehen, herum: 
lungern (Ober und Oſtſt.); 2) coire. 
Zeder m., 1) Handtaſche aus Stroh, 
Bajt, Binſen und dgl. mit Handhaben ; 
2) Perſon, die fih an andere hängt, ſich 
an andere ungebeten drängt. 
Zeckerpritſche fem., Botg.? „er aber 
widerumben gefragt, ob die Zöggerpritjchen 
auch da wer, darauf er ſich gemeltet, er 
were woll da” D.-Landsbg. Herrſch.Prot. 
1717 u. ff. Fol. 563. 
» Zederbube m., Anabe, der beim Drei: 
könig⸗ oder Sternfingen in einem Korbe 
die geichenkten Eſswaren einjammelt. 
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Zederer m., 1) Zauberer, Högerer, 
langfamer Arbeiter; 2) Faulpelz. 

Zedern, ſchw. Zeitw., zaudern, zögern. 

Zeckfeiſt, Adj. u. Adv., was nubelfeift. 

Zedvol, Adj. und Adv., gedrängt voll. 

Zedler m. (ä. Spr.): „vie Zekhler 
ond Hämber, auch andere, fo fauffen auf 
der Straffen, und mo die zu betreten, 
anzureden, in die Stat zu weiſen, zu 
meſſen“ Zud.- Brot. von 1615 Fol. 66. 

Zetten und zetteln, ſchw. Zeitw., 
1) zu Boden fallen laſſen, ftreuen, tropfens 
weife verjchütten (Heu z. — Heu ſchütter 
ausftreuen, damit es fchnell trodnet); 2) 
unreinlich eſſen. 

-Bettenfcheie fem., 
Frauenzimmer; Ennätl. 

-Zettlih und Zettlah n., das Vers 
jtreute, Verſchüttete, Ausgegofiene. 

Zetſchen, jchw. Zeitw., der Rinde ent: 
Eleiden, entrinden; vgl. Krauß E.M. 1,271. 

Zetſcher m., Leinzeiſig, Fringilla 
linaria (Hanf 1, 86). 

Zefte fem., Gefäß mittlerer Größe für 
Flüſſigkeiten; „drei hulzene Halbflajchen, 
ain Ehlaine Zefften* Marbg. Kammerreit. 
1573, „an huelczen Zefften mit aim 
eifen Ror bejchlagen” Aomt. Gtiftinv. 
1579, „ain hiltene Zefften per iii dl.“ 
Bruck B.⸗-J. 1549, „4 hülten Zöfften 
dem Nobatern per 8 dl.“ Marbg. Bau- 
reit. 1554. 

Zefelhacke fem., Bdtg.? „1 Zefelhaden 
30 Kr.” Murau. Gröfing-Gült. J.“P. 
1782—1827 ol. 99. 

-Zehentpfenning m. (ä Spr.), Name 
einer Grundleiftung in Geld. 

Zehentpfennich m.; „Z. 3 Viertl“ 
Ob.⸗Voitsbg. Pflegreit. 1679. S. Pfennich. 

Zehenteimer m. (ä. Spr.), Bez. eines 
größeren Flüſſigkeitsmaßes; der 3. hielt 
meiſt 64 alte ‚Randeln‘. 

ı  Zehentholde m. (&. Spr.), Untertan, 
der den Zehent zu leiften hatte. 

Zehenthuhn n. (ä. Spr.), Huhn, das 
als Zehent an die Herrfchaft zu liefern war. 

"Zehentling m.: „1 Zehentling Hanf 
ideß 20 Stud a 15 Ar.“ Gumpenit. 
|D.:B. 1789—96 Fol. 107. 


zimpferliches 
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Zehentmäßig, Adj.: „erindere er 
Zeug ſich nie, dal ein zechetmefjiges Ge: 
thraidt am clagten Ort wäre angepanth 
oder ein Zechent daſelbſt gereicht worden, 
dann feines Willens niemalen anderes 
Gethraidt alß Pfennich, Hierfch und Hayden 
dafelbjt angejäth worden“ or. Traut: 
mannsdf. 1656. 

Zehentner m. (ä. Spr.), 1) Herr, 
der den Zehent zu nehmen befugt tft; 2 
Zehenteinfammler; 3) Beamter, der die 
gewonnenen Metalle abzumägen und 
einen Ausweis darüber zu machen hatte, 

"Zehntaufendrittertag m., ält. Bez. 
für den 22. Juni. 

Zehnerbete fem., Bez. für eine Art 
Paternofterfrang oder Roſenkranz. 

Zehngebot m., älterer Name einer 
Rockgattung; ſ. d. Merz. v. landesver: 
wiejenen Berl. v. 1722. 

Zehnfhillinger m. (ä. Spr.), Münze im 
Merte von 10 Schillingen oder Areuzern ; 
vgl. Münzpat. vom 18. Jänner 1624. 

Zehreſel m., mangelhaft angelegte 
Kohlgrube, in der das Bodenfeuer ftärker 
als nötig und nützlich einbridht. 

Zehrgaden m. und n., Speijevorrats: 
fanımer, Speijefammer. 

Zehrgadner m. (ä. Spr.), Vorſtand 
der landesfürſtlichen Speiſevorratskammer. 

Zehrung fem., 1) was allg.; 2) was 
Todtenzehrung; 3) (ä. Spr.) Abgabe der 
Untertanen für Verpflegung der zur Ein- 
hebung der ſog. Eindienungen abgeord: 
neten Beamten. 

Zehrwurz fem., die Nraneipflanze 
Barba Aronis (Serpentaria minor). 

Zeichtel fem., Schimpfwort; „Andre 
hette jeine Tochter ain 3. und Vetl ge: 
ſcholten“ D.-Landsbg. Herrid.- Brot. von 
1735 u. ff. Fol. 1143. 

Zeichenfell n.; „mehr als 2 Häut 
oder aber Zaichenfäll zuezuftoßen iſt den 
Ledererfnechten, die auf den Einftof 
arbeiten, verboten” Leob. Lederer-Ord.1613. 

Zeichenkreuz n., Holzkreuz, das, bei 
Dachbefjerungen an Häufern ausgehängt, 
die Vorübergehenden zur Vorficht mahnt. 

Zeichling m., 1) Marke aus Blech, 


Zehentmäßig — Bein. 


und Erfennung einer auszjuführenden 
Arbeit erhält; 2) was Zechling (val. 
oſtſt. Id. Nachtr., Niegeräbg. Id. 109). 

Zeitafch m., völlig ausgewachſener Nic. 

Zeitbod m., völlig ausgewachjener 
Ziegenbod von ungefähr 2 Jahren. 

Zeitſchaf n., zwei⸗ bisdreijähriges Schaf. 

Zeidel m., Handkorb; Gamlit. Gap. 
Val. Lerer EM. 264. 

Zeideln, hm. Ztw., Wadhsfladen unter: 
ſchneiden; j. d. Verh. d.2.:W.-G. 13, 155. 

Zeidler m., 1) Verfertiger von Handför- 
ben, Korbflechter (Mittlft.); 2)Bienenzüchter. 

Zeitrecht n. (ä. Spr.), Recht der 
Bodennußung für beftimmte Zeit. 

-Zeitungfinger m. (ä. Spr.): „die 
3. und 2iederfinger biß auff meitern 
Befehl abgeftellet“ God. auft. 1, 550. 

Zeifalter m.; „allerleyg Würm, Zei: 
faltern und dergleichen” Lebenwaldt 
Arzneib. 179. 

Zeigrute fem., Wünſchelrute. 

Zeiguhr fem. (ä. Spr.), Uhr mit 
Zeigern, im Gegenſatze zur ‚NReisuhr‘ in 
m. Inv. Verl. Zeiguhrl n. Inv. Hille— 
brand 1651 u. a. 

Zeikel fem. und n., leichtlebiges Frauen: 
zimmer, liederliches Mädchen; Ennstl. 

Seile fem., 1) wie allg.; 2) in Aufjee 
Bez. für ein Salz: und Holzmaß, fafjend 
34 bis 48 Fuder (vgl. Leo Pronner 487). 

Seile fem. und Zeiler m., die drei 
Sterne im Gürtel des Drionfternbilves. 

Zeilend und Zillend m., Seidelbaft, 
Daphne mezereum ; Dftit. 

Zeilhaufen m.: „NReinhaltung der 
Gaſſen von Ausguß, Kehriht und salva 
venia Zeillheiffen” v. Arones Geſch. d. 
Graz. Univ. ©. 44. 

"Zeilftall m.; „im Neitjtall 5 Pferde 
und im 3. 4 Pferde” Göß. Chron. 
(Seh. Bl. 5, 307), „in Reittftall ware 
ih, ob ich in Zällftall auch gewejen, weiß 
ich nicht“ Göß. G.⸗P. 1768—83 F. 196. 

Sein m., 1) wie bei Schmeller 2, 
1127 f.; 2) gegoffenes Eifenftüd von 
flacher oder ftabartiger Form, das zum 
Verwalzen bejtimmt ift; 3) Eijendraht 
(Stradnertl,); 4) Siebrand aus Tannen: 


die man von Handwerkern als Beftätigung | oder Fichtenholz (vgl. Blumenb. Handb. 88). 


Zeinblock — ZBellerfaft. 


Zeinblock m., in Scheiben zu zer: 
Jchneidender großer Holzblod. 

"Zeinbrüdel und Zeinbrüdeleifen n., 
weiches Stangeneifen in der Länge von 
8—81/s Schuhen, das auf den Klein: 
hämmern zum Gebrauche für Nagel: und 
Kettenſchmiede verarbeitet wird. 

Zeine fem., 1) tafchenförmiger Hand» 
forb mit Handhabe, wie er bejonders 
zum Säen gebraudt wird; 2) forbartige 
Vorrihtung um Wild zu fangen; Mittelft. 

Zeineifen n., was Bein 2. 

Zeinen, jchw. Zeitw., 1) Sägeblöde 
gefällter Bäume in Scheite zerhauen 
und aufflaftern (vgl. Weidmann Darft. 
192); 2) (ä. Spr.) das Eijen ‚jtreden‘. 

Seiner m.: „ein Streder oder 3.” 
ft. Hanmerordng. vom 25. Nov. 1748. 

Zeinern, Adj.; „4 zainnerne Reiter“ 
(Siebe aus Holzgefleht) Kapfenſt. D.:B. 
Fol. 74. 

* Zeinhade fem., leichtes Beil, um Holz: 
ftäbe und Steden herzuftellen. 

-Zeinhafen m., Eleiner Hafen, an 
dem der Schottenballen aufgehängt wird; 
vgl. nv. Gordon v. 1632. 

- Zeinhammer m. (ä. Spr.), Eijen- 
hammer für das Zeinbrüdeleijen, öft. erw. 
im Auſſeer Schmiedeinv. v. 1732. 

Zeintorb m., was Zeine und Zeinl 1. 

Bein! und Zeinerl n., 1) Körbchen; 
2) Lichtpuger, der aus federnden Blech— 
jpangen bejteht (Leibnitz. Ggd.). 

Zeinweife, Adv., nad) und nad) ; Oberft. 

Zeinzig, Adject. und Nov., einzeln, 
alleinig, vereinzelt. 

Zeinzigen, Adv., einzeln, nad) und nad). 

Zeis, Zeifel m. u. Zeifer! n., Zeifig. 

Zeiſche fem.: 


auch Sntg. 85, 538. 

-Zeifchfe fem., Zirbenzapfen 
Murtl.), vgl. Sartori Neife 2, 109. 

Zeifeln, ſchw. Zeitw., feine Ruhe 
lajjen, drängeln, ftupfen. 

Zeifelwagen und Zeiferlwagen m., 
mit Plachen überjpannter Fuhrwagen, der 
mit Sigbrettern ausgeftattet ift; gewöhn— 


(ob. 


lich werden ſolche 3. von Wallfahrern | 


(Zellerfahrern) benüßt. 
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-Zeifelwer! n., 1) Sammelausdr. für 
jerrüttete und in Unordnung gebrachte Alei» 
nigfeiten, bej. zerrüttetes Garn ; 2) fort: 
währendes Drängen und Treiben, Drängeln. 

Zeiſen, ſchw. Zeitw., zupfen, zaufen 
(bef. von der Wolle); Oberft. 

Zeiblih, Adj. und Adv., 1) zärtlich; 
2) dünn, jchmächtig, zart. Mittelit. 

Zelten m., mijsratene Mehljpeife, die 
itatt in die Höhe zu gehen zuſammenſaß; 
2) Klegenbrot (Wudi Ramſau 42), verfl. 
Zeltel n. wie bei Schmeller 2, 1119. 

Zeltenſchlag m. (ä. Spr.), Ziegeljchlag, 
Ziegelei; Leob. R.:P. 1724 u. ff. 3. 73. 

Zeltharing m., Botg.? „3. 160 
Stuckh“ landſch. Zeugh.Inv. v. 1714. 

Zeltſchlegel m.; „ainſchichtiger 3. ſoll 
Drinckgeld ſein“ Graz. Wagnerord. 1602. 

Zelge fem. (ä. Spr.), 1) Pflügung 
des Feldes; 2) beſtelltes, gepflügtes Feld. 

Zelgen, ſchw. Zeitw., das Feld be— 
ſtellen, nachdem es zur Brache gelegen. 

Zelgenfeld n., was Zelge 2; Fohnsdf. 
Grundbch. 1674 Fol. 66 u. ö. 

Zelger m., Arbeiter, der das Felgen 
des Feldes bejorgt. 

Zelin m. (ä. Spr.), was Ticdhellin; 
„2 türgiſche 3.” Inv. Dalmatin 1667, 
„J türggijcher 3.” Inv. Eibiswald 1665. 

Zelleiner Mehrz.: „Zelleiner das iſt 
franzöſiſche Stutzenſchlöſſer“ Seckau. 
Spa. 1796. 

Seller m., Sellerie, Apium graveolens. 

Zellerbalſam m., Balsamum Saxon. 

*Zellerbodenftein m., zu Mehl ge: 
pochter Stein, der mit Lehm gemifcht für 


ı Pflafterung und Ausfütterung der Floſs— 
„das Hundeweibchen 
heit Zeichen“ Heimg. 2, 466, vgl.‘ 


öfen in Verwendung jteht ; Eifenerz. 

* Bellerbreferl n., Andenken in Form 
eines Anhängſels oder Bildchens aus 
dem Wallfahrtsorte Mariazell in Oberft. 

Zellerfeſtſonntag m., Sonntag nad) 
Mariä Geburt, der bejonders in Maria- 
zell fejtlich begangen wird. 

Zellerkerze fem., in Mariazell ge: 
weihte Sterze. 

-3ellerring m., 
weihter Ning. 

Zellerſaft m., VBotg.? „1 Loth Zeller 


in Mariazell ge: 
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Saffls ohne Zuder 2 Kr.” Apoth.-Tare 
von 1689 (Cod. auft. 2, 258). 


Zellerweg — Zermiften. 


Zengern, jchm. Zeitm. (ä. Spr.), mit 
Biehpflafter behandeln oder beftreichen, 


-Zellerweg m., Weg, den die Wall: | Ziehpflafter anwenden. 


fahrer nach Mariazell nehmen. 

Zellfahrt u. Zellerfahrt fem., Wall: 
fahrt nach Mariazell in Überjteiermarf. 

Zellhorn n., Botg.? „der Zechner Anecht 
machet mit dem 3. und dem Nojjenfranz 
ſchöne Muſſik“ Harracheck. D.:B. F. 220. 

Zem und Zen m., was ſchriftd. Ziemer. 

Zemperlich, Adj. und Adv., 1) was 
ſchriftd. zimpferlich; 2) zart, fein. 

Zemperling m., 1) zimpferliches 
Kind; 2) ungeduldiger Menſch (Mittelft.). 

"Zemen, Adj., aus Ochjenfehnen ge: 
macht oder beftehend ; „ain zemene Gaißl“ 
Anittelf. B.J. 1604. 

Zemfe fem., was Zefte; in m. J. 

Zemfe fem. (ä.Sp., meift Mehrz.), Kleie. 

Zentauer m., Erythrea centaurium. 

-Zendeltaffet m. (ä. Spr.), Bez. einer 
Art feidenartigen Taffets; in z. Inv. 

Zendeltort m., Name eines Stoffes 
für Nöde im 16. Jahrh. 

-Zendeltorten, Adj., aus Zendeltort 
verfertigt; in m. mv. 

-Bentengrofhen m. (ä. Spr.), eine 
Abgabe der Nadgewerfen vom erzeugten 
Eifen zur Tilgung ihrer Verlagsichulden 
bis zum Betrage von 1500 Gulden. 

Zentengut n. (ä. Spr.), gejchmiedetes 
Eifen, mit dem die Hammermeifter die 
Verleger zu verjehen hatten. 

" Zentenlohn m. (ä. Spr.), Zohn, der für 
jeden Zentner fertig geftellten Hammereijens 
dem Arbeiter vertragsmäßig fällig ward. 

Zentering und Zenterling m., zum 
Räuchern hergerichtetes Stüd Fleiſch (meift 
Schweinefleiſch), gewöhnlich 1/—!/s des 
ganzen Tieres enthaltend. 

Zenterl und Zenterlih m. und n., 
mas Bentering. 

Zenen und zennen, ſchw. Zeitw., 
neden, reizen, böfe machen, höhnen ; Oberft. 

-Bengel m.; „ver Bartl hat ja an 
fürdhterlihen Zeangl bein Hals! Toſt, ift 
Dir leicht Dein Kropf noch z'klein?“ 
ft. Sep. 26, 130. 

Zenger m., fem. und n., Ziehpflajter; 
vgl. Graz. Arzneibd. v. 1750 ©. 7. 


Zerbe fem., Zwergfiefer, Pinus pum. 
ertragen, ft. refl. Zeitw., uneins 
werden, in Streit geraten, ſich entzweien. 
Zerdraſcht, part. Adj. und Adv., nicht 
ganz bei Sinnen, etwas verrüdt; Unterft. 
Zergdirne fem., fahrende Dirne. 
Zergeheien, ſchw. refl. Zeitw., was fi 
zertragen ; Fohnsd. Id. 48, Admont. Id. 9. 
Zergen, ſchw. Zeitw., im Lande herum⸗ 
ſtreichen, vagabundieren (Heimg. 2, 332). 
Zergenzen, ſchw. Zeitw., zerſtückeln, 
zerteilen, in Teile auflöſen. 
Zerghund m., herrenloſer Hund. 
Zergrageln, ſchw. intr. und refl. Zeitw., 
die Füße weit auseinander ſpreitzen; 
ſ. Meirn. 1, 12. 
Zerharben, jchw. refl. Zeitw., fi 
zerftreiten, fich zerfriegen, uneins werden. 
Zerhebt, part. Adj., in Unordnung 
gebracht, zerrüttet; Ennstl. 


Zerfagen und Zerfogen, ſchw. refl. 
Zeitw., fi zanken, uneins jein, ftreiten. 

Zerknirſchen, ſchw. Zeitw., 1) mie 
Ichriftd. ; 2) fich auflöfen, vermodern ; „der 
ganze Leib zerfallen vnd zerkhnirſcht“ 
landſch. Neitbeil. 1655. 

Serfreimen, ſchw. Zeitw., zerprüden, 
zerfnittern, zermüllen; Roſ., Heimg. 

Zerlechſen und Zerlechſnen, ſchw. 
Zeitw., (von Holzwaren) infolge von 
Trofenheit Rifje bekommen, aus den 
Fugen gehen; auch in übertr. Bdtg.: vor 
Alter oder Krankheit hinfällig werden. 

erlegen, ſchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) in übertr. Bdtg.: jchmähend verun- 
glimpfen, höhnend durchhecheln. 

Zerlempern, ſchw. Zeitw., 1) tranſ. 
zerlegen, zerreißen, vernichten; 2) intranſ. 
zu Grunde gehen, zerfallen, aus den 
Franſen oder Fugen gehen. 

Zermäulen, ſchw. Zeitw.; „der Odom 
zamäult hebt ſih“ (nach der Erſchaffung) 
Heimg. 10, 375. 

Zermiften, ſchw. Zeitw., 1) aus 
ſchelten, auszanken; 2) verläftern, vers 
leumden; Ober: und Ditit. 


Zerreden — Bidtag. 


Zerreden, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), übel 
behandeln, arg hernehmen, jchwer und 
übel mitnehmen (von Krankheiten). 

Zerren, ſchw. Beitw., 1) mas allg.; 
2) aus Zorn weinen. 

Serrenneifen n., was Renneijen 2 
bei Grimm 8, 807. 

Zerrennen, jhmw. Ztw.(Hüttenfp.), Eiſen 
ſchmelzen, gerinnen machen, Eiſen frijchen. 

Zerrenner m.: „ein Hammerſchmied, 
Großmeiſter oder im Mürztal ſogenannter 
3." Hammerordng. vom 25. Sept. 1748. 


Zerrennfeuer n., Friſchfeuer bei 
Hodöfen. 
-Zerrennhammer m., Hammerwerk, 


das mit Nauheifen unmittelbar von den 
Radgewerken verjehen wurde. 
Zerrennherd m., Friſchherd für Eiſen; 
vgl. Blumenbch. Hobch. 717. 
Zerrifſen, Adv., unordentlich; nur in 
der Redensa. ‚ed geht z. zu‘. 
-Zerrüttigfeit fem.; „Zanckh, Z., 
Neydt oder Haß“ Graz. Hofſpit.Ord. 
v. 1560 Fol. 27. 
Serrwerf n., 1) was Zarrwerf; 2) 
fortwährendes Hin» und Herreißen. 
Zerfchütten, ſchw. Zeitw., vom Heu: 
zum Trodnen auseinander breiten, aus= 
einander ftreuen; vgl. Schäffen 497. 
Zerwengen, ſchw. Zeitm.,ausden Fugen 
bringen; „die Thier und Schloß war alles 
zerwenget” Anittelf. ©.:P. 1754 Fol. 62. 
Zerzimbeln, ſchw. Beitw.: „mit 
Pferden in Studen zerreifien, von Glied 
zu Glied 3.” Amand Faſtenb. 1, 391. 
Zeſel n., Füllen; „bei großen Bauern» 
hochzeiten war es in alter Zeit üblich, ein 
Pferdefüllen, Zefel genannt, zu ſchlachten 
und zu verfpeifen; Kaiſer Joſef II. ſoll 
diefe Gepflogenheit durch einen Erlaß 
aufgehoben Haben, um die Pferdezucht zu 
heben“ Ortschron. v. Marein a. Pickelbach. 
Zeisler m. (ä. Spr.), Faſer. 
Zeſslerlich, Adj., fajerartig ; „mit einer 
zeßlerlihen Subjtant umgeben” Roitjcho: 
frene 199. 
Zeug m. und n., 1) was allg.; 2) 
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Zeugel n., leichter Wagen ſamt Pferden 
und Geſchirre. 

Zeugfiſcherei fem., Fiſcherei 
Schiffen und großen Netzen. 

Zeughand fem,, rechte Hand, die das 
Handwerkäzeug führt; Sntg. Nachtr. 

Zeugholz n., Holz, das zur Verar— 
beitung zu Werkzeugen beftimmt tft. 

Zeugkommiſſär m. (ä. Spr.), von der 
ſteiriſchen Landſchaft angeftellte Gerichts- 
perfon zur Abnahme der Zeugenjchaften 
in den Landesvierteln. 

Zeugniswein m.; „Stubenrauch habe 
ime Ejterl ain Scelbm und Dieb ges 
ſcholten, deſſen er 3. zalt" D.-Landsbg. 
G.⸗P. 1625—7 Fol. 82. 

Zeugitadel m., Schuppen, der zur 
Aufbewahrung von Arbeitägeräten dient. 

Zeugſemmel fem., Semmel, deren 
Teig mit Sauerteig verſetzt ift, im Gegen: 
jate zur Germſemmel. 

Zezilintüchel n.; „ein 3. mit roth- 
gemoedelten Boden” Pol.Anz. v. 1804. 

Zipperſame m., noch als unentfaltet 
getrodnete Blüte von Artemisia cina, 
als Mittel gegen Eingeweidewürmer bei 
Kindern in Verwendung ; vgl. Heimg.4,541. 

Zibet n., Name eines Wolgeruches, 
gewonnen aus den Drüfen der Zibetkatze. 

-Ziberl n., Koſename für Turteltauben, 
auch als Lodruf für diefe verwendet. 

-Ziberling m., Frudt von Prunus 
insititia; Auſſee. 

Zipfet, Adj. und Adv., 1) mit Bipfeln 
oder Spigen verjehen, edig (oft mit 
BZahlwörtern verbunden); 2) was zipfig. 

Zipfeln, ſchw. Beitw., 1) die Zipfel 
eined Tuches in der Fauft halten und 
die Spielteilnehmer einen derfelben als 
203 ziehen laſſen; 2) ſchluckweiſe trinken ; 
3) verträufeln, verzetteln, zerftüden. 

Zipfen, ſchw. Zeitw., 1) was zipfeln; 
2) kränklich fein. 

Zipfig und zipfet, Adj. und Adv., 
frankhaft ausjehend, kränklich. 

-Zipraga fem.? (ä. Sp.), Bdtg.? „ain 
Ichmwarz alt tiechener Fligmantl mit 3.“ 


mit 


Sauerteig ald Gährungsmittel für Brot. Inv. Leiffer 1600. 


-Zeugbrief m. (ä. Spr.), Gerichts: 


Zicktag m. (ä. Spr.), vorher feit 


urfunde über gefchehene Ladung der Parteien. geſetzter Tag, Zieltag, Termin. 


650 Ziddröfcherl — Ziegenbart. 


Zickdröſcherl n., MWeipdrofiel, Turdus| Zitzerl n., 1) Zaunfönig, Motaeilla 
minor; vgl. Popowitſch Verf. 616. troglod.; 2) junge Geiß, Geißlein (Oberft.); 
Bidet, Adj. u. Adv., was zidig u.anzidet. | 3) kleines Stüdchen, Bilschen; 4) kleine 

Ziden, ſchw. Zeitw., (vom Meine) | Fuhre (Fohnsd. Id. 43). 
einen fäuerlichen, ejligartigen Geſchmack Zitzerlbeere fem., was Meinjcharling- 
bekommen, in leichte Gährung geraten. | beere: Sauerdorn, Berberis vulg.; Oberſt. 

"Bidenheit fem.: „Urſachen der Z., Vgl. Popowitſch Verf. 497. 
wann ein Mein zidend und verdorben Zitzerlweiſe, Adv., ſtückweiſe, teilweiſe, 
ift“ Graz. Ztg. 1789 Pr. 13. im Sleinen, nad) und nad). 

Zickig, Adj. und Adv., fäuerlih wie) "Ziehdadhn., Bdtg.? „drei Ziechdach“ 
ein Wein, der zu Efjig zu werden beginnt. | Unt.-Fladnitz. Prot. von 1684 Fol. 170. 

Zictzins m., Bdtg.? „das Rörl, fo ainZiechhaupt n., Überzug des Sopf- 
Wien jit, dient jerlich auf Sand Jorgen | poljterd (vgl. Kijszieche). 

Tag Zigckhzinß xxviij dl.“ Seckau. Urb. "Ziechwert n. (ä. Spr.), Sammelausvt, 
v. 1543 Fol. 48. für Bettdeden- und Poljterüberzüge. 

"Zitterin und Zittrin ſem, was| Zieter m. und n., Vordeichſel für ein 
Zittrach (vgl. Niegersb. Id. 108), meift | zweites Paar Ochfen außer dem an der 
mit dem Beimorte ‚die wilde‘. ı Deichfel, bejtehend aus einer furzen ſchweren 

Bitterfraut n., Briza media; Oberſt. Holzftange, an der eine Kette hängt, die 

- Zittermoo® n., Bebemoor, Ddichtes | für das Zichen von Pflügen nötig iſt. 
Cumpfmoor; vgl. Roſ. Stit. 1, 15. Zieterkette fem., an dem ſog. Zieler 

Zittrich und Zittrach m., fretjenartiger | befeftigte Kette für den Pflug. 
Ausſchlag, Hautflechte, insbe]. Herpes | *Zieterfloben m., was Bieter; vol. 
tonsurans, ein Hautausjchlag des Rindes. Stainz. U.-J. 1738. 

Zitzputzer m., Bdtg.? „Ph. Zieterftange fem., was Zicter. 
feiner Condition ein Zizbutzer“ Gz. * Ziegeleinfheiben, ft. Zeitw., die Roh— 
Häuferverz. von 1798 ©. 72. ziegel in den Ofen zum Brennen ſchieben. 

Zitzelberg m., Bdtg.? „in Peyweſen * Ziegeleinfcheiber m., Taglöhner, der 
Kuentz Scufter, da ich das Haus einge: | die rohen Ziegel in den Ziegelofen befördert. 
nomen, hab ich verfauft etzlich Züczlberg” | *Ziegeler; n., Cinnabaris von der 
Leob. Et. Jacobskirchreit. 1506 — 10 3.76. | Farbe des Laterits (Hermann Reife 2, 93). 

Zitzelpoſten m., fleiner Nechnungs: | *Ztegelherrm.(ä. Sp.), Ratsherr, der die 
poften; öft. im Knittelf. R.P. 1685 u. ff. | jtädtifchen Ziegelöfen in feiner Aufficht hatte. 

Zigelet, Adv., was zitelmeije. Ziegelholz n., Brennholz für Ziegelöfen. 

Zitzellehen n. (ä. Spr.), Eleines Dar: | "Ziegelfette fem., Kette, deren Glieder 
leben; „die 3., welliche im Einnemmer: | Ziegelform haben; „ein gulden 3. mügt 
ambt hauffenmweis fürgangen” Einnehmer: | 117 Ducaten” Teillib. Saurau 1620. 
amtsratjchl. 1595 Fol. 22 ’ Ziegelfrahfe fem., Nüdentrage aus 

Zigeln, Schw. Zeitw., ftüdeln, zer: | Holz für Fiegelträger. 
ftüdeln, in kleine Teile verftreuen. Ziegellatte fem.: „ein Pfund Zienel: 

Zitzelſchuld fem., kleine Geldſchuld, latten, deren jeve 16 Schuch lang, 3 Zoll 
Bagatelljhuld; „die Pagateln oder Züzl: | breit und 11/2 Zoll did“ God. auft. 1,155. 
ſchulden“ Kapfenbg. RP. 1600—68 | *"Ziegelmeifter m., was Biegelberr. 
Fol. 80, ähnl. Horned. D.-B. Fol. 178.| "Ziegelöl n., rotes Oleum philoso- 

-Bißelfilber n., Sammelausdrud für | phorum; vgl. Fofiel Volksmed. 79 
fleine Gegenftände aus Silber; „undter- Siegelftadel m., 1) Gebäude, das zur 
ſchidtliches Z. wegt 2 Warh 9 Loth“ | Aufbewahrung von Ziegeln dient; 2) 
Inv. Wildenftein 1680. Biegeleiftätte, Ziegelei. 

"Zigerbeerbaum m., Eberefche, Sorbus) Ziegenbart m., 1) mas alle.; 2) 
aucuparia; vgl. Blumenbch. Hob. 15. | gelbe Bärentatze, Clavaria flava. 


Ziegentod 


Ziegentod m., Herbjtzeitlofe. 

Sieger m., 1) Halbkäſe aus Scaf-, 
Ruh: und Ziegenmild; 2) Topfen. 

Ziegler m. (ä. Spr.), Ziegelbrenner. 

Siehtochter und Ziehdirne Tem., 
Pflegetochter. 

Ziehenſtaude fem., Kieferjtaude ;Weist. 

Ziehvater m., Pflegevater, Nährvater. 

Ziehgrübel n., mittleres Grübchen 
beim Kreuzgrüftelſpiel. 

Ziehholzjotel m., Fink; 
625, Roſ. Stit. 1, 213. 

Zichhuften und Ziehhuften m. und 
fem., Keuchhuſten; Foſſel Volksmed. 102. 

Ziehjaar n., was Jaar. 

Ziehkarren m., Karren zum Ziehen, 
im Gegenſatze zum Schubkarren. 

Ziehtnecht m. (ä. Spr.), Bez. für 
den Totengräber während der Peſt im 
17. Jahrh.; vgl. Foſſel Peſt im Pölstl. 
7, Peinlich Peſt 2, 236. 

Ziehkraut n., Helianthemum vul- 
gare; Oberſt. 

Ziehmutter fem., Pflegemutter. 

Ziehmuſit fem., Ziehharmonika. 

Ziehſohn u. Ziehbube m., Pflegeſohn. 

Zielrohr n. (ä. Spr.), Scheiben: 
gewehr; vgl. Inv. Ferntal 1679, Voits— 
berg. B.⸗J. 1598. 

- Zielftachel m., Bdtg.? „ain Zillftachell 
an ain Winndten” Auſſee. B.-J. 1559. 

Zielzeit fem., Kündigungsfrift. 

Ziemen, jchw. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) refl. geipreizt tun, fich ſpröde oder 
zurüdhaltend zeigen; 3) unperf. dünfen. 

Ziemlicht, Adj.; „i ah ja von 
ferne an ziemliahten Stern” (Admt.) 
Schloſſar Weihnachtsl. 62. 

Zimaß und Zimeß n., was bei 
Schmeller Zimes und Zimmes 1, 292; 
vgl. dazu: „alle Ziemäss, was von 
Schmalz, Butter, Schotten, AKhäss, 
Milh vorhanden war” Mittlgn. 28, 
215, ähnl. „Ziemaß: Schweinesfleifch, 
Schmalez, Schmer, gefelhtes Fleiſch“ 
Aufieer B.:$. 1621, „an dem Ziemaß, 
alß Schmalcz, Khäß und Schotten“ Aufjeer 
Mitordng. 1568, „vorrättiges Zuemüch 
alß Schmalg, Putter, Khüekhaß, Aha: 
madet, Schotten” nv. Gafinedi 1641, 


Heimg. 2, 





— Bilori. 651 
„Ziemaß, als Schmalz, Käß und Schotten“ 
(1568) Nufjeer Mem.Buch 1, 166. 

Zieraten, ſchw. Zeitw., mit Baden 
verfehen, Zacken ausſchneiden, auszaden. 

Zierei fem., durch die Krätzmilbe 
verurjachter Ausſchlag, Krätze (j. Zirei). 

Zierfahnler m., grüner: Silvaner 
Rebe (vgl. Hlubek Tb. 176), roter: 
Babotraube (Trummer 129), gelber: 
Wälſchrießlingtraube (Trummer 196). 

Ziernfell und Zirmfell n., Schmud: 
fell? in einem Sattlerinvent. erwähnt: 
„"/a 3. grün 12 Kr.“ Mured. D.-B. Fol. 
111, ferner „4 Zyermbfeel 1 per 18 Ar.“ 
Judenbg. B.:I. 1686, „1 St. Biermfell 
36 Hr.” Knittelfeld. B.J. 1735. 

Zieſen, ſchw. Zeitw., zwitjchern; ſ. ft. 
Sep. 26, 74, Heimg. 15, 684 u. ö. 

Ziffer und Zifferig, Adj. und Adv., 
1) ſparſam, ſpärlich, kärglich, knapp; 2) 
ſelten, koſtbar; 3) kränklich, mager. Oſtſt. 

Zivilgewicht n., ält. Bez. für bürger— 
liches oder gewöhnliches Gewicht im Gegen: 
jate zum jog. Apothefergewidt. 

Zivilwitwe fem. (ä. Spr.), Witwe 
eines bürgerlichen Handwerkers; öft. im 
Pichlern. D.-B. u. Weißkirch. B.:. 1741. 

Zinadh n., Fachwerk, daS die Ver: 
bindung eines hölzernen Beſchlachtes mit 
dem Ufergrunde bildet, auch Scharrholz 
genannt; j. Feigel Samml. 308. 

Zigadoni m., Name eines aus Italien 
im 15. und 16. Jahrhundert eingeführten 
Kleiderſtoffes. 

Zigeunerkraut n., Bez. für a) Bilſen— 
fraut (Hyoscyamus), b) Alpengrasnelfe 
(Armeria alpina). 

Zigeunern, ſchw. Zeitw., herumftreichen. 

"Zigeunerriegel m., Name einer Gat— 
tung von Türjchlöffern. 

Zigeunerwurzg fem., Silene pumilio 
(f. Berh. d. nathijt. Ver. f. Stmf. 1/3.132). 

Zigoriſalat m., Wurzelblätter von 
Leontodon taraxacum. 

Zigret und Zigrethäufel n., Abort, 

Zigrin m., Name eines Kleiderſtoffes 
im 16. und 17. Jahrh. 

Zifori und Zigori m., Leontodon 
und Cichorium intybus, deren Wurzel 
als Kaffeefurrogat dient. 
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-Zilte fem. und Zilthafen m., Trift: | 
baden; Oberſt. 

Zille und Zülle fem., Holzfnechthütte. 

-Zillianfraut n.: „Schöllfraut, fo man 
3. nennet“ Eggenb. Oranat. 367. 

Zillkette fem., zu einem Sahne, einer 
Zille gehörige Nette? „2 Züllkötten 6 B* 
Wolkenſt. D.:B. Fol. 556, „2 Zillkötten 
1 fl.“ Aigen. D.:B. Fol. 84 und 131, 
Pichlern. D.:B. Fol. 167 u. ſ. w. 

Zimper m. u. fem., überzartes Wejen. 

Zimpflich, Adj. und Adv., verjchämt 
tuend, zimperlih; Oberft. 

Zimenten, ſchw. Zeitw., aichen. 

Zimenter ın. (ä. Sp.), Nihamtsbeamter. 

"Zimefan und Zimofan m. (ä. Spr.), 
Name eines feinen Wollenzeuges und 
einer QTuchjorte. 

-Zimmettraube fem., blaue windijche 
Vranektraube (ſ. Schwarz! ft. Winz. 96). 

Zimmer n., 1) was allg.; 2) (ä. 
Spr.) Bez. für eine Mafje von 40 oder 
60 Fellen oder Bälgen. 

-Zimmergabe fem., Geſchenk, das die 
von den Nachbarn beigeftellten Hilfsarbeiter 
der Zimmerleute dem Bauherrn geben. 

Zimmerhütte fem., Arbeitsraum für 
Zimmerleute; Leo Pronner 275. 

Zimmerklamme und Zimmerflampfe 
fem., was Alamme 2; in verſch. Inv. 

-Zimmerfnedht m. (ä. Spr.), Arbeits: 
gehilfe des Zimmermannes. 

Zimmerkrachſe fem. (ä. Spr.), Werk: 
zeugkrachſe des Zimmermannes; Kapl. 
Bruck. D.-B. Fol. 29. 

Zimmermal n., Feſtmal für jene, Die 
beim Baue eines neuen (hölzernen) Hauſes 
mitwirkten; Aflenz. God. 

Zimmermann m., 1) was allg.; 2) 
Bez. für den Vogel Star (Umgeb. Graz). 

Zimmerftatt fem., 1) (ä. Spr.) Platz, 
wo eine Holzkeufche gezimmert wird oder 
werden fann; 2) Zimmerplaß. 

"Zimmerzeng n., Sammelausdrud für: 
Werkzeuge des Zimmermannes. 

-Zimmerzeugborrat m., Menge von 
‚Simmerzeug‘; Leo PBronner 276. 

Zims m., Geſimſe in den Bauern: 
ftuben, auf dem Krüge und Teller aufgejtellt 
werden können; vgl. Sntg. 85, 538. 


Bilte — Binspferbbrot. 


Zimsbaum m., Dachbaum. 

Zimskürbis m., gelber pomeranzen: 
artiger Kürbis; Oſtſt. 

Zint u. Zintel m., 1) Zinfchen, Bade; 
2) Name des Files Aspro vulgaris. 

Zintelt, Adj. und Adv., mit Zinken 
oder Baden verjehen, gezinkt, ausgezadt, 
zadig; Judenbg. B.:I. 1608. 

Zinder und Zinter m., Dammer: 
ichlade, d. h. Schladenhaftes Eiſen, das 
beim Schmieden mit dem Hammer von dem 
glühenden Eiſen megjpringt. 

Zinget und Zintes m., Name eines 
Kleiderftoffes im 17. Jahrh. 

Zingg und Zinglo n., Wind von 
buntgejprenkelter Färbung; Oberft. Pal. 
Heimg. 2, 464. 634 u. Ö. 

Zinkel fem., Bez. für eine befondere 
Art von ledernen Taſchen; Oberft. 

Zinkerl n., 1) Fettauge (vgl. oftit. 
Id. 109); 2) Heines Ding, Brofamen. 

-Zinterlet, Adj., mit Fettaugen ver: 
jchen oder bejegt ; Oſtſt. Vgl. oſtſt. Id. 109. 

Zinkiſch, Adj. (ä. Spr.), aus Zink 
gemacht, zinken; Inv. Scheidt 1627 u. a. J. 

Zinkoterleiſte fem.; „ein Dreyſſiget 
oder Zwenvnddreyſſiger dan ein Viervnd— 
zwainziger oder Sechsondzwainziger aufs 
Gſtain angezogen und Zinkhotter Laiften 
dardurch gemacht Meijterftüdarbeit“ Fried: 
berg. Weberordng. 1652 (Beitr. 18, 104). 

Zinnaffah n., Zinngeſchirre für 
Flüfjigkeiten und Speiſen. 

Zinntuch n., Tuch, das zur Reinigung 
des Zinngefchirres dient; in m. nv. 

Zinnig, Adj. (ä. Spr.), aus Zinn 
gefertigt, zinnern. 

Zinnkraut n., Schadtelhalm, Equi- 
setum arv.; f. fteir. Kräuterfamml. 201. 

Zinnlicht, Adj. und Adv., Hell mie 
Zinn, glänzend wie blanfes Zinn, lauter. 

Zinnrahme u. Finnrem fem., Rahmen: 
geſtelle zum Aufſtellen des Zinngeſchirres; 
„aine ziermene Z.“ Auſſeer B.-3. 1571. 

Zinspferd n. (ä. Spr.), Pferd, für 
das man bei der Weidebenugung bezahlt. 

Zinspferdbrot n. (ä. Spr.), Brot, das 
al3 Zins gezahlt ward für Nutzung der 
Almen als Pferdemeide; Meist. 


Zinsbloch — Bodel. 


Zinsbloch m. und n. (ä. Spr.), Holz— 
block, der als Abgabe gegeben ward. 

Zinseimer m. (ä. Spr.), Name eines 
alten Hohlmaßes für Flüſſigkeiten. 

Zinſeln, ſchw. Zeitw., 1) langſam 
rinnen, träufeln (vgl. Roſ. Stit. 2, 29); 
2) was zinzeln. 

-Zinfer m., Bdtg.? „Dfenfließe und 
Zinſer“ Brunnſeer D.-B. Fol. 327. 

Zinsvieh n. (ä. Spr.), Weidevieh, für 
das Meidezind bezahlt ward. 

Zinsfriſchling m.; „die 3. bringen 
jarlihen 128 Stukh“ Ob.Voitsbg. Pfleg- 
reit. v. 1644. 

Zinsgrund m. (ä. Spr.), Berggrund 
ohne Nebenpflanzung mit alleiniger Ab: 
gabe von Zinsgetreide. 

Zinsgut n. (ä. Spr.), Gut, für deſſen 
Beſitz Abgaben zu entrichten waren. 

Binsgulden m., Name einer landes- 
fürftlichen Steuer im 17. Jahrh. 

"Zinsholz n. (ä. Spr.), Waldung, die 
von den Untertanen gegen gewiſſe Ab: 
gaben benußt werden durfte. 

Zinsmaß fem., Name eines alten 
Hohlmaßes für Getreide, entſprechend der 
‚Map‘ für Flüfiigkeiten. 

-Zinsmofteimer m.: „3. per aindlef 
Tiſchkhandl“ Eibisw. Zinsreg. von 1587. 

- Zinsfäge fem. (ä. Spr.), Sägemühle, 
die man gegen Zins innehat; Weist. 

-Zinsfchwein n. und Zinsfau fem. 
(ä. Spr.), Schwein, das als Abgabe an 
die Herrichaft zu liefern war. 

Zinswald m. (ä. Spr.), Wald, für 
deffen Nutung Abgabe gezahlt ward. 

Zinzeln, ſchw. Zeitw. (Kinderjp.), piſſen. 

Zirp m., Grille, Grillus campestris. 

Zirbel und Zirbeinufstiefer fem., 
Alpenkiefer, Pinus cembra; ihre Frucht 
wird zum Füllen von Backwerk verwendet. 

Zirbenach (Zirmach und Zermad) 
n., Zeaföhrengehölze, Nieferngehöfze. 

-Zirbentfhoi und Zirbenheher m., 
Tannenheher, Nucifraga caryocatactes. 

-Zirberl n., Eleine Pflaume; Oberſt. 
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Zirei und Sirei fem. (ä. Spr.), 
fiitelartiges Geſchwür; vgl. Conradin 
Febris 164, Stangl Rb. (1545) Fol. 81. 

Zirtet, Adj. u. Adv., ausgezadt, zadig. 

Zirkiſch, Adj, Botg.? „ein Baar 
Leilach mit zirggifchen Parften und langen 
Spizen per 5 fl.“ Inv. Griefler 1649. 

Ziſchten, ſchw. Zeitw., was ziſchen. 

Ziſtel fem. (ſeltener n.), geflochtener 
tiefer Korb, der nach unten zu enger 
wird; Mittelſt. 

Ziſel n. (2) Bdtg.? „ain Ziſl mit 
Leffl 8 dl.“ Auſſeer B.-J. 1588. 

Ziſer fem., Cicer arietinum und 
Cicer sativum. 

Zifer! n., 1) was Ziſer; 2) Sauerdorn, 
Berberis; 2) faugendes Fohlen (Unterft.). 

Ziferlbohne fem., Frucht von Cicer 
arietinum und sativum. 

Ziffer! n., Narziſſe; Mittelft. 

Zmaſchel n. (Kürjchnerfpr.), Zammfell. 

Zmeren, ſchw. Zeitw., mit weinerlicher 
Stimme jammern und ſchluchzen, unter- 
drüdt meinen. 

Zobelklauen, Adj., von Zobelfell ge: 
fertigt ; Io. Trautmansd. 1639 u. a. J. 

Zoberl n., 1) leichtfertiges Frauen» 
zimmer; 2) Schimpfwort für zornige 
Kinder (Oberft.). 

Zopfet und zopferlt, Adj. und Adv., 
(von fruchttragenden Bäumen) übervoll von 
Früchten, gedrängt voller Früchte. 

-Zöpfelarbeit fem., Name einer Gat— 
tung von Seidenarbeiten im 16. Jahrh., 
die auch Zopfnaht hieß. 

Zopfeneiſen n., eine Art Grobeiſen; 
vgl. Cod. auft. 6, 1212 u. ö., nnerberg. 
Eiſenſatzg. v. 1769. 

Zopfengarn n., Name einer groben 
Garnforteim Weißkirch. Krämerinv. v. 1664. 

Zopfnaht fem., Bez. für eine auch 
Zöpfelarbeit genannte Gattung von Seiden- 
nähten im 16. Jahrh. 

Zopfihnur fem., was SKappeljchnur. 

Zochen, Adj. und Adv., verkfümmert, 
verfrüppelt, mijsgeftalt; Oſtſt. 

Zochket und zodert, Adj., (vom Hafer) 


"Zirbeönüffel n., Same des Zirben: großährig; Ennstl. 


baumes, der als ſchmackhaft 
gejfen wird. 


gerne ge: | 


Zockel m., unverläjslicher, wenig ver: 
trauenswürdiger Menſch. 
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Zockel fem., hölzerner oder aus Stroh 
geflochtener niederer Hausſchuh; vgl. 
Almraufch 30, Being. 4, 951. 

Zöckern, jchw. Zeitw., was zedern. 

Zockler ın.: „Sämber mit den Treiß: 
fegthen, die Zogfhler genanndt fein vnd 
jren Weg auf Leoben zue mit Profanndt 
vnnd Fuetterung nemben” Bruder Brot. 
1541—45 Fol. 21. 

Zotte fem., 1) wie allg.; 2) lieder: 
liches Weibsbild, landſtreichende Dirne. 

Zottel, Zottelbod u. Zottler m., land» 
fahrender Bettler, Landjtreicher, Stromer. 

Zotteln, ſchw. Zeitw., langjam um: 
herjtreichen, ftrolhend herumgehen. 

Zottelwert n., 1) was Zottich; 2) 
Stromergefindel, Lumpenvolk, Lumpenpad. 

Zottenblume fem., Bitterflee, Menyan- 
thes trifoliata; vgl. Nat.:Arzt 51. 

-Zottenträger m., Hadernjammler. 

Bottenfampel m., wegwerfend für 
Haarkamm; vgl. Hiefl. Id. 10. 

Zottentlefher m., Zumpenjammler. 

-Zottenfrämer m., 1) Händler mit 
alten Kleidern; 2) was Hottenträger; 3) 
verlumpt einhergehender Menſch. 

Zottenſchlagbrechel und Zottenbredel 
fem., Brechel, mit der aufgelöste Stride 
wieder zu Hanf verarbeitet werden. 

Zottert, Adj. und Adv., weich, mollig. 


Zodel — Zudtbube. 


den Hödenzeug 1 fl.”, „ein Ahödtenzeug 
zu der 3. per 6 PB“ Nottenm. mo. 
Ritzinger 1638. 

Zornbünkel m., leicht zorniger, ſchnell 
aufbraufender Menſch, Hitzkopf. 

Zorntrudel fem., zum Zorne geneigtes, 
leicht erzürntes Mädchen. 

Zornhaperl n., zormiges, eigenfinniges 
Kind; vgl. päd. Zeitichr. 25, 7. 

Zornhanſel m., heißblütiger, zum 
Zorne geneigter, jchnell erzümter umd 
leicht aufbraufender Mann. 

Hoffen, ſchw. Zeitw., 1) Bergbau auf 
Metalle betreiben (Oberft.); 2) Berum: 
ftreihen, landjtörzen, jtromen. 

-Zubetteln, ſchw. Zeitw. (Jägerſpt.) 
den Schildhahn anjchleichen. 

Zupeilen, ſchw. Zeitw., den Faſs— 
pfropf ins Spundlod fchlagen. 

Zubödnen, ſchw. Zeitw. (Bötticherfpr..), 
die zweite Bodenſcheibe einem Faſſe einjegen. 

Zupfbär m., Holzklotz mit Eijenbeichlas, 
der von den Arbeitern beim Piloten: 
Ichlagen mit AZugleinen nad) dem Takte 
aufgezogen und fallen gelajjen wird. 

Zupfborte fem., zum ‚Auszupfen’ be 
ftinnmte Goldborte; „10 Loth Zupffborten 
5 fl.” Inv. Fürenberg 1776. 

"Zupftrüher! n., Käſtchen aus Edel— 
metalle, feinem Holze oder Schildkrot, in 


Zottich und Zottach n., Qumpenzeug. | das die Damen im 18. Jahrh. das Gold 


Zoderwaſchel m., Schimpfwort in der 
Bdtg. Lump im Göß. G.P. von 1783; 
Zoderwaſcheln heißen die Kinder, die die 
Perchtl mit ſich herumführt (Oberit.). 

Zotfachſe fem., als Schimpfwort für 
eine Frau gebraucht im Neumkt. G.-P. 
1616 u. ff. Fol. 37. 

Zolper fem., 1) halberwachſenes 
Mädchen, das fich fehr kindiſch gebervet ; 
2) Saugbäutelden für Kinder. 

Zoll m. und n., Klotz, Alumpen. 

"Boll n., Mädchen, das gerne das Haus 
verläjst und umherſtreicht; Oberit. 

Zollen, ſchw. Zeitw., langſam ſchlen— 
dern, zotteln, trollen. 

Zoller m., was Zottel. 

Zollmäßig, Adj., (von Fiſchen) die rich— 
tige Länge habend, von Durchſchnittslänge. 


Zorgel fem., Bdtg.? „ain 3. ſambt 





der Goldſtickereien, die zerzupft wurden, 
legten; in zahlr. Inv. 

Zupfen fem. Mehrz., Bez. für eine 
in Schmalz ausgebackene Mehlſpeiſe; vgl. 
Roſ. 3. u. H. 85. 

Zupferlſpiel n., Name eines im Jahre 
1840 verbotenen Hazardipieles, das auch 
Trommelmadam (j. d.) genannt wird. 

Zupfgeige fem., Öuitarre. 

Zubuße fem., 1) was alla.; 2) (ä. 
Spr.) Abfertigungsjumme eines Verord— 
neten; vgl. W. u. 3. Landh. 51. 

Zudt fem., 1) was jchriftv. und bei 
Schmeller 2, 1108 f.; 2) aus Mkiden 
geflochtenes ſtarkes Band bis zu 30 Klaftern 
lang, das zur Einfaſſung oder Umſchlie 
fung der auszuprejfenden Wein: und 
Obſtmaiſche dient (Saufal). 

Zuchtbube m., Pilegefnabe. 


Zudtdirne — Zugeridt. 


Zudtdirne und Zucttocdhter fem., 
Pflegetochter. 

Zuchtel und Zuttel fem., 1) weib— 
licher Hund und weibliches Schwein; 2) 
liederliches Frauenzimmer, Freidirne. 

Zuchteltern Mehrz., Pflegeeltern. 

Zuchteln, ſchw. Zeitw., 1) von männ⸗ 
lichen Hunden: zur Remmelzeit der Hündin 
zulaufen; 2) zur Dirne gehen. 

Züchtin und Züchterin fem., weib- 
liches Zuchtſchwein; verfl. Züchter! n. 

Zuchtfack und Zuctgreli m., männ: 
liches Zuchtſchwein. 

Zudtvater m., was Ziehvater. 

Züchtiger und Zühtinger m. (ä. Spr.), 
Scharfrichter. 

Zuchttind n., Pflegekind. 
Zuchtmacher m., Verfertiger 
Zuchten für Wein- und Obſtpreſſen. 
Zuchtmutter fem., Pflegemutter. 
Zuchtnadel fem., Holzſtock mit Oſe 

für die ‚Zudt‘ (ſ. Zucht 2). 

Zuchtſchneiten, ſchw. Zeitw., 
Bäume alle 3—5 Jahre entäſten. 

Zudtiohn m., was Ziehſohn. 

-Zude fem. (ä. Spr.), 1) Aufzug für 
Balken u. dgl. (vgl. Leob. RP. 1747 
Fol. 122); 2) Schlinge zum Bogelfang. 

-Zuderpapierfarb, Adj., blau; „ein 
zuderpapierfarber Frack“ Pol.⸗Anz. 1790. 

Zuderbadt fem., ſüßes Badwerf. 

- Zudertorge fem., Bdtg.? „ein Zuger: 
thurgen gemacht 6 fl., mer ein Zugerthurgen 
zuegericht 1 fl.“ Alampfererreit. v. 1692. 

-Zuderfraut n., Schierling, wozu vgl. 
Lebenwaldt Arzneib. 144. 

-Auderjtraube fem., Bez. für eine 
Gattung der jog. Sprigjtrauben, 

- Zuderfirf m., Sorghum saccharatum, 
eine Futterpflanze. 

-Zuderwürzel n., Bdtg.? „2 Loth 3. 
1 fl. 12 Kr.“ Greifened. Herrfchrech. 1818. 

-Zudappeln, ſchw. Zeitw., zudringlich 
handeln, ſich ungeſchickt zudrängen. 

Zutätig, Adj. und Adv., fih an— 
drängend und fich anbequemend (in gutem 
und fchlehtem Sinne) einjchmeicheln. 

Zutätſchſchaufel fem., Bez. einer in 


von 


die 


Salzfiedereien gebräuchlichen Schaufelgat- | 
tung; j. d. Hſ. d. L.⸗A. 2235 Fol. 295. 
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Zudeln, ſchw. Zeitw., 1) (von Wafjer) 
rieſeln; 2) pifjen, harnen. Oberft. 

Zutrag m. (ä. Spr.), Zubufe, Bei- 
hilfe, Unterftügungsbeitrag. 

Zuträglid, Adj. und Adv., 1) wie 
allg.; 2) von Menjchen: angeberiſch. 

Zudruden, ſchw. Zeitw., 1) wie allg. ; 
2) dem Vieh Fräftigeres Futter geben. 

Zutſche fem.,1)Fruchtzapfen von Nadel: 
bäumen (bej. Zirbelfiefern); 2) Schimpf- 
wort von unbejt. Bdtg. für Weiber. 

-Zudüttler m. (ä. Spr.), Zurauner, 
Ohrenbläſer, Schmeidler. 

Zutzel m., Lutjchbeutelchen für Kinder. 

Zugeln, ſchw. Zeitw., an dem Zutzel 
faugen, mit der Zunge lutjchen. 

" Zußerln.,in Oberft. gebräuchlicher Name 
für Geifvieh; vgl. Noj. Waldh. 1, 107. 

Zufahrer m., 1) jcherzhaft für Haus— 
freund, Kebsmann (Ennstal); 2) gemeine 
Ihaftlid mit anderen Alpenweideredht 
Bejigender (Oberft.); 3) (Bergmannfpr.) 
Bergwerksbeſitzer, der feine Erze in fremder 
Schmelzhütte auf feine Koſten verjchmelzen 
läſst (Scheuchenſt. 269). 

Zufang m., zur Erweiterung einer 
Weide neu eingefriedeter Platz. 

Zufteiß, Aov., abjichtlic. 

Zufriedung fem., Umzäunung. 

Zus m., 1) was allg.; 2) Weinheber, 
Stechheber ; Mittelit. — Nedensa. ‚in 
Zügen liegen’ — im Sterben liegen. 

Zugang m., 1) wie allg.; 2) Unter: 
funft (Morre Nullerl 66 u. a.). 

Zugehabig, Adj. u. Adv., was zutätig. 

Zügelfarl n., Ferkel für die Zudt. 

"Zügelhaube fem., Bdtg.? „2 reijtene 
Zügelhauben” Weißkirch. B.-J. 1671. 

Zügeln, jhw. Zeitw., 1) was jchrifto. ; 
2) aufziehen, aufzüchten, erziehen, ziehen 
(befonderö von Tieren). 

Zügelochſe m., Zuchtochſe. 

Zügenglocke fem., Turmglocke, die ge— 
läutet wird, wenn eines der Pfarrkinder 
im Sterben liegt. 

Zuger m., 1) Nebenform zu Zuber; 
2) Heber für Flüſſigkeiten (vgl. Zug 2). 

Zugericht n., 1) Kohlenmeiler (Oberſt.); 
2) Raum am Zerrennherde, der durch vier 
aufrecht eingeſetzte Eiſenbleche begrenzt wird. 
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-Zugewähren, jchm. Zeitw. (Berg: 
mannjpr.), den Befit im Bergbuche an 


Zugewähren — Zungenredt. 


Zumperig, Adj. Harndrang empfinden). 
Zumpern, ſchw. Zeitw., fortwährend 


den Erwerber zufchreiben ; vgl. Scheud. 7. | drängen, drängern, drängeln, unruhig hin 
Zuggarn n., großes vierediges Fiſch- und her laufen, ungeduldig fein. 


net, das durch Ziehen verſchloſſen wird, 
jobald ſich mehrere Fiſche gefangen haben. 

-Zughafen m.: „als der Meifter den 
Leiften aus dem Schuh ziehen wollte, 
brach der 3.” Heimg. 2, 548. 

Zügig, Adj. und Adv., leicht zu ziehen, 
elaſtiſch (von Teig oder frijch gebadenem 
Brote), ölig und ſchwer fließend (von 
ichlecht gewordenen Weinen), loder, faftig, 
mürbe (von Mehlipeijen). 

-Zügler m., Zuchttier; Oberſt. 

Zugrobot fem., was Spanntobot. 

Zusſcheitel n., Bdtg.? „2 3. 24 Ar.” 
Notenfelf. IP. 1752—8 Fol. 7. 

Zugſchwalbe fem., Turmjchmalbe. 

Zugwannl n., eine Art Wogelfalle: 
„ein Zugwandl zum Pogelfang 2 B“ 
nv. Fraidenegg 1705. 

Zugweide fem. (ä. Spr.), Fiſchplatz, 
der für Zugnetze (BZuggarne) bejonders 
geeignet ift; vgl. Cod. auft. 1, 355. 

Zuhalten, ft. Zeitw., 1) wie allg.; 
2) eigenes Vieh zufammen mit fremden 
auf die Weide treiben und dort Halten. 

Zuhäufel n., was Geldhäufel. 

Zuhinheiraten, ſchw. Zeitw., durch 
Heirat fih in den Befig von Haus, Hof 
und Vieh jegen. 

Zufünftigs, adv. Gen., in Zukunft. 

-Zulege fem. (ä. Spr.), ergänzende 
Zubufe zur grundherrlichen Abgabe, meift 
in Erzeugnifjen des Ackers beitehend. 

Zuleger m. (ä. Spr.), Helfer. 

Zulehen n. (ä. Spr.), abtrennbares 
Grundſtück eines Bauerngutes, das feine 
eigene Urbarnummer hatte und nicht zum 
Nüdenbefitte gehörte; j. Weist. GI. 668 
u. die ft. MWaldprot. 

Zumäßig, Adj., zugänglih; „und 
ſoll Ehain Taill dem andern gefärich und 
on ainichen Ardhwan 3. fein“ Neitenau. 
Ur. vom 30. Nov. 1566. 

Zumper m., Teil, Stüd eines größeren 
Ganzen, Stumpf, Zipfel (Mittelft.). 

-Zumperer und Zumperling m., 
ungeduldiger Dränger. 


— 


Zumpfel fem., wegwerfender Ausdtud 
für , Frauenzimmer“; Mittelſt. 

Zumetzen, ſchw. Zeitw., was zumpern. 

Zumetzwerk n., ungeduldiges Be 
nehmen, fortwährendes Drängen. 

Zumletzen, ſchw. Zeitw., winſeln. 

Zummel m., was Zumper. 

Zumſeln, ſchw. Zeitw., 1) drängen, 
drängeln, zur Eile mahnen; 2) halblaut 
jammern, unterdrüdt meinen (Oberit.). 

Zumſerln, ſchw. Zeitw., 1) (Sinderfpr.) 
piſſen; 2) was zumpern. Mittelit. 

Zumus n., Zuſpeiſe zum Fleiſche. 

Zunächſt, Adv., 1) was ſchriftd.; 2) 
kürzlich, jüngſt, unlängſt. 

Zundel u. Sundel m., was Tſchundel. 

Zündeln, ſchw. Zeitw., mit Licht oder 
Feuer ſpielen. 

Zunder ın., 1) was ſchriftd. und bei 
Schmeller 2, 1133 f.; 2) (ä. Spr.) 
Anftekungsftoff bei Seuchen, wozu val. 
Peinlich Peſt 1, 15. 

-Zünderifch, Aodject. und Adv., zum 
Necken oder Reizen geneigt, übermütig, 
raufluftig, ſtänkeriſch. 

Zünderl und Zünterl n., Fleines 
Fläſchchen, kleines Glas, Gläschen (für 
Schnaps und andere alfoholreiche Getränte). 

Zünderling m., Zunder. 

Zündflaſchel n., 1) Fläſchchen für 
Zündftoffe, wie ſolche vor Einführung der 
Zündhölzhen in Gebrauh waren; 2) 
was Zünderl; 3) (ä. Spr.) PRulverhorn. 

Zündler m., Menſch, der mit Licht 
oder Teuer jpielt. 

"Zündftein m., Zündhölzchenbehälter 
aus Stein oder fteinartiger Mafje. 

Zünpdftrid m. (ä. Spr.), Zunte, 

Zungendeichſel fem., Bdtg.? „I 
Zungen Teirl 6 B* Pf. Fohnsdf. D.-B. 
Fol. 109. 

 Zungengeld n., Bdtg.? „Markht 
Ligift dient 3. 6 fl. 4 3“ Ligift. 
Stiftbch. v. 1714 Fol. 8. 

Zungenrecht n., Bdtg.? „Baumein und 
3. betragt jahrlid 15 fl.“ Inv. Eurti 1767. 


Zungſuppe — Zmagel. 


-Zungfuppe fem., Zunge in Tunte, | 


eine im Öberlande jehr beliebte Speife, 
die auch beim Hochzeitsmale nie fehlt. 
Zunicht und zunichtig (gnichti), Adj. 
und Adv., nichtig, unbedeutend, unjceins 
bar, ſchwach, ſchlecht, unbrauchbar. 
Zurfe fem., 1) was Stenfen: dürrer 
Aſt am Baume (vgl. Waldord. v. 1767); 
2) Zinke, Zade. 
Zurfet, Adj. u. Adv., ausgezadt, zadig. 
-Zurfel m., was Zumper. 
Zurfen, ſchw. Zeitw., was zierafen. 
-Burüdtaufen, ſchw. Zeitw., dem neu- 
geborenen Kinde einen Namenspatron geben, 
der zmijchen dem Geburtätage und dem 
Sänner desſelben Jahres gefeiert wird; 
ſ. Foſſel Volksmed. 62 und Schloſſar 
Volksmein. 392. 
Zurücktun, unregelm. Zeitw., Gegen» 
geſchenke machen; vgl. Heimg. 8, 703. 
Zurund, Adv. (ä. Spr.), in der Runde, 
rund herum; Leo Pronner 328. 
Zuſatz m., 1) was allge.; 2) (ä. 
Rechtsſpr.) Sammelausdrud für: Beigeord- 
nete des Gerichtes. 
-Bufammarbeiter m., Name eines 
beftimmten Gehilfen in der Bäckerei. 
Zufammengehen, ft. Zeitw., 1) was 
allg. ; 2) vor Alter oder von Krankheit ein« 
ſchrumpfen; 3) (von der Milch) gerinnen. 
Zuſammenhörnlen, ſchw. Zeitw., 
ſtümperhaft und in Eile zuſammennähen. 
Zuſammenſtampern, ſchw. refl. Zeitw., 
ſich ſchön herausputzen, ſich ſehr ſchmücken. 
Zuſammenſeige fem. (ä. Spr.), Zu: 
jammenfluf3 von Gemäjlern. 
Zuſammverlaſs m., beftellte Zujam- 
menfunft, gegenfeitiger Beſuch nad) Über, 
einfunft, Stelldichein. 
Zuſammverlaſſen, ſt. refl. Zeitw., 
ſich zuſammenbeſtellen, einen Beſuch oder 
ein Stelldichein verabreden. 
Zuſammſtoßtafel fem., Bdtg.? „eine 
Zamſtoßtafel“ St.Rupr.(a.R.)D.-B.F-49. 
Zufpanner m., 1) Tier, das mit im 
Zuge geht; 2) Liebhaber, der die Gunft 


des Mädchens mit einem Nebenbuhler teilt. | Zwadlwiden 4 B” 


"Zufpel fem.: „die Bekhlagte Die 


Klägerin nicht ain Leider Beuerin oder | 


ein 


Zufhbl gehäuffen, 


Unger-&hull, Steirifher Wortſchatz. 


jondern nur 
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Schwäbin, dandh dir Gott und dein 
Leiderig“ Notenfelf. Brief-Notelbud von 
1710—20 Fol. 94. 

Zuſchauen, ſchw. Zeitw., 1) wie 
allg.; 2) einen Kranken nach dem ‚Ber: 
jehen‘ befuchen und ihm Eſswaren bringen. 

Zuſche und Zuſchel fem., liederliches 
Meib, Hure; Sulmtl., Ennstl. 

Zuſcheln, jhw. Zeitm., was zifcheln. 

Zuſchickmeiſter m.; „wan ain fremb: 
der Geſöll khumbt, joll derjelb nach dem 
3. und Gejöllen jhidhen, die von Stundt 
an zue ime fhomben und auf fein Begern 
umb Arbaith jchauen ſollen“ Graz. 
Tifchler-Drd. des 17. Jahrh. 

Zuſchickwein m.; „findet der Geſöll alhie 
Arbaith, ſoll er jein 3. und Brott ſelbſt 
bezallen“ Graz. Tijchler-Ord. d. 17. Jahrh. 

Zuſchläger m. (ä. Spr.), Aufjeher, 
der zur Zeit der Pet die verjeuchten 
Häufer zu verſchließen hatte; val. Zeben- 
waldt Arzneib. 85. 

Zuſchroter m., Fleiſcher für den 
Hausbedarf größerer Wirtjchaften, 

Zuſchub m. (ä. Spr.), Vorſchub. 

Zufteller m., Bote (Mittelft.). 

-Buftift fem. (ä. Spr.), Geldtare, die 
beim Abmwandern von einem Pachtgute zu 
entrichten war; Weist. 

Zuftreifen, ſchw. Zeitw., Laften oder 
Frachten mittelft Fuhrwerkes zujtellen. 

Zuſtürzer m., Bez. für Salinenarbeiter 
beftimmter Arbeitszuteilung bei den Sud— 
pfannen in Aufjee. 

Sufeher ın., 1) was allg.; 2) (ä. 
Rechtsſpr.) Vormund. 

Zuſel und Zuſerl fem., Koſeformen 
zu Suſanna. 

Zuweg und zuwegen, Adv., 1) bei 
Zeitw. der Ruhe: gegenwärtig, vorhanden, 
anweſend, bei Zeitw. der Bewegung: 
herbei, herzu; 2) wegen, vonwegen. 

Zuwurf m., Botg.? „2 Zenten 30 Mk 
3. a 27 Kreuzer“ Seifenſied.⸗Inv. 
im Murau. D.:B. Fol. 144. 

- Zwadelwide fem., Botg.? „2 eifene 
Mafjendg. IB. 
1757—1764 ol. 19. 

Zwatzel m., 1) kleiner dicker Menſch; 2) 


üble Laune, Mifsgeftimmtheit (Mitteljt.). 
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Zwatzel, Adj. u. Adv., jchlecht gelaunt, 
übellaunig, verftimmt; mittl. Murtl. 

Zwageln, ſchw. Zeitw., mit Kleinen 
Schritten gehen, trippeln. 

Zwagen und zwahen, jchw. Zeitw., 
1) waſchen, baden; 2) (ä. Spr.) maſſieren 
(vgl. Foffel Geſch. d. ärztl. St. 836). 

Swang m., 1) was allg.; 2) Stuhl» 
zwang, Urindrang; 3) Urinjperre. 

Zwangel n., Botg.? „elf Stud 
filberne Zwangln von unterjchiedlichen 
Feilhefften 2 Loth“ Graz. Schatzk.Inv. 
TR. 38. 

- Zwanghornig, Adject., Bdtg.? „1 
zwanghornige Khue 11 fl.“ Wildbad. 
nv. Wildenjtein 1739. 

-Swangfräutel n., 1) Helianthemum 
vulgare (St. Lambrecht); 2) Spirantes 
autumnalis, in Oberſt. bei Harnbeſchwerden 
gerne angewendet. 

-Zwanzigfeiten fem. Mehrz., Kleinig— 
feiten; vgl. pädag. Zeitihr. 25, 7. 
Zwanzigſchillinger m. (ä. Spr.), 
Kippertaler im Werte von 150 Areuzern. 

Zwed m., 1) mie bei Schmeller 2, 
1172; 2) breitfopfiger Scuhnagel für 
Männerftiefel; 3) Spottbezeihnung für 
Schuſter. 

Zweckbuche fem., Buche zur Her— 
ſtellung von Holznägeln für Stiefel; 
„1 Stud Zweckpuechen 1 fl. 15 Kr.“ 
Bordernb. Nadm.:Plättenrech. 1776. 

Zweden, ſchw. Zeitw., vereinzelt für 
zwaden (öfter im Jud.Prot. von 1607). 

Zwederin n. Mehrz., Name einer Mehl: 
jpeife aus Nudelteig, der gejchiftelt ge- 
kocht und dann abgejchmalzen wird. 

-Zwedholz n., Holz, das fich zur Verfer- 
tigung von ‚Zweden‘ eignet, bejonders 
Lärchen⸗, Buchen: und Buchsholz, aud) 
vom Spindelbaum, Euonymus europ. (vgl. 
fteir. Kräuter]. 220, Blumenb. Handb. 29). 

-Zwedlärde fem., Lärche zur Her- 
ftellung von ‚Zweden‘; „1 3. 36 Ir." 
Vordernb. Radm.Plättenr. 1785. 

Zwecknagel m., was Zweck 2. 

Zweckſchmiedeſtahl m., alter Name 
einer Rohſtahlſorte. 

Zwectzange fem., Aneipzange. 

Zwetichtenbartel m., Bartelgeftalt, 


Zwaßel — Zweierling. 


deren Arme und Beine aus Holz» over 
| Drahtjtäbchen beftehen, an denen getrodnete 
Zwetſchken aufgefpießt find (Meirner 
©. u. ©. 2, 35). 

- Zwetichlenbaumframpen m., bürrer 
Zwetſchkenbaumſtamm, der zum Aufranken 
von Weinreben benügt wird; Gamlig. Ga. 
'  Bwetichtenpfeffer m., Mus, Das aus 
dürren Pflaumen bereitet wird. 

Zwetſchkenplatz m., mit Zwetſchken 
belegter flacher Kuchen. 

-Zmwetichfentatichfer m., Name einer 
Mehlſpeiſe, deren Füllung Zwetſchken find. 

Zwetichtendarre fem., Dörrofen für 
Zwetjchken. 

- Zwetichfentraube fem., blaue Damas- 
zener-Traube; vgl. Dietl 185 Note 5. 

Zwetſchkenhurt fem., was Dürrhurt. 

Zwetſchkenkoch n., 1) grober Mehl: 
koch mit viel Zuſatz von frijchen oder 
gedörrten Zwetſchken; 2) Zwetjchfenmus. 

Zwetichtenröfter m., 1) was Röſter; 
2) einer, der Zwetſchken röjtet; meift als 
lächerliche Bezeichnung für einen unklaren, 
zerfahrenen Kopf verwendet. 

Zwetichtenichlantel m., Mehlſpeiſe 
aus mürbem Zeige mit Füllung von 
entfernten Zwetſchken. 

Zwee und zwegen (zwöi, zwei und 
zwöigen), Fragepartikel mit der Bdtg. 
warum; oft mit folgendem wee (ſ. d.). 

-Zweiballig, Adj., von Schuhen, die 
‚für beide Füße gerichtet find. 

Zweibändig, Adject., von der Ber: 
wandtichaft: von Mutter und Vaterſeite 

"Zweibeulet, Adj., von Schuhen, die 
nur für je einen Fuß pafjen und nidt 
vertaujcht werden fönnen ungerade gemadht. 

Zweibreitig, Adject., (von Stoffen) 
zwei gewöhnliche Leinwandbreiten bejigend. 

Zweidrittelftüdel n. (&. Spr.), Be: 
zeichnung einer Münze, die im Werte von 
60 alten Kreuzern ftand; ſ. Drittelftüdel. 

Zweierbete fem. (ä. Spr.), Gebetfranz, 
der nur zwei Kreuzer koſtete. 

Zweier! n., 1) marmorne Knaben— 
ſpielkugel; 2) (ä. Spr.) Zille von zwei 
Schuh Breite. 

Zweierling und Zweiling m. (ä. Spr.), 
Brot im Werte von zwei Pfenningen. 














Zweifeliheißer — Zwider. 


-Zweifelfheißer m., unſchlüſſiger, 
ängftlicher Menſch, der nie bejtimmt weiß, 
was er tun joll. 

-Zweifelöfnopf m., mol was Zweifs 
fnopf? „zwey Übrgehenglein in Gejtalt 
eined 3.” Inv. Gabelfofen 1679. 

-Zweiffnopf m., Bdtg.? „1 filberner 
3. zum Anhängen“ Inv. Linder 1694. 

Zweiguldenſcheibe fem. (ä. Spr.), 
Teniterjcheibchen, von denen das Hundert 
zwei Gulden koſtete. 

Zweiin, Adject. und Nov. (ä. Spr.), 
entzweit, feindlich, mijshellig. 

Zweikreuzerſtock m., Sronferrebitod 
mit mweißbeerigen Trauben; Lannach. Ggd. 

Zweilingbrot n., was Ymeterling. 

Zweilingſemmel fem. (ä. Spr.), 
Semmel zu zwei Pfenningen. 

"Zweimanni n. (ä. Spr.), Name eines 
Zimmermannswerfzeuges, nur im Fehring. 
D.:B. Fol. 426. 

" Zweirüftig, Adj. (ä. Sp.), zweifpännig. 

Zweifpig m., 1) wie allg.; 2) Bez. 
für ein zum Mühlzeuge gehöriges doppelt: 
gejpigtes Werkzeug; 3) Teufel (Ennstl.). 

Zweifcherig, Adject, von der Länge 
zweier Scharen, d. h. 14 Fuß lang. 

Zweiſieglertuch n. (ä. Spr.), zweimal 
abgeitempeltes Tuch; vgl. Dreifigler. 

Zweizapfel n., Bdtg.? „in der Sichel» 
fram 310 Pfund 3.,250 Pfund 5 Zapfel“ 
Rottenm. D.:B. Fol. 553. 

Zweizwislet und zweizwislig, Adj. 
und Adv., gabelförmig gejpalten. 

Zwerd u. zwerfch, Adj. u. Ado., quer. 

"Bwerdart fem., was Zwerchhacke. 

Zwerchbach m., Seitenbach, kleines 
Seitengewäſſer. 

Zwerchpfeife fom., Botg.? „6 Zwerch⸗ 
pfeiffen 42 Ar.” unter Kramber Waar‘ 
aufgezählt im Greijened. D.:B. Fol. 863. 

werde und Zwirde fem., Quere, 
Breite im Gegenjage zur Länge, befonders: 
Querjeite eines Grundftüdes. 

Zwerchfinger m., Fingerbreite, in 
& Zeit als Mafeinheit öfter genamnt; 
j. d. Graz. Wagnerordn. v. 1602 (Beitr. 
18, 62) und Geſchbl. 3, 177. 

Zwerchhacke fem., Hade der Zimmer: 
leute zum Stemmen beim Dachwerkſetzen. 
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Zwerchhand fem., Breite der Hand 
als Mafbezeichnung. 

Zwerdried n. und Zwerchſpitz m. 
(Meggeripr.), Name einer Sorte von 
Rindfleiſch. 

Zwergpaperl m., Wellenſittich. 

Zwergel m., 1) Maulwurfsgrille, 
Grillotalpa vulgaris; 2) großer Neun⸗ 
tödter, Lamius maximus. 

Zwergelbohne fem., Büſchelbohne. 

Zwergelt, Adj. und Adv., zwerghaft, 
klein, niedrig gewachſen. 

Zwergelkraut n., Name einer heil» 
kräftigen Pflanze, die am Frauendreißigſt 
gepflücdt werden joll (Ennstl.), worüber 
vgl. ft. Sep. 27, 119 u. 28, 138. 

- Iimergbogerl n., Zaunfönig, Motaeilla 
troglodytes (f. Lange m. N. 1). 

-Zwergftod m.,  verjchievenbeerige 
Hammelätraube, Duhamelia mixta. 

Zweſchpe fem., mas allg. Zwetſchke. 

Zwickeiſen n., Name eines Mühl: 
zeuges im nv. Brand 1629, Inv. Eggenb. 
1754, Admontbüchl. D.:B. Fol. 348. 

Zwiderifch, Adject. und Adv., geizig. 

"Zwidhahn m., Botg.? „für 2 Zwids 
biendl Schußgeld 24 DI.” Neubg. Fäger: 
reitg. von 1672. 

Zwicktrampen m., Bdtg.? „33.5 fl.” 
Blanfenwart. D.:B. ol. 11. 

"Zwidling m., Bdtg.? unter Tifchler- 
zeug angeführt im nv. Öleisbah 1682. 

Zwickſpiel n., Name eines im vorigen 
Sahrh. oft geipielten aber verbotenen 
Kartenjpieles; Lange Fürftenf. Chr. 198. 

Zwickſchachtel fem., wegwerfende Bez. 
für Ouitarre. 

Zwidarm m., jauertöpfifcher Menſch. 

-Zwitterheu n., Bez. für eine mittlere 
Heuforte im Inv. Jochner v. 1680. 

‘ Zwitterladen m., Bdtg.? „26 Zwietter 
Läden 1 jl.44 Ar.” Schwanbg. D.-B. 3-30. 

- Awitterleinwand fem., Botg.? „21 
Ellen Zwiterleiwath a per 13 Ar.“ 
Neumtt. nv. Prandtitätter 1720. 

Zwitterreiter fem., Bdtg.? nur ermähnt 
Inv. Fraideneck 1705. 

Zwider m. Erbostheit, üble Laune, brum⸗ 
miges Weſen, Sauertöpfigkeit, Griesgram. 
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Zwider und zwiderig, Adject. und 
Adv., widrig, widerlid, unangenehm. 

Zwiderpitzel und Awidertegel m., 
mas Zwiderling. 

Zwiderfeit fem., was wider m. 

Zwiderling m., was Zmwidarm. 

-Zwidern, ſchw. Zeitm., brummig und 
erbost umhergehen, mijslaunig fein. 

Zwidernis fem., böſer Verdrufs. 

Zwiderwurz fem., böfes, verdrießliches, 
brummiges, übellauniges Frauenzimmer. 

Zwitſchker m., unterfrainischer Wein 
von rötlicher Farbe und großer Säure. 

Zwitſchkern, ſchw. Zeitw., zmitfchern. 

Zwigern, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
funfeln; „an dem 3. der Sternen“ of. 
Leb. 280, „kleine zwigernde Stern“ 
Stardmann Tract. 167. 

-Swiedraht m., Stoff, 
Faden zweimal gedreht ift. 

-Zwieeimer m., Bez. für ein altes 
Hohlmaß gleich dem Doppeleimer (80 alte 
Maß); vgl. ft. Sep. 26, 118. 

Zwiefelapfel und Zwiefler m., roter 
Winter-Stettinerapfel. 

- Zwiefelpalas m., Name einer Mehl: 
fpeife mit Einlage geröfteten Zwiebels. 

Zwiefelhäupel n., Zwiebelkopf. 

Zwiefelhäupeldach n.: „ein Bild des 
Thurmö von 1775 zeigt ſchon das ge: 
Ihmadloje 3.” Dj. des 2.:N. 2433 Fol. 2. 

-Swiefeltirchtag m., ein fogen. Zmwiefel- 
und Samenfirhtag wurde am Sieben» 
fchmerzenfreitag alljährlich am Weizberge 
bei Weiz abgehalten. 

Zwiefelmaut fem. (ä. Spr.), Abgabe 
für den Verkauf von Zwiebeln auf dem 
Markte. 

Zwiefeln, ſchw. tranſ. Zeitw., mit 
Gewalt zum Gehorſam zwingen, ſo daſs 
es Tränen abſetzt. 

Zwiefelſchilcher m., Schillerwein, 
defien Farbe jener der Zmiebeljchalen 
ähnlich ift. 

Zwieferin, ſchw. Beitw., nach Zwiebel 
riehen oder ſchmecken. 

Zwiefig, Adj., doppelt; „ain zwiffige 
Raydtthaffl, 
D.-Landsb. B.⸗J. 1563. 


in dem der 


Zwider — Zwilchjoch. 


Zwieführen, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
das eiſenhaltige Geſteine aus dem Erzberge 
zweimal an jedem Tage abführen; vgl. 
9. d. 8.4. 2505 F. 9. 

Zwiegebadened n., Zwieback; Gnaſ. 
D.:B. (Lebzelterinv.) Fol. 322 u. a. 

Zwiehaue fem., Bez. für eine Gattung 
von Doppelhauen; „2 Zwihauen 30 Kr.“ 
Leugenhof. D.-B. Fol. 259. 

Zwiehengig, Adjec., doppelhenflig ; 
Tehringer Hafneroron. v. 1641. 

Zwiekrampen m., mas Zwiehaue; 
„1 3- 45 Ar.” Voitsbg. D.:B. Fol. 35. 

Zwielauf m. (ä. Spr.), Streit, Zmiit, 
Uneinigfeit, Hader. 

- Siwielen und zwülen, ſchw. Zeitm., 
quitfchen, quitjchend jchreien, grunzen. 

Zwienäugel m., Zwilling ; Stallhofen. 
Ggd. Bol. Meirn. 2, 190 u. 3, 29. 

Zwieriſſig, Adj., Botg.? „1 zwiriffiger 
Kollmagen jambt Krippen 12 fl.“ Inv. 
Widhoff v. 1733. 

Zwieſam m., Sad mit zwei Teilen ; 
Oberſt. (Ennstl.). 

-Zwieihinder m. (ä. Spr.), Name 
eines Handwerkszeuges der Drechsler; 
nv. Galler v. 1654 u. Ö. 

Zwieſtoßß m. (ä. Spr.), Bez. für auf: 
geihlichtete Bauholzitämme von gemiljer 
Größe. Vgl. Cod. auft. 1, 154. 

Zwiewaten, ſchw. Zeitw. (ä. Spr.), 
Fiſche fangen, indem man zu zweit in 
das Waſſer watet. Vgl. Cod. auft. 4, 498. 

" Zwiezähe, Ndj. (von Gras und Alee), 
zähe und fauer; vgl. Deimg. 9, 146. 

Zwifachel m. (Schneiderjpr.), Zmwidel. 

Zwifacheln und zwifacteln, jchm. 
Zeitw., mit dem Zmidel bearbeiten; in 
übertr. Bdtg.: den Tert lejen. 

Zwigholz n. (ä. Spr.), Holz für 
Zäune; Weist. 

Zwilchpflug und Zwildherpflug m. 
(&. Spr.), Doppelpflug; Wolkenſt. D.:B. 
Fol. 18, Rottenmann U.J. 1610 u. a. J. 

Zwilchen und zwildern (willen und 
zwillern), Adj., aus Zwilch gefertigt. 

Zwilchjoch n. (ä. Spr.), Doppeljoch 


ain ainfache Raydtthaffl“ für Zugtiere; Trautenfelſ. D.-B. Fol. 


150, Aigen. D.B. Fol. 117 u. ö. 


Zwilchkratten — Zwurn. 


Zwilchkratten m.? fem.? Bdig.? 
„zwai 3. 1 fl. 15 Kr.“ Pürgg. D.-B. 
Fol. 438. 

Zwilchftierjoch n., Doppeljoh für 
Stiere; Kapl. Brud D.-B. Fol. 161 u. ö. 

Zwilchwage fem., Doppelmwage? „1 
Zwilhwang 3 PB“ Trautenfelf. D.-B. 
Sol. 78. 

Zwillingwage fem., was mild) 
wage? „1 3.” ald zum Fuhrwerk gehörig 
erwähnt Wolfenft. D.:B. Fol. 148. 

Swing m. (ä. Spr.), 1) Gemeinde- 
mwaldgrenze, Gemeindegrenze; 2) Recht 
des Gebietens oder Verbietens innerhalb 
gewiſſer Grenzen (vgl. Feigel Samml. 310). 
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Zwiſchenlichtzeiten, adv. Dat., in ber 


Dämmerungszeit, früh abends. 


Zwiſchling m., 1) Gabel bei einem 


Aſte; 2) Zweig, der zwiſchen zwei Äſten 


oder Zweigen herausmädhst. 

Zwifterigfeit fem., MNebenform zu 
Zwiſtigkeit. 

Zwiſel, Zwiſchel und Zwuſchel m. 
und fem., 1) mas bei Schmeller 2, 
F.; 2) gabelförmig gewachſener 
Aſt oder Baum (Zwilling) ; 3) Keil zum 
Auseinandertreiben eines Pflodes. Ditit. 

Zwiſelehe fem., Zivilehe; Roſ. Stift. 
1, 213 u. ö. 

Zwiſelhafen m., Bodtg.? 1, Zmißl« 


"Zwingel n.; „ain Stachel mit zwaien | päfen 8 Ar.” Eifenerz U⸗-J. 1740. 


Zmwinglein“ Pelſ. U.J. 1553. 
Zwingmeſſe fem., was Schwurmeſſe. 
Zwinzeln, ſchw. Zeitw., 1) zwinken, 

zwinkern, blinzeln; 2) winſeln, jammern; 

Mittel- und Oberſt. 

Zwirch u. zwirſch, Adv., quer, querüber. 

Zwirchbach m. (ä. Spr.), Seitenbach, 
Seitengewäſſer; Weist. 

Zwirgetzen und zwigetzen, ſchw. 
Zeitw., 1) leiſe pfeifen (Fohnsd. Id. 43); 
2) leiſe reden (Wudi Judenb. 2, 40); 
3) zwitſchern. Oberſt. 

Zwirl m., vereinzelt für Quirl. 

Zwirn m., 1) was allg.; 2) Gräm: 
fichkeit, üble Laune, Berjtimmung; 3) 
überpedantifches Weſen. 

Zwirnen, ſchw. Zeitw., 1) Garn in 
Zwirn verarbeiten; 2) griesgrämig ſchelten 
und Eeifen, übellaunig, verdrieflic fein. 

-Swirner m., ält. Bez. für beftimmte 
Arbeiter in Wollfabrifen (vgl. Sartori 
Reiſe 3, 308). 

Zwirnerei fem., übellauniges Gefeife, 
Gebrumme, Berftimmtheit. 

-Swirnrad n., Hajpel? „1 3. 21 Ar.“ 
Murau. Größing-Gült PB. Fol. 12. 

-Zwirnfpinner m., durch übertrieben 
pedantiiches Wefen unangenehmer Menſch. 

Zwiſchenlichte fem., Zwielicht, Däm- 
merung, Dämmerungszeit. 





Zwifeln, ſchw. Zeitw., gabelförmig 
wachſen, ſich gabelförmig jpalten. 

Zwiſelrute fem.: „daß die Hafelnuf: 
ftauden von 2 Theilen zufammengehe und 
alfo auf dem Grund herauf wachje, dero— 
wegen jie ein Zwiſchel- oder Grundruten 
genennt wird” Lebenwaldt Tract. 5, 109. 

Zwislet und zwislig, Adj. u. Adv., 
was zmweizmislet. 

Zwizer und Zwizah n. (ä. Spr.), 
Name einer Gattung von Hammereiſen; 
Dberjt. Bol. ſtmk. Zeitihr. 11, 54, 
Eifenjat. vom 25. Febr. 1623 und vom 
25. Sept. 1748 u. |. m. 

Zwölfbaumkar n., Sammelausdrud 
für 12 Baumftämme in der Länge von 
39 Schuh und in der Dide von 4—8 
Zoll (ſ. d. Bauholztare v. 25. Febr. 1718). 

Zwölfbotentag m. (ä. Spr.), Tag der 
Trennung der Npoftel (15. Juli). 

Zwölfbotenkerze fem.; „underm Sel- 
ampt Aufczundung der Zmelifpotenferezen“ 
Rottenm. Pfarr-Stiftn. 1474 Fol. 4. 

Zwölferl n. (ä. Spr.), Silberjcheide- 
münze der C.⸗W. zu 12 Kreuzern. 

Zwurn fem., Bdtg.? „Naglmeyer 
3mahl in fein Heyftadl khumen und jedes» 
mahl ein 3. Hey weckhgetragen“ Neumtt. 
Brot. 1684 Fol. 65. 


Lies: ©. 5 ablampeln und abbinfampeln, S. 12 Aftergereite, S. 26 Arbe. 
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